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Ungarn's  Gewerbe-  nndlndastrie-Statistik  im  Jahre  1885. 

Von  Dr.  Josef  von  Jekelfalossy, 

k.  xmg.  Sectionsnih  im  stat.  Landea-BnreaiL 

VoD  der  Wichtigkeit  des  Gewerbes  and  der  Industrie  tiberzengt  and  die 
Nothwendigkeit  der  Eenntniss  der  indastriellen  Verhältnisse  fühlend,  beüasste  sich 
das  k.  ungarische  statistische  Borean  schon  im  Jahre  1868,  in  dem  seiner 
Organisation  folgenden  ersten  Jahre,  mit  der  schweren  Frage  der  Sammlung  von 
gewerbestatistischen  Daten  nnd  stellte  auch  die  erforderliehen  Aufnahmstabellen 
fest  Die  Aufnahme  selbst  konnte  aber  erst  im  Jahre  1871  bewerkstelligt  werden; 
nach  zweijähriger  schwieriger  Arbeit  musste  sich  jedoch  das  Bureau  von  der 
Erfolglosigkeit  des  Versuches  überzeugen.  Das  eingelangte  Material  war  dermassen 
mangelhaft  und  unvollständig,  dass  auch  bei  entsprechendem  Vorbehalte  nur  ein 
geringer  Theil  veröffentlicht  werden  konnte. 

Nach  diesem  ersten  Versuche,  trotzdem  der  Gesetzartikel  XXV  vom  Jahre 
1874  dem  Bureau  die  zur  Sammlung  der  Daten  nothwendige  Sanction  verlieh  und 
hierdurch  jene  Hindemisse  theilweise  beseitigte ,  an  welchen  die  Datensammlung 
beim  ersten  Versuche  Schiffbruch  erlitt,  war  das  Bureau  zufolge  des  beschränkten 
Budgets  nicht  in  der  Lage,  eine  erneuerte  Sammlung  gewerbestatistischer  Daten 
zu  versuchen.  Die  im  Jahre  1880  vollzogene  Volkszählung  lieferte  endlich  —  da 
bei  dieser  Gelegenheit  die  Bevölkerung  auch  ihrer  Beschäftigung  nach  ausgewiesen 
wurde  —  wenigstens  den  persönlichen  Theil  der  Gewerbestatistik  betreffendes 
Material,  da  wir  hierdurch  die  Zahl  der  Gewerbe-  und  Industriezweige,  sowie  der 
Gewerbetreibenden  und  Industriellen  erfuhren.  Für  den  technischen  Theil  der 
Gewerbestatistik  aber  bot  diese  Volkszählung  gar  keinen  Stutzpunkt;  es  blieb 
unbekannt,  über  welche  Arbeitsgeräthschaften  und  Maschinen  die  Industrie  verfügt, 
in  welchem  Maasse  Dampf-,  Wasser-,  Wind-,  Pferde-  oder  sonst  welche  Kraft 
Verwendung  findet  und  ebenso  blieben  wir  in  Unkenntniss  über  die  Grösse  der 
Production. 

Unter  solchen  Umständen  und  bei  der  rapiden  Entwickelung  unseres 
Volks wirthschaftlichen  Lebens  wird  es  natürlich  erscheinen,  dass  die  vorhandenen 
Daten  weder  die  Regierung,  noch  die  Fachmänner  befriedigten  und  der  Wunsch 
immer  lebhafter  wurde ,  dass  wir  auch  auf  dem  Gebiete  des  Gewerbes  und  der 
Industrie  in  den  Besitz  verlässlicher  und  ausführlicher  Daten  gelangen  mögen. 
Auf  diesem  Gebiete  ist  aber  die  Statistik  gezwungen,  mit  grossen  und  sehr  oft 
unüberwindbaren  Hindernissen  zu  kämpfen,  denn  so  leicht  es  auch  ist,  den  Zweck 
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und  die  Aufgabe,   sowie  das  &ebiet  der  Gewerbestatistik  wissenschaftlich  zu  be- 
8timmeDf  so  schwer  ist  deren  Yerwirkliohnng  in  der  AosfUhrong. 

Schon  im  Allgemeinen  legt  der  Umstand,  dase  der  Gewerbetreibende  oder 
Industrien 6  in  vielen  Fällen  anf  die  anscheinend  leichtesten  Fragen  mit  voller 
Gewissheit  kaum  antworten  kann,  der  Statistik  mindestens  eine  gewisse  Znrück- 
balttitig^atif- 

Di  e  Zahl  der  Arbeiter  nach  Yersehiedenheit  ihrer  Beschäftigung  bei  dem 
Gewerbe  und  der  Industrie  könnte  wohl  genau  erhoben  werden,  wenn  ein  Tbeil 
der  Gewerbetreibenden  oder  Industriellen  aus  verschiedenen  Gründen  die  Angabe 
wahrlieiteoteprechender  Daten  nicht  verweigern  würde.  —  Die  Dauer  der  Arbeits- 
zeit iHt  Hcbon  schwerer  zu  erforschen,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  die 
ArbeitJ^zeit  nich  im  Kreise  einzelner  Gewerbe-  und  Industriezweige  in  den  ein- 
zeli^en  Etablissements  nicht  nur  nach  der  Jahreszeit,  sondern  auch  je  nach  der 
Menge  der  Bestellung  ändert. 

Die  Anzahl  der  verschiedenen  Arbeitsgeräthschaften,  der  Maschinen  und 
der  Kraft *,^u eilen  kann  jeder  Gewerbetreibende  pünktlich  angeben ;  jene  Daten 
aber^  welche  die  mechanische  Kraft  dieser  Geräthscbaften ,  Maschinen  und  Kraft- 
quellen üue weisen,  kann  auch  bei  bestem  Willen  nur  ein  geringer  Theil  der 
Gewerbetreibenden  mit  der  erwünschten  Genauigkeit  einliefern. 

lieber  das  verbrauchte  Heizmaterial,  über  die  Menge  des  aufgearbeiteten 
liobmateriales  nach  Werth  und  Qualität  können  nur  jene  Gewerbetreibende  Aufklärung 
gehen,  die  regelmässige  Geschäftsbücher  führen,  jedoch  —  und  dies  brauchen  wir 
köum  hervorheben  —  steht  leider  ein  noch  immer  grosser  Theil  unserer  Gewerbe- 
treibenden Tiieht  auf  jener  Stufe  der  Bildung,  um  die  Nothwendigkeit  der  Führung 
regelmag^iger  Geschäftsbücher  anzuerkennen.  Den,  wenigstens  annähernden,  Werth 
der  jährlichen  Production  wäre  jeder  Gewerbetreibende  in  der  Lage  anzugeben, 
VflTweigt^rt  dies  jedoch  in  den  meisten  Fällen,  befürchtend,  hierdurch  Einblick  in 
dieuen  heiküahBten  Factor  des  Unternehmens  zu  gewähren. 

Den  hier  nur  andeutungsweise  skizzierten  Schwierigkeiten  ist  es  znzu- 
schrei  her  f  daes  es  bisher  noch  keinem  Staate  gelungen  ist,  eine  in  jeder  Beziehung 
zufrieden  fit  idlende  Gewerbestatistik  zu  schaffen.  Die  bisher  vollkommenste  Gewerbe- 
statistik, j^ne  des  deutschen  Reiches,  bezeugt  deutlich  diese  Schwierigkeiten,  denn 
obgleich  kein  Opfer  gescheut  wurde,  um  in  den  Besitz  richtiger  und  vollständiger 
Daten  zu  gelangen,  obgleich  die  mit  der  Datensammlung  betrauten  Organe  eifrig 
vorgingen,  mnssten  sie  doch  darauf  verzichten,  dass  ihre  Gewerbestatistik  für 
sUnimtlicbe  Htablissements  all  jene  Daten  umfasse,  deren  Kenntniss  wünschens- 
wtirth  erscheint.  In  der  Gewerbestatistik  des  deutschen  Reiches  ist  Über  jene 
Gewerhbtreibende  und  Industrielle,  die  weniger  als  fünf  Gehilfen  beschäftigen, 
reapective  über  diese  Etablissements  und  Über  die  dort  angestellten  Arbeiter  kaum 
mehr  enthuiten,  als  was  wir  über  unsere  einheimischen  industriellen  Yet" 
h^LtiiiHüu  hti  Gelegenheit  der  Volkszählung  ausgewiesen  haben.  Bei  den  Gewerbe- 
treibenden und  Industriellen,  die  weniger  als  fünf  Gehilfen  beschäftigen,  werden 
von  den  im  Gebrauche  stehenden  Maschinen  auch  nur  dreierlei  ausgewiesen,  und 
zwar  der  Webestuhl,  die  Strickwirk-  und  die  Nähmaschine.  Bei  jenen  Industrie- 
Etulilic^i^imints  aber,  in  denen  mehr  als  fünf  Gehilfen  beschäftigt  sind,  weist  die 
Statistik  dee  deutschen  Reiches  detailliert  die  Anzahl  der  angestellten  Personen 
&t]i4,  nach  Peschafifenbeit  ihrer  Beschäftigung  und  nach  Altersclassen,  sowie  die  im 
G  elfMUcie  stehenden  Kraftquellen,  verschiedenen  Arbeitsgeräthschaften  und  Maschinen. 
Aut  die  Erforschung  des  verbrauchten  Rohmateriales ,  des  verwendeten  Heiz- 
materialfti  Lud  der  producierten  Handelsartikel  dehnte  sich  diese  Statistik  aber 
nicht  mehr   aus. 

Wenn  wir  daher  trotz  den  obwaltenden  Schwierigkeiten  neuerlich  den 
Yersach    wagten ,    unsere    industriellen   Verhältnisse    statistisch    aufzunehmen ,  so 
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bewogen  uns  hierzu  einerseits  die  yeränderten  yolkswirthsehaftliclien  Zustände, 
andererseits  nnd  hauptsächlich  die  damals  auf  der  Schwelle  stehende  Landesaus- 
Stellung,  welch  beide  Thatsachen  die  Erlänterong  der  positiven  Zustände  dringend 
und  unaufschiebbar  erforderten.  Diese  Umstände  bewogen  auch  den  Chef  des  k. 
statistischen  Landesboreaus,  am  23.  Februar  1883  im  Interesse  der  zu  sammelnden 
statistischen  Daten  ttber  Gewerbe  und  Industrie  dem  Minister  für  Ackerbau,  Handel 
und  Gewerbe  ein  Memorandum  zu  unterbreiten. 

Dieses  Memorandum  skizzierte  die  auf  dem  Gebiete  der  Gewerbestatistik 
bisher  erzielten  Erfolge  und  enthielt  ausführliche  Vorschläge  über  die  Daten- 
sammlung. Nach  diesen  Yorschlägen  wären  sämmtliche  Gewerbetreibende  und 
Industrielle  mittelst  gleicher  Aufhahmsblätter  aufzunehmen  gewesen,  jene  Gewerbe- 
treibenden und  Industrielle  aber,  die  mehr  als  fünf  Gehüfen  beschäftigen ,  wären 
verpflichtet  worden,  noch  einen  zweiten,  ihrem  Geschäfte  entsprechenden  Fragebogen 
auszufüllen.  Für  jene  industriellen  Unternehmungen,  bei  welchen  Motoren  in 
Verwendung  kommen,  warde  ein  separater  Fragebogen  ausgearbeitet;  eine  Frage 
aber  galt  aueh  dem  durchschnittlichen  Werthe  der  Jahresproduction.  Zur  Gewinnung 
der  Daten  über  die  Hausindustrie  empfahl  das  Memorandum  die  Aufnahme  nach 
Gemeinden,  derartig,  dass  alle  jene,  die  sich  mit  der  Hausindustrie  in  einer 
Gemeinde  befassen,  nach  den  verschiedenen  Zweigen  der  Hausindustrie  zusammen- 
genommen ausgewiesen  werden  sollten. 

Der  Minister  für  Ackerbau,  Handel  und  Gewerbe  berief  zur  Verhandlung 
dieser  Vorschläge  eine  fachmännische  Conferenz  ein,  welche  in  zwei  Sitzungen 
den  Entwurf  der  Datensammlung,  sowie  die  anempfohlenen  AufDahms-Tabellen 
ausführlich  prtlfte.  Dem  von  der  Conferenz  ausgesprochenen  Wunsche  gemäss 
wurde  für  die  Datensammlung  der  Zeitraum  vom  1.  bis  10.  Jänner  1884 
festgesetzt.  Von  der  Erforschung  des  Werthes  der  industriellen  Productionen 
musste  abgesehen  werden,  da  eben  die  Fachmänner  hervorhoben,  dass  hierüber 
verlässliche  Daten  absolut  nicht  beschafiPt  werden  können.  Gleichfalls  wurde 
nach  Vorschlag  des  Verfassers  des  Memorandums  jene  Unterscheidung  aufge- 
geben, nach  welcher  von  den  Gewerbetreibenden  und  Industriellen,  welche  mehr 
als  fünf  Gehilfen  beschäftigen,  ausführlichere  Daten  abzuverlangen  wären  und 
sonach  wurden  sämmtliche  mit  Motoren  arbeitende  Industrielle,  wie  viel  immer 
Gehilfen  sie  auch  beschäftigen  mögen,  der  Gegenstand  einer  separaten  Auf- 
nahme; ebenso  wurden  die  verschiedenen  Maschinen  und  ArbeitsgeTäthschaften 
aufgenommen,  ohne  Bücksicht  darauf,  ob  bei  den  betreffenden  Gewerbetreibenden 
oder  Industriellen  Motoren  in  Verwendung  kommen  oder  nicht. 

Auf  Grund  dieser  Entscheidungen  verordnete  das  k.  ungar.  statistische 
Landesbureau  mit  dem  Circular-Schreiben  vom  29.  September  1883,  Z.  5858,  die 
Sammlung  statistischer  Daten  über  Gewerbe  und  Industrie  und  versandte  vor 
Allem  jene  Aofnahmsblätter,  welche  von  sämmtlichen  Gewerbetreibenden  und  In- 
dustriellen auszufüllen  waren.  Von  den  dermaassen  eingelaugten  Aufnabmsblättem 
wurden  jene ,  in  welchen  Motoren  ausgewiesen  waren ,  ausgeschieden  und  an  die 
betreffenden  Industriellen  ein  Aufruf  zur  Ausfüllung  der  separaten,  die  industriellen 
Unternehmungen  mit  Motoren  betreffenden  Formulare  erlassen. 

Die  erste  Datensammlung  (mittelst  der  zur  Aufnahme  sämmtlicher 
Gewerbetreibenden  und  Industriellen  bestimmten  Fragebogen)  bestätigte  leider 
die  schon  in  dem  Memorandum  erwähnten  Schwierigkeiten.  Trotzdem  das  stati- 
stische Bureau  beflissen  war,  die  interessierten  Kreise  im  Wege  der  Handels- 
nnd  Gewerbekammem ,  der  Handels-  und  Gewerbevereine  und  der  Presse  auf  die 
Datensammlung  vorzubereiten,  bewiesen  dieselben  der  Aufnahme  gegenüber  nicht  jenes 
vorurtheilsfreie  Verhalten,  welches  im  Interesse  der  Aufnahme  erforderlich  und 
erwünscht  gewesen  wäre.  Namentlich  erwiesen  sich  die  auf  das  Hilfspersonale 
hezttglichen  Daten   in    vieler  Hinsicht   als   mangelhaft,    und   auch   die  Hauptstadt 
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machte  diesbezüglich  keine  Ausnahme,  denn  aaoh  hier  mnssten  wir  ans  leider  über- 
seagen,  dass  eine  ganze  Reihe  solcher  Untemehmnngen,  weiche  die  meisten  Arbeiter 
besohäftigen ,  anrichtige  Daten  angab,  so  daas  eine  nachträgliche  Eiohtigstellung 
dieser  Daten,  noth wendig  wurde.  Es  war  aber  die  Aufnahme  selbst  an  sehr  vielen 
Orten  derart  mangelhaft,  dass  ganze  Industriezweige  aasgelassen  worden,  und  wäre 
das  statifitiäche  Bureau  nicht  im  Besitze  der  durch  die  Volkszählung  gelieferten 
controHeTenden  Daten  gewesen,  so  hätte  gewiss  auch  diese  Aufnahme  Schiffbruch 
gelitten*  Diese  controlierenden  Daten  bestanden  aus  den  Zählungsblättem  Jeneri 
die  sieh  wahrend  der  Volkszählung  als  Gewerbetreibende  und  Industrielle  bekannten. 
Diese  ßlätter  verglich  das  statistische  Bureau  mit  dem  eingelangten  Materiale  und 
in  den  Fällen,  in  welchen  sich  Mängel  oder  Differenzen  ergaben,  wurden  die 
betreffenden  Behörden  wegen  deren  Aufklärung  befragt.  Wie  nothwendig 
dies  war,  bezeugt  der  Umstand,  dass  die  Zahl  dieser  Zuschriften  4.798,  die  Zahl 
der  dadurch  nachträglich  eingesandten  Annahm sblätter  beinahe  50.000  betrug. 
Dieaen  4.798  Zuschriften  folgten  2.053  Drgierungen,  und  da  diese  auch  nicht 
überall  den  erwünschten  Erfolg  hatten,  war  es  unerlässlich,  die  nachträgliche  Ein- 
sendung der  Daten  in  99  Fällen  auf  telegraphischem  Wege  zu  betreiben.  Wegen 
fehlerhafter  Ausfüllung  wurden  aber  beiläufig  16.000  Aufnahmsblätter  zuriick- 
geeendbt.  In  Folge  der  dermassen  durchgeführten  Ergänzungen  gewinnen  wir  in 
diesen  Daten  eigentlich  kein  Bild  über  die  Verhältnisse  des  Jahres  1884  ,  denn 
es  wurden  meistens  die  auf  den  Stand  zu  Anfang  des  Jahres  1885  Bezog  habenden 
Daten  aufgenommen. 

Wenn  wir  trotz  diesem  strengen  Vorgehen  finden,  dass  zwischen  den 
aus  dem  Anlasse  der  gegenwärtigen  Aufnahme  und  der  Aufnahme  bei  Gelegenheit 
der  Volkszählung  gesammelten  Daten  grössere  Differenzen  bestehen,  so  scheint 
es  nnerlliäglich,  diese  im  Nachfolgenden  zu  begründen. 

Die  gegenwärtige  Datensammlung  wurde  zu  einem  besonderen  Zwecke 
durchgeführt,  erstreckte  sich  daher  nur  auf  einen  Theil  der  Bevölkerung,  und  nur 
so  konnte  ea  geschehen,  was  bei  der  Volkszählung  kaum  vorkommen  konnte,  dass 
die  Behörden  j  welche  die  Aufnahme  vollzogen,  mehrere  Gewerbetreibende  und  Indu- 
strielle nicht  aufnahmen.  Dies  kann  aber  keineswegs  als  ein  solcher  Mangel  be- 
trachtet werden,  um  das  Urtheil,  welches  wir  aus  den  nachfolgenden  Daten  bezüg- 
lich unserer  Industrie  gewinnen,  zu  ändern.  Diejenigen,  die  bei  der  Aufnahme 
ausgelassen  wurden,  sind  grösstentheils  wahrscheinlich  ohne  Hilfspersonale  arbei- 
tende^ Gewerbetreibenden,  diese  aber  üben  auf  die  Gestaltung  des  Gewerbes  und  der 
Industrie  an  und  für  sich  keinen  wesentlichen  Einfluss  aus. 

Obfiohon  die  Volkszählung  und  die  statistische  Aufnahme  über  Gewerbe 
und  Induetrie  in  ein  und  derselben  Jahreszeit  durchgeführt  wurden,  entsteht  aus 
dem  Zeitpunkte  der  Aufnahme  dennoch  ein  wesentlicher  Unterschied.  Die  im  Freien 
arbeitenden  Gewerbetreibenden  und  Industriellen  betreiben  ihr  Gewerbe  während  der 
Winterszeit  nur  sehr  beschränkt  und  beschäftigen  demnach  während  dieser  Zeit 
kaum  einige  Arbeiter.  Nachdem  aber  bei  der  statistischen  Datensammlung  über 
Gewerbe  and  Industrie  der  Ausgangspunkt  das  industrielle  Etablissement  bildet 
und  hier,  abweichend  von  der  Volkszählung,  das  Hilfspersonale  nicht  individuell 
aiifgeBommert ,  sondern  an  den  selbstständigen  Unternehmer  die  Frage  gerichtet 
wird,  wie  viel  und  welches  Hilfspersonal  er  beschäftigt,  ist  es  natürlich,  dass  bei 
jenen  Gewerbe-  und  Industriezweigen,  welche  während  der  Aufnahme  pausierten, 
t,  B.  bd  <ier  Bauindustrie,  die  Zahl  des  Hilfspereonales  um  Beträchtliches  geringer 
als  der  Wahrheit  entsprechend  ausgewiesen  ist. 

Ferner  erhöht  auch  jener  Umstand  die  Differenz,  dass  aus  dem  Kreise 
der  Gewerbe  und  Industrien  der  Bergbau  und  das  Hüttenwesen  nicht  in  Betracht 
gezQf^tn  wurden,  weil  bezüglich  dieser  Industriezweige  von  Seite  der  Bergbaupt- 
mann&ch^rten  von  Jahr  zu  Jahr  in  jeder  Hinsicht  befriedigende  Daten  gesammelt 
und  in  den  Jahrbüchern  des  k.  statistischen  Bureaus  veröffentlicht  werden. 
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Ebenao  warde  bei  dieser  Aufnahme  das  eigentliche  Gewerbe  von  der  Haos- 
indnstrie  abgesondert,  bei  der  Yolksz&hlaog  hingegen  warde  jeder,  der  sich  als 
Gewerbetreibender  angab,  als  solcher  in  Betracht  gesogan,  ohne  dass  die  Gewerbe- 
treibenden Yon  den  sich  mit  Haasindastrie  Befassenden  abgesondert  worden  wären ; 
folglich  war  das  statistische  Amt  sehr  oft  gandthigt,  jeae  Behauptung  des  die 
Aufnahme  besorgenden  Organen  anzunehmen ,  dass  der  fragliche  Gewerbetreibende 
bereits  in  den  Beihen  der  Hausindustrie  •Treiben  ien  aufgenomnen  warde.  Die  Zahl 
dieser  Fälle  ist  zwar  mit  Bestimmtheit  .nicht  festza^teUen,  doch  decken  sie  gewiss  jenen 
Anefoll,  der  sich  zwischen  der  Volkszählung  und  der  gegenwärtigen  Aufnahme  ergab. 

Erwägen  wir  diese  angeführten  Umstände,  so  wird  uns  der  Unterschied, 
der  sich  zwischen  den  Daten  der  Volkszählung  und  der  gegenwärtigen  Aufnahme 
ergibt,  klar  werden,  ohne  dass  diese  Differenz  in  den  Augen  des  rahig  Urthei- 
lenden  den  wahren  Werth  der  gewerbestatistisehen  Aufnahme  beeinträchtigen  wird. 
Betrachten  wir  übrigens  die  BesuUate  selbst. 

Laut  der  Volkszählung  betrag  die  industrielle  Bevölkerung  der  Länder 
der  ungarischen  Krone  814.961  Seelen;  von  diesen  waren  380.959  selbstständige 
Unternehmer,  434.002  yersohieiene  Hilfsarb siter.  Die  Gewerbestatistik  weist 
hingegen  257.886  selbststäniige  Unternehmer  und  386.354  Hilfsarb diter,  somit 
zusammen  644.240  Gewerbetreibende  aus.  Die  Anzahl  jener,  die  sich  mit  Bergbau 
und  Hüttenwesen  befassen,  betrag  laut  Volkszählung  25.991.  Die  gewerbestatistische 
Datensammlung  aber  weist  26.469  selbstständig  sich  mit  Hausindustrie  befassende 
Uänner  aus  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  bei  der  Volkszählung  naheza  ebenso 
viele  unter  den  eigentlichen  Gewerbetreibenden  aufgenommen  wurden.  Beide  Kate- 
gorien zusammen  betragen  52.460,  mit  deren  Hinzurechnung  wir  bei  dieser  Daten- 
Sammlung  über  696.700  Gewerbetreibende  Rechnung  legen  können.  Hierzu  können 
noch  die  gelegentlich  der  Aufnahme  nicht  in  Betrieb  gewesenen  Industriezweige 
gerechnet  werden.  Die  Zahl  der  in  diesen  Beschäftigten  warde  bei  der  Aufnahme 
aus  den  bereits  angeführten  Gründen  geringer  angenommen,  als  sie  in  Wirklichkeit 
betrag.  So  constatierte  die  Volkszählung  11.132  selbstständige  Zimmerleute,  die 
gegenwärtige  Aufnahme  hingegen  7.040;  die  Zahl  der  sich  mit  Zimmermanns- 
Arbeiten  Beschäftigenden  wurde  gelegentlich  der  Volkszählung  auf  24.816  fest- 
gesetzt, die  gegenwärtige  Aufnahme  weist  hingegen  nur  12.462  aus.  Die  Anzahl 
der  selbstständigen  Maurer  war  bei  der  Volkszählung  11.145,  gegenwärtig  6.796  ; 
die  Gesammtzahl  der  sich  mit  Maurerarbeiten  Beschäftigenden  betrag  im  Jahre  1880 
36.053,  gegenwärtig  15.652.  Diese  unterschiede  ergeben  sich  hauptsächlich  aus 
der  Modalität  und  dem  Zeitpunkte  der  Aufnahme« 

Die  Differenzen  zwischen  den  Besultaten  der  Volkszählung  und  der 
gewerbestatistischen  Aufinahme  waren  daher  solche,  welche  den  Aufhahmsmod ali- 
täten entsprangen  und  als  solche  yorauszusehen  waren,  daher  auch  den  Werth  der 
Daten  nicht  um  vieles  beeinträchtigen ;  und  wenn  auch  nicht  vollkommen,  so  gelang 
es  uns  doch  annähernd,  jenes  Ziel  zu  erreichen,  welches  wir  durch  diese  Au&ahme 
zu  erlangen  hofften.  Wir  können  die  Gliederung  unseres  Gewerbes  kennen  lernen 
und  der  Zahl  nach  ausweisen,  auf  welcher  Stafe  der  Entwiokelung  die  einzelnen 
Industriezweige  stehen  und  wie  sich  ihr  Betrieb  gestaltet.  Wir  gewannen  Einblick 
in  solche  Verhältnisse,  die  uns  bisher  unl>ekannt  waren,  deren  Kenntniss  jedoch  zur 
richtigen  Beurtheilung  unserer  Gewerbethätigkeit  von  grösster  Wichtigkeit  ist.  Auf 
Grrund  des  Angeführten  können  wir  dreist  behaupten,  dass  unsere  Gewerbestatistik, 
was  den  Einblick  in  die  persönlichen  Verhältnisse  anbelangt,  den  Vergleich  mit 
der  Gewerbestatistik  eines  jeden  Staates  besteht;  denn  obwohl  die  Gewerbestatistik 
des  deutschen  Beiches  die  Zahl  der  Gewerbetreibenden  mehr  den  Thatsachen  ent- 
sprechend ausweist,  was  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass  die  Aufnahme  in 
Verbindung  mit  der  Volkszählung  erfolgte,  so  gibt  diesem  gegenüber  unsere 
Gewerbestatistik  über  zahlreiche  derartige  Verhältnisse  Aufschluss,  auf  deren  Ergrän- 
dung  sich  bisher  weder  die  deutsche,  noch  eine  andere  Gewerbestatistik  erstreckte. 
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Zar  anBfthrliohen  Miitheilang  des  eingelangten  Materiales  schreitend, 
fttlifeil  wir  vor  Aüüid  aie  Anza^m  uer  g  e  w  e  r  b  t:  t  r  e  i  b  (mhj  cmi  i>  e  v  o  i  k  t?  r  u  u  g 
der  Länder  der  nn^ariaGhen  Krooä  ani  welcbe  sich  Jen  aufgestellten 
Clasaen  nach  folgendermaäten   vertheilt : 


SelbsteUndige  Ünteraebmer  ,    *    .    , M7.'Sll 

G^sebäitaieitor  und  mndera  Beamte     ..*.,,,.  10.153*) 

GebUfen       .    .    .    , 101.4S9 

Ständige  Arbeiter  über  16  Jahre  alt 59.314 

ttflter  «       „         „      .    - 2,94a 

ErwachBeae  Tagl'iluiör  ..............  58.929 

Jüögore  Taglüliner      ..*,... 3,883 

Lehrlinge  öb^jr  Iß  Jahrd  alt     .    p 2^.570 

^         Qater  „       „        „ 4^.445 

Aofiserhalb  der  Werkstatt«  beschäftigte   Arbeiter    über 

Ui  Jahr^  alt    ...... 5.926 

Ausserhalb  der  Werkatätte  beschäftigte  Arbeiter  nnter 

lÜ  Jabtö  alt 305 

War  leitv^^eisc  beschäftigt**  Arbeiter     *.....    .    .  20.li^ä 


10.575 

9.563 
2l,g75 

:iu88 

11.809 

4701 

751 

1-5Ö7 


1.178 

313 
3.030 


Zu- 

257.886 

10.153 

11L052 

80.(58^ 

6X»3l 

70,798 

8-584 

S3321 

UMt 

7J04 

618 

23,992 


Surame  .      57^>.^30  GS.Ölü  644  :i!40 

Diese  Olasaificierung  der  Gewerbetreibenden  wurde  durch  die  7Mm  Zwecke 
der  Verhandlung  der  gewerbestatintisohen  Äufnahmötabellen  einberufene  Fachoon- 
feren^  feütge^ teilt-  B«i  den  Arbeitern  wurden  zwei  Clasßen  üugenuoainen  ^  nämlich 
die  Grnppe  der  nnter  16-  und  diö  dtsr  über  IGjJihrigeu;  denn  die  gewerbliche 
Gesetzgebung  nimmt  nicht  nnr  in  unserem  Vaterlande ,  Bondern  in  den  meisten 
anderen  Staaten  die  Arbeiter  hu  zum  16.  Jahre  in  bewunderen  Schutz;  es 
Tprar  djiher  wunschenswertb,  -m  wiaäeu^  wie  groaü*  die  Zahl  jener  jungen  Arbeiter 
eei ,  denen  beamiderer  Öehutz  gewährt  wird.  Dieäe  Claasiöcierung  wurde  auch 
bei  den  TaglÖbnern  beibehalteUj  en  konnte  jedoch  hier  kein  bet^timmtei*  Alter  IVat- 
gesetzt  werden,  weil  der  Gewerbetreibende  in  den  meisten  Fällen  das  Älter  de» 
Taglöhners  nicht  einmal  kennt,  wogegen  ihm  daa^^elbe  beirai  fitändigen  Arbeiter 
schon  autj  dem  Cirninde  bekannt  sein  mu^g  ^  wöil  daB  Gesetz  desaen  Eintragüug 
in  dag  Arbeilerverzeicbnias  anordnet,  Die  Ontcreicheidung  der  TagliJbner  in  Er- 
wach sene  und  Nichterwafdiöenii  war  daher  dem  Gewerbf'treibenden  anheimgegteUt. 
Die  t>bon  ansgewiet^ene  gewerbetreibende  Bevölkerung  der  Länder  der 
ungarischen  Krone  vertheilt  «ich  den    aogefilhrten  Clasfien    narh    lelgender  Weiie; 


U  agara 


MiöÄBT     Frauen   i  „^^^\^  ' 


Selbw^stilndij^e  ünttiruehmer     .    . 
n^Ht-dsikfisleiter  nad  Beamte     .    . 

Q^jWUVn . 

Stäiidigk?  Ärbuitörübär  16  Jahre  alt 
.        nuter^      „      „ 
Erwacbseae  Tagibbncr  .    .    ,    ,    , 
jQng^jre  „  .    .    .    ,    . 

Le^irlingr^  über  16  Jahre  alt   ,    . 
uQter  „       „        ^     ,    . 
AuHHerbUb  der  Werkstätte 
be^ifhäftig^te : 
Arbi'itur  liber   Lti  .Jahre  alt      .    . 
unter  „         .        -       .    . 
Nur  zei  t  wi^i3ü  besächäfti^te  Ä  rb  d  Uet' 


220.130 

9.180 

92J9S 

5L105 

2.437 

4^521 

iiU.6^5 
.38.710 


ZZ.  I 


5  Am 


8.1^3 

17.U1!) 
2.(il0 

3,833 

658 

l,4;i'i 


1.085 
:>35 
li93 


11.180 

100476 

ti9.024 

5  04? 

51T.044  I 

ii.953 

21.313  , 

4U.I36  I 

I 

117711  ' 

ölS 

tl684  • 


t^lame 

Mänoer 

Frauen 

Zu- 

438 

57 

495 

143 

— 

143 

217 

36 

2^3 

2.1190 

3,049 

4.139 

131 

Ji59 

390 

543 

4J^9 

1.032 

71 

13(J 

201 

123 

6H 

186 

189 

38 

Sf27 

38 

6 

44 

ij 

3 

9 

416 

4 

420 

Jsumme  ...     4  9s  in  .^9     ri4  453 

'S    Dtesflr  Aufnahme    nach    knfiule  man  [Hu 
iihltehtt)  natli  nicht  uattTscbeidiiu. 
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1        Croetten-SUvonlen          i  ZQjunmen  in  den  Ländarn 

der  heil.  Stefans-Erone 

Hftnner 

Fr»nen 

„S°-     .'Mtoner 
sammen , 

Franen 

Zu- 

Selbstfltändige  Unternehmer     .    . 
Geschäftsleiter  and  Beamte     .    . 

Gehilfen 

Ständige  Arbeiter  Aber  16  Jahre  alt ! 

Erwachsene  Taglöhner 

Jüngere                „         

Lehrlinge  aber  16  Jahre  alt  .   . 
^         unter  „       „       »     •   • 
Aosserhalb  der  Werkstätte 
arbeiten: 

Arbeiter  über  16  Jahre  alt     .   . 
n        lUltor  an         n        '    ' 

»arajitweisebescWftigte  Arbeiter 

26.738 

830 

9.074 

6.119 

375 

11.866 

692 

1.792 

3.546 

194 

16 

14.656 

2.325 

1.249 
1.407 

219 
1.857 

738 
30 

103 

87 

75 

2.333 

29.063 
830 
10.323  , 
7.526  ' 

594 

13.722  , 

1.430 

1.822  , 

3.649  II 

1 

'1 

281 

91 

16.888 

247.311 

10.153 

101.489 

59.314 

2.943 

58.929 

3.883 

22.570 

42.445 

5.926 

305 

20.962 

10576 

9.563 
21.375 

3.088 
11.869 

4.701 
751 

1.567 

1.178 

313 

3.030 

.  257.886 

10.153 

111.052 

80.689 

6.031 
70.798 

8.584 
23.321 
44.012 

7.104 

618 

23.992 

Samme  .   .   . 

75.796 

10.423 

86.219  11576.2301  68.010  1644.240! 

Von  den  644.240  Personen  zählenden  Gewerbetreibenden  entfallen  daher 
anf  Ungarn  550.482,  d.  l  85-45  Percente;  auf  Fiume  7.539,  d.  i.  1«17  Per- 
oente;  anf  Croatien  und  Slavonien  86.219,  d.  i.  13*38  Percente.  Von  den  257.886 
selbetatändigen  Gewerbsleuten  entfallen  anf  Ungarn  228.328,  d.  i.  8854  Percente; 
auf  Fiume  495,  d.  i.  0*19  Percente;  anf  Croatien  und  Slavonien  29.063,  d.  i. 
11*27  Percente.  Von  dem  386.354  aählenden  Hilfsparsonen  entfallen  auf  Ungarn 
322.154,  d.i.  83*38  Percente;  auf  Fiume  7.044,  d.i.  1-82  Percente;  auf  Cro- 
atien und  Slavonien  57.156,  d.  i.  14*80  Percente.  Wenn  wir  das  gesammte  Hilfs- 
personale sämmtlioben  Unternehmern  gegenüberstelleD,  so  entfallen  in  Ungarn  auf 
100  selbfltständige  Gewerbetreibende  141  Hilfsarbeiter,  in  Fiume  1.423,  in  Cro- 
atien und  Slavonien  196. 

Auffallend  ist  es,  dass  das  Verbältniss  des  Hilfspersonales  zu  den  selbst- 
ständigen Gewerbetreibenden  sich  in  Croatien  und  Slavonien  günstiger  gestaltet 
als  in  Ungarn,  wo  doch  im  erstgenannten  Lande  die  Industrie  weniger  entwickelt 
ist.  Zur  Lösung  dieses  Gregensatzes  kann  uns  nur  die  detaillierte  Untersuchung  der 
Daten  führen.  Die  ganze  Differenz  wird  nämlich  durch  den  Umstand  hervorgerufen, 
dass  in  der  Stadt  Zimony,  deren  gesammte  Bevölkerung  laut  Volkszählung  12.836 
betrug,  das  croatisch-slavonische  statistische  Bureau  dennoch  12.514  Taglöhner 
und  12.227  zeitweise  verwendete  Arbeiter  ausgewiesen  hat.  Diese  Zahlen  sind 
so  ausserordentlich  gross,  dass  sie  nur  durch  den  Bau  der  Badapest-Zimonjer  Bahn 
und  der  grossen  Eisenbahnbrücke,  der  zahlreiche  Arbeiter  beschäftigte,  erklärt 
werden  können.  Wenn  übrigens  diese  Daten  der  Wirklichkeit  auch  entsprechen, 
so  steht  eine  zeitweilige  Bau-Unternehmung  mit  der  Industrie  des  Landes  —  das 
höchstens  das  Taglöbner-Material  geliefert  hat  —  doch  in  keiner  organischen  Ver- 
bindung und  ändert  nichts  an  den  industriellen  Verhältnissen  des  Landes.  Um 
daher  mit  den  factischen  industriellen  Verhältnissen  Croatien-Slavoniens  bekannt 
zu  werden,  ist  es  erforderlich,  die  Daten  der  Stadt  Zimony  abzuziehen,  und  es 
entfallen  dann  in  Croatien-Slavonien  auf  je  100  selbstständige  Gewerbetreibende 
nur  111  Hilfspersonen,  daher  erheblich  weniger  als  im  Mutterlande. 

Die  Vertheilung  der  Gewerbetreibenden  nach  Landestheilen  und  Comitaten 
zeigt  nachstehende  Tabelle,  aus  welcher  die  Anzahl  sämmtlicher  selbstständiger 
Unternehmer,  das  gesammte  Hilfspersonal,  femer  das  Verbältniss  der  Hilfsarbeiter 
zu  den  selbstständigen  Unternehmern,  sowie  das  Verbältniss  der  gewerbetreibenden 
Bevölkerung  der  einzelnen  Comitate  zu  deren  Gesammtbevölkerung  ersichtlich  sind : 
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Die  Länder  der  beil.  Ste-  I 
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In  Folge  der  versobiedeDen  Grösse  und  ßeTÖlkernng  der  einzelnen  Landes- 
theile  und  Comitate  sind  die  absoluten  Zahlen  von  geriogerem  Interesse;  jene 
Comitate,  in  welchen  die  gewerbetreibende  Bevölkerung  zahlreich  erscheint,  gehören 
nicht  immer  zugleich  zu  jenen,  in  denen  das  Gewerbe  den  anderen  Beschäftigungen 
g^enüber  einen  herrorragenden  Platz  einnimmt.  Was  die  absolute  Zahl  der  selbst- 
ständigen Gewerbetreibenden  anbelangt,  stehen  die  Comitate  B4cs-6odrog,  Pest  nnd 
die  Hauptstadt  Budapest  voran ;  bei  den  ersten  beiden  wird  die  Zahl  10.000  über- 
schritteo,  bei  der  letzteren  annähernd  erreicht.  Auch  das  Comitat  Torontäl  hat  tiber 
9.000  selbststäodige  Gewerbetreibende,  das  nächstfolgende  Comitat  Temes  hat  nur 
mehr  7000 ;  mehr  als  6.000  selbstständige  Gewerbetreibende  haben  nur  fünf  Comi- 
tate, nämlich:  Pozsonj,  Vas,  Nyitra,  Baranya  und  Zala.  —  Dem  Charakter  der 
Grossindustrie  entsprechend,    weist  die  Hauptstadt  Budapest  die  meisten  Hilfsper- 
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fionen  aue,  da  sie  allein  63.000  zählt;  ihr  folgen  die  Comitate  Pozsony  mit 
13.000,  KraseäSzöreDy,  Bdos-Bodrog  und  Temes  mit  je  mehr  als  10.000  Hilüs- 
persoüen. 

8ebr  wichtig  und  interessant  sind  jene  Daten,  welche  sich  auf  das  Ver- 
hält ni^e  des  Hilfspersonals  za  den  selbstständigen  Gewerbetreibenden  beziehen,  denn 
Jie&e  zeigen  die  Intensität  des  Gewerbes  in  den  einzelnen  Landestheilen.  In  dieser 
Beziehung  ist  yon  den  Landestheilen  das  Gebiet  zwischen  der  Donau  und  der 
Tbeir^H  in  erster  Beihe  aufzuführen;  doch  verdankt  es  dieses  günstige  Yerhältniss 
au^Bchlit^aslich  der  Hauptstadt  Budapest,  in  der  auf  100  selbstständige  Gewerbe- 
treibende 658  Hilfspersonen  entfallen,  während  in  den  übrigen  Comitaten  dieses 
Landetitlieiles,  mit  Ausnahme  von  Üsongrdd,  wo  wieder  die  Stadt  Szeged  dies 
günstige  Verhältniss  hervorruft,  kaum  100  Hilfspersonen  sich  ergeben. 

Diesem  Landestheile  folgt  das  rechtsseitige  Theissufer  mit  der  Yerhältniss- 
zahl  134,  Hier  ist  besonders  das  Comitat  Bereg  hervorzuheben,  welches  jedoch 
dieae^  giin^tige  Verhältniss  nur  dem  damaligen  Bau  der  Munk&os-Stryer  Eisenbahn 
zu  verdanken  hat;  abgesehen  hiervon,  ist  dieses  Verhältniss  nicht  günstiger  als 
im  Naelibarcomitate  Üng,  in  dem  das  Hilfspersonal  nur  knapp  die  Zahl  der 
tüelbütRtän tilgen  Unternehmer  erreicht.  Günstige  Verhältnisszahlen  zeigen  noch  die 
Coioitate  Abauj-Toma,  Bonsod  und  Szepes. 

Im  Gebiete  zwischen  Theiss  und  Maros  beträgt  die  Verhlltnisszahl  149, 
an  der  besonders  das  Comitat  Erasso-Ször^ny  participiert ,  in  dem  die  grossartigen 
Industrie -Etablissements  der  österr.-ungar.  Staatseisenbahn -Gesellschaft  die  Zahl 
(leB  Hiiriä[^ersonales  auf  eine  so  erhebliche  Ziffer  bringen.  Nur  noch  das  linksseitige 
Donuu-Ufer  zeigt  eine  günstige  Verhältnisszahl  der  Hilfspersonen,  von  welchen  144 
uuf  IQü  Helbstständige  Gewerbetreibende  entfallen;  hier  ist  das  Comitat  Z6l7om 
hervtirzuheben,  während  das  Comitat  Nyitra  ein  sehr  niedriges  Verhältniss  aufweist. 
In  Siebten  bürgen  beträgt  die  Verhältnisszahl  nur  mehr  115,  und  kann  das  Ver- 
bliltnis.H  nur  in  den  Comitaten  Eolozs,  Brassö  und  einigermaassen  in  Szeben  als 
gUnatig  aTigeuommen  werden.  Am  linksseitigen  Theissufer  entßLlit  auf  einen  selbst- 
stündigen  Gewerbetreibenden  nur  ein  Gehilfe,  am  rechtsseitigen  Donau-Ufer  nicht 
tijnmal  au  viel.  Eigenthümlich  ist  es,  dass  gerade  in  diesem,  in  cultureller  Beziehung 
stcn  meisten  vorgeschrittenen  Landestheile  die  Industrie  am  wenigsten  intensiv  ist, 
und  zw&T  verursachen  diese  ungünstige  Verhältnisszahl  nicht  einzelne  Comitate,  im 
Gegentheile,  es  ist  nicht  eines,  welches  besonders  hervorzuheben  wäre. 

Die  Intensität  der  Industrie  ist  übrigens  am  besten  aus  jenen  Ver- 
hältnis^ szahlen  zu  ersehen,  welche  die  Gewerbetreibenden  in  Fercenten  der  ge- 
flammten l^avölkerung  zeigen,  und  hier  nimmt  wieder  das  Gebiet  zwischen  der 
Donau  und  Theiss  den  ersten  Platz  ein,  wo  nämlich  über  6  Percente  der  Bevöl- 
kerung Gl- werbetreibende  sind.  Dieser  günstige  Percentsatz  ist  wieder  der  Haupt- 
stadt BndiipeHt  zu  verdanken.  Das  rechtsseitige  Theissufer  und  linksseitige  Donau- 
Ufär,  iiku  der  nördliche  Theil  des  Landes,  weisen  ein  beinahe  übereinstimmendes 
und  auch  /vemlioh  günstig  zu  nennendes  Verhältniss  auf,  was  übrigens  natürlich 
m,  da  die-  Kauptplätze  unserer  älteren  Industrie  stets  in  diesen  Gegenden  waren  und 
dort  auch  beute  noch  die  meisten  Factoren  zu  einer  entwickelteren  Industrie  vor- 
banden  sind.  Das  rechtsseitige  Donau-Ufer  und  das  Gebiet  zwischen  Theiss  und 
^[aro^  bknben  unter  der  Verhältnisszahl  des  ganzen  Landes,  noch  tiefer  aber  stehen 
Hieben bUrj^en  und  besonders  das  rechtsseitige  Theissufer,  dieser  in  industrieller 
Bi:^E(hung  am  wenigsten  entwickelte  Theil  des  Landes;  Siebenbürgen  hingegen, 
obswar  ii^s  sich  hintan  reiht,  zeigt  doch  Ausnahmen,  so  repräsentiert  die  industrielle 
BevölkL'nin^  im  Comitate  Brasso  9*20  Percente  (nach  Budapest  am  meisten),  im 
(.'omilutti  Szeben  4'91  Percente. 

In  Budapest  beträgt  die  industrielle  Bevölkerung  2030  Percente,  über 
*J  i'ercentL^  weist  nur  ein  Comitat  auf,  das  erwähnte  Brassö;  über  7  Percente 
auch  nur  das  eine  Comitat  Zölyom ;  über  6  Percente  zwei  ComitatOi  (Pozsony  und 
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GsoDgr&d)  ;  über  5  Percrate  fünf,  (Abauj-Torna,  Szepes,  Borsöd,  Tar6cz  und  Crömör) ; 
über  4  Peroente  dreizehn  (Szeben,  Györ,  Hajdu,  Baranya,  Sopron,  Temes, 
Esztergom,  Bereg,  Moson,  Bars,  Hont,  Yeszpr^m  und  Eolozs);  über  3  Peroente 
zwanzig  (Hdromsz^k,  B4o8,  ErassöSzördny,  Fejdr,  Eomarom,  Arad,  Toba,  N6grad, 
J&BZ'Nagy-Eun-Szolnok ,  Saroj,  Arva,  Csandl,  Maros-Torda^  TrencsSn,  Torontdl, 
Yas,  Pest,  Szatmdr,  B6kea  und  Nyitra) ;  über  2  Peroente  fdnfzelin  (Somof^,  Heyes, 
!Nagy-Etiküll6,  Lipto,  Zala,  Udvarhely,  Also-Feher,  Besztercze-Naszid ,  Bihar, 
Ung,  Szabolos,  SzUdgy,  Zempl6n,  Csik  und  Hunyad)  ;  über  1  Peroent  sechs  (Mdrmaros, 
Fogaras,  Szolnok-Doboka,  Torda-Aranyos,  ügocsa  und  Eis  Eüküllö).  Unter  sämmt- 
liohen  Comitaten  ist  keines,  in  welohem  die  indastrielle  Bevölkerung  weniger  als 
1  Percent  der  Gresammtbevölkerung  betrüge. 

Betrachten  wir  die  industriellen  Verhältnisse  der  140  ungarischen  Städte 
(ohne  Croatien  und  Slavonien),  so  sehen  wir,  dass  der  Sitz  der  Industrie  in  den 
Städten  ist.  Denn  während  die  Bevölkernng  dieser  140  Städte  nur  15*65  Peroente 
der  Gesammtbevölkernng  beträi^t,  entfallen  von  der  gesammten  550.482  zählenden 
industriellen  Bevölkerung  263.322  oder  47*83  Peroente  auf  die  Städte. 

Auch  die  verschiedene  Gliederung  der  industriellen  Bevölkerung  zeigt, 
dass  der  Hauptsitz  der  eigentlichen  Industrie  sich  in  den  Städten  befindet,  denn 
nur  die  städtische  Industrie  hat  den  Charakter  von  Untemehmangen,  da  sie  über 
jene  Bedingungen  verfügt,  welche  die  industrielle  Entwickelung  erheischt.  Während 
von  den  gesammten  550.482  Gewerbetreibenden  263.3^2  oder  47*83  Peroente 
auf  die  Städte  entfallen,  finden  wir,  dass  daselbst  nur  74.401  oder  32*59  Percente 
aller  selbstständigen  Unternehmer  vorhanden  sind ,  hingegen  vom  Hilfspersonale 
188.921  oder  58*64  Percente.  In  den  Städten  entfallen  daher  auf  100  selbst- 
Btändige  Gewerbetreib dude  254  Hilfspersonen,  im  ganzen  Lande,  mit  Ausnahme 
der  Städte,  nur  87. 

Die  Industrie  der  Städte  steht  daher  auf  einer  viel  höheren  Stufe  der 
Entwickelung,  als  die  der  Comitate;  denn  während  die  Industrie  des  Landes  ohne 
Städte  nur  ein  Eleingewerbe  genannt  werden  kann,  wo  mehr  selbststäodige 
Gewerbetreibende  als  Hilfspersonen  vorhanden  sind,  entfallen  in  den  Städten  auf 
einen  selbstständigen  Gewerbetreibenden  annähernd  und  durchschnittlich  drei  Gehilfen. 

Der  Charakter  der  industriellen  Bevölkerung  des  ganzen  Landes  und 
der  140  Städte  ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Von  der 

Im  ganzen  Lande 

In  den  140  Städten      1 

Landes -Samme 

1 

Bind 

Bind 

entfallen  anf  die 
Stftdte    PercenU 

Bf&oner 

Franen      ^^' 

Männer  'Franen 

Zn- 

Män- 

p«.n    Zn- 
"*'*'  Sam- 

aammen 

1 

•ammen 

ner 

en      men 

Selbstst.  üntemehmer  .  i 

220.135 

8.193 

228.328 

69.489 

4.912 

74.401 

31-57 

59-95 

32-59 

Geschäftsleit.  n.  Beamte  • 

9.180 



9.180 

4.772 



4.772 

51-98 



51-98 

Gehilfen 

92.198 

8.278 

100.476 

56.962 

5.960 

62.922 

61-78 

72-00l62-6;^ 

Ständige  Arbeiter: 

über  16  Jahre  alt  .    . 

51.105 

17.919   69.024 

26.852  14.586 

41.438 

52-54:8l-39  60-031 

unter  16  Jahre  alt  .   .  , 

2.437 

2.610i    5.047 

1.196    1.881 

1 

3.077 

49-08  72-07 

1 

60-97| 

1 
Erwachsene    Taglöhner 

46.521 

9.523   56.044 

26.176'    5.772 

31.948 

56-27  6061 

5701 

Jangere  Taglöhner   .    .  , 

3.120 

3.833i    6.953 

1.358!    1.795 

3.153 

43-53  46-83 

45-35 

Lehriinge  aber  16  J.  alt ! 

20.655 

6581  21.313 

10.692       552 

11.244 

51-76  83-89,52-76 

„        noter  16.    „    • 

38.710 

1.426   40.136 

22.449    1.255 

23.704 

57-99  88-0159-06 

Ansserhalb  der  Werk- 

; 

stätte  beschäftigte:     ; 

Arbeiter  über  16  J.  alt 

5.694 

1.085     6.779 

3.186       800 

3.986 

55-95 

73-73'58-80 

,       unter  16  „      „ 

283 

235 

518 

101'       HO 

211 

35-69 

46-81'40-73 

<  Nar  zeitweilig  beschäf- 

' 

1 

tigte  Arbeiter   .    .    .  > 
Im  Ganzen    . 

5.991 

369 

6.684 

2.248       218 

2.466 

37-52  31-46  36-891 

496.029 

54.453 

550.482. 

225.481 

07841 

263.322 

45-46 

69-49 

47-631 
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Diese  Zahlen  sind  bezüglich  der  Gliederung  der  industriellen  Bevölkerung 
der  Comitate  und  der  Städte  äusserst  charakteristisch.  Das  Yerhältniss  des  Hilfs- 
personals zu  den  selbstständigen  Gewerbetreibenden  erwähnten  wir  bereits  und 
deuten  jetzt  nur  jenen  Qmstand  an,  der  zugleich  für  das  ßetriebsaysiem  der 
städtischen  Industrie,  sowie  für  den  bei  den  Gewerbetreibenden  und  ihren  Arbeitern 
herrschenden  Geist  charakteristisch  ist.  Aus  obigen  Zahlen  ersehen  wir  nämlich,  dass 
in  den  Städten  die  Gehilfen  und  ständigen  Arbeiter  in  gleichem  Verhältnisse  yar- 
treten  sind,  welche  Erscheinung  in  socialer  Hinsicht  nicht  uninteressant  ist,  da 
aus  ihr  auf  die  EoUe  des  Kleingewerbes  in  den  Städtea  geschlossen  werden  kann. 
Zwischen  den  Gehilfen  und  ständigen  Arbeitern  gibt  es  keinen  gesetzlichen  Unter- 
schied,  auch  in  Hinsicht  der  Ausbildung  stehen  sie  auf  derselben  Stufe,  der  über- 
wiegende Theil  der  Arbeiter  wird  nui-  deshalb  Gehilfe  benannt,  weil  der  Unter- 
nehmer noch  immer  an  der  Benennung  „Meister"  festhält.  Die  Benennung  ,,Grehilfe^ 
erinnert  noch  an  alte  Zeiten,  in  denen  der  Arbeiter  noch  zur  Familie  des  Gewerbe- 
treibenden zählte  ,*  dies  gibt  sich  auch  heute  noch  in  der  Abhängigkeit  des  Gehilfen 
kund,  wohingegen  der  Arbeiter  viel  selbstständiger  ist.  Hauptsächlich  die  Arbeiterclasse 
der  hauptstädtischen  Industrie  zeigt  den  Charakter  der  Fabriks- Arbeiterclasse.  Tom 
socialen  Standpunkte  ist  auch  der  Umstand  interessant,  dass  von  den  erwachsenen 
ständigen  weiblichen  Arbeitern,  deren  Zahl  17.919  beträgt,  auf  die  Städte  14.586 
(81'39  Percente),  von  den  jttngeren  2.160  weiblichen  Arbeitern  aber  auf  die 
Städte  1.881  (72-07  Percente)  entfallen. 

Die  Gesammtzahl  der  Lehrlinge  beträgt  im  Lande  61.449 ,  von  diesen 
entfallen  auf  die  Städte  34.948  (56*87  Percente).  Yon  den  Lehrlingen  entfallen 
daher  relativ  weniger  auf  die  Städte  als  von  den  Arbeitern;  wenn  wir  jedoch 
den  Umstand  in  Erwägung  ziehen,  dass  nur  32*59  Percente  der  selbstständigen 
Gewerbetreibenden  in  den  Städten  wohnen,  können  wir  auch  diese  Zahl  nur  als 
Bekräftigung  jener  Behauptung  ansehen,  dass  die  Städte  bezüglich  dw  Entwickelung 
der  Industrie  von  höherer  Wichtigkeit  als  die  Comitate  sind. 

Umgang  nehmend  von  der  Anführung  der  industriellen  Bevölkerung  der 
einzelnen  Städte,  bemerken  wir  nur,  dass,  die  gesammte  industrielle  Bevölkerung 
in  Betracht  gezogen,  die  Hauptstadt  an  der  Spitze  steht,  aber  die  73.000  zählenden 
Gewerbetreibenden  bilden  auch  hier  eine  überraschend  grosse  Zahl^  welche  für  die 
ausgedehnte  Industrie  der  Hauptstadt  zeugt.  Eine  beträchtliche  Anzahl  von  Gewerbe- 
treibenden weisen  ausserdem  noch  folgende  Städte  aus:  Pozsony  9.729,  Szeged 
8.786,  Temesvar  7.669,  Kassa  6.418,  Arad  5.810,  Kolozsvdr,  5.339,  Debreozen 
5.744,  P6cs  5.501,  Nagyvarad  4.798,  Brasso  4.664.  Es  gibt  jedoch  auch 
Städte,  wo  die  Zahl  der  Gewerbetreibenden  nicht  einmal  100  erreicht,  so  in: 
Felvincz,  Eolos,  Euszt,  Szent  Gjörgy,  ohne  Ausnahme  bedeutungslose  Städtchen. 
Was  das  Yerhältniss  des  Hilfspersonales  zu  den  eelbstständigen  Unternehmern 
betrifft,  steht  die  Stadt  Selmeczb&nya  voran,  wo  auf  100  selbstständige  Gewerbe- 
treibende 865  Personen  des  Hilfspersonales  entfallen,  dieser  folgt  Szepes-Böla  mit 
der  Verhältnisszabl  858  und  erst  dann  reihen  sich  an :  Kassa  mit  725,  Beszteroze- 
banya  mit  680,  Budapest  mit  658,  Z61yom  mit  533,  Pozsony  mit  513,  Eoloszv&r 
mit  452,  Temesvdr  mit  451,  Szeged  mit  361,  Arad  mit  358,  P6cs  mit  344  u.  s.  w« 

Wenn  wir  endlich  das  Yerhältniss  der  industriellen  Bevölkemng  zur  ge- 
eammten  Bevölkerung  in  Betracht  ziehen,  sehen  wir,  dass  in  den  kleineren  Industrie- 
städte Ober-Ungarns  und  in  einigen  Städten  Siebenbürgens,  weiters  in  der  Hauptstadt 
und  in  den  grösseren  Orten  mit  städtischem  Charakter  die  Gewerbetreibenden 
anderen  Beschäftigungen  gegenüber  einen  beträchtlichen  Percentsatz  repräsentieren« 
Die  wenigsten  Gewerbetreibenden  sind  hingegen  in  den  dorfartigen  Städten  Nieder- 
ÜDgams  zu  finden.  Zur  Illustration  des  Gesagten  lassen  wir  hier  einige  Beispiele 
folgen.  Die  industrielle  Bevölkerung  beträgt  in  B^la  41*06,  Beszterczebioya  40*20, 
Zolyom  27-35,  Kassa  2459,  Podolin  2293,  Kerdi-Vdsdrhely  25-24,   Temesvar 
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22-76»  Sz&8z.B6geii  21-69,  Eperjes  21-00,  S«6kely-lldvarhely  20-31,  Budapest 
20*30,  P018OD7  20-27,  P6cs  19*17  Percente  der  gesammten  BevölkeraDg;  hingegen 
in  Karezag  nor  173,  Hajda-BGszOrmäay  2*22,  Hadhaz  2-08,  N&nds  2*02  Percente. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  noch  eigens  aof  die  Hauptstadt  Buda- 
pest, die  in  unserer  Industrie  einen  solch  hervorragenden  Platz  einnimmt,  zurück- 
kehren, deren  detaillierte  Daten  mitt heilend. 

Diesen  nach  wurden  in  Budapest  ermittelt: 


Männer 

Selhstständige  Unternehmer ^8724 

Oeschiftsleiter  nnd  andere  Beamte 2.013 

Gehilfen • 17.163 

Ständige  Arbeiter,  über  16  Jahre  alt 12.670 

„        unter  16      „        » 435 

Erwachsene  Taglöhner 12  994 

Jangere                „          386 

Lehrlinge,  über  16  Jahre  alt 1.597 

,        unter  16       ,       „ 3.744 

Ansserhalb  d.  Werkstfttte  beschäft.  Arbeiter,  über  16  J.  alt  1.014 

I»           I»           I»                 n             n        iiuter  16  „     „  10 

Nur  zeitweilig  beschäftigte  Arbeiter 567 

Summe  .   .   .  61.317 


Flauen 

Zufammen 

928 

9.652 

— 

2.013 

2.339 

19.502 

4.651 

17.321 

534 

969 

2.117 

15.111 

356 

742 

169 

1.766 

445 

4J89 

230 

U44 

39 

49 

78 

645 

11.886 


73.203 


In  Budapest  sind  daher  9.652  selbstständige  Gewerbetreibende,  die  4*23 
Percente  sSmmtlicher  selbstständigen  Gre werbetreibenden  des  Landes  und  12*97 
Percente  derjenigen  der  Städte  betragen.  Die  Anzahl  der  Hilfspersonen  ist  63.551, 
daher  entfallen  19*73  Percente  des  gesammten  Hilf^personales  des  Landes  und 
33'64  Percente  desjenigen  der  Städte  auf  Budapest,  wogegen  die  Bevölkerung  der 
Hauptstadt  nur  2*59  Percente  der  gesammten  Bevölkerung  beträgt« 

Yon  den  in  den  Städten  btfindlichen  56.962  erwachsenen  Gehilfen  ent- 
fallen 17.163  (30*13  Percente),  von  den  26.852  erwachsenen  ständigen  Arbei- 
tern 12.670  (48*40  Percente),  von  den  14.586  erwachsenen  weiblichen  Arbeitern 
4.651  (31*89  Percente),  von  den  26.176  erwachsenen  männlichen  Taglöhnern 
12.994  (49*64  Percente),  von  den  34.948  Lehrlingen  5.955  (17*04  Percente)  auf 
Budapest. 

Relativ  sind  am  stärksten  die  Taglöhner,  am  sohwächst'^n  die  Lehr- 
linge vertreten.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  in  der  Haoptstadt  zahl- 
reiche industrielle  Facharbeiter  in  die  Reibe  der  Taglöhner  aufgenommen  wurden 
und  daher  die  Zahl  der  beim  Gewerbe  verwendeten  Taglöhner,  zu  Ungunsten  der 
Arbeiter,  höher  als  der  Thatsache  entsprechend  angegeben  ist.  Die  geringe  Anzahl 
der  Lehrlinge  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  ein  grosser  Theil  der  Gewerbetreibenden 
der  Hauptstadt  nicht  geneigt  ist,  jene  Lasten  auf  sich  zu  nehmen,  welche  mit  der 
Haltung  von  Lehrlingen  verbünd«  n  sind ;  man  kann  daraas  aber  auch  folgern,  dass 
in  der  Hauptstadt  der  Werth  der  J^ehrlingsarbeit  geringer  ist  als  die  Erhaltungs- 
kosten derselben.  Die  verhältnissmassig  geringe  Anzahl  der  Lehrlinge  in  der  Haupt- 
stadt verdient  vom  Gesichtspunkte  der  Entwickelung  unserer  Industrie  vollste 
Beachtung ;  denn  wenn  die  Hauptstadt,  in  der  doch  die  Industrie  am  entwickeltsten 
isty  wo  die  hervorrag^^ndsten  und  tüchtigsten  Gewerbetreibenden  wohnen,  nicht  eine 
entsprechende  Anzahl  Lehrlinge  erzieht,  wird  die  Fachbildung  der  künftigen  Arbeiter- 
generation mit  dem  Fortschritte  der  Industrie  nicht  Schritt  halten.  Die  Erklärung 
dieser  traurigen  Erscheinung   können  wir   übrigens  auch  in  dem  Umstände   finden, 
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dasfl  bei  atis  nur  die  unteren  Tolksclassen  und  aunh  von  (Jie<?en  nnr  die  weniger 
bemitteltao  ihre  Kinder  für  diese  Laafbtthn  erziehen,  die  Kinder  der  intelligenteren 
Cläsae  und  bemittelterer  Eltefii  streben  alle  wjssenwehaft liehen  Laufbahnen  zu.  Es 
iit  unnöthig,  diese  schwerwiegende  Gefahr  fdr  um  StaalgökoDomie  in  §icb  bergende 
Erecheinong  näher  ku  analyBieren. 

Die  Vertlieilung  der  induhtriellen  Bevölkerung  der  Läoder  der  nngariiolieii 
Krone  nach  Gewerbezweigen  künnen  wir  wegen  Kaunimangel  nieht  mittheilen  nnd 
geben  daber  nur  die  Gewerbegrnppeo ;  bevor  wir  jedoch  die  Hunplreflultate  der 
Gewerbeaufutthme  bekannt  geben,  wullen  wir  der  angenijramenen  Claaaificierung  der 
Gewerbezweige  Erwähnung  thun.  Der  Director  des  k-  statistischeo  BnreauÄ  hat  in 
fieinem  erwähnten  Memorandum  jene  Clas^ificiernng  vorgeschlagen,  die  gelogen t lieh 
der  Volkiziihlung  in  Anwendung  fttanii,  lÜese  ClassiJioierung  entspraob  der  durch 
die  internaiionaleu  B(atif*tiöcben  Tongre^^se  angenommenen  nnd  erwies  sieb  auch  hei 
der  Volksiählung  aU  praktiseb.  Von  derselben  wurde  jedoeb  bei  Aufarbeitung  der 
gewerbesUtistiöchen  Daten  abgeaehen,  denn  da  einer  der  Zwecke  der  Göwerbeauf- 
nahme  der  war,  flir  den  «inleitenden  Theil  de«  Katalogea  der  Allgemeinen  Landet- 
RUisstellnng  und  tilr  den  Ans^titeüungsbericht  verlaasliehe  Daten  zn  gewinntin,  m aasten 
wir  jene  Ciaiiaificierung  annehmen,  die  der  GruppeneintbeiUing  der  Ausstellung  als 
GraniJlage  diente,  ubzwar  die&e  vom  wiäj^ensohaftlicben  Staudpunkte  aua  niebt  in 
jeder  Hinsicht  ala  befriedigend  angeeeben  werden  kann. 

Das   Htanltat  ist  folgendes  ^ 
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BeneDünng  der  Oewerbe- 
Grappe 
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0-55 
254 
0-57 
656 

9-93 
0-36 
1-46 
7-50 
913 
2-02 
012 
1-64 
1434 

0*23 


0-20I 
037 
003 

017 

4204 

0-21 

003 


10000 


In  den  Ländern  der 
St.-Stephanskrone  sosammen 


■gng 

"1 

s 

a 

1 

1  «• 

962 

5.871 

13.147 

9.448 

1588 

12.103 

28.120 

39.187 

27.593 

33.274 

1.015 

13.254 

4.988 

7.077 

29.597 

40.716 

31.830 

33.4Ö7 

11.865 

828M 

605 

3.671 

15.544 

12.937 

67.575 

56.630 

1.175 

2.497 

1.374 

1.962 

684 

5.257 

137 

168 

914 

827 

18.079 

85.119 

200 

9.958 

894 

4.642 

6.833*  106 

22.595i  3-51 

13.691  212 

67  307  10  45 


60.867 
14.269 
12.065 
70.313 
65.297 
20.154 
4.276 
28.481 
124.205 

3.672 


3.336 

5.941 

305 

1.741 

103.198 

10.158 

5.536 


9-45 

2-21 

187 

10-91 

1014 

313 

0-66 

442 

19-28 

057 


0-52 

0y2 

0-05 

0-27 

1602 

1-58 

0'8b 


257.886  3b6.354,644.240, 100*00 


In  grösster  Zahl  sind  die  Gewerbetreibendeo  vertreten,  die  sich  mit  Bekleidongs- 
Indostrie  befassen ;  deren  Zahl  beträgt  zusammen  124.205(19*28  Pereente).  Wenn  wir  zn 
diesen  noob  die  sich  mit  Textil-Indostrie  befassenden,  der  Zahl  nach  28.481,  ferner 
die  ZOT  Leder-Indostrle  zähienien  Gewerbetreibenden,  nämlich  7.985  Kttrscbner, 
4.845  Bohgerber,  1.472  Lobgerber,  130  Saffianmacher,  hiaznzählen ,  finden  wir, 
dasa  sich  167.118  Gewerbetreibende,  d.  i.  25*94  Pereente  sämmtlicher  Gewerbe- 
treibenden, mit  AnfertigQDg  der  Bekleidung  der  ßeyölkeraog  beschäftigen. 

Der  Bekleidangs-Iodnstrle  folgt  das  Bauwesen  mit  103.198  (16*02  Per- 
eente), diesem  die  Metall-Industrie  mit  70.313  (10*91  Pereente)  Gewerbe- 
treibenden. Die  Approvisiooierung  beschäftigt  67.307  Personen,  die  Holz-Industrie 
65.297  (10*14  Pereente),  das  Beherbergungs-  nnd  Erfriscbnngs-Gewerbe  60.867 
(9*46  Pereente),  die  Textil-Industrie  28.481  (442  Pereente),  die  Verarbeitung 
thierischer  Rohprodttote  22.595  (3*51  Pereente),  die  Leder-Industrie  20.154  (3*13 
Pereente),  die  Industrie  von  geistigen  Getränken  14.269  (2*21  Pereente),  die  che- 
mische Industrie  13.691  (212  Pereente),  die  Thon-  nnd  Glas-Industrie  12.065 
(1*87  Pereente),  die  Fuhrwerke  erzeugende  Industrie  10.158  (1*58  Pereente)  Per- 
sonen« Die  übrigen  Industriezweige  bleiben  weit  hinter  10.000  zurück,  können 
jedoch  darum  durcbaas  nicht  unbedeutend  genannt  werden;  denn  in  guten  Etablis- 
semeota  nnd  mit  guten  Maschinen  versehen,  können  einzelne  Zweige  recht  annehm- 
bare Besultate  ausweben;  so  z.  B.  gehört  die  Yervielfältigungs-Industrie,  welche 
6.941,  die  Maschinen-Industrie,  welche  5.636,  die  Papier-Industrie,  welche  4.276 
Personen  beschäftigt,  zu  unseren  entwickelteren  Industriezweigen. 

Auffallend  ist  die  geringe  Zahl  der  sich  mit  Textil-Industrie  Befassenden. 
£8  ist  jedenfalls  wahr,  dass  die  Textil-Industrie  bei  uns  noch  nicht  sehr  entwickelt 
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i&t,  sie  beacbäftigt  jedoch  immerliin  mebr  Individuen,  a1»  bier  aoBgewiBeen  «iod; 
nur  ist  ein  beträchtlicher  Tbeil  der  sich  mit  diesem  Indnatiif zweige  Befa^aenden 
bei  der  HauBinduatrie  in  Rechnung  gezogen  worden» 

Wenn    wir   das  Verbültniss    der   selbstst^Ddigen   Gewerbetreibendeii    znm 
Hilfspersonftle  in   Betracht  aiehen,   st»  finden  wir,   dass : 


Beneitnang  d^r  Gewfrbe>0rappe 


entl^Uen  an  EiÜl^perHoiien 


In 
ÜDgtni 


In 
Flame 


&n 

Cröttltn 
tzud 

Slavoniftn 


in  dAB 

L&ndtm 
der  hojL 


1.  GärtDöfd 

2.  Thi*?ris€he  Producta  ,,....,.. 
3*    Chetnißche  IndaHtd«      ...,..,, 

4.  Victaaüen 

5.  BehejrbeFgPugB-  a.  Erfrisch unga -Gewerbe 

6.  Geifltjgfi  Getränke      ,♦......, 

7.  Thoa-  und  Glas-Induatrie     » 

8.  MßtalMudofltrie 

9.  Holz- In  dost  He  ..♦,,.»»»,» 
10.  Leder-Industrie  ..,,..,,♦,,, 
U.  Papier- Ludaatrie     .,..,-»!*» 

12.  Teitil-Induatrie      ...    * , 

13.  BekieidougE-Ge werbe     ,.♦<**,, 

14.  Möbel   \md  dekorative  Wohnttngäeiaricb^ 

tnngen     

15*  Öold-  la.  SilberftTbeiter-Waareu,  Juwelen 
und  G^IaQteriiiwaaren  ...,,.. 

16,  Vervielfiltjgungü-Gesrerbe    ,,,,,< 

17,  MuBikalien 

18,  WUsenMjhaftL  Werkzeuge  ^luslrnmente) 

19,  Baa-[udustrie 

20,  Fahrwtirke ...,.,. 

21-  MäBcbiutfu-Iadasirie 

Im  Gaitzea  .    , 


612 

67 
709 
140 
116 
1.316 
149 
151 
105 

505 
86 
85 

218 

150 
781 

135 

96 

315 

5.452 

526 


94 

12275 

L094 

2.004 

50 

453 

652 

L200 

9.850 

L333 

m 

280 
613 

55 
5.650 
3.650 


591 

127 

593 

H8 

89 

959 

95 

55 

98 

72 

164 

40 

68 

151 

51 

616 

31 

51 

1.535 
8^3 
100 


610 

72 

762 

139 

121 

L306 

142 

13S 

105 

70 

607 

83 

34 

212 

143 
769 
123 

HO 

471 

4.979 

519 


141     I      L423    I 


196 


150 


Das  Yerbliltiiias  des  Hiifa personalem*  ze  den  sei bBtütSn-i igen  Gewerbetrei- 
bendeUf  welchca^  wie  wir  schon  früher  erwähnten  ^  die  Intt^naität  des  Gewerbes 
andeutet ,  haben  wir  nach  Lan  iestheilen ,  ComitateE  und  Städten  scbon  früher  be- 
handelt- hier  seben  wir  dieties  nach  Gewerhegruppeu  angeführt.  Vor  AHeai  ist 
die  (20.)  Gruppe  der  Wagen  bau-Intui*trie  diejenige,  welche  das  meiate  Hilfspersonale 
beuthäftigt,  daher  am  incUleß  dtu  Charakter  der  GruasinduHtne  an  sich  tragt;  ihr 
folgt  die  Spiritus-,  Vervielföltiguaga-  und  cbeuiischc  Industrie^  die  Gärtnerei  und  Papier- 
InduätrieT  BO  auch  die  Ma^cbinen-Indut^trie,  bei  welcher  die  Zahl  der  HilfriperBOnen 
je^e  df r  jselt»frt»taiidigen  Gcwerbeireit-entien  auch  noch  um  das  FünUVhe  übersteigt. 
Wenn  wr  die  ein^eUien  Theüti  der  Lander  der  hril.  Stephans  Krone  betrachten^  so 
zeigt  besondere  Fiume  auf  dem  Grbiirte  der  chemibchent  Papier«,  Bau-  und  Wagenbau* 
I0>iuiitri6  ungemriu  bohe  Verhältnisszahlen,  Fiume  ist  jedoch  als  einzelne  Htadt 
Eur  Aufstellung  von  V ergl^riehen  nicht  geeignet  \  wir  können  daher  hier  nur  die 
Daten  des  ilutterlande^^  und  Croatven-Öla^oniens  einanJer  gegen ilberatellen  und 
ersebcn  aus  diet-en,  dass  das  Ifutferland  beinahe  bei  allen  Industriezweigen  im 
Vorrbeil  i»t ;  eine  Au^nabme  macht  nur  dat  Bange  wer  be^  weil  eben  bei  diesem  der 
bereits  erwähnte  Zimouyer  Eieenbahnbau  2ur  Geltung  kommt,  dessen  Elnüuss  wir 
oben  nacbifewiesen  und  mit  de^^sen  Berücksichtigung  wir  die  Uherauä  hoho  Ver- 
hält nissEahl  Croatien-Slavoniens  dem  Muiterknde  gegenüber  häreits  auf  den  rieh- 
ligen  Werth  ri^duoierten. 


üogarn^s  Gewerbe-  and  IndoBtrie-Statistik  im  Jahre  1885. 
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Die  folgenden  Daten  beleuchten  die  indnstriellen  Verhältnisse  nnseres 
Landes  von  einer  bisher  gänslioh  anbekannten  Seite.  Ans  diesen  sind  nttmlich  jene 
Gewerbe- Unternehmungen,  reep.  deren  Perdonal-Yerhältnissey  ersichtlich,  welche 
als  Triebkraft  Motoren  yerwenden.  Während  die  deutsche  Gewerbestatistik  die 
Gewerbetreibenden  darnach  olassificierte ,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  als 
fünf  Gehilfen  beschäftigen,  wurde  bei  uns  als  Unterscheidungszeichen  der  Umstand 
angenommen,  ob  die  Unternehmungen  als  Triebkraft  Motoren  yerwenden  oder  nicht. 

Die  Motoren  verwendenden  Gewerbe-Unternehmungen  sind  zwar  nicht  alle 
als  grosse  Unternehmungen  zu  betrachten,  denn  unter  ihnen  ist  das  Kleingewerbe 
sahireich  vertreten ;  die  Anwendung  einer  Triebkraft  ist  aber  an  und  fdr  sich  doch 
ein  solcher  Factor,  der  nicht  nur  fUr  die  Modalität,  sondern  für  den  ganzen  Cha- 
rakter des  Industriebetriebes  ausnehmend  bezeichnend  ist.  Durch  die  Verwendung 
von  Motoren  wird  nämlich  menschliche  Arbeitskraft  enpart  und  die  Leistungs* 
fähigkeit  der  in  Verwendung  stehenden  menschlichen  Arbeitskraft  zugleich  poten^ 
ziert.  Die  Motoren  sind  ein  bedeutender  Factor  der  Industrie,  denn  jene  Maschinen 
und  Werkzeuge,  die  durch  dieselben  in  Bewegung  gesetzt  werden,  leisten  die 
Arbeit  vieler  Menschenhände.  Man  kann  daher  dreist  behaupten,  dass  die  An- 
wendung von  Motoren  das  Maass  der  Intensivität  des  Gewerbes  ist. 

Bei  den  mit  Motoren  versehenen  Unternehmungen  finden  140.442  oder 
25'51  Percente  der  550.482  Gewerbetreibenden  Ungarns  Beschäftigung.  Dieses 
Resultat  ist  für  den  ersten  Augenblick  überraschend,  denn  daraus  wQrde  folgen 
—  was  unter  unseren  Verhältnissen  kaum  vorauszusetzen  war  —  dass  der  vierte 
Theil  der  industriellen  Bevölkerung  Ungarns  auf  mit  Motoren  versehene,  daher 
fiabriksmässige  Gewerbe-Unternehmungen  entfällt;  es  entfallen  jedoch  von  den  hier 
beschäftigten  Gewerbetreibenden  44.418  oder,  31*63  Percente  auf  die  Mtthlen,  von 
denen  nur  ein  verschwindend  kleiner  Theil  zu  Unternehmungen  ersteren  Banges 
gezählt  werden  kann. 

Die  bei  den  Unternehmungen  mit  Motoren  gezählten  Gewerbetreibenden, 
sowie  deren  Verhältniss  zu  sämmtlichen  Gewerbetreibenden  sind  nach  Kategorien 
in  folgender  Uebersioht  ausgewiesen: 


Selbttständige  Unternehmer     .   .    . 

Geachäftaleiter  und  Beamte  .... 

Gchüfca 

Ständige  Arbeiter  Aber  16  J.  alt  . 
n        witer„    „     „     . 

Erwachsene  Taglöhner 

Jttngere  Taglöhner 

LehrliDge  über  16  J.  alt 

„         unter  „    „    » 

Aoaserhalb  der  Werkstätte  Beschäf- 
tigte über  16  J.  alt 

Ausserhalb  der  Werkstätte  Beschäf- 
tigte  unter  16  J.  alt 

Nur  zeitweilig  verwendete  Arbeiter 

:  Anzahl  der 
bei  fl&mmt- 
lichen  Ge- 
werben Be- 
schäftigten 

Percen- 
te der 
Snmme 

Anzahl  der 

bei  ünter- 

nehninncen, 

welche 
Motoren  ver- 
wenden, Be- 
schäftigten 

Percen- 
te der 
Snmme 

Percente  der 
letzteren  von 
der  gesammten 
gewerblichen 
Bevölkenmg 

228.328 

9.180 

100.476 

69.024 

5.047 

56.044 

6.953 

21.313 

40.136 

6.779 

518 

6.684 

41-48 
1-67 

18-25 

12-54 
0-92 

1018 
1-26 
3-87 
7-29 

1-23 

0-09 
1-22 

23.626 
5.604 

19.849 

45.800 
2.261 

26.561 
3.112 
2.739 
2.854 

3.274 

321 
4.541 

16-75 
3-99 

1413 

32-61 
1-61 

18-91 
2-23 
1-95 
203 

2-33 

0-23 
3-23 

10-30 
61-05 
19-75 
66-35 
44-80 
47-39 
44-76 
12-85 
7-11 

48-30 

61-97 
67-94 

Samme  .... 

Hieven :  selbstständige  Unternehmer 
Hilfspersonen 

550.48;d 

228.328 
322.154 

100-00 

41-48 
58-52 

140.44% 

23.526 
116.916 

100-00 

16-75 
83-25 

25-51 

10-30 
36-29 

1 

Stotistiache  Honatsohrift.  1887. 
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Die  bei  den  Motoren  yerwendenden  Unternehmungen  bescbäftigten  Gewerbe- 
treibenden bilden  25*61  Peroente  der  gesammten  indostriellen  Bevölkerung,  die 
sclbstständigen  Unternehmer    jedoch    nur    lO'SO    Percente    dieser  Kategorie,    das 

HUfapersQtiale  der  mit  Motoren  arbeitenden  selbätötandigen  Gewerbetreibiönd©«  aber 
36^29  Percente  dea  gesammten  Hilf^  personales.  Noch  mehr  aber  kenn  zeichnet  unser 
Gewerbe  das  Vorhältnisa  des  Charaktera  der  Gehilfen,  besonders  m  soclakr 
Beziehung.  Von  dorn  bei  Motoren  verwendenden  Gewerbe- Unternehmungen  bestibäf- 
tigten  Hilfppereonale  betragen  die  Gescbäftsleiter  61'05  Perceüte  ßiimmtlicber 
Geschäftsleiter ,  die  Gehilfen  19'7ö  Percente  der  gerammten  Gehilfen,  hingegen 
die  erwachsenen  ständigen  Arbeiter  66'35  Percente  f-ämmtlicher  Arbeiter  und  die 
erwach!«enen  Taglöhner  47'39  Percente  sämnjtlicher  Taglöhnerj  die  Lehrlinge  wieder 
bilden  nur  9"  10  Percente  sämmtli^her  Lehrlinge.  Die  mit  Motoren  ver.^ehenen 
Unternehmungen  erziehen  daher  weder  Lehrlinge  noch  Gehilfen  ,  sondern  beschäL 
tigen  Arljeiter  urA  TugIGhner, 

lo  der  JWotoren  nicht  verwendenden  Industrie  stehen  den  204,802  sclbst- 
»tändigen  Gewerbetreibenden  206.2il8  Hilfspersonen  gegenüber,  auf  einen  selbst- 
standigen  Gewerbetreibenden  entflillt  daher  nnr  eine  Hilfsperson ;  hei  der  mit 
Motoren  verKeheren  Indns^trie  hingegen  fntfallen  auf  einen  flelbKUtändigeu  Gewerbe- 
treibenden nahezu  5  Hiifgperaonen ,  die  Motoren  gebrauchende  InJoi^trie  ist  daher 
fünfmal   ^o  stÄfk  entwickelt  als  das  ohne  die^e  Triebkraft  arbeitende  Gewerbe, 

Wie  sich  die  bei  der  onjt  Motu  reu  versehenen  IndoAtrie  Beschäftigten 
nach  ilen  einzelnen  Gewerbegruppen  nnd  im  V^erhältnisee  zu  der  gesammten  gewerb* 
liehen   Bevölkerung   vertbeilen,   ist  au.^   folgender  Tabelle   ersichtlich. 


Benennna^  der  Gewerbe- 
Gruppen 


Hfti  den  Gt^weiliCü  Mhtn- 


ll 


l.G&rtaerel    ...... 

2.  Tliieriftdie  Prodaete  .    , 

3.  C  h  üTu  ia  eil  e  I  u  d  q  s  1  rie     . 

4.  VictnaÜen  ...... 

5.  B^herbergaDj^cs-  nnd  Er- 
friachnngs- Gewerbe   .    . 

G.  Geist  igB   (jt;t  ranke      .    , 

7.  Thon-  n.  GinaJudüslria  . 

8.  Metall  Industrie      ,    .    , 

9.  Uolz^IndiiatriH  .  .  ,  « 
10*  Leder  lud  UKtrie  *  .  ,  . 
IL  Pupiwr  Indusirie  .  .  . 
12*  Textil  Indniätrip  .  .  . 
13*  Bekleidnügi-Güwerbe  . 
14'  Mütj«flu    nod  doiorativä 

Wob nno gs  El D r i cht u d gen 
1&*  Gold-  nDdSJlbtrarbeiter- 
waaiea^     Juwelen    nuJ 
Qäianteriewaaren  ,    ,    , 


i      893 

12  151 

1509 

25.481 

22.92  i 

4,340 
25  419 
27*8ü2 
10.S48 
558 
14.526 
i]0,ÜL17 


llei  deu  mit  Motüren  veriwli*^nfln  [Tater- 
Dehmnngen  Fißd  b^ÄcljÄftigt 


7^    fii 


*D 


I  «c 


u 

B 

1 

0 


A 


5.'163'  6*356 

K189  20.340 

10.700,  J  2.209 

35ÖÜ7  61.091 


2ö,6^jS 

12,976 

6.4611 

m.:m 

Si9.295; 
7513 
2.819 

12457 


49.589 

10,80] 
63,76:; 
57.097 
18.3i>l 

2^sm 


5U21  1 11,41  & 


16 


Ge* 


Vervielfditigunga 
werbe  ,,.»».,. 

17.  MaBJkaJiüu  ,.*,.. 

18.  WissensLÜaniiche  Werk- ,. 
aenge  (InsiFUmeutc)  .  .  || 
Baa^lQiluitri^     .    i    ,    .  i 


19 

20.  Fuhrwerke 

21.  Maachiaen-^rtdu^^trie  , 


L0S5 


1,251 

631 
121 

8O7' 

15.ai'^ 

177 

^So 


2*364 


3.4J9 


1.8761    a.J27 


4*9311 

772f 

49y^8, 

9Ji50| 

4.'>^8 


5.562 
234 

1.579 

65,tS00 

9,827 

5,5hS 


93'10-41| 
12,  0-10 
&or36.51i 
20.Sll'81-66] 

44;  0'19 

458'46'45 

40\  0-93: 


26G   4871       359   bM 

48'  0-59  60|  0^29 

6.6416:^06     7.192  58^91 

28.430  79  841  49*241  80  60 


114' 

660 

21, 

451 

452 
5 


31 
2 

I 

5 

60 

26 

84 


045 
2'37 
0-19 
806 
311 


0-24 

4'91 
1-65 

Ü'62 
0'44^ 

!:l*55 


8-525 

9.0HO 

3.273 

19.563 

12409 

338 

1.518 

4.351 

78 


31-97 
69:^9 
5ir66 
51-07 
42  36. 

5' 16 
53-85 
34D3i 

Oiöl 


8*569  i  17-28 

9.^88  67■96 

3.313  30-671 

19-69730^89] 

1 3.069  !Sä^89 

409'  2*23 


l.r>63 

4.803 

83 


24713-17        i^O 


2  ir>4  43'68 
27  16'56 

Ssi  4*92' 
7-53815  09: 
8.994  93  :iiOi 
3.37^^  7k!-l^9' 


2,l8r 
29 

43 
7.607 


46^28 
1780 
0-07 


7-W 

39*26 
iO-21 

272 

11-56 
9  020]91'79 
3,462  62  85 


Im  UoDiufl  .    ,  ,,^ii8.328i32^  154 i550.48ii|2J-5j>tiilü-äUi  116*9 16  3(5  29, 140,442,2501  j 


Uogarn'B  Gewerbe-  nnd  Indostrie -Statistik  im  Jalire  1885.  ]9 

Diese  Tabelle  liefert  den  sprechendsten  Beweis,  dass  die  viel  HilfSspersonal 
besoh&ftigenden  Untemehmnngen  in  der  Reihe  derjenigen  üntemehmnngen  stehen« 
welche  Motoren  verwenden  nnd  bildet  in  dieser  Beziehong  nnr  die  €l&rtnerei  nnd 
die  Approvisioniemng  eine  Ansnahme,  wo  verhältnissmässig  mehr  selbstständige 
Unternehmer  als  Hilfepersonen  vorhanden  sind.  Dagegen  erscheinen  in  der  Tabelle 
Grewerbegmppen,  bei  denen  das  Besnltat  in  der  That  überraschend  ist;  so  bei  derThon- 
nnd  Glas-Indostrie,  bei  der  auf  die  mit  Motoren  arbeitenden  Unternehmer  nur  0*92 
Peroante,  auf  das  Hilfspersonale  60*66  Peroente ;  bei  der  Metall-Industrie,  bei  der 
anf  die  Unternehmer  0*45  Peroente  auf  das  Hil&personal ,  51*07  Peroente  sftmmt* 
licher  Untemehmer,  respective  des  gesammten  Hilfspersonales  entfallen. 

Aus  dieser  Tabelle  ersehen  wir  ferner,  dass  der  vierte  Theil  (25*51 
Ptrcente)  der  gesammten  gewerblichen  Bevölkerung  bei  Unternehmungen  mit  Moto- 
ren beschäftigt  ist.  In  den  einzelnen  Oewerbe-Gruppen  ergeben  sich  diesbezüglich 
natürlich  merkliche  Unterschiedet  so  z.  B.  sind  91*79  Peroente  der  beim  Wagenbau 
besch&ftigten  Personen  bei  derartigen  Unternehmungen  in  Verwendung,  vom  Personale 
der  Approvisionierungs-Industrie  80*60  Peroente,  der  Spiritus-Industrie  67*96 
Peroente,  der  Maschinen-Industrie  62*85  Percente,  der  chemischen  Industrie  58*91 
Percente.  Es  gibt  hingegen  Industriezweige,  bei  denen  auf  Unternehmungen  mit 
Motoren  nur  ein  verschwindend  kleiner  Theil  des  Personales  entfällt,  so  z.  B. 
bei  der  Verarbeitung  thierischer  Producta  nur  0*29  Percente,  bei  der  Bekleidungs- 
industrie nur  0*07  Percente. 

Die  Zahl  der  auf  die   einzelnen  Gewerbe-Unternehmungen  mit  und  ohne 

Motoren  entfallenden  Gehilfen  wird  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich. 

Ancahl  der  Üntem^hmaosen 

mit  Motoren     ohne  Motoren     znaammea 
OhM  Hilfspersonale  arbeiten 10.479  132.501  142.980 

1  HilCiperson  beschäftigen 5.178  37.661  42.839 

2  Hültepersonen        „  1.430  ia093  19.523 

3  ,  „  523  6.937  7.460 

4  n  n  357  3.408  3.765 

5  ,  ,  172  1.667  1.839 

6—  10       ,  ,  542  2.700  3.242 

11—    20  ,  „            367  907  1.274 

21-    50  ,  ,            310  399  709 

51—  100  ,  „            138  88  226 

101—  250  n  n            113  37  150 

251-  500  n  n            57  11  68 

501-1000  ,  .            24  7  31 

1001—2000  ,  ,             4  2  6 

2001—3000  n  n            4  1  5 

3001-4000  ,  „             1  —  1 

4001-5000  ,  n            —  —  - 

über     50C0  „  »  • 1 ^ 1_ 

Anzahl  der  üntemehmoogen  .    .    .  19.700  204.419  224.119 

Die  Gesammtzahl  der  Gewerbeuntemehmungen  beträgt  daher  im  Mutter- 
lande  224.119.  Diese  Zahl  stimmt  natürlich  mit  der  Zahl  der  selbEtständigen 
Gewerbetreibenden  nicht,  da  zahlreiche  Untemehmnngen  mehrere  Eigenthümor 
haben,  die  auch  als  sei bsts tändige  Gewerbetreibende  ansge wiesen  werden  mussten. 
Von  diesen  Unternehmungen  beschäftigen  142.980  oder  63*80  Percente  kein 
Hilfspersonal,  von  den  Unternehmungen  mit  Motoren  sind  53'19  Percente,  von 
jenen  ohne  Motoren  63*80  Peroente  ohne  Hilfspersonal. 

Eine  Hilfsperson  (Gehilfe,  Arbeiter,  Lehrling,  Taglöhner)  beschäftigen 
susammen  42.839  oder  19*12  Percente  der  Gewerbeuntemehmungen.  Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  diese  eine  Hilfsperson  in  den  meisten  Fällen  ein  Lehrling 
ist,  so  dass  wir  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt  sind,  dass  82*92  Percente 
sSmmtlioher  Unternehmungen    einen    eigentlichen  ffil&arbtüter    nicht   beschäftigen. 
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EinsobliesBlich  5  (1 — 5)  HilfspersoDen  beschäftigen  in  Samme  75.426 
Grewerbennternehmiingen,  d.  i.  33*66  Percente,  die8e  betragen  daher  mit  den  kein 
Hilfspersonal  beschäftigenden  Gewerbenntemehmnngen  97*46  Peroente  der  gesammteii 
Unternohmnngen.  Bei  den  Untern ehmongen  mit  Motoren  beträgt  die  Zahl  der 
Gewarbeuntemehmnngen  ohne  Hilfspersonal  und  mit  inclusive  5  Hilfspersonen 
92-08  P*;rcente  sämmtlicher  derartiger  Unternehmungen,  bei  den  Unternehmungen 
ohne  Motoren  hingegen  97*97  Percente.  Bei  den  Unternehmungen  mit  Motoren 
bilden  diu  über  5  Hilfspersonen  beschäftigenden  einen  bedeutend  höheren  Percent- 
satz,  trotzrlrm  bei  diesen  die  grosse  Anzahl  der  einfachen  Mtlhlen  —  14.660  — 
gerade  Fotcbe  sind,  die  keine  oder  doch  nur  eine  Hilfsperson  beschäftigen. 

Die  Zahl  der  ttber  5  Hilfspersonen  beschäftigenden  Gewerbeuntemebmungen 
beträgt  f>,713y  mithin  2*54  Percente  der  gesammten  Unternehmungen;  von  dieser 
Zabl  entfallen  1.561  oder  7*92  Percente  auf  die  mit  Motoren,  4.152  oder 
2*03  Percente  auf  die  ohne  Motoren  arbeitenden  Unternehmungen. 

6— 10  HilfiBpersonen  beschäftigen  1 '45  Percente  der  gesammten  Gewerbe - 
untern cbinun gen,  2*75  Percente  der  Unternehmungen  mit  Motor  und  1*32  Percente 
derjenigen  ohne  Motor;  11 — 20  beschäftigen  0*57  Percente  sämmtlicher  Unter- 
nebiiinneeo,  1*86  Percente  der  Unternehmungen  mit  und  0*44  Percente  derjenigen 
ohne  Motor;  21 — 50  Hilfspersonen  beschäftigen  0*32  Percente  sämmtlicher,  1*57 
Perrente  mit  Motor  und  0'20  Percente  ohne  Motor  arbeitende  Unternehmungen. 
Die  Zabl  der  über  50  Hilfspersonen  beschäftigenden  Gewerbeunternehmnngen  beträgt 
488,  mitbin  0*22  Percente  sämmtlicher  Ubtemehmungen,  auf  diese  Classe  entfallen 
1  74  Percente  der  mit  und  007  Percente  der  ohne  Motor  arbeitenden  Unter- 
nebniTingen.  Diese  Zahlen  zeigen  daher,  dass  unsere  Gewerbthätigkeit  heute  zwar  noch 
das  Geprijge  des  E^eingewerbes  an  sich  trägt,  dass  aber  dieses  Kleingewerbe  schon 
die  vielverFprecbenden  Anfänge  der  Fabriksindostrie  in  sich  birgt,  was  bereits 
daraus  ersichtlich,  dass  in  Ungarn  32*20  Percente  sämmtlichen  Hilfspersonales  auf 
jene  Unternehmungen  entfallen,  welche  ikiehr  als  5  Hilfspersonen  beschäftigen, 
obwohl  dieselben  nur  2*54  Percente.  sämmtlicher  Unternehmungen  betragen. 

Uebergehend  auf  die  Erörterung  der  verschiedenen  Arten  der  Motoren 
mnd  Triet^kraft,  beschränken  wir  uns  auf  folgenden  Ausweis,  bemerkend,  dass  sich 
die  Daten  aach  hier  auf  die  Gewerbeuntei'nehmungen  iind  nicht  auf  die  selbstständigen 
Unternt  Inner  beziehen.  Die  verschiedenen  Arten  der  Motoren  und  ihrer  Triebkräfte 
künnen  wir  unserer  Aufnahme  nach  folgendermassen  detai liieren ,  und  zwar: 

L  Än^alil  der  Tretwerke 199 

2.        j,         ti    Thierkraft    yerwend  enden     Onter- 

ötilinmngcn 3.994 

Anzahl  dar  Göpel ......'.  4.937 

B.        „         IT    Windeskraft  yer wendenden   ünter- 

nehniungea  . 666 

Anzahl  der  Windrider 900 

4.  „         B     Wasserkraft   verwendenden  ünter- 
nehtiQiin^n 13.384 

n)  Anzahl  der  Wasserräder 20.116  mit  snsamm.  53.971  Pferdekräften 

10        r,         n    Turbinen 85  „          „  5.105           „ 

r)        n         „     Wassersäulen-Maschinen     .    .           5  n          n  81           „ 

5.  Anzalil  dar  Dampfkraft   verwendenden    Unter- 

nelamTingen 1.773 

fi)  Anzahl  der  stationären    Dampfmaschinen  1.738)                         ßo  Q(;q 

b)        ,         „     transportablen           „  750/  "          »          ^^'^^^ 

cj        ^         „     Dampfkessel 3.030 

6.  Anzfihl  flor  ois  verwend.  Unternehmungen  .    .  60 

„  ,     Gasmotoren 70     „  „  244  „ 

7.  ff         „     Petroleum  verwend.  Unternehmung.  5 

„         ^    Petrolenmmotoren 5      „  „  10  „ 

8.  n         n     Lnftdrnck  verwend.  Unternehmunf?.  4 

,     Uftpnmpen 4     „  „  14  „ 
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Von  den  Triebkräften  ist  das  Wasser  didjen!gey  die  am  häufigsten  benutzt 
wird;  dieselbe  ist  in  indastrieller  Beziehung  von  hoher  Wichtigk*)it,  and  obzwar 
dieselbe  neben  dem  &ebraache  der  Dampfkraft  mehr  nnd  mehr  in  Hintergrand  ge- 
drängt wird,  kann  ihre  Wichtigkeit  dennoch  nicht  einbttssen  and  es  ist  aaoh 
wttnsohenswerth  y  dass  wir  diese  Natorkraft,  die  sich  ans  in  den  Flüssen  and 
Gebirgsbächen  der  oberen  Gregend  darbietet,  darch  Anwendung  zweckentsprechender 
meohanischer  Hilfismittel  möglichst  aasnützen  and  anserem  Gewerbe  dienstbar 
machen.  Gegenwärtig  steht  die  Wasserkraft  zumeist  bei  den  Mühlen  in  Ver- 
wendung; von  den  13.384  Wasserkraft'  verwendenden  Gewerbeunternehmungen 
entfallen  12.439  auf  die  Wassermühlen.  Nach  der  Wasserkraft  wird  von  den 
meisten  Unternehmungen  die  Thierkraft  benützt,  dann  erst  folgt  die  Anwendung 
der  Dampfkraft.  Obzwar  der  Zahl  nach  nicht  die  erste,  so  ist  die  Dampfkraft 
zweifellos  die  wichtigste  Triebkraft  unserer  Industrie  und  können  wir  uns  von 
ihrer  Leistungsföhigkeit  am  besten  einen  Begriff  bil.den»  wenn  wir  in  Betracht 
ziehen,  dass  sie  unserer  Industrie  63.869  Pferdekräfte  ersetzt.  Ein  grosser 
Theil  der  Dampfkraft  findet  ebenfalls  bei  unserer  Mühlen-Industrie  Anwendung 
(auf  1.773  Unternehmungen  mit  Dampfbetrieb  entfallen  910  Mühlen).  Die  Windes- 
kraft dient,  mit  Ausnahme  einer  Unternehmung«  ausschliesslich  der  Mühlen- 
Industrie.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  ist  an  und  für  sich  nicht  gross,  doch  in  An- 
betracht dessen,  dass  ihre  Anwendung  erst  neueren  Datums  ist,  haben  sie  genügen- 
des Feld  gewonnen.  Das  Petroleum  und  den  Luftdruck  verwenden  nur  einige 
Unternehmungen  als  Triebkraft. 

Es  dürfte  vielleicht  nicht  ohne  Interesse  sein-,  wenn  wir  aaf  die  Yer- 
gangenheit  der  Gewerbenntemehmungen  mit  Motoren,  ^respective  auf  deren  Ent- 
stehungsjahr in  folgender  Tabelle  einen  flüchtigen  Blick  werfen.  Aus  dieser  ersehen 
wir,  dass: 


ans  den  Oewerbe-Orappen 


i 


Gewerbe- 
unterneh- 
maDfcen 
mit  Mo- 
toren 


1.  Oärtnerei 

2.  Thierische  Prodnete 

3.  Chemische  Indostrie 

4.  Victaallen 

5.  Beherbergongs-    und  Erfrischongs-Gewerbe 

6.  Geistige  Getränke 

7.  Theo-  and  Glas-Indnstrie 

8.  Metall-Indnstrie 

9.  Hols-Indnstrie 

10.  Leder-Industrie 

11.  Papier-Indnstrie 

12.  Textil-Indostrie 

LH.  Bekleidnngs-Gewerbe 

14.  Höbein    nnd    decoratiye  Wohnnngseinrich- 

tongen  

15.  Gold-  nnd  Silberarbeiter-Waaren,  Juwelen 

nnd  Galanteriewaaren 

16.  Vervielfältignngs- Gewerbe 

17.  Mnsikalien 

18.  Wissenschaftliche  Werksenge  (Instrumente) 

19.  Bau-Industrie 

20.  Fuhrwerke 

21.  Maschinen-Indnstrie 


93 

9 

503 

17.357 

41 

398 

37 

96 

521 

15 

33 

419 

4 


2 
25 
1 
2 
56 
25 
63 


entstanden  in  den  Jahren^ 


i 


11 


3 
59 


I  


Znsamme  u 


19.700   I    5  .    2       3  j  IL  i  15  i  64 
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ans  den  Gewerbe-Grappen 


entstanden  in  den  Jahren 


T 
§ 


i 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 

16. 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


Gärtnerei 

Thierische  Producte 

Chemische  Indastrie 

Victnalien 

Beherbergnngs-   nnd  Erfrischongd-Gewerbe 

Geistige  Getrilnke 

Thon-  nnd  Glas-Indnstrie 

Metall!  odostrie 

Hols-Indnstrie 

Leder-Indnstrie 

Papier-Indnstrie 

TextiMndnstrie 

Bekloidnngs-Gewerbe 

Möbeln  und  decoratiye  Wohnungseinrich- 
tungen   

Gold-  und  Silberarbeiter-Waaren ,  Juwelen 
und  Galanteriewaaren 

Vervielfältigungs-Gewerbe 

Musikalien 

Wissenschaftliche  Werkzeuge  (Instrumente) 

Bau-Industrie .    .    .    . 

Fuhrirerke 

Maschinen-Industrie 


2 
308 


7 
1.660 

4 

6 

7 

20 

2 

11 

24 


9 
1.057 

1 
6 
5 
17 
1 


8 
1 

64 

3.082 

5 

30 
7 

12 

47 
5 
2 

64 


16 

3 

124 

3.227 

17 

146 

5 


27 

5 

279 

3.265 

18 

197 

13 


24      42 

98     291 

2|        5 


4 

101 

1 


1 


1 


11 

7 

15 


14 

171 

3 


1 
14 

1 

1 

36 

14 

1 


42 

Is 

4.665 
20 

5 

45 

1 
30 


Zusammen 


13151 1.7481 


1.124;  3.339  3.807|  4.438 


4.829 


VoD  sämmtlichen  Industriezweigen  ist  die  ApprovisioniemDga-Iodastrie 
diejenige,  welche  die  ältesten  ünteroehmungen  aufweist;  diese  ÜDteroelimangeB 
sind  die  Mühlen.  Abgesehen  von  der  Approvisionierungs-Indostrie  und  nach  Abzog 
jener,  deren  Entstehung  unbekannt  ist,  finden  wir,  dass  53*83  Peroente  der  Unter- 
nehmangen  mit  Motoren  seit  dem  Jahre  1867  entstanden  sind.  Dies  ist  ein 
80  wichtiger  Moment,  aaf  den  wir  nioht  g  mag  Gewicht  legen  können,  da  er  zeigt, 
dass  die.  Indastrie  bei  uns  erst  seit  der  verfassangsmässigen  Aera  festere  Wurzel 
za  schlagen  anfängt.  Bei  der  chemischen  ludustrie  sind  die  früher  entstandenen 
üntemehmangen  Lohn-Stampfmtthlen ,  Schie88pal7er-  und  OelmQhlen,  bei  der 
Approvisioniemngs-  und  Erfrischnogs-Iodustrie  aber  die  Bäder.  Wir  besitzen  jedoch 
auch  Bierbrauereien  und  Spiritus-Brennereien,  die  im  vorigen  Jahrhunderte  ent* 
standen  sind;  es  finden  sich  sogar  in  den  meisten  Grewerbegroppeu  derlei  Unter- 
nehmungen. In  der  Holz-Industrie  reichen  besonders  die  Sagemühlen  weit  in  die 
Vergangenheit  zurück. 

In  einem  Punkte  (10)  des  behufs  Ausfallung  an  die  einzelnen  Unternehmer 
gesendeten  Aufnahmsbogens  wurde  auch  die  Frage  gestellt:  „Yerwenden  Sie 
Arbeitsmaschinen,  welche  und  wie  viele?*  Die  eingelangt^sn  Antworten,  ergänzt 
durch  die  auch  von  den  Motoren  gebrauchenden  Unternehmungen  eingeforderten 
Daten  wären  nach  Aufarbeitung  berufen  gewesen ,  ein  sehr  interessantes  Capitel 
unserer  Gewerbestatistik  zu  bilden.  Das  statistische  Landesbureau  gelangte  jedoch 
diesbezüglich  leider  in  den  Besitz  so  primitiver  Daten,  dass  es  diese  nicht  ver- 
öffentlichen konnte. 

Aus  dem  bisher  Erwähnten  hatten  wir  Gelegenheit,  die  Zahl  der  bei  den 
eigentlichön  Gewerben  überhaupt  Beschäftigten  kennen  zu  lernen,  ferner  deren  Ver- 
theilung  nach  Gewerbezweigen,  wie  auch  die  von  denselben  angewendete  Triebkraft. 
Hiermit  ist  aber  die  gewerbliche  Thätigkeit  des  Landes  noch  nicht  erschöpft;  wir 
müssen  uns  noch  mit  der  Hausindustrie,    den  Sträflingsgewerben  und  den  in  den 
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Indiistrie-Ldlirwdrkstättdn  betriebdnen  Gawerbea   befassen,    denn   nar  all  diese  zu- 
sammen liefern  ein  getreues  Bild  unserer  gawirblioben  Verhältn'sse. 

Was  die  HaududnUrie  betrifft,  so  kehren  wir  auf  diese  sp'iter  in  einer 
eigenen  Abhanil ang  eurttck  und  übergehen  direct  zar  kurzen  Bakanitgabe  dir  von  den 
lodostrie-Lehrwerkstätten  und  Faohschalen  gesauinelten  Daten,  bemdrkend,  dass 
sowohl  zur  Nachweising  dieser,  wie  dir  Strdfliagd-Grjwerbi  das  zur  Aufnahme 
der  Hausiniustrie  verwenlete  Foroiular  aU  Grranllaga  diente,  uil  diese  Daten 
sich  nnr  auf  das  Matterland  beziehen. 

Die  auf  die  industriellen  Lehrwerkstätten  und  Fachschuleo  bezughabanden 
Daten  sind  folgende  : 


Benennaog 

der 

Gewerbe-Qrappe 


^°d'S?'        ;;  An«lü  der  Z8glli.ge  z,«.„„.n 

°Uluf"      ^b«  16  J»hre|i  unter  16  Jahre    B««""'««« 


i&naer!  Praaen  .Minner  Fraaen  KnAben  Mädch.  rnftonl.  I  weibL 


1.  Tboo-  o.  Stein- 

lodnstrie  .    .    . 

2.  Teztil-Indastrie 

3.  Rathen-,  Stroh- 

n.  Mattenflecht- 
Industrie  .   .   . 

4.  Hois-Iodustrie    . 

5.  Fraaen-Indostrie 

6.  Sonstige  Indnstrie 


I 


Summe 


49 


285 

280 

n 


59    li  348   I   508  !    40J      1.401  i  818 


1 
148 


124 

1.692 
3 


Werth  der 
jährlichen 
Knengnng 


Salden  |  Kr. 


1.500  - 
5.609  02 


6J292  88 
11.904  92 
33.920|  84 
498122 


1.968  .  59.7251  88 


Wir  ersehen  daher  aus  diesen  Daten  ,  dass  in  den  Industrie  Lehrwerk- 
stätten und  Fachschulen  unter  Führang  yoa  129  Fachleitern  2.657  Zöglinge  be- 
schäftigt sind.  Der  grösste  Theil  dieser  entfällt  auf  die  Fraueti-Industrieschulen ; 
hierauf  folgen  die  Lehrwerkstätten  fdr  Ruthen-,  Stroh-  und  Binsenmatten- Flech- 
terei« dann  erst  reihen  sich  die  Lehrwerkstätten  fär  Tex^il-  unl  Holz  Indnstrie 
an.  Die  Erzeugnisse  sämmtlicher  Lehrwerkstätten  und  Fachschulen  repräsentieren 
einen  Werth  von  59.725  Gnlden.  Es  ist  dies  zwar  eine  geringe  Summe,  doch 
dürfen  wir  nicht  vergessen ,  dass  in  diesen  Anstalten  nicht  die  Proiuction  selbst, 
sondern  die  Aneignung  der  Art  und  Weise  des  Erzengens  der  Hauptzweck  ist. 

Die  Hans-Industrie  und  die  hiefUr  eingeführten  Anstalten  stehen  in  engerer 
Verbindung,  denn  dem  grössten  Theile  dieser  Anstalten  steht  die  Aufgabe  zu, 
dass  sie  die  im  Aussterben  begriffene  Hausindustrie  wieder  entwickeln  und  die- 
jenigen Arten  derselben  bekannt  machen,  durch  deren  Betrieb  jene,  denen  der 
Hanpterwerbszweig  nicht  die  genügende  Entlohnung  bietet,  ständigen  Nebenerwerb 
finden  können.  Wenn  wir  die  Lehrwerkstätten  und  Fachschulen  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte betrachten,  müssen  wir  unbedingt  einsehen,  dass  deren  Zahl  im  Ver- 
hältnisse SU  jenen  ausgebreiteten  Volksschichten,  bei  denen  die  Hebung  der  Erwerbs- 
fähigkeit bezweckt  wurde,  noch  immer  gering  ist. 

Die  Sträflings  -  Gewerbe  bilden  das  traurigste  Capitel  der  Gewerbe- 
Statistik.  Seit  jener  Zeit,  da  der  Staat  in  der  Bestrafung  nicht  nur  die  Sühne 
wünscht,  sondern  während  der  Zeitdauer  der  Bestrafang  die  Sträflinge  in  den 
Strafanstalten  auch  beasem  will ,  trat  an  Stelle  der  früher  üblichen  schweren 
Zwangsarbeit  die  gewerbliche  Beschäftigung.  Der  Staat  beschäftigt  die  Sträflinge 
daher  nicht  nnr  aus  dem  Zwecke,  um  auf  diesem  Wege  einen  Theil  der  Verpflegs- 
kosten  zu  ersetzen,  sondern  hauptsächlich  deshalb,  weil  die  Arbeit  Sitte  und  Moral 
hebt  und  die  Sträflinge  durch  Erlernung  einzelner  Gewerbe  befähigt  werden,  nach 
abgebüsster  Strafe  sich  zu  ernähren,  ohne  der  Gesellschaft  zur  Last  zu  fallen. 

Von.  Seite  der  Gewerbetreibenden  werden  nicht  nnr  bei  uns,  sondern  auch 
im  Auslände  oft  Klagen  laut,  dass  die  in  den  Strafanstalten  betriebene  Arbeit  der 
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iBdustriellen  Arbeit  empfindliolie  Conourrenz  bietet.  Zar  Beartkeiluag  der  Stiok- 
bältigkeit  dieser  Klagen  bieten  die  folgenden  Zahlen,  welche  das  Yerkältniss  der 
Sträflingsarbeit  ersioktlick  machen,  Gtelegenkeit. 


BeneimnDg 

der 

Gewerbe-Gruppe 


1.  Thon-  u.  Stein- 

Industrie     .   . 

2.  Textil-Indnstrie 

3.  Butken-,  Strok- 

u.  Mattenfleokt- 
Indnstrie     .    . 

4.  Holz-Indastrie  . 

5.  Franen-Indostriel 

6.  SoDst.  Industrie 


M&imer  FranenÜM&nner  Fraaen 


Anzahl 
der 

®1!SKi*^    II  über  16  Jahr* 


Anzahl  der  Str&flinge 


37 

48 

48 


Summe  .  ||    14'^ 


—         450 


—    111.133 
1.107 

Ö    II     - 
2    112.284 


Knaben  Bf&dch, 


247  ' 
92  I 


unter  16  Jahre 


18 
22 

38 


Zusammen 
Beschäftigte 


männl.   weibl 


2 

10 


11    II  4.974  I   356    1    78 


12 


459 


1.188 
1.177 

2.370 


4 

15 

256 

104 


I  5.194  I   379 


Werth  der 
jährlichen 
firzengung 


Gulden   Kr. 


1108.788 


55.256 
118.057 
4701 
|383  200!  57 


91 


68 
46  I 
30i 


p70.U04|  9Z 


Mit  gewerblicher  Arbeit  beschäftigen  sich  daher  5.420  Sträflinge,  hier- 
von 5.052  Männer  nnd  368  Franen,  die  Zahl  der  technischen  Leiter  beträgt  153. 
Der  Werth  der  Gesammterzeagnisse  belauft  sich  auf  670.004  Grulden ;  anf  einen 
Sträfling  entfallep  demnach  Gewerbeartikel  im  Werthe  von  123  Gnlden.  Diese 
Snmme  ist  so  gering ,  dass  sie  der  gesammten  industriellen  Prodnction  gegenüber 
nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Die  Concurrenz  der  Sträflings-Indnstrie  kann 
daher  —  wenigstens  bei  uns  —  keinesfalls  als  allgemeines  Uebel  betrachtet  werden, 
obwohl  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  die  in  den  Strafanstalten  betriebene  Arbeit, 
wenn  die  Gewerbezweige  nicht  richtig  gewählt  werden^  in  einzelnen  G^enden 
den  betreffenden  Gewerbetreibenden  Concorrenz  bieten  kann. 

Von  dem  Werthe  der  Erzengnisse  der  Sträflings-Arbeit  entfallt  die  grOsste 
Summe,  d.i.  262.350  Gnlden,  auf  jene  der  Bekleidnngs-Industrie ;  diese  Artikel 
gelangen  jedoch  kaum  auf  den  offenen  Markt.  Alle  anderen  Arbeiten  werden  in 
unbedeutendem  Maasse  betrieben  und  kann  deren  Betrieb  aus  den  Strafanstalten 
auch  nicht  ausgeschlossen  werden ,  denn  die  Sträflinge  müssen  wegen  höherer  ge- 
sellschaftlicher Zwecke  beschäftigt  werden. 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 


Am  dei  SitzM|f  ■  der  k.  k.  statistiscbei  Ceitral-CoaaissiM. 

Aossog  ans  dem  Protokolle  der  208.  Sitsnog  der  k.  k.  Btatistischen  Central-OommiBsion  am 
4.  December    1886.     üoter   dem   Yorutae    deg    k.  k.   Hofratbes    and   Präsidenten   Dr.    von 

Inama-Sternegg. 

Der  YorBitaende  beglöckwünscht  unter  Zostimmang  der  Yersammlnng  das  ordent- 
liche Mitglied,  Ministerialrath  Bitter  von  S  p  a  u  n ,  zn  dessen  anlisslich  seines  Uebertrittes  in 
den  Rnkestand  erfolgten  Ansaeicbnnng  mit  dem  Bitterkreoze  des  österreicbiscben  Leopold- 
Ordens  nnd  bemerkt,  dass  derselbe  Torlänflg  nocb  als  Yertreter  des  k.  k.  Ministeriams  des 
Innern  fungieren  werde,  worauf  Ministerialrath  Ritter  von  Spann  der  Yersammlnng  seinen 
Dank  ausspricht. 

Der  Yorsitsende  theilt  sodann  mit,  das  k.  k.  Finanzministerium  habe  fiber  An- 
regung der  Gentral-Commission  eine  den  statistischen  Zwecken  entsprechende  Gestaltung  der 
Besitaverinderungs-Aosweise  Teranlasst  nnd,  ein  besägliches  Ansuchen  dieser  Commission 
gecehmigend ,  verffigt ,  dass  vom  Jahre  1887  an  summarische  üebersichten  f&r  jeden  Yer- 
■lessungsbeairk  fiber  die  Besitz-  und  die  Cultuntaderungen  durch  die  Organe  der  Evideni^ 
haltung  des  Gmndsteuerkat asters  f&r  den  Oebrauch  der  Central-Commission  verfasst  werden. 

Dasselbe  Ministerium  hat  auch  Nachweisongen  Aber  Steuerdaten  nnd  Bealwerthe 
▼on  in  den  Monaten  Jänner  und  Februar  1886  zur  Gebährenbemessung  gelangten  Kaufver- 
trägen und  ezecutiven  Feilbietungen  der  Central-Commission  zur  Yerfllgung  gestellt.  Yom 
k.  k.  Unterrichtsministerium  wurde  eröffnet,  dass  dem  gestellten  Ansuchen  wegen  Enthebung 
▼on  den  Auslagen  für  die  Yeröffentlichung  der  Sanitäts- Wochenberichte  nicht  entsprochen 
werden  könne. 

Der  kaiserl.  Eath  Maschek  in  Zara,  welchem  mit  Genehmigung  des  k.  k.  Mini- 
sterinmB  des  Innern  die  Beransgabe  des  Spedal-Ortsrepertorinms  von  Dalmatien  flberlassen 
wurde,  bat  die  Enthebung  von  der  fibemommenen  Yerpflichtung  der  Lieferung  von  Frei- 
exemplaren an  die  Central-Commission  angesprochen,  welche  ihm  auch  in  Wfirdigung  der 
vorgebrachten  Begründung  bedingungsweise  zugestanden  wurde. 

Die  in  der  Sitzung  der  Central-Commission  am  9.  October  1.  J.  gefassten  Bosch  lasse 
bezäglioh  der  Fassung  der  auf  die  Statistik  sich  beziehenden  Bestimmungen  des  Kranken- 
nnd  ünfkUversicbemngsgesetzes  wurden  dem  k.  k.  Ministerinm  des  Innern  vorgelegt 

Einer  Mittheilung  des  böhmischen  Landesausschusses  wurde  entnommen,  dass  die 
im  Wege  der  k.  k.  Statthalterei  von  Böhmen  erhaltene  Nachweisung  Aber  die  Schiflleihrtslinien 
dieses  Landes  nur  die  von  der  Staatsverwaltung  administrierten,  mit  Ausschluss  der  vom 
Lande  erhaltenen  Flussstrecken  enthalte;  da  angenommen  werden  konnte,  d^as  auch  in 
anderen  Lindern  die  gleiche  Nach  Weisung  in  ähnlicher  Weise  erfolgt  sein  dftrfte,  so  wurde 
vom  k.  k.  Ministerinm  des  Innern  die  Coustatiemng  dieser  Annahme  und  die  eventuelle 
Yerffignug  der  Ergänzung  der  unvollständigen  Ausweise  erbeten.  Das  k.  k.  Justizministerium 
hat  die  angesuchte  Begelong  der  Entschädigung  ffir  die  demselben  zu  liefernden  Exemplare 
der  Juatizstatistik  zugesichert. 

Dem  Yorstande  des  königl.  ungarischen  statistischen  Landesbureaus ,  Ministerial- 
rath Keleti,  wurde  bereits  die  erste  Partie  der  für  ein  gemeinsames  statistisches  Hand- 
buch verfsssten  Tabellen  ftbermittelt. 

Yom  Director  Att Statistique  gin^aU  in  Lissabon,  AE.  Yilla9a,  ist  eine  Serie 
von  Publioationen  mit  der  Nachricht  eingetroffen,  dass  die  Ueberlassung  der  dortigen  amt- 
lichen Publicationen  an  die  Central-Commission  durch  königliches  Decret  gesichert  ist 

An  sämmtliche  österreichische  Hochschnlen  wurde  das  Ersuchen  um  Ueberlassung 
aller  älteren,  sowie  der  künftig  erscheinenden  Lectionskataloge  und  Personalstandsansweise 
gerichtet  nnd  diesem  Wunsche  auch  nach  Massgabe  der  noch  verffigbaren  Exemplare  ent- 
sprochen, beziehungsweise  deren  Ueberlassung  ffir  die  Folge  zugesichert 

Der  Director  des  kaiserL  statistischen  Amtes  in  Berlin,  Dr.  Becker,  hat  mit 
grosser  Zuvorkommenheit  die  erbetenen,   auf  die  Kranken-  und  Unfallversicherung  sich  be- 
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ziehenden,  deutschen  Reichsgesetse  und  noch  andere  einschlägige  Drackwerke  mitgetheilt« 
Von  der  Smithsonian  Institution  in  Washington  wnrde  nm  ein  Verxeiohniss  der  sämtnUichen 
von  der  Central-Commission  herausgegebenen Pablicationen  ersucht,  welches  umgehend  abgesendet 
wnrde;  die  hierzu  gestellte  Anfrage  des  Hofrathes  Dr.  Bitter  von  Neumanu-Spallart, 
wie  weit  die  Angelegenheit  des  Austausches  der  officiellen  Pdblicatioueu  zwischen  den  Ver* 
einigten  Staaten  Nordamerikas  und  Oesterreich  gediehen  seien,  beantwortet  d  fr  Präsident  damit, 
dass  darüber  keine  officielle  Mittheilung  eingelaufen  sei. 

Derselbe  erwähnt  femer,  dass  Ansk^nfte  in  neuester  Z'sit  wieder  au  den  steier- 
märkischen  Landesansschus^  an  Director  Kiär  in  Christiania,  an  das  Consortium  der 
Wr.  Neustädter  Tiefquellen-Wasserliitung  nnd  an  andere  Privatpersonen  über  Irrsionige  in 
den  Irrenanstalten,  über  die  Handelsmarine,  über  Bevölkerungs-  und  Assentiernngsverhältnisse 
bereitwilligst  ertheilt  wurden,  während  dem  Wunsche  des  Landtagsabgeordneten  Vergani 
nach  Auskunft  über  die  österreichischen  Steuerträger  nach  der  Höhe  der  Stenerbeträge  nicht 
entsprochen  werden  konnte,  da  bezügliche  Answeise  nicht  vorliegen.  Dem  Ersuchen  der 
höheren  Handelsschule  in  Genua  um  Ueberlassung  statistischer  Pnblicationen  beschliesst  die 
Versammlung  nach  dem  Antrage  des  Vorsitzenden  durch  Zusendung  der  Handelsaasweise 
zu  willfahren. 

Der  Präsident  legt  von  neu  erschienenen  Publicationen  der  Ceotral-Commission  die 
Hefte  2,  3  nnd  4  des  XIV.  nnd  das  ].  Heft  des  XIII.  Bandes  der  „Oesterreichischen  Statistik^ 
vor,  welche  die  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  von  1885,  beziehungsweise  die  Bewegung  im 
Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten  von  1884  enthalten,  indem  er  noch  erwähnt,  dass 
in  der  nächsten  Zeit  zwei  weitere  Hefte  dieser  Druckschrift  mit  den  Ergebnissen  der  Spar- 
cassen  für  1884  und  der  Statistik  des  Sanitätswesens  fdr  1884  erscheinen  werden. 

Hierauf  erstattet  Regiernngsrath  Ritter  von  Rossiwall  Bericht  über  die  Ver- 
handlungen eines  SpeciaIcomit6s,  welches  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  und  Hitwirkung 
des  Hofrathes  Dr.  Blöd  ig,  der  Sectionsräthe  Dr.  Ritter  von  6eyringer-Wln  ters  tein, 
Dr.  Katierer  und  Ritter  von  H e  n n i  g ,  des  Oberfinanzrathes  6 n e d  t ,  des  Berichterstatters 
nnd  des  Hofcoucipisten  Dr.  Misch  1er  über  eine  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  abver- 
langte Aeusserung  wegen  eventueller  Auflassung  der  von  diesem  Ministerium  im  Jahre  1852 
eingeführten  Ausweise  über  das  Qemeinde vermögen  und  die  Oemeindezuschläge  auf  die 
landesfürstlichen  Steuern  berathen  hat.  Das  Specialcomitö  empfiehlt  der  Oentral-Commi<ision 
sich  dahin  za  ftnssern,  dass  die  fraglichen  Ausweise  vorderhand  nicht  entbehrt  werden 
können,  weil  sie  Angaben  (über  das  Oemeindevermögen,  die  Einnahmen  und  Ausgaben  und 
den  Bedecknngsmodus  der  letzteren)  enthalten,  welche  in  den  für  den  Gebrauch  des  k.  k. 
Finanzministeriums  dienenden  ähnlichen  Ausweisen  nicht  aufgenommen  sind,  dass  sich  jedoch 
die  Central-Commission  vorbehalte,  weitere  bezügliche  Anträge  nach  Abschlnss  der  für  diesen 
Zweck  eingeleiteten  Erhebnngen  zu  stellen;  dieser  Vorschlag  wird  einstimmig  angeuommeo. 

Derselbe  Berichterstatter  begründet  weiter  den  Antrag,  dass  in  die  regelmässig 
in  der  Wiener  Zeitung  veröffentlichten  Wochenausweise  über  die  Sterbefälle  der  grösseren 
Städte  und  Gemeinden,  in  welchen  gegenwärtig  nur  jene  Wiener  Vororte  eingtireiht  sind, 
deren  Einwohnerzahl  15.000  und  mehr  beträgt,  nunmehr  auch  die  3  Vororte  Sechshaus, 
Gaudenzdorf  und  Penzing  aufgenommen  werden  sollen,  welche  theils  wegen  ihrer  nächst 
höhereu  Einwohnerzahl ,  ihres  innigen  Contactes  mit  den  bereits  in  den  Wochenausweisen 
anfgenommenen  Vororten  nnd  ihres  grossstädtischen  Charakters  es  vorzugsweise  wüuschens- 
werth  erscheinen  lassen,  dass  deren  sanitäre  Verhältnisse  zur  regelmässigen  Veröffentlichung 
gelangen.  Bei  der  hierauf  sich  entspinnenden  Debatte  —  au  welcher  sich  Oberstlieutenant 
Strasser,  Sectionsrath  Dr.  Kaserer,  Hofrath  Dr.  Ritter  von  Nenmann-Spallart, 
der  Vorsitzende  und  der  Berichterstatter  betheiligteu  —  wurde  die  Ansicht  ausgesprochen, 
dass  die  Aufnahme  sämmtlicher  Vororte  Wiens  und  auch  der  mit  anderen  Groasstädten 
innig  zusammenhängenden  Gemeinden  in  diese  Wochenausweise  angestrebt  werden  solle. 
Die  Versammlung  einigt  sich  aber  schliesslich  zur  Annahme  des  Antrages  des  Bericht- 
erstatters, weil  die  Aufnahme  der  sämmtlichen  Wiener  Vororte  in  die  Wochenausweise  allein 
schon  die  Ausdehnung  derselben  auf  zwiei  Seiten  der  Wiener  Zeitung  bedingen  würde,  was 
wegen  der  bedeutend  erhöhten  Druckkosten  gegenwärtig  nicht  durchzuführen  ist;  das  k.  k. 
Ministerium  des  Innern  wird  nm  die  Veranlassung  der  Durchführung  dieses  Beschlusses  der 
Central-Commission  ersucht  werden. 

Sodann  berichtet  Regiernngsrath  Schimmer  über  die  Nothwendigkeit  der  Heraus- 
gäbe  eines  Nachtrages  zu  den  Special-Ortsrepertorien,  welche  von  der  Central-Commission  auf 
Grundlage  der  Volkszähinngs-Ergebnisse  von  1880  veröffentlicht  wurden,  da  seither  bereits 
zahlreiche  Aendemngen  in  der  Gliederung  der  politischen  Bezirke  und  Gemeinden,  dann  der 
Gerichtsbezirke  eingetreten  sind ,  deren  Kenntniss  allen  Jenen ,  welche  diese  Ortsrepertorien 
besitzen,  höchst  erwünscht  sein  müsse;  dieser  Nachtrag  soll  nun  alle  bezeichneten  Aende- 
rungen  mit  Angabe  der  hiernach  geänderten  Häuser-  und  Einwohnerzahl  bis  Ende  1886 
enthalten.  Die  Versammlnng  stimmt  diesem  Antrage  zu,  worauf  die  Sitzung  geschlossen  wird. 
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Die  Erfcrukuios-  Md  Sterbliofckeitsverhftltiisse  bei  der  Allgeaelieii  Arbeiter-Kraaken-  uid 

iivalidei-Caese  !■  Buiapest. 

Die  „Allgemeine  Arbeiter-Kranken-  nnd  Invalidencasse  in  Budapest"  Terdankt  — 
ebesso  wie  die  Wiener  Anstalt  gleichen  Namens  —  ihre  Entstehung  jener  ersten  selb- 
ständigen Bewegung  der  österreichischen  Arb3iter8chaft,  f&r  welche  das  Vereinsgesetz  vom 
15.  Norember  1867,  Nr.  IM  R.  G.  B.  den  rechtlichen  B  »den  geschaffen  hatte.  Brachten  es 
aoeh  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  Monarchie  mit  sich ,  dass  die  Organisation  der 
Arbeiterschaft  der  Form  nach  sich  dualistisch  gestalten  musst»,  so  war  sie  doch  dem  Geiste 
und  den  Zielpunkten  nach  einheitlich.  In  Oesterreich,  sowie  in  Ungarn  machte  sich  das  Be- 
streben geltend,  die  grossen  allgemeinen  Erankencassen  von  der  politischen  Parteiorganisation 
loszolösen,  nm  sie  desto  sicherer  ihrer  —  bei  dem  damaligen  Fehlen  eines  wohlorganisirten 
Hillscassen Wesens  —  doppelt  wichtigen  Aufgabe  zu  bewahren,  den  Arbeitern  im  Erkran- 
kongsfalle  ärstliche  Bilfe,  Heilmittel  und  eine  Geldnnterstntzung  zu  gewähren,  woran  sich 
in  zweiter  Reibe  anch  die  Leistung  von  Beerdigangsbeiträ^en  nnd  die  Invalidenversorgong 
annchloss.  Statuten,  thatsächliche  Organisation,  sowie  Verwaltong^praxis  beider  Classen 
stimmen  in  ihren  Grnndzüg*;n  mit  einander  überein.  Anch  in  ihrer  verh&ltnissmässigen  Ent- 
Wickelung,  ihrem  territorialen  Umfange,  sowie  in  ihrem  Mitglied  erstände  reicht  die  Bnda- 
pester  Casse  an  die  Wiener  heran.  Die  Erkrankungs-  und  Sterblichkeitsverhältnisse  bei 
dieser  letzteren  haben  wir  in  einer  früheren  Untersuchung  darzistelleo  versucht  %  In  den 
folgenden  Tafeln  wollen  wir  nonmehr  auch  die  Budapester  Casie  in  den  Kreis  unserer  Dar- 
stellung einbeziehen.  Die  Yergleichung ')  zweier  im  Allgemeinen  gleichartiger,  aber  territorial 
getrennter  Arbeitermassen  wird,  wofern  sich  Uebereinstimmung  zeigt,  eine  Bekräftigung  der 
io  der  vorerwähnten  Arbeit  gewonnenen  Ergebnisse  zur  Folge  haben,  währitnd  die  Ab- 
weichungen auf  die  Besonderheiten  jedes  einzelnen  dieser  beiden  Wirthschaftsgebiete  hin- 
deuten, wenn  anders  sie  sich  nicht  aus  einer  Ungleichmäsnigkeit  der  Yereiosstatuten  oder 
der  Einrichtung  der  Ausweise  erklären,  worauf  jeweilig  besonders  aufmerksam  gemacht 
werden  soll.  Die  Yergleichbarkeit  der  beiden  Gruppen  ist  übrigens  dadurch  cinigermassen 
eingeschränkt,  dass  die  Einrichtung  der  Ausweise  der  Budapester  Gasse')  in  manchen  Details, 
besonders  bei  der  Classificiemng  der  Erankheitsei^cheinungen  nnd  der  Gruppierung  der 
Gewerbe,  von  jener  der  Wiener  Gasse  abweicht,  wenngleich  die  Grundznge  beider  die- 
selben sind. 

Gleichwie  bei  der  Wiener  Gasse,  zerfallt  anch  der  Mitgliederstand  bei  der  Pester  Gasse 
in  Fabriksarbeiter  nnd  Angehörige  kleinerer  Betriebe,  welche  letzteren  sich  hier  wiederum 
in  zwei  Gruppen  unterscheiden,  je  nachdem  sie  im  Budapester  Stadtbezirke  (Einschreibeorte) 
oder  auf  dem  flachen  Lande  (Ortsgruppen)  wohnen.  Ende  1885  entfielen 

Gassen  mitglieder 

auf  88  Fabriken 8.957 

9      6  Einschreib  )rte 7.306 

nnd  auf  35  Ortsgruppen .  12.844 

zusammen 29.107 

(gegen  37.092  bei  der  Wiener  Gasse).  Die  Bewegung  im  Mitgliederstande  während  des  Zeit- 
raumes von  1873—1885,  sowie  dessen  Zusammensetzung  nach  dem  obigen  Gesichtspunkten 
zeigt  Tafel  I^),  welche,  mit  den  anderen  Tafeln,  diese  Mittheilnng  abschliesst. 

Auf  den  ersten  Blick  zeigt  sich  ein  abnorm  starker  Wechsel  im  Mitgliederstande. 
In  dieser  Beziehung  ist   die   Lage   der  Bndapester  Gasse    noch   weit   nngü|istiger   als    die 


*)  DieBrkrankongif-  und  Sterblichkeits-Verh&ltnissd  bei  der  .Allgemeinen  Arbeiter-Kranken- 
nnd  Invaliden-Cassa  in  Wien*.  Statistische  Honatsohrirt.  XII.  Jahrgang.  8.  n.  9.  Heft. 

*)  Es  würde  den  rmfanc  dieser  Mittheilang  überflüssig  aoschwelleo ,  wollten  wir  den 
einzelnen  Daten  für  Badape«t  wirklich  die  bezüglichen  Ziffemreihen  für  Wien  gegenüberstellen.  Es 
dürfte  anstatt  dessen  die  anmerknogsweise  Angabe  der  zu  ver/^leichendeo  Tafeln  genügen.  Bios  für 
die  allgemeinen  Ergebnisse  eoll  die  Verglelchung  im  Texte  dorcbgeführt  werden. 

*)  Jahrepb« richte  der  «Allgemeinen  ArbeiteivK ranken-  n.  Invaliden-Casse  in  Budapest"  nnd 
„Bericht  über  den  Zweck,  die  OrgAfiisation  und  die  Thätigkeit  der  Allgemeinen  Arbelter-Kranken- 
nod  Invaliden  -  Casse  in  l^dapest,  etc",  verfasst  zu  der  im  Jahre  1886  in  Budapest  abgehaltenen 
Landes- Ansstellung ,  von  Karl  Parkas,  Secret&r  des  Vereines.  Herrn  Parkas  sind  wir  auch  für 
maoobe  ergänzende  HittheilnDgen  zu  Dank  verpflichtet. 

*)  Wiewohl  die  Bndapester  Casse  bereits  am  8.  April  1870  gegründet  worden  ist,  reichen 
verUUsUohe  und  genügend  speoialisierte  statistische  Angaben  über  dieselbe  nur  bis  zum  Jahre  i873 
zurück,  weletaes  daher  den  Ausgangspunkt  unserer  üotersnobnne  bildet.  Ein  störendes  Moment, 
wel<^hes  In  allen  Tafeln  wielerkehrr,  nnd  worauf  daher  hiermit  ein  für  allemal  hingewiesen 
wird,  besteht  darin,  da<«s  die  D<iten  für  18!»4  sich  nur  auf  den  Zeitraum  vom  i.  Jänner  bis  80.  Sep- 
tember beziehen,  wogegen  das  letzte  Quartal  1884  in  den  Ausweis  fdr  1885  einbezogen  wurde.  Es  war 
in  der  Polg^  uujiöglioh,  dies«  Tneilnoj^.  welche  bi^huf^  rechtzeitiger  Pertigatellung  des  vorcitierten 
Berichte  I  for  die  ungarische  Landes- AussteÜang  stattändea  musste,  zu  beheben  und  die  Daten  auf 
den  Jahressohlnss  1884  zurück  zu  constmieren. 
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der  Wiener.  Die  Unfertigkeit  der  wirthschaftlicheo  Yerkältnisse  Ungaras,  die  geringe  Büdnn^ 
nnd  sociale  Schnlnng  der  Arbeiter  und  die  aogfinstigen  Zeitläufte  mögen  wohl  in  gleicher 
Weise  dabei  mitspielen.  Fftr  nnseren  Zweck  folgt  darans  eine  vergleichsweise  geringere  Ver* 
lässlichkeit  der  Ergebnisse,  welche  nicht  ans  einer  Jahr  für  Jahr  sich  gleichbleibenden, 
sondern  vielmehr  ans  einer  stetem  Wandel  noterworfenea  Masse  gewonnea  worden  sind. 

Die  Ergebnisse  der  Tafel  II:  Allgemeine  üebersicht  über  die  Erkrankangs-  nnd 
Sterblichkeits-Yerhältnisse  bei  der  Bndapester  Gasse  (för  1873  -1885)  vergleichen  wir  nna- 
mehr  mit  denen  der  Wiener  Gasse  (für  1868—1886)*) 

Budapest   .        Wien 

Summe  der  Mitglieder 282.637        330.843 

Anzahl  der  Erkrankungen 87.360        126.444 

Durchschnittliche  Krankheitsdaner  (Tage) 16*05  19*42 

Anzahl  der  TodesfiOle 3.852  4.414 

Von  den  Verstorbenen  durchschnittlich   erreichtes  Lebens- 
alter (Jahre) 42^29  41 

Von  je  1000  Mit*  }  erkrankten 297  380 

gliedern         1  starben 13*6  15 

Anf  1000  Krankheitsfälle  kamen  Todesfälle 43  35 

Stellen  sich  demnach  die  Gesnndheitsverbältnisse  bei  dem  ungarischen  Institute 
siffermässig  wesentlich  günstiger  dar,  als  wie  bei  dem  österreichischen,  so  bleibt  doch  dio 
Frage  unbeantwortet,  welchen  Antheil  etwa  eine  vergleichsweise  strengere  Praxis  des 
ersteren  bei  der  Gonstatierung  einer  Erkrankung  oder  der  Fortdauer  einer  solchen  an  diesem 
Ergebnisse  wohl  haben  mag.  So  erhalten  z.  B.  weibliche  Gassenmitglieder,  welche  nicht  bett- 
lägerig sind,  kein  Krankengeld.  ^)  Bei  der  Beurtheilung  der  Morbüität  ist  zu  beachten,  dass 
plötzlich  eingetretene  Todesfälle  in  Pest  nicht  auch  —  wie  in  Wien  —  zu  den  Erkrankungs- 
fällen gezählt  werden. 

Die  Tafeln  IQ:  Üebersicht  über  die  Erkraukungsfrequenz,  nnd  IV:  üebersicht 
über  das  von  den  Verstorbenen  erreichte  Lebensalter  (die  mittlere  Lebensdauer)  entsprechen 
den  Tafeln  V  und  VI  der  früher  bezeichneten  Arbeit  über  die  Wiener  Gasse.  Von  Bedeutung 
für  den  Altersaufbau  der  Gassenmitglieder  ist,  dass  die  Budapester  Gasse  das  12.  nnd  das 
60.  Lebensjahr  als  Grenzen  für  die  Aufnahme  in  den  Verein  festgesetzt  hat,  die  Wiener 
Gasse  hingegen  das  14.  und  55. 

Die  Dauer  der  Mitgliedschaft  sämmtlicher  während  des  Bestandes  (1870—1885) 
des  Vereines  verstorbener  Mitglieder  zeigt  die  nachfolgende  Üebersicht.  ')  Es  starben  bei  der 

Budapester  Wiener 

CsBse  Casse 

nach  0  bis  2|jähriger  Mitgliedschaft      1239  1.677 

n  2   „  3  „  „  608  611 

-  3   „  4  ,  „  428  460 

n  4   „  5  „  „  317  360 

n  5   „  6  „  „  272  265 

n  6   „  7  „  „  260  201 

„  7   „  8  „  ,  255  157 

n  8   ,  9  „  ,  183  153 

n  9   „  10  „  „  151  114 

»  10   „  11  „  „  95  96 

»  11   »  12  n  „  46  78 

n  12  „  13  „  „  25  72 

»  13   „  14  „  „  28  51 

über  14  „  „  19  119 

zusammen  .  .  .  3.926  4.414 

Es  muss  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Reihenfolge  des  Absterbens  nach 
der  Dauer  der  Mitgliederschaft  bei  Vereinen  mit  so  stark  fluctuierendem  Mitgliederstande, 
nicht  so  sehr  durch  die  natürlichen  Verhältnisse,  als  wie  durch  die  Stärke  der  einzelnen 
Jahrgänge  nnd  das  Verbleiben  der  einzelnen  Personen  im  Vereine  bedingt  ist.  Nur  aus  dem 
schon  früher  hervorgehobenen,  abnorm  starken  Wechsel  im  Mitgliederstaode  nnd  der  ener- 
gischen Ausbreitung  des  Vereines  erklärt  es  sich,  dass  die  ersten  Jahrgänge  ein  so  starkes 
Gontingent  an  Todesfällen  beistellen. 

Allgemeine  üebersichten  über  die  Morbilitäts- ,  Morbiditäts-  und  Mortalitäts-Ver- 
hältnisse bieten  die  Tafeln  V— VIII,  welche  den  Tafeln  VIII— ]i  der  Arbeit  über  die  Wiener 


*)  VergL  Tafel  IV  der  Arbeit  über  die  Wiener  Casse. 

9  §.  12.  letzter  Absal^z  der  Statuten. 

1  VergL  Tafel  VII  der  Arbeit  über  die  Wiener  Gasse. 
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Casse  entsprecheo.  Leider  weicht  das  Pester  Krankheitan-ScIieiDa  *)  Ton  dem  Wiener^  eioiger- 
nassen  ab,  so  daas  die  Yergleicbiiiig  beider  Omppen  nnr  in  beschränkterem  Maasse  möglich 
ist.  Auch  ranss  darauf  anüfmerksam  gemacht  werden,  dass  die  Pester  Gasse  regelmässig 
Terlanfende  Entbindungen  nicht  in  die  Snmme  der  Erkrankungen  einbeaieht,  während  dies 
boi  der  Wiener  Gasse  der  Fall  ist,  worans  sich  auch  eine  kleine  Alteration  der  BelatiT- 
xablen  ergibt 

Die  nächstfolgenden  Tafeln  stellen  die  Gtesnndheits Verhältnisse  bei  den  wichtigsten 
Bemfskategorien  dar,  welche  in  der  Bndapester  Allgemeinen  Arbeiter  *  Kranken-  nnd 
iDTaliden  •  Gasse  vertreten  sind.  Und  zwar  enthalten  Tafvl  IX  **')  eine  Uebersicht  Ober 
die  Znsammeosetzong  des  Mitgliederftandes  nach  Bemfen,  die  Tafeln  X  nnd  XI  die  Ueber- 
sichten  fiber  die  Zahl  der  Erkrankungen  nnd  Todesfalle  nach  Bemfskategorien ,  die 
Tafeln  XII  nnd  XIII  endlich  die  daraus  berechneten  Relatirzahlen  Aber  Morbilität  nnd 
Mortalität")  bei  den  einseinen  Bernfen. 

Es  erflbrigt  noch  die  Gombioation  zwischen  dem  Bernfe  einerseits  nnd  den 
Kraokheitsformen  andererseits.  Dieselbe  wnrde  hinsichtlich  der  wichtigsten  Rrankheitsformen 
in  den  Tafe'n  XIY  bis  XVII  vorgenommen,  welche  die  Verhältnisse  fflr  die  einzelnen  Jahre 
vorfähren.  In  den  beiden  nachstehenden  Üebersichten  sind  die  Erkrankungen  nach  den 
berafsarten  nnd  Krankheitsgruppen  f&r  die  Jahre  1873 — 1885  in  absolnten  nnd  ralativen 
Zahlen  xnsammengestellt. 

Uebersicht  tiber  die  Snmme  der  Erkrankungen 
bei  den  einzelnen  Bemfen  in  den  Jahren  1873 — 1885  nach  den  wichtigsten  Krankheitsgruppen . 


Krankheiten  der 


Bemfsarten 


Atb- 
munfTB- 


Ver-     I       Be- 
dauungs-  [wegung«- 


Organe 


Eisen-  nnd  Metallgiesser  . 

ICahlenarbeiter 

Schmiede 

Schlosser  u.  Metallarbeiter 

Schneider 

Schuhmacher 

TaglÖhner  n.  Fabriksaibeiter 
Tischler  u    Holzarbeiter  . 
Maurer  n.  Steinmetze   .    . 

Kutscher 

Dtv.  Bescbaft.  Angehörig«) 
Männl.  Arbeiter     .    . 

Fabriksarbeiterinnen 
Häusl.  Arbeiterinnen 
WeibL  Arbeiter      .    . 


471 

4.(»94 

798 

1.571 

491 

709 

42(^7 

1.473 

327 

363 

1.987_ 

16.491 

1.580 
2.436^ 
4.016 


420 
1.608 

684   I 
1202 
(       277 

2.817    ' 

;     951 

!       212  i 

i       214  ! 

i     1.597  ' 
,  10.441 

1.7a3 
I  3  033 
I    4.816 


379 

1.214 

505 

801 

189 

303 

2.385 

804 

140 

185 

1.015 


Gamenmitglieder  ftberhaopt  .  I,  20.507    I  15.257       10.136 


7.920 

837 
1.379 

2.216" 


Unfälle 


676 

1.706 

1.221 

2.202 

92 

217 
3.903 
1.331 

223 

327 
1.022 


12.92U 

335 
340 

675 
13.595 


Sonatice 
Krank- 
heiten 


844 
2.655 
1.112 
2.634 

485 
1.021 
4.748 
1.904 

364 

355 
2.402 


18.524 

2.243 
3^602^ 

5.845 
24.369 


Summe 


2.790 
11.277 
4.320 
8.410 
1.534 
2.709 
18.060 
6.463 
1.266 
1.444 
8.023 


66.296 

6.778 
10.7^ 

17.568 
83.864 


*)  Welche  einzelnen  Krankheit» arten  unter  den  einzelnen  Krankheitsgruppen  begrüTen  alLd 
ergibt  sich  aoa  dem  nächst  ehenden  Schema 


L  Gehirn-    und    Nerven- 
krankheiten: 

Gehirn  irrankbeiten. 

Geisteskrankheiten. 

Rfickenmsrli  skrankbeiten. 

Nervenkrankheiten. 

Krämpfe. 

Lfthmnnsen. 
IL  Cir  onlationsorgane: 

Herzkrankheiten. 

Gefäae-,  Drfiaen-  und  Lymph- 

fe  flsa-Krankheiten. 
thmungaorgane: 
Keblkopfk  rankheiten. 
Lungenoatarrh 
Lungenentxündung. 
Lungenemphysem. 
Luncensehwindsncht. 
LunKenblutungen. 
Rippenfellentzündung. 
Bräune  und  Diphtberitis. 
rv.  Vordaunngaorgane: 
Muad%  Naaen«  und  Bachen- 


Maftenkrankheiten. 

Ds  r  mkrao  k  hei  ten. 

Bauchfellentzändung. 

Milzkrankheiten. 

Leberkran  k  beiten. 

Mastdarmflstel. 
I       Darmvorlagerung   (Bruche 
I  Hernie). 

*  V.  Harn-  u.  Gesohlecht s- 

krankheiten: 
I       Nierenkrankbeiten. 
I       Harnblaaeakrankbeiten. 
,       Franenkrank  holten. 
'       Unr^gelmäsHige  Geburten. 
I  VL  Bewegungaorgane: 

Beinhaut-  u.  Knocbenkrank- 
beiten. 

Gelenksentzftndnngen. 

Muakel*  und  Sebnenscheiden- 
eotsftndung. 

MuskelrfaeumaÜHmus. 

GelenksrheuB)  atismus. 

Gicht. 


Zellgewebsentzundungen. 

Abscease  und  Geschwüre. 
Vn.  Hautkrankheiten. 
Vin.     Constitutionelle 

Krankheiten: 

Typhus. 

Scharlach. 

Blattern. 

Bräune  und  Diphtberitis. 

Weobselfleber. 

SyphiUs. 

Scorbut. 

Scrophuloeia. 

Krebs. 

Cholera. 

IX.  Augen-    und    Ohren- 
krankheiten: . 

X.  Yerletzuncen. 

XI. Sonst iae  Krankheiten. 
XII.  Gewaltsame    Todes- 


ursach  en 
korde. 


und  Selbst- 


krankheiten. 

*>  Vergl.  S.  442  der  Arbeit  über  die  Wiener  Oaese  (S.  8  des  Separat- Abdruckes  derselben). 
^  TaM  IX  wurde  wegen  der  Raumeintheilung  auf  leuter  Seite  dieser  Arbeit  untergebracht. 
*V  Vergl.  die  Tafeln  IIL  XI  und  xm  der  Arbeit  über  die  Wiener  Caase. 
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Uebersioht  über  die  Morbilität  bei  den  einzelnen  Bernfen. 
Es  erkrankten  in  den  Jahren  1873—1885  jährlich 


von  je  1.000 


Bisen-  und  Metallgiessern  .... 

Mühlenarbeiteru 

Schmieden 

Schlossern  nnd  Metali arbeitern 

Schneidern .    . 

Schnhmachern 

Taglöhnern  nnd  Fabriksarbeitern  . 
Tischlern  ond  Holzarbeitern  .  . 
Manrern  nnd  Steiometzen  .    .    .    . 

Entsebern 

diversen  Beschäftig.   Angehörigen 

minnlichen  Arbeitern 

da ge geil  bei  der   Wiener  Casse  .    . 

Fabriksarbeiterinneo 

hänslichen  Arbeiterinnen    .    .   .    . 


an  Kranlihelten  der    | 

zu  folg« 

an  son- 

danegen 
lex  der 

Ver- 
daa- 

Ath- 

Bewe- 

von 

stige  D 

im 

Wiener 

muBgt- 

gnngs- 

Un- 

Krank- 

Saozen 

Ca$it 

nogs- 

fällen 

heiten 

tare  bi$ 

i896 

OfRane 

72-5 

64-7 

58-4 

84-3 

1496 

429-5 

473-2 

110-5 

43-4 

328 

44-8 

73-7 

305-2 

— 

706 

60-5 

44-7 

108-2 

97-9 

381-9 

451-6 

57-8 

44-3 

295 

819 

96-8    310-3 

354  1 

65  9 

37-2 

25  4 

12-6 

64-7 

205-8 

215-8 

5H-5 

34-6 

228 

165 

•/75 

204-9 

343-6 

89-5 

59  7 

50-8 

82-6 

101-7 

384-3 

477-8 

60-2 

38^ 

32-9 

545 

777    264-2 

326-3 

78-2 

50-7 

33-5 

52-7 

87-9 

3030 

437-8 

77-4 

45-6 

39  5 

71-6 

739 

3080 

— 

63-2 

507 

32-3 
36-9 

32-2 

76-8 

255-2 

— 

76-9 

487 

60-3 

86-41  309-2 

4083 

665 

78-8 

— 

88-7 

— 

408-3 

64-2 

72-5 

341 

13-6 

91-4 

275-8 

.. 

55-8 

69-4 

31-6 
325 

78 

82-5  1  2471 

— 

1     58-8 

70-5 

9-9 

85-7    257-4 

506-7 

700 

130-2 

— 

17-5 

— 

506-7 

72-5 

540 

35-9 

47-0 

87-3 

296-7 

423-9 

671 

8&9 

— 

77-5 

— 

423-9 

weiblichen  Arbeitern  .... 
dagegen  bti  der   Wiener  Caue 

Cassenmitgliedern  Qberhanpt 
I  dagegen  bei  der   Wiener  Ciute 

Wir  begegnen  hierbei  einer  Unterscheidung,  welche  wir  im  Material  &ber  die 
Wiener  Gaste  vermissten,  nämlich  der  Trennung  swischen  den  in  Fabriken  und  den  häuslich 
beschäftigten  Arbeiterinnen,  welche  Eeigt,  von  wie  ungünstigem  Kinflnss  die  Beschäftigung 
in  Fabriken  ffir  Weiber  ist.  Auch  die  Sterblichkeit  der  Fabriksarbeiterinnen  ist  vei^gleicha- 
welse  grösser.    In  den  Jahren  1880 — 1885  starben  von  je 

1.000  Fabriksarbeiterinnen 148 

1.000  häuslichen  Arbeiterinnen 13*9 

1000  weiblichen  Cassenmitgliedern  fiberhaupt    .   .      14*2 
1.000  männlichen  „  »  *   •      14  5 

Der  Versuch,  in  gleicher  Weise  endlich  auch  die  Mortalititsverhältniase  der 
einzelnen  Berufe  nach  den  einzelnen  Todesursachen  in  relativen  Ziffern  som  Ausdruck  xn 
bringen,  scheitert  tu  der  verhältnissmässig  zu  geringen  Zahl  von  Individuen,  welche  nch 
auf  die  einzelnen  Spalten  der  Tafel  XVIII  (Uebersicht  &ber  die  Todesfälle  bei  den  einzelnen 
Berufen  in  den  Jahren  1873 — 1885  nach  Todesursachen)  aufth eilen.  Es  ist  daher  in  diesem 
Punkte  auch  die  Vergleidkang  mit  den  Ergebnissen  der  Wiener  Gasse  nnmöglich. 

Im  Allgemeinen  aber  hat  diese  Vergleichung  eine  tiefgehende  Verschiedenheit  der 
Verhältnisse  bei  der  Wiener  und  bei  der  Pester  Gasse  ergeben.  Bios  in  der  Erkrankung»» 
freqoenB  bei  den  einzelnen  Berufen  zeigt  sich  einige  Uebereinstimmung,  wenn  man  die  Ab- 
weichung der  Gesammtuffem  gehörig  in  Anschlag  bringt^').  Bedenkt  man,  dass  —  wie 
eingangs  auseinandergesetzt  worden  ist  —  beide  Anstalten  ihrem  Ursprünge,  ihrer  Stellung 
und  ihrem  ganzen  Gharakter  nach  nicht  nur  in  Wirklichkeit  einander  in  vielen  Zftgen 
gleichen,  sondern  noch  geradezu  als  Zwillingsanstalten  intentioniert  sind,  so  wird  man  sich 
der  Einsicht  nicht  verschliessen  können,  wie  bedeutend  der  Einfluss  der  Verwaltungs- 
praxis nnd  der  localen  Verhältnisse  auf  die  Gestaltung  der  vitalstatistischen  Ergebnisse  ist. 
Jede  Casse  stellt  sich  gewissem} a^sen  als  eine  individuell  determinierte  Einheit  dar,  welche 
in  der  Bewegung  und  in  den  Vitalerscheinungen  ihres  Mitgliederstandes  eigene  Gesetzmässigkeit 
aufweist«  Und  darum  wära  für  die  Entwickelung  des  HilAcassenwesens  nichts  gefährlicher, 
als  wollte  man  anderwärts  gemachte  Erfahrungen  neu  zu  begründenden  Organisationen  an 
Grunde  legen.  Auch  hier  wird  nur  eine  selbstständige  und  sireng  methodische  Maanembeob» 
achinog,  welche  äl>er  dem  Gemeinsamen  die  individuellen  Abweichungen  nicht  dberaieht,  die 
Grundlage  sowohl  für  die  versicheroagstechnischen  Einrichtungen,  als  auch  f^  die  ErkenntninB 
des  Einflusses  bilden,  welchen  die  Verschiedenheit  der  Lebensbedingungen  auf  die  Gestaltung 
der  Vitalverhältnisse  ausübt.  />r.  Ileinrifk  Bmtckberg. 

")  VergL  d'e  voretdieade  üebenieht. 
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Tafel  n.      Allgemeine  Erkrank 

nnga- 

und  S1 

terblic 

hkeltR 

-VerhältDissa*«). 

■ 

Anzahl 

Von  J 
Mitgl 

e  1.000 

Auf  je 

1.00O 

Anzahl 
der  Br- 

Anzahl 

Dnroh- 
schnitt- 

Anzahl 

der  von 
den 
Ver- 

Durch- 
schnitt- 
lieh 

iedern 

Krank- 

Im 

Mit- 

krank- 

der 

liche 

der 

ttorbe- 

erreich- 

heits- 

Jahre 

glieder- 
staud 

ongea 
und 
Entbin- 
dungen 

Krank - 
heitstage 

Krank- 
heits- 
daner. 
Tage«^j 

Todea- 
fAlle 

nen 
erreich- 
ten 
Lebens- 
jahre 

tes 
Lebens- 
alter. 
Jahre 

er- 
krank- 
ten 

starben 

f&lle 
kom- 
men 
Todes- 
fftlle 

1873.    . 

7.4001    1.5691     20.122 

12-82 

9l|     -         - 

2050 

12-3 

57 

1874.   . 

9.300;    1.916 

29.986 

15-65 

69,     -          - 

2000 

7-4 

35 

1875.   . 

12  350'   4.974 

^6.615 

9  37 

118      -         - 

395-0 

9-6 

23 

1876.   . 

18.126    4.660 

72.054 

17-61 

194l     -    1     - 

246-6 

10-7 

41 

1877.  . 

5f0.681,   6.195 

100.268 

1618 

251    10.219,    40-71 

282-9 

121 

40 

1878.   . 

21.475'    6.493 

107.123 

16-49 

2971  11.845     39-88 

287-6 

13-8 

45 

1879.   . 

2u.8o5    6  638 

105.624 

15-91 

317i  13.2321    41-74 

300-3 

15-2 

49 

1880.   . 

21.01  li    6.842 

97.733 

14-29 

309,  13.462;    4357 

307-9 

147 

43 

1881  .   . 

23.508,    7276 

117.14^ 

16-10 

319'  13.368!    42-09 

2972 

13-6 

44 

1882.   . 

27.254    8.448 

129  2:if8 

1410 

375    15.8241    42*20 

298-7 

138 

43 

1863.   . 

30.4711    9.446 

165.196 

17-48 

427l  18.233i    4270 

297-5 

14-0 

43 

1884.   . 

32.42«!   8.974 

166.704 

18-56 

418.  17.933     43-00 

2H6-9 

12-9 

47 

1885.   . 
1873-85 

37.780'  14.029 

244.310 

17-42 

667   28.8431    4324 

359  6 

17-7 

45 

282.6371 

87.360 

1,402.112 

16-05 

3.85-41 142.959] 

»»)42  29| 

296-9 

13-6 

43 

Im 
Jahre 


1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881  . 
Ib82. 
1883. 
1884. 
1885. 


Mit- 
glieder 


Anzahl  der 


7.400 
9.3C0 
12.350 
18.126 
20.681 
21.475 
20.855 
21.011 
23.508 
27.254 
30.471 
32.426 
37.780 


Er- 
krank' 
nngen 
n.  Snt 
biod- 
nngen 


1.569 
1.916 
4.974 
4.660 
6.195 
6.493 
6.638 
6.842 
7.276 
8.448 
9446 
8.974 
14.029 


Es  erkrankten  Mitglieder  im  Jahre 


8         8         4         6         6 


mehr 
als  6 


Mal 


1.0321 

1.154 

1.790 

2.881 

3.756 

3.932| 

3.624: 

3.657 

4.1931 

4.889,1 

5.500|l. 

5.2331. 

6.082;2. 


190 
213 
326 
525 
705 
825 
765 
796 
884 
030 
160 
103 
451 


40 

lOl    3 

1 

48 

7i     5 

1 

76 

12     9 

2 

122 

20   14 

3 

168 

28|    9 

4 

154 

29     2 

— 

175 

30'    7 

4 

188 

H4i  16 

1 

213 

49:  11 

3 

248 

57|  13 

4 

280 

65    16 

2 

266 

61    13 

4 

599 

144   44 

14 

Anzahl  der 


Ent- 
bindun- 
gen 


53 
60 
99 
183 
335 
323 
393 
355 
322 
347 
345 
315 
466 


unter- 
stfitc- 
ten 
Mit- 
glieder 
überh. 


1.330 
1.488 
2.315 
3.749 
5.007 
5.265 
4.998 
5.046 
5.675 
6.589 
7.367 
6.997 
9.803 


In*8 

Spital 

wurden 

abge* 

geben 

glieder 


88 
188 
220 
218 
361 
365 
350 
406 
418 
526 
792 
634 
1.008 


Tafel  IV.    Uebersicht  über  das  Lebensalter  der  Verstorbenen.'^ 


Es  starben  im  Alter  ron 


Im 
Jahre 


1  IS 
!  bis 

21 

bis 

25 

26 

bis 

30 

81 
bis 
85 

36 
bis 
4ü 

4t 

bis 

46 

46 
bis 
50 

51 
bis 
55 

56 

bis 

60 

61 
bU 
65 

66 
bis 
70 

71 
bis 

75 

76 

bis 

80 

J 

a    h 

r    e 

n 

fiber 

80 


1875. 

1876. 

1877. 

1878. 

1879. 

1880. 

1881. 

lBi2 

1883. 

1884. 

1885. 

Zas.  . 


11!  12 

9;  14 

8  18 

10'  28 


6 
2 
10 
15 
10 
15 
12 


23 
11 
16 
15 
37 
26 
43 


108t  243 


121 
14 
29 
34 
22 
35 
32 
24 
50 
44| 
35 


15 
25 
33 
42 
36 
34 
32 
59 
48 
36 
82 


19 
29 
33 
44 
58 
53 
51 
61 
55 
57 
85 


331|  442i  545 


16, 
33! 
45 
43, 

6r 

46' 
60 
50 
60 
54 
87' 


13 
38 
35 
50 
42 
45 
46 
60 
60 
63 
102 


5551  554 


8 
6 

25 
18 
40 
35 
44 
47 
48 
57 
92 


420 


4 
17 
14 
15 
13 
29 
14 
19 
30 
42 
78 


5 
6 

l 

9| 
16, 
20 
13 


3 
3 
3 
5 

2 
3 
3 

7 
6 
7 
28'  17 


275|  133;  59  I  18  I  6 


Summe 


118 
194 
251 
297 
317 
309 
319 
375 
427 
418 
667 


3.692 


Anmerkungen  auf  der  vorhergehenden  Seite. 
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Tjifel  VI.*) 


üebersiclit  über  die  Morbilitit^Terhältnisse 

Von  je  1.000  CMBcn- 


I.  Gehirn-  and  Nervenkrankheiten 

n.  Krankheiten  der  Circolationsorgane 

HL  „  „     Athmongsorgane 

IV.  „  „    Verdaonngsorgane 

V.  „  ^     Harn-  ond  Geschlechtsorgane    .    .    . 

VI.  „  „     Bewegnngsorgane 

Vn.  Hautkrankheiten 

Vni.  CoDstitutlonellen  Krankheiten 

IX.  Angen-  nnd  Ohrenkrankfaeiten 

X.  Verietznngen  (bei  Unfällen) 

XL  sonstigen  Krankheiten 

XIL  Selbstmord  nnd  sonstigen  gewaltsamen  Todesursachen 

überhaupt 
Dagegen  bei  der  Wiener  Caste 


1873 


3-0 

37 

441 

39-3 

6-3 

22-7 

13-8 

30-5 

3-5 

356 

00 

3-0 


205*0 
334-5 


1874 


2-5 

0-9 

48-9 

37-7 

67 

23-3 

16-3 

24-7 

5-0 

31-9 

00 

25 


2U00 
3621 


187» 


8-7 

55 

99-9 

81-9 

21-4 

45-4 

39-0 

37-2 

136 

371 

0-0 

3-8 


3950 
363-5 


Tafel  vn. 


Oebersioht  über  die  Mortalitäts- 
Von  je  1.000  Gassea- 


L  Gehirn-  und  Nerrenkrankheiten 

n.  Krankheiten  der  Circulationsorgane 

ni.  „  y,    Athmungsorgane 

IV.  „  „    Verdauungsorgane 

V.  «  „     Harn-  und  Geschlechtsorgane    .    .    .    . 

VI.  „  „     Bewegungsorgane 

vn.  Hautkrankheiten 

VnL  Constitntionellen  Krankheiten 

IX.  Augen-  und  Ohrenkrankheiten      

X.  Verletzungen  (bei  ünHUlen) 

XL  sonstigen  Krankheiten 

Xn.  Selbstmord  und  sonstigen  gewaltsamen  Todesursachen  . 

überhaupt . 
Dotgegen  bei  der   Wiener  Casse 


1873 


1874 


0-41 
0-54 
3-78 
1-62 
0-41 
0*54 
000 
311 
000 

ro8 

0-14 
0-68 


l;d-30 
77-57 


0-32 
0-22 
3-76 
0-43 
0-22 
0-65 
0-00 
0-97 
0-00 
0-43 
0-00 
0-43 


7-42 
J3-35 


1875 


0-57 
0-16 
599 
0-49 
0-57 
0-00 
0-00 
0-81 
0-00 
0*57 
016 
0-24 


955 
J4-55 


Tafel  Vra.*) 


Es  entfielen  in  den  Jahren  1873—1885  auf 


bei 


I.  Gehirn-  und  Nervenkrankheiten 

n.  Krankheiten  der  Circulationsorgane 

m.  „  „     Athmungsorgane 

rV.  „  „     Verdauungsorgane 

V.  „  „     Harn-  und  Geschlechtsorgane    .    .    .    . 

VI.  „  „     Bewegungsorgane 

VII.  Hautkrankheiten 

VIII.  Constitntionellen  Krankheiten 

IX.  Augen-  und  Ohrenkrankheiten 

X.  Verletzungen  (bei  Unfällen) 

XI.  sonstigen  Krankheiten 

XII.  Selbstmorden  und  sonstigen  gewaltsamen  Todesursachen 

überhaupt  . 


187S 

1874 

1875 

136 

131 

65 

143 

200 

27 

86 

77 

60 

41 

11 

6 

77 

38 

26 

16 

17 



102 

39 

22 

30 

13 

16 

— 

•r- 

— 

57  I      35 


23 


*)  Die  Verhält nissxahlen  der  mit  *)  bezeichneten  Tafeln  worden  meistenstbeUs  von  dem 
Assecnranz-Oberlnspeotor,  Herrn  B.   Israel,  berechnet. 

*^  Vergl.  Tafel  IX  der  Arbeit  über  die  Wiener  Cassr. 
*^)  Vergl.  Tafel  X  der  Arbeit  über  die  Wiener  Gasse. 
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Jn  deD  Jahren  1873-1885.") 
Mitgliedern  erkrankten 


1»76 


4-8 

4-5 

61-6 

38-2 

8-6 

28-0 

210 

36-7 

5-4 

36-2 

00 

1-8 


1877 


6-2 

33 

71-6 

50-7 

8-6 

297 

231 

40*9 

5-8 

395 

0-0 

31 


1878 

7-7 

3-8 

731 

5C-6 

7-2 

329 

26-8 

32-6 

71 

42-5 

0-0 

2-3 


1879 

6-3 

3-6 

73-8 

53-3! 

70 ; 

36-4 
27-8 
321 

6-4 
494 

00 

31 


1880     I 

7-8 

4-4! 
75-4 
53-4 , 

7-0' 
350 
29-7! 
35-91 

90 
45-4 

00 

3-7 


1881 
41 

51 
70-2 
48-5 

67 
347 
270 
42-3 

7-3 
46-] 

00 

3-4 


188i 


5-5 

5-4 

68-7 

515 

8-0 

34-3 

26-3 

34-7 

8-4 

51-3 

00 

2-9 


1888 


6-1 

5-5 

751 

529 

80 

36-8 

26-2 

241 

6-8 

531 

00 

3-4 


1884 


51 

4-3 
65-2 
52-3 

57 
341 
23-4 
19-7 

4-9 
48-7 

0^ 

3-2 


1886 


3-9 

3-6 

86-9 

im 

6-0 
49-2 
32-7 
251 

i(yo 

67-0 
2-5 
0-2 


1873—1885 


5-9 

4-7 

72-6 

63-3 

8-3 

34-8 

26-6 

311 

7-3 

47-0 

0-3 

2-7 


I. 

II. 

m. 

IV. 
V. 
VI. 

vn. 
vin. 

IX. 
X. 
XI. 

xn. 


246-6 
3692 


282  91  287-61  300-31  3079 
382-31  391-7  \  404'3\  375'2 


297-2 
422-2 


:d98-7 
444-6 


297-5 
449-0 


266-9 
456-3 


359-6 
437-2 


296-9    f 
380'0   I 


Verhältnisse  in  d 

en  Jahren*«) 

Mitgliedern  starben 

18T6 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

188S 

1884 

1886 

1878—188^ 

0-61 

0-82 

1-07 

110 

1-43 

1-23 

1-14 

1-21 

0-83 

1-99 

ri2 

I. 

0-22 

019 

0-33 

0-58 

0-57 

0-77 

0-81 

0-72 

0-62 

0*64 

0-54 

n. 

6-68 

7-88 

815 

9-35 

7-57 

7-87 

7-74 

8-27 

8-33 

9-61 

7-89 

iii. 

0-88 

0-73 

0-79 

0-62 

1-05 

0-85 

110 

1-25 

0-86 

1-59 

0-99 

IV. 

050 

029 

0-61 

0-72 

0-71 

0-38 

0-66 

0-53 

0-74 

0-69 

0-62 

V. 

0-39 

024 

014 

0-24 

0-38 

0-38 

0-07 

013 

0-19 

0-19 

0-23    i 

VI. 

0-00 

0-00 

000 

0-24 

005 

0-00 

0-00 

000 

0-00 

011 

0-04  1 

vn. 

0-61 

0-53 

102 

096 

0-62 

0-81 

0-70 

0-49 

0-49 

074 

076  1 

vm 

Ü-00 

OKX) 

(m 

000 

0-00 

0-00 

000 

0-00 

000 

003 

000  1 

IX. 

0-28 

058 

0-61 

0-29 

0-62 

0-51 

0-44 

013 

0-22 

0-42 

0-42  ' 

X. 

017, 

0-24 

0-33 

0-24 

0-67 

0-21 

0-55 

0-85 

0-27 

106 

0-42   : 

•XI. 

0-39  1 

063 

0-61! 

0-86 

105 

0-55 

0-55  1 

0-43 

0-34 

0-61 

0-58  t 

XII 

10-70 

1214 

13-83 

15-20 

14-71 

13  57 

13-76 

14-01 

12-89 

17-66 

13-63    i 

i5       1 

14-97 

15-63 

15-75 

15-76 

13-53 

16  08 

13-66 

13-16 

t4-31 

13-41 

je  1.000  Brk 

rkttknngen 

Todes 

rillle" 

') 

1876 

1877 

1878 

187» 

1880         1881 

1881 

1883 

1884 

1886 

1873—1886 

I. 

127 

132 

142 

174 

195  1    299 

208 

199 

164 

51 

171 

49 

w 

85 

160 

118       145 

163 

127 

105 

177 

116 

II. 

108 

110 

111 

127 

101       112 

113 

109 

128 

80 

109 

III. 

23 

14 

16 

12 

20         17 

21 

24 

17 

22 

18 

IV. 

48 

33 

96 

102 

101         67 

83 

65 

117 

115 

75 

V. 

8 

3 

2 

4 

5          5 

1 

2 

3 

4 

4 

VI. 

— 

— 

— 

281 

23 

— 



— 

— 

3 

5 

vn. 

17 

13 

31 

30 

17 

19 

20 

20 

25 

30 
3 

25 

vm. 

IX. 

8 

15 

14 

6 

14 

11 

9 

3 

4 

6 

9 

X. 

XI. 
XII. 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

41 

40 

45 

49  1 

43 

44 

43 

43 

47 

45 

43 

*^  Bei  der  Bereohnonr  der  VerhältnisnEahlen  dieeer  Tabelle  blieben  die  abeolnten  Zahlen 
der  Rubriken  XI  nndXn  der  Ttfel  V  bei  der  Sommenbildenr  nnd  Peroentaiemne  nnberäcksichtigt 
weil  nlDliob  in  denselben   nicht  jeder  Todesfall  gleiehseit^  als  firkranknngsnai  behandelt  wird 
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lUttli«ihuig«ii  und  Miseeltou. 


Tafel  X.") 

neberaieht  Ob 

»t  die  Z 

ahl  der 

Brkran 

kongen 

Es  erkrankten 
Im  Jabre 

;Bisen-Dod 
1  Heull- 
1  giesser 

U&blen- 
Arbeiter 

Schmiede 

SobloMfr 
a.  HeUll- 
arbeiter 

Sebneider 

Schub- 
maober 

Fabrika-  i 
arbeiter  i 
nnd  Tag- 
Uhner 

1873 

62~ 

600 

47 

128 

26 

30 

207 

1874 

68 

522 

64 

149 

45 

48 

312 

J875 

90 

1.001 

171 

491 

198 

203 

707 

1876 

117 

734 

178 

351 

llü 

250 

816 

1877 

141 

921 

169 

398 

131 

308 

1057 

1878 

137 

72iJ 

232 

444 

161 

254 

1.415 

1879 

143 

786 

297 

490 

119 

243 

1.460 

1880 

200 

675 

405 

527 

174 

208 

1.396 

1881 

221 

853 

382 

649 

104 

196 

1.888 

1882 

331 

937 

465 

949 

106 

207 

1.906 

1883 

367 

1.178 

540 

1.165 

117 

252 

1.830 

1884  .....  . 

364 

1.055 

540 

1.108 

107 

221 

1.863 

1886 

Zu«.  1873-1885  . 

559 

1.393 

830 

1.561 

146 

289 

3.203 

1  2.790 

11.277 

4.3:i0 

8.410 

1.534 

2.709 

18.060 

Tafel  XL 


Uebersioht  fiber  die  Zahl  der  Todesf&lle 


Es  starben 
im  Jahre 


Eisen-  und 
MeUU- 
K^esser    ; 


Mühlen- 
arbeiter 


Schmiede 


Schlosser 
n.  Metall- 
arbeiter 


Schneider 


Schah- 
maoher 


Fabriks- 
arbeiter n. 
Taflöhnei 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1876 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


2 

4 

3 

1 

3 

2 

4 

3 

5 

2 

15 

U 

14 

9 


2 
6 
11 
21 
17 
26 
34 
38 
43 
35 
31 
54 
35 
57 
41 
46 


2 

3 

5 

2 

9 

10 

3 

5 

7 

U 

18 

13 

22 

9 

25 


1 

3 

4 

8 

5 

12 

7 

7 

16 

18 

22 

30 

17 

50 

38 

42 


1 

4 

3 

3 

9 

12 

11 

15 

14 

10 

8 

12 

8 

12 


1 

2 

3 

2 

5 

9 

16 

22 

26 

13 

12 

15 

22 

15 

22 


1 

3 

6 

11 

8 

27 

29 

45 

53 

56 

53 

69 

96 

81 

89 

157 


Tafel  Xir. 


Summe .  |      79      [""497      flÜ  28Ö  122  185      |    784 

Uebersicht  über  die  allgemeine  Erkraaknngsfreqnens 

£8  erkrankten 


Eisen-  und  Metallgiessem 

Schmieden 

Schlossern  nnd  Drehern 

Hflblenarbeitern 

Manrem  nnd  Steinmeteen 

Tischlern  nnd  Holzarbeitern 

Schuhmachern 

Schneidern 

Kutschern 

Taglöhnern  und  Fabriksarbeitern 

diversen  Beschäftigungen  Angehörigen 

männlichen  Arbeitern 

Fabriks-Arbeiterinnen 

häuslichen  Arbeiterinnen 


weiblichen  Arbeitern 


Cassenmitgliedem  überhaupt 


U7S 

1871 

U75 

18TS 

642 

667 

647 

347 

155 

168 

341 

416 

192 

178 

445 

293 

368 

305 

453 

255 

2X6 

402 

•f 

238 

197 

147 

331 

247 

63 

796 

264 

158 

70 

967 

383 

165 

171 

306 

? 

277 

198 

238 

418 

388 

203 

188 

398 

169 

221 

216 

397 

265 

178 

211 

563 

166 

109 
131 

94 

291 

251 

131 

381 

224 

i    205 

200 

395 

247 

^  Tafel  IX  am  Schlüsse. 

M)  und  »)  Vergleiche  Tafel  XI  der  Arbeit  über  die  Wiener  Casse. 


Hittheilangen  iwd  Miscellen. 
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in  den 

einaelnen  Bernfaarten.* 

•) 

Tiadiler 

Hanrerv. 
SteU- 
matse 

Satwhw 

Di7.  B« 

•dhSftig. 

AnnhS- 

l&niülche 

Arbeiter 

über- 

hanpt 

WeibUche  Arbeirer           | 

Summe 

amd  Holz- 
arlMitar 

Fabrika- 
arbait. 

m.    häUBl 
Beechift. 

über- 
haupt 

97 

19 

21 

211 

1.33? 

76 

102 

178 

1.516 

91 

41 

43 

243 

1.631 

114 

m 

225 

1.856 

273 

? 

? 

875 

4.009 

411 

455 

866 

4.875 

3S5 

80 

58 

369 

3.418 

241 

818 

1059 

4.477 

38( 

80 

86 

654 

4^9 

490 

1.041 

1.531 

5.860 

402 

129 

78 

637 

4.601 

568 

1.001 

1.569 

6.170 

454 

106 

99 

639 

4.886 

416 

943 

1.359 

6.245 

512 

114 

90 

681 

4.982 

514 

991 

1.505 

6.487 

667 

129 

89 

438 

5.516 

527 

911 

1.438 

6.954 

613 

127 

159 

623 

6.423 

658 

l.'>20 

1.678 

8.101 

778 

135 

221 

769 

7.352 

740 

1.009 

1.749 

9.101 

714 

117 

187 

686 

6.962 

780 

917 

1.697 

8.659 

1.223 

189 

308 

1.148 

10.849 

1.243 

1.471 

2.714 

13.563 

6.463 

1.266 

1.444 

80^3 

66.296 

6.778 

10.790 

17^68 

83.864 

in  den  eipgalnen  Bernfg  arten.**) 


Tiachler 

Maar«r  n. 

Olv.  Ba- 

Uionlicbe 

Fabrika- 

»km. 
Uebe 

WaibUoba 

1 

und  Holx- 

StaiD- 
motz« 

Kutacber 

Ao«£S- 

Arbeiter 
ttberhanjit 

Arbeiter  1    Summe 
abarbanptl 

arbeit«r 

Arbeit.rlDDen 

___ 

_ 

^^ 

2 

6 

_ 

_^ 

_ 

6 

1 

1 

— 

4 

21 

— 



4 

25 

3 

2 

1 

6 

41 





2 

43 

10 

4 

4 

11 

85 

— 



6 

91 

4 

2 

3 

9 

58 

— 



11 

69 

9 



— 

16 

108 

— 

.— 

10 

118 

16 

H 

4 

29 

153 

— 

— 

41 

194 

20 

9 

3 

36 

191 

— 

— 

60 

251 

21 

7 

2 

40 

224 

—    . 



73 

297 

31 

10 

3 

40 

244 





73 

317 

27 

4 

3 

47 

230 

30 

40 

79 

309 

21 

2 

5 

22 

245 

23 

51 

74 

319 

35 

6 

5 

42 

287 

36 

52 

88 

376 

'      28 

6 

14 

41 

345 

33 

44 

82 

427 

33 

8 

12 

58 

325 

36            57 

93 

418 

65 

18 

23 

92 

511 

70           86 

156 

667 

324 

82 

82      1 

495 

3.074 

liSi 

339      1 

832 

3.926 

in  den  Jahren 
Ton  je  1.000: 


1877 


1878 


1879 


18M 


1881 


1883 


1883 


1844 


18S5 


1878—1885 


Dagegen  b,  d, 
WUn.  OoMse 
1876^1885 


383 

279  , 

316  ' 

303 

186 

251 

208 

198 

372 

385 

276 


294 


284 
246 


297 
349 
297 
212 
312 
217 
194 
226 
313 
594 
247 


313 
419 
290 
250 
277 
266 
241 
189 
411 
558 
302 


370 
478 
295 
290 
442 
281 
204 
312 
330 
381 
269 


339 
417 
288 
311 
347 
277 
228 
197 
196 
401 
198 


440 
378 
319 
272 
359 
241 
219 
202 
300 
342 
267 


441 
372 
322 
326 
322 
263 
255 
222 
319 
324 
264 


410 
33t> 
207 
301 
245 
229 
226 
18Ö 
284 
301 
216 


297 


325 


319 


296 
246 


237 


323 
260 


262 
243 


303 


311 


278 


297 
266 


265 
251 


251 
215 


J57 

283 


262 

287 


227 


279 


299 


309 


250 
296 


256 


230 


277  

297   298   267 


632 
498 
360 
384 
813 
348 
241 
234 
353 
438 
264 

375 


382 
310 
305 
303 
264 
205 
206 
308 
384 
255 


473-2 
45V6 
354-1 

437-8 
326-3 
343-6 
215-8 

477-8 


309 


408-3 


306 
308 


276 
247 


307 


257 


5oe-7 


359 


297 


423r9 


»>  yericleicb%  die  Tafehi  XU  und  XVI  der  Arbeit  über  die  Wiener  Oaaae. 
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Mittheiliuigeii  nnd  Miscellen. 


Tafel  Xra.  ♦) 


Uebersicht  über  die  Mortalitit  ia  des 

Es  Btarben 


Eisen-  und  Metallgiessern , 

Scbmieden 

Schlossern,  Drehern  und  Metallarbeitern 

Mühlenarbeitem , 

Manrern  nnd  Steinmetzen , 

Tischlern  nnd  Holsarbeitern      

Schuhmachern 

Schneidern , 

Kutschern 

Tagldhnem  nnd  Fabriksarbeitem 

diversen  Beschäftigungen  Angehörigen 

männlichen  Arbeitern 

Fabriks-Arbeiterinnen 

häuslichen  Arbeiterinnen 


1878 


49-4 
16-5 
12-0 
15-6 

47-8 

6-3 
10-8 
Ö2-6 
10-3 
12-6 
141 


weiblichen  Arbeitern  .   . 


4-5 


1874 


20-4 
5-3 
6-0 

10-0 

19-6 
64 
3-3 
6-5 

1-92 
61 
7-0 


7-7 


6-4 


1876 


187S 


7-2 

180 
109 
116 

2 

10-9 
6-5 
4-9 
? 

140 
7-3 


9-0 
23-4 

59 
118 

8-9 
114 

5-7 
12-6 
191 
13-8  I 
13  31 


10-7 1     11-41 


4-4 


8-7  I 


Tafel  XIV.*) 


Cassenmitgliedern  ttberhanpt  .    .       12  3        7*4        9*6       10*7 1 
uebersicht  über  die  Erkrankungen  der  Athmungs- 

Et  erkrankten 


Eisen-  und  Metallgiessern 

Schmieden 

Schlossern,  Drehern  und  Metallarbeitern 

Mühlenarbeitem 

Manrern  und  Steinmetzen 

Tischlern  und  Holzarbeitern  .   .   .   .  , 

Schuhmachern 

Schneidern 

Kutschern ; 

Taglöbnem  und  Fabriksarbeitem 

diversen  Beschäftigungen  Angehörigen 

männlichen  Arbeitern 

Fabriks-Arbeiterinnen 

hänslichen  Arbeiterinnen      


weiblichen  Arbeitern  . 

Cassenmitgliedern  überhaupt 

Tafel  XV.*)  Uebersicht  über  die  Erkrankungen 


1873 


1874 


49-4 
26*4 
331 
1140 
95-3 
18-3 
10-5 
16-2 
56-9 
23-9 
47-3 


49-3 


211 
20-4 


2(»-6 
441 


108-0 
31-5 
430 
1080 
108-0 
30-6 
21-6 
32-3 
64-1 
32-8 
45-7 


1875 


I 


167  0 
78-0 
891 

195*0 
? 

77-6 

450 

89-6 

? 

841 
80-0 


54-6 


481 
12-7 


105  2  I 


108-0 
61-3 


23-8 
48-9 


99-9! 


der  Verdauungs* 
Es  erkrankten 


1 

Eisen-  und  Metallgiessern 

1873 

1874 

1875 

61-8 
19-8 
37-6 
72-8 
11-9 
26-4 
14-7 
13-5 
24-4 
383 
.8 

89-0 
28-9 
3M 
491 
68-7 
27-4 

ire 

1530 

82-0 

69-3 

77  9 

? 

680 
600 

Schmieden 

Schlossern,  Drehern  und  Metallarbeitem 

Mühlenarbeitem 

Maurern  und  Steinmetzen 

Tischlern  und  Holzarbeitern 

Schnbmachem 

Schneidern 

12-9      65ü  1 

Kutschern 

44-9 
390 
37-2 

? 

81-7 
1040 

Taglöhnern  und  Fabriksarbeitem 

Diversen  Beschäftigungen  Angehörigen 

männlichen  Arbeitern  .    . 

Fabriks-Arbeiterinnen 

hänslichen  Arbeiterinnen       •   •    .... 

weiblichen  Arbeitern  .    . 
Cassenmitgliedem  überhaupt 

56-0 

360 
66-6 
34-7 

81-6 

'    49-4 
i    34-3 

"390 
39-3 

1380 
60-0 

44-8 
37-7 

841 
81-9 

^  Vergleiche  Tafeln  xm  nnd  XVn  der  Arbeit  über  die  \Viener  Casse. 
>0  Da,  wie  aus  Tafel  XI  erhellt,  die  Scheidung  der  verstorbenen  weibliohfn  Cassenmit- 
'-•r  nach  Fabriks-  und  häualichen  Arbeiterinnca  erst  vom  Jahre  188O  an  statt&idet,  mnsste  der 
M>hnitt  der  Weiber-Mortalität  für  die  Zeit  von  1880—1885  in  Cursiv-Ziffem  eingeatellt  werden. 


MitUieiliuigeii  und  Miaoelleo. 
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Jahreo  1873—1885  nach  Berufs  arten.**) 
▼OD  je  1.000: 


UIT 

um 

1ST9 

1880 

1881 

1888 

1883 

1884 

1885 

Dagegen  b,  d,\ 
1878-1886    Wien.  Oaeee  \ 

1876—1885 

5-4 

8-7 

6-6 

93 

3-1 

19-9 

1     14-5 

15-8 

101 

12-2 

13-59 

6-0 

7-5 

9-9 

13-0 

197 

110 

15-2 

5-6 

11-9 

11-9 

11-68 

5-5 

10-8 

10-7 

11-3 

12-1 

5-7 

;    13-8 

98 

9-7 

101 

12-71 

12-4 

12-6 

10-7 

13-3 

J9-7 

101 

1    168 

11-8 

12-7 

12-9 



21-0 

169 

26-2 

155 

6-4 

16-9 

14-3 

17-2 

328 

16-8 

14-70 

131 

11-3 

18-2 

14-9 

103 

137 

96 

106 

18-5 

12-2 

14-45 

lO-S 

16-8 

25-7 

12-7 

140 

12-7 

22-2 

15-4 

18-3 

13-3 

14-45 

!     18-1 

11-5 

24-0 

251 

190 

15-3 

22-7 

WO 

19-6 

16^ 

9-46 

!     13-0 

8-0 

12-5 

11-0 

13-4 

9-4 

20-2 

18-3 

26-4 

15-3 



!    16-4 

22-3 

20-9 

14-4 

14-7 

17-2 

14-4 

144 

21-5 

15-6 

18-05 

15-2 

16-6 
14-6 

17-5 

18-6 

lOü 

180 
13-6 

14-1 

146 

183 

21-2 

14-4 
14-3 

— 

13-0 

16-4 

147 

138 

130 

17-7 

14-59 



— 

— 

18-9 

114 

16-3 

13-6 

11-6 

17-2 

14-8 



— 

— 

— 

12-9 

13-6 

13-6 

10-9 

134 

180 

13-9 

— 

10-2 

12-1 

122 

14-7 

130 

14-6 

120 

12-7 

17-71 

11-6 

^        12-23 

12-2 

13-8 

16-2 

14-7 

136 

13-8 

141 

12-9 

17-7 

130 

14-22 

orgftne**)  ni 

ich  Be 

rnfs»! 

-ten  iD 

den  J 

r»hreB 

1873-1885.") 

Ton  je  1.000: 

IST« 

ISTT 

18T8 

18T9 

1880 

1881 

1888 

«^ 

18M 

1886 

1873-1886 

47-5 

65-2 

28-2 

59-1 

74-n 

49-5 

890 

79-21    630 

104-0 

72-5 

70-2 

41-3 

64-7 

100-0 

979 

70O 

68-3 

68-2  i    590 

84-0 

70-6 

61-8 

604 

57-1 

45-6 

58-7 

48-2 

54-8 

59-5      55-8 

65-7 

57-8 

102O 

114-0 

67-5 

87-8 

97-6 

110-2 

990 

1180   uro 

133-9 

110-6 

53-5 

60-6 

89-4 

81-2 

105O 

670 

70-6 

83-5      590 

101-8 

78-2 

69-7 

64-1 

53-5 

54-5 

653 

56-6 

50-3 

59-0  i    503 

^•6 

60-2 

40-4 

50-1 

52-8 

67-6 

570 

68-2 

557 

781      76-0.    .63-4 1 

53-5 

621 

669 

91-7 

60-5 

86-1 

60-6 

64-9 

81-7 

62-7,    7a-4 

65-9 

47-8 

117-0 

92-4 

1245 

805 

55-2 

as-i 

75-0 

531      95-2 

77-4 

92-9 

91-4 

1650 

134-0 

85-5 

970 

67-6 

80-6 

69-6    101-8 

89-5 

43-9 

72-6 

64-8 
78-8 

71-8 
81-7 

73-3 

"78-6 

750 

43-9 
74-7 
67-7 

68-6 
71-2 

'70-1 

64-61    49-9 
77-4      680 
76  6      54-7 

65-7 

63-2 

68-6 

78-5 

901 

76-9 

36-31    58-6 

66-2 

480 

75-5 

64-2 

44-8'    53-3 

54-5 

58-2 

56-8 

69-9 

54-7 

629 
59-2 

60-6 

53-7 
555 

770 

55-8 

42-21    64-8 

53-9 

66-1 

55-7 

.67-2 

76-3 

58-8 

61-6  1    71-6 

73-1 

73-8 

75-4 

702 

68-7 

75-1 

65  2  1    86-91 

72-5 

Organe»*)  ii 

1  den  , 

Fahrei 

1  1873- 

-1885  1 

i»ch  B 

erofsarten. 

▼on  je  1.000: 

IST« 

1S7T 

ISTS 

456 

187» 

64-7 

1880 

^361' 

1881 

41-6 

188» 

53-1 

1883     '     1884     1     1885    1 

1878—1886 

64-7 

65-4 

38-0 

70-8 

76-6 ;  101-8 

67-9      38-0 

346 

720 

50-7' 

53-6 

56-r 

66-2 

66-6'    81-6 

60-5 

309      60-0 

40-9 

33-7 

36-9, 

35-4 

320 

44-5 

47-7:    60-1 

44-3 

281      38-3 

26-1 

25-4 

36-1 

38-6 

31-7 

49-5 

50-8;    67-3 

43-4 

35-7      58-2 

41-1 

31-4, 

69-8, 

536 

67-8, 

57-2 

4401    56-3 

50-7 

361      39-2 

29-7 

35-8. 

41*2 

38-3 

29-5 

42-4      308      53-3 

38-9 

1    20«      261 

32-8 

44-6 

34-4 

46-6 

23-8 

561      29-8=    39-2 

34-6 

21-0      43-8 

37-4 

38-4 

3961 

38-6' 

41-9' 

45-5.    40-2;    35-2 

37-2 

14-3;    43-3 

40-2 

640 

32  9' 

33-11 

37-7  ■ 

57-7      33-4 1    711 

45-6 

66-71    56-0 

79-0 

89-1 

61-2 

65-8; 

51-7' 

34-7!    53-9      810 

59-7 

28-4      45-6 

38-4 
40-8 

66-5 

63-5 
46-8 
84-0 

34-4 
44-1 

55-3 
42-5"| 

58-8      52-5 , 
47-8      47-2  i 

55-6 

507 

345 
28-1 

43-4' 

49-r 

66-1 

48-7 

690 

750 

51 5  i 

64-7 

76-8 

68-4 1    77-11    87-81 

72-5 

580 

68-0 
683, 

76-3 
76-9, 

89-6: 
64-6  i 

680 

72-61 

60-8 
"62-2 

86-3 

72-1 
70-5 

60-7; 

87-2 

69-4 

48-8 

82-8 

69-3 

87-5 

70-5 

1    38^1 

50-7' 

50-61 

63-31 

63-4 1 

48-5 

51-5 

52-9      52-3 1 

71-2 

54-0 

")  Kehlkopf- 1  Lanren-  und  Bippenfellknuüüietten. 

*)  VenrL  Tafel  X7I  der  Arbeit  ttber  die  Wiener  OMte. 

*^  Himd-,  Neeen*.  Baches-,  Magen-«,  Darm-,  Banchfell-,  Ulla-  und  LeberkrankheiteiL 
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Tafel  XVI.*) 


Uebersicht  über  die  Erkrankungen  der  Bewegongs- 

Es  erkrankten 


Eisen-  und  Metallgiessem • 

Scbmieden 

ScbloBsern,  Drebem  und  Metallarbeitern 

Müblenarbeitern 

Manrern  nnd  Steinmetzen 

Tiscblern  nnd  Holzarbeitern 

Scbnbmacbern 

Scbneidem 

Kntscbern 

Taglöbnem  nnd  Fabriksarbeitern 

diversen  Bescbäftigangen  Angebörigen 

männlicben  Arbeitern 

Fabriks-Arbeiterinnen 

häaslichen  Arbeiterinnen       

weiblicben  Arbeitern 
Oassenmitgliedem  überhaupt 


1871 

1874 

1876 

86-4 

68-7 

86-4 

231 

16-8 

38-0 

21-1 

21-6 

414 

30-9 

29-2 

46-6 

23-9 

39-2 

— 

26-4 

19-3 

399 

105 

8-3 

33-8 

10-8 

129 

37-5 

81 

38-5 

— 

25-8 

351 

65-7 

26-1 

20-9 

34-7 

24-7 
23-5 

;!4-9 

44-3 

24-0 

66-5 

9-7 

127 

43-5 

140 

16-2 

50-2 

22-7 

23-3 

45-4 

Tafel  XVn.») 


üebersicbt  über  die  Unfallsfreqnenz  in  den 

Es  wnrden  von  Unfällen 


Eisen-  nnd  Metallgiessem 

Schmieden 

Schlossern,  Drehern  nnd  Metallarbeitern 

Müblenarbeitern 

Manrern  nnd  Steinmetzen 

Tischlern  nad  Holzarbeitern 

Schuhmachern 

Schneidern 

Kutschern 

Taglöbnem  und  Fabnksarbeitem      

diversen  Beschäftiguogen  Angehörigen 

männlichen  Arbeitern  überhaupt 

Fabriks-Arbeiterinnen 

häuslichen  Arbeiterinnen      

weiblichen  Arbeitern 
Oassenmitgliedem  überhaupt 


1873 


272-0 
36-3 
43-6 
43-4 
59-5 
50-7 
8-4 

24-4 

526 

J47 

41-2 


1874 


2160 
47-3 
371 
27-5 

108-0 
290 
10-0 
4-3 
70-5 
64-8 
25-5 


37-5 


16-7 
3-4 


7-6 
31-9 


t87& 


79-2 
500 
48-6 
41*6 

? 

37-5 
18-8 
19-6 

? 
53-3 
445 


411 


398 
6-3 


16-7 
371 


Tafel  XVIIl. 


üebersicbt  über  die  Todesfälle  bei  den  einzelnen 


Schlosser, 

Dreher  u, 

MetaU- 

arbeiter 


I.  Gehim-  und  Nervenkrankheiten 
11.  Erankh.  der  Circnlations-Organe 

III.  „  n   Athmungs-        „ 

IV.  „  „   Verdauungs-     „ 

V.        „  „  Harn-  u.  Geschl.-Org. 

VI.        n  „   Bewegungs-Organe 

Yll.  Hautkrankheiten 

yill.  Constitntionelle  Krankheiten    . 
IX.  Sonstige  Krankheiten     .... 
X.  Gewaltsame  Todesursachen    .    . 
Zusammen 


Bisen-  u. 
Metall- 
Kiesser 


Schmiedo 


7 
4 

40 
5 
2 
5 

5 
3 
4 


31 

16 

317 

31 

5 

7 

20 
38 
11 


75 


476 


12 
9 

79 
5 
2 
5 
1 

10 

12 
5 


Mühlen- 
arbeiter 


21 

6 

179 

18 

6 

3 

2 

12 

17 

10 


Maurer  u. 
Steia- 
metze 


7 
3 

77 
5 
5 
6 

6 

7 
4 


140 


274 


120 


^)  Beiohant-  nnd  Enochenkrankheiten,    Gelenks-  nnd  Mask-^lentsüadungen,   Bhenma- 
tismus,  Gicht. 
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Organe'*)  in  den 

Jabren  1873- 

-1885 

nach  B 

erofsarten. 

von  je 

1.000: 

1876 

1877 

1878 

1879 

18S0 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1878—1885 

38-5 

40-8 

391 

61-3 

57-4 

430 

43  8 

61-2 

67  7 

101-8 

584 

60-9 

29-7 

451 

31-0 

48-4 

42-6 

46-5 

31-8 

43-6 

59-6 

44  7 

25-9 

31-0 

221 

26-5 

27-5 

180 

32-0 

320 

27-0 

417 

2«ö 

28-1 

280 

19-4 

30-1 

38-7 

33-9 

28-2 

351 

34-8 

450 

32-< 

29-5 

70 

31-4 

18-3 

38-7 

50-9 

53-7 

30-9 

42J 

36*4 

33. 

26-4 

340 

24-9 

35-2 

32-4 

30-7 

24-8 

35-2 

29-5 

49  3 

32  9 

,     15-2 

22-3 

14-5 

19  9 

22-4 

291 

38V> 

25-0 

23-8 

39-2 

22  S 

15-4 

15-1 

2V4 

28-8 

32-3 

341 

22-9 

36-0 

174 

36-9 

25  4 

76-5 

30-3 

481 

33-2 

36-6 

35-3 

39-6 

36i 

42-5 

401 

39  5 

'     462 

42-4 

70-2 

80-9 

486 

45-8 

43-2 

449 

424 

621 

50-S 

22-4 

35-9 
31-5 

31-4 
32-6 
41-2 

34-3 
39-6 
32-5 

2V4 
36-7 
365 

30-7 

320 
34-3 
26-7 

371 

34-7 

'35-3 

32-8 

393 

32-3 
36-9 
341 

294 

35-5 

29  9 

37-6 
333 

51-2 
37-9 

18-5 

290 

'     26-4 

23-9 

302 

26-1 

352 

33-4 
321 

35-2 
3r5 

350 
34-3 

25-7 

45-8 

316 

:    239 

25-4 

33-7 

28-3 

35-6 

29-9 

42*2 

325 

1    28-0 

29-7 

32-9 

364 

350 

34-7 

38-2 

36-8 

340 

49-3 

35 11        » 

Jahren  1873—1835  nach  Bernfsarten. 
betroffen  von  je  1.000: 


B  ernfe 

n  in  den 

Jahren 

1873  — 18S5  nach  Todesnrsachei 

i.") 

"l_.  .. 

Fabriks- 

Div. Be- 

Cfl^J^«!!' 

TISCH  iflr 

and  Holx- 

arbeitar 

Sobnh- 
macber 

Schneider 

Knttftber 

arbeiter 

und  Tag 

löbaer 

scbäfti. 

ennfcea 

Anzebör. 

Männer 
dberhanpt 

Weiber 

mit- 
gliadtr     j 
üherbaapt 

12 

65 

23 

7 

8 

46 

239 

77 

316 

6 

30 

14 

4 

2 

22 

116 

39 

155 

\     119 

461 

193 

42 

51 

287 

1.845 

386 

2.231 

9 

42 

23 

6 

2 

33 

179 

102 

281 

4 

16 

11 

1 

1 

20 

73 

102 

175 

2 

13 

7 

1 

1 

4 

54 

16 

7^> 

— 

2 



— 

— 

.— 

5 

1 

n 

10 

45 

19 

7 

5 

25 

164 

52 

216 

15 

72 

22 

10 

10 

38 

244 

59 

303 

5 

24 

7 

1 

1 

15 

87 

12 

5m 

182 

770     1 

319 

79 

81 

490 

3.0J6 

846 

'6.Bb2 

»)  Vergl.  Tafel  XV  der  Arbeit  über  die  Wiener  Gasse. 
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Die  FeterwebreB  Hd  FeierspritzeB  ii  Oesterreiob  alt  Ende  1884. 

Die  Uebersicht  Aber  die  Anzahl  der  in  Oesterreich  bestellenden  Feaerwehren  und 
▼orbandenen  Fenerspritsen  wird  bei  der  k.  k.  eUtistiscben  Central-Comml^tsion  seit  dem 
Jahre  1870  anmittelbar  ans  den  von  den  k.  k.  Bezirkshanptmannschaften  zn  üborpr&fenden 
Gemeinde-Ans  weisen  zusammen  gestellt  nnd  gelangten  die  Nachweisnngen  fär  die  Jahre  1 870 
and  1871  bezirksweise,  fnr  die  Jahre  1872  nnd  1873  länderweise  in  dem  statistischen  Jahr- 
backe  snr  Yeröifentlichang.  Ffir  das  Jahr  1884  sind  die  Formalare  besö^ich  des  Fenerlösch- 
weaens  erweitert  worden,  womit  anch  der  Zeitpunkt  gegeben  ist,  am  diese  Nachweisangen 
wieder  aofEnnehmen. 

Bs  worden  demnach  im  Jahre  1884  constatiert: 


L  ander 


Anzahl    der 


Ge- 
mein- 
de- 


Fa- 
brik»-    ^^^ 


freiwU- 
ligen 


lamm 
ten 


Feaerwehren 


Wagen- 


Karren- 

and 

Trig- 


Wagen- 

Carren- 

und 

Trag- 


Hand- 


Fenerspritzen 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich 

Salaborg 

Steiermark  .... 

K&mten 

Krain 

0e8t.-ilL  Küstenland 
Tirol  n.  Torarlberg 
Böhmen')     .    .    .    . 

Mähren 

Schlesien 

Oalisien*)  .  .  . 
Bnkowina  .  .  .  . 
Dalmatien     .... 

Oesterreich  . 


50 

19 

5 

24 

6 

5 

119 

167 

35 

6 

44 
1 


481 


61 
15 

1 
23 
16 

4 

2 

13 

102 

51 

10 

5 


6 
3 


2 

15 
2 
1 

27 


524 

146 

36 

143 

94 

35 

8 

155 

1.521 

374 

81 

82 

8 

3 


303  I    57    I   3.210 


641 

183 

42 

191 

110 

45 

15 

289 

1.805 

462 

98 

158 

9 

3 


1.760 

766 

204 

731 

354 

169j 

53 

724 

4.761 

1.544 

356 

650 

49 

14 


4.0511 12.125 


885 

344 

103 

459 

206 

73 

58 

471 

2.623 

899 

439 

1.159 

46 

20 


2.645 

1.100 

307 

1.190 

560 

242 

111 

1.195 

7.384 

2.443 

795 

1.809 

95 

34 


7.7851 19.910  171.102 


5.323 

1.313 

328 

1.438 

491 

160 

48 

839 

19.163 

46.678 

2.548 

92.573 

192 

8 


Unter  den  hier  Yorgeftihrten  Daten  sind  es  jene  ftber  die  Handspritzen,  die  in 
den  folgenden  Betrachtangen  deshalb  nnberficksichtigt  bleiben,  weil  die  bezfiglichen  Ge- 
meinde-Nachweisnngen  gerade  in  diesem  Punkte  äusserst  nazaverlässig  and  mangelhaft 
sind,  wie  ein  Blick  anf  die  hinter  der  Wahrheit  offenbar  weit  znrückbleibeaden  Ziffern  der 
Tabelle  zeigt.  Üeberdies  ist  die  Rolle,  welche  den  Handspritzen,  sei  es  bezüglich  derFener- 
wehr-Aasr&staog,  sei  es  bezfiglich  des  Löschdienstes,  anfällt,  eine  so  nnbedeatende,  dass  die 
Aosserachtlassong  dieses  Löschmittel  das  Gesammtbild  nicht  verändert. 

In  gans  Oesterreich  besteht  durchschnittlich  ffir  je  12  Ortschaften  mit  zusammen 
5.472  Einwohner  eine  Feuerwehr  im  Allgemeinen  und  ffir  je  15  Ortschaften  mit 
6.925  Einwohner  eine  freiwillige  Feaerwehr.  Dieser  Reichsdurcbschnitt  deatet  schon 
an,  dass  die  Anzahl  der  jetzt  bestehenden  Feuerwehren  dem  Bedarfs  noch  lange  nicht  ent- 
spricht and  gerade  in  jenen  Gegenden,  wo  die  meisten  Häuser  mit  Stroh  oder  Schindeln 
gedeckt  sind,  sind  sie  mit  Ausnahme  von  Kärnten  nnd  Salzburg  am  spärlichsten  vertreten, 
wie  in  Oalizien,  in  der  Bnkowioa,  in  Krain,  Steiermark,  Schlesien  und  Mähren ;  das  öster- 
reichisoh-illTrische  Küstenland  ist  ebenfalls  mit  Fenerwehreu  sehr  schwach  versehen,  aber 
es  enthält  nnter  den  in  Oesterreich  bestehenden  Häusern  verhältnissmässig  die  meisten  mit 
Ziegeln  gedeckten  Häuser,  wie  dies  ans  der  folgenden  läoderweisen  Darstellang  der  während 
der  13  Jahre  1872—1884  abgebrannten  Hänser  hervorlenchtet: 


I)  Bei  dieser  Zusammenstellang  mossten  die  poUtisohea  Bezirke  Ledetsoh,  Pilsen,  Pra 
ebatiz  and  Tnmaa  von  Böhmen  mit  898.000  Einwohner  nnd  die  politisohen  Bezirke  Jaslo,  Kossov, 
Men-Sasdeo,  Stryi  nnd  Zydacxöw  in  tializien  mit  409.000  Einwohner,  zasammen  9  politisAhe  Bezirke 
mit  700.000  Sinwohner  von  der  Naohweianng  ausgeschlossen  werdeo,  weil  viele  Gemeinden  dieser 
Bezirke  ffir  das  Jahr  issi  keine  bezüglichen  Ausweise  vorlegten. 
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Länder 


Während 

1872— ld84 

ab^e- 

branate 

Häaser 


Darunter  waren  gedeckt  mit 


Stroh 


Schin- 
deln 


Stroh 
oder 

Schin- 
deln 


Ziegeln 


Schie- 
fer 


MetaU 


Peroente 


Nieder-Oesterreich   .   .   . 
Ober-Oesterreich  .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Oesterr.-illyr.  Küstenland 
Tirol  und  Vorarlberg  .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien 


14  794 
5.284 
765 
8.336 
3.247 
5.567 
1.752 
3.789 

37.927 

25.387 
2.995 

72.824 
1.214 
1.864 


44-74 
5025 

0-26 
6993 
2027 
8581 
25  63 

5-23 
48-03 
65-94 
35  96 
84  93 
35-42 
7006 


40-81 
4617 
97-13 
21-40 
7619 

8-84 
12-39 
66  69 
43-30 
26-41 
57-43 
14-78 
64  00 

2-52 


85-55 
96-42 
97-39 
91-33 
96-46 
9465 
38-02 
7192 
91-33 
9235 
93-39 
99-71 
9942 
72-58 


13-44 
3-01 
2-09 
8-56 
3-45 
5-12 

59  90 

26-87 
7-65 
5-07 
0-97 
0-20 
0-33 

20-76 


0-84 
0-21 
0-39 
008 
003 
0-11 
2-91 
105 
0-98 
2-53 
551 
004 

6-44 


0-17 
036 
013 
0-03 
0^ 
012 
017 
016 
0-O4 
0O5 
0-13 
0O5 
025 
0-28 


Oesterreich.  185-744  6504  2861  9365  5-43  0-85  |  0-07 
Nach  diesen  Bedachnngsverbältnissen  2U  nrtheilen,  mOsste  in  Oesterreich  der 
FenerlÖschdienst  noch  sehr  entwickelt  werden,  indem  unter  den  22.524  politischen  Gemeinden 
(exclnsive  der  Gotsgebiete  in  Galizien  und  in  der  Bukowina)  fär  nahezu  18.500  Gemeinden 
oder  für  82  Percente  aller  Gemeinden  —  darunter  in  dem  unter  allen  Ländern  Oeffterreicha 
mit  Fener wehren  Terhältnissmässig  noch  am  reichlichsten  yenehenen  Königreiche  Böhmen 
unter  7.002  Gemeinden  fdr  circa  5.O0O  oder  71  Percente  aller  Gemeinden  —  keine  Fener- 
wehren  bestehen. 

Auch  an  Wagen  spritzen  mangelt  es  noch  sehr,  denn  in  Oesterreich  gibt  ea 
15.100  Gemeinden,  die  noch  keine  solche  besitzen,  also  67  Percente  aller  Gemeinden  Oester» 
reichs.  Böhmen  allein  weist  circa  3.800  solcher  Gemeinden  (54  Percente  aller)  ans. 

Um  den  Bang  zu  bestimmen,  welchen  die  einzelnen  Länder  Oesterreicbs  unter^ 
einander  in  der  Eatwickeluag  des  Fenerlöschdienstes  einnehmen,  kann  mau  entweder  die 
Bevölkerungsmenge  oder  die  Zahl  der  Häuser  als  Maassstab  annehmen,  indem  man  jede 
dieser  beiden  Grössen  mit  der  zu  Ende  1884  bestandenen  Anzahl  der  Feuerwehren  und 
Feuerspritzen  in's  Verhältniss  setzt.  Man  erhält  dann  folgendes  Bild: 


Kaoh  dem  Bevölkemogsstande  mit  Ende  1884  entfällt 
dutobsobnittUch  eine 


Länder 


Fl 


reiwUliee 
''eaerwehr 


Feuerwehr 
überhaapt 


Wagen- 
spritze 


Karren- 
oder 
Tragspritze 


Fener- 

spritse 

überhaupt 


auf   E l n  w  ebner 


Nieder-Oesterreich   .   .    . 
Ober-Oesterreich  .... 

Salzboris 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Oesterr.-illyr.  Ktisteoland 
Tirol  und  Vorarlberg     . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Oesterreich  , 


4.712 

5.281 

4.667 

8.692 

3.787 

14.028 

84.000 

5.923 

3.550 

5.864 

7.160 

70.732 

75.625 

167.000 


3.852 

4.213 

4.000 

6.560 

3.236 

10.911 

44.800 

3.176 

2.992 

4.747 

5918 

36.709 

67.222 

167.000 


6.925 


6.472 


1.403 

1.020 

823 

1.700 

1006 

2  905 

12.679 

1.269 

Li  34 

1.420 

1.629 

8.923 

12.347 

35.786 


1828 


2.790 

2.241 

1.631 

2.708 

1.728 

6.726 

11.586 

1.949 

2.059 

2.439 

1.321 

5.004 

13.152 

25.060 


2847 


933 

701 

647 

1.044 

636 

2.029 

6.054 

768 

731 

898 

730 

3.206 

6.368 

14.735 


L113 


Während  Böhmen  yerhältnissmässig  die  meisten  freiwilligen  Feuerwehren  und 
die  meisten  Feuerwehren  überhaupt  aufzuweisen  hat,  also  bezüglich  der  Anzahl  der  Feuer* 
wehren  den  ersten  Bang  einnimmt,  steht  es  bezüglich  der  Anzahl  der  Wagenapritien  in 
der  Tierten  und  bezüglich  der  Anzahl  der  Feuerspritzen  überhaupt  in  der  fünften  Reihe; 
dagegen  nimmt  Salzburg   hinsichtlich   der  Anzahl   der  Wagenspritzen    nnd   hinsichtlieh 
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Jener  der  Fenertpntzen  ftberhanpt  den  ersten  Bang  ein,  bleibt  aber  bezäglich  der  Ansabl 
der  freiwilligen  Feuerwehren  in  der  dritten,  nndbezöglich  Jener  derFenerwebren  überhaupt 
in  der  ffinften  Reihe  znröck.  In  beiden  Fällen  am  schlechtesten  daran  sind  die  Küsten- 
nnd   Karpathenländer,  dann  Krain  nnd  Steiermark. 

In  gleicher  Weise,  wie  znr  Bevölkernngssahl ,  stellt  sich  das  YerhiliniBs  iler 
Fenerwebreo  nnd  Feuerspritzen  znr  Anzahl  der  mit  Ende  1880. in  Oesterreich  (augsrliHtiii* 
lieh  der  in  den  yorbenannten  9  politischen  Bezirken  gezählten  1Ö4.465  Hänser)  beslslhrJeot^^ 
8,043.437  Hänser.    Nach  diesem  Maassstabe  ergeben  sich: 


Länder 


Nieder-Oesterreich    .    .   . 
Ober-Oesterreich    .... 

Salzburg 

Steiermark 

Karoten 

Krain 

Oesterr.-illyr.  Kflstenland 
Tirol  nnd  Vorarlberg  .   . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Qalizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Oesterreich  , 


auf    eine 


Fonerwobr 
überhaupt 


Wageuspritze 


Karren-  und 
'  Tragsprirze 


Feuempriue 
überb&upt 


Häuser 


308 

625 

630 

987 

449 

1.760 

6.252 

510 

367 

668 

723 

5.640 

12.643 

33.576 


751 


112 

151 

130 

258 

140 

469 

1769 

203 

139 

200 

199 

1.371 

2  322 

7.195 


251 


223 
333 
257 
410 
240 
1.085 
1.617 
313 
252 
343 

lai 

769 
2.474 
5.036 


75 
104 

86 
158 

es 

327 

845 

123 

90 

12^1 

89 

493 

1.19S 

2.963 


391 


15.^ 


Znr  Bestimmung  der  nöthigen  Anzahl  von  Feuerwehren  und  WagenspritKen  igt 
aber  auch  auf  das  Flächenausmaass  und  auf  die  relative  Zahl  der  Ortschaften  Bäckst  cht  zu 
nehmen;  es  entfielen  daher  nach  dem  Stande  der  Feuerwehren  und  Wagenspritzen  (aiH- 
schliesslich  der  vorgenannten  4  böhmischen  nnd  5  galizischen  politischen  Bezirke)  mit  Gn^ju 
des  Jahres  1884: 


Länder 

1                   auf  eine 

auf  einen  Qoadrtt- 

1    Feuerwehr 
1    tiberbaupt 

Wagenspritre 

Kyriameter  doroluobnittllcU 

Orteehaften 

Einwohner 

durobscbuittlich 
Quadrat-Myriametfr 

Nieder-Oesterreich 

'  Obf  r-Oesterreich 

Salzburg 

1           031 
•     0-66 
1         1-71 
i          117 
1          0-94 
1         2-22 
5-33 

1       roi 

027 
0-48 
0-53 
4-52 
11-61 
42-67 

o-ii 

016 
0-35 
0-31 
0-29 
0-59 
1-51 
0-40 
010 
014 
014 
110 
213 
914 

21 

55 

J2 

18 

29 

33 

14 

7 

25 

15 

14 

9 

5 

7 

12.470 
6.45^5 

2.333 
5.549 
3.45Ö 
4.910 
8.4(0 
3.133 

11.03!> 
9^78 

11.26^ 
8.016 
5.7^.) 
3.914 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

j  Oesterr.illyr.  Kfistenland    .    . 

Tirol  und  Vorarlberg  .... 

'  Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

1  Oalizien 

.  Bukowina '. 

Dalmatien 

Oesterreich  . 

0T4 

0-24 

17         1 

imi 

Demnach  steht  Böhmen,  obgleich  circa  5.r00  Gemeinden  noch  keine  Fea^-rwehr 
nnd  3.800  Gemeinden  noch  keine  Wagenspritze  besitzen,  mit  der  Ausstattung  an  acttcbeii 
in  der  ersten  Beihe ;  Nieder-Oesterreich  schliesst  sich  Böhmen  an,  Ober-Oesterreich  f iit  aber 
mit  Bäcksicht  darauf,  dass  es  verhältnissmässig  unter  allen  Ländern  Oesterreichs  darch- 
scbnittlich  genommen  die  kleinsten  (per  Ort  116  Einwohner),  dafür  aber  relativ  die  meji'teii 
Ortschaften  zählt,  mit  Feuerwehren  verhältnissmässig  noch  immer  schwach  versehen,  was 
un  so  mehr  auffällt,  als  alljährlich  relativ  die  grössten  Brandschäden  vorkomr^i^D, 
indem  in  Ober-Oesterreich  unter  dem  bäuerlichen  Besitz  die  Baueigenthnmlichkeit  vorherrachc, 
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dass  Wohn-  and  Wirthschaftsgeb&nde  nnter  einem  Stroh-  oder  Schindeldtebe  «loh  befinden 
und  bei  einem  solchen  BrandfAlle  gewöhnlich  der  ganze  Ban  sammt  Mobilien  yemichtet  wird.  In 
den  Alpenländem  sind  es  meist  die  ao bewohnten  Gebirgsregionen,  welche  ein  grötaeres  Fl&clieitaii»* 
maass  per  Fenerwehr  nnd  Wagenspritze  bedingen,  daher  das  Flächenansmaass  hier  wenigrer  sor 
Bichtschnnr  dienen  kann;  in  den  Karpathen-  nnd  Küstenländern  bleiben  aber  noch  immer 
die  meisten  (Gemeinden  ohne  entsprechenden  Sehnte  gegen  Fenersgefahr. 

Hier  mag  noch  aogedentet  werden,  wie  sieh  in  den  einzelnen  Ländern  die  Ver- 
hältnisse der  ßrandfälle,  der  beschädigten  Gebäude  nnd  der  Brandschäden  während  der 
13  Jahre  1872—1884  gestalteten.  Es  zeigt  sich  damit  am  besten,  wo  nnd  in  welcher  Ana- 
dehnang  das  Fenerwehrlnstitnt  noch  nicht  die  nöthige  Verbreitung  nnd  Organisation  ^^ 
fnnden  hat.  Diese  Zahlen  Verhältnisse  bringen  wir  in  folgender  Darstellnng  znr  Anschannn^: 


X  ä  n  d  c  r 


Während  der  18  Jahre  entfielen  anf  je 
10.000  Einwohner 


Nied.-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg  . 

Steiermark 

Kärnten    . 

Krain    .    . 

Oest-ill.  Küatenl 

Tirol  n.    Vorai 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Oesterreich 


Iberg 


Brände 


28 
33 
26 
45 
49 
32 
21 
15 
35 
41 
32 
34 
15 
20 


beschä- 
digte 
Ge- 
bäude 


33 


60 
69 
45 
67 
90 

114 
26 
41 
67 

116 
62 

117 
20 
37 


81 


Gebäude-  und 
Mobiliar- Schäden 


im  Ganzen 


im  Jahres- 
durch- 
schnitt 


Gulden 


126.028 

245.545 

123.235 

86.081 

137.611 

89.388 

34.866 

83.217 

131.982 

125.753 

77.776 

63.632 

15.250 

13.860 


9.694 

18.888 

9.480 

6.622 

10.585 

6.876 

2.682 

6.401 

10.152 

9.673 

5.983 

4.895 

1174 

1.066 


Per 
Brand 
durch- 
schnitt' 
Uoh  be 
schä- 
digte 
Ge- 
bäude 


Von  allen 
bestan- 
denen Ge- 

bäadeu 

wurden  in 

13  Jahren 

Gebäude 

beschüdigt 


Durch- 
schnittl.G«- 
bäude-  nnd 
Mobiliaz^ 
schaden  anf 
ein  besohA- 
digtes  HeuB 


gülden 

2.104 

3.577 

2.753 

1.280 

1.528 

786 

1.333 

2.019 

1.984 

1.085 

1.504 

542 

757 

373 


100  826  I      7.756   |    24   |       6*1      |     1.241 


Die  Anzahl  der.Brandfälle  nahm  während  diesen  13  Jahren  in  den  meisten  Ländern 
beinahe  yon  Jahr  zu  Jahr  zu,  nnd  Kärnten  und  Steiermark  sind  jene  Länder,  in  welchen 
unter  allen  übrigen  Ländern  fast  alljährlich  yerhältnissmässig  die  meisten  BrandfiÜla 
Yorkommen;  bei  jedem  Brande  fallen  aber  verhältnissmässig  die  meisten  Hänser  in  Krejn 
nnd  in  Galizien  zum  Opfer,  weil  in  diesen  Ländern  die  Strohbedachung  vorherrschend  ist; 
im  Ganzen  genommen  werden  aber  yerhältnissmässig  in  Galizien,  Mäiren,  Krain  und  in 
Oesterreich  die  meisten  Häoser  durch  Brand  beschädigt. 

Nach  dem  Schadenbetrage  anf  je  10.000  Einwohner  berechnet,  erlitt  während  den 
13  Jahren  1872 — 1884  den  yerhältnissmässig  grössten  Schaden  Ober- Oesterreich,  weil  dort 
der  durchschnittliche  Schadenbetrag  eines  einzelnen  Hauses  nnter  allen  Ländern  Oesterreichs 
sich  aus  schon  früher  erwähntem  Gmnde  als  der  weitaus  höchste  darstellt;  diesem  Lande 
schliesst  sich  Kärnten,  Böhmen,  Nieder-Oesterreich,  Mähren  und  Salzburg  zunächst  an;  da- 
gegen sind  die  nachgewiesenen  Schäden  der  Bukowina  nnd  Dalmatiens  am  geringsten, 
obgleich  es  dort  mit  dem  Fenerwehrwesen  am  schlechtesten  bestellt  ist;  doch  bleibt  dem 
gegenüber  zu  bemerken,  dass  die  Nachweisungen  ans  der  Bukowina  nnd  nns  Dalmatien  bei 
Weitem  nicht  so  vollständig  und  genau  sind,    wie  die  ans  den    früher  erwähnten  Ländern. 

Der  Brandschaden  beträgt  per  Kopf  der  Bevölkerung  durchschnittlich 
jährlich  in  ganz  Oesterreich  78  Kreuzer,  der  höchste  in  Ober  Oesterreich  Ifl.  89  kr.,  der 
geringste  in  Dalmatien  und  in  der  Bukowina  11,  beziehungsweise  12  Sjreuzer. 

Karl  Kraft. 


Literatnrberiehte. 

A«g«st  HeHzea,   Qeschichte,   Theorie  und  Technik  der  Statistik.    Berlin,  W.  Herti,  1886u 
^  IX  nnd  214  S. 

Die  Yorliegende  Schrift  des  als  Natioual-Oekonom  nnd  Statistiker  gleich  sngese- 
benen  Verfassers  fOhrt  sich  selbst  ein  als  der  Yersnch,  einer  in  sich  selbst  abgeschlossenen 
AafTassnng  von  der  Theorie  der  Statistik  einen  bestimmten  systematischen  AnsJrnck  zn 
geben.  Die  Darstellung  geht  conseqaent  von  dem  Gedanken  ans,  dass  die  Statistik  eine 
methodische  Wissenschaft  sei,  welche  im  Kreise  der  allgemeinen  Wissenschaftslehre  ihre 
Stelle  neben  den  übrigen  selbstständig  methodischen  Wissenschaften  der  Logik,  Mathe- 
natik,  Kritik  und  Hermeneutik  zn  finden  habe.  Die  Theorie  der  Statistik  ist  darnach  die 
Ijehre  von  einem  streng  systematischen,  in  sich  selbst  begrdndeten  Verfahren  der  unter- 
anchuag,  welches  auf  jedes  reale,  in  seiner  Mannigfaltigkeit  nnd  Veränderlichkeit  anfgefasste 
Object  angewendet  werden  kann  und  geeignet  ist,  eine  auf  keinem  anderen  Wege  zngäng- 
liehe  Erkenntniss  von  den  in  dieser  wechselnden  Mannigfaltigkeit  herrschenden  Verhältnissen 
nnd  fiesiehnngen  zu  gewähren.  Dabei  bildet  diese  Lehre  ein  fest  geordnetes,  bestimmt  an 
die  allgemeine  Theorie  der  Erkenntniss  angeschlossenes  Gebände  von  Ideen,  Forderungen 
nnd  Grundsätzen,  welches  ein  kaum  entbehrlicher  Lehrstoff  geworden  ist.  Die  statistische 
Methode,  von  deren  Wesen  slso  die  Theorie  der  Statistik  ausgeben  und  deren  Inhalt  sie 
entwickeln  mnss,  ist  nach  Meitzen  ein  Verfahren,  Urtheile  ond  Schlüsse  über  die  Be- 
siehnngen  einer  Masse  unübersichtlich  und  veränderlich  auftretender  verschiedeoer  Dinge 
durch  Zählung  charakteristischer  Erscheinungen  unter  ihnen  zn  gewinnen,  oder  kurzer 
«die  Methode,  Massenerscheinungen  ans  Zählongsergebnissen  za  beurtheilen''.  Die  wesent- 
Uohen  Momente  dieser  Methode  sind:  1.  Die  methodische  Zählung  mit  den  Vorarbeiten  der 
Feststellung  der  Begriffe,  für  die  Zäblungseinheiten ,  der  Untersochung  der  Zählbarkeit  der- 
selben und  der  Messbarkeit  ihrer  Eigenschaften,  der  länmlichen  und  zeitlichen  Abgrenzung 
des  Zählungssnbstrates  und  mit  den  die  Durchführung  des  Zihlnngsverfahreos  begleitenden 
Beobachtnogen  der  in  der  zu  untersuchenden  Misse  auftretenden  Einheiten,  ihrer  Snmmiemng, 
Ergänzung  durch  die  Hilfsmittel  der  Schätzung,  Berechnung,  Enqußte,  der  Bemessung  der  Fehler- 
quellen u.  dgl. ;  2.  die  methodische  Benrtheilung  der  Qnantitäts Verhältnisse  durch  Messung  der 
einzelnen  Quantitäten  an  analogen  Massen,  wobei  auf  die  richtige  Auswahl  derselbeo,  auf  Be- 
duction  anf  gleiche  Grössen  Bedacht  genommen,  und  durch  Beinenbildung,  Maxima,  Minima  ond 
Dnrchschnitle  die  Intensität,  geographische  Verbreitung  uod  Schwankung  einer  Erscheinung 
klargestellt  werden  muss;  3.  die  Benrtheilung  der  Causalitätsbeziehungen  durch  Aufsuchen 
fonctionell  verlaufender  Reihen  und  symptomatischer  Erscheinungen;  4.  die  Benrtheilung 
der  Wahrscheinlichkeiten  nnd  Begelmässigkeiten  mittelst  der  Schätzung  auf  Grund  gleicher 
Ursächlichkeit  und  des  sogenannten  Gesetzes  der  grossen  Zshl,  welche  die  wirklichen  Mass- 
verhältnisse innerhalb  der  Mannigfaltigkeit  richtiger  ausdrückt  als  die  kleine  nnd  deshalb 
zur  Benrtbeilnng  der  Wahrscheinlichkeit  sicherer  angewendet  werden  kann. 

Es  wird  sich  nicht  leugnen  lassen,  dass  eine  Theorie  der  statistischen  Methode 
ihre  volle  Berechtigong  hat  und  gegenüber  der  noch  immer  spärlichen  Literstor  auch  ein 
Bedfirfniss  ift.  Auch  schliesst  der  dieser  Theorie  bei  Meitzen  gegebene  Inhalt  zweifelsohne 
die  wesentlichsten  Punkte  einer  allgemeinen  Methodenlehre  der  Statistik  in  sich.  Wenn  wir 
daher  auch  gewünscht  hätten,  der  Verfasser  wäre  der  in  seiner  eigenen  Vorrede  aasgespro- 
chenen Erkenntniss,  „dass  es  Wünschenswerther  gewesen  wäre,  das  Thema  in  einem  ausführ- 
lichen Lehrbuche  zugleich  mit  den  wichtigsten  Fragen  der  Volks-  und  Staatenstatistik  zu  be- 
handeln*^ nicht  untreu  geworden,  so  mag  doch  immerhin  auch  der  Versuch  einer  allgemeinen 
Theorie  der  statistischen  Methode  als  berechtigt  rückhaltlos  anerkannt  werden.  Allerdings 
muss  dann  aber  ausdrücklich  betont  werden,  dass  gar  manche  hochwichtige  Frage  der  all- 
gemeinen Theorie  in  dem  vorliegenden  System  gar  nicht  behandelt  oder  doch  nur  gestreift 
ist.  So  vermissen  wir  vor  Allem  besondere  Ausführungen  über  das  Wesen  der  Oollectiv* 
begriffe  nnd  über  die  specifische  Aufgabe  der  Statistik,  die  besonderen  Merkmale  und  Eigen- 
schaften solcher  Collectiven,  welche  in  derselben  Weise  den  sie  bildenden  Individoen  gar 
nicht  zukommen  können,  zu  entwickeln;  so  tiefgehende  und  fruchtbare  Ausffibmngen ,  wie 
sie  2.  B.  von  Rümelin,  Lexis  und  Rehnisch  vorliegen;  verdienen  mit  ihren  Hauptergeb- 
nissen auch  in  einem  kurzgefassten  Lehrbuche  eine  SteUe.  Eine  Auseinandersetzung  sodann 
Ober  das  Verhähniss  der  periodischen  Zählung  und  der  laufenden  Anschreibnng  und  ihre 
specifische  Anwendbarkeit  scheint  uns  für  die  Ausbildung  des  Erhebungsverfahrens  von  einer 
ganz  prindpiellea  Bedeutung  zu  sein  und  eben  darum  in  einem  Werke  nicht  zu  entbehren, 
welches  gerade  den  grundlegenden  Ausführungen    seine   vonehmlichste  Aufmerksamkeit  zn- 
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wendet.  Ebenso  wäre  wohl  ancli  das  Yerhfiltuiss  von  Statistik  und  Enqnfite  niber  in  prä- 
cisieren  nod  insbesondere  das  beiden  Metboden  elgeothümliche  Gebiet  zn  anschreiben  ^e- 
wesen,  wie  das  z.  B.  schon  von  Miaskowski  in  ebenso  umsichtiger  wie  präciser  Weise 
yersncht  woiden  ist. 

Anch  die  Anwendung  der  Berechnung  als  Ersatz  der  Zählung ,  welche  nicht 
nar  fär  die  historische  Statistik,  sondern  auch  für  die  statistische  Messnng  ganz  sctueller 
Verhältnisse  eine  mannigfache  Anwendung  findet  (VoUszahl  in  Jahren  ohne  Zählung!),  ist 
mit  dem  Hinweis  auf  die  functionell  verlaufenden  Reiben  selbst  nach  ihrer  principielJen 
Seite  hin  noch  nicht  erschöpft.  Zorn  mindesten  darf  es  als  ein  ganz  wesentliches  Erforderniss 
jeder  richtigen  statistischen  Berechnung  bezeichnet  werden,  dass  fär  jede  aus  einer  Zählongs- 
einheit  einer  vergangenen  Zeit  functionell  zu  berechnende  Grösse  mit  fortschreitenden  Zeit- 
punkten auch  immer  eine  aus  der  Function  dieser  Einheit  selbst  sich  ergebende  veränderte 
Basis  angenommen  werden  muss  (Zinseszinsrechnung!),  eine  Forderung,  welche  selbst  ge- 
wiegten Statistikern  (vergl.  selbst  das  Bertillon'scbe  Verfahren  der  Berechnnug  des  Be* 
Völkerungszuwachses)  keineswegs  als  selbstverständlich  erschien ,  und  demnach  eine  gaaz 
generelle  Anwendung  zulässt.  Und  ebenso  hätten  wir  eine  etwas  ausführlichere  principielle 
Auseinandersetzung  über  die  Grenzen  der  Anwendbarkeit  der  Wahrscheiniichkeitsrechnuo^ 
auf  dem  Gebiete  der  Statistik  dringend  gewünscht,  wenngleich  zogegeben  werden  muss,  dasa 
nach  der  principiellen  AniFassnng  des  Verfassers  die  fruchtbarsten  Erörterungen  darüber 
in  den  Rahmen  der  von  ihm  absichtlich  bei  Seite  gelassenen  Theorie  der  Volks*  und  Staaten- 
Statistik  fallen. 

Tbeilweise  wohl  aus  demselben  Grunde  fehlen  in  dem  Buche  eine  Reihe  von  methodo* 
logischen  Untersuchungen,  welche  im  Bereiche  concreter  statistischer  Probleme  zunächst  angestellt 
worden  sind.  Streitfragen,  wie  sie  z.  B.  vor  einiger  Zeit  zwischen  Laspeyres,  Drobisch 
und  Jevons  über  die  Anwendung  verschiedener  Mittelwtrthe  bei  der  Preisstatistik  erörtert 
wurden,  oder  wie  sie  jüngst  bezüglich  der  „relativen  Intensität^  gewisser  Bevölkernog9- 
phänomene  zwischen  Körösi  und  Grub  er  ventiliert  wurden,  liegen  ausserhalb  des  voa 
II sitzen  den  methodologischen  Ausführungen  der  Statistik  gezogenen  Rahmens;  und  doch 
können  sie  eine  weit  über  das  specifische  Gebiet,  auf  dem  sie  auftreten,  hinausreichende 
methodologische  Bedeutung  für  die  Statistik  beanspruchen. 

Immerhin  bleibt  jedoch,  trotz  solcher  Lücken  im  Einzelnen,  die  Fülle  dessen,  was 
der  Verfasser  au  Erfahrungen  mittheilt  und  an  fruchtbaren  Gedanken  anregt,  bedeuteod 
genug,  um  seine  Theorie  der  statistischen  Methode  als  einen  höchst  werthvoUen  Beitrag 
zum  methodischen  Ausbau  der  Statistik  zu  verzeichnen,  und  die  Erwartung  auszusprechen, 
dass  auch  die  speciellen  Theile  der  BevÖlkerungs-,  Wirthschafts-  und  Social  Statistik  reiche 
Früchte  daraus  zu  gewinnen  im  Stande  sein  werden. 

Der  erste,  der  Geschichte  der  Statistik  gewidmete  Theil  des  Werkes  hält  sich 
vollkommen  frei  von  jener  einschränkenden  Begriffobestimmung ,  welche  der  Verfasser  im 
theoretischen  Theil  zur  Geltung  bringen  will ;  der  Verfasser  geht  hier  vielmehr  allen  Leistungen 
der  wissenschaftlichen,  wie  der  Verwaltangsstatistik  nach,  soferne  sie  unter  irgend  einen 
der  im  Laufe  der  Zeiten  herrschenden  Begriffe  der  Statistik  fallen.  In  der  Organisation  des 
altegyptisohen  Pyramiden baues  und  der  chinesischen  Provinzbeschreibungen  des  Toking  er- 
blickt der  Verfasser  ebenso  bestimmte  Zeugnisse  einer  auf  statistischer  Unterlage  funotio- 
nierenden  Verwaltung,  wie  in  den  lykorgischen  Landvertheilnngen,  dem  römischen  Gensns 
und  den  mittelalterlichen  Grundbüchern.  Die  Achenwall'sche,  Büsching'sche  und 
Süssmilch'sche  Statistik  werden  als  die  Haopttypen  der  Anfänge  wissenschaftlicher 
Statistik  vorgeführt  und  die  allmfelige  Entwickelnng  der  einheitlichen  wissenschaftlichen 
Statistik,  wie  die  Durchbildung  der  statistischen  Metho  de  in  allen  ihren  Phasen  und  Stadien 
verfolgt.  Dem  Verfasser  steht  für  diese  Aufgabe  eine  so  reiche  Belesenheit  und  Uebersicht 
zu  Gebote,  dsFs  dieser  Abschnitt  seiner  Schrift,  trotz  seiner  Kürze  und  oft  nur  skizzen- 
haften Behandlung,  eine  wesentliche  Bereicherung  der  bisherigen  geschichtlichen  Darstellong 
der  Statistik  (selbst  im  Vergleiche  zu  John  und  Anderen)  bietet.  Insbesondere  ist  die 
Geschichte  der  Theorie,  wenn  auch  keineswegs  erschöpfend,  so  doch  mit  reichhaltigen  Nach- 
weisen versehen  und  selbst  entlegenere  wissenschaftliche  Leistungen  sind  nicht  übersehen« 
so  dass  wir  den  Eindruck  gewinnen,  dass  der  Verfasser  mit  Rücksicht  auf  den  Raum  nur 
einen  kleinen  Theil  dessen  niedergeschrieben  hat,  was  er  über  die  Entwickelnng  der  stati- 
stischen Theorie  uns  zu  bieten  vermöchte. 

Eine  Reihe  von  interessanten  und  gut  ausgeführten  Diagrammen  nebst  einem  sehr 
anschaulichen  Muster  zur  Anwendung  der  Zählblätter  für  Zusammenstellungsarbeiten  er- 
läutern einzelne  der  in  dem  theoretischen  Theile  gegebenen  Ausführungen  und  erhöhen  die 
Brauchbarkeit  des  Buches,  das  als  eine  werthvolle  Ergänzung  der  theoretisch-statistischen 
Literatur  bezeichnet  werden  darf.  J, 
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Abhandlungen. 
Ungam's  Hausindustrie  im  Jahre  1884. 

Von  Dr.  Josöf  ▼•  JekeUalossy, 

k.  nng.  SectUmsrath  im  ttat.  Landee-BoreftiL 

Zu  gleicher  Zeit  mit  der  im  Jahre  1884  darchgeflihrten  Aufioabme  der 
GewerheetatiBtik  erfolgte  auch  die  Aufnahme  der  Statistik  über  Hansindnstrie.  Es 
bestand  schon  anfänglich  kein  Zweifel,  dass  die  Ergebnisse  dieser  Aufnahme  nicht 
unbedingt  yerlflsslich  sein  können ;  stiess  doch  schon  die  Feststellung  des  Begriffes 
der  Hausindustrie  auf  ungemeine  Schwierigkeiten.  Es  ist  eine  allbekannte  Sache, 
dass  wir  unter  Hausindustrie  zweierlei  Beschäftigongen  verstehen  müssen,  die  eine 
Ist  die  ayitische,  yon  unseren  Vorfahren  ererbte  Hansindustrie,  die  keine  andere 
Bestimmung  hat,  als  die  industriellen  Bedürfnisse  der  Familie,  oder  wenigstens 
einen  Thell  derselben  durch  die  Arbeitskraft  der  Familie  selbst  zu  decken.  Diese 
Classe  der  Hausindustrie  kann  jedoch  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  nicht 
Industrie  genannt  werden,  denn  sie  entbehrt  den  Charakter  des  Erwerbes, 
wir  müssen  sie  besser  Hausfleiss  benennen  und  als  solcher  hat  dessen  Aufiiahme 
kein  industrielles  Interesse ,  ist  sogar  in  zahlreichen  Fällen  anch  unmöglich.  Es 
bleibt  daher  der  andere  Zweig  der  Hausindustrie,  in  welchem  das  Volk  die  durch 
seine  Hauptbeschäftigung  nicht  in  Anspruch  genommene  Zeit  und  Arbeitskraft  durch 
Ausübung  ebzelner  Gewerbezweige  verwerthet  und  seine  Erzeugnisse  auch  zu 
Markte  trägt.  Die  typische  Eigenschaft  dieser  Hausindustrie  oder  eigentlich  Volks* 
industrie  ist  daher  der. Charakter  des  Erwerbes.  . 

Vom  nationalökonomischen  Standpunkte  sind  beide  gleich  wichtig,  und 
obwohl  erstere  mit  dem  Fortschritte  der  Cultur  von  ihrer  Bedeutung  viel  einge* 
büsst  hat,  zählt  der  Werth  doch  zweifellos  mehrere  Millionen,  mit  jenen  welcher 
anspruchslose  Zweig  der  Hausindustrie,  den  wir  oben  nnr  mit  dem  Namen  Hausfleiss 
bezeichneten,  die.  nationale  Produotion  jährlich  vermehrt.  Aus  ober  wähnten  Gründen 
aber  wurden  bei  dieser  Aufnahme  nur  jene  Hausindustrieilen  *  in  Rechnung  gezogen, 
die  nieht  nur  zur  Deckung'  eigener  Bedürfiiisse,  sondern  gleichzeitig  aiich  für  den 
Markt  arbeiten^  denen  daher  der  Betrieb  der  Hauaindustrie  eine  der  Quellen  ihrer 
Existenz  ist.  Ebenso  blieben  ausser  Betracht  jene  Gewerbetreibenden,  welche  für 
Fabriken  oder  Unternehmungen  einzelne  Arbeitszweige  vollständig,  jedoch  in  der 
eigenen  Wohnung  betreiben ' und  daher  bei  dem  regelmässigen  Gewerbe  als  ausser- 
halb der  Werkstätte  (Fabriksanlage)  b  eachäfjtigte  Arbeiter 
aufgenommen  worden  sind. 

Obwohl  daher  das  statistische  Bnreau  nur  die  Aufnahme  der  eigentlichen 
Volksindnstrie  bezweckte  und  die  die  Aufnahme  vollziehenden  Behörden  in  diesem 
Sinne  instruiert  waren,  ergab  sich  aus  den  eingelangten  Daten  doch  zweifellos,  dass 
aach  solche  Hausindustrielle  anfgenommen  wurden,  die  nicht  in  die  erwähnte  zweite, 
sondern  in  die  er^te  Classe  der  Hausindustrie  gehören.  Die  strenge  Absonderung 
dieser  beiden  Classen  grenzt  jedoch  an  das  Unmögliche  und  dieses,  verbunden  mit 
dem  schwer  zu  bestimmenden  Charakter  der  Beschäftigung,  ist  der  Grund,  dass 
SUtistItcfae  MonatMshrlft.  1SS7.  4 
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man  ttber  diesen  Zweig  der  Statistik  keine  vollkommen  verlässlichen  Daten  ge- 
winnen kann. 

Die  angefahrten  Schwierigkeiten  in  Betracht  ziehenJ,  vermied  das  Bureau 
aach  die  persönliche  Aufnahme  betreffs  dieser  Beschäftigung  —  die  einzig  ver- 
lässliche  Art  solcher  statistischer  Erhebungen  —  und  forderte  nur,  dass  die 
gewünschten  Daten,  bezüglich  der  einzelnen  Zweige  der  Hausindustrie,  gemeinde- 
weise ausgewiesen  werden  sollen. 

Die  Aufnahme  erstreckte  sich  jedoch  nicht  lediglich  auf  die  Personal* 
Verhältnisse  der  in  der  Hausindustrie  Beschäftigten,  sondern  es  wurden  auch  die 
beim  Betriebe  verwendeten  verschiedenen  Arbeitsmaschinen  aufgenommen  und  die 
Schätzung  des  Werthes  der  jährlichen  Production  eingefordert.  All  diese  Daten 
ergänzen  die  auf  unsere  Hausindustrie  sich  beziehenden  Zahlen  und  bieten 
zusammen  ein  genügend  orientierendes  Bild. 

Es  ist  ein  beträchtlicher  Theil  der  Yolkskraft,  welcher  in  der  Hausindustrie 
Beschäftigung  findet  —  unseren  Daten  nach  801. 6&8  Personen,  d.  i.  5*67  Percente 
der  Gesanunt- Bevölkerung.  Diese  Zahl  theüt  sich  nach  Comitaten  folgendermasaeo : 


Comitate 


Zahld. 

Haiuin-    Peroente 

dnstrie      der  <H- 

Beschftf-  sammtbe 

tigten   vSlkeniDt 

25-06 


Comitate 


Zahld-m. 
HaoBiii-    Peroente 
doBtrie      der  Oe^ 
Beechafo    sammtbe* 
Ügten    vSIkemng 

.    4.118      4-74 


1.  Szil4gy 43785 

2.  irva 19.715    2346 

3.  Eis-KfiküUö  (Udi-Eekdkirg)  19.435    20*59 

4.  Csik 22.142    19*77 

5.  Besztercze  (Kitriti)  Nasaöd  16  307     16*80 

6.  Torontil 86.966    15*66 

7.  Hunyad 37.330    14*90 

8.  üdvarhely 15.935    14*63 

9.  Ugocsa 9.686    l4*53 

10.  Nagy-Küküllö  (er.-IoWbwg)  18.060    13*32 

11.  Pogaras 11.450    13-26 

12.  Krassd-SaörÄDy    ....  48.985    l2*64 

13.  Zempl^n  (Zemplin)  .    .   .33057    ll'79 

14.  Alsö-Fel^ör  (Ditar-Weimibvg)  19.956    lO  94 

15.  Szeben  (Hermannstadt)  .  15.726    l0'81 

16.  Szepes  (Zips) 18.728    10*55 

17.  Marmaros      22.185      9*48 

la  S4roa 16.134      9*26 

19.  Zölyom  (Sohl) 9.624      909 

20.  Kolozs  (Kiausenburg)  .    .  17.964      8*91 

21.  Gömör 13.450      7*81 

22.  Ung 9.782      7*47 

23.  Szatmir 21.431      7*19 

24.  Hont      8.244      6*93 

25.  Arad 20.386      6-59 

26.  Torda-Aranyos     ....    9496      6*73 

27.  Liptö  (Liptan)     ....    4.876      6*39 

28.  Nögrid  (Neograd)    .   .   .  11.898      6*02 

29.  MarosTorda 9.825      6*00 

30.  Bereg 8.627      544 

31.  Temas 20.432      5*07 

32.  Heyes 10.675      4*94 

Diesem  Ausweise  nach  erreicht  die  mit  Hausindustrie  beschäftigte  Bevölkerung 
von  den  63  Comitaten  in  8  Comitaten  nicht  einmal  1  Percent  der  gesammten  Bevölke- 
rung, in  24  Comitaten  1—5  Percente,  in  15  Comitaten  5— 10  Percente,  in  10  Comitaten 
10— i  6  Percente,  in  3  Comitaten  15—20  Percente  und  in  3  Comitaten  20 — 25 
Percente.  In  dieser  Beziehung  steht  das  Comitat  Jdsz-Nagy-Kun-Szolnok  am 
weitesten  zurück  mit  0*05  Percenten,  an  der  Spitze  aber  steht  das  Comitat  Sziligy 
mit  25-06  Percenten.  Da  aber  die  einzelnen  Comitate  bei  der  Aufbahme  nicht 
das  gleiche  Vorgehen  beobachteten    und  einige    die    nur    zur  Deckung   des  Haua- 


33.  Brassö  (Kronstadt) 

34.  Csan&d 5.371  467 

35.  Komärom  (Komom)     ..  .  7.044  4  53 

36.  Esztergom  (Gran)    .    .   .  3.326  4*48 

37.  Turöcz 1.922  4*09 

38.  Haromsz^k 4.411  3*45 

39.  Veszpröm  (Veszprim)  .   .  7.358  3'44 

40.  Abanj-Toma 6.879  3*18 

41.  B6kte 7.418  3-09 

42.  Somogy 8.918  2-81 

43.  Szolnok-Doboka   ....  5.281  2*65 

44.  Zala 9.507  2*55 

45.  B4c8-Bodrog 15.572  2*32 

46.  Baranya 6982  2*32 

47.  Bars 3353  2*28 

48.  Szabolcs 4.878  2*28 

49.  Hajdu 3.898  218 

50.  Trencsön  (Trencsin)     .    .  5.303  2*13 

51.  Borsod 4.272  2-12 

52.  Pozsony  (Pressburg)    .   .  5.211  1*61 

53.  Nyitra  (Neutra)   ....  5.258  1-38 

54.  Csongrid 2.521  1-06 

55.  Tolna 2.639  l'Oö 

56.  Pest-P.-S.-K.-Ktin  (Pilis- 

Solt  K.) 9.916  0*97 

57.  Vas  (Eisenbnrg)  ....  3.271  0*87 

58.  Sopron  (Oedenburg)    .    .  1.701  0*67 

59.  Györ  (Raab) 653  0*59 

60.  Moson  (Wieselbarg),    .   .  426  0*5 1 

61.  Biliar 2.045  0*44 

62.  Pehör  (Weissenbnrg)  .   .  812  0*37 

63.  Jisz-Nagy-Kun-Szolnok  132  0O5 


Ungarn^a  HMmndiutrie  im  Jalire  1884.  Öl 

bedlirfoiasas  betriebene  Handarbeit  zor  Haoaindnstrie  einreihten,  wie  wir  die»  naoh- 
znweiaen  im  weiteren  (Gelegenheit  haben  werden,  so  iSest  sieh  diese  Yergleiehiing 
nieht  weiter  durchführen. 

Die  oben  ausgewiesenen  801«588  Hansindostriellen  reemtieren  sieh  ans 
folgenden  Elementen: 

mftimllcli         welblioh  ga«ammen 

Selbststilndige 26.469  497.951  524.420 

FamiUenmitglieder  aber  16  Jahre  alt 7.094  176.543  183.637 

,  unter,      ,        n  •  .   •   .   .   .   .    4.409  89.122  93.531 

Zusammen.  .37.972  763.616  801.588 

Selbststandig  beschäftigen  sich  mit  Hansmdnstrie  524.420  Personen,  als 
anshelfende  Familienmitglieder  277.168.  Die  Art  der  Beschäftigung  lässt  die  ver- 
hältnisswidrige Vertheilung  der  Selbstständigen  und  *als  Aushelfer  Verwendeten 
natürlich  erscheinen,  auffallend  aber  ist  bei  diesen  Daten  die  geringe  Zahl  der  mit 
Hansindustrie  beschäftigten  Männer  und  Knaben,  nach  obigen  37.972,  denen  763.616 
Frauen  und  Mädchen  gegenüberstehen.  Auch  diese  Daten  scheinen  darauf  hinzuführen, 
dass  die  mit  der  Aufnahme  betrauten  Organe  an  yielen  Orten  auch  die  erste  Kategorie  der 
Hausindustrie  aufgenommen  haben,  denn  nur  diese,  in  Verbindung  mit  der  geringen 
Entwickelung  der  im  engeren  Sinne  genommenen  Hausindustrie,  machen  die  grosse 
Anzahl  der  Frauen  erklärlich,  unsere  Annahme  findet  eine  weitere  Bestätigung, 
wenn  wir  die-  Hausindustriellen  nach    ihrer  gruppenweisen  Vertheilung  betrachten. 

In  Ungarn  wird  laut  den  Daten  der  Aufiiahme  die  Hausindustrie  in  71  Ge- 
werbezweigen betrieben  y  welche  wegen  leichterer  üebersioht  in  folgende  sechs 
Hauptgruppen   eingetheilt  sind,    u.  zw.: 

Aniahl  simmtlieher  mit  Hausindnstrie  Beschäftigten: 

minnlich  weiblich  gaaammen     In  Pcreenten 

Thon-  nad  Stein-Indostrie L970  391  2.361             Ö-30 

TextU-Industrie 10.259  670.776  681.035           84'96 

Bntben-,  Binsen-  und  Strohfleehterei 13.988  9.846  23.834             2^ 

Holiindnstrie a784  556  9.340             117 

Franwündnstrie 357  81.022  81.379           1015 

Sonstige  Hansindostrie-Zweige 2.614  1.025  3.639 0*45 

Zusammen  .    .  37.972  763.616  801.588          100*00 

84'96  Peroente  sämmtlicher  mit  Hausindustrie  Beschäftigten  entfidlen  auf  die 
Teitil'Industrie,  im  Rahmen  dieser  Hauptgruppe  selbst  entfallen  auf  die  Untergruppe 
der  Hanf-  und  Flachs-Spinnerei  und  Weberei  70*28  Percente  und  zwar  bei  den 
Männern  0*84  Percente,  bei  den  weiblichen  Personen  69*44  Percente.  Es  erleidet  daher 
keinen  Zweifel,  dass  besonders  bei  den  letzteren,  die  in  die  erste  Kat^orie  der  Haus- 
indnstrie gehörigen  den  ttberwiegenden  Theil  bilden,  wovon  wir  uns  überzeugen  können, 
wenn  wir  die  Vertheilung  dieser  Gruppe  der  Hausindustrie  nach  Comitaten  näher 
betrachten.  Mit  Flachs-  und  Hanf-Spinnerei  und  Weberei  befassen  sich  im  Comitat 
Torontal  47.923,  Szilagy  35.411,  Erass6-Ször6ny  34.417,  Hunjad  27.546 
weibliche  Personen ^  was  nur  dadurch  erklärlich  ist,  dass  sdle  jene,  die  diese 
Beschäftigung,  wenn  auch  nicht  aus  £rwerbszweoken,  ausüben,  hier  aufgenommen 
wurden.  Daher  sind  diese  Daten  als  solche  zu  betrachten  y  die  sich ,  wenigstens 
theilweise,  auf  beide  Kategorien  der  Hausindnstrie  beziehen. 

Gehen  wir  nunmehr  zur  näheren  Beleuchtung  der  einzelnen  Hauptgruppen 
über.  Als  erste  Hauptgruppe  ist  die  T hon-  und  Stein-Industrie  angeführt. 
Die  Zahl  der  hier  beschäftigten  Personen  beträgt  nur  2.361,  welche  geringe  Zahl 
übrigens  darin  ihre  Erklärung  findet,  dass  eben  in  diesem  Gewerbezweige  die  Grenz- 
linie zwischen  der  handwerksmässigen  und  hausindustriemäasigen  Betreibung  des 
Gewerbes  äusserst  schwer  zu  ziehen  ist,  daher  ein  grosser  Theil  der  in  diesem 
Gewerbesweige  Beschäftigten   zu   dem    regelmässigen  Gewerbe    eingereiht    wurde. 

4* 


52  ^^'  JoiA^  ▼on  Jekelfal«8flijr: 

Dies  erhellt  ttbrigeos  am  besten  dann,  wenn  wir  die  einseinen  Untergruppen 
dieser  Hauptgmppe  in  Augenschein  nehmen.  Ziegelbrennerei  betreiben  nämlich  in 
der  Hausindustrie  nur  807 ,  gewerbemässig  6.028  Personen,  wiewohl  die  in  diesem 
Gewerbezweige  Beschäftigten  grösstentheils  Ackerbau  treiben,  welche  diesee 
Gewerbe  in  ihrer  erübrigten  freien  Zeit  ausüben,  daher  ein  grosser  Theil  der- 
selben noch  zur  Hausindustrie  zu  zählen  gewesen  wäre.  Bezüglich  der 
Töpferei,  welche  in  mehreren  Gegenden  des*  Landes '  ebenfalls  den  Charakter  einer 
ausgebreiteten  Hausindustrie  an  sich  trägt,  sind  die  Daten  ebenfalls  unvollständig. 
Das  Comitat  Gömör  weist  232  mit  Töpferei  als  Hausindustrie  Beschäftigte  und 
359  solche  aus,  die  dieses  Gewerbe  regelmässig  betreiben,  obwohl  ein  grosser 
Theil  derselben  ebenfalls  mehr  als  Hausindustrielle  zu  betrachten  sind.  In  den 
Comitaten  Csik,  Eis-EükUllö  (Elein-Kokelburg),  Eolozs  (Elausenbnrg) ,  Eomarom 
(Eomorn),  Bereg,  Borsod,  Györ  (Raab)  und  Baranja,  in  denen  die  Töpferei  mehr 
oder  weniger  den  Churakter  einer  bedeutenden  Hausindustrie  hat,  sind  sämmtliche 
in  diesem  Gewerbe  Beschäftigten  bei  dem  regelmässigen  Gewerbe  aufgenommen. 
Nichts  aber  zeigt  die  Mangelhaftigkeit  der  Daten  dieser  Hauptgruppe  mehr,  als  dass 
bei  der  Ealkbrennerei  als  Hausindustrielle  40 ,  als  regelmässige  Gewerbetreibende 
661  Pereonen  ausgewiesen  sind,  wo  doch  die  Ealkbrennerei  in  den  meisten  Gegenden 
des  Landes  bekanntermassen  beinahe  ausschliesslich  als  Hausindustrie  betrieben  wird. 
Mit  Erzeugung  yon  Schleifsteinen  beschäftigen  sich  unseren  Daten  nach  nur  14  Ein- 
wohner der  Gemeinde  Romhany  des  Nograder  (Neograder)  Comitates. 

Die  zweite  und  ohne  Zweifel  bedeutendste  Hauptgruppe  unserer  Haus* 
industrie  ist  die  Gruppe  derTeztii-Industrie,  besonders  aber  deren  zwei  Unter- 
gruppen, die  Flachs-  und  Hanf-  und  die  Wollen-Spinnerei  und  -Weberei.  Mit  Flachs- 
und Hanf-Spinnerei  und  -Weberei  beschäftigen  sich  nämlich  6.772  männliche  und 
556.659  weibliche  Personen;  die  Betreibung  dieses  Hausindustriezweiges  ist  in  allen 
Comitaten  des  Landes  üblich  und  bildet  seit  urdenklichen  Zeiten  im  Winter  die  Be» 
schäftigung  besonders  der  Frauen  und  Miidchen. 

Aus  den  Bemerkungen  auf  den  Aufoabmsblättem  müssen  wir  uns  aber 
leider  überzeugen,  dass  dieser  Erwerbszweig  in' Abnahme  bfegHffen  ist.  Wo  vor 
kaum  einigen  Jahrzehnten  die  Leinen  Weberei  eine  ständige  Erwerbsquelle  bildete, 
weben  sie  heute  nur  noch  höchstens  zur  Deckung  des  eigenen  Bedarfes  und  ver- 
kaufen nur  hie  und  da  —  in  Geldverlegenheit  und  nothgedrungen  —  einen  Theil 
des  für  eigenen  Gebrauch  verfertigten  Gewebes ;  gerade  aus  dieser  Ursache  müssen 
wir  den  grössten  Theil  der  hier  ausgewiesenen  grossen  Anzahl  von  Hausind ustriellen 
nur  als  Hausarbeiter  betrachten. 

Einen  neueren  Aufschwung  kann  übrigens  dieser  Erwerbszweig  heute  nur 
noch  in  solchen  Gegenden  gewinnen,  in  denen  entsprechende  Unternehmungen  ent- 
stehen und  die  Hausindustriellen  ständig  für  bestimmte  Arbeitsgeber  arbeiten.  Die 
Zahl  solcher  Hansindustriellen  erreicht  aber  noch  kaum  die  Zahl  1000,  was  dem 
zuzuschreiben  ist,  dass  die  Zahl  der  Fabriken  und  Unternehmungen  auch  gering  ist, 
die  bestehenden  aber  in  erster  Linie  mit  der  Ausbildung  von  Fabriksarbeitem  sich 
zu  befassen  gezwungen  sind ,  und  erst  nachher  auch  den  Hausindustriellen  Be- 
schäftigung bieten  können. 

Der  zweite  wichtige  Zweig  der  Textil-Hansindustrie  ist  die  Schaf wolUSpinnerei 
und  -Weberei,  welche  schon  nicht  so  allgemein  verbreitet  ist,  wie  die  Leinen- 
weberei, sich  vielmehr  nur  auf  gewisse  Gegenden  beschränkt,  indem  sie  mit  der 
im  kleineren  Masse  betriebenen  Schafzucht  in  Verbindung  steht.  Sie  erstreckt*  sich 
besonders  auf  Siebenbürgen  und  die  an  dasselbe  grenzenden  Comitate  und  steht 
dort  in  manchen  Gegenden  in  schönster  Bltithe,  so  z.  B.  im  Comitate  Brassu  (Kronstadt), 
wo  sich  in  der  Gremeinde  Hosszufaia  aliein  1078  Personen  mit  Tuchweberei  befassen 
und  jährlich  einen  Werth  von  22.600  Gnlden  producieren,  weiters  in  den  Comitaten 
Szeben  (Hermannstadt)  —  N.-Diszno-l,   Resinar  —    Torontdl  und  Krasso-Szöreny. 
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Es  wird  das  von  dem  Landvolke  gebrauchte  weisse  nnd  flirbige  Tnch  ver- 
fertigt,  bei  den  Wallachen  Eatrincza's  (Schürzen),  in  Toront41  das  sogenannte 
Opregye  nnd  Pregäcsa,  Banempelxe,  wollene  Strümpfe  n.  s.  w.  Die  Halina-Tach- 
Weberei  ist  besonders  in  Ober-Üngam  in  den  Comitaten  Trenos^n  (Trencsin),  Marmaros, 
Njitra  (Neutra)  bedeutend »  in  letzterem  ist  die  Gemeinde  Privigje  zu  erwähnen, 
in  der  sich  300  Personen  mit  Haiina- Weberei  befassen  und  einen  Productionswerth 
von  jährlich  45.500  Gulden  aufweisen. 

Gleichfalls  hierher  zu  rechnen  ist  die  Eotzenmacberei ,  welche  meisten- 
theila  Wolle,  selten  Viehhaare  oder  Fetzen  verwendet,  übrigens  als  Hausindustrie- 
zweig nicht  von  Bedeutung  ist. 

Die  Teppich- Erzeugung  wird  grösstentheils  in  den  Comitaten  Bäos-Bodrog 
und  Temes  betrieben ,  blüht  aber  besonders  im  Comitate  Torontal ,  wo  unter  dem 
Looalauedrucke  Tyilim  farbige  Wand-  und  Fussteppiche  und  feurbige  Fenstervorhänge 
gewebt  werden.  Im  Comitate  Torontal  beschäftigt  dieser  Erwerbszweig  7000 
Personen  und  beträgt  der  Werth  der  Erzeugnisse  69.450  Gulden. 

Die  übrigen  Erwerbszweige  dieser  Gruppe  sind  schon  unbedeutender.  So 
die  Baumwollweberei,  die  für  sich  nicht  recht  ausgewiesen  wurde  und  wahr- 
scheinlich vielfEUih  als  Leinenweberei  ausgewiesen  wurde.  Sie  wird  übrigens  nur 
in  geringem  Masse    in    den  Comitaten  H4romszek  und  Toront41  betrieben. 

Das  Netzflechten  für  die  Fischerei  wird  besonders  in  der  Gegend  des  Platten- 
sees und  im  Comitate  Eomarom  (Komom)  betrieben,  wo  nur  in  der  Gemeinde  Gutta 
2.450  Personen  deren  im  Werthe  von  13.000  Gulden  erzeugen.  Die  Quastenmacherei, 
Seilerei  und  Quersackweberei  ist  als  Hausindustriezweig  sehr  gering,  am  bedeu- 
tendsten unter  ihnen  ist  die  Quersackweberei,  schwindet  aber  mit  der  Umgestaltung 
der  Lebensweise  des  Volkes  immer  mehr. 

Die  Seidenspinnerei,  als  solche,  war  in  den  Rahmen  der  Textil-Industrie 
und  überhaupt  der  Hausindustrie  nicht  aufnehmbar,  sie  fängt  sich  erst  in  neuester 
Zeit  wieder  zu  verbreiten  an  ;  dennoch  ist  zu  erwähnen ,  dass  in  der  Stadt  Pecs 
auch  Seidenspinnerei,  wenn  auch  in  geringem   Masse  betrieben  wird. 

Die  dritte  Hauptgruppe  ist  die  Ruthen-,  Binsen-,  Bast-, 
Stroh-  und  Schilf* Industrie.  Hierher  wurden  alle  aus  Ruthen,  Binsen, 
Stroh  ete.  verfertigten  Artikel  gerechnet.  Yon  den  Untergruppen  ist  die  Korb- 
flechterei die  bedeutendste,  zu  deren  Erzeugnissen  alle  müglichen  Hand-  und 
Rfickenkörbe,  Bienenkörbe,  Wagenkörbe,  Hürden,  Brotkörbe,  Backkörbe  etc. 
gehören  ,  Die  Hausindustrie  der  Korbflechterei  dient  nicht  nur  zur  Deckung 
häuslicher  Bedürfoisse,  sondern  erzeugt  in  vielen  Fällen  auch  Marktwaaren,  so 
hauptsächlich  in  den  Comitaten  Sopron  (Oedenburg),  Maros-Torda,  Gömör  und 
Szatmir.  Die  Binsenflechterei  ist  besonders  in  unseren  sumpfreicheren  Gegenden 
Üblich,  in  denen  Rohmaterial  in  Fülle  vorhanden  ist.  So  in  der  Gegend  des 
Neusiedler  Sees,  in  den  Comitaten  Sopron  (Oedenburg)  —  Gemeinde  Sarrod,  —  Csongrad 
(Gemeinde  Tdpe),  Torontal  (Gemeinde  Tot-Aradacz) ,  femers  in  der  Gemeinde 
Harasztker^k  des  Comitates  Maros-Torda  (800  Personen).  In  diesen  Orten  werden 
grosse  Mengen  von  Binsenmatten  und  Seilen  zum  Verkaufe  angefertigt.  Die  Stroh- 
hutflechterei  wird  besonders  in  den  Comitaten  Sieben  (Hermanstadt),  Ssildgy, 
Udvarhelj  und  Bereg,  jedoch  beinahe  ausschliesslich  zum  eigenen  Gebrauche  betrieben. 
In  grösserem  Hasse  und  für  den  Verkauf  betrieben  finden  wir  diese  nur  in  der 
Stadt  Hajdu-N4nib,  in  welcher  2.900  Frauen  für  20.000  Gulden  Strohflechtereien 
verfertigen  und  auch  1.000  Planirmaschinen  gebrauchen.  Die  Besenbinderei  aus 
Birkenruthen  und  Moorhirsen  wird  nur  sporadisch  betrieben,  so  auch  die  Pferde- 
bürsten-Binderei und  Flaschenhülsen-Erzeugnng.  Auch  die  Sesselfleehterei  wird  nur 
sporadisch  betrieben  und  erwähnen  wir  diese  besonders  nur  darum^  weil  sich  auch 
bei  diesem  Gewerbezweige  jene  gesündeste  Form  der  Hausindustrie  einzubürgern 
beginnt,  wo  die  Betreffimden  für  Unternehmungen,  daher  für  sichere  Bestellungen 
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arbeiten.  So  bietet  bei  den  nnr  wenigen  Fabriken  für  Möbel  ans  massiv  gebogenem  Holze 
die  Sesselfleobterei  417  Personen  sieheren  Erwerb.  Diese  wnrden  übrigens  als 
anseerfaalb  der  Werkstätte  beschäftigte  Arbeiter  bei  dem  regelmässigen  Gewerbe  aus* 
gewiesen.  Die  dritte  Hanptgmppe  ist  daher  anoh  von  Bedentnog  nnd  im  Lande  ziemlich 
verbreitet,  nnd  insoweit  zu  dieser  keinerlei  oomplioiertere  Arbeitsmaschine  oder 
Anlagecapital  benöthigt  wird,  wäre  die  grössere  Yerbreitaog  dieses  Erwerbszweiges 
wttnsohenswerth,  obwohl  kaum  zn  bezweifeln  ist,  dass  unsere  Daten  bei  den  meisten 
der  angeführten  Grewerbezweige  um  ein  erkleckliches  hinter  der  Wirklichkeit 
zurtlokbleiben. 

Wenn  auch  die  Nachweisnngen  der  eben  skizzierten  Hauptgrnppe  nicht  als  voll- 
kommen bezeichnet  werden  können,  so  bieten  sie  doch  ein  wenigstens  annäherndes 
Bild;  von  der  vierten  Hanptgmppe,  der  Holzindustrie,  müssen  wir  aber  djM 
Gegentheil  behaupten.  Aus  dem  Gebiete  der  Holzindustrie  sind  nämlich  nur  9.S40 
Personen  ausgewiesen,  was  damit  im  Widerspruche  steht,  dass  in  allen  jenen  Gegenden, 
in  denen  Waldungen  vorhanden  sind,  sich  eine  haosindustriell  betriebene  Holzindustrie 
entwickelt.  In  den  waldreichen  Gegenden  Ungarns  existiert  thatsächlich  die  Holz* 
Hausindustrie,  welche  jedenfalls  mehr  Personen  Beschäftigung  bietet,  als  den  hier  aas- 
gewiesenen. So  weist  zum  Beispiele  das  Comitat  Als<S-Feh6r  (Unter* Weissenburg)  und 
Beszieroze  (Bistritz)  Nasz6d  gar  keine  Holzindustriellen  aus,  Szeben  (Hermannstadt) 
nur  4,  Fogaras  und  Lipt6  (Liptau)  6,  Nagy-Eüküllö  (Gross-Eokell^urg)  25,  Maros- 
Torda  40  und  Marmaros  103;  es  scheint  daher,  dass  die  sich  mit  diesem  Haas- 
industriezweige in  grosser  Anzahl  Beschäftigenden  übersehen  oder  bei  dem  regel- 
mässigen Gewerbe  aufgenommen  wnrden.  Die  einzelnen  Untergruppen  betrachtend, 
ist  an  erster  Stelle  die  Verfertigung  von  landwirthschaffclichen  Geräthen  zu 
erwähnen,  als  wie  Holzgabeln,  Bechen,  Schaufeln,  Eggen,  Jochen,  Pflughaltem« 
Sensenstielen  u.  s.  w.  Die  Betreibung  dieses  Zweiges  der  Hansindustrie  ist  in 
allen  bewaldeten  Gegenden  üblich  und  dessen  Producte  selbst  sind  sehr  bed6utend^ 
da  sie  zur  Deckung  der  zahlreichen  landwirtbschaftlichen  Bedürfnisse  dienen. 
Jene  Gegenden,  in  denen  keine  Waldungen  vorhanden  sind,  werden  grössten- 
theils  von  diesen  Hausindustriellen  mit  derlei  Artikeln  theils  im  Wege  des 
Hausierens,  insbesondere  aber  auf  den  Märkten  versehen.  Dies  kann  man  von 
beinahe  ganz  Kiederungarn  sagen ,  wo  diese  Erzeugnisse  unserer  Hausindustrie 
den  Platz  dermassen  beherrschen,  dass  ein  mit  Erzeugung  dieser  Artikel  sieh 
befassendes  handwerksmässiges  Gewerbe  sich  noch  nicht  entwickeln  konnte. 
Die  übrigen  Untergruppen  beschränken  sich  aoch  nur  auf  die  Erzeugung  von 
landwirtbschaftlichen  oder  Eüchen-Geräthschaften  und  ihre  Bedeutung  ist  viel 
grösser,  als  man  aus  den  aus  Anlass  der  Aufnahme  gesammelten  mangelhaften 
Daten  folgern  könnte.  Die  Haosindustriellen  der  waldigen  Gegenden  decken  den 
Bedarf  an  Holzgeschirr  und  landwirthschaftlichen  Geräthen  eines  bedeutenden 
Theiles  des  Landes.  Die  Wagnerei ,  die  sich  mit  Erzeugung  von  Schabkarren, 
Wagen  und  Wagenbestandtbeilen  beschäftigt,  sowie  die  Binderei  sind  ala 
Hausindustriezweige  nicht  entsprechend  ihrer  Bedeutung  ausgewiesen,  denn  deren 
Arbeiter  wurden  grösstentheils  dem  regelmässigen  Gewerbe  eingereiht,  wiewohl 
bekannt  ist,  dass  sowohl  die  Wagnerei  als  Binderei  in  den  bewaldeten  Ge- 
genden  in  nicht  unbedeutendem  Masse  als  Hausindustrie  betrieben  wird.  Besonders 
die  Binderei,  oder  eigentlich  ein  Zweig  derselben,  die  Fassdanben -Erzeugung,  ist 
ungemein  verbreitet  und  ist  die  bedeutendste  Art  und  Weise  der  Yerwerthung 
unserer  Wälder.  Die  Fassdauben  werden  zwar  in  grösseren  Unternehmungen  ver- 
fertigt, die  verwendeten  Arbeiter  kann  man  jedoch  nicht  als  Taglöhner  betrachten, 
sie  sind  Hausindustrie-Arbeiter. 

,  Die  Dachschindel-Schnitzerei  wird  besonders  in  den  Comitaten  Szepes  (Zips), 

Arva,  Zölyom  (Sohl),  Gömör  und  Kolozs  (Klausenburg)  in  grösserem  Masse  oaltiviert« 
Dtp  anderen  Untergruppen  verdienen  kaum  eine  Erwähnung,  wie  die  Holzschuhe-Erzea- 
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gang  (der  sogenannten  Klumpen)  in  den  Comitaten  Tolna,  Somogy  und  Bereg,  and 
die  Hobssattel-Enengnng  in  H&romazek.  Yon  den  sonstigen  feineren  Holzarbeiten  sind 
Doch  zn  erwähnen  die  firzeagong  von  Spulen,  Spnlenringen,  Spinnrädern  und  an- 
deren Webestuhl-Requisiten,  femers  von  Kinderspielzeug  in  der  Stadt  Brasso  (Kron- 
stadt)  nnd  in  Bdn^-Hunjad. 

Die  eigentliohe  Kunstschnitzerei  und  feinere  Laubsägearbeit,  welche  sich 
auf  die  Herstellung  von  Spiegel-  und  Bilder- Rahmen,  Schmuckbehältern,  Album- 
deckeln,  feineren  Schachteln  und  Schatullen  nnd  anderweitigen  Luxusartikeln  be- 
zieh t,  ist  nur  an  wenigen  Orten  zu  finden,  wie  in  Beszterczebdnya ,  Kolozsv4r 
(Klaosenbnrg)  Sz4z-K6zd  (Com.  N.-KttkttUö — Gross-Kokelburg)  und  Mencshely  (Com. 
Yeszprim — Veszprim).  Zu  erwähnen  ist  noch  die  Yerfertigung  von  feinen  bronzierten 
Blumenständern  in  der  Gemeinde  Kis-Diszn6d  (Com.  Szeben- Hermannstadt)  und 
von  reich  geschnitzten  Fokoschen  und  gezierten  Stocken  in  der  Gemeinde  Hasznos 
(Com.  Heyes). 

Die  fünfte  Hauptgruppe  umfasst  die  Frauenindustrie  welch'  weitläufiger 
BegrifiT  sich  eigentlich  auf  alle  weiblichen  Handarbeiten  erstrecken  sollte ,  von 
denen  aber  bei  dieser  Aufnahme  nur  die  unteren  Gruppen  aufgenommen  wurden, 
und  zwar:  Die  Nähterei  (Weiss-  und  £üeider-Nähterei),  und  auch  hier  nur  jene, 
die  sich  mit  Nähterei  nur  hausindustriemässig  befassen,  wogegen  in  den  grösseren 
Städten  die  Nähterinen  in  das  regelmässige  Gewerbe  eingereiht  wurden.  Als  eine 
besonders  erfreuliche  Erscheinung  ist  die  immer  grössere  Verbreitung  der  Näh- 
maschine auf  dem  Lande  zu  bezeichnen,  denn  nur  häuslichen  Zwecken  dienende 
Nähmaschinen  wurden  —  jene  der  grösseren  Städte  abgerechnet  —  auf  dem  Lande 
4.152  gezählt. 

Die  Stickerei  ist  besonders  in  Nord-  und  Süd-Üngam  verbreitet,  wo  die 
besonders  bei  den  slavischen  und  serbischen  Frauen  üblichen,  reich  gestickten 
Hemden  und  Kleider  verfertigt  werden ;  eben  hier  finden  wir  ortsweise  auch  die 
Goldstickerei.  Das  Strumpfstricken ,  Haubenmachen,  Häckeln  und  andere  weibliche 
Handarbeit  werden  gewöhnlich  nur  zum  Hausbedarfe  betrieben. uod  sind  demnach  als 
Hausindustriezweig  von  sehr  geringer  Bedeutung.  Ein  wichtiger  Zweig  dieser 
Hanptgruppe  ist  noch  das  Spitzenklöppeln,  das  besonders  im  Comitate  Zölyom  (Sohl) 
in  Blttthe  steht,  wo  sich  mit  diesem  1.700  Frauen  beschäftigen  und  der  Werth  der 
jährlichen  Erzeugnisse  56.000  fl.  beträgt.  Von  den  acht  Gremeinden  ist  besonders 
Urvölgy  und  Ohegy  zu  erwähnen,  in  deren  jeder  sich  580  Frauen  mit  Spitzen- 
klöppeln befassen,  Spitzen  im  Werthe  von  20 — 22.000  fl.  erzeugend.  In  den 
Comitaten  Hont,  Bars  und  S4ros  wird  es  nur  noch  in  geringem  Masse  betrieben. 

In  die  sechste  und  letzte  Hauptgruppe  wurden  alle  jene  Er- 
werbszweige gereiht,  die  dem  Kahmen  der  obigen  nicht  eingefügt  werden  konnten, 
und  begegnen  wir  daher  hier  den  verschiedensten  Beschäftigungen,  die  am  ehesten 
zu  den  regelmässigen  Gewerbezweigen  gehören  und  daher  auch  kein  besonderes 
Interesse  besitzen. 

Zu  erwähnen  sind:  die  Käse-  und  Schafkäse-Erzeugung  (505  Personen, 
20.154  Gulden),  besonders  der  bekannte  Klenöczer  Käse^  in  der  Gemeinde  Klenocz 
des  Gömörer  Comitates,  weiters  in  den  Comitaten  Arvä,  Lipt6  (Liptau)^  und 
Csik;  die  Drahtbinderei  (1.181)  in  den  Comitaten  Trencsin  (Trencsin),  Arva, 
Turocz,  Szepes  (Zips)  und  Liptö  (Liptau)  Ober-Ungarns ;  das  Oelpressen  (527)  aus 
Hanf-  und  Leinensamen  in  den  Comitaten  Brassö  (Kronstadt),  Pozsony  (Pressburg) 
nnd  Zemplen  (Zemplin);  das  Brod-  und  Kuchenbacken  (511),  besonders  bei 
Gelegenheit  grösserer  Märkte ;  die  Sandalen-Erzeugung  (245) ;  endlich  die  Arbeiten 
aus  Schwämmen  im  Comitate  Udvarhely,  aus  welchen  Hüte,  Wandkörbe,  Uhren- 
stinder  und  ähnliche  Artikel  erzeugt  werden. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Au6iahme  wurden  auch  die  von  der  Hausindustrie 
gebrauchten  Arbeitsmaschinen  erhoben.  Diese  Daten  stehen  zweifelsohne  weit  hinter 


56  ^^*  Josef  von  Jekolfalassy:  üngarn's  HansinclaBirie  im  Jabre  1881. 

der  Wirklichkeit  zurück,    sind  aber   trotzdem  von  Interesse,  wenn  wir  in  Betriebt 
ziehen,  dass  wir  von  diesen  Yerhäitnissen  bisher  gar  nidits  wnssten.  Hienach  waren 
bei   der  gesammten  Hausindustrie  des  Landes  im  Gebrauche: 
29d.l9d  WebestUhle,  22  Töpferscheiben, 

4.822  Nähmaschinen,  10  Walkmaschinen, 

24.421  Bocken,  4  Oelpressen, 

55  Drechselbänke,  1.000  Planirmaschinen  und 

536  Spinnmaschinen,  2  Flissiermasohinen. 

6  Strickmaschinen,  i 

Auffallend  gross  ist  die  Zahl  der  Webestühle,  da  auf  443.390  sich  mit 
Teztil-Industrie  selbstständig  beüassende  Personen  291.754  Webestühle  (1.441  und 
bei  der  Ruthen-,  Binsen  etc.  Industrie  ausgewiesen)  entfallen;  66  Percente  der 
diesen  Erwerbszweig  als  Hausindustrie  Betreibenden  besassen  daher  eigene  Webestühle» 
Wenn  die  gegenwärtige  Aufnahme  'schon  bei  den  Personalverhältnissen  der 
Statistik  der  Hausindustrie  mangelhafte  Daten  bot,  sind  die  Daten,  die  zur  Nach- 
weisung des  Werthes  der  Erzeugnisse  dienen,  natürlich  noch  mangelhafter ;  es  ist 
übrigens  die  Feststellung  der  erzeugten  Werthe  die  schwächste  Seite  jeder  Gewerbe- 
Statistik,  umso  weniger  können  wir  in  gegenwärtigem  Falle  auf  den  Werth  der 
Production  grösseres  Gewicht  legen.  Nach  annähernder  Schätzung  weisen  unsere 
Aufnahmen  als  Werth  der  jährlichen  Erzeugnisse  3,791.364  fl.  39  kr.  nach,  in 
welcher  Summe  die  einzelnen  Gruppen  folgendermassen  participieren ,  u.  zw«: 
Yon  dem  Werthe  der  jährlichen  Production  entölen  auf: 


Thon-  und^  Stein  Industrie  .   .    .       57.018  fl.  —  kr. 

Textil-Industrie 2,648.165  „  62  „ 

Bnthen-,  Binsen-,  Strohflechterei     158.962  „  —  „ 

Holz-Industrie 105.875  „  50  „ 

Frauen-Industrie 661.554  „  77  „ 

sonstige  Hausindustrie    .    .   .   .     159.788  ,,  50  „ 


einen 

eine  eich  flberhMmrt 
mit  Bmiaixatr& 

selbststtndigen 
HanaindaetiiciUen 

betuiende  FerMia 

40-8  4. 

24-6«. 

5-9, 

3.9. 

10-3^ 

6-7, 

14-7, 

11-3. 

12-3  „ 

8-1, 

54-5. 

43-9, 

Znsammen  .   .  3,791.364  fl.  39  kr-  7.2  fl.  4*7  fl. 

Um  diese  Zahlen  gehörig  würdigen  zu  können,  mtissten  wir  die  Zahl  der 
zur  Erzeugung  der  betreffenden  Werthe  verwendeten  Arbeitstage  kennen,  sowi« 
auch  den  Werth  des  verwertheten  Rohmateriales.  In  dieser  Bichtung  verfügen  wir 
jedoch  nicht  einmal  über  annähernde  Daten  und  aus  dem  auf  einen  Hausindustriellen 
entfallenden  durchschnittlichen  Werthe  können  wir  die  mehr  oder  minder  grosse 
Einträglichkeit  der  einzelnen  Hausindustriezweige  nicht  bestimmen,  vielmehr  nur  bezüg- 
lich dessen  die  Folgerung  ziehen ,  welcher  derselben  sich  dem  Charakter  einer 
Hauptbeschäftigung  nähert  und  welcher  nur  nebensächlich  betrieben  wird.  Unsere 
Daten  zeigen,  dass  die  der  Gruppe  „Sonstige  Hausindustrie^  einverleibten  Erwerbs* 
zweige  und  die  Thon-  und  Stein-Hausmdustrie  den  verhältnissmässig  grössten  Auf- 
wand an  Zeit  und  Kraft  ihrer  Arbeiter  in  Anspruch  nehmen ,  die  Textil-Industrie 
hingegen  nur  sehr  nebensächlich  betrieben  wird.  Dies  stimmt  vollkommen  mit  dem 
früher  gesagten. 

Die  Hauptsumme  des  Werthes,  welche  die  Hausindustrie  im  Lande  erzeugt, 
erreicht  nahezu  vier  Millionen  Gulden.  Es  ist  dies  keine  zu  verachtende  Summe  ^ 
wie  erheblich  könnte  man  aber  diesen  Werth  erhöhen,  wenn  die  Hausindustrie 
in  der  Beschäftigung  des  ungarischen  Volkes  denjenigen  Platz  einnehmen  würde,  der 
ihr  gebührt  und  die  viele  unbenutzte  Zeit,  welche  die  Beschäftigung  desselben  nicht 
ausfüllt,  durch  productive  Beschäftigung  mit  Hausindustrie  verwerthet  würde. 

In  dieser  Richtung  bleibt  noch  viel  zu  thun ;  durch  die  bei  Gelegenhmt 
dieser  statistischen  Aufnahme  gewonnenen  Zahlen  sehen  wir  aber  die  Recht* 
fertigung  dessen,  dass  die  Hausindustrie  in  Ungarn  bereits  Boden  gefasst  hat  und 
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eine  Zukunft  haben  kaon,  sowie  dass  di»  ünterstatsang,  welche  ihr  Begiening  und 
CreeeUsohaft  vereint  angedeihen  lassen,  nicht  verloren  gfAkU  Diese  Zahlen  bezeugen 
auchy  dass  jene  Bestrebung  einem  grossen  volkswirthschaftlichen  Bedürfhisse  ent* 
spricht,  da  sie  durch  Entwiekelang  der  Hausindustrie-Zweige  und  Heimischmaohung 
neuer  Zweige  dem  Volke  Arbeit  gibt.  Die  vorzeitlichen  Hausindustriezweige  rich- 
tete die  Entwickelung  der  Grossindustrie,  welche  auf  Arbeitstheilung  beruht,  zu 
Grunde.  Dnser  Volk  erzengte  firtther  seine  industriellen  Bedürfnisse  grossentheils 
selbst  und  die  Folgen  der  praktischen  DurchfUhrang  des  Grundsatzes  der  Arbeits- 
theilung sind  bei  uns  traurige;  sie  führte  zur  Vernachlässigung  der  Arbeit,  zur 
Steigerung  der  ünthätigkeit,  ohne  dass  die  Zeit,  die  früher  die  Hausindustrie 
ansfttUte,  auf  andere  prodmctive  Arbeit  verwendet  würde. 

Die  neuerliche  Erziehung  des  Volkes  zu  volksindustrieller  Arbeit  ist  eine 
dringende  Angabe  der  volkswirthschaftlichen  Politik.  Wie  diese  an  und  für  sich 
an  vollkommenen  Daten,  für  deren  Sammlang  bei  dieser  Gelegenheit  d)e  erste  An- 
regung erfolgte,  beweisen,  ist  der  Grund,  auf  welchen  gebaut  werde)!  kann,  noch 
vorhanden. 


Uebersicht  über  den  Stand  des  landwirthschaftlichen 
Fortbildungs-Unterriclites  in  Oesterreich 

zu  Ende  Februar  1886. 

Zusaminengestellt  im  k.  k.  Ackerbaa-Ministeriom. 

Gegenüber  der  im  Jänner-Hefte  1886  der  statistisohen  Monatschrift  (und 
im  betreffenden  Separatabdrncke)  enthaltenen  analogen  uebersicht  nach  dem  Stande 
zu  Ende  Februar  1885  ergab  sich  mit  Ende  Februar  1886  eine  Abnahme,  und 
zwar  nach  der  Zahl  der  landwirthschaftlichen  Fortbildongssohulen  um  22  (1885 : 
587,  1886:  565)  und  nach  der  Zahl  der  SchtUer  und  Schülerinnen  um  circa 
2.000  (1885:  17.179,  1886:  15.184). 

Was  die  einzelnen  Eronländer  betrifft,  so  zeigt  sich  eine  Zunahme  der 
landwirthschaftlichen  Fortbildungsschulen  nur  in 

1886  1886  YerftndeniDs 

Schulen  Schüler  Schalen  Schnler  Schulen  Schüler 

N.-Oesterreich  .       44  1.270  52  1.181  +8  —    89 

Krain    ....      110  3.797  120  4Ä)3  +10  +806 

Die  Abnahme  um  je  einige  Fortbildungsschulen  und  dem  entsprechend 
auch  der  Schülerzahl  vertheilt  sich  auf  die  übrigen  Kronländer  mit  Ausnahme 
von  Ober-Oesterreich  y  Schlcciien  und  Gralizien,  woselbst  die  Zahl  der  landwirth- 
schaftlichen  Fortbildungsschulen  die  gleiche  geblieben,  aber  die  Schtllerzahl  von 
1885  auf  1886  gestiegen  ist. 

Bei  Berechnung  der  durchschnittlichen  Schülerzahl  einer  landwirthschaft- 
lichen Fortbildungschule  aus  den  Frequenzziffern  ergibt  sich  für  das  Jahr  1885  die 
Zahl  von  29  gegen  27  im  Jahre  1886  -*>  welch'  letztere  Ziffer  den  Ergebnissen  der 
früheren  Jahre  näher  kommt,  als  die  höhere  Zahl  des  Jahres  1885,  nachdem  mit 
Ausnahme  des  Jahres  1882  (mit  einer  Durchschnittsziffer  von  28)  die  anderen 
Jahre  seit  1880  nur  Frequenzziffern  von  24 — 27  (letztere  im  Jahre  1881)  aufweisen. 

üeber  die  Benützung  der  889  landwirthschaftlichen  Biblio- 
theken (mit  über  58,000  Bänden),  von  welchen  sich  617  an  Bürger- und  Volks- 
schulen ,  landwirthschaftlichen  Fortbildungsschulen ,  landwirthschaftlichen  Fach- 
schulen ,  sowie  Lehrerbildungsanstalten ,  der  Best  bei  landwirthschaftlichen  und 
anderen  Vereinen  oder  bei  Gemeinden  befinden,  liegen  515  Berichte  vor,  nach  welchen 
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im  Jahre  1885  über  27.000  Bände  ausgeliehen  worden,  was  einer  dorchsohnitt- 
liehen  Benützung  von  53  Bänden  per  Bibliothek  (gegen  56  im  Jahre  1884) 
entspricht. 

Büoksichtlioh  der  Schulgärten  liegen  eingehende  Zusammenstellungeo 
nur  aus  Steiermark  und  Erain  vor. 

Nach  dem  Berichte  des  mit  der  Inspeotion  der  Schulgarten  Steiermarks 
betrauten  damaligen  Professors  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Marbolrg,  Alexander 
Meli,  waren  1885  von  den  762  Volksschulen  dieses  Eronlandes  401  (53  Per- 
oente)  mit  landwirthschaftlichen  Anlagen  versehen  und  zwar :  205  mit  wirklichen 
Schulgärten,  196  nur  mit  Baumschulen;  davon  hatten  200  Gemüsegärten,  98 
landwirthschaftlich-botanische  Gärten,  61  Rebschulen,  12  Forstbau msohulen,  55 
Bienenstände  und  400  Obstbaumschulen. 

Die  G^sammtfläohe  aller  Schulgärten  beträgt  194.184  Quadratmeter,  so- 
mit berechnet  sich  die  durchschnittliche  Grösse  eines  Gartens  mit  484  Qua- 
dratmetern (grössteFläcbe:  9.402  Quadratmeter  bei  der  Stadtschule  inPettau,  kleinste 
Fläche  mit  5  Quadratmetern  bei  der  Schule  in  Scheiben  im  Gerichtsbezirke  Juden- 
burg). An  Yeredlungsunterlagen  wurden  erzogen:  93.117  einjährige  und  75.734 
zwei-  und  mehrjährige  Wildlinge,  zusammen  168.851  Stück;  an  Veredlungen  sind 
ausgewiesen  58.553  Stück,    das    sind    35  Percente  der  vorhandenen   Unterlagen. 

Die  grösste  Anzahl  von  Schulgärten  und  Baumschulen  weisen  aus:  Die 
Schulbezirke  Graz  Umgebung  (zusammen  18  [15  Schulgärten  und  3  Baumschulen] 
im  Flächenausmasse  von  12.488  Quadratmetern),  Marburg  (Umgebung)  (25  [10  Schul- 
gärten  und  15  Baumschulen]  im  Flächenausmasse  von  16.364  Quadratmeter)  und 
Cilli  (Umgebung)  (zusammen  15  [und  zwar  10  Schulgärten  und  5  BaumschnlenJ 
im  Ausmasse  von  9.008  Quadratmeter).  Hieran  reihen  sich  die  Schulbezirke 
Pettau,  Gonobitz,  Bann,  Oberbnrg,  Judenburg,  Tüffer  u.  s.  w. 

Gtir  keine  Schulgärten  und  Baumschulen  hatten  die  Schulbezirke  Stadt 
Cilli,  Aussee,  Mariazeil  und  Obdach,  und  nur  einige  wenige  Baumschulen  jene  von 
Aflenz;  Brucky  Gleisdorf,  Gröbming,  Kindberg,  Mautern  und  Radkersburg. 

Nach  dem  Berichte  Mell's  hat  die  Idee  der  EIrriohtung  und  Pflege  von 
Schulgärten  seit  1882  in  Steiermark  entschieden  mehr  Eingang  gefunden.  Seither 
seien  nicht  nur  sehr  viele  Sohulgartengrttndungen  erfolgt,  sondern  diese  neuen 
Schulgärten  seien  auch  in  zweckmässiger  Gestalt  errichtet,  den  örtlichen  Verhält« 
nissen  gut  angepasst  und  darum  auch  lebensfähig.  In  verschiedenen  Richtungen 
hätten  diese  Schulgärten  bereits  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestandes  einen  wohl- 
thätigen  Einfluss  geübt,  indem  durch  sie  unter  der  bäuerlichen  Bevölkerung  Fort- 
schritte in  mehreren  Zweigen  der  Pflanzencultur  angebahnt,  manche  in  der  betref- 
fenden Gegend  noch  unbekannte,  dahin  passende  Culturgewächse  eingebürgert  und 
an  Stelle    weniger  geeigneter  Culturmethoden  neue  gesetzt  wurden. 

Professor  Meli  schliesst  seinen  Bericht  mit  dem  Ausspruche ,  dass  ein 
wahrer  Schulgarten  zwar  in  erster  Linie  den  allgemeinen  Zielen  der  Volkssobule 
zu  dienen  habe,  aber  darin  doch  auch  die  Ausbildung  der  Volksschüler  zu 
manuellen  Fertigkeiten  nach  Massgabe  der  örtlichen  Verhältnisse  mehr  oder 
weniger  zu  betreiben  sei  und  dass  dort,  wo  ein  landwirthschaftlicher  Fortbil- 
dungscurs  bestehe,  der  Schulgarten  noch   eine  erhöhte  Bedeutung  gewinne. 


Für  Erain  hat  der  Secretär  der  k.  k.  Landw irthschafts-Gesellsdiaft  b 
Laibach,  landwirthschaftlicher  Wanderlehrer  Gustav  Pirc,  welcher  nun  schon 
alle  Schulgärten  des  Landes  besichtigt  hat ,  einen  sehr  eingehenden  Bericht  ge- 
liefert, welchem  folgende  Uebersicht  entnommen  wird. 
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Summarischer  Ausweis   über  den  Stand  der  Schulgärten  in 
Erain  zu  Ende  Mars  1886. 


Bexirkshaiiptniaim- 
Schäften 


^0 

■o-S 


1^ 


Laibach,  k.  k.  Lehrer- 
bildongs- Anstalt 

Adelsborg 36 

Gottochee !  29 

Garkfeld {27 

Kiainboi^     ....  30 

Lafbach  Umgebung  .  27 

Littai 21 

Loitsch '22 

Badmannsdorf  ...  23 
Badolfewerth    .   . 

Stein 30 

Tschemembl  ....  21 


3   a 
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1      - 

27<  25.614 

15  12.414 
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11  5.842 
13,  6.637 
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10.775 
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III 


2.160 
3.225 
2.040 
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1.480 
400 
2.153 
1.425 
2.340 
1065 
2.285 
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Dieser  Uebersioht  ist  beizufügen ,  dass  die  jährlichen  Erhaltungskosten 
dieser  163  Schulgärten  auf  1.779  fl.  veranschlagt  sind,  dass  in  denselben  zusammen 
3.450  Stück  Eeben  gepflanzt  wurden,  aber  nur  in  8  Schulgärten  wirklich  Wein- 
bau betrieben  wird,  und  dass  sich  nur  in  29  Schulgärten  Bienenstände  (mit  zu- 
sammen 296  Stöcken)  befinden.  Von  diesen  163  Schulgärten  sind  nach  Pirc 
leider  nur  drei  (und  zwar  jene  zu  Gör  jach  [Bezirkshauptmannschaft  Kadmanns- 
dorf],  Unter-Loitsch  [Bezirkshauptmannschaft  Loitsch]  und  AU  lag  [Bezirks- 
hauptmannschaft Gottschee])  den  Anforderungen  an  einen  Schulgarten  entsprechend, 
und  acht  solche,  an  welchen  wenigstens  Etwas  geleistet  wird. 

Nebst  der  Sorge  für  eine  entsprechende  Vorbildung  der  Lehrer  bezeichnet 
Pirc  als  wesentliche  Förderungsmittel  noch  die  Hinausgabe  eines  Normatives 
über  die  Bewirthschaftung  der  Schulgärten ,  dann  eine  regelmässige  Bericht- 
erstattong  üher  den  Zustand  derselben  und  ausdrückliche  Verpflichtung  der  Lehrer 
zur  Bewirthschaftung  der  vorhandenen  Schulgärten. 

Aus  den  aus  anderen  Kronländem  vorliegenden  Berichte  n,  durch  welche 
die  Angaben  der  vorjährigen  bezüglichen  Zusammenstellung  ergänzt  werden,  ist 
nur  hervorzuheben,  dass 

in  Ober-Oesterreich  sich  nun  249  (früher  244)  Schulgärten  befinden, 
wovon  jedoch  an  28  nur  Gemüsebau  betrieben  wird ; 

in  Salzburg  nun  43  (früher  31)  Schulgärten  bestehen,  von  welchen  8 
mit  ordentlichen  Obstbanmschulen  verbunden  sind; 

in  Dalmatien  die  Zahl  derselben  auf  56  (früher  47); 

in  Böhmen  auf  3.474  (früher  3.026)  gestiegen  ist,  von  welchen 
1.801  eigentliche  Schulgärten  mit  Obstbaumschulen,  955  Schulgärten  ohne  Obst- 
baumschulen und  718  blos  Obstbaumschulen  sind;  und  dass  • 

in  Galizien  sich  gegenwärtig  an  den  2.955  öffentlichen  Volksschulen 
zusammen  1.730  Schulgärten  befinden. 
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Uebersicht  über  den  SUud  des  landwirthsobaftlichen 


tBBSSsaas 
Lehrer 


K  t  0  n  1  a  n  d 


Aniahl 

der 

landwlrth* 

sehaj^- 

liohen  Fort* 

bildongs-  | 

Cnrse 


Schüler 


Von  diesen 
,   hatten  an 
(Je-    I  einem  Und- 


Mimmt-  wirthscbaftl.!,  eammt 

zahl     Lehreronrse     zahl 

theU- 

genommen 


Öe     i  ®?i^S5"''i     Dauer  der  Cnrae 


Hohe 

Altere 

Btnfti 


Niederösterreich 


Oberösterreich 


Salsbnrg     .    . 


Steiermark 


Kärnten 


Krain 


Tirol 


Vorarlberg 


Kästenland 


Dalmatien 


52      : 
52 


26 


24 


41 


13 


176 


71 


6'6 


36 


33 


120      I  132 


41 


22 


210 


52 


21 


20 


19 


75 


20 


16 


91 


1.181 


593 


667 


823 


4.603 


1.153 


333 


3.363 


11—29 


10.-40  '  10  das  ganze  Jahr 
42  im  Winter 

8  das  ganze  Jahr  | 
38  im  Winter 
5  im  Sommer 
1  ohne  best.  Angb.' 

1  das  ganze  Jahr  { 

3  im- Winter 

1  ohne  best.  Angb. 

^  clas  ganze  Jahr 
1$  im  Winter 
l  Im  Sommer 


10-23 


14-2 


10-28 


13  das  ganze  Jahr 

2  im  Winter 
8  im  Sommer 
1  ohne  best.  Angb. 

12—14  I  29  das  ganze  Jahr 
88  im  Winter 

3  im  Sommer 

12—56  I    2  das  ganze  Jahr 
^'   8  im  Winter 
1  im  Sommer 
1  im  Frühjahr 
1  im  Frfihjahr  nnd 
Herbst 
;'  28  ohne  best.  Angb, 

13—45  i  13  im  Winter 


9-13V, 


I 


14 


127  das  ganze  Jahr 

44  im  Winter 

1  im  Sommer 

4  ohne  best.  Angb. 


13_15        2  das  ganze  Jahr 


FortbildungB-UnterricIitas  in  Oesterreicb. 
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Zahl  der 
ünterriclitaBtimdeii 


wSebeni- 
Uoh 


Cm 


Anmerkuni: 


1-10 


1-8 


1-4 


15—158  ^^°  diesen  Schalen  sind  dieses  Jahr  nnr  4  als  selbstsOndig  be 
zeichnet,  nnd  zwar  jene  zn  Dreistetten,  Münchendorf,  Steinabrückl 
und  StoUhof. 

16—184  Z^  Hofkirchen  a.  d.  Tr.  wird  je  ein  landwirthschafüicher  Cnrs  fflr 
Knaben  nnd  Mftdchen  abgehalten. 


15—44  Es  sind  dies  die  Schalen   zu    Hofgastein,    Lend,   Ramingstein,  St 

I  Michael  and  Tamsweg.  An  weiteren  34  Schalen  warde  Unterricht 

I  im  Obst-,  Gemftse-  nnd  Chirtenban    (darnnter  an   1  Sehale    auch 

I  ffir  Mädchen)  ertheilt. 

1*/,— 3      32—100    Bs  sind  dies  die  Schalen  za  Amfels,  Klein,  Pragwald,  Gleichenbergi 

Gnas,  Franz,   Gadram ,   St.  Florian,    Weiteostein,    Lichtenwald, 

Lattenberg,  Lietzen,  Mahrenberg,  Jaring,  Lembach,  St.  Peter  (bei 

I  Marbnrg),  Neamarkt,  Scheifling,  Negaa,  St.  Peter  (bei  Radkersbarg), 

Haidin,    St  Veit  (bei  PetUn),    Heil.   Krentz    (bei  Sanerbrnnn), 

I  ,     Bohitsch,  Yoitsberg  nnd  Windischgraz. 

1 — 3      '  10 — 150    ^  sii^d  dies  die  Schalen  za  Hermagor,  Freadeoberg,  Gmond,  MUlstatt, 

I  Ober-Millstatt ,   Radenthein,    ünterhans,    Zwickenberg,  Friesach, 

I  Amoldstein,  Göriach,  Gottesthal,   Maria- Gail,  St.  Martin,  Saak, 

I  Saifnitz,  Villach,  Ydlkermarkt,  Ebemdorf,  Unter-Draabnrg,  Granitz 

j  thal,  St.  Marein,  St.  Gertraud.  St.  Leonhard. 

8—124      Selbstständig  sind  die  Schulen   za  Zoll,  Planina,  Sturja  und  Yrem. 


V. 


r/,-9 


16-80 


1V.-6 


24-136 


1-6     I  66-144 


12-24 


Selbststfindig  sind  die  Schulen  zu  Imst,  Kitzbähel,  Cadine,  Oalavino, 
Lasido ,  Matarello ,  RaTioa ,  Sarche  di  Oalavino  ,  Vigolo-Baselgo 
Yillazano  und  Zambana. 


Es  sind  dies  die  Schulen  za  Bolgenach,  Dombim  (Markt),  Gaissan, 
Götzis,  Grossdorf,  Hatlerdorf  (Gem.  Oornbini),  Höchst,  Nenzing, 
Oberdorf  (Gem.  Dornblrn).  Salzmann  (Gem.  Dombim),  Thäringer- 
berg,  Tschaggans  und  Yandaas. 

An  den  Yolktscholen  zu  Bogliuno,  Fiasona,  Galignana,  Gimino, 
Mitterburg,  Pedena,  St.  Pietro  in  Selve,  Dignano,  Galvano,  Fasana, 
S.  Yincenti  und  Yalle  erhalten  die  schulpflichtigen  Kinder  ausser 
dem  wöchentlich  dreistöodlichen  landwirthschaftlichen  Unterrichte 
auch  einen  solchen  durch  zwei  Stunden  wöchentlich  im  Bechnen.  An 
den  fär  Mädchen  bestehenden  Fortbildungscursen  werden  Bechnen, 
Aufsatz,  Haushaltungskuode,  hier  und  da  auch  Handarbeiten  gelehrt. 

Es  waren  dies,    wie  in  den  Yorjahren,  die  beiden  landwirthschaft- 
lichen FortbUdungschulen  zu  Trau  und  Sebenico,  an  welchen  (in 
Yerbindnng  mit  der  vierclassigen  YoIk8«chuIe  in  Trau,  beziehnngs- 
i     weisen  siebenclassigen  Burgerschule  in  Sebenico)    der  lanJwirth- 
I     schaftliche  Unterricht  in  grösserer  Aasdehnmng  ertheilt  wird,  aU 
I     dies  sonst  an  landwirthschaftlichen  Fortbildangssctiulen  der  Fall 
I     ist.  Ausserdem  wurde  noch  an  23  Yolksschalen  praktischer  land- 
I      wirthschaftlUher  Unterricht    von   23  Lehrern  an  272  Schüler  im 
Alter  von  9 — 15  Jahren  ertheilt. 
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üabenidrt  aber  den  Stand  des  luidwirtbsohkftliclien 


K  r  0  n  1  a  n  d 

Ancahl 

der 

landwirth- 

eohaft- 

UohenFort- 

bildongs- 

Cnrse 

1            Liehrer 

Schmer 

i 

ee- 

aammt- 

Von  diesen 
hatten  an 
einem  lana- 
wirthMhafU. 
Lehreronrse 

theU- 
genommen 

Ge- 

tainmt- 

ntal 

OewShn- 

Uohe 

AlUrs- 

itnfe 

1 

Dauer  der  Corse 

Bahnen 

16 

23 

11 

731 

12-40 

8  das  ganze  Jahr 
8  im  Winter 

Mähren   .    . 

21 

45 

29 

835 

12-20 

6  das  ganze  Jahr 
15  im  Winter 

St^hleeien    . 

.    .    . 

3 

4 

2 

145 

11-17 

2  im  Winter 
1  im  Sommer 

Gsllsien  .   . 

•     7 

8 

7        \ 

i 

312 

10-50 

2  das  ganze  Jahr 
5  im  Winter 

Bokowina  . 

'      1 
1 

1 

7 

7 

7 

1 

343 

12-24 

1 
1 

1 

1 

5  im  Winter 

2  ohne   bestAngb. 

1 

Somme  im  Jahre  1886 

n      „      „     1885 

n        »       ji      1884 

n         n        f,       1883 

n       «      9      1882 

1 
565      i 

587      , 

588 

543 

472       ; 

706 
736 
754 
704 
635 

54«/. 
48V. 
42«/. 
43«/, 
43«/. 

15.184 
17.179 
14.211 
13.186 
13.313 

1 

215  das  ganze  Jahr 
291  im  Winter 
20  im  Sommer 
1  im  FrOlgahr 
1  im  Frühjahr  u. 
Herbst 
37  ohne  bestimmte 
Angabe 

"        »      » 

1881 

422      '■ 

586 

39V. 

11.352 

n          »        » 

1880 

416      ' 

534 

40V, 

11.020 

n         1»        » 

1879 

379 

516 

41«/. 

10.789 

H        n       n 

1878 

300 

412 

48«/. 

8.910 

n        n       n 

1876 

174 

228 

56»/. 

5.537 

n        n       n 

1875 

182 

186 

57«/, 

6.219 

n        n       n 

1874 

188 

225 

• 

6.058 

FortbfldimgS'ünterri^tes  in  Oestarrtich. 
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Zaiüder 
ünterrlohtMtimdan    ij 


wöobent- 
liüh 


Cut 


A  nmerkanff 


2—6 


1V.-6 


1-2V. 


1-6 


3-6 


60-276 


40-200 


20-40 


20—210 


DaTon    sind   salbststindig   die   Schulen   zn  Hochpetsch ,   Schweti, 
NaidMchow  nnd  Podatek. 


Von  diesen  sind   selbe  tstindige   landwiiibschafUiche  Fortbildnngs- 
sehnlen  jene  in  Sitoigras  nnd  ZancbiL 


Bs  sind  dies  die  Scbnlen  in  Tnjnieta,  Cameiml-Elgotb  nnd  Knn< 
wald. 


(Es  sind  dies  die  Scbnlen  in  Dzwinogr6d,  Bolestrassyce,   Zabien6w 
Olejöw,  Soöwsko,  Wisznicsnowy,  Boborodoianystare. 


74—150    Ansserdem    wnrde   landwirtbicbaftlioher  ünterricbt  in  den  gewObn 

\     lieben  Scbnlstnnden  eribeilt  in  21  y<^k8sebnlen ,  in  einer  Scbnle 

wnrde  aneh  Korbfleebterei  betrieben. 


Mittheilnngen  nnd  MiscelleiL 


Realltitenverkebr  nnd  RealititeBbel astung  in  J^hre  1885. 

A,  In  den  L&ndern  mit  geordnetem  Grnndbachs-,  beziehongsveise  Verfmcbboolt»- 
wesen  (d.i.  in  Nieder-  nnd  Ober-Oesterreich ,  S&lsbnrg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Tirol, 
BAbmen,  Mäbren  nnd  Scbletden). 

1.  Ver&ndernngen  im  Besitssiande  dnrch  KanTvertr&ge.  Nacb  den 
Angaben  der -Ornndbacbslmter  belief  sieb  die  Zahl  der  Liegenscbaften  aller  Art,  welcbe 
anf  Gmnd  von  Kanfverträgen  (an  welchen  nach  der  gericbüieben  Praxis  aneh  die  unter 
der  bäuerlichen  Bevölkemog  fiblicben  Gntsäbergaben  gegen  Bestellnng  eines  „Ansgedingei* 
gerechnet  werden)  ihre  Besitzer  gewechselt  haben,  anf  138.974  im  Werthe  von  242,156.784 
Gnlden  gegea  146.034  im  Werthe  von  262,-770.486  Gnlden  im  Vorjahre.  D6r  dnreh  Kanfrertrige 
voranlMtte  Besitzwechsel,  welcher  nach  d«r  Zahl  der  Fälle  seit  dem  Jahre  1879  o nun terbrocken 
bis  zum  Jahre  1884  gestiegen,  war,  hat  demnach  znnal  erctenmale  nach  einer  ziemlich  langen 
Keihe  von  Jahren  eine  Abnahme  erfahren,  welche  sich  bezüglich  der  Zahl  der  verkauften  Reali- 
täten anf  4'8  Percente,  bezfiglich  des  Geldwerthes  der  verkauften  Realitäten  anf  5'3  Pereente 
beziffert.^)  An  dieser  Abni^me  des  Verkehrs  in  liegenden  Gfitem  partidpierten  mit  Ana- 
nähme  des  Landes  Krain  alle  Eingangs  verzeichneten  Kronländer,  indem  entweder  die  Zahl 
der  Liegenschafts-Umsätze  oder  der  Geldwerth  derselben  oder  beide  zugleich  eine  Abnahme 
erfuhren ;  am  bedeutendsten  war  der  Ausfall  in  Böhmen  ,  wo  sowohl  die  Zahl  der  Besits- 
Veränderungsfälle  (um  6.328  =  10*5  Peroente),  wie  der  Geldbetrag  derselben  (um  15,154.620 
Gulden  =  18'8  Percente)  zuräckgingen.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  üebersicht  aber 
den  durch  Kauf-  und  üebergabsverträge  veranlassten  Besitzwechsel  in  den  einzelnen  Krön- 
ländem,  verglichen  mit  den  Ergebnissen  des  Vorjahres. 


Zahl 


Geldwerth 


K  r  o  n  1  a  n  d 


der  im  Jahre  1886  ver- 
kauften Liegenrchaften 


Gegen  t884  mehr  (+ ) 
oder  weniger  (— ) 


fFiUe 


Golden 


Nieder-Oesterreich 17.775 

OberOesterreich 5.333 

Salzburg 1.295 

Steiermark 11.110 


Kärnten 
Krain 
Tirol  .    . 
Böhmen  . 
Mähren  . 
Schlesien 


Summe 


2.108 

4.485 

10.086 

53.596 

29.525 

3.661 


13Ö.974 


74,483.620 
12.683.065 

2,981.213 
19.552516 

3,967.548 

2.685.571 
10,588.689 
80,515.150 
28.151.091 

6.548.321 


143   -     695.988 

372  U  1.549.594 

69  I-     416.430 

146  1+  2,145.861 


231 
624 
712 

6328 
237 

.   206 


242,156.784 


-  161.132 
+     354.495 

-  776.103 
-15.154,620 

-  2,133  466 

-  2,226.735 


-   7.06Ü    —20.613.7U2 


T«n*^«  *»..)i  ^*l??y  l*!;^^''?^  ^S^^J^i^^  (Ontsübergabe)  In  anderen  Besitx  äbergegang^nca 
fj!?fS?'  .5f '^«'^  .^^t^  ^A^  *5  Jf  Reihenfolge  der  Jahre  1879  bis  1884  aaf:   IM.800,  ifs.?«?,  i^M* 


I3».i89,  141.119,  146.084;  der  Geldwerth   derselben  in  runder  Ziffer  iÄ":" 
956,829.000  fl.  86%990.000     fl.,  265,828  000  fl.  Ufid  968.770.^0041; 


197,437.000  fl..  983,368.000  fl., 
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SpedeU  in  den  zehn  Bezirken  der  Stadt  Wien  nnd  in  den  sieben,  diese  Stadt 
nngebenden  G^erichtsbesirken  Hemals,  Hietzing»  Ottakring,  Schweehat,  Seehshans,  ünter- 
Meidliog  nnd  Währin«:  (snsammen  eine  Area  von  nickt  ganz  464  Qnadrat-Kilometem  nm- 
fasMod)  haben  2.387  Bealitäten,  beaiehnngsweise  Realitfitenantbeile  im  Werthe  von 
51.373.236  Golden  (gegen  2.516  im  Werthe  yoq  48,701.673  Golden  im  Vorjahre)  anf  Gmnd 
▼on  Eanfvertrigen  ihre  Besitzer  gewechselt;  an  landtäflichen  Gfitem  wnrden  294  im  Werthe 
▼on  9,800.885  Golden  verkanft  ^egen  381  mit  17,528.867  Gnlden  im  Yoijahr),  an  Montan- 
EnUtätea  102  im  Werthe  ron  2.249.133  Gnlden  (gegen  67  mit  1,421.304  Gnlden  Werth 
im  Vorjahr). 

Wenn  man  den  GMdwerth  des  dnrch  Kaufverträge  nnd  Gflterabtretnngen  Ter- 
aolassten  Besitz  wechseis  vergleicht  mit  der  Belastung  der  betreffenden  Realitäten  dnrch 
KaofschilUngsreste  nnd  Ansgedinge,  so  zeigt  sich,  dass  das  zwischen  diesen  beiden  Gr&ssen 
bestehende  Yerhiltniss,  in  welchem  sich  bis  zn  einem  gewissen  Grade  die  Oapitalskraft  der 
nenen  Erwerber  spiegelt,  im  Jahre  1885  keine  Veränderung  gegenftber  den  Vorjahren 
erfahren  hat.  Nach  den  AufEeichnungen  der  Gmndbnchsbehörden  wurden  nämlich  42,627.983 
Gulden  an  Käufschillingsresten  uod  (mit  dem  Zwanzigfachen  ihres  Betrages  diesen  zuge- 
zählten) Ausgedingen  intabuliert;  da  der  Verkaufspreis,  beziehungsweise  üeberoahmsworth 
der  verkauften  (abgetretenen)  Bealitäten  sich  auf  242,156.784  Gnlden  belief,  so  blieben  die 
neuen  Erwerber  im  Durchsclmitt  17*6  Percente  des  vereinbarten  Kaufpreises  schuldig,  ein 
Verhältniss,  welches  von  jenem  der  Jahre  1883  (17'7  Percente)  und  1SB4  (17'8  Percente) 
nur  ganz  unbedeutend  differiert  unter  deü  einzelnen  Ländern  zeigt,  wie  gewöhnlich,  Tirol 
das  ungfinstigste  Verhältniss ;  die  Oapitalskraft  der  neuen  Erwerber  der  10.086  in  diesem 
Lande  verkauften,  beziehungsweise  gegen  Leistung  eines  Ausgedings  abgetretenen  Liegen- 
schaften war  so  gering,  dass  sie  von  dem  behördlich  angegebenen  Kaufs-,  resp.  Ueber- 
nahmspreise  von  10,588.689  Gulden  nach  Abschlag  der  auf  den  betreffenden  Realitäten 
bereits   haftenden  Pfandlasten  noch  3,548.283  Golden    oder  33*5  Percente  schuldig  blieben. 

2.  Veränderungen  im  Besitzstande  durch  andere  Verträge.  Im 
Vergleich  zn  den  Dimensionen  des  dnrch  Kaufverträge  und  Gutsflbergaben  veranlassten 
Beaitzwechsels  zeigte  der  dnrch  andere  Verträge  (Tauschverträge,  Schenkungen,  Ehepakte) 
herbeigefährte  Verkehr  in  Liegenschaften  auch  im  Jahre  18iB5  nur  bescheidene  Ziffern. 
Nach  den  Angaben  der  Gmndbuchsämter  belief  sich  die  Zahl  der  Realitäten,  welche  in 
Folge  derartiger  Verträge  ihre  Besitzer  wechselten,  auf  30.261  im  Werthe  von  61,298.164 
Gulden  gegen  30.739  im  Werthe  von  56,783.591  Gulden  im  Vorjahre.  In  Uebereinstimmong 
mit  den  Ergebnissen  der  Vorjahre  kamen  aoch  im  Jahre  1885  derartige  Vermögensäber- 
tragungen  am  seltensten  in  Tirol  und  am  häoflgsten  bei  der  Landbevölkerung  in  Nieder- 
Oesterreich  und  Mähren  vor. 

3.  Veränderungen  im  Besitzstande  dnrch  Bxecutionsfflhrungen. 
Die  Zahl  der  executiv  verkauften  Realitäten  —  welche  häufig  mit  der  Zahl  der  vorge- 
kommenen Executionsfälle  verwechselt  wird,  was  deshalb  unrichtig  ist,  weil  ein  Executions- 
fall  den  Verkauf  mehrerer  Realitäten  (Gmndbochs-Entien)  zur  Folge  haben  kann,  namentlich 
in  Gegenden  mit  stark  parcelliertem  Grundbesitz  —  hat  seit  dem  Jahre  1880,  wo  sie  ihren 
Höhepunkt  (13.309)  erreicht  hatte,  onnnterb rochen  abgenommen  und  mit  ihr  auch  die  Ver- 
Inste der  auf  den  Execntionsobjecten  versichert  gewesenen  Gläubiger.  Nach  den  Angaben 
der  Gmndbuchsämter  wurden  im  Jahre  1880  13.309  ReaUaten  um  39,209.048  Gulden 
exeontiv  verkauft,  wobei  die  bei  Vertheilong  des  executiven  Kaufschillings  leer  aus- 
gegangenen Gläubiger  Verloste  im  Betrage  von  44,454.026  Gulden  erlitten;  im  Jahre  1885 
wnrden  9.114  Realitäten  um  17,958.062  Gulden  executiv  verkauft  und  nur  11,435.779  Gulden 
wegen  Unzolänglicbkeit  des  Erlöses  gelöscht  Binnen  sechs  Jahren  hat  demnach  die  Zahl 
der  executiv  verkauften  Realitäten  um  31*5  Percente  und  der  Betrag  der  bei  der  Meistbots- 
vertheilong  leer  aosgegangeoen  Forderungen  um  74*2  Percente  abgenommen.  Am  geringsten 
war  die  Abnahme  der  executiv  verkauften  Realitäten  in  Krain  (um  3'6  Percente),  am 
bedeutendsten  in  Nieder-Oesterreich  (um  48*5  Percente)  und  Schlesien  (um  50*0  Percente).  — 
Speciell  in  den  zehn  Bezirken  Wiens  und  in  den  sieben  vorerwähnten  Gerichtsbezirken, 
welche  im  Weichbilde  dieser  Stadt  liegen,  wurden  121  Realitäten  und  Realitäteoantheile 
mit  einem  Erlöse  von  1,529.188  Gulden  executiv  verkauft,  wobei  Forderungen  im  Gesammt- 
betrage  von  436.037  Gnlden  unbedeckt  blieben;  an  landtäflichen  Realitäten  wurden  16  mit 
247.216  Gnlden  LiciUtionserlös  und  119.945  Gulden  Verlust  fär  die  Gläubiger  execnUv 
verkauft,  an  Montan-Enti täten  10  mit  einem  Erlös  von  77.997  Gnlden  und  275.778  Gnlden 
Verlust  fftr  die  Hypothekargläubiger. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  fiber  die  in  den  einzelnen  Kron- 
I&ndem  im  Jahre  1885  vorgekommenen  executiven  Verkäufe  von  Realitäten  und  deren 
finanzielle  Ergebnisse. 
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Kronland 


Zahl  der 

exeontiv 

veAanften 

SeaUtftten 


LidtationB- 
KrlöB 


Betrag  dar  l««r 

anageiTEngeiien 

Fordemnsm 


Gulden  ö.  W. 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .... 
Steiermark  ... 
Kärnten   .... 

Erain 

Tirol 

Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Sohlesien  .... 


1.180 

430 

95 

786 

143 

469 

1.146 

3.368 

1.297 

200 


3.126.964 
1,558.824 

258.976 
1,399.696 

323.154 

430.827 
1.376.100 
7.266.850 
1.776.063 

440.609 


Summe  1885  . 
1884. 
1883. 
1882. 
1881. 
1880. 


9.114 
10.239 
11.125 
12.644 
12.997 
13.309 


17.958.062 
21.301.713 
23.178.798 
26.498.630 
35.23a687 
39.209.048 


1.494390 
872.192 
139.157 
976.287 
207.775 
223.418 
187.005 

6.231.414 
864.765 
239376 


11,435.779 
12.092.(^2 
19.848.785 
20.269.238 
33,362.917 
44.454.026 


Die  Zahl  der  exeontiv  verkanften  Realitäten  hat  demnach  im  Laufe  der  letsten 
sechs  Jahre  um  31*5  Percente,  der  hierbei  erzielte  Erlös  um  54  Percente  und  der  Betrag 
der  bei  Vertheilung  des  Lioitations-Brlöses  leer  ausgegangenen  Fordemngen  um  74*2  Percente 
abgenommen.  Es  dftrfte  Übrigens  nicht  ftberflöüsig  sein,  zu  bemerken,  dass  der  grösste  Theil 
dieset  Forderungen  nicht  dem  eigentlichen  Hypothekengeschäfte  entstammt,  sondern  am 
Buchforderungen,  Wechselforder un gen,  Deckongen  fdr  eingeräumte  Oredite  u.  a.  dergl.  ans 
Handelsgeschäften  entsprungenen  Forderungen  besteht,  fär  welche  erst  nachträglich  eine 
hypothekarische  SichersteUung  (t)  erwirkt  wurde. 

4.  Veränderungen  im  Besitzstände  inFolge  von  Todesfällen.  Maeh 
den  Angaben  der  Tabularbehördeo  belief  sich  die  Zahl  der  mortU  eauta  in  andere  Hände  über- 
gegangenen^Beali täten  auf  50.379  gegen  52.276  im  Vorjahre;  der  der  Gebtthrenbemessnng  sa 
Grunde  gelegene  Werth  dieser  Verlassenschafis  Bealitäten  bezifferte  sich  auf  120.524.628 
Gulden  gegen  123,927.940  Gulden  im  Vorjahre.  An  dieser  Abnahme  des  Besitzwechsels  in 
Folge  von  Todesfällen  participierten  alle  Kronländer  mit  Ausnahme  von  Salzburg .  Tirol 
und  Böhmen. 

5.  Veränderungen  im  Lastenstande:  aj  die  neue  Belastung.  Der 
Betrag  der  neuen  Hypothekenschulden,  mit  welchen  der  Realbesitz  alljährlich  belastet  worden 
ist,  hatte  seit  dem  Jahre  1880  (238*7  MiUionen  Guldeo)  bis  zum  Jahre  1884  (264'5  MilUanen 
Gulden)  zwar  nur  massig  (um  nicht  ganz  11  Percente),  aber  ununterbrochen  zugenommeB; 
im  Jahre  1885  ist  in  dieser  Bewegung  ein  Stillstand  eingetreten.  Nach  den  Angaben  der 
Tabolarbehörden  wurden  nämlich  in  diesem  Jahre  an  neuen  Pfandschnlden  (mit  AusscUnss 
der  Simultanhypotheken)  264,848.898  Gulden  intabuliert,  d.  i.  nur  um  360.598  Gulden  mehr 
als  im  Vorjahre.  Hervorgerufen  wurde  dieser  Stillstand  hauptsächlich  durch  die  geringere 
Inanspruchnahme  des  Credits  von  Seite  des  Realitätenbesitzes  in  Wien  und  dessen  ümgebnng 


Kronland 


Nieder-Oesterreich  ohne  Wien  und  Umgebung  . 

Wien  und  Umgebung 

Nieder-Oesterreich  mit  Wien  und  Umgebung   . 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Summe  .    .    . 


{Nene  Belastung 
im  Jahre  18S5 
In  Gulden  d.w. 


Gegen  I88t  mehr  <4-)  oder 
weniger  (— )  um 


Gulden 


19^259.877 
46,727.444 
65,987.321 
10,751.767 

2,224.148 
14,196.968 

3,644.421 

4.429.063 

12,562.331 

115,914.523 

28,333.596 

6.804.760 


2»>4,Ö48.898 


—  2,166.965 

—  2,448.420 

—  4,615.385 


384.267 

173.353 

801.230 

1.580.483 

561.038 

306.754 

5.010.593 

1,446.505 

524.864 


Percente 


101 
5-0 
6-5 
3-7 
8-4 
5-3 
302 
14-5 
2-5 
4-5 
5-4 
71 


-f     360.598  •+      0-1 
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(—  2»448.420  Golden),  sowie  im  fibrigen  Nieder-Oesterreich  (—  2,166.965  Golden),  des  land^ 
täflicbeo  Beritzfs  in  Kärnten  {—  1,726.980  Golden)  nnd  Schlesien  (»  1,061.087  Golden)  ond 
de«  MonianbesiUes  in  Steiermark  (—  6304^3  Golden);  diss  trotzdem  nor  ein  Stillstand,  aber 
n|cbt  ein  Bflckgang  in  der  Höbe  der  neoen  Belastong  eintrat,  bat  hanptsäcblich  darin  seinen 
Grund,  das«  der  landtaflicbe  Besits  in  Böbmen  den  Hjpothekarcredit  in  weit  stärkerem  Maasse 
als  im  Yoijabre  in  Ansprocb  nabm.  Die  vorstebende  Tabelle  gibt  eine  üebersicht  über  die 
Stärke  der  neoen  Belastnng  des  Realbesitzes  mit  Hypothekenscfaolden  in  den  einzelnen  Kron- 
ländem  im  Jabre  1885  im  Vergleicb  mit  den  Ergebnissen  des  Yorjabres. 

Da  in  den  statistiscben  Nacbweisongen  der  Grondbocbs&mter  jeder  einzelne 
Belaste ngsf all  mit  seinem  Betrage  angegeben  ist,  so  ist  es  aof  Grond  dieser  Detail-Angaben 
möglich,  eine  Art  Höhenschichtenkarte  der  neoen  Belastong  zo  constroieren.  Unter  den 
247. 161  einzelnen  Belastongsposteo,  aos  welchen  sich  die  Totalsomme  der  neoen  Belastong 
Ton  264,848.898  Golden  im  Jahre  1885  zosammensetzte,  waren  206.973  oder  83*7  Percente, 
welche  den  Betrag  von  Taoseod  Goldeo  nicht  fiberstiegen;  unter  den  fibrigen  40.188  Satz- 
posten waren  33.640  oder  13'6  Percente  bis  zo  Ffinftaosend  Golden,  3.943  oder  1*6  Percente 
bis  zo  Zehntausend  Goldeo,  2.267  oder  1*0  Percente  bis  zo  Fflnfkigtaosend  Golden,  206 
oder  0*1  Percente  bis  zo  Honderttansend  Golden  ond  132  von  mehr  als  Honderttaosend 
Gulden  Höbe.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Üebersicht  über  das  Vorkommen  der  ein- 
zelnen Höbenkategorien  der  Satzposten  in  den  verschiedenen  Kronlindem. 


Kronland 


Zahld. 
intabn- 
lierten 
Sats- 
pofteo 


Darunter  waren  Satzposten  im  Betrage  von 


^1 


21 


s 


s 


I 


Nieder-Oesterrejcb  ohne  Wien  o.  ümg. 

Wien  ood  Umgebong 

Nieder-Oesterreicb  mit  Wien  o.  Umg. 

Ober-Oesterreich 

Salzborg 

Steiermark . 

Kärnten 

Kraln 

Tirol 

Böhmen 

Mahren 

Schlesien 

Somme  .    .   . 


19.807 
5.685 

25.492 

11.090 
1.794 

17.285 
4.274 
7.698 

14.641 
116.505 

40.925 
7.457 


16.004 

2.018 

18.022 

a743 

1.354 

14.657 

3.536 

7.220 

12.464 

98.715 

36.022 

6.240 


3.362 

1.870 

5.232 

2.098 

380 

2.260 

661 

408 

1.793 

15.437 

4.304 

1.067 


278 

791 

1.069 

183 

39 
235 

53 

41 

239 

1.567 

422 

95 


144 

883 

1.027 

61 

20 

121 

23 

24 

136 

652 

157 

46 


15 

86 

101 

5 

9 


4 
37 
41 

1 

3 

1 
5 
1 
65 
12 
3 


Ö47.161 


206.973 


33.640 


3.943 


2.267 


206   I    132 


Die  Kategorie  der  kleinsten  Satzposten  (bis  zo  taoseod  Golden)  Aber  wog  somit 
in  allen  Kronländern  ohne  Aosnabme;  der  percentoale  Antheil  dieser  Kategorie  (welche 
nabezo  alle  execotiv  intabolierten  Forderongen  omfasst)  an  der  Gesammtzahl  aller  Hypo- 
tbeken'icholden  beziffert  sich  ffir  Nieder-Oesterreich  (mit  Wien  ond  Umgebong)  am  geringsten, 
nämlich  mit  70*7  Percente,  steigt  in  Tirol  ond  Böhmen  aof  85*1  Percente,  in  Mähren  aof 
880  Percente  ond  erreicht  in  Krain  seinen  Höheponkt  mit  93*8  Percente.  Satzposten  von 
mehr  als  ffinftaosend  Golden  Höhe  kamen  verbältnissmässig  am  seltensten  vor  in  Krain 
(0*9  Percente),  in  Mähren  (14  Percente)  ood  Kärnten  (1*8  Percente),  am  zahlreichsten  in 
Tirol  ^'6  Percente),  Salzborg  (3  3  Percente)  ood  Nieder-Oesterreich  (87  Percente);  doch 
sinkt  selbst  in  letzterem  Kronlande  dieser  percentuale  Antheil  auf  2*2  Percente  herab, 
sobald  man  alle  jene  Satzposten  von  mehr  als  fünftausend  Gulden  Höbe  ausser  Rechnung 
läset,  welche  bei  dem  Gmudbuchsamte  der  Stadt  Wien  (1.027)  und  bei  den  Grondbnehs- 
ämtem  der  die  Stadt  Wien  umgebenden  sieben  Gerichtsbezirke  Hemals  (89),  Hietzing  (119), 
Ottakring  (136),  Schwecbat  (22),  Sechsbaus  (89),  üntermeidling  (50)  und  Währing  (265) 
intabuliert  worden  sind. 

Von  dem  Totalbetrage  der  neuen  Belastung  per  264,848.898  Gulden  entfielen  auf 
die  Satzposten 

bis  zum  Betrage  von  Uusend  Gulden     .  62,803.503  Gulden  oder  23*7  Percente 
tber  ein-  bis  fünftausend  Gulden   .    .    .  73.302.370      „         »     27*7       . 
über  fOnf-  bis  zehntausend  Goldeo     .   .  28,789.183      ,  „      10*8       » 

fiber  zehn-  bis  ffinfiigtausend  Golden    .  47,612.525      ,  „      18*0       „ 

aber  fBnfzig-  bis  hundertUusend  Gulden  15,092.637      »  »       5*7       „ 

von  Aber  hunderttausend  Gulden    .    .   .  37,248.680      „  i,      14*1       „ 

In  welcher  Weise  sich  der  Geldbetrag  dieser  sechs  verschiedenen  Kategorien  von 
Satzposten  auf  die  einzelnen  Länder  vertheilte,    ist  aus   nachstehender  Tabelle  ersichtlich. 
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Kronland 


Nieder-Oesterreioli  ohne 
Wien  n.  ümgebnng  . 
Wien  n.  ümgebnng  . 

Nieder-Oesterreich  mit 
Wien  n.  Umgebung  . 

Ober-0  esterreich    .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kirnten 

Krain 

Tirol 

Böhmen 

M&hren 

Schlesien 


Summe 


bis  in 
1.000  fl. 


über  1.000 
bis  5.000  fl. 


Betrag  der  Satzposten 


aber  6.000    über  10.000 
bis  10.000  fl.  Ibis  50.000  fl. 


5.332.176  7,218.315 
1,2Ä8.804   5,171.607 


6,560.^80 
3,483.569 
594.826 
4.491870 
1,253.015 
1,533.219 
3.597.215 
129,412.330 
9.872.730 
2.003.749 


12,389. 

4,442. 
827. 

4.742. 

1,411. 
828. 

3,939. 
33,160. 

9.272. 

2.288. 


922 
214 

.071 
,695 
.400 


,233 
841 


2,005.955 
6.110.817 


8,116, 
1,316. 


1,717. 
374. 
300. 
1,688. 
11,277. 
096!  3,024. 
200   686. 


.772 
157 
.785 
.421 
600 
.689 
717 
,678 
535 
829 


2,952.659 
20,019.517 

22,972.176 

1,169.636 

410.466 

2,257.482 

455.406 

576.457 

2,628.910 

12,919.527 

3.282.765 

940.700 


6*^.8ü3.503|73.302.370|28.789.i83147.612.525 


über  60.000 
bisioo.ooofl. 


aber 
lOO.OfO  fl. 


1.095.772      655.000 
6,364.455  7.832.241 

7.460ii27,  8.487.244; 
340.191         - 

—  I      105.000^ 
618.500      370.000 

—  '     150.0001 

—  I  1.190.000 
518.956      189,300 

5,063.43624,080.711 
596.670  2.284.800 
494.657      391.625 


15.092.637;37.248.68ül 


5.  Veränderungen  im  Lastenstande:  b)  die  Entlastung.  Dio  Total- 
summe  der  im  Jahre  1885  grundbücherlieh  gelöschten  Hypothekeoschulden  belief  sich  auf 
208.977.634  Gulden  und  war  somit  um  1,730.674  Gulden  grösser  als  im  Vorjahr;  11,435.779 
Gulden  wurden  wegen  ünsolänglichkait  des  Erlöses  gelöscht  (yergl.  Seite  65  sob  3)  nad 
19.7541.855  Gulden  in  Folge  Zahlung,  Oompeusation.  Ableben  des  Renten-Bezugsberechtigten 
u.  s.  w.  Thatsächlich  war  jedoch  die  Entlastung  des  unbeweglichen  Besitzes  yon  Hypotheken- 
schulden grösser,  als  sie  von  den  Tabularbehörden  angegeben  wurde,  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  weil  riele  Hypothekarschuldner  —  namentlich  aus  dem  Kreise  der  b&nerlichen 
Bevölkerung  —  die  grün dbflcherli che  Löschung  der  zurückgezahlten  Schulden  und  ihrer 
durch  das  Ableben  der  Bezugsberechtigten  erloschenen  Verpflichtungen  aus  unterschiedlichen 
Grfinden  unterlassen.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  üebersicht  fiber  den  umfang  der 
bttcherlichen.  Entlastung  in  den  einzelnen  Eronländem  im*  Jahre  1885 .  und  zwar  im  Ver- 
gleich mit  den  Ergebnissen  des  Vorjahres. 


Kronland 


Entlastung 
im  Jahre  1885 
in  Gulden  ö.W 


Gegen  1881  mehr  (+)  oder 
weniger  (— )  um 


Gulden 


Percente 


Nieder- Oesterreich  ohne  Wien  und  Umgebung 

Wien  und  Umgebung 

Nieder-Oesterreich  mit  Wien  und  Umgebung    . 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark , 

Kärnten 

Krain 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Summe  .    .   . 


18.662.989 

40.380.778 

59,043.767 

9,781.257 

2,433.751 

13,488  340 

4,682.424 

3.974.839 

6.270.012 

80.089.642 

24.177.758 

5.035.844 


800.805 

5.118.363 

4.317558 
152.915 
130.746  1+ 

4.570.396  I- 
109.955  + 
707.622  '+ 
264,078  - 
695.567   -f 

1,157.650  [+ 
706.865  1- 


41 

145 
7-9 
1-6 
5-6 

253 
2-3 

216 
40 
0-8 
50 

12  3 


I  208,977.634 


+  1.730.674  l-f      0-8 


Der  Process  der  Entlastung  des  Bealbcsiizes  ?on  Hypothekenscbuldcn  ist  somit 
im  Vergleich  zu  den  Ergebnißsen  des  Vorjahres  in  Tirol  (um  4*0  Percente),  in  Seblesien 
(um  12-3  Percente)  und  in  Steiermark  (um  25'3  Percente)  zurückgegangen,  hat  dagegen  in 
den  übrigen  Kronländern  an  Intensität  zugenommen;  von  einigem  Belange  war  diese  Zu- 
nahme der  Entlastung  übrigens  nur  in  Krain  (216  Percente),  ferner  in  Nieder-Oesterreich 
(7*9  Percente)  wo  sie  jedoch  auf  Wien  und  dessen  Umgebung  beschränkt  war  Von  dem 
Gesammtbetrage  der  Entlastung  per  208,977.634  Gulden  entfielen  auf  Wien  und  dessen 
Umgebung  40,380.778  Gulden  (gegen  35,262,415  Gulden  im  Vorjahre),  25  075  272  Gulden 
auf  den  landtäflichen  Besitz  (gegen  17,696.468  Gulden  im  Vorjahre),  1,343.386  Gulden  anf 
den  Montanbesitz  (gegen  3,034.887  Gulden  im  Vorjahr),  das  Uebrige  anf  den  sonstigen  Besitz. 

6.  Effective  Zunahme  des  HypptbekarLastenstande«.  Vergleicht 
man  die  Seite  66  sub  5  a  angegebene  Ziffer  der  im  Jahre  1885  neu  intabulierten  Pfandschulden 
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▼00  264,848.898  Gulden  mit  der  Seite  68  snb  5  6  angegebenen  Ziffer  der  bücherlichen  Bntlastnng 
per  2(]6.977.634  Golden,  so  ergibt  sich  für  das  Jahr  1835  eine  effective  Zooahme  des  Hypo- 
thekar-Lastenstandes  im  Betrage  von  55,871.264  Golden  (gegen  57,241.340  Goldeo  im  Voi^ 
jähr).  An  dieser  effectiveo  Zunahme  des  Lastenstaodes  participierteo  alle  Krooläoder  mit 
Ansnahme  voo  Salzborg  ond  Karoten;  am  st&rksten  Böhmen  (mit  35'8  Hillioneo),  Nieder- 
Oesterreich  (mit  6*9  Millionen)  ond  Tirol  (mit  6'3  HiUionen).  Die  oachfolgeode  Tabelle  gibt 
eioe  üebersicht  über  die  effective  Zo-,  beziehoogsweise  Abnahme  des  Hypothekar-Lasteo- 
standes in  deo  einzelnen  Kroolandero  während  des  Jahres  1885  im  Ganzen  ond  per  Qoadrat- 
kilometer  Bodeofläche. 


{{      Nene 
'  Belastong 


Kronland 


Nieder-Oesterr.  ohne  Wieo  ond  Umgeh. 

Wien  ond  ümgebong 

Nieder^Oesterr.  mit  Wien  ond  Umgeb. 

Ober-Oesterreich 

Salzborg 

Steiermark 

Kämteo 

Krain 

Tirol     

Böhmen 

Mahren 

Schlesien 

Im  Ganzen  .    . 
7.  Die  Ursachen  der  Be 


Kntlastong 


im  Jahre  1885 


Zonahme  (4')t  Abnahme 
(— )  des  Lastenstandes 


Im  Ganzen 


l^iSiji 


tna- 
lom. 


Golden  österr.  Wihr. 


19,259.877,  18,662.989 
46,727.444,  40.380.778 


65.987.321 
10.751.767 

2,224.148 
14.196.968; 

3.644.421| 

4,429.063 

12.562.33i; 

115,914.5231 

28.333.596, 

6.804.760 


59,043.767 
9.781.257 
2.433.751 

13.488.340 
4,682.424 
3.974.839 
6.270012 

80,089.642 

24.177.758 
5.035.844 


596.888 
6,346.666 
6,943.554 
970.510 
209.603 
+  70a628 
—  I,03a003 
+  454.224 
4-  6,292.319 
+35.824.881 
+  4,155.838 
+  1,768.916 


+55,871.264 


+        31 
+ 13.678 


+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


351 

81 

29 

32 

100 

45 

236 

690 

187 

344 


298 


.  126,4848.8981208,977.634 

astong.  Die  der  Belastoog  des  Bealbesitzes  mit 
Hypothekenscholden  zo  Groode  liegenden  Ursachen  können  bis  zo  einem  gewissen  Grade 
ans  der  Verschiedenartigkeit  der  Rechtstitel  ermittelt  werden,  auf  Grand  deren  das  Gericht  die 
EinTerleibong  des  Pfandrechtes  znr  Sicherstellong  einer  Forderong  aof  ein  onbewegliches  Got 
bewilligt.  Nach  deo  voo  den  Gmndbochsämtem  gemachten  Angaben  entfielen  von  dem  Ge- 
sammtbetrage  der  nenen  Belastong  per  264,848.8^  Gnlden 

146378.924  Golden  oder  55'3  Percente  aof  Hypothekar-Darleheo, 
42,627.983        „        „      161        „  „     sichergestellte  Kao&chUliogsreste, 

37,267.385        „        „     14*0        »  ,    Caotiooen  für  gewährten  Credit  u.  s.  w., 

23.825.788        »        »       9*0        „  „     Erbtheils-  nnd  Vermächtniss-Forderongen, 

12.887.790        „        „       4*9        „  „     ezecotiYe  Intabolatiooen  ood 

1,861.028        „        ,       0-7        ,  „    jostificierte  Prünotationen. 

Vergleicht  man  die  Ergebnisse  des  Jahres  1885  mit  jenen  der  Yoijahre,  so 
zeigt  es  sich,  dass  der  Antheil  der  Hypothekardarlehen  am  Gesammtbetrage  der  neoen  Be- 
lastnog  von  50*7  Percente  im  Jahre  1881  allmälig  aof  55*3  Perceote  gestiegen  ist,  die 
Ziffer  derselben  von  1247  Millionen  Golden  aof  146*3  Millionen ;  ebenso  ist  der  Betrag  der 
ezeootiY  intabolierten  Forderongen  von  11*1  Millionen  Goldeo  im  Jahre  1833  aof  12*8 
Millionen  Golden  im  Gegeostandsjahre ,  d.  i.  om  15*3  Perceote  gestiegeo.  Die  Belastong 
dorch  Erbtheilongs-  ond  Verlassenschafts-Forderoogeo,  welche  schoo  seit  mehr  als  einem 
Deceoniom  zwischeo  22  ond  24  Milliooeo  Goldeo  jährlich  schwankt,  hat  anch  im  Jahre 
1885  diesen  Betrag  nicht  überschritten;  dagegen  hat  die  Belastung  des  Bealbesitzes  dordi 
KaufschiUiogsreste  om  4*1  Milliooeo  Goldeo  oder  2*4  Perceote  gegeo  deo  Dorchschnitt  aos 
den  letzteo  fünf  Jahren  abgenommen;  der  Betrag  der  aos  „anderen  Verträgen"  (Caotionen 
für  gewährte  Bank-  ood  Steoercredite,  Sicherstelloogeo  für  empfaogeoes  Heiratsgot  o.  s.  w.) 
entstandenen  Pfandscholden  ist  zwar  um  4*5  Millionen  Gnlden  geringer  als  im  Vorjahre 
gewesen,  fiberstieg  aber  noch  immer  den  fünfjährigen  Darchschnitt  nm  mehr  als  anderthalb 
Millionen  Goideo.  Die  io  Folge  jostificierter  Präootatiooen  entstandene  Belastung  des  Beal- 
besitzes war  im  Jahre  1885  von  keinam  grösseren  Belange  wie  in  den  Voijahren. 

8.  Stand  der  Hypothekenschnld  am  Schlüsse  des  Jahres  1885.  Die 
in  Folge  Erlasses  des  k.  k.  Justizministeriums  vom  17.  Mai  1882,  Z.  1680,  von  den  ver- 
schiedenen Grundbuchsbehörden  vorgenommene  Erhebung  der  auf  dem  gesammten  Realitäten- 
besitz  haftenden  und  in  den  öffentlichen  Büchern  eingetragenen  Pa^v-Capitalien  (Hypo- 
thekeoschulden)  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1881  ergab  eine  Belastung  von 
2.722,527.610  Gulden  öst.  W.*)    Da    die  seit  1.  Jänner  1882    bis   inclusive    31.  December 


*)  Vergl.  „Statistische  MoLatscnrift",  X.  Jahrg..  Seite  813  ff. 
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1885  neu  inUbalieiten  Hypothekensclialden  1.041,760.652  Golden  betrogeo,  die  gleichseitig 
grnndbftclierlicli  gelöschten  Hypothekenschnlden  dagegen  871,432.768  Gnlden,  wonns  eine 
effective  Zanahme  des  Lastenstandes  im  Betrage  von  170,327.884  Golden  oder  6V4  Percentaa 
resultiert,  so  bezifferte  sich  die  Gesammtxiffer  der  anf  dem  Bealitätenbesitxe  haftenden 
Hypothekenschnlden  am  31.  December  1885  aof  2.892,855.494  Golden. 

Die  thatsächliche  Belastung  des  Realbesitzes  ist  jedoch  erheblich  geringer 
als  dieser  von  den  Grnndbächem  aosgewiesene  Lastenstand,  weil  es  nicht  möglich  ist,  die 
dnrch  Zahlung  getilgten  oder  dnrch  Ableben  der  Bezugsberechtigten  zwar  erloscheoen  aber 
gmndbftoherlich  nicht  gelöschten  Forderungen  aasaoscheiden  und  die  von  den  Hypothekar- 
schuldnern geleisteten  Annnitätensahlungen,  sowie  die  Nichtbenötzang  oder  nur  tbeil weise 
Benützung  grundbflcherlich  sichergestellter  Credite  zu  berücksichtigen.  Die  nachfolgende 
Tabelle  gibt  eine  Uebersioht  ftber  die  mit  Schluss  des  Jahres  1885  in  den  öffentlichen  Böcbern 
eingetragen  gewesenen  Hypothekenschulden  in  den  einzelnen  Kronländern  und  über  die 
relative  Zu-,  beziehungsweise  Abnahme  derselben  seit  Bude  1881,  dann  &ber  die  anf  jeden 
Quadratkilometer  Bodenfläcbe  durchschnittlich  entfallende  Belastung. 


Kzonland 


Nieder-Oesterreich  ohne  Wien  und 
Umgebung 

Wien  und  Umgebung 

Nieder-Oesterreich  mit  Wien  und 
Umgebung 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 


Znsammen  . 


Betrag  des  in  den  öflfentliohen  Büchern  ein- 
getragenen Lasteostandet  ia  Gnlden  öet.  W. 
am  Schlosae  des  Jahres 


1881 


234,536.053 
346,510.447 

581.046.500 
140.624.400 

35.950.300 

58.689.930 
264,662.400 

65.232.170 

188.044.300 

1.012.891.100 

296.420630 

78,965.880 


1886 


im  Ganzen 


per  Quadrat- 
kilometer 


241.900.683 
365.692.706 

607.593.389 
157.634203 

35.793.690 
252.891.044 

65,950.326 

65,75a072 

212.081.996 

1.103.680.495 

307.491.329 

83.980.950 


12.495 
788.131 

30.651 

13.153 

5.004 

11.276 

6.385 

6.605 

7.947 

21.246 

13.837 

16.316 


2.722.527.6101  2.892,855.494| 


15.414 


Zunahme 

l-f).  reep. 

Abnahme 

(-)  d©^ 

Lasteo- 

Stande« 

seit  1881  in 

Perftenten 


+ 
+ 

+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


31 
5-5 

4-5 

121 
0-4 
2-2 
2-0 

0-8 
12.8 
90 
3-7 
63 


+    6*3 


Abgenommen  hat  der  bücherliche  Lastenstand  seit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1881 
nur  in  Salzburg  um  0*4  Perceute  und  in  Steiermark  —  um  2*2  Percente;  anf  nah«zu 
gleicher  Höhe  hat  er  sich  erhalten  in  Krain  und  angenommen  in  allen  übrigen  Kronländem ; 
diese  Zunahme  war  am  schwächsten  in  Kärnten  (20 Percente),  am  stärksten  in  Ober-Oester> 
reich  (12*1  Percente)  und  in  Tirol  (12*8  Percente).  Lässt  man  jedoch  die  auf  den  landtäf- 
liehen  Besitz  der  Alpinen  Hontangesellscbaft  in  Ober-Oesterreich  (als  Haupteiolsge)  sicher- 
gestellte Prioritäts- Anleihe  von  24  Millionen  Mark  ausser  Rechnung,  so  beziffert  sich  die 
bücherliche  Hypothekenschnld  des  Landes  ob  der  Enns  Ende  1885  auf  145*6  Millionen 
Gnlden  im  Ganzen,  auf  12.151  Gnlden  per  Quadratkilometer  und  die  Zunahme  derselben 
seit  1884  nur  auf  3'5  Percente.  Das  auffallend  starke  Anwachsen  der  auf  dem  Realitäten- 
besitze  in  Tirol  sichergestellten  und  in  den  Verfachbüchern  protokoUirten  Forderungen  hat 
einerseits  darin  seinen  Grund,  dass  die  bei  Besitzveränderungen  durch  Kauf,  Gutsübergabe 
oder  Todesfälle  von  den  neuen  Erwerbern  eingegangenen  Verpflichtungen  (Kanfschillings* 
reste,  Ausgedinge.  Pflichttheile  und  Vermächtnisse)  in  diesem  Lande  aussergewöhnlich  hoch 
sind,  andererseits  darin,  dass  die  dnrch  Zahlung  getilgten  oder  durch  das  Ableben  der  Be- 
zugsberechtigten erloschenen  Verpflichtungen  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  zur  Kenntniss  des 
Gerichtes  gebracht  werden  und  daher  auch  nicht  in  den  statistischen  Nachweisuogen  der- 
selben zur  Geltung  kommen. 

9.  Der  Zinsfuss.  Der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eingetretene  Umschwung  in 
den  allgemeinen  Geld-  und  Zinsfuss  Verhältnissen  hat  auch  auf  die  Höhe  des  Ziosfnsses  f&r 
Hypothekar-Darlehen  seine  Rückwirkungen  geäussert.  Wie  intensiv  der  Umschwung  in  diraer 
Beziehung  gewesen  ist.  lässt  sich  am  besten  ans  den  Nachweisongen  entoehmon,  welche  die 
Grundbucbsbehörden  seit  dem  Jahre  1879  über  den  Zinsfuss  der  von  öffentlichen  Anstalten 
und  von  Privatpersonen  gegebenen  und  auf  unbeweglichen  Gütern  sichergestellten  Darlehen 
(Hypothekar-Darlehen)  liefern.  Im  J.  1879  haben  die  Grundbucbsbehörden  den  Zinsfuss  fär  114.074 
Hypothekar-Darlehen  im  Gesammtbetrage  von  110,607.426  Gnlden  angegeben,  im  Jahre  18B5 
für  109.387  Hypothekar-Darlehen  im  Gesammtbetrage  von  146,277.618  Gnlden.    Stellt  maa 


Mittheilangen  und  IftseaUen. 


71 


dio  Ergebnisse  dieser  beideo  Jahre  einander   gegenüber,    so  seigt  sich    folgendes  Besnltat. 
Es  waren  yersinsiioh: 


1879 


Zum  Zinsfnsse  von 


P*^""«'   I     in^Sife, 


1885 


Darlehen 


Betrac 
in  Golden 


0 

1 

über 


Percent     .   .   . 

-2  Percente     . 
2—3 
3—4 

4    -47, 
4V,-  5 
6    -57, 
57.-  6 
6    -67. 
67.-  7 
7-8 
8    —10 
10 


Percente 


12 
15 
20 


-12 
—15 
—20 


2.136 

14 

201 

4.427 

565 

13.400 

2.704 

52.331 

2.915 

13.197 

12.478 

6.143 

2685 

421 

325 

132 


114.074 


2.003.726 

6a634 

191.371 

2,213.625 

436.540 

15,748.175 

12.980.163 

51.931.580 

2.566.513 

9.274.388 

a262.3l3 

3.226.365 

1.245.813 

161.242 

146.575 

150.403 


110.607.426 


1.404 

10 

166 

4.496 

2.502 

31.146 

7.058 

46.949 

r.681 

8.581 

4.757 

537 

48 

2 


962.805 

20.572 

255.054 

13.534.341 

6,829.294 

52.559.775 

14.697.554 

42,772.728 

2.312.782 

6,509.285 

5.399.346 

409.224 

14.628 

230 


109.337    I  146Ä77.618 


Summe 

Der  unterschied  zwischen  den  Ergebnissen  der  beiden  Jahre  tritt  sofort  in  die 
Angen ;  die  Hypothekar-Darlehen  mit  mehr  als  zwdlfpercentiger  Yenünsong  sind  nahezu 
yerschwanden ;  es  ist  dies  zum  Theile  eine  Wirkung  des  gesunkenen  Zinsfnsses  ftberhanpt, 
zum  Theile  aber  auch  eine  Wirkung  des  sogenannten  Wachergesetzes  vom  28.  Hai  1881. 
R  G.  Bl.  Nr.  47,  wider  unredliche  Vorgänge  bei  Greditgefchäfteo.  Sieht  man  von  den  an- 
geblich unTerzinslichea  Darlehen  ab.  von  welchen  vielleicht  gar  manche  za  den  hochver- 
»Dslichen  zu  rechnen  wären,  wenn  man  die  Bedingungen  ihres  Zustandekommens  kennen 
wfirde,  80  zeigt  sich  sofort,  dass  die  Darlehen  mit  einer  Verzinsung  von  mehr  als  2  Percente 
bis  inclusive  57.  Percente  seit  dem  Jahre  1879  sowohl  an  Zahl  wie  an  Betrag  zugenommen 
haben,  dass  dagegen  alle  Darlehen  mit  mehr  als  57.percentiger  Verzinsung  sowohl  an  Zahl 
wie  an  Betrag  bedeutend  abgenommen  haben.  Das  genaue  If aass  dieser  Zu-,  beziehungsweise 
Abnahme  ist  aus  der  nachfolgenden  vergleichenden  Uebersicht  zu  entnehmen. 


|l      unter  1.000  Darleben 

1       Unter  l.OOO  Onlden 

ms 

;i    waren  zn  nebeaangecebenem  ZiaafoBae  TersinsUcb 

ZinafaM 

;i 

daher  1885 

daher  1885 

'     1879 

188& 

mehr  (4-) 

1879 

1886      mehr  (+) 

weniger!—) 

wenUterc— ) 

0  Percent 

19 

13 

—      6 

18 

7 

—    11 

1 — 2  Percente 

1       0 
2 

0 
2 

1 
2 

§ 

—      1 

aber    2—3      Pereuit«  .... 

'    .       3    -4           ,        .   .   .  . 

39 

41 

+      2 

20 

93 

+    73 

1    ,      4    -  4V,        „        .... 

5 

23 

+     18 

4 

47 

+    43 

.       4V,-  5           „        .... 

117 

2a5 

+  168 

142 

359 

+  217 

',       5    -  5V,        .        .... 

24 

65 

+    41 

117 

100 

-    17 

,    :       5'/.-  6           ,        .... 

459 

430 

-    29 

470 

292 

—  178 

.       6-6'/,       „        .... 

25 

15 

-     10 

23 

16 

-      7 

,  6'/,-  7     :    .... 

116 

78 

—    38 

84 

44 

—    40 

.7-8           .        .   .   .   . 

109 

43 

-    66 

75 

37 

-    38 

.8-10       ;     .... 

54 

5 

—    49 

29 

3—26 

.10-12           

23 

0 

-    23 

11 

0-11 

,12                     ,        .  .   .   . 

8 

0 

-      8 

4 

0 

-      4 

B)  Veränderungen  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten 
in  den  Ländern  mit  derzeit  noch  unvollständigem  ^Grundbuchswes  e  n 
(Kfistenlaad,  Galizien,  Bukowina).  Da  der  Stand  der  Grundbnchsarbeiten  in  diesen  drei 
Ländern  in  stetem  Fortschritt  begrüTen  ist,  so  wächst  begreiflicher  Weise  auch  mit  jedem 
Jahre  sowohl  die  Zahl  wie  der  Geldbetrag  der  in  den  öffentlichen  Bachern  eingetragenen 
und  von  den  Tabularbehörden  in  ihren  Geschäftsausweisen  angegebenen  Veränderungen  im 
Besitz-  und  Lastenstande  der  Bealitäten.  Ein  Vergleich  der  Ergebnisse  der  einzelnen  Jahre 


72  Hittheilniigeo  and  Miscellen. 

ist  daher  im  AUgemeineQ  ansnlässig  and  hat  nar  besüglich  Jener  wenigen  Beeitutands 
Kategorien  oder  Realgerichtssprengel  Sinn  und  Berechtignng ,  fiär  welche  bereits  seit  län- 
gerer Zeit  ein  gehörig  instrniertes  öffentliches  Buch  besteht. 

1.  Kästenland.  In  jenen  27  (von  32)  Gerichtsbezirken  des  Küstenlandes,  in 
welchen  im  Jahre  1885  bereits  Omndbticher  oder  Landtafeln  bestanden,  haben  in  diesem 
Jahre  7.006  Realitäten  im  Werthe  von  11,232. 112  Gnlden  ihre  Besitzer  gewechselt  nnd 
zwar  4.459  (63*7  Percente)  durch  Kaufverträge,  528  oder  7*5  Percente  in  Folge  von  Ehe- 
pakten, Tausch  nnd  Schenknngs vertragen,  338  oder  4*8  Percente  in  Folge  von  Execntions- 
fühmngen  nnd  1.681  oder  24*0  Percente  in  Folge  von  Todesfällen.  Der  Betrag  der  neuen 
Belastung  belief  sich  auf  5,711.747  Gulden,  wovon  56  5  Percente  auf  Darlehen,  15'0  Per- 
cente auf  Gautionen  aller  Art,  14*2  Percente  auf  executive  Intabnlationen ,  12*0  Percente 
auf  sichergestellte  Kauf^chillingsreste,  1*9  Percente  auf  Fordernngen  aus  Erbtheilungen  und 
Vermächtnissen,  die  restlichen  (0*4  Percent)  auf  jnstificierte  Pränotationen  entfielen.  Der  neuen 
Belastung  von  5,711.747  Gnlden  stand  eine  Entlastung  im  Betrage  von  3,625.042  Golden 
gegenäber  (darunter  326.919  Gnlden  welche  in  Folge  Unzulänglichkeit  des  Erlöses  gelöscht 
wurden),  woraus  sich  für  das  Jahr  1885  eine  Zunahme  des  Hypothekar-Lastenstandes  im 
Betrage  von  2,086.705  Gnlden  (gegen  2,055.131  Gulden  im  Vorjahr)  ergibt. 

2.  Galizien.  In  den  170  Gerichtsbezirken,  ans  welchen  Nachweisangen  über  den 
Greschäftsverkehr  der  Tabularbehörden  für  das  Jahr  1885  vorliegen,  betrug  die  Zahl  der 
vorgekommenen  nnd  in  den  bereits  bestehenden  öffentlichen  Bächern  eingetragenen  Verän- 
demnjcen  im  Besitzstande  29.406  im  Werthe  von  26,461.770  Gulden;  davon  entfielen 
76'3  Percente  auf  die  durch  Kaufverträge,  9*2  Percente  auf  die  dnrch  „andere  Verträge^ 
und  13*6  Percente  auf  die  dnrch  Todesfälle  herbeigefäbrten  Besitzveräudernngen. 
An  neuen  Pfandschulden  wurden  27,737.543  Golden  intabaliert  (darunter  67*6  Percente  an 
Darlehen,  11'5  Percente  an  Sicherstellnngen  aller  Art,*  111  Percente  au  executiv  intabu- 
Herten  Fordemogen,  7*5  Percente  an  Kanfschillingsresten,  1*4  Percente  an  ErbtheiUngs- 
nnd  Vermächtniss-Forderungen,  0*9  Percente  an  jastiflcierten  Pränotationen) ;  gelöscht  wurden 
461  Satzposten  im  Gesammtbetrage  von  17,058.205  Gulden,  woraus  sich  eine  Zanahme  des 
Hypothekar-Lastenstandes  in  der  Höhe  von  10,669.338  Gnlden  (gegen  11,133.252  im  Vor- 
jahre) ergibt. 

3.  Bukowina.  Die  Zahl  der  von  dem  Landtafelamte  und  den  16  Grnndbachs- 
ämtern  dieses  Landes  aosgewiesenen  Besitzverändernngsfälle  beziffert  sich  auf  5.230  im 
Werthe  von  3,345.132  Gnlden,  wovon  81*8  Percente  auf  Kaufverträge,  6*4  Percente  auf  an- 
dere Verträge,  2*4  Percente  auf  execntive  Verkäufe  nnd  9*4  Percente  auf  Verlassenscbafts- 
Realitäten  entfielen.  Der  Betrag  der  neu  intabulierten  Hypothekenschnlden  belief  sich  auf 
3,029.654  Gulden,  wovon  59'5  Percente  auf  Darlehen,  18'0  Percente  auf  executive  Intabn- 
lationen, 10*8  Percente  auf  Sicherstellnngen  aller  Art,  5*8  Percente  auf  Kanf^chillingsreste, 
3*7  Percente  auf  jnstificierte  Pränotationen  nnd  2*2  Percente  auf  Erbtheilungs-  und  Ver- 
mächtnissfordemngen  entfielen);  gelöscht  wurden  1.078  Satzposten  im  Gesammtbetrage  von 
2,391.636  Gulden,  woraus  sich  eine  Zunahme  des  Lastenstandes  in  der  Höhe  Von  638.018 
Golden  (gegen  518.179  Gnlden  im  Voijahr)  ergibt.  Dr,   WinckUr. 


Zahl  der  Ssterr.  Sparoassen  und  Eiiieger  derselben  im  Jahre  1885. 

Nachdem  die  letzten  Eingaben  zur  Sparcassenstatistik  fär  1885  erst  nach  Jahres- 
schluss  1886  erhältlich  waren,  kann  auch  die  Bearbeitung  des  betreffenden  Materiales 
diesmal  erst  später  als  sonst  snm  Abschlösse  gebracht  werden  und  geben  wir  im  Vorstehenden 
zunächst  die  auf  die  Zahl  der  Sparcassen  und  die  Einlegerbewegung  im  Jahre  1885  bezäg* 
liehen  Daten. 

Die  Anzahl  der  Österreichischen  Sparcassen  hat  im  G^genstandsjahre  abermals  um 
7  zugenommen,  nnd  zwar  sind  8  Anstalten  zur  Eröffnung  gelangt  und  eine,  nämlich  die 
seit  1881  in  Liquidation  befindliche  Sparcasse  in  Sacco  (Tirol),  wurde  geschlossen.  Es  ver- 
mehrten sich  die  Sparcassen  in  Böhmen,  Mähren  nnd  Schlesien  um  je  zwei,  in  Ober- 
Oesterreich  und  Steiermark  um  je  eine,  während  in  Tirol  der  vorerwähnte  Abfall  einer 
Anstalt  eintrat. 

Die  Errichtung  der  neuen  Anstalten  erfolgte  in  6  Fällen  durch  die  betreffenden 
Gemeinden  unter  ihrer  Haftung,  bei  der  Sparcasse  in  Gablonz  durch  einen  Verein  und  bei 
jener  in  Liezen  dnrch  die  Bezirksvertretung  nnd  bestanden  Ende  1885  283  Gemeinde-,  61 
Vereins-  nnd  20  Bezirks-Sparcassen,  mithin  im  Ganzen  364  Anstalten  dieser  Art 

Wir  können  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  das  Jahr  1886  einen  angewöhnlich  starken 
Zuwachs  an  Sparcassen  brachte,  da  bisher  mehr  als  20  Genehmigungen  von  solchen  bekannt 
wurden  nnd  von  16  neuen  Anstalten  bereits  die  Eröffnungsanzeigen  vorliegen. 
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Linder 


Anzahl 

der  mit 

Jahres- 

sclilaBi 

be 

stehonden 

Sparcaiseo 


Nied.-Oestorreich 

Ober-Oesterreich 
I  Salsbug  .  .  . 
.  Steiermark  .  . 
;  Kirnten      .    .    . 

Krain      .... 

Köstealaod  .  . 
,  Tirol  0.  Yorarlb. 

Böbmen       .    .    . 

Mähren    .... 

Schlesien     .    .    . 

Galisien      .    .    . 

Bukowina   .    .    . 

Dalmatien       .    . 


68 

34 

4 

48 

8 

2 

2 

15 

94 

46 

18 

22 

1 

2 


Im  Gänsen  1885 


Im  Jahre 


1884. 

1883. 

1882. 

1881. 

1880. 

1879 

1878. 

1877. 

1876. 


364 

357 
352 
345 
335 
328 
324 
319 
311 
305 


Zahl  d  er  Sparcassenbüchr  (Einleger,  Interessenten) 


sn  Anfang 

des  Ja^es  nen 

in  ümUnf  i  an^ge- 

{  geben 


im  Laufe  des 
Jahres  1885 


geUlgt 


;  zu  Ente 
■des Jahres 
;in  Umlanf 


515  599 

147.841 
25.3911 

216.025| 
45  087 
40.437 
13.206 

109.470 

482.859; 

108.1771 
43.270! 

102.804 

7.230 

469 


102472 
23.342 

5  6571 
46.2071 

8.928; 

7.720' 

3.688 
25810 
92.656 
20.114 

7.251 
35.7381 

3.1H9I 
33 


78.175 
18.465 

3.941 
40.071 

7.370 

6.00«; 

3.091 
19.459 
76.440 
17.200: 

5355 
30.024 

2.453 
66 


539896 

152.718 

27.107 

222.161 

46.645 

42.151 

13.803 

115.821 

499  075 

111.091 

45.166 

108.518 

7.916 

436 


•)  l.8'»7.8K5'  382.755  308  11 6|  1,932.504 


•)  1.769.680 
•)  1.689.829 
»)  I  616.936 
')  1,550.084 


367.762 

356.952 

342941 

')  1.482  5591  345*627 

1.425.1741   ? 

1.403.9261   ? 

1.381.077'   ? 

1342.693   ? 


382.359  294.207  1,857.832 


287.733  1.769.858 
283.348  1.690.540 
274.455.1,618  570 
277.366  1.550.820 


,1.491.887 
1.425.174 
1.403.926 
1.381.077 


Zunahme  +  oder 
Abnahme  — 


im  Jahre 

1885 


im  Jahre 
1881 


+  24.297 
+  4  877 
1.716 
6  136 
1.558 
1714 
597 
6.351 


4- 
+ 
+ 
+ 
+ 


4- 16.216 


+ 
+ 


2.914 

1.896 

5.714 

686 

33 


+  20.663 
+  5.570 
+  1.556; 
-f  11.116 


3.088' 

2.628! 

557 

10.872 

17  432 

3.896 

2.269 

8.001! 

563 

59 


±  74.639L!-!- 88.152 

+  88.152!  — 
4-80.029: 

4-  73  6041  - 

4-68.4861  — 

4- 68.261 1  — 

4-  66.713;  - 

4-  21.248'  - 

4-  22.849'  — 

4-38.384  — 


Die  Einlegerbewegnng  war  1885  mit  690.871  Parteien  grosser  als  1884(676.566) 
dag  Ergebnis»  derselben  jedoch  weniger  gfinstig,  da  1885  zwar  um  396  oene  Sparcasseb&cher 
mehr  aasgegeben,  dagegen  aber  nm  13.909  mehr  getilgt  wurden  als  im  Vorjahre;  die  Ein- 
legerznnahme  mithin  nm  13.513  kleiner  erscheint  als  1884.  Nur  in  Nieder-Oesterreich  seigt 
sich  1885  ein  erhebliches.  Qbrigens  aasschliesslich  anf  die  beiden  Anstalten  in  Wien  snröck- 
snfhhrendes  Pins  im  absoluten  Einlegerznwachse,  doch  weisen  auch  SaUburg,  das  K&stenland 
und  die  Bukowina  eine  relativ  erhebliche  Mehrisunahme  aus  und  auch  der  Abfall  in  Dal- 
matien ist  kleiner  als  1884. 

Die  fibrigen  Linder  xeigen  1885  kleinere  ZuwachsiiiTem  als  1884.  wobei  von  den 
grosseren  namentlich  Steiermark  und  Tirol  mit  wesentlich  niedrigeren  Za!hlen  in 's  Auge 
fallen,  wofftr  wir  bei  dem  letztgenannten  Lande  allerdings  die  Ursache  zumeist  darin  zu 
snchen  haben,  dass  mehrere  Anstalten  daselbst  die  bisher  fiblichen  Einlagsscheioe  nach  und 
nach  einziehen  und  anstelle  zahlreicher  derselben  eine  kleinere  Anzahl  Einlagsbficher  tritt. 

In  den  letzten  10  Jahren  nahm  die  Zahl  der  Einleger  der  österreichischen  Privat- 
Sparcassen  you  1.342.693  auf  1.932.504,  mithin  um  589.811  oder  fast  44  Percente  zu.  Für 
die  letzten  6  Jahre  besitzen  wir  auch  die  Nachweifung  über  Zuwachs  und  Abfall  an  Ein- 
legern, und  zwar  traten  in  diesem  Zeiträume  2,178.395  neue  Interessenten  ein  und  wurden 
1,725.225  bestehende  entfertiget,  was  einen  Zuwachs  von  453.171  und  nach  Abschlag  der 
leider  nuTermeldlichen  Richtigstellungen  (die  fär  diesen  Zeitraum  — 3.226  ausmachen)  eine 
thatsächliche  Einlegerzu nähme  von  449.945  ergibt. 

Im  Jahre  1885  erfolgten  femer  1,152.677  Theil-Einzahlungen  und  1,080.323  Theil- 
Bicktahlungen  und  gestaltete  sich  der  gesammte  Parteienverkehr  im  Einlagsgeschäfte  der 
Sparcanen  seit  1880  folgen  dermaasen 
Im  Jahre 


Samme  der 


Einzahlungsposten 

1885 1,535.432 

1884 1.507472 

1883 1.424.844 

1882 1,338.516 

1881 1.244.521 

1880 1.161.603 


R&cksahlunKSposten 
1.388.439 
1.294.585 
1.231.041 
1.157.699 
1.114.176 
1.078.631 


Oesammter 
Parteleoverkehr 

2.923.871 
2.802.057 
2.655.885 
2.496.215 
2.358.697 
2.240.234 


*)  Bichtagstellang    der    Vorjahrsangaben,     und    zwar    pro    1881    -|-SS.    pro    1883    —178, 
pro  188a  —711,  pro  1881  — I.a3l,  pro  i880  —736  und  pro  1879  —9.328. 
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Ancb  diese  Ziffern  bewegen  sich  dnrchwega  in  an&ieisender  Richtung,  doch  ist 
zu  conaUtieren ,  dass  der  Antheil  d^r  Rttckzahlnagan  am  gesammten  Parteienverkehr  der 
von  48*2  Percenten  im  Jahre  1880,  bis  1884  anf  46'2  Percente  gesunken  war,  sich  im  Jahre 
1885  wieder  anf  47*5  Percente  hob,  da  sich  die  Zahl  der  Einzahlungen  nnr  nm  27.960,  jene 
der  Rückforderangen  aber  nm  93.854  vermehrte. 

Da  seit  1883  in  Oesterreioh  anch  eine  Staatssparcasse  fangiert,  dürfte  es  nicht 
ohne  Interesse  sein,  die  Binlegerbewegnng  derselben  vereint  mit  jener  der  Privat-Sparcassen, 
wie  dies  im  Nachfolgenden  geschieht,  darzastellen. 

Zahl  der  Einleger 


im  Laufe  des  Jahres 


1885 


1884 


nen  eingetreten 
(  bei  der  Post-Sparcasse    .   .  127.542 
bei  den  Privat-Sparcaasen  .  382.755 


entf artiget 

62.028 

308.116 


mit  Ende  des 

Jahres 

verblieben 

494.267 

1,932.504 


Zunahme  im 

Laufe  des  Jahres 

65.514 

74.639 


Zusammen.   .510.297  370.144  2.426.771  140.153 

bei  der  Post-Sparcasse    .   .  144.406  68.706  428.753  75.700 

bei  den  Privat-Sparcassen  .  382.392  294.207  1.857.865  88.185 


1883 


Zusammen  . 
bei  der  Post-Sparcasse  . 
bei  den  Privat-Sparcassen 


526.798 
409.940 
367.762 

777.702 


362.913 

56.887 
287.911 


2.286.618 

353.053 

1,769.680 


163.885 

353.053 

79.851 

432.904 


y  Znsammen .   .  777.702  344.798  2,122.733 

Seit  Errichtung  der  Staatssparcasse  vermehrten  sich  demnach  die  Sparer  in  Oester- 
reich  von  1.689.829  auf  2,426.771.  das  ist  nm  736.942  oder  43'61  Percente,  im  ersten  Jahre 
1883  zum  weitaus  überwiegenden  Theile  durch  die  nenen  Einleger  der  Staatssparcasse,  wo- 
gegen in  den  beiden  letzten  Jahren  dieser  nur  ^41.214,  den  Privat-Sparcassen  jedoch 
162.824  Einleger  zuwuchsen. 

Ungemein  charakteristisch  für  die  Qualität  der  Sparenden,  wie  sich  dieselbe  durch 
das  Festhalten  des  Sparcassebuches  beurtheilen  lässt,  erscheint  die  Betrachtung  des  Bnt- 
fertigungspercentes,  d.  h.  der  Relativzahl,  welche  sich  bei  Vergleichnng  der  in  jedem  Jahre 
entfertigten  Einleger  zur  gesammten  jeweilig  bestandenen  Einlegerzahl  (Vorjahrsstand  +  neu 
eingetretene  Interessenten)  herausstellt    Es  wurden  entfertiget: 

1883  1884  I88S 

Percente 

bei  den  Privat-Sparcassen 13*99  13*67  13'76      )     der  jeweiligen 

„   der  Post-Sparcasse     13*88  13*81  11*15      /         Einleger 

Ohne  demnach  der  Frage ,  ob  die  eine  oder  die  andere  Institution  mehr  den  In- 
teressen der  wirklichen  Sparer  oder  jenen  der  Gapitalisten  dient,  nahezutreten,  liest  sich 
aus  den  vorstehenden  Ziffern  deducieren,  dass  die  Einleger  hier  wie  dort  mit  gleichem  Eifer 
an  der  Einlage  festhalten  und  eine  grössere  Beständigkeit  sich  blos  im  Jahre  1885  bei  den 
Einlegern  der  Post-Sparcasse  zeigte.  H.  Ekrenberger. 


Die  k.  und  k.  ConsularSnter  uni  ihre  GescbSflsthltiflkelt  ii  den  Jahren  1883—1885. 

Die  bei  Darstellung  der  Geschäftsth&tigkeit  der  österr.-ungar.  Gonsnlate  in  den 
Jahren  1882  und  1883')  ausgesprochene  Erwartung,  es  werde  nach  dem  ersten  Einleben 
der  Geschäftsstatistik  der  Consularbehörden  eine  vollständigere  Würdigung  der  Thätigkeit 
der  österr.-nngar.  Gonsnlarämter  möglich  werden,  hat  sich  bis  nun  erst  zum  Theile  erfüllt; 
denn  das  vorliegende  Material  ist  noch  immer  zu  ungleichartig,  in  der  einen  oder  anderen 
Beziehung  zu  wenig  präcis,  nm  ein  Eingehen  anf  alle  in  dem  Formulare  berücksichtigten 
Gesichtspunkte  zu  gestatten;  auch  die  bei  der  ersten  Bearbeitung  bereits  herangezogenen, 
für  die  Beurtheilnng  der  Functionen  unserer  Gonsnlar-Institntion  wichtigen  Fragen  des 
territorialen  ümfanges  der  einzelnen  Gonsularbezirke,  der  Zahl  der  Einwohner  und  der  unter 
denselben  sich  befindenden  österr.- Ungar.  Staatsbürger,  können  bis  jetzt  noch  nicht 
für  alle  Gonsularbesirke  genügend  beantwortet  werden.  Es  ist  somit  das  Nachstehende  nur 
eine  Fortsetzung  der  bezogenen  Darstellung  und  vorläufig  nur  die  Zunahme  in  der  Quan- 
tität des  vorgelegten  Materiales  als  erA*enliches  Zeichen  dafür  anzusehen,  dass  die  durch 
Anordnung  der  statistischen  Berichte  geschaffene  Institution  bei  den  Gonsularämtem  doch 
immer  mehr  Beachtung  findet, 

L  Zahl  und  Arten  der  k.  nnd  k.  Gonsnlarämter. 
Die  seit  1882  erfolgten  Verändernngen   sind  nicht  von  weittragender  Bedeutung. 
Es  wurden  neu  errichtet:    in  Tokahama  ein  effectives,    in  Rom  nnd  Adelaide  (Australien) 


1)  Stat.  Monatsohrift,  X.  Janrg.  1881,  l.  Heft. 
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Hononr-Consulate,  in  Dnrban  (Capland)  ein  Honorar- Viceconsnlat,  ferner  Consnlar-AKentien 
in  St  Nasaire,  PortVendres,  Dover,  Symi  (Klein- Asien)  nnd  Hnaraa  (Pero);  dagegen  wurden 
aufgelassen:  das  Honorar* Generalconsniat  in  Darmstadt,  die  Honorar-Yiceconsnlate  in  Helle- 
voetslnis  nnd  Nienwe-Diep  (Niederlande),  sowie  die  Gonsnlar- Agenden  in  Faxe  und  Figneira 
(Portugal). 

Yerandemngen  im  Cbarakter  der  betreffenden  Gonsularämter  traten  ein :  in  Berlin 
und  Tanger  dnrch  Errichtung  von  effectiven  Generalconsalaten  an  Stelle  des  Honorar* Ge- 
neralconsulates,  beziehungsweise  an  Stelle  der  General-Agentie  und  eines  Honorar-Gonsulates ; 
in  Breslan,  Zfirich,  Bombay  und  Tripolis  durch  Errichtung  von  effectiven  an  Stelle  der 
bestandenen  Honorar-Gonsnlate,  in  Nisch  dnrch  Umwandlung  der  Gonsnlar-Agentie  in  ein 
effectives  Viceconsnlat;  in  Cbristiania  durch  Umwandlung  des  Honorar-Gonsulates  in  ein 
Honorar-Generalconsulat ;  in  Leipzig,  Danzig  und  Malaga  durch  Umwandlung  des  effectiven 
Generalconsulates ,  resp.  des  effectiven  Gonsulates  und  Honorar-Viceconsulates  in  Honorar- 
Gonsnlate  ;  endlich  in  Batum  und  Soerabaya  (Java)  durch  Umwandlung  der  Gonsular-Agentien 
in  Honorar-Yiceconsulate.  In  Folge  der  von  Peru  an  Ghile  geleisteten  Gebietsabtretung 
vermehrte  sich  die  Zahl  der  Gonsnlate  in  letzterem  Lande  um  die  Honorar-Yiceconsulate  in 
Tacna-Arica  und  Iquique. 

Zu  Ende  des  Jahres  1885  besass  Oesterreich-Ungam  454  Gonsnlate,  darunter 
68  affective.  Yon  der  Gesammtzahl  entfielen  zu  Ende  1885: 

auf  Buropa 275,  darunter  52  effecüve  Gonsularämter, 

,    Asien 60.        ,.  9        „ 

n    Afnka 44.        „  6        , 

»    America 71,        „  1        „  „ 

„    AustraUen 4,        „         —        „  „ 

Nach  der  Yerkehrslage  unterschieden,  ergeben  sich  f&r  die  Knstenstreckeo  350, 
darunter  35  effective  und  f&r  das  Binnenland  104,  darunter  33  effective,  und  zwar : 

In  Küsteo strecken  Im  Binnenlande 

GooBolar-  wovon  Consalar  wovon 

ämter  effective  ämter  effective 

in  Europa 206  22  69  30 

„    Asien 50  7  10  2 

,    Afrika 35  5  9  1 

^    America 55  1  16  — 

„    Australien 4  —  —  — 

Nach  der  Bangordnung  zerfallen  die  Gonsulate  in  44  (darunter  25  effective) 
Generalconsulate,  146  (darunter  32  effective)  Gonsnlate,  114  (darunter  10  effective)  Yice- 
consulate  und  150  (darunter  1  effective)  Gonsular-Agentien.  Wenn  wir  ferner  jene  euro- 
päischen Staaten,  in  welchen  seit  1882  Aenderungen  in  der  Anzahl  der  österr.-nngar.  Gon- 
sularämter, beziehungsweise  in  der  Besetzung  mit  besoldeten  Gonsular-Functionären  statt- 
gefunden haben,  herausgreifen,  so  finden  wir  ein  Gonsulat 

Quadrat-Kilometer  Einwohner 

1882  1885  188S  1885 

im  Deutschen  Reiche    auf 24.569  25.743  2,056.094  2,154.003 

in  Frankreich                , 18.227  17.051  1.299.036  1,215.227 

,     Grossbritannien         9.842  9.534  1,101.455  1.067.924 

„     ItaUen                      „ 8.009  7.798  769.174  772.659 

,     den  Niederlanden      „ 6  600  11.000  822.855  1,426.090 

,     Portugal                   „ 6.894  8.395  320024  428.016 

und  einen  Beamten  mit  fester  Besoldung 

Qnadrat-Kilometer  ^  Einwohoer 

1889  18H6  1888  1885 

im  Osmanischen  Beiche  in  Europa  auf   .        9.599  6.982  253.865  192.734 

in  Rnmänien  auf 3.332  3.249  137.590  134.400 

im  europ.  Bussland  (mit  Finnland)      .   .    598.848         538.963  9,295.483         8.743.857 

denn  es  sind  in  der  europäischen  Tärkei  14  Gonsularämter  mit  38  besoldeten  Beamten,  in 
Bumänien  9  Gonsularämter  mit  40  besoldeten  Beamten  und  im  europäischen  Bussland  5  Gon- 
sularämter mit  10  besoldeten  Beamten  besetzt. 

Es  hat  sich  somit  das  Yerhältniss  in  ersterer  Beziehung  in  Frankreich,  Oross- 
britannien  und  Italien  gebessert,  in  Deutschland,  den  Niederlanden  und  Portugal  ver- 
schlechtert, dagegen  ist  in  letzterer  Beziehung  in  den  genannten  drei  Ländern  eine  nicht 
unwesentliche  Besserung  eingetreten. 

n.  Geschäftsthätigkeit  der  k.  und  k.  Gonsularämter. 
Wir  geben  in  den  folgenden  Tabellen    einen  Ueberblick    über  die  Thätigkeit  der 
osterr.-ungar.  Gonsularämter,  wie  er  sich  ans  den  von  diesen  Aemtem  dem  k.  und  k.  Mini- 
sterium des  Aeussem  nach  dem  angeordneten  Formulare  erstatteten  Berichten,    beaiehungs- 
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weise  ans  den  von  den  k.  k.  Oberlandesgerichten  in  Wien  nnd  Triest  dem  k.  k.  Jnstis- 
ministerium  vorgelegten  Answeisen  aber  die  richterliche  Amtathätigkeit  der  österr.-nngar. 
Consalate  im  Orient  gewinnen  lässt. 

Es  mag  abermals  hervorgehoben  werden,  dass  eine  ganse  Reihe  von  oft  schwierigen 
und  zeitraubenden  Agenden,  wie  die  zahlreichen  Berichte  allgemeinen  Inhalts,  die  Ver- 
mittlnog  von  Znstellangen,  das  Eingreifen  in  Militär-Angelegenheiten  n.  a.  m.  ausser  Be- 
tracht bleibt,  somit  eine  Ftille  von  Geschäften,  deren  Zahl  —  wie  es  in  Tabelle  I  angedeutet 
wird  —  die  Summe  der  hier  besprochenen  häufig  überragt,  ganz  übergangen  wird. 

In  der  Tabelle  I  sind  jene  Consulate  aufgeführt,  welche  1.000  oder  mehr  österr.- 
Ungar.  Unterlhanen  in  ihrem  Amtsbezirke  zählen  oder  wenigstens  in  einem  der  verglichenen 
Jahre  mehr  als  l.OOO  unter  die  Rubriken  des  Fragebogens  fallende  Geschäftsstüoke  aufzu- 
weisen hatten,  also  der  Geschäftsausdehnung  nach  jedenfalls  als  die  grössten  Consularämter 
anzusehen  sind.  Dabei  sind  noch  zu  erwähnen:  das  Consulat  in  Milwaukee,  welches  die 
Zahl  der  österr.-ungar.  ünterthanen  in  seinem  Amtssprengel  mit  49.000  für  1883  und  1884, 
mit  51.000  für  1885  angibt,  während  die  Summe  der  Geschäftsstücke  aus  dessen  Berichte 
nicht  entnommen  werden  kann;  femer  das  elFective  Generalconsulat  in  Venedig  nnd  das 
CoDsulat  in  New- York,  deren  Berichte  eine  Angabe  über  die  Zahl  der  Österr.-ungar.  Ünter- 
thanen in  ihrem  Bezirke  nicht  enthalten,  während  die  Geschäftsstücke  dieser  Consulate  in 
den  Jahren  1883,  1884  nnd  1885  2.947,  2.031  und  2464,  resp.  2.972.  2.024  und  1,683 
betrugen. 

Tabelle  II  nennt  jene  Coosulate,  welche  in  mehr  als  50  Fällen  in  Schiffsange- 
legenheiten ihres  Amtes  zu  walten  hatten.  Dabei  ist  auf  die  Differenz,  welche  mehrfach 
zwischen  den  Angaben  der  statistischen  Pnblicationen  der  Triester  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer über  die  österr.-nngar.  Schiffahrt  im  Auslande  (Naviffazione  Austro-Ühffarica  all' 
estero  1883  und  1884J  und  jenen  der  Consularämter  zu  Tage  tritt,  hinzuweisen.  So  sind 
in  dieser  Statistik  der  österr -ungar.  Schiffahrt  auch  mehrere  Hafenort«  mit  bedeutenderem 
Verkehre  österreichisch-ungarischer  Schiffe  angeführt,  während  die  Berichte  der  an  diesen 
Orten  bestehenden  Consularämter  entweder  gar  keine,  oder  sehr  niedere  Ziffern  von  Schiff- 
fahrtsangelegenheiten enthalten.  Diese  Orte  sind: 

Zahl  der  unter  österr.-ungar.  Flagge 
IS83 1884 

ein-,  bezw.  ausgelaufenen  Schiffe 

Brindisi ?  77 

Cerigo 104  106 

Gallipoli 156  160 

Ismail 214  202 

Kerasunt ?  *  105 

Rethymo 118  112 

S.  Maura 109  125 

Die  Erklärung  der  vorkommenden  Differenzen  dürfte  zum  Theil  darin  zu  sehen 
sein,  dass  die  Publication  der  Triester  Handels-  und  Gewerbekammer  nur  jene  Nachrichten 
ans  den  Häfen  enthält,  welche  rechtzeitig  einlaufen,  zum  Theil  aber  auch  in  der  differenten 
Behandlung,  welche  den  Lloydschiffen  vertragamftssig  zukommt. 

Tabelle  III  zählt  jene  Consulate  auf,  welche  in  einem  Jahre  mehr  als  20  Handels- 
berichte speciellen  Inhaltes  erstatteten ;  Tabelle  IV  jene,  welche  mehr  als  100  Anfragen  in- 
ländischer Handelsfirmen  beantworteten;  Tabelle  V  jene,  welche  Nationalen  in  mehr  als 
100  Fällen  Schutz  leisteten;  Tabelle  VI  die  Consulate,  welche  mehr  als  500  Legalisationen 
nnd  Passhandlungen  vornahmen. 

In  der  Tabelle  VII  sind  jene  Consulate  im  Orient  bezeichnet,  welche  in  den  von 
den  k.  k.  Oberlandesgerichten  in  Wien  und  Triest  an  das  k.  k.  Justizministerium  erstatteten 
Berichten  mehr  als  100  auf  die  richterliche  Thätigkeit  sich  beziehende  Geschäftsstticke  oder 
mehr  als  20  erledigte  Rechtssachen  ausweisen.  Aus  der  Vergleichung  der  zwei  Hauptcolonnen 
dieser  Tabelle  ergibt  sich  der  oft  so  überaus  bedeutende  üoterschied  zwischen  der  Zahl  der 
abgeschlossenen  Geschäfte  und  der  Zahl  der  zu  ihrer  Durchführung  nöthigen  Actionen.  In 
der  ersteren  Colonne  ist  die  Gesammtsumme  der  in  dem  Fragebogen  specificierten  Geschäfts- 
stücke angegeben,  in  der  letzteren  sind  die  richterlichen  Amtsgeschäfte  nach  der  in  deu 
Berichten  der  genannten  Gerichtshöfe  erscheinenden  Anzahl  in  die  Gesammtsumme  einbezogen. 

Im  folgenden  werden  jene  Consulate  genannt,  welche  bei  einem  Geschäfts-Ümfange 
von  mehr  als  50  Stücken  ein  absolutes  oder  relatives  üeberwiegen  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  ihrer  Thätigkeit  erkennen  lassen. 

Es  weisen  auf:  ein  absolutes  üeberwiegen  der  Schiffahrtsangalegenheiten: 
Celle,  Calamata,  Corfu,  Zante,  Cardiff ,  Antivari  (1883— 1885).  Ancona  (1883  u.  1885).  Acri 
Caiflfa,  Cavalla.  Metelin,  Valona  (1884  u.  1885),  Ginrgewo  (1883),  Durban,  Sulina  (1885) 
ein  relatives :  Piräus- Athen,  Bombay,  Durazzo,  Jaffa,  Ti  apezunt  (1883— 1885),  Bari,  Cavalla 
Lissabon,    Kfistendje  (1883),    Syra  (1884),    Marseille,  Palras  (1885);    ein   absolutes  Ueber- 
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wiegen  der  Hände Isbericlite  speciellen  Inhaltes:  Cagliari  (1884  n.  1885);  ein 
relatives :  Cagliari,  Palermo,  Helsingfors  (1883);  ein  absolates  üeber wiegen  der  beant- 
worteten Anfragen  inländischer  Handelsfirmen:  Brässel,  Stuttgart,  Stockhohn 
(1883—1885).  Kopenhagen.  Batavia  (1883  n.  1884),  Berlin,  Tonis  (1884  n.  1885),  Calais, 
Hayre,  Amsterdam,  Rotterdam  (1885);  ein  relatives:  Liverpool  (1883—1885),  Amsterdam, 
Rotterdam  (1883  n.  1884),  Paris  (1884  n.  1885),  Barcelona  (1884  a.  1885?),  BerUn  (1883), 
Messina,  Lamaca,  Rhodos,  Kfistendje,  New-Orleans  (1885);  ein  absolutes  üeberwiegen  der 
Schntzthätigkeit:  Aleppo,  Dardanellen,  Ismaila,  Berlad,  St.  Petersburg,  Boston,  Pitts- 
burg (1883—1885),  Maüand  (1883  u.  1884).  SaiTed  und  Tiberias.  Kiew  (1884  u.  1885), 
Leipzig  (1884  u.  1885?),  Yene^ip,  Cbaleis,  Honastir,  Varna,  Lima  (1883\  Lübeck  (1881); 
ein  relatives  üeberwiegen:  St.  Gallen  (1883—1885),  Köln,  Philippopel  (1883  u.  1884), 
Labeck  (1883  n.  1885),  Venedig  (1884  u.  1885),  Paris,  Syra  (1885?).  Neapel  (1883),  Bari, 
Lissabon,  New-Orleans  (1884).  Adelaide,  Yokabama  (1884?)  (1885);  ein  absolutes  üeber- 
wiegen der  Legalisationen  und  Passvisa:  Bremen,  Danzig,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg, 
Karl»ruhe,  Königsberg,  Stettin,  Bordeaux,  Cephalonia,  Volo,  Aden,  HuU,  London,  Manchester, 
Bologna,  Civitavecehia,  Florenz,  Livorno,  Brussa,  Burga^,  Dedeagatsch,  Port-Said,  Rnst- 
sehuk,  Scutari,  Botoschan,  Bukarest,  Crajova,  Fokschan,  Plojesti,  Roman,  Tultscha,  Tarn- 
:^everin,  Ismail,  Nowosieliua,  Odessa,  Belgrad,  Zürich,  Chicago,  Qalveston,  San  Francisco, 
S.  Jjouis  (1883 — 1685),  Breslau,  Havre,  Lamaca,  Prevesa,  Rhodos,  Braila,  Warschau, 
Shinghai,  Porto  Alegre  (1883  u.  1884),  Nizzi,  Glasgow,  Candia,  Genf  (1883  n.  1885),  Mann- 
heim,  Giurgewo,  Suez  (1884  u.  1885),  Lyon  (1884  u.  1885?),  Calais  (1884?),  Patras,  Gib- 
raltar (1884  n.  1885?),  Adrianopel,  Metetio,  Saffed  und  Tiberias,  Valona,  Widdin,  Kiew, 
Nisch,  Buenos-Ayres  (1884  u.  18S5?),  New-Orieans,  Montevideo  (1884?)  (1883),  Marseille, 
CoDSlantinopel,  Djedda,  Lamaca,  Salonicbi,  Seres,  Caicutta  (1883  o.  1885?),  Singapore,  Rio 
de  Janeil  0  (1885?),  Lima  (1884),  Kopenhagen,  Mailand,  Neapel,  Palenno,  T^chesme,  Jassy, 
Taganrog  (1883  u.  1884?)  (1885);  ein  relatives:  Genua,  Malta,  Beirut,  New- York  (1883  bis 
1885),  Messina,  Jassy,  Tschesme  (1883  u.  1834),  Seres,  Singapore  (1883  cl  1885),  Vama, 
Widdin  (1884  n.  1885),  Mannheim,  MarseiUe,  Djedda  (1885?),  Sulina,  Rio  de  Janeiro  (1883), 
Patras,  Durban,  Glasgow,  Ancona,  Neapel,  Palermo,  Cairo,  Kttstcndje,  Genf  (1884),  Breslau, 
Köln,  Phiiippopel,  Prevesa,  Lima,  Montevideo  (1885).  Betrachtet  man  femer  nur  die  Zahl 
der  abgeschlossenen  Geschäfte  richterlichen  Inhaltes,  so  ergibt  sich  nirgends  ein 
üeberwiegen  dieses  Geschäftszweiges;  bei  Berücksichtigung  der  Gesammtzahl  der  zum  Zwecke 
richterlicher  Amtsthitigkeit  erledigten  Qeschfftsstöcke  aber  zeigt  sich  ein  absolutes  üeber- 
wiegen dieser  Thätigkeit  bei  den  Consolarämtern  in:  Damarcos,  Jerusalem  (1883 — 1885), 
Cairo  (I8S3  u.  1885),  Galatz  (1883);  ein  relatives  bei  den  Consulaten  in:  Trapeznnt  (1883 
n.  1884),  Beirot  (1883  u.  1885),  Adrianopel,  Galatz  (1884  u.  1885),  Tunis  (1883). 

Zum  Schlüsse  werfen  wir  noch  einen  BHcJl  auf  die  bedeutendsten  österr.-nngar. 
Consniate  in  den  einzelnen  Ländern.  Es  ist  in  den  mannigfachen  Beziehungen  Oesterreich- 
üngams  zu  den  Ländem  des  Orientes,  in  der  vorbehaltenen  Gerichtsbarkeit  und  den  ört- 
lichen Verhältnissen,  die  ein  öfteres  Einschreiten  zu  Gunsten  der  Staatfangehörigen  und 
Schutzbefohlenen  erheischen,  begründet,  das«  die  Consniate  in  der  europäischen  Türkei 
nnd  in  Rumänien  meist  hohe  Geschäftsziffern  ausweisen.  Schon  in  zweiter  Linie  stehen  die 
Consniate  in  Rossland,  Deutschland,  der  Schweiz,  in  Italien,  Frankreich  und  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerica,  in  welchen  Staaten  nur  einige  Consularämter  durch 
bedeutenden  Geschäftsumfang  hervorragen.  Die  relativ  höchsten  Ziffern  der  Geschäftsthätig^ 
keit  in  den  einseinen  Welttbeilen und  Ländern  weisen  aus:  in  Europa,  u.  zw.  in  Belgien 
das  Consulat  in  Brüssel;  im  Deotschen  Reiche  die  Coosulate  in  Leipzig,  Berlin,  Bremen, 
Köln,  Hamburg,  Breslau;  in  Frankreich  die  Consniate  in  Paris,  Bordeaux,  Marseille; 
in  Griechenland  die  Consniate  in  PiräusAthen,  Corfu,  Sjra;  in  Grossbritannien 
das  Consulat  in  London;  in  Italien  die  Consulate  in  Venedig,  Mailand,  Bologn«.  Genua, 
Neapel,  Palermo;  in  den  Niederlanden  das  Consulat  in  Amsterdam;  im  Osmanischen 
Reiche  die  Consulate  in  Coostantinopel,  Sofia,  Widdin,  Rustschuk,  Durazzo,  Salonichi, 
Phiiippopel,  Adrianopel,  Varna;  in  Portugal  das  Consulat  in  Lissabon;  in  Rumänien 
die  Consniate  in  Bukarest,  Jassjr,  Braila,  Giorgewo,  Torn-Severin,  Berlad;  in  Russland 
die  Consniate  in  Warschan,  Odessa,  Kiew,  St.  Petersburg;  in  Schweden-Norwegen 
das  Consulat  in  Christiania;  in  der  Schweiz  das  Consulat  in  St.  Gallen;  in  Serbien 
das  CoosoUt  in  Belgrad;  in  Spanien  das  Con^nilat  in  Barcelona;  in  Asien:  im  Osma- 
nischen Reiche  die  Consniate  in  Sroyroa  und  Beymt;  in  Britisch-Indien  die  Con- 
sulate in  Bombay,  Calcotta,  Singapore  auf  Ceylon;  in  Aegypten:  die  Coosulate  zu 
Alexandrien,  Cairo,  Port  Said;  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
die  Consniate  in  New- York,  Pittsburg,  Chicago;  in  Brasilien  das  Consulat  in  Rio  de 
Janeiro  nnd  in  Peru  das  Consulat  in  Lima;  in  Australien  das  neu  gegründete  Con- 
solal  in  Adelaide. 

Von  jenen  Consulaten,  welche  in  den  betreffenden  Staaten  die  einzigen  Oesterreich- 
Ungarns  sind,  haben  nur  die  Consulate  in  Antivari,  Kopenhagen,  Shanghai  und  Bnenos- 
Ayree  einen  beträchtlichen  Geschäftsverkehr. 
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Tabelle  I.     Gescl 

h&ftstb&l 

ligkeit  d 

or  grö 

sseren  k.  u. 

k.  österr.-i 

»ng. 

Consnlar.Ae 

mter  im  AUgemei 

neu. 

Charakter  and 

Sitz  des  Con- 

enlaramtes 

^'"  DiSÄSen"*"'       1       Z^l  der  erledigten  flewihiftastacke') 

188S 

1884 

1886                1883            1 

1884            1 

1885 

C.*')  Bukarest  . 

44.994 

43.740 

43.740!9.102  (10.649)19.965  (13.978) 

5.371  (12.001) 

C.^Constantioopel 

10.000 

10.000 

10.000 

5.145 

6.031 

7.436 

6.C.*  Warschaa 

20.000 

20.000 

?') 

8.841  (18.311) 

8.384(17.171) 

n 

G.-C*  Alezandr. 

3.010 

3.180 

3.540 

2.973 

2.891 

3.0O1 

C.  Pittsbnrg  .   . 

46.000 

46.000 

62.000 

2.293 

2.364 

3.049 

C.  Leipzig  .    .    . 

33.437 

?♦) 

35.000 

5.562 

?«) 

1.111  (2.196) 

C*  Belgrad    .   . 

14  000 

14000 

14.000 

2.294 

2.173 

1.847 

C*  Widdin    .   . 

1000 

1.000 

800 

1.796 

2.415 

2.Q&0 

C*  Mailand  .    . 

2600 

3.000 

3.000 

2.632 

2.732  (4.903) 

572(2.672) 

C*  Braila  .   .    . 

4.500 

4.500 

4.600 

1.977 

2.060 

1.626 

C*  Kiew    .   .    . 

2.000 

17.575 

17.675 

441  (1.711) 

3.047 

1.825 

G.-C*  Odessa    .  1 

16.000 

16.000 

16000 

1.585  (4.059) 

1.466  (4.669) 

1.961(4.342) 

C*  Cairo   .   .    . 

2.000 

2.100 

2.100 

2.188 

1.156 

1.176 

G.-C*  Smyma  . 

2.750 

2.750 

2.750 

1.562 

1.474 

1.490 

C*  Jassy  .   .    . 

9.476 

9.316 

5.160 

1.166 

1.231(7.000) 

1.841  (6.263) 

C.  St.  Gallen     . 

5.000 

5.000 

8.Ü00 

1.441(2.287) 

2.787 

? »)  (6.423) 

C*  Galatz     .   . 

2.639 

5.000 

5.000 

1.530 

1.289 

1.344 

G.  C*  Paris  .   . 

4.000 

4.000 

4.000 

1.141 

1.374(1.601) 

1.540 

C*  Jemsalrm    . 

1.082 

1.168 

1.285 

1.097 

1.180 

1.169 

C  *  Piräns- Athen 

1.250 

1.050 

760 

968 

1135 

1.169 

6.C.*  London   .  : 

1600 

2.000 

2.000 

746 

1.109  (2.700) 

1.147(1.277) 

V.-C  *  Tnm-8ev. 

4000 

6.000 

4.000 

865(2.815) 

1.040(3.670) 

966(3.301) 

G.C.*  Bertin     . 

5.406 

5.511 

6.200 

705 

972 

1.004 

G.-C  *  Sofia   .   . 

800 

800 

900 

2.811 

3.266  (4.018) 

2.767  (5.143) 

G.-C*  Venedig  . 

^'L 

^\ 

?«) 

2.947  (3.834) 

2.031  (4.117) 

2.464  (4.121) 

C*  Rnetschuk   . 

680 

929 

684 

644(1.624) 

1.019(1.739) 

1.363  (2.312) 

G.-C.*St.Peter8b. 

2.000 

2.000 

2.000 

931 

911 

996 

V.-C  Berlad  .    . 

.     311 

600 

311 

1.029 

867 

898 

C  Chicago     .    . 

55-60.000 

66-70.000 

80.000 

715 

795 

911 

V.-C  *  Plojesti   . 

3.700 

6.700 

6.000 

612 

867 

624 

G.-C.  Philippopel 

253 

268 

273 

677 

666 

679  (1.184) 

V.-C.  Crajova    . 

12.000 

12.000 

12.0C0 

565  (2.210) 

570(1.915) 

497  (2.048) 
623  (988) 

G.-C.  Köln     .    . 

2.000 

2.600 

2.500 

497 

394(1.110) 

C"  Breslau    .    .  ! 

33.987 

15.052 

15-052 

422 

417 

541 

C.-A.NowoaielitEi. 

8.000 

8.000 

8.000 

777(1.882) 

285  (1.286) 

305 

V..C*Giorgewo 

1.250 

1.260 

850 

834 

271(1.160) 
461  (1.501) 

201 

G.-C*  Moskau  . 

2.000 

2.000 

2.000 

394(1.288) 

401  (1.377) 

G.-C.  Hamburg  . 

2.209 

2.209 

2.209 

470 

336  (1.564) 
370(1.375 

.%!  (1.594) 

G.-C*  Scnteri    .  | 

76 

64 

62 

419 

340(1.442) 

C*  Kiisten4ie    . 

2.000 

2.000 

2.000 

274 

308 

488 

V.-C.*BottnscbaD 

1400 

1.150 

2.671 

336(3.489) 

360 

310 

G.-C*  Genua     . 

286 

285 

670 

333  (1.210) 

374(1.442) 

224(1.281) 

V.-C.  Ismall  .   . 

1.781 

1.648 

1.040 

329 

198 

264 

V.-C.  Roman  .    . 

1.320 

1.320 

1.320 

223 

225 

248 

G.CFrankf.a.M. 

2.603 

2.603 

3.328 

194 

181 

206 

C.  Stnttgart  .    . 

3.892 

3.986 

3.986 

179 

190 

174(276) 

IC  GalTMton  .    . 

40.000 

30-40.000 

?») 

158 

97 

117 

C.-A.  Saffsd  nnd 

Tiberiaa  .    .    . 

1300 

1.200 

1.200 

53 

177 

141 

C.  S.  Francisco  . 

4-5.000 

4—5.000 

?•) 

109 

108 

125 

C.  Baltimore  .    • 

1.725 

1.760 

1.825 

61 

56 

48 

G.G.*  Bnen.-Ayr. 

8.616 

?•) 

?») 

149 

?•) 

?») 

C  Loaisville     .  ] 

16.500 

6.500 

7.000 

6(52) 

30 

29 

0  Die  in  Klammern  gesetzten  Ziffern  bedeuten  die  Snmme  der  Gesob&fte  ftberbanpt,  die 
anderdD  die  Snmme  der  in  die  Rubriken  des  Fraicebogens  fallenden  Geschiftsstüoke. 

^>  •  =  effeetiv,  C.  =  Consnlat,  G.  =  General-,  V.  =  Vice.  A.  =    Agentle. 

^  Ansffeblieben. 

*)  Die  Bericbterstattnng  für  ie84^vnirde  dem  Consniate  von  dem  k.  n.  k.  Mlnlsterinm  des 
Ae assern  erlavsen. 

1*^  Die  Summe  der  in  die  Rubriken  des  Frasebogena  fallenden  Gesobiftestüoke  kann  ans 
dem  Consularberichte  nicbt  entnommen  werden. 
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T>b.IL    Thitigkeit  d.k.  n.k,  ConsaUr&mter  in  Schiffahrtsangelegenheit e n. 


Oonsnlarimter,  reip.  Hifan 


G.^  Coostantinopel 
G.-C .♦  Venedig  .  . 
C  .♦  Corfn  .... 
C  *  PiriLns-Athen  . 
C.^  DnrazEO  .  .  . 
G.-C.*  Alexandrien 
G.-C.*  Smyrna..  . 
C*  Syra  .... 
C*  Snlina  .  .  . 
V.-C*  AntiYari  . 
G.-C*  Marseille  . 
C*  Port  Said  .  . 
C*  Canea  .... 
V.-C.  Valona  .  . 
C*  Aneona  .  .  . 
G.-C*  Beirat  .  . 
V.-C.  Zanto  .  .  . 
G.-C*  Saloniehi  . 
G.-C*  Odessa  .  . 
G.-C*  Trapesont  . 
0*  Galats  .  .  . 
C*  Kfistendje  .  . 
G.-C.  New-York  . 
C*  Pairas  .  .  . 
V.-C*  JaiTa  .  .  . 
V.-C*  Varna  .  . 
C.-A.  Metelin  .  . 
C*  Cardiir    .    .   . 


Zahl  der  nnter  det.- 
nng.  Flagge 


1883 


1884 


ein-  I  ans-    ein- 1  ans^ 


gelanfenen  Schiffe  *) 


511 


477 
406 
166 
144 
176 
163 

93 
117 
155 
151 

99 
113 
159 

88 
122 

90 
108 

52 

87 

131 

92 

b8 

111 

101 

79 


507 
821 
477 
405 
169 
139 
172 
163 

92 
117 
157 
151 

99 
113 
159 

88 
122 

87 
105 

52 

87 

130 

92 

68 

111 

101 

84 


573 

711 

499 

392 

223 

162 

199 

196 

•  91 

117 

117 

164 

114 

113 

98 

90 

117 

68 

124 

53 

88 

78 
90 
78 
125 
102 
63 


570 
714 
499 
392 
223 
163 
201 
196 

90 
119 
120 
164 
114 
113 

97 

90 
117 

68 
125 

52 


91 
90 
78 
124 
102 
64 


Zall  der 


SchifRi. 
expeditionen 


1883  •  1884  I  1885 


506 
833 

484 

4(t5 

336 

132 

181 

163 

189 

186 

157 

139 

127 

166 

157 

87 

122 

87 

102 

104 

87 

98 

130 

92 

64 

5 


1142 

738 

499 

392 

458 

161 

200 

196 

180 

206 

120 

160 

140 

116 

98 

90 

117 

70 

123 

104 

88 

94 

91 

90 

80 

106 

102 

64 


690 
689 
515 
423 
306 
157 
191 
162 
203 
161 
219 
171 
115 
109 
121 
75 
120 
127 
121 
106 
\06 
104 
79 
91 
87 
113 
105 
57 


Havarien  und 

Seeverklarnn- 

gen 


1883  I  1884  \  188:) 

14 
18 
64 
29 
6 


16 

23 

61 

28 

6 

108 

35 

20 

6 

2 

6 

13 

17 

3 

10 

35 

5 

2 

9 

26 
4 
2 

25 
4 


34 

31 
2 
2 
1 
8 

12 
3 
4 

49 
4 

39 

7 

26 

3 


39 
1 


15 
14 
37 
14 
4 
89   115 


32 

25 

1 

3 

8 
4 

6 
49 

4 
32 


3 

24 

7 


Tab.  in.  Die  specielle  consnlaramtl.  Berichterstattnng  in  Handelssachen. 


!      Sitz  nnd  Charakter  des 
I  CoosnIaraiDtee 

i 


Handels- 
berichte spec. 
lohaltes 


M 1883     1684     1885 


G.-C.  Palermo 
I  G.-C*  Berlin   .    . 
.  G.-C  ♦  Sofia     .    . 

C.  Cagliari   .    .    . 

C.  St.  Gallen  .    . 

C*  Breslau  .    .   . 

G  -C.  New-York  . 

G.-C.«  Marseille  . 

C*  Widdin  .   .    . 

G.-C  *  Paris     .   . 

C*  Bombay     .    . 

G.C^  London 

C*  Piriins-Athen 

C.  MalU  .... 

C*  Mailand     .    . 

C*  Adrianopel    . 

C.  Stuttgart    .   . 

G.-C.*  Barcelona 

CA.  Cavalla  .    . 


175 

581 
28 
29 
16! 

53 
82 
30 
36, 

24; 
19| 
251 
12' 
42| 
1- 
23i 
39| 
45| 


65 
74 
67 
57 
114 
4() 
41 
27 
45 
45 
39 
15 
32 
23 
29 

3;^ 

21 
19 
13 


42 
81 
79 
75 
28 
108 
53 
33 
50 
31 
37 
63 
38 
52 
14 
50 
37 
22 
13 


Site  nnd  Charakter  des. 
Consnlammt^s 


G.-C.*  St  Petersburg 
G.-C.  Neapel  .  .  .  . 
G.C.*  Shanghai  .    .    . 

C.  Genf    

C  ♦  Belgrad     .    .    .    . 

C*  Canea 

C*  Syra 

C*  Galat» 

C*  Bukarest  .  .  .  . 
G.-C*  Janina  .... 
V.-C.  Fokschan  .  .  . 
C.  Adelaide  .  .  .  . 
C*  Constantinopel 
V.-C.  Helsingfors    .    . 

C.  Leipzig 

C.  Cette 

C*  Jassy 

C.  Bologna 


Handels- 
berichte spec. 
Inhaltes 


23;  20 

331  14 

15|  27 

13  23 


I  1888  {  1881  I  1*86 

20,  23{  28i 
68,  —  I  1 
18  48  V) 
23 
16 
13 
15 
18 

8 
44 
31 
41 
25 

1 

8 
23 

2 
26 


6 
28 


5 
2 

22 
3 

22 


23 

8 

7 

?•) 
10 
29 

?') 
3 
5 


*)  Navifrazione  Austio-Ungariea  all*  Estero.  1888  nnd  1884. 

^  Ausgeblieben. 

^  Die  Berioht^ntattanr  für  das  Jahr  1884  wurde  dem  Consulate  von  dem  k.  u.  k.  Mim- 


steriom  des  Aeu^sem  erlaet^n. 
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Tabelle  IV. 
Die    consnlaramtliclie  Correspondens    mit    inländischen  HandeUfirfflen. 


Sitz  nnd  Charakter  des 
CoDSolaiamtes 


C*  Widdin 

G.G.*  Berlin  .  .  .  . 
G.-C.  New- York  .  .  . 
G.-C*  Paris  .  .  .  . 
C*  Piräus-Athen  .  . 
G.G.*  Venedig  .  .  . 
G.-G  *  St.  Petersburg 
G.  Pittsburg  .  .  .  . 
C*  Belgrad  .  .  .  . 
C*  Mailand     .    .    .    . 

C.  Brüssel 

C.  Stuttgart     .    .    .    . 
C*  CoDStantinopel 

C  *  Braila 

G-C,  Köln 

C.*  Bukarest  .    .    .    . 


Beantwortete 
Anfragen  in- 

lündischer 
Handelsfirmen 


IfidS     1884  I  1886 


480;  620  650 

346,  487;  523 

343  360;  403 

1631  415  473 

215,  367  410 

3li  34i;  427 

201  223  253 


193 
134 
171 
136 


212!  218 
228  *236 
185  198 


___  163  179 

156l  161.  131 

97'  1401  192 

115  165  142 

144'  II2I  164 

67   2081  155 


Sita  nnd  Charakter  des 
Consolaramtes 


G.-C.*  Warschau  . 

G.G.*  Softa     .    .  . 

G.-C.*  London     .  . 

C.*  Jassy     .    .    .  . 

C.*  Amsterdam    .  . 

C*  KfLstendje  .    .  . 
G.C.*  Barcelona 

C*  Adrian'opel    .  . 

V.-C.  Berlad    .    .  . 
V.-C*  Tnrn-Severin 

G.  St.  Gallen   .    .  . 

V.-C.  Crajova  .    .  . 

C.*  Galatz   .    .    .  . 

G.  New-Orleans   .  . 

C.  Batavia   .   .    .  . 


Beantwortete 
Anfragen  in- 

l&ndischer 
Handelsfirmen 


1883  I  1884  I  1885 


198 

69 
81 
86 
92 
80 

198 
891 
73 
6lj 
561 
49 
34| 
18! 

124 


158 

135 

87 

150 

93 

35 

66 

119 

133 

115 

53 

119 

41 

40 

31 


136 
170 

82 
131 
200 

41 
106 

93 

81 
132 

56 
109 
114 


Tabelle  VI. 


Die  Legalisationen  und  Passhandlungen. 


Sitz  und  Charakter  des  Consularamtes 


'■  Bakaredt     .    .  . 

C*  Warschau   .  . 

'  GonÄtantinopel  . 

*  Belgrad  .  .  .  . 
G.*  Odessa  .  .  . 
■C.*  Alexandrien  . 
•C.*  Sofia   .    .    .  . 

'  Braila 

C.  New- York     .  . 

'  Widdin    .    .    .  . 

=  Jassy   .    .    .    .  . 

'  Rustschuk  .  .  . 
-C.*  Torn-Severin 

Ghigaco     .    .    .  . 

Leipzig      .    .    .  . 

-C.*  London   .    .  . 

-C.  Bremeo     .    .  . 

-C.  Plojesti     .    .  . 

*  Kiew 

St.  Gallen     .    .  . 

C.*  Sroyrna  .    .  . 

*  Port  Said  .  . 
.-C*  Salonichi     .  . 

C.  Crajova    .    .  . 

A.  Nowosielitza  . 

Bordeaux  .    .    .  . 


1 

1883 

itt 

ii 

==2 

5I 

h3 

B< 

1.060  5.6786.738 
619;7.469,8.088 
462'2.000i2.462 


7291 1.313  2.042 

280, 1.075!  1.355 

.014 

427  1.441 

175 

936:1.111 

.043 

123  1.176 

? 

? 

1.251 

120 

840 

960 

'i6l 

208  4691 

135 

285 

420 

244 

459 

703 

670 

4 

674 

769 

637 

1.306 

530 

— 

530 

464 

18 

482 

424 

141 

566 

98 

168 

266 

185 

475 

660 

195 

410 

605 

139 

299 

438 

176 

a69 

445 

72 

428 

500 

80 

6t)0 

770 

639 

26 

665 

1884 


985 
719 
587 
580 
211 
922 
293 
977 

? 

160 
351 
154 
166 
756 

2 

627 

875 

502 

166 

547 

253 

171 

148 

76 

28| 

82 


Bf* 

h 


s 

s 


1885 


6.332  7.317 

7.008  7.727 

2.500 

3.087 

1.258 

1.838 

985 

1.196 

489 

1.411 

1.059 

1.352 

133 

1.110 

? 

799 

982 

1.142 

201 

552 

645 

794 

646 

812 

7 

763 

? 

?«) 

257 

884 

29 

904 

320 

822 

M54 

1.320 

580 

1.127 

313 

566 

322 

493 

463 

611 

358 

434 

199 

227 

24 

106 

3.251 
3.211 


1.2072.014 

6ir2.600 
420,1.1331.553 
20311.462  1.665 
825  4731.298 
423  718 
50  764 
?  732 
5021  674 
1.341;  1.692 
1.122 


295 
714 


172 
351 
137 
176 

854 
342 
558 
569 
402 
139 
?  I 

255 


633 
16 

608! 

189 
22; 

103 

164 
? 

327 


1491  397 

129,'  289 

75  339 

96  1.142 

60.  30 


809 
870 
950 
747 
591 
505 
303 
?») 
582 
546 
418 
414 
238 
90 


*)  Ausgeblieben. 

^)  Die  Boriohterstattong  fdr  das  Jahr  1884  wurde  dem  Consnlate  von  dem  k.  und  k. 
Ministeriom  des  Aeussem  erlassen. 

3)  Die  Anzahl  der  Legalisationen  nnd  Passvlsa  kann  ans  dem  Consular-Beriohte  nicht  ent- 
nommen werden. 
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Tabelle  Y. 

Die  ADgelegenheiteD  dee  consalaramtlichen  Schntses. 


11 

/^l 

1  der 

Aug4^1«S<9Dheit«a  caiutilaratiitlich&ü  Scbutz^a 

1 

Snw  unÜ  Cbarak 

1                  16» 

ISft4 

im& 

tnr          o 

ifgenübcT 

d 

gejpea&ber 

gefea€ber 

B 

d 

^    M 

« 

dei  CoiimlÄrun 

.«     1 

5- 

1 

.       11 

2 

1 

g 

2  V 

1 

lO 

'S  4 

1 

m  U 

|3 

i 

H 

■s 

i 

1 

'-1  * 

-SS 

C.  PjttBborf  .    ,    , 

f   1 

.   .  220' 

1.388 

273 

1881 

320 

L458  150  1.928 

360 

2.030 

lfiO'2.550 

C,  St.  aal]«ii     .    . 

.   .  ^8 

266 

18 

572 

744 

389   70L203 

780 

L674 

12l'2.57& 

C,  Leipzig     .    ,    , 

.   .  449 

3.212 

428 

4.089 

? 

?    1  ? 

V) 

85 

30 

2 

117 

C*  UaiUod   .    .    , 

,   .  :309 

m 

1.405 

2.033 

390 

L475  3062.171 



— 

_ 

.» 

C*  Kiew     ,    _    . 

,   .     16 

67 

Ul 

127 

L540 

62^  34L6.36 

1.412 

21 

9  1.442 

G.-C.»  Veiedig  ,    . 

.   .  I  8?: 

437 

1.148 

L672 

351 

210i  - 

ml 

590 

354 

-    944 

Ö.*C.  New- York     . 

.   .460 

402 

631 

1J93 

52 

280  401 

733 

21 

135 

360    416 

ö.  a*  Sofia    .    ,    . 

.  .jus 

301 

207 

626 

264 

501    69 

834 

276 

470 

84,  830 

V.-a  Berlad  .    .    , 

.    ^     75 

665 

75 

816 

105 

510   45 

660 

113 

528 

91 

732 

G.'C*  St  PeterBbi 

arg  ,     73 

590 

5 

668 

91 

510     3 

604 

49 

519 

S68 

C*  Bukarest      .    , 

.    .  .043 

45 

1 

6SÜ 

842 

79     9 

930 

24 

24 

~2 

50 

Q*  DoDstAntinope] 

K  .  14:3 

102 

65 

310 

216 

198   97 

511 

241 

281 

141'    663 

€*  Widdin    ,    ,    . 

.   .200 

m 

25 

305 

330 

170   30 

530 

360 

180 

35i    575 

0.  G,*  Parif   -    , 

,   .  Wd 

19 

141 

3fi3 

320 

12   75 

407 

310 

85 

15,    410 

0. C*  Berlin      ,    . 

•        43 

231 

17 

291 

56 

342     5 

403 

64 

321 

~\   385 

G,  a*  War»eliaii  . 

,  ..:278 

226 

48 

552 

220 

258;  18 

496 

? 

e 

9    j    ?") 

G.-C»  Philippcpel 

.    ,  '  62 

155 

72 

289 

51 

162'  78 

291 

41 

138 

6l|    240 

,0*  Jawiy   .    ,    ,    . 

-   .    164 

248 

1 

413 

47 

232     2 

331 

43 

6 

2      51 

V.  C  Varna      , 

,  .  Mb 

2Ä 

16 

303 

KJO 

66   48 

214 

175 

22 

64    261 

V,-C  *  Dirdauellen 

i  .   .     73 

ZÜ 

-^ 

99 

200 

4|     6 

210 

250 

20 

10    280; 

G,'C.*  Alexaodrier 

i  -   -  ,  46; 

35 

52 

133 

75 

29   60 

164 

78 

28 

!:&    178 

G.-C.  KöJü     .    .    . 

.  .     62 

51 

46 

159 

66 

48   34 

148 

70 

50 

36    156 

C  *  9yra     ,    ,    . 

.    .       5 

24 

190 

219 

2 
85 

7,110 

119 

— 

92 

12    104 

G.-a  Neapel  .    . 

.   ,    .195 

Üb 

15 

235 

1261  - 

161, 

17 

— 

-      17 

C*  Adna0op*l 

.   -|i70 

S3 

25 

HS 

64 

5l|  13 

128 

49 

31 

19      99 

C**  Jerai^aleiti    ♦ 

.    .,  55 

45 

26 

12Ö 

50 

51    33 

134 

25 

90   24     139 

G,ü*  Salooichi 

.  .   .     64 

23 

14 

101 

23 

56   m 

99 

78 

61    25    164 

a*  Caim    .    .    . 

.  .   .  '  63 

19 

31 

113 

41 

34!  36 

111 

30 

39   60     129 

Q.'ü*  LoQdoD    , 

.    .22 

39 

37 

m 

18 

33'  42 

93 

145 

— 

—     145 

C*  UoQaitir  .    . 

.    .86 

59 

'    — 

145 

109 

5,     1 

115 

41 

18 

2      61 

G.-C*  Siu^^na   . 

.   .   .     37 

2U 

34 

91 

69 

2I|  34 

124 

61 

17   21      991 

C*  GaLatx      .    , 

.   .     94 

6 

2 

102 

86 

11      5 

102 

71 

24    11     106 

G.-C>  Genaa      . 

.   .        77 

lö 

5 

98 

105 

16:  _ 

12] 

-m 

6     2      44 

'  Cu*  Br*r»Uii     .    , 

.   .   .       1 

1 

2 

49 

36,  17 

102 

81 

46    10    137 

CA.  Saffed  a.  Ti 

beriae     4 

7 

j 

12 

120 

4|     1 

125 

85 

1     5      91 

C.'A.  Dedeasauch 

.   .  '57 

69 

1 

127 

14 

4 

2 

5;0 

n 

32     8      51 

a  NaW'Orleans 

.      ,      -— 

. — 



18 

— 

55 

63 

20 

55    30     105 

C.-A.  ChftJcifl     , 

.      .      ,        

20 

120 

120 

— 

— 

12 

12 

— 

—      -^.    . — 

C*  Äiirich 

,      ,     . 

. 

— 

— 

— 

^ 

— ■ 

— 

123 

-     -1    123 

G«-C.  Bremen 

"  ■   *P 

1 

105 

106 

1 

1 

— 

2 

— ' 

■ 

— 

■ 

<)  Die  Berichtentattang  für  daa  Jahr  1884  wurde  dem  Conralate  von  dem  k.  n.  k.  Mini- 
stertnm  daa  Aeoaiem  erlassen. 
*)  Ansgeblieben. 


fltatiatiaelM  MonalMlirift.  1887. 
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TabeUe  VII. 


Die  richterlichen  Amtegeschäfte. 


Sitz  nnd  Charakter  des  Consnlaramtes 


C*  Constantinopel  . 
C*  Bukarest     .    . 

G.-C*  Alexandrien  , 

G.-C*  Sofia  .    .    .  . 
C  .♦  Cairo      ... 

C*  Jernsalem      .  . 

C*  Galatz    .    .    .  . 

C*  Braila     .    .    .  . 

G.-C*  Smyma  .    .  . 

C*  Adrian  opel     .  . 

G.-C*  Philippopel  . 

G..C.*  Salon  ichi  .  . 

G.-C*  Beirat   .    .  . 

C*  Port-Said  .    .  . 

V.-C*  DamascQS  .  . 

C*  Tultacha    .    .  . 

G.-C*  Trapeznnt  . 

C*  Dnrazzo     .    .  . 

G.*  Rnstschnk      .  . 

C*  Canea     .    .    .  . 

0.*  Monaatir    .    .  . 

C.*  Widdin  .    .    .  . 

C.'   Belgrad      .    .  . 

G.-C.*  Tunis     .    .  . 

G.  C  *  Scutari  .    .  . 

V.-C*  Aleppo  .   .  . 

C*  Jassy      .    .    .  . 
V.-C*  Tnm-Severin 


Bichteramtliofae 
Gescb&ftestücke 


1883 


1.749 

1.580 

1.125 

967 

1.697 

846 

798 

623 

550 

B13 

247 

345 

200 

150 

157 

105 

135 

111 

65 

84 

89 

21 

35 

64 

32 

28 


1884 


2126 

1492 

1.018 

877 

462 

944 

630 

713 

473 

342 

282 

208 

230 

202 

167 

132 

116 

107 

98 

91 

86 

78 

93 

25 

37 


1886 


2.641 

1.907 

1.187 

964 

642 

860 

645 

625 

493 

220 

247 

202 

314 

148 

151 

65 

49 

78 

102 

81 

45 

81 

42 

20 

36 


Erledigte  richterliche 
AxDtegeach&fte 


127 
367 
101 

89 
112 

23 

40 
119 

78 

31 

102 

6 

7 

24 

6 

19 

19 

1 

25 

30 

4 

13 

3 

176 

38 

Frk,  V. 


1884 

127 

335 

99 

93 

152 

18 

35 

133 

70 

38 

90 

4 

17 

37 

1 

4 

3 

15 

28 

2 

47 

28 

3 

10 

193 
36 


1885 
109 

343 

127 

123 

96 

20 

27 

108 

82 

36 

60 

15 

23 

9 


13 
24 

1 
49 
22 

4 

28 

14 
13 


Friedenfds. 


SchiesiSChe  Arbeiter- Verhältnisse.    Ein  Beitrag  zur  Beurtheilnng  der  Lohoarten.*) 

Der  „Statistische  Bericht  fiber  die  Indastrie  Schlesiens,  sowie  fiber  die  anderen 
wirthschaftlichen  Verhältnisse  dieses  Kronlandes  in  den  Jahren  1880  und  1881,  erstattet 
dem  hohen  k.  k.  Handelsministerium  von  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  für  Schlesien, 
Troppau,  September  1864^  birgt  in  seinem  zweiten  Abschnitt  eine  Falle  statistischen  Roh- 
materials in  den  zerstreuten  Tabellen  über  Arheiter-Ejitegorien  und  Arbeiter-LohuTerhältnisfe 
im  Jahre  1880 ;  letztere  geben  uns  die  Lohnsätze  im  Haximnro,  Minimum  und  Durchschnitt 
getrennt  nach  Geschlecht,  Alter  nnd  Lohnart;  ersteren  sind  angefügt  die  von  den  Fabrikanten 
angegebene  Gesammtsumme  der  im  Jahre  bezahlten  Arbeitslöhne,  feiner  Nachweisungen  fiber 
die  Zahl  der  jährlichen  Arbeitstage  und  der  tägliohen  Arbeitsstunden. 

Die  Daten  Über  die  Lohn-Gesammtsummen  nnd  die  Zahl  der  Arbeitstage  sind 
hauptsächlich  aus  dem  Grunde  sehr  werthvoll,  weil  sie  einen  zuverlässigen  Prüfstein  für  die 
Richtigkeit  der  Angaben  in  der  Tabelle  der  Lohnverhältnisse  abgeben,  und  ergibt  eine  Ver- 
gleichnng  Aeip  auf  verschiedenen  Wegen  gewonnenen  Resultate  die  vollkommene  Vertrauens- 
würdigkeit der  vorliegenden  Kachweisungen. 

Während  nun  diese  beiden  Angaben  in  erster  Linie  zur  Controle  der  Tabellen 
dienen,  bildet  die  Vergleichung  der  täglichen  Arbeitsstunden  eine  nothwendige  Ergänzung 
für  die  Statistik  der  Arbeiter-Lohnverhältnisse,  wie  dies  die  folgende  Darstellung  zeigen  wird. 

um  das  vorhandene  Rohmaterial  verwenden  zu  können,  war  es  vorerst  noth wendig, 
kleinere  Gruppen-Uebersichten  zu  bilden  und  rechnnngsmässig  die  Durchschnittszahlen  für  die 
Haupt-Gruppen  zu  bestimmen.  Um  letzteres  zu  ermöglichen,  konnten  nur  diejenigen  Betriebe 
aufgenommen  werden,  bezüglich  deren  gleichmässige  Lohnangaben  vorliegen,  es  finden  sich 
ganz  solche  für  27.699  Arbeiter,  so  dass  man  hier  auf  eine  Massenbeobachtnng  im  besten 
Sinne  des  Wortes  hinweisen  daif. 

Das  Ergebniss  dieser  Arbeit  ist  in  der  als  Tabelle  I  mitgetheilten  Haupt-Uebersicht 
über  die  Verhältnisse  der  gewerblichen  Arbeiter  niedergelegt. 


*)  Anmerkung  der  Bedaction-    Obwobl  die  hier  ver« ertbeten  Daten  lerelte  ans 
dem  Jahre  1880  stammen,  verdient  ihre  eingehende  Bearbeitung ,  welche  der  Verf.  in  dem  von  mir 

Seleiteten  statistiichen  Seminare  vorgelegt  hat ,  ^egen  der  vielfaih  intereesaDten  Aufscbinsse  über 
ie  Verhältnisse  der  verschiedenen  Lobnarten  noch  injmer  volle  Beachtung,  um  so  mehr,  als  stati- 
stisches Materiale  über  diese  Verh  ältnisse  überhaupt  nur  sehr  spärlich  vorhanden  ist. 

Dr.  von  InamtaStemegg. 
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TabeUe  I. 
nanpt-Uebersicht  fiber  die  Verhältnisse  der  Arbeiter  in  den  einseinen 
Industrien  Schlesiens  1880. 


Indottrie 

Zabl  der  beeobäfügten 
Arbeiter 

Ztlil 
der 

jthrl. 
Ar- 

Ar- 

beits- 

Es  T 
A 

Tag. 

rerdienen  im 
rbeiteUg 

Summe 
tler 

Arbeite- 
löhne 

Hieraus 
t&gliche- 

Kin- 

Izo. 

i   Wo- 

gtück- 

Uurch- 
echnitu 

Män- 
ner 

Wei- 
her 

der 
unter 

■am- 

beits- 
tage 

stun- 
den 

'«•-•' iissr« 

löhner 

im  Jahre 

lobn 

[HJ. 

Oold 

en  öste 

rr.  WÄhr. 

m.  örnppe.') 

Erzeugung 

von  Metallen  und  MeUllwaarea. 

Zeng-  n.  Nagelhätten 

146 

_ 

146 

305 

10-5 

—80 

1083 

1-25 

56.640 

Raversier-Walawerk  . 

38 





38 

113 

12 





1416 

6.140 

Achsenhammer  .    .    . 

13 





13 

297 

11 





-•642 

2.400 

' 

Suhlhammer.    .    .    . 

29 





29 

250 

11 





-•50 

3.600 

' 

Bessemerstahlfabrik  . 

70 

2 

— 

72 

232 

11-5 

—40 



1-533 

24.976 

Dampfhammeranlage 

26 

— 

— 

26 

130 

11-5 

— 

333 

1033 

3.726 

Tyres- Wals  werk    .    . 

12 

— 

— 

12 

71 

11-5 

— 



1-80 

1.523 

EUils-Walswerk     .    . 

146 

— 

— 

146 

125 

11-5 

— 



2-466 

44.9H4 

Coaks-Hochöfen     .    . 

243 

1 

— 

244 

312 

11-5 

-•50 



—75 

56.053 

EmaiUierte        Eisen- 

waaren 

82 

13 



95 

298 

10-5 





-772 

21.911 

Feilen-Fabrikation    . 

102 

3 

— 

105 

300 

10-5 

-•64  i-75 

--983 

28.937 

ra.  Gmppe  . 

907 

1»    — 

»26 

240 

10-8 

-•674i  1U71 

1-24 

250.870 

1129 

IV.  Grnppe. 

Ersengnng  to 

n  HaachineD,  Werksengeo  n.  s.  w. 

Mechanische  Kratsen- 

n.  Biemen-Fabrik.  . 

38 

7 



45 

315 

13 

—•772 

1333 

1-55 

15.126 

Orgel-  n.  Hannoninm- 

Fabrikation     .   .   . 

51 

— 

— 

51 

299 

11 

— 

-•95 

— 

14.560 

IV.  Gmppe  . 

89 

7    - 

96 

30Ö-5 

11-9 

-772    10071 

1-55 

29.686     rooa 

V.  Grnppe. 

Industrie 

in  Steinen,  Erden,  Thon,  Glas. 

Arbeiten  ans  Marmor, 

Granit,  Sandstein  . 

1.262 

445 

— 

1.707 

220 

10 

-•646 

—82 

1-01 

427.300 

Schiefer-Ersengnng  . 

735 

428 

— 

1.163 

220 

10 

-•526 



134.680 

Kalk-Brsengnng     .   . 

198 

76 

— 

274 

160 

10 

—•693 



-•905 

40.784 

Thonwaaren-Fabrik  . 

71      24 

_ 

95 

298 

10-5 

-•61 



1-28 

21.827 

Glas-Fabrikation    .    . 

1171       7 

— 

124 

206 

11 

—545  —85 

105 

25.823 

V.  Gmppe  .  i 

23831   980 

— 

3.363 

217 

1J05 

-•569,--8261 

1043 

650.414 

—•891 

VL  Gmppe. 

Industrie  ii 

1  Hol£,  Beio, 

Kautschuk  u.  dgl. 

j 

Jalonsien  -  Brettchen- 

; 

; 

!    Ersengnng    .... 

20 





20 

27Ö 

10 

—•50     1 — 

-•917 

3-650 

;  Bahnen-Fabrikation 

.     14 





14 

300 

12 

-    ,  1  — 



4.200 

1  Holz-Imprigniening  . ' 

30 



— 

30 

luu 

10 

—846,  1-58 

— 

2.950 

!  Holastilte-FabrikaUon 

,     26 

31 



57 

300 

10 

-•39 ;  - 



6.690 

Möbel  ans  massiv  ge- 

bogenem Holse    .    .  , 
VI.  Gmppe  .  , 

659    693 

460 

1.812 

300 

11 

-•876'  1.333 

--663 

364.900 

749,   724.    460 

1.933 

296-6 

109 

—712    1152—6641 

384-390     —667 

VU.  Gmppe. 

Industrie  in  Le 

ider,  Hinten,  1 

Pellen,  Federn  n.  s.  ^ 

r. 

Leder-Bothgftrberei    . 

117 

.^ 

.^ 

117 

300 

12 

__ 

1-025 

__ 

35.950 

Leder-Weissgirberei 

7 

— 

— 

7 

300 

12 

— 

—•762 

— 

1.600 

Vn.  Gmppe  . 

124 

— 

— 

124{ 

3üO 

12 

— 

1-009 

~~" 

37.550 

1-ooy 

D  Dieter  Grappenbildnng  liegt,  gemiss  Erlaae  des  k.  k.  Handelsministerium!  vom  t2.  Jinner 
tMt ,  die  von  der  Jury  der  wiener  Weltausstellung  ausgearbeitete  Clasdfleation  der  Gewerbe  xu  Grunde. 
Die  industrf^llen  Gewerbe  bilden  d<e  IL  Kategorie  (Gruppe  m— XIV)  dieser  Classification. 

6* 
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,  Zahl  der  beiohftftigten 
'  Arbeiter 


lodostrie 


Min- 
ner 


Wei- 
ber 


Kin- 
der 
unter 
UJ. 


Zn- 


Zahl 
der 
JihrL 
Ar- 
beits- 
tage 


T&g- 
Uohe 
Ar- 
beits- 
■tnn- 
den 


K«  verdieovQ  im 
Arbeitstag 


Tag- 
löhner 


Wo- 
chen- 
löhner 


Stnok- 
löhner 


Summe 

der 
Arbeitt- 

löhne 
im  Jahre 


Hierana 
Uglioher 

Dnroh- 

echnitta- 

lohn 


Onlden  österr.  Währ. 


VIIL  Gmppe. 
Textil-Indnatrie  und  Tapezierergewerbe. 


Seidenwaaren-Erseng. 

Sammtband-Erzeng.  . 

Kammgam-Erzeng.   . 

Flanell-  nnd  Kotien- 
Erzengong    .... 

Banmwollwaaren  -  Er- 
zeugung     

Futterstoff-Erzeugung 

Erzeugung  von  halb- 
schaf  wollenen  Tisch- 
decken       

Zwirn-Erzeugung  .    . 

Flachs-  u.  Hanfgarn- 
Spinnereien  .... 

Halbleinen  waaren-Er- 
zeugung    .       ... 

Leinen-Lohnbleichen 

Gummiwaaren-Fabrik. 

Banderzeugnng  .    .    . 

Fabrikation  von 
Knöpfen 


62 
22 
39 

22 

3.422 

7 


180 
284 

426 


12 

14 

156 

11 

3.661 
85 


118 
766 

1.385 


850  626 

423  248 

24'  36 

113  157 

285  218 


3 
316 

315 
31 


83 

36 

194 


36  300 


7.3 


92 

298 
L365 

1.842 


i 

320   1.796 

—  671 

—  60 
270 


21 


524 


Vm.  Qrnppe  .  6.159  7.492|  1. 015 1 14.666  271 


300 
295 
290 


270' 
292 


300 
290 


162 

300 
300 

270 


10 
10 
13 

12 

12 
11-25 


12 
12 

12 

12-5 
12 
12 
12 

10-5 


12 


505— -628 
-•78 
1-333 


—63 
-•384 


-576 

•90  '—-528 


-315— -522 
•396'— -573 


--51  —-637 

—  ;— -697 

—  I— -65 

—•534     — 


—  72 
—•67 


64 


299 
59 


493 
407 

-533 

-295 

-75 
•662 


-•392:— •6121—352 


13.000 

7.000 

39.800 

5.275 

600.940 
15.466 


48.627 
135.340 

250.670 

15^.320 
66.885 
12.600 
58.0(10 

82  000 


1.487.923 


—•374 


IX.  Gruppe. 
Bekleidungs-  nnd  Pu^zwaaren-Indnstrie. 


Strickwaaren-Fabrik.  II  — 

Wirkwaaren-Erzeug.    I  413 
Fabrikation    orlenta- 1 

lischer  Kappen    .    .  !  61 


150 
89 

92 


—  I      150 
101     512 

2\     155 


IX.  Gruppe  .  |!   474    331;      12|      817|291-5 


285 
300 

270 


11 
12 

11 


—•402 


-•40 
-•381 

1-036 


116   —-4021— -481 


—•45 
—502 

-•57 


-•501 


18.400 
75.150 

22.8-^7 


Il6.3i7 


--488 


X.  Gruppe. 
Papier-Industrie. 


Papier-Fabrikation    . 
Papier  -  Holzstoff-  Er- 
zeugung     

X.  Gruppe  . 


!    131 
67 


198 


146    — 

23    - 


277 

90 


1691   -  I     367 


291 
332 


301 


11-5 
10-5 


11-25 


—533 
—616 


—80 
—•70 


-•843 

-•88 


—•5551—7911—853 


49.284 
19.480 


68^764 


6225 


XI.  Gruppe. 
Industrie  in  Nahrupgs-  und  Genussmitteln. 


Malz-Erzeugung  .  .  1;  21 
Presshefe-Fabrikation  12 
Zucker-Fabrikation   .  '2.091 


Zucker-Raffinerie 
Kartoffel  -  Syrup  -  Er 

Zeugung    .    .    : 

Erzeugung     von    Gl 

chorien  nnd  Kaffee- 

sarrogaten    .    .    . 

Spiritus-Raffinerie 

Liqueur-  u.  Essigsprit 

Fabrikation 
Erzeugung  von  mous- 
sierenden Gtr  tränken 


240 


17 
24 

145. 


1 

1.106 

89 


35 


35 


39|      10 


XI,  Gruppe  .  ^.596|1.27ö      18   3.890 


18 


21 

13 

3.215 

329 


52 
24 

180 


-  49 


270 
360 
170 
315 

144 


290 
295 

280 

276 


11 
10 
? 
105 

10 


12 
11 

11 

11 


192     I  lO'ö 


—  533 

522 

•60 

—•60 


•44 

•80 

•71 

•77 


1026     — 

— •795|    — 
-•807, --928 
1-267    1-30 


—•833 
132 


-•803 


—•539,— -911  — 9b 


4.617 
3.720 
301.0(j0 
72.71* 

600 


6.472 
7.156 

36.950 

10.360 


443.585 


—  594 
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1 

,    Zahl  der  beechiftigten 
|;               Arbeiter 

Zahl 
der 

li^ 

Ea  verdienea  im 
AtbeiUt%t 

Summe 
der 

Hieraus  | 
t&glioheri 

1 

Indostri« 

'1 

1 

Kin- 

z,. 

j&hrl. 
Ar- 

Ar- 
beitt- 

Tag-   1  Wo-    Istttek- 

Arbeits- 
löhne 

Durch- 
sehnitts- 

.Min- 
ner 

!  wd- 

1   b«r 

der 
unter 

sam- 

beits- 
tage 

ston- 
d«ii 

IShiwr  ,»^«n^  1  IShoerj  im  Jahn» 

lohn 

1 

M  J. 

Oalden  östetr.  Wihr. 

XEL  Gruppe. 

\'~ 

Chemische  Indostrie. 

Fabrikation      chemi- 

,    acber  Prodacte    .    . 

'  787 

68 

— 

855  300 

10 

-•648 

—   1—942 

194105 

'  Pottasche-Pabrikttion 

70 

— 

70  360 

16 

—69 

150       — 

17.952 

1  Fabrikation  von  Mine- 

ralfarben     .... 

30 



— 

30280 

10 

—70 

-•833     - 

4892 

1  Fabrikation     organi- 

<    scher  Farben   .    .    . 

24 

12 

— 

36  300 

12 

-70 

—       — 

7.560 

,  Z^ndwaaren-Erzeag. 

18 

41 

1 

60  290 

10-5 

-•55 

-90  -665 

8.675 

■  Seifen-  nnd  Kerzen- 

1    Erxeognng    .... 

30 

8 



38  230 

11 

—68 

1-50     1-833 

7.650 

Oel-Prodnction  .    .    . 

47 

14 

7 

68  220 

11 

—435 

—71   —-86 

8.200 

,  Lencbtgaa-Erzeagaog 

46 

— 

— 

46  366 

16 

—92 

1-066— 50 

15249 

1 
1 

Pech-firzeognng     .    . 

3 

— 

— 

3150 

13 

l- 

—        — 

450 

XIL  Gruppe  . 

1.055 

143.       8 

1.206  296  25 

1075 

—653 

-•99  i— 84 

264.733  —-741 

Xin.  Gruppe. 

Baugewerbe. 

BanTischlerei    .    .    . 

15 

1 

15 

278 

10 

-•60 

~~" 

1-20 

4.385 

Ban-Schlosserei      .    . 

24 

!  _ 

24 

300 

12 

—70  1  1- 

1-50 

7.500| 

Xnr.  Gruppe  .  ! 

39 

—  1  — 

39 

292 

11-2 

—633   1- 

1-28 

11885 

1-04 

XIV.  Gruppe. 

Polygra] 

)hiKche  nnd  Kunstge 

irerbe. 



Bach-      und      Stoin- 

1 

1 

drackereien  .    .   .    • 

230 

42. 

-1 

272 

300 

10    1 

-•465 

141 

2125 

78.350 

—•96 

Die  Arbeiter  sind  hier  nach  Geschlecht  und  Alter»  die  Löhne  nach  der  Lohnart 
unterschieden,  ohne  jedoch  beide  Eintheilnngen  su  combinieren.  Demgemäss  kann  eine  Ver- 
gleichnng  der  Lohnsätse  innerhalb  derselben  Gruppe  nicht  erfolgen,  weil  die  Verschiedenheit 
der  Zusammensetzung  der  Arbeitergruppen  nach  Geschlecht  und  Alter  die  Höhe  des  Dnrch- 
schnitts-Lohnsatses  viel  stärker  beeinflnsst,  als  die  Lohnart. 

Zum  Behofe  einer  richtigen  Vergleichung  mossten  also  die  hier  gebildeten  Summen 
der  Arbeiterkategorien  wieder  serlegt  werden  nnd  ergibt  sich  nachstehende  Tabelle: 
Special-Uebersicht  der  in  der  gewerblichen  Industrie  Schlesiens 
Tabelle  II.  beschiftigten  Arbeiter  (im  Jahre  1880). 


Gruppe 

i 

Manne 

\  r 

^ 

'eiber 

^-^^= 

s 

1  Tftg* 

Wo- 
chen» 
löhn  er 

Zeit- 

Stock- 

Zü- 

T««- 

Wo- 
chen- 
löhner 

1 
Zeit- 

Stück- 

Zü- 

1 löhner 

löhner 

löhner 

rnen 

ISIiner 

löhner 

löhner 

rnen 

ni    .  .  . 

45 

34.       79 

82^ 

!     907 

5 

_ 

5        14 

19 

IV     .    .    . 

22 

60*       82 

'    y 

1       89 

1 

— 

1|         6 

7 

V     .    .    . 

1.134 

101     1.235 

1.148 

:   2.383 

648 

3 

651 !      329 

980 

VI     .    .    . 

170 

22       192 

557 

1      749 

31 

— 

311.      6931 

724 

f    vn    .  .  . 

— 

124       124 

_ 

124 





— 

— 

vm    .  .  . 

517 

614    1.131 

i   5.028, 

6.159 

953 

692 

1.645,  5.8471 

7.492 

IX    .  .  . 

6 

5         11 

,      463 

474 

40 

56 

96'      235 

331 

X    .  .  . 

125 

36       161 

;     37 

198 

142 

20 

162,          7 

169 

XI    .  . 

2.186 

155    2.341 

1      255 

2.596 

1.239 

37 

1.276     - 

1J276 

xn   .  .  . 

862 

52       914 

:    141 

1.055 

99 

— 

99,        44 

143 

xm   .  .  . 

6 

18         24 

1      1^ 

20 

39 



— 

"42!!    = 

— 

XIV    ..  . 

114 

96       210 

230 

30- 

121 

42 

Ln  Gänsen.      5.1871    1.317ii   6.504'  8.499  15.0031   3.188i      820i|  4.0081  7.175 1 11.183| 
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Qrappe 

Kinder  nnter  u  Jahren 

Arbeiter  ftberhaapt 

■ 

Tag- 

staok- 

Zn- 

Tag- 

Wochen- 

Zeit- 

StOok- 

Zn- 

löhner 

IShner 

sam- 
men 

löhner 

IShner 

Ifthner 

Uhner 

sanunen 

m 

_ 

_ 

50 

34 

84 

842 

926 

IV 

«« 

_ 



23 

60 

83 

13 

96 

V 





^ 

1.782 

104 

1.886 

1.477 

3.363 

VI 



460 

460 

201 

221 

223 

1.710 

1.933 

vn 









124 

124 



124 

vni 

343 

672 

1.015 

1.813 

1.306 

3.119 

11.647 

14.666 

IX 

2 

10 

12 

48 

61 

109 

708 

817 

X 

__ 

_ 

267 

56 

323 

44 

367 

XI 

18 

._ 

18 

3.443 

192 

3.635 

255 

3.890 

XII   ..    .        . 

7 

1 

8 

968 

52 

1.020 

186 

1J806 

xni  .     .  .  - 

6 

18 

24 

15 

39 

XIV         ... 

— 

— 

— 

144 

108  li        252 

20 

272 

Im  Ganzen  . 

370 

1.143 

1    1.513 

8.745 

2.137  11   10.882 

1   16.817 

27.699 

Da  zwischen  Taglohn  nnd  Wochenlohn  eine  principielle  Verschiedenheit  nicht 
besteht,  sondern  diese  nnr  zwei  Berechnangaarten  der  einen  Haaptlobnart .  des  Zeitlohnes, 
darstellen,  so  erscheint  es  angezeigt,  der  üebersichtlichkeit  halber,  baide  zasammengefasst, 
dem  Stück-  oder  Accordiohn  gegenüberznstellen.    Diese  Vergleichang  ergibt : 

Im  Zeitlohn       Stftcklohn       Znaammen 

Männer '.    6.504  8.499  15.003 

Weiber      4.008  7.175  11.183 

Kinder 370  1.143  1.513 


Arbeiter  überhaupt 10.( 

In  relativen  Zahlen  ausgedrückt: 


16.817 


Im  Zeltlohn 


J^7.699 


Stücklohn 


Von  1.000  Männern     433 

-         „      Weibern      358 

«     Kindern 244 


567 
642 
756 


Von  1.000  Arbeitern  überhaupt 393 

lläoner 

Von  1.000  Zeitlöbnern  sind 598 

«      Stücklöhnern  sind 505 


Weiber 

368 
427 


541 


4U4 


55 


Von  1.000  Arbeitern  überhaupt    .   . 

Unterscheidet  man  nnn  innerhalb  des  Zeitlohnes  die  beiden  Bereohnnngsarten ,  so 
findet  man: 

Im  Taglohn  Wocheplohn       Zeitlohn 

Männer      5.187  1.317  6.504 

Weiber 3.188  820  4.008 

Kinder 370 -- 370 

Arbeiter  überhaupt .    .   .  • 8.745 


2.137 


10.882 


In  relativen  Zahlen  ausgedrückt: 

Von  1.000  männlichen  Zeitlöhnern 
„         „      weiblichen  „ 

„        „      kindlichen  „ 

Von  1.000  Zeitlöhnen!  überhaupt  . 


Tm  Taglnbn 

.  .  797 
.  .  795 
.   .  1.000 


Wochenlohn 

203 
205 


Von  1.000  Taglöhnem  sind 


804 
Minner 

.593 


Wochenlöbnem  sind 616 


196 
Weiber        Kinder 

365         "IT" 
384  — 


Von  1.000  Zeitlöbnem  überhaupt 598  368  34 

Auf  die  Stmctur  der  einzelnen  Gruppen  eingehend,  kann  man  ein  Vorherrschen 
des  Stücklohnes  in  der  DI.,  VI.,  VIII.  und  IX.  Gruppe  constatieren,  während  in  den  übrigen 
Gruppen  der  grössere  Theil  der  Arbeiter  nach  der  Zeit  entlohnt  wird;  unter  diesen  nimmt 
wieder  die  VII.  Gruppe  durch  ausschliessliche  Anwendung  von  Wocbenlöhnen  eine  besondere 
Stellung  ein. 
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Wm  die  OliederuiK  nach  Geschleclit  nnd  Alter  betriflFl,  so  f&llt  sofort  das  Ueber- 
wiegen  der  weibliebeo  Arbeiterschaft  io  der  VI  IL  Grappe  anf;  aacb  in  der  V.  Orappe  ist 
die  Zahl  der  beschäftigten  Weiber  and  Kinder  grösser,  als  die  der  Männer ;  sonst  finden  wir 
überall  das  minniiche  Geschlecht  vorherrschend,  in  der  VII.  Gruppe  aosdchliessUch  vertreten. 

In  der  Tabelle  ni  gelangt  die  Lohnhöhe  snr  Darstellung ,  indem  fär  jede  der  in 
Tabelle  U  gebildeten  kleinen  Grappen  der  tägliche  Durchschnitts  verdienst  angesetzt  ist ;  femer 
gibt  die  nachstehende  Tabelle  f&r  jede  Indnstrie-Gmppe  die  dnrchschnittliche  tägliche 
Arbeitsaeit  der  Zoitlöhner,  der  Stficktöhner  nnd  beider  gemeinsam.  Diese  Nach  Weisung  er- 
möglicht es  endlich ,  innerhalb  jeder  ludastrie-Grnpps ,  sowie  fdr  die  ganze  Industrie  das 
Maass  des  Arbeitslohnes  einer  Stunde  fflr  Zeitlöhaer,  Stficklöhner  nnd  alle  Arbeiter  an  be- 
rechnem  nnd  damit  die  Frage  nach  dem  Preise  der  Arbeit  für  die  kleinste  hier  in  Betracht 
kommende  Zeiteinheit  an  beantworten. 

Dagegen  wurde  die  Zahl  der  jährlichen  Arbeitstage  nnd  der  hieraus  sich  ergebende 
dnrchBchnittliche  Jahresverdienst  zur  Verghichung  nicht  herangezogen,  denn  es  nnterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  beispielsweise  der  bei  der  Zucker-Erzeugung  während  der  Dauer  der 
Campagne  beschäftigte  Arbeiter  im  Verlaufe  des  anderen  Halbjahres  nicht  feiert,  sondern  in 
der  Landwirthschaft  oder  in  einem  anderen  Gewerbszweige  Verwendung  findet.  Es  bildet  dem- 
nach sein  Jahresverdienst  in  der  Zuckerfabrik  nur  einen  Theil  seines  Jahreseinkommens,  ist 
also  mit  dem  Jahresverdienst  der  durch  das  ganze  Jahr  Beschäftigten  nicht  vergleichbar. 

Der  durchschnittliche  Arbeitslohn  der  Industrie-Gruppen  erscheint  hier  nicht,  wie 
in  den  Gmppen-Uebersichten,  aus  der  Summe  der  Arbeitslöhne  mit  Hilfe  der  Angaben  über 
die  Zahl  der  Arbeitstage  berechnet,  sondern  als  Durchschnitt  aller  Arbeitslöhne  der  Gruppe ; 
die  üebereinstimmung  der  nach  b3iden  Methoden  erhaltenen  Resultate  in  den  Hauptzfigen 
kann  als  das  beste  Zragniss  gelten  fär  die  Zuverlässigkeit  der  dieser  Arbeit  zu  Grunde 
gelegten  Daten. 

Special-Üebersicht  der  Lohnsätze  in  der  gewerblichen  Industrie 
Tabelle  HI.      Schlesiens  (im  Jahre  1880).   . 


Gruppe 


m, 

IV  . 
VI  . 

vn. 
vm. 

IX  . 

X 

XI 

xn 
xm. 

XIV.  _ 
Im  Ganzen 


Es  verdienten  per  Arbeitstag  Gulden  österr.  Währ. 


Männer 


Tag-     Wochen-    Zeit- 
löhner   löhner    löhner  I 


-•697' 
-•78  I 
-•663 
-•787 

-•558! 

-•80  I 
-•728; 
611 
683 
633 
'452i 


1071 
1-007 

-•838 
1152 
1009 

-•746 
1-333 

-•971 
1-01 

-•99 
l^— 
1-524 


Stnck-  I     Zu- 
löhner  eainmen 


—•858 
—•946 
-•677 
—•829 

1009 
-•66 

1043 
—•783 
—•638 
—•70 
—•908 
—•942 


1-252 

2^167 

1183 

-•976 

—•45 

—•568 
-•919 
—•961 
—•9511 

i^28 ; 


2125 


1-218 

1042 

—•921 

-•939 

1-009 

--489 

—•579 

-•8)8 

--672 

-•734 

1051 

1045 


636:  — -914 


-•692;  -•701,  --697 


Weiber 


Tag-     Wocheo-,   Zeit-   1 
löbner    löhner  l  löhner  I 


-•46 
-•60 
-•404   —-40 

-•30  i     — 

I 

-.367j  —•494 

-35  — -405 

-•403  --467 

-424  —-496 
-•417      - 


-•517   —-50 


— -398   —-487 


-•46 
—•60 
-•404 
-•30 

-•42 

-•382 

-•411 

-•425 

—•417 


1 


Stüok- 
löhner 

•453 
-•833 
—•554 
—•636 

—295 

-•39 

—•50 

-•497 


-512     — 


-417!  --345 


Zn- 
sammen 


455 
80 
454 
619 

322 
"388 
415 
425 
442 


512 


37 


Gruppe 


Es  verdienten  per  Arbeitstag  Gulden  österr.  Wäbr. 


Kinder  unter  14  Jahren 


Tag- 
löhner 


m 

IV 

V 

VI 

vn 

vin 

IX 

X 

XI 

xn 

xm 

XIV.  .  .  .  .  . 

Im  Ganzen 


-•21 
-•25 

-•30 
-•28 


Stuok- 1 
löhner  I 


Zn- 
sammen 


-•333 


—•333 


-108    —143 
-•033    -^069 


-•30 


-•30 
-•283 


Arbeiter  fiberhaupt 


Tag-    Wochen- 1 
löhner     löhner  I 


Zeit- 
löhoer 


-•6741  1^071 
-•772  1^007 
-•569  -^826 
-•712  1152 
-  1-009 
-•392  —612 
-•402  —481 
-•655  -791 
-539  —-911 
-•663  -99 
-•633  r— 
-•465|    1-41 


—•2161 -1971   —203  --5311  —75      —-57431   — •5151|    —5383 


-•834 
-•942 
-•583 
--756 
1-009 
-•484 
—•446 
-•596 
--559 
-•67 
-•908 
-•87 


124 

155 

1^043 

--664 

-•352 
-•501 
-•853 
-•96 
—•84 
1-28 
2125 


r203 

1^025 
-•785 
-•674 

1009 
-•38 
—•494 
—•627 
-•588 
-•696 

1-051 


88 


HUfheilniigeii  und  Hiseelleii. 


Orappe 

Es  arbeiteten  tägUch 
Stunden 

Es  Terdienten  per  Arbeitsstunde 
Kreuzer  österr.  Wfthr. 

Zeitlahner 

etäoklehner 

Arbeiter 
äberbaupt 

Zeimhner 

StacklShner 

Arbeiter 
Aberliaupt 

m 

IV 

V ,   . 

VI 

vn 

VllI 

IX 

X 

XI 

XII 

xm 

XIV 

10-67 

11-77 

1004 

1057 

12 

11-92 

11-39 

11-25 

1081 

10-84 

11-67 

10 

1117 
13 

1006 
11 

12-02 

11-66 

11-25 

10-5 

10-32 

10-5 

10 

11-12 

11-9 

10-05 

10-9 

12 

12 

11-6 

11-25 

10-8 

10-75 

11-2 

10 

7-82 
8-00 
5-81 
7-16 
8-41 
4-06 
3-91 
5-30 
5-17 
618 
7-78 
8-70 

11-10 

11-92 

10-37 

6-04 

2-93 
4-30 
7-58 
9-14 
814 
1219 
2125 

10-82 
8-61 
7-81 
618 
8-41 
317 
4-2G 
5-57 
5-44 
6-48 
9-39 
9-63 

1                Im  Oansen  . 

11-11 

11-66 

11-48 

5-17 

4-41 

4-t)9 

Die  GkgenflbersteUimg  der  Zeit-  and  Stftcklöhner  ergibt  hier : 
Es  verdienten  taglich 

im  Zeitlohn  Stücklohn 


im  AUgemeiuen 


M&nner 69-2 

Weiber 41*7 

Kinder 21  6 


K 


r  e  n 
70-1 
34-6 
197 


69-7 
370 
20-3 


Arbeiter  überhaupt 5743  51-51  53*83 

In  relativen  Zahlen  anagedrückt,  beträgt  der  Tagesverdienst  im  Stücklohn 

bei  den  Männern 101  Percente 

,      „    Weibern 83        „ 

„      „    Kindern 91 


bei  allen  Arbeitern 90  Percente 

des  Verdienstes  im  Zeitlohn. 

Es  verdienen  in  einer  Stunde  ^  Zeitlohn  Stüeklohn 


im  Allgemein  AD 


Männer 623 

Weiber      .       375 

Kinder 194 


r  e  n 
601 
2-96 
1-69 


6-07 
3-22 
1-77 


Arbeiter  überhaupt 517  441  4*69 

In  relativen  Zahlen  beträgt  der  stündliche  Verdienst  im  Stücklohn 

bei  den  Männern 96  Percente 

„      „     Weibern 79 

„      „     Kindern 87        „ 

bei  allen  Arbeitern 85  Percente 

des  Verdienstes  im  Zeitlohn. 

Die  Löhne  der  Männer  verhalten  sich  zu  denen  der  Weiber  und  Kinder 

im  Zeitlohn  wie  .    .    .    ,  100  :  60  :  31 

„   Stücklohn  wie    .    .    .  100  :  49  :  28 

im  Allgemeinen  wie  100  :  53  :  29 

Unterscheidet  man  wieder  innerhalb  des  Zeitlohnes  die  beiden  Berechnungsarten  des 

Lohnes,  so  zeigt  die  Vergleichung : 

ISs  verdienen  täglich  im  Taglohn       Woohenlohn         ZelUohn 


Männer 63*6 

Kreuze 
91-4 
48-7 

75 
Taglohn  bei  den 
Percente 

n 
n 

69-2 

Weiber 39*8 

41*7 

Kinder    .' 21-6 

Arbeiter  überhaupt 531 

In  relativen  Zahlen  beträgt  der  Verdienst  im 

Männern 70 

Weibern 82 

Kindern — 

21-6 
57-43 

Arbeitern  überhaupt    .    .  71 
deiT  Verdienstes  im  Wochenlohn. 

Percente 
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Was  die  einzelnen  Indostrie-Groppen  anlangt,  so  ist  nnr  in  der  VI.  nnd  VIIL 
Grnppe  der  Zeitlohn  höher  als  der  Stficklohn,  doch  nmfassen  diese  beiden  Omppen  mehr 
als  '/^  aller  Arbeiter  nnd  beinahe  *l^  aller  Stncklöhner;  in  Bezng  anf  die  Höhe  der  Lohne 
im  Allgemeinen  stehen  die  Yill.  nnd  IX.  Grnppe  unter  dem  Onrchschnittsnivean«  alle  flbrigen 
erheben  sich  snm  Theile  sehr  beträchtlich  über  dasselbe.  Länger  als  durchschnittlich  wird 
täglich  gearbeitet  in  der  IV.,  VIL,  VIII.  nnd  IX.  Grnppe ;  in  den  anderen  Gmppen  ist  die 
Arbeitsdaner  geringer.   — 

Ueberblickt  man  die  im  Vorstehenden  gewonnenen  Besnltate,  so  zeigt  sich  sofort, 
dass  die  Vergleichnng  der  Ergebnisse  der  beiden  Lohnarten  im  Gaozen  zn  Ungunsten  des 
Stücklohnes  aasfällt,  welcher  demnach  den  Interessen  der  arbeitenden  Classen  weit  weniger 
sn  entsprechen  scheint,  als  der  Zeitloho. 

Dass  hervorragende  NationaUOekonomen  zn  dem  entgegengesetzten  Schlüsse  gelangt 
sind,  ist  bekannt,  nnd  es  soll  nicht  etwa  behauptet  werden,  dass  dies  vorwiegend  unrichtiger 
oder  maogelbafter  Information  zuzuschreiben  sei;  die  Erklärung  dieses  Widerspruches  liegt 
vielmehr  in  der  Verschiedenheit  der  Anfifassung  des  Problems  selbst,  weiche  vielfach  eine 
ganz  individualistische  ist;  anstatt  zu  fragen:  „Was  tangt  der  arbeitenden  Classe?'*  wird 
die  Frage  aufgeworfen:  „Was  tangt  dem  Arbeiter?**,  d.  h.  dem  Einzelnen.  Dass  die  Antworten 
auf  diese  beiden  scheinbar  identischen  Fragen  sich  nicht  gleichen,  beweist  nur,  dass  auch 
hier  das  Classeninteresse  mit  den  Eiozelinteressen  sich  nicht  deckt 

Sociale  Fragen  aber  —  und  zn  diesen  gehört  die  Frage  der  Lohnarten  —  können 
nur  vom  socialen  Standpunkte  ans  beantwortet  werden,  bedftrfen  also  der  Maasenbeobachtnng, 
nicht  der  Einzelbeobachtnug.  Hält  man  an  diesem  Standpunkt  fest,  so  schwinden  alsbald 
anch  jene  Bedenken  gegen  das  oben  formulierte  Gesammtresnltat,  welche  der  Umstand  zu 
weck<-n  geeignet  ist,  dass  von  den  12  Industrie-Gruppen  nur  2  darin  mit  demselben  über- 
eiostimmen,  dass  die  Stficklöhne  hinter  dem  Dnrchschnittsbetrag  der  Zeitlöhne  znrückb leiben. 

Eine  genaue  Präfang  des  den  Tabellen  zn  Grunde  gelegten  Rohmateriales  lehrt 
nämlich,  dass  dort,  wodieStäcklohosätze  höher  sind,  als  die  Zeitlöhue,  vorzugsweise  dieqnali* 
ficierte  Arbeit  nach  dem  Stack  bezahlt  wird,  während  die  in  denselben  Betrieben  geleistete 
gemeine  Arbeit  schon  ihrer  liatur  nach  dieser  Art  der  Lohnbemessung  sich  entzieht  (dies 
gilt  namentlich  von  der  III.,  IV.,  V.  und  XIV.  Gruppe) ;  der  Preisunterschied  aber  zwischen 
qualificierter  und  gemeiner  Arbeit  ist  so  gewaltig,  dass  ihm  gegenöber  die  durch  die  Lohnart 
verursachte  Differenz  yerschwinden  muss.  Damm  wäre  es  anch  sehr  lehrreich  .gewesen ,  in 
den  Tabellen  die  qualificierte  Arbeit  von  der  gemeinen  zu  scheiden,  um  zu  erfahren,  ob  das, 
was  hier  von  dem  Verhältnisse  des  Stäcklohnes  zu»  Zdtlohne  im  Allgemeinen  ausgesagt 
wurde,  für  die  besonderen  Preisgesetzen  nnterworfeoe  qualificierte  Arbeit  gleichmässig  zutrifft. 
Leider  war  dies  nach  der  Lage  des  verarbeiteten  Materiales  nicht  ausfährbar;  demnach  ist 
der  Zweifel  nicht  unberechtigt,  ob  anch  der  qualificierten  Arbeit  das  Stäcklohnsystem  un- 
günstig ist.  Unzweifelhaft  aber  ist,  dass  die  Antwort  auf  diese  Frage,  wie  immer  sie  anch 
lauten  mag,  das  Gesammtnrtheil  keinesfalls  wesentlich  verändern  kann,  weil  in  der  Arbeiter- 
masse  die  gemeine  Arbeit  überwiegt,  demnach  fär  die  Gesammtheit  der  Arbeiter  nur  die 
Verhältnisse  der  gemeinen  Arbeit  maasgebend  sein  können. 

Wenn  nun  trotz  der  höheren  Qnalification,  welche  wenigstens  ein  Theil  der  Stück- 
löhner  besitzt,  die  Löhne  der  Stäcklöhner  im  Durchschnitt  hinter  denen  der  Zeitlöhner 
zurückbleiben,  so  kann  doch  umsomehr  behauptet  werden,  dass  bei  durchschnittlich  gleicher 
Qnaiification  der  Arbeit  der  Stücklohn  ungünstigere  Ergebnisse  aufweist.  Aber  auch  wenn 
man  von  dem  Moment  der  Qnalification  der  Arbeit  absehen  will,  weil  es  in  den  beigebrachten 
Nachweisnngen  an  einem  ziffermässigen  Ausdruck  dafür  mangelt,  weil  femer  der  Preis  der 
qualificierten  Arbeit  in  Folge  der  relativ  geringen  Zahl  ihrer  Vertreter  das  Gesammt-Ergebntes 
nnr  wenig  beeinfiuist,  keinesfalls  ergibt  sich  aus  der  Incongmenz  der  Grappenresultate  ein 
ernstes  Bedenken  gegen  die  Bichtigkeit  des  Gesammtresnltates.  Denn  die  Thatsache,  dass 
die  in  Grnppe  VI  nnd  VIII  enthaltenen  79  Percente  aller  Stflcklöhner  schlechter  gezahlt 
sind,  als  ihre  nach  der  Zeit  entlohnten  Mitarbeiter,  während  nur  die  Löhne  der  in  den 
anderen  Gruppen  zerstreuten  21  Percente  derselben  die  der  2^itlöhner  übersteigen,  zugleich 
aber  der  Durchschnitt  aller  Stücklöhne  hinter  dem  der  Zeitlöhne  zurückbleibt,  spricht 
für  >ich  allein  schon  hinreichend  zn  Ungunsten  des  Stöcklohnes;  wir  werden  dabei  unwill- 
kürlich erinnert  an  eine  Beobachtung,  die  einer  der  entschiedensten  Gegner  der  Stücklohn- 
form, Karl  Marx,  in  den  Satz  znsammenfasst :  „Der  Stücklohn  hat  die  Tendenz,  mit  der 
Erhebung  individueller  Arbeitslöhne  über  das  Dnrchschnittsniveau  dies  Niveau  selbst  zu 
senken.*')  Dieselbe  Tendenz,  die  den  Einzelnen  begünstigt  auf  Kosten  seiner  Fabriks- 
genossen, kommt  der  Arbeiterschaft  einzelner  Industrie-Gruppen  zn  Gute  anf  Kosten  der 
Gesammtheit  der  industriellen  Arbeiter. 

Aber  auch  abgesehen  von  diesem  Endergebnisse  lässt  sich  die  Richtigkeit  dieser 
Beobachtung  noch  vielfach  an  den  Gmppenzahlen  nachweisen.  Während  nämlich  der  höchste 
Zeitlohn  in  einer  der  12  Industrie-Gruppen    auf  100  Kreuzer,    der   durchschnittliche    aller 


>J  Karl  Marx,  Das  Capital.  S.  Aufl.  Hamburg  1883,  I,  S.  568. 


90  Mittheilimgen  nnd  Miscelldn. 

Gruppen  auf  57  Kreuzer  sich  stellt,  sind  die  entsprechenden  Daten  beim  Stücklohn  212  nnd 
51  Kreuzer.  Während  der  Zeitlohn  der  Männer  69  Krenzer,  der  Zeitlohn  aller  Arbeiter  57  Kreuzer 
beträgt,  finden  wir  beim  Stücklohn  70,  respective  51  Kreuzen  Und  dass  die  Entlohnung 
nach  der  Stückzahl  wirklich  weniger  dazu  führen  kann,  die  Löhne  der  Kräftigen  zu  steigern, 
als  die  der  Schwachen  zu  drücken,  erhellt  ans  der  früher  gezeigten  Thatsacbe,  dass  von 
den  Männern  nur  56  Percente ,  von  den  Weibern  dagegen  64  Percente ,  von  den  Kindern 
sogar  75  Percente  in  dieser  Weise  entlohnt  werden. 

Für  die  Annahme,  dass  „das  persönliche  Interesse  des  Stfickarbetters ,  seine 
Arbeitskraft  möglichst  intensiv  anzuspannen,  dem  Capitalisten  eine  Erhöhung  des 
Normalgrades  der  Intensität  erleichtert**'),  lässt  sich  aus  dem  vorliegenden  Zahlen- 
material ein  directer  Nachweis  nicht  erbringen;  symptomatisch  übereinstimmend  damit 
idt  die  Thatsache,  dass  die  Stücklöhne  der  Weiber  und  Kinder  weit  stärker  hinter  den 
Löhnen  der  Männer  zurückbleiben  als  dies  beim  Zeitlohn  der  Fall  ist,  was  eben 
daraas  zu  erklären  sein  wird,  dass  deren  schwächere  Kräfte  einer  Erhöhung  der  Arbeits- 
Intensität  nicht  Stand  halten  können.  —  Dagegen  kommt  die  bekannte  Thatsache,  dass  der 
Stückarbeiter  ein  persönliches  Interesse  an  der  Verlängerung  des  Arbeitstages  hat,  weil 
damit  sein  Tagesverdienst  steigt,  in  Tabelle  11  überaus  markant  zur  Erscheinung,  indem 
für  sämmtliche  nach  der  Zeit  entlohnte  industrielle  Arbeiter  eine  durchschnittliche  tägliche 
Arbeitszeit  von  11*11  Stunden,  für  die  Stücklöhner  hingegen  eine  solche  von  11*66  Stunden 
berechnet  wurde;  ein  Unterschied  von  mehr  als  einer  halben  Stande  täglich! 

Daraus  erhellt  sofort,  dass  auch  der  scheinbar  höhere  Durchschnittslohn  der 
männlichen  Stücklöhner  in  Wahrheit  hinter  dem  der  männlichen  Zeitlöhner  zurückbleibt, 
denn  nur  die  Arbeitsstunde,  nicht  der  dehnbare  Arbeitstag  gibt  ein  sicheres  Maass  für  den 
Preis  der  Arbeit. 

Die  Behauptung,  dass  „bei  gleichzeitigem  Nebeneinander  der  beiden  Formen  des 
Arbeitslohnes  in  demselben  Unternehmen  die  Zeitlöhner  zu  kurz  kommen ,  indem  sie  durch 
die  Stücklöhner,  in  deren  Interesse  dies  liegt,  zu  einer  Verlängerung  der  Arbeitszeit  bewogen 
werden,  für  die  sie  keine  Gegenleistung  erhalten**^),  wird  ans  der  schlesischen  Arbeiter* 
Statistik,  sofeme  wir  nur  ganze  ludustriegruppen  berücksichtigen,  nicht  bestätigt;  von  den 
12  Gruppen  der  Tabelle  III  weist  gerade  die  VIL,  in  welcher  Stücklöhne  gar  nicht  vor- 
kommen, die  längste  tägliche  Arbeitszeit  von  12  Stunden  aus.  Geht  man  aber  auf  die  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Industrien  innerhalb  der  Gruppen  ein,  wie  sie  in  der  Tabelle  I  dar- 
gpstellt  sind,  so  zeigt  sich,  dass  in  den  Industrien,  in  welchen  ausschliesslich  Zeitlöhne 
gezahlt  werden,  die  Arbeiter  durchschnittlich  10*97  Stunden,  die  übrigen  Zeitlöhner  jedoch, 
die  mit  Stücklöhnem  zusammen  arbeiteten,  11*17  Stunden  täglich  beschäftigt  wurden. 

Der  Zweck  dieser  Arbeit  kann  nicht  dahin  gehen,  das  von  den  schlesischen 
Fabrikanten  gelieferte  Material  zur  Erhärtung  oder  Widerlegung  Marx'scher  Theorien  zu 
verwenden;  es  sollte  durch  die  Beziehung  auf  diesen  hervorragenden  Theoretiker  des 
Socialismus  nur  gezeigt  werden,  dass  auch  auf  diesem  hochwichtigen  Gebiet  der  politischen 
Oekonomie,  für  die  Frage  nach  dem  Preis  der  Arbeit,  dem  Arbeitslohn  und  der  Lohnart,  von 
der  Statistik  entscheidende  Anfschiüsse  zu  gewärtigen  sind,  dass  auf  inductivem  Wege  un- 
bestreitbare Resultate  gewonnen  werden  können,  wo  die  Deductionen  schroff  sich  gegen- 
überstehen. — 

Um  zu  dem  dieser  Arbeit  zu  Grunde  gelegten  Handelskammerbericht  zurück- 
zukommen, sei  noch  erwähnt,  dass  der  vierte  Abschnitt  desselben  eine  „Uebersicht  über  die 
Lage  des  Arbeiterstandes  in  den  wichtigsten  Grossiodustrien  Schlesiens"  enthält,  welche 
tiber  Nahrung,  Wohnung,  Kleidung  und  humanitäre  Einrichtungen  bemerkenswert  he  Daten 
descriptiver  Natur  aufzuweisen  hat,  die  das  Bild  der  wirthschaftlichen  Lage  der  schlesischen 
Arbeiterschaft,  wie  es  die  Lohntabellen  uns  gezeigt,  zu  vervollständigen  und  zu  beleben 
geeignet  sind. 

Der  Bericht  der  schlesischen  Kammer  ist  ein  rühmenswerther  Beweis  dafür,  dass 
trotz  des  vielbeklagten  Mangels  an  Vertrauen  seitens  der  Industriellen ,  bei  ernstem  SVillen 
und  richtigem  Verstäadniss  auf  Seite  der  Kammerorgane  sehr  werthvoUe  Beiträge  zur  öster- 
reichischen Socialstatistik  von  den  Handelskammern  geliefert  werden  können. 

Dr,  Hugo  Bach, 

3)  Karl  Marx,  Das  Capital.  S.  567. 
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Auf  die  Studien  Bücher's  snf  blstorischeo  BevölkerongsstatiAtik,  wohl  die  inten- 
sivsten die  bisher  überhaupt  auf  diesem  Gebiete  gemacht  wurden,  sind  die  Leser  der  stati- 
stischen Monatschrift  schon  in  meinem  Au&atse  fiber  dieses  Thema  (Stat.  Monatsohr.  XII, 
387  fll)  aufinerksam  gemacht  worden.  Nunmehr  liegt  das  Resultat  dieser  Studien  in  einem 
ersten  stattlichen  Bande  vor,  in  welchem  der  Verfasser  zanächst  in  einem  allgemeinen  Theil 
die  Anwendung  der  statistischen  Methode  auf  die  Erforschung  des  mittelalterlichen  Gesell- 
schafta-  und  Wlrthschaftslebens ,  sowie  die  firfiheren  Versuche  zur  Berechnung  der  Bevöl- 
kerung mittelalterlicher  Stfidte  erörtert  und  an  dem  Beispiele  der  berühmt  gewordenen 
Nürnberger  Bevölkerungsanfnahme  am  Ende  des  Jahres  1449  sowohl  die  Bedeutung  dieser 
Quelle  überhaupt  als  auch  die  Wichtigkeit  ihrer  Ergebnisse  für  die  vergleichnogsweise  Be- 
nrtheilung  anderweitig  gewonnener  Bevölkerungsdaten  darlegt  In  dem  speciellen,  der 
Frankfurter  Bevölkerungsstatistik  gewidmeten  Theile,  werden  wir  zuerst  eingefahrt  in  den 
ganzen  für  diese  üntersochungen  zu  Gebote  stehenden  Quellenkreis,  die  Bürgerbücher,  zwei 
Bürgerverzeichnisse  von  1387  und  1440,  zahlreiche  Zunftnr künden ,  die  Bedebücher  oder 
Vermögeosstenerlisten  und  ein  Hänserverzelchniss  aus  den  Dreissiger-Jahren  des  15.  Jahr- 
hunderts. Die  Bearbeitung  dieser  Quellen  setzt  ein  mit  dem  Bürger  verzeichniss  von  1387,  das  ein 
vollständiges  Verzeichniss  der  gesammten  ansässigen  männlichen  Einwohnerschaft  vom  drei- 
zehnten Jahre  ab,  mit  Ausnahme  der  Geistlichen  und  der  Juden  enthält  und  schon  deshalb 
zu  einer  wenigstens  vorläufigen  Berechnung  der  Bevölkerungszahl  von  Frankfurt  sich  als 
geeignete  Grundlage  erweist.  Ausserdem  aber  bietet  schon  diese  Quelle  werthvolle  Anhalts- 
punkte zur  Beurtheilnng  der  gewerblichen  Gliederung  der  Bevölkerung;  es  lässt  sich  aus 
derselben  die  Zahl  der  Zünfte,  der  Meister  und  wenigstens  annähernd  auch  die  Zahl  der 
Gewerbetreibenden  überhaupt  gewinnen,  und  ebenso  gibt  sie  sehr  werthvolle  Aufschlüsse 
über  die  Herkunft  der  Bevölkerung  und  die  Wanderung. 

Auch  die  zweite  der  bearbeiteten  Hanptquellen,  das  Bürger  verzeichniss  von  1440, 
enthält  alle  in  der  Stadt  Frankfurt  ansässigen  männlichen  Personen  über  14  Jahre,  wieder 
mit  Ausnahme  der  Geistlichen  und  der  Juden.  Die  Bevölkemngsberechnnng  ergibt  jedenfalls 
weniger  als  9.000  Individuen,  im  Vergleich  zu  der  analogen  Berechnung  nach  dem  Bürger- 
buch  von  1387  um  rund  1.000  Personen  weniger,  ein  Ergebniss,  das  auch  der  Verf.  als 
befremdend  bezeichnet,  das  aber  nach  seiner  Versicherung  aus  den  (erst  im  II.  Bande  mit- 
zutheilenden)  Resultaten  der  statistischen  Bearbeitung  der  Bedebücher  seine  Bestätigung 
und  soweit  möglich  seine  Erklärung  finden  soll.  Mehr  noch  als  das  ältere  Verzeichniss 
liefert  das  Bürgerverzeichniss  von  1440  reiches  Material  zur  Berufsstatistik.  Insbesondere 
die  Zahl  der  Berufsarten,  der  selbstständig  Erwerbtreibenden  mit  Einschlnss  der  von  Land- 
wirthschaft  und  Viehzucht  im  Weichbild  der  Stadt  Lebenden,  sowie  die  Herkunft  der  Be- 
völkerung, lassen  sich  aus  dieser  Quelle  schon  sehr  detailliert  erkennen. 

Als  dritte  Hauptquelle  führt  uns  der  Verf.  die  Bürgerbücher  von  1311 — 1500 
vor,  deren  specifische  Bedeutung  für  die  Bevölkerungsstatistik  theils  in  der  genauem  Unter- 
scheidbarkeit der  Bevölkerung  nach  Geschlecht,  Alter  und  Givilstand,  theils  in  der  im 
Laufe  eines  so  langen  Zeitraums  sich  ergebenden  Vei^lnderuEg  der  Berufsarten  und  der 
Structur  des  gesammten  Bürgerverhältnisses  gesehen  werden  muss.  Doch  sind  auch  im  An* 
Schlüsse  an  diese  Quelle  fruchtbare  Erörterungen  über  die  Herkunft  der  Neubürger  geboten 
und  der  Versuch  gemacht,  die  Gestaltung  der  Herkunftsverhältnisse  aus  der  militärischen, 
politischen,  rechtlichen  und  wirthschaftlichen  Stellung  der  Stadt  zu  erklären.  Der  geist- 
liche Stand,  sowie  die  Judenschaft,  welche  beide  von  der  regelmässigen  Eidleistung  aus- 
benommen und  daher  auch  nicht  in  den  Bürger  Verzeichnissen  aufgenommen  waren,  sind  in 
gesonderen  Abschnitten  nach  Zahl  und  Bedeutung  untersucht;  ein  interessantes  Capitel  ist 
der  Statistik  der  fluctuierenden  Bevölkerung  auf  Grund  der  allerdings  spärlich  fiiessenden 
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gewerbestatisti sehen  Qaellen  gewidmet;  schliesslick  sind  die  so  dem  Frankfnrirr  Gebiet 
gehörigen  Dorfschafton,  Zahl  nad  Wachsthnm  der  Dorfbevölkemng,  Berafsgliedenuig  oad 
Bodenbenntsong^  gleichsam  als  der  Hintergrand  des  von  dec  städtischen  Beyölkerang  ent- 
worfenen statistischen  Bildes  in  die  üntersnchnnf  einbezogen  worden.  Bersweite,  abschlies- 
sende Band  soll  die  Bearbeitung  der  Bedebücher  ind  des  Hanserkatastors  von  1438  bringen. 
Seine  Grundlage  bildet  die  Dardtollnng  der  Bevölkerung  nach  d^r  VermdgensTertheilnng. 
Zugleich  aber  wird  er  die  Möglichkeit  bieten,  Aber  den  Berölkerongsstand  för  eine  grosse 
Anzahl  von  Jahren  zuverlässige  nnd  gleichartige  Daten  zu  gewinnen  and  daran«  ScMäase 
zn  ziehen  au&den  Gang  der  Bevölkerungsbewegung. 

So  rundet  sich  die  auf  ausschliesslich  exact  statistischer  Basis  gewonnene  Vor* 
stollung  von  den  Grössenverhältnissen  der  Bevölkerung  einer  wichtigen  mittolaltorlichen 
Stadt  ab  und  wir  erhalten  znm  erstenmal  eine  alle  belangreichen  demographischen  Ver- 
hältnisse ber&hrende  und  durch  die  gegenseitige  Gontrele  dieser  Daten  gesicherte  Statistik 
der  Bevölkerung  aus  einer  Zeit,  aus  welcher  man  noch  bis  vor  kurzem  einen  irgendwie 
verlisslichen  Aufschluss  erlangen  zn  können  nicht  gehofft  hat. 

Eben  in  dieser  Vielseitigkeit  der  Untersuchung,  die  allerdings  gerade  in  Frankfurt 
durch  einen  ttberans  gläcklicben  Archivbestand  möglich  war,  erblicken  wir  das  Haupt- 
verdienst des  ftbrigens  auch  ausserordentlich  vorsichtig  nnd  gewissenhaft  argumentierenden 
Verfassers,  dem  gegenfiber  es  nicht  mehr  besonders- hervorgehoben  zn  werden  braucht,  dass 
er  mit  den  Gesichtspunkton  der  historischen  wie  der  modernen  Bevölkerungstatistik  voll- 
kommen vertraut  ist.  Aber  dass  er  auch  den  Blick  gehabt  hat  für  die  relative  Bedeutung 
der  einzelnen  Quellen,  die  Ausdauer,  ja  unter  Umständen  die  Resignation  allen,  auch  den 
unscheinlichsten  Quellenangaben  nachzugehen,  nm  seine  Besultate  nach  allen  Seiten  hin  zn 
stutzen,  und  dass  er  die  Bevölkerung  in  allen  ihren  Lebensäusserungen  nnd  Erscheinungen 
als  eine  einheitliche  Grösse  aufgefasst,  die  eben  nur  durch  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Glie- 
derung nnd  ihrer  Lebensbethätigung  richtig  beurtheilt  nnd  lebensvoll  dargestellt  werden 
kann,  damit  hat  sich  Bücher,  wie  uns  scheint,  ein  bleibendes  Verdienst  erworben,  sowohl 
weil  er  ein  Vorbild  fttr  ähnliche  Arbeiten  anfgestollt,  als  auch  weil  er  damit  seinen  Ergeb- 
nissen eine  Sicherheit  gegeben  hat,  die  bisher  anf  dem  Gebiete  historischer  Bevölkerungs- 
stotistik  leider  durchaus  zu  vermissen  war,  während  nunmehr  die  Daton  der  Frankfurter 
Bevölkerung  im  14.  und  15.  Jahrhundert  den  feston  Punkt  bilden,  an  den  mit  Beruhigung 
weitere  Untersuchungen  sich  anlehnen  können. 

Wir  werden  nicht  versäumen,,  den  Lesern  der  statistischen  Monatschrift  die 
Hauptergebnisse  der  f&r  die  Kenntniss  mittelalterlicher  Bevölkerungsverhältnisse  sowie  fftr 
die  Bevölkemngslehre  überhaupt  wichtigen  Untersuchungen  übersichtlich  mitzutheilen,  so- 
bald mit  dem  II.  Bande    das  angekündigte  Werk    seinen  Abschluss    gefunden    haben  wird. 

7. 


Statistische  Nachrichten  Aber  dae  Grossherzogtliun  Oldenburg.  20.  Heft.    Das  Finanz- 
wesen der  Gommunalverbände  in  den  Jahren    1873 — 1882.     Nebst  zwei  kartogr. 
Tafeln.  —  Oldenburg,  Ad.  Littmann,  1886.  164  S.  Text  nnd  301  S.  TabeUen. 

Die  Unzulänglichkeit  der  Statistik  der  Selbstverwaltung,  die  fast  allerorten  auch 
heute  noch  zn  bemerken  ist,  hat  einen  sehr  tiefgehenden  Grund,  den  zu  überwinden  eine 
fundamental  geänderte  Anschannng  über  die  Selbstverwaltung  erforderlich  ist.  Als  die 
moderne  Selbstverwal tang  organisiert  wurde,  trat  sie  dem  Staate  gleichsam  als  etwas 
Wesensfremdes  gegenüber,  dessen  organischer,  in  sich  einheitlicher  Charakter  nicht 
erkannt  wurde.  Der  Staat  glaubte  kein  Interesse  an  der  autenomen  Bethätiguog  der  ver- 
schiedenen Gemeinwesen  zn  finden,  diese  selbst  aber  dehnten  ihren  Gesichtekreis  nicht  Über 
ihre  eigenen  Grenzen  hinaus  zu  den  übrigen  Gemeinkörpern,  resp.  der  organischen  Einheit 
derselben  aus.  So  kommt  es,  dass  wir  wohl  von  einzelnen  Formen  der  (Gemeinwesen  in  ver- 
schiedener Reichhaltigkeit  statistische  Nachrichten  besitzen,  aber  der  Gedanke,  dieselben  in 
systematischer  Vollständigkeit  zu  erhalten,  kaum  als  erkannt  und  noch  weniger 
als  dnrchgedningen  bezeichnet  werden  kann.  Gerade  von  diesem  Gesichtspnnkte  aus,  welcher 
wegen  seiner  tiefliegenden  principiellen  Bedeutung  einer  jeden  Statistik  der  Selbstverwaltung 
erst  ihren  Werth  verleiht,  ist  die  vorliegende,  vom  Standpunkte  der  administrativen  SUtistik 
ganz  hervorragende  Leistung  P.  Kollmann's  weit  über  alle  anderen  Bearbeitungen 
des  autonomen  Finanzwesens  zu  stellen.  Wir  hätten  nur  den  Wunsch  gehabt,  dass  Verf. 
auch  von  der  zu  engen,  allerdings  allgemein  gebräuchlichen  Bezeichnung  als  Commnnal- 
Stetistik  abgesehen  und  die  den  principiellen  Ausgangspunkt  sofort  an  die  Spitze  stellende 
der  Selbstverwaltnngs-Stetistik  gewählt  hätte,  allerdings  mit  dem  Zusätze,  welcher 
für  die  Beschränkung  auf  die  territoriale  Selbstverwaltung,  die  (abgesehen  von  der  kirch- 
lichen) allein  zur  Behandlung  kam,  erforderlich  ist.  Man  mnss  dem  Grossherzogthum  auf- 
richtig Glück  wünschen,  dass  es  nicht  nnr  in  seinem  Landtage,  in  welchem  der  Antrag  anf 
Herstellung  dieser  Statistik  gestellt  wurde,  die  einsichtevolle  Körperschaft  aU  auch  in  dem 
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Direetor  dm  statistisclieii  Barean  dei  sowohl  die  öffentlicb-  und  flnanirechtliclieii  als  flnans- 
imd  Tolkswirtlisckaftlieheii  Verb&ltnisse  des  Landes  gleichmässig  bis  io  die  letzten  Fasern 
des  Stoffes  hinein  beherrschenden  Autor  gefanden  hat  Der  Text  entrollt  in  klarer  nnd 
feaselader  Weiae  eingehend  nnd  grftndlich^  ein  Bild  der  gesammten  Verfassong  und  Yer- 
walinng  der  oldenburgiscben  Selbstverwaltnng  nnd  gibt  mehrere  snm  Verständnisse  nnd  aar 
Benrthälnng  der  Sachlage  eminent  wichtige  Excnrse,  wie  noch  eingehender  zn  besprechen 
ist;  der  tabellarische  Tbeil  enthiUt  ein  reiches  ond  detailliertes  gemeindeweises  Materiale, 
welches  jedoch  durch  die  alle  Oesicbtspnnkte  umfassende  Beigabe  von  BelatiTsahlen  ohne 
weitere  Mtthe  sofort  benutzbar  ist  Welche  enorme  Somme  von  Arbeitsleistung  in  diesem 
tabeUarischen  Theile  steckt  geht  darans  hervor,  dass  derselbe  fast  dorchwegs  Dnrchschnitts- 
werthe  des  Decennivms  1873—1882  enth&lt 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  dftrfte  es  nicht  unwichtig  seio,  auf  die  ein- 
feelaen  Abschnitte  des  Buches  niher  einzugehen,  wobei  wir  uns  an  den  textlichen  Theil  an- 
lehnen, dem  in  der  Anordnung  des  Buches  dann  je  eine  Reihe  von  Tabellen  entsprechen. 

Torausgeschickt  wird  im  I.  Hauptabschnitte  eine  Uebersicht  Ober  das  statistiscbe 
Ifaterial  des  Communal-Finanzwesens  und  seine  Verwerthnng  in  den  europäischen  Staaten. 
Diese  mit  vollständiger  Literatnrkenntniss  geschriebene  Partie  (in  welcher  nur  die  Beigabe 
qmoptischer  Tabellen  sehr  erwünscht  gewesen  wäre)  ist  um  so  willkommener,  als  es  bisher 
an  einer  solche«  Literaturäbersicht  fär  diesen  Zweig  der  Statistik  fehlte,  sie  lehrt  den  leider 
vollständig  unbefriedigenden  Stand  der  Statistik  auf  diesem  Gebiete.  Eine  der  Hauptursachen 
liegt  darin,  dass  eben  zur  Herstellung  einer  commnnalen  Fioanzstatistik  grüodlicbe  finanz- 
rechtliche Kenntnisse  erforderlich  sind,  welche  sich  nicht  nur  auf  den  Haushalt  aller  Ge- 
meinwesen zu  beziehen  habe;  ohne  die«e  Propädeutik  ist  jede  autonome  Finanzstatistik 
nutzlos.  In  richtiger  Rrkenntniss  dieses  Umstandes  verbreitet  sich  Verf.  im  XI.  Haupt- 
abschnitte einerseits  über  das  Staatssteuerrecht  und  anderseits  über  das  gessmmte  Ver- 
fassungs-  und  Verwaltnngsrecht  der  oldenburgischen  Selbstverwaltungskörper,  also  auch  da- 
zugehörige Finanzrecht  derselben  nach  seinen  Verschiedenheiten  in  den  drei  Theilen  des 
Landes,  dem  Herzogthume  Oldenburg,  dem  FfUrstenthnme  Lübeck  und  dem  Ffirstenthnme 
Birkenfeld.  Die  Selbstverwaltungskörper,  welche  dabei  nnd  überhaupt  im  vorliegenden  Buche 
zur  Sprache  kommen,  sind  die  politischen  und  die  Armengemeinden,  sowie  die  Ortsgenossen- 
schaften (und  Wegegemeinden),  dann  die  evangelischen  nnd  katholischen  Schulachten,  die 
evangelischen  und  katholischen  Pfarrgemeinden,  die  Deichverbände  und  Wasserbaugenossen- 
schaften nnd  endUeh  die  Bürgermeistereiverbände.  Da  es  sich  dem  Verf.  auch  darum  handelt, 
ein  Urtheil  über  die  wirthschaflliche  Bedeutung  der  Thätigkeit  der  autonomen  Körper  zu 
gewinnen,  so  wird  im  m.  Hauptabschnitte  eine  Untersuchung  über  die  Dichtigkeit  der  Be- 
völkerung, die  Grundeigenthums-  und  gewerblichen,  sowie  die  Einkommens- Veihiltnisse  des 
vorwiegend  ackerbautreibenden  Landes  angestellt  welche  die  nothwendige  volks wirthschafl- 
liche Grundlage  der  nun  folgenden  gemein  wirthschaftlichen  Erörterungen  sind.  Diese  be- 
ginnen im  IV.  Hauptabschnitte  mit  einer  Darstellung  der  Vermögenslage  der  autonomen 
Körper.  Ganz  vortrefflich  ist  hier  die  Bearbeitung  des  in  den  letzten  Jahren  wie  überall 
im  gemeinwirthschafUichen  Leben  zn  so  grosser  Bedeutong  gekommenen  Schuld enwesens, 
indem  sowohl  die  Verwendung  der  anfgenommenen  Anlehen,  als  auch  die  Verzinsungs-Ver* 
hältnisse  und  das  Alter  der  einzelnen  Passivbeträge  ersichtlich  wird.  Die  principielle  Ver- 
schiedenheit des  autonomen  vom  staatlichen  Schuldenwesen  liegt  hier  klar  zn  Tage ;  indem 
das  letztere  fast  überall  in  dem  Müitäraufwande  in  den  ersten  Zeiten  dieses  Jahrhunderts 
seine  Utaache  hat,  dient  ersteres  bis  anf  einen  minimalen  Bmchtheil  ausschliesslich  zu 
öffentlich-  und  privatwirthschaftlicher  Capitalsanlage  und  datiert  z.  B.  in  Oldenbarg  zu 
85  Peicenten  seit  1880,  zu  96  Percenten  seit  1870  und  zu  98*6  Percenten  seit  18601  Der 
rV.  Hauptabschnitt  enthält  in  den  ersten  drei  Abschnitten  die  Ausgaben  und  Einnahmen 
der  Gemeinwesen«  Wenn  hier  eine  Bemerkung  gestattet  ist,  so  möchte  sie  sich  darauf  be- 
zieben —  was  allerdings  sehr  schwierig,  aber  vom  Verf.  fast  durchwegs  mit  glücklichem 
Erfolge  gelöst  worden  ist  —  die  einzelnen  Einnahmskategorien  streng  nach  der  finanz- 
wissenschaftlicben  Systematik  znr  Darstellung  zu  bringen;  dies  gilt  z.  B.  fär  die  Text- 
Tabelle  auf  S.  108,  wo  wir  gewünscht  hätten,  die  unklare  Bezeichnung  ^Gelder"  und  „Taxen** 
vermieden,  femer  die  Jagd-  und  Fischerei- Pachtschillinge  den  Einnahmen  aus  den  Stamra- 
vermögen  nnd  die  Strafen  nicht  den  Gebühren  zugezählt,  sondern  besonders  aufgeführt  zu 
sehen.  Von  hervorragender  theoretischer  Bedeutung  sind  einige  Untersuchungen  des  4.  Ab- 
schnittes in  diesem  Hauptabschnitte.  Der  erste  betrifft  die  Eigenthümlichkeit  der  Aufwands- 
höhe bei  Stadt  und  Land;  in  den  Städten  wächst  dieselbe  mit  der  Grösse  der  ersteren,  in 
den  Landgemeinden  ist  gar  kein  Zusammenhang  zwischen  Bevölkerungsgrösse  und  (relativer) 
Aufwandshöhe  zn  bemerken.  Es  ist  dies  eine  Erscheinung,  die  einer  populationistischen ') 
von  mir  gefundenen  in  bemerkenswerther  Weise  entspricht  so  dass  die  Annahme  gerecht- 
Gruppen  auf  57  Kreuzer  sich  stellt,  sind  die  entsprechenden  Daten  beim  Stücklohn  212  und 
51  Kreuzer.  Während  der  Zeitlohn  der  Männer  69  Kreuzer,  der  Zeitlohn  aller  Arbeiter  57  Kreuzer 


*)  Die  An8iedelan«:s-  o.  Wohnverhältnisse  in  Oesterreieh.  .Statist  Monatechrift'«  XI,  S.  526. 
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fertigt  sein  dftrfte,  dais  eia  wesentlicher  Unterschied  'swischen  Stadt  und  Land  io  gesell- 
schaftlicher Beziehnng  bestehe,  der  auch  statistisch  streng  erfassbar  wird,  der  aber  deshalb 
nnr  dnrch  Erforschnng  aller  gesellschaftlichen  Merkmale  erkannt  nnd  dann  nnr  in  synthe- 
tischer Weise  aosgedrflckt  werden  kann.  Etwas  selbstverständlich  sind  die  Ansffthmngen  über 
das  Sinken  des  Antheiles  der  allgemeinen  Verwaltnngskosten  am  Gesammtbndget  mit  der  wachr 
senden  Bevölkemngsgrdsae  der  Landgemeinden.  Dagegen  ist  wieder  sehr  schön  die  üntersnchnng 
Qber  die  Bewegnog  des  Verhältnisses  der  Commnnalansgaben  sn  den  fiinkommeosverh&lt^ 
nlssen  der  Bovölkernng  nach  HÖhengmppen  beider.  Diese  wird  xanächst  so  angestellt,  daas 
die  Ansgabenhöhe  der  Commnnen  festgestellt  wird,  in  denen  das  mittlere  Einkommen  per 
Einwohner  100-200,  200—300  nnd  fiber  300  Hark  beträgt,  nnd  dann  wird,  nm  den  Fehler 
zn  vermeiden,  dass  sich  das  mittlere  Einkommen  ans  gänzlich  verschieden  hohen  nnd  nie- 
drigen Componeoten  ergebe,  die  Berechnung  gemacht,  wie  viele  minder  Begüterte  (unter 
600  Mark  Einkommen)  anf  einen  Wohlhabenden  (ober  3.000  Mark  Einkommen)  entfallen. 
Beidemale  ergibt  sich  nun  das  Resultat,  dass  der  Zuschnitt  des  communalen  Haushaltes  im 
geraden  Verhältnisse  zur  wirthschaftlichen  Kraft  der  betheiligten  Bovölkernng  Steht  —  ein 
Resultat  von  eminenter  verwaltnngspolitischer  aber  auch  allgemein  gemeinwirthschaftlichsr 
Bedeutung.  Parallel  gehen  die  Ermittelungen,  dass  sowohl  die  Armenzüfer  als  auch  das 
Unterstötzungsmaass  mit  den  göostigen  Einkommensverhältnissen  steigen  nnd  die  Schfller^ 
quote  per  einen  Lehrer  in  demselben  Maasse  zurückgeht.  Der  VI.  Hauptabschnitt  befasst 
sich  speciell  mit  der  „Commnnalbelastnng**,  wofnr  vielleicht  treffender  geradezu  die  Be- 
zeichnung „Besteuerung"  zn  wählen  gewesen  wäre,  denn  auch  die  sehr  richtiger  Weise  mit 
berücksichtigten  Hand-  und  Spanndienste  sind  Steuern,  und  zwar  reine  Naturalsteuern.  Im 
ersten  Abschnitte  desselben,  welcher  sich  mit  der  Höhe  der  Besteuerung  befasst,  möchte 
ich  insbesondere  anf  die  kleine  aber  wichtige,  eine  oben  erwähnte  ergänzende,  Üntersnchnng 
hinweises,  als  deren  Resultat  sich  ergibt,  dass  mit  der  Grösse  der  Städte  die  relative 
Steuerhöhe  wächst,  dagegen  nicht  mit  der  Grösse  der  Landgemeinden ,  ja  bei  diesen  zeigt 
sich  sogar  eine  Abnahme  der  den  Einwohner  treffenden  Stenerhöhe.  In  dem  zweiten  Ab- 
schnitte (Besteuernng  nach  Objecten)  geht  der  Verf.  auch  anf  die  selbständigen  Stenem  des 
Landes  ein,  anf  die  Commnnalstenern  vom  Grond-  und  Vieh  besitze,  die  Hundesteuern,  die 
kirchlichen  Kopf-  nnd  Gommunicantensten  ern ;  im  Ganzen  somit  eine  unbedentende  selbst- 
ständige steuerliche  Entwickelnng  zu  Gunsten  der  Zuschläge.  Der  dritte  Abschnitt  enthält 
die  Beziehnng  der  Commnnalstenern  zu  den  Staatsstenern  nnd  endlich  der  letzte  die  wich- 
tige Betrachtung  des  Verhältnisses  der  Stenem  zur  Stenerqnelle.  Dieselbe  ermöglicht  es 
dem  Verf.,  das  erfreuliche  und  für  die  Landesverwaltung  wichtige  Ergebniss  ansznsprechen, 
dass  „weder  die  gesammten  directen  Steuern  von  Staat  und  Selbstverwaltung,  noch  auch 
namentlich  die  communalen  Lasten  nach  Maassgabe  der  wirthschaftlichen  Leistungsfähigkeit 
der  ^Bevölkerung  auf  dieser  in  einem  ungewöhnlich  grossen  nur  schwer  zn  tragenden  Um- 
fange rnhen.** 

Der  vom  Verf.  eingehaltene  Vorgang,  bei  jeder  Materie  anch  die  einschlägigen 
Erhebungsformniarien  mitzutheilen  und  zu  erörtern,  ist  für  sachlich  neue  Brmittelnngen 
überall  zu  empfehlen. 

Im  Interesse  der  Vervollständigung  des  Buches  sei  es  zum  Schlnsse  noch  ge- 
stattet, eine  Bemerkung  zu  machen.  Es  ist  wahr,  dass  die  Selbstverwaltungskörper  in  dem« 
selben  in  grösster  Vollständigkeit  zur  Behandlung  gekommen  sind,  und  dennoch  blieb  ein 
Moment,  welches  über  dieselben  zwar  hinausgeht,  aber  zur  relativen  Bewerthung  der  ge- 
fundenen Daten  unumgänglich  erforderlich  ist,  unbeachtet.  Wir  meinen  nicht  die  Vergleichnng 
mit  anderen  Ländern,  denn  jeder  Sachkundige  weiss,  dass  dies  heute  noch  unmöglich  ist; 
wir  meinen  vielmehr,  der  Verf.  sollte  es  nicht  unterlassen,  den  Ziffern  für  Aufwand,  Ein- 
nahmen und  Vermögenssteoem  der  Selbstverwaltung  die  analogen  staatlichen  Ziffern 
desselben  Landes  hinzuzufügen.  Dadurch  würde  sich  nicht  nur  die  flnanzwirthschaftliche 
Bedeutung  der  gesammten  territorialen  Autonomie  als  auch  die  ihrer  einzelnen  Kategorien 
von  Gemeinwesen  am  staatlichen  Haushalte  messen  lassen  nnd  so  erst  die  wahre  Grössen- 
beurtheilung  ermöglicht,  sondern  es  würden  dann  auch  beide,  staatlicher  nnd  autonomer 
Haushalt  als  Glieder  der  Gemeinwirthschaft  überhaupt  erscheinen  nnd  ein  Schritt 
zur  Lösung  des  grossen  Problemes  gemacht,  die  Totalität  des  zwangsgemeinwirthschaft- 
liehen  Lebens  als  Complement  zum  Volks  wirthschaftlichen  zn  erkennen« 

Wir  haben  nur  ungern  einige  Ausstellungen  und  Mängel  an  dem  vortrefflichen 
Buche  Kollmann's  namhaft  gemacht,  aber  je  besser  Einem  ein  Buch  gefällt,  desto  voll- 
kommener wünscht  man  es  eben  zn  sehen.  Dr,  Mischler. 
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t 
Dr.  08car  v.  Meitzl:  Statistik  ier  SielisiaclieB    Landbev9llieniiig    in   SiebeabOrgei. 

Hemamistadt,  in  OommiBsion  bei  Frans  Michaelifl,  1886.  296  S.  nnd  73  S.  Tabellen. 

Wenn  aneh  nicbt  dnrch  das  Erscheinen  des  2.  Bandes  von  Fr.  J.  Nenmann's 
,  Beiträgen  snr  Geschichte  der  Beyölkerong  Deatschlands'  ')  ein  ans  serlicher  Änlass  gegeben 
wäre,  so  mösste  man  doch  Meitzl 's  Bneh  mit  diesem  Unternehmen  in  Znsammenhaog 
bringen.  Dass  die  von  Ken  mann  ia's  Aage  gefassten  Beiträge  in  Znknnft  sehr  dankeos- 
wertho  Anfhellongen  bringen  werden,  steht  ja  ansser  Zweifel,  aber  ein  Mangel  derselben 
m&Bste  eigentlich  doch  ausgesprochen  werden,  nämlich  der,  dass  sie  sich  nnr  anf  die 
Deotschen  in  Deutschland  besiehen,  während  es  doch  gerade  von  allergrös  ster  popolatio- 
nisUscher  Bedeutung  wäre,  die  Eatwickelung  jener  Theile  des  deatschen  Volkes  kennen  sn 
lernen,  welche  entweder  in  den  Grenzen  der  grossen  Hauptmasse  den  üebergang  so  den 
das  deutsche  Volk  umgebenden  Romanen  und  Slaven  bilden,  oder  welche  ireit  abgetrennt 
von  den  Stammesgenossen  uns  als  Sprachinseln  entgegentreten.  In  dieser  Hinsicht  wäre 
Oesterreich  und  auch  Ungarn  der  denkbar  fruchtbarste  Boden  für  derartige  demographiache 
Studien  und  der  Yerl  bat  es  verstanden,  einen  der  demographisch  interessantesten  Bruch- 
theile  des  deutschen  Volkes  in  diesen  Staaten  herauszugreifen  nnd  in  Tortrefflicher  Art 
popnlationistisch  zu  bearbeiten.  Seine  Untersuchungen  umfassen  227  Landgemeinden,  als 
diejenigen,  welche  eigentlich  von  „Siebenbfirger  Sachsen"  bewdhnt  sind  und  beruhen  neben 
siaatlichen  oder  Municipal-Brhebnngen  nnd  bischöflichen  sowie  pfarrämtlichen  Ermittelungen 
vorwiegend  anf  den  vom  Verf.  versendeten  und  von  den  Pfarrämtern  der  sächsischen  Land- 
gemeinden ausgefällten  Fragebögen,  was  gleichzeitig  ein  Zengniss  fär  die  verständnissvolle 
Amtsfährung  der  Pfarrer  in  diesen  Gemeinden  abgibt.  U  eher  die  Bevölkemngsergebnisse 
onter  den  Siebenbflrger  Sachsen  sind  so  diiferente  und  zum  grossen  Theil  ebenso  unrichtige 
wie  die  wahren  Thatsachen  schmälernde  Ansichten  verbreitet,  dass  es  nicht  unwichtig  sein 
dörfte,  ans  dem  Inhalte  der  Schrift  hervorzuheben,  dass  sich  diese  Bevölkerung  in  der 
letzten  2«eit  weder  absolut  noch  auch  gegenüber  den  anderen  Völkerschaften,  mit  denen  sie 
znsammenwohnen,  insbesondere  gegenfiber  den  Magyaren,  langsamer  vermehrt  hat,  sondern 
ihre  populationistischen  Verhältnis  vielmehr  befHedigend  sind.  Die  Zunahme  war  von 
1765  anf  1883  im  Ganzen  58'7  Percente,  d.  i.  im  jährlichen  Durchschnitte  0'49  Percente. 
Allerdings  sind  die  Zustände  gerade  in  dem  letztem  Menschenalter  etwas  minder  erfreulich 
gewesen,  so  betrug  die  Zunahme  von  1851 — 1883  im  Ganzen  4*3  und  im  jährlichen  Durch- 
schnitte 0*13  Percente,  doch  zeigt  sich  gerade  weiter  in  dem  letzten  Decenntnm  1873  bis 
1883  eine  Zunahme  von  2*8  Percenten,  d.  i.  im  jährlichen  Durchschnitte  0*28  Percenten  oder 
mehr  als  doppelt  so  viel  als  in  der  Zisit  seit  1851.  Dem  gegenäber  steht  die  Zunahme  der 
Bevölkerung  im  ganzen  Königreiche  Ungarn  in  den  Jahren  1870 — 1880  bekanntlich  mit 
0*12  Percenten  pro  Jahr,  welche  jedoch,  wie  bemerkt  werden  muss,  nur  ausnahmsweise  eine 
so  auflallend  geringe  war. 

Wenn  das  Znwachspercent  für  die  sächsischen  Gemeinden  auch,  besonders  zu  ge- 
wissen Zeiten,  gering  erscheint,  so  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  dass  einerseits  die 
Bevölkerungen  immer  in  Wellenbewegung  fortschreiten,  und  andererseits,  dass  eben  nnr  eine 
Landbevölkerung  vorliegt,  deren  Zuwachs  immer  etwas  langsamer  ist.  Da  die  Trannngszüfer 
höher  steht,  als  in  allen  (selbständigen)  europäischen  Staaten,  während  die. Zunahme  den- 
selben meist  nachsteht,  so  dürfte  wohl  die  allgemeine  Ansicht  von  der  geringen  Propagation 
der  siebenbürgischen  Sachsenbevölkemng  auf  Wahrheit  beruhen ,  insbesondere  da  die 
Kindersterblichkeit  nicht  als  besonders  hoch  bezeichnet  werden  kann.  Dies  und  die 
sich  zu  Oansten  des  männlichen  G^eschlechtes  neigende  Sexnalproportton  in  der  Bevöl- 
kerung, welche  Verf.  aus  der  grossen  Weibersterblichkeit  erklärt,  dürften  die  hervorragendsten 
populationistischen  Bigenthümlichkeiten  der  sächsischen  Landbevölkerung  in  Siebenbfirgen 
sein.  —  Im  Uebrigen  beschränkt  sich  der  Verf.  nicht  auf  rein  populatiunistische  Unter- 
suchungen, sondern  es  bezieht  sich  seine  vortreffliche  Darstellung  auch  auf  die  wirthschaft- 
lichen  nnd  culturellen  Verhältnisse,  so  dass  man  kaum  eine  in  die  Demographie  dieses  in- 
teressanten Volkes  einschlagende  Frage  in  dem  Buche  unerörtert  finden  wird.  —  Sehen  wir 
voa  dieser  Ausdehnung  der  Arbeit  ab,  so  wäre  es  auf  das  Lebhafteste  zu  begrössen,  wenn 
sich  ähnliche  bevölkerungsstatistische  Studien  in  Oesterreich  einbürgern  wollten.  Die 
Deotschen  und  Slaven,  sowie  die  Deotschen  und  Italiener  nebeneinander  in  den  Nordwest- 
lindem.  Tirol,  dem  Kfistenlande,  in  einigen  Alpen-  und  den  Karstländem  wären  die  dank- 
barsten Objecto.*)  .  Dr,  MUehler. 


^)  Enthaltend  die  ^Bevölkerung  und  Hausindustrie  im  Kreise  Schmal- 
kalden  seit  Anfang  dieses  Jahrhundertes"  von  Kuno  Frankenstein. 

^  Vergl.  s.  B.  die  Arbeiten  Bidermann's  in  der  .Statistischen  Monatsohr/,  Bd.  X, 
S.  S6i  und  in  den  Forschungen  sar  deutschen  Landes-  und  Volkskunde,  L  Bd.,  7.  Heft,  dann  die 
Arbeit  aohlesinger's,  ebd.  IL  Bd.,  i.  Heft. 
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Oett0ITeiolllsoll-Mgari8Ohe  Revie.  Jahrgang  1886,  I.  Bd.,  Hft.  1—7.  Wies.  Eigentr  Terlag. 

Mit  dem  Anfhöhren  des  Bracheinens  der  „OaatarreichiBcheii  Borne''  ging  der 
Monarcliie  vor  nennzehn  Jahren  ein  Organ  verloren,  welches  der  yaterlindischen  Literatnr, 
der  Besprechnng  heimatlicher  nnd  solcher  Verhältnisse,  welche  sich  mit  vateriändischen 
Interessen  mehr  oder  minder  berühren,  ohne  Beschr&nkang  anf  einxelne  Oebiete  des  Wissens 
offen  stand  nnd  ohne  Berechnang  anf  bestimmte  fachliche  Leserkreise  dem  Interesse  des 
grossen  gebildeteo  Pablicams  in  hervorragendem  Masse  entsprach.  Die  Absicht,  nnter  dem 
nenen,  den  veränderten  Verhiltntssen  der  Monarchie  eotsprechenden  Titel  eine  Fortsetsnng 
nod  damit  einen  neutralen  Boden  sn  schaffen,  von  dem  ans  alle  die  oft  widerstrebendet 
Interessen  io  der  Monarchie  sn  friedlichem  Wettbewerbe  vereinigt  werden  könnten,  in 
vielleicht  gerade  in  der  jetsigen  Zeit  doppelt  löblich  nnd  fk^ndig  sn  begrilssen.  Die  statts 
liehe  Beihe  der  Mitarbeiter,  welche  die  Bedaotion  bereits  f&r  das  jnnge  Unternehmen  ge- 
wonnen hat,  sowie  die  Beichhaltigkeit  nnd  Gediegenheit  des  Inhaltes  der  bisherigen  Hefte- 
lassen der  »Oesterreicjliisch-nngarischen  Revne**  eine  g&nstige  Zukunft  prognostideren. 

Das  Gebiet  der  wirthschaftlichen  Interessen  ist  vertreten  durch  die  Anfefttse :  „Die 
ungarische  Landesausstellung  von  1885  in  ihrer  Bedeutung  für  Ungarn  und  die  Balkan - 
länder*  von  Dr.  Alexander  Peez;  „Die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  der  Balkanhalbinsel** 
von  Karl  Keleti;  „Unser  gewerblicher  Unterricht*  von  B.  Buch  er;  «Die  Bedeotung  der 
Binnenscluffkhrt"  von  Heinrich  Kröhnke;  „Die  Kohlenabliq^mngen  und  der  Kohlenbergbau 
Ungarns**  von  Max  v.  Hantken;  „Die  Aufhebung  des  Triester  Freihafens''  von  Alexander 
Dorn;  „Die  Flussreguliemngen  in  Ungarn**  von  Johann  H n  n  f  a  1  v j ;  culturhistorische  Auf- 
satze sind :  „Röckblicke  auf  die  Zustände  Böhmens  im  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert,  mit 
besonderer  Beachtung  der  Eotwickelung  der  böhmischen  Literatur  seit  Maria  Theresia*  von 
Jos.  Jireöek  und  „Tirolisches  Jagdwesen  in  alter  Zeit**  von  J.  C.  Maurer;  Kunst  und 
Literatnr  vertreten:  „Unser  Bealismus  in  Knust  und  Literatur**  von  Albert  Ilg.  An  Bio- 
graphien finden  wir  „Johann  Christian  Gfinther**  von  Max  Kalb  eck  und  „Wilhelm  von 
Tegetthoff*  von  Fregattencapitän  Josef  v.  Lehnert;  ein  Bild  aus  der  Kriegsgeschichte 
bietet  „Der  Feldzng  in  Neapel**  und  „Die  Erstürmung  der  Festung  Gaöta  durch  die  Oester* 
reicher  im  Jahre  1707**  von  Gustav  Amon  v.  Treuenfest  Die  politische  Zeitfrage  be- 
röbit:  „Der  Bivalitätskampf  zwischen  Oesterreich-Ungarn  und  Russiand  auf  der  Balkan- 
halbinsel** von  Hermann  V&mbiry.  Ausserdem  sind  in  den  Heften  noch  mehrere  kleinere 
Mittheilungen  nnd  literarische  Uebersichten  enthalten. 

Schon  vom  patriotischen  Standpunkte  ist  dem  jungen  Unternehmen  zu  wünschen, 
dass  es  tüchtig  gedeihe  und  sein  Vorbild,  die  „Oesterreichische  Bevae**,  erreiche,  womöglich 
noch  sie  übertreffe,  um  den  grossen  Bevuen  des  Auslandes  als  würdiger  Bepräsentant 
Oesterreich- Ungarns  an  die  Seite  gestellt  werden  zu  können,  was  an  sich,  bei  vorsichtiger 
Auswahl  der  Au&ätze,  leicht  denkbar  ist;  bietet  doch  gerade  die  österreichisch-ungarische 
Monarchie  in  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  natürlichen  Verhältnisse ,  ihrer  Bewohner  mit  dem 
verschiedenartigsten,  noch  wenig  beobachteten  Volksleben,  in  ihrer  alten  Geschichte  und 
ihrer  Bedeutung  in  Vergangenheit  und  Zukunft  ein  weites  Feld  des  Forscheos  und  der 
Mittheilung.  '  F. 

F8r*8  Hau8.  Oesterreichische  Ausgabe.  Herausgegeben  von  Clara  v.  Studnitz.   I.Jahrgang. 

Dresden,  1886-1887. 

Diesem  praktischen  Wochenblatte,  welches  sich  in  kurzer  Zeit  durch  seine  ebenso 
solide  wie  gewandte  Bedaction  sehr  grosse  Verbreitung  zu  verschaffen  wusste  und  nun 
auch  in  einer  eigenen,  für  die  österreichischen  Verhältnisse  berechneten  Ausgabe  erscheint, 
möchten  wir  speciell  auch  die  Anfgabe  zuweisen,  für  die  Pflege  des  Bechnungswesens  im 
Haushalte  und  damit  für  die  Aufstellung  gut  angelegter  und  verlässlicher  Haushaltungs- 
budgets zn  wirken,  womit  nicht  nur  der  Statistik  ein  grosser  Dienst  erwiesen,  sondern 
auch,  was  noch  wichtiger  ist,  das  angestrebte  Ziel  einer  geordneten  nnd  erfolgreichen 
Oekonomie  der  Lebenshaltung  in  den  weniger  bemittelten  Classen  des  Volkes  in  wirksamster 
Weise  gefördert  werden  kann. 


Druck  von  GottlUb  OlsUl  *  Oomp.  in  Wian,  I..  A«ffMllB«rttnM»  IS. 


Abhandlungen. 


Die  Anfnahmen  in  den  österreichischen  Staatsverband 
nnd  die  Entlassungen  aus  demselben  im  Jahre  1885. 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Stemegg. 

iNach  Art.  4  des  Staatsgrandgesetzes  über  die  allgemeineii  Rechte  der 
Staatsbürger  vom  21.  Deoember  1867  ist  die  Freiheit  der  Aaswanderang  nar 
darch  die  Wehrpflicht  beschränkt.  Nor  die  Wehrpflichtigen  and  diejenigen,  welche 
noch  nicht  in  das  stellangspflicbtige  Alter  getreten  sind,  bedürfen  daher  nach 
§.  54  des  Wehrgesetzes  vom  5.  December  1868,  bezw.  der  Wehrgesetznovelle 
vom  2.  October  1882  eine  eigene  Answanderangsbewilligong.  Personen,  deren 
Answanderangsfreibeit  nicht  beschränkt  ist,  kOnnen  dagegen  am  eine  specielle 
Answanderangsbescheinigang  nachsachen.  Diese  Bescheinigangen  haben  im  All- 
gemeinen nar  die  Bedeatang  von  £rklärangen  über  einen  factisch  vorhandenen 
Eechtszastand ,  welche  mehr  nar  statistischen  Zwecken  zn  dienen  haben  and 
theilweise  zogleich  als  Acte  administrativer  Rechtshilfe  gegenüber  fremdlän- 
dischen Yerwaltongen  erscheinen.  Sie  sind  nicht  noth wendig  zar  rechtlichen 
Begründang  des  factischen  Staatsbttrgerschaftsverlnstes  darch  die  Aaswanderang, 
welche  aach  ohne  jede  Anzeige    an  die  Behörde  erfolgen  kann.  ^) 

Bei  dieser  Lage  anseres  Aaswanderangsreohtes  ist  es  den  Yerwaltangs- 
behörden  nicht  möglich,  eine  volle  Evidenz  über  die  fsctische  Aaswanderang  zn 
erhalten;  ans  eben  diesem  Grande  sind  aber  aach  erschöpfende  statistische  Nach« 
weisangen  über  die  Aaswanderang  von  den  Behörden  nicht  zn  erlangen.  Höchstens 
die  überseeische  Aaswanderang  ist  in  den  Einschiflongshäfen  zn  constatieren,  anter 
der  Yoranssetzang,  dass  die  Organe  der  Sicherheits-  and  Sanitätspolizei  die  Ans- 
wanderang  überwachen  oder  eine  eigene  Hafenbehörde  mit  der  Wahmehmong  der 
Interessen  der  Aaswanderer  betraat  ist. 


0  ^^rgl.   hierzu   neaestens    „Zor  Codificstion    des   österreichiseheD  Staatsbflrger- 
BchafCsrecbtes"  von  F.  Karmins  kl    in   Jäger's  Zeitschrift  für  Yerwaltnng,  XX,  Nr.  1  ff. 
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EbeDsowenig  aber  ist  die  Einwandemng  als  der  blosse  Znzog  von  Aas- 
länderD,  welcbe  sich  mit  der  Absicht  der  bleibendeB  Niederlassang  in  den  österreichischen 
Staat  begeben,  von  den  inländischen  Behörden  za  erfassen,  da  sie  darch  keinen 
Eechtsact  and  keine  Yerwaltongsmassregel  constatiert  wird ;  die  Einwanderang  ist 
vielmehr  wie  die  Aaswanderang  als  Aasflass  der  allgemein  anerkannten  Zagfrei- 
lieit  der  Staatsbürger  ancontroliert,  ja  ancontrolierbar. 

Bei  diesem  Bechtsznstande  war  es  nomöglich,  die  aaa  dem  [nventar  der 
älteren  statistischen  Erhebnngen  bislang  beibehaltenen  statistbchen  Naohweisnngen 
über  Ein-  and  Aaswanderangen  fortzaführen ,  om  so  mehr,  als  sie  sich  längst 
als  überaas  anvolikommen  and  weit  hinter  der  Wirklichkeit  zarückbleibend  er- 
wiesen kaben. 

Die  statistische  Central-Commission  hat  aas  diesem  Grande  in  ihrer 
Sitzang  vom  5.  Jnli  1884  den  Beschlnss  gefasst,  diese  Nachweisangen  gänzlich 
fallen  zn  lassen  and  die  Aaswandernngsbewegong  künftighin  nnr  nach  den  Be- 
richten der  Hafenämter  and  der  Consnlate  za  verfolgen.  Dagegen  schien  es  ange- 
zeigt, nach  dem  Vorgänge  des  deotschen  Reiches  die  sämmtlichen  Acte  der  Yer- 
waltangsbehörden ,  welche  sich  aaf  die  Aufnahme  in  den  österreichischen  Staata- 
verband, beziehungsweise  aaf  die  Entlassang  aas  demselben  beziehen,  zar  statistischen 
Nach  Weisung  zu  bringen,  um  dadurch  wenigstens  jene  Thatsaohen  in  der  Bewegung 
der  rechtlichen  Bevölkerung  zu  erfassen ,  welche  sich  aaf  Grund  eines  eigenen 
Yerwaltnngsactes  vollziehen.  Das  k.  k.  Minis!  erium  des  Innern  hat  diese  Nachweisangen 
mitErlass  vom  19.  Juli  1884  vorgeschrieben.  Allerdings  werden  damit  noch  bei  weitem 
nicht  alle  Veränderungen  im  Stande  der  Staatsbürger  erfasst,  indem  sowohl  durch 
Legitimation  als  durch  Verehelich ung  Sti^atsbürgdrschaft  erworben  und  verloren  werden 
kann,  welche  die  Behörden  nicht  nachzuweisen  in  der  Lage  sind,  abgesehen  davon,  dass 
auch  die  Daten  über  Geburten  und  Sterbefölle  sich  auf  die  üactische  und  nicht  auf 
die  rechtliche  Bevölkerung  beziehen.  Nichtsdestoweniger  behaupten  die  hier  zum 
erstenmale  vorgelegten  Nachweisungen  über  die  mit  Verwaltungsact  erfolgten 
Aofoahmen  in  den  Staatsverband  und  die  Entlassungen  aus  demselben  einen  selbst* 
ständigen  Werth  als  Zweig  der  administrativen  Statistik,  indem  hier  nicht  blos 
durchaus  authentische  Ziffern  geboten  werden,  sondern  auch  eio  Detail  der  per- 
sönlichen Verhältnisse  der  Aufgenommenen  und  Entlassenen,  das  zar  Charakteristik 
dieses  Theiles  der  Wanderbewegung  und  damit  doch  in  gewissem  Maasse  der 
Wanderbewegung  der  Bevölkerung  überhaupt  werthvoUe  Beiträge  za  liefern  geeignet 
sein  dürfte. 

Die  Ergebnisse  der  factischen  Auswanderung  aus  Oesterreich  für  das 
Jahr  1885  auf  Grund  der  Nachweisungen  der  wichtigsten  Auswanderungshäfen, 
der  Consularämter  und  des  Einwand erungsamtes  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika    finden    sich  gleichfalls  in  diesem  Hefte  (Seite  133  flgd.)  dargestellt. 

Im  Jahre  1885  sind  von  den  politischen  Behörden  nachgewiesen  worden : 

Anagestellte  Sommo  der 

Cenifloftte  Personen 


Entlassongen  ans  dem  Staatsverbande  .  1.069  3.498 

Aufnahmen  in  den  Staatsverband  ...  884  2.732 


daher  Entlassimgen  mehr .    .   .  185  766 

Der  im  Ganzen  nachgewiesene  Wechsel  der  Staatsbürgerschaft  betrifft 
demnach  6.230  Personen. 

Von  den  einzelnen  Ländern  sind  Hur  Nieder-Oesterreich,  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  und  Galizien  an  diesen  Veränderungen  der  rechtlichen  Bevölkerung  in 
stärkerem  Maasse  betheiligt,  und  zwar  ergibt  sich  ein  Ueberschuss  der  aus  dem 
Staatsverbande  Entlassenen 
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in  Böhmen um  1.658  Personen    •     in  Schlesien nm  130  Personen 

,   Mihren ,       413       „  |     „  Galisien ,152       , 

Aosserdem  wurden  in  Ober-Oesterreicb ,  Erain,  im  Küstenland,  Tirol- 
Vorarlbei^  nnd  Dalmatien  mehr  Personen  entlassen  als  aufgenommen. 

Ein  namhafter  Ueberscbuss  der  in  den  Staatsrerband  Aufgenommenen 
ergab  sich  nur  in  Nieder-Oesterreich  mit  1.636  Personen;  ausserdem  weisen 
Salzburg,   Steiermark  und  Kärnten  mehr  Aofnahmen  als  Entlassungen  nach. 

Von  den  Personen  ,  an  welche  Certificate  ausgefolgt  wurden,  waren  bei 
Weitem  die  Mehrzahl  Familienoberbäopter  (1 .323  gegen  630  einzelne  Personen) ; 
unter  diesen  überwogen  wieder  die  aus  dem  Staatsverbande  Entlassenen  (754 
gegen  569  Aufgenommene),  während  die  einzelnen  Personen  in  ebenso  grosser 
Zahl  (315)  aufgenommen  wie  entlassen  wurden. 

Von  der  Gesammtzahl  der  entlassenen  Personen  gehörte  nahezu  die  Hälfte 
dem  weiblichen  Geechlechte  an;  unter  der  Gesammtzahl  der  aufgenommenen 
Personen  wird  es  dagegen  vom  männlichen  G^schlechte  nicht  unerheblich  ttber- 
troffen.  Dem  Familienstande  nach  entfällt  bei  Aufnahme  wie  bei  Entlassung  die 
grössere  Bälfte  auf  ledige  Personen;  dieselben  betragen  bei  den  ersteren  über 
58  Percente,  bei  den  letzteren  nahezu  57  Percente  aller  Personen.  Das  weibliche 
Geschlecht  tritt  dabei  insbesondere  in  der  Grnppe  der  Aufgenommenen  sehr  zurück, 
während  es  bei  den  Entlassenen  nahezu  ebenso  hoch  steht  als  das  männliche 
Geschlecht 

Dem  Alter  nach  stehen  sieh  bei  den  aufgenommenen  Personen  die  unter 
24jäbrigen  und  die  älteren  ziemlich  gleich  (1.382,  bezw.  1.350  Personen);  von 
den  Entlassenen  dagegen  sind  1.832  unter  24jäbrige  und  nor  1.666  ältere  Personen 
nachgewiesen.  Von  den  unter  24  Jahre  alten  Personen  bilden  sowohl  bei  den 
Aufgenommenen  wie  bei  den  Entlassenen  die  Kinder  bis  14  Jahre  die  grössere 
Hälfte,  ond  zwar  bei  beiden  Geschlecltem ;  es  yertheilt  sich  die  Gesammtzahl 
der  Personen  nach  dem  Alter  in  Percenten  folgendermassen : 

anter  u  Jahren      14—84  Jahre       über  M  Jahre 


Anf^nonunene  |  ^^.^,.^^  ^^^  ^.^  2^^ 

männlich    .   .   .         20*5  4'3  257 

weiblich     .   .    .         19-3  8-2  22*0 


Entlassene         1 


Mit  Qntersoheidung  der  Geschlechter  betragen  in  Percenten: 

anter  14  Jahren      14— «4  Jahre      über  24  Jahre 

Anf»*nn««««*  /  "itonlich  .   .   .  323  17-2  505 

Aufgenommene     ^^.^ii^.  o^.o  i^.« 


Entlassene         j 


35-3  16-7  48-0 

männlich.   .    .  40*6  8*4  51*0 

weibUch  .   .   .  39-3  165  442 


Nach  dem  Berufe  bilden  die  Gruppen  der  Gewerbe-  und  Handeltreibenden 
zusammen  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Personen,  an  welche  Aufnahme-, 
beziehungsweise  Entlassungscertificate  ausgestellt  wurden;  ihnen  zunächst  stehen 
bei  den  Entlassenen  die  Taglöhner  und  Dienstboten,  bei  den  Au^nommenen  die 
Personen  mit  liberalen  Berufen.  Die  landwirthschaftlichen  Berufe  sind  in  beiden 
Sichtungen  schwach  vertreten,  aofiPallend  bleibt  immerhin  die  verhältnissmässig 
grosse  Zahl  der  ohne  specificierte  Berufsnachweisong  in  den  Staatsverband  auf- 
genommenen Personen. 

Der  Confession  nach  überwiegen  relativ  die  Juden  und  Protestanten  bei 
der  Aufnahme   in  den  Staatsverband,   während  die  Entlassenen  ganz  überwiegend 
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der  katholischen    Confefision    angehören.     Rechnet    man    die    Familienangehörigen 
durchwegs   zu  der  Confession  des  Familienoberhauptes,  so  worden  im  Ganzen 

anfgenommen  entlasBen 


Personen 

Peroente 

3.117 

891 

151 

4-3 

218 

6-2 

12 

0-4 

Personen  Percente 

Katholiken 1.425  522 

ProtesUnten 502  18-4 

Juden 771  28*3 

Andere 34  11 

Was  die  Länder  anbetrifft,  mit  welchen  der  Bevölkerungsaustausch 
stattfand,  so  sind  wir  nur  bezüglich  der  in  den  Staatsverband  aufgenommenen 
Personen  ausreichend  informiert;  bei  den  ans  dem  Staat sverbande  entlassenen 
Personen  entzieht  sich  eben  die  Erwerbung  einer  anderweitigen  Staatsbürgerschaft 
sehr  häufig  der  Cognition  der  Behörde.  So  sind  die  Staaten,  nach  welchen  die 
aus  dem  österreichischen  Staatsverbande  entlassenen  Personen  sich  gewendet  haben, 
nur  bei  56  Peroenten  aller  Fälle  constatiert,  während  die  frühere  Staatsbürger- 
schaft der  in  den  österreichischen  Staatsverband  aufgenommenen  Personen  fast 
ausnahmslos  bekannt  ist. 

Aus  diesem  Grunde  ist  nun  aber  auch  eine  volle  Bilanz  der  Bewegung 
der  rechtlichen  Bevölkerung  aus  diesen  Nachweisungen  nicht  zu  gewiunen.  Immer- 
hin wird  anzunehmen  sein ,  dass  die  tiberwiegende  Mehrzahl  der  Personen ,  für 
welche  die  Erwerbung  einer  neuen  Staatsbürgerschaft  nicht  nachzuweisen  war, 
sich  in  überseeischen  Staaten ,  insbesondere  in  Nord-  und  Südamerika ,  heimisch 
gemacht  haben  werden.  Von  den  europäischen  Staaten  haben  fast  alle  in  den 
Nachweisungen  enthaltenen  an  Oesterreich  mehr  Personen  abgegeben  als  über- 
nommen; nur  in  Bezug  auf  die  Schweiz  (33  Entlassene  gegen  14  Aufgenommene) 
und  das  deutsche  Reich  (1.175  Entlassene  gegen  1.102  Aufgenommene)^)  stehen 
die  Verhältnisse  umgekehrt.  Doch  sind  auch  hier  nur  nach  PreusRen  und  Sachsen 
mehr  Personen  entlassen,  als  von  dort  anfgencmmen  worden.  Von  den  Staaten, 
aus  welchen  eine  grössere  Anzahl  von  Personen  in  den  österreichischen  Staats- 
verband aufgenommen  worden  sind,  ragen  insbesondere  hervor: 

Ungarn mit  1.213  Aufgenommenen  gegen  214  Entlassene 

Prenssen »485  „  »646         „ 

Sachsen „        124  „  «273 

Bayern »222  „  »172 

andere  deutsche  Staaten   .    .  «,        271  »  „84         „ 

Italien „        149  „  n        33 

Rassland „        139  „  „         15         n 

Die  aufgenommenen  Ungarn  sind  ihrem  Berufe  nach  ganz  überwiegend 
Gewerbe-  und  Handeltreibende,  in  beträchtlicher  Anzahl  aber  auch  liberalen 
Berufsarten  zugehörig;  ihrer  Confession  nach  sind  sie  in  der  üdehrzahl  Juden 
(614  gegen  599  Andere).  Die  aus  dem  deutschen  Reiche  Aufgenommenen  sind 
in  denselben  Bernfsgroppen  am  stärksten  vertreten  und  liefern  den  grössten  Theil 
der  aufgenommenen  Protestanten;  aus  Russland  sind  die  Personen  landwirth- 
schaftlichen  Berufes  relativ  in  der  Mehrzahl ,  dem  Bekenntnisse  nach  die  Juden 
verhältnissmässig  stark  vertreten. 


^)  Die  Statistik  der  Erwerbung  und  des  Verlustes  der  Reichs-  und  Staatsange- 
hörigkeit durch  Urkucdenertheilung  im  deutscheu  Reiche  weist  für  das  Jahr  1885  nur  937 
nach  Oesterreich-Ongarn  entlassene,  dagf'gen  1.570  aus  Oesterreich-Ungarn  aufgenommene 
Personen  aus.  Monatsheft  zur  Statistik  des  deutschen  Reiches.  1886,  VIII,  S.  37. 
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Bezüglich  der  aas  dem  österreichischen  Staats  verbände  fintlasseoen  ist 
es  besonders  bemerkenswerth,  dass  von  den  646  nach  Prenssen  Entlassenen  583, 
von  den  273  nach  Sdchsen  Entlassenen  241  dem  katholischen  Bekenntnisse  an- 
gehörten, während  nor  14,  bezw.  31  Protestanten,  und  49,  bezw.  1  Jaden  waren. 

Von  den  sämmtlichen  2.732  Personen,  welche  die  österreichische  Staats- 
bürgerschaft dnroh  Verleihang  erwarben,  entfielen  mit  Einschloss  der  dadnrch 
mitaafgenommenen  Familienmitglieder  auf  Nieder-Oesterreioh  65*7  Percente,  aaf 
Böhmen  8*4,  auf  Galizien  6*3,  auf  Mähren  4*2  Percente.  Von  den  in  Nieder- 
Oesterreich  aufgenommenen  1.795  Personen  waren  59*2  Percente  aus  Ungarn, 
35*9  Percente  aus  dem  deutschen  Beiche;  ebenso  entfiel  in  Steiermark  die  Mehr- 
zahl der  Aufgenommenen  auf  Ungarn.  In  Ober-Oesterreich ,  Salzburg,  Tirol  and 
Vorarlberg,  Böhmen,  Schlesien  und  Mähren  waren  die  Aufgenommenen  überwiegend 
aus  dem  deutschen  Reiche,  doch  betrugen  in  dem  letzterwähnten  Lande  die  Ungarn 
über  39  Percente.  In  Galizien  entfällt  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Auf- 
genommenen auf  Bussen,  in  der  Bukowina  auf  Rumänen. 

Von  den  sämmtlichen  1.213  aus  Ungarn  in  den  österreichischen  Staats- 
verband aufgenommenen  Personen  wurden  87*5  Percente  in  Nieder-Oesterreioh, 
3'7  Percente  in  Mähren  aufgenommen;  die  1.102  aus  dem  deutschen  Reiche 
Aufgenommenen  vertheilen  sich  mit  56*8  Percenten  auf  Nieder-Oesterreich,  17*5 
Percenten  auf  Böhmen,  12*8  Percenten  auf  Mähren  und  Schlesien  zusammen,  der 
Rest  entfällt  auf  alle  übrigen  Eronländer  in  kleinen  Antheilen.  Die  149  aus 
Italien  aufgenommenen  Personen  entfallen  mit  40  Percenten  auf  das  Küstenland, 
mit  30  Percenten  aaf  Nieder-Oesterreich  und  mit  über  16  Percenten  auf  Kärnten. 
Die  aus  Rassland  Aufgenommenen  wandten  sich  fast  ausschliesslich  nach  6alizien| 
ebenso  die  Rumänen  nach  der  Bukowina,  die  Türken  nach  Nieder-Oesterreich. 

Von  den  sämmtlichen  aas  dem  österreichischen  Staatsverbande  mit  Urkunde 
Entlassenen  3.498  Personen  (mit  Einschluss  der  Familienmitglieder)  entfallen  auf 
Böhmen  fast  54  Percente,  auf  Mähren  über  15,  auf  Galizien  9*2,  auf  Schlesien 
6*1,  auf  Nieder-Oesterreich  4'6  Percente.  Eine  Vergleichung  der  Länder  in  Bezug 
auf  die  Staaten ,  welchen  die  aus  dem  österreichischen  Staatsverbande  Entlassenen 
sich  zuwendeten,  ist  hier  undarchfflhrbar  wegen  der  grossen  Zahl  von  Fällen,  in 
welchen  dasselbe  nicht  zu  constatieren  war. 

Im  Uebrigen  sind  die  in  den  nachfolgenden  Tabellen  niedergelegten  Er- 
gebnisse dieser  erstmaligen  Naohweisong  über  die  Aufnahmen  in  den  öster- 
reichischen Staatsverband  und  die  Entlassung  aus  demselben  bei  ihrer  grossen 
Detaillierung  wohl  für  sich  selbst  sprechend  genug  und  bedürfen  bei  der  Klein- 
heit der  absoluten  Zahlen  keines  weiteren  Commentars. 
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Karl  Theodor  von  Inam  a-Sternegg: 
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Karl  Theodor  von  I uama: Sternegg : 
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Aarbahmau 

m  den 
StaativerbBüd 


SaoIis«n     ,*..., 

SUaten  ,  ,  ,  .  . 
Italien  .  ,  ,  ,  ,  . 
Spinme  . 

In  S  c  h  1  e  i  i  Q  u  aus : 

Ungarn 

Preaaten  

Stimma  . 

In  G  a  I  i  £  i  a  n  ana : 

UngÄm 

Praiusea 

Frankreich  .  .  .  ,  . 
England  ,*.*,. 
Eaasland  ,  «  ,  .  , 
ßamäni«n  ,  .  .  .  . 
V*reinigt«ii  Staaten  v. 

Nord-Amarika   .    .    . 

Snmtne  . 

In  d.  B  n  k  0  w  i  Q  a  aas 
Hussland  .  ,  .  ^  « 
Eumänlan     ,    .    .    . 

Summn  , 

In  D  a  1  m  a  t  i  e  n  aas  : 
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dadiirrh 
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ParBODan 
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4 


114 


daran  tar 
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10 
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67 
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91    51-1    4|- 


27 
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1      1 
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—  . 

Anzahl  der 

ertheUten 

Anfnahms-Cer  lifl  oate 

Anzahl  der 
dadurch 

Familienstand   «UmmtUcber 

Anfbahmen 

in  den 
Staatfverband 

anfgenommenen 
Personen 

anfgenommenen  Personen 

1 

9 
i0 

Fa 

li< 

Ob 

h&n 

davon  an 

über- 
haupt 

6 

darunter 

ledig 

verhei- 
ratet 

ver- 
witwet 
oder  ge- 
schie- 
den 

mi- 

>er- 
pter 

einzelne 
Per- 
sonen 

m. 

w. 

m.  1  w. 

m. 
7 

w. 
8 

über- 
haupt 

m. 

w.    m. 

w. 

m. 

w. 

l 

2    1    8j 

4    1    6 

9 

10 
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1« 

18 

U      15  1 
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1 

21 

14'      1 
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75 

43 

32 

47 

29 
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14 

13 

1 
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i  11 
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23 
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8:  81- 

— 

Schlesien 

20 

14 

1 

4      1 

76 

41 

35 

47 

27 

20 

14   14  — 

1 
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...     14 

6 

7     1 

33 

22 

11 

21 

14 
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— 

Summe  .  !  158 
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21  401  15 
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271 

214 

285 
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971  93 
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3 
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Ans  Bayern  in: 

NiederOesterreich      . 

56 

39 

1 

11 

5 

159 

89 

70 

83 

49   34 

33 

33 

7 

3 

Ober-Oesterreich     .    . 

4 

2!- 
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4 

2 
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2i- 

2 
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— 

— 

Salzburg  .... 

9 
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6 

2 

10 

7 

3 

8 

6     2 

1 

1 

— 

— 
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2 
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7 
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2 

5 
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1 

1 

— 

— 
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2 
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10 

4 

6 
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2     4 
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— 
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1 

1 

1 
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— 

— 
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— 

— 
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9 

15 

9     6 

3 

3 

— 

— 
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2 
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1 

— 
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3 

3 
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1 

— 

— - 

Summe  . 

86 

49     1|  28     8 
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126 

96 
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43;  43     7 

3 

Ans  Sachsen  in: 

Nieder- Oesterreich      . 

26 

17 

3 

5 

1 

74 

40 

34 

38 

23 

15 
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171  — 

2 

Salzburg 

1 

1 

— 
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— 
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14 
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11 

11 

10  - 

— 
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1 

1 

— 

-1- 
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3 
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2 

1 
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1 

1 

- 

1     11- 

~2 

421  HO;    3 

67 

63|  37   26!  30i  29 

— 

Aus  anderen  deut- 

schen Staaten  in: 

Nieder-Oesterreich 

44 

34 

2 

8  - 

148 

74 

74 

77 

39 

38 

34   34;     1 

2 
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2 
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2 

2 
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— 

— 

— 
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1 



1 

7 

4 

3 
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— 

— 
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1 

1 
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— 

— 

Tirol 
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— 
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5 

— 

— 

S 

umme  . 

82   55:     2 

22 

3 
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85:  731  551  55|     1|    2| 

Aus  Frankreich  in: 

Nieder-Oesterreich     . 

1 

_ 
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— 

7 

— 

7 
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— 
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— 
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1 

— 

— 
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1 
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1 
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— 

— 
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3 
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— 
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Alter  8&mmtlioher 

Beruf 

Confession 

FamUieo 

«kUl  K  cu  vuuuouou 
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3   - 

!    4 

1    2 

1 

3 

14 

8 

17 

12 

il    2 
2  — 

— 

33 
15 
46 
15 

21 

8 
4 

4 

6 

"" 

77j  65;  64 

39  130 

110 

18     531    26!    251      2     34 

98 

48     11       1 

192;  109;  23i  3| 
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— .  ^  __ 
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— 

— 
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-,       l~l 
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— 
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8   -  !  -  1  -  1 

8  -: 

—  ■— 

j 

2     1- 

-  1 

-  1 

1 

— 

— 

j     ! 
- :    1'  — 

1 

1 

1 

— 

1 

1 

Z  1  z 

4  - ' 

! 
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Karl  Theodor  von  laama-SternegE: 


f 

Anfnahmen 

luden 

Staatsverland 

Anzahl  der 

ertheilteo 

AnftiahmB-Certifl  cate 

Anzatii  der 

dadurch 

aufgenommenen 

Pertonen 

Familieniitand    s&mmtlioher 
aufgenommenen  Personen 

p« 

a 
es 

•g 
S 

davon  an 

über- 
haupt 

dkmnter 

ledig 

verhei- 
ratet 

ver- 
witwet 
oderge- 
schie- 
den 

Ober-     J'Tl 
bfcnpter  ""•" 

m.    w.    m. 

w. 

m. 

W. 

über-  „ 
haupt  ™- 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

1 

8        8        4    1    6 

6 

7 

8 

9     1  10 

11 

12 

18 

U 

16 

Ans  Italien  in: 
Nieder-Oesterreich 

Steiermark 1 

Kämteo 

Kttstenland 

Tirol 

Mähren 

Dalmatien 

1 
11      11 

2      1 

4     4 
16    14 
4     1 
1     1 
4   - 

^ 

1 

1 
3 

4 

1 

45 
6 
24 
59 
7 
4 
4 

23 
5 
13 
36 
5 
3 
4 

22 

1 

11 

23 

2 

1 

23 

4 

16 

32 

4 

4 

85 

12 
4 
9 

22 
3 
2 
4 

11 

7 
10 

11 
1 
4 

13 

2 

1 

32 

11 

1 

4 
13 

1 

1 

1 

~ 

Snmme  . 

42   32    - 

9      1| 

149,     89 

6 

56)  29 

311     li  - 

Ad8  der  Schweiz  in: 
Nieder-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Küstenland 

Vorarlberg 

2 

1 
1 
3 
2 

1 
1 

2 

1 

1 

1 

3 

1 
1 

2 

3 

1 
3 
5 
2 

2 

2 

1 

1 

J 
1 
1 
4 

1 

1 
1 
3 

1 
1 

1 

1 

2 

1 
'4 

1 
1 

~2 

1 
1 

"2 

1 

2 

2 

Snmme  . 

91    21    2 

14 

6 

8 

7 

3 

Ans  Belgien  in : 
Böhmen 

1     1 

2 

1 

1 

1 

1 

r- 

Ana  Lnxembnrgin: 
NiederOesterrreich 

3   - 

2 

1 

3 

2 

1 

3 

2 

1 

Ans  Rnssland  in: 
Nieder-Oesterreich     . 

Kflstenland 

Böhmen 

Galizien 

Bukowina 

1 

2!    2 

1!  — 

2,     1 

67  20 

2!  — 

— 

"1 

1 

42 

2 

5 

7 

1 

4 

125 

2 

4 

1 
3 

82 
2 

S 

1 
43 

3 

1 

2 

74 

1 

! 

2 

52 

1 

1 

22 

2 

1 

28 

2 

1 

19 

2 

1 

2 

Snmme  . 

741  231  - 

46 

5 

139 

92 

47 

81 

58 

23 

31 

22 

3 

L? 

Ans  der  Tfirkei  in: 
Nieder-Oesterreich 
Küstenland 

8 
2 

7 

"7 

— 

1 
2 

— 

28 
2 

13 

2 

15 

15 
"~15 

15 
2 

17 

6 

8 

9 
~9 

6 

6 

1 

'^~ 

Samme  . 

10 

— 

3 

30 

6 

6 

1 

— 

Ans  Serbien  in: 
Nieder-Oesterreich 

1 

1 

4 

1 

3 

2 

2 

1 

1 

Ans  Rumänien  in: 
Nieder-Oesterreich      . 

Galizien 

Bukowina 

3 

1 
7 

11 

2 

5 

7 

— 

1 
l 
2 

— 

8 

1 

25 

6 

1 

13 

2 

12 

4 

1 

15 

4 
1 

8 

7 

2 

5 

2 

5 

— 

— 

Snmme  . 

-!    4 

- 

34 

20 

14 

20 

13     7 

71    7 

-    -1 

Ans  anderen  euro- 
päisch.Staaten  in: 
Nieder-Oesterreich     . 
Küstenland 

1 
1 

1 

— 

1 

2 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

— 

1 

1 

— 

Snmme  . 

2 

1 

— 

1 

— 

3 

2| 

1 

1 

1 

— 

l| 

1 

~ 

- 

Anftaabmen  i.  d.  Osteir.  Stmatsyerband  n.  d.  Entlassongen  ans  demselben.         Hl 


Alter  aimmtlieber 

anficeiiommeiieii 

Feraonen 


bis  14 
Jahre 


16 


Ton  14 

bis  M 
Jahre 


17      18 


10  8 

3  - 

4  4 
18  7 


Aber  24 
Jahre 


19     so 


2  3 

1|  — 

5  3 

3  2 
3 


n 


Beruf 


Confe»8ion 


der  FamiiieD-Oberh&iipter  und  einzeloen  Personen 


►<2 


SS 


u  I   u 


Sä 


II 

•  44 


26   I    t7 


11 

2 
4 
13 
4 
1 
4 


•^ 


29 


80 


31 


Familien* 
Ancehöri^ 


st     38     84 


36 


19|  15 


3b 


32 


Ij     16|      6       7|      2 


391     - 


KK.    - 


7H 


1 

1  - 
1 

2 


l     2 


1 
1     ~3 


6!      2 


1     - 


— I     1 


-     1 


1    — 


—       1 


16 


16 


2 
1 
2 
57 
2 


23 


1 
21 


20 


12 


2 

58 

1 


19 


17 


9|    4|  641  26 


22 


10     20 


15 


61!    - 


12       1 


42 


23i- 


-:      7 


18 


— I  -1  18 


3- 


?i 


3    10 


-I    2 


-:i! 


ii  _i  _i  _i  i|  _ 


ii  1 


6- 


18- 
23- 
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Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg: 


Aufnahmen 

in  den 

Staatsyerband 


Aiusahl  der 

ertheilten 

AnfnahmB-CerUfloate 


Ans  auBserenrop. 
Staaten  in: 

Böhmen 

Oalizien 


Summe  . 


^avon  an 
Fami 
Uen 


einzelne 


Ober- 
hlupter! 


Per- 
,1  Bonen 


über- 
haupt 


41     2,  - 


21  - 


Anzahl  der 

dadurch 

aufeenommenen 

Personen 


10 


darunter 


m. 
7 


über- 
haupt 


FamilienBtand  eämmtlicher 
aufgenommenen  Personen 


ledig 


verhei- 
ratet 


ver- 
witwet 

den 


19 


13 


14 


Aus  unbekannter 

Heimat  in: 
Küstenland  .    .    .    .    . 

Tirol 

Vorarlberg 

Summe  . 


1      l 


Beoapitolation; 
A.  Nach  Ländern ; 
inKieder-Oesterreich  . 
^  Ober-Oest erreich 
„  Salzburg  . 
„  Steiermark 
„  Kärnten    . 
„  Küstenland 
„Tirol    .   . 
„  Vorarlberg 
„  Böhmen    . 
„  Mähren     . 
0  Schlesien 
„  Oalizien  . 
„  der  Bukowina 
.  Dalmatien    .    . 


537 
10 
21 
24 

8 
31 
19 

9 


382 
6 
8 
12 
6 
19 
2 
2 


11 


711  44 

'29\  23i 

23  16 

86'  28 

9  5 

71  1 


Summe  .  :i88li554 


115 
4 
9 

11 
1 
9 
9 
6 

23 
5 
5 

52 
4 
5 


29 


1.795 
31 
48 
64 
34 
89 
24 
14 
229 
114 
82 


972 
17 
28 
42 
19 
52 
13 
10 

124 
69 
44 


171  114 


1 


27 
10 


15 
6 


151258;  57 


2.732|  1.525  L2Q7 


823 
14 
20 
22 
15 
37 
11 
4 

105 
45 
38 
57 
U 


1.024 

19 

32 

40 

22 

50 

19 

9 

142 

67 

49 

104 

16 

8 


584 
11 
20 
30 
13 
33 
10 
7 

80 
46 
28 
74 
9 
5 


440 

8 

12 

10 

9 

17 

9 

2 

62 

21 

21 

30 

7 

3 


1.601  !95u'651  5461531 


366 

6 

8 

12 

6 

18 
3 
2 

44 
23 
16 
36 
5 
1 


365 

6 

8 

12 

6 

18 

2 

2 

42 

23 

16 

25 

5 

1 


22 


4 

1 

"29 


18 


25 


B.  Nach  Staaten: 

in  Ungarn 

„  Prenssen  ..... 

„  Bayern 

„  Sachsen 

„  anderen  deutschen 
„  Staaten  .... 
„  Frankreich  .  .  , 
„  England  .    .    .    .    , 

„  Italien ]   42 

„  Schweiz '     9 

„  Belgien I      1 

Luxemburg  .    . 


1346 

158 

86 

42 

82 
8 
2 


,  Russland 
,  Türkei 
,  Serbien 
^  Rumänien  .... 
,  anderen  europäischen 
f  Staaten  .... 
,  aussereurop.  Staaten 
,  unbekannter  Heimat 


74 

10 

1 

11 

2 
4 


240 

101 

49 

30 

55 

1 

1 

32 

t 

23' 

1' 
1 
7 

1 

2 

1 


1.213 

485 
22> 
124 

271 

16 

6 

149 

14 

2 

3 

139 

31) 

4 

34 

3 
10 

7 


Summe.,  884  554]  15258|  57|2.732 


I 


673 

271 

126 

67 

141 

7 
4 

89 
6 
1 
2 

92 

15 
1 

20 

2 
4 


540 

214 

96 

57 

130 


6u 


47 

15 

3 

14 


725 

285 

126 

63 

158 

13 

4 

85 
7 

3 
81 
17 

2 
20 


43Ö295'235 
167118J  97 

76,  50 

37  26 

85  73 

6  7 

3'  1 

56  29 

3  4 

2  1 

58  23 

8  9 

—  2 

13i  7 


235 
93 


43 

43 

30  29 

55 

55 

1 

1 

1 

1 

32 

31 

2 

2 

1 

1 

31 

22 

6 

6 

1 

1 

7 

7 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

1.5251 1.207|1.601, 950.651. 546|531|  29 


10 
3 
3 
2 

2 

1 


25 


Aufnahmen  i.  d.  österr.  Staatsverband  u.  d.  Entlassungen  aas  demselben.         ]  13 


'        Alter  8&mmUicber 

1          -.-.#_^«^       .^ 

Beruf 

1 

Confession 

Familien-      | 

Fergonen 

der  Familien-Oberhäupter 

und  einzelnen  Personen 

9 

bis  14 
Jahre 

von  14 
bis  94 
Jahre 

nber  U 
Jahre 

i 

5S 

'S 

|3 

1 

1 

2g 

n 

3=^ 

1 

'S 

ja 

1 

1 

n 

11 

s 

1 
1 

»-5 

0 
< 

m.    w. 

m.  1  w. 

m. 

w. 

ffi 

16  1    17  i    18  1    19 

20  1  21 

22 

2S 

=Ä 

23    1     26 

«7 

28 

29 

80 

81 

82 

SS 

84 

Sh 

4 

3 

2 

1 

2 

3 

6 



— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

- 

— 

4 

2 

1 

— 

— 

1 

2 

— 

4 

— 

— 

— 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

J 

- 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

1 
1 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

-  1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

l 

1 

— 

— 

— 

41  — 

— 

— 

2 

l 

— 

-1  2 

2 

— 

1 

-1- 1 

— 

2 

3 

— 

— 

— 

4   - 

-iH 

331 

299 

156 

13l!485 

393 

9 

206 

133 

101 

16 

72 

254 

106 

169 

8 

556  237 

446 

19 

4'    4 

3;    4   10!    6 

— 

3 



6 

1 

— 

7 

3 

— 

— 

13     8 

— 

— 

lo:   6 

2;    4    16l  10 

— 

8 

1 

4 

— 

8 

18 

2 

1 

— 

24     3 

— 

— 

12;    5 

13 

5   17 

12 

1 

8 

4 

7 

— 

4 

19 

2 

3 

— 

30   - 

10 

— 

71    5 

5 

4     7 

6 

— 

4 

1 

2 

— 

1 

8 

— 

— 

— 

26   - 

— 

— 

2li  12 

5 

4  26 

21 

— 

6 

7 

9       2 

7 

21 

2 

6 

2 

45     2 

11 

— 

1;  - 

5 

3|    7 

8 

2 

3 

3 

3   - 

8 

19 

— 

— 

— 

5   — 

— 

— 

2     1 

3 



5 

3 

1 

— 



4!  - 

4 

9 

— 



— 

51  — 

— 

— 

33   40 

301  23 

61 

42 

7 

20 

6 

16 

2 

20 

42 

27 

2 

— 

741  74 

10 

— 

28 

14 

14!    6 

27 

25 

4 

6 

5 

6 

— 

8 

14 

7 

8 

— 

31 

18 

36 

— 

14 

14 

10     6l  20 

18 

9 

6 

1 

1 

— 

6 

17 

1 

5 

— 

46 

4 

9 

— 

23 

19 

161    9;  75 

29 

24 

9 

9 

27 

— 

17 

74 

2 

9 

1 

59 

4 

22 

— 

6 

5 

— 

31    9 

4 

— 

1 

5 

1 

-. 

2 

3 

— 

6;  — 

— 

— 

18 

— 

— 

2 

— - 

-i    6 

2 

1 

— 

- 

1 

— 

5 

6 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

3 

492:426'262 

202771 

579 

58 

2801  175 

188 

21 

162 

511 

152 

209 

12 

914 

350 

562 

22 

! 

244191 

1 
109108  320,241 

8 

120 

90 

77 

10 

41 

159 

19 

161 

7 

339 

1       ■ 
5845317 

77 

65 

64j  391130 

110 

18 

53 

26 

25 

2 

34 

98 

48 

11 

1 

192 

109   23   3 

35 

35 

20;    91  71 

52 

6 

37 

11 

12 

3 

17 

69 

14 

3 

— 

99 

30     7 

— . 

20 

18 

12 

7   35 

32 

1 

15 

8 

11 

— 

7 

12 

30 

— 

— 

21 

61:  — 

— 

48 

57 

23 

15   70 

58 

1 

28 

10 

20 

2 

21 

42 

37 

3 



94 

91     41- 

1 

2 

— 

5     6 

2 

— 

1 

1 

3 

— 

3 

8 



— 

— 

8 

1      1 

i 

2 

1 

... 

-'     2 

1 







— 

1 

2 





— 

4   ~.  _ 



36 

19 

15 

9   38 

32 

1 

16 

6 

2 

10 

39 



3 

— 

100  —     7 

— 

— 

1 

2i    2     4 

-I-!   1 

5 

1 

— 

1 

I 

— 

4 

6 

1 

2 

1 

— 

4   -     1 

1  ~:  - 

I 





1:  -1   1 

1 



— 



1 1  

2 

2 

1 

— 

— 

— 

19 

17 

9]    4  64 

26 

22 

7 

10 

20'  - 

15 

61 



12 

1 

42;  --  23 

— 

1 

8 
2 
5 

4|     1    10 

1            '         1 

6 
1 
6 

1 

— 

1 

6 

1 

— 

— 

7 
1 
7 

3 

-    -:    18 
!         1      0 

2 

7 

3.    3 

1 
1 

10 
2 

— 

— 

6 

— 

3 
1 

4 
1 

1 

— 

1 

0 
23 

— 

2 

4 

l 

—1  — 

4 
2 

2 

2 

1 

l 

— 

__ 

2 

2 

4 
3 

— 

— 

6 

4 

— 



'492  426 

;262  202;77li579 

58 

280 

175;  I881     21 

162 

511 

152 

209|     12 

914I35ÜÖ62  22I 

S 

tatis 

ÜMl 

eK< 

>nati 

lohrL 
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Karl  Theodor  von  Inama-Sternegi;: 


EntlasBongen  ans  dem  Staatsverbande  der  im  ReiahsrKthe 


Ani^ahl  d^r  &rr heilten 

BatUssnoga- 

Cerdü(^t« 


EntlaBsong^n  aus  dem 
Staats  verbau  de 


davon  an 


*l    s 


Anrabl  der 
ditdnrch 

entla«iiäiieji 
Perann^n 


Über-^    darnnter 
hanpt 


ft    I      ^1 


FamilienKiaüd    »immt lieber 
e&tlaiBeoer  Becmumn 


ieili^ 


ver- 
.   »     witwet 

"'e*       ■(>bit 
I  d«ti 


tkbet- 
baupt 


%     \  lOj  _H  I   1f  I  II   I  14  I   16 


An»  Nicrdar- 
Oeiturreicb  nacli 

Ußgarö I  15    10 

Pretnaen      ....»[  5      4 

Bnyern     .,,,..  6     6 

SacliBen    ......  21 

anJ.  dentj^chen  Staaten  1    — 

Frankreicb      ,    ,    ,    ,  '  l|     1 

Italien 1  V      1 

Scbweiz II     1 

Hamäniea    *    .    .    .    .  1 1     1 

Öbne  Äng,  d.  Staaten  33|     9| 

Summe  .  66    33| 


-.  1|  -- 

",  1'  - 

J  _|     1 

-  !■  — 


12;  12 


20    13 


471 

la 

21. 

a 

11 

2 
4 

62 
i5^r 


25 

7 

\% 

li 
1 
1 
1 
3 
1 
31 
"83 


22 
6 

2 


2 

1 
] 

2 
31 
7H 


29    15    14     s!    Sj 

5      ü,     ^1    4i     4 

12:     7:     5     4-     4 


1  -; 


1 


1 


1  - 


!!  = 


21     2,  —     1     1| 

1;  -     1     I      l' 
31    IG    15,  _Ö^  6:_9  JO 
8'^43"39|  27]  27;'  13 1  [Q 


Ana  Ober* 
Qesterreicb  nach '. 
Ungarn     ,,.... 

Bayern     ...... 

and.  dentfichen  Staaten 

Ohne  Äug,  d.  Staaten 

8nmmc  . 


l 

1    - 

11 

4    - 

6 

2;       2'    — 

_^ 

14 

5;  - 

2 

281   12;  —     8     8 


20^      Ml 

9         3 
S:i       14 


a 

9 

19 
37 


I 


■St  \\  ^  il     1 

12!  7  5  4     4 

5  II  4     2     2 

yu,  10  15  3      3!     l'_l 

45  19  2ti  lö'lO.     1      I 


;       Ati^  Sal  E  b  a  rg 

naeb ; 
Bayern      ...... 

Obne  An^.  d.  Staaten 
Stimme  . 


5      1 

Il     l' 


dJi- 


^     2  -     3, 


I 


4     3     1 
2      2" 


IV 


8        3 


6     5      l 


1  ^ 

l|_l 

2  2 


1;  - 


Ans  Steiermark 
nach: 

üflgam , 

Pfeosaen  ...... 

Bayern    *   ....    ^ 

Ohne  Ang,  d.  Staaten 

Summe  . 


gl   ^' 


16      5,    -' 


9  3 

9  f.l 

13[_  _9| 

32  19' 


0     2     4      1 


I 
II  - 


2;    2     l!  -I  — 

2i  d  1!  --' 


ir     4 
1      i 
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Karl  Theodor  toh  Inama-SterDogg: 


LVHilicftffl 


dAT«ii  AH 


i    Ober-    j 
i  Ittapter] 


W,  I  HL  I 


.i|    i|    3 


Au«  Ttrol  nacb: 

Dafam  ..,,,. 
PreiiB8«n  .,..,« 
iBsjem     ...*.. 

^^ksen , 

aad.  d^uUcbeD  äLaaten 
luUea 
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1      1!  -^  -T   _ 


ÄI   ^l' 
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1  - 


21    i   ^ 
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3  - 

1  — 
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dJLdtiicli 
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C     I       T 
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Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg: 


Anzahl  der  ertheilten 

Eutlassangs- 
i  Certificate 


Eutlassnngen  ans  dem 
Staataverbande 


Aus  G  a  1  i  z  i  e  n      ' 
nach :  { 

Ungarn 

Prenssen i 

Bayern | 

and.  dentschen  Staaten 

England 

Bnasiand i 

Rnmänien 

Ohne  Ang.  d.  Staaten  ' 
Summe  .  i 
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1   I     2  j     3   I     4.1     5 
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11 

42 

6 


4 

24 
5 


6 
6 
2 

41  3 
246|_J15 
"323|    158i    165 


7 
18 
1 
2 
5 


131 


Familienstand    sämmtliober 
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12  I   13      14  I  15 
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1    — 
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Summe  .  \     5|     21 


1    - 
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2 
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2| 

4! 
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2; 

-1 
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.Nieder-Oesterreich  .  . 
Ober-Oesterreich     .    . 

Steiermark 

Krain 

Küstenland      .    .    .    . 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 


'I     i     : 
1'     I     ' 

15    10! 


19  11 

13  51 

11  81 

3  1 


Summe  .  ,  78i  46|     i;  30=     1 


47  25'  22 

5  2  3 

9  31  6 

20  11;  9 

15  e'  9 

2  1  1 

52  30;  22 

26  15'  11 

27  12  15 
11^     4  7 

"^214,    M  105 


15 

14 
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2 
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5 

2 
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3 
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7 

30 

13 
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4 
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1 
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11 

11'  - 

7 
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8 

81  - 

1 

1  — 
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Nieder-Oesterreich 
Steiermark  .... 

Tirol 

Böbmen 

Mähren 

Schlesien      .... 
Galizien 


5 

I  5 
2 

111 
23 
30 
13 


Summe  .  1,189  151  i 


1 

3 

l 
16 

5 

31 

7 
36." 


13 

9 

2 

376 

91 

113 

42 


185;  191 

45|  46 

54  59 

24i  18 


1 

1 
5|  3 

2 

4 

6  4 

2 

21 

2   1 

1 



187  90 

97 

95 

54  1^6 

28 

19 

59  27 

32 

27 

25  13 

12 

11 

.1 


4 

1 

94 

181  — ; 

27'  — 

6'  -! 


646    322     324 


338,164, 174:158,150,  —1  — . 


Nach  Bayern  aus: 
Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Krain 


6 

5 

11| 

4 

5 

1 

1 

3 

3 

II  — 

61 
31 

II 


21j 
20I 

T 

L 

13 


12 
11 

5! 
1 
7 


12 

12 

4 

1 

7 


7;     5     4 

71     5     4 


4      1 
4   - 


3|     1,     r     li     li 

4|    31    3;    3|  — 1 
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Alter  a&mmtlicher 
tütiBjaener 
Personen 


bis  14 
Jahre 


'  von  14 
I  bis  u 
I  Jahre 


über  21 
Jahre 


m.    w.    m.  I  w. 


,  ifi  '  17  ,  iw  !  19 


—     4 


561 
10 


20 


4 

21 

1' 
31 

381 


3 

13 

2 

3 

1 
2 

21  - 
56!  5-^ 


Beruf 


Confessioin 


der  FamilienOberhänpter  und  einzelnen  Personen 


5- 


j 

•D 

•O 

1 

s 

II 

|l 

1 

n 

1 

so  a 

Iß« 

V 

28    I    2-< 


24 


I 


21 


1 
3       5 

1 

1       3 

1 

12|      9 


25        26 


82   611    22     18;    20 


11 
"6'     Ui 


Xi 

Xi 

o 

ea 

JS 

• 

^ 

o 

ec 

ä 

A 

0 

■** 

cd 

•ö 

> 

:0 

M 

o 

•-^ 

29         30 


1 

2 

46 


54,    -, 


1 

11 
2 

3 

1 
1 

J13 
32 


hl  o 

00 


31 


Familien- 
Angehörige  bei 


a 
o 

.a 

o 

« 

'S 


ta    I  U  \  M  i  a5 


8    — ,  — 

-I     5 


2 

165 


I 


22 


t8B|  —15^ 


1    - 
1    — 

31     1 


1     II     51     1 


I 


—       2'     — I 


_3l_  — [_ 

3" -r 


I 


21 1  - 


1  -  2 
l|  3  2 
2,     3i    4 


1    — ;   — 


— I       4|  _— 

4i     -[■ 


-,       1 


4!  — 


-     2 


-I      '^ 


4-  -» -:  2 


5|  13 

I  -^1 

3^  5 

1  5 

6  5 

1  5 

,     1  3 

1  2 


6 

1 

14 
2 

2 

1 

2 

1 

— 

7 

— 

1 

5 

1 
19 

5 

5 

2 

— 

12 

1 

5 

10 

— 

4 

3 

18   41 1  16    18!  75; 


11    —     - 




4 



1 

1 

2 

— 

2 

4 

3 

1 

4 

— 

2 

1 

1 

2!  7 
II  6 
5      - 

1!^- 

11     231      7!"   19 1 


12 
1 

3' 

71 

^1 

1 

14 

12i 

8 
2 


64!      21    12:    ^ 


28     1 
4    - 
6  - 

3: 



13  — 
3   - 

13    - 
10     & 

7 

8 
1 

8   — 

— 

111     6'  19 


2 

I     1 

,  721 
I  22' 
'  23! 
,  91 
129 


80 
21 
30 
12 

1461  12|  29 


6  20 
7 
1 


5  4 

4  1 

107!  91 

23!  18 

28'  28 

13;  6 

181149 


8|    88 
21     13 


3' 


5i 
4' 


14;  132'     181 


5 

5 

2 

106 

21 

27 

2 


8j  - 
4i  — 


21     14    168! 


2| 

1 

Hl 


256 
63 
76 


6     3; 

— '     5 

3     4 


8]  —  21 


16      - 


415      9:  33i 


6|  5|  1 
13  2 
r  - 

1    - 
4'    2 


5,    4 
1     8     5 

-I     3'     2 


-     1|     3     3 


51  1 

1  1 

21  — 

Ü  2 


3       2 

3|     ~ 
-       1 


6 
11 
5 
1 
3 


9  — 
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Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg: 


Staatsverbande 

1 

1 

Aniahl  derertheilten 

EntlassaniSB- 

Certiflcate 

Anzahl  der 
dadurch 

entlassenen 
Personen 

Familienstand  sämmtUcher 
entlassenen  Personen 

s 

:0 

da  70 

Färni- 

'  lien- 

Ober- 

hänpter 

n  an 

einzelne 
Per- 
sonen 

über- 
haupt 

darunter 

ledig 

ver- 
heiratet 

ver- 
witwet 
oder  ge- 
schie- 
den 

m. 

- 

m.  1  w. 

m. 

-  — 

w. 

über-   ^ 
haupt  "*• 

w.  1  m,  1  w. 

m. 

w. 

1 

2        3 

4 

5 

6 

3 

20 
5 

54 

18 

3 

6 

1 

172 

8 

9       10  1 

11  1  U      18 

U  1   .5   1 

Eästenland      ....       1 

Tirol 6 

Vorarlberg „     3 

Böhmen "  18 

Mähren 6 

Schlesien '    2 

Galizien '    2 

Bukowina i     1 

1 
2 

1 

12 
4 
1 
2 

1 

1 
1 
6 
2 

1 
"22 

1 

1 

1 

~6 

2 

9 
2 

26 
11 

1 
5 

1 

1 

n 

3 

28 
7 
2 
1 

1 
15 

3 

29 
10 

1 

1 
98 

1 
6 

1 
13 

7 

3 

1 

54 

9 
2 

16 
3 

1 
2 
1 

12 
4 
1 
2 

1 
2 

1 

12 
4 

1 
1 

1 
1 

1 

Summe  .    .  |  65|  36,     1 

93:     79| 

44i  35 

34 

41     1| 

Nach  Sachsen  ans:  ! 
Nieder- Oesterreich 

Tirol 1 

Böhmen ' 

Mähren 

Schlesien ' 

2 
2 

64 

1 

1 

1 

1 

57 

1 

— 

1 

1 

1 
~1 

3 

6 

255 

1 
8 

1 

4 

137 

i 

2 

2 
118 

2 
124 

1 
4 
142 
1 
6 

154 



3 

81 

1 

5 

90 

1 

1 
61 

1 
'64 

1 

1 

56 

1 
59 

1 

1 

56 

1 

1 

Summe  . 

7ÜI  60 

-1    9 

2731    149 

59 

— 

1 

Nach  and.  deut- 
schen Staaten  aus: 
Nieder-Oesterreich     . 
Ober-Oesterreich    .    .  1 

Tirol t 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Galizien 

1 
2 
2 
4 
17 
4 
4 



2 
1 

1 
7 
4 
2 

17 

'- 

1 

1 
2 
9 

2 

1 

1 

1 
1 

ll       1 

9        3 

3        2 

*   8        5 

38      25 

19        9 

6        4 

6 
1 
3 
13 
10 
2 

5 

1 
5 

25 
11 

1 

1 
1 
3 
18 
5 
1 

4 

2 

7 
6 

2 
1 
1 
6 
4 
2 

2 

1 
1 

i 

2 

1 

1 

1 

1 

— 

Summe  . 

34 

151    2| 

84 

49'     35 

48 

29|  19 

16 

16 

4 

— 

Nach    Frankreich 

ans: 
Nieder-Oesterreich     . 
Böhmen 

1 
1 

1 

— 

1 

— 

3 

1 

1 

1 

2 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

Summe  . 

2 

1 



1- 

4 

2 

2 

2 

ll     1|     11     11  - 

— 

Nach  England  aus: 
Galizien 

1 

1 

6        1 

5 

4 

—1     4 

1 

1 

Nach  Italien  ans: 
Nieder-Oesterreich     . 
Ettstenland     .... 

Tirol 

Summe  . 

,'    1 

3 

.    4 

1 
3 
3 



1 

— 

2 
13 
18 

.  1 
9 

7 

A 

7 
10 
17 

6 
3 

1 
7 

1 
3 
4 

1 

1    3 

4 

— 

— 

8 

7 

— 

1 

331      17 

16 

9     8 

81    8 

1  - 

~ 

Nach  der  Schweiz 

aus: 
Nieder-Oesterreich 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Summe . 

1 

1 

2 

1    2 

1    "6 

1 
1 
2 
2 

6 

— 

— 

4 

3 

15 

11 

33 

3 

i 

9 

20 

1 
1 
9 
2 

13 

2 

1 

11 
7 

'21 

2 

1 

4 

7 

"14 

7 

7 

1 
1 
2 
2 

"6 

1 
1 
2 
2 
6 

1  - 

1- 
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Altei 

Bämmtl  icher 
▲1 

Beruf 

Confe5»öion 

FAmill'^n- 

ei 

- 

Personen 

der  FamilienOberhänpter 

und  eiuzeluea  Personen 

Augehörige  b 

bis  14 
Jahre 

von  u 
bis  24 
Jahre 

über  24 
Jahre 

5 
5I 

1. 
1 

0^ 

0 
tu 

1  "1 

n 

'27 

xi 
0 

OQ 

'S 

1  '   1 

II 
|§ 

31 

a 

d 
© 

n 
< 

m.  1  w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

•   16   i   17      18  1   19  1  20      21 

22 

23    1    24 

?5    '    26 

28    1     2v)         30 

SU   ;  sa  '  31 

S5 

5 

5 

1 
11 

1 

1 

-i     1 
ll    3 

—  i    5i 
6'  18 

1 

5 

2 

11 

2 
1 

3 

0 

— 

1       - 

—          l 

1 

z 

«!=;  = 



2 

14 

2 

35 

_ 

— 

— 

4 

4 

1       A 

1      12 

2 

1 

2 

0 

17 



1 



^11 



5     3 

— 

—  1    6 

-  1 

4 
2 

—       2 

-1       1 

2 

r 

z 

2 

1 

3 

1 

— '      3 
1,     - 



5 

1 

—     7 

— 

3   - 

— 

-  2      1 

-  1    - 

-       1 
— '       l 

— 



— 

1 

1 

8 





—     4 

ä 

— 

30 

30 

10|     9|  53!  40| 

7 

31 

8 

2!      8 

9 

58       1 

6|    - 

*j5  ^]  la  - 

1 

1 

1 

1 

. 

2     - 

1 
1 

2 

1 

— 

— 

2 

1 

1 

— 

1 

— 



<■}     





4 

— 

66 

44 

8,  20 

63 

54 

3 

51 

7 

2;    - 

J 

58       5 

1 

— 

173    18    — 

— 

1 

Q 

1 

1  _ 

2i  - 

1(11  21 

1 
67 

1 
57 

— 

1 

— 

1 

1  { 

— 

1       m 

— 

O        1 

~4 

'  53:      8 

~2r- 

"~  3 

"63.    ■  6,       li     - 

178  "25  ~-^|  — 

1 

4 

— 

— 

1 
2 

2 

— 

"1 

— 

1 

i 

1,    — 
1     — 

~ 

1 
2 



7 

^ — 

— 

l 

1 

1 

— 

2      1 

3]    2 

-:    2 
-,    3 

z 

1    

1 

2|     - 
41     - 





1 
4 

' — 

— 

— 

b 

5      1 

2 

16|     6 

-1    5 

4 

6       1 

1 

13     - 

4 



H 

4S 

—       i 

— 

5 

5   — 

—1     1 

1 
2 

4 
3 

4 

—  3 

—  1 

3 

1     

1 

3     — 
1      - 

1 

3 



12 

-     3'  — 
--     2  — 

15;  15;     3 

5 

31 

15 

-1     15 

7 

81       1 

3 

261    -;      81    - 

38,  —    12   — 

1 

~~ 

1 

1 

1 

1 

i 
1     — 

2 

"""" 

1    - 

-  1 

— 

-*      1 

^"1 

— 

— 

- 

1     - 

— ,     — 

_i  _i  -. 

— 

- 

2 

1 

—       1 

1     

— 

2'     -i     -'     - 

2   -'  -1  - 

4 

1 

1 

1 

—       1 

1 

5 

1 

1 

1 

""" 

1 

^^ 

5 

1 

l|  -     3 

3 



1       2 

1 

— 

2'    - 

3 

—     7 

— 

1 

2     3     5 

7 

1 

—       1 

1  - 
1'  - 

1 
1 

4 

6 

- 

''i\    — 

14 

—  ^  — 

5 

2r  3 

3     9 

11 

2 

1 

3 

18,  "!    7i  — 

2 

1 

1 

1 

1 

3 

1 
1 
1 

l 

— 



1 

1 

1         1 

1 

1:  - 

— 

1 

— :    — 

— 

2   ^   ^ 

-* 

1     5 
6   — 

3|     2 

ll  - 

2     2 

2l     2 

-i      2 
— !      2 





— 

2     -     — 
2     —     — 



13   — 
9   — 

- 

■~~ 

♦0 

5 

4 

2 

6 

ö| 

— 

4 

1 

1 

— 

- 

6 

-1 

-1 

— 

271 

- 

— ^ 

-' 
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Karl  Th«odor  von  Inama-Steroegg: 


V. 


Anzahl  der  ertheilten 

£QtUBSaDg8- 

Certiücate 


fiatlassQDgen  aus  dem 
Staatsverbande 


0 
•0 


d^on  jin 

Fami-    L:„,^i„o 
lien-    :«inzelne 

Ober-       ^®'^' 


hünpter 


sonen 
m.  I   w, 


Nach  Rassland 
aus: 
Küstenland      .    .    . 

Böhmen 

Galizien 

Summe 


•  it 


I  I 

2!     1|  —     1 

2'     1  -1     1 

2'  — !  -  _2    _ 

6i  ~2]  — ;    4'  - 


Nach    der   Türkei 

aus: 

Dalmatien 


li-l 


11  -!  - 


Nach  R  umänißn 
ans: 
Nieder-Oesterreich 

Böhmen 

Mähren 

Galizien 

Bukowina    .... 
Samme  . 


1 

1 

■    1 

1 

— 

— 

3 

3:  — 

— 

2     1 

— 

1 

1|     1 

— 

— 

8     7,  - 

1 

Nach  Serbien  aus:  | 
Böhmen i. 


1'  1 


Nach  and.  europ. 

Staaten  aus: 

dem  Rüstenlande    .    . 


1,-1 -i  h- 


Ohne  Angabe  der 
Staaten  aus: 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich     »    . 

Salzburg 

Steiermark      .... 

Kärnten 

Krain 

I  Rästenland      .... 

Tirol     

'  Vorarlberg  .... 
1  Böhmen 

Mähren 

I  Schlesien 

I  Galizien 

,  Bukowina 

Dalmatien 


33  9;  —  12 

14,  5;  -I  2 

l|  1    -  - 

7;  2   —  4 

2'  1    -  - 


2  — 1  — i  2 

18: 14  - 

121  5;  - 

6  l!  — 

319  207|  24!  42|  46 

99:  651  10,  19t    5 

20  16,     1  3|  — 

59i  50     21  6;     1 

3.  ll  —I  2,  - 

4'  2   -1  2   — 


Summe  .      599  379   37  108:  75  l. 


Anzahl  der 
dadurch 

entlassenen 
Personen 


über 
haupt 


darunter 


m. 

I      7 


w. 

8 


6 

7 

2 

15 


5 
5 

_2 

12 


Familienstand  »ämmtlicher 
entlassenen  Personen 


ledig 


1  verhei- 
ratet 


ver- 
witwet 
oder  ge-' 
schie- 
den    ! 


haupt  I  I 

9 


3'     - 


4' 
2 


1 


21       121 


3| 


1!      - 


62 

33 

4 

13 

3 

2 

60 

37 

7 

1.086 

363 

61 

246 

4! 

8; 


31 

14 

3 

9 

1 

2 

34 

18 

4 

529 

174 

31! 


31 

19 

1 

4 

2 

26 

19 

3 

557 

189 

30 


115     131 


]\ 


___ 

JO 

n_ 

J2 

13 

14 

15 

4 

4   - 

1 

1 

5 

4!     1 

1 

l 

1 

— 

9     8,   r  4,  2  — 



2 

2i 

1 

11 

1; 
3 

21 
-I 

"7; 


3'      — 

2, 


2 


11 

1!     1 

3     31  ~  - 

1   iin~ 

l!_l|  -'^ 
7|    7;  ~l  — 


2-1     1 


h  -I  - 


31 

25 

2 

9 
1 

1 

34 

27 

3 

649 

215 

28 

140 

1 

4 


ll  ,j  _■!  ^j  _|  ^1 


! 

1 

16    15 

6 

6 

9 

10   15     3!     3 

1 

2   - 

h    1 

— 

7     2 

1    - 

2'     1 

-1- 

— 

21    13    12   12 

1 

13|  14     51    5 

— 

2     1      11 

1 

322  327  202,206 

5 

101  114   681  67 

5 

15    13    16    16 

63'  77i  51    50 

1 

1   -:    2     1 

2     2 

2 

2 

— 

i 

li 

2' 


11 

24, 

8l 
1 

4t 


972  1.017  1.170,    577  593  372:371:  :d3   53i 


Recapitulation: 

A.  Nach  Land  ern: 
aus  Nieder-Oesterreich 

„     Ober-Oesterreich 

„     Salzburg  . 

j,     Steiermark 

„     Kärnten   . 

„     Krain   .    . 

„     Küstenland 


I 


6^   33   —   20,  13 

281  12   -I    8  8 

6     2   —     3'  1 

16     5—19  2 

2   1  ->;  -  1 

12   7  -   5  — 

30!  231  —     7,  - 


159 

67; 

111 

32 

3 

35 
981 


83 

30i 

S 

19! 

ll 
20' 
57 


76 
37 

3 
13 

2 
15 
41 


82 

45 1 

6- 

22 

li 
19 

54 


43  39: 

19,  26; 

51  11 

14  8 

1  — 

W  81 

35!  19 


27  27, 

lOi  10 

2  2i 

5  3, 

8  7' 

211  21; 


2 

2; 


1 
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— 

Alter  sämmtlicher 

entlaMeneu 

Personen 

Beruf                        1          Couf«88iaii 
dei'  Familien-Oberhäupter  und  einzelnen  Personen 

Familien-          1 
Angehörige  bei 

bis  14 
Jahre 

Jahre       ^^^^^ 

Ja 

1-3 

22 

1. 
II 

1 

f 

1 

h 

•0.2 

11 

•0  a 

•g 

.S 

0 

ja 

.s 

t 

d 

"30 1 

1« 

31 

d 
o     1 

M 

o 
,d 

S 

w 

d 

% 

a 

2 

m. 

w.l 

m. 

w. 

m. 

W. 

5 

1 

16 

17  ,   18 

J9 

21)      21  1 

23 

2A  . 

2Ji         26         27    j 

28    !_  W    1 

B2     '  S3^ 

31   1  U_\ 

1 
2 

— 

2I-  2 

1 

1 

2 

— 

1 

1 
2 

1 

— 

— 

1 

2 

1 
4 

^ 

1 
1 

1 

5 

— 

— 

4 

3   - 

"4 

—         A      — 

"1  "5r2 

1 

2 

1        — 1       — 

— 

"i 

"  "  5i  - 

1 
1 

4! 
1 



1 

1 

1 

1 
1 

2 

1 
1 
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Mittheilungen  und  Miscellen. 


Personal-Notiz. 

Se.  k.  und  k.  Apostolisclie  Majestät  haben  mit  A.  h.  Entschliessang  vom  12,  Febraar 
d.  J.  die  erledigte  Hofisecretärstelle  bei  der  k.  k.  statistischen  CeDtral-Conunission  dem  mit 
dem  Titel  und  Charakter  eines  Hofsecretärs  bekleideten  Vicesecretär  Dr.  Johann  Win  ckl  er 
allergnädigst  zn  verleihen  gemht. 

Der  Minister  fär  Cnltas  nnd  Unterricht  hat  den  mit  dem  Titel  nnd  Charakter 
eines  Yicesecretärs  bekleideten  Hofconcipisten  Heinrich  £hrenberger  zum  Vicesecretär 
nnd  den  Conceptspraktikanten  Dr.  Heinrich  Banchberg  znm  Hofconcipisten  der  k.  k. 
statistischen  Central-Commission   ernannt. 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-ConiBiission. 

Anszng   ans    den    Protokollen    der  209.  nnd  210.  Sitzung    der   k.  k.  statistischen    Central- 
Commission  am  29.  Jänner  nnd  26.  Febraar  1887.     Unter  dem  Vorsitze  des  kw  k.  Hofrathes 
nnd  Präsidenten  Dr.  von  Inama-Sternegg. 

(Sitznng  vom  29.  Jänner.)  Nach  Eröffnung  der  Sitzung  macht  der  Vorsitzende  die 
Mittheilung  f  dass  der  verdienstvolle  Director  des  statistischen  Bureau  der  Provinz  Buenos- 
Ayres  in  der  Argentinischen  Bepnbllk,  Emilio  Coni,  von  der  Leitung  dieses  Amtes  zurück- 
getreten sei  nnd  dass  die  Leitung  des  Bureau  ds  la  StcUittique  gitUrale  de  France  Victor 
Turquan  übernommen  habe.  Von  der  Stadtgemeinde  Trient  ist  die  Nachricht  über  die  beab- 
sichtigte Errichtung  eines  städtisch -statistischen  Amtes  eingetroffen  und  mit  der  Statistical 
Society  in  London  eine  entsprechende  Begelang  der  gegenseitigen  Druckschriftensendungen 
vereinbart  worden.  An  die  statistischen  Bureanx  jener  grösseren  Länder,  von  welchen  die 
Gesetze ,  Verordnungen  und  Formulare  für  die  Volks-  und  Berufszählungen  noch  nicht  vor- 
liegen, wurde  das  Ersuchen  um  Mittheilung  derselben  gerichtet,  und  sind  bezügliche  Sen- 
dungen auch  bereits  aus  Frankreich,  England,  der  Schweiz,  Belgien,  Norwegen  und  Bussland 
eingelangt;  hiermit  wurden  die  Vorbereitungen  zur  nächsten  Volkszählung  in  Oesterreich 
eingeleitet. 

Der  Präsident  theilt  weiter  mit,  dass  das  k.  k.  Ministerium  fdr  Cultui  und 
Unterricht  die  Herausgabe  des  fünften  Jahrganges  des  „Oesterreichischen  statistischen  Hand- 
bnches**  im  eigenen  Verlage  der  Central-Commission  und  die  bisherigen  Vereinbarungen  wegen 
Herausgabe  eines  „Gemeinsamen  statistischen  Handbuches*^  unter  Voraussetzung  der  Zu- 
stimmnng  der  k.  ungarischen  Begierung  genehmigt  habe;  dasselbe  k.  k.  Ministerium  setzt 
die  Central-Commission  von  den  bisherigen  Erfolgen  der  wegen  Erzielung  einer  allgemein 
giltigen   Schreibweise    bei   Zahlen -Interpnnctionen   getroffenen   Einleitungen    in    Eenntniss. 

Dem  k.  k.  Ministerium  für  Coltus  nnd  Unterricht  wurde  über  die  Art  der  nun  in 
Angriff  zu  nehmenden  Zusammenstellnng  nnd  Drucklegung  der  Volksschulstatistik  (nach 
Schulbezirken)  für  das  Jahr  1885  berichtet  und  die  Genehmigung  dieser  Vorschläge  erbeten. 

Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  hat  in  Folge  Anregung  der  Central-Commission 
die  Vorortegemeinden  Sechshans,  Gaudenzdorf  nnd  Penzing  veranlasst,  sich  im  Jahre  1887 
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»A  den  WocbeBberichten  über  die  Sterbefälle  der  grösseren  österreichischen  Städte  und 
Gemeinden  sn  betbeiligen,  nnd  wurde  diesem  k.  k.  Ministerium  die  gewünschte  Aenssemng 
bezOglich  des  Fortbestandes  der  Ausweise  aber  die  Gemeinde-Voranschläge  erstattet. 

Dem  k.  k.  Finansministerinm  wurde  eine  gewünschte  Aufklärang  über  die  Be- 
dentung  der  verschiedenen  Beseichnnngen  der  Ortschaften  im  SpecialOrtsrepertorinm  von 
Ober-Oesterreich  vorgelegt. 

In  Folge  eines  Schreibens  des  k.  und  k.  Reichskriegsministeriums  wurde  die  durch 
die  politische  Besirksbebörde  in  Anwendung  gekommene  verschiedene  Schreibart  eines  Orts- 
namens in  Kärnten  constatirt,  und  beschliesst  die  Versammlung  nach  eingeholten  weiteren 
Informationen,  die  Angelegenheit  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  zur  Entscheidung  zu 
unterbreiten. 

Vom  k.  und  k.  Ministerium  des  Aenssern  ist  eine  Mtttheilung  fiber  den  gegen- 
wartigen Stand  der  Verhandlangen  bezüglich  des  allgemeinen  Austausches  der  officiellen 
Publicationen  mit  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  eingelangt  und 
der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  dass  die  regelmässige  üeberlassung  von  24  Exemplaren 
der  Wochenberichte  über  die  Sterbefälle  in  den  grösseren  österreichischen  S  tädten  und 
Gemeinden  behufs  Mittheilong  an  die  auswärtigen  Regierungen  verfügt  werde  ;  diesem 
Wunsche  wurde  unverzüglich  entsprochen. 

üeber  Ersuchen  wurde  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft,  wie  alljährlich, 
auch  für  das  verflossene  Jahr  ein  Bericht  fiber  die  Thätigkeit  der  Central-Commission  und 
der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer  die  gewünschte  Nachweisang  über  den  Stand  der 
Vereine,  Actiengesellschaften  und  Genossenschaften  mitgetheilt 

Der  Vorsitzende  bringt  weiter  zur  Kenntniss  der  Versammlung,  dass  der  Donau- 
Verein  als  seine  Delegierten  zu  den  Berathungen  der  Central-Commission  wegen  Schaffang 
einer  Donau-Statistik  den  Ministerialrath  Dr.  Ritter  von  Lorenz  und  Oberinspector  Georg 
St  Öhr  bezeichnet  habe,  und  erwähnt  kurz  jene  Acteostücke,  welche  die  Ertheilnng  von 
Auskünften  und  Aufklärungen  betreffen,  worunter  jene  an  den  Reichsraths- Abgeordneten 
Ritter  V.  Pro sko wetz  über  Branntweinverschleissstätteo  ,  an  den  Chef  des  Statistical 
Dtparttmeni  W.  Ogle  in  London  über  Be?ölkerungsbewegung  im  Jahre  1885,  an  den 
Bürgermeister  von  Linz  über  die  Berechnang  der  Bevölkerungsziffer  in  den  Wochenausweisen 
der  Sterbefälle  der  grösseren  Städte  und  Gemeinden ,  an  G.  R  o  1 1  e  r  in  Hohenelbe  über 
die  Flachscultnr  und  an  die  Verlagsbuchbandlnog  C.  Gerold's  Sohn  über  die  in  nächster 
Zeit  erscheinenden  Druckschriften  der  Central-Commission,  deren  regelmässige  vorherige  Mit- 
theilung auch  für  die  Folge  angesucht  und  zugestanden  wurde. 

Nach  Erledigung  eines  Gesuches  wegen  Schriftenaustausch  legt  der  Präsident  die 
im  Drucke  vollendeten  „Ausweise  über  die  Hauptergebnisse  des  auswärtigen  Handels  im 
Jahre  1885''  (1.  Heft,  14.  Band  der  „Oester reichischen  Statistik'')  vor  und  theilt  sodann 
das  Ergebniss  der  Specialcomit^-Berathungen  mit,  welche  unter  seinem  Vorsitze  und  unter 
Theilnahme  des  Ministerialrathes  Ritter  von  Spann,  der  Hofräthe  Dr.  Ritter  von  Bra- 
ch e  1 1  i ,  Dr.  Ritter  von  Neumann-Spallart  und  Dr.  B 1  o  d  i  g  ,  des  Sectionsrathes 
Dr.  K  u  s  j^ ,  der  Regierungsräthe  Ritter  von  R  o  s  s  i  w  a  1 1  und  Schimmer  und  des 
Hofconcipisten  Dr.  M  i  s  c  h  1  e  r  die  Betheiligung  der  Central-Commission  an  dem  sechsten 
internationalen  statistischen  Congresse  für  Hygiene  und  Demographie  zum  Gegenstande 
hatten.  Nach  dem  Antrage  dieses  Comit^  soll  die  Betbeiligung  der  Central-Commission  an 
diesem  im  September  1887  stattfindenden  Congresse  sich  mit  Rücksicht  auf  die  für  diesen 
Zweek  in  Aussicht  stehenden  Geldmittel  auf  die  Herstellung  von  graphischen  Darstellungen 
in  grösserem  Massstabe  beschränken,  welche  bei  diesem  Congresse  in  Vorlage  zu  kommen 
und  sich  vornehmlich  auf  Gegenstände  der  Tagesordnung  desselben  zu  beziehen  hätten ; 
weiter  schlägt  das  Comitö  vor,  in  geeigneter  Weise  die  facbmäDuiscbe  Ausarbeitung  eines 
Rückblickes  über  die  in  sämmtlichen  bisher  erschienenen  Jahrgängen  der  ^Statistik  des 
Sanitätswesens''  ausgewiesenen  sanitären  Verhältnisse  behufs  Vorlage  an  den  oben  bezeich- 
neten Congress  anzustreben,  beziehungsweise  anzuregen.  Diese  Anträge  werden  nach  kurzer 
Debatte  angenommen. 

(Sitzung  vom  26.  Februar.)  Der  Präsident  bringt  als  ersten  Gegenstand  der  Tages- 
ordnung den  Bericht  des  Specialcomites  zur  Verhandlung,  welches  sich  mit  der  Regelung  der 
Statistik  des  Donauverkehres  beschäftigte  und  fordert  den  Oberrechnungsrath  P  i  z  z  a  1  a  zur 
Berichterstattung  auf.  Dieser  schildert  vorerst  in  einer  kürzeren  Auseinandersetzung  die  bezüg- 
lichen Vorerhebnngen,  sowie  den  Gang  der  Verhandlungen  des  Specialcomites,  an  welchem  unter 
dem  Vorsitze  des  Präsidenten  die  Ministerialräthe  Dr.  Ritter  von  Lorenz,  Ritter  von  Spann 
und  Dr.  Ritter  von  Baiant,  die  Hofräthe  Dr.  Ritter  von  Brach  elli  und  Dr.  Ritter  von 
Neumann-Spallart,  Regiemngsrath  Ritter  von  Rossiwall  und  Oberstlieotenant 
Strasser  sich  betheiligten;  der  gleichfalls  zu  den  Berathungen  des  Comit^s  eingeladene 
Inspector  Stöhr  der  Donan-Dampfschifffahrts-Gesellschaft  war  dienstlich  an  der  Theilnahme 
▼erhindert  gewesen,  dagegen  wurden  noch  im  kurzen  Wege  die  bezüglichen  Ansichten  von 
mit  den  Verhältnissen  des  Donanstromes  genau  vertrauten  Fachmännern  eingeholt,  und  zwar 
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von  den  Baaräthen  Scherhant  des  k.  k.  Ministerinms  des  Innern  und  Ptak  der  k.  k. 
niederöslerreichischen  Statthalterei ,  von  dem  k.  k.  Gewerbe-Inspector ,  Regiernngsratba 
Schromm  in  Linz,  dem  Oberingeoienr  Taassig  der  k.  k.  niederdsterreichischen  Statt- 
balterei  und  dem  Bucbbalter  Gail  der  Donaa-Dampfscbifffabrts-Gesellscbaft  Nach  ein- 
gebender Prüfung  der  sonacb  gröndlicb  erbobenen  YerkebrsYerbältnisse  auf  der  oberen 
Donau  beantragt  das  Specialcomit6 ,  bei  den  k.  k.  Ministerien  des  Innern,  des  Handels 
und  der  Finanzen  die  Einleitung  einer  regelmässigen  und  vollständigen  Erhebung  des 
Donau  Verkehres  zu  befürworten,  welche  sich  gegenwärtig  nur  auf  mehr  allgemein  gehaltene 
Nachweisungen  der  Donan-Dampfschifffabrts-Gesellschaft  und  auf  den  Verkehr  der  Ruder- 
scbifffabrt  in  Wien,  Nussdorl',  Linz,  ürfabr,  Engelhartszell  und  Passau  erstreckt.  Insbe- 
sondere aber  wäre  zu  empfehlen,  dass  durch  die  Gemeinden  1.  die  in  ihren  Gebieten  zum 
Zwecke  der  Ausladung  anlegenden  Ruderschiffe  nach  Gattung  und  Tragfähigkeit,  2.  die 
Menge  und  Art  der  ausgeladenen  Waaren  und  3.  deren  Einlade-Station  mittelst  von  den 
Schiffsführem  abzugebenden  Consignationen  erhoben  werden  sollen.  Weiter  soll  eine  genaue 
Erhebung  des  Verkehres  der  die  obere  Donau  befahrenden  Dampfschiffe,  dann  die  Consta- 
tierung  des  Donauverkehres  über  die  ungarische  Grenze  angestrebt  und  eine  in  Zwischen- 
räumen von  5  zu  5  Jahren  anszufubrende  Registriernng  aller  die  obere  Donau  befabrenden 
Fahrzeuge  verfügt  werden.  Das  Specialcomitö  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Massnahmen  bei 
Gelegenheit  der  seinerzeitigen,  anerkannt  unausweichlichen  Regelung  der  Schifffahrtsverhält- 
nisse auf  der  oberen  Donau  getroffen  werden  könnten.  Die  Versammlung  erhebt  diese  An- 
träge nach  eingehender  Debatte  zum  Beschlüsse  mit  dem  Zusatzantrage  des  Ministerialrathes 
Dr.  Ritter  von  Lorenz,  dass  die  Central-Commission  es  lanächst  nicht  ffir  angezeigt  halte, 
auch  die  hydrographischen  Verhältnisse  der  oberen  Donau  in  ihr  Arbeitsprogramm  neuerlich 
einzubeziehen,  die  Erhebung  derselben  nach  ihrem  gegenwärtigen  Stande  aber  als  wünschens- 
werth  bezeichnen  mcisse. 

Der  Vorsitzende  erwähnt  ^sodann ,  dass  er  das  ordentliche  Mitglied  der  Central- 
commission,  Ritter  von  Zwölf,  gelegentlich  der  Allerhöchsten  Verleihung  des  Titels  und 
Charakters  eines  Sectionschef  an  denselben,  beglückwünscht  habe  und  geht  zu  der  Be- 
sprechung der  ein-  und  ausgelaufenen  Geschäftsstücke  über.  Nach  denselben  hat  das  k.  k. 
Ministerium  des  Innern  den  Wünschen  der  Central-Commissiou  bezüglich  der  Feststellung  der 
älteren  Matriken  und  bezüglich  der  genauen  Erhebung  der  sämmtlichen  in  den  einzelnen 
Ländern  vorhandenen  schiff-  und  flossbaren  Flussstrecken  entsprochen.  Das  k.  k.  Jastiz- 
ministerium  bat  gleichfalls  die  von  der  Central-Commission  gewäuhchten  Nachweisungen  über 
den  Stand  der  cumnlativen  Waisencassen  der  Oberlandesgerichtssprengel  Wien,  Prag,  Brunn, 
Erakau  und  Lemberg  mitgetheilt,  aus  welchen  sich  der  Stand  des  von  denselben  verwalteten 
Pupillen  Vermögens  für  Ende  1885  mit  rund  65  Millionen  Gulden  ergibt. 

Eine  Zuschrift  der  k.  k.  mährischen  Statthalterei  macht  auf  die  bei  der  letzten 
Volkszählung  von  der  Bezirkshauptmannschaft  in  Wall. -Meseritsch  vollzogene  irrige 
Eintragung  der  Gemeinde  Nea-Hrosenkan  in  den  Gerichtsbezirk  Ro^nau  —  statt  in  jenen 
von  Wsetin  —  aufmerksam,  nachdem  diese  auch  in  das  von  der  Central-Commission  heraus- 
gegebene Ortsrepertorinm  übergegangen  ist. 

Dem  Director  B  o  d  i  o  in  Rom  wnrden  die  gewünschten  Daten  bezüglich  der 
österreichischen  Verfassung,  der  Ergebnisse  der  Wahlstatistik  nnd  der  Autwanderangen  aus 
Oesterreich  zur  Verfügung  gestellt;  hierzu  bemerkt  der  Prilsident,  dass  die  von  der  Central- 
Commission  befürwortete  und  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  mittelst  Zählblättem  ein- 
geleitete Erhebung  über  die  Aufnahmen  in  den  Staatsverband  und  die  Entlassungen  aus 
demselben  im  Jahre  1885  bereits  bearbeitet  vorliege  und  höchst  interessante  Ergebnisse 
darbiete;  diese  Zusammenstellnng  werde  demnächst  in  der  statistischen  Monatschrift  ver- 
öffentlicht werden. 

Eine  an  das  statistische  Bnrean  in  Brüssel  gerichtete  Anfrage  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Inventarisierung  alter  Pfarrregister  in  Belgien  warde  in  zuvorkommender 
Weise  beantwortet.  Die  vom  schlesischen  Landesansschusse  angesprochene  Auskunft  über 
bestehende  Krankencassen  für  landwirthschaftliche  Arbeiter  konnte  wegen  Mangels  bezüg- 
licher Daten  nur  dorch  Verweisung  auf  die  einschlägige  Literatur  ertheilt  werden.  Das 
Bürgermeisteramt  in  Badweis  hat  in  einer  Zuschrift  die  Verfassung  einer  Jahresübersicht 
aus  den  Wochenausweisen  über  die  Sterbefälle  in  den  grösseren  Städten  nnd  Gemeinden 
und  die  Ueberlassnng  einer  grösseren  Zahl  von  Exemplaren  dieser  üebersicht  an  die  bethei- 
ligten Städte  und  Gemeinden  befürwortet,  worauf  erwidert  worde,  dass  diese  —  mittlerweile 
in  der  „Wiener  Zeitung"  vom  22.  Februar  1.  J.  erschienene  —  Üebersicht  bereits  vorliege 
und  Separatabdrücke  derselben  in  Aussicht  gestellt  werden  könnten. 

Hiemach  bringt  der  Vorsitzende  zur  Kenntniss  der  Versammlung,  dass  Hofrath 
Dr.  Ritter  v.  Nenmann-Spallart  eine  Anzahl  von  russischen  Publicationen  der 
Bibliothek  der  Central-Commission  überlassen  hat  und  bringt  ein  an  Regierungsrath  Ritter 
V.  Rossiwall  gerichtetes  Schreiben  des  pensionierten  Directors  der  aufgelassenen  k.  k.  Por- 
zellanfabrik, Regierungsrath  Alexander  Löwe,  zur  Verlesung,  in  welchem  eine  reichhaltige 
nnd  wohlgeordnete  Sammlung  von  auf  die  Währnngsfrage  sich  beziehenden  Zeitnogsaastcbnitten 
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der  Gentral-Commissioii  zur  Varfägang  gestellt  wird,  velche  dieses  Anerbieten  dankend 
annimmt  Bemflglicb  einer  in  swei  inländischen  T«gesblättern  gebrachten  Notiz,  womit  uen^r» 
lieh  die  Binst^llnng  sloveniscber  Ortsnamen  in  dem  von  der  Central-Commission  heransgege- 
besMi  Ortsrepertorinm  von  Kärnten  als  ungerechtfertigt  bezeichnet  wird,  beschliesst  die 
Yersammlnng  einstimmig,  dass  ein  Gmnd  sn  einer  Berichtigung  dieser  Behauptung  nicht 
Torliege,  weil  die  Auäahme  der  in  der  zweiten  Landessprache  yorhandenen  und  amtlich 
constatierten  Bezeichnungen  deutscher  Ortschaften  neben  ihren  deutschen  Ortsnamen  in 
einem  durchwegs  zweisprachig  angelegten  Ortsrepertorinm  ebensowenig,  wie  die  Aufnahme 
deutscher  Bezeichnungen  för  sloyenisdie  Ortschaften  neben  ihren  slovenischen  Ortsnamen 
umgangen  werden  konnte;  die  correcte  Dnrchf Abrang  dieses  Principes  in  den  Special -Orts- 
repertorien  ist  auch  you  maassgebender  Seite  längst  anerkannt  worden. 


Bewegwi  der  Bevilkermg  Im  ersten  Htlbjahre  1886. 

Die  hiermit  zur  Yerölfenlliehnng  gelangenden  Nachweisungen  über  die  Bewegong  der 
Berölkemnlim  ersten  Halbjahre  1886  bestätigen  neuerdings  die  bereits  mehrmals  gemachte  Beob- 
achtung, dass  die  Bewegung  sich  gewissermaasen  in  zweijährigen  Perioden  yoUzieht,  indem  Jahre 
mit  gOnstigen  und  nngftnstigen  Ergebnissen  regelmässig  abwechseln  und  erst  zusammengefasst 
eine  constante  Entwickelung  ergeben.  Der  Ausweis  Aber  die  ^Bewegung  der  Bevölkerung  im 
zweiten  Halbjahre  1885  und  im  Solarjahre  1885" ')  liess  keinen  Zweifel  dar&ber  aufkommen, 
dass  die  Ergebnisse  der  BeTÖlkernngsbewegung  im  Jahre  1885  ungünstige  waren.  Das  erste 
Halbjahr  1886  hingegen  weist  für  den  BeTölkerungnowachs  dnrchans  gft astige  Momente 
aul   Es  ereigneten  sich  nämlich: 

im  ersten  Halbjahre 

18S1      1881      1883      18^      1885      1886 

Trauungen,  I.  Quartal  61.792      67.517      49.785      59.548      49.709      65.205 

n.       „  33.258      38.134      40.999      36.046      41.183      31.722 

Zusammen  95.050      95.651      90.784      95.594      9a892      96.927 

Geburten,  L  Quartal  213.069    230.330    233.781    235.097    229.549    234.391 

IL       ,  212.432    223.540    217.100    226.898    221.613    224.489 

Zosammen        4;S5.501    453.870    450.881    461.995    451.162    458.880 

TodesfaUe,  I.  Qiartal        204.147    186.103    205.919    181.062    200.053    191.322 

n.       „  178.252    180.351    181.649    17a064    179.777    177.527 

Znsammen        382J)99    366.454    387.568    359.126    379.830    368.849 

Im  ersten  Halbjahre  1886  haben  demnach  gegen,  den  entsprechenden  Zeitabschnitt 
des  Vorjahres  die  Trauungen  um  6.035  Fälle  oder  6*64  Percente  und  die  Geburten  um 
7.718  Fälle  oder  1*7  Percente  zugenommen,  hingegen  die  SterbefäUe  um  10.981  oder  2*9  Percente 
abgenommen.  Wie  sich  die  Bewegung  auf  die  einzelnen  Quartale  vertheilte,  zeigt  im  An- 
schlüsse an  die  Vorjahre  die  nachstehende  üebersicht: 

Trauungen     Geburten       Sterbefälle 

im  1.  Qeartal  1883 "TS^TsT  233.781  ^^919^ 

„2.  „  „  40.999  217.100  181.649 

,3.  .  „  32348  218.103  141.677 

„4.  „  „  52.884  213.670  148.092 

,1.  n  1884 59.548  235.097  181.062 

,2.  n  „  36.046  226.898  17a064 

„3  „  „  31.617  219:449  148.570 

,4.  «  ,  51.960  221.327  158.827 

„1.  ,  1885 49.709  229-549  200.053 

.2.  „  „  41.183  221.613  179.777 

„3.  „  „  31.544  215.699  152.537 

»4.  „  ,  52.797  218.340  157.126 

•    1.  n  1886 65.205  234.391  191.322 

»2.  «  ,  31.722  224.489  177.527 

In  keinem  Jahre  fiel  die  Anzahl  der  Trauungen  während  des  ersten  Quartales  so 
schwer  in*s  Gewicht  wie  1886,  was  sich  aus  der  ausser^entlich  langen  Dauer  des  Faschings 
in  diesem  Jahre  erklärt.  So  ist  denn  die  Vermehrung  der  Heiratsfreqaenz  ausschliesslich  im 
ersten  Quartale   eingetreten.    Es   wäre  jedoch   voreilig,    in    dem  Rflckgaoge    derselben    im 

*)  Statistische  Monatsohrift.  XII.  Jahrgang  i^ß,  S.  47^  ff. 
Statistische  Monatsehrift.  1887.  9 
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U.  Quartale  ein  Anzeichen  dafär  zu  erblicken,  dass  die  weitere  Eotwickehing  eine  ongänstiKO 
sein  werde,  denn  der  gleiche  Umstand,  welcher  die  Ziffern  fär  daa>J.  Quartil  so  ausser- 
ordentlich erhöhte,  nämlich  der  späte  Eintritt  der  Fasten,  yerminderte  die  des  II.  Quartals. 
In  Bezug  anf  die  Geburten  und  die  Sterbefälle  war  das  Ausmass,  in  welchem  die  Ziffern 
des  I.  Quartals  jene  fflr  das  ü.  öbertrafen,  durchaus  das  normale  (9.902,  resp.  13.795)  und 
ist  durch  die  bekannten  Ursachen :  grössere  Häufigkeit  der  Conceptionen  im  Atixil  und  Mal, 
Grefährlichkeit  der  Zeit  vor  dem  Frühlingsäquinoctium  fflr  gewisse  Kategorien ^'voa^ Kränken, 
hinlänglich  erklärt. 

Wie  sich  die  Bewegung  in  den  einzelnen  Kronländem  vollzog,  ist  nnter  Heran- 
ziehung der  correspondierenden  Ziffern  för  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  im  Folgenden 
dargestellt : 


in  Nieder-Oesterreich 

„  OberOesterreich  . 

„  Salzburg   .... 

„  Steiermark    .    .    . 

„  Kärnten     .... 

„  Krain 

„  Triest  und  Gebiet 

„  Görz-Gradiska  .    . 

„  Istrlen 

„  Tirol  ...... 

„  Vorarlberg     .    .   . 

„  Böhmen     .... 

„  Mähren 

„  Schlesien   .... 

„  Galizien     .... 

„  der  Bukowina  .    . 

.  Dalmatien     .    .    . 


Trannngea 

Gebt 

irten 

1886 

Sterb6f&Ile 

188S 

188« 

188» 

1886 

4886 

11.000 

11.509 

45.258 

46.172 

40.748 

40.103 

3.014 

2.943 

12.235 

12.492 

11.921 

10.977 

760 

736 

2.486 

2.644 

2.598 

2.406 

4.876 

5.269 

20.468 

21.064 

18.006 

18.001 

1.075 

1.163 

6.114 

6.232 

5.605 

5.772 

2.110 

2.297 

9.424 

9.587 

7.014 

6.899 

654 

649 

2.674 

2.679 

2.295 

2.306 

955 

970 

4.142 

4.268 

3.037 

2.953 

1J248 

1.254 

6.251 

aio7 

3.934 

3.980 

3.ai3 

3.451 

11.794 

11.638 

11.334. 

11.250 

437 

437 

1.578 

1.608 

1.619 

1.333 

23.816 

23.022 

111.484  111.874 

90.659 

94.102 

8.584 

8.436 

42.719 

43.808 

36.854 

35.186 

2.073 

2.083 

11.265 

11.679 

9.329 

9.334 

22.456 

27.553 

137.945  141.516 

117.669  10ai23 

2.319 

2.893 

15.204 

15.341 

11.445 

10.128 

2.302 

2.262 

10.221 

10.171 

5.763 

5.997 

Daraus  ergibt  sich,  für  die  einzelnen  Kronländer  berechnet,  eine 


Zunahme  (+)  oder  Abnahme  (— )  gegen  das  erste  Halbjahr  1885  bei  den 


Länder 


Trauungen 


absolut 


in 
Percenten 


Geburten 


absolut 


in 
Percenten 


SterbefäUen 


ab&olnt 


in 
Peroenteo 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain  ...... 

Triest  und  Gebiet 
Görz-Gradiska   .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen  ..... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 


+     509 

-  71 

-  24 


■  + 

393 

■  + 

88 

+ 

187 

5 

+ 

15 

+ 

6 

+ 

238 



794 

— 

148 

+ 

10 

+  5.097 

+ 

574 

1  

40 

+  4-6 

-  2-4 

-  3-2 
+  81 
+  8-2 
+  8-9 

-  0-8 
+  1-6 
-f  0-5 
+J7-4 

-  3-3 

-  1-7 

+  0-5 
+  22-7 
+  24-8 

-  1-7 


+  914 
+  257 
+    158 


+ 
+ 
+ 


596 
118 
163 


+  105 
+    126 

-  144 

—  156 
+  30 
+  390 
+  1.089 
+  414 
+  3.571 
+  137 
~      50 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


2-0 
21 
6-4 
2-9 
1-9 
1-7 
41 
30 
2-3 
1-3 
1-9 
0-3 
25 
3-7 
2-6 
0-9 
0-5 


-  645 
~    944 

-  192 

-  5 
+     167 

-  115 
+      10 

-  84 
+      46 

-  84 

-  286 
+  3.443 
- 1.668 
+  5 
-9.546 

-  1.317 
+    234 


1-6 
7-9 
7-4 
0-0 
3-0 
1-6 
0-4 
2-8 
1-2 
0-7 
-17  7 
+   3-8 

-  4-5 
+   Ol 

-  81 

-  11-5 
+   41 


+ 


Wir  sehen  daraus,  dass  der  1886  eingetretene  Umschwung  zu  Gunsten  eines 
rascheren  Bevölkerungszuwachses  fast  auf  alle  Kronländer  sich  erstreckte.  Von  Bedeutung 
ist  eigentlich  nur  die  Ausnahme,  welche  Böhmen  und  Mähren  hinsichtlich  der  Heirats- 
frequenz bilden,  und  zwar  insbesondere  deshalb,  weil  der  Rückgang  derselben  nunmehr 
bereits  durch  das  dritte  Halbjahr  andauert,  ohne  durch  die  sonstige  Besserung  der  Ver- 
hältnisse aufgehalten  worden  zu  sein.  Ganz  ausserordentlich  und  von  geradezu  ent- 
scheidender Bedeutung  für  die  Richtung  der  Bevölkerungsbewegung  in  Oesterreich  über- 
haupt ist  dagegen  die  Zunahme  der  Trauungen  und  Geburten ,  sowie  die  Abnahme  der 
Sterbefälle   in  Galizien    und    in  der  Bukowina,    Kronländer,    welche  im  Voijahre  sehr  un- 
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Süostige  Ergebnisse  hatten.   Im  Ckncen    gestaltet     sicli   die    linderweise  Bilanz    folgender- 
maassen :  Es  erscheint  die  Zahl  der  Trannngen    in  Vorarlberg  unverändert,  dagegen  haben  die 
Trauungen  Geburten 

zugenommen  in  10  LiUidem  um  7.117  Fälle,  in  14  Ländern  um  8.068  Fälle, 

abgenommen  in    6        .         .    1.082     „  »    3        »  »350 


SterbefäUe 


zugenommen in    6  Ländern  um  3.905  Fälle, 

abgenommen „11        ,         „  14.^     « 

voraus  denn  die  Eingangs  constatierte  Vermehrung  der  Trauungen  und  Geburten  um  6.035, 
beziehungsweise  7.718,  sowie  die  Verminderung  der  SterbefäUe  um  10.981  sich  ergibt. 
An  der  Zunahme  der  Ehen  haben  jene ,  welche  zwischen  Ledigen  geschlossen  wurden, 
in  nahezu  gleichem  Verhältnisse  theilgehabt,  wie  jene,  an  welchen  Verwitwete  theilnahmen, 
wobei  darauf  hingewiesen  sei,  dass  die  ZifTem  der  letzteren  von  vergleichsweise  viel  grösserer 
Constanz  zu  sein  pflegen.    Es  betrug  die  Zahl   der 


Ehen 


zwischen  Ledigen 


Zahl 


Peroente 


an  wddien  Verwitwete 
Antheil  nahmen 


Zahl 


Peroente 


1.  Halbjahr  1883 '      69.316  764  21.468  236 

1.         ,       1884 73.722  771  21.872  229 

1.         „       1885 ,'      69.846  768  21.046  23-2 

1.         n       1886 ;      74.092  764  22.835  236 

Die  22835  Ehen  der  zweiten  Kategorie  setzten  sich  zusammen: 
aus  12.572  Ehen  von  Witwern  mit  Ledigen, 
n      b.l40      „       ,    WHwen      , 
und    5.123      „       „    Witwern  mit  Witwen. 
Die  Ergebnisse  der  Geburtentabelle  recapituliert  unter  Beobachtung  der  wichtigeren 
Gesichtspunkte  die  nachstehende  Uebersicht: ___^_^ 


1 
) 

BreteaiB 

lalbjkhi 

1884 

1886 

1888 

Pereente 

1  Farornte 

Peroebte 

Zahl       kUer  Oe- 

Zahl     !  aUer  e»- 

Zahl 

aller  Ge- 

' 

horeoen 

borenen 

ehelich  Lebendgeborene  .   .    . 

381.888 

82-66 

371.929 

82-54 

37a549 

82-49 

onehelieh           ,             ... 

67.385 

14-58 

66.611 

14-76 

67.385 

14-68 

ehelich  Todtgeborene  .... 

9.864 

2-14 

9.751 

2-08 

10.132 

2-21 

nneheUeh          ,          .    .    .   . ' 

2.858 

U-62 

2.871 

0-62 

2.814 

0*62 

ehelich  Oeborene  im   ChuiseD 

391.762 

84-80 

381.680 

84-62 

388.681 

84-70 

aoehelich      ,         »        »      ■ 

70J243 

15-20 

69.482 

15-38 

70.199 

15-30 

Lebeadgeborene      „        „ 

449.273 

97-26 

43a540 

97-30 

445.934 

9717 

Todtgeboreae          „        , 

12.722 

2-75 

12.622 

2-70 

1.4.946 

2-83 

Wie  man  sieht,  haben  sich  die  Percentverhältnisse  gegen  den  entsprechenden  Zeit- 
raum des  Vorjahres  nur  wenig  geändert  Die  Zunahme  an  Geburten  vertheilt  sich  in  ziem- 
lich gleichem  Verhältniise  auf  die  einzelnen  Gruppen.  Von  Bedeutung  ist  blos  das  stärkere 
Hervortreten  der  Todtgeborenen  unter  den  in  der  Ehe  Geborenen. 

Ueber  den  Antheil  der  beiden  Geschlechter  unter  den  Geborenen  ertheilt  die 
folgende  Uebersicht   Auskunft: 

Erstes  Halbjahr 


1885 

1886 

' 

auf  1.000 

' 

aof  1.000 

Knaben 

Mädchen 

Knaben 
entfallen 
Mädchen 

Kraben 

Mädchen 

Knaben 
entfallen 
Midohen 

ehelich  Lebendgeborene  . 

.  191.423 

180.486 

943 

195.303 

183.246 

9Ö8 

unehelich          „ 

.    34.333 

32.278 

940 

34.716 

32.669 

941 

ehelich  Todtgeborene 

.      5.571 

4.180 

750 

5.756 

4.376 

77ü 

unehelich          „ 

.      1.572 

1.319 

839 

1.515 

1.299 

857 

im  Ganzen  .   .  232.81^9        218.263        937        237.290      221.590        934 
Es  hat  demnach  die  Frequenz  der  Knabengeburten  in  der  Gruppe  der  in  der  Ehe 
lebend  Geborenen  zugenommen.     Auffallend  i^t  die  Verschiebung  im  Geschlechts  Verhältnisse 
der  Todtgeborenen  su  Ungunsten  der  Mädchen  ,    welche  bei  den  unehelichen  Geburten  noch 
stärker  hervortritt,  wie  bei  den  ehelichen. 

9* 
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Was  endlich  die  Sterblichkeit  anbelangt,  deren  allgemeine  Abnahme  schon  früher 
constatiert  wnrde,  so  hat  eine  wesentliche  Yerschiebnng  des  Verhältnisses  der  Kindersterb- 
Uchkeit  znr  allgemeinen  Sterblichkeit  im  1.  Halbjahre  1886  nicht  stattgefanden.  Von  den 
Todesfällen 

im   ersten   Halbjahre 

entfielen  anf  ^"^  ^^  '»^^  .        ^         . 

' '"  Zahl    Percente    Zahl    Peicente      Zahl    Percente     Zahl    Perceote 

Kinder  bis  zum  5.  Jahre  177.466    45-8    167.393    466     172.711    45*5    167.250    453 
Personen   über   5   Jahre  210.102    54*2     191.733    534    207.119    545    201.599    547 
ATich   innerhalb    der  Altersclassen    dieser   beiden  Orappen    sind   die  Verhältnisse 
ziemlich  coo^Unt  geblieben.     Eg  starben  nämlich 


In  folf enden  AlterBclaeaen 


im    e  r  >s  t  e  n    Halbjahre 


1885 


1886 


Zabl 


Perceote 


Ton  der  Öebnrt  bis  mit  1  Monat 


^  1  bis  mit 

n  1  u        » 

B  ^  a        ff 

.  10  „    , 

„  ao  „    , 

«  25  „      „ 

,  3(J  „      „ 

,  40  „      „ 

,  60  ,      „ 

fiber  60  Jabre   . 


6  Uoaaten 

12  . 

5  Jahren  . 

m  «    . 

15  . 

20  n      . 

25  ,      . 

30  •      . 

4U  .      . 

50  ,      . 

60  „      . 


44.298 

40.461 

30.402 

57.550 

15.204 

6.839 

7.870 

9.647 

9.665 

19.935 

24.540* 

30.093 

83.326 


11-66 

10-65 
801 

1515 
4-00 
1-80 
2-07 
fl-54 
2-55 
5-25 
6-46 
7-92 

21-94 


Zahl 


Peroente 


I 


43.490 

38.209 

28.892 

56.659 

14.499 

6.992 

8.039 

10.172 

9.823 

19.443 

23.380 

28.180 

81.071 


11-79 

10-36 
7-83 

1536 
3-93 
1-90 
2-18 
2-76 
2-66 
6-27 
6-34 
7-64 

21-98 


Der  genaieea  Abnahme  in  der  zweiten  nnd  dritten  Altersclasse  der  Kinder  steht 
eine  entsprechend«  Vermehmag  der  Sterblichkeit  in  der  1.  nnd  4.  gegenüber.  Eine  ent- 
■chiedeDG  relative  VermindertiQg  der  Sterblichkeit  ist  bei  den  Classen  der  40 — 60jährigen 
eingetreten ,  wogegen  der  Percen tantheil  der  Classen  von  10—40  Jahren  verhältnissmässig 
stärker  ansge fallen  ist.     E^  entftelen 

im  1.  Halbj  ahre 
1886  1886 


anfdle  Fälle  Percente  Fälle  Peroente 

ßmppB  von  10—^0  Jahren    .   .   .  53.956  14*21  54.469  14*77 

Grnppe    „    40-60       „       .   .   .54.633  1438  51.560  13*98 

Was  scMiesslich  das  Geichlechtsverhältniss  der  Verstorbenen  anbelangt,  so  starben 

im  1.  Halbjahre 
/"  ^ 

1885  1886 

PeTROnen  m&onlichen  Geschlechts 197.428  191.060 

weihlichen  „  182.402  177.789 

Auf  je  LQOO  verstorbene  Männer  entfielen  im  1.  Semester  1886  931  Weiber,  gegen 
924  während  d«;a  correspoodiereuden  Zeitranmes  im  Vorjahre.  Der  Rückgang  in  der  Mor- 
talilat  ist  demnach  hauptääcblich  dem  männlichen  Geschlechte  zn  Gate  gekommen. 

Dr.  H,  Bauchbery, 


Die  Auswanderang  ins  Oeeterreich  im  Jahre  1885. 

Nachdem  die  Nsi^hweisangen  der  Landesbehörden  über  die  Aoswanderong  Oester- 
reichs  wegen  deren  notonBi;her  Mangelhaftigkeit  mit  Schlnss  des  Jahres  1884 ,  wie  schon 
lu  d*?r  b«z£iglif^hen  Mittbeilnng  für  das  Jahr  1883  erwähnt  wnrde,  anfgelassen  worden  aind, 
so  ist  die  ütalistische  Centrat-Commission  znr  Nachweisang  dieser  Vorkommnisse  völlig  anjf 
die  Berichte  des  An^laade^  iiber  die  Beförderung  österreichischer  Aaswanderer  nnd  den 
Zatug  von  Oeiterreicherß  nach  überseeischen  Ländern  angewiesen,  unter  diesen  nehmen  die 
Auswelse  der  Haf^nstädtB  Hamburg  nnd  Bremen  über  die  daselbst  eingeschifften  Oesterreicher, 
sowie  die  vierteljihrif  aa  Berichte  des  statistischen  Departements  im  Schatzamte  zn  Washington 
die  wichtigste  Stelle  ein. 

Von  Hambnrg  ans  wnrden  1885')  8837  österreichische  Auswanderer  befördert, 
nnd  zwar: 


)  BambürKi  Hand«!  und  Schiffahrt  1885.  Hambnrg  1886. 


Mittheilnngen  nnd  Miscenen.  133 


8.467  oacb  den  Vereinigten  Staaten, 


17  0  Britisch-Nordamerika, 

3  n  Central-Amerika, 

277  „  Brasilien, 

20  ff  den  argentinisclien  Staaten, 


8  nach  Chile, 


19    „      Peru, 

13     „      sonstigen  Staaten  von  Sfidamerika, 
5    „      Afrika, 

8     „       Aostralien  nnd  Polynesien 
In  Bremen')   worden  im  gleichen  Jahre  7.260  Oesterreicher  eiDgeschiflt;  und  swar 
7.231  (3.834  Männer,  3397  Franen)  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
12  (      9        „  3        ff     )      »      BrasiHen, 

17  (     14        ff  3        ff     )      »      Argentina  nnd  ürngnay. 

Den  Beports  des  Schatzamtes  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
lisst  sich  nachstehende  Uebersicht  entnehmen.  In  den  Häfen  der  Vereinigten  Staaten  langten 
1886  österreichische  Aaswanderer  an: 

m&nnljch     weiblich    zosammen 

anter  15  Jahren 2.085  2.192  4.277 

von  15  bis  mit  40  Jahren     ....  6.219  3.938        10.157 

mit  mehr  als  40  Jahren     .   .    ...   1.177  845  2.022 

Bosammen  .  9.481  6.975       16.456 

Da  die  beiden  zaletzt  erwähnten  Qaellen  herkömmlich  die  Aaswanderer  ans  Böhmen 
and  ans  anderen  österreichischen  Provinzen  sondern ,  so  lässt  sich  abnehmen  ,  dass 
Böhmen  noch  immer  den  weitaus  grössten  Theil  der  österreichischen  Aaswanderang  beistellt, 
denn  anter  den  in  Bremen  eingeschifften  Aaswandecern  waren 

4.352  ans  Böhmen, 

2.908  ff  anderen  österreichischen  Ländern  nnd  anter  den  in  nordamerikanischen 
Häfen  Eingetroffenen 

10.885  aas  Böhmen, 
5.571    ff    anderen  österreichischen  Ländern. 

Die  Zahl  der  fiber  die  beiden  dentschen  Seehäfen  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  Ausgewanderten  mit  15.698  and  jene  der  Einwanderer  in  den  Häfen  derselben 
mit  16.456  stehen  sich  sehr  nahe  and  lassen  ersehen  ,  dass  das  Gros  der  österreichischen  Aas- 
wanderer bis  aaf  ganz  kleine  Brnchtheile  oar  diesen  Wanderweg  einschlägt  and  sich  fast 
aossdüiesslich  den  Vereinigten  Staaten  snwendet. 

Ueber  die  sonstigen  Wege  and  Ziele  österr.  Aaswanderang  liegen  nar  ganz  ver- 
einzelte Notizen  vor  nnd  bildet  insbesondere  der  Mangel  an  Mittheilnngen  Aber  die  Einschiffang 
der  znmeist  nach  Sfidamerika  fiber  italienische  Häfen  gelichteten  Aaswanderang  ans  Sfid- 
Tirol  and  dem  Kfistenlande  eine  Lacke,  da  schon  die  bisher  nachweisbare  Zahl  derselben  jähr- 
lich an  nnd  fiber  1000  Köpfe  betrag.  Nar  aas  Boideanz  ist  bekannt ,  dass  1885  daselbst  95  Oester- 
reiche. -Ungarn  eingeschifft  worden,  von  welchen  80  nach  Montevideo,  7  nach  den  Vereinigten 
Staaten,  6  nach  Chile  nnd  2  nach  Brasilien  gingen.  In  Marseille  bestiegen  63  Oesterreicher- 
Ungarn  die  Ueberfabrtsschiffe ,  71  andere  wnrden  von  dort  mit  der  Bahn  nach  anderen 
französischen  Häfen  befördert.  Aas  Brasilien  endlich  liegt  die  Nachricht  vor,  dass  vom 
1.  Mai  1884  bis  30.  April  1885  23  Oesteireicher-Ungam  mit  52  Kindern  natnralisirt 
worden.  Selbst  die  weikthätigen  Anstrengangen  unseres  General-Consnlates  in  London,  aber 
die  ö»ten eichischen  Einwanderer  in  den  b^'itischen  Besitzungen  Nachrichten  zu  erlang^, 
sind  fast  ganz  ohne  Erfolg  geblieben.  Aach  die  Angaben  fiber  die  daselbst  weilenden 
Oesterreicher  werden,  soweit  sie  nicht  anf  dem  Censos  1881  beruhen,  als  ganz  anverlässHch 
nnd  mangelhaft  bezeichnet,  bezäglich  der  Aaswaoderang  aber  findet  sich  die  einzige  Notiz, 
dass  in  Port  of  Picton,  Nova  Scotia,  50  Oesterreicher  (26  Männer  nnd  24  Frauen),  darunter 
mehrere  mit  zahlreicher  Familie,  eingewandert  sind. 

Uebrigens  lassen  die  Aasweise  des  nordamerikanischen  Schatzamtes  entnehmen, 
dasj  neuester  Zeit  die  Auswandernng  von  Oesterreichern  dahin  im  Rfickgange  begriffen  ist. 
Sie  ging  1885  gegen  1884  von  20.688  auf  16.456  zurfick  und  noch  deutlicher  wird  dies, 
wenn  die  Jahreszeit  der  stärksten  Wanderung,  das  erste  Halbjahr  und  besonders  das  zweite 
Vierteljahr,  vom  April  bis  Juni,  herausgehoben  wird,  woza  die  Nachweisongen  auch  schon 
vom  Jahre  1886  zur  Hand  sind.  In  diesen  Zeitabschnitten  langten  in  den  nordamerikanischen 
Häfen  Oesterreicher  ein: 

1884  im  1.  Halbjahr  13.173,    im  2.  Quartale  9.851 

1885  „   L        ,         10.411,    „  2.        ,        8.239 

1886  ,   1.        „         10.235.    „   2.         „       7.715 

Bezüglich  der  ungarischen  Auswanderung  lässt  sich  dies  weniger  bemerken.  Wohl 
sind  in  den  nord amerikanischen  Häfen  1885  9.181  Ungarn  gegen  10.708  im  vorausgehenden 
Jahre  eingelangt,  und  auch  im  Hamburg  wnrden  4179  gegen  7885  eingeschifft,  dagegen  in 
Bremen  8169  gegen  5310  und  ffir  die  starke  Wanderzeit  stellen  sich  die  Zahlen  der  in  den 
nord  amerikanischen  Häfen  eingetroffenen  Ungarn: 

^  Jahrbuch  ffir  Bremische  Statistik  188^.  Bremen  1886. 
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1884  im  1.  Halbjahr  7612,  im  2.  Quartale  2.699 

1886  „   1.        „        6287,   .   2.        «        3.710 

1886  „    1.        „        9626.   „   2.        ,        6.024 

Die   Naohweisangen    Aber    die    Aufnahmen    in    den    österreichischen 

Staatsverband    nnd   die  Entlassungen  ans  d  emsel  b  en,     welche   seit   Beginn 

1885  an  die  Stelle    der   früheren   Answeise    Aber   Sin-   nnd  Answanderong  getreten  sind, 

bilden    den  Gegenstand   einer  besonderen  Yerdifentlichnng  in  dem  Torliegenden  Hefte.    Da 

aber  Jene,  welche  die  Entlassung  ans  dem  Staatsverbande  ansnchen  nnd  erhalten,   als  Ans- 

wanderer  im  eigentlichen  Sinne  za  betrachten  sind,   so  werden  die  wichtigsten    Ergebnisse 

der  Erhebung  vom  Jahre  1885  auch  hier  snr  Ergänanng  des  Yoraosgehenden  beigefttgt. 

In  diesem  Jahre  (1885)  erhielten  1.069  Personen  Entlassangs-Certificate,  darunter 
714  männliche  und  40  weibliche  Familienhäopter ,  dann  228  männliche  nnd  87  weibliche 
Einzelpersonen  Mit  ersteten  wurdtm  2429  Familienglieder  entlassen,  so  dass  sich  die 
Gesammtzahl  der  1885  ans  dem  Staatsverband  Geschiedenen  auf  3.498  stellt.  Nach  den 
Ländern,  aus  welchen  sie  fortaogen,  scheiden  sich  dieselben: 

Certi-     Fer-  Certl-     Per- 

floate   sollen  floate    sonen 

Nieder-Oesterreich ^^   ^159 


OberOesterreich 28  67 

Siilzburg 6  11 

Steiermark 16  32 

Kärnten 2  3 

Krain 12  35 

Kflstenland 30  98 


Tirol  und  Vorarlberg  ....    45  126 

Böhmen 555  1887 

M&hren 149  527 

Schlesien 64  212 

GaUsien 86  323 

Bukowina 5  7 

Dalmatien 5  11 


Als  Staaten,  nach  welchen  in  diesen  Fällen  die  Auswanderung  erfolgte,  wurde  beim 
Ansnchen  nm  die  Entlassung  angegeben 

bei  bei 


Ungarn ^S^  214 

Preussen 189  646 

Bayern 65  172 

Sachsen 70  273 

Andere  deutsche  Staaten     .   .    34  84 

Frankreich 2  4 

England 1  6 


Certi*     Per-                                                               Certl-  Per- 
floaten   sonen                                                             floaten  sonen 

Italien ^^  ^33^ 

Schweiz     6  33 

Bnssland 6  15 

Türkei 1  3 

Bnmänien       8  2t 

Serbien 1  4 

Andere  europäische  Staaten   .      1  1 


Bei  470  Entlassnngs- Ansuchen  von  1509  Personen  wurde  daher  ein  bestimmtes 
AuBwanderongsziel  angegeben,  bei  mehr  als  der  Hälfte  der  Entlassenen,  (1989  durch  599 
Certiflcate),  war  dies  nicht  der  Fall,  blieb  also  das  Auswandemngtziel  unbekannt.  Von 
diesen  entfällt  der  grösste  Theil  (1.086  Personen  durch  319  Certiflcate)  auf  Böhmen.  Dasa 
aber  die  Zahl  der  aus  dem  Staatsverbande  Entlassenen  gegen  die  factische  Auswande- 
rung des  Jahres  1885  so  sehr  zurücksteht,  liegt  darin,  dass  bei  Weitem  nicht  Alle,  welche 
die  H«imat  thatsächlich  verlassen,  dies  mit  d%m  Entschlüsse  thon,  Angehörige  anderer 
Staaten  zu  werden,  sondern  nur  zum  Theile  nnd  erst  nach  Jahren  die  wirkliche  Entlassung 
aus  dem  Staatsverbande  erwirken.  Schimmer, 


Die  ounnlttiven  Waisenoassen  in  Oesterreioh  in  Jahre  1885. 

Die  cnmulativen  Waisenoassen  sind  in  Oesterreich  eine  alte  Einrichtung,  jedoch 
mit  sehr  wechselvollen  Schicksalen.  Ihr  Ursprung  ist  bis  in  das  Jahr  1790  zurück  zu 
verfolgen,  in  welchem  ein  Hofdecret  vom  11.  Februar  allen  Dominien  die  zuerst  in  Mähren 
eingeführte  Einrichtung  zur  Nachahmung  empfiehlt,  wornach  „aus  dem  haaren  Waisen- 
vermögen,  soweit  es  nicht  für  lanfende  Bedürfhisse  der  Mündel  oder  der  gesonderten  Ver- 
waltung ihres  Vermögens  benöthigt  war,  eine  allgemeine  Casse  errichtet  wurde ,  die  zur 
Aulegung  nnd  EIntlehnong  gleichsam  einen  öffentlichen  Fond  darstellt,  jedem  Unterthan  zu 
allen  Zeiten  offensteht  und  die  sichere  Hoffnung  gibt,  gegen  eine  mit  gesetzlicher  Hypothek 
bedeckte,  gmndbücherlich  vorzumerkende  Schuldverschreibung  nach  Bedürfhiss  ein  Dar- 
lehen zu  erhalten**.  Diese  Darlehen  sollten  gegen  billigen  Zins  gegeben ,  die  Bückzahlung 
in  kleinen  Beträgen   ermöglicht   und  den  Pupillen   auch   die  Zinsen   capitalisiert    werden. 

So  war  man  sich  schon  vor  etwa  hundert  Jahren  aller  Principien  der  Waisen- 
casseo  bewusst  und  betrachtete  diese  Einriebt ang  günstig,    ohne  sie  obligatorisch  zu  machen. 
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Die  finanzielleii  Calaiiiitäten  Oesterreicbs  im  ersten  Decenninm  des  19.  Jahrhimderts  haben 
auch  aof  die  camolativen  Waisencasaen  sehr  nngünstig  gewirkt,  so  dass  sich  eine  entgegen- 
gesetste  Anffassnng  Geltang  verschaiTte,  welche  das  Beeret  der  Central- Finanzhofcommission 
▼om  14.  Mftn  1812,  Nr.  979  J.  G.  S.,  cnrn  Ansdracke  brachte,  in  dem  es  verordnete,  die 
Waisencapitalien ,  soweit  es  die  Grösse  des  Betrages  nnr  immer  zalässt,  znr  Vermeidung 
▼on  Verwirrnngen  aof  die  eigenen  Namen  der  Pupillen  nnd  nicht  anf  den  Namen  der 
Waisencasse  ansolegen.  Auch  das  bürgerliche  Gesetzbuch  hat  diese  Anffassnng  getheilt, 
indem  es  von  der  Voraussetzung  der  Singular fmctiflcatioo  der  Waisencapitalien  als  Regel 
ausging;  doch  blieben  die  Waisencassen  ,  wenn  auch  in  beschränktem  Umfange,  immerhin 
besteben,  bis  das  kais.  Patent  vom  28.  Juni  1850,  B.  G.  Bl.  Nr.  255,  ober  das  provisorische 
Verfahren  in  Abhandlungs-,  Vormundschafts-  und  Curatelsangelegenbeiten  entschied:  „Jede 
einzelne  Pupillarmasse  muss  im  Depositenamte  abgesondert  verwahrt  werden»  Die  Verwaitung 
nnd  Verrechnung  eines  solchen  Vermögens  hat  der  gesetzliche  Vertreter  und  nicht  das 
Gericht  zu  besorgen.  Die  bisher  in  mehreren  Kronländern  abliebe  Anlegung  der  Pupillar- 
gelder  in  eine  gemeinschaftliche  (cnmulative)  Waisencasse,  sowie  die  amtliche  Verwaltung 
nnd  Verrechnung  dieser  Gelder  hat  daher  in  Zukunft  aufzuhören. **  Damit  waren  die  cumu- 
lativen  Waisencassen  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt  und  deren  Liquidierung  eingeleitet.  Noch 
bevor  aber  diese  Massregel  durchgeführt  war,  entstand  unter  dem  gleichmässigen  Drucke 
der  Vormünder  nnd  der  an  den  sicheren  und  billigen  Hjpothekarcredit  der  Waisencassen 
gewöhnten  ländlichen  Bevölkerung,  wohl  auch  anf  Grund  der  bei  den  Obervormnndschafts- 
behörden  gemachten  Erfahrungen  wieder  eine  entgegengesetzte,  den  cumnlativen  Waisen- 
cassen günstige  Strömung,  welche  zu  der  kais.  Verordnung  vom  9.  November  1858,  B.  G.  Bl. 
Nr.  205,  führte;  es  wurde  in  derselben  bestimmt,  „dass  in  Hinkunft  von  den  Gerichten  die 
Baarschaften  der  neu  zuwachsenden  Pupillen  und  Curanden  ihres  Oerichtssprengels,  wenn- 
sie  nicht  nach  den  bestehenden  Gesetzen  zweckmässiger  für  sich  abgesondert  fruchtbar  zu 
machen  sind,  in  einer  gemeinschaftlichen  Waisencasse  anzulegen  seien,  in  welche  alle  für 
die  genannten  Pflegebefohlenen  eingehenden  Baarschaften,  sie  mögen  in  Zinsen,  Capitalien 
oder  was  immer  für  anderen  Geldempfängen  bestehen ,  einzuflietsen  haben ,  und  dass  die 
Baarschaften  der  gemeinschaftlichen  Waisencassen  mit  Beschleunigung  fruchtbringend  auf 
Hypotheken  gegen  gesetzliche  Sicherheit,  nnd  nur  wenn  solche  Hypotheken  nicht  zu  erlangen 
sind,  auf  eine  andere  gesetzlich  zulässige  Art  anzulegen  sind."  ^) 

Hit  dieser  kais.  Verordnung  sind  also  die  cumulativen  Waisencassen  zu  neuem 
Leben  erweckt,  nnd  in  allen  Theilen  Oesterreicbs  wenigstens  principiell  zur  Einführung 
bestimmt  worden.  In  den  Sprengein  der  Oberlandesgerichte  von  Innsbruck,  Triest  und  Zara 
sind  sie  jedoch  noch  nicht  acti  viert,  im  Sprengel  des  Oberlandesgerichtes  Graz  1885  wieder 
aufgelöst  worden.  Eine  Verordnung  vom  24.  Juni  1859,  B.  G.  Bl.  Nr.  123,  enthält  die  VoU- 
zagsvorschriften  und  Instructionen  zur  Durchführung  der  cumulativen  Anlegung  des  Waisen- 
vermögens; das  Gesetz  vom  18.  März  1876,  B.  G.  Bl.  Nr.  51,  brachte  wesentliche  Erleichte- 
rungen in  Bezug  auf  die  Verzinsung  der  Waisencapitalien.  Dieser  gesetzliche  Zustand  der 
cnmulativen  Waisencassen  ist  mit  allen  darauf  bezüglichen  Normalien  dargelegt  bei  Käser  er, 
Handbuch  der  JnsÜiverwaltnng,  ni,  118—161. 

Der  Stand  der  cnmulativen  Waisencassen  ist  nach  den  Ausweisen  der  letzten 
Jahre  folgender: 

Anzahl  der 
Zahl  der  Gerichte,  bei  denen       ^'n    ,  ,      '^   oj, 
sich  cnmulative  Waisencassen         "•^Vf"       »teuer- 
beftnden  ^  gerlchte        ftmter 

1883  18S4  188&  nach  dem  Stande  zu 

Ende  1885 

Nieder-Oesterreich  ....  74  74  74  84              73 

Ober-Oesterreich     ....  16  16  16  46              45 

Salzburg 1  1  1  20              15 

Steiermark 2  1  —  66              63 

Kärnten 1  —  —  28             28 

Böhmen 230  230  230  221            213 

Mähren 79  79  79  77             76 

Schlesien 23  23  23  24              23 

Westgalizien 53  57  59  l  ,««              «^ 

Ostgalizien 82  81  77  M"              '* 

Bukowina     .   .    .    .    .    .    .  3 2  — 15 13 

Zusammen.    .    .  564  564  559  758            623 


In  Krain  nnd  dem  Küstenlande,    sowie  in  Tirol,  Vorarlberg  nnd  Dalmatien  sind 
die  cnmulativen  Waisencassen  nicht  activiert ;    in  Steiermark  und  Kärnten ,    sowie  in  Salz- 


I)  Ueber  die  Oeschichte  der  cumulativen  Waisencassen  handelt  ausführlich  Dr.  Alois 
F  n  r  k  a  in  der  Zeitschrift  für  Notariat  nnd  freiwilUge  Gerichtsbarkeit  in  Oesterreich,  1688,  Nr.  85  fg. 
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barg  sind  dleäelben  neaerdings  aufgelöst  oder  in  Aaflösang  begriffen.  In  Ober-Oesterreick 
sind  nar  bei  35  5  Percenten  alier  Steaer&mter  oamalative  Waisencassen ,  in  GattsiMk ,  wo 
einzelne  Stenerämter  die  Waisen-,  Cnranden-  and  Depositeogescbifte  für  mehrer«  Gerichte 
besorgen ,  bei  77'3  Percenten  aller  Bezirksgerichte  Waisencassen  eiogerichtet.  In  Böhmen, 
M&breo,  Schleftien,  sowie  in  Nieder-Oesterreich  haben  alle  Bezirksgerichte,  sowie  die  Kreis- 
gerichte ihre  eigenen  Waisencassen,  so  dsss  nnr  in  diesen  Lindern  das  Institut  an  toII- 
kommener  Ansbildnng  gelangt  ist. 

üeber  den  Vermögensstand    der   cnmalativen  Waisencassen  in  den 
Jahren  1882 — 1885    gibt  die  nachfolgende  Tabelle- im  Allgemeinen  Aoskaoft. 


Tabelle  I. 


Länder 


1888 


1888 


1684 


1886 


Aotiva  in   Golden  österr.  W&hr. 


Nieder-Oesterreich    .... 
Ober*Oesterreich  o.  Salzbarg 
Steiermark  and  Kärnten 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Westgalizien 

Ostgalizien  und  Bukowina  . 
Zusammen  .    . 


17,090.641 

579.909 

47.390 

20,701.710 

13.848.559 

2,781.638 

905.768 

410.520 


56,366.125 


18.220.190 

689.837 

26.441 

22.899.608 

16.007.391 

2.953.124 

1.136.342 

422.233 


I 


61.355.166 


19.573.621 

80a942 

11.195 

25,576.854 

16.195.768 

3.157.524 

1.118.429 

429.885 


66,864.218 


20.776.895 
880.264 

28.475.678 

17.169.083 

3.359.133 

1.212.073 

416.336 


72.289.462 


Passiva  in  Gulden  österr.  Währ. 


Nieder-Oesterreioh    .... 
Ober-Oesterreich  n.  Salzbarg 
Steiermark  und  Kärnten 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Westgalizien 

Ostgalizien  und  Bukowina  . 

Zusammen  .    . 


15.253.371 

480.685 

28.334 

18.866.242 

12.472.267 

2.505.691 

768.641 

_^156 

50.661.387 


!    16.168.524 

I        576.922 

15.859 

20.903.655 

13.445.584 

2.653.965 

988.277 

286.280 


55039.066 


17.271.108 

667.206 

1.945 

23,429.541 

14.428.423 

2.819.861 

956.441 

274.781 


59,849.306 


18,266.019 
734.776 

26.153.487 

15.212.883 

2,999.657 

1.028.671 

263086 


64.658.579 


Beservefond  in  Gulden  österr.  Währ. 


Nieder-Oesterreich    .... 
Ober-Oesterreich  u.  Salzburg 
Steiermark  und  Kärnten 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Westgalizien 

Ostgalizien  und  Bukowina  . 
Zusammen  .    . 


1.Ö37.270 

99.224 

19.056 

1.835.468 

1,376JJ92 

275.947 

137.117 

124.364 


5.704.738 


2.051.666 

112.915 

10.582 

1.995.953 

1,561.807 

299.159 

148.065 

135.953 


6.316.100 


2302.513 

133.736 

9.250 

2,147.313 

1.767.345 

337.663 

161.988 

155.104 


7.014.912 


2,510.876 
145.488 

2.322 192 

1.956.200 

359.475 

183.402 

153.250 


7.630.883 


In  diesen  vier  Jahren  haben  sich  also  die  Gesammtactiva  der  cumulativen 
Waisencassen  um  15,923.3.37  Gulden  oder  um  28*3  Percente,  die  gesammten  Passiva  um 
13,997.192  Gulden  oder  um  27*6  Percente,  die  Beservefonde  um  1,926.145  Gulden  oder  um 
33*8  Percente  vermehrt,  und  zwar  am  bedeutendsten  in  Böhmen,  Mähren  und  Nieder- 
Oesterreich.  Eben  diese  drei  Länder  liefern  auch  die  weitaus  grössten  Antheile  zu  dem 
Gesammtactivstande  der  cumulativen  Waisencassen ,  und  zwar  nach  dem  Stand  zu  Ende 
1885  Böhmen  39'4  Percente,  Nieder-Oesterreich  28'8  Percente  und  Mähren  23*8  Percente, 
zusammen  also  91  Percente  der  gesammten  Activen. 

Die  Beservefonde  machen  im  Ganzen  10*5  Percente  des  Activstandes  aus,  am 
gönstigsten  ist  unter  den  Ländern  mit  grossem  Activstande  das  Yerhftltniss  in  Nieder- 
Oesterreich  mit  12*1  Percenten,  während  Böhmen  nur  8'2.  Schlesien  10*7  und  Mähren  11*4 
Percente  ihrer  Activen  als  Beservefonde  besitzen.  Von  den  Ländern,  deren  Waisencassen 
geringere  Bedeutung  haben,  weisen  Ober-Oesterreich  16*5,  Westgalizien  15*1,  Ostgalisien 
mit  der  Bukowina  aber  36*8  Percente  ihres  Activstandes  als  Beservefond  aus. 

Die  Structur  des  Yermögensstandes  der  cumulativen  Waisencassen  zu  Ende  1885  ist 
aus  der  nachfolgenden  Tabelle  des  Näheren  zu  ersehen. 
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TabeUe  U, 

yermögeiiBstaiid  der  onmalatiTen  Waisencassen  an  Eode  1885. 


BBa^B^BBB 

A  0  t  i  V  a 


Linder 


Zahl 
der 


OeffenU. 

Obligation. 

snm  Cors- 

wertbe 


Privat- 
oapitalian 


B&oketin- 
dige  Aotiy- 
dnaen  nnd 

▼erschied. 
Activen 


Cassareste 


Summe 

der 
AoÜTa 


Onlden  öeterr.  Wihr. 


Nieder-Oeeterreick     .    . 
Ober-OeBterr.  a.Salab.i) 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Westgalisien 

Ottgalisien 

Zosammen  .... 

1884.   . 

Daher  im  J.  1885  mehr 


74 
17 
230 
79 
23 
59 
77 


3,183.908 

443.695 

2.675.054 

3.46a500 

604.364 

49.462 

95.519i 


559 


10,520.502 


16,908.127 

400.443 

25.346.622>) 

13.292.773«) 

2.686.386') 

956.074*) 

304.934*) 


321.071  I  363.78920.776.895 
20.241  '       15.885      880.264 

114.195  ;  339.807,28.475  678») 

74.902  332  908  17.169.083 

16,8m  51553   3,359.133 
16.874  ;         6.261    1.212.073»«) 
10.948  '         4.935      416.336 


59.695.359 


575.061  ;  1.115.138172,289.462 

66,864.218 

i  I  5.425.244 


Linder 

Passiva 

Einge- 

Fordenmgen 

de? 

Pupillen 

Andere 

VerbindUoh- 

keiten 

Snmme  der      Oesammt- 
Passiva         Beserve- 
fond 

gangene  Ver- 
wabrnngs- 
gebühren 

Gulden  öeterr.  Währ.                                        | 

Kieder-Oesterreich    .   . 
Ober-Oesterr.  n.  Salab.») . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Westgalisien 

Ostgalisien 

'  18.253.621 
734.065 
25.414.464*) 
14.968.073 

'   2.974.258 

12.398 
711 
739.023 «) 
244.810 

25.399«) 

18.266.019 

734.776 

26.153.487 

15.212.883 

2.999.657 

1.028.671 

263.086") 

2.510.876 
145.488 
2.322.192 
1,956.200 
359.475 
183.402 
153.250 

26.832 

897 
34.703 
24.272 
3.988    i 

985    ' 

503 

Znsammen  .... 
1884 
Daher  im  J.  1885  mehr 

64,658.579 

59,849.306 

4.809.273 

7,630.883 

7,014.912 

615.971 

92.180 

86.942 

5.238 

Es  waren  demnach  von  den  gesammten  Activen  der  cnmnlativen  Waisencassen 
an  Ende  1885  14'6  Percente  in  öfTentlichen  Obligationen,  83*0  Percente  in  Privatcapitalien 
angelegt,  0*8  Percente  bestanden  in  rückständigen  Activzinsen  nod  sonstigen  Activen, 
1*6  Percente  in  Cassenresten. 

In  den  einaelnen  Ländern  ergaben  sich  sehr  bedeutende  Verschiedenheiten;  ins- 
besondere neigt  Ober-Oestarreich  einen  ganz  anormalen  Stand  seiner  Gassen,  indem  50'4 
Percente  seiner  Activa  in  öfTenUichen  Obligationen  erliegen,  während  doch  die  Baar- 
schaften  der  gemeiDsohaftlichen  Waisencassen  nach  §.  25  der  Instrnction  vom  24.  Jnni  1859 
B.  O.  BL  Nr.  123  mit  Besehlennignng  frachtbringend  anf  Hypotheken  gegen  gesetsliche 
Sicherheit ,  nnd  nnr  wenn  solche  Hypotheken  nicht  an  erlangen  wären ,  anf  eine  andere 
gesetzlich  snläasige  Art  anzolegen  sind.  Nnn  werden  hier  allerdings  anch  die  im  Ganzen 
16*5  Percente  der  Activa  betragenden  Beservefonde  in  diesen  „ölTentlichen  Obligationen'* 
enthalten  sein,  da  ein  Erlass  des  Jostizministerinms  vom  16.  October  1865  (Käser er, 
ni,  128  f.)  die  frnchtbringende  Anlegung  des  Beservefondes  in  Hypothekaianweisungen  vor- 
schreibt; aber  selbst  nach  Abschlag  des  Beservefondes  kommen  noch  41*9  Percente  der 
Activa  der  oberösterreichischen  Waisencassen  auf  öifentUcbe  Obligationen  nnd  nur  54*5 
Percente  anf  die  Privatcapitalien  als  die  normale  Anlage  der  Popillengelder  in  den  cnmn- 
lativen Waisencassen,  während 


0  In  Salzburg  bestand  nur  i  Cause  in  Abtenau  mit  6r7  fl.  Activen  ohne  alle  Passiven.  — 
*)  Unter  den  Privatcapitalien  sind  8i,095.<t94  fl.  Hypothekardarleben,  1 1.256  fl.  BeslitätenwerthA, 
SO.OSi  fl.  Sparcasseneinlageo,  730.665  fl.  verzinnUohe  Darlehen  an  andere  Waisencassen,  80.<45  fl. 
Vorsohttsse  gegen  Rftckersatz.  —  ')  Ansahl  der  Waisenrasfenscholdoer  81.988.  —  *)  Anzahl  der  Pflege- 
befohlene 81.896.  —  *)  Darunter  780.866  fl.  verzinsliche  Darlehen  von  anderen  Waisencassen.  — 
^  Damoter  9.948  fl.  Bealitätenwerthe,  9.000  fl.  Sparcasseneinlageo,  844.790  fl.  Darlehen  an  andere 
Walsenoasaeo.  —  ^  Darunter  l.oii  fl.  Sparcasseneiiuagen,  86.399  fl.  Darlehen  an  andere  Waisencassen. 
—  *)  Darlehen  von  anderen  Waisencassen.  —  *)  Mit  Sparoasseneinlagen.  —  *^  Das  Vermögen  des 
Bttservefonds  ist  nur  in  der  Summe  ausgewiesen.  —  ")  Darunter  10.986  fl.  unverzinsUohe  Gapitalien. 
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anf  öffentliche  auf  Privat- 

Obligationen  oapltalien 

in  OfltgaliBien 22^9  73^2 

„    Mähren 20*2  774 

„    Westgalizien 19*2  78'9 

„    Schlesien IB'O  SO'O 

„    Nieder-Oesterreich 15*3  81*4 

„    Böhmen 9*4  890 

Percente  der  Activa  mit  Einschlags  der  Reservefonde  entfallen. 

Der  Grnnd  dieser  Erscheinung  kann  wohl  nur  darin  gefunden  werden,  dass  eben 
in  Ober-Oesterreich  die  Erwerbung  sicherer  Hypotheken  grösseren  Schwierigkeiten  begegnet 
als  in  anderen  Ländern,  und  hierffir  bietet  sich  theilweise  in  dem  Umstände  eine  Erklärung, 
dass  die  Waisencassen  instructionsgemäss  auf  der  halbjährigen  Kündigung  ihrer  Hypothekar- 
capitalien  beharren,  während  dem  Creditbedürfnisse  der  Landwirthe  doch  schop  reichlich 
durch  unkündbare  Aunuitätendarlehen  entsprochen  wird;  theilweise  scheint  aber  auch  im 
Sprengel  des  Oberlandesgerichtes  Wien  die  Praxis  der  anderen,  besonders  böhmischen, 
mährischen  und  schlesischen  Waisencassen  sich  noch  nicht  eingebürgert  zu  haban,  welche 
bei  disponiblen  Baarschaften  Darlehen  behufs  Elocierung  an  andere  Waisencassen  abgeben. 

Die  Hauptmasse  der  Privatcapitalien  der  cnmulativen  Waisencassen  bilden  jeden- 
falls  die  Hypothekarcapitalien ,  neben  welchen  andere  Activa,  wie  Realitäten,  Sparcassen- 
einlagen  n.  a.,  kaum  eine  irgend  nennenswerthe  Rolle  spielen.  Rund  59  Millionen  Gulden 
führen  die  cumulativen  Waisencassen  dem  Immobiliarcredite  zu,  eine  Summe,  die  immerhin 
in's  Gewicht  fällt,  wenn  sie  mit  dem  Hypothekargeschäfte  der  Spareaasen,  mit  denen  die 
Waisencassen  wenigstens  auf  dem  Lande  concurrieren ,  in  Vergleichung  gebracht  wird.  So 
werden  z.  B.  in  Nieder-Oesterreich  die  Hypothekarcapitalien  der  Sparcas^en  in  Mank, 
Matzen,  Persenbeug  und  Schwechat  von  den  Privatcapitalien  der  Waisencassen  der  bezüg- 
lichen Gerichtsbezirke  übertroffen  nni  betragen  auch  bei  den  Sparcassen  in  Gaming, 
Gloggnitz ,  Kirschschlag  und  Pottenstein  nicht  viel  mehr  als  die  von  den  betreffenden 
Waisencassen  elocierten  Privatcapitalien.  In  Böhmen  bleiben  ebenso  die  Sparcassen  von  Dauba, 
Gabel,  &5an  undWarnsdorf  mit  ihren  Hypothekarcapitalien  hinter  den  bezüglichen  Waisen- 
cassen zurück,  und  in  Arnau,  Königsstadtl ,  Opodno  kommen  die  letzteren  ihnen  nahe. 
In  Mähren  sind  die  Hypothekarfordernngen  der  Waisencasse  in  Littau  bedeutend  grösser 
als  die  der  Sparcasse ,  und  in  Altstadt ,  Gewitsch ,  ^  Hoheustadt  und  Mährisch- Kroman 
kommen  sich  beide  ziemlich  nahe.  In  Schlesien  haben  die  Sparcassen  iu  Freistadt  und 
Skotschau  weniger,  in  Hotzenplotz  nicht  viel  mehr  Hypothekarcapitalien  elociert,  als  die 
Waisencassen  an  den  betreffenden  Gerichtssitzen.  ^)  Und  schon  ihrer  Zahl  nach  sind  die 
Waisencassen  für  den  Hypothekarcredit  der  Landbevölkerung  nicht  unbedeutend,  da  sich  1885 

Waiaencassen  Sparcassen 

in  Nieder-Oesterreich 74  68 

„   Böhmen 230  94 

„   Mähren 79  46 

„    Schlesien 23  18 

„    Galizien 136  22 

befanden. 

Von  der  mit  Ministerial-Verordnnng  vom  28.  November  1883  ertheilten  Ermächtigung 
zu  gegenseitiger  Gewährung  von  verzinslichen  Waisencassendarlehen  haben  bis  jetzt  die 
Waisencassen  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  den  reichlichsten  Gebrauch  gemacht.  Am 
Schluss  des  Jahres  1885  waren  in  dieser  Art  als  verzinsliche  Darlehen  an  andere  Waisen- 
cassen gegeben  in  Böhmen  730.855  fl.,  in  Mähren  244.790  fl.,  in  Schlesien  25399  fl.;  für 
den  grössten  Theil  dieser  Darlehen  war  die  Darlehen  gebende  wie  die  empfangende  Waisen- 
casse in  demselben  Gerichtshofsprengel. 

Ueber  den  Gesammtbetrag  der  in  öffentlicher  Verwahrung  befindlichen  Pnpillen- 
gelder  geben  natürlich  diese  Nach  Weisungen  der  cnmulativen  Waisencassen  keinen  genügenden 
Anfschluss ;  es  bedürfte  hierzu  vor  Allem  einer  Specialnach Weisung  der  Depositenämter  über 
die  bei  ihnen  erliegenden  singularisierten  Waisenvermögen ,  welche  dadurch  zu  gewinnen 
wäre,  dass  die  Depositenämter  die  Mündelgelder  von  den  übrigen  gerichtlichen  Depositen 
getrennt  verbuchen.  In  Böhmen  allein  betrugen  zu  Ende  des  Jahres  1885  die  gerichtlichen 
Depositen  86,742.306  und  mit  Einschluss  der  Activa  der  cumulativen  Waisencassen  über 
115  Millionen  Gulden,  unter  denen  vielleicht  die  Hälfte  auf  Mündelgelder  zu  rechnen  sein 
wird,  eine  für  die  Benrtheüung  der  Vermögensverhältnisse  der  Bevölkerung  und  die  Be- 
deutung der  staatlichen  Geld  Verwaltung  nicht  unwichtige  Ziffer,  die  aber  noch  immer 
beträchtlich    hinter    der  Wirklichkeit   zurückbleibt,    da  hiebei    alles   nicht  in  gerichtlicher 

*)  Die  Sparcassen  nach  dem  Stande  zu  Bade  1884,  wobei  allerdings  auch  einige  jung« 
Anstalten  in  Vergleichung  genommen  sind. 
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Yerwahrong  stehende  Mündelvermögen  ansser  Ansatz  bleibt.  In  Dänemark  zam  Beispiel,  von 
welchem  Lande  jihrlieh  genaue  Naehweisungen  ftber  den  Stand  des  gesammten  Mflndel- 
yermögens  gegeben  werden,  betrag  dasselbe  im  Jahre  1884  118  Millionen  Kronen  oder  anf 
den  Kopf  der  BevGlkerong  gerechnet  etwa  2S  Golden  österr.  Währ.;  ebenso  beziffert  sich 
in  Baden  nach  den  Erhebungen  von  Hecht  (1875)  das  Mandelvermögen  anf  circa  76  Hill. 
Mark  oder  28  Gnlden  auf  den  Kopf  der  BevOIkening,  wonach  bei  gleich  angenommenem 
Verhältnisse  in  Böhmen  allein  circa  154  Millionen  Golden  Mündelgelder  sich  berechnen 
wfirden.  HofTentlich  ffthrt  die  erhöhte  Aufmerksamkeit,  welche  neuerdings  diesem  Gegen- 
stande zugewendet  wird,  auch  zu  einer  entsprechenden  Veryollständignias  der  statistischen 
Nachweisungen,  die  um  so  wichtiger  wären,  als  die  österreichische  Institution  der  cnmu- 
lativen  Waisencassen  in  anderen  Staaten  wenig  Analogien  hat,  nichtsdestoweniger  aber  in 
der  Praxis  bewährt  und  von  der  Theorie  vertheidigt  ist.  Neues tecs  will  Stein,  Finanz- 
wissenschaft. IIL  Aufl. ').  S.  686 ,  die  centralisierte  Verwaltung  sogar  anf  alle  Depositen 
ausgedehnt  wissen,  hat  dabei  aber  freilich  die  vorwiegende  Fmctificiemng  in  Staats- 
obligationen im  Auge,  womit  das  Wesen  der  cnmulativen  Waisencassen,  wie  überhaupt  die 
Verwaltung  des  Waisenvermögens,  erheblich  alteriert  würde.  Denn  auch  in  anderen  Staaten, 
in  welchen  die  Materie  der  Mflndelgeldverwaltung  eine  gesetzliche  Regelung  gefunden  hat, 
wird  immer  in  erster  Linie  die  Anlage  in  Hypotheken  und  erst  in  zweiter  Linie  die 
Anlage  in  pnpillarsicheren  Mobiliarwerthen  statuiert,  wie  das  insbesondere  für  die  deutschen 
Staaten  dem  instmctiven  Werke  von  Hecht,  die  Mündel-  und  Stiftungsgelder  in  den 
deutsehen  Staaten,  1875.  zu  entnehm  en  ist.  Auch  von  den  Mündelgeldern  in  Dänemark  sind 
64  Percente  in  Hypotheken,  nur  32  Percente  in  Beuten,  der  Best  in  anderen  Forderungen, 
Immobilien  und  Casse,  angelegt.  Inama. 


CapittftiMwegilf  bei  dM  itterr.  Sptroatsen  \m  Jahra  1885. 

Im  Anschlusie  an  die  jüngst  an  dieser  Stelle  veröfTentlichten  Daten  über  die  Ein- 
leger der  österreichischen  Sparcassen,  sind  wir  nunmehr  in  der  Lage,  die  Capitalsbewegnng 
derselben  im  Jahre  1885  vor  Augen  zu  führen. 

An  Einzahlungen  und  Rückzahlungen  zusammen  strömten  im  Jahre  1885  fast 
572  Millionen  Gulden,  mithin  um  nahezu  49  Millionen  Gulden  mehr  als  im  Vorjahre  und 
um  115Vt  Millionen  Gulden  mehr  als  im  Jahre  1881,  durch  die  Gassen  und  war  die  Zu- 
nahme im  letztabgelaufenen  Jahre  die  beträchtlichste  des  Decenninms.  Wir  lassen  nunmehr 
zunächst  die  auf  die  Einzahlungen  bezüglichen  Ziffern  für  die  letzten  5  Jahre  mit  Hervor- 
hebung der  länderweisen  Ergebnisse  der  Jahre  1884  und  1885  folgen. 


Betrag  der  erfo  Igten  Einzahlnngei 

1 

r  Abnahme 
Voijthr 

Einzahlungen 

Länder 

im  Jahre  1884  '  im  Jahre  1885  ^^^^'^I^tf  S^ 
1                               —  gegen  das 

des  Jahres  i886 
in  Percenten 
des  anfäng- 

Gulden 

in 
Percenten 

lich.  Einlagen-' 
Standes 

Nieder-Oesterreich  .  ;     68,004.003 
Ober-Oesterreich  .    .       14,728.072 

Salzburg 2.803,074 

Steiermark   ....       30,236.070 

Kirnten 4,942.736 

Krain 4,171.686 

Küstenland  ....        2.335.847 
Tirol  n.  Vorarlberg       19,211.278 

Böhmen 87.202,507 

Mähren 16.790.127 

Schlesien 4.128.487 

Galizien !     15.441.070 

Bukowina     ....        2,111.768 
Dalmatien     ...    .1            13.866 

'    80,232.898 

15,617.219 

3.234.342 

31,658.814 

4.595.409 

5,328.235 

2.173.655 

18.582.888 

95.974.600 

17.425.043 

4.22L651 

15,306.101 

2,037.613 

2;i.712 

-M2,228.895 
+     889.147 
-f     431.268 
+  1.422.744 

-  347.327 
+  1,156.549 

-  162.192 

-  62a390 
-f  8,772.093 
-f     634.916 
+       93.164 

-  134.969 

-  74.155 
+        8.846 

+  17-98 
-f    604 
+  15-39 
+    4-70 

-  703 
+  27-72 

-  6-94 

-  3-27 
+  10-06 
+    3-78 
+    2-24 

-  0-88 

-  3-51 
+  63-80 

32-48 
21-71 
32-43 
33  96 
24-91 
28-82 
38-83 
35-76 
32-65 
29-19 
27-04 
42-45 
53-55 
10-29 

Im  Ganzen  1885 
Im  Jahre  1884    .   . 

n        n        1883     .    .i 

.      ,      1882   .   . 
,       n       1881    .   . 

1  272,120.591 

.  296.411.180 

272.120.591 
247,111.843 
233,147.444 
235,987.671 

-1-24,290.589 

-1-25,008.748 
+13,964.399 
-  2.840.227 
-f  5,504.268 

-f    8-93 

+  10-12 
+    5-99 
-    1-20 
+    2-39 

3201 

31-34 
29-90 
29-43 
31-69 

*)  In  der  V.  Auflage,  m,  86,  ist  dieser  Standpunkt  wieder  erheblich  eingeschränkt. 
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In  den  letzten  5  Jahren  strömten  den  Sparcassen  mithin  1.284,778.729  Golden 
oder  dnrchBchnittlich  257  Millionen  GKilden  per  Jahr  sn,  and  svar  steht  das  Jahr  1885 
mit  der  höchsten  Ziffer  obenan.  Gegenflber  den  Ziffern  von  1884  zeigt  sich  in  Jahre  1885 
in  9  Ländern  eine  Zunahme  der  Einzahlungen  nm  25,637.622  Gniden,  w&hrend  die  5  übrigen 
nm  1,347.033  Gniden  hinter  dem  Vorjahre  zarückblieben. 

Anschaulicher  als  die  sehr  sprunghaften,  absoluten  sowohl  als  relativen  Zuwachs* 
und  Abfallsangaben  zeigen  die  Relatirzahlen  der  letzten  Colonne,  dass  die  Binsahlnngen 
im  Ganzen  stets  bei  '/lo  ^^^  Capitalsstandes  ausmachen  und  in  höherem  Maasse  zunehmen 
als  der  letztere,  sowie  sie  auch  durch  Ausgleichung  der  Grössenunterschiede  deutlich  er* 
kennen  lassen,  in  welchen  Ländern  auffallead  viel  neue  Spareinlagen  zQströmen  (Bukowina, 
Galizien,  Küstenland,  Tirol)  oder  nur  ein  spärlicher  Zuwachs  eintritt  (Dalmatien,  Oberöster- 
reich,  Kärnten,  Schlesien). 

Die   gleiche  Darstellnng  för  die  Rückzahlungen  gestaltet  sich  folgendermaassen : 


Länder 


Nieder-Oest erreich  . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermark    .    .    .    . 

Kärnten 

Krain    ...... 

Küstenland  .    .    .    . 

Tirol  u.  Vorarlberg 
Böhmen 


Betrag  der  erfolgten  Rückzablanten 


im  Jahre  1884    im  Jabre  1885 


Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina     .    .    .    . 

Dalmatien     .    .    .    . 

Im  Ganzen  1885 

Im  Jahre  1884   .    . 

n  n         1883    .     . 

n       „       1882   .    . 

n  »  1881      .     . 


63,581.166 

13.aB0.842 

2,483.355 

28,622.329 

3,982.684 

3,269.488 

2,043.713 

15.034.225 

82.559.352 

15.426,584 

3.456^05 

14,891.685 

1.870.443 

64.310 


Gulden 

70,871.586 

15,056.169 

2,501.600 

29,929.937 

4,563.795 

4.673.642 

1,981.999 

16,169.740 

92,420.210 

16,343.835 

3,738.480 

15,236,573 

1,977.156 

47.141 


Zunahme  +  oder  Abnahme 
—  gegen  dHS  Vorjahr 

in 
Percenten 


251,116.681  I  275,511.863 

251,116.681 
239,658.960 
231,894.461 
220,333.802 


7,290.420 
1,225.327 
18.245 
1,307.608 
581.111 
+  1,404.164 
—  61.714 
1,135.515 
9,860.858 
917.-^51 
281.975 
344.888 
106.713 
17.169 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


+ 


11-47 
8-86 
0-74 
4-57 

14-59 
+  42-96 
—  302 
7-55 

1194 
5-95 
816 
232 
5-71 

2670 


+24,395.182  1+    9-71 


RficVzahlangen 

in  Percenten 

d.  Einzahlungen 

im  Jahre 


18B4 


1856 


93-50 
93-91 
8859 
94-66 
80-58 
78-37 
87-49 
78-26 
94-68 
91-88 
83  72 
96-44 
88-57 
463-80 


88-33 
96.41 
77-34 
94-54 
99-31 
87-71 
91-18 
87-01 
96-30 
93-80 
88-35 
99-55 
97-03 
207  56 


+11,457.721 
+  7.766.499 
+  11,558.659 


+  4-78 
+  3  35 
+    5-25 


+  3.145.091    +     1-45 


9^-28  I  92-95 

9^-28 
96-98 
99-46 
93-37 


Seit  1881  kamen  demnach  1.218,513.767  Golden  zur  Aoszahlung  oier  243-7 
Millionen  Gulden  im  Jahresdurchschnitte,  wobei  gleichfalls  das  Jahr  1885  den  grössten  Betrag 
aufweist,  und  zwar  stiegen  die  Bückzahlongen  1885  in  etwas  höherem  Maasse  als  die  Ein- 
zahlungen, nämlich  um  9*71  Percente  gegen  8'93  Percente.  Von  je  100  Gulden  Einzahlungen 
kamen  zur  R&ckzahlung  92-95  Gulden,  mithin  zwar  um  67  Kreuzer  mehr  als  im  Vorjahre, 
jedoch  noch  immer  ein  erheblich  kleinerer  Betrag  als  in  den  3  anderen  Jahren.  Günstiger  als 
im  Vorjahre  gestaltete  sich  das  Verhältniss  der  Röckzahlongen  zu  den  Einzahlungen  —  abge- 
sehen von  Dalmatien.  wo  die  ersteren  zwar  weniger,  aber  immer  noch  erheblich  überwiegen  — 
nur  in  Steiermark,  Nieder-Oesterreich  und  Salzburg,  welch  letzteres  Land  mit  77-34  Per- 
centen die  niedrigste  Entfertigungsziffer  aufweist.  Die  relativ  ansehnlichsten  Rückzahlungen 
zeigen  Galizien  mit  9955  Gulden  und  Kärnten  mit  9931  Gulden  (1884  nur  80*58  Gulden) 
auf  je  100  Gulden  Einzahlungen. 

Den  Capitalsüberschuss,  wie  er  sich  aus  der  Differenz  zwischen  Einzahlungen  und 
Rückzahlungen  herausstellt,  veranschaulicht  die  nebenstehende  erste  üebersicht 

Als  Resultat  der  Geldbewegung  der  letzten  5  Jahre  ergibt  sich  ein  Einzahlungs- 
überschuss  von  66,264.962  Gulden,  das  sind  5*16  Percente  der  gesammten  Einzahlungen, 
und ,  wie  wir  später  zeigen  werden ,  27*48  Percente  der  Einlagenzunahme.  Im  Jahre  1885 
betrug  der  AnUieil  des  effectiven  CapitiUs Überschusses  an  der  Gesammtzunahme  des  Ein- 
lagenstandes 34*93  Percente  gegen  36-45  Percente  im  Vorjahre  und  ergeben  sich  nur  für 
Steiermark,  Nieder-Oesterreich  und  Salzburg,  welch  letzteres  Land  namentlich  ein  glänzendes 
Ergebniss  aufzuweisen  hat,  höhere  Ansätze,  während  Ober-Oesterreich,  Kärnten  und  Galizien 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  sehr  reducierte  und  auch  an  sich  recht  bescheidene  Resultate  zeigen. 

Den  gesammten  Zinsenbetrag,  also  inclusive  der  anlässlich  der  Saldierungen  sowohl 
als  innerhalb  der  bestimmten  Zinsenbehebungs-Termine  behobenen  Zinsen  veranschaulicht 
die  nebenstehende  zweite  Tabelle. 
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Länder 


üebersohTias  der  Einzahlangen  -h  oder  der  Bück- 
rahlnngen  — 


im  Jahre  1884 


im  Jahre  1885 


Zunahme  +  oder  Abnahme 

—  des  üeberRohnsses  gegeo 

dasVotjahr 


Gnlden 


iD 
Pereeoten 


Antheil  des 

Kiozahlimgs- 

übenohnBieB 

an  d.  Zunahme 

des  Einlaffen- 

Standes  im 

Jahre 


1884 


1885 


Percente  der 
Oesammt- 
znnahme 


Kieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
.Salsborg  .... 
Steiermark    .    .    .    .  | 

Kärnten 

Krain ' 

Kästenland   .... 
Tirol  0.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina     .... 

Dalmatien     .... 

|Im  Ganzen  1^ 

Im  Jabre  1884  .  . 

„  1883  .  .|- 

,  1882  .  .: 

.  1881  .  .  II 


4,422.83? 
897.230  I 
319.719 

1,613.741 
960.052 
902.198 
292.134 


+  4,177.053 


4,643  155 

1.363.543 

671.y82 

549.385 

241.325 

50.444 


9.361.312 

561.050 

732.742 

1.728.877 

31.614 

654.593 

191.656 

2,413.148 

3,554.390 

1,081.208 

483.171 

69.528 

60.457 

24.429 


+21,003.910  I  +20,899.317 

+21,003.910 
+  7,452.883 
+  1,254.983 
+15.653.869 


+  4,938.475 

—  336.180 
+  413.023 
+  115.136 

-  92a438 

-  247.605 

—  100.478 

-  1,763.905 

-  1.088.765 

—  282.335 

—  188.811 

—  479.857 

-  180.868 
+  26.015 


+  111-66 

—  37-47 
+  12918 
+  7-13 

—  96-71 

—  27-44 

—  34-39 

—  42-23 
i—  23-45 
I-  20-71 
,—  28-10 

—  87-34 

—  74-95 
:+  51-57 


31-37 
22-99 
45-87 
30-88 
58-40 
56-37 
61-82 
68-65 
28-28 
36-29 
52-26 
26-38 
60-35 


—     104.593 1  -     0-50 


36-46 


4751 
15-23 
63-99 
3089 

413 
4609 
60-57 
46-81 
22-42 
29-31 
42-36 

409 
25-92 


34-93 


+13,551.027 
+  6.197.900 
-14,398.886 
+  2.359.177 


+  181-82 
+  493-86 
-  91-98 
+    17-75 


—  I  36-45 

-  '  17-76 

-  ,    3-67 

—  i  32-96 


I 


Capitalisierte  und  ausbezahlte  Zinsen 


Länder 


im  Jahre  188* 


im  Jahre  1886 


Zunahme  +  oder  Abnahme 
—  Regen  das  Vorjahr 


Oulden 


in 
Percenten 


Nieder-Oesterreicb  . 
Ober-Oesterreich 

'Salzburg 

Steiermark    .    .    .    . 

'Kärnten 

Krain 

Kfistenland  .   .    .    . 
I  Tirol  u.  Vorarlberg 

JBöhmen 

iKähren 

tSohlesien 

Galisien 

IBukovina     .    .    .    . 
.Dalmatien     .    .    .    . 


9.675.684 

3,006.356 
377.228 

3,611.398 
683.965 
69a337 
180.400 

1,907.943 
11.772.813 

2,393.402 
613.776 

1,533.409 

158.532 

8.851 


10,341.316 

3.121852 

412.415 

3.867.898 

734.501 

765.765 

187.345 

2.123.397 

12.300.442 

2.607.786 

657.387 

1.628.679 

172.799 

9.066 


Im  Ganzen  1885 1;   36.622.094    .    38.931.648 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+" 
+ 
+ 


665.632 
116.496 
36.187 
256.500 ' 
50.536  I 
67.428 
6.945 
216.454 
527.629  ; 
214.384  < 
43.611  i 
95.270 
14.267' 
215 


+ 
+ 


6-88 
3-88 
933 
+  7-10 
+  7-39 
+  9-66 
+  3-85 
+  11-29 
+  4-48 
+  8-96 
+  7-11 
6-21 
9-00 
2-43 


+ 
+ 
+ 


I  » 


Jahre  1884 
n  1883 
n      1882 

n        1881 


'I       — 


38.622.094 
34.511.890 
32.930.715 
31,841.376 


+  2,309.554  +  6-31 

+  2,110.2041  +  6-11 

+  1.581.175  *  +  4-80 

+  1,089.339  i  +  3-42 

—     180.9671  -  0-57 


Antheil  der 

Zinsen  an  der 

Zunahme  des 

Binlagen- 

standes  im 

Jahre 


1884 


1885 


Peroente  der 
Gesammt- 


68-63 
77-01 
5413 
69-12 
41-60 
43-63 
38-18 
3135 
71-72 
63-71 
47-74 
73-62 
39-65 
10000 


52-49 
84-77 
36-01 
69-11 
95-87 
53-91 
49-43 
5319 
77-58 
70-69 
57-64 
95-91 
7408 
100-00 


63-55  I  65-07  1 

-  '  63-55 

-  I  82-24' 

-  96-33* 

-  I  67-04  I 


In  den  letzten  5  Jahren  wuchsen  also  den  österreichischen  Sparcassen  an  Zinsen 
174.837.723  Gulden,  mithin  mehr  als  das  2'/sfache  des  fr&her  ermittelten  Einzahlnngsöber- 
Bchusses  SU.  Die  absolute  Ziffer  der  Zinsen  für  1885  sowohl  als  die  beiden  Zuwachsziffern 
sind  die  höchsten  des  behandelten  Quinqnenniums,  was  in  Anbetracht  des  raschen  Anwachsens 
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des  Einlagenstandes  wohl  selbstyerständlicli  erscheint,  doch  ist  der  Einflnss  des  sinkenden 
Zinsfasses,  der  bei  Inanguriemng  dieser  Periode  im  Jahre  1881  am  kräftigsten  snm  Ans- 
dracke  kam,  auch  im  letzten  Jahre  noch  erheblich  f&hlbar,  da  einem  nm  nahezu  58  Hill. 
Gnlden  höheren  anfänglichen  Einlagenstande  und  einem  reinen  Capitalsttberschnsse  von 
21  Millionen  Gnlden,  mithin  einem  fast  80  Millionen  Gnlden  mehr  zn  yersinsenden  Capitale 
nnr  eine  Zonahme  der  Interessen  nm  2'3  Millionen  Gnlden  gegennbersteht. 

Schon  diese  Ziffern  zeigen,  dass  die  durchschnittliche  Venrinsang  im  Jahre  1885 
abermals,  jedoch  kaum  erbeblich,  abgenommen  haben  mnss.  worfiber  die  demnächst  zn  yer- 
öfFentlichende  Zinsfassstatistik  eingehenden  Anfschlnss  bringen  wird. 

Der  Zinsenleirag  erscheint  1885  in  allen  Ländern  grösser  als  im  Vorjahre,  nnd 
zwar  erfahren  Tirol,  Krain,  Salzburg,  die  Bukowina  nnd  Mähren  den  relativ  bedeutendsten 
Zuwachs,  während  der  geringste  auf  Böhmen,  Ober-Oesterreich,  das  Küstenland  nnd  Dalmatien 
entfällt.  In  dem  letzteren  Lande  liegt  die  Erklärung  hierfür  in  dem  von  Jahr  zu  Jahr 
sinkenden  Einlagen  stände ,  wogegen  bei  den  anderen  Ländern  die  relativ  grösseren  B&ek- 
zahlnngen  nnd  wohl  auch  Zinsfussherabsetznngen  die  Erklärung  daffir  liefern.  Verringert 
hat  sich  der  Antheil  der  Zinsen  an  der  gesammten  Einlagenzunahme  nnr  sehr  unerheblich 
in  Steiermark,  wesentlich  in  Nieder-Oesterreich  nnd  sehr  bedeutend  in  Salzburg,  wie  bereits 
bei  Besprechung  des  Einzahlungsüberschnsses  erwähnt  wurde. 

Als  Resultat  der  vorgeschilderten  Capitalsbewegnog  und  der  übrigens  sehr  uner- 
heblichen, aber  leider  unvermeidlichen  Richtigstellungen  (von  1881  bis  1^15  782  Gnlden 
Abfall)  stellt  sich  das  Guthaben  der  Einleger  an  Capital  inclusive  Zinsen  folgendermaassen  heraus. 


Länder 

Einlagenstaod 

mit  Jahresschlnss 
1884 

mit  JahresBohluBS 
1885 

Zonklime  +  oder  Abnahme  — 
S»f«a  dos  Voijahr 

Gülden 

in 
Peroenton 

Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Oesterreich   .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

246.999.747 

71,942.414 

9.972.223 

93.229.428 

18.410.212 

18.485.835 

5,597.346 

51,969.078 

293,926.491 

59,694.272 

15,615.266 

36,057.473 

3,804.834 

220.776 

266,702.376 

75,626.316 

11,117.380 

98,826J203 

19.176.327 

19.906.193 

5.976.347 

56.505.623 

3Ü9.78L323 

63.383.266 

16.755.824 

37.755.680 

4.038.090 

205.413 

+  19.702.628 
+    3.683.902 
+    1.146.157 
+    6.696.776 
+       766.115 
+    1,420.358 
+       379.001 
+    4,636.545 
+  15.854.832 
+    3,688.994 
+    1,140.558 
+    1,698.207 
+       233.256 
—         15.363 

+   7-98 
+  511 
+  11-48 
+   6-00 
+   416 
+   7-68 
+   6-77 
+   8-73 
+   5-39 
+  6- 18 
+   7-30 
+  4-71 
+   613 
—  6% 

Im  Ganzen  1885  { 

Im  Jahre  1884  ...    . 
„    .„      1883  ...   . 

n      :      1882 ...   . 

n        n        1881  ...    . 

925.925.395 

- 

985,756.360 

925.925.395 
868,299.330 
826,334.557 
792,148.558 

+  59,8iU.965 

•)  +  57,626.065 

+  41,964.773 

')  +  34,185.999 

»)  +  47,494.101 

4-  6-46 

4-   6-64 
+   508 
+  4-321 
+    6-38 

Der  Einlagenstand  der  österreichischen  Sparcassen  erreichte  demnach  Ende  1885 
mit  985,756.360  Gulden  den  höchsten  bisherigen  Stand  und  der  Zuwachs  des  letzten  Jahres 
mit  59,830.965  Gulden  ist  der  absoluten  Ziffer  nach  der  bedeutendste  der  letzten  12  Jahre 
(1873:  79.735.396  Gulden). 

Die  relative  Zunahme  mit  6*46  Percente  blieb  hinter  jener  des  Jahres  1884  (6*64 
Percente)  etwas  zurück,  war  jedoch  erheblicher  als  die  der  3  Jahre  1881 — 1883.  Wie  im 
Vorjahre  ist  auch  1885  wieder  Dalmatien  das  einzige  Land,  welches  einen  Rückgang  der 
Einlagen,  der  jedoch  diesmal  nur  6*96  Percente  gegen  15*86  Percente  im  Jahre  1884  beträgt, 
erfuhr.  Ueber  der  für  das  Reich  ermittelten  Dnrchschnittsziffer  der  Capitalsznnahme  finden 
sich  nur  6  Länder,  nämlich  das  Küstenland,  Schlesien,  Krain,  Nieder-Oesterreich,  Tirol  nnd 
mit  der  höchsten  Ziffer  von  11*48  Peroenten  das  Land  Salzburg,  unter  derselben  rangieren 
in  abfallender  Ordnung  Mähren,  die  Bokowina.  Steiermark,  Böhmen,  Ober-Oesterreich, 
Galizien  und  Kärnten  mit  dem  kleinsten  Zuwachse  von  4*16  Peroenten.  Im  Jahre  18B5 
erfuhren    326  Anstalten    eine   Capitalsvermehmng   nm   61,469.080  Gulden   (1884:  330   nn 

0  Inclusive  61  Golden  Zuwachs  dnroh  Richtigstellungen. 
^)  Inclaeive  SOl  Gnlden  Zuwachs  durch  Ricbtigstellangen. 
3)  Nach  Abschlag  von  1.144  Gulden  durch  Richtigstellungen. 
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58.809.812  Gulden)  und  39  eine  Abnahme  nm  1,628.115  Golden  (1884:  27  nm  1.183.808 
Golden),  es  hat  sich  mithin  in  dieser  Beziehong  eine  wesentliche  Yeränderong  nicht  ergeben. 
Aof  eine  Vergleichang  der  Ergebnisse  der  seit  non  bald  70  Jahren  bestehenden 
österreichischen  Privatsparcassen  mit  der  vor  4  Jahren  in's  Leben  gerofenen  Staatsspar- 
caase,  deren  Sparabtheilong  in  erster  Reihe  berofen  ist,  die  kleinsten,  bisher  vielfach  der 
Sparthätigkeit  entaogenen  Beträge  heransoziehen ,  können  wir  hier  nicht  eingehen  nnd 
erwähnen  daher  nor,  dass  im  Jahre  1885  die  Einzahlongen  der  k.  k.  Postsparcasse  im 
reinen  Sparverkehr  14,446.207  Golden  oder  4*87  Percente  der  betreffenden  Ziffer  der  Privat- 
sparcassen,  die  Bfickzahlongen  11,948  457  Gnlden  oder  4*34  Percente  der  correspondierenden 
Angabe  betrogen,  der  verbliebene  Eiolagenstand  Ende  1885  aber  8,679.383  Golden  oder 
0*88  Percente  der  entsprechenden  Ziffer  der  übrigen  Sparcassen  erreichte. 

H,  Ehrenbergtr, 
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Dr.  Karel  Krana^:   Das  Papiergeld   in  Oesterreich  seit  1848.    Leipzig  1886.    Doncker 

nnd  Homblot  188  ond  122  S. 

Zor  Yertiefong  der  Yolkswlrthschaftslehre  trägt  viel  bei,  dass  wir  —  dem  Vor- 
bilde der  Natorwissenschaften  folgend  —  die  Untersochong  des  Bestehenden  mit  seinen 
Mängeln  ond  Krankheiten  trennen  von  der  Postolieroog  des  Nothwendigen  ond  Zokonftigen. 
Wir  werden  hiednrch  irrthomüche  Recriminationen  vermeiden,  wie  sie  fort  ond  fort  allen 
ökonomischen  Richtongen  erwachsen,  indem  man  ihnen  vorwirft,  zo  wollen,  wo  sie  doch  nor 
constatieren  ond  umgekehrt. 

Trennung  der  Physiologie  ond  Pathologie  von  der  Therapie  der  Oekonomie,  das 
ist  der  Gesiehtsponkt,    onter  dem  die  wissenschaitliche  Entwickelong  sich  vollziehen  moss. 

Das  vorliegende  Boch  folgt  diesem  Grondsatze  in  lobenswerthester  Weise.  Die 
ernsten  historisch-kritischen  üntersochongen  werden  nicht  mit  Plänen  für  die  Zokonft 
decoriert  ond  es  gelingt  dadarch  dem  Verfasser,  die  volle  Aofmerksamkeit  fär  seine,  so 
scharfer  Verortheilong  fahrende  Darstellong  der  Zettel- Wirthschaft  so  erlangen. 

Nachdem  der  Verfasser  einen  geschichtlichen  Ueberblick  gegeben  hat,  wird  im 
zweiten  Gapitel  das  Agio  kritisch  ontersocht.  Hierbei  ergibt  sich  for  ihn  die  Gelegenheit, 
die  verschiedenen  Agio-Theorien  anf  ihren  Werth  zo  prüfen.  Der  Verfasser  verwirft  zoerst 
die  Qoantitäts-Theorie ,  deren  hervorragendstem  Vertreter,  Ricardo,  es  gelongen  ist.  sie 
scharf  zo  formolieren ,  damit  ^sie  zor  Alleinherrschaft  gelange ,  bei  allen  Denen ,  die  Aber 
das  wirkliche  Leben  nachdenken  ond  gleichzeitig  sich  über  dasselbe  hinwegsetzen,  die  alle 
die  so  verschiedenen  Ursachen  eines  Phänomens  vergessen,  nm  eine  derselben  in  eine  scharfe 
blendende  Formel  hineinzuzwängen**. 

Wir  citieren  diese  geistreiche  Wendong,  weil  sie  eine  tiefe  Kenntniss  des  Grond- 
übels  unserer  hergebrachten  theoretischen  Oekonomie  verräth. 

Nach  einigen  Erörterungen  der  Anschaungeu  hervorragender  englischer  Schrift- 
steller gelangt  Verfasser  zu  der  Wiedergabe  seiner  eigenen  Ideen  im  Zusammenhange  mit 
denen  seines  Lehrers  Ad.  Wagner. 

Diesen  zufolge  ist  das  Quantitätsmoment  nur  von  mittelbarem  Einflüsse,  nämlich 
insoweit  es  auf  das  Creditmoment  influiert.  Die  Bewegung  des  Agios  hängt  von  —  Angebot 
und  Nachfrage  ab.  Hier  haben  wir  wieder  das  Gespenst  des  Gesetzes  von  Angebot  und 
Nachfrage,  dieses  Gesetzes,  welchem  wir  überall  in  der  ökonomischen  Wissenschaft  begegnen 
ond  womit  man  eine  Materie  ungefähr  so  erschöpft,  als  wenn  man  sagen  würde,  die  Be- 
wegung eines  Wagens  „hängt  ab"*  von  der  Umdrehung  der  Räder  oder  der  Ertrag  einer 
Unternehmung  „hängt  ab**  von  der  Bilanz.  Freilich,  Adolf  Wagner  nnd  mit  ihm  Kramai* 
i^ehören  nicht  mehr  jenem  Zeitalter  glücklicher  Gedankenlosigkeit  in  der  Wirtbschaftslehre 
an,  das  sich  damit  beruhigte,  wenn  es  das  Gesetz  von  „Angebot  und  Nachfrage**  anwenden 
konnte.  Sie  suchen  schon  die  Momente  zu  erforschen,  welche  das  Entstehen  von  Angebot  und 
Nachfrage  bestimmen  nnd  formolieren  als  solche:  Den  Credit  der  Note,  den  psycholo- 
gischen Factor  des  Vertraoens,  das  den  Notenbesitzer  zu  einer  grösseren  oder  geringeren 
Hingabe  von  Noten  behufs  Erlangung  eines  gewissen  Edelmetallquantums  bestimmt;  dieser 
Factor  wirke  hauptsächlich  in  anormalen  (unruhigen)  Seiten.  Das  andere  —  mehr  stetig 
wirkende  —  Moment  sei  der  reelle  Bedarf  an  Edelmetall  zur  Begleichung  der  Zahlungs- 
bilanz, ausgedrückt  in  den  Wechselcursen. 

Das  erstere  Moment  (das  Vertrauen)  kann  ohne  weiters  acceptiert  werden;  nicht 
so  gUtt  ist  die  Sache  beim  zweiten  und  hier  ist  es  geboten,  die  Dinge    näher  zu  besehen. 
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EiDes  ist  vor  Allem  klar.  Wird  Dämlich  in  irgend  einem  Lande  bei  Binstellnng  der 
Baareinlösnng  der  Noten  demjenigen,  welcher  xn  zahlen  hat,  die  Ye rp  f  li eh  t  n ng  abgenommeB, 
in  Metall  za  zahlen,  so  wird  die«  nothwendiger  Weise  dahin  fahren,  daas  die  Zahlungen 
auch  thatsächlich  nicht  mehr  in  Metall,  sondern  in  den  anterwerthigen  Zetteln  geleistet 
werden,  worans  weiter  folgt,  dass  das  Metall,  so  weit  es  nicht  —  wie  eine  Art  Familien- 
erbstäck  ans  besseren  Zeiten  —  in  die  Einsamkeit  der  Bankkeller  wandert,  für  das  Imland 
überflüssig  wird  nnd  in  kürzester  Zeit  aaswandert.  Und  hier  kommt  nun  der  wichtige  Punkt 
Sobald  das  Metall  ausgewandert  ist,  wäre  ein  n^^Uer  Bedarf  znr  Ansgleichnng  der  inter- 
nationalen Zahlongsbilanz" ,  wie  er  Wagner  vorschwebt»  gar  nicht  mehr  zn  befiriedigen. 
(Länder  mit  Metallprodnction  können  hier,  wo  0 Österreichs  Papiergeld  besprochen  wird, 
ausser  Betracht  bleiben.)  Glücklicher  Weise  wird  aber  ein  solcher  Bedarf  an  Metall  gar 
nicht  auftieten,  sondern  es  wird,  wie  bei  jeder  Zahlungsbilanz,  der  Ausgleich  durch  Schuld* 
Übertragungen  gefunden  werden. 

Was  drückt  aber  das  Fluctuieren  von  ,  Angebot  und  Nachfrage*  nach  Schuldtiteln 
anders  aus,  was  bedeuten  die  Bedingungen,  unter  denen  der  unbeglichene  Saldo  der 
Zahlungsbilanz  in  dieser  oder  jener  Form  gestundet  oder  entlehnt  wird,  anderes  als  das 
Maass  des  Vertrauens  —  und  welche  besondere  Ursachen  ausser  dem  Vertrauen  hst  Jener 
„Bedarf  nach  Metall^?  Man  wird  kaum  welche  finden,  es  sei  denn,  dass  man  die  Momente 
heranzieht,  die  auch  bei  der  metallischen  Circulation  in  Betracht  kommen  nnd  io  der  Dife- 
renz  zwischen  metallischer  Parität  und  Wechselcurs  zu  Tage  treten. 

Zu  den  beiden  erwähnten  als  maassgebend  für  das  Agio  erklärten  ürstchen  — 
Quantität  und  Vertrauen  —  kommt  nach  des  Verfassers  Ansicht  als  dritte,  die  Agio- 
Speculation.  Ihr  Einflass,  dem  der  Verfasser  eine  dominierende  Bolle  zuschreibt,  wird 
in  dem  zweiten  Theile  des  Capitels  über  das  Agio  ~  entschieden  dem  wichtigsten  nnd 
ursprünglichsten  des  Buches  —  zergliedert. 

Die  Anschauungen  des  Veif assers  lassen  sich  in  Kürze  so  wiedergeben:  Da^enige 
Papiergeld,  welches  nicht  neben  dem  Metallgelde  voUwerthig  circnliert,  sondern  im  Noth- 
Stande  eines  Staates  an  Stelle  des  Metalles  zur  Ausgabe  gelangt,  um  die  Mittel  zur  Befrie- 
digung der  Staatsbedürfnisse  in  einer  scheinbar  bequemen  Form  beiznschaifen,  wird  nach  dem 
Credite  des  Staates  bewerthet  und  ist  das  Agio  speciell  vosi  der  Anschannng  abhängig, 
welche  man  über  die  Chance  der  Wiedereinlösung  der  Zettel  durch  den  Staat  hat.  Diese 
Anschauung  wird  aber  täglich  und  stündlich  durch  die  Börse,  welche  alle  Mommte  für  die 
Oreditbestimmung  zusammenfasst,  im  Agiocnrs  zum  Ausdruck  gebracht  An  der  Börse  herrscht 
die  Speculation,  diese  also  bestimmt  zuletzt  das  Agio. 

Der  Einflass  der  Speculation  wird  vom  Verfasser  ungünstig  geschildert,  sie 
habe  in  bewegten  Zeiten  die  Tendenz,  das  Agio  übermässig  in  die  Höhe  zu  treiben,  die 
▼erderblichsten  Sprünge  desselben  zu  verursachen  und  es  endlich,  zur  Vermeidung  von 
Verlusten,  auf  der  Höhe  zu  erhalten.  In  ruhigen  Zeiten  biete  die  Speculation  allerdings 
einigen  Nutzen. 

Der  Verfasser  scheint  aber  doch  nicht  ganz  fest  in  dieser  Ansicht  zu  nein,  denn 
kurz  vor  der  Schlusszusammenfassung  findet  er,  dass  es  von  grossem  VortheOe  sei,  dass 
die  Speculation  den  Agiocnrs  bestimme.  „Das  Misstrauen,  einmal  erweckt,  ist  ohne  Zweifel 
grösser  bei  den  Volksmassen,  wo  es  eine  elementare  Kraft  ohne  Grenzen  bedeutet,  als  bei 
den  alles  vermögenden,  alles  berechnenden  Herren  auf  der  Börse.  Gegen  eine  üeberstirznng 
im  Misstrauen  findet  sich  hier  eine  erfolgreiche  Opposition.*  Dieser  Satz  läset  wohl  kaum 
die  Anwendung  durch  den  Verfasser  zn  ,  dass  er  für  ruhige  Zeiten  gelte ,  er  träg:t  vielmehr 
den  Stempel  der  bewegten  Z^eit  an  sich,  in  welcher,  nach  des  Verfassers  Anschanungen,  die 
Speculation  einen  höchst  ungünstigen  Einflass  übt.  Die  obdtierte,  vom  Verfluser  zugelassene 
Einschränkung  enthält  jenen  Gedanken,  der  in  der  hergebrachten  Volkswirthschaftslehre 
jedesmal  zur  Vertheidigung  der  Jobberei  hervorgezogen  wird,  und  beruht  auf  dem  einzigen, 
aber  alles  überwiegenden  Irrthume,  dass  der  Speculant  die  thatsächlichen  Momente 
in's  Auge  fasst,  während  dieser  doch  immer  nur  der  Meinung  der  Andern  um  eine 
Stunde  vorauseilen  will. 

Gehen  wir  auf  die  Beweisführung  des  Verfassers  für  seine  Theorie  über,  insbe- 
sondere auf  die  Bekämpfung  der  Quantitätstheorie.  Unzweifelhaft  wird  den  Behauptungen 
des  Verfassers  eine  bestimmte  widersprechende  Anschauung  nicht  entgegengesteUt  werden 
können.  Sind  doch  alle  ZüFem ,  die  hierbei  in  Betracht  kommen ,  nicht  im  Stande ,  ein 
positives  Resultat  herauszufordern.  Die  Qantitätstheorie  basiert  auf  dem  Verhältnisse 
der  vorhaD denen  Circulationsmittel  —  concreten  Ziffern  zu  dem  Geldbedarfe  —  einem 
Abstractnm. 

Ist  des  Verfassers  Verwerfung  der  Quantitätstheorie  richtig,  weil  so  und  so  oft- 
mal  gleicbzeitig  der  Notenumlauf  sich  verringert  und  das  Agio  sieh  erhöht  hat?  Es  mag 
sein,  es  mag  aber  auch  umgekehrt  der  Geldbedarf  f^ich  um  viel  mehr  verringert  haben,  als 
der  NotennmUnf,  also  eine  relative  Vermehrung  der  Circulationsmittel  trotz  absoluter  Ver- 
minderung eingetreten  sein. 
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Denken  wir  nur  an  eines  der  wichtigsten  Momente  fnr  die  Bestlmmang  des  Geld- 
bedarfes, an  die  Circnlationsgesch windigkeit  der  Koten.  Wie  will  Verfasser  diese  messen? 
Wir  stossea  hier  aof  so  complioierte  Verhältnisse,  dass  jeder  Versuch  einer  züfermässigen 
ErfassQug  scheitern  mnss,  zomal  bei  Betrachtung  eines  Circolatioosgebietes  wie  Oesterreich- 
ÜDgam,  welches  neben  hochentwickelten,  mit  allen  Snrrogateinrichtnogen  ausgestatteten  Centren 
eine  agricole  Bevölkernng  mit  langsamem  und  primitivem  Geldverkehre  anfauweisen  hat.  Dem 
Beobachter  des  österreichischen  Geldmarktes  wird  beispielsweise  die  fBr  die  praktische  Be* 
nrtheilung  der  Quantitätstheorie  —  richtiger  für  die  Unmöglichkeit,  sie  an  beurtbeilen  — 
maas^yrebende  Tbatsache  nicht  entgangen  sein,  dass  20—30  Millionen  Gulden,  welche  all- 
jährlich nach  der  Erntezeit  fftr  Zahlungen  an  die  landwirthtchaftlichen  Producenten  benöthigt 
werden,  den  Geldmarkt  viel  mehr  afficieren,  als  Transaetionen  von  Hunderten  von  Millionen 
innerhalb  des  organisierten  Geld  Verkehres  der  Centren.  :j 

Auf  dem  vom  Verfasser  eingeschlagenen  inductiven  Wege  wird  die  Untersuchung 
dieser  Frage  somit  kaum  ein  Resultat  ergeben.  AJ 

Was  nun  den  positiven  Theil  der  Theorie  des  Verfassers  betrifft ,    so    enthält  er  ^^ 

sicherlich  einen  wahren  Kern  und  wenn  wir  der  Speculation  auch  nicht  eine  führende  Rolle  .  ^^ 

anerkennen,  werden  wir  ihr  doch  bedeutenden  Einfloss  nicht  absprechen,  trotzdem  wir  von  -'i 

der Omnipotenz  der  Börse   nicht    in   so  hohem  Maasse    fiberzeugt  sind,    wie   der  Verfasser.  j" 

Entschieden  irrig  wäre  es  aber ,    zu   glauben ,    dass    die  Specnlation    eine   andere  Richtung  ! 

erzwingen  könne,  als  die  von  den  Verhältnissen  bestimmte.    Die  Speculation  gleicht  allemal  J 

—  wenn   es  verstattet  ist,    ein   triviales  Beispiel   anzuwenden  —  dem  Hunde,    der  uns  auf  v^Ti 

unserem  Wege  begleitet    Er  mag  momentan  vor  oder  zurfick  laufen,  rechts  oder  links  vom  :t^ 

Wege  abweichen,  er  wird  im  Grossen  und  Ganzen  immer  in  der  Richtung  gehen  mOssen,  die  -'^ 

wir  ei Q  schlagen.  ^j 

In  einem  weiteren  Capitel    erörtert  Verfasser  detailliert   die  Preisbewegung.     Die  .  v?i 

wichtigste  Constatiemng    ist   die  Stabilität    des  Lohnes   bei    steigendem  Agio.    Nicht  ohne  ^\ 

Wärme  hebt  Verfasser  diese  Thatsache  hervor.     Er    ist    „nnnationalökonomisch'*  genug,   zu  j 

meinen,  da^s  alle  Jene,  die  aus  egoistischen  Gründen  ffir  die  Valuta-Entwerthnng  schwärmen,  -j 

diese  traorige  Kehrseite   ihrer   übrigens   sehr    problematischen  Vortheile   nicht  kennen  oder  l\ 

nicht  kennen  wollen.  Wir  werden  nns  nicht  wnndem,  wenn  dem  Verfasser  entgegengehalten 
werden  wird ,  er  mache  sich  der  Unmöglichkeit  schuldig,  ein  „unabänderliches  Naturgesetz^ 
aus  ethischen  Gründen  zu  bekämpfen.    Dennoch  sind  wir  mit  dem  Verfasser  einig,  dass  die  ':i 

Existenz  dieses  ,Natnr*-Gesetzes  allein  schoil  ein  hinreichender  Grund  ffir  die  Aufhebung 
der  Papiergeldwirthachaft  ist  nnd  glanben,  dass  hierdurch  das  ans  der  höchst  unnatürlichen 
Einrichtung  der  Zettel  entspringende  Naturgesetz  wirkungslos  würde. 

Im  vierten  Capitel  weist  Verfasser  nach,  dass  die  Vortheile  des  Agio  für  Industrie 
nnd  Handel ,  soweit  sie  nicht  anf  der  Niedrighaltnng  der  Löhne  beruhen ,  problematische 
sind,  während  die  Calcnlations  -  Unsicherheit  nnd  die  nnfireiwUlige  Agio-Speculaiion  des 
Unternehmers  danerade  nnd  empfindliche  Nachtheile  bedeuten«  Steigendes  Agio  wirke  wie 
Schutzzoll,  sinkendes  wie  Zollermässigung ,  es  können  daher  nur  momentane  Vortheile  ent- 
stehen, denen  ebensolche  Nachtheile  zu  anderem  Zeitpunkte  folgen.  Sehr  treffend  sind  hierbei 
die  Ausführungen  des  Verfassers,  in  welchen  er  die  Ersetzung  des  Schutzzolles  durch  das 
Agio  kritisiert. 

Im  letzten  Capitel  werden  die  Staatsfinanzen  betiaehtet.  Die  Ansieht  des  Ver- 
fassers, dass  die  Hanptnrsache  für  den  ungünstigen  Stand  der  Staatsfinanzen  Oesterreichs, 
namentlich  bis  in  die  Sechszigerjahre  in  der  Zettelentwerthnng  liege,  möchten  wir  ohne 
detaillierteres  Material  nur  insoweit  aoceptieren,  als  die  Vertrauensfrage  überhaupt  hier 
hineinspielt  und  die  Agiosehwankungen  Kosten  und  Onaicherheit  bei  der  Beschaffung  des 
Metalles  hervorrufen.  Was  den  sogenannten  A^verlust  selbst  betrifft,  so  darf  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werden,  daai  einerseits  die  bis  zum  Beginne  der  Zettelwirthschaft  eingegangenen 
Metallverpfliohtungen  später  in  den  minderwerthigen  Noten  zum  nominellen  Pari  erfüllt 
wurden,  während  anderseits  die  nach  diesem  Zeitpunkte  entstandenen  Metallverpflichtnogen 
auf  Darlehen  in  Metall  oder  in  Zetteln  mit  Agiovergütung  beruhen. 

Die  dem  Bache  angefügten  Preistabellen  und  anderen  einschlägigen  statistischen 
Beiträge  zeugen  ffir  die  fleissige  nnd  solide  Arbeit  des  Verfassers. 

Dis  speeielle  Literatur  dieses  Gegenstandes  hat  durch  die  vorliegende  Schrift  eine 
werthvolle  Vermehrung  erfahren ;  die  Ausstattung  des  Baches  durch  die  um  unsere  fachliche 
Disdplin  verdiente  Verlagsflrma  ist  tadellos.  0.  WUteUhöfer, 
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Dr.  Ernst  Misch I er,    Der  öffentliche  Haoshait  in  BShmen.   Leipzig  und  Wien,  Töpliu 
nnd  Deaticke.  1887.  XII  ood  206  S. 

Der  Grundgedanke  des  vorliegenden  Werkes  besteht  darin,  an  einem  hervorragenden 
Beispiele  dem  Lande  Böhmen  zu  zeigen ,  wie  die  mannigfaltigen  Selbstverwaltnngakörper 
in  Oesterreich  im  organischen  Zosammenhauge  unter  einander  nnd  zn  der  Staatsverwaltung 
stehen,  oder  mit  anderen  Worten,  die  Haushaltung  der  Selbstverwaltungskörper  als  inte* 
grierende  organische  Bestandtheile  des  gesammten  Öffentlichen  Haushaltes  zur  Darstellung 
zu  bringen.  Kann  dieser  Gedanke  schon  von  vorneherein  als  ein  gltlcklicher  und  insofern 
neuer  bezeichnet  werden,  als  eine  Arbeit  dieser  Art  bisher  überhaupt  noch  nicht  vorliegt, 
so  ist  die  Durchführung,  die  er  durch  Mischler  erfahren  hat,  vollkommen  geeignet,  seine 
Fruchtbarkeit  im  vollen  Maasse  zu  erweisen. 

Wie  bereits  angedeutet,  behandelt  nämlich  Mischler  das  statistische  Material 
keineswegs  als  Selbstzweck,  sondern  hauptsächlich  als  Grundlage  zur  Gewinnung  allgemeinerer 
Gesichtspunkte,  von  denen  ihm  manche  Anlass  zn  sehr  beachtenswerthen  Ausführungen  geben. 

Die  Arbeit  behandelt  der  Reihe  nach  den  Haushalt  des  Landes,  der  mit  dem 
Landeshaushalte  vereinigten  Selbstverwaltung  (Gmndentlastung ,  Propinationsablösung, 
Normalschulfonds,  Stiftungen),  die  Bezirke,  die  Schulverwaltung  und  die  Gemeinden.  Das 
statistische  Material,  welches  in  27  Tabellen  geordnet  vorliegt,  ist  begreiflicherweise  von 
sehr  verschiedener  Vollständigkeit  und  verschiedenem  Werthe.  Am  schlimmsten  steht  es  mit 
den  (Gemeinden,  von  welchen  zum  Theil  nur  kaam  brauchbares  und  sehr  iQckenhaftes 
Material  vorliegt  und  mit  den  Stiftungen ,  bei  denen  es  fast  an  allen  Mittheilungen  fehlt. 
Wie  Verfasser  mittheilt  (S.  127),  ist  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  im  Begriff, 
diesen  Zustand  durch  Bearbeitung  des  in  den  Acten  des  Ministeriums  des  Inneren  ent» 
haltenen  Materials  zu  verbessern.  Der  Verfasser  hat  diese  Materialien  noch  nicht  benotzt, 
sondern  sich  zumeist  an  die  „Nachweisangen"  des  Landesausschusses  gehalten.  Ungeachtet 
dieser  nur  relativen  Genauigkeit  gehören  die  Tabellen  über  den  Gemeindehanshalc ,  ein- 
schliesslich jener  über  den  Schulhaushalt,  zu  den  wichtigsten  des  Werkes.  Insbesoudere  jene 
des  „mittleren  Budgets''  einer  böhmischen  Gemeinde  (XX)  und  über  die  Gemeindeznschläge 
(XIX),  dann  der  Gemeindeschulzuschläge  (XV)  verdienen  Beachtung,  hauptsächlich  deswegen, 
weil  sie  ein  verhältnissmässig  beruhigendes  Bild  von  der  Lage  der  Gemeindehaushalte  (in 
Böhmen)  geben,  welche  zu  einem  sehr  bedeutenden  Theile  auf  Vermögensbesitz  begrändet 
sind,  und  die  Zeiten  der  grössten  Anstrengungen  für  Schulbauten  bereits  überwunden  haben. 
Sozusagen  das  statistische  Gesammtergebniss  der  Arbeit  ist  zusammengefasst  in  den  Tabellen 
XXIV  und  XXV  „Vergleichende  Darstellung  der  Intensität  der  öffentlichen  Haushalte*^  und 
^des  gesammten  öffentliche)!  Haushaltes  in  Böhmeu**.  Fällt  hier  einerseits  das  gewaltige 
Ueberwiegen  des  Staatshaushaltes  gegenüber  den  Selbstverwaltungskörpern  (145)659.000  fl. 
gegen  56,361.000  fl.  —  1885)  auf,  so  ist  andererseits  von  nicht  minderem  Interesse ,  dass 
auf  dem  Gebiete  der  inneren  Verwaltung  den  autonomen  Haushalten  der  Löwenantheil  an 
den  Ausgaben  zufällt,  so  dass  man  hier  die  Selbstverwaltung  als  nicht  mitwirkend, 
sondern  als  „die  öffentliche  Verwaltung  selbst*  bezeichnen  mass,  „neben  welcher  die  Staat* 
liehe  an  zweiter  Stelle  zu  nennen  ist**. 

Die  Staats-  und  verwaltungsrechtlichen,  sowie  finanzwissensohaftlichen  Aasführungeu 
des  Verfassers  sind  der  Anlage  des  Werkes  entsprechend  nicht  in  einer  einheitlichen  Ab- 
handlung zusammengefasst,  sondern  an  schicklicher  Stelle  in  die  statistische  Darstellung 
eingeflocbten.  Referent  muss  sich  daher  darauf  beschränken,  die  wichtigsten  Punkte,  welche 
Mischler  berührt  hat,  kurz  anzudeuten. 

Schon  die  übrigens  sehr  kurz  gehaltene  und  die  Bedeutung  der  Stänie  im  18. 
Jahrhundert  vielleicht  etwas  unterschätzende  Darstellung  der  Entstehung  der  „Landeshaus- 
halte"  gibt  dem  Verfasser  Gelegenheit,  die  Zweckmässigkeit  der  noch  in  grossem  Umfange 
festgehaltenen  „Fondsverwaltung**  einer  principiellen  Kritik  zu  unterziehen  und  die  Forde- 
rung der  Einheit  des  Landeshaushaltes  zu  begründen.  Auch  bietet  ihm  die  Betrachtung  der 
Landesaufgaben  den  Anlass,  einen  Satz  aufzustellen,  dem  er  selbst  eine  grössere  Bedeutung 
beilegt:  Nach  Mischler  ist  die  gewöhnlich  nur  auf  Gemeinden  angewendete  Unterscheidung 
von  eigenem  und  übertragenem  Wirkungskreise  richtiger  auf  alle  Selbstverwaltungskörper 
anwendbar;  insbesondere  im  Landeshaushalte  geben  die  Aufwendungen  für  Laodesarchiv, 
Landestheater,  Landtag,  Bibliotheken,  Museen  u.  s.  w.  deutliche  Beispiele  von  eigenen 
Angelegenheiten,  während  Militärbequartierung  und  ähnliche,  ebenso  deutlich  staatliche  Inter- 
essen enthalten.  In  die  Details  dieser  Ausführungen,  die  Mischler  auch  bei  dem  Bezirks- 
haushalt (S.  71)  und  bei  der  Gemeinde  wieder  aufnimmt ,  kann  hier  natürlich  nicht  einge- 
gangen werden,  nur  mag  noch  die  meines  Erachtens  treffende  Bemerkung  berichtet  werden, 
dass  die  Unterscheidung  von  übertragenem  und  eigenem  Wirkungskreis  mit  obligatorischen 
und  facultativen  Aufgaben  sich  keineswegs  decke.  Schliesslich  ist  noch  beizufügen,  dass 
Mischler  den  Privatbesitz  des  Landes  wegen  des  ausgeprägt  öffentlichen  Charakters  dieses 
Haushaltes  nach  ganz  denselben  Grundsätzen,  wie  die  Staatsdomänen,  beurtheilt  wissen 
will,  während  er  bei  kleineren  Gemeinwesen  den  Vermögensbesitz  als  besoniers  wünschens- 
werth  bezeichnet. 
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Zum  Zwecke  des  VersrtändBisses  des  Gnmdentlastimgswesens  glaubt  Mischler 
den  Begriir  temporärer  öffentlicber  Haushalte  (S.  55)  in  die  Finaozwissenschaft  einfahren 
EQ  müssen,  ein  Punkt,  in  welchem  ihm  nach  meinem  Erachten  der  ihm  offenbar  obliegende 
Beweis  nicht  Toilständig  gelungen  ist.  Man  mag  ja  den  Begriff  des  „Haushalts^  weiter  oder 
enger  fassen,  nnd  darnach  die  Grenze  zwischen  fondsmässiger  Yerrechnaog  oder  gemeinsamer 
Durchführung  einzelner  Aufgaben  einerseits  und  selbsfständigem  Haushalte  andererseits  in  ver- 
aehiedener  Weise  liehen.  Mir  scheint  denn  aber  doch  zweckmässig,  in  der  Construction  von 
selbstständigen  Haushalten  nicht  allzu  freigebig  zu  sein  und  nur  dann  zu  diesem  Hilfsmittel 
Bu  greifen,  wenn  die  Auffassung  einer  gemeinsamen  Gebahrung  mehrerer  Gemeinwesen  durchaus 
nicht  zoreicht.  In  dem  Auftreten  einer  ans  Vertretern  verschiedener  Selbstverwaltnngskörper 
oder  des  Staates  zusammengesetzten  Commission  oder  auch  in  der  Anerkennung  eines  Fondes 
als  juristische  Person  im  civilistischen  Sinne  scheint  mir  ein  zwingender  Grund  in  dieser 
Richtung  noch  keineswegs  gelegen.  In  diesem  Sinne  vermag  ich  auch  H  i  sc  h  1  e  r*s 
Construction  der  Normalschulfonde  und  Lehrerpensionsfonde,  sowie  der  Stiftungen  nicht  zu- 
anstimmen.  Dem  gegenüber  soll  aber  auch  nicht  verschwiegen  werden,  dass  Mischler  an 
anderen  Punkten ,  z.  B.  hinsichtlich  des  Ortschattswesens  und  der  Schulgemeinden ,  der 
meiner  Ansicht  nach  richtigeren,  hinsichtlich  der  Schulgemeinden,  und  zwar  speciell  in 
Böhmen  aoch  vom  Yerwaltungsgerichtshofe  gebilligten  (Erk.  v.  26.  Sept  1883,  Z.  1564, 
Bndw.  1845)  Methode  sich  bedient.  Gegenüber  dieser  Entscheidung  wäre  auch  zum  mindesten 
•ine  nähere  Begründung  der  vom  Verfasser  offenbsr  mit  Rücksicht  auf  die  Praxis  ganz 
bestimmt  ausgesprochenen  Ansicht ,  dass  Schnlzuschläge  auf  Theile  von  Gemeinden  in  ver- 
chiedenem  Umfange  umgelegt  werden  dürfen,  erforderlich  gewesen,  da  es  doch  nicht  angeht, 
einen  entgegenstehenden  Ausspruch  dieses  Gerichtes  einfach  unbeachtet  zu  lassen. 

Von  besonderem  Interesse  sind  Mi  schieres  Ausführungen  über  die  Bezirksver- 
waltung. Verfasser  gelangt  aus  seinen  statistischen  Zusammenstellungen  zu  dem  gewiss 
nicht  überraschenden  Resultate,  dass  die  Bezirke,  wie  sie  heute  bestehen,  eine  missglückte 
Organisation  sind.  Aber  weit  entfernt,  daraus  einen  Gruod  für  ihre  Beseitigung  abzuleiten, 
hält  Verfasser  —  für  Böhmen  wohl  mit  Recht  —  dieses  Mittelglied  zwischen  Gemeinde 
und  Land  für  nothwendig,  und  schlägt  vor,  ihm  durch  Zuweisung  weiterer  Aufgaben, 
zugleich^  wo  nöthlg,  unter  Aenderung  des  Umfanges,  Lebensfähigkeit  zu  gewähren.  Insbe- 
sondere soll  die  jetzt  selbstständigen  Bezirken  anvertraute  Schnlverwaltnng ,  dann  das 
Armen-Hilfscassen- ,  Landescoltorwesen  mit  dem  jetzt  ausschliesslich  berücksichtigten 
Strassenweseu  zusammen  den  Wirkungskreis  der  Bezirksverwaltung  ausmachen,  welche  dann 
zum  Theil  unter  Aufrechthaltung  der  Fonds  Verwaltung  ein  reiches  und  in  socialer  Beziehung 
hervorragend  wichtiges  Feld  der  Thätigkeit  haben  wird.  Wo  nationale  Gründe  die  Schul- 
bezirkstrennong  veranlassen ,  soll  diese  Eintheilung  für  den  neuen  Verwaltungsbezirk  maass- 
gebend  bleiben  (S.  107). 

Indem  ich  einzelne  Fragen,  wie  den  von  Mischler  wiederholt  ausgesprochenen 
Tadel  der  gleichförmigen  Behandlaog  der  Landgemeinden  und  Städte  in  der  österreichischen 
Gesetzgebung,  dann  seine  Erörterungen  über  das  Armenwesen,  in  denen  er  u.  A.  diese  Art 
„der  Erhaltung  der  Armen  von  dem  Unrecht  als  der  Gesellschaft  unwürdig**  tadelt, 
übergehe,  ist  noch  insbesondere  der  Erörterungen  des  Verfassers  über  das  Zuschlagswesen 
an  gedenken. 

Das  Zoschlags Wesen,  welches,  wie  das  statistische  Material  lehrt,  in  Böhmen  bei 
den  Gemeinden  bei  weitem  noch  nicht  so  sehr,  wie  bei  den  höheren  Selbstverwaltnngs- 
körpem  überwuchert,  ist  dem  Verfasser  ein  Zeichen  völliger  Gedankenlosigkeit,  völliger 
Bathlosigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Einnahmen  der  Selbstverwaltungskörper.  Er  hält  es  für 
durchaus  verwerfllich,  und  sieht  hier  eine  noch  uogeloate  Aufgabe,  eine  Lücke  in  unserer 
Gesetzgebung.  Nach  Misch ler's  Meinung  sollte  die  Staatsgesetzgebung  hier  in  der  Weise 
unterstützend  eingreifen,  dass  sie  gewisse  Einnahmsarten  bezeichnet ,  unter  welchen  den 
Selbstverwaltungskörpem  dann  die  Aaswahl  zusteht.  Zu  diesem  Punkte  darf  Berichterstatter 
vielleicht  hinzufügen,  dass  etwas  ähnliches  im  Jahre  1863  im  Abgeordnetenhause  geschah, 
als  ein  damaliger  Entwurf  einer  Luxussteuer  verworfen  und  ausgesprochen  wnrde,  dass  diese 
Steuerart  den  Selbstverwaltungskörpern  überlassen  bleibe.  Von  dieser  Ermächtigung  wollte 
im  Jahre  1884  Salzburg  Gebrauch  machen,  indem  es  auf  Antrag  Li  enbacher*s  ein  Gesetz 
über  Bedienten-,  Equipagen-  und  Jagdsteuer  votierte,  welches  damals  aus  formellen  Gründen 
die  Sanction  nicht  erhielt.  Seitdem  scheint  die  Sache  wieder  eingeschlafen  zu  sein. 

In  der  Erörterung  über  den  übertragenen  Wirkungskreis  der  Gemeinden  berührt 
Verfasser  ziemlich  eingehend  den  Streit  über  die  Verpflichtung  der  Gemeinden  znr  Ein- 
hebung der  Staatssteuern  und  die  Haftung  derselben  für  die  richtige  Abfahr,  unterlässt  es 
aber  auch  hier  mitzutheilen,  dass  dieser  Streit  durch  mehrere  Erkenntnisse  des  Verwaltnngs- 
gerichtshofes  für  Mähren  und  Böhmen  bereits  zu  Ungunsten  des  Aerars  entschieden  ist 
(Bndw.  1696,  1727,  2271,  1883  und  1884).  Das  Bedürfniss  einer  gesetzlichen  Regelang 
dieses  Verhältnisses  ist  dadurch,  da  die  Einhebung  grösstentheils  thatsächlich  fortgesetst 
und  im  Interesse  der  Steuerträger  als  wünschenswerth  erachtet  wird,  nur  um  so  drinisender 
nnd  ist  aach  im  Abgeordnetenhause   durch  wiederholte  Anregung  dieser  Angelegenheit  zum 
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Ansdrack  gekommen.  Uebrigens  ist  zu  bemerken,  dass  die  ganze  Frage  nnr  in  Böhmen 
and  Mähren  streitig  geworden  ist  nnd  in  vielen  anderen  Kronländern ,  z.  B.  in  Niederöster* 
reich  die  Stenererhebnng,  durch  die  Gemeinden  fast  gar  nicht  stattfindet. 

Als  Schlussergebniss  der  Untersuchung  glaubt  Verfasser  den  Satz  aufstellen  zu 
dürfen,  dass  wir  in  Oesterreich  zu  Beginn  einer  neuen,  und  zwar  der  letzten  Epoche  der 
Autonomie  stehen. 

Als  erste  Epoche  bezeichnet  er  die  Zeit  bis  1849,  da  die  Selbstverwaltung  fast 
nichts  weiter  als  ein  Organ  fär  Durchfährung  des  staatlichen  Wirkungskreises  war. 

Die  zweite  Epoche,  an  deren  Schluss  wir  uns  gegenwärtig  befinden,  erhält  ihr 
Gepräge  dnrch  das  üeberwiegea  der  ^allgemein  überwiesenen"  Verwaltungsauflgaben,  welche 
nicht  mehr  scharf  als  staatliche,  sondern  nur  als  öffentliche  bezeichnet  werden.  Dieser  Vor» 
Stellung  entspricht  das  dem  Staatssteuerwesen  sich  eng  anschliessende  Zuschlagswesen  ala 
Haupteinoahmsquelle  der  SelbstverwaltnngsliÖrper. 

Die  Epoche,  in  die  wir  nun  eintreten,  soll  „in  dem  Auftreten  speciflsch  autonomer 
Angelegenheiten  im  engsten  Sinne  des  Wortes  bestehen" ,  welches  ebjin  auch  die  Schaffhog 
selbstständiger  Eionahmsquellen  zum  nothwendigen  Erfordernisse  macht. 

Mir  will  scheinen,  dass  es  der  Sache  angemessener  wäre ,  hier  weniger  die 
Verschiedenheit  der  angenommenen  Epochen,  als  die  Einheit  des  Grundgedankens  her* 
Yorzuheben,  der  hier  in  verschiedenen  Entwickelungsstufen  hervortritt.  Die  Selbstverwaltanga* 
Organismen,  die  von  Alters  her  bestehen,  gegenüber  dem  absoluten  Staatswesen  aber  völlig 
in  den  Hintergrund  treten,  werden  zunächst  nur  theoretisch  als  solche  anerkannt  und  nach 
und  nach  erst  erringen  sie  auch  das  Zngeständniss ,  dass  die  ihnen  obliegenden  Aufgaben 
zum  Theil  wirklich  eigene  sind ,  ihnen  in  Folge  ihrer  eigenthümlichen  Wesenheit  zustehen. 

In  diesem  Entwicklungsgang  stehen  wir  mit  unserem  unklaren  „übertragenen 
Wirknugskreis**  mitten  inne,  und  das  Erforderniss  der  Klärung  dieses  Verhältnisses  nnd  der 
Schaffting  selbstständiger  Einnahmen  für  selbstständige  Aufgaben  ist  nicht  etwas  Nenes,  sondern 
ist  im  Gegentheil  die  nothwendige  Folge,  der  unabweisbare  Ausbau  des  schon  jetzt  lebendigen 
Gedankens,    der  dem  Selbstverwaltnngswesen  vom  Anfang  an  unverändert  zu  Grunde  liegt. 

Indem  ich  damit  den  Bericht  über  das  an  werthvollem  Inhalt  reiche  und  anregende 
Buch  beschliesse,  darf  ich  wohl  hinzufügen ,  dass  sich  eine  gewisse  Zärtlichkeit,  die  Ver* 
fasser  stellenweise  (z.  B.  S.  35,  67)  für  die  Selbst  verwaltnngsorganismen  au  den  Tag  legt» 
wohl  dnrch  eingehende  Beschäftigung  mit  denselben  erklärt,  nnd  dass  der  Verfasser  die 
Verhältnisse  Böhmens  vielleicht  in  zu  vielen  Beziehungen  für  typisch  erachtet. 

Der  sehr  anregende  nnd  lebendige  Styl  wäre  tadellos ,  wenn  Verfasser  einzelne 
Sätze  (z.  B.  Seite  2,  89, 1^,  176, 186)  einer  nochmaligen  Bedaction  unterzogen  und  eine  Anzahl 
ganz  entbehrlicher  Fremdworts  (wie  agglomerieren ,  dominieren ,  prävalieren  ,  compliciert, 
Discrepanz,  immediat,  par  ezcellence  s.  Seite  38,  47,  107,  130,  179,  180)  ausgemerzt  hätte. 

Wohl  jeder  Leser  legt  das  Buch  mit  dem  lebhaften  Wunsche  aus  der  Hand, 
dass  es  recht  bidd  ebenbürtige  Nachfolger  finden  möge,  welche  uns  mit  den  öffentlichen 
Haushaitangen  der  übrigen  Länder  in  ebenso  umfassender  und  belehrender  Weise  bekannt 
machen.  Dr.  Robert  Meyer, 
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Abhandlungen. 


Die  Statistik  der  Grüterbewegung  auf  Eisenbahnen 

und  deren  neueste  Fortschritte  in  Deutscliland. 


Von  Prof.  Dr.  Th.  Püat. 


Deitdem  mit  der  Ausbreitung  des  Eisenbabonetzes  der  Ottteryerkehr  za 
Laode,  abgesehen  von  einem  Theile  des  Localyerkehres  im  engsten  Sinne  des  Wortes, 
sich  auf  den  Eisenbahnen  concentriert  hat,  ist  von  verschiedenen  Seiten  der  Gedanke 
ausgesprochen  worden,  dass  die  im  Interesse  der  Eisenbahnuntemehmungen  geführten 
Aufschreibangen  über  die  per  Bahn  versendeten  Gtiter  zur  Aufstellung  einer  Sta- 
tistik des  Gäterverkehres  ausgenützt  werden  mögen.  Diesem  Wunsche  lag  die  An- 
sicht zu  Grunde,  einerseits  ein  Bild  des  inneren  Handels  eines  Staates  zu  gewinnen, 
welches  bis  dahin  gänzlich  vermisst  wurde,  andererseits  der  Statistik  des  auswär- 
tigen Handels,  welche  bislang  auf  die  Zollstatistik  beschränkt  war,  eine  neue 
Quelle  zu  eröffnen,  welche  geeignet  wäre,  zur  Controle  und  Ergänzung  der  Zoll- 
statistik zu  dienen ,  deren  Mängel  bei  der  grösseren  Complication  der  Verkehrs- 
beziehungen  zwischen  den  Staaten  immer  fühlbarer  werden. 

Der  internationale  statistische  Coogress  hat  sich  zu  wiederholten  Malen 
mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt.  Von  den  in  der  ersten  Versammlung  des  Con- 
gresses  zu  Brüssel  im  Jahre  1853  gefassten  Beschlüssen  berührt  diesen  Ge- 
genstand die  zu  allgemein  gehaltene  Resolution:  dass  die  Regierungen  sich  auf 
Nachweisungen  über  den  auswärtigen  Handel  nicht  beschränken  mögen,  sondern 
dass  sie  alle  Nachrichten  sammeln  lassen ,  welche  geeignet  wären ,  die  Eenntniss 
der  Handebbewegung  im  Inlande  soweit  möglich  zu  vermitteln.  Der  Pariser 
Congress  vom  Jahre  1855  hat  den  vorstehenden  Beschluss  wiederholt  und  ausserdem 
bei  der  Berathung  über  die  Eisenbahnstatistik  in  Bezug  auf  den  Güterverkehr 
(Tabl.  Nr.  12  trafic  en  marchandises)  eine  Reihe  von  Güterclassen  angegeben, 
bezüglich  deren  die  Zahl  der  verfrachteten  Tonnen,  sowie  der  von  ihnen  zurück- 
gelegten Weglängen    nachzuweisen  wären.  ^)    In  der  Versammlung  zu  London  im 


^)  Die  gew&nschten  Rubriken  waren  folgende :  Anzahl  der  transportierten  Tonnen 
yon  Getreide  (Cerealien)  nnd  Mahlprodacten;  Wein,  Weinessig  und  Spiritus;  Colonial-  und 
Materialwaaren ;  Qnsseisen,  Schmiedeeisen  nnd  Metallen;  Steinkohlen,  Coaks  und  anderen 
fossilen  Brennraaterialien;  ßanmaterialien,  kanstlichen  Dangmitteln,  verschiedenen  Waaren. 
Zosammen.  Ferner  Anzahl  der  transportierten  Pferde,  des  Grossviehes,  Mittelviehes,  Kleinviehes. 
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Jahre  1860  sprach  sich  der  Congress  für  die  Anüstellimg  einer  gleichförmigen 
Statistik  der  Baa-  nnd  Betriebskosten  der  Eisenbahnen  aus  und  besohloss,  dass 
diese  Statistik  unter  anderen,  angeben  soll:  f^S)  la  quaniüi  ä  la  naiure  du  trafic, 
ainsi  que  le  motUani  des  receUes.^ 

Für   den  Berliner  Congress  im  Jahre  1863    wurde   die  Statistik   der 
Guterbe wegnng  anf  Eisenbahnen   als   selbständiger  Yerhandlangsgegenstand  aufge- 
stellt und  ihrer  yolkswirthschaftlichen  Bedeutung  entsprechend  gewttrdigt.     Unter 
Hinweis  auf  die  bisherigen  Bestrebungen   auf  diesem  Gebiete,  namentlich  anf  die 
im  Jahre  1859  erschienene  Simson^sche  Schrift  „Zur  Heform  der  Handels-  und 
Yerkehrsstatistik^  ^)  und  auf  einen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  des  kön.  preuss.  statisti- 
schen Bureaus  „Ueber  die  Nothwendigkeit  der  Reform  der  Handels-  und  Verkehrs- 
statistik" ^) ,    femer  auf  die  bei  einem  Theile   der  preussischen  Bahnen  seit  1861 
und  bei  dem  Vereine  der  deutschen  Eisenbahnverwaltungeu  seit  1863  eingeführten 
Nachweisungen  über  den  Güterverkehr,    endlich  unter  Hinweis  auf  die  in  Preussen 
herausgegebene  Karte  der  Eohlenproduction  und  ähnliche  Arbeiten  in  Frankreich, 
wurden    in    den   für  den  Congress    yerfassten    Berichten  als   zu  erstrebendes  Ziel 
solche  Einrichtungen  empfohlen ,    welche  die  Güterbewegung  so  vollkommen  ver« 
anschaulichen  würden,  als  ob  alle  Eisenbahnen,  mindestens  diejenigen  eines  Landes, 
ein  Ganzes  ausmachten.    Der  Congress  hat  eine  in  diesem  Sinne  abgefasste  Reso- 
lution angenommen   und  zugleich  beschlossen,    dass   es   zur  Anbahnung    des  vor- 
gedachten Zweckes  wttnschenswerth  erscheine,    dass  seitens  der  Eisenbahnyerwal- 
tungen  mindestens  jährlich  statistische  Notizen  gesammelt  werden  über  die  Bewe- 
gung von    22  hervorragend  wichtigen    und    einer    gieichmässigen    internationalen 
Nomenclatur    sich   erfreuenden  Artikeln  *)   und    dass   diese  Notizen    sich    auf   die 
Richtung  der  Bewegung  —  unter  Annahme  einer  allgemeinen  Bezeichnung  für  die 
erstere  —  ausdehnen.    Durch  die  Beschränkung   der  Angaben  über  die  Richtung 
der  Transporte  auf  eine  allgemeine  Bezeichnung    derselben   wurde  leider  das  auf- 
gestellte Ziel,  die  Veranschaulichung  der  Güterbewegung  im  Inlande,  vereitelt  und 
die  Wünsche    des  Congresses    im  Grunde    auf  das    beschränkt,    was  die   meisten 
Bahnen  Mitteleuropas  in  ihren  Jahresberichten  zur  Zeit  schon  nachgewiesen  hatten, 
was  aber  für  die  Erkenntniss   der  Handelsbewegung   keinesfalls   genügen   konnte. 
Erst  in  der  im  Jahre  1872  zu  8t.  Petersburg  tagenden  Versammlung 
des  statistischen  Congresses  wurde  die  Statistik  der  Güterbewegung  auf  Eisenbahnen 
wieder  verhandelt,  aber  blos  mit  Rücksicht  auf  die  allerdings  wichtige  Frage  der 
Aufstellung  von  Waarenkategorien ,    welche   im  Interesse  der  internationalen  Sta- 
tistik zu  unterscheiden  wären  und  einer  gleichförmigen  Nomenclatur  für  dieselben, 
deren  Annahme  gleichzeitig  auch   für  die  Zollstatistik  und  die  Statistik  des  Ver- 
kehres auf  Wasserstrassen  befürwortet  wurde.  Der  Congress  hat  eine  103  Artikel 
umfassende  Waarenliste  empfohlen    und    die   sammt   deren  Uebersetznng    in  acht 
Sprachen  den  Bureauz    der  einzelnen  Länder    mitgetheilt     Der  Congress  hat  sich 
zugleich   gegen    die  Gruppierung   der  Waaren    nach    dem   alphabetischen  Systeme, 
welches  in  jeder  Sprache  eine  andere  Ordnung  mit  sich  bringt,  ausgesprochen  und 


')  B»  Sims on:  Zur  Reform  der  Handels-  und  Verkehrsstatistik.  Breslau  1859.  8^ 
Von  demselben  Autor  sind  später  über  diesen  Gegenstand  erschienen:  Zur  Begründang  der 
Handels-  nnd  Yerkehrsstatistik  Dentschlands.  Berlin  1869.  8^  mit  einer  statistischen  Tafel 
der  Frachtgutbewegnng  anf  den  preussischen  Bahnen.  Beiträge  zur  Handels-  und  Yerkehrs- 
statistik des  deutschen  Reiches  und  seiner  Nachbarländer.  Mit  statistischen  Tafeln  der 
Frachtgutbewegnng  anf  den  Eisenbahnen  in  Mitteleuropa,  Berlin  1871.  8^ 

»)  Jahrg.  1881,  S.  118  (R.  S.). 

*)  1.  Blei,  2.  rohe  Banmwolle,  3.  Bauholz,  4  Erze,  6.  Eisen  (fabriciert),  6.  Farbe- 
hölzer, 7.  Getreide  aller  Art,  8.  Game  aller  Art  (Twiste),  9.  Harae,  10.  Hänte  nnd  Felle, 
11.  Kaffee,  12.  Manufacturwaaren  aller  Art,  13.  Maschinen  nnd  Maschinentheile,  14.  Oele 
aller  Art  (Thran),  15.  Roh-  nnd  Gusseisen,  16.  Steine,  Erden,  Cement,  17.  Steinkohlen 
nnd  Coaks,    18.  Wein,    19.  rohe  Wolle,    20.  Tabak,   21.  Zink,   22.  Zncker. 
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eine  Gruppierung  nach  der  Bestimmnng  der  Waaren  empfohlen,  womach  er  die 
£inreihang  in  15  Gmppen  yorgeschlagen  hat. 

Nachdem  in  der  im  Jahre  1873  in  Wien  stattgefnndenen  Sitzung  der 
Pennanenz-Commission  des  internationalen  statistischen  Congresses  Engel  die  wei- 
tere Entwickelung  des  volkswirthschaftlichen  Theiles  der  Eisenbahn-Statistik  mit 
Yorzüglicher  Beachtong  ihrer  Bedentang  für  die  Erkenntniss  des  inneren  Handels 
als  Berathnngsgegenstand  für  den  nächsten  Congress  empfohlen  hatte,  erfahr  die 
Statistik  der  Gütsrbewegong  anf  Eisenbahnen  auf  dem  iaternationalen  statistischen 
Congresse  za  Budapest  1876  eine  eingehende  Behandlang.  Von  den  der  Yor- 
bereitangscommission  vorgelegten  Berichten  über  diesen  Gegenstand  (Giffen's 
Programm  der  Eisenbahn-Statistik  lassen  wir  ausser  Betracht,  weil  es  anf  die  Güter- 
bewegnng  keine  Rücksicht  nimmt)  haben  sowohl  jene  von  Beöthy,  der  sich 
bloe  auf  den  inneren  Handel  beschränkt,  als  auch  der  von  W  e  i  s  z ,  welcher 
die  volkswirthschaftliche  Seite  des  Eisenbahn-Verkehres  überhaupt  in's  Auge  fasst, 
eine  aus  den  Fracht  karten  zu  fertigende  Zusammenstell  ang  des  Güterverkehres  nach 
den  einzelnen  Stationen  und  nach  Gttterkategorien  empfohlen,  für  welche  letzteren 
Beothy  die  auf  Veranlassung  der  Permanenz-Commission  durch  Nessmann  amen- 
dierte  Waarenliste  des  St.  Petersburger  Congresses  (105  Artikel)  yorgeschlagen 
hat,  während  Weisz  sich  in  dieser  Beziehung  mit  dem  ziemlich  vagen  Wunsche 
begnügte,  es  mögen  die  Hanptclasseo  der  Eaufmannsgüter  nachgewiesen  werden, 
dagegen  aber  eine  Reihe  von  Momenten  erhoben  wissen  wollte,  deren  Erhebung 
auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten  stossen  mttsste,  wie  die  Intensität  des  Ver- 
kehres, d.  h.  die  von  Personen  und  Gütern  zarückgelegten  Wege  (bis  5  Meilen,  bis 
50  Meilen,  über  50  Meilen)  combiniert  mit  Masse  und  Zahl,  die  Kategorie  des 
Verkehres  in  Bezog  auf  die  Zugsgattungen,  die  Kosten  des  Verkehres  und  den  Werth 
der  verfrachteten  Güter.  Der  dritte  Bericht  von  T  6  t  h  enthält  in  Bezug  auf  die 
Statistik  der  Güterbewegong  auf  Eisenbahnen  neben  der  allgemeinen  Forderung 
einer  Reform  der  Statistik  des  Vereines  deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen  die  beach- 
tenswerthen  Vorschläge  auf  Annahme  grösserer  Maasseinheiten  (Tonne  und  Myria* 
meter)  und  auf  Beschränkung  der  Waarenstatistik  auf  Wagenladungs-Güter. 

In  der  VI.  Section  des  Congresses  erstattete  Brachelli  auf  Grand  der 
erwähnten  Vorlagen  seinen  Bericht  über  die  Statistik  des  inneren  Handels  und  der 
Güterbe weguDg  auf  Eisenbahnen  und  schlug  unter  Anlehnung  an  die  Anträge 
Beöthy's  vor: 

1.  Dass  die  Nachweisuogen  über  den  inneren  Handel  durch  Auszäh- 
lung (dipouiUement)  der  Frachtkarten  zu  beschaffen  seien,  welche  die  Aufgabs-  und 
die  Bestimmungsstationen,  die  Benennang  d^r  Waare  und  das  Gewicht  (die  Quan- 
tität) derselben  zu  enthalten  hätten; 

2.  dass  die  dem  Congress  Seitens  der  Permanenz- Commission  vorgelegte 
Waarenliste  (N  e  s  s  m  a  n  n*sche  Liste)  fUr  die  Nomenclatur  der  Güterbewegang  auf 
Eisenbahnen  anzunehmen  sei; 

3.  dass  die  Feststellung  detaillierter  Formulare  für  die  internationale 
Eisenbahn-Statistik  einen  Gegenstand  der  Verhandlung  im  nächsten  Congresse 
bilden  soll  und  dass  die  Eledaction  derselben  einem  fachmännischen  Comit6  zu 
übertragen  sei. 

Der  Antrag  auf  Annahme  einer  gleichmässigen  Nomenclatur  für  die  ver- 
frachteten Waaren  wurde  vom  Congresse  bei  der  Verhandlung  über  die  Statistik 
des  auswärtigen  Handels  durch  Annahme  eines  modificierten  Waarenverzeichnisses 
von  106  Artikeln  erledigt,  der  Antrag  auf  die  Wahl  eines  Comitäs  für  die  For- 
molare der  internationalen  Eisenbahn-Statistik  wurde  genehmigt  und  der  Antrag, 
betreffend  die  Frachtkarten,  mit  Rücksicht  auf  die  Bestellung  jenes  ComitSs  schon 
in  der  Section  zurückgezogen.  Das  Comite,  welches  sich  alsbald  unter  Vorsitz  des  Hof- 
rathes  Dr.  R.  v.  Brachelli  constituierte,  wurde  vom  Congresse  ersucht,  über  das 
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Resultat  seiner  Arbeiten  der  Permanenz-Commission  und  dem  nächsten  Congresse 
Bericht  za  erstatten,  üeber  die  Arbeiten  jenes  Gomit^s  ist  nichts  bekannt  geworden 
und  in  der  nächsten  Sitzung  der  Permanenz-Commission  in  Paris  1878  ist  den 
gedruckten  Berichten  zu  Folge  die  Statistik  der  Güterbewegung  auf  Eisenbahnen 
nicht  besprochen  worden.  Seither  haben  aber  sowohl  die  Versammlungen  des  inter- 
nationalen statistischen  Congresses  als  auch  jene  der  Permanenz-Commission  desselben 
aufgehört  und  mit  ihnen  ist  eine  willkommene  Veranlassung  entfallen,  Verbesse- 
rungen in  den  einzelnen  Zweigen  der  praktischen  Statistik  und  unter  anderen  auch 
in  dem  hier  besprochenen  anzuregen  und  zu  erörtern.  Im  Interesse  unserer  Wissen- 
schaft sowohl ,  als  auch  der  praktischen  Zwecke ,  denen  die  Statistik  der  Güter- 
bewegung zu  dienen  vermag,  ist  dies  entschieden  zu  bedauern.  Die  von  den  statisti- 
schen Congressen  gefassten  Beschlüsse  haben  freilich  in  manchen  Richtungen  nicht 
zu  befriedigen  vermocht,  indem  sie  vielfach  entweder  zu  weitgehende  Postulate  auf- 
gestellt haben,  ohne  das  Realisierbare  von  dem,  wenigstens  für  die  nächste  Zeit, 
Unerreichbaren  gehörig  zu  scheiden  und  im  Einzelnen  nach  seiner  Dringlichkeit 
und  Realisierbarkeit  abzustufen,  oder  aber,  wie  dies  mitunter  auch  bei  dem  hier 
besprochenen  Gegenstande  geschehen  ist,  zu  einer  klaren  Präcisierung  der  zu  erstre- 
benden Ziele  und  der  anzuwendenden  Mittel  überhaupt  nicht  gelangten.  Jedenfalls  muss 
aber  zugegeben  werden,  dass  durch  die  für  den  Congress  verfassten  Berichte,  sowie 
durch  die  DiscuBsion,  namentlich  in  den  Sectionen,  die  Erkenntniss  der  Aufgaben 
der  Statistik  und  der  zur  Bewältigang  dieser  Aufgaben  zu  Gebote  stehenden  Mittel 
und  Wege  auch  in  Bezog  auf  jene  Gebiete ,  für  welche  die  Beschlüsse  des  Con- 
gresses minder  befriedigend  ausgefallen  waren,  wesentlich  gefördert  und  hierdurch 
manche  spätere  Reform  vorbereitet  wurde;  wie  denn  auch  die  im  Weiteren  näher 
zu  besprechenden  neuesten  Fortschritte  der  Statistik  der  Güterbewegung  auf  deut- 
schen Eisenbahnen  auf  die  vom  internationalen  statistischen  Congresse  gegebene 
Anregung  und  die  dort  angedeuteten  Mittel  und  Wege  unleugbar  zurückzuführen  sind. 
Die  amtliche  Eisenbahnstatistik  hat  bis  auf  die  neueste  Zeit  die  Gttter- 
beweguDg  in  auffallender  Weise  vernachlässigt.  Während  über  den  Bau  und  den 
technischen  Betrieb  der  Eifenbalnen,  sowie  über  die  finanzielle  Seite  der  Eisen- 
bahnuntemehmungen  in  den  meisten  Staaten  mitunter  sehr  eingehende  Kacb Wei- 
sungen den  Bahnverwaltungen  abverlangt  und  veröffentlicht  wurden  und  in  der 
späteren  Zeit  auch  detaillierte  Angaben  über  das  Bahnpersonale,  das  Betriebsmate- 
riale  und  die  Bahnunfälle  hinzutraten,  enthielt  die  amtliche  Statistik  in  Bezug  auf 
Güterverkehr  zumeist  blos  die  Angabe  der  von  den  einzelnen  Bahnunternehmnngen 
transportierten  Gütermengen  ohne  Unterscheidung  der  Waarergattungen,  sowie  der 
Herkunft  und  Bestimmung  der  Transpprte.  Darauf  beschränkt  sich  unter  An«leren 
die  amtliche  Statistik  Frankreichs  in  dem  vortrefflichen  Album  de  siatisihiue  gra- 
phique.  Sonst  finden  sich  Unterscheidungen  von  wenigen  Güterclassen,  wie  in  den 
Publicationen  des  Board  of  trade  (Mineralien  und  sonstige  Waaren) ,  oder  Unter- 
scheidungen blos  nach  Tarifclassen,  wie  in  der  sächsischen  Eisenbahnstatistik, 
welche  die  Anzahl  der  Tonnen  für  jede  der  im  allgemeinen  deutschen  Gütertarif 
aufgestellten  14  Tarifclassen  (Eilgut,  Stückgut,  Wagen  1  ad ungs-C lasse  A,  B  etc.) 
angibt  und  ausserdem  die  Zahl  der  transportierten  Fahrzeuge,  lebenden  Thiere  und  Leichen 
specificiert.  In  Bezug  auf  die  Unterscheidung  der  Kategorien  der  verfrachteten 
Güter  hat  unter  den  dem  Verfasser  bekannt  gewordenen  amtlichen  Publicationen 
die  österreichische  Statistik  bisher  wohl  den  ersten  Platz  eingenommen,  da  sie  für 
den  Verkehr  sämmtlicher  Bahnen  gleichmässig  54  Waarenkategorien  unterscheidet, 
ei»ie  Eintheilung,  welche  sich  der  Waarenclassification  des  österreichisch-ungarischen 
Zolltarifs  (50  Classen)  nähert,  ohne  indessen  mit  ihr  zusammenzufallen.  Mit  allen 
übrigen  amtlichen  Publicationen  über  die  Güterbewegung  auf  Eisenbahnen  hat  aber 
die  österreichische  Eisenbahn-Statistik  den  principiellen  Uebelstand  gemein  ^  dasi« 
ihre  bezüglichen   Daten  nicht  nach  Ländern,  resp,   Provinzen,  oder  nach  eigens  zu 
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diesem  Zwecke  angenommenen  Verkehrsgebieten,  sondern  nach  den  einzelnen  Bahn- 
antemebmungen  zusammengestellt  sind,  somit  den  GüterTerkehr  innerhalb  der 
Linien  der  einzelnen  Bahnnnternehmungen  und  nicht  jenen  der  einzelnen  Landestheile  oder 
wirtbbchaftlichen  Gebiete  zur  Darstellnog  bringen.  In  Folge  dessen  sind  auch,  wie  in 
der  Anmerkung  zur  bezüglichen  Tafel  VIII  (beförderte  Verkehrsgegen stände)  ausdrück- 
lich bemerkt  ist,  jene  beförderten  Verkehrsgegenstände,  welche  auf  zwei  oder  mdhrere 
Bahnen  übergegangen  sind,  so  oftmal  nachgewiesen,  als  die  Anzahl  der  betreffenden 
Bahnen  beträgt  und  demgemäss  wird  io  der  österreichischen  Eisenbahn  Statistik 
auch  die  Gesammtsumme  der  auf  säm  entliehen  Bahnen  verfrachteten  Waaren  jeder 
einzelnen  Gattung  nicht  angegeben.  Eine  Eintheilung  der  verfrachteten  Gütermengen 
nach  den  Eichtungen  des  Verkehres  kommt  in  der  österreichischen  Eisenbahn-Statistik 
entweder,  wie  bei  den  meisten  ausländischen  Pablicationen  über  diesen  Gegenstand, 
gar  nicht  vor,  oder  sie  beschränkt  sich  auf  die  Rubriken :  Localverkehr,  Verkehr 
nach  fremden  Bahnen,  Verkehr  von  fremden  Bahnen,  Transitverkehr.  Diese  Ru- 
briken, von  denen  bei  einzelnen  Bahnen  jene  über  den  Transitverkehr,  bai  anderen, 
wie  gesagt,  auch  die  übrigen  fehlen,  vermögen  natürlich  kein  anschauliches  Bild 
der  Güterbewegung  zu  geben ,  denn  sie  geben  keinen  Aufsohluss  darüber ,  woher 
ein  bestimmtes  Gebiet  Waaren  per  Bahn  bezieht,  oder  wohin  es  Waaren  versendet, 
da  als  „fremde"  Bahnen  alle  übrigen  in-  und  ausländischen  Bahnen  gelten,  und 
da  auch  der  als  Localverkehr  bezeichnete  Verkehr  zwischen  den  Stationen  derselben 
Bahn  bei  ausgedehnten  Bahnstrecken  ausser  dem  eigentlichen  Localverkehr  einen 
grossen  Theil  jenes  Verkehrs  umfasst,  der  unter  den  wirthschaftlichen  Bigriff  des 
Localverkehres  unmöglich  subsumirt  werden  kann. 

Die  Nachweisungen  über  die  Güterbewegung,  welche  in  den  Jahresberichten 
und  sonstigen  Publicationen  der  einzelnen  Eisenbahn  Verwaltungen,  sowie  ihrer  Ver- 
bände gebracht  werden,  enthalten  vielfach  im  Vergleiche  zu  den  amtlichen  Publicationen 
detailliertere  Daten,  namentlich  in  Folge  dessen,  dass  die  angekommenen  und  ver- 
sendeten Gütermengen  oft  für  jede  einzelne  Bahnstition  angegeben  werden.  Indessen 
auch  dort,  wo  zugleich  die  einzelnen  Waarengattungen  in  genügender  Weise  spe- 
cialisiert  sind,  vermisst  man  bei  den  versendeten  Waaren  die  Angabe  des  Be^tim- 
mungs-Ortes,  resp.  Gebietes,  und  ebenso  bei  den  angekommenen  Waaren  die  Angabe 
des  Herkunfts-Ortes,  resp.  Gebietes.  Ohne  diese  Angaben  sind  aber  di^  besigten 
Nachweisungen,  wenn  sie  auch  für  die  Zwecke  der  betreffenden  Bahnunternehmung 
vollständig  genügen  können,  nicht  geeignet,  für  die  Darstellung  der  Waarenbdwe- 
gung  innerhalb  eines  bestimmten  grösseren  Gebietes,  sowie  des  Waarenverkehres 
dieses  Gebietes  mit  dessen  näherer  und  entfernterer  Umgebung  als  Grundlage  zu 
dienen.  Ausnahmsweise  ist  dies,  wenigstens  in  Bezug  auf  einzelne  Relationen, 
dann  möglich,  wenn  der  gesammte  Bahnverkbhr  eines  als  wirthschaftliches  Ganzes 
angesehenen  Gebietes  sich  auf  einer  und  derselben  Bahn  concentriert  und  die  Zahl 
der  Anschlusspunkte  an  andere  Bahnen  möglichst  gering  ist.  Diese  Voraussetzungen 
waren  z.  B.  in  Galizien  vorhanden,  als  daselbst  bloi  die  alte  Linie  der  Carl  Ludwig- 
Bahn  von  Erakau  nach  Lemberg  bestand  und  in  gewissen  Beziehungen  auch  spater 
bis  zum  Ausbau  der  nach  Ungarn  führenden  Linien.  Mit  der  Ausdehnung 
des  Eisenbahnnetzes  werden  jedoch  solche  Fälle,  in  denen  aus  den  in  der  vor- 
gedachten  Art  zusammengestellten  Ausweisen  einer  einzelnen  Bahn  die  Verkehrs- 
beziehungen  eines  bestimmten  Territoriums  zur  Darstellung  gebracht  werden  können, 
immer  seltener  und  beziehen  sich  auf  immer  kleinere  Gebietstheile. 

Ungeachtet  des  unbefriedigenden  Zustandes  des  von  der  amilichen  und 
der  privaten  Eisenbahn-Statistik  in  Bezog  auf  die  Güterbewegung  gebotenen  Mate- 
rials ist  gleichwohl  eine  über  zwei  Jahrzehnte  zurückreichende  Rnhe  von  Arbeiten 
vorhanden,  welche  auf  Grund  der  Nach  Weisungen  über  die  per  Bahn  verfrachteten 
Güter  und  theil  weise  auf^h  auf  Grund  anderer  Materialien  ein  Bild  der  Handels- 
bewegnng  innerhalb  eines  bestimmten  Gebietes  zu  liefern  versuchen,  entweder  unter 
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BeschränkoDg  auf  eine  oder  wenige  Waarenkategorien  oder  aaoh  in  einzelnen 
Fällen  nnter  Einbeziebong  sämmtlicher  Verkehrsgegenstände,  welche  für  das  beob> 
achtete  Gebiet  von  ßedeutong  sind.  Als  solche  Arbeiten  sind  beispielsweise  za 
nennen:  die  vorhin  erwähnte,  schon  im  Jahre  1860  heransgegebene  Karte  der 
Prodnction  nnd  Consnmtion  von  fossilen  Brennmaterialien  im  preassischen  Staate, 
der  ähnliche  belgische  nnd  französische  Yeröffentlicbnngen  als  Vorbilder  gedient 
haben  sollen,  femer  die  in  der  Anmerkung  im  Eingang  dieses  Aufsatzes  citierten  zwei 
Arbeiten  R.  Simonis  mit  Tafeln  über  die  Frachtgutbewegang  auf  preassischen 
Bahnen  nnd  anf  den  Bahnen  Mittele nropas.  Von  den  in  Oesterreich  erschienenen 
Arbeiten  dieser  Art  sind  dem  Verfasser  näher  bekannt  die  beiden  Werke  von 
Lipp,  „Die  Handels-  und  Verkehrsverhältnisse  Galiziens,  Prag  1870**  und  „Der 
Eohlenexport  nach  dem  Osten,  Wien  1875^;  ferner  sind  hier  die  von  Jnng 
Still  in g  pnblicierten  Ergebnisse  der  Higaer  Handelsstatistik  nnd  die  Arbeit 
von  Mertens  ilber  das  Zofahrgebiet  Eiga's  für  Getreide,  Mehl  nnd  Grütze  za 
nennen,  üeber  alle  diese  und  andere  hier  nicht  genannten  Arbeiten ,  welche  die 
Güterbewegnng  auf  Eisenbahnen  znm  Gegenstande  haben,  erhebt  sich  als  eine  in 
Bezug  auf  ihren  territorialen  und  sachlichen  Umfang  und  die  Art  der  Veröffent- 
lichung hervorragende  Leistung  das  Werk  des  Warschauer  Banqniers  und  Schöpfers 
mehrerer  grösserer  Eisenbahn-Unternehmungen  Johann  Bloch:  Wpt^w  drog 
Mamych  na  stan  ekonomiczny  Bosyi  (Einfluss  der  Eisenbahnen  auf  den  ökono- 
mischen Zustand  Russlands) ,  welches  in  vorzüglicher  Ausstattung  fünf  Foliobefte 
und  einen  grossen  Atlas  mit  47  Tafeln  enthält,  von  denen  29  der  kartographischen 
Darstellung  der  Handelsbewegung  von  35  Artikeln  auf  Eisenbahnen  und  Wasser- 
Strassen  gewidmet  sind.  ^) 

Bei  *dem  bisherigen  Stande  der  über  die  Gttterbewegung  auf  Eisenbahnen 
veröffentlichten  Nachweisungen  konnten  derartige  Arbeiten  befriedigende  Resnltate 
entweder  dort  liefern ,  wo  jene  ausnahmsweisen  Voraussetzungen  sich  einfanden, 
welche  auch  das  mangelhafte  publicierte  Materiale  zur  Darstellung  der  Bandeis- 
bewegung wenigstens  in  Bezug  auf  einzelne  Verkehrsrichtungen  und  Waaren  aus- 
zunützen gestatteten  ,  oder  wo  es  den  Verfassern ,  insbesondere  in  Folge  ihrer 
Stellung  zu  den  Eisenbahnverwaltungen  möglich  war,  das  Urmateriale,  die  Fracht- 
vermerke und  Frachtkarten  zu  benützen  oder  gar  besondere  Aufschreibnngen  durch 
die  Bahnorgane  zu  veranlassen.  Diese  Arbeiten  haben  den  Beweis  geliefert,  dass 
eine  Darstellung  des  von  den  Eisenbahnen  vermittelten  Güterverkehres  grösserer 
Gebiete  zumeist  schon  anf  Grund  des  vorhandenen  Urmaterials  ohne  ansserordent- 
liehe  Schwierigkeiten  zu  beschaffen  ist  und  dass  die  hier  und  da  ausgesprochenen 
Befürchtungen,  es  könne  hierdurch  den  Interessen  der  betheiligten  Eisenbahnunter- 
nehmungen irgendwie  nahe  getreten  werden,  jeder  Grundlage  entbehren.  Anderer- 
seits haben  diese  Arbeiten  durch  den  Einblick,  den  sie  in  die  Hsndelsbewegung 
und  mittelbar  in  die  Productions-  und  Consumtionsverhältnisse  gewährten ,  das 
Verlangen  nach  einer  Beform  des  bisher  vernachlässigten  commerciellen  Theiles 
der  Eisenbahnstatistik  gesteigert,  um  zu  einer  Einrichtung  derselben  zu  gelangen, 
welche  für  jedes  Jahr  eine  sämmtliche  wichtigere  Artikel  umfassende  Darstellung 
der  Güterbewegung  auf  Eisenbahnen  innerhalb  des  Staatsgebietes ,  sowie  des 
gleichen  Verkehres  mit  dem  Auslände  ermöglichen  würde.  Eine  solche  Einrichtung 
wurde  vor  einigen  Jahren  in  Deutschland  getroffen  und  hat  sich  auf  das  glän- 
zendste bewährt.  Sie  hat  nicht  nur  ein  getreues  Bild  des  durch  die  Eisenbahnen 
vermittelten    Güteraustausches    zwischen    den    einzelnen    Gebieten    des    deutschen 


L 


^)  Dieses  Werk,  ftlr  welches  H.  Bloch  ein  eigenes  statistisches  Boreau  organisiert 
hatte,  and  welches  als  auf  eigene  Kosten  unternommene  Privatarbeit  einsig  dasteht,  ist  in 
Warschau  1878 — 1879  in  polnischer  Sprache  erschienen.  Der  Atlas  enthält  Erläaternogen 
auch  in  mssischer  nnd  in  französischer  Sprache. 
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Beiches  geliefert,  welches  bis  dahin  gar  nicht  geliefert  werden  konnte,  sondern 
sie  hat  anch,  in  höchst  willkommener  Ergänzung  der  ZoUstatistik,  den  Waaren- 
verkehr  mit  dem  Auslände,  iosofeme  derselbe  anf  Eisenbahnen  sich  bewegt,  in 
ebenderselben  Weise  znr  Darstellung  gebracht. 

Die  Anregung,  welche  der  internationale    statistische  Congress  zn  Berlin 
im  Jahre  1863  zu  einer  Statistik  der  Gttterbewegung   auf  Eisenbahnen   gegeben 
hat,  blieb  zunächst  auch  in  Deutschland   oline  praktische  Folgen.    Erst   im  Jahre 
1870  hat  die  darnach  in  Wirksamkeit  getretene   Commission    zar    weiteren  Aus- 
bildung der  Statistik  des  Zollvereins    sich    unter  Anderem    die  Aufgabe   gestellt, 
„die  Waarenbewegung  aaf  den  deutschen  Eisenbahnen    in  das  Bereich    der  künf- 
tigen Commeroialstatistik  des  Zollvereins,  bezw.  des  deutschen  Reiches  einzubeziehen 
und  die  Mittel  ond  Wege  genau  zu  bezeichnen,  auf  welchen  der  bei  der  innerhalb 
der  Zolllinie  bestehenden  Yerkehrsfreiheit  seither    fast  ganz  der  Ermittelung  sich 
entziehende  innere  Verkehr,  soweit  derselbe  auf  den  Eisenbahnen  sich  bewegt,  in 
einer  den  Bedürfnissen  des  Handelsverkehres  und  den  Anforderungen  der  Wissen- 
schaft genügenden  Weise  in  Zukunft  zu  constatieren  sein  möchte.^  *)  Im  Auftrage 
der  Commission  hat  denn  auch  der  k.  sächsische  Oberfinanzrath  Wahl  Vorschläge 
fdr  die  Erhebung   der  Elemente   des  Güterverkehres  auf  den  Eisenbahnen    ausge- 
arbeitet,  welche  Erhebung  alle  Sendungen  per  Bahn  umfassen  sollte,  mit  Ausnahme 
der  directen  Durchfuhr    und  der    von    der  Post    unter  Benützung    der  Eisenbahn 
beförderten  Sendungen.     Hiernach    sollten   die  Eisenbahnverwaltungen   verpflichtet 
werden,  bezüglich  aller    zur  Verfrachtung  übernommenen,    sowie    aller  vom  Zoll- 
vereinsauslande   mittelst  Eisenbahn    einlangenden  Waaren  Frachtbriefauszüge    an- 
fertigen zu  lassen  und  dieselben    zur   statistischen  Verarbeitung   einzusenden.     Zu 
jedem  Frachtbrief  sollten  soviel  verschiedene  Frachtbriefauszüge   gefertigt  werden, 
als  verschiedene  Waarengattnngen  in  dem  dazu  gehörigen  EoUo  enthalten  waren, 
dergestalt,    dass  jeder  Frachtbriefauszug  das  Quantum  einer  bestimmten  Waaren- 
gattung  nachweist,   üeber  die  einzelnen  Waarengattnngen,  welche  zu  unterscheiden 
und  besonders  anzuschreiben  wären^  sollte  eine  specielle  Vorschrift  erlassen  werden. 
Die  Frachtbriefauszttge  sollten  nachstehende  Angaben  enthalten : 
Aufgabsstation ; 
Bestimmungsort ; 
Inhalt; 

wirkliches  Bruttogewicht; 
Datum  der  Ausfertigung  des  Auszuges. 

Bei  den  Frachtbriefauszügen  für  aus  dem  Vereinsauslande  einlangende 
Waaren  sollten  an  die  Stelle  der  zwei  ersten  Angaben  die  Auslieferangsstation 
und  der  Absendungsort  angegeben  werden. 

WahTs  Anträge  waren  nur  eine  Modiflcation  der  kurz  vorher  von 
S  c  h  0  Tz  in  einer  Broschüre  über  die  preussisohen  Eisenbahnen  ^  formulierten  Vor- 
schläge. Wahl  erklärte  sich  gegen  die  von  Scholtz  vorgeschlagenen  Fracht- 
briefcoupons, welche  von  den  Versendern  der  Waaren  ausgefüllt  werden  sollten, 
wegen  des  Widerstandes,  welchen  diese  Anordnung  beim  Publikum  begegnen 
würde,  und  der  Nothwendigkeit  eber  Ergänzung  und  Controle  der  Eintragungen 
durch  die  Bahnorgane,  was  ftir  diese  letzteren  eine  kaum  geringere  Last  bilden 
würde,  als  die  Anfertigung  von  Fraohtbriefauszügen,  für  welche  die  Bahnen  eine 
massige  Gebühr  von  den  Interessenten  erheben  könnten.  Die  Verpflichtung  zur 
Ausfüllung    der   Frachtbriefcoupons,    resp.    der   Controle    der   Ausfüllung    könnte 


*)  Statistik  des  deatschen  Beiches,  Bd.  I,  Berlin  1873,  enth.  die  Anordnangen  des 
Bnndesraths  f&r  die  gemeinsame  Statistik  der  deutschen  Staaten.  —  Zwei  Berichte  der 
Commission  f&r  die  weitere  Aaebildnng  der  Statistik  des  Zollvereins.  Nr.  5,  S.  119  ffg. 

')  Scholta,  Die  preoisischen  Eisenbahnen  in  Bücksicht  auf  das  Tarif wesen. 
BaUbor  1869. 
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übrigens  lediglich  im  Inlande  Geltuog  haben^  bei  einer  solchen  Einrichtung  würde 
sohin  nur  derjenige  Verkehr  erhoben  werden,  der  im  Inlande  entspringt ;  die  vom 
Auslande  einlangenden  Sendungen  würden  dagegen  unberücksichtigt  bleiben.  Wahl 
erklärte  sich  aber  auch  gegen  die  Einforderung  von  blojsen  Copien  der  Fracht- 
karten, da  dieselben ,  indem  sie  oft  mehrere  Waarengattuogen  umfassen ,  ebenso 
wie  bei  der  Volkszählung  die  Haushaltungslisten  (im  Gegensatz  zu  den  Zählkarten), 
erst  einer  Vorbereitung  für  die  statistische  Verarbeitung  bedürfen  würden. 

Als  die  Commission  für  die  Statistik  des  Zollvereins  im  Jahre  1871  in 
die  Berathung  über  WahTs  Vorschläge  eingetreten  war,  lagen  ihr  die  mittler- 
weile über  den  nämlichen  Gegenstand  unter  Berücksichtigung  jener  Vorschläge 
gofassten  Beschlüsse  einer  Commission  vor,  welche  der  Verein  deutscher  Eisen- 
bahn Verwaltungen  betreffs  Errichtung  eines  statistischen  Centralbureaus  unl  Er- 
zielung einer  übereinstimmenden  Güterstatistik  niedergesetzt  hatte.  Diese  Beschlüsse 
gingen  in  Bezug  auf  die  Güterstatistik  dahin,  dass  die  Beschaffung  der  Unterlagen 
fdr  das  statistische  Centralbureau,  dessen  Errichtung  empfohlen  werde,  in  Form 
von  Frachtbrief-Coupons  oder  Frachtbrief- Auszügen  weder  zuverlässig,  noch  praktisch 
ausführbar  sei,  vielmehr  die  Einreichung  von  durchgepausten  Copien  des  zu  stati- 
stischer Verarbeitung  geeigneten  Theiles  der  Frachtkarten  zu  empfehlen  wäre.  Mit 
Rücksicht  auf  diese  seitens  der  Eisenbahnverwaltungen  selbst  beantragte  Einrich- 
richtung  hat  sich  die  Commission  für  die  Statistik  des  Zollvereins  vorläufig  auf 
den  Antrag  beschränkt,  dass  der  Reichskanzler  auf  die  Annahme  jener  Einrichtang 
durch  den  Verein  der  deutschen  Eisenbahnverwaltungen  einwirken  möge.  Diesem 
Antrage  wurde  die  Bemerkung  hinzugefügt,  dass  die  besagte  Einrichtung,  welche 
lediglich  den  im  Inlande  entspringenden  Verkehr  auf  Eisenbahnen  erfassen  würde, 
unter  Mitwirkung  der  Zollorgane  auch  auf  die  aus  dem  Auslande  per  Bahn  «ein- 
langenden Sendungen  ausgedehnt  werden  könnte,  und  zwar  auf  Grund  der  bei  den 
Grenzzollamtern  zurückbleibenden  Duplicate  der  Ladungsverzeichnisse.  Der  Bundes- 
rath  hat  sich  indessen  angesichts  der  von  den  Eisenbahnverwaltungen  ergriffenen 
Initiative  und  in  der  Voraussetzung,  die  Reichsbehörde  werde  den  Gegenstand 
ohnehin  im  Auge  behalten,  nicht  bestimmt  gefunden,  auf  den  Antrag  der  Com- 
mission für  die  Statistik  des  Zollvereins  einzugehen. 

Die  Verhandlungen  des  Vereins  der  deutschen  Eisenbahnverwaltungen 
über  die  Erzielung  einer  gemeinsamen  Güterst&tistik  haben  aber  ebenfalls  keine 
positiven  Resultate  ergeben ,  und  auch  die  Reichsbehörde  hat  in  den  folgenden 
Jahren  die  Initiative  zu  einer  diesbezüglichen  Einrichtung  nicht  ergriffen.  Viel- 
leicht ist  zum  Theil  hierin  die  Ursache  zu  suchen,  weshalb  in  den  Berichten  und 
Verhandlungen  des  internationalen  statistischen  Congresses  zu  Budapest  1876  i)bar 
die  Statistik  der  Güterbewegung  auf  Eisenbahnen  die  eben  besprochenen  Vor- 
schläge zur  Reform  dieses  Zweiges  der  Statistik  in  Deutschland  mit  keinem  Worte 
erwähnt  worden  sind ,  wiewohl  sie  eine  Erwähnung  jedenfalls  verdienten  und 
trotzdem  der  bezügliche  Band  I  der  Statistik  des  deutschen  Reiches  schon  im 
Jahre  1873  erschienen  war. 

Mittlerweile  erfolgte,  vornehmlich  durch  Ankauf  von  Privatbahnen,  die 
bedeutende  Vergrösserung  des  staatlichen  Eisenbahnnetzes  in  Preussen,  welche  die 
preussische  Regierung  in  Stand  setzte,  auf  die  Eisenbahnverhältnisse  in  Preussen 
und  in  einem  grossen  Theile  des  deutschen  Reiches,  und  zwar  auch  auf  die  Ver- 
waltung der  Privateisenbahnen  einen  entscheidenden  Einfluss  auszuüben.  Diese 
Sachlage  benützend  hat  der  preussische  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  im  Ein- 
vernehmen mit  der  Verwaltung  der  Reichseisenbahnen  im  September  1882  „Vor- 
schriften für  die  Aufstellung  einer  Statistik  der  Güterbewegung "  ^)  erlassen,  welche 
die  bisher  geschilderten  Bestrebungen  nach  einer  statistischen  Erfassung  des  Güter- 


*)  Eisenbahnverordnungsblalt  f.  1882,  S.  303  ffg. 
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Verkehres  auf  Eisenbahnen  verwirklichten  and  zonn  Theil  sogar  übertrafen.  Der 
durch  diese  Vorschriften  mit  Beginn  des  Jahres  1883  eingeführten  fortlaufenden 
Erhebang  des  Güter  Verkehres  auf  Eisenbahnen  ist  der  grössere  Theil  der  deutschen 
Eisenbahnver waltnngen  sogleich  beigetreten,  andere  sind  nach  nnd  nach  g^-fulgt, 
insbesondere  seit  1.  Juli  1884  die  für  den  Verkehr  niit  Oesterieich  so  wichtigen 
sächsischen  Staatsbahnen,  so  dass  zu  Ende  des  Jahres  1885  von  65  Bahnnnter- 
nebmungen  im  Reichsgebiete  nur  noch  neun  kleine  Privatbahnen  an  der  Statistik 
der  Gttterbewegung  keinen  Antheil  hatten.  *) 

Die  mit  der  gedachten  Vorschrift  eingeführte  Einrichtung  der  Statistik 
des  Gfiterverkehres  auf  Eisenbahnen  hat  sich  wie  gesagt  in  vorzüglicher  Weit»e  bewährt. 
Die  Ergebnisse  derselben  wurden  anfangs  in  Monatsheften,  später  in  umfangreichen 
Quartalbänden  veröffentlicht  unter  dem  Titel :  ,,Stati8tik  der  Gttterbewegung  auf 
deutschen  Eisenbahnen,  nach  Verkehrsbezirken  geordnet,  herausgegeben  vom  k. 
preuss.  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten,  Berlin,  C.  Hey mann^s  Verlag",  und 
liefern  ein  detailliertes  und  höchst  interessantes  Bild  des  durch  die  Eisenbahnen 
vermittelten  Güterverkehres  sowohl  zwischen  den  einzelnen  Gebieten  des  deutschen 
Reiches  untereinander,  als  auch  zwischen  denselben  und  den  verschiedenen  aus- 
ländischen Verkehrsgebieten.  Dieses  Material  bildet  im  Vt-rein  mit  den  Ergebnis«en 
der  Statistik  des  Güter  Verkehres  auf  Wasserbtrassen  eine  höchst  willkommene  Er- 
gänzung und  Controle  der  durch  die  Zollorgane  erhobenen  Statistik  des  aus- 
wärtigen Handels  und  wird  ohne  Zweifel  in  allen  wirthschaftspolitischen  Fragen 
zu  Rathe  gezogen  werden. 

Im  zweiten  Theil e  dieses  Aufsatzes  beabsichtigen  wir  die  Einrichtung 
dieser  Statistik  des  Güterverk^hres  auf  Eisenbahnen  näher  darzulegen  und  zu  be- 
urtheilen  und  im  Anschlüsse  daran  deren  Ergebnisse  seit  1.  Juli  1884  mitzu- 
theilen,  soweit  dieselben  den  Verkehr  zwischen  Deutschland  uni  Oesterreich  betreffen. 


Die  Sterblichkeit 
in  den  grössereii  österr.  Städten  nnd  Gemeinden 

im  Jahre  1886. 

(Mit  8  graphischen  Tafeln.) 
Von  k.  k.  Sectioosrath  Dr,  Em.  Kosy. 

Die  Initiative  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  und  der  fördern- 
den Cntersttttzung  der  k.  k.  Regierung  bt  es  zu  danken ,  dass  wir  in  die  Lage 
versetzt  sind,  kurz  nach  Schluss  des  jüngst  veiflossenen  Jahres  über  die  Sterb- 
lichkeit in  den  grösseren  österreichischen  Städten  ziemlich  verlässliche  statistische 
Angaben  zu  besitzen  und  dieselben  zu  einer  übersichtlichen  Studie  benutzen  zu 
können,  welche  mit  Rücksicht  auf  den  noch  nahe  hinter  uns  liegenden  Zeitraum 
zur  praktischen  Verwerthung  im  Sinne  der  Besserung  nicht  befriedigender  sanitärer 
Zustände,  wo  solche  zu  Tage  treten ,  eine  heilsame  Anregung  bieten   kann. 

Die  Grundlage  dieser  Jahresübersicht  bilden  die  Sanitäts Wochenberichte 
von  49  Städten  und  Gemeinden  mit  mehr  als  15.000  Einwohnern,  über  deren 
Mortalitätsverhältnisse  in  der  statistischen  Monatsschrift  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres (1886)  bereits    in    mehreren  Quartalübersichten  Nachricht   gegeben    wurde. 


*  *)  Die  Bröhlthalbabu,  die  Crefelder  Eisenbahn,  die  Qurim-Teherover  Bahn,  G&strow- 

Plaoer  Baho,    Marienbnrg-Markner   Bahn,     Mecbemicker    Bergwerksbabn,    Niederländische 
Rhein-Eisenbahn,  Peine-Ilseder  Bahn  und  Wismar-Bostocker  Bahn. 
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Unter  diesen  49  Orten  sind  sämmtliche  Hauptstädte  der  im  fieichs- 
rathe  vertretenen  Länder,  die  wichtigsten  Indnstrieorte  nnd  mehrere  in  anderer 
Beziehung  bemerkenswerthe  Orte  yertreteD.  Sie  sind  über  ein  grosses  Reichs- 
gebiet zerstreut  und  in  Gegenden  gelegen,  welche  durch  verschiedenartige  klima- 
tische und  physiographische  Verhältnisse,  durch  tiefgreifende  Unterschiede  in  den 
Cnltur-  und  Lebensverhältnissen  der  Bewohner  von  einander  abweichen.  Darum 
bietet  die  Vergleich  uug  der  nach  weislichen  Mortalitätsverhältnisse  in  denselben, 
welche  in  gewisser  Hinsicht  als  Gradmesser  der  sanitären  Zustände  angesprochen 
werden  können,  ein  besonderes  Interesse  und  gestattet  unter  dem  Vorbehalte  einer 
vorsichtigen  Kritik  manche  Schlüsse  über  die  Abhängigkeit  der  betreffenden  Mor- 
talitätsergebnisse von  den  eigenartigen  Verhältnissen   dieser  Gemeinden. 

Wenn  wir  diese  Orte  zunächst  nach  ihrer  für  jdie  Mitte  des  Jahres  1886 
berechneten    Einwohnerzahl   gruppieren ,   so  müssen    wir   vor   allen   voranstellen: 

die  Reichshauptstadt  Wien  mit  780.066  Einwohnern.  Hierauf 
folgen   die    Städte  und  Gemeinden  mit   200.000  bis  50.000  Einwohnern: 


Prag    .    . 

.   .  mit  182.935  £. 

Gras    . 

Triest  .    . 

.   .   n     155.197  „ 

BrQnn 

Lemberg 

.  .   ,     117.902  „ 

Hernals 

.  mit  103.670  E.  1  Krakau  . 
.  ,  85.382  •  Währing  . 
.   .      74046  n  ICernowiU 


.  mit  7L850  B. 
.  .  52.191  , 
.   „    50.957  . 


die  Städte  und  Gemeinden  mit  50.000  b i 8  25.000  Einwohnern : 


FüDfhaas  ...  mit  46.418  E. 
Pilsen    .   .   .   .   „    45.813  „ 
OttakriDg     .   .   „    45.491  „ 

Linz „    44.431  „ 

Unter-Meidling     „    38.261   „ 
Rndolftiheim     .    „    33.902  » 


Nealerchenfeld  mit  33.428  E. 
Reichenberg  .  „  30.768  , 
Kön.  Weinborge  „  30.744  , 
Smicbow  .  .  .  „  29.859  „ 
Tamopol  ...»  28.283  „ 
Laibach     .   .    .   „    27.296  „ 


find  weis 

Salzbarg 

Pola  .    . 

Ziikow 

Kolomea 

Tamöw 


mit  26.672  £. 
n  26.536  „ 
n  26.353  „ 
«  26.084  „ 
„  25.523  „ 
„    25.474  , 


die  Städte  und  Gemeinden  mit  25.000  bis  15.000  Einwohnern: 


Przem^sl  .    .  . 

Simmerlng    .  . 

Iglaa     .    .    .  . 

Wr.-Neostadt  . 

Görz 

lonsbmck     .  . 

Troppaa    .    .  . 


mit  24.779  E. 

„  23.521  „ 

;,  23.159  „ 

n  22.595  „ 

„  22.295  w 

n  21.950  „ 

I.  21.904  „ 


Brody  .  . 
Stanislan  . 
Olmtttz.  . 
Trient  .  . 
Prossnitz  . 
Klagenfort 
Aussig  .    . 


mit  20.417  E. 

„  20.397  „ 

n  20.319  n 

n  20.085  „ 

n  19.709  „ 

„  19.401  , 

»  19.318  , 


Marburg  .  . 
Steyr  .  .  . 
Drobobycz  . 
Bger  .... 
Karolinenthal 
Wamsdorf  . 
Zara.   .    .    . 


mit  19.228  E. 

,  19.102  , 

„  18.896  „ 

„  ia710  ^ 

n  18.695  „ 

»  16.152  , 

n  12.134  „ 


Insgesammt  repräsentieren  die  genannten  Städte  und  Gemeinden  eine  Zahl 
von  2,688.298  Bewohnern. 

In  den  Zahlenttbersichten ,  welche  von  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Commission  geliefert  wurden,  sind  dieselben  nach  den  Ländern,  in  denen  sie  liegen, 
in  den  dieser  Uebersicht  beigegebenen  graphischen  Darstellongen  ausserdem  nach 
ihrer  geographischen  Lage  aneinandergereiht. 

Ueber  die  Mortalitäts Verhältnisse  im  Allgemeinen,  u.  zw.  so- 
wohl in  absoluten  Zahlen  und  mit  Kücksicht  auf  das  Geschlecht  der  Verstor- 
benen ,  als  auch  nach  dem  Promille-Verhältnisse  der  von  je  1.000  Menschen 
in  den  einzelnen  Quartalen  und  im  ganzen  Jahre  Verstorbenen,  gibt  die  nach- 
stehende Tabelle  Aufsohluss.  Mit  Ettcksioht  auf  den  Umstand,  dass  in  den  grossen 
Städten  und  Indnstrieorten  ein  bedeutender  Fremdenverkehr  besteht,  und  in  manche 
derselben ,  insbesondere  in  solche ,  welche  aligemeine  Heilanstalten  besitzen  oder 
zum  klimatischen  Curaufenthalte  dienen  ,  kranke  Personen  zahlreich  zureisen,  war 
es  nothwendig,  bei  Ermittelung  des  Promilleverhältnisses  der  Jahresmortalität 
sowohl  auf  die  Gesammtsterblichkeit  in  den  Städten  als  auf  jene  der  eigentlichen, 
ansässigen  Bevölkerung  ohne  Ortsfremde  Bedacht  zu  nehmen. 
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TabeUe  I. 


Städte 

und 

Gemeinden 


Be- 
rechnete 
Bevölke« 
mnz  für 
die  Mitte 

J886 


männl.;  weihl.  I   „^^ 


Wien  .... 

Fünfhans   .    . 

Hemals  .    .    . 

Unter-Meidling 

Nenlerchenfeld 

Ottakring  .    . 

Bndol&heim  . 

Simmering     . 

Währing    .    . 

Wr.-Nenstadt 

Linz  .... 

Steyr  .... 

Salzburg    .    . 

Graz  .... 

Marburg     .    . 

Klagenfort 

Laibach     .    . 

Triest     .   .    . 

Görz  .... 

Poia   .... 

Innsbrnck  .    . 

Trieot     .    .    . 

Prig  .... 

Karolinenthal 

Smichow    .    . 

^ön.  Weinberge 

Zizkow  .    . 

Aussig   .    . 

Bndweis 

Eger  .    .    . 

Pilsen     .    . 

Roichenberg 

Wamsdorf 

Brdnn    . 

Olmatz  . 

Iglau  .    . 

Prossnitz 

Troppau 

Lemberg 

Krakan  . 

Brody     . 

Drohobycz 

Kolomea 
I  Przemyäl 
;  Stanitlan 

Tamopol 
I  Tarnöw  . 
i  Csernowitz 

Zara  . 


Snmme,  bezw, 
Dorchschnitt 


780.066 
46.418 
74.046 
38.261 
33.428 
45.491 
33.902 
23  521 
52.191 
22.595 
44.431 
19.102 
26.536 

103.670 
19.228 
19.401 
27.296 

155197 
22.295 
26.353 
21950 
20.085 

182.935 
18.695 
29.859 
30744 
26.084 
19.318 
26.672 
18710 
45813 
30.768 
16.152 
85.382 
20.319 
23.159 
19.709 
21.904 

117.902 
71.850 
20.417 
18.896 
25.523 
24.779 
20.397 
28.283 
25.474 
50.957 
12.134 


.2,688.298 
,In  Perc. 


Gesammtzahl 

der 
Yerstorbdnen 


11.851 
508 

1.080 
586 
70" 
819 
501 
386 
808 
400 
814 
257 
395 

1.653 
304 
388 
663 

3.193 
410 
377 
307 
248' 

3.7431 
239 
411 
367 
399 
388 
305 
380 
645 
571 
334 

1.567 
320 
480 
359 
410 

2.148 

1.224' 
340; 
493 
479 
475 
412 
496 
427 
80li 
219 


10.374  22.225 


487 

1.017 

580 

613 


99o 
2.097 
1.166 
1.313 
845!  1.664 
456   957 


363 
711 
343 
734 
241 
352 
1.504 
265 
313 
558 


749 
1519 

743 
1.548 
')498 

747 
3.157 

569 

701 
1.221 


2.984.  6.182 
315   725 


284 
326 
216 

3.392 
181 
385 
330 
388 
379 
367 
320 
526 
485 
315 

1543 
255 
444 
289 
358 

1903 

1.017 
314 
415 
374 
378 
319 
409 
350 


661 

633 

464 

7.134 

420 

796 

697 

787 

767 

672 

700 

L171 

1.056 

649 

3.110 

575 

924 

648 

768 

4051 

2.241 

651 

908 

853 

853 

731 

905 

777 


754  1.555 
148'  367 


45.084  40.219  85.303 
52-8  I  47-2  1100-00 


Da- 
ranter 
OrU 
rremde 


2.622 


341 
25-2 
32-4 
32-5 


100  391  449  403 


-  4ii: 

32-4' 

39-0 

3829-8 


31 
264 

16 
104 
385 
141 
230 


122 

15 

38 

99 

39 

1.481 

1 

6 

2 

1 

35 

43 

110 

2 

308 

60 

437 

177 

124 

33 

87 

3 

550 

83 

77 

91 
67 
35 


Anf  1.000  Einwohner  fär  das 

Jahr  gerechnet  entfellen 

Todesfillle  im 


I.  >    IL     IIL     IV 


Quartale 


ganzen  Jahre 


mit 
Orts- 


oUne 
Ort«. 


frAmd.  ifrrmd 


311 
22-4 
32-6 
34-2 


24-7 
18i 
265 
31-8 


33-5 
345 
23-2 
30U 
34-6 
33-3 
39-6 
44-5 
34-91 
37-8 
22-5 1 
37-2 
24-4 
439 
22  9 
6  27  0 
42-3 
31-4 
42-2 

zr^\ 

30-9 
32-3, 
356. 
413: 
369; 
25  21 
440; 
35-5 
330 
37-4 
33-8 
34-7 
481 
391 
372 
30-6 
34-8 


41-2 
312 
32-7 
326 
39-Ö 
40-3 
30-8 
321 
315 
30-4 
39-6 


37-3 
27-5 
299 
*-^8-8 
30-6 
31-8 
241 
24-3 
25-5 
23  7 
32-2 


44- 1;  45-7 
30-91  57-0 


23-4 
19-7 
219 
25-5 
32-2 
36-2 
21-4 
25-3 
24-8 
2^-6 
301 
25-7 
247 
28-9 
291 
30-4 
425 
35  7 


32-8!  26-2  310 


21  8!  250 


31-0 
22-9 
451 
308 
30-9 
27-4 


19-8 
17-9 
343 
16-3 
27-2 
18-7 


34-3  29-4 
44-9  441 
30-4,  21-3 
41-9  ao-8 
27*7  240 
36-8  33-9 


46'33  3 


54 
111 


8.824 
98 


342 
42-8 


401 

44-8 
34-6 
48-9 
34-9 
39-4 
36-2 
330 
28-4 
58-6 
296 
35-3 
38-8 
28-4 
31-2 
318 
29-0 


37-4 
31-4 
276 
351 
33-3 


30-2 
255 
25-8 
318 
188 
21-0 
17-5 
282 
270 
20-6 
450! 
17-4' 
30.2 
4M 
31-2 
22  6 
301 
27-4 


36  O;  30  3 
29-8  341 
28-6  27-2 
29-2  348 
40-2'  44-3 
310  33-4 
33-4  33- 1 
36-3J  36  4 
26-9.  36-8 
26-9  29  3 
25*8  29*3' 
25-2  26-2 


28-5 
21-4 

28  3 
30-5 
39.3 
H6  6 
28-2 
31-8 
291 
32  9 
34-8 
264 
281 
304 

29  6 
361 
44-7 
39  8 
32  5 
251 
28.8 
231 
390 
22  5 
267 
22-7 
302 
39-7 
25-2 
37-4 


251 

28-3 
30-5 
31-5 


317 
28-4 
31-5 
28-9 
25-3 
24-2 
26-7 
5c23 
243 

390 
31-9 
23-7 
24  3 
21-2 
309 
22-5 
26  5 
22-6 
30-2 
37-9 
23-6 
31-5 
256  25-6 
343  .  24-3 
40  2  36  6 
36-4  I  31-3 
283  I  19-6 
39  9  I  34-5 
32-9  !  31-2 
311 
34-3 
23-6 
27-9 
44-0 

30-7 
32-5 
30-8 
28-7 
29-5 
211 


351 
344 
312 
320 
481 
334 
34-4 
35  8 
320 
30-5 
30-5 
30-2 


'        I        I 
35  6- 341 ;  29-71  27-1 


31-7  I  28-6 


27-9: 26-9i  23-4!  21*81  lOO^OO'    — 


*)  Darunter  1  Mann  durch  Justification. 
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Dr.  Em.  Knsv: 


Wir  ersehen  aus  der  vorstehenden  Tabelle  uod  der  die  ziffermäs^igen 
Mortalifätsergeboisse  in  graphischer  Darstellung  vorführenden  Beilage  A,  wie  über- 
aus verschieden  sich  die  Mortalitätsverhältnisse  in  den  einzelnen  Städten  sowohl 
im  Durchschnitte,  als  während  der  gleichen  Zeitperioden  des  Jahres  1886  gestaltet 
habeo.  Wenn  wir  uns  durch  Rechnung  zum  Behufe  der  leichteren  Vergleiohung 
dieser  dififerierenden  Ergebnisse  in  dem  idealen  Durchschnittsverhältnisse  der  Mor- 
talität aller  49  Orte  einen  beiläufigen  Maasssttab  verschaffen^  so  ergibt  sich,  dass 
von  der  ansässigen  Gesammtbevölkerung  derselben  28  6  von  1.000  Meoschen, 
sammt  den  Ortsfremden  31*7  per  Mille  starben,  dass  die  Sterblichkeit  im  Allge- 
meinen im  ersten  Quartale  am  grössten  war  (35*6  pro  Mille) ,  und  mit  jedem 
folgenden  Quartale  abnahm  (34*1,  29*7,  27*1  per  Mille),  endlich,  dass  die  Morta- 
lität des  männlichen  Geschlechtes  im  Percentverhältnisse  von  52*8  :  47*2  Percente 
grösser  war,  als  jene  des  weiblichen. 

Betrachten  wir  nun  aber  die  speciellen  Verhältnisse,  welche  zugleich  die 
tbatsächlichei  sind,  so  ergibt  sich  hinsichtlich  des  Permille-Verhältnisses  der  all- 
gemeinen Mo:talität  in  den  grösseren  Städten  und  Gemeinden  Oesterreiohs  ohne  und 
mit  Berücksichtigung  der  verstorbenen  Ortsfremden  folgende  aufsteigende  Beihenfolge : 


Mortalität  mit  Ortsfremden 

Mortalität  ohne  Ort^^freuiden 

1 

in  den  Städten 

in  den  Stalten 

in  den  Städten 

in  den  Städten 

1 

beziehaogHweis*» 

per 
Mille 

beziebnnKSweise 

per 
Mille 

bdziehungs  ;reise 

per 
MiUe 

beziehongsweise 

per 
MiUe 

Geoieinden 

Geineiuden 

Gemeinden 

Gemeinden 

! 

28-9 

Fünfiiaus     .    . 

21-5 

Simmering  .    . 

31-8 

Olmütz     .    .    , 

19-6 

Linz       .    .    . 

Rarolinenthal 

225 

Brody  .... 

32  0 

Zara     .... 

211 

Czerno  wit z 

29  5' 

K.  Weinberge  . 

22-7 

Tarnopol      .    . 

32-0 

Trient  .... 

21-2 

Ziikow     .    .    . 

'  30-2| 

Trient  .... 

1  231 

Gorz  .... 

32-5 

Fünfhans     .    . 

21-4 

Ünt.-Meidling  . 

305 

Pola     .... 

25- 1 

Prossnitz     .    . 

32-9 

Marburg  .    .    . 

22  3 

Przemj^sl      .    . 

307 

Bndweis  .    .    . 

25-2 

Wr.-Nenstadt  . 

32  9 

Karolinenthal 

22-5 

Tarnopol      .    . 

30-8, 

Pilaen  .... 

25-6 

Reichenberg    . 

33-3 

K.  Weinberge  . 

220 

Prag.    .    .    . 

309 

Steyr   .... 

1  26  1 

Lemberg  .    . 

344 

Bad  weis  .    .    . 

23-6 

Troppan  .    . 

311 

Smichow      .    . 

'  26  7 

Kolomea  .    .    . 

34-4 

Krakan    .    .    . 

23-6 

Prossnitz     .    . 

31-2, 

Salzburg     . 

281 

Przem^di     .    . 

34-4 

Pola     .        .    . 

23-7 

Brunn    .    .    . 

313 

Rndolfsheim    . 

28-2 

Linz   .... 

34f 

Salzbarg     . 

24-2 

Eger     .... 

31-5! 

Hernais    .    .    . 

28-3 

Troppau  .    . 

35-1 

Innsbruck  . 

24-3 

Wr.-Neustadt  . 

315 

OlmütÄ     .    .    . 

28-3 

Stanislaa     .    . 

35-8 

Klagenfurt 

24-3 

Simmering  .    . 

3l-7i 

Wien  .... 

28-5 

Klagenf ort 

361 

Reicheoberg    . 

24-3 

Görz  .... 

31-9. 

Innsbruck  . 

288 

Brönn    .    .    . 

36  4 

Wien  .... 

251 

Stanislau     .    . 

32-0 

Währiog  .    .    . 

291 

Ottakring    .    . 

36-6 

Steyr    .... 

25-3 

Kolomea  .    .    . 

33-4 

Marburg  .    .    . 

29-6 

Eger     .... 

37-4 

Pilsen  .... 

256 

Lemberg  .    .    •  | 

34-3; 

,  Zara  .... 

302 

Prag  .... 

39-U 

Smichow  .    .    . 

26-5 

Keulerchenfeld  | 

345 

jZiikow     .    .    . 

30-2 

Neulerchenfeld  ; 

39-3 

Graz  .... 

26-7 

I«lan    .    .    .    .! 

34-5 

Graz  .... 

30-4 

Anssig      .    .    .  i 

39-7 

Brody  .... 

27-9 

Ottakring    .    . 

36-6 

Unt.-MeidUng 

30-5 

Triest   .    .    .  ! 

39  b 

Rudolfsheim    . 

28-2 

Warnsdorf  .    . 

36-6 

Tamöw    .    .    . 

3J5 

Iglau    .    .    .    .  1 

39-9 

Hernais    .    .    . 

283 

Aussig      .    .    .  1 

37-9 

!  Czernowitz  .    . 

30-5 

Warnsdorf  .    .  ' 

40-0 

Währing  .    .    . 

28-4 

Triest   .    .    .  .| 

39-0 

1  Krakau    .    .    . 

31-2 

Laibach   .    . 

44-7 

Allgem.  Durch- 

Drohobycz .    . 

440 

Allgen.  Durch- 

Drohobycz .    . 

481 

schnittszahl  . 

28  6 

Laibach   .    . 

44-7 

schnittszahl  . 

31-7 

Tarnöw    .    .    . 

28-7 

Die  Landeshaoptstädte  sind  in  dieser  Uebersicht,  nm  ihre  Stellung  in 
der  Reihe  za  markieren,  im  Drucke  hervorgehoben. 

In  dieser  Zusammenstellung  tritt  die  Differenz  bezüglich  der  Mortalität  in 
den  grösseren  Orten  des  Reiches,  welche  die  Anfangs-  und  Endglieder  der  Reihe 
bilden,  grell  hervor.  Während  das  Minimum  der  auf  je  1.000  Einwohner  entfallenden 
Todesfälle  21*5  per  Mille  (Fünf haus),  beziehungsweise  ohne  Einrechnung  der 
verstorbenen  Ortsfremden  19'6  per  Mille  (Olmütz)  beträgt^  steigt  das  Maximum 
auf  48*1  per  Mille  (Drohobycz),  beziehungsweise  44'7  per  Mille  (Laibaoh), 
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und  beträgt  eonach  die  Differenz  26*6,  beziehungsweise  25*1  per  Mille,  mit  anderen 
Worten :  Es  starben  in  den  scblechtestsitnierten  dieser  Städte 
(Laibach,  Drohobyez)  mehr  als  noch  einmal  so  viel  Einwohner 
yon  je  Tausend  als  in  den  bestsitnierteh.  Hierin  mass  fQr  die  ersteren 
gewiss  ein  mächtiger  Ansporn  liegen,  durch  entsprechende  sanitäre  Vorkehrungen 
den  letzteren  nachzueifern,  um  die  Hekatomben  von  Menschenopfern  zu  ersparen, 
welche  die  derzeitigen  Zustände  von  ihnen  erheischen.  Wie  grosse  Erfolge  auf 
dem  Gebiete  der  Assanierung  der  Städte  erzielt  werden  können,  davon  geben  die 
günstigen  statistischen  Mortalitäts-Ergebnisse  in  der  Reiohshauptstadt  Wien  ein 
beredtes  Zeugniss. 

Wien  hat  sich  durch  die  Quellwasserleitung,  den  ausgedehnten  Umbau 
und  Neubau  von  Häusern,  durch  eine  wohlorgar.isierte  San itäts Verwaltung  zu  einer 
der  gesündesten  Städte  Oesterreichs  emporgeschwungen.  Die  Mortalität  der  ansäs- 
sigen Bevölkerung  von  Wien  ohne  Ortsfremde  betrng  im  Jahre  1886  nur  25*1 
per  Mille.  Auch  die  Stadt  Olmütz,  ehemals  vor  Assanierung  der  Stalt  und 
Umgebong  wegen  der  daselbst  herrschenden  Wechselfiebercachexien  gef drehtet, 
steht  im  Jahre  1886  in  der  vordersten  Reihe    der  Städte  mit  geringer  Mortalität 

Desgleichen  die  südlichen  Städte  Zara,  Pola,  Trient,  Marburg, 
die  Alpenstädte  Salzburg,  Innsbruck,  Graz,  Klagen  fürt,  femer 
Budweis,  Pilsen,  in  Hinsicht  auf  die  Mortalität  mit  Ausscheidung  der 
Ortsfremden  auch  Reiohenberg  und  Erakau.  Eine  besondere  Gruppe  von 
Städten  mit  sehr  günstigen  Mortalitätsverhältnissen  bilden  einzelne  Vororte  der 
Reichshduptstadt  Wien  und  der  Landeshauptstait  Prag,  wie  Fünfhans,  Rudolfs- 
heim, Hernais  bei  Wien,  Karolinen  thal,  Königl.  Weinberge, 
Smichow  nächst  Prag.  Jedoch  darf  vermuthet  werden,  dass  manche  der  in  den 
grossen  Heilanstalten  der  genannten  Hauptstädte  ver8torbenen  Ortsfremden  den 
Verstorbenen  jener  so  nahen  Gemeinden  zuzurechnen  sein  dürften,  wenn  auch  das 
günstige  Gesammtergebniss  hierdurch  nicht  wesentlich  beeinträchtigt  werden  kann. 

Unter  den  in  Hinsicht  auf  die  allgemeinen  Mortal  itäts  Verhältnisse  schlecht 
situierten  Städten  bilden  die  Hauptstadt  von  Krain,  Laib  ach,  wo  im  Jahre 
1886  die  grösste  Mortalität  an  Tuberculose  in  ganz  Oesterreich  geherrscht  hat, 
sowie  die  ostgalizische  Stadt  Drohobyez,  der  Mittelpunkt  der  Petroleumindustrie 
und  giösste  Epidemieherd  Galiziens,  den  Abschluss  der  Städtereihe  nach  der  un- 
günstigen Seite  hin.  Selbst  Triest  weist  noch  bessere  Mortalitäts Verhältnisse  auf, 
als  diese  beiden  Städte,  obwohl  diese  Stalt  im  Jahre  1886  den  Anprall  einer 
ausgebreiteten,  lange  dauernden  Choleraepidemie  auszohalten  hatte.  Ausser  den 
genannten  Städten  sind  es  insbesondere  mehrere  Städte  Ostgalizieos,  wie  L  e  m  b  e  r  g, 
Kolomea,  Stanislau,  dann  einige  Industriestädte  im  forden  Böhmens,  wie 
Aussig,  Warnsdorf,  Eger,  ferner  Wiener-Neustadt  in  N.-Oesterreicb, 
Iglau,  Brunn  und  Prossnitz  in  Mähren,  gewisse  Vororte  nächst  Wien,  als 
Ottakring,  Neuler chenfeld,  Simmering,  dann  die  Landeshauptstädte 
Troppau  und  Prag,  und  endlich  selbst  Görz,  welche  hinsichtlich  der  in  den 
Mortalitätsziffern  ausgedrückten  Salubritätsverhältnisse  Vieles  zu  wünschen 
übrig  lassen. 

Was  den  Einflass  der  verstorbenen  Ortsfremden  auf  die  Mortalitäts- 
verhältnisse anbelangt,  so  sind  es  nur  einzelne  Städte,  welche  entweder  als  Ceotren 
der  Heilpflege,  oier  gern  aufgesuchte  klimatische  Curorte  oder  als  Industrieorte 
hiervon  wesentlich  beeinflu^st  werden.  Am  meisten  war  dies  im  Jahre  1886  der 
Fall  bezüglich  der  Stadt  Klagenfurt,  weiterhin  in  zweiter  Reihe  bezüglich 
der  Städte  Zara,  Marburg,  Prag,  Eger,  Reichenberg,  Olmtttz  und 
Krakau,  in  dritter  Ke  ho  bezüglich  der  Städte  Graz,  Innsbruck,  Salz- 
burg, Linz,  Wien,  Iglau,  BrUnn,  in  vierter  mit  Bezug  auf  Trient, 
Ffinfhaas,    Warnsdorf,    Prossnitz,    Troppau,    Brody,  Stanislau. 


i  Dt,  Bm.  Kusf: 

'}*m  3g»tr^>sAte  nach  starben  im  Allgemeinen  mehr  Männer  als  Franen, 
^%i^i9=m.^mim  WT&TTS  $3  Percente  der  Verstorbenen  männlichen,  47  Percente 
»nyiw«  irm  oi«r<ä  :^,  Jedoch  gibt  es  aach  in  dieser  Hinsiebt  einzelne  Ans- 
it  4«^  ^rttt  StSdten  die  Zahl  der  weiblichen  Verstorbenen  jene  der 
«obc-v^c  i>-^  doch  erreichte.  Die  Anzahl  der  Verstorbenen  weiblichen 
mmi*^^9'  >4r  ^y^is^^  als  jene  männlichen  Geschlechts  in  Bad  weis,  wo  305 
^mu^rttt  ««ymäun^a  iTi^^sdilechts  gegen  367  weiblichen  Geschlechts  starben«  in 
ii,*.>^<i>&  mt  ^k^^  Verstorbenen  männlichen  Geschlechts  und  326  weiblichen 
»^^^^j^i$^  ji  ^^:i^^ring  mit  819  Verstorbenen  männlichen  Geschlechts  und 
^«i4^^  ««M^Hiuaicit  w^t«>cKcchts.  Annähernd  gleich  war  das  Zablenverhältniss  der 
•  4««4¥««^i»«it  >itj»itfr  MT^^eblechter  in  Unter-Meidling,  Aussig,  Brunn.  Es 
tsw,  ^tt4^  V^rhlltniss  bekannt  sein,  in  welchem  das  männliche  and  weih* 
iwco  ^^^  i*  ^"^^  Gesammtbevöikeraog  dieser  Orte  derzeit  vertreten  ist,  am 
^im,ttmämt3^^ft*t^  t^lrgebnisse  einigermassen  würdigen  zu  können,  wozu  übrigens 
4toi    w^iiMt^   Ivcvb^climng  eines  Jahres  nicht  ausreicht. 

i,j*  tfwtt«  "«k'bererem  Boden  fussen  unsere  Vermuthuugen,  wenn  wir  die 
Moi^itoiT^^  äJK^h  Quartalen  in  Betracht  ziehen,  da  hierbei  der  Einfluss  der 
.,iüi-*-****>  aiD\v|hÄri>ihifn  Verhältnisse  auf  das  Auftreten  und  den  Verlauf  von 
Vwt^'^''^*>  «fv^Tm.L^^en  zum  Ausdrucke  kommt.  Die  ungünstigste  Jahreszeit, 
«^  %'tikvr*|i4rtd,  wri^t  im  Allgemeinen  auch  die  meisten  Todesfälle  auf,  welche 
^£^  '  *iMi.il  *'*  tVliT«  J^  Ina  Winterquartale  häufigeren  schweren  Erkrankungen 
^^,<^iim  4€^^^  ^^t  ^^^  zweite  Quartal  in  überwiegender  Zahl  ausdehnen.  Das 
!v^iu^"M»^'^^  •  ^^^  uiiitirhen  Fällen  das  Herbst q aar tal,  zeichnet  sich  durch  günstigere 
^c%«utT*ki3iv*'t%s^Etni^^t'  HUI.  Epidemien  bewirken  indessen  auch  hier  ausnahmsweise 

ttt  tt^ttti  Quartal  wurde    im    Jahre  1886    die    grösste  Mortalität  be- 

.a^^^^nii    «tt    kien  Si:U1tt^n:    Zara,    Görz,    £lagenfurt,    Marburg,    Graz, 

'I  i*»:»*«-^*    ^imniering,    Rudolfsheim,    Währing,    Wien,    Pilsen, 

^  )§§  q    ilifTic^i  ^Vli]n8dorf,Prossnitz,  Krakau,  Tarnow,  Lemberg, 

%  »   ^m  i*.  Ti^riii»  witz. 

\uf  dA^  ^wöite  Quartal  entfällt  für  dieses  Jahr  die  grösste  oder  eine 
^1  i^iM  ir*  rr^ttii  iluiirtals  hinanreichende  Mortalität  in  den  Städten :  Salz  barg, 
^  1*^  Stcyr,  L',-M  eidling,  Neulerchenfeld,  Ottakring,  Hernais, 
%k'ifiii|C.  Hudweis,  Prag,  Karolinen  thal ,  Smichow,  2i2kow, 
K««"^'«  K«*i  *  l^*  "^'ßJ'gj  [gl  au,  Brunn,  Olmütz,  Troppau,  Droho- 
%,^^     ^t  AHM  Lau. 

m^  dritti'  Quartal  war  das  an  Sterbe  fällen  reichste  in  Tr  lest  (wegen 
IM   Cli^Lrr*!  und   Laib  ach.     Das  vierte  Quartal   in  Eger. 

\hv  ^tühhUti  Differenzen  in  den  Mortalitätsverhältnissen  der  einzelnen 
iiL^iir*«l«^  \rt'i4tii  üuf  die  Orte:  Zara,  Innsbruck,  Eon.  Weinberge, 
44t<>l^n^'"  ^  ^^^  ^'  r  Ilsen  bei  niedriger,  W. -Neustadt,  S  immering, 
^t«<*  Atu^^igf  Iglau,  Drohobyoz  bei  hoher  Mortalität.  Die  geringsten 
Viifv^im^»»  3?dgen :  Pola,  Marburg.  Graz,  Trient,  Salzburg,  Fünf- 
1  i •  « *  ^V  li  li  r i  n  j!^ .  H u  d  w e i s  bei  niedriger  Mortalität ;  Lai  bach,  Warna- 
A^r(  uit't  «lie  gii  Ei  zischen  Städte  PrzemySl,  Lemberg  bei  hoher  Morta- 
ikWi  Ml  let/ttfren  w^y^n  sonach  die  Mortalitätsverhältnisse  das  ganze  Jahr  fast 
ifii#jv'H  utt^itrvfitTgT  in  ersteren  fast  gleich  günstig  zu  allen  Jahreszeiten,  in  den 
"^kit^ii  mit  gr4.»ü«heit  i\fuTtalitäts-DiffereDzen  schwankend. 

t  m  nüit  in  die  nähere  Betrachtung  darüber  eingehen  zu  können,  mit 
v^KKi'iu  AnÜJiilt?  t^ittj  die  verschiedenen  Krankheitsformen  in  den  einzelnen  Städten 
^  ^ftx  Mirrtulital'^vriliäitnissen  betheiligten,  müssen  wir  zunächst  die  ziffemmässige 
j^^rnirht  voriiu»?3i:ljicken,  welche  in  der  Tabelle  IIa)  und  IIb)  die  betreffenden 
]t^t*Jit>^^^^^^''^^^^^^^J^^^   ^^  absoluten  Zahlen  darstellt. 
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Uebersicht  der  Todesfälle  nach  Krankheitsformen   im  Jahre   1886  in 

absolnten  Zahlen. 
Tabelle  llal 


s 

Städte 

nnd 

Gemeinden 

>     1 

1 
1 

» 

1 

'S 

1 

S 

$* 

M 

& 

0 

f 

1 

ja 

li 

1 

•=1 

m 

Wien 

1.442 

1.1Ü8 

78 

203 
16 

334 
13 

123 
•i 

83 
2 

8 

136 
6 

543 
23 

2 

1.432 
61 

FOnfhans    .... 

71 

Hemals 

130 

128 

82 

60 

11 

3 

1 

2 

30 

— 

189 

Unter-Heidlinf  .    . 

6 

95 

17 

7 

3 

1 

3 

15 

32 

— 

78 

Nenlerchenfeld  .    . 

67 

72 

65 

13 

9 

2 

— 

2 

10 

— 

101 

OtUkring   .... 

113 

104 

78 

36 

6 

4 

— 

U 

29 

— 

162 

Rndolbheim  .    .    . 

78 

90 

22 

4 

a 

— 

— 

11 

10 

— 

50 

Simmering  .... 

32 

60 

9 

— 

1 

9 

— 

3 

21 

— 

43 

Wähiing     .    .   .    . 

88 

71 

33 

36 

13 

6 

— 

2 

28 
12 

117 

Wr.-NensUdt     .    . 

26 

53 

3 

9 



11 

— 

6 

41 

Lins 

73 

97 

2 



23 

20 

2 

12 

17 

— 

76 

Steyr 

16 

40 

25 

1 

14 

1 

2 

3 

— 

4n 

Salibnrg     .... 

28 

38 

2 



2 

13 

— 

2 

10 

— 

29 

Gras 

185 

140 

15 

19 

13 

16 

1 

7 

18 

— 

89 

Marburg     .... 

13 

25 

— 

5 

— 

11 

10 

2 

17 

— 

45 

Xlagenfiirt     .    .    . 

32 

53 

5 

4 

2 

2 

1 

— 

3 

— 

17 

Laibach      .... 

26 

23 

1 

11 

29 

8 

— 

1 

41 

6 

97 

Triest 

354 

574 

1 

260 

2 

3i 

4 

1 

192 

560 

1.052 

Görs 

19 

27 

1 

1 

— 

8 

— 

— 

53 

TX 

63 

Pola 

35 

65 

5 

3 

2 

22 

4 

— 

15 

17 

68 

Ltntbmck  .... 

11 

25 

— 

— 

— 

10 

— 

11 

19 

40 

Trient 

27 

88 

— 

— 

1 

4 

1 

5 

1 

— 

12 

Prag 

357 

349 

48 

187 

52 

111 

29 

47 

160 

— 

634 

Karolinenthal     .   . 

26 

31 

2 

48 

2 

5 

— 

5 

]3 

— 

75 

Smichow     .... 

51 

3« 

34 

51 

16 

9 

— 

10 
26 
19 

34 

— 

153 

KGnigL  Weinberge 
hikow 

53 

48 

56 
79 

49 
26 

41 
5« 

9 
17 

7 
1 

"~" 

23 
19 

z 

155! 
137 

Ansdg 

26 

31 

16 

2 

10 

J 

8 

37 

— 

74 

Badweis     .... 

9 

48 

12 

— 

8 

4 

9 

21 

')  1 

55 

Eger 

30 

41 

1 

29 



8 

1 

18 

35 

— 

92 

Pilsen 

62 

240 

6 

1 

6 

14 

— 

12 

33 

— 

72 

Reiehenberg  .    .    . 

38 

67 

2 

— 

3 

21 

1 

6 

21 

— 

54 

78 

Wamsdorf .... 

19 

27 

31 

6 



8 

— 

4 

30 

~~~ 

Brunn     

192 

367 

5 

13 

6 

19 

2 

28 

19 

— 

92 

Olmfitz 

18 

15 



— 

1 

15 

1 

ist 

— 

27 

Iglan 

1      50 

38 

30 

— 

— 

50 

___ 

15 

20 

— 

115 

Prossnits    .... 

34 

49 

1 

— 

— 

4 

— 

18 

27 

— 

50 

Troppan     .... 

24 

59 

11 

3 

35 

13 

— 

24 

37 

— 

123 

rf ""*"     .   •   •   » 
Lemberg     .... 

237 

131 

85 

3 

14 

81 

10 

36 

126 

— 

355 

Krakan 

95 

44 

5 

7 

29 

39 

5 

2 

87 

— 

174 

Brodj 

31 

2» 

20 

l 

16 

14 

11 

1 

17 

— 

79 

Drohobicz  .... 

53 

52 

10 

75 

26 

51 

— 

1 

94 

— 

256 

Kolomea     .... 

41 

191 

1 

37 

20 

22 

? 

14 

— 

103{ 

Prsemysl    .... 

58 

48 

23 

20 

12 

U9 

14 

f 

65 

*)    1 

168 

Ort 

Stanislan    .... 

50 

202 

4 



48 

7 

— 

1 

22 

— 

82 

Tamopol     .... 
Tamöw 

28 
43 

22 
54 

16 

1 

1 

1 

46 
2 

16 
18 

3 
5 

13 

1 

62 
36 

')  1 

157 
64 

Csemowiis     .   .    . 

122 

238 

6 

2 

31 

17 

17 

40 

— 

113 

Zara 

11 

31 

4 

— 

— 

7 

— 

— 

4 

— 

15 

Im     Durchschnitte 

1 

entfallen   Todesf. 
anf  10.000  Einw. 

17-3 

210 

3-8 

61 

2-4 

3-3 

0-5 

2-2 

8-2 

• 

2-2 

27-7i 

^)  Cholera  noitras. 
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Dr.  Em.  Kns^: 


Uebersicht   der  Todesfälle   nach   Krankheitsformen   im  Jahre  1886  in 
Tabelle  Üb),  absoluten  Zahlen. 


St&dta 

nnd 

Gemeinden 


d 

« 

M 

o 

0 

90 

M 

M«^ 

Si 

a>  a 

< 

Ö« 

Wien  .... 
Ffinfhans    .    . 
Hemals  .    .    . 
Ünter-Meidling 
Nenlerchenfeld 
Ottakring   . 
Rodolfsheim 
Simmering  . 
Währing     . 
Wr.-Nenstadt 
Lim    .    .    . 
Steyr  .    .    . 
Salzburg 
Gras    .    .    . 
Marburg 
Klageofnrt 
Laibach  .    . 
Triest     .    . 
Gör«    .    .    . 
Pola    .    .    . 
lonsbrnck  . 
Trient     .    . 
Prag    .    .    . 
Karolinenthal 
Smicbow 
Köoigl.  Weinberge 
Ziikow 
Aussig 
Budweis 
Bger    . 
Füren 

Reichenberg 
Warnsdorf  . 
Brfinn      .    . 
Olmütz    .    . 
Iglau   .    .    . 
Prossoitz     . 
Troppan 
Lemberg 
Krakau   .    . 
Brody     .    . 
Drohobycz  . 
Kofomea 
PrzemjrsI    . 
Stanislau 
Tarnopol     . 
Tarnöw   .    . 
Czernowitz 
Zara    .    .    . 


Im  Durchschnitte 
entfallen  Todesf. 
auf  10.000  fiinw 


4631  915 
23 
27 

20 

1 
5 


.5 

0  M 


1 


:S0 

«  es 

a  ^ 


907 
39 
64 
23 
22 
71 
19 
10 
58 
50 

152 
39 
73 

263 
35 
76 

120 

371 
79 
21 
50 
b9 

365 
30 
33 
29 
27 
41 
5b 
47 
97 

106 
34 

1851 
63 
59, 
431 
66 

222 
69 
99 
40| 
50 
60 
44i 
83 
39 

102 
35 


6.048 
232 
337 
264 
310 
421 
145 
232 
359 
215 
501 
137 
177 
954 
197 
208 
587 

1.534 
227 
210 
230 
126 

2.175 
108 
147 
185 
219 
188 
240 
278 
196 
338 
266 
763 
171 
369 
235 
184 

1.324 
635 
193 
246 
157 
181 
150 
270i 
237 
443 
106 


81 


•2 

O 

I 


120 


3 

2 

4 

27 

3 

9 

52 

11 

16 

9 

47 
6 
5 
6 
4 
71 


18 
5 
1 

8 

1 
19 
11 

3 


248 

13 
8 
9 
»)  10 
2 
9 
9 
9 
2 


•)    2 

5 

.')42 

')    8 

')    4 

')    2 

43 

7 

12 

5 

83 
5 
9 

7 

8 
6 
2 
9 
15 
4 
9 
4 
3 
4 
')  6 
»)  36 
8 


4 
29 

22 
1 
6 

i 

8  »)  6 

3  7 

5  10 

li  1 


37-5 


63-0  23-3 


6-4 


9-7 


17-5 


2-2 


2-7 


0-2 


i 


^)  Ausserdem  bei  Ottakring  4  Fälle,  bei  Graz  2  Fälle,  bei  Marburg  1  Fail,  bei 
Klasenfurt  1  Fall,  bei  Laibach  1  Fall,  bei  Troppan  2  Fälle,  bei  Lemberg  1  Fall,  bei  Taroopol 
I  Fall,  bei  welchen  die  gewaltsame  Todesursache  nicht  constatiert  werden  konnte. 

')  Ausserdem  I  Fall  durch  Justification. 
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Die  voranstehenden  statistiachen  Angaben  würden  jedocb  keineswegs 
genügen,  nns  einen  riobtigen  Einblick  in  die  Mortalitätsyerbältnisse  der  einzelnen 
St&dte  und  Orte  sn  gewähren.  Hierca  bedürfen  wir  der  YerbSltniaszahlen,  welche 
ans  den  nachstehenden  Tabellen  zn  ersehen  nnd  in  der  beigegebenen  graphischen 
Darstellnng  yeranschanlicht  sind. 

üebersicht  der  HortalitätsYerhältniBie   bezüglich   der  Infections- 
Tabelle  Jlla),  krankhelten  im  Jahre  1886. 


Stidte 

und 

Gemeinden 


Auf  10.000  Binwolmer  entfallen  SterbelUle  an 


BUt- 1-, 
tern  |Maaem 


Schar- 
laeh 


Typbns 


Bahr 


Kench- 
hnsten 


Dipn- 
the- 
ritU, 

Cronp 


Cho- 
lera 


infeetfösen 

Erkrankunicen 

überhaupt 


Wien  .... 
Fünfhans    •    • 
Hemals  .   .    . 
Unter-Heidling 
Nenlerchenfeld 
Ottakring   . 
Bndolfsheim 
Simmering  . 
WähriDg     . 
Wr.-Neoatadt 
Linz    .    .    . 
Steyr  .    .    . 
Salzbarg     . 
Graz    .   .    . 
Marburg      . 
Klagenfort 
Laibach  .   . 
Trieit      .    . 
Görz    .    .    . 
Pola    .    .    . 
Innsbruck  . 
Trient     .    . 
Prag    .    .   . 
Karolinenthal 
Smichow 
KOnigl.  Weinberge 
Ziikow    .    . 
Anssig    .    . 
Budweis  .    . 
Eger    .    .    . 
Pilsen      .   . 
Reichenberg 
Wamsdorf . 
Brunn     .    . 
Olmütz    .    . 
Iglau   .   .    . 
Prossnitz    . 
Troppau 
Lemberg     . 
Krakau   .    . 
Brody      .    . 
Drohobycz 
Koloniea 
Przemysl 
Stanislan    . 
Tamopol 
Tamdw  .   . 
Czemowitz 
Zara    .    .    . 


2-60 
3-23 

ir07 
4*44 

19-46 

1715 
6-49 
3-83 
6-32 
1-33 
045 

1309 
0-75 
1-45 

2-58 
0-37 
0-06 
0-45 
1-90 


!    2-62 

1  ro6 

11-38 
1 15-94 
I    9-59 

'  4-50 
0-53 

i    1-31 

0-65 

19-20 

,  0-59 

12-96 
0-51 

i  502 
7-21 
0-70 
9-80 
5*29 

9-28 
1-96 
5-66 
0-39 
M8 
3-30 


4-28 
2-80 
8-I0I 
1-83' 
3-89 
7-91 
118 

6-90 
3-98 

0-52 

1-83 
2- 
2-06 
403 
16-75 
0'4o 

ri4 


1022 
25-31 
1708 
13-34 
21-47 
8-28 

15-50 
0-23 

309 
1-52 


1-37 
0-25 
0-97 
0-49 


1-58 
0-43 
1-49 
0-78 
2-69 
1-32 
0-89 
0-42 
2-49 

5-18 

0-75 
1-25 

1-03 

10-63 

0-13 

0-76 

0-50 
2-84 
1-06 
505 
2-93 
6-52 
1-04 
3-00 

lll 
0-97 

0-70 
0-49 


15-98 
1-19 
403 
7-35 


39-69  13-23 
0-39  14-51 
8-07  4-84 
23  54 
15-91 
0-39;  0-79 
—       0-39! 


0-35 


0-11 

0-14 
0-78 


1-07 
0-43 
0-41 
0-26 
0-60 
0-88 

3-83 
0-96 
4-87 
4-50  0-45 
7-33  0-52 
4-90'  — 


1-54 

5-72 

1-03 

2-93 

2-06 

3-59 

8-35 

4-56 

1-99 

607 

2-64 

3-01 

2-27 

0-38 

517 

1-50 

4-28 

305 

6-83 

4-95 

2-23 

7-39 
21-59 

2-03 

5-93"  — 

6-87;  085 

5-43  0-70 

6-86  5-38; 
26-99 


0-10 
5-20 
0-52 

0-26 

1-52 

0-50 
1-59 


0-52 
053 
0-33 
0-23 


7-84 
11-70 
3-43 
5-66 
707 
6-08 
6-77 


8-621 
5-65 

106 
1-96 
3-34 


1-74 

1-29 

0-27 

3-92 

0-60 

1- 

3-25 

1-; 

0-38 
2-66 
270 
1-06 
0-75 
0-67 
1-04 

0-37 
0-06 


501 
2-49 
2-57 
2-64 
3-34 
8-46 
7-28 
4-14 
337 
9-62 
2-62 
1-95 
2-48 
3-28 
0-49 
6-49 
913 
1096 
305 
0*28 
0-49 
0-53 
3-53 
1-62 
0-49 
4-60 
0-39 
3-34 


6-96 

4-96 

4-05 

8-37 

2-96 

6-38 

2-96 

8-92 

5-37 

5-31 

3-83 

1-57 

3-78 

1-74 

8-84 

1-54 

15-02 

12-37 

23-78 

6-69 

8-66 

0-50 

8-76 

6-85 

11-38 

7-48 

7-28 

1916 

7-87 

18-71 

7-20 

6-83 

18-57 

223 

4-92 

8-64 

13-70 

16-90 

10-69 

12-11 

8-33 

49-75 

6-49 

26-24 

10-79 

21-92 

14-13 

7-85 

3-30 


0-02 


2-20 
3609 

6-45 


0-38 


0-40 
0-35 


18-36 
13-14 
25-63 
20-38 
30-20 
35-62 
1476 
18-28 
22-42 
1816 
17-11 
24-06 
10-93 

8-58 
23-40 

876 
35-55 
67-78 
28-27 
25-81 
18-23 

5-98 
34-66 
39-56 
51-24 
50-42 
62-52 
38-31 
20-62 
49-17 
15-72 
17-56 
48-29 
10-78 
13-29 
49-66 
26-37 
66-16 
30-11 
24-22 
38-70 
135.48 
40-38 
67-80 
40-21 
56-51 
2512 
2218 
12-37 


Im  Dnrchscbn.  entf. 
auf  10.000  Eiuw. 

Statiitiaehe  Monatsohrift  188?. 


3-8        6-l|       2-4       3-3,   0*5       2-2       8-2|     2*2 


27-7 
12 
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Dr.  Bm.  KuIb^: 


üebersicht   der   HortalitätsverhältnisRe    bezfiglich    einiger    besonderen 
Krankheitsformen  im  Jahre  1886. 

TabeUe  lU  h). 


Städte 

und 

Gemeinden 


Wien 

Fünfhans 

Hemals 

Unter-Meidling  .... 
Nenlerchenfeld  .    .   .   . 

Ottakring 

Rndolfsheim 

Simmering      

Währing 

Wr.-Nenatadt- 

Linz 

Steyr  . 

Salsbnrg 

Graz 

Marbnrg      

Klagenfnrt 

Laibach      

Triest      

Görz 

Pola 

Innsbmck 

Trient 

Prag 

Karolinenthal     .    .   .    . 

Smichow 

^önigl.  Weinberge    .    . 

Ziikow 

Aussig 

Bndweis 

Eger 

Pilsen      

Reichenberg 

Wamsdorf 

Brfinn      

Olmtttz 

Iglan 

Prossnitz 

Troppan      

Lemberg 

Krakan 

Brody 

Drohobycz  

Kolomea 

Przemysl 

Stanislan 

Tamopol 

Tam6w 

Czernowitz 

Zara 

Im  Durchschnitte  entf. 
anf  je  10.000  Einw.  . 


Anf  je  10.000  Einwohner  entfsllon  SterbefäUe  an 


Todt- 
gebnrten 


ange- 
borener 
Lebern- 
schwäche 


entsünd- 
liehen 

Krank- 
heiten der 
Athmnngs* 
orgaoe 


18-49 
16-30 
17-56 

1-57 
20*04 
24-84 
23-01 
13-60 
16-86 
11-51 
16-43 

837 
10-55 
17-85 

6-76 
16-49 

9-53 
22*81 

8-52 
13-28 

5-01 
13-44 
19-52 
13-91 
17-09 
17-24 
18-41 
13-46 

3-37 
1603 
13-53 
12-35 
11-76 
22-49 

8-86 
21-59 
17-26 
10-96 
20-10 
13-22 
1518 
28-05 
16-07 
23-41 
24-52 

9-90 
16-89 
23-95 

906 


14-46 
1680 
17-29 
24-83 
21-54 
22-86 
26-55 
21-26 
13-60 
23-46 
21-83 
20-94 
14-32 
13-50 
1300 
27-32 

8-43 
36-99 
1211 
24-66 
11-39 
43-82 
1908 
16-59 
12-73 
18-22 
30-29 
1605 
18-00 
21-92 
52-39 
18-53 
16-72 
42-98 

7-38 
16-41 
24-87 
26-94 
11-11 

612 
14-20 
27*53 
74-84 
19-38 
99-04 

7-78 
21-20 
46-71 
25-55 


I 


36-69 
37-27 
5510 
51-49 
67-91 
54-96 
79-65 
27-64 
49-82 
20-80 
19-58 
30-36 
29-0-^ 
33-57 
23-40 
30-93 
3-66 
53-42 
41-27 
32-25 
26-42 
26-89 
33-89 
20-33 
26-46 
1919 
24-92 
2743 
2137 
35-28 
26-64 
26-65 
14-24 
21-04 
20-67 
23-76 
25-37 
11-41 
41-90 
50-80 
40-16 
51-34 
47-41 
40-36 
3089 
42-79 
51-82 
39-45 
40-38 


Longen- 

echwind- 

snoht 


65-46 
43-95 
61-31 
70-05 
99-02 
61-77 
49-56 
9099 
60-36 
73-92 
7316 
36-64 
59-92 
67-62 
55-65 
66-97 
107-70 
55-16 
61-00 
3301 
51-48 
24-40 
93-26 
28-89 
49-91 
27-65 
37-57 
51-24 
38-24 
41-69 
49-34 
73-78 
66-87 
95-34 
69-89 
61-75 
66-42 
60-72 
7515 
6207 
38-70 
40-22 
41-14 
63-77 
4805 
4172 
36-90 
36  50 
61-82 


Darm- 
oatarrh 


19-90 
22-84 
4497 
4783 
43-08 
51-88 
41-30 
28-06 
31-43 
32-31 
17-11 
1623 
23-75 
13-12 
20-28 
25-26 
11-73 
15-40 

9-87 
18-98 
13-21 

1-00 
21-26 
19-24 
3718 
16-92 
36-44 
10503 
2100 
21-38 
19-21 
17-23 
30-96 
29-28 
22-15 
18-57 
11-67 
47-94 
11-37 
37-36 
20-08 
33  34 
23-51 
19-38 
39-22 
22-98 
24-81 
21-79 
19-78 


.ge- 
waltsamen 
Todesatten 


4-83 

2-57 
2-09 
5-68 
3-52 
0-59 
5-10 
211 
5-75 
6-53 
3-14 
5-28 
9-36 
11-44 
1083 
4-76 
6-25 
5-83 
6-83 
501 
1-99 
8-8J 
2-68 
3-68 
2-28 

13-46 
4-12 
1-60 
3-71 
4-88 
4-33 
3-40 
7-38 
3-02 
2-54 
5-48 
5-68 
4-73 
1-47 
4-76 
4-31 
6-86 
3-92 
5-34 
4  71 
3-;  3 
2  47 


17-3 


210 


37-5 


63-8 


23-3 


51 


Ans    den    vorstehenden  Angaben    können    die 
stellnogen  und  Soblnssfolgernngen  gewonnen  werden. 


nachstehenden    Zusammen- 
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Die  Sterblichkeit  an  Infecüonskrankheiten.  Die  Todesfälle  an 
Infectionskraiikbeiten  müssen,  da  die  letzteren  nach  den  Gnmdsfttsen  der  Hygiene 
zn  den  durch  sanitäre  Yorkehrnngen  wenigstens  theilweise  yermeidbaren  üebeln 
gehören,  nnser  besonderes  Interesse  erregen  and  verdienen  daher  an  erster  Stelle 
besprochen  zn  werden. 

Der  Einfloss,  den  die  Infectionskrankheiten  im  Jahre  1886  aof  die  Sterb- 
lichkeit in  jeder  einzelnen  Stadt  genommen,  wird  am  besten  dorch  die  Stellen 
bezeichnet,  welche  dieselben  in  einer  nach  der  Grösse  der  VerhSltnissziffer  der 
Mortalität  an  Infectionskrankheiten  gebildeten  Reihenfolge  einnehmen. 

In  der  nachstehenden  aufsteigenden  Reihe  sind  neben  der  betreffenden 
Yerhältnisszahi  der  gesammten  Infections-Todesfälle  auch  die  Yerhältnisszahlen 
der  Todesfälle  an  den  einzelnen  Infectionskrankheiten  in  absteigender  Ordnung 
beigesetzt,  so  dass  gleichzeitig  entnommen  werden  kann,  welche  speciellen  Infections- 
krankheiten am  meisten  zn  dem  betreffenden  Gesammtergebnisse  beigetragen  haban. 
Die  Infectionskrankheiten:  Blattern,  Masern,  Scharlach,  Diphtheritis,  Eenohhusten, 
Typhns ,  Ruhr ,  Cholera  sind  in  diesen  Zusätzen  nur  mit  dem  Anfangsbuchstaben 
bezeichnet. 

Sohin  starben  an  Infectionskrankheiten  im  Jahre  1886  von  je  10.000  Ein- 
wohnern in: 

Trient 5*98  =  K.  249  +  T.  1*99  +  Scb.  050  +  D.  050  +  B.  0*50. 

Graz 8-58  =  M.  1-83  +  D.  174  +  T.  154  +  B.  1-45  +  Seh.  125  +  K.  OB? 

+  R.010. 
Klagenfart     .   .   .    876  =  B. 2*58  +  M. 2-06  +  D.  1'54  +  Seh.  103  +  T.  103  +  B. 052. 
Brunn 1078  =  K.  328  +  T.2-23  +  D.  223  +  M.  152  +  Seh. 070  +  B.  059 

+  B.0-23. 
Salzburg    .   .   .  10-93  =  T. 4*90  +  D. 378  +  B. 075  +  Seh. 075  +  K. 075. 

Zara      1237  =  T.  5-77  +  D.  3*30  +  B.  3-30. 

Fflnfhaus   ....  1314  =  D. 4*96  +  B. 323  +  M. 280  +  K.  129  +  Seh. 043  +  T. 043. 

Olmfitz 13-29  =  T.  739  +  D.  492  +  Seh.  049  +  K.  049. 

Badolfiheim  .   .   .  1476  =  B.  649  +  K.  3*25  +  D. 295  +  M.  118  +  Seh. 089. 

Pilsen 15-72  =  D. 720  +  T.  3*05  +  K. 2 62  +  Seh.  131  +  B.  1*31  +  M.  023. 

Linz 1711  =  Seh.  518  +  T. 4*50  +  D.  383  +  K.  270  +  B.  0*45  +  B.  0*45. 

Beichenberg  .   .   .  17'56  =  T. 6*83  +  D. 6*83  +  K.  1-95  -f  ß. 065  +  Seh.  097  +  B. 033. 

Wr.  NeoBtadt    .   .  1815  =  D.  531  +  T.  487  +  M.  398  +  K.  266  +  B.  1  33. 

Innsbruck     .   .  1823  =  D.  866  +  K. 501 -f  T. 456. 

Simmering     .    .    .  18*28  =  D. 8*92  +  T.  383  +  B.  383  +  K.  1*28  +  Seh.  0-42. 

Wien 18-36  =  D.  6-96  +  M.  428  +  B.2-60  +  K.  174  +  Seh.  158  +  T.  107 

+  B.Oll-|-Ch.0  02. 
üoter-MeidliDg  .   .  2038  =  D. 837  +  B. 4*44  +  K.  392  +  M.  183  +  Seh.  078  +  R.  0  78 

+  T.  0-26. 
Budweis     ....  20-62  =  D.  787  +  B. 4*50  +  K.  3 37  +  Seh.  300  +  T.  150  +  Ch.  0  38. 
Czernowitz    .   .   .  22*18  =  D. 7-85  +  T.  608  +  K. 3*34  +  R.  334  ==  B.  M8  +  Seh. 039. 
Wihring     ....  22-42  =  M.  6*90  +  B.  6-32  +  D.  5*37  +  Seh.  2*49  +  T.  096  +  K.  038. 
Harburg     .   .   .   .  2340  =  D. 8  84  +  T. 572  +  B.  6  20  +  M.  2  60  +  K.  104. 

Steyr 2408  =  B.  1309  +  T. 7*33  +  D.  i-57  +  K.  105  +  M. 052  +  R. 052. 

Krakau 2422  =  D.  12*11  +  T. 543  +  Scb. 403  +  M. 097  +  B. 0*70  +  R  0 70 

+  K.0-28. 

Tamow 2512  =  D.  1413  +  T. 707  +  R.  1*%  +  Seh.  079  +  B.  039  +  M  039 

I  g^  0*39 
Hernais 25-33  =  B.  11*07  +  M  810  +  D. 405  +  Seh.  149  +  T. 0-41  +  K.  027 

+  R.  014. 
ProfSDJt«    ....  25-37  =  U.  13-70  +  K.  9*  13  +  T.  2*03  +  B.  051. 
Pola 25-81  =  T.  8*35  +  Ch.  645  +  D.  5  69  +  ß.  190  +  R.  1*52  +  M.  114 

+  Seh.  076 
ImDurehschn.  .  277    =  D.  82  +  M.  51  +  B.  38  +  T.  3  3  +  Seh.  24  +  K.2-2  +  Ch.  2  2 

+  R.  05. 

Oörz 28-27  =  D.23-78  +  T.3-59  +  B.0-45  +  M.0-45. 

L  emberg     .  .   .  30  11  =  D.  1069  +  B. 7-21  +  T. 687  +  K.  3*05  +  Seh.  119  +  R.  085 

+  M.  0-25. 
NeuLerchenfeld    .  3020  =  B.  1946  +  M.  3*89  +  D. 296  +  Seh. 2*69  +  K. 060  +  T. 0 60. 
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Prag 34-66  =  M.  1022  +  D. 8-75  +  T. 607  +  Seh.  2.84  +  B. 2*62  +  K. 2-57 

+  R.  1-59. 
Laib  ach  .   .  .   .  33-55  =  D.  1502  +  Seh.  10-63  +  M.  403  + T.  2*93  +  Ch.  2*20  + B.  037. 

I  ^  0*37. 
Ottakring  ....  3562  =  B.  17'l5  +  M. 7*91  +  D.  6'38  +  K.  198  +  Seh.  1  32  +  T, 0-88. 

Aussig 38-31  =  D.  1916  +  M.  828  +  T.  517  +  K. 4*14  +  Seh.  104  +  B.  0*52. 

Brody 38-70  =  B.  9-80 +D.  8-33+  Seh.  735  +  T.686  +  E.5-38  +  K.0-49 

+  M.0-49. 
KaroHnenthal    .   .  3956  =  M. 2531  +  D. 685  +  K. 264  +  T. 2*64  +  Seh.  106  +  B.  106. 
Stanislau    .   .   .   .  4021  =  Seh.  2354  +  D.  1079  +  T.  3*43  +  B.  1*96  +  K. 049. 
Kolomea     ....  40*38  =  Seh.  14*51  +  B-  8*62  +  T.  7*84  +  D.  5*49  +  K.  3*53  +  M.  0*39. 
Warnsdorf.   .   .   .  48*29  =  B.  19*20  +  D.  18*57  +  T. 4*95  +  M.  309  +  K.  2*48. 

Eger 4917  =  D.  18*71 +  M.  15*50 +  K.  9*62  +  T.  4-28  +  E.  0-53  + B.  0-53. 

Iglau ,  49*66  =  T.  21-59  +  B.  12-96  +  D- 8-64  +  K.  6*49. 

Kön.  Weinberge    .  50*42  =  B.  15*94  +  M.  13*34  +  K.  8*46  +  D.  7*48  +  Seh.  2*93  +  T.  2  27. 
Smiehow     .   .   .    .  51*24  =  B.  17*08  +  B.  11*38  +  D.  11*38  +  Seh,  5*05  +  K.  3*34  +  T.  3*01. 

Ziikow 52-52  =  M.  21*47  +  B.  9*59  +  D.  7*28  +  K.  7*28  +  Seh.  6*52  +  T.  0-38. 

Tarnopol     ....  5551  =  D. 21*92  +  Seh.  15*91  +  B. 5*66  +  T. 5-66  +  K. 4*60  +  B.  1*06 

+  M.  0*35 +  Ch.  0*35. 
Troppau     .   .   .   .  56*16  =  D.  16*90  +  Seh.  15*98  +  K.  10*96  +  T. 5*93  +  B. 502  +  M.  1*37. 
Tri  es  t      ....  67*68  =  Ch.  3609  +  M.  16*75  +  D.  12*37  +  T.  2*06  +  R.  0*26  +  K.  0*06 

+  B.006. 
Przem^sl    .   .   .   .  67*80  =  D.  26*24  +  T.  11*70  +  B.  9*28  +  M.  8*07  +  B.  5*65  +  Seh.  4*84 

+  K.  1-62  +  Ch.  0-40. 
Drohobyez     .   .    135*48  =  D. 49*75  +  M. 39*69  +  T. 2699  +  Se\i.  13*23  +  B. 5*29  +  K. 0*53. 

Aus  dieser  ZnsamraeDstellang  ist  vor  Allem  zu  ersehen,  dass  die  Infections- 
krankbeiten  insbesondere  in  vielen  Städten  der  an  der  Kordgrenze  des  fieicbes 
gelegenen  Länder  relativ  am  meisten  Opfer  forderten.  Der  lebhafte  Verkehr 
in  dem  diohtbe wohnten,  indastriereichen  Norden  Böhmens,  wie  auch  in  Ostscblesien, 
die  noch  wenig  entwickelten  sanitären  and  onltnrelien  Verhältnisse  in  den  meisten 
grösseren  Städten  Ost-Galiziens  waren  begünstigende  Momente  für  die  Ausbreitung  der 
Infeotionskrankheiten,  welcher  die  erfolgreiche  Anwendung  der  sanitären  Hilfsmittel 
zur  Verhütung  dieser  zum  Theile  vermeidbaren  Plagen  der  Menschheit  in  diesen 
Gebieten  leider  nicht  gleichen  Schritt  hielt. 

Thurmhoch  ragt  die  Stadt  Drohobyez  im  Cenlrum  der  Petroleum- 
Industrie  in  Galizien  durch  die  exorbitante  Sterblichkeit  an  Infectionskrankheiten  im 
Jahre  1886  unter  allen  genannten  Orten  hervor  (135*5  von  je  10.000  Ein- 
wohnern). Die  Diphtheritis,  welche  im  Geleite  von  Soharlachepidemien 
in  den  ostgalizischen  Städten  am  verderblichsten  wüthete,  dazu  eine  auffallend  hohe 
Mortalität  an  Masern  und  Typhus,  denen  sich  auch  Blattern  anschlössen,  ver- 
ursachten diese  betrübende  Erscheinung,  aus  welcher  zugleich  auf  eine  sehr 
bedeutende  Kindersterblichkeit  geschlossen  werden  kann.  Die  gröbste  Sterblichkeit 
fällt  in  das  II.  Quartal.  Auch  inPrzemysl,  Tarnopol,  Kolomea,  Brody, 
L  e  m  h e  r  g  waren  die  genannten  Infectionskrankheiten,  nebst  welchen  in  Kolomea 
und  Brody  auch  die  in  Ostgalizien  endemische  Ruhrkrankheit  viele  Opfer 
forderte,  die  Ursache  der  hohen  Mortalität  in  Folge  von  Infectionskrankheiten.  Auch 
in  T a  r  n  6  w  und  K  r  a  k  a  u  war  die  Diphtheritis  die  pemiciöseste  Art  der  ansteckenden 
Krankheiten.  Dasselbe  ist  bezüglich  der  schlesischen  Hauptstadt  Troppau  der  Fall, 
wo  jedoch  auch  der  Keuchhusten  viele  Kinderleben  vernichtete.  In  den  Vororten 
von  Prag,  als  ^izkow,  Smiehow,  K.Weinberge,  Karolinenthal,  und 
in  Prag  selbst  machten  Masern-  und  Blatternepidemien  sich  den  Vorrang 
hinsichtlich  der  grössten  Infectionsmortalität  streitig.  Die  Blattern  wüt beten 
ausserdem  in  Warnsdorf  nebst  Diphtheritis,  die  letztere  insbesondere  nebst 
Masern  in  Eger  und  Aussig. 

Es  ist  gewiss  überaus  betrübend  wahrzunehmen,  dass  die  Blattern- 
krankheit insbesondere  südlich  vom  Riesen-  und  Erzgebirge  reiche  Todesernte 
hält,  während  jenseits  dieser  Berge  in  Sachsen  unter  dem  Schutze  des  deutschen 
Reichsimpfgesetzes  die  Blattern  zu  den  am  wenigsten  gekannten  Krankheiten  gehören. 
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üebrigens  haben  dienelben  auch  in  der  Umgebung  Wiens,  in  den  Vor- 
orten Ottakring,  Nenlerchenfeld,  Hernais,  Währing,  Unter- 
Meidling,  Budolfsheim  —  weniger  in  Simmering,  Fünfhaas  nnd  in 
Wien  selbst  —  gehaast.  Aaffallend  ist  hierbei,  dass  in  diesen  Orten,  wie  aach 
in  den  Blatternherden  Böhmens,  nebst  der  hohen  Blatternmortalität  fast  regelmässig 
aach  eine  exorbitante  Masernmortalität  gemeldet  wird,  welche  vermathen  lässt, 
dass  manche  Blatterntodesfälle  irrthümlich  oder  absichtlich  anter  der  milderen  Be- 
zeichnung von  Masern-Todesfällen  yerzeichnet  warden.  Ausser  den  genannten  Stätten 
einer  höheren  Blattemmortalität  ist  in  derselben  Hinsicht  noch  die  Stadt  I  g  1  a  u  in 
Mähren  and  die  Stadt  Steyr  in  Ober-Oesterreich  henrorzaheben,  wo  ebenso  wie 
in  der  Umgebung  eine  perniciöse  Blatternepidemie  herrschte.  In  Iglan  forderte 
jedoch  eine  intensive  Typhasepidemie  noch  mehr  Opfer  als  die  Blattern. 

Von  den  letzteren  waren  ausser  Marburg ,  Innsbruck  y  Trient ,  Aussig, 
Olmütz,  Eolomea  keine  der  49  verzeichneten  grösseren  Städte  Oesterreichs  ganz  ver- 
schont, eine  ernste  Mahnung,  die  Bevölkerung  des  ganzen  Reiches  mit  der  Rüstung 
der  gesetzlichen  Allgemeinimpfung  gegen  diesen  abwehrbaren  Feind 
der  Gesundheit  zu  schützen. 

Unter  den  südlich  gelegenen  Städten  hatte  Tri  est  wegen  zahlreicher 
Cholera-Todesfälle,  6örz  wegen  zahlreicher  Todesfälle  an  D i p h t h e r i t i s, 
Pola  wegen  des  Herrschens  von  Typhus  und  Cholera  eine  bedeutende  Mor- 
talität an  Infeotionskrankheiten.  In  wahrhaft  epidemischer  Form  ist  die  Cholera 
im  Jahre  1886  nur  in  Tri  est  aufgetreten,  hier  jedoch  mit  Umsicht  und  Energie, 
daher  auch  glücklich,  bekämpft  worden. 

In  den  übrigen,  nicht  ausdrücklich  hervorgehobenen  Städten,  unter  welchen 
sich  die  Haoptstädte  Graz,  Brunn,  Salzburg,  Zara,  Linz,  Innsbruck 
nnd  Wien  befinden ,  hielt  sich  die  Mortalität  an  Infectionskrankheiten  in  engen 
Grenzen  (unter  2  per  Mille). 

Fassen  wir  die  Gesammtheit  aller  grösseren  Städte  in's  Auge,  so  ergibt 
sich  eine  durchschnittliche  Mortalität  an  Infectionskrankheiten 
von  2*8  per  Mille,  wobei  der  grösste  Antheil  —  0*8  per  Mille  —  auf  Todes- 
fälle in  Folge  von  Diphtheritis,  der  nächstgrösste  —  0*5  per  Mille  — 
auffallender  Weise  auf  Masern -Todesfälle,  der  weitere  auf  Blattern- Tode  s- 
fäUe  mit  0*4  per  Mille  entfällt.  Auf  Typhus-Sterbe  fälle  entfallen  0*33 
per  Mille,  auf  Scharlach-Todesfälle  0*24  per  Mille,  auf  Keuchhusten- 
nnd  Cholera-Todesfälle  je  0*22  per  Mille,  auf  Todesfälle  an  Ruhr 
0*05  per  Mille. 

Wenn  daher  auch  im  Allgemeinen  die  Mortalität  an  Infectionskrankheiten 
keine  besonders  hohe  gewesen  und  hinsichtlich  der  Mehrzahl  der  Städte  ersicht- 
lich geworden  ist,  dass  die  Infectionskrankheiten  in  geordneten 
städtischen  Einrichtungen  eine  wirksame  Gegen  wehr  finden, 
kann  gleichwohl  mit  Rücksicht  auf  die  Vermeidbarkeit  der  Entstehung  und  Ver- 
breitung mancher  Infectiooskrankheiten,  insbesondere  der  Blattern,  des  .Typhus  u.a., 
nicht  verkannt  werden,  dass  noch  bedeutende  sanitäre  Fortschritte 
anzustreben  und  hinsichtlich  der  am  Ende  der  Reihe  stehenden  Städte  geradezu 
unausweichlich  nothwendig  sind. 

Nächst  den  acuten  Infectionskrankheiten,  die  leicht  zu  Epidemien  an- 
wachsen, interessiert  uns  insbesondere  die  Tube  reu  lose,  die  den  Infections- 
krankheiten bereits  wissenschaftlich  angereiht  ist  und  durch  Besserung  der 
Salubritätsverhältnisse ,  insbesondere  in  Betreff  der  menschlichen  Wohn-  und 
Arbeitsräume  ebenso  wirksam,  wenn  auch  nur  allmälig  bekämpft  werden  kann, 
wie  dies  hinsichtlich  der  acuten  Infectionskrankheiten  durch  präcise  Handhabung 
des  Sanitätsdienstes  im  Geleite  der  nothwendigen  hygienischen  Verbesserungen 
möglich  ist. 
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Die  Sterblichkeit  an  Tuberculose.  Bilden  wir  in  Betreff  der  Schwind- 
Bucbt-Sterblichkeit  der  einzelnen  Städte  in  derselben  yVeise  eine  Reihe,  wie  wir 
dies  hinsichtlich  der  Infectionskrankheiten  gethan,  so  ergibt  sich  folgende  Za- 
sammenstellung,  wonach  von  je  10.000  Einwohnern  an  Taberonlose  verstarben  in : 


Trient 24*40 


Budolfsheim    ....  49*56 

Smichow 49*91 

Aossig 51*24 

Innsbruck    .    .    .  51*48 

Triest 5516 

Marburg 55*65    Olmätz 

Salzburg...    .  59*92  ,  Unter-Meidliog 

W&hring 60*36 

Troppau    .   .    .    .  60*72 

Götz 61*00 

Hernals 61*31 

Iglaa 61*75 

Ottakring 61*77 

Z  a  r  a 61*82 

Krakau 6207 

Przemysl 63*77 


Wien 65*46 

Kiagenfurt 65*97 

ProssDitz 66*42 

Warnsdoif 6687 

Graz 67*62 

.  69-89 

.  70*05 

Linz 73*15 

Reichenberg    ....  73'78 

Wiener-Neustadt     .    .  73*92 

L  e  m  b  e  r  g    .    .    .    .  75*15 

Simmering 90*99 

Prag 93*26 

Brunn 95*34 

Neulerchenfeld   .    .    ,  99H}2 

Laibach     ....  107*7ü 


Eon.  Weinberge     .    .     27*65 

Brody 28*70 

Karolinenthal     .    .    .     28*89 

Pola 33*01 

Czernowitz    .   .     36*50 

Steyr 36*64 

Tarnöw 36*90 

Ziikow 37*57 

Budweis 38*24 

Drohobycz 40*22 

Kolomea 41*  14 

Eger 41-69 

Tamopol 41*72 

Pünfhaus 43*93 

Stanislau 48*05 

Pilsen 49*33 

Hinsichtlich  der  Sterblichkeit  an  Tnbercnlose  im  Jahre  1886  nimmt  so- 
nach Trient  die  günstigste,  Laibach  die  weitaus  nngünstigste  Stelle  ein.  Die 
Vororte  von  Prag,  Pola  in  Istrien,  Czernowitz  in  der  Bukowina  und 
die  ostgalizischen  Städte  mit  Ausnahme  von  Lemberg  weisen  geringe 
Mortalitätsziffern  an  Lungenschwindsucht  auf,  während  die  Vororte  von  Wien  Neu* 
lerchenfeld  und  Simmering,  sowie  die  Hauptstädte  Prag,  Brunn  und 
Lemberg  in  dieser  Hinsicht  sehr  ungünstige  Eesultate  ergeben.  Wien  hält 
sich  in  der  Mitte,  so  dass  die  gefttrchtete  Tubercolosenkrankheit  schon  lange  nicht 
mehr  den  Namen  Morbus  Vimnensis  verdient.  Die  Besserung  der  Wohnungs- 
verhältnisse durch  den  fortgesetzten  Neubau  und  Umbau  von  Wohnhäusern ,  die 
Hebung  der  Salubritäts-  und  Reinlichkeitä Verhältnisse  durch  die  treffliche  Quell- 
wasserleitung, mit  welcher  auch  die  Verbreitung  der  Waterclosets  zum  Durch - 
bruche  gelangte,  endlich  die  leicht  zugänglich  gemachte  ärztliche  Hilfe  im  Beginne 
von  Erkrankungen  und  andere  Fortschritte  der  Hygiene  tragen  dazu  bei,  ebenso 
wie  den  Typhus  auch  Lungenschwindsucht,  diese  weitverbreitete  Krankheit,  nach 
und  nach  zurückzudrängen,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  Wien  fast  in  einer  Parallele 
mit  den  Alpenstädten  (Kiagenfurt  und  Grraz)  steht. 

Mortalität  an  Entzündungskrankheiten  der  Respirationsorgane. 
In  vielseitigem  Gegensatze  zur  Mortalität  an  der  chronischen  Krankheit  der  Lungen- 
schwindsucht steht  jene  an  den  acuten,  entzündlichen  Erkrankungen  der  fiespirations- 
Organe.  So  steht  in  dieser  BLinsicht  die  durch  ihre  Tuberculoüensterbliohkeit  im 
Jahre  1886  geradezu  auffallende  Stadt  Laibach  b  Betreff  der  gedachten  Todes- 
fälle am  günstigsten,  die  Städte  im  rauhen  Ostgalizien  hingegen  nehmen  eine 
ungünstige  Stelle  ein,  welches  Schicksal  insbesondere  auch  einige  Vororte  von 
Wien  und  die  Stadt  Triest  theilen. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  der  Städte  unter  Angabe  der  Morta- 
lität an  acuten  Erkrankungen  der  Respirationsorgane  in  aufsteigender  Reihenfolge 
gibt  hiervon  ein  anschauliches  Bild.  Es  starben  von  10.000  Einwohnern  an 
acuten  Respirationskrankheiten  in: 


Laibach 3*66 

Troppaa 11*41 

Wamsdorf 14*24 

Kön.  Weinberge     .    .  19*19 

Linz 19*54 

Earolinenthal     .    .    .  20*33 

Olmfttz 20-67 

Wiener-Neustadt    .   .  20*80 


Budweis 21*37 

Marburg 23*40 

Iglau 23*75 

ZiÄkow 24*92 

Prossnitz 25*37 

Innsbruck   .    .    .  26*42 


Beicbenberg    ....  26*65 

Trient 26'8ß 

Aossig 27*43 

Simmering 27*64 

Salzburg.   .    .    .  2902 

Steyr 30*36 


SmichoY 26*46  I  Stanislau 30'^ 

Pilsen 26*64  |  Klagen  fürt     ..    30*93 
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Pnsemysl 40*36 

Zara 40-38 

Görs 41-27 

Lemberg    .    .    .   .  41*90 

Tamopol 42*79 

Kolomea 47-41 

Wahring 49•8;^ 

Tamöw 51-82 


Krakan 50*80 

Drohobycs 51*34 

Untei-Meidling   .    .   .  51*49 

Triest 53*42 

OtUkring 54*96 

Hemals 55*10 

Nenlerchenfeld    .   .   .  67*91 

Bndolfoheim    ....  79*65 


des   Verdauungstractes. 
bei   der  vergleichenden  Zu- 


Brunn 31*04 

Pola 32-25 

Qra« 33*57 

Prag 33*89 

Eger 35-28 

Wien 36-59 

Fünfhans 37*27 

Czernowitz     .    .  39*45 

Brodj 40*16 

Mortalität   an   EntzOndungskrankheiten 
Auch  biosiohtlioh  dieser  Krankheitsgruppe  treten  uns 

sammenstellung  der  Mortalitätsresultate  von  1886  weit  auseinander  liegende  Gegen- 
sätze entgegen.  Während  in  Trient  von  10.000  Einwohnern  nur  1  Sterbefall 
dieser  Art  ausgewiesen  wird,  werden  von  der  Stadt  Aussig  105  verzeichnet. 

Zwischen  diesen  Extremen  schwanken  die  Mortalitätsverhältnisszahlen  bei 
den  übrigen  Städten  von  10^-52  auf  Zehntausend.  Ein  grosser  Theil  der  hierher 
gehörigen  Todesfälle  betrifft  bekanntlich  das  Eindesalter,  insbesondere  das  Säug- 
lingsalter, welches  namentlich  bei  künstlicher  Ernährung  der  Kinder 
ein  sehr  starkes  Contingent  an  Sterbefällen  in  Folge  von  Ernährungsstörungen 
liefert.  Von  10.000  Einwohnern  starben  im  Jahre  1886  an  Entzündungskrank- 
heiten  der  Verdauungsorgane  (Darmkatarrh)  in 


Trient 100 

Göns 987 

Lemberg 11*37 

Proesnitz 11  70 

Laibach  .       .    . 

Graz 

Innsbrack .    .   . 

Triest 

Stejr 

Köoigl.  Weinberge 

Linz 17*11 

Reichenberg 17*23 

Iglau 18*75 

Pola 18*95 

Pilsen 19-21 

Przemysl 19*38 


Zara 19*78 

Wien 19*90 

Brodj 20O8 

Marbnrg 20*28 

11-73    Bndweis 21*00 

13*12    Prag 21*26 

13-21   Czemowitz 21*79 

15*40  !  Eger 21*38 

16*23  ;  Olmfitz 22*15 

16-92  ;  Fnnfhans 22*84 

Taroopol 22*98 

Kolomea  .......  23*51 

Salzburg 2375 

Tamöw 24*61 

Klagenfnrt 25*26  ;  OtUkiing 

Simmering 28*06  {  Aussig 


Brftnn 29*28 

Wamsdorf 30*96 

Wahring 31*43 

Wr.-Nenstadt 32*31 

Drohobycz 33*34 

Zükow 36-42 

Smichow 3718 

Krakan 37*86 

Stonislaa 39*22 

RndolfBheim 41*30 

Nenlerchenfeld    ....  4308 

Hemals 44*97 

ünter-MeidUng   .    .    ..  47*83 

Troppau 47*94 

....  51*88 
.    .   .    10508 


Karolinentbal 19*24 

Todesfälle  an  angeborener  Lebensschwäche.  Die  Eintragungen  der 
Sterbefälle  unter  diesem  Titel  sind  einigermassen  unsicher  und  verbirgt  sich  unter 
demselben  ein  Theil  der  Säuglingssterblichkeit  überhaupt,  da  es  sich  um  Kinder 
im  Alter  bis  zu  einem  Jahre  handelt.  Von  diesem  Standpunkte  aus  wird  die 
nachstehende  Reihenfolge  zu  beurtheilen  sein. 

Es  starben  auf  je  10.000  Einwohner  Elnder  in  Folge  yon  Lebens- 
schwäche in: 

Wamsdorf 16*72  I 

Fünfhans 16  80  i 

Hernais 17  29  ! 

Bndweis 1800  1 

Königl.  Weinberge     .    .  18*22  | 

Beichenberg 18*53 , 

Prag 19*081 

Przemyä 19*38 ' 

Stejr 20*94! 

Tamöw 21*20 ! 

Simmering 21*26  I 

Nenlerchenfeld    .    .    .   .21*54! 

Lina 21*831 

Eger 21  92  I  Pilsen .  52*39 

Ottakring 22*86  ,  Kolomea 74  84 

Wr.-Nenstadt 23*46  1  Stanhdan 99  ('4 


Krakan 6*12 

Olmttte 7*38 

Tamopol 7*78 

Laibach 8*43 

Lemberg 11*11 

Innsbruck 1139 

Garz 1211 

Smichow 12*73 

Marbnrg 13*00 

Gras 13*50 

Wihring 13  60 

Brody 14-20 

Salibnrg 14*32 

Wien 14*46 

Aussig 1605 

Iglan 1641 

Karolinentbal     ....  16*59 


Pola 24*66 

Unter-Heidling    ....  24*83 

Prossnit« 24  87 

Zara 25  55 

Rndolfsheim 26  55 

Troppau 26*94 

Klagenfurt    ....  27*32 

Drohobycz 27*53 

Ziikow 30*29 

Triest 36*99 

Brunn 4298 

Trient 43*82 

Czemowitz    ....  ^6*71 
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Eine  besonders  hohe  Mortalitätsziffer  an  der  sogenannten  angebomen  Lebens- 
schwäche der  Kinder  weisen  anf  die  Orte :  Zi2ko  w,  Triest,  Brttnn,  Trient, 
Gzernowitz,  Pilsen,  namentlich  aberEolomea  nnd  Stanislan.  Während 
die  durchschnittliche  Yerhältnisszahl  der  Mortalität  an  Lebensschwäche  hinsichtlich 
aller  Orte  zusammengenommen  21  Todesfälle  auf  10*000  Einwohner  beträgt, 
kamen  in  den  genannten  Orten  30 — 99  Sterbefälle  lebensschwacher  Kinder  anf 
die  gleiche  Zahl  von  Einwohnern  vor,  und  verdienen  daher  diese  auffallenden  Ver- 
hältnisse die  aufmerksame  Beachtung  der  berufenen  Sanitätsorgane.  Die  eben  in 
Betracht  gezogene  Todesursache  bildet  den  natürlichen  üebergang  zur  Prilfung  der 
Verhältnisse  in  den  grösseren  österreichischen  Orten  in  Betreff  der  Todtgeburten. 
Die  Todtgeburten.  Im  Mittel  der  diesfillligen  Ergebnisse  in  den 
49  angeführten  Orten  kommen  17*3  Todtgeburten  auf  je  10.000  Einwohner.  Die 
Schwankungen  in  Betreff  der  Häufigkeit  der  Todtgeburten  sind  jedoch  in  den  ein- 
zelnen  Orten  nicht  *  unbedeutend.  Dieselben  ergeben,  nach  der  Grösse  der  Verhält^ 
nisszahl  geordnet,  nachstehende  aufsteigende  Beihe.  Auf  je  10.000  Einwohner 
entfallen  Todtgeburten  in : 

Trient 13-44 

Aussig 13*46 

Pilsen 13-53 

Simmering 13*60 

Karolinentbal      ....  13*91 

Brody 15*18 

Fünfhaas 15*30 

Eger 16*03 

Kolomea 1607 

Linz 16*43 


Unter-MeidUng    ....  1*57 

Badweis 3*37 

Innsbruck 5*01 

Harburg 6*76 

Steyr 8*37 

Gör« 8*52 

OhDÜtz 8-86 

Zara 9*06 

Laibach 9*53 

Tamopol 9*90 


Salzburg 10*55  i  Klagenfnrt 


16-49 


Taniöw 16*89 

Wahring 16*80 

Smichow 17  09 

Königl.  Weinberge     ..  .  17*24 
Prossnitz 17*26 


Hernala 17*56 

Graz 17-85 

Zükow 18*41 

Wien 18*49 

Prag 19*52 

Neulerchenfeld    ....  20*04 

Lemberg 2010 

Iglau 21*59 

Bränn 22*49 

Trie8t 22*81 

Radolfsbeim 2301 

Przemyäl :i3*41 

Csernowitz    ....  23*95 

Stanislan 24*52 

Ottakring 24*84 

Drohobycz 2805 


Troppau 10*96 

Wr.-Neustodt 1151 

WarDsdorf 11*76 

Beicheoberg 12*35 

Krakan 13*22 

Pola 13*28 

Aus  den  hohen  Verbältnisszablen  der  Todtgeburten  im  Vergleiche  zur 
Beyölkemng,  —  welche  insbesondere  hinsichtlich  mehrerer  ostgalizischen  Städte, 
mit  unerfreulichen  sanitären  Zuständen,  wie  Drohobycz,  Stanislan ,  Przemjsl, 
dann  in  Czemowitz,  Trlest,  Ottakring,  Brttnn,  Iglau  zu  Tsge  treten,  —  darf 
unter  der  Voraussetzung  des  dauernden  Hervortretens  dieser  Ergebnisse  ohne 
Zweifel  auf  sanitäre  Schädlichkeiten  geschlossen  werden,  deren  Behebung  Gegen- 
stand der  sanitären  Obsorge  sein  sollte.  Jedoch  darf  hiosichtliob  der  übrigen 
hier  verzeichneten  Städte  und  Gemeinden  aus  diesen  Relativzahlen  noch  keineswegs 
geschlossen  werden,  dass  in  denselben  in  Hinsicht  auf  die  Todtgeburten  befrie- 
digende Verhältnisse  obwalten  mttssten. 

Denn  zur  Beurtheilung  der  Häufigkeit  der  Todtgeburten  in  sanitärer 
Hinsicht  reicht  die  Bezugnahme  auf  die  Gesammtbevölkerung  keines vregs 
aus,  sondern  es  ist  hierzu  noth wendig,  dass  dieselben  in  Beziehung  zur  Zahl 
der  Geburten  gebracht  werden,  welche  in  dem  betreffenden  Zeiträume  vorkamen. 
Leider  stehen  uns  diese  statistischen  Angaben  bezüglich  der  in  Frage  stehenden 
Städte  und  Gemeinden  pro  1886  noch  nicht  zu  Gebote,  und  müssen  wir  daher 
auf  ein    näheres  Eingehen  in  diese  Beziehungen  verzichten. 

Wie  wichtig  jedoch  dieser  Umstand  ist,  dafür  bietet  die  Festung  0 1  m  ü  t  z 
ein  lehrreiches  Beispiel,  welche  Stadt  laut  der  gedruckten  Jahressanitätsberichte 
des  mährischen  Landessanitätsrathes  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Hinsicht  auf 
die  Zahl  der  jährlichen  Todtgeburten  ungünstige,  im  Jahre  1885  sogar  die  ungün- 
stigsten Resultate  unter  allen  Städten  Mährens  geliefert  hat,  welches  Verhältniss 
im  Jahre  1886  kaum    eine  wesentliche  Aenderung  erlitten  haben  dürfte.    Gleich* 
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wohl  erscbeiQt  diese  Stadt,  wenn  die  Todtgebarten  im  Verbältniss  zar  Bevöl- 
kernog  —  die  ständige  nnd  starke  militärisobe  Besatsong  mitgerechnet  —  er- 
mittelt wird,  nnter  den  in  Hinsicht  auf  die  HSnfigkeit  der  Todtgebarten  gQnstigst 
sitoierten  Städten. 

Nachdem  uns  sonach  das  Correctiv  abgeht,  welches  in  der  Ermittelung 
des  Verhältnisses  der  Todtgebarten  zu  den  Geburtsföllen  gelegen  ist,  erscheint  es 
▼on  einigem  Interesse,  za  vergleichen,  wie  sich  das  Yerhältniss  der  Todtgebarten 
zur  Beyölkerong  in  den  bezeichneten  Städten  and  Gemeinden  in  früheren  Jahren 
gestaltete. 

In  dieser  Hinsicht  findet  sieh  in  der  von  der  statistischen  Central-Commis- 
aion  herausgegebenen  Statistik  des  Sanitätswesens  hinsichtlich  der  Städte  mit 
eigenem  Statute,  zu  welchen  die  hervorragendsten  der  hier  in  Frage  kommenden 
Orte  gehSren,  das  erforderliche  statistische  Materiale.  Dasselbe  ist  allerdings 
dem  aus  den  Sanit&tswoohenberichten  gewonnenen  Materiale  für  das  Jahr  1886 
nicht  ganz  conform,  indem  es  sich  nur  anf  die  Civilbevölkerung  bezieht  und  die 
Belativzahlen  aaf  Grund  der  durch  die  Zählungen  von  1869,  bezw.  1880  ge- 
wonnenen Yolkszahlen  entwickelt.  Immerhin  läset  es  das  relative  Vorkommen  von 
Todtgebarten  in  den  einzelnen  dieser  Städte  mit  voller  Deutlichkeit  ersehen. 

Hiernach  entfielen  auf  je  10.000  Einwohner  Todtgeburten  in : 

187«    m?    1878    1879    18^0    1881    1M8    18^    1881    1885 

Wien 21-3  199  206  19*6  192  198  19-7  197  194  192 

Wiencr.NeusUdt    ...  125  20*9  llo  134  18*4  236  190  204  25*5  153 

Linz 16-8  156  195  190  16  5  18*0  17*5  13  6  152  188 

Steyr 276  15*7  12*7  151  180  180  192  14*5  9'3  8  7 

Salzburg 21-6  231  2:V6  162  15-3  170  179  153  200  221 

Graz 18-9  199  206  16  2  190  198  199  187  17-4  217 

Marburg 117  16  12  5  106  63  6*3  138  14*4  11*2  10  6 

KlageDfort 157  92  85  48  175  127  205  242  187  21*8 

Laibach 97  97  12-4  150  142  J6-3  162  146  102  141 

Triest.   . 25-3  237  243  228  250  24  4  267  24*3  25-6  26*9 

Görz 18*6  19-8  174  170  145  186  12*9  196  134  175 

Fola 41  5-9  76  5*8  44  8  6  8*6  11*2  115      61 

Innsbruck 11'6  61  67  79  10-0  100  6-3  7*9  121  90 

Trient lOn  88  106  13*8  161  161  177  16-6  177  216 

Prag 17  8  191  197  198  198  20*5  217  21*6  237  — 

Reichenberg 23*6  18*3  223  14*  1  195  16  6  144  15  5  15  5  — 

Brunn 17*9  169  11-4  136  150  17  2  15-8  182  177  178 

Olmtttz 13-8  7  9  105  123  17*4  162  9  0  207  14-0  180 

Iglan 220  220  169  20*4  21*3  204  20*9  269  204  171 

Troppau 115  72  11*5  94  67  114  109  104  156      93 

Lemberg 242  236  20*9  229  18*8  21  1  211  20-4  20'9  225 

Krakan 161  141  23  9  169  14*9  142  182  192  182  20  3 

Czernowitz 301  325  334  290  224  180  23*4  20*4  26*5  29  5 

Die  verhältnissmässig  grosse  Zahl  von  Todtgeburten  bildet  sonach  in  den 
Städten  Czernowitz,  Lemberg,  Iglau,  Brttnn,  Triest  ein  eingewur- 
zeltes Uebel,  gleichwie  die  in  dieser  Hinsicht  günstigen  Verhältnisse  in  Pola^ 
Innsbruck,  Marburg  schon  durch  eine  Beihe  früherer  Jahre  hindurch  beob- 
achtet wurden.  Auch  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Häufigkeit  der  Todtgeburten 
in  Wien  und  Prag  sind  nicht  beMedigend. 

Schliesslich  mögen  noch  hinsichtlich  des  Jahres  1886  die  sogenannten 
gewaltsamen  Todesarten  in  Betracht  gezogen  werden. 

Unter  denselben  sind  inbegriffen  die  zufälligen  tödtlichen  Be- 
echädigungen  durch  Unglücksfälle,  die  beabsichtigte  Vernichtung 
des  Lebens  durch  Selbstmord,  femer  Mord  und  Todtschlag,  endlich 
Justifioation. 

Bilden  wir  hinsichtlich  der  Gruppe  der  gewaltsamen  Todesfälle  wieder 
eine  nach  ihrer  relativen  Hohe  im  Jahre  1886  aufsteigende  Reihe  und  stellen  wir 
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derselben  die   absoluten  Zableo    der    einzelnen  Arten    der   gewaltsamen  Todesfälle 
zar  Seite,  so  gewinnen  wir  die  folgende  Uebersicht: 


Aaf  je  10.000  Einwohner  entfallen  gewaltsame 
Todesfälle  überhaapt  in 


^ünfhaos 0( 

Ziikow 0( 

Rndolfsheini 0'( 

ßrody      1*^ 

Eger IM 

Trient 1*1 

Unter-Meidling 2'( 

Währing 2- 

K.  Weinberge 2  5 

Zara 2*^ 

Prossnitz 2*{ 

Hernais 21 

Karolinenthal 2*1 

Iglau 3( 

Steyr 3'] 

Brtinn 3*^ 

Ottakring 3! 

Smichow 3*( 

Pilsen 3-: 

Czernowitz 3*7 

Stanislan .  3i 

Bndweis      4*i 

Eolomea 4*; 

Warnsdorf 4) 

Tarnöw 4' 

Krakan 4*' 

Laibach 4' 

Drohobycz 4' 

Wien 41 

Beichenberg 41 

Innsbmck 5*( 

Allgen.  Durchschnittszahl 5*1 

Simmering      5*1 

Salzburg 5*J 

Tarnopol b'l 

Troppan bi 

Nenlerchenfeld  ....        5*( 

Lern  borg 5( 

Wr.-Nenstadt 5' 

Görz 51 

Triest      ß'i 

Linz 6{ 

Pola 6-{ 

Przemysl 66 

Olmütz 7-. 

Prag      B'i 

Graz 9-i 

Klagenfurt 101 

Marbnrg 11'4 

Aussig 13V 

Auf  je  10.000  Einwohner  aller  dieser  Orte  zasammeogenommen  entfallen 
2*2  Todesfälle  durch  Unglücksfälle,  2*7  durch  Selbstmord,  0*2  durch  Mord  und 
Todtsohlag. 

Es  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  in  diesen  Orten  im  Gegensatze  zu  den 
Landgemeinden  die  Selbstmorde  das  Ueberge wicht   unter  den  gewaltsamen  Todes- 

arten  besitzen.     Es  können  nur    wenige  Orte    bezeichnet   werden  ,    in    denen    im 


) 

A  bso 
zotäfligen  Be- 

Inte  Zah 
Selbst- 

1 der 

Morde  und 

Bcbädiguucen 

morde 

Todtschl&iT'« 

•0 
•0 
59 

— 

— 

1             __ 

.^ 

2 

•47 

l 

2 



•60 

1 

2 



•99 

<             4 

— 

— 

•09 

— 

8 

— 

•ir 

i             2 

9 

— 

•28 

7 

— 

•47 

1 

1 

1 

•54 

— 

4 

1 

•57 

5 

13 

1 

•68 

— 

5 

.» 

02 

3 

3 

1 

•14 

3 

2 

— 

•40 

19 

9 

1 

•52 

— 

10 

2 

•68 

2 

9 



•71 

8 

9 



•73 

5 

10 

4 

■92 

4 

4 

— 

•12 

5 

6 



•31 

2 

7 

2 

33 

1 

4 

2 

•71 1 

3 

7 

2 

•731 

22 

8 

4 

•761 

9 

2 

1 

•76! 

6 

1 

2 

•83 

120 

248 

9 

•88 

— 

15 

— 

•011 

6 

5 

— 

•10 

•10 1 

3 

9 

— 

•28, 

9 

5 

— 

•34' 

8 

6 

— 

•48! 

4 

6 

— 

•68 

6 

9 

4 

•68 

29 

35 

2 

•75 

4 

9 

— 

•83 

6 

7 

— 

•25 

47 

43 

7 

•53 

27 

2 

— 

•83 

5 

12 

l 

•83 

6 

8 

3 

•38 

11 

4 

— 

•80 

71 

83 

7 

•36 

52 

2 

1 

•83 

18 

4 

— 

•44 

11 

8 

2 

•46 

18 

8 

— 
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Jahre  1886  keine  Selbstmorde  vorgekommeD  wären;  es  sind  dies  Fiinfhaas, 
Eodolfsheim,  Zi2kow,  Trient 

Die  gewaltsamen  Todesfälle  waren  nur  durch  Selhstmordfalle  oder  Selbst- 
mord and  Mord  vertreten  in  Unter- Meidling,  Koni  gl.  Weinberge, 
Prossnitz,  Earolinenthal,  Ottakring,  Eeichenberg. 

Die  Selbstmordtodesfälle  waren  über  jene  durch  zufällige  Beschädigung 
namhaft  ttherwiegend  in  Währing,  Hernais,  Smichow,  Czernowitz, 
Kolomea,  Tarnöw,  Simmering,  Lemberg,  Pola,  Prag;  ganz  besonders 
aher  in  Wien,  wo  auf  120  Todesfälle  durch  zufälliges  Yerungl ticken  248,  d.  h. 
noch  einmal  so  viele  Selbstmordtodesfälle  entfielen. 

Hingegen  waren  die  Todesfälle  durch  zufällige  Beschädigung  über  die  Selbst- 
morde weit  überwiegend  in  den  Städten  Brunn,  Krakau,  Laibach^  Droho- 
bycz,  Salzburg,  Linz,  Olmütz,  Graz,  Klagenfurt,  Marburg,  Aussig, 
in  welch  letzterer  Stadt  die  verhältnissmässig  s^hr  hohe  Zahl  von  Todesfällen 
durch  zufällige  Beschädigung  verursachte,  dass  dieselbe  in  der  ganzen  Reihe  die 
letzte,    sonach  ungünstigste  Stelle  einnimmt. 

Als  Anhang  ftigen  wir  noch  eine  der  bereits  erwähnten  „Statistik  des 
Sanitätswesens"  entnommene  Uebersicht  der  Gesammtsterblichkeit  der  Civil- 
bevölkerung  in  den  autonomen  Städten  (mit  Hinweglassung  der  gewaltsamen  Todes- 
fälle), sowie  der  Todtgeburten  in  denselben  für  die  Jahre  1881 — 1885  an,  welche 
weitere  Vergleiche  mit  den  Ergebnissen  des  Jahres  1886  gestattet. 


1 

Eines  natürlicheo  Todes  Verstorbrne 

1 

Todtfebortan 

' 

▲otonome  Städte 

i  n 

den 

Jahr 

fl  n 
I88S 

188S 

1884 

188i 

1881 

1882 

1883 

1884     1 

1885 

1881 

Wien     .    .    .    .' 

1 
•20.813 

2I.I60'  20.507  19.886'  21.546 

1.396 

1.392 

1.386 

1.365 

1.353 

Wr.-Neustadt  . 

756 

710 

741 

714, 

730 

51 

4t 

44, 

55 

33 

Lins 

1.438 

1.381 

1.543 

1.363 

1.493 

70 

68 

53' 

59 

73 

Steyr     .... 

655 

635 

360 

361, 

431 

31 

33 

25 

16 

15  i 

Salsborg  .    .    . 

446 

504 

386 

486\ 

489 

40 

42 

36' 

47 

52 

Graz     .... 

2.745 

2.879 

2.9HJI 

2.859t 

2.923 

184 

185 

174 

161 

201 

Marburg  .    .   . 

337 

400 

319 

317 

489 

10 

22 

23 

18 

17 

CiUi      .... 

186 

109 

72 

88 

207 

5 

7 

6 

9 

11 

Klagenfurt   .    . 

628 

647 

724 

595 

718 

21 

34 

40 

31 

36 

Laibach    .    .    . 

960 

1.055 

1.055 

1.013 

1.035 

40 

40 

36 

25 

34 

Triest  8.  Gebiet 

4.469 

4.209 

4.277 

4.8I81 

4.453 

348 

379 

344 

363 

381 

Görz     .    .   .   . 

579 

681 

609 

643! 

629 

36 

25 

38 

26 

34 

Innsbrack     .   . 

483 

585 

549 

544 

546 

19 

10 

1*, 

23 

17 

Boaen    .... 

324 

274 

340 

3291 

294 

14 

6 

81 

10 

13 

Trient  .... 

470 

488 

483 

55d7 

449 

29 

32 

30 

32 

.39 

Prag      .... 

5.941 

5.817 

6.185 

6.149J 

— 

19 

.38 

337 

379 

— 

,  Beichenberg     . 

1.033 

1.037 

1.059 

1.013 

— 

46 

40 

43 

43 

— 

Brftnii   .   .   .   .  ' 

2.896 

3.319 

3.362 

3.102 

2.911 

336 

325 

144. 

140 

141 

Ohnüts  .    .    .    .  ' 

654 

347 

614 

592 

572 

25 

14 

32 

22 

29 

Iglau     .... 

747 

737 

780 

739, 

647 

44 

45 

58; 

44 

37  1 

326 

310 

365 

365; 

330 

16 

7 

21 

17 

14 

,  Troppaa    .    .    . 

646 

689 

624 

588; 

676 

22 

21 

20 

30 

18 

Lemberg  .    .   . 

3.576 

4.036 

3.797 

3.780 

4.041 

218 

218 

211 

216 

232 

Krakau     ,    .    . 

2.474 

2.023 

2.162 

2.401 

2.576 

85 

109 

115  j 

109 

121 

Czemowitz  .   . 

1.751 

1.595 

1.655 

1.406 

1.526 

80 

104 

91 

118 

131 
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Die  persönlichen  Verliältnisse  der  wegen  Verbreclien  vernrtlieilten  Personen  in  Oeeterreioh 

im  Jalire  1883. 

Die  perdönlichen  Yerhältnisse  der  wegen  Yerbreclieii  im  Allgemeinen  verurtheilten 
Personen  war<1en  zam  ersten  Male  in  der  „Statistischen  Monatscbrift**  (Bd.  IX,  S.  139  ff.)  for 
das  Jabr  1879  dargestellt  nnd  folgten  diese  Nach  Weisungen  far  die  Jahre  1880,  1881  and 
1882  (XI.  Bd.,  S.  310),  welchen  sich  jetzt  die  für  das  Jahr  1883  anscbliesst.  In  den  fr&herea 
Mittbeilangen  wurden  nnr  die  Gesammtergebnisse  besprochen,  während  in  der  vorliegenden 
Darstellnng  aach  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Länder  in  Betracht  gezogen  sind. 

Theilt  man  die  sämmtlichen  Verbrechen  in  grössere  Grnppen  ein,  so  bilden  als 
1.  Grappe  die  Verbrechen  ans  Gewinnsucht  die  weitaas  grösste  Zahl  aller  ab  geartheilten 
Verbrechen.  Es  worden  vernrtheilt : 

mfinnlich 


wegen    Diebstahl    und    Theilnahme    an 

demselben  . 13.793 

„        Betrug 2.151 

„         Verantreaung 654 

„         Creditpapier- Verfälschung   ...  10 

„         Mänz  Verfälschung 21 

Raub 146 


weiblich 

in  Percenten 

männlich 

weiblich  ^ 

3.241 

82-22 

8517 

492 

1282 

12-93 

60 

3-90 

1-58 

— 

006 

000 

4 

013 

008 

9 

0-87 

0-24 

Zusammen  .      16.775  3.806  100*00  10000 

Eine  2.  Grappe  bilden  die  Verbrechen,  welche  aus  Neigung  zu  gewaltsamer  Hand- 
lungsweise, aus  Rache  oder  sonst  heftiger  Leidenschaftlichkeit  entstehen.  Es  worden 
verurtheilt  : 

männlich  weiblich  In  Percenten 

' ^ '         '  männlich  weiblich 

wegen  schwerer  körperlich.  Beschädigung     4.177  155  49  53  28*97 

„       öffentlicher  Gewaltthätigkeit    .    .       3.134  195  3716  3645 

„      Todtschlag 215  7  255  131 

„      Mord 109  31  1-29  579 

„       Kindesmord —  102  000  1907 

„      Nothzucht 609  13  7*22  2*43 

„      Brandlegung 190  32  225  5  98 


Zosammen  .    .       8.434  535  10000  10000 
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Die  3.  Gioppe  von  Verbrechen  sind  jene  von  politischer  Natar  oDd  worden 
Yernrtheilt : 

männlich  weibüch  in  Percenten  ^ 

' ^ '        "^ mänolich  weiblich 

wegen  Hochvcrrath 3  —  0 82  000 

„       Majestätsbeleidignng 313  41  85*79  86'96 

„        Beleidigung    der  Mitglieder   des 

kaiserlichen  Hauses     ....         33  6  902  1304 

„        Störnng  der  öiTentlichen  Hohe    .11  —  3  00  0*00 

„       Anfetand  nnd  Aufruhr     .   .   .    .  5 —; TST 000 

Zusammen  .        365  47  lOOuO  iOOOO 

Die  letzte  Gruppe  aller  übrigen  Verbrechen  nmfasst  die  Verbrechen: 

n.ännllch  weiblich  in  Percenlen 

'         •        ^        — ^^— ^  mäonlich  weiblich 

Missbrauch  der  Amtsgewalt 30  1  9*74  112 

Verleitung    zum  Missbrauche  der  Amts- 
gewalt    11  2  3-57  2-24 

Zweikampf 11  —  357  0*00 

Rcligionsstömng 96  2  3117  2*25 

Weglegung  eines  Kindes —  24  000  26*97 

Abtreibung  der  Leibesfrucht 9  18  2  92  202:^ 

Zweifache  Ehe 6  1  1*95  112 

Verleumdung 117  33  37  99  3708 

Verbrechern  geleisteter  Vorschub    .   .    .         28 8 9;09 899 

Zusammen  .        308  89  10000  10000 

Wenn  man  die  Bevölkerung,  mit  Ausnahme  der  Kinder  bis  inclusive  14  Jahren  und  des 
activen  Militärs,  mit  den  Vemrtheilten  in  Vergleichung  zieht,  so  entfällt  ein  Verurtheilter 
bei  dem  männlichen  Oeschlechte  auf  275  und  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  auf 
1734  Bewohner. 

Vergleicht  man  weiters  die  Bevölkerung  mit  den  Verurthellten  in  den  angefahrten 
Gruppen,  so  entfallen  auf  einen  Vemrtheilten 

V  ,  j       w    V      V  Bewohner 

b*i  den  Verbrechen  / 

'-                          -^>                               *  männliou                  weiblich 

aus  Gewinnsucht 425                    2.039 

„    Neigung  zur  Gewaltthätigkeit    ....  845                  14.509 

Politischer  Natur 19.514                165.153 

Sonstigen  Verbrechen 23.125                  87.328 

Dieselbe  Vergleichung  ergibt  fär  die  einzelnen  Länder  nachstehende  Verhältniss- 
zahlen der  Bevölkerung  auf  einen  Vemrtheilten : 


Länder 


.  Verbrechen  ans 
Gewinns  Q  cht 


männl.    weibl. 


Nieder-Oesterreich  ....       378 
Ober-Oesterreich     ....  I     420 

Salzburg 352 

Steiermark '     350 

Karaten 357 

Krain 515 

Küstenland 506 

Tirol I     509 

Vorarlberg 438 

Böhmen 

.Mähren 

Schlesien 

Galizien 

!  Bukowina 

Dalmatien 


543 
302 
273 
449 
366 
486 


1.553 
1.937 
1.253 
1.662 
1.670 
2.990 
3.904 
3.166 
2.230 
2.456 
L166 
1.023 
2.712 
2.368 
6.295 


Verbrecheuaus 

Neignng  zar 

Gewaltthätig- 

keit 

männl.  1  weibl. 


Verbrerhen 

politischer 

Natur 


869 
863 

1.074 
615 
641 
285 
482 
980 
716 

1.441 
774 
876 
970 
662 
382 


I  18.431 

9.126 

1  61.411 

i  15.307 

2L700 

8.400 

12.364 

19  651 

13.380 

20.839 

13.992 

15  929 

11.747 

12.627 

9.628 


männl.  weibl. 

16.351108288 
11.676141.463 
29.007 
17  510 
19.646 
16.828 
7.983 
25.035 
37.202 
23.066  329.952 
12.244'  40.502 
14.240  47.787 
31.763  390.022 
37  736 
17.559 


11L273 


Sonstige 
Verbrechen 


männl.  |  weibl. 

23.565;  173.261 
22.3801141.463 
19.338  31.205 
30.171t  44.391 
23.576  130.203 
12.620  58.80-^ 
16.58^  222.546 
27.539'  98.254 
18  601  - 
28.274  123  732 
14.374  128.2581 
85.438191.1471 
23.939  62.906! 
13.477J  31.750 
52.676'  81.840| 


Zur  Orientierang  ober  die  Häufigkeit  der  wichtigsten  Verbrechen,  welche  in  Fol- 
gendem nach  den  persönlichen  Verbältnissen  der  Verbrecher  näher  besprochen  werden, 
schicken  wir  eine  länderweise  Uebersicht  in  absoluten  und  relativen  Zahlen  voraus. 
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üebersicht   der   wiclitiggten 


Verbrechen 


Diebstahl 

Betmg 

VernntreanDg    .    .    .    . 

Raub 

Oeffentt.    Gewaltthätig- 

keit 

Schwere     körperl.     Be* 

schädigang     .    .    .    . 

Todtschlag 

Brandlegang 

Majeetätsbeleidigang  . 
Verlenmdnng     .    .    .    . 


Nieder- 
Oesterr. 


a 
a 


I 

1.606.  480 

300  59 

198  18 

15   1 


481 

304 
13 
10 
39 
10 


20 
14 

3 

7 


Ober- 
Oesterr. 


433  108 

134  33 

38  5 

8;  - 

107 1  12 

146'  2 

3;  — 

9  5 

20,  1 

3!  l 


Salsborg 


B 


136 

19 

9 

1 

21 

23 
1 
1 
2 
2 


46 
1 
2 


Steier- 
mark 


940  219 

200  37 

59  11 

3  — 

292^  9 

312  8 

15  1 

7  1 

21t  - 

5|  6 


Kärnten 


a 


277  65 

39  12 

9  1 

5 

48 


99 
7 
4 
5 
3 


1 


KrAln 


217,    43 
4r    11 


29 
4 

119 

376 

23 

4 


9|   — 
41     1 


Küeten- 
Jand 


S 


339 
55 
16 
16 

277 

130 
5 
4 

26 
3 


42 

12 

3 


11 


Tirol 


a 


395  74 

123  20 

16  1 

3i  — 

102J 

113  8 


üebersicht  der  wichtigsten  Verbrechen 


Diebstahl    

Betmg 

Vemntreanng    .... 

Ranb 

Oe£fentl.  Gewaltthätig 
keit 

Schwere  körperl.  Be- 
schädig ang    .... 

Todtschlag 

Brandlegang 

Blajeptitabeleidignng 

Verleamdong     .... 


2  000-55 

1-6 10-38 

2-34  0-75 

1 

2-2  ^  0-49 

2-35050 

1 

1-43  0-24 

157 

0-19 

0-37007 

0-50012 

0-33  0  Ol 

«•47  0-08 

033,009 

0-26  0-06 

0-25 

005 

0-24.  - 

0141  — 

0-15'  - 

014   - 

008   - 

0-19   - 

007 

— 

0-02   - 

1 

0-03'  - 

1 

002    - 

1 

000   - 

1 

004 

— 

003   — 

007 

— 

0-60002 

0-39  001 

0-36  0-(0 

j 

0-69  0-02 

040 

0-00 

0-780-04 

1-28 

0-05 

0-38'  - 

0-51 

^ 

0  39!  - 

0-74   - 

0-84   - 

2-48'  - 

0-60 



0021  - 

001 



0-02   ~ 

0-04  — 

0-06   - 

015    - 

002 

— 

0-or  - 

OOSi  - 

0-02    - 

002   — 

0-031  — 

003   - 

0-02 

— 

0-05  — 

0-07:  - 

o-o;^!  - 

0-05   — 

0041  - 

006   - 

012 

— 

001,  - 

001 

-1 

0-03;  — 

o-oil  - 

002 

-1 

0-03   - 

0-01 

— 

1-43  0-26 
0  44  0-07 

—  0-06,  — 

-  OOll  — 


0-37 


0-01 


0-41 
0-03 

0-01'  — 
0-02.  - 

o-oo;  — 


1.  Staatsbürgerschaft. 
Im  Jahre  1883  waren  von  den  sämmtlichen  wegen  Verbrechen  yemrtheilten  Personen: 

in   Percenten 

Angehörige  der    im  Reichsrathe  vertretenen  Länder    29.575  97-42 

Angehörige  der  Länder  der  ungarischen  £rone  .    .         420  1*38 

Ansländcr 351  116 

unbekannter  Staatsangehörigkeit 13 0*04 


Summe  der  Vernrtheilten  .    .    .    30.359  100*00 

Nach  der  bei   der  Volkszählung  am  31.  December  1880  nachgewiesenen  Heimat«- 
Zuständigkeit  entfallen 


ein  Verur- 

theilter  anf 

Bewohner 


VerurtheOte 
auf  1000  Be- 
wohner 


736  1-36 

437  229 

474  2-11 

der   ungarischen   Krone 
(60  Percente)   und   des 


L 


von  den  Angehörigen  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder 
„    den  Angehörigen  der  Länder  der  ungarischen  Krone  .    . 

„    den  Ausländern 

Die    Verbrechen,    welche    die    Angehörigen    der   Länder 
znmeist    begangen    hatten ,     sind    die  Verbrechen    des    Diebstahls 

Betruges,  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  und  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit 
gegen  obrigkeitliche  Personen  in  Amtssachen,  während  die  übrigen  Verbrechen  nur  in 
Kf.ringer  Zahl  vorkamen.  Zieht  man  die  Länder  in  Betracht,  so  stehen  bei  dem  Diebstahl« 
die  Ungarn  in  Nieder-Oesterreich  (60  Percente  aller  wegen  dieses  Delictes  verurtheilter 
Ungarn)  und  Steiermark  obenan;  in  eben  diesen  Ländern  weisen  sie  die  meisten  Vernr^ 
theilungen  bei  den  Verbrechen  des  Betruges  und  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit  gegen 
obrigkeitliche  Personen  in  Amtssachen  aus,  während  bei  dem  Verbrechen  der  schweren  körper- 
lichen Beschädigung  die  beiden  Länder  Nieder-Oesterreich  und  Galizien  die  höchsten  Ziffern 
der  bestraften  Ungarn  nachweisen. 
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Y  9  rbrechen  in  absolnten  Zahlen. 


Vorarl- 
berg: 


Böbmea 


a 

3 

a 


1« 

27 

1 


14 

27 

2 


11 

7 


1 


2.659  695 

385.  96 

133,  11 

43  2 

609j  44 

395I  17 

23  - 

52  2 

65  4 
21 


ilftbren 


Schlesien 


1.907 

20.5 

56 

19 

399 

331 
24 
27 

46 
10 


601 

53 

2 

3 

23 

13 

4 
18 


'S 

ji 

•g 

•a 

3 

a 

a 

a 

sa 

»8 

B 

t» 

s 

5521  164 
50    22 


18 
6 

97 

65 

8 

51 

2! 


Galizien 


Bnko- 
win« 


a 


3.546  592 

484  124 

57      3 

18    - 

i 

405    52 

1.3S3'  71 

52  5 

60  12 

49  5 

43.  7 


470 

38 

3 

4 

351 

216 

17 

4 

5! 

101 


78 
2 


Dal- 
matten 


•3 


259|    23 
53;      3 

''r 

128 


257 
13 

l 
9 
2 


Somme 


a 


Verbrechen 


13.79313.241 

2.151     49;i 

654      60 

H«.       ^ 

3.134;    195! 


4.177 
2l5i 
190' 
313' 
119| 


155;, 

7| 
M 
4\t 
331 


DiebsUhl 

Betrag 

Vernotreaang 

Raab 

Oeffentl.    Gewalt- 

tbätigkeit 
Schwere  körperl. 

Beschädignng 
Todtschlag 
BrandlegODg 
Majestätsbeieid. 
Verleamdnng 


auf   1 

L.O0O   Bewohner 

berecl 

m  e  t 

1-53  0-27 

rSi  0-35 

2-88'078 

3-23  0-21 

1-920-30 

2-490-41 

1-6410-14 

•I 
1-93   0-42   Diebstahl 

0-72017 

0  22  005 

0-31007 

0-29  012 

0-;^6  006 

o-2o;o^i 

0-33002 

030 

0-96   Betrag 

«K)3   ~ 

008    - 

008   - 

010   - 

003'  — 

002   - 

007   — 

009 

—     Verontrennng 

,000  — 

j 

002   - 

1 

003   — 

003   — 

1 

001 

— 

0-02    — 

OüO   - 

002 

—     Raub 

Oeflfentl.    Gewalt- 

!o-38,002 

0-34  0-02 

0-60003 

0-56  0  02 

1 

0-22  003 

1 

0180-03 

L 

0-81  002 

0-44 

002       thätigkeit 

Schwere   körperl 

072]  — 

0-23  — 

0-50  ~ 

0-38   ~ 

0-75   — 

114   - 

1-63   - 

0-59 

—         Beschädigang 

UO5'  — 

0*01   — 

004  — 

0-04   - 

003   - 

003   — 

003   - 

003 

—     Todtschlag 

■o-oo'  - 

003    - 

004   — 

0-03   — 

003   — 

002   ~ 

000.  — 

0  03 

—    Brandlegang 

üD2|  -- 
|o03'  - 

004    - 

007,  - 

006'  — 

002!  - 

003  — 

0-06   - 

0-04 

—     Majest&isbeieid. 

001    ~ 

001,  - 

o-oil  - 

002 

- 

0-05'  — 

OOli  - 

001 

—     Verleamdang 

Von  den  sonstigen  Ausländem  findet  man  die  grösste  Anzahl  Verartheilter  bei 
dem  Verbrechen  des  Diebstahles  (50  Percente  aller  Verbrechen),  des  Betrages,  der  schweren 
körperlichen  Beschädignng,  der  öflfentlichen  Gewaltthätigkeit  gegen  obrigkeitliche  Personen 
in  Amtssachen,  in  geringerer  Anzahl  die  Verbrechen  der  gefährlichen  Drohong  and  der 
Majestäts-Beleidignng.  Folgende  Länder  weisen  die  meisten  Vernrtheilongen  solcher  Aus- 
länder nach  :  Bei  den  Verbrechen  des  Diebstahles  Böhmen,  Nieder- Oesterreich  und  Galizien ; 
beim  Betröge  Nieder-Oesterreich,  Tirol  and  Kästenland;  der  schweren  körperlichen  Beschä- 
dignng Vorarlberg ;  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit  gegen  obrigkeitliche  Porsonen  in  Amts- 
sachen Kästenlaod,  Ober-Oesterreich  und  Nieder  -  Oesterreich ;  der  gefährlichen  Drohung 
Ober-Oesterreich  und  Kostenland ;  der  Majestäts-Beleidigong  Kfistenland  ,  Ober-Oesterreicb 
nnd  Böhmen. 

2.  Geschlecht   nnd  Alter. 

Jene  Handinngen  der  Unmündigen  (unter  14  Jahren),  welche  nach  den  strafgesetzlichen 
Bestimmungen  bei  Händigen  als  Verbrechen  qualificiert  werden ,  sind  nach  dem  Strafgesetze 
als  üebertretnngen   au  bestrafen  und   daher  von  gegenwärtiger  Betrachtung  auszuschli essen. 

Nach  den  Answeisen  kommen  5  Altersstufen  zu  berücksichtigen.  Es  standen  von 
den  Vemrthellten 


Die  gesammtfu  Verhält  nlss- 

in  absolnt<»n  Zahlen 

in  Percente a 

sablen  vertheilen  sich   auf 
s          die  Geschlechter 

im  A\Ut 

'' 

"               "^  männl. 

weibl. 

Samme 

männl. 

w^ibl.  i.  Ganzen    männL    weibl.   i.  Ganzen 

unter  16  Jahren             494 

118 

612 

191 

2  63       2  01 

1-62      0-39        201 

von  16—20  Jahren     3.882 

762 

4.644 

14-99 

1702    15  29 

12-78     2-51      15-29 

„    20-30       n       1^379 

1.539 

11.918 

4010 

34-38    39-26 

34-19      5-07      39-26 

n    30-60       „       10.504 

1.929 

12.433 

40-59 

4309    40-96 

34-60      636      40-96 

über  60  Jahre  ...       623 

129 

752 

2-41 

2-88      2-48 

2-05      0-43       2-48 

25.882    4.477    30.059       lüO       100       100      85*24    14*76 


100 


180 
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Zieht  man  die  gesammte  Bevölkerang  in  Betracht,  so  entfallen  anf  1.000  Bewohner 
Yernrtheilte 

in  den  Altergclaagen                                           m&nnlich  waibüch  im  Gängen 

nnter  16  Jahren 0O4  0*01  0-03 

von  16-20  Jahren 0-36  0O7  0*21 

n    20-30       ,         0-96  0-14  0-54 

„    30-60       „        0-96  0-17  0-56 

über  60  Jahre 0*06  001  003 

Bringt  man  die  Altersclaasen  der  Vernrtheilten  mit  den  Altersclasaen  der  Be« 
völkemng  in  Vergleichnng,  so  entfallen  von  1.000  Angehörigen  der  Altersclaasen  Verortheilto 

In  den  Altersclasien                                       minnUch  weiblich  im  Qan«en 

nnter  16  Jahren 2*32  0^54             FS 

von  16  bis  20  Jahren 4*66  087            272 

„    20    „    30      „       5-81  0-82            3-25 

«    30    ^    60      „        2-94  0-50            167 

über  60  Jahre 0*71  014             0*41 

Die  jugendlichen  Verbrecher  nnter  16  Jahren  betheiligten  sich  znmeist  bei  dem 
Verbrechen  des  Diebstahls  und  Theilnahme  an  demselben  nnd  es  entfallen  anf  dieses  Delict 
76  Percente  aller  Vernrtheilten  dieser  Altersclasse,  speciell  aber  beim  männlichen  Geschleohte  73, 
nnd  beim  weiblichen  Geschleohte  84  Percente.  Von  den  Ländern  zeigen  Böhmen,  Mähren, 
Galizien  nnd  Nieder-Oesterreich  die  meisten  jugendlichen  Vernrtheilten   bei    diesem  Delicto. 

Anf  l.COO  Angehörige  derselben  Altersclasse  entfallen  Vemrtheüte  in: 

minnl.      weibl.    L  Ganzen  mMnnl.     weibL    iGanzea 


Böhmen 1*52 

Mähren 316 


0-49 
115 


0*99 
213 


Galisien 1*00 

Nieder-Oesterreich  .  2*59 


008 
0-60 


0-48 
1-57 


Dann  folgt  noch  das  Verbrechen  der  schweren  ünznchtsfälle  mit  4  Percenten  aller 
Verbrechen,  wobei  aber  nnr  das  männliche  Geschlecht   betheiligt  ist. 

In  der  zweiten  Altersclasse ,  16  bis  20  Jahre,  ist  das  männliche  Geschlecht  bei 
folgenden  Verbrechen  am  meisten  betheiligt:  Dietvstahl  nnd  Theilnahme  an  demselben  mit 
68  Percenten,  schwere  körperliche  Beschädigung  mit  11  Percenten,  öffentliche  Gewaltthätig- 
keit  mit  7  Percenten.  Das  weibliche  Geschlecht  ist  am  stärksten  betheiligt  bei  Dieb* 
stahl  nnd  Theilnahme  an  demselben  mit  83  Percenten,  nnd  bei  dem  Rindesmorde  mit  1*7  Per- 
centen, während  bei  allen  übrigen  Verbrechen  die  Verurtheiinngen   gering  waren. 

Die  meisten  Vernrtheilten  in  dieser  Altersclasse  kommen  bei  Diebstahl  nnd  Theil- 
nahme an  demselben  vor,  nnd  zwar  in  Percenten  ausgedrückt  in : 

männl.     weibl.    i.  Ganzen  männl.     weibl.    1.  Gänsen 


Galizien 18*4 

Böhmen 19  3 


19-6 
21-4 


24*3 
19*6 


Mähren 4*4 

Nieder-Oesterreich   .  4*7 


10 
1*4 


2*6 
30 


Vergleicht  man  die  Bevölkerung  derselben  Altersclasse  mit  den  Vernrtheilten,   so 
entfallen  bei  diesem  Delicto  anf  1.000  Angehörige  der  Altersclasse  Vemrtheilte  in: 

männl.     weibl.    i.  Ganzen  mäonl.     weibl.     i.  Ganzen 


Galizien 2'2 

Böhmen 2  5 


0-5 
05 


1-4 
1*5 


Mähren 

Nieder-Oesterreich 


4-4 
.4*7 


10 
1-4 


2*6 
30 


Bei  den  Verbrechen  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  zeigen  folgende  Länder 
die  meisten  männlichen  Vernrtheilten  (das  weibliche  Geschlecht  ist  bei  diesem  Delicto  unbedeu- 
tend bet beiligt  und  kann  daher  ganz  ausser  Betracht  bleiben)  dieser  Altersclasse  in  Percenten 
ausgedrückt:    in  Galizien  23*8,    Steiermark  11*0,    Krain   11*0  und  Nieder-Oesterreich  10*7. 

Auf  1.000  Angehörige  der  bezüglichen  Altersclasse  entfallen  in  Krain  3*4,  in  der 
Bukowina  6*1  nnd  in  Dalmatien  6*4  Verurtheilte. 

Auf  die  Altersclasse  von  20  bis  30  Jahren  entfallen  bei  dem  männlichen  Oeschlechta 
in  Percenten  der  Gesammtvemrtheilten  männlichen  Geschlechtes  bei  dem  Diebstahle  nnd 
der  Theilnahme  an  demselben  52*3,  schwere  körperliche  Beschädigung  20*8,  öffentliche  Gewalt* 
thätigkeit  13*3  nnd  Betrug  60. 

Bei  dem  weiblichen  Geschlechte  sind  in  dieser  Altersclasse  die  Verbrechen  des 
Diebstahls  nnd  der  Theilnahme  an  demselben  mit  74,  Betrug  mit  9  nnd  Kindesmord  mit 
4  Percenten  am  häufigsten. 

Nach  den  einzelnen  Ländern  nnd  Geschlechtem  haben  die  meisten  Verurtheiinngen  in 
dieser  Altersclssse  bei  folgenden  Verbrechen  in  Percenten  ausgedrückt  stattgefunden : 


Hitthailnogen  nnd  Hisceneo. 
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Dieb 

männl. 
.    .11 

stahl 

weibl. 
16 

19 
16 
19 

schwere 

körperliche 

Bescbädifmng: 

männl.  weibl. 
8         - 

8  — 

20       -. 

9  — 
7        - 

31        - 

öffentliche 

Gewalt- 
thätigkeit 

männl.  weibl. 
16         -- 

19         - 
11         — 

10        - 

Betrug 

mftnnl.  weibl. 

15         - 

9         — 

24        - 
-        16 
20        - 

Kindesmord 

in 

Nieder-Oesterreich 
Steiermark     .    .    . 

männl.  weibl. 

Krain 

Böhmen 

Mähren 

Oalizien 

;    .17 
.    .13 

.   .28 

—  21 

-  17 

Es  entfallen  weiter  anf  1.000 Angehörige  dieser  Altersclasse  in  Nieder-Oesterreich  bei 
Diebstahl  3  and  öffentlicher  Gewaltthätigkeit  1 ,  in  Steiermark  bei  dem  Diebstahle  3*3, 
in  Krain  bei  schwerer  körperlicher  Bescbädigaog  6*4,  beim  Diebstahle  in  Böhmen  2  2.  in 
Mähren  4*3,  in  Schlesien  5*5,  in  Galizien  beim  Diebstahle  3*2  nnd  der  schweren  körper- 
lichen Beschädig  ong  1*4,  in  der  Bukowina  beim  Diebstahle  4*5  nnd  der  schweren  körper- 
lichen Beschädigung  2*4  nnd  in  Dalmatien  beim  Diebstahle  3*0  und  der  schweren  körperlichen 
Beschädigung  2'8  männliche  Verurtheilte. 

Im  Torgerückten  Alter  von  30  bis  60  Jahren  findet  man  die  meisten  Yenir- 
theilungen  bei  folgenden  Verbrechen  in  Percenten  ausgedrückt: 

männL      weibl.  männl.      weibl. 


1399 


Diebstahl 49*67      66*58       Betrug 11-51 

schwere  körperl.  Beschädigung  13*25        —  öffentl.  Gewaltthätigkeit     ..13*19        — 

In  dieser  Altersstufe   finden    sich    die  meisten  Verurtheilungen  bezöglich  der  ein- 
zelnen Geschlechter  in  Percenten  ausgedrückt  bei  nachfolgenden  Verbrechen  in: 


Nieder- 
Oesterreich 


Böhmen 


Mähren 


Galizien 


männl.    weibl  männl.  weibl.  männl.  weibL  männL 

Diebstahl 9*97     12*23      20*58  2374  14*79  2202  25*51 

schwere  körperl.  Beschädig.  5*97        —  9*63  —  7*76  —  40*66 

Betrug 12-65     11*48  17*03  20*39  11*66  11*85  22*66 

öffentl.  Gewaltthätigkeit    .  13*49        —  22*73  —  12  27  —  14*43 

Von  1.000  Angehörigen  dieser  Altersclasse  sind  hingegen  Verurtheilte    bei 
folgenden  Verbrechen  in : 

Nieder- 
Oesterreich 


weibL 
16*65 

22*59 
nach- 


Böhmen 


Mäbren 


Galizien 


weibl. 
0*48 


weibl. 

023 


männl.     weibL  u  äonl.     welbL       männl. 

Diebstahl 150       0*50  1*09        0*22        216 

schwere  körperl  Beschädig.    0*20         —  0*15  —         0*32 

Betrug 0*37         —  0-24  -         0*43 

öffentl.  Gewaltthätigkeit    .    0*16         —  0*36  —         0*51 

Das  Greisenalter  (über  60  Jahre)  ist    bei 
betbeiligt 

männl.     weibl.  1  männl. 

Diebstahl 37*24      6434    '  schwere  körp.  Beschädigung  .  iTsö^    'TIT^ 

Betrug 17*66       17*05    i   öffentl.  Gewaltthätigkeit    .    .  12*84         ~ 

Die   meisten    Verurtheilungen   fanden    in    dieser  Altersclasse  nach  den    einzelnen 
Geschlechtern  in  Percenten  aosgedrückt  statt,  in : 


männl 
1*66 
0*61 

0*29         — 
0*21  — 

nachfolgenden  Verbrechen    am   meisten 

weibl. 


Krain 


Böhmen 


Mähren 


Galizien 


männl.  welbf. 

Diebstahl —  — 

Betrug —  — 

schwere  körperl.  Beschädig.     —  — 

öffentl.  Gewaltthätigkeit    .    20*83      -~ 


männl. 

21*55 

1802 

13*89 

2-^23 


weibl.  männl.  weibl. 

1807  1293  32*53 

31*86         —  — 

-  22*23  - 


weibl. 
21*55      14-46 
32*43      36*86 
2500        — 
15*28         — 


3.  Familienstand. 
Dem  Familienstande  nach  zeigen  die  Ledigen  beider  Geschlechter  die  grösste 


Anzahl  Vemrtheilter.    Es  wurden  verurtheilt 


Ledige      

Verheiratete  mit  Kindern 
„  ohne  Kinder 

Verwitwete  mit  Kindern   . 
„  ohne  Kinder  . 

Anf    1.000 
entfallen  Verurtheilte: 


männl. 

14.945 

8.334 

1.989 

416 

198 

Bewohner    der 


^eibl. 

2.358 
L347 

365 

296 

111 
männlichen , 


Summe 

17.303 
9.681 
2.354 

712 

309 
weiblichen 


In  Percenten 


männl. 

57*74 

32-20 

7*68 

1*61 

0*77 


weibl. 

52*67 

30*09 

8*15 

6-61 

2*48 


SniLme 

56*99 

31*89 

7*75 

2*35 

1*02 
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mfamlich     weiblioh       im  Gangen 

It«^/^ 1-38  0-20       ""a?8 

Verheiratete  mit  Kinder 077  0  12  0*44 

„       n  ohne    „         018  003  011 

Verwitwete  mit        ,         0*04  0 02  003 

»         o^ne      „         0^1  001  001 

Vergleicht  man  den  Familienstand  der  Verartheilten  mit  dem  Familienstände  nach 
der  Volkszählnng,  n.  sw.  die  Ledigen  mit  Ausnahme  der  inclusive  14  Jahre  alten  Personen, 
so  entfallen  anf  1.000  Bewohner  des   betreffenden  Familienstandes  Verurtheilte  : 

männlich      weiblioh     im  Oaaswn 

I-ödige 479  0-79  2*84 

Verheiratete 268  0  44  1*66 

Verwitwete 195  0'44  0-83 

Innerhalb  der  Qmppe  der  männlichen  Verbrecher  kommen  anf  die  Ledigen  bei 
Diebstahl  und  Theilnahme  an  demselben  62*78,  bei  öffentlicher  Gewaltthätigkeit  56*57, 
bei  schwerer  körperlicher  Beschädigung  55*23  und  bei  Betrug  3808  Percente.  Auch  ist  noch 
zu  bemerken,  dass  bezüglich  des  Verbrechens  der  Majestätsbeleidigung  58'14  Percente  der 
männlichen  Verurtheilten  auf  die  Ledigen   entfallen. 

Geht  man  auf  die  einzelnen  Länder  ein,  so  ergeben  sich  wegen  folgender  Verbrechen 
die  meisten  Verurtheilungen  bei  den  Ledigen  männlichen  Geschlechts  von  der  Gesammt- 
summe  jedes  der  einzelnen  Delicte : 

öffentliche      Bohwer« 
Diebstahl         Gewalt-       körperL  Be-         Betrne 
in  ' thätigkoit      Bcb&dignng      ' — ^- 

Nieder-Oesterreich 13-90  19'91  997  1954 

Steiermark 8*61  11'84  1105  14'77 

Böhmen 1748  1675  9*79  15-75 

Mähren 1274  11'96  637  - 

Galizion 2244  835  21*93  12*94 

Krain —  —  13  00               — 

Vergleicht  man  die  Ledigen  männlichen  Geschlechtes  mit  den  in  der  Volks- 
zählung nachgewiesenen  Ledigen  männlichen  Geschlechtes  mit  Ausnahme  der  icclusive 
14  Jahre  alten  Personen,  und  zwar  nach  den  einzelnen  Ländern,  so  entfallen  von  1.000 
Personen  dieser  Bevölkerungsgmppe  Verurtheilte  auf 

öffentliche         schwere 
Diebstahl          Gewalt-        körperl.  Be-        Betrug 
in '       thätigkeit      Schädigung      ' ^ 

Nieder-Oesterreich 2*91  0*Ö5  Qb^  039 

Steiermark 318  0*88  109  0*51 

Krain —  —  416  — 

Böhmen 2'21  0*42  0  33  0*19 

Mähren 4*28  0*81  0*57  0-18 

Galizien 2  70  -  0*70  0 15 

der  Bukowina —  —  1*42  — 

Dalmatien —  —  1'63  — 

im  Durchschnitte  aller  Läuder    ....  2*77  0*57  0*74  0*26 

Bei  den  weiblichen  ledigen  Personen  ist  nur  das  Verbrechen  des  Diebstahls  und 
Theilnahme  an  demselben  hervorzuheben,  da  unter  den  wegen  dieses  Delictes  verar- 
theilten weiblichen  Personen  auf  die  Ledigen  58*84  Percente  entfallen.  Geht  man  auf  die 
einzelnen  Länder  ein,  so  sind  in  den  folgenden  Ländern  von  sämmtlicheo  Verbrechern  wegen 
dieses  Delictes  verurtheilt  worden :  in  Nieder-Oesterreich  18*09 ,  in  Steiermark  807 ,  in 
Böhmen  20*50,  iu  Mähren  15*63  und  in  Galizien  16*36  Percente.  Vergleicht  man  die  ledigen 
weiblichen  Verartheilten  mit  den  ledigen  weiblichen  Geschlechtes  nach  der  Volkszählung  mit 
Ausnahme  der  inclusive  14  Jahre  alten  Personen,  so  entfallen  auf  1.000  weibliche  Bewohner 
Verurtheilte  in  Nieder-Oesterreich  0*92,  in  Steiermark  0*68,  in  Böhmen  0-45,  in  Mähren  1*10, 
in  Galizien  0*50  nnd  im  Durchschnitte  aller  Länder  0*64. 

Noch  ist  der  Kindesmord  zu  erwähnen,  wovon  auf  die  Ledigen  76*47  Percente 
entfallen.  Die  meisten  Verurtheilungen  fanden  statt:  in  Böhmen  mit  22*55,  Mähren  11*76 
und  Galizien  14*70  Percent  aller  wegen  dieses  Delictes  gefällten  Urtheile. 

Bei  den  verheirateten  Männern  mit  Kindern  fanden,  nach  Percenten  berechnet,  bei 
folgenden  Verbrechen  die  meisten  Verurtheilungen  statt:  Diebstahl  und  Theilnahme  an  dem- 
selben 46*64,  schwere  körperliche  Beschädigung  17*28,  Betrug  12*61  und  öffentliche  Gewalt- 
thätigkeit 12*76  Percente.  Nach  den  einzelnen  Ländern  fanden  die  meisten  Verurtheilnngeu 
von  der  Ge^ammt8nmme  jedes  der  angeführten  Verbrechen    in  Percenten   ausgedrückt  statt: 


6ff6ntUohe 

schwere 

Gewalt- 

köpperl.  Be- 
BohÄdisnu&K 

Bstrnx 

thätiirkeit 

8-63 

— 

8-94 

24-54 

9-65 

20-83 

15-53 

9-72 

12-27 

19-56 

45-76 

29-40 

— 

8-75 

— 
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Diebstahl 
in 

Nieder'Oesterreich 7*70 

Böhmen 2434 

Mähren 16-90 

Galiaien 28*97 

Dalmfttien — 

Bei  den  verartheilten  männlichen  Verheirateten  ohne  Kinder  ergaben  sich  die  meisten 
Verartheilongen,  in  Percenten  ihrer  Gesammtzahl  berechnet,  beim  Diebstahle  und  Theilnahme 
an  demselben  mit  46'61,  bei  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit  mit  11*66,  bei  der  schweren 
körperlichen  Beschfidignng  mit  19*00  nnd  bei  dem  Betrüge   mit  lO'Bl  Percenten. 

In  den  einzelnen  Ländern  kamen  bei  den  Yemrtheilten  männlichen  Geschlechtes 
ohne  Kinder  bei  dem  Diebstahle,  in  Percenten  ansgedrückt,  auf  Nieder-Oesterreich  8'31,  anf 
Böhmen  13'38,  anf  Mähren  10*68  nnd  anf  Galizien  37*54  Percente  von  allen  Vemrtheiiten 
dieser  Kategorie  vor;  Galizien  ist  bei  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  mit  52*38 
Percenten  unter  allen  Ländern  bei  den  Verurtheilten  dieses  Delictes  betheiligt. 

Anf  l.OOO  verheiratete  Bewohner  entfallen  verheiratete  Verurtheilte  bei  nach- 
folgenden Delicten  und  Ländern: 

Diebstahl 
in  ^ • ' 


öffentliche 

schwere 

Qewalt- 

körperl.  Be- 

Betrog 

th&Ugkeit 

Bchädifnmg 

0*31 

— 

0-30 



— 

0-41 

— 

1*04 



1-00 





0-31 

0-16 

0*23 

0*49 

0-44 

0*31 

0-23 

0-79 

0*33 

— 

1-01 

— 

— 

1-66 

— 

0*34 

0-47 

0*33 

Nieder-Oesterreich 0*95 

Steiermark 1*01 

Krain — 

dem  Kfistenlande — 

Böhmen 105 

Mähren 1*93 

Galizien 139 

der  Bukowina 2*16 

Dalmatien 1*21 

im  Durchschnitte  aller  Länder    .    .    .    .1*21 

Die  weiblichen  Verheirateten  mit  und  ohne  Kinder  sind  besonders  vertreten  bei 
Verurtheilung  wegen  den  Verbrechen  des  Diebstahls  und  Betruges.  Es  entfallen  von  sämmt- 
liehen  Verurtheilten  dieser  Kategorie  des  Familienstandes  auf  das  Verbrechen  des  Dieb- 
stahls Verheiratete  mit  Kindern  62*95,  Verheiratete  ohne  Kinder  62*19,  und  bei  dem  Betröge 
Verheiratete  mit  Kindern  15*52,  Verheiratete  ohne  Kinder  15*90  Percente.  Nach  den  einzelnen 
Ländern,  in  denen  Vernrtheilungen  der  weiblichen  Verheirateten  mit  Kindera  vorkamen, 
treten  folgende  Länder  bei  dem  Verbrechen  des  Diebstahls  hervor:  Nieder-Oesterreich  mit 
9*67,  Böhmen  mit  25  00,  Mähren  mit  25*24  und  Galizien  mit  19*00  Percenten.  Die  weib- 
lichen Verheirateten  ohne  Kinder  sind  bei  dem  Diebstahle  hervorzuheben  und  kamen 
die  meisten  Verurtheilangen  wegen  dieses  Delictes  in  den  Ländern  Nieder-Oesterreich  mit  12*78, 
Böhmen  mit  14*10,  Mähren  mit  14*80  und  Galizien  mit  26*43  Percenten  vor. 

Von  1.000  weiblichen  verheirateten  Personen  überhaupt  wurden  in  Nieder-Oester- 
reich 0*29,  in  Steiermark  0'32,  in  Mähren  0  63  und  in  Schlesien  0*47  und  im  Darchscbnitte 
aller  Länder  0*12  wegen  des  Verbrechens  des  Diebstahls  verurtheilt. 

Die  Kategorie  der  Verwitweten  mit  und  ohne  Kinder  ist  bei  den  männlichen 
Verwitweten  nur  bei  dem  Verbrechen  des  Diebstahls  stärker  vertreten,  indem  aaf  dieses 
Delict  bei  den  Verwitweten  mit  Kindern  52*40  und  bei  den  Verwitweten  ohne  Kinder  51*51 
Percente  aller  Verurtheilten  dieser  Kategorie  entfallen.  Von  den  Ländern  sind  Böhmen  mit 
24*31,  Mähren  mit  18*34  und  Galisien  mit  28*90  Percenten  der  männlichen  Verwitweten 
mit  Kindern  und  die  Länder  Böhmen  mit  21 57  und  Galizien  mit  29*41  Percenten  der 
männlichen  Verwitweten  ohne  Kinder  von  der  Gesammtsumme  der  Vemrtheiiten  dieses 
Delictes  hervorzuheben. 

Auf  1.000  männliche  verwitwete  Personen  überhaupt  kommen  bei  dem  Verbrechen 
des  Diebstahles  in  Nieder-Oesterreich  0*71,  in  Böhmen  0*91,  in  Mähren  1*71  und  in  Galizien 
1*45  Verurtheilte.  Im  Durchschnitte  aller  Länder  entfallen  wegen  dieses  Delictes  lOt  Ver- 
urtheilte auf  1.000  Bewohner.  Bei  allen  übrigen  Verbrechen  sind  die  bezüglichen  Ver- 
artheilongen gering  und  daher  eine  Vergleichuog  mit  der  Bevölkerung  von  keinem  Belange. 

Bei  den  Verwitweten  weiblichen  Geschlechtes  sind  die  Verbrechen  des  Diebstahln 
nnd  Betruges  erwähnenswerth.     Bei  diesen    beiden  Delicten  entfallen,    in  Percenten  ausge- 
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drückt,  anf  die  weiblicben  Verwitweten  mit  Kindern  bei  dem  Diebstahle  61*82  und  bei  dem 
Betröge  19*60  Percente ,  aaf  jene  ohne  Kinder  bei  dem  Diebstahle  68*47  ond  bei  dem 
Betrage  16*22  Percente  aller  Vemrtheilten  dieser  Kategorie. 

Vergleicht  man  die  Anzahl  der  verurtheilten  weiblichen  Verwitweten  mit  Kindern 
nach  den  einzelnen  Ländern,  so  wnrden  die  meisten  derselben  wegen  Diebstahles  in 
Böhmen  mit  27'32,  in  Mähren  mit  20*76  ond  in  Galizien  mit  23*49  Percenten,  bei  den  ohne 
Kinder  in  Böhmen  mit  13  16,  in  Mähren  mit  19*74,  in  Schlesien  mit  13*16  ond  io  Galizien 
mit  21*05  Percenten  vemrtheilt.  Bei  allen  anderen  Verbrechen  ist  die  Anzahl  der  Ver- 
nrtheilten  sowohl  bei  diesen  Verwitweten  mit  als  ohne  Kinder  in  den  einzelnen  Ländern 
eine  geringe.  Anch  die  Vergleichnng  anf  1.000  verwitwete  Personen  weiblichen  Geschlechtes 
mit  ond  ohne  Kinder,  ist  von  keinem  Belange,  indem  selbst  bei  dem  Verbrechen  des 
Diebstahles  im  Durchschnitte  aller  Länder  nor  0*28  Vernrtheilte  anf  diese  entfallen. 

4.  Religion. 
Nach  den  Bekenntnissen  der  Verortheilten    waren    im  Jahre  1883    nachgewiesen  : 

anf  i.Ofo 
Ver-                     in                anf  i.ooo        Aog«böpize 
nrtheilte          Percenten         Bewohner        d.Bekfnn«- 
nisees 

Katholiken 27.613  9095  1*25  136 

Griechiflch-orientalische 1.030  3*39  005  209 

Protestanten 461  1*52  002  1*15 

Israeliten     1.229  405  006  1*22 

Andere      26  009  000  2  68 


Da  in  der  grossen  Mehrzahl  der  österreichischen  Länder  die  katholische  Confession 
fast  aosschliesslich  vertreten  ist  nnd  derselben  somit  anch  die  meisten  Vemrtheilten  ange- 
hören, so  ist  nnr  anf  besondere  Eigenthämlichkeiten  der  übrigen  Bekenntnisse  aufmerksam 
zn  machen. 

Von  den  Bekennem  der  griechisch-orientalischen  Religion  wnrden  die  meisten  wegen 
Diebstahl  (56*21  Percente)  und  wegen  schwerer  körperlicher  Beschädignng  (26'33  Per- 
ceote  aller  wegen  Verbrechen  vemrtheilten  Personen  dieses  Religionsbekenntnisses)  bestraft. 
Von  den  einzelnen  Ländern  können  nnr  die  Bukowina  nnd  Dalmatien  hervorgehoben  werden, 
da  nur  in  diesen  beiden  Ländern  die  Bekenner  dieser  Religion  zahlreich  sind;  es  entfallen 
auf  dieselben  Vernrtheilte  wegen  Diebstahl  in  der  Bukowina  74  91  Percente  und  io  Dalmatien 
23*68  Percente,  nnd  wegen  schwerer  körperlicher  Beschädigung  in  der  Bukowina  73  78 
nnd  in  Dalmatien  25 '47  Percente.  Vergleicht  man,  ferner  die  Länder  mit  der  Bevölkerung 
dieses  Glaubenübekenntnisses,  so  wurden  von  1.000  Bewohnern  dieses  Bekenntnissen  wegen 
Diebstahl  in  der  Bukowina  1*05  und  in  Dalmatien  1*71  und  wegen  schwerer  körperlicher 
Beschädigung  in  der  Bukowina  0*48  und  in  Dalmatien  086  Personen  vemrtheilt. 

Die  Bekenner  der  protestantischen  Confession  sind  nnr  bei  dem  Verbrechen  des 
Diebstahles  zu  erwähnen ,  da  von  sämmtlichen  Verurtheilten  dieser  Confession  63  1  Percente 
auf  dieses  Verbrechen  entfallen.  Von  den  eiLzelnen  Ländern  treten  Schlesien  mit  37*11.  Böhmen 
mit  17*87  nnd  Mähren  mit  16*49  Percenten  wegen  Diebstahl  vemrtheilten  Protestanten  unter 
allen  Ländern  hervor. 

Von  1.000  Bewohnern  dieses  Bekenntnisses  in  den  einzelnen  Ländern  entfielen 
bei  dem  Verbrechen  des  Diebstahles  in  NiederOesterreich  0*70,  in  Mähren  0*83  nnd  in 
Schlesien  1*37  Vernrtheilte.  Im  Durchschnitte  aller  Länder  entfallen  0*73  vernrtheilte  Per- 
sonen auf  dieses  Bekennt niss. 

Von  den  der  israelitischen  Religion  angehörigen  Verbrechern  wurde  die  grösste 
Anzahl  wegen  Diebstahl  (45*32)  und  wegen  Betmg  (33*36  Percente)  vemrtheilt.  Auf  die  ein- 
zelnen Länder  eingehend,  so  treten  bei  Diebstahl  Nieder-Oesterreich  mit  11*85,  Galizien  mit 
70*19  und  Bukowina  mit  10'60  Percenten  und  beim  Betröge  Nieder-Oesterreich  mit  1171 
und  Galizien  mit  69*27  Percenten  der  verurtheilten  Israeliten  hervor.  Vergleicht  man  die 
israelitische  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  mit  den  Verurtheilten  desselben  Bekennt- 
nisses, so  kommen  auf  1.000  Bekenner  dieser  Religion  in  Nieder-Oesteneich  0'69,  in 
Galizien  0*57  nnd  in  der  Bukowira  0*87  wegen  Diebstahles  nnd  in  Nieder-Oesterreich  050, 
in  Mähren  0*56  und  in  Galizien  0*41  wegen  Betruges  vernrtheilte  israelitische  Personen. 
Im  Durchschnitte  aller  Länder  kommen  bei  dem  Diebstahle  0*55  und  bei  dem  Betrüge  0*40 
Vernrtheilte  anf  1.000  Bekenner  dieser  Religion. 
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5.  Bernf. 
Die  Erwerbsverhältnis^fe  der  Veraiibeilten  sind  folgende: 

j^jjjnjji  aof   1.000  aaf   l.OOO 

der   Ver-                in  Bewohner  Angehörige 

urtheilten         Percenten  der  Bevöl  der  Bemfe. 

Landwirthschaft: . JE2£SL.  _£!!S11^ 

Grandbeaitser  oder  Pächter     ....       3.343               1101  0*222  1-414 

Bedienstete  in  höherer  Stellung  ...           61                 0*20  0*004  1071 

Andere  Bedienstete  and  Lohnarbeiter       9.768               32 18  0*644  2*583 
Handel  nnd  Gewerbe: 

Selbstständige  Unternehmer      ....       L631                 5*38  0*112  2168 

Bedienstete  in  höherer  Stellang  ...          188                 0*62  0013  1*590 

Gebilfen  nnd  Lohnarbeiter 6.699               22*0is  0*444  3*724 

Hans-  nnd  Bentenbesitser 2')0                0*83  0018  1*304 

Oeffjntliche  Beamte  nnd  Lehrer  ....            91                 0*31  0*006  0*911 

Ofliciere 4                0*01  0-000  — 

Aerzte —                    —  —  — 

Adrocaten  nnd  Notare 7                0O2  OiXX)  1*911 

Geistliche,  katholische 6                0*02  0*000  0*188 

„          anderer  Confession     ....           —                    —  —  — 

Gelehrte,  Literaten  nnd  Ktlnstler    ...            13                004  0*001  0*615 

DiensUente 3.425               11*28  0228  3  847 

Personen  sonstigen  Bemfes 2.147                 7*07  0*142  1 989 

Personen  ohne  bestimmten  Erwerb     .    .       2.723                 8*97  0*181  0  746 

Die  Betheilignng  der  „Grundbesitzer  nnd  Pächter"  von  Landwirthschaften  ist  be- 
sonders bei  den  Verbrechen  des  Diebstahls  mit  34*6*5,  der  schweren  körperlichen  Beschädigang 

29  90,    de!<  Betrages  12*74  und  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit  12*74  Percenten  herrortre- 
tend.  In  folgenden  Ländern  wurden  wegen  dieser  Delicte  von  den  verurtheilten  Grundbesitzern 

und  Pächtern  in  Percenten  ausgedrückt,  verurtheilt :         «chwere  offptitiiohA 

körperliche  Gewalt 

j^                                                                      P^^^»^*"        achftdi^g  ^^^  thUigkeit 

Krain —  6*50  —  — 

Böhmen —  —  15*26  — 

Mähren —  —  1173  — 

Galizien 52*46  5600  36-15  33*72 

Dalmatien —  15*70  —  — 

Die  meisten  Verurthellungen  bei  dieser  Berufs^Kategorie  kamen  in  Galizien  vor, 
da  bei  den  beiden  erstgenannten  Verbrechen  mehr  als  die  Hälfte  nnd  bei  den  zwei  letzten 
Verbrechen  ein  Drittel  sämmtlicher  verurtheilten  Personen  auf  dieses  Land  entfallen.  In 
Krain  und  Dalmatien  ist  in  dieser  Berufskategorie  das  Verbrechen  der  schweren  körperlichen 
Beschädigung  und  bezfiglich  des  Verbrechens  des  Betrages  sind  ausser  Galizien  noch  die 
Läüder  Böhmen  nnd  Mähren  auffällig. 

Von  1.000  Bewohnern  dieser  Bemfskategorie  sind  demnach  Verurtheilte  bei  nach- 
folgenden Verbrechen:  t.?*^^?!  öffentUche 

körwrUche  Gewalt 

j^  Diebstahl        ^^^^  ^^^^  thätigkeit 

Steiermark 188  —  118  119 

Kärnten 2*06  —  ^  _ 

Kraio 1-80  5*58  —  — 

Mäkren 1-06  —  —  — 

Galizien 481  4*35  1*22  1  14 

Dalmatien 9*28  16*19  —  — 

im  Durchschnitte  aller  Länder    ....        1*48  1*28  0*54  055 

Bei  dem  Verbrechen  der  Majestätsbeleidigung  entfallen  von  sämmtlichen  wegen 
dieses  Delictes  Verurtheilten  auf  diese  Berufskategorie  11*30  Percente.  Die  meisten  Ver> 
artheilungen  wegen  dieses  Delictes  sind  in  Galizien  vorgekommen,  auf  welches  Land  allein 
55  Percente  der  in  dieser  Berufsart  vorgekommenen  Majestätsbeleidigungen  entfallen. 

Bei  der  Berofskategorie  „Bedienstete  in  höherer  Stellung  bei  der  Land wirthschaft" 
sind  die  Verbrechen  des  Diebstahls  (27*87)  und  Betruges  (29*51  Percente)  hervorzuheben, 
da  bei  allen  übrigen  Verbrechen  die  Zahl  derselben  gering  war.  In  den  Ländern,  wo  solche 
Vemrtheilnngen  vorkamen,  sind  der  Diebstahl  in  Nieder-Gestenreich  mit  27*41  nnd  in  Galizien 
mit  41*18  Percenten,  dann  in  Galizien  der  Betrug  mit  77*77  Percenten  zu  nennen. 

Das  stärkste  Contingent  zu  den  VemrtheÜongen  wegen  Verbrechen  stellt  die  Berufs- 
kategorie  „Andere  Bedienstete  nnd  Lohnarbeiter  bei  der  Landwirthschaft"  nnd  zeigt  ein  weit 
grösseres  als  ihr  Antheil  an  der  Gesammtbevölkernng  beträgt.  Es  ist  dies  sowohl  aus  ihrer 
Zosanunensetznng  als  auch  aus  ihren  schwankenden  Erwerbsverhältnissen  leicht  zu  erklären. 
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Geht  mao  auf  die  einzelnen  Verbrechen  über,  so  entfallen  in  Percenten  ausgedrückt  anf  die 
Delicte:.  Diebstahl  60*46,  schwere  körperliche  Bescbädigang  17*30,  öffentliche  Gewaltth&tig- 
^  keit  10*86  nnd  Betrug  4*68  Percente.     Anf  jedes  dieser  Delicte    entfallen  in  den  folgenden 
Ländern  in  Percenten  berechnet  die  meisten  Vernrtheilnngen : 

öffentUche       ^k^TS^L 
Gewalt-         korMThche 
^  Diebstahl         tbätigkeit        ,^h^^  »^^^°g 

Steiermark 6*84  10*53  9*01  12*55 

Krain —  —  12*33  — 

Böhmen 19*24  17*37  —  19*38 

Mähren 1513  11*85  —  11-67 

Galizien 30*30  1432  3017  15*42 

der  Bukowina —  —  10*31  — 

Vergleicht  man  die  Bevölkerung  nnd  die  Vernrtheilten  dieser  Berufskategorie,  so 
kommen  auf  1.000  der  ersteren  in  den  nachfolgenden  Ländern  bei  dem  Diebstahle  in  Steier* 
mark  1'35|  in  Böhmen  r78,  in  Mähren  3*25,  in  Schlesien  2*28,  in  Galizien  1*35  und 
in  der  Bukowina  2*47  und  im  Durchschnitte  aller  Länder  1*56  Verurtheilte ;  bei  der 
schweren  körperlichen  Beschädigung  in  Krain  1*74  und  in  der  Bukowina  1*58  Verurtheilte, 
während  der  Durchschnitt  aller  Länder  bei  diesem  Delicte  0  45  Verurtheilte  beträgt. 

Erwähnenswerth  ist  noch  die  Betheiligung  bei  dem  Verbrechen  der  Majestäts- 
Beleidigung,  indem  von  sämmtlichen  Vernrtheilten  dieses  Delictes  auf  diese  Berufskategorie 
23*16  Percente  entfallen. 

Die  Zahl  der  Verurtheilten,  die  dem  „Handel  und  Gewerbe**  angehören,  nnd  zwar 
der  selbstständigen  Unternehmer,  ist,  in  Percenten  ausgedrückt,  am  grössten  bei: 
Diebstahl  mit  38'81,  Betrug  mit  25*69,  öffentliche  Gewaltthätigkeit  mit  10*73  und  schwere 
körperliche  Beschädigung  mit  9*44  Percenten.  In  den  eiozelnen  Ländern  entfallen  in  dieser 
Berufsgruppe  auf  das  Verbrechen  des  Diebstahls  in  Böhmen  21*64,  in  Mähren  14*69  und  in 
Galizien  35  54  Percente,  anf  das  Verbrechen  des  Betruges  in  Nieder-Oesterreich  12*41,  in 
Böhmen  24*34  und  in  Galizien  34*60  Percente. 

Anf  1.000  Bewohner  dieser  Berufskategorie  kommen  Verurtheilte  bei  dem  Dieb> 
Stahle  in  Böhmen  0*55,  in  Mähren  1*12,  in  Schlesien  2*02  und  in  Galizien  1*78  nnd  bei 
dem  Verbrechen  des  Betruges  in  Galizien  114  Personen,  im  Durchschnitte  aber  bei  dem 
Diebstahle  0*81  und  bei  dem  Betrüge  0'58  Personen. 

Die  Anzahl  der  Vernrtheilten  bei  der  Berufskategorie  „Bedienstete  in  höherer 
Stellung''  beim  Handel  und  Gewerbe  sind  gering  und  erscheinen  zumeist  bei  den  Verbrechen 
Diebstahl  und  Betrug. 

Gross  ist  die  Zahl  der  Verurtheilten  der  Berufskategorie  „Gehilfen  nnd  Lohn- 
arbeiter beim  Handel  nnd  Gewerbe**,  und  zwar  sind  namentlich  hervorzoheben  die  Verbrechen  : 
Diebstahl  mit  56*47,  öffentliche  Gewaltthätigkeit  mit  13'69,  schwere  körperliche  Beschä- 
digung mit  10*81  und  Betrug  mit  834  Percenten  sämmtlicher  wegen  Verbrechen  Verur- 
theilter  dieser  Kategorie.  Vergleicht  man  die  Länder  mit  der  Zahl  der  Verurtheilten  der 
genannten  Delicte,  so  kommen  in  Percenten  ausgedrückt  auf  die  Verbrechen : 

öffenUlcbe        u^^^f^u 
Gewalt-  körperliche 

in  ^"^^^^^\        ihätigkeit        gehädiVng  ^^^"^ 

Nieder-Oesterreich 2017              25*84  14*85  19*67 

Steiermark      8*57               11*45  12*38  15*21 

Böhmen 29*23              26*72  20*08  20*73 

Mähren 14*69               12*21  12*80  - 

Galizien 9*78                 —  9*77  15*56 

Vergleicht  man  die  Bevölkerung  dieser  Berufskategorie  mit  den  Verurtheilten  der- 
selben Kategorie  nach  Ländern,  so  kommen  in  Percenten  Verurtheilte  auf  die  Delicte: 

ÖffentUche        v^r^J^HM»« 
Gewalt.  körperliche 

in  DiebsUhl         rtLätigkeit        .ehädigung       _^^^ 

Nieder-Oesterreich 202  0*62  —  0*29 

OberOesterreich 2*38  —  —  0*69 

Salzburg 5*44  _  —  _ 

Steiermark 498  1*60  1*38  1*31 

Krain —  —  2*47  — 

Tirol 2ö9  —  —  — 

Böhmen 1*56  0*33  —  016 

Mähren 2*74  0*54  —  0*20 

Galizien 3*40  —  —  0*80 

im  Durchschnitte  aller  Länder    ....  2*11  0*57  0*40  0*31 
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Bei  dem  Verbrechen  der  Majestätsbeleidignng  weist  diese  Bemfskategorie  die 
gröflste  AoEahl  der  Vemrtheilten  aafnod  entfallen  von  allen  wegen  dieses  Delictes  bestraften 
Personen  anf  diese  Berofskategorie  33*33  Percente.  Nach  den  einzelnen  Ländern  kamen  anf 
die  Verortheilten  dieses  Delictes  in  NiederOeaterreich  15*95,  in  Böhmen  30*51  nnd  in 
Mahren  17*79  Percente. 

Die  Bem&kategorie  „Hans-  nnd  Rentenbesitser',  welche  wegen  Yerbrecheo  ver- 
nrtbeilt  wnrden,  ist  besonders  bei  folgenden  Delicten,  in  Percenten  ausgedrückt,  betheiligt : 
Diebstahl  mit  38*89,  Betrug  mit  15*92  nnd  schwere  körperliche  Beschädigung  mit  15*20 
Percenten  aller  Vemrtheilten.  Bei  dem  Diebstahle  treten  die  Länder  Böhmen  mit  12  38  und 
Galizien  mit  52*38  Percenten  hervor. 

Der  am  wenigsten  betheiligte  Stand  bei  den  Verurtheilnngen  wegen  Ver- 
brechen sind  die  Personen  von  wissenschaftlicher,  technischer  oder  kftnstlerischer  Beschäfti- 
gung, daher  diese  verurtheilten  Personen  gans  ausser  Betracht  zu  lassen  sind. 

Die  Bernfskategorie  der  „Dienstlente"  sind  meistens  wegen  Verbrechen  des  Dieb- 
stahls (70*39)  und  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  (8*96  Percente  aller  von  denselben 
begangenen  Delicto)  bestraft  worden.  Wenn  die  Länder  bei  den  Verurtheilten  dieser  Berufs- 
kategorie in  Betracht  gezogen  werden ,  so  sind  d^  Verbrechen  des  Diebstahls  und  der 
schweren  körperlichen  Beschädigung  hervorzuheben  und  sind  wegen  Diebstahl  die  Länder 
Nieder-Oesterreich  mit  19*66,  Böhmen  mit  16*96,  Schlesien  mit  10*33  und  Galiiien  mit  22  77 
Percenten  alier  wegen  dieses  Delictes  Vemrtheilten  zu  erwähnen.  Bei  dem  Delicte  der 
schweren  körperlichen  Beschädigung  treten  die  Länder  Nieder-Oesterreich  mit  17*91,  Erain 
mit  16  61  und  Galizien  mit  31*27  Percenten  hervor. 

Anf  l.OQO  dieser  Kategorie  angehörenden  Personen  kommen  bei  dem  Verbrechen 
des  Diebstahles  in  Nieder-Oesterreich  2*92,  in  Ober-Oesterreich  3*41,  in  Salzburg  6*80,  in 
Steiermark  3  04,  in  Samten  6*62,  in  Tirol  2*75,  in  Böhmen  2*06,  in  Mähren  2*06,  in 
Schlesien  15*71,  in  Galizien  2*37  nnd  in  der  Bukowina  3*24  nnd  im  Durchschnitte  aller 
Länder  2*71  vemrtheilte  Personen ,  nnd  bei  dem  Verbrechen  der  schweren  körperlichen 
Beschädigung  sind  mehr  nur  in  den  Ländern  Krain  1*01  nnd  Galizien  0*41  und  im  Durch- 
schnitte aller  Linder  0*34  vemrtheilte  Personen  nachgewiesen. 

Die  grössere  Zahl  von  Vemrtheilten  der  Berafsclasse  „Personen  sonstigen  Be- 
rufes' entfallen  in  Percenten  ausgedrtickt,  auf  die  Verbrechen:  Diebstahl  mit  53*56,  öffent- 
liche Gewaltthätigkeit  mit  11*55,  schwere  körperliche  Beschädigung  mit  9*73  und  Betmg 
mit  12*30  Percenten  aller  Vemrtheilten. 

Nach  den  einzelnen  Ländern  kamen  die  meisten  Verurtheilnngen  von  der  Gesammt- 
summe  jedes  der  angeführten  Verbrechen,  in  Percenten  ausgedrückt,  vor: 

öffentUche        ^,!2^f^^ 
XV,  V      V,  Gewalt-         körgerUohe 

^  Diebstahl         tbätigkeit      .^Aing^       ^ßeti^ 

Nieder-Oesterreich       38*00  46*47  2727  36  36 

Steiermark 14*43  1653  15*79  10  60 

Böhmen 1904  10*98  14*83  14  39 

OaUzien —  —  13*40  10*98 

Bezüglich  Vergleichung  der  Bevölkemng  dieser  Bernfskategorie  mit  ihren  Vemrtheilten 
nach  den  einzelnen  Ländern  ist  nur  erwähnenswerth,  dass  bei  dem  Verbrechen  des  Diebstahls 
auf  1.000  dieser  Bevölkemng  in  Nieder-Oesterreich  3*60,  in  Steiermark  2*48,  in  Tirol  1*64 
nnd  in  Schlesien  1*20  vemrtheilte  Personen  kamen. 

Die  Berufskstegorie  ^Personen  ohne  bestimmten  Erwerb**  ist  vorzugsweise  bei  den 

Verbrechen  des  Diebstahls  mit  67*50,  der  öffentlichen  Grewaltthätigkeit  mit  8*92,  des  Betmges  mit 

8*15,  der  schweren  körpeiüchen  Beschädigung  mit  6*86  Percenten  alier  Vemrtheilten  betbeiligt. 

Geht  man  anf  die  einzelnen  Länder  ein,    so  wurden  von  der  Gesammtsumme  der 

Verbrecher  dieser  Bemfoart,  in  Percenten  ausgedrückt,  vemrtheilt  wegen: 

'MftJ^'ÄSdfer     Ma^~*»t« 
^  Diebstahl        Betrug         tbätigkeit    ,ehä^^ang     ^«Mignng 

Nieder-Oesterreich 6*98  —  _  —  g^i 

Ober-Oesterreich —  17*67  —  —  — 

dem  Küstenlande 6*31  9*91  19*34  —  11*54 

Böhmen 13*33  901  17*28  —  9*61 

Mähren 31*79  17*57  32*61  19*25  38*46 

Galizien 24*43  24*77  6*59  60*96  961 

Bei  Vergleichung  der  Bevölkemng  nnd  der  Vemrtheilten  dieser  Bemfskategorie 
ist  nur  das  Land  Mähren  bei  dem  Verbrechen  des  Diebstahls  zu  nennen,  da  von  1  000  Be- 
wohnern dieser  Bemfsart  1*5  Personen  wegen  dieses  Delictes  vemrtheilt  wurden.  Im  allge- 
meinen Durchschnitte  entfallen  von  1.000  Bewohnern  auf  dieses  Delict  0*5  vemrtheilte  Personen. 
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Bei  den  Individuen  ohne  bestimmten  Erwerb  sind  jene  Verbrecbeo  am  zahlreichsten, 
welche  dnrcbgehendB  ans  Gewinnsucht  oder  Oewaltthätigkeit  entspringen,  somit  aus  Willeos- 
richtungen,  die  ihre  Erklärung  meist  in  der  sehr  prekären  Lebensstellung  dieser  Per- 
sonen &iden. 

6.  Bil  dnngsgrad. 

Nach  dem  Bildungsgrade  entfallen  von  der  Gesammtzahl  der  Verurtheilten 
auf  die  des 

Lesens  und  Schreibens  Unkundigen 13.727  oder  45'22  Percente, 

„         „  „  Kundigen 16.534     „    54*46         „ 

und  auf  jene  im  Besitze  einer  höheren  Ausbildung 98     „       0  32         „ 

Geht  man  auf  die  einzelnen  Verbrechen  über,  so  erscheinen  die  des  Lesens  nnd 
Schreibens  Unkundigen  am  häufigsten  bei  dem  Diebstahle  mit  60*00,  bei  der  schweren 
körperlichen  Beschädigung  mit  17*98,  bei  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit  mit  9  67  und 
bei  dem  Betrüge  mit  6'61  Percenten  aller  Verurtheilten  betheiligt 

In  den  folgenden  Ländern  treten  die  von  Analphabeten  begangenen  nachbenannten 
Verbrechen  besonders  hervor: 


Diebstahl 


in 

Steiermark  .    .    . 

Krain 

dem  Kästenlande 

Tirol 

Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Galizien  .... 
der  Bukowina 


Bcbwere 
körperliche 

Schädigung 


Öffentliche 
Gewalt- 
thätigkeit 


Betrug 


567 


Percente 


10-33 


10-64 


1056 



1010 

1100 

•     

8-27 

48-49 

5912 

34-64 

6-91 

9-25 

— 

716 


8-45 


53  05 


Vergleicht  man  die  des  Lesens  und  Schreibens  unkundige  Bevölkerung  mit  den 
wegen  Diebstahl  Verurtheilten  desselben  Bildnngsgrades,  so  entfallen  auf  1.000  dieser  Bewohner 
in  Salzburg  1*35,  in  Kärnten  1-07,  in  Mähren  1-62.  in  Schlesien  2*24,  in  Galizien  077,  in 
der  Bukowina  1*02  und  in  Dalmatien  065  Veinrtheilte. 

Von  allen  des  Lesens  und  Schreibens  nokandigen  Verurtheilten  entfallen  nach  Ländern, 
in  Percenten  ausgedruckt,  bei  jedem  der  nachbe nannten  Verbrechen: 

J^rJLls.       öffentUche 
körperliche  Gewalt- 


in 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Dlebstabl 

37-70 

52-04 

59-62 

Be- 
schädigung 

4200 
6037 
7388 

90*57 
94-07 
96-21 

thätigkeit 
6480 

82-70 

10000 

91-07 

Betrug 
5670 

dem  Küstenlande 

68-24 

Tirol 

50*35 

Böhmen 

Mähren 

24-03 

....          33-88 

Schlesien 

Galizien 

der  Bukowina 

45-67 

90-52 

95-62 

74-34 
7500 

Dalmatien 

97-52 

96-20 

7.  Vermögensverhältnisse. 

Die  Vermögensverhältnisse  bilden  einen  ferneren  Hauptabschnitt  der  per- 
sönlichen Verhältnisse  der  Verurtheilten.  Bezüglich  derselben  unterscheidet  die  Nachweisung: 
1.  völlig  Vermögenslose,  2.  einiges  Vermögen  Besitzende  und  3.  Wohlhabende.  Wenn  auch 
die  Subsumierung ,  besonders  in  den  beiden  letzteren  Rubriken,  schwankend  sein  mag, 
liegt  doch  eine  Ansmittlung  insofeme  zu  Grunde,  ald  eine  solche  zur  Sicherstellung  der 
allfälligen  Entschädigungs-  und  Gerichtskosten- Ansprüche  zulässig  ist. 

Unter  der  Gesammtzahl  der  Verurtheilten  waren  in  Percenten  ausgedrückt:  Ver- 
mögenslose 89*59,  einiges  Vermögen  Besitzende  10*05  und  Wohlhabende  0  36. 

Die  ziffermässige  Bestimmung  der  völlig  Vermögenslosen  ist  wohl  am  sichersten, 
weil  der  individuellen  Auffassung  am  wenigsten  unterworfen. 

Was  die  Verbrechen  betrifft,  bei  denen  die  meisten  Vermögenslosen  als  Verurtheilte 
erscheinen,  so  ist  dies  bei  dem  Diebstahle,  d«*r  Nothzucht  und  dem  Kindesmorde  der  Fall. 
Es  entfallen  nämlich  bei  folgenden  Verbrechen,  in  Percenten  ausgedrückt: 


Mittheilimgeii  und  Miscollen. 


V  ermöiceoslosQ 


Einiges  Verind- 
gen  Besitzende 


Woblbabende 


Diebstahl 93*50  6  H8 

schwere  körperliche  Beschädigung    ....  8*^16  17  54 

Betrog 79-75  18-89 

öffenUiche  Gewaltthätigkeit 88*13  1136 

Vemntreanng 87  68  1176 

Brandlegung 8964  9'  1 

Kindesmord 96-08  3*92 

NothEucht 93-57  6  11 

Majest&ts-BeleidiguDg 89  27  989 

In  den  einzdlnen  Ländern    waren  die  vermögenslosen  Vernrtheilteo,  in 
ansgedrackt,  betheitigt  bei  den  folgenden  Verbrechen: 

schwere 
körperliche 

DielBtahl        ^  Bf- 
in  Bohädiininst 


Betrog 


öffentliche 

Gewalt- 
thätigkeit     Nothzucht 


Nieder  -Oesterreich 
Ober-0 esterreich  . 
Salzborg  .... 
Steiermark      .    .    . 

Kärnten 

Krain 

dem  Knstenlandi;  . 

Tirol 

Vorarlberg      .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizieu  .... 
der  Bokowiua  .  . 
Dalmatien  .    .    .    .' 

im  Dorchschnitte  . 


97-46 
94  27 
95-95 
95-60 
96-20 
94-23 
99-48 
94-24 
94-27 
93-80 
95-90 
94-97 
8900 
90-94 
82  98 


87-42 
8rl4 
8025 
9062 
8900 
86-88 
90-30 
87-61 
81-48 
85-92 
83-33 
9403 
74-48 
8813 
7727 


91-92 
90-42 
9500 
87-76 
74-51 
76-92 
S^06 
8112 
82-38 
79-21 
79-30 
73-61 
7007 
4500 
52-63 


95-41 
92  44 
95  24 
86-71 
91-84 
93-66 
94-77 
91-52 
80  00 
90-66 
90  50 
92-52 
70-89 
72-50 
75-76 


93-70 
97-62 
87  50 
91-53 
9091 
85  71 
91-31 
86-28 
77-78 
97-41 

lOÜOO 
94-45 
90  79 
91-67 

10000 


0-12 
030 
1-36 
0-51 
0-56 
0-45 
0«0 
0-3-4 
084 
Percenten 

Maj^'stätji- 

Be- 
leidignnjc 

10000 
8571 

10000 
95-24 

10000 

10000 

U»000 
8000 

10000 
8980 
96-87 

UH)  00 
6S-54 
60  00 
44  45 


93-50 


8216 


79-75 


8813 


93-57 


82-66 


8.  Rflckfälligleit. 

Es  erübrigt  nnnmehr  noch  die  Betrachtnng  über  die  Rückfälligkeit,  da  im 
Vorhergehenden  die  persöolichen  Verhältnisse  der  Verbrecher  besprochen  worden,  wie  sie 
sich  ans  deren  individaellen  oder  gesellschaftlichen  Lebensstellong  ergeben. 

Von  den  wegen  Verbrechen  Verortheilten  waren 


wegen  Vergehen 
oder  üebertre- 
toDg  bereits   be- 
straft 
•-  -* 

inPero. 
6.763    2613 
809    18-07 


weifen  Verbrech*»n 


einmal 


2.840 
405 


in  Perc. 

10-97 

9  05 


mehnnal 

10  Perc. 
3.625    14-01 
599    13-38 


noch  nie  bestraft 

> ^ ' 

in  Perc 

männlich 12.654    48*89 

weiblich 2.664    5950 

Bei  den  männlichen  Verbrechern  überwiegen  die  schon  bestraften  gegenüber  den  noch  nie 
bestraften  Verortheilten,  denn  es  entfallen  anf  die  noch  nie  bestraften  4889  ond  aof  die 
schon  bestraften  61-11  Percente  der  Verbrecher;  bei  den  weiblichen  Verortheilten  entfallen 
aof  erstere  59*50  ond  aof  letztere  40-50  Percente. 

Die  meisten  Rückfalligen  ooter  den  Verortheilten  sind  bei  folgenden  Verbrechen 
aosgefdesen  : 

Bei  den  Vemrtheilten  wegen  des  Verbrechens  der  Majestäts-Beleidignng 
waren,  in  Percenten  der  einzelnen  Geschlechter  ausgedrückt, 

männlich  weiblich 

noch  nie  bestraft 3898  3415 

wegen  Vergehen  oder  üebertretnng  bestraft 25  56  2195 

wegen  Verbrechen  einmal 14*06  2-44 

,  „  mehrmal 21*40  4146 

Es  sind  daher  mehr  als  die  Hälfte  aller  Vemrtheilten  bereits  vorher  schon  wegen 
eines  Verbrechens,  Vergehens  oder  einer  Üebertretnng  bestraft  worden,  sowohl  bei  den 
männlichen  als  weiblichen  Verbrechern,  von  denen  mehr  als  ein  Dritttheil  wegen  schon  früher 
wiederholt  begangener  Verbrechen  verartheilt  worden. 

Geht  man  anf  die  einzelnen  Länder  ein,  so  entfallen,  in  Percenten  der  einzelnen 
Geschlechter  aosgedrückt,    von  den  Verortheilten    der    onten  aofgeführten  Länder    aof  die: 
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noch   nie 
Bestraften 

wegen  Ver- 
gehen oder 
Uelerireiuui; 
Bestraften 

wegen 

Verbrechen 

einmal 

mehrmal 

Bestraften 

in 

Nieder-Oesterreich  .    . 
dem  Küsten  lande    .    . 

Böhmen 

Mähren 

männl.    weibL 

.   .  20-51       — 
.    .  68-00       - 
.   .  29-34       — 
.   .  38-30    29-41 

männl.    weibl. 

30-77        - 

800        - 

36  92       - 

1702    23-53 

minnl.    weibl. 
17  95        — 
1200       - 
16-92       — 
213       - 

m&nnL     weibl.^ 
30-77        — 
1200       - 
16-92       — 
42-55    4706 

Galizien 6123       —         28  57       — 


408       — 


612 


In  den  übrigen  hier  nicht  anfgefnhrten  Ländern  ist  die  Vemrtheilang  eine  geringe, 
nnd  ist  dies  anch  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  der  Fall,  indem  nnr  in  Mähren  die  schon 
mehrmals  vernrtheilten  weiblichen  Personen  mehr  als  xwei  Drittheile  aller  Vernrtheilten 
betragen. 

Bei  dem  Verbrechen  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit  waren  von  den  Ver- 
nrtheilten, in  Percenten  der  einzelnen  Geschlechter  ausgedrückt, 

männlich  weiblich 

noch  nie  bestraft 44*64  5846 

wegen  Vergeben  oder  Uebertretnng  bestraft 33-79  26' 16 

wegen  Verbrechen  einmal 11-71  9-74 

„  ^  mehrmal 986  5-64 

Es  nehmen  bei  diesem  Verbrechen  die  bereits  schon  Bestraften  bei  den  münnlichen 
Vernrtheilten  über  die  Hälfte  der  wegen  dieses  Delictes  Bestraften  ein ,  während  bei  den 
weiblichen  Personen,  die  schon  Bestraften  in  der  Minderzahl  sind. 

Anf  die  einzelnen  Länder  eingehend,  treten  folgende,  nnd  zwar  nor  bezüglich  der 
männlichen  Vernrtheilten  hervor,  da  das  weibliche  Geschlecht  bei  diesem  Delicto  nnr 
gering  betheiligt  ist.  Es  entfallen,  in  Percenten  ansgedröckt,  anf  die 

wegen  Ver- 


noch  nie 
Bestraften 

gehen  od«»r 

Uebertretnng 

bestraft 

3412 

wegen 

Verbrechen 

in 

einmal 
14-37 

mehrmal 

Nieder-Oesterreich  .    . 

38-41 

1310 

Steiermark 

.    .         51-39 

28-06 

15-41 

514 

dem  Küstenlande    .    . 

.    .         5113       • 

33-49 

12-67 

2-71 

Böhmen 

.   .         33-88 

40-30 

12-01 

13-81 

Mähren 

.   .         41-77 

37-47 

1013 

10-63 

Galizien 

.   .         6247 

23-95 

8-89 

4-69 

Dalmatien 

.   .         60-00 

26-67 

9-63 

3-70 

Die  vorstehende  Tabelle  zeigt,  dass  die  Länder  Nieder-Oesterreich  nnd  Böhmen 
die  meisten  Vernrtheilten,  die  schon  früher  bestraft  wnrden,  nachweisen  nnd  dass  die  in  allen 
oben  aufgeführten  Ländern  wegen  öffentlicher  Gewaltthätigkeit  vernrtheilten  Rückfälligen 
meistens  nnr  wegen  Vergehen  oder  Uebertretnng  früher  schon  vemrtheilt  waren. 

Bei  dem  Verbrechen  des  Diebstahls  nnd  Theilnahme  an  demselben  waren  von 
der  Gesammtzahl  der  wegen  dieses  Delictes  Vernrtheilten,  in  Percenten  ausgedrückt: 

männlich  weiblich 

noch  nie  bestraft 43*62  5513 

wegen  Vergehen  oder  Uebertretnng  bestraft 24  57  18-39 

wegen  Verbrechen  einmal  bestraft 11-89  10*18 

„              „           mehrmal     „          1992  1616 

Vergleicht  man  die  Bevölkemng  mit  diesen  vernrtheilten  Rückfälligen,  so  entfällt 
1  Vernrtheilter  anf  Bewohner,  nnd  zwar  auf  die 

männlich  weiblich 

noch  nie  Bestraften 1.183  4.343 

wegen  Vergehen  oder  Uebertretnng  bereits  Bestraften  .    .         2. 102  13*024 

wegen  Verbrechen  einmal  Bestraften 4.343  23.520 

„  „  mehrmal      „  2.592  14.701 

Man  ersieht  hieraus,  dass  bei  den  männlichen  Vernrtheilten  die  Zahl  der  schon 
öfter  Bestraften  56'38^/o»  jene  der  noch  nie  Bestraften  43'627o  beträgt,  während  bei  den 
weiblichen  Vernrtheilten  die  Zahl  der  noch  nie  Bestraften  (55*13%)  grösser  ist 
Sowohl  bei  den  männlichen  als  weiblichen  Rückfälligen  sind  die  meisten  schon  wegen  eines 
Vergehens  oder  einer  Uebertretnng  vor  Gericht  gestanden,  während  bei  den  wegen  Ver- 
brechen mehrmals  bestraften  Rückfälligen  der  Peicentsatz  ein  höherer  ist  als  bei  denen, 
welche  wegen  Verbrechen  nur  einmal  vemrtheilt  wurden. 
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Besäglich  des  Diebstahles  ist  zn  bemerk<)n,  dass  dieses  Delict  theilweise  schon 
als  Yerbreehen  erscheint ,  wenn  der  Thäter  ein  Rückfälliger  ist,  iiämlich  bei  einem  Werthe 
des  gestohlenen  Gates  von  mehr  als  5  fl.  and  ohne  alle  Rficksicht  anf  den  Betrag,  wenn  der 
Thäter  sich  das  Stehlen  zor  Gewohnheit  machte 

Geht  man  anf  die  einzelnen  Länder  ein,  so  zeigen  die  nachbenannten  Länder  die 
meisten  rückfälligen  Verartheilten  in  Percenten  der  einzelnen  Geschlechter: 


noch  nie 
l>e8traft 

^^  männl.  weibl. 

Nieder-Oesterreich  ....  4297  61-87 

Ober-Oesterreich     ....  4018  5556 

Steiermark 4202  5388 

Kärnten ;H8  99  4615 

Tirol 4228  t>()81 

Vorarlberg 26  31  54*54 

Böhmen 3682  4849 

Mähren 35*24  49*92 

Schlesien 47  64  42*68 


wegen 
gehen 

Ver- 

oder 

wpgon  Verbreche  1 

üebertr^iaug 

bestraft 

Pinmal 

mehrmal 

Diännl. 

weibl. 

iLäanl. 

weibl. 

luänul. 

weibi. 

2347 

1500 

17*00 

1354 

16*56 

9*59 

24-25 

17*59 

13*40 

12*96 

22  17 

13*89 

21*94 

18*27 

17*67 

14*61 

18  40 

13*24 

1300 

16-92 

11*55 

9*23 

36-46 

27*70 

28*10 

18*92 

12  91 

9*46 

1671 

10*81 

36-86 

1818 

19*29 

18  18 

17*54 

9-10 

31*52 

21-30 

12*11 

8*91 

19*55 

21*30 

31-31 

23*46 

7*39 

649 

26*06 

:013 

2011 

1402 

8  52 

12-20 

23*73 

3110 

Vergleicht  man  die  Bevölkeraag  dieser  Länder  mit  den  V«rortheilten,  so  entfällt 
ein  Vernrtheilter  aaf  Bewohner: 


noch  nie 
bestraft 

^^                                 mäonl.  weibl. 

NiederOesterreich   ....    1.161  2.917 

Ober-Oesterreich     ....    1.543  4715 

Steiermark 1069  3762 

Kärnten 1.091  4.340 

Tirol 1649  6.550 

Vorarlberg 2.480  — 

Böhmen 1.791  5.815 

Mähreu     984  2.565 

Schlesien 649  2.730 


wegen  Ver- 

gehen oder 

wegen  Verbrechen 

Uebertretnog 

bestraft 

einmal 

mehrmal 

männl.    weibl. 

mannt 

weibl. 

männl. 

weibl. 

2.125    12.032 

2.935 

13.320 

3001 

18.a32 

2.757   14.891 

4.630 

20.209 

2.79S 

18.867 

2.050   11.098 

2.544 

13.872 

2.442 

15.3'Jl 

3.-^74   11.837 

3.684 

21.700 

L1H7 

7.233 

2.481   21.054 

5.399 

42.109 

4.172 

36845 

1.768       - 

3.382 

— 

3.702 

— 

2.092    13.367 

5.444 

31.931 

3.371 

13.376 

1.107     5.4^7 

4.689 

9.732 

1.330 

6.359 

1.539     8.310 

3.635 

9.557 

1.304 

3.748 

In  Vorarlberg  ist  die  Zahl  der  Verartheilten  weiblichen  Geschlechtes  eine  za 
gerioge,  daher  die  Vergleichnng  mit  der  Bevölkernng  weggelassen  wurde. 

Vei  gleicht  man  femer  die  Rockfälligen  mit  den  Bewohnern  eines  jeden  Landes, 
so  entfällt  I  Rückfälliger  anf  Bewohner  desselben  Geschlechtes  in: 


NiederOesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg   .... 
Steiermark    .    .    . 
Kärnten    .... 

Krain 

dem  Kastenlande 
Tirol 


mfcQDlioh 

weibUob 

874 

4.734 

1.037 

5894 

794 

3.070 

775 

4.395 

697 

3.720 

1097 

4.734 

1.260 

5.894 

1.208 

3.070 

männlich  weiblich 

Vorarlberg    ....  886  7669 

Böhmen 1.043  11.713 

Mähren 535  2.556 

Schlesien 591  2033 

Galizien 1.075  9.242 

der  Bukowina  .    .    .  1.020  8.610 

Dalmatien     .    .    .    .  1.197 32.736 

im  Darchschnitte  .  916 


5.339 


Ans  dieser  üebersieht  ist  za  entnehmen,  dass  die  meisten  Rückfalligen  auf  die 
Länder  Mähren  and  Schlesien,  sowie  anf  die  Alpenländer  Kärnten,  Steiermark,  Salzbarg  und 
Vorarlberg  entfallen.  Geht  man  bei  den  männlichen  Rückfälligen  auf  die  eiozelnen  Unter- 
theilnngen  der  Mheren  üebersieht  ein,  so  stehen  auch  die  genannten  Länder  bei  jenen 
Rückfälligen  obenan,  welche  wegen  Vergehen  oder  Uebertretnng  ein-  oder  mehrmal  bestraft 
wurden.  Dies  ist  auch  bei  den  Rockfälligen  dieser  Länder  der  Fall,  welche  wegen  Verbrechen 
schon  einmal  yerartheilt  wurden. 
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Bei  den  wegen  Verbrechen  mehrmals  bestraften  männlichen  Personen  steht  obenan 
Kär.iten ;  diesem  folgen  Mähren  nnd  Schlesien,  welchen  Ländern  Steiermark  and  Ober-Oester- 
reich  und  znletzt  noch  Nieder-Oesterreich  sich  anreihen.  B^i  den  weiblichen  Personen,  welche 
wegen  Vergehen  oder  Uebertretnng  schon  bestraft  wurden,  treten  besonders  die  Länder 
Mähren  nnd  Schlesien  hervor,  während  bei  den  wegen  Verbrechen  einmal  Bestraften  nnr 
Schlesien  nnd  bei  den  wegen  Verbrechen  schon  mehrmals  Bestraften  die  Lanier  Schlesien, 
Mähren  nnd  Kärnten  zn  erwähnen  sind. 

Bei  dem  Verbrechen  der  schweren  körperlichen  Besch&dignng  sind  nnr 
die  männlichen  Vernrtheilten  in  Betracht  au  ziehen,  und  es  entfallen  Ton  diesen  im  Allge- 
meinen, in  Percenten  ausgedräckt,  anf  die  noch  nie  Bestraften  6078,  auf  die  wegen  Ver- 
gehen oder  Uebertretnng  Bestrafteo  27*49,  anf  die,  welche  wegen  Verbrechen  einmal  yernrtheilt 
wnrden,  8' 19  nnd  anf  die  wegen  Verbrechen  mehrmals  Vernrtheilten  dieses  Geschlechtes 
3*54  Percente. 

Beinahe  zwei  Dritttheile  der  wegen  dieses  Delictes  männlichen  Vernrtheilten 
waren  noch  unbescholten,  während  die  grösste  Anzahl  der  Bäckf&lligen  anf  jene  entfällt, 
welche  schon  we^en  Vergehen  oder  Uebertretnng  ein-  oder  mehr  mal  Ternrtheilt  wnrden. 
Dies  zeigt  sich  auch  (in  Percenten  ausgedrückt)  bezüglich  der  einzelnen  Länder. 


In  den  Ländern 


Nieder -Oesterr. 
Ober-Oester  r. 
Salzburg 
Steiermark 
Kärnten  .    . 
Krain  .    .    . 
Küstenland 
Tirol  .    .    . 


il   noch 
nie  be- 
straft 


52-63 
51-37 
4:V48 
54-81 
55-56 
62-23 
53-84 
67-26 


wetzen 
Ver- 
gehen 
od^r 
Ueber- 
tretung 

be- 
st; aft 

32  90 
3357 
43-48 
2917 
33-33 
21-81 
26-16 
23-01 


wesen  Ver- 
brechen 


ein- 
mal be- 
straft 


mehr 
mal  be- 
straft 


I 


10  20     4-27 
10-271   4-79 


13-04 
14-10 

707 
11-17 
15-38 

8-85 


003 
1-92 
4-04 
4-79 
4-62 
0-88 


'   noch 
fn  den  Lindern  nie  be- 
straft 


Vorarlberg 
Böhmen    . 
Mähren     .    . 
Schlesien 
Galizien   . 
Bukowina 
Dalmatien 


wegen  Ver- 
brechen 


wegen 

Ver- 
gehen 

oder 

Ueber-     ein-    !  mehr- 
tretnng  mal  be-  mal  be 

be-       straft     straft 
straft 


74-07 
59-24 
50-15 
53  85 
66-45 
76-85 


25-93 
29-62 
33-53 
32-30 
25-67 
18-06 


57-58'  28-40 


0-00 
7-60 
7-86 
923 
4-99 
370 
12-07 


0-00 
3-54 
8-46 
4-62 
2-89 
1-39 
1-95 


Mit  Ausnahme  von  Salzburg  sind  bei  allen  Ländern  die  R&ckfälligen  der  wegen  diese« 
Delictes  Verartheilten  unter  50  Percenten.  und  waren  unter  diesen  die  meisten  nur  wegen  eines 
Vergehens  oder  einer  Uebertretuns;  fräher  bestraft.  Nahezu  die  Hälfte  der  Rückfälligen 
zählen  die  Länder  Mähren,  Ober-Oesterreich ,  Nieder-Oesterreich  und  Schlesien.  Von  den 
Vernrtheilten,  welche  schon  einmal  wegen  Verbrechen  bestraft  wnrden,  zeigen  die  Länder 
Küstenland,  Steiermark,  Salzburg  nnd  Dalmatien  die  höchsten  Percentziffern  und  bei  jenen 
Vernrtheilten,  welche  wegen  Verbrechen  mehrmals  bestraft  wurden,  treten  die  Länder  Mähren, 
Ober-Oesterreich,  Krain,  Küstenland ,  Schlesien  und  Nieder-Oesterreich   hervor. 

Vergleicht  man  die  männliche  Bevölkerung  dieaer  Länder  mit  den  männlichen  Ver- 
nrtheilten nnd  Rückfälligen  dieses  Delictes,  so  entfallen  Bewohner  in  : 


anf  1  Ver-    anf  i  Bück- 
urtheilten        fälligen 


Nieder-Oesterreich    . 

.       2.635 

5.564 

Ober-Oesterreich  .    . 

.       1.839 

3.782 

Salzburg 

.       2522 

4.463 

Steiermark    .... 

1.353 

2.9i)6 

Kärnten 

L190 

2.679 

Krain 

40H 

1.066 

dem  Kfistenlande  .    . 

1.658 

3.592 

Tirol 

.       2.437 

7.443 

auf  1  Ver-  auf  1  Euck- 

urtheilten  fälligen 

Vorarlberg 1.378  5.314 

Böhmen 4.438  10888 

Mähren 1.997  4.007 

Schlesien 2.629  5.696 

Galizien 1.333  3.973 

der  Bukowina  ....        873  3.773 

Dalmatien 615  1.450 

im  Durchschnitte     .    .     1.705  4.348 


Tief  nnter  dem  Durchschnitte  stehen  die  Länder  Krain,  Dalmatien  nnd  die  Buko- 
wina, ziemlich  nahe  dem  Durchschnitte  kommen  die  Länder  Kärnten,  Steiermark,  Vorarlberg, 
Küftenland  und  Galizien.  Es  treten  daher  zumeist  jene  Länder  hervor,  in  welchen  die  mei8t«ii 
der  Bewohner  des  Leseos  nad  Schreibens   unkundig  sind. 
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Von  den  wegen  des  Verbrechens  des  Betruges  Verortheilten  waren,  in  Percenten 
der  beiden  Geschlechter  ausgedrückt: 


In  den  Ländern 


noch  nie  be- 
straft 


männl.    weibl. 


Nieder  Oesterreich     ....     48'34    50*85 
Ober-Oesterreich    ....     42*54    48*49 

Salzburg 31 58  iOOOO 

Steiermark      55*50    72  97 

Kärnten 4616'  75*00 

Krain i,  43*90    63*63 

Kästenland |l  61*82    66*67 

Tirol I  68.B0    70*00 

Vorarlberg !  59*26  100*00 

Böhmen '  49*87  •  71*88 

Mähren 58 13    73*59 

Schlesien 4600    72*72 

Gaiizien 70  04  i  92*74 

Bukowina ,  73*69     50*00 

Dalmatien  . |  56  60  ,100'00 

Im  Dorchscbnitte    .    .  11  56'b7  ;  73*58 


wegen 

Versehen 

oder 

üebertretnng 

wegen  Verbrechen 

e'nmal         >       mehrmal 

bestraft 

bestraft 
männl.  weibl. 

bestraft 

m&nnl. 

weibL 

männl. ,  weibl. 

24*67 

2203 

16*66 

8*48  1  10*33  1  18*61 

30*60 

24*24,  13  43 

15*15    13-43     12-12 

31-58 

0*00  j  15-79 

000  i  21*05  1     0*00 

27*50 

13  521  12  00 

10*81 1     500      2*70 

20*51 

25  00!  15*38 

000 

17*95,     000 

31*71 

27*281  12-20 

0-00 

12*19      9-09 

25-46 

33*33,    3*63 

0-00 

9*09  1     0-00 

18*70 

1000 

6-50 

500 

6*50 :  15-00 

33  34 

000 

3*70 

000 

3*70      0  00 

29*61 

19*80 

11-43 

5-10 

9*09      3*12 

25-13 

18-87 

788 

3*77 

8*86      3-77 

32*00 

22*73 

8*00 

OO'J 

1400;    4*55 

19-22 

4*84 

7*43 

2-42 

3*30  1    000 

15-79 

OCO 

10*52 

5000 

0-00      000 

28-30 

0*00 

11*32 

0-00 

3-78      0-00 

2501 1  15-06  1   I0*ö61     5*28  I     7*7b .     5*28 


Die  bei  diesem  Delicto  nachgewiesenen  männlichen  Bäckfälligen  sind  am  häufigsten 
in  den  Ländern  Salzburg,  Ober-Oesterreich,  Krain,  Kärnten,  Schlesien,  Nieder-Oesterreich  und 
Böhmen,  da  in  allen  diesen  Ländern  diese  Räckfälligen  mehr  als  50PerceDte  betragen ;  die  grösste 
Anzahl  derselben  ist  bereits  wegen  Vergehen  oder  Üebertretnng  ein-  oder  mehrmal  bestraft 
worden.  Die  bereits  wegen  Verbrechen  einmal  bestraften  Männer  sind  in  Nieder-Oesterreich,  Salz- 
burg und  Kärnten  am  häufigsten,  femer  stehen  noch  fiber  dem  Durchschnitte  Ober-Oester- 
reich,  Steiermark ,  Krain,  Böhmen  und  Dalmatien  ;  bezäglich  jener  dieser  Rückfälligen,  welche 
wegen  Verbrechen  schon  mehrmals  vemrtheilt  wurden,  stehen  die  Länder  Salzburg,  Kärnten, 
Schlesien,  Ober-Oesterreich,  Krain  und  Nieder-Oesterreich  weit  übar  der  Durcbschnittsz  ffer. 

Das  weibliche  Geschlecht  ist  bei  diesem  Delicto  an  der  Rückfölligkeit  bedeutend 
geringer  (mit  26*42  Percenten)  als  das  männliche  (mit  43*33  Percenten)  betheiligt,  die  ungünstigsten 
Verhältnisse  zeigt  in  dieser  Hinsicht  Ober-Oesterreich ,  wo  auch  von  den  weiblichen  Ver- 
brechern die  Mehrzahl  schon  bestraft  war;  auch  in  Nieder-Oesterreich  und  in  der  Bukowina 
kommt  nahezu  die  Hälfte   derselben  anf  Rückfällige. 

Vergleicht  man  die  männliche  Bevölkerung  der  Länder  mit  den  männlichen  Ver- 
nrtheilten,  da  die  Anzahl  der  weiblichen  Vemrtheilten  zu  gering  zu  einer  Vergleichung  wäre, 
so  entfallt  ein  Verortheilter  auf  Bewohner  in: 


Nieder-Oesterreich 2.670 

Ober-Oesterreich 2.004 

Salzburg 3.053 

Steiermark 2.112 

Kärnten 3.023 

Krain H.693 

dem  Köstenlande 3.919 

Tirol 2  238 


Vorarlberg 1.378 

Böhmen 4.505 

Mähren 3.257 

Schlesien 3.417 

Gaiizien 3.602 

der  Bukowina 4.966 

Dalmatien '^.981 

im  Dorchscbnitte  .    .    .  3.311 


Vergleicht  man  ferner    die  Rückfälligen  mit  den  Bewohnern  der  Länder,  so  entfällt 


Vorarlberg 3.382 

Böhmen 9.083 

Mähren 7.778 

Schlesien 6.3^8 

Gaiizien 12.712 

der  Bukowina 18.868 

Dalmatien 6.871 

im  Durchschnitte  .    .    .  7.642 


ein  Rückfälliger  anf  Bewohner  in: 

Nieder-Oestei  reich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

.   .5.169 
.   .3.488 
,    .4.462 
.   .4.745 
.    .5.613 
.   .  6.584 

dem  Küstenlande 

.    10.263 
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PersÖnlicbe  Verhältnisse  der  im  Jahre  1883 


Strafbare  Handlung, 

we^en  welcher  die  Ver- 

nrtbeilaDg   erfolgte 


Ge- 
sammt- 
Zahl 
der 
Vernp- 
t  heil- 
ten 


I 


Geschlecht    nnd    Alter 


Personea  im  Alter  von 


nuter   ' 

16 
Jahren  , 


16  Hu  20 
Jahren 


M.    W.       M.      W. 


20  bis  30 
Jahren 


M. 


W. 


Hochverrath 

Majestätsbeleidignng  .  .  . 
Beleidigung  der  Mitglieder 

des  kaiserlichen  Haases 
Störung     der    öffentlichen 

Bnhe 

An f stand  nnd  Aufruhr  .  . 
Oeffentl.  Gewaltthätigkeit : 


nach  §.  81 
8.  83 


„  §.  85  (a  und  b)  ,  .  >)  i 
«  §  85  (c)  ....>)  I 
n       §.89 ') 

n   §.  87 0 ; 

n       §    93 0 

Entftihrung |; 

Erpressung ! 

Gefährliche  Orohnng  .    .    .  I 
Missbranch  der  Amtsgewalt  | 

und      Geschenkannahme  r 

in  Amtssachen    .    .    .    . 
Verleitung  zum  Missbrauche  j 

der  Amtsgewalt  .    .    .    .  | 
Verfälschung      öffentlicher  '| 

Creditpapiere 

Mttnzverfälschnng  .... 
Reiigionsstörnng     .... 
Nothzucht,  Schändung  nnd  : 
and.  schwere  Unznchtsfälle 

Mord !! 

Kindesmord 

Todtschlag 

Abtreibung  d.  Leibesfrucht 
Weglegung  eines  Kindes  . 
Schwere     körperliche    Be-  ' 

Schädigung I 

Zweikampf ' 

Brandlegung ' 

Diwhjsttfhl 

Veruiitieoimg 

Raab 

Beting      . I 

ZwL*ifache  Ehe | 

VerleamiJung | 

Verbrecht  ra  gel.  Vorschub 


3 
354 

39 

11 


1.560 

141 

327 

37 

9 

18 

54 

18 

297 

868 


31 

13 

10 
25 

93 

622 
140 
102 
222 
27 
24 

4.332 

II 

222 

17.0:^4 

714 

155 

2.643 

7 

150 

36 


Summe  .    3Ü.35H 


1 
1 

24 
2 


31 

11 

369 

3 

5 

15, 

-  I 


16'     7 

4! 


I 


112 
17 


66!  1 
bi  — 
3  — 
5  — 


21    — 
9S\       16 

16 


11 

4 

31 

49 


1 

1  — 

1  — 

2  - 
4  1 


4 
2 

638! 

81 

144 

15 

1 

b 

15 

8 

106 

3^2 


145; 


1 

—   36 

1    1 

1   516 

1 

5   18 

99  2.544 

—    52 

-'   37 

7   180 

3   9 

—   — 

1 

4 
13 

2 
2 

u 

3 
634 

4! 
55| 

3' 


2 
10 
32 

174 
41 

107 
3 


2.166 
5 

4^ 

5.430 

173 

60 

636' 

3i 

23' 

6 


31 
3 


6 

14 

63 

2 

6 

12 

50 

8 

1140 

12 

1 
138 

1 
9" 

1 


30  bis  60 
Jahren 


über 

60 
Jahre 


M. 


W.    I  M. ;  W. 


Summa- 


190       16     8     2 


15         2 

3     — 
2     — 


648 

36 

92 

9 

2 

5 

24 

2 

131 

437 


20 

10 

7 

6 

56j 

215 

52 

63 
5 


1.392 

6 

104 

5.218 

403 

441 

1.209 


1 


67  44 
4     2 

81     6 

31  — 


1 
1 

9     8     1 
18   20     1 

1 

2 

_  I 

2.    2 

H    3'- 


3| 
75; 
19 


5 

51 

10 

5 

26 

— 

4 

9 

9 



10 

— 

86 

72 

15 

14 

.2?5 

232 

43 

23 

4 



270 

111 

18 

8 

7 

2 

1 

83 
3 

22 


494  118  3.8^2762  10.379,  1,5391  10.5041  1.929  623:129 


■>  «.  81  lautet:  Durch  gewaltsame  Handanlegang  oder  gefährliche  Drohnng  gegen 
(ibrigkeitHclie  Personen  in  AiutflsacUen.  —  fi.  83  lautet:  Duroh  gewaltsamen  Kiufall  in  flremdee 
UQliewegllrb«A  r^nt.  §.  85  lautet :  Dorcb  boHhafte  Bescbädiienng  fremden  Eigenthums  (Absatz  a  und  6). 
I.  S5  lautet:  Diirüh  boshafte  Bescbädiguagen  an  Eiäenbahnen,    Dampfschiffen  etc.  (Absatz  e),  —  §.87 


Mittheilungeii  und  Miscellen. 
regen    Yerbreclieii    yernrtheilten    Personen. 
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(98  Mittheilangen  n&l  Miscellen. 

Oesterreioh-Ungarns  Aussenhandel  im  Jahre  1886. 

Während  die  Darchberathang  der  Zolloovelle  im  Abgeordneteahaase  der  Einfahr 
in  den  ersten  Monaten  1886  zn  grösserem  umfange  yerhalf ,  indem  sich  die  Importeure 
beeilten,  von  allen  jenen  Waaren,  welche  mit  Zollerhöhnngen  bedacht  worden,  m5gUcfa<t 
grosse  Bezüge  noch  an  den  alten  Zollsätzen  za  eflfectnieren,  förderten  die  Kriegsrftstongen 
Griechenlands  gleichzeitig  den  Export  einigermaassen  nnd  kam  diesem  bis  Ende  Mai 
noch  ausserdem  der  Umstand  zn  Statten,  dass  die  am  1.  Jnni  erfolgte  Unterbrechnng  ver« 
tragsftrenndlicher  Besiehongen  zwischen  der  Monarchie  and  ßamäaien,  die  Exporteare  ver- 
anlasste, thonlichst  grosse  Quantitäten  diverser  Waaren  noch  vor  diesem  Tage  dahin  za 
expedieren.  Diesen  umständen  ist  es  zuzuschreiben,  dass  sowohl  die  Bezüge  wie  die  Ver- 
sendungen an  Waaren ,  welche  in  deo  ersten  fünf  Monaten  1886  stattfanden ,  eine  nnge- 
wöhnliche  Höhe  erreichten.  Vom  Juni  an  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  beider  Verkebrs-Rinh- 
tongen  jedoch  wesentlich  verschieden.  Die  Einfahr  blieb  beträchtlich  im  Rdckstande,  der 
Export  dagegen  Hess  nur  in  einigen  wenigen  Artikeln  merken,  dass  ihm  ein  wichtiges 
Absatzgebiet  verichlosSen  wurde,  und  ist  es  fast  zweifellos,  dass  es  vielen  Fabrikanten 
gelang,  für  den  Entgang  der  rumänischen  Märkte  anderweitig  Ersatz  zu  schaffen.  So 
stellen  sich  denn  auch  die  Jahresergebni^se  der  Waaren- Ausfuhr  in  ihrer  Gesammtheit,  wie 
bezüglich  vieler  wichtiger  Waarengattongen  günstig  heraas,  wogegen  die  Einfuhr  vor- 
wiegend nur  in  solchen  Artikeln  höhere  Ziffern  aufweist,  welche  aof  eine  gesteigerte  inda* 
strielle  Thätigkeit  schliessen  lassen.  Von  Hilfsstoffen  sind  besonders  hervorzuh )bea 
die  gesteigerten  Einfuhren  in  Baamwolle,  Jute,  Wolle,  Seide,  Kautschuk,  Fellen,  Halten, 
getrockneten  Cichorien  wurzeln,  Perlmutter,  Bernstein,  Stein-  und  Cocosnüsson,  Theer,  Farb- 
stoffen, Gerbestoffen,  Cacaobohnen,  Hopfen,  Gummen,  Harzen,  rohem  Mineralöl,  Tabakblättern 
nnd  Mineralkohlen.  Auch  die  Mehrbezüge  an  Roheisen,  Jutegarn,  Baumwollgarn,  Seiler- 
waaren und  Kautschuk  wahren  können  vorwiegend  mit  den  gesteigerten  Bedürfnissen  der 
inländischen  Production  in  Gonnex  gebracht  werden.  Ausser  den  genannten  Artikeln  sind 
aber  nui^  noch  Bücher,  Zündhölzchen,  Kälber,  Schweine,  Mahlprodacte  nnd  Häringi  aU 
solche  Waaren  zu  nennen,  in  welchen  die  Bezüge  eine  fünf-  und  mehrpercentige  Steigerung 
erfahren  haben. 

Ziemlich  umfangreich  ist  das  Verzeichniss  jener  Waaren,  der<in  Einfuhr  um  fünf 
und  mehr  Percente  im  Rück  stände  blieb.  Diesbezüglich  sind  zn  nennen  1.  von  den  Genusi- 
mitteln:  Getreide  aller  Art,  Hülsenfrüchte,  Kartoffeln,  Obs%  Geflügeleier,  Ochsen,  Schafe, 
Käse.  Fleisch  und  Wein;  2.  von  den  Hilfstoffen:  Oelsaat,  Zink,  Indigo,  Fette,  Holz, 
chemische  Hilfsstoffe ,  Bracheisen  und  Kupfer ;  3.  vou  den  Fabrikaten :  vie'e  Erzeagnisü« 
aus  Eieen,  Kleidungen,  Wäsche ,  Putzwaaren,  Leder,  Maschinen,  Metallwa'^rea ,  Glas,  Leder- 
waaren, Fettwaaren  (Oelseife),  Jategewjbe  und  Wollenwaareo. 

Das  Gewicht  sämmtlicher  aus  dem  Auslände  bezogenen  Waaren  erreichte  im  Jahre : 


1885 

188; 

Differenx 

im  Ganzen 

Darunter : 
Mineralkoble  und  Coke 
Diverse  Mineralien  und 
mineralische  Stoffe    . 

Getreide 

Holz 

Metercentner 
49,691.282      45,963.387 

.    25.559.993      26.922.067 

.     2.740.799        2568.6Ö8 
.      6.513.322        2,340.696 
.     2.210.975        1,758.684 
.    12,666.193      12,373.272 

absolute        ii 

-  3.727.895 

+  1,362.074 

-  172.131 

-  4.172.626 

-  452.291 

-  292.^21 

n  Pero«'nten 

—  7-5 

+    5-3 

—  6-3 

~  641 

—  20*5 

Andere  Waaren     .    .   . 

-    2-3 

Die  Abnahme  des  gesammten  Einfahr-Qnantums  ist  somit  hauptsächlich  auf  die 
geringeren  Bezüge  an  Getreide  zarückzuführeu.  Der  Grund  hiefär  liegt  zum  Theil  in  dem 
Aufhören  des  zollfreien  Bezuges  aus  Ramäniea,  zum  Tbeil  aber  auch  in  der  im  AUgemeineo 
befriedigenden  Ernte,  welche  grössere  Bezüge  entbehrlich  machte. 

Wie  schon  obm  bemerkt,  sind  die  Resultate  des  Ausfahr-Handels  zufrielen- 
stellende.  Wenn  wir  jene  Artikel  ins  Aoge  fassen,  deren  Export  gegen  1885  um  fünf  und 
mehr  Percente  zugenommen  hat,  so  sind  zu  nennen:  1.  von  den  Genussmitteln :  raffinierter 
Zucker,  Bier,  Wildpret,  Geflügel,  Eier,  diverse  Esswaaren,  Butter,  Fleisch,  Kartoffeln,  Mais. 
Weizen,  Rinder,  Borstenvieh,  Tabakfabrikate  und  Wein;  2.  von  Hilfsstoffen:  Cement, 
chemische  Hilfsstoffe,  Flachs,  Hanf,  Malz,  Kleesaat,  Oelsaat,  Mineralkohlen,  Wolle  ond 
Seidenabfälle  (ungesponcene) ;  3.  von  Fabrikaten :  Baumwollgarne,  Baumwollwaaren,  Leinen- 
garne, Leinen  waaren,  Wollengame,  Wollenwaaren ,  Seiden  waaren ,  Kleidungej  (aus  Baum- 
wolle nnd  Wolle,  Herrenhüte  aus  Filz  eta),  Leder,  Lederwaaren  (Handschuhe  und  Schuh- 
waaren),  Hohlglas,  Tafelglas,  diverse  Glaswaaren,  Steinwaaren,  Thonwaaren  (Siegel,  Por- 
cellan  etc.),  Kurzwaaren  (feine  nnd  gemeine),  Fettwaaren  (Seife,  feine  und  gemeine),  Roh- 
eisen, Fa9oneisen,  gemeine  Eisenwaaren,  Waffen  und  feinste  Metall wa\ren. 
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DaK^Sen  ist  die  Ausfuhr  zorfickgehlieben  um  fänf  und  mehr  Percente  in :  gebrannten 
geistigen  Flfissigkeiten,  Gerste,  Hafer,  Roggen,  Hfilsenfrfichten ,  Kaffeesorrogaten ,  Kftse, 
Sals,  Kälbern,  Schafen  nnd  Rohancker,  weiters  in:  Eisenerz,  Fellen,  Hänten,  Holz,  Hopfen, 
Petrolenm,  Tabakblättern,  Pferden,  Theer  nnd  Melasse,  endlich  in  fetten  Oelen,  Kantschnk- 
waaren,  Seilerwaaren ,  Sensen,  Sicheln  nnd  Fatterklingen.  Das  Gewicht  der  ansgef&hrten 
Waaren  snmmiert  sich : 

1885  1886  Düferenx 


Metercentner  abeolnte  in  Percenten 

Im  Ganzen 95,292.183  96,149.893  +     857.710  +    0-9 

Darunter : 

Mineralkohlen  nnd  Coke  .  41,181.862  45,037.134  +  3,855.272  +    94 

Holz 22,330.855  19.046  584  -  3,284.271  —  14*7 

Minerallen,  diverre  .   .   .  9.226.597  8,851.870  —     374.727  —  .4-1 

Getreide 6,950.302  6,479.790  —     470.512  —    6*8 

Andere  Waaren     ....  15,602.567  16,734.515  +  1.131.948  +    72 

Die  Wirkung  des  Zollkrieges  mit  Ramänien  kommt  beim  Export  in  der  erheblichen 
Abnahme  der  Holz-Versendnngen  znm  Ausdruck.  Namentlich  litt  hierunter  der  Absatz  des 
aus  den  Wäldern  des  griechisch-orientalischen  Religionsfondes  stammenden  weichen  Rund- 
holses,  welches  zumeist  auf  der  Bistrizza  verflösst  wird,  und  der  sonst  in  erheblichen  Mengen 
nach  Rumänien  gehenden  weichen  Sägewaaren.  Von  den  exportierten  Holzmengen  entfielen 
nämlich  in  den  Jahren 

1885  1886  DÜTerens 

auf    ,  Metercentner  absolute      in  Percenten 
Werkholz ,  roh  oder  behauen, 

hart 1,463.981  1.446.601  -       17.380  —    1-2 

Werkholz,  roh  oder  hehauen, 

weich 7.579.822  6,443.114  -  1.136.708  —  150 

Sägewaaren,  hart 550.457  764563  +     214.106  +  38*9 

Sagewaaren,  weich 8,061.752  6,583628  —  1,478.124  —  183 

Fassdanben 1,854.028  1,523.935  —     340.093  —  182 

Eisenbahnschwellen     ....  655.803  24L424  —     314.379  —  47*9 

Brennholz.  Holzborke  etc.  .   .  2.155.010  1.943.309  —     211.701  —    9*8 

Dass  der  Getreide-Export  in  seiner  Gesammtheit  ein  Minus  aufweist,  beruht  theils 
auf  der  ungenfigenden  Hafer-Ernte,  theils  auf  der  Erschwernng  des  Gersten-BxpOrtes  nach 
Deutschland.  Diese  Ausfälle  wurden  dberdies  durch  den  gesteigerten  Export  von  Weisen, 
Mals  nnd  Mais  nahezu  wett  gemacht.  Bezfiglich  der  Mengen  der  einseinen  wichtigeren 
Waareogattnngen,  welche  im  Jahre  1836  sur  Ein-  und  Aasfuhr  gelangten,  müssen  wir  auf 
die  am  Schlüsse  folgenden  beiden  Tabellen'  verweisen.  In  denselben  sind  auch  die  Ver- 
kehrs-Mengen der  Jahre  1885  und  1877,  dann  die  fär  1886  gegen  diese  beiden  Jahre  resul- 
tierenden absoluten  nnd  percentuelleu  Differenzen  ersichtlich  gemacht. 

Das  Jahr  1877  wurde  aus  mehrfachen  Gründen  zur  Vergleichung  herangesogen. 
Einerseits  schien  es  nicht  ohne  Interesse,  zu  untersuchen,  in  welcher  Weise  sich  der  Aussen- 
handel  im  letzten  Deceonium  entwickelte,  andererseits  galt  es  nachzuweisen,  wie  die  in  den 
Jahren  1878  und  1882  durchgeführten  Zollreformen ,  welchen  man  mehrseits  das  „Schwinden 
des  Exportes"  zur  Last  legt,  auf  die  Gestaltung  dts  Aossenhandels  eingewirkt  haben.  Der 
Umstand,  dass  das  österreichisch-ungarische  Zollgebiet  seit  1877  durch  die  Einbesiehnng 
Istriens,  Dalmatiens,  Bosniens,  der  Herzegowina  und  einiger  kleinerer  Zollausschlüsse  eine 
Erweiterung  erfahren  hat,  kann  nicht  ernstlich  als  Hinderniss  der  Vergleichung  des  Aussen- 
handeis  von  1877  mit  jenem  von  1886  betrachtet  werden,  denn  diese  indnstriearmen  Gebiete 
haben  sicher  wenig  oder  nichts  dazu  beigetragen,  dass  sich  der  Import  au  Hilfsstoffen  der 
Industrie  und  die  Ansfohr  an  Fabrikaten  in  jener  überraschenden  Weise  entwickelte,  wie 
dies  die  folgenden  Tabellen  klar  stellen.  Eines  scheint  hier  nothwendig,  besonders  zu 
betonen,  und  zwar,  dass  alle  Seitens  der  vorgenannten  Gebiete  aus  der  Monarchie  im 
Jahre  1877  beschafften  Indnstrieproducte  in  der  Ausfnhrziffer  dieses  Jahres  enthalten  waren, 
wogegen  dies  nnnmehr  nicht  der  Fall  ist.  da  diese  Mengen  dem  Inlands-Handel  angehören, 
dass  sich  sonach  die  Ansfnhr- Mengen  des  Jahres  1877  noch  weit  niedriger  herausstellen 
würden,  wenn  diese  grossentheils  nicht  genau  zu  ermittelnden  Quantitäten  in  Abzug  gebracht 
wütden.  Hieraus  folgt  aber,  dass  die  Steigerung  des  Exports  von  1877  bis  1886  eine  noch 
bedeutendere  war,  als  im  folgenden  nachgewiesen  wird. 

Wenn  wir  die  wichtigeren  Fabrikate  nach  den  zusammengehörigen  Artikeln 
znsammenfassen,  gewinnen  wir  bezüglich  der  Zunahme,  welche  seit  1877  in  deren  Ausfuhr 
einirati  folgendes  BUd. 
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Es  erhöhte  sich  yon  1877  bis  1886  die  Ansfahr 


mn 
an  Percente 

Baum  Wollgarnen 82*6 

Baiamwollwaaren 50*1 

L^ioetigamen 35*9 

Wolieuearnen 53*2 

WoUenwaaren 38*7 

Seiden  waaren 243*8 

Elejfltmgen  aller  Art 70*7 

Chemischen  Hilfsstoffen    ....    43*0 

Xrafrmeblprodncten 57*9 

Rübül 388*8 

Obi^mt^chen  Prodncten-,  Arznei-, 
Parfümerie-  nnd  Farbwaaren   .    59*6 

Zündwaaren 1080 

QlAs  und  Glaswaaren 71*1 


Hin 
an  Pereente 

Holzwaaren 233 

Knrzwaaren,  Beinwaaren  nnd 

Uhren 65  1 

Lederwaaren 46*9 

Kantschnkwaaren 95*6 

Papier  nnd   Papierwaaren   .    .    .153*1 
Büchern  nnd  Zeitschriften   .    .    .    27  9 

Thonwaaren 18'3 

Instramenten 15*5 

Metallwaaren 173*6 

Esswaaren,  diversen 103*9 

Zncker.  raffinirt 221-8 

Bier 29*3 

Kaffeesnrrogaten 15*6 


Der  Werth  der  hier  yorgefährten  Waaren  repräsentiert  nicht  weniger  als  65  Per- 
cGTit«?  vom  Gesammtwerthe  aller  znr  Ansfnhr  gelangten  Fabrikate.  Die  Bedentang  dieser 
Artikel  ftir  unseren  Fabrikaten -Export  ist  somit  eine  hervorragende  nnd  die  hier  dargelegte 
Zunahme  ihrer  Ansfnhr-Mengen  ein  Beweis,  in  welch'  erfrenlicher  Weise  sich  die  Ersengnng 
nnd  der  Absatz  an  Exportwaaren  im  lotsten  Decenninm  gehoben  hat  Dass  aber  die 
inläntliKchii  Industrie  derseit  auch  für  die  eigenen  Märkte  in  ausgedehnterem  Maaase 
zu  sorgen  hat,  wie  vor  einem  Jahrzehnte  lässt  sich  ans  den  Kinfuhrziffern  aber  die 
Zunabtno  der  Bezflge  an  Hilfsstoffen  nnd  die  Abnahme  des  Imports  an  Fabrikaten  wenigstens 
ih  eil  weise  folgern. 

Ton  1877  bis  1886  hat  sich  nämlich  die  Einfuhr-Menge 


erhöht  um 
in:  Percente 

Baumwolle  nnd  -Abfällen     .   .  *)63*3 

VVnJly 22-4 

Hanf 89-6 

Jute 359*7 

S«?iile  und  Seidenabfällen     .    .  53*5 

Ffli^D  und  Häuten 94*7 

CichoritiD,  getrocknet  etc.  .    .  1.347*7 


vermindert 
in:  um  Perc. 

Baumwollgarnen 19*6 

Wollenwaaren 22'3 

Leinengamen 16*7 

Jntewaaren 89*5 

Seidenwaaren 19'7 

Leder 32*6 

Kaffeesnrrogaten 99*7 


In  diesen  sieben  Fällen  steht  der  bedeutenden  Erhöhung  des  Rohstoff  imports 
elue  Rtarkü  Abnahme  in  der  Einfuhr  der  correspondierenden  Fabrikate  zur  Seite.  Ausser- 
dem i&x  aber  noch  hervorzuheben  die  Zunahme  der  Bezüge  in  folgenden  Hilfsstoffen  n.  z. : 
CacaobohnoQ  um  58*3  Percente,  Eisenerz  um  1644*2  Percente,  Roheisen  um  44*5  Percente, 
Ait'  and  ßracheisen  um  12*6  Percente,  Erzeugnisse  aus  Bisen,  welche  in  gewissem  Sinne 
zu  den  wichtigsten  Hilfsstoffen  und  Hilfsmitteln  der  Industiie  nnd  der  Landwirthschaft  sn 
rechnen  sind,  um  75*8  Percente,  Färb-  nnd  Oerbestoffe  um  27*3  Percente  (speciell  Indigo 
um  2^4  Percente),  Cocosnuss-  und  Palmöl  um  82*4  Percente,  Gummen  und  Harze  um 
23  0  Pfrcetite  —  Holzwaaren  unter  denen  viele  Artikel  subsumiert  sind,  welche  nur  bei 
^eitei^t^rt«r  industrieller  Tliätigkeit  grösseren  Absatz  finden  —  um  60*8  Percente,  Kautschuk 
nm  2lj  0  l*ercente,  Kaotschukwaaren  (das  Gros  des  Imports  besteht  in  Treibriemen  zu 
iDdu^trielNn  Zwecken,  dann  Gummifäden,  elastischen  Geweben  n.  dgl.  m.  znr  Schnhwaaren- 
Falirikn^ioii)  nm  51*2  Percente,  unedle  Metalle  um  61*2  Percente  (speciell  Rohkupfer  nm 
5i^'8  ivrceate  und  Rohzink  nm  110*1  Percente),  Maschinen  um  33  4  Percente,  Mineral - 
köblcn  und  Coke  um  79*6  Percente,  Mineralöle,  rohe  nm  1.915*6  Percente,  Theer  nm 
I42'5  Poreente,  Thonwaaren  (zumeist  feuerfeste  Steine  und  Ziegel,  Thonröhren  etc.  zu 
Fabriki^iii] lagen  etc.,  dann  Schmelztiegel,  Gefässe  für  Fabrikszwecke,  Gasretorten  n.  s.  w.) 
um  131*  "j  Percente  nnd  Wollengame  nm  40*9  Percente. 


1)  Wenn  die  gleichzeitige  Ausfuhr  in  Ahzug  gebracht  wird ,  so  resultiert   ein  Pias  von 
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Angesichts  aller  dieser  bier  yorsef&brten  f&r  die  Beurtbeilang  nnserer  Indngtrie 
günstigen  Resultate  des  Ein-  nod  Ansfnhrhandels  fallt  es  nicht  schwer  in's  Gewicht,  dass 
der  Getreide-Export  nm  2,986.991  Metercentner  oder  nm  31*5  Percente  und  die  Aasfahr  an 
HaUprodncten  nm  135.386  Metercentner  oder  nm  8*3  Percente  abgenommen  hat;  bedenkt 
man,  dass  die  Einfabren  dieser  Artikel  gleichzeitig  nm  2,947.189  Metercentner  oder  nm 
55*7  Percente,  beziehnngs weise  nm  426.562  Meterct^ntner  oder  93*6  Percente  zoräckblieben 
nnd  dass  speciell  die  Abnahme  des  Roggen-Exports  am  462.576  Metercentner  oder 
97*0  Percente  in  erster  Linie  den  geringen  Emteaber8chä88'*n ,  welche  nach  Befriedigang 
des  inländischen  Consams  in  dieser  Frachtgattang  verblieben ,  zazaschreiben  ist ,  dann 
erscheinen  diese  Export-Einbassen  in  milderem  Lichte,  keinesfalls  sind  sie  aber  aach  nar 
annähernd  Ton  solcher  Bedeatong,  dass  sie  den  Werth  des  im  Fabrikaten-Export  einge- 
tretenen Anfschwnnges  za  schmälern  vermöchten.  Aach  mns«  in  Erwägang  gezogen  werden, 
dass  der  Getreide- Consnm  im  Inlande  dorch  die  Zanahme  der  Bevölkerang  im  Allgemeinen 
nnd  die  Vermehrang  der  indostriellen  Bevölkernng  im  Besonderen,  darch  die  Erweitemng  des 
Zollgebietes  nm  getreidearme  Gebiete  (Istrien,  Dalmatien  etc.)  nnd  den  Anfschwong  der 
Viehkncht  an  nnd  fär  sich  jetzt  ein  weitans  grösserer  ist,  wie  vor  10  Jahren,  and  dass 
das  Jahr  1877    in    einzelnen  Frnchtgattangen  ansnahmsweise    hohe  Aasfahrziffern    lieferte. 

Wenn  man  von  Getreide  nnd  Mehl  absieht ,  dann  ergeben  sich  bezäglich  des 
Exports  vom  Jahre  1886  gegen  jenen  vom  Jahre  1877  nnr  noch  bei  folgenden  Waaren- 
gattnngen  Abnahmen  nm  fanf  nnd  mehr  Percente :  Bei  Fabrikaten  ans  Eisen  nnd  Maschinen 
(im  Jahre  1877  fand  eia  aasnahmsweise  hoher  Export  an  Eisenbahnschienen  ,  Locomotiven 
nnd  diversen  Eisenmaterialien,  zameist  nach  Rassland  nad  Ram^nien  statt);  bei  Butter  nnd 
Käse  (in  Folge  der  Forcierang  der  Fleischprodaction  treten  die  Milchprodacte  mehr  in  den 
HintergmnH),  bei  Fettwaaren  (Stearinkerzen  ,  welche  dnrcli  die  Petroleambeleachtang  mehr 
nnd  mehr  verdrängt  werden);  bei  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten  (Erschwernng  des 
Absatzes  nach  Ramänien,  Italien  nnd  Spanien);  beim  gemeinen  Leder,  in  welchem  Artikel 
der  Bedarf  die  inländische  Prodnction  noch  bedentend  übertrifft,  bei  Leinen waaren ,  welche 
darch  die  Jategewebe  mehr  and  mehr  verdrängt  werden,  bei  Oelsaaten,  Silz  (erschwerter 
Absatz  nach  Rassland),  Vieh,  Seilerwaaren,  Tabak,  Theer  nnd  Melssse,  welche  gegenwärtig  im 
Inlande  verarbeitet  wird. 

Diesen  Abnahmen  in  der  Ansfahr  stehen  znr  Seite  die  Vermindemng  des  Einfohr- 
Qaantnms  an:  Geflögeleiem,  thierischem  Talg  (da  die  Fortschritte  der  Mastnng  im  Iclande 
den  Bezng  ans  dem  Aaslande  entbehrlich  machen,  Flachs  —  in  Folge  der  tranrigen  Lage 
der  Leinenindnstrie  — ,  Gewürze,  Glas  nnd  Glaswaaren),  Holz,  Hopfen,  Obst,  Oelen,  Oel- 
saat,  Papier,  Salz,  Vieh,  Wein,  Kraftmehlprodncten  nnd  raffiniertem  Mineralöl. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  in  welcher  Weise  sich  das  Gewicht  aller  mit  dem 
Aaslande  getauschten  Waaren  seit  1877  gehoben  hat     Es  berechnet  sich    das  Gewicht  der 

Inder  Einfahr    in  d<*r  Ansfnhr       Snmme 
pro  1886  ^  Metercentnem 

sämmtüchen  Waaren 45.963.387      96,149.893      142,113280 

Hievon  ab  die  erst  seit  1879  znr  handels- 
statistischen Anfschreibnng  gelangenden 
Waaren  per 2.229.554        8,567.138        10.796.692 


verbleiben 43,733.833      87.585>.755      131.316.583 

pro  1877   .   . 33.024.000     .69.216.000       10^.240.000 

Znnahme    I  *l>«>^n*« 16,7U9.Ö33       18.366.755         2y,U76.5ö8 

l  in  Percenten 32  4  26*5  284 

Wird  aber  der  Verkehr  in  Mineralkohlen  nnd  Cokes  in  Abzog  gebracht,  dann  ergibt 
sich  für  die  Ansfahr  der  anderen  Waaren  ein  Mehr  am  879  853  Meterceatner,  fdr  die  Bin- 
fohr  dagegen  ein  Minns  am  1,226.170  Metercentner. 
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Nachweianng  d.  wichtigeren  Blarabr- Waaren    in  den  Jahren  1877,  US5  il1886. 


Waaren  gattong 
Baumwolle,     Ab- 

1877 

1885 

Menge    d  < 

9  r    B  i  n  f  n  h  1 

i 

a 

■ 

1         1F86 

188«  eegen  1885 
DiflTerenz 

18  6  gegen  18" 
Oiff^rens 

kbeolnte     1  in 

n 

-^ 

Meterrentoc 

r 

absolute     !  in  Perc. 

Perc. 

1 

fälle  u. -Watift 

592.175 

873.331 

967.186  + 

93.855  +  10-7  + 

375.011  + 

633 

BaQffiwonsarne  . 

136  248 

94.191 

109.563,+ 

15  372+  16-3- 

26.685  - 

19-6 

t  BaamwoKwajir^Q 

8-639 

15.077 

14.500  — 

577-    38  + 

5861 ;+ 

678 

iBier     ,    ,    .    _ 

3.079 

27.227 

2a558;  + 

1.331  i+    4-9  + 

25479  + 

887-5. 

Bremihotz    ,    .    . 

1.094.264 

794  029 

622.808  - 

171.221'-  21-5.— 

471.456  — 

431 

BfichernZdtschr. 

25.232 

30.833 

33.424;  + 

2.591i+    8-4  + 

8192  + 

32-4 

Cacaobohnen  ,    , 

2.906 

3.987 

4.601,+ 

614,+  15-4;+ 

1.695  + 

583 

OemeLt,  Cemeat- 

t 

waareo,    unpol. 

? 

253.895 

212.089  '— 

418"^-  16'4: 

? 

? 

Ühtm.  Htifsstoi'« 

448.835 

542.b78 

490.725  — 

51.953 

-    9-5  + 

41.890  + 

93 

Chem.    Prodacte, 

1 

Arznei  n.  Farh- 

1 

waaneo  ,    .    .    , 

51.534 

73.282 

74.419  ,+ 

1.137 

f     1-5  + 

19.885'  + 

36-5 

CiishorreD.  gebr.  . 

8.354 

109.654 

120.945  + 

11.291 

+  103  + 

112591+1.347-7 

Bier    V,  G<»flagd 

30.281 

10431 

;       6.920  :- 

3.511 

-  33-7  - 

23.361  — 

771 

Sicent^ra  .... 

20.733 

373.447 

j    361.7181- 

16.729 

-    4-4|+ 

340.980+1.644  2 

SiMea  a.  Eia«bw. 

62a438 

937.900 

917.037- 

20.8i3 

-    33  + 

28a599  + 

45-9 

1      dmnmter : 

1 

i 

1 

' 

Robeitati   .    .    . 

380.944 

487.875 

550.733  + 

62358 

+  12-9  + 

169.789,+ 

445 

Alt  B,  Bracbds 

108.847 

159.410 

122  524  '— 

36,886i-  231'+ 

13.697  + 

12-6 

Fabrikate  a.  Ris. 

1.38.667 

290.615 

243-780;- 

46  8^5  —  161  + 

105.113  + 

75-8 

Eä3waan»n  .    ,    . 

192.685 

215.301 

204.727  !— 

10.574—    4-9  + 

12.042  + 

6-2 

^arb*  n.  Gerbtrst. 

316.128 

342  849 

402.583  + 

59.704+  174  + 

86  4251+ 

27-3 

Felle  und  Hänte. 

1             1 

robe   .    .    ,    ,    . 

97.653 

171.0S9 

190.130 

+ 

1904i;+  1M,+ 

92.477  + 

94-7 

Fette  tller  Art  . 

203.790 

201.683 

190432 

11.251-    5-5- 

13.358 

— 

6-5 

damiiter: 

Cocos^nnas-  nod 

Pa]m5f     .    ,    . 

47.171 

91.006 

86.034  — 

4.972-    5-5  + 

38.863 

+ 

82-4' 

i    Talf,   tbieriach. 

63680 

21.332 

11.610  — 

9.722  -  45-6'- 

52070 

81-8 

1  Fcttwaaren      ,    , 

^       7.860 

19.410 

17  302  '— 

2.103—  10-8,+ 

9.442 

+ 

1201' 

FkLb?       .     _     , 

273-688 

243.281 

242.9SO  — 

BOl-    O-l!— 

30.708 

11-2 

Fleisch   U.  Würste 

3.671 

17.804 

11.900  1- 

5.904—  33-2  + 

8.229 

+ 

224-1 

,  Gebrannte   gML 

1 

1 

'    Flüfisigkeiteö     . 

11666 

13.101 

13.010  - 

91-    0-7  + 

1344 

+ 

11-5 

Getrekde  .... 

5.287.885 

6,513.322 

2.340.696  ;— 4,172  626  -  641!—  2,947.189 

55-7 

darnnter : 

1 

.            1 

1 

1 

Gentö    .... 

554.840 

466.795 

166.504- 

.30^291  -  64-3  — 

338  336 

— 

70-0' 

Hafer     .... 

149.974 

497094 

163.318- 

333.776'-  67-1  + 

13  344 

+ 

88 

M*is  ..... 

2.424.612 

2,932.399 

910.113  —2.022.286-  68*9  - 1 

1,514.499 

625> 

E^ggeo  .... 

649.870 

882.642 

765.763  - 

116.879:-  13-2  + 

115.893  •+ 

17-8 

Wti^en  .    .    ,    . 

1.435.403 

1,381.2^3 

214.950-1,166.3331-  84-41- 1 

L220.453,- 

85-0 

Gflvür^  .... 

25.817 

24.981 

2.3.973  - 

1.0(i8--    40  — 

1.844  — 

71 

Glaa  0.  GlAT^wiar. 

72.779 

35.472 

30.964  - 

4.5081-  127  - 

41.815  - 

574 

Gnonnea  Q.  Barie 

206.3«  »2 

240.233 

253.854  + 

13  6211+    5-7  + 

47  552  + 

230 

HäriDge  .... 

47.770 

90.165 

97.172  + 

7.0  «7+    7-7  + 

49.402  + 

103-4' 

Haof 

23.8^8 

47.085 

45.311;- 

1.774;-    3-7  + 

21.413  + 

896 

Hnla    .    ,    ,    .    , 

2  169.364 

2,210.975 

1.758.684  - 

452.291=-  20-4:— 

410.680  - 

189 

HnUwaarBa    .    . 

56.573 

88  466 

90.957  + 

2.491+    2-8  + 

34.384:  + 

60-8 

Qopfeii    .    ,    ,    . 

ll.l4<f 

6.644 

9.016  + 

2.372  +  35  7 

— 

2.126  - 

191 

Hrtl^iurröcbte    . 

27.291 

40.149 

30.307  - 

9.842  -  24-5 

+ 

3.016  + 

ll-O' 

ladiga      .... 

5.866 

9  627 

7.594  '- 

2.033  -  211 

+ 

1.728  + 

294 

iQstrmoieote    .    . 

2J274 

4.147 

4  279  + 

132+    3-2 

+ 

2.005  + 

88-1 

Jute    .    .    .    ,    . 

35.197 

132.374 

161.796:  + 

29.422+  222 

+ 

126.599  + 

359-7 

^  Jutagame  <    .   .  , 

*) 

25.786 

33.438 

+ 

7.652j 

+  29-7 

? 

? 

*}  Tergl.  Seflerwaaren. 
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WMrenxattang 

Menge   d 

»r    Binfabr 

n 

Perc. 
89-5 

1877 

I        1885 

1886 

1886  ceKO 
Diffen 

absnlate 

1  18-15 
inz 

1886  zeten  i»' 
Differenz 

Meterceatner 

In  Perc. 

s 

bsolnte 
68.581 

in 

Jatewaarea    .    . 

1       76.611 

21.043 

8.030 

- 

13.013 

~  61-8 

Kaifee     .... 

338.526 

367.303 

374.858 

+ 

7-555+    20 

+ 

30.332 

+ 

107 

Kaifeesarrog^te 

•       52.861 

213 

173 

40  -  18-8 

52.688 

99  7 

Kartoffeln  .   .    . 

110.233 

242.292 

221.491 

— 

20.801 

-    8-6 

+ 

111.258  + 

100  9 

Kiso 

14.125 

20054 

18.611 

— 

1.443 

-    7-2 

+ 

4.436  + 

317 

Kantdcbok,  roh  . 

2.393 

2.607 

3  015 

+ 

408 

+  15-6  + 

622,+ 

260 

Kaattchnkwaaren 

Kleidf^.,  Wäsche, 

Potswaaren  .    . 

3.547 

4.873 

5  363  + 

490 

+  10-0 

+ 

1.816  + 

j 

51-2 

1.898 

2.388 

2.058- 

330  -  13-8 

+ 

160  + 

8-4 

Kraftmehlprod. 

(Stärke  etc.)    . 

27.744 

13.588 

14.494  + 

906+    6-6 



13.250  — 

47.7 

Kopfer,  roh   .   . 

31193 

58.090 

51.0701- 

7.020-  121 

+ 

17.877  + 

53-8 

Leder 

71.988 

51.293 

48.5a5~ 

2.79J—    5-5 

23.483  - 

32-6 

Lederwaaren  .    . 

•        2.790 

3.030 

2.819  — 

211'—    70 

+ 

29  + 

10 

Leinengarne  .    . 

14.131 

11.966 

11 773  - 

193]-    lö 

2.358- 

16-7 

Leinen  waaren    . 

68i 

1.252 

IßSA 



218-  17  4  + 

351 

+ 

51-3 

Mahlprodocte 

:     455.842 

24.278 

29.280 

+ 

5.002+  20-«|- 

426.562 

93-6 

Maschin.  aller  Art 

161.2«)6 

274.475 

215.062 

59.413  —  21-6  + 

53  856 

+ 

33-4 

Metalle,  nnedle  . 

133.438 

240.607 

215.081 

— 

25.526  —  lO-fi  + 

81.643 

+ 

612 

Metallwaaren 

5.532 

14.710 

11.658 

— 

3.052  -  20  7 

+ 

6.126;+ 

110-7 

Mineralkohlen  n. 

1 

!• 

Coke      .... 

14.986064 

25.559.993 

26,922.067 

+1.362.074  +    5-3! + 1 1 .936.003;  + 

79-6 

Mineralöle.   .    . 

1,092.223 

1.406.018 

1.2:^1.746 

— 

114.272—    81  + 

199.523  + 

1S-3| 

'^-"»**'  1  ;:r:n. 

46.122 

880.753 

929.651 

+ 

48.8!>8+    5-3  + 

883-529;+  1915-61 

1.046.101 

525.265 

362.095|— 

163.170  -  310  - 

684.006  — 

65-4 

Mineralwäraer    . 

16,870 

21564 

22.608  + 

1.044+    4-9  + 

5738  + 

340 

Obst^Nasse.Wein- 

1 

1 

tranben     .    .    . 

91.710 

82.010 

73.795  - 

8.«15:—  100 

— 

17.915 

— 

19-5 

Oele,  fette  .    .    . 

,     2:^.424 

194.423 

196.079  + 

J.656+    0-8- 

38.345 

— 

16-3 

OeUaat    .... 

;     154.565 

66.695 

50.150- 

16545;-  248- 

104.41.i 



67*5 

Papier  n.  Papier  w. 

71.319 

66.'^04 

66  074  - 

1.30-    0-2 

— 

5.245 

— 

V3 

Reis 

346.897 

673.364 

584.3851  + 

11.021!+    1-9 

+ 

237.488 

+ 

68-4 

Sala 

252.033 

224.590 

217861 

— 

6.7Ü9—    30 

34.172 

130 

1 

Stück 

Schlacht- n.Zngth. 

•1,139^69 

^464.208 

■^489.1831+ 

24.975+    5-3 

— 

649.986 

— 

570 

darunter : 

1 

1 

Kälber      .    .   . 

14.926 

17.085 

18173  + 

1.088+    6-3  + 

3.247 

+ 

2i'l 

Kühe     .... 

21.659 

14.974 

14.388- 

586-    3-9,- 

7.271 

35-5 

Ochsen  .... 

126.490 

37.715 

31.245  — 

6.470  -  171 

— 

95.245 



75-3 

Pferde  .... 

5.484 

4.658 

4.^25  — 

333—    71 

— 

1.159 
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Schafe  .... 

,     216.000 

74.240 

50.620,— 

23.620 

-  31-8 

— 

165.380 

— 

76-6 

Schweine  .    .    . 

670.068 

271.353 

341.886  + 

70533 

+  26-2 

— 

328.182 

— 

48-9 

Seide  n.  Seiden« 

Met 

e  r  c  e  n  t 

n  0  r 

1 
1 

abfalle  .... 

9.826 

12.305 

15083.'  + 

2778,+  22-5I+ 

5.257:+ 

53-5 

Seidenwaaren 

3.413 

2.889 

2.766  - 

123—    4-3- 

677 



19-7 

Seilerwaaren  .    . 

»)  19.503 

7.795 

8-J07 

— 

512+    66 

7 

? 

Steinwaaren  (excl. 

1 

1 

Ccmeot)  .    .    .  1 

? 

236  259 

344.340  + 

108.081  +  45.7. 

? 

? 

Sädfr&chte      .    . , 

293.816 

314  876 

313.003|- 

1.873—    06  + 

19.187  + 

6-5 

Tabakfabrikate  . 

18.83^ 

30.193 

28.5561- 

1-637-    5-4  + 

9.720  + 

51  6| 

Tabak,  roh     .    . 

118.597 

124.632 

146.106  + 

21.474  +  17-2  + 

27.509  + 

23-2 

Thee f 

;        3  365 

4.343 

4.484+ 

141+    32  + 

1119!+ 

33-2! 

Theer 

1        7.420 

14.891 

17.9951+ 

3.104  +  20-8  + 

10.575  + 

1425 

TboD  waaren  .    . 

294.721 

722.152 

705.961  — 

16.191-    2-2,+ 

411J840,+ 

139-5| 

Wein  ..... 

91.517 

30.541 

24.765  - 

6  776-  18-9,- 

66.752— 

72-9 

Werkholz,  enrop. 

1.068.592 

1.406.550 

1,12L136 

— 

285.414 

-  20  3 

+ 

52.544 

+ 

4-9 

0  Dsmnter  rohe  Getpinnste  ans  Jnte  in  bedeutenden  Qnantit&ten. 
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Waarengattimg 


Wolle  .... 
Wollengarne  . 
Wolleawaaren 
Ziegel  .  .  . 
Zink,  roh  .  . 
Zäadwaaren   . 


Menge   der   Sinfnhr 


1877 


1885 


1886 


Metercentner 


184.485 
34.249 
26.412 

232.478 

59.425 

5.848 


232.836 

47.493 

22.25»^ 

650.032 

140.740 

15.347 


1886  ^egen  18»5 
Diffrreos 


absolate    |  in  Pero. 


1886 


1877 
rerenz 


16  Eegen 
DUTeren 


absolute 


in  Pero. 


226.066  — 
48.281;  + 
20.504 

643.211 

124.836 
16.648  + 


6  770  — 

788'+ 

1.752 

6.821 

15.904 

1.301 


2-9 
1-7 
7-8 
10 
11*3 
8-9 


+ 

41.581  + 

22-4 

+ 

14.032  + 

40-ä 

5.908  — 

22-3 

+ 

410.733  + 

176-6 

+ 

65.411  + 

110-1 

+ 

10Ä)0  + 

184-7 

Nachweisnng  d.  wichtigeren  Alisfalir-Waaren  inden  Jahren  1877,   1885  n.  1886. 


Waarengattnng 


Baumwolle,  -Ab- 
fälle n.  Watta  . 
Baomwollgame 
BanmwoUwaaren 

Bier 

Brennbolz    .    . 
Bächer  n.ZeitschrJ 
Batter.RiDdüchm. 
Cement,  Cement- 

waaren,    unpol. 
Chemische  Hilfs- 
stoffe    .... 
Chem.    Producte, 

Farbwaaren  etc. 
Eier  v.  Geflügel 
Eisenerz  .  .  . 
Ei^en  nnd  Eisen- 

waaren  .... 
darunter : 

Roheisen  .    .    . 

Alt-n.  Brncheis. 

Fabrik,  ans  Eis. 
Ess waaren  .  .  . 
Färb-  n.  Gerbst. 
Felle  nnd  Häute, 

rohe 

Fette,  diverse 

(Margarin  etc.) 
Fettwaaren  .  . 
Flachs  .... 
Fleisch  u.  Würste 
Gebrannte  geist. 

Flüssigkeiten    . 
Getreide  .... 
daronter : 

Gerste  .... 
i  Hafer     .... 

Mais 

Malz      .... 

Roggen      ... 

Weizen      .    .    .  ! 
Glas  n.  Glaswaar.< 


Menge    der    Ausfuhr 


1877 


1885 


1886 


Metercentner 


24.854   155.057 

5.2471    8.742 

25.599'   35.033 

298.716   367.592 

1,941.744,  2.155.010 


9  142 
76.958 


181132 

46.408 
240.654 
313.137 


11343 
43.886 

81927 

242  493 

73  512 
380.252 
525  105 


546.056   396.690 


43.747 
32  106 

470  203 
37.600 

360.831 

29.378 


9.H37. 
13.949 
23  419' 

8.126. 


99.992 

7.812 

283.886 

70235 
461.725 

72.492 

80.539 
11.923 
36.280 
24.812 


168.832   261.606 
9,466.781,  6.950.302 


3,192.1681 
930.5031 
605.930' 
491.135 
476.700. 

3,721.395 
237.976i 


3,293.946 

844.373 

194.798 

945.069 

72.458 

1,575.262 
381.829, 


1886  gegen  18^5 
Differenz 


absolute     in  Pero. 


145.189  — 

9.584  + 

.38.4321+ 

386.147  + 

1.943.309 

11.696 

46.134 


133.659 
261.916 


9.868- 

842;  + 

3.399  + 

18.555  + 

211.701  j— 

3.53  + 

2.248  + 


6*4  + 
90  + 


1886  eegen  1877 
Differeiu 


absolute        in  Perc. 


120.335+   484*2 


9-7 
5-0 
9.8 
3.1 
5.1 


+ 
+ 
+ 
+ 


+     51.732+  631 


+    19.423+    80 


74.174  + 
455.482  + 
463.8021— 


4-337  + 
12.833  + 
87.431  + 

1.565  + 
•2.554;+ 
30.85^4'- 


6 
501 
29-3 
Ol 
27-9 
40  0 


+       78.784 


662+  0-9  + 
7.5.230+  19-4  + 
61.303—  11-7.+ 


? 


+     43-0 


27.766,+ 


214.828 
150-668 


414.487+     17.797+    45-     131.569 


118.533  + 
8.1141+ 

287.840  — 


76.663 
442.219 

67.525 


+ 


81.092  + 
12.6451  + 
42.391!  + 


18  541 

302 

1.046 

6  428 

19.506 

4.967 


553;  + 
722,+ 
6.IIII  + 


18-5  + 
39- 
0-3 -») 
91  + 

4-2  + 

6-8,+ 

I 
0-7  + 
60- 
168  + 


74.786 

13.992 

182.363 

39.063 


+ 
+ 


59-6 
89-2 
48-1 


-     241 


+ 


+ 


81388  + 


no-9 

43-6 

38-8 

103-9 

27-7 


38.147+    129-8 


34.793+       9.981|+  40*2  + 


71.455;+ 

1.304 — 

18.972  + 

26.667  + 


139.828 
6.479.790 


121.778—  46-5—       29.004 
470.512—    6-8—  2,986.991 


2,388.612  — 
623.7081— 
254.3251+ 

1,102.0481  + 
14.1241— 

2,078.286,+ 
407.1441+ 


905.334 
220.665 

59.527 
156.979 

58.334;  — 
503.024;  + 

22.3151+ 


27-5 

26-1 

30-5 

16-6 

80-51- 

31-9- 

5-8;+ 


803  556  — 
306.795  - 
351.60^  - 
610.913  + 
462.576  — 
1,643.109  — 
169.168  + 


741-4 

9-3 

81-0 

328-2 

17-2 
31-5 

25-1 
32-9 
580 
124-4 
970 
441 

7ri 


( 


*)  Hievon  entfallen  auf  Eisenbahnsohienen  120.474  Metercentner. 
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Heuge    der    Aasfahr 


WaArengsttong 


1817 


188S 
MetArcedtner 


1886 


1886  sagen  1885 
DTtferenz 


1886  gegen  1877 
Dufereos 


Absolate    I  in  Perc.  |      abeolate     1  in  Pere. 


I  Grammen  Q.  Harze 
fl»üf   .... 
Holz    .... 
Holzwaaren    . 
I  Hopfen    .    .    . 
!  HölsenfrQclite 
Instramente    . 
Kaffesarrogate 
;  Kartoffeln  .    . 
Kiae   .... 
KantBchokwaaren 
Kleesaat 
Kleidaogen  aller 

Art    ...    . 
Kraftmehlprod. 
(Stärke  etc.) 
Knrzw.,     Beinw. 

a.  Uhren  .    . 

Leder  .... 

darunter: 

gemeines  .    , 

feioes    .    . 
Lederwaareo  , 
Leinengame   , 
Leinen  waaten 
Mahlprodncte 
MKschin.  all.  Art 
Melasse   .    .    . 
Metalle,  unedle 
Metallwaaien 
Mioeralkohlen  u. 

Coke  .  .  . 
Mineralöle  .  . 
Mineralwässer 
Obst ,      Nässe , 

Weintrauben 
Oele,  fette  .  . 
Oelsaat  .  .  . 
Oxokerit  .  . 
Papier  u.  Papier 

waaren 
Bfiböl  .    .    . 
Salz     .    .    . 


70.2951       97. 

7.170        18. 

19359.72122,330. 


235.578 

19.855 

288.689 

3.011 

4.748 

79  073; 

14.101' 

728 

50.255' 


261  89. 
589i  29. 
.85519,046. 
822      290. 


31 

480. 

3 

6 

108  729,      124. 

11 

1 

101 


[.931 
f.563 

;.648 
1.041 


.396| 
.524' 

1.720 


25. 

426. 
3. 
5. 


8. 

1 

107 


,336—  7.9251— 
706!4-  11.117  + 
584-3,284.271  — 
5151+  10.693  + 
489- 


376  — 
477- 
488  — 
202;  + 
526  — 
.424  — 
.997  + 


6.442 

54.187 

171 

553 

15.473 

2.870'— 

100 
6.277  + 


8-i;+ 

59-8  + 

14-7 — 

38  + 

20-2  + 

11-3  + 

4*6  + 

91  + 

14-2  + 

25-2  — 

6-5  + 

6-2;+ 


9.432        13.459        16.108  +       2.649  +  19  7!+ 
11.547:       19.116'       18  229-         887J-    4-6J+ 


I 


I 


32.596! 
15.341' 

14.429 

912 

15.364 

79.217 

69.455 

1,630.861 

85.800 

64.843 

38.379 

9.303 


43, 
11. 

8. 

2. 
21 
99. 
18 
1,513. 
77. 
29. 
49. 
25 


127' 
HO 

495' 
615 
2^2 

,667, 
284 
156 
,398, 
289 
165, 
278 


53.317  + 
11.699  + 

t 

8.675  + 
3.024  + 

22.876  + 
107  698,+ 

20.571;+ 
1,495.475:— 

74.214  i- 
9.710— 

48.798  - 

25.452  + 


27,550.232  41,181.862  45.037.134 

4.130;       30.552        25.342 

84.388      153.608.      157.587 


259  203! 

ia390 

702.6921 

5.958 

206.945 

1.853 

351688 


981 
34. 

206. 
47, 

507. 

11, 

167. 


857  983.487 

,093  29.572 

418'  289741 

.980  50.550 


10.190'  + 
589  + 

170;  + 

409.  + 

1.654  + 

8.031'+ 

2.287  + 

17.681  — 

3.184  — 

19.579  — 

367- 

174  + 


23-6'+ 
5-3;- 

20!- 

7-9  + 
7-8  + 
80  + 

12-5  — 
1-2:- 
41- 

670  — 
0*7  + 
0-7.+ 


19.041  + 

22.536  + 

813.137- 

64.937  + 

5.634  + 

137.687  + 

466  + 

740  + 

45.129  + 

5.575  — 

696  + 

57.742  + 

6.669  + 

6.682,+ 

21.025  + 
3.642;- 

5.754  — 
2.112  + 

7.512,+ 
28.481  + 
48.884  — 
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11586 
75133 
10.419  + 
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+3,855.272  + 
—  5.210  — 
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17-0  +       21.212  + 
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523.841 
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Stück 
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damnter: 

Kälber  .   . 

I    Kdhe     .    . 

OchMn  .   . 

I    Pferde  .    . 

,    Schafe  .    . 

Schweine 

Spanferkel 

Seide  u.  Seiden- 
abfllle      .   .   . 
Seidenwaaren 


1.168.473 

58.703 
71.239 
128.918 
0  978 
400.078 
407.378 
52.345 


747:281      980319 


+ 


L630  + 

4.5211— 

83.323  + 

2.570  + 


+     16.035 

—  2.324 

-  24.542 


20.877 

28.351 

44.234 

31.801 

379.997 

197.181 

7.456 


15.169  — 
36.638  + 
59.161.+ 
28.266  — 


2*6 

0-21+ 
13-21+ 

40-4I+ 
5-4'+ 


724.284'+ 
11.18;^  + 


412.951 
44.592 


31 
20*4 
147 

31-2 


322.028  — 

438.765  + 

37.347  + 


233.Ö38 

5.708-  27-3- 
8.287+  29-2- 

14.927;+  33-7 
3.535—  111;+ 

57.969,—  15-2  - 
241.584  +122-5  + 

29.891  +4010  — 


+  316.8% 
+  7.206 
—     209.055 


188.154 


271 

314-3 

41 

233 

28-4 

47-7 

15-5 

15-6 

571 

39-5 

95-6 

114-9 

70-7 

57-9 

651 
23-7 

66-3 

231-6 

48-9 

359 

70-4 

8-3 

13-5 

88-5 

271 

173-6 

63-5 

513-6 

86-7 

279-4 
60-8 
58-8 

748-4 

153-1 

388-8 

59-4 


—     16-1 


Meterc^ntn e  r 


5.625 
1.492 


9.866 
3.820 


10.416 
5.129  + 


550 
1.309 


43.534- 
34.601- 
70.757  — 
27.288 
7a050  — 
31.387  + 
14.998  — 


+    5-6  + 
+  34-3  + 


4.791 
3.637 


74-2 
48-6 
54-5 

'l9-5 

7-7 

28-6 


85-1 
243-8 


0  Im  Jahre  1877  war  die  Pferdeansfohr  verboten. 
Statistische  MonatschrifL  1887. 
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begegnen  wir  in  der  im  Jahre  1860  anter  der  Patronaos  des  Credit  Foncier  io's  Leben 
gemfenen  Soci^t6  de  Credit  Agricol.  Dieser  Yersach  schlng  aber  fehl,  nnd  gerade  die 
Grönde  seines  Misslingens  bat  sich  unseres  Erachtens  Legrand  nicht  immer  hin- 
länglich strenge  vor  Angen  gehalten.  Ln  Grossen  und  Gadzen  ist  demnach  die  Frage  des 
CrMit  Agricole  über  den  Rahmen  der  Stadie  nicht  hinansgelangt.  Unser  Antor  bezeichnet 
mit  diesem  Worte  den  nicht  hypothekarischen  Credit,  der  bestimmt  ist,  lediglich  jenen  land- 
wirtbschaftlichen  Untern ehmnngsformen  die  Fonde  sn  vermitteln,  die,  sich  rasch  abspielend, 
in  knrser  Frist  den  Ersatz  des  Capitales  in  Aussicht  stellen.  Credit  für  Coosumtionszwecke 
dürfe  er  nicht  sein,  ebensowenig  aber  langwierigen  Speculationen  dienen. 

Werde  er  so  anfgefasst,  dann  unterscheide  er  sich  von  industriellem  Gescbäfts- 
Oredite  nicht,  und  um  ihn  zu  beschaffeUi  könne  man  ihn  der  Form  des  Mobiliar-  oder  des 
Personal- Credites  anpassen.  Erstere  Lösung  verwirft  Legrand  und  bekämpft  —  unseres 
Erachtens  mit  Recht  —  die  von  diesem  Standpunkte  ans  angestrebten  Versuche,  das  gel- 
lende Recht  abzuändern.  Umsomehr  Bedeutung  räumt  unser  Autor  dem  Personal-Credite 
des  Landwirthes  ein.  Um  diese  Art  des  Credites  überall  zugänglich  zu  machen , .  will 
Legrand  das  ganze  offene  Land  mit  einem  Netze  von  Banken  oder  in  deren  Ermangelung 
von  Filialen  und  Boreaux  der  Banqne  de  France  überziehen.  In  der  allgemeinsten  Credit- 
Gewthmng  durch  dieses  vortrefflich  geleitete  grosse  Institut  sieht  Legrand  einen  ökono- 
mischen Vortheil  von  so  hervorragender  Bedeutung ,  dass  derselbe  im  Stande  wäre ,  den 
seioes  Erachtens  bestehenden  grossen,  ans  dem  privilegierten  Rechte  der  Noten-Emission 
hervorgehenden  Nachtheil  wenn  auch  nicht  aufzuwiegen,  so  doch  bedeutend  abzuschwächen. 
Die  firauzösische  Bank  würde  nach  des  Autors  Ansicht,  die  grosse  Aufgabe  der  Popnlari- 
siemog  des  Personal-Credites  dermalen  besser  erfüllen  können,  als  irgend  ein  anderes  In- 
stitat.  Entschiedener  Tadel  Legrand's  trüftdie  französischen  Sparcassen.  In  ihrer  jetzigen 
Organisation  wirken  sie  der  Verbreitung  des  Credit  Agricole  geradezu  entgegen,  denn,  so 
nützlich  die  Förderung  der  Capital-Bildung  durch  die  Sparcassen  auch  sei,  so  entzöge  die 
beliebte  Anlegung  in  Staate-Titeln ,  indem  sie  in  der  Vereinigung  ganz  bedeutende  Summen 
in  Staatawerthen  concentriere,  dieselben  gerade  jenen  Kreisen,  die  des  Capitales  so  dringend 
bedürften,  den  Kreisen  der  Landwirthe. 

An  die  Etablierung  von  kleineren  Landbanken  in  der  Anzahl,  wie  solche  etwa  in 
England  bestehen,  sei  noch  nicht  zn  denken,  und  für  die  Errichtung  der  von  Legrand 
boch  gehaltenen  Schnlze-Delitz'schen  und  Reiffeisen'schen  Institute  sei  die  Bevöl- 
kerung noch  nicht  reif.  Ein  hartes,  vielleicht  zn  hartes  Urtheil  über  den  Unternehmungs- 
geist seiner  Landslente.  Wenn  Legrand  in  der  in  Frankreich  zweifellos  bestehenden 
Uebertreibung  der  Centralisation  in  allen  und  jeden  Gebieten  des  öffentlichen ,  auch  des 
wirthschaftlichen  Lebens  ein  Hemmniss  der  freien  Entfaltung  der  Kräfte  sieht,  so  wird  er 
keinen  Widerspruch  verdienen,  und  er  hat  auch  nicht  Unrecht,  wenn  er  in  jener  Art,  wie 
die  Sparcassen  ihre  Anlagen  machen,  ein  einseitiges  Vorgehen  sieht,  das  wenig  geeignet 
erseheint,  den  Credit  Agricole  zn  fördern ;  er  sollte  aber  doch  nicht  unerwähnt  lassen,  dass 
jene  Form  der  Capital-Anlage  in  anderer  und  gewiss  in  nicht  belangloser  Weise  doch  auch 
ihre  Vorzüge  habe.  Sie  macht  das  politische  Interesse  der  Bürger  am  Gedeihen  des 
Staates  zn  einem  wirthschaftlich  lebendigen,  und  dieses  ist  ein  Umstand,  der,  wenn 
schon  überall  hochbedeutsam,  in  einer  vom  Parteihader  erfüllten  Republik  sicherlich 
doppelte  Wichtigkeit  besitzt. 

Um  nun  den  Credit  der  Bank  dem  Landwirthe  im  reichsten  Masse  zugänglich 
zn  machen,  schlägt  Legrand  Massregeln  vor,  die  wir  in  ihrem  Effecte  als  Commerciali- 
•iemng  des  landwirthschaftlichen  Betriebet,  vielleicht  der  Landwirthschaft  selbst,  bezeichnen 
möchten.  Ja  mehr  „Z»«  credit  agricole  doit  etre  en  mime  tempa  industriel.** 

Und  fand  nicht  gerade  «durch  diese  Vereinigung  die  Soci^te  de  Credit  Agricole 
des  Jahres  1860  ihren  Untergang? 

Die  Landwirthschaft  aber,  wie  es  unser  Autor  verlangt,  dem  Handelsrecht  unter- 
werfen, heisst  unseres  Erachtens  nicht  blos  über  das  Ziel  schiessen,  sondern  die  Basis  des 
privaten  Rechtes,  die  bestehenden  volkswirthschaftlichen  Verhältnisse,  nicht  richtig  erkennen. 
Mag  der  Credit  Agricole  auch  nur  kurzfristigen  Unternehmungen  dienen,  bei  welchen  das 
rasch  umgetriebene  bewegliche  Capital  die  Hauptrolle  spielt,  ja  soll  und  darf  er  gar  nie  zu 
anderen  Zwecken  herangezogen  werden,  so  würde  im  Falle  des  Misslingens  der  Speculafiun, 
unter  der  strengen  Herrschaft  des  Handelsgesetzes  die  Bank  sich  ihren  Wechsel  denn  doch 
mit  dem  stehenden  Capitale  bezahlt  machen;  dieses  wäre  dem  Handelsrechte  zum  Opfer 
gefallen  und  die  löbliche  Absicht  unseres  Autors ,  den  Personal-Credit  zu  fördern  ,  wäre 
Dicht  nur  unerfüllt  geblieben,  sondern  ans  dem  Personal-Credite  wäre  unvermuthet  wieder 
eine  Gmndschuld  geworden. 

Die  ureigenste  Domäne  des  Handelsrechtes  ist  aber,  und  mnss  sein,  das  flüssige 
Capital.  Grund  und  Boden  aber  ist  kein  bewegliches,  zumal  kein  Handels-Capital ,  d  as 
Recht  seiner  Wirthschaft  —  und  mag  diese  auch  noch  so  viel  bewegliches  Capital  umsetzen 
—  darf  nicht  das  Handelsrecht  sein.  Ohne  Handelsrecht  besteht  die  Gefahr  des  strengen 
bürgeiüchen  Concnrees  nur  selten,  unter  der   Herrschaft  dieses  Rechtes  wäre  die  des  privi- 
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legierten  kanfmänniscfaen  Bankerottes  nnr  allzn  hänfig.  (Jnd  wäre  letzterer  fär  den  Land- 
wirth  anch  wirklich  eine  mildere  Form  des  Concarses?  Ja  mehr,  das  Handelsrecht  wttrd« 
der  Bodenspecnlation  in  ihrer  schmutzigsten  Gestalt  im  prompt  erzwingbarem  kanfmännischen 
Bankerotte  nur  allznleicht  das  Mittel  an  die  Hand  geben ,  am  jede  —  aach  die  vor&ber- 
gehende  —  ungünstige  Lage  des  Landwirthes  zar  erstrebten  exeontiven  Versteigemog  mit 
nachfolgender  Palverisiernng  des  Ontes  aasznDtttzeo.  Conserrativ  wie  seine  ökonomischen, 
müssen  anch  die  rechtlichen  Verhältnisse  des  Landwirthes  sein.  Um  wie  viel  weniger  die 
Existenz  des  Landwirthes  gefährdend,  ist  doch  jeoe  Organisation  des  landwirthschafUichen 
Personal-Credites,  die  nicht  im  strengen  Wechselrechte,  sondern  im  Regresse  ao  die  Capital* 
kraft  der  Hitgenossen  das  Moment  der  Sicüerheit    sncht  —  nnd  anch  findet! 

Hier   hätte    unseres     Erachtens      Legrand     den    Hebel     seines   Talentes     an- 
setzen sollen.  Dr.  von  BoseJimann. 


M.  E.  Levt88eiir:    Membre  de  V Institut:   Lea  popufations  urbaines   en  FrancB  compar^es 
d  ceiha  de  reiranger.  Pari:»  1887,  A.  Picard.  90  S. 

Die  vorliegende  Schrift  erschien  orsprttnglich  in  den  Berichten  der  Academie  det 
sciencetf  moreUes  et  politiqttes  nnd  dient  einem  grösseren  demnächst  erscheinenden  Bache  des 
Verf.  über  die  französische  Bevölkernng  als  Vorläafer.  Das  Thema,  die  Besonderheiten  der 
städtischen  Bevölkerung,  ist  sehr  beliebt;  allerdiogs  trägt  seine  Behandlang  sowie  ander- 
wärts anch  hier  den  Mangel  der  üngleichmässigkeit  an  sich,  indem  die  popolationistischen 
Verhältnisse  der  Hauptstadt  gegenüber  den  übrigen  Städten  gar  za  sehr  in  den  Vordergrand 
treten.  Verf.  ist  bemüht,  über  die  Mittheilung  des  Ziflfermateriales  hinans  za  grösseren  Ge- 
sichtspunkten zo  gelangen.  Dahin  gehört  die  treffende  Zorückfohrung  der  städtischen  Be- 
siedelung  auf  das  Wirken  gewisser  allgemeiner  Ursachen,  insbesondere  die  Communicatiosa- 
verhältnisse  (Meeresbäfen,  Flüsse.  Strassenzüge  nnd  Kreuzungen),  dann  politische  Verhältniste 
(Residenzen)  und  endlich  die  Entwickelung  der  Industrie;  dabei  wird  das  Spiel  dieser  und 
anderer  Ursachen  an  einem  reichen  Detail  der  französischen  und  anderer  Städte  erprobt. 
Minder  zu  loben  ist  die  Erklärung  des  Anwachsens  der  Bevölkerung  der  Städte  aus  dem 
in  echt  Quetelet'schem  Geiste  formulierten  -Gesetze:  que  la  force  d'attraction  du 
groupea  humains^  comme  eelle  de  la  »woft'^r«,  est,  en  gdniral^  proportionelle  ä  la  moAt, 
Welcher  Einschränkungen  würde  es  bedtirfen,  um  diesen  Satz  mit  den  Thatsachen 
in  Uebereinstimmung  za  bringen  1  D«e  Parallele  mit  den  Naturgesetzen  ist  entschieden 
unrichtig  und  übrigens  anch  vom  Verf.  nicht  bewiesen,  sobald  man  frühere  Jahrhunderte 
der  Beobachtung  unterzieht;  aber  auch  für  die  heutigen  Verhältnisse  gilt  diese  Erscheinung 
in  der  Regel  nur  fär  die  grössten  Städte  und  bei  Vergleichung  sehr  grosser  Grössengmppen 
mit  einander.  —  Der  Verf.  weiss  den  doch  so  spröden  Stoff  in  einer  ungemein  anziehenden  nnd 
gefälligen  Form  zu  geben  und  doch  dabei  durch  reiche  Citate  den  gründlichen  Charakter 
der  häufig  bis  tief  in  das  18.  Jahrhundert  zurückreichenden  Kachweisungen  zu  wahren. 
Jedenfalls  moss  man  nach  dieser  Probe  auf  das  Erscheinen  des  versprochenen  Werkes 
Über  die  französische  Bevölkerung  sehr  gespannt  sein,  welches  nach  den  Andeutungen 
der  vorliegenden  Schrift  durch  Beigabe  zahlreicher  graphischer  Tableaux  einen  besonderen 
Werth  erhalten  wird.  Jf. 
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Abhandlungen. 


Die  Statistik  der  Güterbewegung  auf  Eisenbahnen 

und  deren  neueste  Fortschritte  in  Deutschland. 

Von  Prof.  Dr.  Th.  Püat. 
II. 

1/ie  Statistik  der  Güterbewegung  anf  dentschen  Eisenbahneo  unterscheidet 
die  yerseodeten  Waaren  oach  70  Rubriken,  wozu  nebst  der  Summenrubrik  noch 
fünf  Bubriken  für  versendete  Thiere  hinzukommen.  Die  Eubriken  Getreide,  Holz, 
Soda  und  Zucker  haben  ünterabtheUungen,  die  erstere  7,  die  zweite  3,  die  dritte 
und  vierte  je  2,  so  dass  im  Ganzen  ausser  der  Summenrubrik  85  Rubriken  vor- 
handen sind,  welche  die  wichtigsten  Gegenstände  des  Eisenbahngüterverkehres  nebst 
besonderen  Rubriken  für  „Sammelladungen*'  und  „sonstige  Güter*  umfassen.  Von 
der  Reproducierung  der  aufgestellten  Waarenkategorien  nehmen  wir  hier  Umgang, 
da  dieselben,  wenn  auch  in  veränderter  Reihenfolge,  in  den  weiter  unten  folgenden 
Tafeln  angeführt  erscheinen. 

Die  Waarenmengen  werden  nach  dem  Gewichte  angegeben,  und  zwar  in 
Gemässheit  des  §.  3  der  citierten  Vorschrift  stets  nach  dem  wirklichen,  nicht  dem 
zur  Frachtberechnung  gezogenen  Gewichte  der  einzelnen  Sendungen.  Sendungen 
im  Gewichte  von  weniger  als  500  Kilogramm  (^/^  Tonne)  bleiben  ausser  Betracht. 
Bei  grösseren  Sendungen  wird  das  Gewicht  dergestalt  abgerundet,  dass  Gewichts- 
beträge von  weniger  als  250  Kilogramm  unberücksichtigt  bleiben^  solche  von  250 
Kilogramm  und  darüber  aber  als  500  Kilogramm  berechnet  werden.  Die  Vieh- 
sendungen werden  sämmtlich,  und  zwar  nach  der  Stückzahl  angeschrieben. 

Mit  der  Beschränkung  der  Anschreibungen  für  die  Statistik  der  Güter- 
bewegung auf  Sendungen  von  und  über  500  Kilogramm  scheint  uns,  angesichts 
der  Vorschläge,  welche  jede  Sendung  ohne  Ausnahme  registriert  wissen  wollten 
und  des  Vorschlages  von  T6th^<^),  welcher  blos  die  Wagenladungsgüter  zu  berück- 

***)  Programme  du  Congrh  international  de  siatistique  ä  Budapest  1876,  V.  SectioD, 
p.  401  Q.  403^T6th  fonnaliert  seineD  diesbesfiglichen  Vorscblag  auf  Grund  des  in  dem- 
selben Jahre  von  der  Thttringischeo  Eisenbahngesellschaft  bei  dem  Verein  deutscher  Eisen- 
bahnverwaltongen  eingebrachten  Antrages. 
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sichtigen  empfahl,  die  richtige  Milte  getroffen  worden  zn  sein,  welche  die  ttberans 
grossen  Schwierigkeiten  der  Eegistrierang  sämmtlicher,  anoh  der  geringsten,  Sen- 
dungen vermeidet,  ohne  die  Richtigkeit  und  den  volkswlrthscbaftlichen  Nntsen 
des  auf  Grund  jener  Anschreibnngen  zusammengestellten  Gesammtbiides  des  Oüter- 
verkehres  im  Wesentlichen  zu  beeinträchtigen.  Was  aber  die  aufgestellten  Waaren- 
kategorien  anbelangt ,  so  muss  unseres  Erachtens  den  Bemerk  aogen  yol Istfindig 
beigepflichtet  werden,  die  in  dieser  Beziehung  Bitscbl  noch  im  Jahre  1884 
gemacht  hat.  ^')  Derselbe  hat  nämlich  hervorgehoben,  dass  das  für  die  Eisenbahn- 
Verkehrsstatistik  aufgestellte  Gttterverzeichniss  mit  dem  Ghiterverzeichnisse  für  den 
Verkehr  auf  Wasserstrassen,  dem  es  nachgebildet  wurde,  nur  in  etwa  20  Rubriken 
sich  ganz  deckt  und  dass  gerade  bei  den  fttr  den  Wasserverkehr  wiohtigsteo 
Rubriken ,  wie  Erden,  Steine,  Holz,  die  Eintheilung  nach  verschiedenen  Grund- 
sätzen erfolgte,  wodurch  die  zur  Erzielung  eines  Gesammtbiides  des  Giiterverkehres 
nothwendige  Combinierung  der  beiderseitigen  Angaben  zum  grösseren  Theile  aoa- 
geschlossen  ist.  Die  vollständige  üebereinstimmung  der  Güterver- 
zeichnisse für  die  Statistik  des  Eisenbahnverkehres  und  die  des 
Verkehres  auf  Wasserstrassen  scheint  uns  dringend  noth- 
wendig  und  ebenso  erscheint  uns  höchst  erwünscht,  dassgleich- 
zeitig  Vorkehrungen  getroffen  werden,  welche  die  Vergleichung 
derAngaben  beider  Statistiken  mitjenen  der  Zollstatistik  ermög* 
liehen,  deren  viel  detaillierteres  Waarenverzeiohniss  ohne 
grössere  Schwierigkeiten  sich  entsprechend  ordnen  Hesse.  Als- 
dann  wäre,  ohne  die  Erreichung  praktischer  Zwecke  irgendwie  zu  beeinträchtigen, 
eine  gegenseitige  Controle  der  Zoll-  und  der  Verkehrsstatistik  ermöglicht,  welche 
nicht  verfehlen  würde,  auch  für  die  Praxis  einen  Nutzen  abzuwerfen. 

Ferner  hat  Ritschi    ebenfalls  mit  vollem  Etechte  hervorgehoben,    dass 
in  dem  aufgestellten  Gfiterverzeichnisse  mehrfach  unter  einer  und  derselben  Rubrik 
Waaren  vereinigt  sind,  die  entweder  eine  abgesonderte  Rubrik  bilden  oder  versohiedenen 
Rubriken  zugewiesen  werden  sollten.  Namentlich  sind  unter  28  e)  „anderes  Getreide* 
Mais,  Hirse,    Buchweizen,    Hülsenfrüchte  und  Malz  vereinigt,    während  Mais  als 
meistens  importiertes  Futtermittel  und  Material  zur  Branntweinbrennerei  jedenfalls 
eine  besondere  Rubrik  bilden  sollte,    Malz   entweder  besonders    aufzuführen  oder 
mit  Gerste  zu  vereinigen  wäre.  Unter  Nr.  59  ist  den  gebrannten  Steinen,  Stein- 
platten, Schwellen  u.  dgl.  auch  Kreide  beigezählt,    welche  entweder  den  sonstigen 
Gütern  beizuzählen  oder  unter  Nr.  21  bei  den  Erden  unterzubringen  wäre,  wohin 
sie  im  Gfiterverzeichnisse  für  die  Wasserstrassen  gehört.    Unter  Nr.  56  ist  Essig 
mit  Spiritus,  Spirituosen,    Branntwein   vereinigt,    während  diese   letzteren  Güter 
jedenfalls  eine  völlig  abgesonderte  Rubrik  verdienen.  Da  solche  Cumulierungen  die 
Beobachtung  der  Verkehrsbewegung  wichtiger  Waaren  wesentlich  beeinträchtigen, 
so  sollte  bei  Aufstellung   des  Güterverzeichnisses   als  Grundsatz 
angenommen  werden,  dass  wenn  esvonWerth  ist,  dieVerkehrs- 
bewegung  einer  Waare  zu  beobachten,    derselben    auch  eine  ab- 
gesonderte Rubrik  einzuräumen  wäre,  wo  nicht,  sollte  sie  besser 
ganz  weggelassen  undden  „sonstigen  Gütern**  beigezählt  werden. 
Schliesslich  kommt    in  Bezog  auf  die  Güterrubriken    noch  zu  bemerken, 
dass    es   weit  vortheilhafter    und  rationeller    wäre,    dieselben    nach    der  Ver- 
wandtschaft, resp.  Bestimmung  der  einzelnen  Producte  zuordnen 
und    in    grössere  Gruppen    zusammenzufassen,    als  sich    blos  an  die 
alphabetische  Ordnung  der  Schlagworte   zu  halten,    wie  es  die  deutsche  Statistik 
der  Güterbewegung  thut.     Für    ersteres  spricht  nicht    blos  die  Rücksicht  auf  die 
internationale  Statistik ,    welche  auf   dem  Petersburger  Congresse   geltend  gemacht 


")  Jahrbücher  fOr  Nationalökonomie  und  Statistik.  N.  F.,  Bd.  8,  S.  242—243. 
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warde,  dass  nSmlioh  das  alphabetisclie  System  in  jeder  Sprache  eine  andere  Ord- 
nang  mit  sich  bringt,  sondern  auch,  nnd  zwar  vor  allem  der  6mnd,  dass  ver- 
wandte Güter  nebeneinander  anfgeführt  werden,  wodurch  deren  Zosammenfassong 
in  Gruppen  nnd  eine  weit  leichtere  Uebersicht  des  zusammengestellten  Materiales 
ermöglicht  wird.  So  hat  denn  auch  C.  Thamer  in  seiner  Darstellung  der  Güter- 
bewegung auf  deutschen  Bahnen  auf  Grand  des  eben  besprochenen  Materiales  ^^)  die 
versendeten  Güter  in  mehrere  Hauptgruppen  zusammengestellt,  die  nach  der  Ver« 
wandtschaft  der  betreffenden  Prodactionszweige  oder  der  Bestimmung  der  Producte 
gebildet  werden. 

Die  alphabetische  Ordnung,  allerdings  ein  bequemer  Ausweg  angesichts 
mancher  Schwierigkeiten  einer  Gruppierung  nach  den  eben  genannten  Gesichts- 
punkten, hat  nicht  einmal  den^  übrigens  nicht  entscheidenden  Yortheil  für  sich,  den 
mit  den  Anschreibungen  betrauten  Organen  die  Einreihung  der  einzelnen  Sendungen 
in  die  aufgestellten  Rubriken  wesentlich  zu  erleichtern,  denn  die  alphabetische 
Ordnung  bezieht  sich  blos  auf  die  Schlagwörter  der  einzelnen  Rubriken,  d.  h.  auf 
die  Gütemamen,  nach  denen  die  Rubriken  benannt  sind,  dagegen  ist  behufs  Ein- 
reihung aller  übrigen  Artikel  in  die  Rubriken,  denen  sie  beigezählt  werden,  ein 
besonderes  alphabetisches  Yerzeichniss  der  einzelnen  Artikel  nothwendig,  welches 
denn  auch  mit  der  erwähnten  Vorschrift  für  die  Aufstellung  einer  Statistik  der 
Güterbewegung  mitgetheilt  worden  ist. 

Die  Anschreibung  der  einzelnen  Sendungen  erfolgt  nach  §.  2  der  mehr- 
erwähnten Vorschriften  durch  die  Güterexpeditionen,  bei  Viehsendungen  auch  durch 
die  Gepäcksexpeditionen,  nnd  zwar: 

A)  Durch  die  V  e  r  s  a  n  d  t  expeditionen : 

a)  für  den  Local-  und  Wechselverkehr  der  Reichsbahnen  und  der  unter 
Staatsverwaltung  stehenden  preussischen ,  sowie  der  sich  diesen  Vorschriften  an- 
schliessenden deutschen  Eisenbahnen; 

b)  für  den  Versandt  nach  anderen  als  den  unter  a)  bezeichneten  in-  und 
ausländischen  Bahnen. 

B)  Durch  die  Empfangs  expeditionen: 

c)  für  den  Empfang  von  anderen  als  den  unter  a)  bezeichneten  in-  und 
ausländischen  Bahnen. 

C)  Durch  die  Grenzeingangsstationen: 

d)  für  die  Durchfuhr  von  Ausland  zu  Ausland; 

e)  für  die  Durchfahr  vom  Ausland  nach  anderen  als  den  unter  a)  be- 
zeichneten deutschen  Bahnen. 

D)  Durch  die  Grenzausgangsstationen: 

f)  für  die  Durchfuhr  von  anderen  als  den  unter  a)  bezeichneten  deutschen 
Bahnen  nach  dem  Auslände. 

Es  bleibt  vorbehalten,  die  Durchfuhr  im  Wechselverkehr  zwischen  den 
diesen  Vorschriften  sich  nicht  anschliessenden  deutschen  Bahnen  durch  die  Ab- 
rechnungsbureaux  oder  auf  andere  geeignete  Weise  feststellen  zu  lassen. 

Für  die  von  den  Versandt-,  resp.  Empfangsexpeditionen  zu  besorgenden 
Anschreibungen  (unter  A  und  B)  sind  Formulare  in  Tabellenform  vorgeschrieben, 
mit  Rubriken  für  Datum,  Bestimmungs-,  resp.  Versandtort  und  der  oben  erwähnten 
85  Güterrubriken  für  Anschreibung  des  Gewichtes  der  Sendungen.  Das  Formular 
für  die  Durchfuhr  (anter  C  und  2>)  enthält  Rubriken  für  Angabe  der  Versandt- 
etation,  der  Bestimmungsstation,  der  Station,  über  welche  die  Sendung  ein-,  resp. 
aasgetreten  ist,  femer  ebenso  wie  die  vorgenannten  Formulare  85  Güterrubriken. 
Die  Anschreibungen  sind  sUmonatlich  abzuschliessen  und  spätestens  am  5.  des 
folgenden  Monates  der  betreffenden  Bahndirection ,    resp.   dem    von    derselben   he- 


'*)  Im  Archiv  für  Eisenbahnwesen.  Jahrgang  1884,  S.  312;  Jahrgang  1835,  S.  423. 
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btitumten  Bureau  tsiozareichen.  Die  Babnüirectionen  haben  die  aus  ihrem  Ver- 
waltungsbezirke eingesendeten  Nach  Weisungen  nach  Verkehr  sbezirken  zu- 
sammenzostellen  und  diese  Zusammbustellnngen  bis  zum  16.  desselben  Monats  an 
das  Tarifburean  des  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  einzusenden. 

Die  Bearbeitung  der  Statistik  der  Gttterbewegnng  ist  hiemach  eine  decen- 
tralisierte,  was,  so  sehr  wir  im  Allgemeinen  die  Vortheile  einer  centralisiertea 
Bearbeitung  zn  würdigen  wissen,  in  diesem  Falle  nur  zu  loben  ist,  indem  einer- 
seits die  Bahndirectionen  in  Folge  ihrer  Kenntniss  der  Details  der  Verkehrsver- 
hältnisse eher  in  der  Lage  sind,  etwaige  Irrthümer  aufzudecken  und  zn  berück- 
sichtigen, andererseits  aber  der  Umstand,  dass  die  Bahndirectionen,  somit  auch 
jene  der  Privatbahnen,  die  Zusammenstellung  der  Nach  Weisungen  nach  Verkehrs- 
bezirken zu  besorgen  nnd  nnr  diese  Zusammen  Stellung  einzureichen  haben,  vielleicht 
geeignet  sein  dürfte,  die  bei  manchen  Privatbahnen  auftretenden  Bedenken  wider 
den  Anschluss  an  die  Statistik  der  Güterbewegung  zu  zerstreueo. 

Die  Zusammenstellung  der  Daten  erfolgt,  wie  gesagt,  nach  Verkebrs- 
bezirken,  36  an  der  Zahl,  in  welche  das  deutsche  Reich  eigens  für  die  Statistik 
der  Güterbewegung  eingetheilt  worden  ist  und  denen  sich  15  ansländiscbe  Verkebr»- 
bezirke  anscb Hessen.  Die  Eintheilung  in  Verkehrsbezirke  hat  für  die  Verkehrs- 
Statistik  die  nämliche  Bedeutung,  wie  die  Eintheilung  in  sogenannte  natürliche 
(im  Gegensatze  zu  administrativen  Bezirken)  oder  in  wirthschaftliche  Gebiete  in 
der  landwirthhchaftlichen  Statistik.  Sie  fasst  verwandte  Verhältnisse  zusammen 
und  lässt  die  wirklich  bestehenden  Verschiedenheiten  zur  Geltung  gelangen,  statt 
sie  in  den  Summen  der  nach  anderen  Gesichtspunkten  zusammengesetzten  \^er- 
waltungsbezirke  zu  verwischen.  Da  die  Abgrenzung  der  Verkehrsbezirke,  wenn 
sie  in  richtiger  Würdigung  der  einschlagenden  Verhältnisse  durchgeführt  ist,  zu- 
gleich eine  Abgrenzung  von  Productions-  und  Consumtionsgebieten  ergibt,  so  wäre 
zu  wünschen,  dass  jene  Eintheilung  mit  der  Zeit  auch  für  die  übrigen  Zweige 
der  wirthschaftlichen  Statistik,  namentlich  für  die  Gewerbe-  und  Montanstatistik 
angenommen  werde  und  dass  sich  derselben  auch  die  besondere  Eintheilung  für 
die  lau d wirthschaftliche  Statistik ,  wo  eine  solche  besteht ,  thun liehst  anpassen 
möge.  Dass  eine  Gruppierung  sämmtlicher  wirthschaftsstatistischer  Daten  ndoh 
wirthschaftlichen  Gebieten  den  Einblick  in  die  Lage  der  Volks wirthschaft  und  den 
Zusammenhang  ihrer  einzelnen  Zweige,  sowie  in  die  Wechselbeziehungen  der  ein- 
zelnen Theile  des  beobachteten  Territoriums  ganz  wesentlich  fördern  würde,  bedarf 
hier  keiner  näheren  Auseinandersetzung.  Eine  solche  Gruppierung  würde  aber  in 
den  statistischen  Publicationen  meistens  ohne  besondere  Schwierigkeiten  durchzu- 
führen sein,  denn  die  Territorien  der  Verwaltungsbezirke  unterster  Stufe  (politische 
oder  Gerichtsbezirke,  Kreise  in  Preussen  u.  dgl.),  welche  für  die  meisten  Zweige 
der  wirthschaftlichen  Statistik  die  bequemsten  Erhebungsbezirke  bilden,  würden, 
abgesehen  von  der  Aussonderung  einzelner  Häfen  oder  besonders  wichtiger  Handels- 
plätze, insoferne  diese  nicht  schon  ohnehin  einen  besonderen  Verwaltungsbezirk 
bilden,  auch  bei  dieser  Eintheilung  als  ganze  Einheiten  behandelt  und  nicht  in 
Theile  zerrissen  werden.  Aber  auch  mit  der  Eintheilung  in  Verwaltungsbezirke 
höherer  Ordnung  (Regierungsbezirke,  kleinere  Provinzen,  resp.  Kronländer)  würde 
die  Eintheilung  in  wirthschaftliche  oder  Verkehrsbezirke  vielfach  zusammenfallen, 
denn  man  darf,  wie  Ritschi  a.  a.  0.  richtig  bemerkt,  nicht  übersehen^  dass  die 
politische  auch  eine  wirthschaftliche  Zusammengehörigkeit  geschaffen  hat  und  erhält. 
Die  für  die  Statistik  der  Güterbewegung  auf  deutschen  Bahnen  vorge- 
schriebene Eintheilung  des  deutschen  Reiches  in  Verkehrsbezirke,  welche  wir  in 
der  Anmerkung  reproducieren  ^s)^  jgt  nach  Ritsch  Ts    competentem  Urtheile    mit 


*^)  I.  Deutsches  Reich.     1.  Die  Provinzen  Ost-   und  Westpreussen    (mit  Ans- 
schluss  ^er  Häfen  zu  2).    2.  Die  ost-  und  westpreussischen  Häfen:    Memel,   Fillau,  £öuig8- 
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bewunderungswürdiger  Einsicbt  in  die  wirthschaftlichen  YerhäUnisse  Dentscblaads 
dorchgefdhrt  worden.  Soweit  unsere  eigene  Kenntniss  der  Verhältnisse,  namentlich 
den  östlichen  Tbeiles  von  Deutschland  reicht,  welche  durch  die  nähere  Beschäf- 
tigung mit  dem  hier  besprochenen  Material  noch  erweitert  wurde^  stehen  wir  nicht 
an,  jenem  Urtheile  vollständig  beizupflichten. 

Nur  bezüglich  der  ausländischen  Verkehrsbezirke  möchten  wir  uns  die 
Bemerkung  erlauben,  dass  es  nicht  angemessen  erscheint,  unter  52  Galizien,  Buko- 
wina und  die  Moldau  zu  verbinden  und  unter  53  Ungarn,  die  Wallachei,  Serbien, 
Balgarien  und  die  übrigen  ßalkanländer  zusammenzufassen.  Wenn  auch  die  Eisen- 
babnroute  nach  der  Moldau  über  Galizien  und  die  Bukowina^  und  jene  nach  der 
Waliachei  und  den  Balkanländern  über  Ungarn  geht,  so  sind  doch  die  Handels- 
beziehungen Deutschlands  zu  Rumänien  einerseits,  zu  Oesterreich-Üngarn  und  dessen 
Bestandtheilen  andererseits  in  Folge  der  geographischen  Lage,  der  verschiedenen 
Zoll-  und  Handels^esetzgebung  ,  der  verschiedenen  Gestaltung  der  fremden  Con- 
en rrenz  auf  den  Märkten  dieser  Länder  und  in  Folge  der  durch  mannigfaohe-Fac- 
toren  bestimmten  Verschiedenheit  in  den  Productions-  und  Consumtionsverhältnissen 
derselben,  so  sehr  verschieden,  dass  schon  vom  Standpunkte  der  deutschen  Statistik 
aas  die  Ausscheidung  Rumäniens  und  der  Balkanländer  aus  den  Verkehrsbezirken 
52  und  53  und  die  Bildung  eines  besonderen  Verkehrsbezirkes  aus  denselben 
dringend  zu  wünschen  wäre. 

IIL 

Seitdem  mit  dem  1.  Juli  1884  die  k.  sächsischen  Bahnen  der  im  Vor- 
stehenden besprochenen  Statistik  der  Güterbewegung  beigetreten  sind,  enthält  die- 
selbe ein  nahezu  vollständiges  i*)   Material    zur  Zusammenstellung    des    durch    die 


herg,  Elbing,  Danzlg  and  Nenfahrwasser.  3.  Die  Provinz  Pommern  (mit  Ausnahme  der  Häfen 
XQ  4).  4.  Die  pommerschea  Häfen  Stolpmände,  Rögenwalde,  Colberg,  Stettin,  Sviaemünde, 
Wolgart,  Stralsund.  6.  Die  Grossberzogthömer  Mecklenburg-Schwerin  und  Strelitz  (mit  Ans- 
.«chloss  der  Häfen  zu  6).  6.  Die  Häfen  Rostock,  Wismar,  Lübeck,  Kiel,  Flensburg.  7.  Die 
Pruvin«  S^'bleswig-HolBtein  mit  dem  F&rstenthnme  Lübeck  (mit  Ansschluss  der  Häfen  zu 
6  nnd  8).  8.  Die  Elbehäfen  Hamburg;,  Altona,  Oläckstadt,  Harburg,  Stade,  Cuxhafen  9.  Die 
Weserbäfen  Bremen.  Vegesack,  Geestemünde,  Bremerhafen,  Nordenham,  Bracke  nnd  Elsfletb. 
10.  Die  Emsbäfen  Emden,  Leer  und  Fapenbnrg.  U.  Die  Provinz  Hannover  und  der  Kreis 
Kinteln  des  Regierungsbezirks  Cassel,  sowie  das  Herzogtbam  Brannschweig  and  dasHerzog- 
thom  Oldenburg  (mit  Ansscblnss  der  Häfen  zn  8,  9  und  10)  und  die  Fürstenthümer  Schaum- 
bnr^-Lippe  nnd  Waldeck  (Pyrmont).  12.  Die  Provinz  Posen.  13.  Der  Regiernngsbezirk  Oppeln. 
14.  Die  Stadt  Breslau.  15.  Der  Regierungsbezirk  Breslau  (ausschliesslich  Stadt  Breslau)  und 
Regierungsbezirk  Liegnitz.  16.  Berlin.  17.  Die  Provinz  Brandenbarg.  18-  Der  Regierangs- 
bezirk Magdeborg  und  das  Herzogtbnm  Anhalt.  19.  Die  Regierungsbezirke  Herseborg  nnd 
Erfurt  und  die  Thüringischen  Staaten.  20.  Das  Königreich  Sachsen.  21.  Die  Provinz  Hessen- 
)«&ssau  (mit  Aosschloss  des  Kreises  Rinteln  [s.  11])  und  der  Kreis  Wetzlar,  sowie  die 
grossberzoglich  hessische  Provinz  Oberhessen.  22.  Das  Rnhr-Revier,  soweit  dasselbe  zu 
Westphalon  gehört.  23.  Das  Rohr-Revier,  soweit  dasselbe  zar  Rheinprovinz  gehört.  24.  Die 
Provinz  Westphalen  (mit  Ausnahme  des  Ruhr-Reviers  [22])  und  das  Färstenthum  Lippe- 
Detmold.  25.  Die  Rheinprovinz  rechts  des  Rheines  (mit  Aasnahme  des  Ruhr-Reviers,  des 
Kreises  Wetzlar  nnd  der  Rbeinhafenstationen  [28]).  26.  Die  Rhein  pro  vinz  links  des  Rheines 
(mit  Ausnahme  des  Saar-Reviers)  und  das  Färstenthum  Birkenfeld.  27.  Das  Saar-Revier 
von  Neankirchen  (einschliesslich)  bis  Trier  (ausschliesslich).  28-  Die  Rheinhafenstationen 
Doisbarg,  Hochfeld,  Ruhrort.  29.  Lothringen.  HO.  Elsass.  31.  Die  bayerische  Pfalz  (mit 
Aasnahme  von  Ludwigsbafea  [8.34]).  32.  Das  Grossherzogtham  Hessen  (mit  Ausschluss  der 
Provinz  Oberbessen  [8.21]).  33.  Das  Grossherzogtham  Baden  (mit  Aasnahme  von  Mannheim 
[s.  34]).  34.  Mannheim  und  Ludwigshafen.  35.  Das  Königreich  Württemberg,  sowie  die 
Hohenzoliern 'sehen  Lande.  .36.  Das  Königreich  Bayern. 

II.  Ausland.  50  Ras^sland  ohne  Polen  (s.  51).  51.  Königreich  Polen.  52- Galizien, 
Bukowina  and  Moldan.  53.  Ungarn,  Waliachei,  Serbien,  Balgarien  etc.  54.  Böhmen.  55.  Das 
abrige  Oesterreich  5f).  Schweiz.  57.  Italien.  58.  Frankreich.  59.  Luxemburg.  60.  Belgien. 
61.  Uollaa<l.  ^12.  England.  6*^    Schweden  nnd  Norwegen.  64.  Dänemark. 

'*)  Die  wenigen  deutschen  Bahnen,  die  sich  jener  Statistik  nicht  angeschloFs^n 
haben,  kommen  für  den  Verkehr  mit  Oestei reich  gar  nicht  in  Betracht 
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Tafel  I. 


Güterverkehr  auf  Eisenbahnen  zwischen 


11         6  a  1  i  z  i  e  n 
Waarengattung  und  die  Bukowina 

(Dia  eiogeklammerten  Zahlen  weisen  aofd. 6  II       nach        1         aus 
Nummern  hin,  unter  denen  die  betreffendrn  iDeurschland  Deutschland 


Waaren  in  der  deutsohea  Uüterverkehrs* 
Statistik  angeführt  sind.) 


versendet      empfangen 


Tonnen 


Böhmen 


naoh  aus 

Deutschland  <  Deutschland 

versendet  I  empfAngeo 


Tonnen 


I.  Erzeugnisse  der  Undwirthechaft  und 

Viehzucht. 

Weiacn  (28  a) 

Roggen  (28b) 

Hafer  Y28c) 

Gerste  (28  d) 

Andere  Sämereien  (28  g)     ....... 

Zusammen 

Mais  and  Hälsenfröchte  (28  e)   .    .    .    . 

Lein-  nnd  Oelf amen  (28  f) 

Kartoflteln  (37) 

Buben,  Zucker-  nnd  Futterrüben  (49)  . 

Hopfen  (33) 

Obst,  Gemüse,  Pflanzen,  Nüsse  (42)  .  . 
Tabak  roh,  Tabakrippen  (61)     .... 

Summe  I 

Pferde  (72) Stück 

Rindvieh  (73) „ 

Schafe  (74) „ 

Schweine  (75) „ 

Geflügel  (76) „ 

II.  Erzeugniese  der  iandwirthsohaftlichen 

Industrie. 

Mehl-  und  Mühlenfabrikate  (41)  .  .  . 
Spiritus,  Branntwein,  Essig  (56)  .    .    . 

Rübensymp,  Melasse  (50) 

Zacker  roh  und  rafflniert  (68  a,  68  b) 

Summe  IT 

lil.  Erzeugnisse  der  Forstwirthschaft 
und  Holzindustrie. 

Holz,     Rundholz,     roh     beschlagene 

Stämme  (31  a) 

Nutzholz,  Werkholz,  Holzdraht  (31  b)  . 
Brennholz,  Eisenbahnschwellen  (31c)  . 
Holzzengmasse,  Strohmasse  etc.  (32)    . 

Holzkohle.  Torf  (64) 

Borke  nnd  Lohe  (5) 

Snmme  III 

iV.  Erzeugnisse  des  Berg-  und  HQtten- 
wesens  und  der  Metallindustrie  Oberhaupt 

Braunkohle  (6) 

Steinkohle  und  Coaks  (60) 

Eisenerze,  ansschl.  Schwefelkies  (20)    . 

Erze  rohe,  ausser  Eisenerz  (22)    .    .    . 

Eisen,      Eisenwaare,     Maschinen,     Ma- 
schinenbestand theile  ,    Metallwaare, 
Blei  (4.    11-19) 

Salz  (.52) 

Zink,  Zinkasche,  Zinkbrocken  (67)    .    . 

Petroleum  und   andere  Mineralöle  (46) 
Summe  IV 


48.020-5 

18.025-5 

9.162 

1.646 

1.815 

78.669 

320öVo 

16.015 

6818 


1.261 


847 


10.234.5 

_  426 
10.660-5' 
t043V, 


7.753 
23.094-5 
13.331-5 
50 
20 

137-5 

44.386-5 


194.5 

2.536 
2.126 


59 
40-5 

1.126 
12-5 

6.094-5 


258-5 
258-5 
3'37V^ 
47-5 

7 
281 
2095 
10-5 
236 
305_ 
1.355 


27 


21 


15 


15 

0'21V, 


62 

91 

23 

5 

1 
5 


187 

l'38'U 


166.229 

1.276 

901 


8.571 
59  5 

5.172 
75^ 

182.283-5 
7-öa^U 


2.785-5 
1.937 
17.542 
46.800-5 
2.566 
71.631 
2917''^ 
17.960-5 
1.959  5 
562 
711-5 
832 
6.953 
2  _ 

100.611-5 

27-örL 


1.442 
701 

1.949 

21.057 

157.056 


2.812 
468-5 

43.858^ 

47:139 

72-27% 


162.5 
3.662 

138-5 

100 
1.311 
5374 
67-88% 

399-5 
1.239 

417 
5.812 

443 
3.450 
1.604 

"18-738  5 
57-75'^'„ 


322 
1.622 

258 
1.191 

375 


63.047 
38.(»68 
18.568-5 
2.002-5 

173 
2.350 
T24.209  " 
46^42% 


3557 
1.782 
1.6695 
945-5 
205 

_  _''^_ 
8.053-5 
59-74Vn 


2,188.344-5 
173.045 
4.364-5 
2.280-5 


1.400 

936.6335 

2a2255 

2.746 


1.889-5  36.995-5 

70    I      2535 

355-5;         179 

209-5       9.773-5 


2,370.559 
98-66% 


1,018.488 
42-04% 
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Oesterreich  und  Dentschland  im  Jabre  1885. 


Das  übrige 
Oesterreich 


nach  aas 

Deatsobland  Deatsebland 

versendet      empfangea 


Tonnen 


12.574  5 
1.008-5 
9  445*5 

70.618.5 
1.562-5 

95  209-5 

39.841-5 
2.763-5 
1.154 
41 

332-5 

22  5845 

8il_ 

i62.7"67-5 
44  60"" , 


9385 
371-5 
185-5 
146-5 
642 

2.284 
28-86^0 
488-5 
5')2 

3.763-5 

2-757-5 

92 

629 

1.788 


12.354-5 


631 
663 

24.395 
9.442 

45.412 


9.4655 
31 


929i 


547 
899 
317 
444 
940 


547-5 
2.449-5 

21 
2.076 


7.426 


18  203 
61.973 
10.7665 
70-5 
48 
7.919-5 


5.094 

72'67''U 


674 
2.1755 

778 

534 
1.001 
78-5 


98980-5 
3&99^U 


5.241 

3S'üH''U 


2  390 
3.057  5 
11.3.55 
8.099-5 


2.a->4-5 

I  51 

88-5 
627 
2a5-^3 


105 
1,166.538-5 
5  483 
4.644 


32.668-5 

1.797 

8.400 

2.533 

17222.079-5 

50-44^10 


Znsammen 


nach       I         ans 

Dentschland  Dentschland 

versendet      empfangen 


Waarenicattnng 
(Die  eingeklammerten  Zahlen  weisen  anf  die 
Nummern  hin,  nnter  denen  die  betrefTeoden 
Waarcn  iu  der  denl sehen  Güterverkehrs- 

staUstik  angeführt  sind.) 


T    o 


n  .  e    n 


63.380-5 

20971 

36.1495 

119.065 
5.943-5 

245.509-5 

73.817 

11.541 

1.716 

7525 
1.1795 
29.612 
844 


364.971-5 


3.334 

1364 

26.344 

31.346 

202.468 


19.512 
499-5 

45214 


I! 

1.101 
4.0335 
324     > 
246*5  . 
2.211-5  I 
7.916-5  " 

loo'U  I 
935-5  I 

1.798 

4.461-5  I 

8.779  I 
545  5  I 

4.315     I 

3.697 


I 
32  448     I 


896 
2.521 

575 
1.635 
1.336 


2.230 
2.6-^5 

83 
2.077 


65  225-5 


7.010-5 
WOV, 


89.003 

123.135-5 

42.6665 

2123 

241 

.10.407 


4.293 

4.048-5 
2.470-5 
1.484  5 
1.022-5 
162-5 


267.576 
lOOVn 


13.481-5 


2.190  929 


1410-5 


176.102  5  ;2.269  401 
18.2.55-5       34.089-5 
12.506  8.291 


4.80:^  78.235 

1615         4.391-5 
1.570  13.751 

849  12.381j5 

2.405.176"5  2,422.851 


11  I. 


Erzeagnisse    der    Landwirth8Chtfl 
HHd  YiehzHcht. 

Weisen  (28  a) 

Roggen  (28  b) 

Hafer  (28  c) 

Gerste  (28  d) 

Andere  Simereien  (28  g) 


Mais  and  Hdlsenf^üchte  (28  e) 

Lein-  nnd  Oelsamen  (28  f) 

Kartoffeln  (37) 

Rüben,  Zacker-  nnd  Fatterrüben  (49) 

Hopfen  (33) 

Obst,  Gemüse.  Pflanien,  Nüsse  (42) 

Tabak  roh,  Tabakrippen  (61) 

Snmme  I 

Pferde  (72)  Stück 

Rindvieh  (73)  „ 

Schafe  (74)  „ 

Schweine  (75)  „ 
Geflügel  (76) 

II.  Erzeugnisse  der  landwirtbeohafl- 

licheii  hiduetrie. 
Mehl  nnd  Mühlenfabrikate  (41) 
Spiritns,  Branntwein,  Essig  (56) 
Rnbensymp,  Melasse  (50) 
Zncker  roh  nnd  raffinirt  (68  a,  68  b) 
Samme  II 

III.  ErzeHgiisee    der  Forstwirthsohaft 

■nd  HtlzlndBstrie. 

HoIb,    Randholz,    roh    beschlagene 

Stämme  (31  a) 
Nntsholx,  Werkholz,  Holzdraht  (31  b) 
Brennholz,  Eisenbahnschwellen  (31  c) 
Holzzengmasse,  Strohmasse  etc.  (32) 
Holskohle,  Torf  (64) 
Borke  nnd  Lohe  (5) 
Summe  III 

IV.  ErzeHgnfsse  des  Berg-  Hid  Hütten- 
wesens nnd  derMetalllndHStrle  Oberhaupt 

Brannkohle  (6) 
Steinkohle  nnd  Coaks  (60) 
Eisenerze,  aasschl.  Schwefelkies  (20) 
Erze  rohe,  aasser  Eisenerz  (22) 
Bisen,     Eisenwaare,     Maschinen,     Ma- 

schinenbestandtheile ,     Metallwaare, 

Blei  (4    11-19) 
Salz  (52) 

Zink,  Zinkasche,  Zinkbrocken,  (67) 
Petroleum  nnd  andere  Mineralöle  (46) 
Summe  IV 
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Prof.  Dr.  Th.  Pilat: 


Waarengattang 
(Die  eingeklammerten  Zahlen  weisen  anf 
die  Nummern  hio,  unter  denen  die  betr. 
VVaaren  in  der  deatsühen  Oüterverkehra- 

statistik  angeföUrt  sind.) 


|{         Galizien 
und  die  Bukowina 

I       nach       I        ans 
I  jDeutscbland  Deutschland 
versendet      empfangen 


Tonnen 


V.  BedQrfnisse  des  Bauwesens. 

Erde,  Kies,  Mergel,  Lehm,  Thon  (21)   . 

Kalk  gebrannt  (36) 

Steine    bearbeitete,     Marmorwaaren, 
Marmorplatten  etc.  (58) 

Steine   gebrannte,    Mauersteine,    Dach- 
steine etc.  (59) 

Theer,  Pech,  Har»  (62) 

Cement  (7) 

ThonrÖhren  und  Cemeutröbren  (48)  .    . 

Schiefer  (53) 

Dachpappe  (9) 

Summe  V 

VI.  Materialien  u.  Erzengn.  d.Textiiindusi 

Baumwolle  rohe,  Baumwollabfalle  (2)   . 
Flachs,  Hanf.  Heede,  Werg  (25)    .    .    . 

Garne  und  Twiste  (27) 

Jute  (34) 

WoUe  (66) 

Summe  VI 

VII.  Esswaaren,6etränlce,  Colonialwaaren. 

Bier  (3) 

Häringe  und  andere  Fische  (24)   .    .    . 

Fleisch  auch  Speck  (26) 

Kaffee,  Kakao,  Thee  (35) 

Reis  und  Reismehl  (47) 

Wein  (66) 

Summe  VII 

VIII.  Materialien  und  Erzeugnisse  der 
ctiemisclien  Industrie. 

Chemikalien  und  Drogneriewaaren  (8)  . 

FarbehöUer  (23) 

Säuren  (51,  54) 

Soda,  rohe  und  kaustische  (55  a,  55  b) 

Knochen  (38) 

Knochenkohle  (39) 

Düngemittel  auch  künstliche  (10) 
Stärke,  Stärkezucker  etc.  (57)   .... 
Summe  VIII 

IX.  Andere  Waaren. 

Abfälle  (1) 

Glas  und  Glas  waaren  (29) 

Thon  waaren,  Porzellan,  Steingut  (68)  . 
Häute,  Felle,  Leder,  Pelzwaaren  (30)  . 

Papier  und  Pappe  (45) 

Lampen  (40) 

Gele,  Fette,  Thran  und  Talg  (43)    .    . 
Oelkuchen  und  Kokoskuchen  (44)     .    . 

Sammelladungen  (69) 

Sonstige  Güter  (70) 

Summe  IX 

Hauptsumme  (ohne  die  Viehsendungen). 


4.005 


0-5 
316  5 


4.322 


21 
741 


792-5 


1.554-5 


2-5 

124-5 

7-5 


625 


197 

1-67% 


167-5 
121 


71 

30 
10.116 


10.5055 

40'87Va 


1 
218 
131-5 
177 
186 
710-5 
476 
707-5 

22.949-5 


25.557 

27-72''J^ 


1.464-5 
200 

29 

1.236 

476 

12.508 

33 

210 

105 

16.260-5" 
8'48'U 


30 
'50-5 
55 
12-5 
14-5 


113 


41 
3.262 

48 

1.649-5 

26 


5.0265 


95-5 
2-5 
144 
119 
335 

318 
3-5 


Böhmen 


nach  aa« 

Deutschland  i  Deutschland 

verwendet     Hmpfangen 


n    e   n 


24.759 
10.389 

624-5 

13.985 

659-6 

26 

113 

841-5 

_  ^^^  _ 
51.761-5 


24.180-5 
4.476 

1.750  5 

27.158-5 
2.18^-5 
4.007 

358-5 

6.740-5 

_     625_ 

71.479 

37'27'U 


1.853-5 
598-5 

3.004 
2 
575-5 


6.033-5 

45'8PU 


21165-5 
5.770 
7068-5 
866 
_4.720;5 

39;^590-5 

74'ÖfU 


8.009-5 
3195 

37 

26 

22-5 
112 


8.526-5 
72-47^^ 


624 
686 

18 

966 

2.046-5 

47-5 


4.388 

28-29% 


1.298-5 

87-5 

1.252 

225 

351 

21 

2.834 

28 


1-017-5 


1225 
223 
116 
5 

895-5 
22-5 
466-5 
1.393 


3.244 


201.870 

6-17% 


209-502 

7'38'L 


6.097 


653.5 
6.677-5 
2.861-5 

850-5 
1.789 

103-5 

785 
77 
5.481 
15.877-5 


35-156 
3814''!^ 


3.154 
1.901-5 

736-5 
2.561-5 

629 

356 
7.262 

391 


17.191-5 

52  on. 


427-5 
1.568 

925-5 
1.351-5 

511 

759 
3.9i8 

186 

5.123-5 

13^587^ 

28.4r7-5 
39-57''!^ 


2,750.093 

82'82'U 


\  1,208.248 
42^53^!, 
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D«8  äbris«« 
Oesterr-ich 

Z  u  8  a 

DO  m  e  n 

nach 

an. 

naoli 

ans 

DeutschUnd 

DentschUnd 

Dentscbland  DeatMchlanc 

veraendet 

empfanjcen 

yenendet 
Ton 

empfanden 

Ton 

n    e    n 

n    e    n 

6.406      ! 

17  975 

i 

35.170     ; 

43.620 

656-5 

23.481-5 

11.045  5  ' 

28.1575 

504-5  , 

3.198-5 

1.129 

4.978 

3.061-5  , 

26.800-5 

17.047 

1 

55.194 

578-5 

1.458 

1.554  5 

4.116-5 

6.433-5 

26.277 

6.459-5 

4*2.792 

— 

836-5 

113 

1.228 

1.017-5 

3.626 

1859 

10.5765 

16 

371 

380 

1.101 

18.674 

104.024 

74.757-5 

191.763-5 

24-98^'^ 

5^-25«; 

100' \ 

loo'U 

3.545 

7.634-5 

5.419'5 

28.830 

510 

1.020 

1.849-5 

6.840-5 

441 

835-5 

3445 

7.909-5 

— 

132-5 

2 

1.011 

1.085-5 

3.948 

2.453-5 

8.683 

5.5815 

13  570  5 

13.169-5 

53274 

42-39",, 

25-48'U 

iOo"'o 

lOOV^ 

168-5 

1026 

8.180-5 

1.691 

173 

2.213-5 

617 

6.161-5 

55 

7-5 

995 

255 

213-5 

356 

239-5 

1.370 

22-5 

2.355 

45 

6.051 

2.409-5 

1         141 

2584 

'         2145 

3.042 

6.099 

11.7655 

15.513-5 

25-36^ 

39-31^1, 

JOO'U 

loo^u 

1.2705 

2.061-5 

2.736-5 

5.311 

335 

935 

5435 

2.839 

190 

1.176  5 

1.442 

2.057 

31 

2.424.5 

256 

5.105 

1.807 

210-5 

2.229 

1.374-5 

1145 

128-5 

165-5 

484-5 

5.353 

7.223 

18.303 

14.803 

5 

1255 

33 

520 

9.106 

14.-?85  5 

25  708-5 

32.494 

35'42Vo 

4396''i^ 

lOOV, 

Kxn^ 

452-5 

169 

1.107 

596-5 

242-5 

1.293-5 

7,1.^8 

2.984 

103 

972 

3.096 

2.1205 

1.663 

1.735 

2.690-5 

3.202-5 

1.985 

385-5 

3.960 

901-5 

192-5 

3225 

1.006-5 

1.081-5 

6.708 

3.552-5 

7.969 

8.426 

646-5 

145 

1.431 

353-5 

4.101 

15.692 

9.582 

21.282 

153775 

15877 

54.204-5 

30.857  5 

31.471-5 

"  40.144 

92:i84-5 

1    71805-5 

3414'^  „ 

5ry9ru 

loo^'U 

•        WO'  „ 

365.572 

1.422.891-Ö 

3.320.535 

12,840.641-5 

ll'Oty, 

ÖO-OQ'U 

loo'U 

1     loo'u 

Waareng:attnng 
(Die  einfceklammerten  Zahlen  w<»ifien  auf 
die  XnniDiem  hin,  nn^er  denen  die  betr. 
Waaren  in  der  dentpcben  Güterverkehrs- 

■tatistik  angeführt  sind.) 


V.  Bedurfnisse  des  Bauwesens. 

Erde,  Kies,  Mergel.  Lehm,  Thon  (2l) 

Kalk  gebrannt  (36) 

Steine  bearbeitete,  Marmorwaaren,  Mar- 
morplatten etc.  (58) 

Steine    gebrannte,    Mauersteine,     Dach 
steine  etc.  (59) 

Theer,  Pech,  Hans  (62) 
I  Cement  (7) 

Thonröhren  ond  Cementröhren  (4S) 

Schiefer  (53) 
■  Dachpappe  (9) 

Summe  Y 

VI.  Materialien  u.  Erzeugn.  d.  Textillndust 

I  Baumwolle  rohe,  Baomwollabfälle  (2) 
Flachs,  Hanf,   Beede,  Werg  (25) 
Game  nnd  Twiste  (27) 
Jute  (34) 

1  Wolle  (66) 

\  Summe  VI 

i 

'  VII.  £sswaarea,6etriBke,  Coloniaiwaaren. 

Bier  (3) 

I  Häringe  nnd  andere  Fische  (24) 
Fleisch,  auch  Speck  (26) 
Kaffee,  Kakao,  Tbee  (35) 
Reis  und  Reismehl  (47) 
Wein  (65) 
Summe  YU 

VIII.  Materialien   und   Erzeugnisse  der 
chemischen  Industrie. 

Chemikalien  nnd  Drogueriewaaren  (8) 

Farbehülzer  (*^3) 

Säuren  (51,  54) 

Soda,  rohe  und  kaustische  (55  a,  55  b) 

Knochen  (38) 

Knochenkohle  (39) 

Düngemittel,  auch  künstliche  (10) 

Stärke,  Stärkeiucker  etc.  (57) 

Summe  YIII 

IX.  Andere  Waaren. 

Abfälle  (1) 

Glas  und  Glaswaaren  (29) 

Thonwaaren,  Porzellan,  Steingut  (63) 

II  Häute,  Felle,  Leder,  Pelz  waaren  (30^ 
Papier  uod  Pappe  (45) 
Lumpen  (40) 

Oele,  Fette,  Thran  und  Talg  (43) 
Oelkuchen  und  Kokoskuchen  (44) 
Sammelladungen  (69) 
Soosüge  Güter  (70) 
Summe  IX 

Hauptsumme  (ohne  die  Viehsendungen). 


218  Pfof.  Dr.  Th.  Pilat: 

Eiseobahnen  vermittelten  Verkehres  zwischen  Oesterreioh  und  Deatsohlaotl,  welches, 
wenn  es  auch  den  Postverkehr,  sowie  die  Bahnsendungen  anter  500  Kilo  ausser 
Acht  lässt,  dennoch,  namentlich  nach  einer  Ergänzung  durch  den  Verkehr  auf 
den  Wasserstrassen,  einen  näheren  Einblick  in  die  Handelsbeziehungen  beider  Staaten 
gestattet,  als  die  Zollstatistik,  welche  stets  das  ganze  österreichisch-ungarische 
Zollgebiet  umfasst  und  ausserdem  in  manchen  Richtungen  dringend  einer  Reform 
bedarf  ^^).  Ein  Hinderniss  in  der  Benützung  jenes  Materiales  zu  einer  solchen  Zu- 
sammenstellung liegt  in  dem  vorhin  berührten  Umstandei  dass  von  den  drei  aus- 
ländischen Yerkehrsbezirken,  in  welche  die  deutsche  Statistik  der  Gäterbewegung 
die  österreichischen  Länder  eintheilt ,  nämlich  Nr.  52  Galizien ,  Bukowina  und 
Moldau,  Nr.  54  Böhmen  und  Nr.  55  das  übrige  Oesterreioh,  der  erstere  Bezirk 
auch  die  Moldau  enthält,  welche  für  eine  solche  Zusammenstellung  zu  eliminieren 
wäre.  Dank  der  gütigen  Vermittelung  der  Betriebsdirection  der  Lemberg-Czerno- 
witz-Jassy  Bahn  ist  uns  diese  Eliminierung  ermöglicht  worden  durch  Auszüge 
aus  den  Aufzeichnungen  der  Grenzstation  Itzkany,  und  in  Folge  dessen  sind  wir 
in  der  Lage,  im  AnschluFse  an  unsere  Besprechung  der  neuen  deutschen  Eisenbahn- 
verkehrsstatistik die  tabellarischen  Uebersichten  des  Eisenbahngüterverkehres 
zwischen  Oesterreioh  und  Deutschland  im  Jahre  1885 ,  sowie  des  gleichen 
Verkehres  Oesterreichs  über  Deutschland  in  demselben  Jahre  zu  liefern,  denen  wir 
noch  eine  tabellarische  Yergleichung  des  Verkehres  zwischen  Oesterreicb  und 
Deutschland  in  dem  zweiten  Halbjahre  1884  und  dem  gleichen  Zeiträume  1885 
hinzufügen. 

Die  Tafel  I  stellt  den  Güterverkehr  auf  Eiseobahnen  zwischen  Deutsch- 
land und  Oesterreioh  im  Jahre  1885  dar,  dem  letzten  Jahre,  für  welches  die 
Zusammenstellungen  der  deutschen  Güter  Verkehrsstatistik  bisher  vollständig  im 
Druck  vorliegen.  Werden  von  den  in  dieser  Tafel  mitgetbeilten  Daten  zunächst 
die  Ziffern  des  Gesammtverkehres  nach  und  von  Deutschland  in  Betracht  gezogen, 
so  ergibt  sich,  dass  ohne  die  nach  der  Stückzahl  angeführten  Viehsendungen  die 
durch  die  Eisenbahnen  vermittelte  Österreich ibche  Ausfuhr  räch  Deutschland 
3,320.535  Tonnen,  die  gleiche  Einfuhr  aus  Deutschland  nach  Oesterreich  2,840.641*5 
Tonnen,  somit  weniger  um  479.893'5  Tonnen  oder  um  14' 45  Percente  betragen 
bat.  Dieses  Uebergewicht  der  österreichischen  Ausfuhr  ist  jedoch  lediglich  der 
Mehrausfuhr  aus  Böhmen  zuzuschreiben,  welche  2,750.093  Tonnen  gegen 
1,208.248  Tonnen  aus  Deutschland  nach  Böhmen  eingeführter  Waaren  beträgt, 
somit  die  Einfuhr  um  1,541.845  Tonnen,  das  heisst  mehr  als  doppelt  überragt. 
Von  den  beiden  anderen  Ländergruppen  weisen  Galizien  und  die  Bukowina  einen 
Versandt  nach  Deutschland  von  204.870  Tonnen,  einen  Empfang  aus  Deutschland 
von  209.502  Tonnen  auf,  somit  einen  Mehrempfang  von  4.632  Tonnen,  das 
übrige  Oesterreich  einen  Versandt  von  365.572  Tonnen,  dagegen  einen  Empfang 
von  1,422.891*5  Tonnen,  sohin  einen  Mehrempfang  von  1,057.319*5  Tonnen  auf, 
so  dass  der  Empfang  hier  beinahe  viermal  grösser  ist  als  der  Versandt  nach 
Deutschland.  In  beiden  Richtungen  betrug  der  Eisenbahngüterverkehr  Oesterreichs 
mit  Deutschland  im  Jahre  1885  im  Ganzen,  jedoch  ohne  die  Viehsendungen, 
6,161.176*5  Tonnen,  von  denen  3,958.341  Tonnen,  d.  h.  nahezu  zwei  Drittel 
auf  Böhmen,  1,788.463*5  Tonnen  oder  über  29  Percente  auf  das  übrige  Oester- 
reich ohne  Galizien  und  Bukowina  unl  nur  414.372  Tonnen  oder  nicht  ganz 
7  Percente  auf  diese  letzteren  Länder  entfallen.  Schon  diese  summarischen  An- 
gaben über  die  von  und  nach  Deutschland  transportierten  Gütermengen  sind  nicht 
blos  beachtenswerth  für  die  Beurtheilung  der  Aufgaben  und  Leistungen  der  öster- 
reichischen Bahnen    in    Ansehung    des  Verkehres    des  eigenen    Staatsgebietes    mit 

*^)  V^l.  in  dieser  Beziehong  des  Verf. 's  Referat  für  den  III.  Österreich ischeo  Agrar- 
Ug,  S.  16  u.  17. 
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Deatschland ,  sondern  sie  orientieren  auch  über  die  relative  Intensität  des  Ver- 
kehres der  einzelnen  Ländergruppen  Oesterreichs  mit  dem  deutschen  Reiche,  welche 
Intensität  zum  Theile  von  der  geographischen  Lage  and  der  Zahl  der  Bahnver- 
bindungen abhängt,  zum  Theile  aber  auch  in  den  wirthschaftlichen  Verhältnissen 
der  einzelnen  Ländergruppen  ihre  Erklärung  findet.  Ein  besonderes  Interesse  ge- 
winnt aber  die  Tafel  I  durch  die  Betrachtung  der  einzelnen  Waarengattungen, 
von  denen  wir  im  Nachstehenden  diejenigen  hervorheben  wollen,  welche  sowohl 
im  Versandt  als  im  Empfang  eine  bedeutendere  Bolle  spielen. 

Wenn  wir  Oesterreioh  als  Ganzes  in  Betracht  ziehen,  so  nehmen  im 
Eisenbahnverkehre  mit  Deutschland,  und  zwar  sowohl  im  Versandt  als  im  Empfang 
die  fossilen  Brennmaterialien  den  ersten  Platz  ein.  Nach  Deutschland 
worden  2,190.929  Tonnen  Braunkohlen  und  176.102*5  Tonnen  Steinkohlen  und 
Coaks  versendet,  somit  zusammen  2,367.031*5  Tonnen  oder  über  71  Percente  des 
gesammten  Versandts  aus  Oesterreich  nach  Deutschland,  von  Deutschland  wurden 
dagegen  empfangen  2,269.401  Tonnen  Steinkohlen  und  Coaks  und  1.410*5  Tonnen 
Braunkohlen,  somit  zusammen  2,270.811*5  Tonnen  oder  über  79  Percente  des 
gesammten  Empfanges  aus  Deutschland.  Die  nach  Deutschland  versendeten  Braun- 
und  Steinkohlen  stammten  bis  auf  circa  5.000  Tonnen  aus  Böhmen,  während  sich 
der  Empfang  auf  alle  drei  Gruppen  in  der  Weise  vertheilte,  dass  Galizien  und 
die  Bukowina  166.229  Tonnen,  Böhmen  938.033  Tonnen,  die  übrigen  österrei- 
chischen Länder  1,166.549  Tonnen  bezogen  haben. 

An  zweiter  Stelle  kommen,  jedoch  nur  in  Bezug  auf  die  Ausfuhr  nach 
Deutschland,  Getreide  und  Sämereien  in  Betracht,  welche,  wenn  wir  die  ab- 
gesondert ausgewiesenen  Hülsenfrüchte  und  Mais,  sowie  Lein-  und  Oelsamen  hin- 
zuzählen, die  Ziffer  von  330.867*5  Tonnen  erreichen,  der  eine  Einfuhr  aus  Deutsch- 
land von  blos  10.650  Tonnen  gegenübersteht,  wovon  7012'5  Tonnen  nach  Böhmen, 
der  Best  nach  dem  übrigen  Oesterreich  (exclusive  Galizien  und  Bukowina)  gelangte. 
Unter  den  Bodenfrüchten ,  aus  denen  sich  jene  Ausfuhr  zusammensetzt ,  steht  mit 
119  065  Tonnen  die  Gerste  obenan,  in  welchem  Artikel  die  Prodacte  der  öster- 
reichischen Nord  West  länder  (Böhmen,  Mähren,  Schlesien)  von  den  deutschen  Brauern 
bevorzugt  werden,  und  welcher  auch  in  Deutschland  im  Verhältnisse  zu  anderen 
Getreidearten  mit  einem  geringeren  Einfuhrzoll  getroffen  ist  (bis  Februar  1885 
0*50  Mark ,  von  da  ab  1  Mark  per  100  Kilogramm).  Hierauf  folgen  Mais  und 
Hülsenfrüchte,  ^ann  Weizen,  in  Bezug  auf  welchen  Galizien  und  die  Bukowina 
die  beiden  anderen  Gruppen  in  der  Ausfuhr  nach  Deutschland  bedeutend  überragen, 
femer  Hafer,  Roggen  und  andere  Sämereien.  Hier  ist  zu  bemerken,  was  auch 
sonst  bezüglich  einiger  anderer  Waaren  seine  Geltung  hat,  dass  unter  den  aus 
Oesterreich  nach  Deutschland  dirigierten  Bodenproducten  zum  Theile  auch 
solche  enthalten  sind ,  die  nicht  in  den  österreichischen  Ländern  erzeugt  worden 
sind,  sondern  in  Ungarn  oder  in  dem  im  Jahre  1885  die  Zollfreiheit  seiner 
Getreideeinfuhr  geniessenden  Rumänien,  und  nur  zeitweilig  in  Oesterreich  gelagert 
waren.  Solche  fremde  Provenienzen  sind  namentlich  beim  Weizen  und  beim  Mais 
zu  vermuthen;  der  weitaus  überwiegende  Theil  der  Ausfuhr  nach  Deutschland 
dürfte  jedoch  auch  bei  diesen  Artikeln  aus  den  Erzeugnissen  der  österreichischen 
Länder  bestehen,  welche  hierftlr  zu  ihrem  eigenen  Bedarfe  vielfach  das  billigere, 
wenn  auch  oft  minder  gut  sortierte  fremde  Product  beziehen. 

Den  dritten  Platz  nimmt  unter  den  aus  Oesterreich  nach  Deutschland 
versendeten  Producten  das  Holz  ein.  Die  drei  hierauf  bezüglichen  Positionen 
(Holz,  Rundholz,  roh  beschlagene  Stämme  — Nutzholz,  Werkholz,  Holzdraht  — 
Brennholz ,  Eisenbahnschwellen)  machen  in  der  Versandtrubrik  zusammen 
254.805  Tonnen  aus,  wovon  auf  Böhmen  119.683*5  Tonnen,  auf  die  übrigen 
ÖHterreichischen  Länder,  ohne  Galizien  und  die  Bukowina,  90.942*5  Tonnen  und 
auf  dicde  letzteren  44.179  Tonnen  entfallen.   Dieser  Ausfuhr  ist  der  Empfang  au» 
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Deutschland  im  Betrage  von  10.812  Tonnen  entgegenzustellen,  von  dem  zwei 
Drittel  nach  Böhmen,  der  liest  bis  auf  ganz  geringe  Uaanti täten  nach  den  übrigen 
österreichischen  Ländern  (exciasive  Galizien  etc.)  gekommen  ist. 

Die  bisher  besprochenen  drei  Gütergattangen  machen  in  der  Ansfohr- 
rabrik  zusammen  2,952.704  Tonnen  aus  oder  88*92  Percente  der  gesammteo 
von  der  Eisenbahnstatistik  aufgewiesenen  Ausfahr  aus  Oesterreich  nach  Deutsch- 
land. In  der  Ausfuhr  der  einzelnen  Ländergruppen  nach  Deutschland  ist  der  Antheii 
der  genannten  drei  Waarengattungen  ein  verschiedener;  während  er  für  Böhmen 
93'ö4  Percente  beträgt,  sinkt  er  für  Galizien  und  die  Bukowina  auf  71*20  Percente, 
für  die  übrigen  Länder  auf  64*06  Percente  der  gesammten  Ausfahr. 

Den  Rest  der  Ausfuhr  aus  Oesterreich  bilden  : 

Baumaterialien  74.757*5  Tonnen,  als  Erde,  Lehm^  Steine,  Kalk^ 
meistens  aus  Böhmen,  in  geringerer  Menge  aus  der  dritten  Ländergruppe,  welche 
dagegen  beinahe  ausschliesslich  die  Ausfuhr  von  Cement  besorgt  (Kufotein); 

Zucker,  45.214  Tonnen,  der  bis  auf  eine  ganz  geringe  Quantität  aus 
Böhmen  versendet  worden  ist.  Hier  kommt  zu  bemerken,  dass  auch  in  der  Yer- 
sandtrobrik  von  Galizien  etc.  ein  Posten  von  426  Tonnen  Zucker  figuriert,  welcher 
im  IV.  Quartale  1885  nach  den  pommerschen  Häfen  versendet  sein  sollte.  Da 
die  Nachfrage  bei  der  einzigen  Zuckerfabrik  in  Galizien  iu  Sodziszow,  sowie  bei 
der  Betriebsdirection  der  Carl- Ludwig-Bahn  ergab,  dass  keine  Sendung  von  Zucker 
aus  S^dziszöw  nach  Deutschland  in  jenem  Jahre  effeotuiert  worden  ist,  so  mnsste 
dieser  Zucker  russischer  Provenienz  sein,  welcher  an  einer  galizischen  Grenzstation 
aufgegeben  war; 

Mehl  und  Mahlproducte  19.512  Tonnen,  wovon  über  die  Hälfte, 
10.234*5  Tonnen  aus  Galizien,  6.465*5  Tonnen  aus  der  dritten  Ländergruppe 
und  nur  2.812  Tonnen  aus  Böhmen; 

Obst,  Gemüse  und  Pflanzen  29.612  Tonnen,  hiervon  22.584*5  Tonnen  aus 
der  dritten  Ländergruppe  und  der  Rest  bis  auf  eine  gaoz  geringe  Quantität 
aus  Böhmen; 

Materialien  und  Erzeugnisse  der  chemischen  Industrie  25.708*5 
Tonnen,  von  denen  18.303  Tonnen  auf  Düngemittel  (auch  künstliche)  entfallen. 
Von  dieser  letzteren  Post  sind  10.116  Tonnen  aas  Galizien  versendet  worden, 
es  sind  dies,  näherer  Erkundigung  zufolge,  grösstentheils  russische  Phosphorite, 
welche  im  Jahre  1885  eine  längere  Zeit  hindurch  an  den  galizischen  Grenzstationen 
gelagert  waren  und  später  nach  Deutschland  abgesetzt  worden  sind.  Schwieriger 
erschien  uns  in  dieser  Waarengruppe  die  Ausfuhrpost  von  543*5  Tonnen  Farb- 
hölzer zu  erklären,  von  denen  335  Tonnen  aus  dem  übrigen  Oesterreich,  121  Tonnen 
aus  Galizien  und  der  Bukowina  und  87*5  Tonnen  aus  Böhmen  nach  Deutschland 
versendet  sein  sollten.  Ist  hier  nicht  ein  Irrthum  bei  der  Einreihung  in  die 
Waarenrubrik  zu  vermuthen?  ^^) 

Eisenerze,  ausschliesslich  Schwefelkies,  18.255*5  Tonnen,  liiervon 
11.355  Tonnen  aus  der  dritten  Ländergroppe,  4.364*5  Tonnen  aus  Böhmen,  der  Reat 
aus  Galizien.   Sonstige  Erze  12.506  Tonnen,  zumeist  aus  der  dritten  Ländergruppe ; 

Borke  und  Lohe  10.407  Tonnen,  wovon  7.919*5  Tonnen  ebenfalls  aus 
der  dritten  Ländergruppe; 

Bier  8.180*5  Tonnen,  wovon  8.009*5  Tonnen  aus  Böhmen; 

Oele  und  Fette  7.967  Tonnen,  wovon  6.708  Tonnen  aus  der  dritten 
Ländergruppe ; 

Glaswaaren  7.138  Tonnen,  wovon  6.677*5  Tonnen  aus  Böhmen. 
218  Tonnen  Glaswaaren  sollen  aus  Galizien   und  der  Bukowina  nach  Deutschland 


*^)  Die  österreichische  Zollstatistik  weist  indessen  für  das  Jahr  18S5  eine  Angfnhr  von 
Farbhölzern  ans  dem  österreichisch-uogarisüheu  Zollgebiete  über  die  deatscbe  Grenze,  somit 
nach  and  über  Deutschland,  im  Betrage  von  360*7  Tonnen  nach. 
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versendet  worden  sein,  was  den  Kenner  der  selir  wenig  entwickelten  Glasindntrie 
Galiziens,  welche  nnr  einen  Theil  des  inländischen  Bedarfes  an  ordinären  Glas- 
waaren  deckt  und  höchstens  nach  dem  Südosten  ab  und  za  exportieren  könnte, 
etwas  befremden  mnss. 

Wir  wenden  nns  nnnmehr  dem  Empfang  ans  Deutschland  oder  der  Ein  führ 
nach  Oesterreich  zn,  insoferne  selbe  nicht  bereits  besprochen  worden  ist.  Vorhin 
wurde  bereits  erwähnt ,  dass  ebenso  wie  bei  der  Ansfnhr  aas  Oesterreich  anch 
bei  der  Einfuhr  in  unser  Staatsgebiet  die  fossilen  Brennmaterialien  die 
Hauptrolle  spielen,  indem  über  79  Percent  des  gesammten  Empfanges  ans  Deutsch- 
land aus  Kohlen  bestehen ,  und  zwar  bis  auf  eine  ganz  geringe  Quantität  ans 
Steinkohlen ,  während  zur  Ausfuhr  nach  Deutschland  hauptsächlich  Braunkohlen 
gelangen.  Der  Antheil  der  Mineralkohlen  an  der  Gesammteinfnhr  aus  Deutschland 
ist  in  den  einzelnen  Ländergruppen  nahezu  der  nämliche;  dieselben  betragen  von 
dem  Gesammtempfange  Böhmens  über  77  Percent,  von  jenem  Galiziens  und  der 
Bukowina  79  Peroent,   von  jenem  des  übrigen  Oesterreich  über  81  Percent. 

Die  zweite  Stelle  unter  den  aus  Deutschland  nach  Oesterreich  eingelangten 
Gütern  nehmen  die  Baumaterialien  ein,  191.763*5  Tonnen,  wovon  nur 
1  6.260-5  Tonnen  nach  Galizien  und  der  Bukowina  (meistens  Cement),  71.479  Tonnen 
nach  Böhmen  und  104.024  Tonnen  nach  dem  übrigen  Oesterreich  gekommen  sind. 
Innerhalb  dieser  Waarengruppe  entfallen  die  grössten  Einfuhrmengen  auf  Erde, 
Lehm,  Kies,  die  im  Grenzverkehre  versendet  wurden,  dann  auf  Cement  (42,792 
Tonnen).  Die  Einfuhr  von  Baumaterialien  überragt  die  Ausfuhr  derselben  um 
117.006  Tonnen. 

An  dritter  Stelle  kommt  der  Menge  nach  die  Einfuhr  von  Eisen,  Eisen  waaren 
und  Metallwaaren  überhaupt  in  Betracht,  78.235  Tonnen,  von  denen  36.995*5  Tonnen 
auf  Böhmen,  32.668  5  Tonnen  auf  das  übrige  Oesterreich  und  nur  8.571  Tonnen  auf 
Galizien  und  die  Bukowina  entfallen.  Dieser  Einfuhr  steht  eine  Ausfuhr  von  nur 
4.803  Tonnen  entgegen.  Unter  den  Rubriken  der  deutschen  Yerkehrsstatistik,  aus 
denen  diese  Waarengruppe  zusammengesetzt  ist  *^,  weisen  in  der  Einfuhr  nach 
Oesterreich  die  Kubriken :  Eisen,  roh,  Eisenbruch  u.  dergl.,  sowie  eiserne  Dampf- 
kessel, Reservoirs  etc.  die  bedeutendsten  Zahlen  auf  (31.435  Tonnen,  respective 
17.796  Tonnen). 

Im  Anschlüsse  an  die  eben  genannte  Waarengruppe  sind  femer  die  Erze  zu 
nennen,  43.280*5  Tonnen  (gegen  30.761*5  Tonnen  in  der  Ausfuhr),  wovon  auf  Eisen- 
erze allein,  die  zumeist  nach  Böhmen  bezogen  werden,  34.989*5  Tonnen  entfallen. 

Ausser  den  obigen  sind  noch  nachstehende  Einfuhrposten  von  grösserer 
Bedeutung  zu  nennen: 

Materialien  und  Erzeugnisse  der  Textilindustrie  53.274  Tonnen, 
wovon  7.909*5  auf  Game  und  Twiste,  der  Rest  auf  Baumwolle,  Flachs  und  Hanf, 
Jute  und  Wolle,  somit  meist  auf  Rohmaterialien  entfallen.  Der  grösste  Theil  jener 
Sendungen  war  nach  Böhmen  dirigiert  (39.590*5  Tonnen),  nach  Galizieo  und  der 
Bukowina  dagegen  nur  113  Tonnen.  Diese  letzteren  Länder,  in  denen  die  Textil- 
industrie nicht  entwickelt  ist,  versorgen  sich  zumeist  mit  Geweben  aus  den 
übrigen  österreichischen  Ländern. 

Materialien  und  Producte  der  chem  i sehen  Industrie  32.494  Tonnen, 
womnter  die  Düngemittel  die  bedeutendste  Post  ausmachen,  14.803  Tonnen,  zur 
Hälfte  nach  Böhmen  und  nach  der  dritten  Ländergruppe  eingeführt.  Grössere 
Quantitäten  entfallen  in  dieser  Waarengruppe  auf  Droguerie waaren,  sowie  auf  Soda. 


*^  Blei;  Eisen,  roh,  Eisen  und  Stahlbruch  u.  dergl.;  Eisen  und  Stahl,  Stab-  und 
Faconeisen;  Eiseobahnsckieuen  n.  dergl.;  eiserne  Eisenbahnschwelleo ;  eiserne  Achsen. 
Räder  etc.;  eiserne  Dampfkessel,  Reservoirs;  eiserne  Röbreo,  Säulen.  Eisen-  und  Stahldraht, 
Eisen-  und  Stahlwaaren. 
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£88waaren,  Wein,  Bier,  Colonialwaaren  erreichten  im  £mpfang  ans 
Deutschland  15.513*5  Tonnen.  Vor  der  ZoUerhöhnng  in  OeBterreich-CTngarn  nnd 
der  Einfühmng  von  Differenzzöllen  für  die  £infahr  zur  See  war  der  Empfang  in 
dieser  Waarengrnppe  weit  grösser.  Gegenwärtig  sind  die  bedeutendsten  Posten: 
Fische,  namentlich  Häringe,  6.161*5  Tonnen,  wovon  3.262  Tonnen  auf  Galizien 
unil  die  Eakowina  entfallen,  wo  die  niederen  Bevölkerungsclassen,  und  zwar  sowohl 
ChTteten  als  Israeliten ,  die  durch  religiösem  Brauch  geforderte  Fischnahrung  aua 
diesem  Importe  der  billigsten  Sorten  kleiner  Seefische  decken.  ^®) 

Ton  Zink  gelangten  13.751  Tonnen  nach  der  3.  Ländergruppe  und  Cralizieo  ; 

Petroleum  und  andere  Mineralöle  12.381*5  Tonnen,  zumeist  nach 
Brihmen  ,  während  der  Import  des  amerikanischen  Petroleums  aus  den  deutschen 
Häfen  nüch  dem  übrigen  Oesterreich  ganz  bedeutend  zurückgegangen  ist;  freilich, 
nicht  blos  ^vi  Gunsten  des  galizischen ,  sondern  in  noch  grösserem  Maasse  zu 
Gunsten  des  kaukasischen  Petroleums.  Die  Ausfuhr  nach  Deutschland  betrag  in 
diesem  Artikel  blos  849  Tonnen  ;  An  0 eleu,  Fetten^  Thran  und  Talg  worden  8.426 
Tonnen  eingeführt,  wovon  der  grösste  Theil  nach  der  3.  Ländergruppe  gelangte. 

Am  Schlüsse  sind  sowohl  im  Versandt  als  im  £mpfang  noch  zwei  Poeten 
7.0.  nennen,  welche  höhere  Ziffern  aufweisen,  nämlich  Sammelladungen  (im  Versandt 
9^82  Tonnen  1  im  Fmpfang  21.282  Tonnen)  und  sonstige  Güter  (im  Versandt 
Ö4>204*6  Tonnen,  im  Empfang  30.587*5  Tonnen).  Die  Rubriken  „Sonstige**  sind 
in  jeder  Btatistischen  Classification  einerseits  ein  Nothbehelf,  um  Rubriken  von 
untergeordneter  Bedeutung  zu  vermeiden  nnd  die  Uebersicht  des  gebotenen  Materiales 
nicht  KU  erschweren,  andererseits  bei  den  Schwierigkeiten  der  eingehenden  Erhebung 
in  so  nianclißn  Theilen  des  zu  erforschenden  Gebietes  ein  nothwendiges  Uebel. 
Witi  in  den  anderen  ]^weigen  der  Statistik,  so  muss  auch  in  der  Verkehrsstatistik 
getrachtet  werden,  dass  diese  Rnbriken  thunlichst  rednciert  werden,  namentlich 
wo  grössere  Quantitäten  gleichartiger  oder  verwandter  Güter  in  eine  besondere 
Rubrik  sich  ziisammenfassen  lassen.  Hoffentlich  wird  sich  der  weitere  Fortschritt  der 
deutschen  Statistik  der  Güterbewegung  auch  in  d\pser  Richtung  bethätigen.  Die 
obigen  Zfihlen  der  in  die  Rubrik  „Sonstige  Güter"  eingestellten  Sendungen  sind 
namentlich  im  Versandt  aus  den  österreichischen  Ländern  verhältnissmässig  hoch, 
bet^onders  aber  im  Versandt  aus  Galizien  nnd  der  Bukowina,  wo  sie  über  11  Percente 
des  gerammten  Versandte  aus  diesen  Ländern  nach  Deutschland  ausmachen. 

Innerhalb  der  einzelnen  Ländergruppen  ordnen  sich  die  ein- 
zelnen^ in  Bezug  auf  die  Gewichtsmengen  bedeutenderen  Waarenkategorien  in 
Verwandt  und  Empfang  in  nachstehender  Weise: 

Versftndt*  Galizien    und    Bukowina. 

Qetiride,  ludD^ire  Mais,  Hälsenfrüchte,  Lein  und  Oelsamen,  Sämereien    .  101.502     Tonnen 

HoIä 44.179 

Sonstige  Guter 22.949*5       „ 

Mehl  und  Mablproducte 10.234*5       » 

D&ugemitfol 10.116          ^ 

Empfang : 

Steinkohlen 166.229 

Cömeut    .    ,    , 12.508          ^ 

Versandt:  Böhmen. 

Kohlon     2,361.389*5  Tonnen 

Holz 119.683*5  „ 

G^etmda,  Inctnaive  Mais,  Hülsenfrüchte,  Lein  und  Oelsamen,  Sämereien  91.551  „ 

Krdü,  Lahm,  Steine,  Kalk  etc 51.761*5  ^ 

Zacker  . 45.858*5  „ 

Sonatigo  Göter 13.877'5  • 

'^)  lu  der  jüngsten  Zelt  ist  in  Tarnöw  eine  eigene  Fabrik    sogenannter  russischer 

Sajdi&en  entstanden. 


Die  Statistik  der  Gfiterbewegmig  auf  Eisenbahnen.  223 

Empfang: 

Kohlen 938.033-5      „ 

Brde,  L«)liiii,  dteine,  Kalk  eic 71.479         „ 

Eisen,  Eisenwaaren 36.995*5 

Erae 30.9715       , 

Banmwolie,  rohe,  fianmwollabrälle 21.165  5 

Sonstige  Rohstoffe  der  Textilindustrie 11.356  5 

Sonstige  Gfiter 13.587  5 

Das    übrige  Oesterreic^. 

Versandt: 

Getreide,  inclosive  Mais,  Hülsenfrüchte,  Lein  nnd  Oelsamen,  S&mereien  137814^5  Tonnen 

Hol« 90.942  rj       . 

Obst.  Gemüse,  Pflanaen 22.584  5 

Erde,  Lehm,  Steine,  Cement  etc 18.674 

Kixe      19.454  5       . 

Sonstige  Güter 15.377'5       ^ 

Empfang : 

Kohlen     1,166.549.>       ^ 

Brde,  Lehm,  Steine,  Kalk,  Cement  etc 104.024 

Eisen,  Eisenwaaren 32.668  5 

Baumwolle,  Wolle  nnd  sonstige  Rohstoffe  der  Textilindustrie 12.735 

Sonstige  Güter 15.877 

B^  ist  nicht  zu  ttberseheo,  dass  die  letztgenannte  Ländergrappe  aas  2Jt  mJIrli 
verschiedenartigen  Bestandtheilen  combiniert  ist :  Mähren  and  Schlesien,  deren  wlrtb- 
schaftliche  Verhältnisse  sich  jenen  Böhmens  nähern,  Niederösterreich,  welche»  wegen 
der  dominierenden  Stellang  der  Reichshauptstadt  eigenartige  Verhältnisse  aufweist, 
dann  die  Alpenländer,  endlich  die  in  Bezug  auf  den  Verkehr  mit  Dent-i  hiaml 
minder  wichtigen  Länder  am  adriatiscben  Meere.  Dies  ist  die  Ursache,  wt^E>halb 
der  Güterverkehr  dieser  Ländergroppe  mit  Deutschland  einen  weniger  aasgeprag^fen 
Charakter  hat,  als  jener  der  beiden  anderen  Gruppen. 

Die  vorstehende  üebersicht  des  Gttterverkehres  auf  Eisen I filmen 
zwischen  Oesterreich  nnd  Deatschland  waren  wir  bestrebt  so  kurz  als  tiiü^'lii^li 
zu  fassen,  indem  wir  hauptsächlich  das  Lesen  der  Tafel  I  durch  Hervorheb un;^'  der 
wichtigeren  Angaben  nnd  deren  Ordnung  nach  den  Gewichtsmengen  erlciehhrn 
wollten.  Dass  fdr  die  wirthschaftliche  Bedeutung  des  Verkehres  dieser  Jet/.tere 
Gesichtspunkt  allein  nicht  ausschlaggebend  ist,  war  uns  hierbei  nicht  entgangen, 
aber  in  eine  Würdigung  des  Werthes  der  versendeten  und  empfangenen  (lüter- 
quantitäten,  der  übrigens  zum  Tlieile  schon  durch  die  Waarengattung  angeleattft 
erscheint,  konnten  wir  uns  ebenso  wenig  einlassen,  wie  in  Polgerungen  über 
IVodnctions-  und  ConsumtionsverhäUnisse ,  deren  Erörterung  eine  weit  ^Wr  dmi 
Hahmen  dieses  Aufsatzes  hinausgehende  Arbeit  erfordern  würde,  für  die  ivir  utvh 
in  Bezug  auf  die  zwei  uns  weniger  bekannten  Ländergruppen  nicht  die  tii^tltige 
Competenz  zutrauen. 

Eine  Ergänzung  der  eben  besprochenen  Daten  der  Tafel  I  biett^t  die 
Tafel  lly  welche  den  Versandt  und  Empfang  der  österreichischen  Länder  w/ihnnd 
des  Jahres  1885  im  Eisenbahnverkehre  über  Deutschland  darstellt.  Bei  di  r  Zu^ 
sammenstellung  dieser  Tafel  waren  wir  leider  nicht  in  der  Lage,  die  auf  <]rn 
Verkehr  der  Moldau  über  Deutschland  bezüglichen  Daten  zu  eliminieren,  was  nuvU 
im  Kopfe  der  Tabelle  11  angedeutet  erscheint.  Dieser  Verkehr  kann  jedoch ,  inso- 
ferne  er  in  einigen  Artikeln  stattfinden  eollte,  jedenfalls  nur  ganz  geringfügig'  ^ein, 
indem  in  den  meisten  Fällen  der  Seeweg  sich  weit  vortheilhafter  erweisen    Jiiiftc. 

Der  Eisenbahngüterverkehr  über  Deutschland  bat  natürlich  wt^it  be- 
scbeidenere  Dimensionen,  als  jener  mit  diesem  Naohbarlande  selbst,  wennglet«  Ix  er 
auch  einen  Theil  des  Verkehres  mit  anderen  unmittelbar  an  Oesterreich  grenzten  it*Ti 
Ländern  nmfasst,  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  obwaltenden  Verkebraverhäirni^^sie 
seinen  Weg    über  Deutschland    nimmt.     Dies    ist  namentlich  vielfach  der  Füll  im 
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Tafel  II. 


Oesterreichs  Güterverkehr  aaf  Eisenbahnen 


Waarengattnng. 

(Die  eingeklammerten  Zahlen  weisen  auf 

die  Nnmmern  hin,   unter  denen  die  betr. 

Waaren   in  der  deutschen  Qüteryerkehra- 

statiatik  angefahrt  sind.) 


I.    Erzeugnisse    der    Landwirthschaft 
und  Viehzucht. 

Getreide :  Weizen  (28  a) 

Roggen  {ü&h) 

Hafer  (2ö  c) 

Gerste  (^8  d) 

Andere  Sämereien  (28  g)  .  . 
Mais,  Hnlsenfrnchte,  Mals  (28e)  .  .  . 
Lein-  und  Oelsamen,  Raps  (28 1)   .    .    . 

KartolTeln  (37) 

Rüben,  Zacker-  nnd  Futterrüben  (49)  . 

Hopfen  (33) 

Obst,  Gemüse,  Pflanzen,  Nüsse  (42)  .  . 
Tabak,  roh,  Tabakrippen  (61)    .    .    .    . 

Summe  I  . 


Galizien,  Bukowina 
und  Moldau 


Böhmen 


über    Deutschland 


versendet      empfangen 


Pferde  (72)  . 
Rindvieh  (73) 
^^chafe  (74)  . 
Schweine  (75) 
Geflügel  (76)  . 


II.    Erzeugnisse    der   landwirthschaft- 
liehen  Industrie. 

Mehl-  und  Mühlenfabrikate,  Kleie  (41) 
Spiritus,  Branntwein,  Essig  (56)  .  .  . 
Röbensyrup  nnd  Melasse  (50)  .... 
Zacker  roh  und  raffiniert  (68  a,  68  b)  . 

Summe  II  . 

lli.  Erzeugnisse  der  Forstwirthsohaft 
und  Holzindustrie. 

Randholz,  roh  beschlagene  Stämme  (31  a) 
Nutzholz,  Werkholz,  Holzdraht  (31  b)  . 
Brennholz,  Eisenbahnschwellen  (31  c)  . 
Holzzeagmasse,  Strohmasse  etc.  (32)    . 

Borke  nod  Lohe  (5) 

Holzkohle  und  Torf  (64) 

Summe  III  . 

IV.  Erzeugnisse  des  Berg-  und  Hütten- 
wesens  und  der  Metaliindustrie  Ober- 
haupt. 

Braunkohle  (6) 

Steinkohle  und  Coaks  (60) 

Eisenerze  ausschliessl.  Schwefelkies  (20) 

Eisen,     Eisenwaare,     Maschinen,     Ma* 

schinentheile,  Blei  etc.  (4,  11 — 19)     . 

Salz  (52) 

Zink,  Zinkasche,  Zinkbrocken  (67)  .  . 
Petroleum  und  andere  Mineralöle  (46) 
Erze,  rohe,  ausser  Eisenerz  (22)  .    .    . 

Summe  lY  . 


Tonne 


1.842-5 
261 

32-5 

60 
230-5 
215  5 
519-5 


340 


3.501-5 


10 


10 


77 

1.579-5 

64 

452 


2.172-5 


2 
20 


22 


20 

1 

160 

40-5 


221-5 


41 


41 


11 


11 


41 
31-5 


725 


versendet      empfknieen 


Tonnen 


488 

613 

1.8275 

1.116 

158 

2.550-5 

19 

12 

88 

7-4 

344 

583 


7.871 


9 

16 

1 

1 

174 


1.397 
6.645 

29.560-5 


37.6025 


353 
1.212 
793-5 
191-5 
55 
4-5 


"2.609-5 


24.071-5 
11.685-5 


127 
175-5 

40 

44 

57 


36.200-5 


74-5 
2.494 
93 
963 
116-5 
333 
52-5 
135 
350 
7 
438 
_741_ 

5.797-5 


JO 

16 

1 

1 

174 


1.567-5 
129-5 


73 


1.770 


353 

1.150-6 

783-5 

124-5 

77 

4-5 


2.493 


16.428 
53-5 
2 

283-6 

3.980-5 

40 

346-5 

21 


21.155 
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fiber  Dentschland  im  Jahre  1885. 


Das  äbrige 
Oesterreich 


Znsamiaen 


über    Dentsehland 


▼ersendet      empfaneen     yersendet      empfangen 


T    o    nl  ] 


Tonnen 


Waarengattnng. 
(Die  eingeklammerten  Zahlen  weisen  an^ 
die  Nnmmem  hin,   nnter   denen  die  betr. 
Waaren  in   der  dentsohen  Güterverkehrs- 

Statistik  angeführt  sina.) 


3.193-5 
30 
461 

777 

112 

2.382-5 

10 

27 

229-5 

452 

572 


8.246-5 


10 
111 


713 
7-5 

16 


736*5 


298-5 
10.990-5 
21 

196-5 
27 


11.533-5 


216 
120 


136-5 
3.835 

94-5 


4.402 


3.419 

2.082-5 

4055 

350-5 

51 

293-5 

3.309 
862 
6 
425-5 

1.029-5 


5.924 

904 
2.321 
1.953 

5005 
5.148*5 

5485 
39 
88 

301-5 

796 
1.495 


12.234 


2 
111 


582*5 
2.035-5 

5.643 


a261 


658 
418 

35*5 
27*5 


1.139 


1.890 
8.734-5 

l 

22 

20 

20 

121-5 


10.809 


19.619 


I.    Erzeugnisse    der    Landwirthsehafl 
I  und  Yiehzttdit. 

3.493*5   I  Getreide:  Weizen  (28a) 
4.596-5  Roggen  (28  b) 

498*5   '  Hafer  (28  c) 

1.313-5  Gerste  (28  d) 

168-5  Andere  Sämereien  (28  g)        j 

626-5  Mais,  Hülsenfrüchte.  Mals  (28  e) 

52*5  Lein-  nnd  Oelsamen,  Raps  (28  f) 

3.604      I  Kartoffeln  (37) 

1.212  Rüben.  Zacker-  nnd  Futterrüben  (49) 

13     l  Hopfen  (33) 

863*5  !,  Obst,  Gemüse,  Pflanzen,  Nüsse  (42) 

1.811     I  Tabak,  roh,  Tabakrippen  (61) 

Snmme  I 


ia253 


19 

127 

1 

5 

174 


2.120 
6.652-5 

29.576-5 


3a343 


12 

127 

1 

5 

174 


2.191 
2.165 

5.716 


10.072 


728-5 
13.782 
878*5  i 
840     I 
82 
4-5  I 


16.315-5 


24.287-5 
11.805-5 


263*5 
4.010-5 

42 
138-5 

77 

40.624-5 
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Pferde  (72) 
Rindvieh  (73) 
Schafe  (74) 
Schweine  (75) 
Geflügel  (76) 

II.  Erzeugnisse    der    iMdwirthschafl 
Hohen  Industrie. 

Mehl-  nnd  Mühlenfabrikate,   Kleie  (41) 
Spiritus,  Branntwein,  Essig  (56) 
Rübensymp  nnd  Melasse  (50) 
Zacker  roh  nnd  rafflnirt  (68  a,  88  b) 

Snmme  n 

III.  Erzeugnisse   der  Forstwirthsohaft 
nnd  Holzindustrie. 

1 .022        Randholz,  roh  beschlagene  St&mme  (31  a) 
1.568*5     NntshoU,  Werkhols,  Holzdraht  (31  b) 

783*5  ,  Brennholz,  Kisenbahnsch wellen  (31c) 

160  I  Holszengmasse,  Strohmasae  etc.  (32) 

104*5  I  Borke  nnd  Lohe  (5) 
4*5     Holzkohle  nnd  Torf  (64) 

Snmme  III 

IV.  Erzeugnisse  des  Berg-  und  Hütten- 
wesens und  der  Metallindustrie   Ober- 
haupt. 

18.318        Brannkohle  (6) 
8.788        Steinkohle  nnd  Coaks  (60) 

44     .   Eisenerze,  ansschliessl.  Schwefelkies  (20) 
Eisen,     Eisenwaare,     Maschinen,     Ma- 
337     I     schinentheile,  Blei  etc.  (4,  11—19) 
4.000*5  j  Salz  (52) 

60     I  Zink,  Zinkasche,  Zinkbrocken  (67) 
468         Petrolenm  und  andere  Mineralöle  (46) 
21      ,  Erze  rohe,  aosser  Eisenerz  (22) 

32.036-5  I  Samme  IV 


17 


3.643 
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Waarengattnng. 
QNe  •Ingeklammerten  Zahlen   weisen  auf 
die  Nummern  hin,  unter  denen   die  betr. 
Waaren  in   der  dentaohen  OftterFrrkehrs- 

Btatiiitik  angeffihrt  lind.) 


V.  Bedlrfiisse  des  BaiweaeM. 

Erde,  Kies,  Mergel,  Lehm,  Thon  (21)  . 

Kalk,  gebrannt  (36) 

Steine,   bearbeitet,    Mamorwaaren  und 
Putten  (58) 

Steine,    gebrannt,     Bmch-   nnd    Bau- 
steine etc.  (59) 

Th^T.  Pech,  Asphalt,  Hars  (62)   .    .    . 

Cement  (7) 

ThoorObren  nnd  Cementröhren  (48)  .    . 

Schiefer  (63) 

Bach  pappe  (9) 

Summe  Y  . 

vr.  Bedirfiisse  iid  Erzeegnitsa  der 
Textilladietrie. 

Batun  wolle,  rohe,  BaomwollabfÜlle  etc.  (2) 
Flach»,  Hanf,  Heede,  Werg  (25)    .    .   . 

Garae  und  Twiste  (27) 

JuU  (U) 

Wolle  (66)     

Summe  Yl  . 

Vll.    Etemraarei,    Getrinke,   Coloilal- 
waaren. 

Bier  (3) 

Hirinee  and  andere  Fische  (24)    ... 

Fleisch,  auch  Speck  (26) 

Eaö'ee.  Kakao,  Theo  (35) 

EeJs  QDd  Beismehl  (47) 

Wein  (65) 

Summe  YII  . 

Vtit.  Chenlkallsohe  Prodaote. 
Chemikalien  nnd  Drognerie waaren  (8)  . 

Farbehölaer  (23) 

Siareti  (51,  54) 

Soda,  rohe,   calcinierte  nnd  kaustische 

(55«,  55  b) 

Koochen  (38) 

Knochenkohle  (39) 

Düngemittel,  auch  kfinstUche  (10)     .    . 

Stärke,  Stirkesncker  etc.  (57)   .... 

Summe  Ym  . 

IX.  Andere  Waaren. 

Abfille  (l) 

Olafl-  und  Glas  waaren  (29)     ... 
Thon  waaren,  Porzellan,  Steingut  (63)  . 
Hint€,  Felle,  Leder,  Pelzwaaren  (30)  . 

Papier  und  Pappe  (45) 

Lumpen  (40) 

Oele,  Fette,  Thran,  Talg  (43)     .... 
OelkuchfiD,  Kokoskuchen  (44)    .... 

SammeJ ladungen  (69) 

SoDfittgä  Gttter  (70) 

Summe  IX  . 
Haaptaumme  (ohne  die  Yiehsendungen) . 


Gallsien,  Bukowina 
nnd  Moldan 


Bis  h  m  e  n 


über   Dentsehland 


veriendet  1  empflsngrn     veiseodet  |  empfkngen 


Ton    n    e 


05 

15-5 
1.982-5 


1.998*5 


10 
146 


156      I 


0-5 


0*5 


20 
16 


36 


10 
57-5 


2.490-5 


2.558 


15-5 
10 


26-5 


15 


25 


31-6 


31-5 


65 
25 
0-5 
23 


J26 
1585 


10.455 


5t>4 


Tonnen 


1.603-5 
473-5 

294 

887-6 
95-5 
60 
50 

109 
37 


3.610 


657 

60-5 

3.375-5 

0-5 

527-5 


4.621 


L062 

8 

1 

235 

3 

10-6 


1.319-5 


176 
64-5 
364-5 

289-5 

10 

23 
127 

50 


1.104-5 


31-5 

4.723-5 

683 

163-5 

599-5 

245 

64 

3.107-5 
4  998-5 


859-5 
472 

714 

876 

5-2 

6.991 

50 

304-5 
17 


10.336 


1.055-5 
4-347-6 
4.786-5 
0-5 
1.493 


11.683 


179 

53 

0-5 

1.359 

170-5 

77 


1.839 


112 

61 

290 

378-5 

10 

60 
283-5 

71-5 


1.266-5 


40 
394-5 

585 
119 
381-5 
115 
225-5 

101 
3.905 


14.395-5  I   5.340 


109.334 


61.680 


I 
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Das  flbrige 
Oesterrei  eh 


Zasammen 


Aber    Denteehland 


versendet      empfangen 


Tonnen 


22 

75-5 

138 

111 
29.777-5 


400 

442 

215 

500 
22.846-5 

273-5 
41 


30.124 


24.718 


63-5 

32 

313-5 

374-5 

783-5' 


105 

363-5 
63-5 
47 

339-5 

918'5 


419-5 
3.027 
367 
10 
J.100;5^ 

5924 


i 


0-5 

20 

30 

10 

136-5 
_  6 

203" 


17 
62-5 
2 
599 
523 
84-5 
488 
1-5 
5.486 
8.432 


367 

38-5 

142 
22-5 
263;5 
833-5 


47 

105 
20-5 

163-5 

60 

191 

22 

6_ 

"615 


125 
647-5 
236 
1.3655 
160-5 
4-5 
360-5 
30 
10.774 
1863 


15.695-5  I     15.454 


72.643     I    79.987-5 


versendet      empfkngen 


Tonnen 


Waarengattnng. 

(Die  eingeklammerten  ZabJen   weisen  anf 

die  Nummern  hin,   nnter  denen  die  betr. 

Waaren  in  der  deatsohen  Büterverkehrs- 

BtatUÜk  sngefftbrt  sind.) 


1.625-5 
473-5 
370 

1.041 

2.189 

29.837-5 

50 

109 

37 


1.259-5 

472 
1.156 

1.091 


V.  BedBrfaisse  des  Buweseas. 


357325 


730-5 
238-5 
3.689 
05 
902 


5.560-5 


1.490-5 
7.3845 
5.153-5 
10-5 
3.593-5 
17.632-5 


1.167 

8 

364-5 

299 

50 

350 

'2.238-5 


176-5 

64-5 

404-5 

335-5 
10 
33 

263-5 

56 

1.343-5 


48-5 
4.796 
685 
820 
1.122-5 
109 
552 
1-5 
8.593-5 
15.^1 

32.649 


192.432 


546 

93 

0-5  ! 

1.501 

193 

341^ 

2.675 


159 
166 
310-6 

542 

70 
251 
337 

775 
1.913 


52-5 
1.048-5 

297 

1.485 

565 

119-5 

586 

30 

10.875 

5.894 

20.952  5 


142.231-5 


>'  Erde,  Kies,  Mergel,  Lehn,  Thon  (21) 
i|  Kalk,  gebrannt  (36) 

Steine,   bearbeitet,    Marmorwaaren  imd 
Platten  (58) 

Steine    gebrannt,     Brach-    nnd     Bau- 
steine etc.  (59) 

Theer,  Pech,  Asphalt,  Hara  (62) 

Cement  (7) 

ThonrOhren  ond  Cementröhren  (48) 

Schiefer  (53) 

Dachpappe  (9) 

Summe  Y 

VI.  Bedlrfiiisse  ind   Erzeogaisse  der 

TextiliMhistrie. 

Baomwolle,  rohe,  BanmwoUabfUle  etc.  (2) 
Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg  (25) 
Garne  nnd  Twiste  (27) 
Jnte  (34) 
Wolle  (66) 
Samme  VI 

VII.  Esewaarea,    Getriake,   Coloaiai- 

waarea. 

Bier  (3) 

Häringe  und  andere  Fische  (24) 

Fleisch,  auch  Speck  (26) 

KaiTee,  Kakao,  Thee  (35) 

Reis  nnd  Beifonehl  (47) 

Wein  (65) 

Snmme  VIT 

VIII.  Cheaiilcalleclie  Prodaete. 
Chemikalien  nnd  Drogneriewaaren  (8) 
Farbehölaer  (23) 
Sftoren  (51,  54) 

Soda    rohe,    calcinier^  und  kanstische 
(55 1.  55  b) 
Knochen  (38) 
Knochenkohle  (39) 
Düngemittel,  anch  kflnsiliche  (10) 
Stärke,  St&rkesncker  etc.  (57) 
Snmme  YIU 

IX.  Aadere  Waarea. 

AbfäUe  (1) 

Glas-  nnd  Glaswaaren  (29) 

Tbonwaaren,  Porzellan,  Steingut  (63) 

Häate,  Felle,  Leder,  Pelzwaaren  (30) 

Papier  nnd  Pappe  (45) 

Lnmpen  (40) 

Oele,  Fette,  Thran,  Talg  (43) 

Oelknchen,  Kokoskuchen  (44) 

Sammelladungen  (69) 

Sonstige  Guter  (70) 

Summe  IX 

Hauptsumme  (ohne  die  ViehseudnngeD). 

17* 


228  Prof.  Dr.  Th.  Pilat: 

Verkehre  mit  dem  Eönigreiche  Polen  and  mit  Rassland.  Der  Güterverkehr  von 
ganz  Oesterreich  über  Deatscfaland  betrag  ohne  die  Yiehseodungen,  die  gans  minimale 
Ziffern  aufweisen,  im  Versandt  192.432  Tonnen,  im  Empfang  142.23 1'5  Tonnen, 
sohin  in  beiden  Richtungen  zusammen  334.663*5  Tonnen.  Hiervon  entfallen  nur 
11.019  Tonnen  auf  Galizien  und  die  Bukowina,  welche  im  Verkehre  über  Deutsch- 
land eine  gana;  unbedeutende  Rolle  spielen;  der  Rest  theilt  sich  unter  Böhmen 
(171.014  Tonnen)  und  das  übrige  Oesterreich  (152.630*5  Tonnen).  Im  Verkehre 
über  Deutschland  überragte  der  Versandt  den  Empfang  ganz  beträohtUoh ,  sowohl 
für  alle  drei  Ländergrappen  zusammen,  als  für  Böhmen  und  Galizien  mit  der 
Bukowina,  bei  der  dritten  Ländergruppe  hat  sich  dagegen  ein  unbedeutendes  Plus 
im  Empfang  über  Deutschland  herausgestellt. 

Nur  wenige  Waarenkategorien  weisen  im  Verkehre  über  Deutschland 
grössere  Sendungen  auf,  die  übrigen  sind  in  der  Tafel  II  durch  nicht  oft  über 
1.000  Tonnen  hinausreiehende ,  oft  ganz  minimale  Quantitäten  vertreten,  so  vor 
Allem,  wie  schon  erwähnt,  die  Sendungen  lebender  Thiere.  Von  den  grösseren 
Sendungen  sind  hervorzuheben : 

Unter  den  Erzeugnissen  der  Landwirthschaft  (I.  Waarengruppe)  erscheinen 

Getreide,  Hülsenfrüchte,  Mais,  Malz,  Sämereien,  im  Versandt  16.899*5 

Tonnen,  im  Empfang  10.749'5  Tonnen.  Hiervon  entfallen  auf  Galizien  im  Versandt 

3161*5  Tonnen,  der  Rest  des  Versandt«  und  der  Empfang  vertheilen  sich  ziemlich 

gleichmässig  auf  die  beiden  anderen  Ländergruppen. 

Von  den  Producten  der  iandwirthschaftlichen  Industrie  (II.  Waarengruppe) 
Spiritus  im  Versandt  6.652  Tonnen,  beinahe  ausschliesslich  aus  Böhmen,  im 
Empfang  2.165  Tonnen,  welche  von  der  dritten  Ländergruppe  bezogen  worden 
sind,  Zucker  im  Versandt  29.576*5  Tonnen  aus  Böhmen,  im  Empfang 
5.716  Tonnen  an  die  dritte  Ländergruppe. 

Von  den  Erzeugnissen  der  Forstwirthsohaft  Holz  im  Versandt  15.389 
Tonnen,  zum  grössten  Theile  Nutz>  und  Werkholz  aus  der  dritten  Ländergrappe, 
im  Empfang  3.374  Tonnen,  meistens  an  die  dritte  Ländergruppe. 

Von  den  Erzeugnissen  des  Bergbaues  Kohlen,  der  bedeatendste  Artikel 
auch  im  Verkehre  über  Deutschland,  im  Versandt  36.093  Tonnen,  beinahe  Alles 
aus  Böhmen,  im  Empfang  27.106  Tonnen,  grösstentheils  nach  Böhmen,  8.987  Tonnen 
nach  der  dritten  Ländergruppe.  Femer  Salz  4010*5  Tonnen  im  Versandt  und 
4000*5  Tonnen  im  Empfang;  der  Versandt  bezieht  sich  auf  die  dritte  Länder- 
gruppe (Salzwerke  in  Ober  Österreich  und  Salzburg),  der  Empfang  auf  Böhmen. 
Von  den  Bedürfhissen  des  Bauwesens  C  e  m  e  n  t  im  Versandt  29.837*5  Tonnen 
aus.  der  dritten  Ländergruppe,  im  Empfang  genau  ebensoviel  nach  der  dritten 
Ländergruppe  und  zum  geringeren  Theile  aach  nach  Böhmen. 

Von  den  .Materialien  und  Erzeugnissen  der  Textilindustrie  Flachs  and 
Hanf,  im  Empfang  7.384*5  Tonnen,  nach  Böhmen  und  der  dritten  Ländergruppe, 
Garne  und  Twiste  im  Versandt  3.689  Tonnen,  im  Empfang  5.153*5  Tonnen, 
grösstentheils  von  und  nach  Böhmen. 

Endlich  von  der  letzten  Waarengruppe  Glas  und  Glaswaaren  im 
Versandt  4.796  Tonnen,  meistens  aus  Böhmen,  im  Empfang  1,048*5  Tonnen. 

Wenn  wir  den  Verkehr  mit  Deutschland  und  den  Verkehr  über  Deutsch* 
land  zusammenfassen ,  so  erhalten  wir  den  Verkehr  über  die  deutsche  Grenze, 
welchem,  wie  bekannt,  unsere  Zollstatistik  ihre  Aufschreibangen  und  Zusammen- 
stellungen zu  Grunde  legt.  Es  liegt  somit  die  Versuchung  nahe,  eine  Vergleichung 
der  oben  in  den  Tafeln  I  und  II  mitgetheilten  Daten  mit  den  Ergebnissen  der 
österreichischen  Zollstatistik  wenigstens  in  Bezug  auf  die  beiderseits  oongruenten 
Waarenkategorien  durchzuführen,  wobei  ein  eventuelles  Plus  in  den  österreichischen 
Ausweisen  auf  Rechnung  der  von  der   deutschen   Eisenbahnverkehrsstatistik    nicht 
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berficktichtigten  Sendangen  anter  500  Kilogramm,  sowie  der  Sendungen  auf  dem 
Wasserwege,  mit  der  Post  and  per  Achse  gebracht  werden  könnte. 

Bei  einer  niheren  Prttfang  der  Einrichtongen  der  ZoUverwaltang  erweist 
sicli  jedoch  eine  solche  Vergleichnng  unthnnlich.  Die  österreichische  Zollstatistik 
bezieht  sich  auf  das  ganze  österreichisch-nngarische  Zollgebiet,  sie  nmfasst  somit 
nicht  nar  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder,  sondern  aach  die  Länder  der 
angarischen  Krone,  Bosnien  and  die  Herzegowina,  während  gegenwärtig  noch 
Triest,  Finme  und  ihr  Hafengebiet  von  derselben  ausgeschlossen  bleiben.  Die 
yon  den  Zollämtern  gelieferten  Daten  werden  zwar  zunächst  länderweise  zusammen- 
gestellt, aber  die  Ergebnisse  dieser  Zusammenstellung,  welche  die  von  den  Zoll- 
ämtern des  betreffenden  Theiles  des  Zollgebietes  behandelten  Waaren  nachweisen, 
sind  keineswegs  gleichbedeutend  mit  den  nach  d^m  betreffenden  Lande  eingeführten, 
resp.  den  ans  demselben  auegeftthrten  Waaren,  weil  nach  der  Vorschrift  über  das 
ZoUverfialiren  für  den  Verkehr  auf  Eisenbahnen  ^^)  die  Zollbehandlung,  somit  auch 
die  Aufschreibung  fUr  die  Zollstatistik,  sowohl  an  der  Zollgrenze  als  auch  von 
den  Zollämtern  im  Inneren  des  Zollgebietes  stattfinden  kann,  sohin  die  nach 
Oesterreich  bezogenen,  resp.  aus  demselben  ausgeführten  Waaren  von  den  anga- 
risohen  Zollämtern,  die  nach  Ungarn  eingeführten,  resp.  die  aus  demselben  ausge- 
führten Waaren  von  den  österreichischen  Zollämtern  der  Zollbehandlung  und  der 
statistischen  Nach  Weisung  unterzogen  werden  können.  Die  Wahl  aber,  ob  die 
Zollbehandlung  an  der  Grenze  oder  im  Innern  des  Zollgebietes  stattzufinden  hat, 
hängt  zum  Theile  von  den  Versendern,  zum  Theile  von  den  Eisenbahnen  als 
Frachtführern  ab,  und  ist  mitunter  auch  von  dem  Umstände  abhängig,  ob  im  Falle 
der  Ansfohr  am  Versendungsorte,  im  Falle  der  Einfuhr  am  Bestimmungsorte  oder 
in  der  Nähe  derselben  ein  zur  Zollbehandlung  der  betreffenden  Waare  befugtes 
Zollamt  angestellt  ist. 

Mit  Bücksioht  auf  das  eben  Dargelegte  lassen  wir  uns  deshalb  in  die 
besagte  Vergleichnng  unserer  Daten  mit  den  Ergebnissen  der  österreichischen  Zoll- 
Statistik  nicht  ein  und  stellen  lediglich  in  der  nachfolgenden  Tafel  III  die  Daten 
des  Verkehres  mit  Deutschland  und  jene  des  Verkehres  über  Deutschland  nach  den 
Hauptgruppen  zusammen,  innerhalb  welcher  wir  jene  Artikel  hervorheben,  welche 
im  Verkehr  über  Deutschland  eine  grössere  Rolle  spielen,  so  dass  bei  ihnen  die 
in  der  Tafel  I  mitgetheilten  Ergebnisse  durch  Hinzufügung  der  Daten  der  Tafel  II 
wesentlich  modificiert  erscheinen. 

Eine  weitere  Ergänzung  der  vorhin  mitgetheilten  Daten  über  den  Ver- 
kehr mit  Deutschland  würden  die  bereits  erwähnten  Nachweisungen  über  den 
Verkehr  auf  den  Wasserstrassen  bieten.  Dieser  Zweig  der  Statistik  ist  jedoch  bei  uns 
noch  zu  wenig  entwickelt,  als  dass  seine  Ergebnisse  zur  Ergänzung  unserer  Daten 
herangezogen  werden  könnten  und  auch  die  ungleich  mehr  entwickelte  deutsche 
Statistik  des  Verkehres  auf  den  Wasserstrassen  kann  mit  der  hier  ausgenützten  deut- 
schen Ebenbahnstatistik  nicht  ohne  weiters  in  Verbindung  gebracht  werden,  und  zwar 
vor  Allem  wegen  der  erwähnten  Ineongruenz  der  Güterrubriken,  dann  aber  auch 
aus  anderen  Gründen.  Wir  beschränken  uns  demnach  darauf,  aus  den  Ergebnissen 
der  deutschen  Statistik  des  Verkehres  auf  Wasserstrassen  im  Jahre  1885  ^^)  einige 
Momente  hervorzuheben,  welche  die  Nothwendigkeit  und  den  grossen  Nutzen  der 
Combinierung  beider  Nachweisungen  näher  darzulegen  und  zugleich  manche  Bedenken 
über  die  Bichtigkeit  der  vorhin  mitgetheilten  Daten  mit  Rücksicht  auf  die  sonst 
bekannten  Verhältnisse  des  Verkehres  von  und  nach  Deutschland  zu  zerstreuen 
geeignet  sind. 

Der  auf  Galizien  bezügliche  Verkehr  auf  dem   Wasserwege  mit  Deutsch- 

*<»)  Verordnungsblatt  des  Finanzminist.  J.  1857,  Nr.  45,  S.  433  ffg. 
**)  SUUstJk  des  Deutscken  Reichs.  N.  F.  Bd.  22,  J.  1886. 
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land  oonoentriert  aioh  auf  der  Pnemssa,  einem  linkseitigen  NebenfloBee  der  Weichsel, 
der  die  Orenxe  gegen  Prenesen  bildet.  Er  beschränkt  sich  auf  die  Einfuhr  nach 
Oeeterreioh,  resp.  Galizien  and  besteht  nur  aus  Steinkohlen,  im  Ganzen  64.061 
Tonnen,  nm  welche  Ziffer  sich  sohin  der  Empfang  Galiziens  an  Steinkohlen  aus 
Dentsohland  erhöht. 

In  Bezng  anf  die  beiden  anderen  Ländergrnppen  kommen  hauptsächlich 
der  Verkehr  anf  der  Elbe  nnd  jener  auf  der  Donaa  in  Betracht.  Der  erstere,  der 
in  erster  Linie  Böhmen  betrifft,  aber  durch  die  Verbindung  von  Wasserweg  und 
Schienenstrasse  bei  einer  und  derselben  Sendung  auch  die  fibrigen  österreichischen 
LKnder,  Galizien  nicht  ausgenommen,  berührt,  betrug  nach  den  Notierungen  der 
Erhebungsstelle  an  der  deutschen  Beiohsgrenze  (Schandau)  im  Versandt  nach  Deutsch- 
land (Thalfahrt)  1,473.820  Tonnen »  im  Empfang  aus  Deutschland  (Bergfahrt) 
171.667  Tonnen. 

Die  Hauptposten  sind  nachstehende: 


Braunkohlen 

Steinkohlen 

Zucker,  Melasse,  Sjmp 

Getreide  nnd  Sinereien 

Steine  ond  Steiowaareo 

Obst,  Oemfise 

Holz 

Bisen,  Bisen wamren,  andere  Metalle 

Salz 

Petroleom 

Beis 

Der  Verkehr  von  und  nach  Deutschland  auf  der  Donau,  welcher  theil- 
weise  auch  ungatische  Proveuienzen  enthalten  kann,  betrug  nach  den  Notierungen 
der  deutschen  Erhebnogsstelle  Passau-Zollgrenze  im  Versandt  nach  Deutschland 
(Bergfahrt)  95.894  Tonnen,  im  Empfang  aus  Deutschland  (Thalfahrt)  69.131  Tonnen. 

Die  Hauptposten  sind  hier  nachstehende: 


TwMndt  naok 
DmtKliland 

Bmpfknc  aaa 
Deatä^Iaiid 

Ton 

Ben 

1,180.506 



ao.414 



77.638 

746 

60.600 

12.777 

64.752 

4.726 

19.679 

37 

11.668 

671 

301 

25.889 

22.226 

29 

17.433 

— 

11.603 

Yenaadt  nach 
Deutschland 


Empf^ne  ans 
Deutachland 


Tonnen 


Getreide  ond  Sämereien 

Mehl  ond  Mflhlenfabrikate  .... 

Obst  nnd  Gemüse 

Holz 

Bisea,  Eisenwaareo,  Metallwaaren 
Steine  nnd  Steinwaaren 


56110 

18.268 

8.232 

9.630 

115 

3;^ 


332 

50 

7 

29.925 

9.532 

5463 


Am  Schlüsse  fügen  wir  in  der  Tafel  IV  eine  Vergleichuug  des  Eisen- 
hahngttterverkehres  mit  Deutschland  im  U.  Halbjahre  1885  und  im  gleichen  Zeit- 
räume 1884  hinzu.  Das  ganze  Jahr  1884  zur  Vergleichung  heranzuziehen  schien 
uns  aus  dem  Grunde  untbunlich,  weil  erst  seit  dem  1.  Juli  1884  die  für  den 
Verkehr  Oesterreichs  mit  Deutschland  so  wichtigen  sächsischen  Staatsbahnen  der 
Statistik  der  Ottterbewegung  beigetreten  sind.  Ausserdem  ist  die  Vergleichung  des 
IT.  Halbjahres  1885  mit  dem  gleichen  Zeiträume  des  vorhergehenden  Jahres  des- 
halb von  besonderem  Interesse ,  weil  die  Mehrzahl  der  letzten  deutschen  Zoll- 
erhOhungen  mit  dem  1.  Joli  1885  in  Kraft  getreten  ist.  Der  Einfluss  dieser 
ZollerhOhungen  findet  sich  in  den  betreffenden  Posten  der  Tafel  IV  deutlich  genug 
ausgedrückt. 
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Prof.  Dr.  Th.  PiUt: 


Tafel  IV. 


Vergleicliniig  des  Gäterverkehres  auf  Eisenbahnen 
im  »weiten  Halbjalire  1885  nnd  im 


Waarengattangen 


Galixien  a.  Bukowina 


ans  Deutschland  i  nach  Deutschland 
empfangen        j         versendet 


im  II.  Semester 


1884 


1886 


1884 


1885 


T    O 


n    n    e    n 


I.  Erzeugnisse  der  Land- 
wirtbsohafk  o.  Viehzucht: 

Getreide,  Weizen,  Boggen, 
Hafer ,  Gerste ,  andere 
Sämereien  (28  a  —  d, 
28g)      

Mais,  Hülsenfrüchte,  Malz 
(28e) 

Lein-  und  Oelsamen,  Raps 
(28f) 

Kartoffeln  (37) 

Rüben,  Zucker-  u.  Futter- 
rüben (49) 

Hopfen  (33)      ...... 

Obst ,  Gemüse ,  Pflanzen, 
Nüsse  (42) 

Tabak    roh ,     Tabakrippen 

(61) 

Summe  I 


13-5        235| 
14-5 


40 

724 
3 


119 
9-5 


134-51     126 
73-51     129 


1.003        407 


40.779 
8.579 
5.912-5 


20 

2 


184 
45 


23.221-5 
7.031 
5.482-5 

15 
67-5 


55.521-5 


35.817-5 


Pferde  (72)    ...    .  Stück 
Bindvieh  (73)   .    .    .      „ 
Schafe  (74)   ....      „ 
Schweine  (75)  ...      „ 
Geflügel  (76)     ...      „ 

II.  Erzeugnisse  der  land- 
wirthschafkl.  Industrie: 

Mehl-  und  Mühlenfabrikate 

(41) 

Spiritus,  Branntwein,  Essig 

(56) 

Rübensyrup  u.  Melasse  (50) 
Zucker    roh   und    raffinirt 

(68  a,  68  b) 

Summe  II 

III.  Erzeugnisse  der  Forst- 
wirthsohaft  und  Holz- 
industrie : 

Holz,    Bundholz,    roh   be- 
schlagene Stämme  (31a) 
Nutzholz,  Werkholz,  Holz- 

i     draht  (31  b) 

Brennholz,    Eisenbahn- 
I     schwellen  (31  c)  .    .    .    . 
Holzzeugmasse,  Strohmasse 

i     etc.  (32) 

iHolzkohle,  Torf  (64)  .    ,    . 
IBorke  und  Lohe  (5)   .    .    .  ' 
Summe  UI 

IV.  Erzeugnisse  des  Berg- 
u.  Hüttenwesens  und  der 
Metallindustrie  überhaupt : 

Braunkohle  (6) 

Steinkohle  nnd  Coaks  (60) 


20 
30 

15-5 
29 

12-5 


57 

1-57% 


23 


11 


333 


1.830 


4.325 
0-5 


449 


6.050-5 
9-5 


11 

0'24''U 


4.325-5i  6.486 


10 
96 


15 
1 


1-5' 

71   1; 


7.064-5 

12.905-5 

2.239-5 

5-5 
5 
2455 


2.845 

4.918-5 

6.408-5 

50 

10 

119 


122  72-51 

l'64^U    i-ö^V.  1 


22.455-51 14.351 

19'64y^_[l6-44% 


73.785-5 


77.906  I 


173 
4 


184 


Böhmen 


empfangen 


Ih 


versendet 


im  n.  Semester 


1884 


1886 


188i 


Tonnen 


2.087-5 
149-5 
350-5 


3.452-5 
613-5 


816 


1.729-5 

205 

188 
208 

4.3715 
367 

I 
3.200  i 

592 


42  672 

9.809 

2.399 
232 

1.499-5 
990-5 

12.794 

2 


8.454-51 

öO'OSVa  ! 


10.861 
6820Vf, 


70.398 
3i-4lVo 


128 
508 

24 
879 

25 


741-5 

57 

73 

34 


905-5 

24-91V, 


76 
694 
210  1 
339 
256 


981   I 

28  I 
38-5, 


694 

398 

17.158 

13.846 

142.663 


2.364 
39 

57.438-5, 


1.0485 


59.841-5; 

84'5ifU 


1.207-5 

721-5 

913-5 

431-5 

31 

124-5 


3.429-5 

4&22''U 


858 

587 

669 

555 
4 
39-51 


27.605-5 

15.641-5 

4.023 

876-5 
33 
974 


2.712-5' 
57-63^1, 


119-51     1.118 
548.323-5,514.028 


49.053-5! 

42-90^   I 


1,010.196-5 
131.569   ! 
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swischea  Oesterreioh  und  Dentsclilaiid 
gleichen  Zeitranme  d.  Jahres  1884. 


1    BShman 

Dm  ftbrice  0«atarr«ioh 

Z   a   s   a 

m    m   e   n 

9. 

n.  Denteohl. 
i  yaiMiidet 

naa  OtntaetUaod 
empfangen 

naoh  DenteohlAnd 
venendet 

ans  OenUohland 
empftmcen 

1      naohDeataohland 
1            Tanendet 

tn-Souat. 

Im  n.  SemMtor 

im  n.  Semeater 

U» 

1884 

1889      II       1884       1       1886 

1884 

1888 

1         1884 

188& 

Tomian 

Tonnen 

Ton 

n   e   n 

27309 

1.620 

831-5 

60.038-5 

50.264 

3.721 

2.684-6 

143.4896 

100.794-6 

6JX1» 

205 

144-5 

20.391-5 

11.868-6 

369 

349-5 

3a779-5 

24.398-5 

632 
46 

208-5 
802 

93-5 
899-5 

1.616 
383-5 

456-5 
316 

659 
941 

281-5 
1.107-5 

9.927-5 
616-5 

6.571 
361 

671 
592 

2.416 
129 

1.131 

74-5| 

127 
14S-5 

40 
207 

6.591-5 
745-5 

6.621-5 
4SI 

1.646-6 
;       1.141 

711 
814 

4.996-5 

440 

452-5 

15.111 

17.380 

1.460-6 

3.778-5 

28.089 

22.443 

0-5 

1.616 

1.031-5 

387 

482 

2.505-6 

1.762-5 

434 

482-5 

39.755 

7.435-6 

44-01% 

4.658-6 

98J203 

43-ar'u 

81.003 
51-73'!, 

16.893 
]oo>u 

1     16.9265 

1    loo'L 

;  224.122-5 
•    loo'u 

156.575-5 

lOO'U 

308 

159 

4 

8.976 

!    140.688 

128 
463 
372 
7 
157 

196 
720 
107 
430 
179 

400 

406 

144.797 

4.926 

2.356 

278 
289 

3.321 
4.960 

256 
991 
396 
886 
212 

295 
1.414 
317 
769 
438 

1.427 

804 

161.965 

20.602 

146.019 

1.035 

448 

4 

12.297 

145.648 

1.099 

1996 

286 

6.306 

3.072 

956-5 

1.267 

12.994 

10.221-5 

— 

764 

1.823 
21 

85-6 

13-6 

860 
73 

1.862 
59-5 

66 

23 

11.544-5 

1.709 

1.323 

261 

424 

1.756-6 

1.324 

57.689-6 

12.394-5 

1      12.6435 

'     55-Ä57, 

2.672-5 

73-5ru 

3.453 

7«-ä2»/, 

6.581-5 
9-30% 

3.609-5 
16-60<>l, 

3.635 

ioo>U 

4.61 2-^ 
WO»/,   ; 

70.748-6 
lOO'U 

22.639 
lOO^U 

29.032-5 

1 

237-5 

243 

6.528-6 

10.087-6 

1.466 

1.102-5 

41.188-5 

41.965 

5.736-6 

2.556 

1.151 

30.794-6 

16.126-6 

3.373-5 

1.809 

69.241-5 

26.781-5 

5.853 

442-5 

166 

2.914-5 

1.843-5 

L356 

836 

9.177 

14.105 

966 
73-6 
546-5 

279 
331-5 
22-5 

168-5 
161 
32 

119-5 

59  5 

2.406-5 

10 

38 

2.609-6 

725-5 
363-5 
147 

723-5 
165 
71-5 

1.001-5 
97-5 
3.626 

1.025 

121-5 
3.275 

42.207 

48-3e'l„ 

3.869 

1-921-5 

40'83'U  1 

42.823 
37-4e*U 

30-715 
3S-20>I„ 

7.420-5 

4.706-5 
ioo»u 

114.332 
lOO'U 

87.273 

lOO»!, 

1.232.471 
1     94.105 

1 
621.920 

! 
1 

0-5 
627.062-5i 

1.128 
1.614 

1.4415 
1.617-5 

120-5 
1,244.029 

1.118-5 
l,21&986-5 

1,011.497  6 
133.187 

i;234.096'5 
95.7225 

234 

Tafel  IV  (Fortoetiimg). 


Prof.  Dr.  Th.  Pilat: 


1      Galisien  u 

L.  BnkowinA. 

R    B    h    m 

e   n 

*■ 

ans  Dentsohland 

nach  Dentsohland 
Torsendet 

so*  Dsattohlaad 

D.  DentaehL 

Waarengattaasen 

empfangen 

empfanden 

Tai  tautet 

1 

im  U.  i 

Semester 

im  II.  SMiMtar 

1884     1      1885 

1       1884       1      188S 

M84              188S 

1         1(84 

Ton 

n   e   n 

Tonn 

•   n 

BiBenerze ,     ansschliesslicli 

Schwefelkies  (20)    .   .    . 



1.276 

76-6 

1.612-6 

6.037 

16.334 

3.515    1 

Eisen,  Biseowaare,  Maschi- 

1 

nen  etc.,  Blei(4.  11— 19) 

2.235-5 

4.046-5 

1.672 

1-087-6 

26.979-6 

21.362 

4.966 

SaU  (52) 

10 

95 

30 

25 

2.177 

1.1476 

66 

Zink,     Zinkasche,     Zink- 

brocken  (67) 

1.893 

2-256 

443*5 

569-5 

62-6 

117 

102-5 

Petroleom  ond  andere  Mine- 

ralöle (46) 

Somme  IV 

68 

60-5 

10 

11-6 

8.323 

4.848-^ 

434-5 

77.992 

85.544-5 

2.409 

3.380 

691.062 

65a946: 

1.160.869-5 

V.  BedOrfnisse  des  BaH- 

6-SSfiU 

«-««•/. 

4'fiO% 

oae>u 

44-efu 

4a-9ef>u 

»«-««•/. 

1 

weseas: 

Erde,  Kies.  Mergel,  Lehm. 

Thon  (21) 

72-5 

872 

1.990 

1.7895 

9.653-5 

14.476 

12.8275 

Kalk  gebrannt  (36)    .    .   . 

85 

104 

— 

— 

831 

2.342 

4.406 

Steine  bearbeitet,    Mar    ] 

morwaaren  etc.  (58)  .   1 
Steine  gebrannte,  Maner-.   | 

216 

655 

— 

a5 

15.174-5 

16.3045 

8.463 

Dachsteine  etc.  (59)  .  j 

Theer.  Pech.  Hart  (62)  .    . 

125 

2915 

249-6 

131 

1.066-6 

1212 

2576 

Cement  (7) 

6.195 

5.890-5 





1.760-5 

2.774-6 

45 

Thonrohren     nnd    Cement* 

röhren  (48) 



33 



— 

229-5 

180 

85-5 

Schiefer  (53) 

20 

210 





3.161-6 

3.263 

62 

Dachpappe  (9) 

Samme  V 

18-5 

66-5 

— 

— 

370-6 

303 

221-5 

6.732 

8.122-61 

2.239-5 

1.921 

32J247-6 

39.845 

26.368 

VI.Bedürfaisse  a.  Erzeag- 

7.52'U 

sssy-u 

ß'SS'U 

ä-3ff0/. 

36-04V, 

40-84% 

73  3S»U 

aisse  d.  Textlliadastrie : 

Baumwolle,  rohe,  BanmwoU- 

abfalle  (2) 

30 

28 

— 



11.276 

11.131 

1.042 

Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg 

(25) 

80-5 
26 

20-6 
14-5 

113 

498 

2.318 
3.812-6 

3.874 
3.771-5 

200-5 
1.166 

Game  n.  Twiste  (27)     .   . 

Jnte  (34) 

1 

12-5 





453-5 

491-5 

3 

Nach  Eliminiernng  d.  Mol-) 

dan  betrogen  die  vor- 

23-5 

315, 

112 

498 

66^ 

7.537 

1.369-5 

stehenden  3  Posten*) 

Wolle  (66) 

Samme  VI 

28 
81-6 

6-5 
66 

26 

761-6 

2.631 

2.399-6, 

285 

138 

1.259  5 

20.491 

21.037-51 

2.696-6 

VII.  Esswaarea,  Geträake, 

o-so'u 

<ri4*U 

a-«7. 

ao-60»l. 

76-17% 

76-5»*U 

M-W/, 

Coioaialwaarea : 

Bier  (3)    

15 

5  1 

— 

2 

719 

294-5 

4.196-6 

Herinee  n.  and  Fische  (24) 

2.437 

2.474  1 

244 

106-5 

732 

601 

237-5 

Fleisch,  ancb  Speck  (26)   . 



— 

— 

1-5 

6 

17 

2-5 

Kaflfec,  Kakao.  Tbee  (35)  . 

21 

36-5 

— 

~~ 

711 

683-5 

85-s' 

Reis  nnd  Beismehl  (47)     . 

1.629 

567-5 
15-5 



1.265  6 

802 



Wein  (65» 

Samme  Vn 

24 

127 

23 

31-5 

23-5| 

80 

4.112-5 

3.098-5 

371 

133 

3.464 

2.321-51 

4.608 

VIII.  Cheaiikal.  Prodaote  : 

35-71«/, 

«-707. 

2S3'U 

3(t090u   sa-as^u  1 

70«S>U 

Chemikalien    n.  Drogaerie- 

waaren  (8) 

140 

31-5 

98-5 

85-5 

1.581 

1.625 

63»6 

Farbehölier  (23)     .    . 

6-5 

l 

— 

1 

1.166 

964-6| 

60 

*)  Von  Flaoba  eto.,  Oarna  nod  Twiate  nnd  JaU  aiad  f&r  di«  Holdan  absosiaban 
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[      BghBMP 

•d.  beatoob] 
I  Tfendet 
i.U.SemMt. 


Das  übrige  •Oagterreioh 


OB  DenUcbUnd 


nach  Deatschland 
varseodet 


im  n.  Semester 


Z    a    ■ 


m    m   e   n 


aus  Dentucbland 
empfanicen 


naob  Deataebland 
veraendet 


Im  II.  Semeater 


1886 


1884 


1886 


1884 


lS»b 


1884 


1886 


1884 


1886 


TMmeu 


Tonn   e    n 


Tonne 


:i  673-5 

«341-5 
23-5 

107 

176-5 


547*5 

22.2745 
1.775 

4.109-5 

4.6105 


1.332.796 


4.364 

19.071 
1.285-51 

3.626 

951 


5.642-5 

4.493 
101 

59 

2465 


7.669 

3.068-5 
0-5 


445 


6.624-5 

50.489-5 
3.962 

6.065 

13.001-5 


21974 


9.234 


44.469*5  11.151 

2.442-5  197 

5.999  605 

5.850  691 


12.755 

6.497-5 
49 

735 

633 


I655.23Ö 


13.012 
4.6935 

7.060 

2155 
3-5 

60-5 
615-5 

180^5 

25.841 


656.3505: 
50-4<f»/o  i 


13.284 

r/47o 


12.376 
11.914 

14495-5 

782-5 
7.644 

653-5 

2.503  5 

137-5 


50.5065 
56-44^1, 


8J244-5 
8068-5 

13.638-51 

759 
16.038-51 

292-5 
2.413-5 
138 


49.613 
00-84% 


14.310-5 


1324J292 

too^U 


3.407 
399-5 

882 

644-5 
1793-5 


191-5 
10 


7.328 
20-39^1^ 


3.303 
372 

2.020-5 

270 
2.704 


105 
10 

8.784-5 
24'04\ 


22.102 
12.830 

29.886 

1974 
15.5995 

883 
5685 
^26-5 

89.48Ö 
lOO^L 


1,300.840 


23.5925 
10.534-51 

29.598 

2.262-51 
24.703-5 

505-51 

5.876-5 

507-5 

97.580-5 


1.166.562-5 
tOO% 


1.350.4Ö8-5 

loo^U 


18.224-5 
4.805  5 

9.345 

1.151-5 
1.8385 

85-5 
253-5 
231-5 


35  935-5 

lOOVo 


18.1045 
5.065-5 

9.081 

6165 
2.707-5 

60-5 
720-5 
190-5 


36.546-5 
iOO^U 


771-5 

249 
1.300-5 


1.549-5 

294-5 

2.615-5 

42-78^!, 


3.0595 

893-5 

390-5 

46-5 

1.270-5 


3.545-5 

549 

332-5 

55 


936-5 


1.1 


1.991 

"6:328   I    6.375   ' 
23-53^U  I  25  ^7Vo 


897 

206 
454-5 


660-5 

512 

2.069-5 
42-2(^J, 


928-5 

270-5 
207 


477-5 

832-5 
2.238-5 
36'62^i 


14.365-5 

3232 

4J229 

501 

7.878 

4.657 


26  900-5 
lOOVo 


14.7045 

3843-5' 
4.1185 

559  I 

8.505   ! 
4Jm  ; 


1.939 

5195 
1.620-5 
3 

2142 

823 


27.508-511 
loo'U    II 


4.904 


1.700 

1.017-5 
1.507-5 


2.525 

1.8885 


6.1135 


4.284 
1115 
23 
75 

59*5 


735-5 

1.687-5 

35 

202-5 

1.2335 

755 


281-5, 

1.821 

1-5 

198 

426 

40 


1945 
105 

30-5 

43 

77-5 
1.088 


4.4855 

75'3(^U 


3.938 

S4'2(f>U 


2.768 

33-8^1^ 


1.5385 

23-62% 


11 


40 
164 
27 
35 
11-5 
_U)6l 

1.338-5 
22-47^1^ 


1.456 
4-856-5 
85 
934-5 
4.128 

^1 

11.514-5! 
iOO'U 


581 

4.896  I 

185 

818   i 

1.795-5 

79 

8.188'  I 


4.391 
586-5 
33 

1285 
77-5 
1.295 


6.511 -51 

J00%     l 


4.326 
382 
51-5 
42-5 
11-5 

1.143  5 


5.957 


600 
18-5 


1.103 
577-5 


1.017 
617 


6716 
169-5 


5835 
160 


2.824 
1.740 


I 


I 
2.673-5i 
1.482-5 


1.303-5 
219-5 


1.269    I 
179-5i 


im  Smpfkng  1884:  84  Tonnen«  1885:  18  Tonnen;  im  Yeraaodt  1884:  i  Tonne. 
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Tftfel  lY  (FortMisuas). 

Prof.  Dr. 

Th.  Pil 

at: 

W&H  r  engattoncen 

Galisien  n.  Bnkowina 

Böhmen               i 

ans  Dentsohland 
emp&nfea 

nach  Dentaobland 
venendeC 

aiu  DantMhlind 
•mptengsn 

jD.Deataahl.l 
1  versendet  ' 

im  IL  Semnter 

1884      1      lte6     II       1884       j      1885 

18M       1      1885       II        1884 

T    n    n    n    A    n 

Tonnen 

BLmn  (51.  54) 

8odft    rohe  imd  kanstiBche 

(55»,  55  b) 

KngchOTi  (38) 

EDooheiikoliIe  (39)  .... 
Düngemittel,    aneh    kfinst- 

liche  (10) 

Stärke,    Stärkezocker   etc. 

(57) 

149-5 

21 
46 

216-5 

1 

132-5 

81-6 
144-5 

111 
3-5. 

17 

10 

120 

3.112-5 

50 
30 

5.766 

233 

1.751 
1.227-5 
791-5 

4.448 

201 

294-5 

1.113-5 
328 
255 

3.417-6 

224 

;          636-5 

i         168 
147-5 
30 

2.189-5 

14-5 

Snmme  VIII 

IX.  Andere  Waaren: 

AbftUe  (1) 

ei»s  und  GJMwaaren  (29) 
ThoQwaaren,  Porxellan, 

gtoingiit  (63) 

Häute,  Felle,  Leder,  Pels- 

va&ren  (30) 

Papier  nnd  Pappe  (45)  .    . 

Lnmpea  (40) 

Oele,    Fette,  Thran  und  ] 

T»ls  (43) 

OttlkucheD     And     Cocos- 

kttcben  (44) ' 

Sammelladangen  (69)      .   ) 

Sonstige  Güter  (70)    .    .  / 

Somme  IX 

580-5 

505-5:1    3.352 

5.931-5 

46.96"^ 

11.389 

8.22:4          3.775-5 
öl-?»»/.  .1    27-97<>l, 

102-5 

93 

41-5 
13-5 

138-5 
1.337-5 

7l-5 

92-5' 

90-5 
3-5. 

513-6 
733-6 

1 
54-5 

153 

40*5 
50 

399-5 
ia419-6 

1 
164 

131-5 

70 
150 
299-5 

887 
10.852-6 

176-6 
921-6 

624 

646 

247-6 

300-5 

1.863-5 
9.816 

206-5 
806-5 

437-5 

657 

266-5 

347 

2.285-5 
9.835-5 

1 
319 
4.301 

1.816-5 

633-5 

622-5 

55 

292-5 
10.680 

1.726-5 

4-17% 

1.525      11.118 

12.555-6 
36.93>U 

14.595-5 
36-a9fU 

14.842 

40-6a<>u 

18.720 

39-62% 

HanpUnmme   (ohne  die 
Viflhsendnngen)     ,    .  | 

92.407 

99.352-5  i 

101.930 

81.835 

686.038-5 

659.865 

1,386.324-5 

Die  Statiatik  d«r  6at«rb«wegiiag  »uf  BiMubahneii. 
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BShmon 

n.  Oontaehl. 

T«tM]idat 

Dm  ttbrig« 
•mptuic«n 

Oesterreieh 

Z   B   8  a   1 

n   m   e   n 

1 

naeh  DentssUand 
1          veraendet 

emptusen 

im  IL» 

naoh  DeaUohland 
Taraendet 

Ln.8«Bart. 

ian.  S«m««t«r 

nneater 

lass 

I8M 

1(86      II       1884 

1       1885 

1884 

1        1888 

1        1884 

1        1886 

Tonneo 

Tonnen 

Ton 

n   e   D 

722 

704-5 

681 

126 

106 

1.087 

1.008  ' 

7625 

828 

65 

162-5 
21 

1.599-5 

160-5 

26-5 

961-5 
73-6 

87-5 

118 

788-6 
10 

816 
114-5 

3.371-5 

1.434 

818 

2.156-5' 
546 
342-5 

303 
946 

160 

65 
1.028-5 
l€5-5 

1.037 

2.078-5 

3.900-5 

4.486 

2.293 

6.743 

7.489  1 

9.788 

9.096 

2-5 

62-5 

9  i 

2 

— 

2645 

2365* 

1           16-6 

25 

2.628-5 

6312-5 

7.147  '1    6.371-6 

4.073 

3a-S4\ 

18.282 

15.874-6 

13.499 

xoo'U 

12.633 

335 
3.337 

122 
708 

76  ,      213 
763-5       152-5 

243 
121-5 

2985 
1.732 

2825 
1.661-5 

1         633 
J      4.508^ 

579 
3.622-5 

1.439-5 

682-5 

566  '         31 

82-6 

1.399-5 

1.096 

1.847-5 

1.603-5 

385 

723 

6 

1.013-5 
218 
202-6 

850-5     1.002 
168  ;     1.185 
127  1         515 

725 
876 
137-5 

1.701 
479 
603 

1.598 
438 
474 

1.788-5 
1.848 
156-5 

1.180 

1.749 

443 

366 

2.458-5 

1.911-5     2.768 

3.827 

4460-6 

4.710-5 

3.460 

5.080 

11.814 

19.633-5 

16.7975   12.013 

9.700-5 

30.787 

26.366 

33.112-5 

32.367-5 

18.405-5 

25.038-5 

20.260 

«•32»/. 

17416 

3(J-«6»/, 

15.663 
33e&>U 

41.3606 

36^266, 

WO»/,     ; 

47.254 

46.6245 
lOofU 

,1.48L379-5 

761.338-5 

752.546-6, 

196.616 

161.635-6 

1,539.784 

1,511.764  '. 

1,683.689-5 

1.724ÄK) 

Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 

Ans  dei  8itm|f  ■  der  k.  k.  statittisohei  Ceitral-CoBBlstloa. 

Auszug  ans  dem  Protokolle    der  211.  Sitznog  der  k.  k.  aUtietiachen  Ceniral-Comiiiiftioii  mm 
2.  April  1887.  Unter  dem  Yorsitse   des  k.  k.  Hoftmthea   eod   Prisidentem  Dr.  yon  Inama* 

Sternegg. 

Der  PriUident  eröffnet  die  Sitanng  mit  der  Mittheilang,  daaa  an  Stelle  das  mit 
Titel  nnd  Charakter  eines  Sectionschefs  ansgeseichneten  Bitter  von  Zwölf  inm  Vertreter 
des  k.  k.  Obersten  Bechnnogshofes  bei  der  Central-Oommission Hofratk  Ritter  voaStibral 
delegiert  wnrde.  Sectionschef  Ritter  von  Zwölf,  welcher  von  Seite  des  Prisidinma  d«a 
Bedanems  der  Central-Gommission  über  sein  Ausscheiden  ans  derselben  versichert  wnrde, 
hat  schriftlich  hierfür  gedankt  nnd  in  frenndlichster  Weise  seinem  lebhaften  Wunsche  Aaa- 
druck  gegeben,  auch  fernerhin  die  Arbeiten  der  Central-Commission  möglichst  fördern  an 
können.  Hoftrath  Ritter  von  Stibral,  welcher  als  neues  Mitglied  der  Central-Oommissiom 
begrösst  wnrde,  hat  schriftlich  angezeigt,  dass  er  in  der  nächsten  Zeit  dienstlich  von  Wiea 
abwesend  sein  werde  und  daher  nicht  in  den  Oommissions-Sitsungen  erscheinen  könne 

Der  bisherige  Director  des  königlich  bayerischen  statistischen  Bureaus  von  M filier 
ist  in  Folge  Ernennung  zum  Polizeidirector  in  Mttnchen  von  der  Leitung  dieses  Bnreaiia 
enthoben  und  ap  dessen  Stelle  Begierungsassessor  C.  Ras p  berufen  worden;  Krsterer  wurde 
zu  seiner  Beförderung  beglflckwflnscht,  Letzterer  in  collegialer  Weise  begrisst. 

Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  hat  die  Absicht  mitgetheilt,  von  der  demniclist 
erscheinenden  „SUtistik  des  Sanititewesens  fttr  IgHB^**  200  Exemplare  den  ansl&ndiioheii 
Mitgliedern  des  im  laufenden  Jahre  stattfindenden  hygienischen  Congresses  zu  widmen  und 
zn  diesem  Zwecke  die  Ueberlassung  von  200  Exemplaren  dieser  Druckschrift  angesprochen, 
sowie  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben,  dass  in  dieser  Pnblication  vergleichende  BCckblieke 
gebracht  werden  mögen.  Die  gewünschten  200  Exemplare  werden  seinerseit  zur  Yerfügunf^ 
gestellt  und  wird  dem  genannten  Minisleriom  zunächst  berichtet  werden,  dass  für  ver* 
gleichende  Uebersichten  in  diesem  Jahrgange  der  Sanitätsstatistik  bereite  vorgesorgt  wurde. 
Das  k.  k.  Finanzministerium  hat  Nachweiffungen  Über  Steuerdaten  und  Bealwerthe  aus  den 
Monaten  Jänner  nnd  Febraar  1886  der  Central-Commission  zur  Benützung  überlassen,  welche 
ein  hinreichend  genaues  Bild  des  Verhältnisses  zwischen  Stenerwerth  und  Kan^reis  der 
Realitäten  geben,  jedoch  bezüglich  Tirol  und  Vorarlberg  einige  Lücken  zeigen,  deren  Aue- 
füllnng  angesucht  wurde. 

Die  Direetion  tUs  Services  §aniiaire»  et  cThy^Une  publique  in  Kairo  sendete  dieNumaem 
ihres  y^Buüetin  hehdomadtürt**  von  1887  und  beantragt  den  Ansteusch  ihrer  Pnblicationen 
gegen  jene  der  Central-Commission ,  welche  die  Sanitätsstetistik  betreffen;  dieser  Antrag 
wird  angenommen.  Der  Director  des  königlich  preussischen  stetistischen  Bureaus  geheiner 
Regierungsrath  Blenck,  hat  ein  in  Berlin  erschienenes  Krankenhaus-Lexikon  mit  groiBer 
Zuvorkommenheit  der  Bibliothek  der  Central-Commission  gespendet,  wofür  ihm  der  Dank 
ansgesprochen  wnrde.  Director  Bodio  in  Rom  hat  in  Folge  bierortiger  Anregung  zugesichert, 
die  regelmässige  Constetiernng  der  Auswanderer  in  den  itelienischen  Häfen  anstreben 
zu  wolleu. 

Von  weiteren  Oeschäftsstücken  der  Central-Commission  erwähnt  der  Vorsitzende  : 
die  Mittheilung  von  Erläuterungen  zur  Coostmction  der  österreichischen  MorUUtäte'Tabeilen 
an  Director  Bodio;  die  Oewähmng  der  vom  SUdtmagistrate  in  Reichenberg  behufs  Br- 
richtung  eines  städtisch-sUtistischen  Bureaus  gewünschten  Einsicbtoahme  in  das  von  der 
Central-Commission  im  Jahre  1869  entworfene  Programm  zur  Ausarbeitung  einer  SpeclM- 
Statistik  grösserer  Oemeinden ;  die  dem  Director  Körösi  über  dessen  Wunsch  gegebenen 
Aufklärungen  über  die  fttr  die  Zusammenstellung  und  Drucklegnng  der  Volkinsählnn^». 
ergebnisse  von  1880  aufgewendeten  Arbeitskräfte  nnd  Geldmittel;  ferner  die  Beantwortung 
von  Anfragen  des  Grafen  B.  Kreith  wegen  Benützung  des  Vereinshatasters  ;  des  Directom 
Kummer   in  Bern   bezüglich   der  Oeschäftethätigkeit   der   Österreichischen  Versiohemncn* 
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ChteUsohmften ;  des  k.  k.  Finanidireeton  Freihemi  von  CiSrnig  in  KUgenftart  besfiglich 
fllser  im  Febraarkefto  der  tUtitÜBchen  Monatschrift  enthaltenen  Mittheilnng  Aber  den 
H /pothekarlastenatand ;  dee  Dr.  Knsiaitiky  besflglieli  der  Nachweisnngem  fiber  die  Rfick- 
griüsTtrkTftmmingem  bei  Stelinngspiliektigen  nnd  der  Stadtgemeinde  St  Polten  wegen  eines 
KraBkenhanses.  Dem  Wnnsehe  de^  statistischen  DeparteoBents  der  Stadt  Wien  nm  Mit- 
theiluig  TOB  Daten  fiber  Bheseheidangen  nnd  Ehetrennnngen,  fiber  Realititenverkehr,  Beali- 
titenbelastang  nnd  den  Zinsftiss  ffir  Sjpothekar-Darlehen  in  den  sehn  Wiener  Bezirken  ffir 
die  Jahre  1^  bis  188t>  kann  erst  seineraeit,  wenn  die  bezflglichen  Materialien  vollst&ndig 
eingelangt  nnd  an^^etfbeitet  sind,  entsprochen  werden. 

Der  Prfisident  bringt  noch  znr  Kenntniss  der  YerMunmlnng,  dass  er  mit  Oenehmi- 
gnng  8r.  BzoellenB  des  Heim  Ministers  ffir  Cnltns  nnd  Unterricht  an  der  im  lanfenden 
Monate  in  Born  stattfindenden  Yersamnilang  des  „ItutihU  international  de  SuxOatiqae^  Theil 
■ehmea  werde,  nnd  fordert  den  Regiemngsrath  Bitter  von  Rossiwall  anf,  fiber  die 
Aendemngen  sn  berichten,  welche  das  k.  k.  Ministerinm  des  Innern  an  dem  von  der  CentraU 
Ooaunission  beantragten  nenen  Formnlare  xnr  Erhebung  der  ansserbalb  der  besfigllchen 
Anstalten  befindlichen  Blinden  in  Volge  Yorschlages  des  Obersten  Sanitätsrathes  vornahm, 
nachden  es  Jenem  ffir  die  Erhebong  der  Oeiite^ranken  —  mit  Ansschloss  der  Gretioen  — 
cngeslimBt  hat  Diese  Aendemngen  beziehen  sich  anf  die  Beiffignng  von  Bnbriken  ffir  die 
Erhebong  der  Oomfession  der  Blinden  nnd  des  fHlheren  Bernfes  der  erwachsenen  Blind- 
gewordenen.  Nach  l&ngerer  eingebender  Debatte,  bei  welcher  insbesondere  die  Schwierig- 
keiten der  Anfhahme  des  Bemfes  der  in  vorgerfickterem  Alter  Erblindeten  in  die  Beziiks- 
iabellen  nnd  die  Nfitalichkeit  der  Nachweisong  der  Confesaion  nach  den  Altersgruppen 
erörtert  wnrden,  beschliesst  die  Yersammlang,  nach  den  Anträgen  des  Hofrathes  Dr.  Bitter 
▼OB  Brach elli  nad  des  Ministerial-Secretirs  Freiherm  vonJacobi  an  das  genannte 
Ministerinm  sn  berichten,  dass  die  Central- Commission  behnCi  exacter  Durch ffihmng  der  Er- 
hebong des  friheren  Bernfea  der  nach  erreichtem  20.  Lebensjahre  Erblindeten  es  ffir  noth- 
woBdig  erachte,  dass  diese  Nachweisong  abgesondert,  und  swar  mit  namentlicher  Anffihrung 
der  einselaen  Personen,  snr  Yorlage  gelange  nnd  dass  es  sich  empfehle,  die  Nachweisnng 
der  Blinden  ftberhaopt  nach  der  Confession  aoch  ffir  die  einzelnen  Altersgruppen  vorzu- 
schreiben, wie  diese  bereits  im  Formnlare  vorgeseichnet  sind.  Oleicbseitig  einigt  sich  die 
Yereamminng,  dass  die  entsprechende  Aendemng  des  allgemeinen  Formnlares  ffir  Ein- 
seichnnng  der  Confession  der  Blinden  nach  deo  Altersgruppen  durch  das  Präsidium  zum 
Zwecke  der  Yorlage  an  des  genannte  Ministerium  vorgenommen  werde. 

Ueber  AniforderuDg  des  Yorsii senden  berichtet  weiter  Hoihecretikr  Dr.  Wink  1er 
fiber  einen  dem  k.  k.  Jnstisministerium  vorzulegenden  Antrag,  dass  gelegentlich  der  durch 
das  Oesets  vom  15.  Mfirs  1886  angeordneten  Neuanmeldung  der  Hypothekarrechte  in  Yor- 
arlberg  die  Erhebung  der  Belastung  des  Bealbesitses  mit  Hypothekarschnlden  —  wie  dies 
seinecselt  schoB  ia  Tirol  geschah  —  und  vom  1.  Jhnner  1889  an  auch  die  Ffihmng  eines 
Yormerkbudies  fiber  die  Yerftndemvgen  im  Besitz-  und  Lastenstande,  sowie  dessen  Yorlage 
nach  Schlass  eines  jeden  Jahres  an  die  Central-Commission  verffigt  werden  wolle;  der 
Berichterstatter  legt  noch  das  Formolare  ffir  das  «Yerseichniss  der  anf  Omnd  des  Gesetzes 
vom  15.  Mfirs  1886  bei  den  Geriehtsbehfirden  in  Yorarlbeig  angemeldeten  Hypothekarrechte 
(flüt  AoMchlnss  der  Afterpfandrechte)"  vor,  worauf  die  Yersammlung  diesem  Antrage  mit  der 
Srifioterang  snstimmt,  dass,  wenn  die  Anmeldungen  der  filteren  Fordemngen  bis  Ende  1888 
sieht  erfolgt  sein  sollten,  diese  nachtriglichen  Anmeldungoi  in  einem  besonderen  Yerseich- 
Bisse  der  Central-CommissioB  einsusenden  wären. 


BtBfieitOBttlflwiieB  OMtemiebs  Ib  den  Jahreo  1885  aad  1886. 

Bis  sum  Abschlüsse  einer  genauen  Statistik  der  Studentenstiftnngen ,  welche  sich 
bereits  in  Vorbereitung  befindet,  bilden  die  in  dem  Yerordunngsblatte  des  k.  k.  Ministeriums 
ffir  Cnltns  und  Unterricht  jährlich  kundgemachten  neuen  Stiftungen  dieser  Art  die  einzige 
Quelle  der  Statistik.  Nachdem  nun  die  in  den  Jahren  1876 — 1884  gegrfindeten  Stiftungen  im 
XL  Jahrgange  dieser  Zeitschrift,  Seite  77  und  439  eingehend  besprochen  wurden,  erfibriget 
bier  nur  die  nficbsten  beiden  Jahre  1885  nnd  1886  zu  berficksichtigen  und  mit  den  frfiheren 
Jahren  in  Yergleich  zu  ziehen. 

Im  Jahre  1885  wurden  im  Gänsen  26  Studentenstiftungen  mit  78  Stipendien,  im 
Jahre  1886  33  Stiftungen  mit  54  Stipendien  errichtet.  Das  Stiftungscapital  betrug  im 
enteren  Jahre  233.100  Gulden,  der  jährliche  Betrag  der  78  Stipendien  10.085  Gulden, 
hiersn  kommt  noch  ein  ffir  6  Stipendien  in  Triest  gestiftetes  Haus,  dessen  Capitaiswerth 
nicht  nachgewiesen  wurde.  Im  Jahre  1886  betrug  das  StiftnngscapiUl  170.813  Gulden, 
der  jährliche  Betrag  der  54  Stipendien  7.998  Gulden. 

Yergleieht  man  diese  beiden  Jahre  mit  der  Dorchschnittszahl  der  Quinquennien 
1876—1880  und  1881—1885,   so   stellt  sich    die  YertheUnag  der  Stndentonstiftungen  und 
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der  Stipendien,    sowie   des   gestifteten   Capitales   und   des    Jahresbetrages   der   Stipendien 
wie  folgt: 


1886 

33 

54 

170.813 

7.998 


Zahl  der  Stiftungen 26 

„       „    Stipendien 78 

CäpitaUb«trag  der  Stiftungen    ....  233.100  0 
Jahresbetrag  der  Stipendien 10.085  ^) 

Nach  dieser  Zusammenstellung  weiset  das  Jahr  1886  >  die  höchste  Zahl  toil 
Stiftungen  sowohl  in  Vergleichnng  mit  dem  Vorjahre,  als  auch  mit  den  beiden  Quinqnennien 
nach,  wäihrend  dagegen  die  Zahl  der  Stipendien  für  das  Jahr  1885  sich  am  höchsten  stellt 
und  Jena  des  Jahres  1886  mit  dem  ersten  und,  wenn  man  von  der  hohen  Zahl  des  Jahres  1885 
absieht,  auch  mit  dem  Quinquenninm  1881—1885  gleich  steht.  Betreib  des  Stiftnngscapital« 
steht  das  Jahr  1886  dem  vorhergehenden  Jahre  weit  nach,  sowohl  was  den  Gapitalabetras 
der  Stiftungen  als  auch  den  Jahresbetrag  der  Stipendien  betrüR;,  während  das  Jahr  1885 
da»  erate  Quinquenninm  noch  weit  fiberragt,  das  zweite  fast  erreicht  hatte. 

Dieser  bedeutende  Ausfall  des  Stiftungscapitales  und  des  Stipendienbetrages  das 
Jahres  1886  einerseits  und  anderseits  die  geringe  Differeni  zwischen  der  Zahl  der  Stiltungon 
und  Stipendien  erklärt  sich,  wenn  man  die  durchschnittliche  Höhe  des  auf  eine  Studenten- 
Stiftung  entfallenden  Stiftungscapitales  und  die  durchschnittliche.  Höhe  eines  Stipendiussa 
berechnet.  Goldan 

Die  durchschnittliche  Höhe  einer  Stiftung  betrug  im  Jahre  1885 8.965*38 

,  „  „  „  n  n  n        n        1886 5.17615 

fr  „  n        n  n  n        n    Qüinquenuium  1876^1880     . 6.835-60 

n  n  .  n  n  n  1881-1885      .8.572-21 

^  n  n     ^^^  Stipendiums  betrug  im  Jahre  1885 129*30 

•  »  »        »  »  ,        ,      „    1886  .  ...  .  ^    14frn 

«.  „  .        »  »  „        „  Quinquenninm  1876—1880    163-67 

l  n  n       :  .  :.      .  .  1881-1885    152-96 

Es  wurden  demnach  im  Jahre  1886   bedeutend  kleinere  Stftungen  als  im  Vo^ahre 

upd  in  äen  beiden  vorhergehenden  Quinquennien  errichtet   und  auch  die  Durchschiiittahöhe 

der  Stipendien  erreicht  nicht  die  Beträge  der  beiden  Quinquennien. 

Nach  dem  Domicil  der  Stifter  ergibt  sich  nachstehende  Uebersicht: 


Zahl  der 


N  ie  Je  r-  Oesterreich 
Ober-O^aterreich 
Steiermark  . 
Krain    .   .    . 
Etiatenland 


Tirol    . 
Böhmen 

Mähren 
Qalizien 


Summe 


/1885 
U886 
[  1885 
U886 
(1885 
11886 
(1885 
11886 
(1885 
11886 
(1885 
11886 
(1885 
11886 
(1885 
11886 
(1885 
11886 


Stiftungen 
6 

4 
3 


Stipendien 

5 

22 


3 
2 
3 
1 

13 
3 
4 


19 


9 


Stiftnngscapital 

i  n    G 
112.038 

14.060 
52.550 

1.666 

6.000 
25.350 

7.000 

•) 
29.200 
15.168 

2.000 
2.600 

51.650 
8.900 

16^00 
14.828 

44.403 


Stipendienhetrag 


u  1  d  e  n 
5.221 

2.100 

80 

1.008 

•) 
461 

130 
2 
375 


702 

300 
348 

1.250 
100 

2.298 


710 


800 


2.200 


10.085 


( 1885  .   .  <  26  78  233.100 

1 1886   .  .   .     33  54  170.813  7.998 

In  den  Ländern  Salzburg,  Kärnten,  Vorarlberg,  Schlesien,  der  Bukowina  und 
Dalmatien  wurde  in  den  beiden  Jahren  1885  und  1886  und  ausserdem  in  0be]>0e8terreich 
im  Jabre  1886  keine  Studentenstiftung  errichtet  Im  Jahre  1885  weisen  Nieder-Oesterreich, 
Tirol  und  Gküisien,  im  Jahre  1886  aber  vorzugsweise  Böhmen,  auf  welches  fast  die  Hälfte 
aller  Stiftungen  in  diesem  Jahre  entfallen,  sodann  Nieder-Oesterreich  und  Oalizien  die 
meisten  Stiftungen  nach. 

Nach  der  Orösse  des  gestifteten  Capitales  reihen  sich  in  Percenten  des  Gesammt- 
BÜftungB capitales  die  obigen  Länder  wie  folgt: 

<)  Ohne  den  Capitalswerth,  besw.  das  Jahreserträgnlse  des  erwähnten  Tiiester  Haute». 
^  Haus  iuTriest  ohne  Oapitalswerthangabe,  dessen  Erträicniiw  für  A  Stlpeadlen  bestimmt  ist. 
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Stifter  aus 


1884 


BöhoMB 27*4 

Galiziea 101 

KttstenUnd     ....  16*5 

Mähren 14*3 

Nieder-Oeeteireieh     .  16*6 


1885 

6-5 
? 

3-8 
48-0 


1886 
303 

26-0 

171 

9-6 

8-3 


Stifter  ans 


Krain 

Steiermark  .    .    . 

Tirol 

Ober-Oesterreich 


1884 


11-6 
3-5 


1885 

10-8 
0-7 
6*5 

22-5 


1888 

41 

3-5 
11 


100-0      100-0      1000 


Ans  dieser  Znsammenstellnng  ist  zn  ersehen,  wie  sehr  verschieden  sich  die  einzelnen 
L&nder  in  den  verschiedenen  Jahren  verhalten,  doch  bleiben  inuner  die  Länder  Nieder- 
Oesterreich,  Böhmen  nnd  Galizien  obenan. 

Anf  eine  Stiftnng  entfallen  durchschnittlich  Gnlden: 


1884  1885  1886 

Galiaien    .  2.745*65  3.70700  11.10075 

d.Kn8tenl.  8.97500  ?         9.733-33 

Uähren     .  2.583-33  2.98333    550000 

Böhmen    .  2.510*49  1.30000    3.95308 

Krain    .   .  —  12.67500    3.500-00 


1884  1885             1686 

In  Nied..0e8terr.  4.500-00  18.673-00  2.812-00 

„  Tirol  ....  2.510.00  3.792-00  2.00000 

„  Steiermark    .      —  1.666-67  2.000*00 

^  Ob.-Oesterr.  .  3.800*00  17.61667       — 

im  Durchschnitte  3.290  85  8.965*38  5.176*  15 


Die  durchschnittliche  Höhe   der   in  den  einzelnen  Ländern  gestifteten  Stipendien 
ist  ebenfalls  sehr  verschieden;  es  entfallen  anf  ein  Stipendium  Gulden: 

1884     1885     188R  1884     1885     1886 


In  dem  K&stenlande  10000  ?  312*50 

,  Galizien  ....    77*03  142-00  244*44 

,  Nicd.-0e8terreich  173*60  237*32  140*40 

„  Böhmen  ....    87*69  65*00  121*00 

„   Steiermark ...      —  80*00  100*00 


In  Tirol 89*00 

,   Mähren    ....    54*58 

,   Krain — 

„    Ober-Oesterreich    190*60 


76*83  100-00 

7500  100-00 

112*00  69*60 

95*45  — 


im  Durchschnitte  .    92*96    129*30    14811 


Im  Jahre  1884  stehen  demnach  Ober  -  Oesterreich ,  Nieder  -  Oesterreich  und 
das  Kfistenland,  im  Jahre  1885  NiederOesterreich  nnd  Gkilizien  und  im  Jahre  1886  das 
Küstenlaud  und  Galizien  fiber  dem  allgemeinen  Durchschnitte.  Die  grössfen  Stipendien  in 
diesen  drei  Jahren  wurden  in  Nieder* Oesterreich ,  in  Ober-Oesterreich,  im  Küsteolande  und 
in  (jralizien  gegeben,  die  kleinsten  in  Mahren  und  in  Tirol. 


1                   Zahl  der 

Charakter  des  Stifters 

Gestiftetes 
Capital 

Jahresbetrag 
der  Stipendien 

1    SUftnngen 

Stipendien 

In  Gnlden  c 

aterr.  W«hr. 

2 
t            11 

16 
36 
6 
3 
13 
1 
2 
1 

1            im  Jahre   1885: 
Professoren  und  Lehrer     .    .    . 

Privatpersonen 

Geistliche • 

92.804 

86.728 

19.118 

15.000 

14.500 «) 

2.450 

2.000 

500 

4.580 

3.520 

659 

450 

701») 

50 

100 

26 

i              1 

1           Y 
1           1 

Aerzte ; 

Haus-  und  Rentenbesitzer     .    . 

Staatsbeamte 

'  Vereine i 

1           * 
1           1 

!  Fabrikanten ! 

1          26 

78 

233.100 

10.085 

9 
2 
1 
6 

16 
3 
1 

8 

\ 

2 
4 
4 

im  Jahre   1886: 

Privatpersonen 

Haus*  nnd  Rentenbesitzer     .    . 

Architekten 

Beamte      

43.025 

26.978 

25.000 

20.010 

20.000 

9.500 

8300 

7.200 

5.800 

4.000 

1.000 

1.918 

1.350 

1.000 

970 

1.000 

500 

392 

360 

258 

200 

50 

;           1 

1  i 

3 
2 
1 

1 
33 

Advokaten 

Gewerbslente 

Fabrikanten 

Vereine  (auch  Commune)  .    .    . 
Proftosoren  und  Lehrer     .    .    . 
Geistliche 

Aerzte 

54 

170.813 

7.998 

^  Hierzu  kommt  noch  da«  für  C  Stipendien  gestiftete   Hans  in  Triest  ohne  Capitals- 
Werthaagabe. 


Statlstiaohe  Monatsebilft  1887. 
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In  der  nachstehenden  Tabelle  soll  der  Charakter  der  Stifter,  die  Zahl  der 
Stiftungen  nnd  Stipendien,  der  Betrag  des  von  denselben  gestifteten  Capitales  nnd  der 
Stipendien  zum  Ausdrucke  gelangen. 

Nach  dieser  Zusammenstellung  wurden  46*2  Percente  der  im  Jahre  1885  errichtdteo 
Stndentenstiftungen  von  Privatpersonen,  20*5  Percente  von  Professoren  und  Lehrern  nnd 
16*7  Percente  von  Haus-  und  Rentenbesitzern  gestiftet.  Das  von  ihnen  gestiftete  Capital 
beträgt  bei  ersteren  37'2  Percente,  bei  den  zweiten  39*8  Percente,  bei  den  letzten  dagegen 
nur  6*2  Percente  des  gesammten  im  Jahre  1885  gestifteten  Capitales.  Im  Jahre  1886 
dagegen  wurden  mehr  als  29*7  Percente  der  errichteten  Studentenstiftnngen  von  Priyaten 
und  nur  noch  14*9  Percente  von  Staatsbeamten  und  5*6  Percente  von  Haus-  und  Renten* 
besitzen!  gegründet.  Das  gestiftete  Capital  betrug  bei  den  Privaten  25*1  Percente,  bei  Hana- 
nnd  Rentenbesitzern  15*8  Percente,  bei  dem  von  einem  Architekten  gestifteten  Stipendiom 
14*7  Percente,  bei  dem  von.  den  Staatsbeamten  11*7  Percente  und  bei  den  von  Advokaten 
gestifteten  Stipendien  14'2  Percente  des  gesammten  im  Jahre  1886  gestifteten  Capitales. 

Die  durchschnittliche  Höhe  der  von  den  einzelnen  Bemfsclassen  errichteten 
Stiftungen  kommt  in  nachstehender  ZusammenstelluDg  zur  Anschauung. 


Charakter  des  Stifters  Auf  eine  Stiftung  Gulden  »sterr.  Währ. 

' y '                               1884  1886  1886 

Advokaten —  —  20.000*00 

Haus-  und  Rentenbesitzer 3. 162*86  2.900*00  13.48900 

Architekten —  —  12.500*00 

Privatpersonen 1.500*00  7.884*36  4.780*56 

GeistUche 1.400-00  4.77950  4.00000 

Staatsbeamte 7.375*00  2.45000  3.335*00 

Gewerbsleute 4.200*00  —  3.166*67 

Professoren  und  Lehrer 1 87762  46.40200  2.900*00 

Vereine 2.266  67  2.000-00  2.40000 

Fabrikanten 4.00000  50000  2.075*00 

Aerzte 6.333*33  15.00000  1.000*00 

Sammlungen 1.500*00  —  — 


Mit  Ausnahme  der  beiden  vereinzelten  Fälle  von  hohen  Stiftnngscapitalien 
eines  Advokaten  und  eines  Architekten  sind  im  Jahre  1886  vorzüglich  Haus-  und 
Rentenbesitzer,  dann  Geistliche,  Privatpersonen  (zur  Hälfte  Frauen)  und  Staatsbeamte 
mit  bedeutenderen  Stiftungscapitalien,  wie  fast  alljährlich,  verzeichnet. 

In  derselben  Weise  wie  bei  der  Ermittelung  der  Durchschnitte  nach  dem  DomicU 
des  Stifters  entfallen  auf  ein  Stipendium  nach  dem  Charakter  des  Stifters  folgende  Dnreh* 
schnittsziifem : 


Charakter  des  Stifters                          Auf  ein  Stipendium  in  Gulden  Ssterr.  Währ. 
V '  188i  1885  1886 

Haus-  und  Rentenbesitzer 87*91  100*15  45000 

Architekten —                    —  25000 

Advokaten —                   —  200*00 

Professoren  und  Lehrer 46*80  286*25  12900 

Gewerbsleute 7000                 —  12500 

Staatsbeamte       10800  50*00  121*25 

Vereine 7700  50*00  12000 

Privatpersonen 50*00  97*78  119*87 

Fabrikanten 100*00                2500  98*00 

Geistliche 6900  10983  50H)0 

Aerzte 23750  15000  50*00 

Sammlungen 7500                 —  — 


Hiemach  wurden  die  grössten  Stipendien  von  Haus-  und  Rentenbesitzern,  von 
Professoren  und  Lehrern,  von  Aerzten,  Advokaten  und  Architekten  errichtet,  die  geringsten 
Stipendien  in  den  einzelnen  Jahren  durch  Fabrikanten,  Geistliche  und  Vereine. 

Nicht  minder  interessant  ist  die  Beschränkung  des  Anspruches  auf  die  einielnen 
Stipendien  nach  der  Studien  der  Bezugberechtigten.  Es  wurden  nämlich  für  die  einzelnen 
Arten  der  Lehranstalten  Stiftungen  gegrttndet,  wie  folgt: 
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BeaehrftnkmiK  des  Ansprnches  auf  die 
Hörer,  bez.  Schfiler 


Zahl  der 


Stiftangen  Stipendien 


der 


im  Jahre  1885: 
Universitäten  .  .  .  , 
Hochschalen  fiberhanpt 

Gymnasien 

Bealschnlen 

Hittelsc^nlen  überhaupt 
Bürger-  nnd  Yolksschnlen 
technischen  Hochschnlen  . 
Mittel-  nnd  Hochschnlen 


5 
1 
6 
2 
7 
2 
2 
1 


26 


Stiftann- 
capitaä 


Stipendien- 
betraf 


in  Golden  Ssterr.  W&hr. 


22 

6 

17 

11 

10 

9 

2 

1 


78 


118.956 

35.200 
25.750 
21.917 
21.550 
7.727 
2.000 


233.100 


5^96 

') 
1.471 
1.025 
993 
820 
380 
100 


10.085 


im  Jahre  1886: 

der  Gymnasien 

„    lÖttelschnlen  überhaupt  .    ..  . 
„    technischen  Hochschnlen  .    f  . 

»     Universitäten 

^    Bürger-  nnd  Yolksschnlen  .    . 
n     Hochschnlen  überhaupt    ... 
„    landwirthschaftl.  Lehranstalten 
,    Lehrer-Bildnngsanstalten      .   .    . 
«    Bealschnlen 


9 
11 
2 
2 
3 
2 
1 
2 
1 


18 
18 
5 
3 
3 
3 
1 
2 
1 


40.000 

33.960 

30.000 

23.978 

21.200 

13.800 

4000 

2.875 

1.000 


2.000 

1.670 

1J250 

1.168 

950 

590 

200 

120 

50 


Samme 


33       I       54      I      170.813 


7.998 


Nach  dieser  Znsammenstellnng  wnrde  die  grösste  Zahl  der  im  Jahre  1885  errichteten 
Stadentenstipendien  für  Universitäten  (28*2  Percente)  nnd  für  Gymnasien  (21*7  Percente), 
die  geringste  für  die  technischen  Hochschnlen  (2*5  Percente)  nnd  für  Mittel-  und 
Hochschnlen  (1*3  Percente)  bestimmt.  Von  dem  Gesammtcapital  dieses  Jahres  wurden 
51*0  Percente  ausschliesslich  für  Universitäten,  15*1  Percente  für  Gymnasien,  110  Percente 
für  Bealschnlen,  9*4  Percente  für  Mittelschulen  überhaupt,  9*2  Percente  für  Bürger-  und 
Yolksschnlen,  3'3  Percente  für  technische  Hochschulen  und  0*9  Percente  für  Mittel*  nnd 
Hochschulen  gestiftet.  Im  Jahre  1886  dagegen  wurde  die  grösste  Zahl  der  errichteten 
Stodeatenstipendien  für  Gymnasien  und  Mittelschulen  überhaupt  (32*7  Percente),  die  geringste 
für  Bealschnlen  nnd  die  landwirthschaftlichen  Lehranstalten  bestimmt;  von  dem  Stiftungs- 
capital  aber  entfielen  23*4  Percente  auf  Gymnasien  nnd  19*9  Percente  auf  Mittel- 
schnlen  überhaupt,  17*6  Percente  auf  technische  Hochschnlen,  14*1  Percente  auf  Universitäten, 
12*4  Percente  auf  Bürger-  und  Yolksschnlen,  8*1  Percente  auf  Hochschulen  überhaupt, 
2*4  Percente  auf  die  landwirthschaftlichen  Lehranstalten,  1*7  Percente  auf  Lehrer- 
Bildungsanstalten  nnd  0*5  Percente  auf  Realsdiulen. 

Nach  obiger  Zusammenstellung  stellt  sich  die  durchschnittliche  Höhe  eines 
Stipesdinms  für  die  einzelnen  Lehranstalten  in  nachstehender  Reihenfolge  heraus: 

ein  Stipendium  in  Gulden  öeterr.  Währ. 


lflB4* 

Für  die  Akademie  der  bildenden  Künste  ....  39643 

,  Universitäten 259*47 

.  Bürger-  nnd  Yolksschnlen     .       89  47 

0  technische  Hochschulen      277*08 

n  landwirthschaftliche  Lehnuistalten — 

«  Hochschulen  überhaupt 168*00 

,  Spedalschulen 192*54 

«  Mittel-  nnd  Hochschulen 180*62 

,  technische  Hochschulen  und  Universitäten    .  125*21 

,  Gymnasien 86*89 

,  Mittelschulen  überhaupt 85*32 

B  Lehrer-  nnd  Lehrerinnen-Bildungsanstalten   .    61*66 

,  Bealschnlen      61*25 


1885 

240*72 

91*11 

190*00 


100*00 

86*53 
99*30 

93-18 


1886 

389*33 
316*67 
250*00 
200*00 
196-67 


111-11 
92*80 
60-00 
50O0 


Bine  weitere  Beschränkung  des  Anspruches  anf  einzelne  Stipendien  bildet  die  Zu- 
ständigkeit der  Bezugsberechtigten  in  einem  bestimmten  Kronlande.  Diese  Beschränkung 
bringt  nachstehende  Tabelle  zur  Anschauung. 

^  Haus  in  Tilest»  dessen  Capitalswerth  nnd  Jahreserträgniss  nicht  angegeben  ist. 

18* 
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Heimat  des  Besogbereobtigten 


Zahl  der 


Stiftiugen   Stipendien 


im  Jahre  1885: 
Nieder-Oesterreich     .... 

Ober-Oeaterreich 

Krain 

Kflstenland 

Tircl 

Böhmen       

Mähren 

Oalizien 


Snmme 


1 
3 
2 

1 
2 
3 
2 
4 


18 


1 
22 
9 
6 
3 
5 
2 
5 


53 


Stiftiin|»> 
capital 


Stipendien- 
betraf 


in  Gnlden  öeterr.  Wfthr. 


400 
52.500 
25.350 

*) 

4.350 

15.900 

2.950 

16.261 


117.711 


20 
2.000 
1.008 

•) 

215 
595 

75 
786 


4.699 


im  Jahre  1886: 
Nieder-Oesterreich     .... 

Steiermark     . 

Krain 

Küstenland 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Gaiizien 


4 
2 
2 
3 
2 
9 
1 
6 


5 
2 
5 
3 
2 

14 
1 

16 


6.450 
3.000 
7.000 

29.400 
5.000 

51.260 
3.600 

57.403 


322 

150 
34S 

250 
2.278 

150 
2850 


Snmme .   .  |       29  48  163.013  6.598 

Ohne  Besohrilnknng  anf  die  Zuständigkeit  der  B'eangsberechtigten  worden  im  Jahre 
1885  nnr  8  Stiftungen  mit  25  Stipendien,  einem  Stifhingscapital  von  70.087  Golden  und 
einem  jährlichen  Stipendienbeträg  von  3.487  Oolden  errichtet;  im  Jahre  1886  worden  ohne  Be- 
schränkung der  Zuständigkeit  der  Bezugsberechtigten  4  Stiftungen  mit  6  Stipendien«  einem  Stif- 
tungscapital  von  7.800  Gnlden  und  einem  jährlichen  Stipendienbetrage  von  400  Gnlden  gegr&ndet 
Ausdrücklich  ffir  Angehörige  bestimmter  Nationalitäten  wurden  im  Jahre  1885  fBr 
Deutsche  1  Stiftung  von  1  Stipendium  mit  2.000  Gulden  Stiftungscapital  und  100  Gnlden 
Stipendienbetrag  und  im  Jahre  1886  f&r  Deutsche  1  Stiftung  von  1  Stipendium  mit  1.000 
Gulden  Stiftungscapital  und  50  Gulden  Stipendienbetrag  und  fftr  Böhmen  1  Stiftung  von 
1  Stipendium  mit  1.000  Gulden  Stiftungscapital  und  50  Gnlden  Stipendienbetrag  gegrfindet 
Unter  den  in  obiger  Tabelle  lur  Anschauung  gebrachten  Beschränkungen  sind  jene 
des  Anspruches  nach  der  Zugehörigkeit  des  Bezugsberechtigten  in  eine  bestimmte  Gemeinde 
oder  in  einen  bestimmten  Pfarrsprengel  mitinbegriffeo.  In  dieser  Richtung  wurden  gestiftet : 


Besohränkung  des  Anspruches  auf  be- 
stimmte Gemeinden  (Pfarren  etc.) 


Zahl  der 


Stiftungen  Stipendien 


im  Jahre  1885: 
anf  Gemeinden  beschränkt . 
„    Pfarrsprengeln     „ 


10 
3 


Stiftungs-      i    Stipendien* 
capital 


apei 
bet 


trag 


in  Gulden  öaterr   Währ. 


22.050 
4.350 


845 
215 


im  Jahre  1886: 
auf  Gemeinden  beschilinkt . 


1 


1.500 


52 


Mit  der  ausdröcklichen  Beschränkung  des  Anspruches  auf  die  Angehörigen  einer 
bestimmten  Confession  wurden  im  Jahre  1885  von  3  Stiftern  4  Stipendien  mit  einem 
Stiftnngscapitale  von  14.000  Gulden  und  einem  jährlichen  Stipendienbeträge  von  676  Golden 
und  im  Jahre  1886  von  4  Stiftern  7  Stipendien  mit  einem  Stiftnngscapitale  von  36.500 
GnMea  und  einem  jährlichen  Stipendienbetrag  von  1.600  Gulden  gestiftet;  diese  vertheilen 
sich  auf  die  einzelnen  Confessionen  wie  folgt: 


m 

Beschränkung  auf  Angehörige 

1            Zahl  der 

SUftnnge-     1    Stipendien-    t 
capitia        1        betrag        ! 

1  Stiftungen 

1 
2 

Stipendien 

in  Gulden  österr.  Wikr. 

im  Jahre  1885: 

der  römisch-katholischen  Confession     . 

„    mosaischen  Confession 

1 
3 

6.000 

8.000 

300 
376 

Summe  .   . 

3 

4 

14.000  _] 

676 

im  Jahre  1886: 
der  römisch-katholischen  Confession    . 
s    christlichen  Conf.  Oberhaupt    .    . 
Summe  .   . 

3 

1 

3 
4 

11.500 
25.000 

600 
1.000 

4 

7 

36.500 

1.600 

•)  Siehe  Anmerkung  *),  Seite  t48. 
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Ansaeliliesslich  fflr  die  yerwaodtscbaft  des  Stifters  wordeD  nur  im  Jahre  1885 
1  Stipendion  mit  dem  Stift iingscapitale  von  2.000  Onldea  ond  im  Jahre  1886  2  StipendieD 
TOB  eioem  Stifter  mit  dem  Stiftangscapitale  von  12.000  Ouldea  errichtet  Vonngsweise  fftr 
Stttdiereade  aas  der  Yerwandtsehaft  des  Stifters,  somit  mit  dem  Prioritätsreoht  vor  den 
fibrigen  Studierenden  worden  im  Jahre  1885  von  7  Stiftern  16  Stipendien  mit  einem  Stiftnngs- 
capitale  von  46.950  Onlden  nnd  einem  dnrchtcknittlichen  j&hriiehen  Stipendienbetrage  von 
lä  Golden  nnd  im' Jahre  1886  von  12  Stiftern  14  Stipendien  mit  einem  Stiftnngscapitale  von 
39.400  Golden  nnd  einem  dnrchschnittUdien  jährlichen  Stipendienbetrage  von  128Gnlden  errichtet. 

Beschränkungen  hinsichtlich  der  Abknnft,  ob  Adelige  oder  Beamtenssöhne  oder 
Bargerssöhne  oder  spedeU  f&r  Waisen  etc,  kamen  bei  den  Stndentenstiftnngen  in  den  Jahren 
1885  nnd  1886  nicht  vor.  BratassevU. 


Die  gewerbNobra  Sobitzmarkra  !■  Jtbre  1885. 

Gleichwie  das  Vorjahr  neigt  aoch  das  Jahr  1885,  was  die  Ansahl  der  registrierten 
Schntsmarken  anbelangt,  eine  erhebliche  Steigemng  von  659  aof  755  Marken,  d.  i  nm  96 
Marken  oder  14*57  Percente.  Dass  die  AosaU  derjenigen  Firmen,  welche  ihre  Erzengnisse 
oder  ihre  Handelsartikel  dorch  Marken  schützen  Hessen  —  358  gegen  344,  d.  i.  +  lun  14 
Firmen  oder  407  Percente  —  nicht  in  dem  gleichen  Verhältnisse  anwachsen,  ist  ledigUch  in 
der  öfteren  Wiederkehr  einer  nnd  derselben  Firma  bei  der  Begistriernng  oder  in  der  Er- 
werbung einer  grösseren  Anzahl  von  Schutzmarken  durch  Einzelfirmen  begründet. 

Wie  sich  die  Bewegung  in  der  Markenregistrierung  innerhalb  der  verschiedenen 
Indnstriegmppen  während  des  Jahres  1885  gestaltete  und  in  welchem  Verhältnisse  dieselbe 
zu  jener  des  unmittelbaren  Voijahres  stand,  geht  aus  der  nachstehenden  Darstellung  hervor. 
Es  entfielen  von  den   registrierten  Firmen  und  Schutzmarken: 

im  Jahre  1864  im  Jahre  1886    * 

Firmen    Marken  Firmen  Marken 

nach  Waarengruppen  '  ^egen  W       '  gegen  das 

Vorjahr  Vorjahr 

+  oder  —  -f  oder  — 

anf  die  MetaU-Industrie    ....    60  93  63  +  3  110  +  17 

-      ,    TextiMndustrie    ....    62  140  77  +  15  189  +  49 

.      „    chemischen  Erzeugnisse  .    88  147  70  —  18  90  —  57 

^     „   Fettwaaren 9  20  14+  5  25+  5 

„      „    Lebensmittel  nnd  Getränke  74  136  71  —  3  154  +  18 

„     „    übrigen  Waaren  ,   .   .  .    51  123  63  +  12  187  +  64 

Summe.  .  344  659  358  +  14  755  +  96 

Einen  beträchtlicheren  Zuwachs  hat  (conseqnent  mit  dem  Voijahre)  die  Textil- 
iBduatrie  —  15  Firmen  mit  49  Marken  —  dann  die  letzte  Waarengruppe  (die  übrigen  Waaren) 
— 12  Firmem  mit  64  Marken  —  erfahren.  Derselbe  ist  vorzugsweise  darauf  zurückzuführen, 
dass  eine  Textilfirma  Grossbritanniens  32  nnd  eine  zweite  17  Marken,  ferner  eine  Cigarretten- 
papierflroia  in  Paris  eine  GoUection  von  62  und  eine  gleiche  Firma  in  Wien  eine  Anzahl 
von  48  Marken  allein  registrieren  Hessen.  Bin  merklicher  Bückschlag  aber  ist  bei  der 
Gruppe  der  chemischen  Erzeugnisse  —  um  18  Firmen  und  57  Marken  —  zu  beobachten, 
welcher  das  voijährige  rasche  Emporschnellen  sowohl  der  Firmen-  als  insbesondere  der  Marken- 
zahl dieser  Gmppe  vollständig   paralysiert. 

Von  den  gesammten  im  Jahre  1885  registrierten  Marken  entfallen  auf  je  eine 
Firma  211  Marken  (gegen  1*94  Marken  des  Voijahres),  was  einer  Mehrregistrierung  von 
017  Marken  per  Firma  gleichkommt. 

Der  relative  AntheD  der  einzelnen  Waarengruppen  an  den  gesammten  Begistrierungen 
des  Jahres  1885,  in  Percenten  ausgedrückt,  lässt  sich  aus  Folgendem  ersehen.  Es  betrogen 
nämlich: 

n^T,  die  registrierten 

wjeÄps?  ""«»   ■    ^"'^«° 

Percente 

bei  der  Metall-Industrie 17*60  14*57 

„      „    Textü-lndustrie 21-51  25*03 

„   den  chemischen  Erzeugnissen 19*55  11*92 

„      „    Fettwaaren 3*91  3*31 

„      „    Lebensmitteln  und  Getränken    ....  19*83  20*40 

„     „    übrigen  Waaren .  17*60  24*77 

100*00  100*00 
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W&hrend  im  Yoijahre  die  Gruppe  der  chemischen  Brxeagiiiafe  sowohl  in  Betreff 
der  Firmen-  als  der  registrierten  Mtrken-Ansahl  den  ersten  Bang  behauptete ,  mnsste  ti«  im 
Jahre  1885  denselben  in  beiden  Bichtnngen  der  Textil-Indnstrie  r&nmen  nnd,  abgesehen  tob 
der  mehr  als  doppelten  Harkenzahl  der  Omppe  der  übrigen  Waaren,  anch  noch  an  die  Onippe 
der  Lebensmittel  und  Getriinke  den  Vortritt  abgeben.  Sie  nimmt  somit  in  Besng  auf  die 
registrierte  Firmensahl  den  dritten,  in  Hinsicht  auf  die  Markensahl  aber  sogar,  nachdem  nie 
diesfaUs  anch  noch  von  der  Gruppe  der  Metall-Industrie  fiberholt  wurde,  erst  den  fftnüeu 
Platz  in  der  absteigenden  Beihenfolge  ein,  welche,  wie  allljährlich,  die  Gruppe  der  JfeUr 
waaren  schliesst 

Wenn  wir  uns  der  Darstellung  nach  Art  und  Umfkng  der  Productionsaweige  su- 
wenden,  so  muss  vorausgeschickt  werden ,  dass  vorweg  die  Einreibung  in  die  drei  Hsapt- 
gruppen  nur  nach  dem  Massstabe  ermöglicht  ist,  als  die  Erzeugung  des  fabriks-  oder  gewerb»> 
massigen  Betriebes  oder  der  Handel,  gleichviel,  ob  mit  eigenen  oder  fremden  ErzengoSasen, 
in  dem  Harkenregister  vorangestellt  erscheint;  inwieweit  neben  der  fabriksmissigen  oder  der 
gewerblichen  Erzeugung  zugleich  der  Vertrieb  der  eigenen  Erzeugnisse,  beziehungsweise 
neben  dem  Handel  zugleich  auch  die  einschlägige  Production  durch  die  betreiTenden  Maiden 
gesch&tzt  erscheint,  soll  weiter  unten  dargethan  werden. 

Fabriksmässiger         Niohtfkbriks-  n.t^^i 

WoM,^«-^««^«               Betrieb  missiger  Ge-  Hanuel 

Waarengmppen         . .         werbeBetrieb 


Firmen  Harken  Firmen  Marken  Hrmen  Marken  Firmen  Marken 

Metall-Industrie     .   .   .  43  84  9  12  11  14  63  110 

Teztil-Industrie     .   .   .  33  78  12  13  32  98  77  169 

Chemische  Erzeugnisse  13  21  18  22  39  47  70  90 

Fettwaaren 6  16  3  3  5  6  14  25 

Lebensmitteln.  Getränke  18  49  13  18  29  76  70  143 

Sonstige  Vaaren  ...  16  77  9  11 39  110 64  198 

Summe.   ..    129  325  64  79  165  351  358  755 

Von  sämmtlichen  im  Jahre  1885  registrierten  Waarenzeichen  entfallen  hiemaeh 
43*05  Percente  auf  die  Fabriken,  10*46  Percente  auf  den  nicht  fabriksmissigea  Gewerbs- 
betrieb und  46*49  Percente  auf  den  Handel ,  von  den  sämmtlichen  Firmen  in  gleicher  Beihen* 
folge  aber  3603,  17*88  und  4609  Percente. 

Unter  den  solcher  Art  für  den  Handel  erfolgten  Registrierungen  finden  sich  aber 
77  Firmen  mit  223  Merken,  welche  ausschliesslich  dem  Schutze  des  Vertriebes  der  eigenen 
Erzeugnisse  gewidmet  sind,  und  somit  gleichfalls  der  Production  angehören.  Davon  beziehe 
sich  64  Firmen  mit  203  Marken  auf  Erzeugnisse  der  Fabriken  und  13  Firmen  mit  20 
Marken  auf  nicht  fabriksmässige  Erzeugnisse.  Nach  Waarengmppen  gegliedert  gehören  davon 
an,  bei  den  Erzeugnissen  der  Fabriken:  6  Firmen  mit  8  Marken  der  Metall-Industrie, 
10  Firmen  mit  60  Marken  der  TextiMndustrie,  13  Firmen  mit  13  Marken  den  chemischen 
Erzeugnissen,  19  Firmen  mit  45  Marken  den  Lebensmitteln  und  Getränken  und  16  Firmen 
mit  77  Marken  den  übrigen  Waaren ;  bei  den  nicht  fabriksmässigen  Erzeugnissen:  8  Firmen 
mit  14  Marken  den  chemischen  Erzeugnissen,  2  Firmen  mit  3  Marken  den  Fettwaaren  und 
je  1  Firma  mit  je  1  Marke  der  TextiMndustrie,  den  Lebensmitteln  und  Getiänken  und  den 
übrigen  Waaren.  Werden  nun  diese  eben  verzeichneten  Firmen  und  Marken  jenen  der 
fabriksmässigen  und  beziehungsweise  des  nicht  fabriksmässigen  Gewerbsbetriebes,  deren  Schutz 
damit  angestrebt  erscheint,  angefügt,  so  erhöht  sich  bei  der  Fabrikation  die  Firmensahl  auf 
193  und  jene  der  Marken  auf  528,  bei  dem  nicht  fabriksmässigen  Gewerbsbetriebe  die  Firmen- 
zahl auf  77  und  jene  der  Marken  auf  99,  wogegen  sich  für  den  (ausschliesslichen)  Handel  die 
Zahl  der  Firmen  auf  88  nnd  jene  der  Harken  auf  128  herabmindert  Das  percentuale  Ver* 
hältniss  an  .den  gesammten  Registrierungen  stellt  sich  hiemach  für  den  FiU)riksbetrieb  mit 
53*91  der  Firmen  und  69*94  der  Harken,  für  den  nicht  fabriksmissigen  Gewerbsbetrieb  mit 
21*51  der  Firmen  nnd  13*11  der  Marken,  für  den  (ausschliesslichen)  Handel  endlich  mit 
24*58  der  Firmen  und  16*95  der  Markenanzahl  heraus. 

Mit  dem  Jahre  1885  sind  auch  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  Markenschutz- 
Werber,  allerdings  mit  der  höchst  bescheidenen  Anzahl  von  1  Firma  und  1  registrierten 
Schutzmarke,  aufgetreten. 

Das  Ausland  betheiligte  sich  im  Jahre  1885  in  noch  reichlicherem  Masse  als  in 
allen  vorausgegangenen  Jahren  an  den  Registrierungen  von  Schutzmarken;  denn  es  wurden 
für  62  Firmen  198  Harken  registriert,  wornach  sich  der  Antheil  desselben  an  den  gesammten 
Registrierungen  dieses  Jahres  mit  17*32  Percenten  der  Firmen  und  26*22  Percenten  der  Marken 
berechnet. 

Der  Antheil  der  einzelnen  auswärtigen  Staaten  an  den  Harkenregistrierungen  das 
Jahres  1885  ist  aus  Nachstehendem  zu  ersehen. 
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MetaU- 
Indostrie 


iFir-    Mar 
men    ken 


TezÜI- 
IndoBtrie 


Cbemiscbe 

Kr- 
zeagnisBe 


Fet^ 
waaren 


Fir-    Mar-  Fir-    Mar-,  Fir-    Mar^ 
men    k^n    men    ken    m^n    ken 


Lebens- 
mittel n. 
Getrinke 


Fir-    Mar 
men    ken 


Die 
übrigen 
Waaren 


Fir-    Mar- 
men    ken 


Zu- 
sammen 


Fir-   Mar- 
men    ken 


Belgien  .... 

Deutschland  .    . 

Frankreich    .   . 

Orossbritannien 
1  Rumänien  .   .    . 
I  Vereinigte  Staat. 
I  T.  Nord-Amerika 
'      Summe  .   .   . 


56 


6  I    8  I  10  I  60     14  I  20 


7 

18 
4 


4 

71 

2 

1 


—  !  15 


29 


17 


81 


20 
14 

1 


1 

25 

100 

65 

1 

6 


62 


198 


Was  die  Ansahl  der  Firmen  anbelangt,  welche  ihre  Erzengnisse  oder  Handels- 
artikel dnrch  Marken  sch&tseu  liessen,  stehen  Deutschland  und  Frankreich  mit  je  20  Firmen 
oder  je  32*26  Percenten  der  gesammten  ausländischen  Firmen  an  der  Spitze ,  diesen  beiden 
Ländern  zunächst  folgt  Grossbritannien  mit  14  Firmen  oder  22*58  Percenträ,  welchen  sich 
die  Vereinigten  Staaten  tou  Nordamerika  mit  6  Firmen  oder  9'68  Percenten,  dann  endlich 
Belgien  und  Rumänien  mit  je  1  Firma  oder  je  1*61  Percenten  anreihen.  In  Bezug  auf  die 
registrierte  Markenzahl  aber  schreitet  Frankreich  mit  seinen  100  Marken  oder  50*50  Percenten 
Toran  und  auch  Grossbritannien  mit  65  Marken  oder  32*83  Percenten  erringt  in  dieser  Be- 
ziehung diesmal  den  Vorrang  vor  Deutschland,  welches  mit  seinen  25  Marken  oder  12*62  Percenten 
erst  in  die  dritte  Reibe  zu  stehen  kommt,  worauf  sodann  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika mit  6  Marken  oder  3*03  Perceoten,  endlich  Belgien  und  Rumänien  mit  je  1  Marke 
oder  je  0*51  Percenten  folgen.  Auch  im  Jahre  1885  sind  bezüglich  Deutschlands  die 
Registrierungen  auf  alle  InduBtriegruppen  ziemlich  gleichmässig  Tertheilt ,  mit  Ausnahme 
jener  der  Fettwaaren-lndnstrie ,  welche  weder  für  Deutschland  noch  für  die  übrigen  aus- 
wärtigen Staaten  eine  Markenregistriernng  aufzuweisen  hat. 

Die  für  Frankreich  und  Grossbritannien  registrierten  Marken  gelten  hauptsächlich 
dem  Schutze  der  gleichen  Industriezweige,  wie  in  den  Vorjahren,  nämlich  für  Frankreich 
der  Getränke-  und  Gigarrettenpapier-  und  für  Grossbritannien  der  Textil-Indnstrie. 

Nach  dem  Inhalte  der  Markenregister  gelten  alle  im  Jahre  1885  für  ausländische 
Firmen  registrierten  Marken  dem  Schutze  des  Handels ,  wobei  noch  die  Unterscheidung  in 
„Handel  mit  eigenen  Brzengoissen*'  und  „Handel  überhaupt^  zulässig  ist.  Nach  diesen 
beiden  Momenten  auseinandergehalten,  ergibt  sich  für  die  verschiedenen  Industriegruppen 
die  nachfolgende  tabellarische  üebersicbt: 


Länder 

•MetaU. 
Industrie 

T#xtil- 
ludnstrie 

Chemi- 
sche Er- 
zengnisse 

Fett- 
waaren 

Lebens- 
mittel n. 
Qetränke 

Die 
anderen 
Waaren 

Zn- 
sammen 

Plr- 
meo 

3 

1 
1 

Mar- 
ken 

5 

1 
1 

Fir-jMar. 
men,  ken 

Fir-| 
men 

Mar- 
ken 

Fir-lMar- 
men!  k«n 

Fir- 
men 

Mar- 
ken 

Fir- 
men 

Mar- 
ken 

Fir- 
men 

Mar- 
ken 

S 

0    M 

11 

Belgien    .... 
Deutschland    .    . 
Frankreich      .    . 
Grossbritannien 
Vereinigte  Staat. 
Ton  Nordamerika 

1 
3 

6 

3 
56 

ll     1 
3  1    3 
3,    9 
2,    2 

2      2 

— 

z 

3 
7 
2 

6 

17 

3 

4 
5 

1 

3 

4 

66 

1 

3 

1 
16 
16 
12 

5 

1 
21 
93 
63 

5 

Summe  .    .    . 

5 

7 

9    59     11  1  17 

—      — 

12 

26 

13 

74 

50 

183 

■s. 
s 

1 

«3 

'S 

Deutschland    .    . 
Frankreich     .    . 
Grossbritannien 
Rumänien   .    .    . 
Vereinigte  Staat, 
von  Nordamerika 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

1 

— 

— 

1 
1 
1 

1 

1 
1 

2 

1 
1 

5 

1 
1 

4 
4 
2 

1 

1 

4 

7 
2 

1 

1 

3 

Summe  .    .    . 

1 

l 

1 

1 

3 

3 

— 

— 

3 

3 

4 

7 

12 

15 

Von  den  gesammten  62  Firmen  mit  193  Marken  des  Auslandes  hatten  50  Firmen 
mit  183  Marken  den  Schutz  fflr  den  Vertrieb  ihrer  eigenen  Fabrikate  angestrebt,  was  einem 
Percentsatze  von  80  65  der  Firmen  und  92*42  der  Marken  gleichkommt,  so  dass  für  den 
ausschliesilichen  Handel  nor  19*35  Perceote  der  Firmen  mit  7'58  Percente  der  Marken 
erübrigen. 
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Wir  lassen  nnn  die  üebersicht   über   die   gesammten   Begistrierpngen  des  Jahres 
1885,  gegliedert  nack  Waarengmppen  und  nach  den  einselnen  Handelskammer d,  folgen; 


e 

Handelskammern 

HetaU- 
Industrie 

Textil- 
industrie 

Chemi- 
sche Er- 
zengnisse 

Fett-    . 
waaren 

Lebens- 
Düttel  u. 
Getränke 

Die 
übrigen 
Waaren 

Zu-       1 
sammen  1 

Fir- 

Mar- 

Fir- 

Mar- 

mr~ 

Mar- 

Fir-IMar 

Fir- 

Mar- 

Fir-lMar- 

Fi?^ 

Mar- 

men 

ken 

men 

k«a_ 

men 

een 

menl  k^n 

men 

ken 

men 

ken 

men 

ken 

Oesterreichisohe  Handels- 

kammern. 

Wien  (ausländ.  Firmen) 
Wien   (inländ.  Firmen) 

6 

8 

10 

60 

14 

20 

— 

— 

15 

29 

17 

81 

62 

198 

14 

20 

34 

73 

23 

28 

4 

6 

21 

40 

19 

76 

115 

243 

Linz    .    .    . 

•   •    .    •    * 

18 

39 





2 

2 

— 



1 

16 





21 

57 

Salzburg     . 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

4 

6 

4 

6 

Graz    .   .   . 

5 

14 



— 

1 

1 

— 

— 

3 

5 

1 

1 

10 

21 

Leoben    .   . 

5 

11 



— 



— 

— 



— 

— 

— 



5 

11 

Klagenfnrt 

3 

3 



— 





— 

— 

— 

— 

2 

2 

5 

5 

Laibach  .    . 

2 

2 

"~" 

— 



— 

— 



— 

— 

— 

— 

2 

2 

Triest      .    . 

— 

1 

1 

2 

2 

— 

— 

2 

4 

— 

— 

6      71 

Innsbrack   . 

2 

3 

1 

1 

1 

l 







— 

o— 

— 

4      6 

Feldkirch    . 

— 

1 

1 

— 





— 





i!   1 

Prag    .    .    . 

1 

1 

4 

5 

4 

6 

2 

2 

2 

4 

2 

2 

15;   20 

Bndweis 

2 

2 













_ 

— 

— 

— 

2      2 

Eger    .    .    . 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

2 

3 

3 

7i     8 

Püsen      .    . 

1 

1 

1 

2 

3 

10 





1  -1    -1 

6 

14 

Reichenberg 

1 

3 

14 

31 

2  i    2 

1 

3 

5'    6 

7 

28 

51 

Brfinn     .    .    , 



— 

1 

1;    2 

2 

1 

6 

3  - 



5 

12 

Olmütz    .    . 



— 

2 

2 

-w 





— 

a  — 



3 

4 

Troppan  .    . 



— 

3 

7 

1 

1 



— 

2 

2  - 



6 

10 

Krakan   .    . 

1 

1 

— 

— 

— 



1 

1 

2 

3 

— 



4 

5 

Brody     .    .    , 



— 

— 

— 

1 

1 



— 

— 

— 

— 



1 

1 

Czernowitz 

— 

~ 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

11 

— 

— 

1    111 

Somm 

e 

56 

101 

62  1 124i  43 

57     10  1  19  i  42  1    98 

37 

97,  2501  496| 

üogarlHcbe  Handels- 

kammern. 

Budapest     .    . 

1 

1 

2 

2 

9 

9 

1 

2 

8 

19 

8 

8 

29 

41 

Agram     .   . 

— 

— 

1 

1 

— 







— 



— 

Arad    .   .    . 

_ 

— 

— 







1 

1 









Debreczin   . 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 



— 

— 

Fiume     .    . 

— 

— 

— 







1 

2 



_ 





2 

Fftnfkirchen 

— 

— 

— 

— 





1 

1 





Klausenbnrg 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

1    

— 



— 

— 

Kronstadt  . 

— 

— 

1 

1 













— 



Miskolcz 

— 

— 

— 

— 

— 



1 

1 





— 

— 

Oedenburg  . 

— 

— 

1 

1 

1      1 



1 

2 

— 

— 

3 

4 

Fressburg  .    . 

— 

— 

— 

— 

1      l 

— 

— 

3 

4 

ii  11 

51     6| 

Summe 

1 

1 

5 

5!  13  1  13  1 

4  1    6  1  13  1   26 

9  1     9 

45 

60 

Marken    und   Musterre- 

t 

gistrierungsamt    der 

k.  n.  k.  Landesregie- 

» 

rung  für  Bosnien  und 

die  Herzegowina   .   . 
Im  Ganzen  .    .    . 

— 

— 

— 

— 

—  i  — 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

63 

110 

77 

1 
189 

70 

90 

14 

25 

71 

154 

63 

187 

358 

755 

J[itäi«UwiK«a  nd  MiiMUmi. 
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Der  relative  Aotheil  der  beiden  Ländergebiete  der  övterreiobiscb-aogsriscben 
Monarchie,  sowie  des  Occnpationsgebietes  nnd  der  auswärtigen  Staaten  an  den  gesanmien 
Registnemngen  des  Jahres  1885  stellt  sioh  wie  folgt  heraas: 


Firmen 


Marken 


in  Pereenten 

Oesterreiohische  Handelskammern 69^  65*70 

Ungarische  Handelskammern 12*57  7*95 

Markenregistriemngs-Amt  fär  Bosnien  und  Herzegowina    0*28  0*13 

Aaslandsmarken,  registriert  t.  d.  Handelskammer,  Wien  17*32  26*22 


Wie  alljährlich  steht  auch  im  Jahre  1885  die  Handelskammer  von  Wien  mit  243 
Waarenseichen  for  115  Inlandsfirmen  nnd  198  ffir  62  fremdländische  Firmen  an  der  Spitse, 
dieser  zunächst,  allerdings  in  weitem  Abstände,  folgen  die  Kammern  von  Linz,  Reichenberg 
nnd  Budapest  mit  57,  beziehungsweise  51  nnd  41  Marken  f&r  21,  28  und  29  Firmen.  Die 
Handelskammer  von  Graz  registrierte  21,  Jene  von  Prag  20  Markeo  für  10,  beziehungs- 
weise  15  Firmen.  Zu  Registrierungen  zwischen  10  nnd  20  Waarenzeichen  schwangen 
sich  nur  noch  die  Handelskammern  von  Pilsen  (14),  Brttnn  (12),  Leoben  und  Gzernowitz 
(je  II),  endlich  Troppau  (10)  auf;  gar  nicht  vertreten  erscheinen  in  diesem  Jahre  die 
Handelskammern  von  Görz,  Bovigno ,  Bozen,  Boveredo,  Lemberg,  Zara,  Spalato  und  Ragusa, 
ferner  jene  von  Kaschan,  Essegg  und  Temesvär. 

Bin  Wechsel  in  dem  Besitze  registrierter  Waarenzeichen  trat  während  des  Jahres 
1885  bei  16  Firmen  mit  73  Marken  ein,  wovon  18  Marken  von  8  Firmen  der  Metall-Industrie, 
27  Marken  von  3  Firmen  der  Textilindustrie,  2  Marken  von  1  Firma  den  chemischen  Er- 
zengnissen, 1  Marke  von  1  Firma  den  Lebensmitteln  nnd  Getränken  und  25  Marken  von 
3  Firmen  den  flbrigen  Waaren  angehdren. 

Ldschnngeu  von  Schutzmar^Lon  kamen  während  des  Jahres  1885  im  Ganzen 
bei  31  Firmen  mit  92  Marken  vor.  Wie  sich  dieselben  auf  die  einzelnen  Handelskammer- 
bezirke,  beziehungsweise  Staaten ,  sowie  auf  die  verschiedenen  Waarengmppen  vertheUen, 
linst  sich  der  folgenden  Tabelle  entnehmen: 


Handelskammern, 

beziehungsweise 

Länder 


Wien  (Inland)  .  .  . 
I  Salzburg 

Graz 

'  Leoben 

Prag 

Eger 

Pilsen 

Reichenberg   .    .   .    . 
Summe  .    . 
Wien  und  Prag  (Ausland)!' 

Deutschland \\ 

Frankreich 'j 

Grossbritannien     .    .    .  i 


TextU      sJäf^;.      Fett- 
Industrie  Zeugnisse'  waaren 

FiFlMär^l  Fir-IMär-  Fir-'Mar 
mem  k«n   men  ken  men  keu 


Lebens- 
mittel n. 
Getränke 


Flr-IMar 
men!  ken 


Dfe 
tbrigen 
Waaren 


Fir- 
men 


12 


17 


1       1 


I  29 


- ;  1 


li  1 


Mar- 
ken 


Zu- 
sammen 


FirlMar- 
menl  k#n 


1 


II-  - 


-  -  i  I 


!   .1 


1 :  21 


1     1 


-lljl 


24 


18 
2 
3 
5 

10 
1 

20 
5 


64 


Summe  ...,(  —  |  —  ;    2:22|--|~|    1|    1|    3!    3|    li    2;    7    28 
Im  Ganzen  .   .   .  i;    6  |  13  |    6  I  51  |    4      9  |    4  |    6  1    6  1    6  1    5  1    7  i  31  |  92 


Werden    nun    den   zu  Ende    des  Yoijahres   bestandenen  .    .    .  6.639 

Waarenzeichen  die  im  Laufe  des  Jahres  1885  registrierten 755 

Marken  zugezählt,  dagegen  von  der  hieraus  sich  ergebenden  Summe  per  7.394 

die  im  gleichen  Zeiträume  gelöschten 92 

Marken   in    Abschlag  gebracht,   so    resultiert   biemacb  fiUr  Ende  1885 

ein  Bestand  von 7,302 

registrierten  Schutzmarken. 
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Die  Zahl  der  hierdurch  geschfitsten  Firmen,  auf  die  gleiche  Weise  emittclt, 
würde  sich  zwar  mit  der  Summe  von  3.530  Firmen  besifTern,  jedoch  kann  diese  nnr  als  eine 
mehr  weniger  annfthemde  bezeichnet  werden ,  weil  nicht  nar  bei  LSschnngen  einzelner  oder 
selbst  einer  grösseren  Anzahl  von  Marken  die  zugehörige  Firma  nicht  noth wendiger  Weise 
ans  der  Reihe  der  geschützten  Unternehmungen  scheiden  mnss,  sondern  mit  einer  oder  selbst 
mehreren  in  einem  dem  Gegenstandsjahre  mehr  oder  weniger  ferne  gelegenen  Zeitponkto 
registrierten  Marken  in  derselben  fortbestehen  kann,  als  anch  bei  ümsäreibongen  der  Fall 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  entweder  die  üebertragnng  nicht  anf  den  ganzen  Markenstaod 
einer  Firma  ausgedehnt  wird  oder  an  eine  jener  Firmen  stattfindet,  welche  bereits  dean 
Stande  der  durch  Marken  geschützten  angehört  Zudem  kehren  einzelne  Finnen  nicht  seltau 
Jahr  für  Jahr,  andere  aber  erst  nach  mehreren  Jahren  mit  neuen  Marken  wieder,  obne  die 
bisherigen  ganz  aufgegeben  zu  haben.  Eine  genaue  Ermittlung  des  jeweiligen  Standes  aller 
durch  Marken  geschützen  Finnen  könnte  demnach  nnr  aus  einer  bis  znm  Beginne  der  Marken- 
registriemngen  zurückreichenden  Evidenzhattnng  aller  die  einteluen  registrierten  Firmen 
betrefienden  Vorkommnisse  hervorgehen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  Tabelle  hier  angefügt,  welche  die  gesammten  wihreiid 
der  letzten  fÜniQ&hrigen  Periode  1881 — 18B5  erfolgten  Marken-Registrierungen  nach  den 
einzelnen  Handelskammern,  sowohl  im  Ganzen  als  auch  dem  Jakresdurchschnitte  nach  rar- 
anschaulicht. 


Schutsmarken-Registrierungen  im  Quinquennium  1881—1885: 


k 


Handelskammern 

ftberbaopt 

tm  Jabres- 
darchsohnltt« 

Finneii 

Karken 

Firmen  {Marken 

Oesterreichische  Handelskammern. 
Wien  (ausländische  Marken) 

306 

697 

61-2 

139-4 

Wien  rinländische  Marken)         

460 

99 

10 

46 

35 

11 

14 

13 

3 

12 

3 

5 

70 
5 

34 

24 

104 

33 

20 

')38 

3 

11 

2 

3 

1 

953 
220 
15 
101 
67 
14 
27 
19 

3 
14 
10 

6 
89 
10 
45 
50 
193 
64 
22 
•)100 

3 
17 

2 
13 

1 

9^0 

19-8 
2-0 
92 
7-0 
2-2 
28 
2-4 
0-6 
24 
0-6 
10 

140 
10 
6-8 
4-8 

20« 
6-6 
4-0 
7-6 
0-6 
2-2 
0-4 
0-6 
0-2 

190-6 

44-C 

30 

20-2 

13-4 

2-8 

54 

3-8 

06 

2-8 

2-0 

1-2 

17-8 

2-0 

90 

10-0 

38-6 

128 

4-4 

20O 

0-6 

3-4 

0-4 

2-6 

0-2 

Linz 

Salzburg                   

Gras 

Leoben • 

Klagenfart 

Laibach 

Triest 

Görz 

Innsbruck  .                                     .       ...    

Bozen          .                                   

Feldkirch 

Pra«    .   .           

Bndweis 

Eeer 

Pilsen     ....  - 

Beichenberg 

Brunn     

Olmtttz 

TroDDau                                             

Lemberg                . 

Krakau  .                                   

Brody 

Czemowits     ...       

Zara 

Snnnie  .   .    . 

1.058 

2.058 

211-6 

411-6 

<)  Davon  allein  18  Firmen  mit  68  Marken  im  Jahre  1881. 
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Handelskammetn 


Aberhaupt 


TTmJahr^ 
I  dorchaohnittet 


Firmon  Marken, Firmen  Harken 


Ungarische  Handelskammern. 

Budapest 

Agram .   .   .    . 

Arad 

Debrecsin 

Essegg 

Finme 

FAnfkirchen 

Kaschan 

Klaosenborg 

Kronstadt 

Miskolcs 

Oedenbnrg 

Pressbarg 

TemesYir .   . 

Snmme  .   .  • 
Markenregistrierongsamt  fOr  Bosnien  und  die  Hersegowina 

snsammen .   .   « 


Von  den   dnrch   die  Wiener  Handelsk^mer  registrierten 
306  ausländischen  Finnen  mit  697  Waarenzeiohen  ent- 
faUen: 
auf  Belgien 

„   Dentschland 

„   Frankreich 

,    Orossbritannien 

^    Romänien 

,   Rassland 

9    die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 


128 
1 
2 
3 
1 
4 
1 
3 
2 
3 
1 
9 
16 
3 


197 
1 
2 
3 
1 
5 
1 
3 
2 
3 
1 

13 

21 

5 


177 


25-6 
0-2 
0-4 
06 
0-2 
0-8 
02 
0-6 
0-4 
0-6 
0-2 
1-8 
3-2 
0-6 


268      35-4 


ll      02 


1.542 


12 

106 

99 

77 

2 

1 
9 


3.014    308*4 


21 

136 

348 

180 

2 

1 

9 


2-4 

21-2 

19-8 

15-4 

0-4 

0-2 

1-8 


39-4 
0-2 
0-4 
0-6 
0-2 
10 
0-2 
0-6 
0-4 
0-6 
0-2 
2-6 
4-2 
1-0 


61-6 


0-2 


602-8 


4-2 

27-2 

69-6 

36-0 

0-4 

0-2 

1-8 


An  den  gesammten  Begistriernngen  der  fAn^&hrigen  Periode  nehmen  Theil :  Oester- 
reich  mit  68*61  Percenten  der  Firmen  and  68*28  Percenten  der  Marken,  Ungarn  mit  U'48 
Pereenten  der  Firmen  nnd  8*56  Percenten  der  Marken,  Bosnien  and  die  Herzegowina  mit 
006  Percenten  der  Firmen  nnd  0*03  Percenten  der  Marken,  endlich  das  Aoslaod  mit  19'85  Per- 
centen der  Firmen  nnd  23*12  Percenten  der  Marken. 

In  Besag  anf  die  Menge  der  registrierten  Waarenxeichen  sind  ausser  der  Wiener 
Handelskammer,  welche  im  JahSresdurchschoitte  190*6  inländische  und  139'4  auslindische, 
somit  susammen  330  Marken  Terzeichnete,  nur  noch  bemerkenswerth :  Linz  mit  44*0,  Buda- 
pest mit  39*4,  Reichenberg  mit  38*6,  Graz  mit  20*2,  Prag  mit  17*8,  Leoben  mit  13*4,  Brttnn 
mit  12*8  nnd  Pilsen  mit  10*0  Marken  per  Jahr.  Dass  sich  fttr  Troppau  der  Jahresdurch- 
schnitt mit  20O  Marken  berechnet,  ist  lediglich  in  dem  Umstände  gelegen,  dass  daselbst  im 
Jahre  1881  allein  63  Marken  zur  Registrierung  gelangten  ,  welche  aber,  mit  Ausnahme  von 
4,  alle  dem  Torausgegangenen  Decenninm  angehörten.  Vier  Handelskammern,  nämlich 
Rovigno,  Roveredo,  Spalato  und  Ragusa,  hatten  während  des  ganzen  fftniSährigen  Zeitraumes 
1881 — 1885  eine  Registrierung  nicht  aufzuweisen.  Pigerlt, 


Di«  FMerversIcbeniif  ii  OdsterreielhUngani  mwA  DMtteklutf  ia  Jahre  1885. 

Der  Vergleich  des  Zustandes,  in  welchem  dch  das  Feuerrersichemngsgeschäft  in 
Oeaterreich-Ungam  nnd  im  Deutschen  Reiche  l>efindet,  fällt  dermalen  noch  entschieden  zu 
Ungunsten  des  enteren  aus.  Es  betragen  nämlich  die  Brutto- Versicherungssummen,  ohne  die 
kleinen  Verbände  und  localen  Anstalten,  bei  den  deutschen  Gesellschaflen  48.209  Millionen 
Gulden,  bei  den  österr.-ungar.  Gesellschafien  dagegen  nur  13.287  Millionen  Gulden«  Im 
Jahre  1885  betrieben  in  Oesterreich-Ungam  14  gegenseitige  und  9  Actiengesellschaflen  die 
Feierrersichemng;  in  Deutschland  dagegen  56  öffentliche  Fenenoeietäten,   27  Gegenseitig- 
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kette-  und  30  ActiengeflellBclnifteii.  Aasser  dieien  Oesellichafleii  gibt  es  in  beiden  Stemten 
eine  grosse  AnzeU  kleiner  looaler  Vereinigungen,  deren  VersicbeningssUBd  in  Oesferreioli 
250,000.000  Onlden  öst.  W.,  in  Dentochland  circa  1.200,000.000  Mark  beiragen  därfu.  la 
den  Tabellen  haben  wir  nnr  218  prenesische  Verbinde,  die  sosammen  697  Millionaa  lUi^ 
yersicbert  hatten,  einbezogen,  während  von  den  österreichischen  nnd  der  Mehrsahl  der 
deutschen  looalen  Verbinde  ▼erlissliche  Daten  fehlen.  In  Oesterreich-Üngarn  sind  anch  swai 
ansländische  Fenerversichernngs-Oesellschaften  als  directe  Versicherer  thätig,  während  in 
Deiitschland  deren  nenn  Concessionen  besitsen  nnd  bedentende  Erfolge  enielen. 

In  den  nachstehenden  Tabellen  haben  wir  die  Veisichernngssnmmen,  die  Primieo* 
einnahmen  nnd  die  SchadeniaMnngen  einbesogen,  sowie  die  Pereentnalsätse  berechaet, 
welche  die  Prämien  und  die  Schäden  in  per  Müle  der  yersicherten  Beträge  ergeben.  Um 
nnr  einigermassen  yerlässliche  ZUfem  nn  erhalten,  mnss  berücksichtigt  werden,  dass  die 
Hehnahl  der  Oesellschaften  anch  im  Analande  Geschäfte  abschliessen ,  theils  direct  dorch 
Snccursalen,  theils  anf  dem  Wege  der  Räckversichernng ;  anderseito  geb«n  die  QesellschaftMi 
wieder  einen  Tbeil  der  im  Inlande  endelten  Verdchemngen  an  aosländische  Bilck?ersicherar 
ab.  Ferner  ist  an  beachten,  dass  die  grösseren  industriellen  Risken  unter  den  einheimischen 
Gesellschaften  aofgetheilt  werden,  wobei  die  direct  abschliessende  Gesellschaft  den  ge- 
sammten  Versichemngswerth  des  betreffenden  Objectes  einstellt,  die  anderen  Anstalten  die 
in  Rückdecknng  erhaltene  Quote;  durch  diesen  geschäftlich  richtigen  Vorgang  weisen  die 
Bilanaen  höhere  Bestände  ans,  als  im  Gänsen  rersichert  sind. 

Nachdem  die  Bilanzen  keine  Angaben  darfiber  enthalten,  wi^  viel  die  Gesellschaften 
im  Inlande,  wie  Tiel  im  Auslande  yersichert  haben;  wie  viel  von  den  Räckversicheruogen 
an  inländische,  wie  yiel  an  ausländische  Gesellschaften  abgegeben  wurden,  so  sind  wir 
leider  genöthigt,  uns  mit  Abschätsungen  su  begnügen,  glauben  aber,  dass  es  immerhin  beaser 
ist,  Schlusssiffern  an  erhalten,  die  yielleicht  um  5 — 10  Percente  su  hoch  oder  su  niedrig 
angesetzt  sind,  als  wenn  dar  Material  unverwendet  bleibt. 

Wir  nehmen  nun  an ,  dass  die  im  Auslände  gegebenen  und  die  dort  empfangenen 
Versicherungen  gleich  hoch  seien,  wonach  die  in  unseren  Tabellen  eingestellten  Bnttoprämien 
und  Bttckrersicheningsprämien  tttr  das  inländische  Geschäft  yerblelben  würden.  Nach  diesem 
Grundsatse  müssen  wir  die  g^sammten  RückTersichernngsprämien  von  den  Bnttoprämien 
in  Absug  bringen,  um  den  wirtlichen  Geschiftoumfaug  kennen  su  lernen  nnd  gelangen  sn 
folgenden  ZiiTem: 


Oesterreioh'Ungam 

41.166.000  fl. 
14,084.000  . 


Brottoprämieo -Einnahmen 

Davon  ab  Bttckversichernngs-Prämien     .    . 

Verbleiben  Nettoprämien-Binnahmen    .   .    .  27,082.000  i. 

Sämmtliche  Versicherungssummen  betrugen     13.287,283.000  „ 
Nach  Absug  der  Rückversicherungen  .   .   .      8.750,000.000  „ 


Deutscliland 


149,659.000  Mk. 

39.0eO.<K)0    „ 

110,579.000  Mk. 


81.090,493.000 
60.000,000.000 


Vergleicht  man  die  Ergebnisse  der  beiden  Staaten,  so  fällt  anf,  dass  die  Verstehe- 
rungssummen  in  Deutschland  nahezu  die  vierfache  Höhe  der  in  Oesterreich-Üngarn  versichertan 
Summen  erreichen,  während  die  Nettoprämien  in  Deutecbland  nur  Z^l^mtLl  höher  sind;  die 
Tabellen  ergeben  auch,  dara  der  dorchschnittliche  Prämiensatz  in  Oesterreich  3*33  per  Mille, 
in  Dentechland  1*84  per  Mille  betrug,  wogegen  allerdings  auch  der  Schadensats  in  Oester* 
reich  1*91  per  Mille  gegen  1*15  per  Mille  in  Deutschland  absorbierte. 

Die  Verschiedenheit  der  Percentsätze  hat  mancherlei  Ursachen,  von  denen  wir 
nur  Einige  hier  berühren  können.  Vor  Allem  ist  die  Verschiedenheit  der  Risken  massgebend, 
welche  in  beiden  Staaten  zur  Versicherung  gelangen.  In  Oesterreich  entzieht  sich  ein  grosser 
Theil  der  Hausbesitzer  der  Versicherung,  weil  sie  glauben,  dass  die  Feuersgefahr  für  ihre 
Realität  eine  sehr  geringe  sei,  dagegen  drängt  sich  alles  zur  Versicherung,  was  schlecht* 
gebaute  oder  feuergefährliche  Objecto  besitzt.  Stroh-  und  Schindeldachung  ist  in  Folge  dessen 
bei  dem  österreichischen  Fenerversicherangsgeschäfte  mit  einem  weit  höheren  Percentsntze 
betheiligt  als  in  Deutschland  nnd  diese  gefährlichen  Risken  erfordern  hohe  Prämieasätse, 
ebenso  wie  die  Fabriksversicberungen ,  die  einen  grossen  Bestandtheil  des  österreichischen 
Geschäftes  bilden.  Ausserdem  ist  die  Mobiliarversichemng  in  Dentechland  in  weit  höherem 
Grade  eingeführt  als  in  Oesterreich,  was  aus  den  nachstehenden  Daten  ersichtlich  wird;  es 
hatten  versichert: 


lfftlh«ihiBgM  «Bd  mteeWa. 
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OeiKratlickd  Soeietäten  .   .  .     31.933  MUl. 
Priyatrerb&iide  Prama. .   .   .  697     « 

Kleine  Priratverbinde  Preoas.  743     , 


MeriE,  dsTOB  1.719  Min.  Mark  MobiUarrenicb. 

n  »  473        «9  B 


Tob  des  groeten  wechtelfleitigeii  md  Aetien-Oesellecliafteii  feblen  ons  die  ent- 
spreeheDden  Daten,  da  dieM  keine  DetaUs  ftber  den  Yeraicbeningsstand  TerOffentlichen,  aber 
Jedenfftlls  ist  anch  bei  diesen  die  Mobiliaryendehemns  mit  grossen  Zlifem  rertreten,  da  die 
PriTmt-VersickennigsgesellMhaften  in  vielen  Landestbeilen  keine  Immobilien  yersicbem  dttrfen. 

Mobiliaryersichemngen  erfordern  nor  ganz  geringe  Prämien,  es  ist  daber  natfir- 
licb,  dass  in  Dentscbland,  wo  sie  grosse  Bmebtbeile  des  Oesammtgescbftftes  bilden,  die 
Dorchsebnittsprimie  nnd  die  Scbidea  sieb  viel  geringer  gestalten,  ala  in  Oesterreicb- 
Ungam,  wo  Fabriken  nnd  scbleebt   gedeckte  Objecto  In  so  grosser  Zahl  versicbert  werden. 

Bine  aweite  böcbst  wicbtige  Ursacbe  liegt  in  der  eigentbftmlicben  Organisation 
des  Fenerrersichemngsgeschftftes  in  Denttcbland.  Dort  bestehen  56  öffentliche  Fener-Socie- 
t&ten,  von  denen  25  Monopol-  nnd  Zwangsanstalten  sind,  nnd  zwar  die  Sodetlten  fOr  die 
OstfHesischen  Stidte  nnd  Landschaften,  Hessen-Kassel,  Nassau,  HohensoUem,  Königr.  Sachsen, 
Bayern,  Bayr.  Pfalz,  Württemberg,  Baden,  Hessen,  Oldenburg,  Weimar,  Altenborg,  Brann- 
sehweig,  Anhalt,  Detmold ;  fBr  die  PreassischeB  md  die  Meeklenbnrg'sehen  Domänen  ,  f&r 
die  Städte  Thora«  Stettin,  Breslao,  Beriim  nnd  Hambnrg. 

Alle  die  angefahrten  Soeietäten  haben  das  ansschliesslicbe  Recht,  die  Immobilien 
in  den  ihnen  zugewiesenen  Rayons  zu  versichern  und  da  mithin  f&r  diese  Anstalten  jede 
Coneorrenz  ausgeschlossen  ist,  so  haben  sie  nicht  ndthig,  bedeutende  Spesen  zu  machen, 
sie  kdnnen  der  Werbeagenten  entbehren  und  sind  in  der  Lage,  zu  billigen  Prämien  zu 
venidiem. 

Obgleich  nun  diese  Feuersocietäten  sehr  gut  geldtete  Anstalten  sind,  so  tragen 
sie  doch  in  Allem  zur  Verbreitung  der  Feuerversicherung  nicht  so  viel  bei,  wie  die  in  Gon- 
eurrenz  arbeitenden  PrivatgesellschafUn,  welche  auf  die  beständige  Anwerbung  neuer  Theil- 
aebmer  durch  ihr  eigenes  Literesse  hingewiesen  sind. 

Wir  glauben  nunmehr  die  Differenz  in  den  Durcbscbnittsprämien  beider  Staaten 
genfigend  erklärt  zu  haben  und  lassen  nun  noch  einige  interessante  statistische  Daten  folgen, 
welche  wir  den  i^Mittheilongen  der  Öffentlichen  Feuerversicherungs-Aostalten",  herausgegeben 
von  dem  Verbau dsboreau  dieser  Anstalten,  entnehmen. 

Die  Oeschäflsentwickelung  bei  den  öffentlichen  deutschen  Fener^Societiten  ergibt 
sich  sns  den  folgenden  Ziffern: 


1885. 

1884. 

1883 

188r 

1881 

1880 

1879 

1878. 

1877 

1876. 

1875 

1874 

1873. 

1872 

1871 

1870 

1869. 

1868. 

1867. 

1866. 


Versioberungo- 
Summen 


i 


Prämleu  u. 
Gebähren 


Rfiekver- 
steberte 
Prämien 


Schäden 

und  Er- 

hebongtsp. 


Rrsata  der 
RUckver- 
sieherer 


in  Tausenden  too  Belcbemark 


30,670JW4 
29,343.012 
28,615.264 
27.978.070 
27.309.721 
26.640.659 
25.790.218 
24.948.964 
24.09^.377 
22.819.216 
21.646.295 
20.176.095 
18.983.063 
18.043.605 
17,310.839 
16.941.499 
16,509.462 
16.006.924 
15.517.350 
14.864.473 


U  444,209.352 


44.350 
44019 
46.454 
45.404 
44.004 
44.523 
43.020 
40.258 
H8.855 
39.456 
37.932 
36.650 
33J213 
31.391 
29  954 
32.745 
33.424 
34.126 
30.143 
2a218 


3.240 

3.006 

3.165 

3.406 

2.615 

1.645 

1.397 

1442 

1561 

1.030 

987 

768 

5S7 

650 

519 

473 

524 

205 

252 

206 


758.139  I  27.678 


38.249 
37.499 
40.672 
33  921 
40.750 
42  339 
38.043 
39.154 
30.674 
29.727 
26953 
31.176 
27.886 
26.770 
24.576 
25.745 
28.675 
35.590 
27.430 
26.C93 


651.921 


3.429 

3.182 

3.141 

3.033 

2753 

1.751 

1.386 

1.802 

1.310 

'758 

1.170 

1.138 

545 

544 

711 

4ä) 

391 

175 

118 

291 


In  per  MUle  der 

y«-rt1cn^ruogtsammen 

waren 


28.058 
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MitÜiefhuigai  lad  lÜBoalleii. 


In  PreoMen  stnä  beschädigt  worden  t 

1881 .  18.160  BeeiUmigeD  dnrdi  14.623  BErände, 

1882 .  16,341         „        '      n  13.467      ^ 

1883 19.496         „  „  16.103      „ 

1884 19.699         ,  «  16.738      , 

1885 21.087         „  „  17.886      ^ 

Die  Ldscbthätigkeit  iTar  wihreiid  der  letzten  Jahre  erfolgreicher,  all  in  den  meiaCen 
früheren,  denn  Ton  je  10.000  Besitzungen ,  in  denen  ein  Schadenfeuer  ansbrach ,  Übertrag 
sich  dasselbe  durchschnittlich 

1881 ......     auf  2.419  andeve  Besitzungen,  ohne  Berlin  auf  2.674 

1882 .       „2.134       „             „  .        ,        „2.388 

1883 „   2.171       „             „  ,,,    2.357 

1884 U69       ,            „  ,        ,„    1.964 

1885.  ......    1.790       „             .  »,,    2.030 


.a)  FeuerTersicherungs-Gesellsehaften  ia  Oesterreieh-Üngarn. 


Oesterr.-ungar.  Feuer- 
yeraichenings-tieeellschaften 


I.  Wechselseitige  Feuer- 

Yersicherungs-Anstaltenl 

Oberösterreichische  Geb.-  V.- A. 
Mob.-  g 
Geb.-  „ 
Mob..  „ 
Geb.-  „ 
n  Mob.-    „ 

Erste  Böhmische         Geb.-     „ 
•  n  Mob.-     ^ 

Grazer  Geb.-    „ 

Mob..     , 

Mährisch-schlesische   Geb^-     „ 
n  n  Mob.-     „ 

Krakauer  yersich.-Ge8el]8chaft  . 

Prager  städt.  yersich.-AnBtalt  . 

Salzburger  wechselseitige   V.-A. 

St.  Florian 

Slavia 

Concordia •    •    • 

Transsyl^ania 

Landwirthsohaftliche  V.-A.    .    . 


Wiener 
Tiroler 


Sunune  .   • 

n.  Actien-Feuerversich.- 
Gesellschaften 

Generali ,   . 

Donau    

Azienda 

Wiener  Yersicherungs-Gesellsch. 
Oesterreichischer  Phönix    .   .   . 

Biuniooe 

Erste  ungarische 

Pester  Foncidre 

Magy&r  Franczia     .    .   .    .    .    . 


S-^ 


§|2 


^  m      > 


in  Tausenden  Gulden  öst.  Währ. 


67.500 

298 

9j424 

37 

296.079 

617 

14.071 

41 

109.663 

285 

20.500 

45 

109.591 

623 

59.965 

194 

123.216 

535 

29.743 

125 

112.493 

599 

54.527 

198 

352.047 

2.625 

71.667 

65 

30.670 

69 

34676 

149 

146.773 

881 

136.340 

490 

12.152 

69 

18.335 

132 

149 
12 

117 
19 


155 

87 

173 

53 

54 

128 

675 

27 

45 

65 

256 

232 

22 


Summe 


1,809.222 

7.977 

3.027.526 

6.809 

516.024 

1.664 

509.347 

2.491 

425.164 

2.131 

4.138 

•) 

6.668 

>7.000.000j 

3.671 

2.759 

3.868 

11,478.061 

33.1891 

2.269 


2.283 

627 

354 

778 

1.895 

2.627 

1.051 

792 

1.408 


11.815 


371 
12 

365 
1 

229 
32 

388 

146 

262 

38 

-356 

101 

1.622 

4 

32 

97 

601 

245 
261 

111 


186 
5 

90 
1 


140 
85 
89 
20 
20 
54 

472 
2 

20 
54 

174 

117 

27 


In  per  Milled. 

yers.-Summeii 

waren 


^^ 


4-34 
398 
208 
2-94 
2-60 
^•19 
4-77 
3-24 
4-35 
4-21 
5-32 
3-64 
7*46 
0-92 
221 
4-31 
6-00 
3-76 
6-86 
619 


5.039 


3.546 
923 
1.571 
1.299 
2.781 
3.683 
2.456 
1.6 
2.502 


20.390 


1.556 


«)1.350 

433 

»)   250 

387 

1.321 

1.762 

»)   700 

»)   325 

761 


7.279 


4-41 


2-25 
3-25 
4-90 
6-00 

? 

? 

? 

? 

? 


2-89 


II 


5*50 
1-30 
1-24 
0-11 
2-09 
1-55 
3*54 
2*44 
2-13 
1-29 
316 
1-85 
4*61 
0-05 
103 
2-79 
409 
1-79 
212 
6-05 


2-78 


117 
1-79 
2-97 
3-05 

? 
? 
? 
? 
? 


i>  Bei  den  Sebadenzahlungen  bereits  In  Abzug  gebracht. 
*)  Approzimatiy. 


MittbeUimgeii  und  MisoeUen. 
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b)  Feoerversiclieriiiigs-QesellBcbafteii  in  Deaticblaod. 


S«s«ilBC  haften 


I,   O^ffeitt!.    Feiier30ci«t&t«a 

ausserhalb  Frennsenä. 
Kßaigr,  Sacbaen,  Oebaude-Ver«.  *)  .    . 

„  ^         BetrieljsgegeQaL  •;  , 

Bayern*)  ,    , ,    . 

Bayeriseha  Pfalz*) 

Württemberg*) .    . 

Baden*)    ,    .    .    . , 

Grosatiersogtbam  Hesaen  *)    .    .   .    .    , 
Ueekleobürg«  Domäaen^)  ...... 

Siadt  Rostock ,    ,    .    .    . 

„  Wismar  ...*..  .  .  . 
Hentogthlltu  (Itdeabufg  •)  ,  .  .  *  .  . 
SachME- Weimar*) . 

„       Altenbnrg*)   ...*...* 

„       Gotha ,    ,    .    ,    * 

Henogthnin  Braooechveig*)    .    .    .    . 

,  Anhalt«)     . 

Lippe- Detmold*)      . 

Waldek  und  Fjrmont    ....... 

Lübeck,  Stadt      

„        Vtiretädt«  ......... 

BamUurgi  Feoei^asae  •> 

Sndetät^n^Hück  ver^icherangj^  Verband 

Summe  .    . 


.  e  g  *  -»       o  £  a 
feg» 2*      S^Ä 


CO» 


Jn  Tanaend^P  Bdicbsmark 


3.083.343 

602801 

3,216759 

497.855! 

L937.188 

I,253.ä70: 

L015.402 

120.428 

53.322 

16.453 

192881 

310.260 

201^32 

19X63S 

425.395 

263.776; 

102.183 

53.039 

67  0l7i 

ia2*S' 

L  106,558 1 

1,491.706' 


3.611 

242 

3.112 

747i 

2.2871 

1.150 

LOB 

524 

51 

15 

277 

505 

289 

0  96[ 

359i 

289 

150 

*)  181 

48j 

l^; 

951^ 

1.728 


67 
21 

49 


263 
9 

198? 


2J12 
303 

3,413 
675 

1.603 

1.100 

835 

537 

'} 

319 
210 
216 

') 
370 

96 

2 

'} 

394 
1.586 


la  i^f-r  MUie  d. 
üiittl.-Versicti.- 
Sutjde«  varen 


M9 
408 
0-98 
150 
118 
09a 
101 
4  39 
Ü9ii 
091 
1-44 
161 
1-44 
172 
Ü-85 
MO 
146 
1-78 
(J73 
127 
0-87 
M6 


IL  Prenisiache  öffeut 
äo  CLi^t  aten. 
Östpreuaaen:    Euuifaberg  .    . 
Städte   .... 
LandjjckafE  liebe 
Ländliche 
W va  I  p  re  af  aen  :  Th  o  rn^  ) 
Elbiog    . 
Land  Behaftii  che 
AUfemtfine 


Poaen    . 
Pammern 


Sti&Uin*)  .    .    . 

Stxabuud  ,    ,    , 

Städte    .... 

Land      .... 

KeuTOfiiommeri] 

Schlesien :  Breslaa  *)  .    .    . 

Städte    .        .   . 

Land      .    ,        . 

BraDdenhEirg ;  Berlin  *)  .    , 

Stadt  n      .    . 

Kenmtrk 

Kormark 

Sacbaen:  Land   .    .... 

Stadt« 

Magdeburg,  Land 
Halberstadt,  Eitle racb 


che 


1 5,67788  i 


544 

25.667 
228.457 
188  987 

15-997 

7.684 

119,399 


8L5I2 

746.674' 

76.735: 

22.163 

55.354! 

45  089f 

83.183| 
373,028 
28L979 
62ö.l32f 
ti,286.531| 
566  192 
^7.338 
495a}48' 
693.1331 
57L738 
709-732 

16.759, 


17.479 


Öl 

780 

886| 

9l 

51 

620 

653 

2.314' 

51 

15 

119 

L315 

316 

251 

JOl 

1.533 

1270 

758 

623 

1537 

')  300 

')241 

990, 


662  14.471     113 


16 


11 
5 


19 
1 

5 

I"! 

83 

29 

203 


30 


I6i 


95 

719 

1.034 

2 

637 

514 

2.153 

9 

38 

68 

L173 

29«i 

21 

118 

1.281 

726 

703 

543 

L314 

M    7 

^)   4 

713 


3-23 
345 
4  82 
0-56 
0*60 
519 
818 
3-14 
067 
0'*iß 
2  17 
294 
324 
067 
1^09 
191 
0-56 
1H5 
255 
312 
1-54 
161 
113 
096 


Sl 


0-92 
511 
107 
135 

0-82 

aes 

084 
451 
019 

1-77 
1-66 
0-68 

im 

118 
088 
100 

roi 
4:3a 
0-47 

008 

0^36 
M3 


0*98 


3ö*> 

3i8 

5  51 

0'3Ü 

OW 

5  34 

644 

292 

O'U 

171 

123 

:^61 

31)4 

01/? 

0^43 

206 

031 

124 

Tbl 

265 

098 

0^ 

103  I 

3-59  i 


')  DoTcn  die  RöckvAni,  h^r^r  eed«ekt. 

^  Jfaclv  Abcng  d?r  EnULF^raicb^mngapnmien. 
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lüttheilnngen  mid  MisceUen. 


DautBcbe  FeaerversloherDBCB' 
Gesellsobafien 


Sohleawig-HolstelD  ....... 

„  9         Adelige  Gilde 

Hannover:  Land  seh.  Brandcaftse 
Ostfriesische  St&dte«) 
Land*) 
Westphalen:  Provinzial     .... 

Hessen-Nassau :  Hessen-Kassel  *)  . 
Nassau*)  .... 

Rheinland :  ProTinzial 

HohenzoUern  *) 

Preussische  Dom&nen*)     .... 


Sommen  .    . 

m.  Prenss.  private  Verbände 
mit  besehr.  Arbeitsgebiete.') 
Feuervers,  des  l^reises  Heilsberg 
Tiegenhöfer  Brivat-Braudordnnng 
Harienwerder  Mobiliar-Fenerv.-Ges. 
Stolper  „  « 

Verein  prenss.  Forstbeamten  in  Berlin 
Glatzer  Landgemeinden,  F.-V.-G.    . 
Fener-V.-G.  für  Kreis  Löwenberg 
Mob.-V.  f.  Prediger  u.  Lehrer  i.  Pr.-S. 

Conoordia  in  Hannover 

Hannover'sche  Feuer-V.-B 

NeubarliDgersiei  Mob.F.  V.-6.     .    . 
Lünebnrger  städtische  Feuer-V.-G. 
Constantia  zu  Emden  (Mobiliar)  .    . 
Ostfriesische  Mobiliar- Fener-V.-G.  ^ 
Nordschleswig'sche  Brand vers.-V^    . 


Summen 

IV.  Prenss.  kleine  Verbände  m 
beschränkt.  Arbeitsge  biete.' 
218  Verbände  zusammen      ...  * 


«öS 


in  Tausenden  Reicbsmark 


1,021.735 

63.830 

1.055.868 

48.284 

103.925 

1.067.554 

827.954 

638.580 

2.060.371 

62.206 

134.006 


1.993 
203 

2.118 

1 

189 

1.606 

1.388 
971 

3.114 
65 


382 
27 


148 


114 

1.426 

65 


1.421 
176 

1.641 

6 

193 

1.771 
938 
412 

1.300 
*) 
331 


16.255.315 


33.060 
17.874 

106.477 
62.450 
28.104 
30.953 
10.961 
81.735 

129.215 
27.297 
42.467 
4.938 
56.744 
16.477 
48.870 


'); 


697.622 


743.155 


26.872 


54 
67 

576 

172 
29 
58 
34 
23 

202 

63 

50 

5 

109 
34 

100 


1.576 


1737 


2.577 


20.3461 


133 

67 

562 

213 

16 

50 

40 

17 

135 

57 

43 

13 

109 

10 

65 


1.5301 


1.641 


In  per  Mille  d. 
mita  Versicb.- 
Standes  waren 


^1 


es 


1-92 
314 
2-04 

2^ 
1-54 
1^ 
1-52 
1-52 
lt)5 
1-77 


1-81 
2-80 
1-57 
012 
2-07 
192 
116 
090 
1-39 
222 
2-44 


1-77 


1-65 

3-78 
5*42 
275 
1-05 
1-87 
305 
028 
1-57 
2-29 
116 
103 
1-92 
2-08 
205 


2JI 


2-34 


1-57 


4*00 
3-72 
5-28 
3-41 
0-58 
163 
368 
0-21 
105 
209 
101 
2-56 
1-90 
0*62 
1-33 


219 


221 


In  per  uUe  d. 
Veraich^rnngS' 
Standes  waren 


Dentscbe  FenerTenieliemnga- 
GeuUBcbaften 


«5Ä 


S 


9 


.1 


S 


in  Tausenden  Reicbsmark 


V.  Wechselseitige  Fener- 
▼  ersi  eh. -Gesellschaften. 

Gothaer  Fenervers.-Bank    .    .    . 

Schwedter  „  .    .    . 

Vaterland.  F.-V.B.  in  Rostock  . 

Feuerassec.-Vdrein  in  AHona 

Württemb.  Privat  F.- V.-G.     •    . 

Meckleob.  Mob.-Brandsch.-G. 
„         Immob.«      „ 

Greifswalder  V.-G 

Brandenburger  Fenerv.-G.  .    .    . 

Ltibecker  F.-V.O.   f.  Landbew. 

Dresdener  iandwirthschaftliche]  . 

Rübenzuckerfabrikeo-Verband   . 


Summen 


3.502.235 
532.470 

32.567 
140.589 
656.615 
258.305 

45.365 
221.898 

92.791 
208.000 
159.675 
221.542 


10.460 
1.580 
117 
246 
500 
842 
189 
334 
175 
499 
244 
580 


73 

23 
49 
30 


36 
225 

64 
376 


6,072.0521  15.7661     876 


1.279 

1.454 

78 

62 

321 

857 

191 

325 

112 

336 

113 

5 


10 

16 
12 

20 


23 

150 

30 

2 


2*99 
2-97 
3-59 
1-75 
076 
3-26 
417 
1-50 
1-89 
2*40 
1*53 
2*62 


0-36 
2*73 
240 
0*37 
049 
3*32 
4*21 
1*46 
1-21 
1*61 
071 
0*02 


5433J      2631   2*59  |    0*85 


^  MonoifOl-  und  Zwangsanstalten.  —  *)  Gedeckt  dnrcb  die  Bttckversiclierer.  —  *)  Daten 
^r  1884.  —  3)  Im  Verhältnisse  zur  flöhe  der  Bückverdicherongsprämie  angesetst. 
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bcQMche  FcDBrvarRlchvriiiies- 
6e«eUscbtfie>ii 


.5||5|  1133  :|-2| 


H 


T  kG^^ 


in  TADseaden  Eälohimark 


AT   PenßrvBraiclierä  ng« 

Betliuvscbe    ,.,.,,. 

Ldpiiger 

VÄterUndiüche  Elberfeld  , 
AacheQ'Mtiicbenfr  .... 
BÄyerische  in  Manchen  .    . 

Cofonia  in  Köln 

Magdeburger     .    .        ... 

llentscber  Pbönii     .... 

PretiBF.  National  in  Stettin 
Schli^fiisebf'  in  Breslau    .    . 
Hambnrg.  Bremer,   Bamburg 
TbariDgia.  ........ 

Pravidentifi   ....... 

Oldenbarger  ...*... 
ÜetJtäche  In  Berlin  .... 

Gladbacher    , 

Prenssiscbe  in  Berlin  .  , 
WeKtd^utficbe  in  Esieu  .  . 
Nordd«?uiscbe  in  Hamburg 

LÜltt'cker 

Tratifiatlanuscbe  in  Hamburg 
UöiüQ  JD  Berlin    .    .    .    ,    . 
HdDseatigühe  io  Harobnfg 
Aacben-LeipEiger  in  Aachen 
HÄmbur;£:-3dagdeburper    ,    , 
Feaerasaee.'Co  v.  1877  Hamb 
RbeJnlaud  in  N*rufi3     .    .    . 
j  Alsatia,  Strassbur^  .    .    .    . 
'  Ähein  u,  Mosel,  Strassbur^ 
I  Pntriotiscbe,   Hamburg     . 


Suuiuitn 


urs 


I 
1.130,107' 

3,017.7741 

,  5.04:i998l 

'  1,678.45*5 

y.525.&Sl, 

7,^06-646! 

1,674,985 

1,54466»:; 

1.4*:-8,I>H^ 
497.6671 
J^ieil: 

lJ49Jotv 
765.395 
^»93  477 
987.097 

H6ü.6^5| 

793.447 

76.573 

♦)156.(XI0 
K9.046 

i.ao.oc^; 
;;jH.7i5 


I 


L7^5 
4.168 
5  134 
7.704, 
2.192! 
4,6.^0 
17.774 
3  390 
a5i97 
3.100 
4.51:;^ 
3-U67 

sm 

1.931 

1.63^; 

L797 

3.Si4U 

6lü 

4.868 

1.476 

«27 

967 

1.007 

Am 

359 

43i3 

1.787 

79 


581 

2  ml 

1.808. 
a.298 

1.766 

7.671 

996 

L319. 

1.438 

:ä,459 

1,040 

657 

197 

589 

752 

547 

767 

1.701 

aa9 

2  79d 

743 

499 

417 

72y. 

290' 

16-d| 

447 1 

5' 


726' 

1  876, 

ii.376 

3,776 

839 

2.445 

10.904' 

1.730 

1.406 

1.778 

2.773 

L851 

891 

349 

4ü2 

1  344 

917 

1.444 

2.089 

3.168 
670 
678 
604 
701 
29^ 
208 
176 
709 
1 


') 

242 

9m 

J.UK) 

900 

4.669 

fiO^j 

550 

LSlCi 
600 
250 

m 

24\ 
75: 
30Ü 
450 

LUK) 
100 

l.öOO 
335 
350 
250 

102 

180 


lu  pm-  jiiü«  d. 
Veri-icherian«ii- 
II fand  fta  waren 

si  ~ 


173 
170 
1-53 
131 
1-31 

1-50 
^69 
1-85 
14-20 
199 
1-49 
1-68 
2-35 
1-68 
2-14 
1-Sl 
3  28 
174 
5^3 
186 
1080 
2  94 
V 

5'50 
1'12 
? 
? 


I 


0*64 
078 
0"79 
0-67 
050 
069 
r49 
0-76 
115 
1-06 
8^80 
1^20 
ü'60 
O70 
0-96 
M7 
l-:£0 
145 
2-12 
074 
3-67 
0-85 

7-m 

1-84 
? 
3-30 

0€5 
? 


—    I   275  ,    1-28 


41.644.46^    ^ri.^■^^  J4.9ri5  47.283  1^.7 14[    iJ-07  '■    1  14 


R    e 


p    i    t    u    l    a    t    i    o    n. 


aj  F«uerverÄicheninir*-GeKel!schaften  in  Oesterreieh-L-ngam  (in  Taui^eüdeii  Gulden  5.  W.) 


I.  Wechaelsjeitige  Ansl  alten 
ir.  Attien  gesell  Schäften 


lL478i'61 


7  977   2.269   5,039'    L556 
33.189  11815  20  390    7.279 


^^mm^  ■    ■    1.^.287  2.^3    41,166  14.084  25. 4ii9     8.8H5 


4'4l 
y'89 


278 
175 


3-3rj       191 


I        f'}  FBu^rversic'berungs.Geae lisch att-n   in   OeiU^chlaiid    (iu  Tausenden  Reichsmark). 


L  Oeff,  Sod<;tlten  ausp.Prenasen' 
"^       "  .  in         „ 

Privat  verbau  de     ,  ^ 

Kleine  Verb, 

Weebaelseitige  F.-V.-G    ,    ,  i 
Actiengegellsobaften      .    .    . 


in. 

IV, 
V, 

VI, 


15.677.887; 

16,255.3151 
697  6^2 
743.155 

6.072.052 

41,644-46:^ 


17.479 

26  872, 
1.5761 
1737! 

15  766! 


»56214.4711 
1^.577  20:^46 
—  1.530! 
~      i.r>ii 

876!  5.133 


86.229  34.965  47  :^s3 


263 
197H 


Stunme  . 

In  Gniden  (1  Mark  ^  60  kr.i 


81.0^10.493  149  6f.9  .3^.0^0  90.4i>4   19.977 
48,654.296   89.796  23.4iS  54.240  11.986 


113 

177 
2  26 
234 
259 
207 


0'98 
r57 

aiQ 

2  21 

0-85 
M4 


1-84  ,    115 


i 


\ 


*>  Approximativ, 

^1  Im  V'prbültDifliie  zur  W6\u-  d^r  Rü,ckverfiphflrTiDg»r>riiml*»u  aTj|E:»WfetKt. 


SUU*tl»che  ilonitachHft.  ih^?. 
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Literaturberichte. 

Carl  A.  Rom8torfer  nnd   Dr.  Hubert  Wiglitzky:    Vergleichende  graphische  Statistik 
in  ihrer  Anwendung  auf  das  Herzogthum  Bukowina  und  das  österreichische  StaatsgeMel. 

IV«.  50  S.  Mit  13  Tab.  und  1  Farbentafel.  Wien  1886,  W.  Frick. 

Gustav  Hock:  Statistisches  Handbuch  fflr  Kärnten.  Nach  amtlichen  Daten  zasammengestellt. 
1.  Jahrg.  1886.  68  S.  Beilage  des  kärntn.  Gemeindeblat$es. 

Die  vorliegenden  privaten  Arbeiten  über  die  statistischen  Verhältnisse  zweier 
öbterr.  Länder  sind  als  Zeichen  statistischen  Interesses  in  den  Provinzen  nm  so  erfrealicher, 
als  ja,  wie  bekannt,  ansser  den  Arbeiten  des  galiziscben  Landesboreans  nnd  des  böhmischen 
Landes  Coltnrrathes  eine  eigentliche  Landesstatistik  in  Oesterreich  nicht  besteht  Die  beiden 
Verf.  der  Schrift  über  die  Bukowina  legten  auf  der  letzten  Landes- Ausstellung  in  Czernowits 
13  grössere  Farbentafeln  über  die  statistischen  Verhältnisse  der  Bukowina  vor  und  geben 
nun  nebst  einer  zusammenfassenden  Farben-Tabelle  nicht  nur  eine  Darstellung  der  „ihaen 
eigenthümlichen  vergleichenden  graphischen  Methode",  sondern  auch  einen  stati- 
stischen Abriss  über  die  Bukowina.  Diese  vergleichende  graphische  Methode  ist  sehr  einfach 
und  besteht  eben  darin,  dass  die  Vergleichsdateu  zweier  Ländergebiete  (einerseits  der 
Bukowina,  anderseits  alle  anderen  österr.  Länder)  in  Percentzahlen  des  kleineren  au  dem 
grösseren  unter  der  Annahme,  dass  die  beliebig  gross  gewählte  Strecke  der  Einheiten  für 
sämmtliche  Daten  des  grösseren  Gebietes  die  gleiche  bleibt,  graphisch  dargestellt  werden  ; 
dabei  sind  die  einzelnen  Percentantheile  mit  gleichem  Maasse  gemessen  nnd  können  unter 
sich  verglichen  werden.  Der  statistische  Abriss  verbreitet  sich  in  der  allgemein  üblichen 
Eintheilung  über  die  verschiedenen  Gebiete  der  statistischen  Erhebung,  wobei  stets  die 
verhaltnissmässige  Stellung  des  einen  Landes  znm  ganzen  Staatsgebiete  als  Ausgangspunkt 
dient.  Die  Daten  sind  durchwegs  zuverlässig. 

Dasselbe  gilt  auch  von  dem  statistischen  Handbuche  für  Kärnten.  Dies  ist  der 
erste  Versuch  in  dieser  Art  und  der  Verf.  stellt  ihn  geradezu  als  einen  solchen  hin,  der 
von  Conseqnenzen  für  die  Einführung  eines  statistischen  Landesdienstes  sein  soll.  Dies 
wäre  wohl  anf  das  lebhafteste  zu  wünschen,  wobei  wir  nur  die  Befürchtnng  nicht  unter- 
drücken  können,  dass  des  Verf.  Hoffhung  allzu  sanguinisch  sein  dürfte.  Das  „Handbuch** 
ist  in  22  Abschnitte  eingetheilt  und  ist  die  Darstellung  im  Texte  der  rein  tabellarischen 
gegenüber  zumeist  bevorzugt.  Ueber  seine  Brauchbarkeit  kann  gar  kein  Zweifel  sein. 

Dennoch  i^t  es  erforderlich  eine  Bemerkung  zn  machen,  die  sich  sowohl  auf  die 
erstgenannte  Arbeit  der  beiden  Verf.  über  die  Bukowina,  als  auch  anf  das  Handbuch 
Hock's  bezieht.  Die  Aufgabe  der  Landesstatistik  ist  es  nicht  aus  den  Publicatiooen  der 
staatlichen  Verwaltungsstatistik  einfac)i  jene  Daten  herauszunehmen  und  znsammenzustellen, 
welche  sich  auf  ein  bestimmtes  Land  lleziehen  nnd  so  gleichsam  aus  einer  staatlichen 
eine  Reihe  Landes-Statistiken  zu  machen.  Mit  einziger  Ausnahme  einiger  Bemerkungen  über 
die  Landesfonde  und  den  Grundentlastungsfond  des  Abschnittes  ,. Finanzen*'  in  der  Arbeit 
über  die  Bukowina  und  des  ausführlichen  Cap.  XIX  „Landesfinanzen "  im  Handbuche 
Hock's  beruhen  beide  Publicationen  ganz  anf  bereits  veröffentlichten  staatlichen  stati- 
stischen Quellen.  Eine  Landesstatistik  muss  allerdings  auch  diese  berücksichtigen,  aber 
anderseits  auch  darüber  hinansgehen.  Sie  muss  vor  allem  die  Publicationen  und  sonstigen 
Erhebungen    der  autonomen  Körper,    besonders  der  Länder,    als  Quellen   heranziehen    nnd 
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endlich  selbst  za  solchen  Ermittel aogen  schreiten,  welche  wegen  ihres  örtlichen  Charakters 
Yon  der  allgemeioen  staatlichen  Statistik  nicht  berücksichtigt  werden  können. 

Um  Dnr  einiges  zn  nenoen,  sollte  man  in  solchen  Ver5ffentlichangen  Über  Landes- 
Statistik  suchen  dürfen:  Darstellungen  über  Oemeindefinanzen  nnd  Stenerznschläge, 
Landescnltnr.  Tolksschaleo.  Stiftnogawesen.  caritativen  Aufwand  (z.  B.  auf  Orondlage  der 
Diöcesanblätter),  Schnbwesen,  Bettler-  uod  Vagantenthnm  u.  s.  f.  Erst  auf  diese  Weise  würde 
die  L*ande8statistik  eine  besondere  Eigenberechtignng  erhalten,  während  es  sonst  ja  einfach 
möglich  wäre,  am  grünen  Tische  durch  Zerlegung  der  staatlichen  Publicationen  gleichzeitig 
die  Landesstatistik  herzustellen.  3/. 


Fr»  J.  N  e  u  n  a  n  n  :  Beitrage  zur  Geschichte  der  BevSikeruag  in  Deotechland  seit  dea 
Anfange  dieses  Jahrhundertes.  IL  Knno  Frankenstein:  Bevölkerung  und  Haus- 
industrie im  Kreise  Schmalkalden  seit  Anfang  di  eses  J  ahrhundert  e  s. 
Ein  Beitrag  zur   Socialstatistik  nnd  zur  Wirthschaftsgeschichte  Thüringens.  Tübingen  1837, 

Laupp.  283  S. 

In  diesem  zweiten  Bande  der  Beiträge  Fr.  J.  Nenmann's  ist  der  vom  prin- 
cipiellen  dtandpankte  ans  äusserst  freudig  zu  begrüssende  Versuch  gemacht,  zwei  bisher 
ziemlich  getrennt  nebenher  gebende  Richtungen  empirischer  Untersuchungen  mit  einander 
zu  verbinden :  Die  Forscbnogen  auf  dem  Gebiete  der  descriptiven  Nationalökonomie  und 
jene  auf  dem  Gebiete  der  Bevölke^ung^stati8tik.  Es  liegt  hierin  nicht  nur  ein  Vorzug  dieses 
Werkes  ^vor  manchen  anderen"  (Vorr.),  sondern  ein  neuer  und  fruchtbarer  allgemeiner 
Gesichtspunkt.  Die  descriptive  Nationalökooomie,  deren  letzte  Arbeiten  unleugbar  bereits 
an  einer  durch  die  Kleinheit  des  übereinstimmend  gewählten  Forschungsgebietes  bedingten 
Monotonie  der  Ziele  nnd  Besultate  leiden,  erhält  so  ganz  neue  und  würdige  Aufgaben, 
während  anderseits  die  Bevölkerungsstatistik  durch  die  kräftige  Hervorhebung  des  einen, 
doch  80  einflnssreicben  Factors  der  ökonomischen  Sitnatioc  bezuglich  der  Erkenntniss  der 
Abhängigkeit  ihrer  Erscheinungen  von  demselben  grossen  Gewinn  ziehen  muss.  Soll  aber 
ein  organischer  Zusammenhang  zwischen  diesen  beiden  Forschungsgebieten  hergestellt  werden, 
so  müssen  die  wirthschaftlichen  Erscheinungen  als  Ursachen  der  populationistischen  auf- 
gefasst,  letztere  sonach  als  das  eigentliche  Thema  der  Untersuchung  angesehen  werden. 
Dadurch  würden  sich  die  „Beiträge  zur  Geschichte  der  Bevölkerung  in  Deutschland*'  ein 
neues  Ziel  gesetzt  haben,  indem  zu  den  Untersuchungen  der  Abhängigkeit  der  populationi- 
stischen Erscheinungen  von  dem  Stammes-  nnd  Rassencharakter,  denen  der  erste  Band  ge 
widmet  war,  sich  nunmehr  auch  deren  Abhängigkeit  vom  wirthschaftlichen  Factor  gesellt. 
So  verbreitert  sich  das  Gebiet  der  Beiträge  in  ganz  consequenter  Weise,  allerdioga  in 
grösstem  Maassstabe. 

Die  vorliegende  Arbeit  K.  Frankenstein's  fasst  den  angedeuteten  Zusammen- 
hang der  beiden  Forschungsgebiete  der  Populationistik  and  der  descriptiven  Nationalökonomie 
durch  die  ziemlich  scharf  gesonderte  Behandlung  beider  mehr  äusserlich  als  ein  Neben- 
einandergehen auf,  indem  zu  dem  I.  und  2.  Abschnitte,  welche  von  den  wirthschaftlichen 
Verhältnissen  des  Kreises  Schmalkalden  im  Allgemeinen  und  von  der  „Kleineisenindostrie'^ 
im  Besondem  handeln,  weiter  ein  3.  und  4.  Abschnitt  über  Grösse  und  Gliederung  der  Be- 
völkerung nach  Stadt  und  Land.  Geschlecht,  Alter  und  Familienstand,  Confesdion  und 
Bildung,  dann  über  die  Entwickelung  der  Bevölkerung  seit  den  Fünfziger  Jahren  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Lage  der  Kleineisenindustrie  hinzutreten.  Es  gelingt  dem 
Verf.  aber  dennoch,  besonders  im  4.  Abschnitte,  dem  oben  angedeuteten  StandpanKt  der 
Behandlung  ziemlich  nahe  zu  kommen.  Dabei  untersucht  Frankenstein  mehr  den 
Reflex  einer  für  sich  betrachteten  Ursache  auf  dem  Gebiete  der  BevÖlkerungserscbeinungen, 
statt  von  der  Wirkung  auszugehen  und  durch  Isolierung  der  Erscheinungen  zur  Erkenntniss 
des  einen  Factors  zu  gelangen.  Wenn  dieses  Verfahren  auch  bei  der  Durchführung  der 
vorliegenden  Studie  in  Folge  des  sorgfältigen  Vorgehens  des  Verf.  und  des  Fehlens  anderer 
wichtiger  Ursachen  keine  den  Resoltaten  abträglichen  Consequenzen  hat,  so  muss  es  doch 
anfechtbar  erscheinen,  sobald  sich  die  Ursachen  complicieren,  z.  B.  eine  Rassen-  oder  Stammes- 
verschiedenheit, topographische  Verhältnisse  u.  dgl.  mit  in  Betracht  zu  ziehen  sind.  Mit 
Beziehung  auf  etwaige  sehr  zu  erhoffende  „Beiträge"  ähnlicher  Composition  sei  daher  diese 
Bemerkung  verstattet. 

Es  ist  dem  Verf.  nicht  ganz  geglückt,  zu  einem  in  dem  Begriffe  der  Hausindustrie 
zu  suchen  gewesenen,  fixen  ökonomischen  Ausgangspunkt  zu  gelangen,  wenn  er  den  gordischen 
Knoten  der  vielfach  verwirrten  Frage  nach  der  Definition  der  Hausindustrie  und  ihrer  Ab- 
grenzung insbesondere  vom  Handwerk  dadurch  zu  durchhauen  versucht,  dass  er  die  Kategorie 
eines  ^hausindustriellen  Handwerkes**  aufstellt. 

Bei  derartigen  descriptiven  Untersuchungen  scheint  mir  das  Bestreben  zu  einer 
Lösnng  von  strittigen  Beftriffen  zn  gelangen ,  insoweit  sich  dieselbe  durch  Abstraction  ans 
dem  gerade  untersuchten  Material  ergeben  kann,  in  der  Tbat  kein  „müssiger  Streit"  ;  vielmehr 
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möchte  ich  gerade  darin  eine  sehr  wichtig«  Anfgabe  der  deacriptiveo  Natiooalökonomi» 
Stehen,  welche  ^dem  realen  Leben**,  „der  täglichen  Erfahrnng**  doch  am  näcbsteo  steht,  hier 
einen  Anknüpfnngspnnkt  mit  der  Theorie  za  snchen,  soll  sie  anders  mehr  sein  als  eine  ein- 
fache Beschreibung.  Allerdings  werden  anch  hier  die  üntersnchnngen  des  Verf.  durch  diese 
vorhergehende  Clansel  in  der  richtigen  Abgrensnog  des  Beobachtongsfeldes  nicht  beeinträchtigt. 

Anch  kann  ich  die  Abneigung  des  Verf.  gegen  den  Terminus  „Bevölkerungs- 
bewegung" nicht  theilen.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  Bezeichnung  vollkommen  recipiert 
ist  —  was  allerdings  kein  unbedingtes  Argument  wäre  —  wird  sie  durch  die  vom  Verf. 
gewählte  Bezeichnung  „Bevölkernngs-Entwicklung"  nicht  ersetzt.  Letztere  entspricht  viel- 
mehr einem  anderen  Begriffe;  sie  hat  den  Inhalt  des  Besultates  der  in  ein^r  Bevölkerung 
sich  ergebenden  Veränderungen  und  zwar  in  ganz  allgemeiner  Weise,  während  man  unter 
Bevölkerungsbewegung  gegenwärtig  ausschliofslich  die  Thatsachen  des  zeitlichen  Bevölkemnga- 
wechseis  durch  Geburt  und  Sterbefälle  nebst  dem  socialen  Momente  der  Trauungen  versteht. 
Allerdings  ist  dieser  begriffliche  Inhalt  zu  eng,  indem  die  zeitlichen  Erscheinungen  den 
Bevölkemngswechsels  nicht  die  einzigen  Elemente  der  Bevölkerungsbewegung  sind,  aber 
daraus  folgt  nur  eine  Erweiterung  des  mit  diesem  Worte  su  verbindenden  Sinnes  und 
nicht  dessen  Ersetzung  durch  ein  anderes. 

Was  nun  die  Durchführung  des  vom  Verf.  gewählten  Themas  anbelangt,  möchte 
ich  nur  noch  zweierlei  bemerken.  Im  ökonomischen  Theile  scheint  mir  die  Behandlung  jener 
Partie,  welche  den  üebergang  der  hausindustriell  erzeugten  Waaren  zum  Consumenten  dorch 
den  kaufmännischen  Unternehmer  und  den  Zwischenhändler  behaudelt,  etwas  zu  wenig  ein- 
gehend und  zu  allgemein  gehalten  zu  sein,  während  doch  gerade  dieser  Punkt  bei  jeder 
Hausindustrie,  wie  Verf.  selbst  bemerkt,  einer  der  wichtigsten  ist.  In  dem  popnlationistischen 
Abschnitte  des  Buches  scheint  mir  wieder  der  Plan  der  „Beiträge** ,  eine  Bevölkerungs- 
geschichte seit  Anfang  des  JahrhuLderten  zu  geben,  nicht  vollkommen  eingehalten  zu  sein, 
indem  der  eigentliche  Ausgangspunkt  für  die  weitaus  meiHten  Untersuchungen  des  Verf. 
nicht  der  Anfang,  sondern  die  Mitte  des  Jahrhunderts  ist.  Nun  glaube  ich  aber  gerade 
darin  ein  Specificum  der  „Beiträge**  zu  erblicken,  dsss  sie  den  Blick  des  Lesers  erweitern 
und  nicht  nur  einen  grossen  Zeitraum  von  Decennien  umfassen,  sondern  gerade  auch  hiebei 
hinter  jenen  Zeitpunkt  zurttckgehen  sollen,  an  welchem  die  amtliche  Statistik  mit  ihren  Pub- 
licationen  ohnehin  beginnt  und  die  Arbeit  des  Detailforschers  in  dieser  Richtung  ttberflüssig 
macht.  Es  dürfte  wohl  nicht  zu  leugnen  sein,  dass  gerade  in  diesem  Zurflckgehen  in  die 
voramtliche  Zeit  der  Bevölkerungsstatistik  ein  hesonderer  Existenzgrund  der  Beiträge  mit 
gegeben  ist.  Dem  widerspricht  allerdings  das  schon  im  1.  Bande  der  „Beiträge**  eingehaltene 
Vorgehen,  statt  eigener  localer  Quellen  archivalischer  Natur,  Matriken,  Sterbeprotokollen 
a.  dgl.,  geradezu  das  Materiale  der  preussischen  Verwaltungsstatistik  zu  benützen.  Ich  muss 
nun  demgegenüber  den  principiellen  Einwand  wiederholen,  den  ich  bereits  einmal  an  dieser 
Stelle  bezüglich  der  Ueraushebung  von  Daten  für  kleine  Verwaltungsbezirke  aus  den  Er- 
hebungen ganzer  Staaten  gemacht  habe  ^),  und  der  dadurch  berechtigt  ist,  dass  das  Fehler- 
percent wohl  in  den  Oesammtergebnissen  sehr  gering  ist  und  zum  mindesten  die  nach  den 
beiden  Riohtongen  hin  unvermeidlichen  Fehler  sich  gegenseitig  aufheben  können,  während 
sie  bei  der  Heraushebung  kleinerer  Bezirke  vollständig  in  Kraft  bleiben  und  hier  in  Folge 
mangelnder  Controle  nicht  unbedeutend  sein  dörften. 

Innerhalb  dieser  bei  der  Bedeutung  des  Namens  des  Herausgebers  und  dem  grossen 
Plan  des  Werkes  der  Beiträge  unvermeidlich  gewesenen  Einschränkongen  allgemeiner  und 
principieller  Natur  kann  nun  mit  Befriedigung  constatiert  werden,  dass  die  Studie  Franken* 
stein's  recht  geglückt  ist.  Verf.  beherrscht  den  Stoff  nicht  nur,  wie  überall  durchleuchtet, 
in  Folge  persönlicher  Umstände  als  Angehöriger  des  Landes,  sondern  er  verwendet  anch 
durchwegs  verlässliches  Material  zu  soliden  Schlüssen,  wobei  eine  grosse  Wärme  und  Hin- 
gebung an  den  Gegenstand  nebst  einer  lebendigen  flüssigen  Diction  die  Lectilre  gennssreich 
gestaltet.  Dadurch  *  erscheinen  Neumann's  glücklich  begonnene  Beiträge  in  so  würdiger 
Weise  um  einen  zweiten  Band  bereichert,  dass  es  jedenfalls  gerechtfertigt  ist,  den  Fort- 
setzangen, welche,  wie  der  Herausgeber  ankündigt,  bereits  in  nächster  Zeit  erscheinen 
sollen,  mit  grösstem  Interesse  entgegenzusehen.  />r.  Miaehler, 


*)  Gelegentlich   der  Besprechnng  von  J.  Singer's  Untersuchungen  über  die  «ociaien 
Zustände  in  den  Fabriksbezirken  des  uördachen  Böhmens.  Stat.  M.  Bd.  XI,  &.  874. 


Druck  von  Gottliel>  Oistel  A  Comp,  in  Wi»o     I.,  AoffuttioervlruM   13. 
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Ungarn's  Mühlenindastrle  im  Jahre  1885. 

Von  Dr.  Josef  von  Jekelfalossy, 
k.  ong.  Seotionsrath  im  ttatistisohen  Landeo-Bareaii. 

ueit  jeher  und  leider  nicht  ohne  Gmnd  gah  es  za  Klagen  Anlass,  dass 
nnflere  volkswirthschaftliohe  Entwickelang  noch  nicht  jene  Stufe  erreicht  hat,  die  ein 
leichteres  Ertragen  der  Lasten  ermöglicht,  welche  nns  die  Bedürfnisse  des  modernen 
gesellschaftlichen  and  Staatslebens  aufbürden.  Unsere  Yolkswirthschaft  entwickelt 
sich  nar  langsam  and  insbesondere  die  Fortschritte  nnserer  Industrie  befriedigen 
nicht  die  Wünsche  and  Erwartangen  der  Nation,  welche  den  sehnlichsten 
Wonsch  hegt,  s&mmtliche  Zweige  nnserer  Industrie  jene  Stufe  der  Entwickelung 
erreichen  su  sehen,  zu  welcher  andere  Staaten  unter  günstigeren  historischen  Yer- 
hiltnissen  nach  Jahrzehnte  und  Jahrhunderte  langer  Arbeit  gelangt  sind.  Die 
Gegenwart  befriedigt  nicht  diesen  vorwärts  strebenden  Wunsch,  obzwar  sie  anderer- 
seits zweifellos  viele  ermunternde  Zeichen  einer  schöneren  Zukunft  bietet. 

Die  zum  Theile  pessimistischen  Ansichten,  welche  wir  über  die  Lage 
nnserer  Industrie  mitunter  hören,  sind  in  erster  Beihe  auf  den  Umstand  zurück- 
zuführen, dass  unsere  industriellen  Verhältnisse  nicht  genügend  bekannt  sind.  Die 
allwärts  bemerkbare,  langsam  und  stufenweise  vorwärtsschreitende  industrielle  Ent- 
wickelung entzieht  sich  oft  der  allgemeinen  Beobachtung  und  wird  erst  bemerkt, 
wenn  sie  bis  zur  Grossindustrie  gediehen  ist. 

Die  Mühlenindustrie  ist  vielleicht  der  einzige  Zweig  unserer  Industrie, 
dessen  Entwickelung  die  Ansprüche  unseres  Wirthschaftslebens  befriedigt  und  dessen 
Bedeutung  auch  die  GesammÜieit  der  Nation  anerkennt.  Trotzdem  hat  man  die  für 
die  Ausbildung  dieses  Industriezweiges  massgebenden  Factoren  bisher  mehr  empfunden 
und  gesdiätzt  als  erforscht. 

Es  ist  allgemein  anerkannt,  dass  unsere  Mühlenindustrie  auf  der  höchsten 

Stufe  der  technischen  Entwickelung  steht,    es  war  uns  jedoch  nicht  bekannt,    in 

welcher  Ausdehnung  auf  diesem  Gebiete  die  neuen  technischen  Einrichtungen  ver- 

wtrthet  worden,    von  denen    so    manche    schätzbare  Erfindungen    unseres  Vater- 
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landes  im  Aaslande  za  grossem  Rufe  and  za  aasgedehnter  Verwendung  gelangten. 
So  wassten  wir  ferner  ^  dass  dieser  Industriezweig  einen  der  wichtigsten  Export- 
artikel unseres  Vaterlandes  —  das  Melil  —  liefert,  zur  Beurtheilung  der  Productioos- 
fähigkeit  unserer  Mühlenindustrie  standen  uns  jedoch  keine  authentischen  Daten 
zur  Verfügung.  Wir  waren  uns  endlich  dessen  wohl  bewusst,  dass  wir  in  der 
Mühlenindustrie  eine  der  mächtigsten  Stützen  unserer  landwirthscliaftlichen  Production 
besitzen,  doch  darüber,  inwieferne  dieser  Industriezweig  den  Charakter  der  Gross- 
industrie angenommen,  d.  h.  in  welchem  Masse  sich  derselbe  von  der  Fabrikation 
auf  directe  Bestellung  emancipiert  hat  (die  charakteristischen  Merkmale  in  diei$er 
Beziehung  sind  nämlich  das  Arbeiten  für  Mahllohn  in  natura  oder  Geld  und  für 
den  Consum),  hatten  wir  bisher  keine  rechte  Vorstellung. 

Einerseits  also  die  hervorragende  Bedeutung  unserer  Mühlenindustrie  und 
andererseits  der  Mangel  an  diesbezüglichen  erschöpfenden  und  verlässlichen  Daten 
bewogen  nun  das  kön.  ung.  landesstatistische  Bureau  am  Anfange  des  Jahres  1885, 
von  den  schablonenmässigen  Formeln  einer  eng  bemessenen  Gewerbestatistik  ab- 
weichend, eine  möglichst  detaillierte  Annahme  über  die  Ausdehnung  und  Bedeutung 
dieses  Industriezweiges  durchzuführen,  welche  hier  um  so  mehr  am  Platze  schien, 
als  derselbe  nur  nach  dem  Detail  seiner  Einrichtungen,  Productionsfähigkeit  etc. 
richtig  beurtheilt  werden  kann. 

In  Mitte  der  gegenwärtigen  wirth schaftlichen  Krisis  erhöht  sich  nur  die 
Bedeutung  dieser  Datensammlung,  nachdem  wir  Gelegenheit  haben  werden,  ons 
davon  üeberzeugung  zu  verschaffen ,  dass  unsere  bedrohte  Land  wir  thscbaft  ohne 
solch  mächtige  und  intensive  Mühlenindustrie  zweifellos  in  eine  noch  viel  kritischere 
Lage  gedrängt  würde. 

Die  angeführten  Umstände  motivieren  genügend  die  Nothwendigkeit  der 
gegenwärtigen  Aufnahme,  welche  zwar  wegen  einiger  mangelhafter  Eingaben  noch 
nicht  vollständig  zu  nennen  ist,  aber  trotzdem  schon  jetzt  durch  ihre  Resultate 
die  darauf  verwendeten  Mühen  und  Kosten  des  Bureaus  reichlich  lohnt. 

Bevor  wir  nun  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Mühlenindustrie  eingehend 
besprechen,  wollen  wir  noch  einen  flüchtigen  Blick  auf  ihre  Vergangenheit  werfen, 
in  welcher  Beziehung  uns  die  gesammelten  Daten  manche  interessante  Aufklärung  bieten. 

Im  nachstehenden  Ausweise  stellen  wir  das  Entstehungsjahr  unserer  sämmt« 
liehen  am  Anfange  des  Jahres  1885  thatsachlich  bestandenen  MUhlen  zusammen. 

Aus  diesem  Ausweise  ist  ersichtlich,  wie  weit  bei  einigen  unserer  Mühlen 
der  Zeitpunkt  ihrer  Entstehung  zurückreicht.  Wir  wollen  für  die  Glaubwürdigkeit 
in  den  speciellen  Fällen  nicht  plaidieren;  die  Thatsachc  ist  unzweifelhaft,  dass 
bereit«  unter  unseren  ersten  Königen  die  Müllerei  im  ganzen  Lande  betrieben 
wurde.  Wir  erfahren  dies  aus  Schenkungsbriefen,  welche  Kirchengemeinden,  Abteien 
und  andere  geistliche  Institutionen  von  unseren  Königen  bekamen ,  laut  welchen 
dieselben  ausser  Grundstücken  und  Fruchtzehent  noch  Diener,  darunter  Müblknechte, 
als  Geschenk  erhielten. 

Wir  besitzen  keine  Denkmäler,  aus  denen  wir  die  F^inrichtung  unserer 
alten  Mühlen  kennen  lernen  könnten ,  doch  wahrecheinlich  standen  auch  bei  uns 
jene  primitiven  Mühlen  in  Gebrauch,  welche  von  den  Römern  aus  über  gan« 
Europa  Verbreitung  fanden.  Ohne  Zweifel  spielten  die  Wassermühlen  und  unter 
diesen  die  Bachmüblen ,  die  Hauptrolle,  dann  erst  kamen  die  Schiffmühlen;  doch 
auch  diese  letzteren  dürften  schon  sehr  frühe  entstanden  sein,  wenigstens  erwähnt 
unser  ausgezeichneter  Historiker  Franz  Salamon  in  seinem  jüngst  erschienenen 
Werke  „Geschichte  von  Budapest",  dass  die  Ofner  Bürger  schon  im  Jahre  1292 
auf  der  Donau  Mühlen  errichteten.  Wahrscheinlich  ist  es,  dass  ausser  den  Wasser- 
mühlen auch  die  durch  Thierkraft  getriebenen  Trocken  mühten  {pdgo  Ropsmühlen 
genannt)  schon  in  der  ältesten  Zeit  verbreitet  waren ,  ja  sogar  die  Windmühlen 
hier  vielleicht  viel   früher,  als  in  den  meisten  anderen  Staaten   Europas. 


üngam*8  Iffiblenindostrie  im  Jahre  1885. 
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unsere  Daten  bezeichnen  das  XYII.  Jahrhandert  als  die  Entstehnngszeit 
unserer  drei  ersten,  noch  jetzt  bestehenden  Trockenmtthlen  nnd  das  Jahr  1810 
als  dasjenige  der  ersten  Windmühle ;  auffallend  ist  dabei  der  Umstand,  dass  nnsere 
Daten  93  Wassermühlen  ausweisen,  welche  vor  dem  Jahre  1600  bestanden  haben, 
and  2151  Wassermühlen,  deren  Entstehungszeit  yor  jener  unserer  ersten  Wind* 
mühle  liegt.  Dies  wird  zum  Theil  durch  den  Umstand  erklärt,  dass  Wassermühlen 
in  der  Regel  solider  gebaut  werden  als  Wind-  und  Trockenmüblen  ^  welch  letztere 
in  Folge  ihres  primitiven  Zustandes  der  zerst5renden  Macht  der  Zeit  weniger 
Widerstand  leisten  konnten. 

Die  massenhafte  Entstehung  von  Mühlen  bemerken  wir  zuerst  im  XYIIL  Jahr- 
hundert und  dies  entspricht  auch  vollkommen  dem  volkswirthschaftlichen  Auf- 
schwünge, welcher  nach  Vertreibung  der  Türken  und  nach  Beendigung  der  grossen 
FreiheitskSmpfe  während  der  darauffolgenden  langen  Friedensepoche  eintrat. 

Seit  Anfang  dieses  Jahrhundertes  weist  die  amtliche  Zusammenstellung 
die  Anzahl  der  von  Jahr  zu  Jahr  entstandenen  Mühlen  aus.  Dass  obiger  Ausweis 


>)  Für  die  Frage,  ob  eine  Dampf-  oder  WassermSble  als  einfach  oder  im  grösseren 
Style  eingerichtet  za  charakterisieren  sei,  war  weder  die  Prodnctionsfäbigkeit.  nocb  auch 
die  factisch  Tennablene  Menge,  sondern  die  Qoalit&t  des  prodacierten  Mebles  und  sonstiger 
Mahlprodacte  massgebend,  so  dass  die  If  Qhle,  welche  7  Nnmmern  Mahlprodncte  verschiedener 
Qoalit&t  prodociert,  als  in  gi^sserem  Style  eingerichtet,  jene,  welche  weniger  als  7  Kammern 
Mahlprodacte  prodndert,  als  einfache  Mühle  betrachtet  wurde. 
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nicht  solche  DetailtieniDg  bietet,  darao  ist  nidit  Mangel  an  Raun  Schnld,  sondern 
die  Unzayerlässliohkeit  der  meisten  eingelangten  Daten. 

Derselbe  Fehler,  welcher  bei  jeder  Yolkszählnng  vorkommt,  dass  nämlich 
die  runden  Jahreszahlen  überwiegen,  ist  auch  hier  bei  den  mit  der  Yolkssählaog 
ganz  analogen  Daten  bemerkbar,  ja  sogar  noch  in  grösserem  Masse,  nachdem  die 
Unbestimmtheit  bezüglich  des  Alters  bei  den  Mühlen  grösser  ist  als  bei  den  Menschen. 
Während  aber  bei  d^n  Yolkszählnngen  nnr  die  mit  0  endenden  Gebnrtüj  ahre  über- 
wiegen ,  sehen  wir  liier  anch  die  Qninqnennalzahlen  besonders  hervortreten ,  aus 
welchem  Umstände  wir  die  Unzaverlässigkeit  dieser  Daten  benrtheilen  können. 

Nicht  unbedeutend  ist  auch  die  Zahl  jener  Mühlen,  deren  Entstehungszeit 
nicht  einmal  annähernd  angegeben  werden  kann.  Wahrscheinlich  fällt  deren 
bedeutendster  Theil  auf  ältere  Zeiten,  vielleicht  noch  auf  das  vorige  Jahrhundert. 
Diese  Yermuthung  wird  auch  durch  den  Umstand  bekräftigt,  dass  der  grOsete 
Fercentsatz  von  Mühlen  mit  unbekannter  Entstehongszeit  auf  die  Gruppe  der 
Wassermühlen  entfällt 

Unbekannt  war  nämlich  das  Entstehungsjahr: 

aj  unter  den  Dampfmfihlen  mit    grösserer  Einrichtung  von    1*64  Percenten 

6)      „        „    einfachen  Dampfmtthlen „      1*27        „ 

cj       „  f,    Wassermühlen  mit  grösserer  Einrichtung     „     17*28        „ 

d)  „        „    einfachen  Wassermühlen „    34*41        ^ 

e)  „        „    Trockenmfthlen „     10*76        „ 

f)  n        »    Windmühlen ^      1*85        n 

unter  sämmtiichen  Mühlen von  26*99  Percenten. 

Noch  interessanter  als  obige  Zusammenstellung  ist  die  folgende  Gruppierung, 
in  welcher  unser  Jahrhundert  nach  den  grossen  wirthschaftlichen  Entwickelungs- 
Ferioden  gegliedert  erscheint: 


Entstehnngs- 
jahr 

Dampf- 
mühlen 

mit 
grösserer 

Ein- 
richtung 

Einfache 
Dampf- 
mühlen 

Wasaer- 
mtUüen 

von 
grösserer 

Ein- 
richtong 

Einfiache 
Wasser- 
mühlen 

Trocken- 
mühlen 

Wlnd- 
mUüeB 

Zusammen 

1001-1100 
1101—1200 
1201-1300  ; 
1301-1400 
1401-1500 
1501—1600 
1601—1700 
1701—1800 
1801—1824 
1825—1849 
1850—1866 
1867—1885  : 
Zu  onbe-    j 
kannter  Zeit 
entstanden   ' 

1         _ 

4 
41 
76 

2 

1 

38 

739 

10 

7 
13 

47 

14 

i 

3 

11 

13 

59 

305 

1.481 

810 

2.251 

1.933 

1.285 

4.281 

~3 

178 
243 
768 
1.000 
661 

344 

1 

45 

184 

405 

12 

5 

2 

3 

11 

13 

59 

308 

1.659 

1.057 

3.076 

3J209 

3.212 

4.663 

Zusammen 

122 

788 

81 

12.439 

3.197 

65U 

17.277 

Nicht  nur  die  Errichtung  der  Dampfmtthlen  und  überhaupt  der  Kunst« 
mttblen  fällt  auf  die  mit  dem  Jahre  1825  beginnende  Periode  des  regeren  nationalen 
Schaffens;  sondern  auch  die  einfachen  Wassermühlen,  sowie  die  Trocken-  und  Wind- 
mühlen mehrten  sich  von  dieser  Zeit  an  oder  erhielten  sjch  wenigstens  von  dieser 
Periode  an  in  grösserer  Zahl. 
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Die  erste  Eunstmühle  errichtete  in  QDserem  Yaterlande  Grraf  Ludwig 
Earolji  in  Nagy-Suriny  im  Jahre  1835;  dieselbe  wurde  nach  amerikanischem 
Systeme  eingerichtet  und  benützte  als  Triebkraft  das  Wasser  der  Neutra.  In 
Folge  der  Schwierigkeiten  der  ersten  Entwickelang  lieferte  diese  Mühle  zwar  gutes, 
aber  tbeures  Mehl.  Das  Betriebscapital  war  sehr  bedeutend,  trug  jedoch  gar 
nichts,  und  höchst  wahrscheinlich  hätte  sich  diese  Unternehmung  aufgelöst ,  wäre 
sie  nicht  im  Jahre  1840  in  den  Besitz  einer  Actiengesellschaft  übergegangen, 
welche  ebenfalls  in  Nagj-Sur&ny  noch  eine  zweite  etwas  verbesserte  Kunstmühle 
erbaute.  Die  ungefähr  gleichzeitig  entstandene  Oedenburger  Dampfmühle  war  nicht 
lebensfähig  und  so  eröffnet  die  Eeihe  unserer  Dampfmühlen  eigentlich  die  «P^ter 
Josefs-Walzmühle^,  an  deren  Errichtung  und  solider  Grrundlegung  der  Löwen- 
antheil  auf  den  grossen  socialen  und  wirthsohaftlichen  Beformator  unseres  Vater- 
landes, Grafen  Stefan  Sz^chenyi,  entfällt. 

Die  in  politischer  Bedeutung  so  traurige  Periode  des  Absolutismus  war 
für  die  Yolkswirthschaft  nicht  unfruchtbar,  unsere  Mühlenindustrie  blühte  in 
jener  Zeit  auf,  und  nicht  blos  die  Entstehung  von  zahlreichen  Wasser-,  Trocken- 
und  Windmühlen  datiert  aus  jener  Periode,  auch  die  Dampfmühlen  fingen  um  diese 
Zeit  an,  allgemeine  Verbreitung  zu  finden. 

Ein  noch  grösserer  Aufschwung  trat  mit  der  constitutionellen  Aera  ein, 
^o  gegenüber  den  primitiven  Mühlen  allmälig  die  Dampf-  und  Eunstmühlen  in 
den  Vordergrund  treten.  Von  jener  grossen  Beform,  welche  unsere  Mühlenindustrie 
zur  bedeutendsten  der  Welt  machte,  werden  wir  später  sprechen ;  jetzt  wollen  wir 
nur  in  der  folgenden  kleinen  (Tebersicbt  ausweisen,  wie  viele  Mühlen  in  einem  Jahre 
dnrehsehnittlich  entstanden  sind,  wobei  wir  dieselben  nach  ihrer  Triebkraft 
gruppieren. 

Von        bis  Dampfmfthlen  Wassermühlen  Trockemnühlen  Windmühlen  Zusammen 

1801—1824 —  '        S"'    '       lo      '  ~  45r" 

1825—1849 1  90  30  2  123 

1850-1866 4  114  59  11  188 

1867-1885 43  70  35  21  169 

Aus  dieser  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  die  Entwickelung  der  Dampfmühlen 
viel  bedeutendere  und  rapidere  Progressionen  aufweist,  als  die  der  anderen  Mühlen- 
arten. Wassermühlen  entstanden  in  letzterer  Zeit  im  Durchschnitte  weniger  als 
im  zweiten  Viertel  unseres  Jahrhunderts,  Trockenmühlen  entstanden  ebenfalls 
nicht  so  viele  wie  in  der  vorhergegangenen  Periode,  Windmühlen  dagegen  treten 
in  grösserer  Zahl  auf,  obwohl  die  Entstehung  der  letzteren  in  den  Siebziger- 
Jahren  häufiger  war  als  in  den  Achtziger-Jahren. 

In  dem  bisher  Gesagten  konnten  wir  nur  der  gegenwärtig  bestehenden 
Mühlen  Erwähnung  thun ;  jene  Mühlen,  welche  heute  nicht  mehr  betrieben  werden, 
figurieren  in  unseren  Ausweisen  nicht.  In  Folge  dessen  sind  wir  nicht  in  der 
Lage,  mit  den  thatsächlich  bestehenden  Mühlen  die  früher  bestandenen  za  ver- 
gleichen, doch  fehlt  uns  nicht  jedes  Materiale  zu  einer  derartigen  Parallele.  Zwei 
ältere,  obzwar  mehr  oder  weniger  lückenhafte,  aber  trotzdem  brauchbare  Aufnahmen 
liegen  uns  vor. 

Die  eine  enthält  die  durch  die  königlich  ungarische  Statthalterei  über 
die  im  Jahre  1863  bestandenen  Mühlen  gesammelten  Daten.  Die  andere  beruht 
auf  den  Ergebnissen  der  mtthlenstatistischen  Aufnahme  vom  Jahre  1873.  Die 
erstere  erstreckt  sich  leider  nur  auf  Ungarn  im  engsten  Sinne  des  Wortes,  es 
entfallen  dabei  die  aus  der  aufgelösten  ungarischen  Militärgrenze  gebildeten  jetzigen 
Comitate  fi4cs,  Torontdl,  Temes  und  Erasso-Szöriny,  sowie  aach  ganz  Sieben- 
bürgen, weshalb  wir  dieses  Land  in  unseren  Vergleich  nicht  mit  einbeziehen 
können.  Die  soeben  erwähnten  Gebiete  alterieren  jedoch  den  Vergleich  nicht,  so 
auch  der  umstand  nicht,  dass  das  jetzige,  unter  dem  Namen  Siebenbürgen  bekannte 
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geographische  Gebiet  nioht  identisch  ist  mit  dem  alten  Siebenbürgen;  da  wir  ans 
der  Wirklichkeit  dadaroh  zu  nähern  trachteten,  dass  wir  das  Comitat  Zarand, 
dessen  grösster  Theil  in  das  jetzige  Comitat  Hnnyad  eingetheilt  worde,  von  den 
Daten  des  Jahres  1863  in  Abzog  brachten.  Bezüglich  der  einzelnen  Mühlenarien 
können  wir  anch  nicht  die  Gruppierung  der  gegenwärtigen  Aufnahme  beibehalten, 
denn  da  die  Gewerbe-Statistik  vom  Jahre  1873  die  Mühlen  Mos  nach  ihrer  Trieb- 
kraft unterscheidet ,  so  müssen  wir  ans  bei  dem  Vergleiche  auch  nach  dieser  Ein- 
theilung  richten. 

Nach  Berüoksichtigang  der  oben  angeführten  Umstände  bestand^  in 
den  Jahren : 

1868  1878  1885 

Dampfmtthlen 147  482  877 

Wassennfihlea 13^6  12.835  9.355 

Trockenmahlen 7.966  6.354  3.196 

Windmühlen ^^^ 475 842 649 

zusammen  .   .   .         21.794  20.513  14.077 

Während  sich  also  die  Zahl  der  Dampfmtthlen  fortwährend  and  bedeutend 
vermehrten,  gingen  die  übrigen  Mühlen  fast  stetig  zurück.  Die  Anzahl  der  Windmühlen 
ist  zwar  jetzt  grösser  als  vor  20  Jahren,  doch  gegenüber  dem  Stande  von  1873 
haben  sie  sich  auch  vermindert,  was  genügen  i  beweist,  dass  die  Windmühlen  sich 
langsam  überleben.  Eine  blühende  Entwiokeiaog  (in  intensiver,  sowie  auch  exten- 
siver Hinsicht)  zeigen  also  nur  die  Dampf mühlen,  die  sich  in  den  letzten  22  Jahren 
um  496*60  Percente  vermehrt  haben.  Dies  Aufblühen  der  Dampfmühlen  war  natürlich  auf 
die  £ot wickelang  der  anderen  Mühlen  von  nicht  unerheblicher  Eück Wirkung,  in 
geringdrem  Maasse  auf  die  Wassarmühlen ;  denn  bei  diesen  wird  das  Geschenk 
der  Natur,  die  unentgeltliche  Betriebskraft,  noch  lange  Zeit  für  unsere  Mühlen- 
industrie schätzbar  bleiben.  Der  Rückgang  ist  jedocb  auch  bei  diesen  ein  be- 
deutender, ihre  Zahl  verminderte  sich  innerhalb  22  Jahren  um  29*16  Percente, 
zum  Theile  ist  dieser  Rückgang  in  Folge  gegenüber  den  SchiffinÜhlen  getroffener, 
energischer  Massnahmen  der  Regierung  eingetreten. 

Die  vom  15.  Februar  1851  datierte  provisorische  Schiffmühlen-Ordnong 
enthielt  schon  einige  Beschränkungen ,  indem  nämlich  das  Schiffmühlen- Recht  von 
dieser  Zeit  an  nur  mehr  als  persönliches  Gewerbe-Betriebsrecht  verliehen  werden 
konnte ,  während  es  früher  Corporationen  oder  auch  mehreren  Personen  gemein* 
schaitlich  verliehen  und  auch  durch  Erbschaft  oJer  im  Kaufwege  erlangt  werden 
konnte.  Grössere  Beschränkung  enthielt  die  ministerielle  Verordnung  vom  16.  Sep- 
tember 1867 ,  welche  bei  dieser  Frage  besonders  die  Rücksichten  der  Landes- 
communication  vor  Augen  hatte  und  die  Entfernung  aller  Scbiffmühlen  anordnete, 
welche  auf  schiffbaren  Flüssen  die  Schiffcommunication  hinderten.  Diese  Massregel 
war  übrigens  schon  eine  dringende  Nothwendigkeit ,  denn  hinsichtlich  der  Scbiff- 
mühlen war  damals  eine  solche  Unordnung  eingetreten,  dass  sie  das  gefährlichste 
Hinderniss  der  Schiffcommunication  bildeten. 

Durch  die  Dampfmühlen  werden  hauptsächlich  die  primitiv  eingerichteten 
Trockenmühlen  fast  vollständig  verdrängt.  In  den  letzteren  Jahren  entstanden 
nicht  blos  in  grösseren  Städten  und  Marktflecken  Dampfmühlen,  auch  in  vielen 
Dörfern  sehen  wir  schon  ihre  Schlote  rauchen ;  so  finden  wir  jetzt  in  vielen 
Gegenden,  wo  früher  in  jeder  Gemeinde  1 — 2  Trockenmühlen  bestanden,  niohl 
einmal  mehr  die  Spur  von  solchen. 

Unter  diesen  Umständen  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  Büok- 
gang  in  der  Zahl  unserer  Trockenmühlen  in  den  letzten  22  Jahren  60  Percente 
beträgt  und  diese  Müblenart,  wenn  der  Rückgang  im  gleichen  Maasse  fortdauert,  in 
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kurzer  Zeit  vollständig  verschwinden  wird.  Dies  haben  wir  übrigens  weder  im 
Interesse  unserer  Mühlenindostrie ,  noch  im  Interesse  unserer  Yolkswirthschaft  zu 
bedauern,  denn  es  kann  nur  von  Nutzen  sein,  wenn  dieses  veraltete  Ueberbleibsel 
der  Vergangenheit,  welches  so  viel  kostbares  Getreide  verdorben  und  so  viel 
Arbeitskraft  der  Zagthiere  verschwendet  hat,  der  vollkommeneren  Erfindung 
der  Neuzeit  weicht. 

Unser  gegeuwfirtiger  Windmühlenstand  ist  zwar  gegenüber  jenem  von 
1863  um  36*63  Percente  grösser,  doch  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  er 
gegen  das  Jahr  1873  wieder  um  23  Percente  zurückgegangen  ist.  Dem  Auf- 
schwünge der  Windmühlen  in  den  Siebziger- Jahren  folgte  also  ein  rasches  Sinken, 
welcher  Umstand  natürlich  ebenfalls  mit  der  allgemeinen  Verbreitung  der  Dampf- 
mühlen  im  Zusammenhange  steht. 

Den  gegenwärtigen  Mühlenstand  der  siebenbürgischen  Landestheil e  können 
wir  nur  nur  mit  dem  Ausweise  des  Jahres  1873  vergleichen: 

£8  bestanden  in  Siebenbürgen 
im  Jahre 

/  ■  ^  ^ 

1S78  1885 

Dampfmöhlen 10  33 

Wassermählen 4.144  3.165 

Trockenmählen 7  1 

Windmühlen 12 1 

zusammen  .   .    .         4.173  3.200 

Also  auch  hier  sehen  wir,  wie  die  Dampfmühlen  in  den  letzten  20  Jahren 
an  Terrain  gewannen,  doch  scheint  es  hier  auf  Kosten  der  Wassermühleu  zu 
geschehen,  deren  Anzahl  sich  während  dieser  Zeit  um  mebr  als  28  Percente 
verminderte. 

Da  wir  nun  die  £ntstehungszeit  der  Mühlen  kennen,  da  uns  ferner  auch 
die  Zahl  der  in  den  Jahren  1873  und  1885  bestandenen  Mühlen  bekannt  ist,  so 
können  wir,  nachdem  diese  beiden  Aufnahmen  sich  auf  ganz  Ungarn  beziehen, 
berechnen,  wie  gross  die  Zahl  der  in  den  letzten  12  Jahren  im  ganzen  Lande 
ausser  Betrieb  gesetzten  Mühlen  ist,  denn  wenn  wir  die  Anzahl  der  im  Jahre 
1873  bestandenen  Mühlen  und  diejenige  der  mittlerweile  entstandenen  addieren 
und  sodann  von  dieser  Summe  die  Zahl  der  gegenwärtig  bestehenden  Mühlen  sub- 
trahieren, so  gewinnen  wir  als  Resultat,  dass  5.466  Wassermühlen,  3.502  Trocken- 
mühlen und  390  Windmühlen  ausser  Betrieb  gesetzt  wurden.  Diese  Zahlen 
bestätigen  in  eclatanter  Weise  den  rapiden  Untergang  unserer  kleineren  Wasser- 
mühlen, besonders  aber  unserer  Trockenmühlen ;  zugleich  wird  durch  diese  Daten 
auch  gezeigt,  dass  auf  den  Aufschwung  unserer  Windmühlen,  welcher  in  den 
Siebziger-Jahren  wahrnehmbar  war,  bald  wieder  ein  Stillstand  folgte,  ja  sogar  bei 
denselben  der  Zerstörungsprocesa  verhältnissmässig  noch  viel  grösser  ist ,  als  bei 
den   Wassermühlen. 

Wenn  die  soeben  angeführten  Daten  auch  nicht  in  jeder  Beziehung  als 
verlässlich  betrachtet  werden  können,  so  zeigen  sie  doch  deutlich,  auf  welche 
Weise  sich  die  auf  directe  Bestellung  arbeitende  Mühlenindustrie  auf  die  Stufe  der 
Grossindustrie  emporschwang.  Die  Zahl  der  Mühlen  vermindert  sich  in  der  Con- 
currenz  mit  der  Dampfmühle  beständig  und  es  gibt  kaum  einen  anderen  Industrie- 
zweig, bei  welchem  die  Vernichtung  der  Klein  in  dustrie  durch  die  Grossindustrie 
auf  eine  so  rapide  Weise  vor  sich  gegangen  wäre.  Und  nicht  blos  die  alten, 
unvollkommen  eingerichteten  Wasser-,  Trocken-  und  Windmühlen  sind  durch  unsere 
grossen  Etablissements  gefährdet,  sondern  auch  die  kleineren  Dampfmühlen  haben 
einen  harten  Kampf  gegenüber  ihrer  Concurrenz   zu  bestehen. 

Die  Zahl  der  gegenwärtig  bestehenden  Mühlen ,  nach  Landestheilen  und 
Comitaten  gruppiert,  ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 
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Benennung  der  Landeitheile 
nnd  Ck>mitate 


Damof- 
mühlen 

von 
lerösser. 
PEinrich- 

tnng 


a)  LinlLgseitiges  Donau- 
nfer. 

Comitat  Arva 

Bare 


„  Esztergom  (Gran)  . 

„  Hont 

„  Liptö  (tipton)    .   . 

^  Ndgrid  (Keograd)  . 

„  Nyitra  (Neutra)  .   . 

^  Pozsony  (Pressburg) 

„  Trencs^n  (Trencsin) 

^  Turöcz 

„  Zölyom  (Sohl)     ._^ 

Zusammen  « 

6y Rechtsseitiges  Donau 
nfer. 


Comitat  Baranya 

„  Fej6r  (Weissenburg)  . 

„  Györ  (Raab)    .... 

„  Komarom  (Komom)    . 

^  Moson  (Wieselbnrg)    . 

r,  Somogy 

„  Sopron  (Oedenburg)    . 

m  Toina 

f,  Vas  (Eisenburg)  .    .    . 

y,  Veszpr^m  (Veszprim)  . 

«  Zaia ____ 

Zusammen  .    . 

c)   Gebiet   zwischen  der 
Donau  und  Theiss. 

Comitat  B4cs-Bodrog     .... 

2,       Csongr&d 

„        Heves 

„        Jasz-Nagy-Kun-Szolnok 

„        Pest-Pilis-Solt-Kis-Kun 

(Pilis-Solt-Kun)  .    . 

Hauptstadt  Budapest  (Pest-Ofen) 


Somme  des  Pester  Comitates  . 
Zusammen  .   . 

ei;  Rechtsseitiges  Theiss- 
nfer. 

Comitat  Abauj-Torna    .... 

»       Bereg 

„        Borsod 

„        Gömör 

„       S&ros 

„        Szepes  (Zips)  .... 

»        Ung 

„        Zemplön  (Zemplin)  .    . 
Zusammen  .    . 


1 
1 
2 


17 


11 
4 
3 
2 

6 
13 


19 


39 


Ein- 
fache 
Dampf- 
mühlen 


17 


18 


17 
1 

2 
5 

47 
3 

10 
4 
3 

20 


112 


48 
28 
29 
41 

54 
9 


63 


209 


3 
10 
13 

3 


7 
16 


Wasser- 
mühlen 

von 
grdsfier. 
£inrioh- 

tung 


Ein- 
fache 
Wasser- 
mühlen 


15 


8 

1 
1 


121 
186 
124- 
215 
113 
147 
666 
484 
450 
109 
107 


13 


2.722 


615 
195 
175 
138 
65 
258 
173 
325 
339 
250 
486 


Tro- 
cken- 
müh- 

1«! 


Wind- 
mühlen 


12 


2 

46 

23 

8 

3 

9 

18 

73 

8 

30 

2 


3.019 


297 
44 

115 
50 

311 

9 

320 


5<d 


11 


826 


125 
48 
106 
188 
210 
214 
103 
137 


222 


816 
44 
15 
57 

132 
132 


1.064 


2 

4 

11 

6 
3 

4 

1 


Za- 


121 
188 
130 
216 
113 
169 
676 
489 
451 
109 
108 


32 


118 

159 

5 


73 

73" 


443 


2.770 


643 
244 
201 
154 
88 
315 
201 
412 
351 
288 
511 


3.411 


I 


1.294 
279 
167 
238 

576 
_32 
6'>8 


2.586 


134 
66 
122 
195 
211 
218 
112 
162 


1.1311  10 


1.22Ü 
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BeneniiaDg  der  Landestheile 
und  Comitate 


I  Dampf- 
mahlen 
'    von 
|8rrö8«er. 
Binrich- 


Ein- 

flft0ll9 

Dampf- 
mftbien 


Wasser- 
müblen 

von 
rrösuer. 
Einricb- 

tnnf 


Ein- 

fache 

Wasser- 

m&blen 


Tro- 

ck*n- 

mäh- 

len 


Wind- 
mfthlen 


Zn- 


e)  Linksseitiges  Theiss- 
ufer. 


Ck>mitat  B«k^ 
.        Bihar 


Hajda  .  . 
ll4rmaro8 
Szabolcs  . 
Ssatmär  . 
Szil4g7  . 
ügocsa  .    . 


Zusammen  .    . 

/;  Gebiet  zwischen  der 
Theiss  und  Maros. 

Comitat  Arad     ....... 

„        Csanäd      ...... 

„       Krassö-Szöriny    .    .    . 

„       Temes 

»        Torontal  .    .    .    .    .    . 

Znsammen  .    . 
g)  Siebenbürgen. 

Comitat  Alsö-Fehör  (Unter- 

Weissenborf^)  ,  .  . 
«        Besstercze-     Na^d 

(Bistritz) 

«        Brassö  (Kronstadt) 

»        Csik 

,       Fogaras 

„        Harom»£k 

„        Hnnyad 

„       Eis  '  Knkfillö     (Elein- 

Kokelbnrg)  .  .  .  . 
„  Kolozs  (Klansenbnrg) 
„  Maros-Torda  .... 
„       Nagy-Küknllö  (Gross- 

Kokelbnrg  .... 
„  Szeben  (Hermannstadt) 
„  Szolook-Doboka  .  .  . 
„  Torda-Aranyos  .  .  . 
,        Udvarhely 

Zusammen  .    . 
In  Ungarn  überhaupt  .    ."TT 


1 
3 
1 
2 


46 
59 
12 

2 
33 
34 
18 

9 


403, 


41 

168 

-    I     161 

1671     — 

168 

96 

12 


1321 
1921 

231 


27 
17 
10 


10    '  213 


4 
13 

7 


31 

1    27 

6 

46 

50 


917      646 


7 
2 


230 

47 

187 

169 

54 


9 

8 

4 

240 

981 


3 
31 

9 
72 


28 


160 


12 


3 
11 

1 
1 
1 

l 
2 
2 


687    1.242 


303 

187 
49 
344 
124 
196 
815 

23 
170! 
158 

49 

89 

223 

289 

118 


9  I  24  I  5d8  I  3.1371    1  I   1 


122  I  788  I  81  112.439 '  3.197  650 


115 
651 
184 
173 
204 
265 
222 
32 


57   1.846 


280 
113 
208 
479 
1.164 


115   2.244 


305 

190 
64 
344 
125 
198 
816 

25 
178 
160 

60 

97 

227 

289 

122 


3.200 


17.277 


Am  linksseitigen  Donaunfer,  ab  anf  einem  an  Flüssen  and  Bächen  reichen 
Gebiete,  überwiegt  die  Zahl  der  einfachen  Wassermühlen. 

Dampfoiühlen  finden  wir  nur  wenige,  nnter  11  Comitaten  besitzen  7 
überhaupt  keine,  and  in  grösserer  Zahl  kommen  sie  nnr  im  Neograder  Comitate  vor. 

Am  rechtsseitigen  Donaaafer  ist  bereits  kein  einziges  Comitat,  anf  de3sen 
Gebiet  keine  Dampf mühle  wäre,  and  Dampfmtthlen  grösserer  Einrichtung  fehlen  auch 
Dor  in  zweien,  nämlich  im  Komomer  und  Yeszprimer  Comitate.  Eine  ungemein  grosse 
Anzahl   einfacher  Dampfmühlen  besitzt  das  Somogyer  Comitat. 

In  keinem  Landestheile  sind  die  Dampf  müblen  so  allgemein  verbreitet, 
wie  in  dem  Gebiete  zwischen  der  Donau  und  Theiss.  Ausser  der  Hauptstadt  besitst 
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bereits  jeder  Ort  voo  grösserer  Bedeutung  eine  Dampf mUhle.  Im  Pester  Comitate 
finden  wir  unter  60  Dampfmüblen  6  von  grösserer  Einrichtong,  im  Comitate  Baos 
anter  59  Dampfmühlen  11.  Die  Windmühlen  sind  in  diesem  Landestheile  am  meisieti 
verbreitet,  da  die  endlose  Ebene  des  AlfÖld  die  Benützung  des  Windes  als  Betriebs- 
kraft  besonders  begünstigt. 

Am  rechtsseitigen  Tbeissufer  herrschen  die  Dampf-  und  Wassermühlen  vor. 
Das  linksseitige  Tbeissufer  ist  an  Dampfmühlen  der  zweitreichste  Landestheil,  doch 
überwiegen  hier  die  einfachen  Dampfmühlen.  Wassermühlen  finden  wir  hier,  im 
Verhältnisse  zur  Grösse  dieses  Gebietes,  wenige,  trotzdem  es  an  Flüssen  und  Bächen 
nicht  mangelt.  Das  Gebiet  zwischen  der  Tbeiss  und  Marcs  ist  ebenfalls  mit  Dampf- 
mühlen reich  versehen  und  in  Bezug  der  Anzahl  grösserer  Dampfmühlen  steht  es 
dem  Gebiet  zwischen  der  Donau  und  Tbeiss  am  nächsten. 

Die  Müblenindustrie  Siebenbürgens  besitzt  fast  ausschliesslich  Wasser- 
mühlen, unter  denen  wir  28  von  grösserer  Einrichtung  finden.  Dampfmühlen  sind 
in  geringerer  Anzahl  vorhanden,  sechs  Comitate  besitzen  überhaupt  keine. 

Das  Yerbältniss,  in  welchem  die  verschiedenartigen  Mühlen  über  die 
7  Landestheile  verbreitet  sind,  wird  durch  folgende  Percentsätze  ausgewiesen : 


Landestbeile 


müblen 

von 
ffröBfter. 
Einrich- 
tung 


Linksseitiges  Donaauf  er  .  .  .  . 
Rechtsseitiges  Donaanfer  .  .  .  . 
Gebiet  zwischen   der  Donau   und 

Tbeiss 

Rechtsseitiges  Tbeissufer  .  .  .  . 
Linksseitiges  Tbeissufer  .  .  .  . 
Gebiet  zwischen   der  Tbeiss   und 

Maros 

Siebenbärgen . 


Ein- 
fache 
Dampf- 
müblen 


Wasser- 
mtiblen 

von 
grösaer. 
Einrich- 
tung 


Ein- 
fache 
Wasser- 
mühlen 


Wind 
müblen 


Zu- 
sammen 


P  e  r  c  e  n  t 


3.28 
13-94 

31-96 

12-30 

819 

22-95 

7-38 


2-29 
14-21 

16-05 
11-11 

21-88 
24-27 

0-38 
6-94 

015 
4-92 

26-52 

6-60 

27-01 

617 

13-58 

3-71 

6-64 
9-09 
7-37 

33-28 

0-31 

20-21 

68-16 
0-15 
8-77 

20-31 
3-06! 

14-81 
34-57 

5-53 
25-22 

38-85 
0-03 

17-70 
0-15 

16-03 
19-74 

14-971 

7-06! 

10-69 

1299 
18-52 


100-001  100-001  10000  100-001  lOO-OOi  10000,  lOO-OO 

Wir  sehen,  dass  nahezu  ein  Drittel  der  Dampfmüblen  mit  grösserer  Ein- 
richtung auf  das  Gebiet  ^wischen  der  Donau  und  Tbeiss  und  nahe  ein  Viertel  der- 
selben auf  das  Gebiet  zwischen  der  Tbeiss  und  Maros  enträllt.  Hinsichtlich  der 
einfachen  Dampfmühlen  steht  das  linksseitige  Tbeissufer  obenan,  obzwar  das  Gebiet 
zwischen  der  Donau  und  Tbeiss  ersterem  sehr  nahe  kommt.  Was  beiie  Gattungen 
Wassermühlen  anbelangt,  so  ist  deren  Zahl  in  Siebenbürgen  am  grössten,  dann 
folgen  erst  die  beiderseitigen  Donauufer;  bezüglich  der  einfachen  Wassermühlen 
herrscht  zwischen  obig  erwähnten  Landestbeilen   kein  besonderer  unterschied. 

Bevor  wir  nun  die  bei  der  Aufnahme  auch  berücksichtigten  persönlichen 
Verhältnisse  besprechen,  wollen  wir  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  rechtliche  Stellung 
unserer  Mühlen  werfen. 

Das  Mühlen-Betriebsreoht  crebörte  nach  unseren  Landesgesetzen  zu  den 
kleineren  Regalien ,  wodurch  nur  Grundbesitzer  das  Recht  hatten,  Mühlen  zu  er- 
richten und  zu  halten.  —  Es  konnten  zwar  mit  d^rundherrlicher  Erlaubniss  und 
nach  Erlegung  einer  bestimmten  Taxe  auch  Frohnbauern  Mühlen  besitzen,  doch 
konnten  sie  sich  im  Besitze  derselben  nicht  sicher  fühlen,  da  das  Gesetz  den 
Grundherrn  das  Ausschätzen  bedingungslos  zusprach.  Sogar  der  liberale  Gesetz* 
artikel  VI  vom  Jahre  1836  sagt  wörtlich:  „Wenn  ein  Frohnbauer  mit  grand> 
herrlicher  Erlaubniss  im  Besitze  irgend  einer  Mühle  oder  eines  anderen  durch 
königliche  Donation  gewährten  Rechtes  ist,    so  kann  die  Herrschaft   diesen  Besits 
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im  ürbaiialwege,  mit  AafreohterbaltaDg  des  bisberigen  Wesens  der  Sache,  nacb 
erfolgter  gesetzlicher  Abscbätzang  der  Dcueren  Gebäale  und  aller  darobgefübrten 
Beparataren  and  mit  Vergtttang  alles  gesetzmüssig  investierten  Capitales  an  sieb 
sarttokaaeben.''  Unser  Gesetz  gebt  sogar  so  weit,  dass,  wenn  der  Frobnbaner  anch 
ein  Privilegium  oder  einen  Contract  aufweisen  und  sein  Eigentbnmsrecbt  mit  dem 
faotiscben  Besitze  beweisen  möchte,  der  Grundherr  dieses  sein  Recht  sogar  in 
diesem  Falle  auf  dem  Wege  der  gewöhnlichen  Jurisdiction  entziehen  kann. 

Das  Miiblenregal  wurde  durch  den  vom  2.  März  1852  datierten  und  auch 
▼OD  der  186 ler  Judex-Curial-Conferenz  als  geltend  anerkannten  Urbarialerlass 
ttitscbieden  aufreobt  erbalten  und  sogar  das  (Jewerbegesets  vom  Jahre  1872  Hess 
ee  unberfibrt. 

Es  ist  daber  erklärlicb,  in  welcher  Weise  dieses  grundberrlicbe  Becbt 
die  nattlrlicbe  und  gesunde  Entwickelung  unser  Mttblenindustrie  hemmte,  und  wenn 
unsere  Damp^ttblen  diese  veralteten  Institutionen  nicht  besiegt  hätten,  wttrde 
unsere  Mühlenindustrie  niemals  jene  bobe  Stufe  der  Entwickelung  erreicht  haben, 
welche  jetzt  den  Stolz  unserer  Industrie  bildet.  In  der  Praxis  nämlich  konnten 
die  Dampfmfiblen  nicbt  gezwungen  werden,  sieb  dem  Grundbermrechte  zu  unter- 
werfen, indem  der  Gesetzartikel  VI  vom  Jabre  1836  sich  auf  Dampfmtlhlen  nicbt 
eratrecken  konnte,  aus  dem  einfaoben  Grunde,  weil  solebe  zu  jener  Zeit  noch  nicbt 
existierten.  Dass  aber  diese  veraltete  Anschanong  sich  noch  lange  erhielt,  gebt 
ans  dem  Gesetzartikel  XXXIV  vom  Jabre  1880  deutlich  hervor,  in  welcbem  es 
noch  notbwendig  schien  besonders  zu  betonen,  dass  das  Mttblenregal  sich  auf  die 
mit  Dampfkraft  eingerichteten  und  beständig  mit  Dampfkraft  arbeitenden  Müblen 
nicbt  erstreckt,  ibre  Errichtang  daber  durch  das  Mühlenregal  nicbt  bescbränkbar, 
sowie  auch  ihr  Betrieb  durcb  Taxen  oder  irgend  andere  Entrichtangen  nicht  be- 
lastbar ist.  —  Dieses  Gesetz  spricht  sogar  mit  rückwirkender  Kraft  aus,  dass 
alle  bisber  feütgesetzten  Zablungen  und  Entricbtungen,  ungeacbtet  dessen,  ob  sie 
durcb  richterliche  Eecbtsprücbe  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  entstanden,  mit 
dem  Inslebentreten  dieses  Gesetzes  aufgehoben  werden. 

Nacb  diesem  kurzen  Excurse  wollen  wir  uns  in  die  Detailliernng  der 
persönlicben  Verbältnisse  der  Mttblenindustrie  einlassen.  Nacb  den  im  Jabre  1885 
gesammelten  Daten  waren  bei  unserer  Müblenindustrie  44.118  Personen  verwendet 
worden.  Wenn  wir  diese  Zahl  mit  der  statistischen  Aufnahme  der  Müblenindustrie 
von  1873  vergleichen,  welche  40.680  Personen  answeist,  so  finden  wir,  dass 
sieb  innerhalb  dieser  zwölf  Jabre  die  Zahl  der  vom  Mttblengewerbe  Lebenden  um 
3.438,  d.  i.  um  845  Percente  vergrössert  bat.  Obwohl  diese  Zanahme  auf  den 
ersten  Blick  als  gering  erscbeint,  so  müssen  wir  sie  docb  mit  vollster  Befriedigung 
constatieren,  wenn  wir  erwägen,  dass  die  Zahl  unserer  Müblen  so  bedeutend  zu- 
rückgegangen ist,  und  dass  vor  Allem,  durcb  die  immer  vollkommeneren  Maschinen, 
sehr  viel  Menschenkraft  erspart  wird. 

An  dieser  Stelle  wollen  wir  noch  bemerken,  dass  von  unseren  gegen- 
wärtig bestehenden  17.277  Müblen  2.811  (16*27  Percente)  protokollierte  Firmen 
sind,  14.466  (83*73  Percente)  dagegen  nicbt,  und  dass  4.342  (25*13  Percente) 
in  Pacbt,  12.895  (74*64  Percente)  durcb  den  Eigenthümer  selb<it  und  40  (0*23 
Peroente)  dnroh  Actiengesellscbaften  betrieben  werden.  Diese  40  Actiengesellscbaften 
verfügen  über  ein  nominales  Actiencapital  von  12,750.250  Gulden,  von  welcbem 
12,689.250  Gulden  eingezahlt  sind.  Das  Prioritäts-Anleibecapitol  beträgt  blos 
258.200  Gilden,  der  Beservefond  dagegen  4,663.348  Gnlden. 
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In  naobfolgender  Tabelle  weisen  wir  ans,  wie  sich  die  gegenwärtige  Zahl 
noserer,  das  Mttklengewerbe  betreibenden  Individuen  nach  der  Art  ihrer  Beschäf- 
tigung vert  heilte. 


Zahl  der 
Zahl  der 
Zahl  der 
Zahl  der 

n         n 
Zahl  der 

Zahl  der 

n         n 

Zahl  der 

tenden 

Zahl  der 

tenden 

Zahl  der 


selbstständigen  Gewerbetreibenden   . 
GeschftftBleiter  und  Beamten     .    .    . 

Gehilfen 

beständigen  Arbeiter  über  16  Jahre 

„  „        nnter  16  Jahre 

Taglöhner 

Lehrlinge  Über  16  Jahre  ;     .... 

„         nnter  16  Jahre      .    .    .   • 
ausserhalb  des  Fabriksiocales  Arbei- 

über  16  Jahren 

ausserhalb  des  Fabriksiocales  Arbei- 

unter  16  Jahren 

zeitweise  verwendeten  Arbeiter    .   . 


156 

658 

723 

3.467 

45 

2.036 

82 

37 

80 

4 

20 


1.067  103 

364;  95 

imr  32 L 

\M7  269 

31'  II 

545  9;i 

1(19  30 

77  12 

107  - 

2V  _ 

24  18 


19,401 

6.048 

72' 
48 
41H 

\m 

835 


L6S. 


20.727 
2.454 
8.259 
5.700 
135 
3.090 
1.182 

mi 

187 

2S 

r.394 


l;  7.308J    4.7531   952   1 31.105|  44.118 


Bei  jeder  Mtihlenart  übersteigt  die  Anzahl  der  selbstständigen  Industriellen 
die  Zahl  der  Mahlen,  was  doroh  den  Umstand  erklärt  wird,  dass  viele  Mühlen 
den  Besitz  mehrerer  Associäs  bilden,  in  welchen  Fällen  sämmtlicbe  Compagnons 
einzeln  als  selbstständige  Gewerbetreibende  aufgenommen  wurden. 

Die  Mühlen  von  grösserer  Bedeutung  verwenden  viele  Arbeiter,  und  es 
kann  als  sehr  günstiger  Qmstand  bezeichnet  werden ,  dass  die  Anzahl  der  be- 
ständig angestellten  Arbeiter  die  der  zeitweilig  Angestellten  um  ein  Bedeutendes 
übersteigt.  In  den  einfachen  Mühlen  versehen  die  selbstständigen  Gewerbetreibenden 
und  deren  Gehilfen  fast  sämmtlicbe  Arbeiten ;  hier  finden  verhältnissmässig  nur 
wenige  Arbeiter  Verwendung,  besonders  wenige  mit  beständiger  Anstellung. 

Die  Betriebskräfte  der  Mühlen  lernen  wir  ans  folgenden  üebersiehten 
kennen,  aus  deren  erster  die  Art  der  Yerwerlhnng  der  Wasserkraft  ersichtlich  ist : 


Wasserräder 


Tnrbinen 


Bei  Dampfmflhlen  von  grösserer  Einrichtung 
Bei  einfachen  Dampfmühlen 
Bei  Wassermühlen  von  grösserer  Einrichtung 
Bei  einfachen  Wassermühlen 


Anzahl 

26 

25 

151 

18.736 


Pferde- 
kräfte 
519 
126 
1.572 
45.757 


Ansabl 
10 

14 


Pferde- 
kräfte 
421 

811 


Znsammen  .    .  18.938      47.974 


24 


1J2;52 


Wie  wir  sehen,  ist  die  Zahl  der  Wasserräder  überkriegend;  die  Turbinen 
finden    nur  in    grösseren  Mühlen  Verwendung,    und  da    sie   zu    grösserer  Kraft- 
entwickelung  geeignet  sind,    wäre  ihre    allgemeine  Verbreitung    wünsohenswerth. 
Die  Anzahl  der  Dampfmaschinen,  sowie  die  Zahl  der  durch  sie  repräsen- 
tierten Fferdekräfte  war  folgende: 

Bei  Dampf- 
mühlen von 
iTö8«erer  Ein- 

riehtnnig  

Die  Anzahl  der  stabilen  Dampfmaschinen 139  311 

n        n         n    transportablen  Dampfmaschinen 13  489 


Bei  den  ein- 
fachen Dampf- 
mühlen 


Zusammen 


Die  Anzahl  der  Dampfkessel 

EfTective  Pferdekraft  der  Dampfmaschinen 


152 

340 

19.492 


8U0 

904 

10.180 


üngttrn's  MülüenindastTJe  im  Jahre  1885.  273 

Wenn  wir  diesen  Ausweis  mit  den  Pferdekräften  der  WasserrSder  ver- 
gleichen, 80  finden  wir,  dass  noch  gegenwärtig  die  Wasserkraft  in  unserer  Mtthlen- 
indostrie  eine  grössere  Anzahl  von  Pferdekräften  repräsentiert  als  die  Dampfkraft. 
Wenn  wir  jedoch  ernieren  wollen,  wie  viel  Pferdekräfte  dnrohsohnittiioh  aaf  den 
Betrieb  einer  einzelnen  Mühle  bei  den  verschiedenen  Mtthlenarten  eotfiillen,  so 
ergeben  sich  folgende  Resultate: 

Aaf  den  Betrieb  einer  Mühle 

entfallen  dnrchschnittJich 

Pferdekräfte 

Bei  den  Dampf mfiblen  von  grösserer  Einrichtong 167*40 

„       „     einfachen  Dampftiühlen 1348 

,       „    Wassennflhlen  von  grösserer  Binrichtnng 29'42 

0       9     einfachen  Wassermfthlen 3*70 


Diese  Dorchschnittszahlen  beweisen  deatlioh,  dass  die  grösseren  Dampf- 
mtthlen  ttber  eine  nnverhältnissmässig  grössere  Anzahl  von  Pferdekräften  verfügen, 
als  alle  anderen  Mtthlenarten.  £inen  noch  richtigeren  Begriff  können  wir  nns  von 
der  erstannüchen  Leistnogsfähigkeit  unserer  Dampf  mtthlen  machen,  wenn  wir  in 
Betracht  ziehen,  dass  unsere  13  grossen  hauptstädtischen  Dampfmtthlen  ttber  nicht 
weniger  als  11.414  Pferdekräfte  verfUgen,  so  dass  auf  eineMtthle  durchschnittlich 
878  Pferdekräfte  faUen. 

Das  Mahlen  geschieht  unmittelbar  durch  die  Mtthlsteine  oder  Mahlgänge ; 
zwei  Mtthlsteine  ttbereinander  bilden  den  Mtthlsteingaog,  welcher  je  nach 
der  Art  des  herzustellenden  Mahlproductes  das  Gbtreide  schält,  schrotet  oder  zermahlt. 

Zur  Zeit  der  vorliegenden  Aufnahme  war  die  Anzahl  der  Mtthlstein- 
C^Lnge  folgende: 

Anzahl  der  MfihUtein- 
ginge 


Bei  den  Dampfmtthlen  von  grösserer  Einrichtong 1.014 

„     ,     einfachen  DampCm^en 1.983 

Waasermfihlen  von  grösserer  Einrichtong 321 

einfachen  Wassermfthlen ; 18.996 

Trockenmflhlen 3.680 

Windmühlen 1.343 


w 


Zosammen .  27.337 


Da  die  Aufnahme  vom  Jahre  1873  noch  38.144  MiihUteingänge  aus- 
weist, so  geht  daraas  hervor,  dass  ihre  Zahl  sich  innerhalb  der  letzten  12  Jahre 
um  10.807,  d.  i.  28*33  Percente  vermindert  hat.  Dieser  Rttckgang  i«t  je<ioch 
blos  ein  scheinbarer  und  die  natttrlicbe  Folge  der  grossen  Verminderung  in  der 
Zahl  der  einfachen  Mtthlen;  auch  konnte  dieser  Bttckgang  durch  das  Aufbltthen 
unserer  grösseren  Mtthlen  umsoweniger  aufgehoben  werden ,  als  in  letzteren  die 
Mtthlsteine  bereits  zum  grössten  Theile  durch  Walzensttthle  ersetzt  sind,  auf 
welche  wir  später  eingehender  zu  sprechen  kommen. 

Unsere  Mtthlen,  nach  der  Anzahl  der  Mtthbteingänge  gruppiert,  zeigt 
nns  folgende  Tabelle. 
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"    ,^      -      • 

:    12      :      : 

=          "      • 
:   11     :     : 

:   5!      :      : 

«     üa         .         . 

:   It      :     : 

^  i     -     • 

:   «      :      : 

.48             ,             . 
,       50             „             . 

V  0  n    d  e  n                                         | 

Dampf- 
mühlen 

von 
grösserer 

Kln- 
ri(  htang 

elnfkehen 
Damor- 
mfihbii 

Wasser- 
mühlen 

von 
grösserer 

Ein- 
richtnnr 

einfacbeo 

WtBMr- 

ntthlan 

Trünken- 
mühlen 

Wind- 
müülen 

_ 

20 

12 

20 

9 

14 

10 

7 

3 

8 

2 

ü 

')86 

431 

145 

83 

18 

13 

3 

6 

2 

1 

7 

ist 
16 
9 
9 
5 
4 
6 
2 
1 

1 

8151 

2.977 

77Ö 

3M 

62 

61 

15 

20 

6 

3 

1 

1 

] 

2.757 

410 

21 

6 

? 

1 

115 

38(1 

152 

3 

Somm«  der  Mühlen  . 

laz 

788    1 

81 

12.439 

3.197 

650 

Wie  wir  sehen,  verfügen  die  grösseren  Dampfmtthlen  auch  über  die 
grljBste  AtizabJ  von  Mtthlsteingängen,  was  in  Anbetracht  dessen,  dass  dieselben 
auch  die  Wahensttthie  am  häufigsten  verwenden,  anffkllend  erschiene,  wttssten  wir 
nicht,  dass  nach  dem  gegenwärtigen  Mablsysteme  das  Mahlen  der  feineren  Danste, 
sowie  das  Abapitzen  der  Getreidekörner  anssohliesslich  darch  Mühlsteine  erfolgt; 
daher  iat  ei  erklärlich,  dass  gerade  unsere  grossen  Bndapester  Etablissements  sn- 
gletoh  über  die  grössie  Anzahl  von  Mtthlsteingängen  verfügen. 

Bei  dm  einfachen  Wasser-,  Trocken-  nnd  Windmühlen  hat  sieh  die  gegen- 
wärtige statistische  Aufnahme  anf  die  blosse  Ermittlang  der  Anzahl  der  Mtthlstein- 
gänge  erstreckt,  bei  den  übrigen  Mühlenarten  hingegen  wurden  auch  die  Systeme 
der  iD  denselben  verwendeten  Steingänge  ermittelt,  und  die  diesbezüglichen  Daten 
sind  aus  nacbfi lebender  Zusammenstellung  ersichtlich. 

Wir  finden  bei 

Dampftnühlen  von       einfachen  Dampf-       Wassermühlen  von 
~*     *  '  grösserer  Einrichtung 


grösserer  Einrichtung 


einfachen  Dampf- 
mühlen 


FraDS^fsi  Joches  Systen 
IJügarwche»  „ 

Slovakischefl         ^ 
Qollftnüisubes 


Zosammen 


...              696 

566 

215 

...              202 

1.350 

86 

...                78 

36 

20 



31 

...                38 

— 

— 

en  .   .              1.U14 

1.983 

321 

1)  Zwei  Mühlen  besitzen  blos  Walzenstühle. 


L 


üngarn's  Mfihlenindastrie  im  Jahre  1885.  275 

Bei  den  grösseren  Dampfmtthlen  ist  also  das  französische  System  vor- 
wiegend ,  obwohl  anch  das  nngarische  yiel  angewendet  wird ,  welehes  wieder  bei 
den  einfachen  Dampfoiühlen  in  den  Vordergrund  tritt.  Aach  bei  den  Wassermühlen 
von  grösserer  Einrichtung  überwiegt  das  französische  System,  während  das  unga- 
rische ungefähr  ein  Drittel  der  G^sammtzahl  ausmacht. 

Bezüglich  der  Provenienz  der  Mühlsteine  bezieht  sich  unser  Ausweis  nur 
auf  die  beiderlei  Dampfmübleo  und  auf  die  Wassermühlen  von  grösserer  EinrichtuDg ; 
eine  derartige  Aufnahme  bei  den  einfachen  Mühlen  wäre  überflüssig  gewesen ,  da 
diese   fast  ausnahmslos  ungarische  Steine  benützen. 

Die  angewendeten  Mühlsteine  waren  folgender  E*rovenienz : 

Inländisch         österreichiBch       ansländisch 


a)  Bei   den    Dampfmühlen   von    grösserer  Ein- 
richtung       363  137  514 

b)  Bei  den  einfachen  Dampfmühlen 1.756  86  141 

^)      ff      9     Wassermühlen  von    grösserer   Ein- 
richtung     .  193 55 73 

Zusammen  .    .  2.3 i:^  278  728 

Wenn  wir  die  Gesammtzahl  betrachten,  so  lieferte  das  Inland  die  meisten 
Mühlsteine ,  in  bedeutender  Anzahl  stehen  aber  auch  die  ausländischen  ,  besonders 
die  französischen  Steine  in  Verwendung. 

In  unseren  Mühlen  von  grösserer  Einrichtung  werden  übrigens  die  Mühl- 
steine allmälig  durch  die  Walzen  verdrängt.  Das  Verdienst  der  Einführung 
des  Walzensystemes  gebührt  der  im  Jahre  1839  gegründeten  Pester  Josef* 
Walzmühle,  welche  in  unserem  Vaterlande  zum  erstenmale  Stahl  walzen  in 
Anwendung  gebracht  bat.  Deren  allgemeine  Verbreitung  jedoch,  sowie  ihre  iür  die 
Mühlenindustrie  epochale  Bedeutung  datiert  erst  vom  Jahre  1873,  in  welchem  nämlich 
die  Actiengesellschaft  Ganz  &  Comp,  auf  die  Mech  wart'scben  Walzenstuhle 
ein  Patent  erhielt.  Diese  Walzenstüble  werden  aus  hartem  Gusseisen  verfertigt  und 
besitzen  in  Folge  ihrer  Festigkeit  und  Dauerhaftigkeit  grosse  Vortheile  gegenüber 
den  aus  anderem  Materiale  verfertigten  Walzen. 

Der  Hauptvortheil  der  Walzenstüble  in  Bezug  auf  die  Feinheit  der  Mahl- 
producte  besteht  darin,  dass,  während  bei  den  Steingängen  die  Mahloberfläche  sehr 
gross  ist  und  der  durch  das  Getreide  zurückgelegte  Weg  eine  ungefähr  300  Mm. 
lange  Curve  beschreibt,  die  Länge  des  Weges,  welchen  das  Getreide  während  des 
Mahlprocesses  bei  den  Walzengängen  zui ückzulegen  hat,  blos  einige  Millimeter 
beträgt;  im  ersteren  Falle  wird  in  Folge  der  langen  Reibung  das  Getreilekorn 
sammt  der  Fmchtbülse  stark  zermalmt,  wodurch  sich  sehr  viele  Eleien-Bes^and- 
theile  unter  das  Mehl  mischen,  ans  welchem  dieselben  dann  auch  nicht  mehr  entfernt 
werden  können ;  bei  den  Walzen  hingegen  wird  auf  das  Getreide  nur  ein  momentaner 
Druck  ausgeübt,  wolurch  die  Kornschale  besser  erhalten  bleibt  unl  keine  Kleien> 
Bestandtheile  sich  unter  das  Mehl  vermengen  können.  Daraus  ist  erklärlich,  dasH 
bei  Anwendung  von  Walzenstühlen  ungefähr  nm  10  Percente  mehr  feine»  Mehl 
gewonnen  wird,  als  bei  dem  Vermählen  mit  Mühlsteinen.  Doch  nicht  nur  in  Bezug 
auf  die  Feinheit  der  Mahlproducte,  auch  bezüglich  der  Ausnützung  der  Triebkraft 
besitzen  die  Walzen  grosse  Vortheile  gegenüber  den  Mühlsteinen;  denn  dieselbe 
Kraft,  welche  einen  Mühlsteingang  treibt,  genügt  zum  Betriebe  von  drei  Walzenpaaren. 

Die  in  der  Ganz' sehen  Fabrik  erzengten,  sozusagen  von  Jahr  zu  Jahr 
verbesserten  Mech  wart'scben  Walzenstühle  sind  heute  schon  in  allen  Welttheilen 
verbreitet.  Den  glänzendsten  Beweis  dafür  liefert  der  Umstand ,  dass  die  Firma 
Ganz  t!c  Comp,  bis  gegen  Ende  September  1885  im  Ganzen  12.757  solche 
Walzenstühle    erzeugt    hat,    welche   einen  Werth   von  12 — 13  Millionen  Gulden 
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repräseDtieren.  Yon  der  Geflammtzahl  dieser  WalzeDstühle  entfallea  blos  2.22S 
auf  üogarn,  während  der  überwiegend  grÖHsere  Tbeil  derselben,  d.  i.  10.534  Sttick, 
in's  Aasland  exportiert  wurden.  Die  Zahl  der  nach  Oesterreich,  Deutschland  und 
Eussland  exportierten  Walzenstühle  kommt  fast  der  Anzahl  der  in  Ungarn  abgesetzten 
Walzenstühle  gleich.  Die  Fabrik  besitzt  in  diesem  Artikel  einen  Export  auch  nach 
Egypten,  Indien,  Amerika  und  Australien;  England,  das  Land  der  Maschinen- 
industrie  par  exceUence ,  hat  von  der  erwähnten  Firma  bereits  421  Walzensttlhle 
bezogen,  was  jedenfalls   für  Ungarn  einen  grossen  Erfolg  bedeutet. 

Minder  erfreulich  ist  es  jedoch,  dass  Ungarn  im  Verhältnisse  zu  seiner  aus- 
gedehnten Mühlenindustrie  noch  immer  wenig  Walzenstühle  besitzt.  Abgesehen  tou 
den  einfachen  Wasser-,  Wind*  und  Trockenmühlen,  wo  übrigens  die  Anwendung 
von  Walzenstühlen  auch  leicht  zu  bewerkstelligen  wäre,  müssen  wir  ob  dieses  Ver- 
säumnisses besonders  unsere  kleineren  Proyinzdampfmühlen  rügen.  Den  gr5ssten  Theii 
dieser  einfachen  Dampfmühlen  kann  weder  ihr  eigenes  Interesse,  noch  das  Interesse 
des  Publikums  dazu  bewegen,  dass  sie  die  Errungenschaften  des  technischen  Fort- 
schrittes verwerthen ;  sie  richten  mit  ihrer  primitiven  Einrichtung  das  gute  Getreide 
ebenso  zu  Grunde,  wie  die  gewöhnlichen  Trocken-  und  Windmühlen. 

Die  Zahl  der  in  unseren  Mühlen  in  Verwendung  stehenden  WalzenstüUe 
ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Anzahl 

tder 
Walzen- 
Btfthle 


a)  Bei    den    Dampfmühlen   von 
grösserer  Einriebtang    .   .   .  !     1.843 

b)  Bei    den    einfachen    Dampf- 
mtthlen 132 

e)  Bei    den   Wassermftblen   von 

giösserer  Einrichtnng    .    .    .  ||       217 
Zasammen  .   .  I     2.1^2 


der 
Walzen- 
paare 


6.553 
377 

714 


Unter  diesen  Walzensttthlen 
waren 


in- 
landiflche 


1.766 
123 
171 


Oeter-  ana- 

relchisohe    lindiache 


7.644 


2.059 


57 

7 

36 


100 


21 
2 

10 


33 


Während  also  bei  122  Dampfmühlen  von  grösserer  Einrichtung  1.843  und 
bei  81  Wassermühlen  mit  grösserer  £inrichtang  217  Walzenstühle  in  Verwendung 
stehen,  verfügten  788  einfache  Dampfmühlen ^blos  über  132  Stücke. 

Der  grösste  Theil  dieser  Walzenstühle  ist  inländisches  Fabrikat  und  stammt 
aus  dem  Gau  zischen  Etablissement,  während  solche  nach  dem  Systeme  L.  L&ng 
und  J.  Wörner  &  Comp,  in  sehr  geringer  Anzahl  vertreten  sind. 

Wenn  unsere  Tabelle  trotzdem  weniger  Walzensiühle  aufweist ,  als  nach 
obigen  Daten  ans  der  G  an  zischen  Fabrik  in  ganz  Ungarn  abgesetzt  wurden,  so 
ist  dies  weniger  aus  der  Mangelhaftigkeit  der  Aufnahme,  als  aus  dem  Umstände 
erklärlich ,  dass  ein  Theil  der  verwendeten  Walzenstuhle  in  Folge  von  Betriebs* 
einstelJung  einiger  kleinerer  Dampfmühlen  oder  durch  Mtthlenbrände  ausser  Betrieb 
gesetzt  wurde. 

Ausser  den  Walzenstühlen  und  Steingängen  weist  unsere  Aufnahme  noch 
folgende  Arbeitsmaschinen  aas: 


ITsgsra't  MfiUesindtutrie  ist  Jkhn  188S. 


277 


Be&enDtmg  ä«r  Arli^iUmuohüieii 


jbei  d«zi  Duapf 

mttblen  von 
grAsset^T  Ein- 

rii^htimg 


b«i  d«D  eiii- 
facben  Dampr 


rr5sfl«fer  Ein* 
rfcbttuif 


L  Die  Kar  Getreiderei nifujii;  ver- 
wendeten HiB<3lijneii: 

1.  6etr«id«reioiger ,    *    ,    ,    - 

2.  Tarars  ^der  Aspiratorea    .,.*,., 

3*  Triemr«     ...,*.*...,,,. 

4.  GetoidesoHii?rcjHiider  ♦    .    , 

5.  StÄttberer 

6.  Bfijitenma^limen   ....*.    ^    ^    ,    . 
7*  Magnet 


II  Die  beim  Mahlen  verveDdete& 

Maicliinen^ 


1.  Selirotwaizen , 

2.  GritB',  Dnnit*  nnd  Mahhoriiercytinder  , 

3.  Qries'  und  DaQBtcyliader 

Bentelke^ten .    .    . 

Grie&-  und  Dimstpntsi^jlinder      .    .    .    , 
Mebicyliüder , 

7.  Detacheore - 

6.  Meblmlitcber    ......,...*. 

S,  Elevators ,    ,    .    .   . 

10.  Anlage , 

11.  Schranbea  ohne  Ende , 

12.  Soottige 


4. 

5, 
6. 


304 

144 

70 

442 

33 

78 

1.0C« 

129 

140 

397 

u 

66 

315 

63 

70 

lOS 

4 

7 

53 

1 

S 

568 

29 

120 

1.838 

64 

230 

1.046 

23 

119 

2.289 

108 

231 

3.162 

77 

264 

1.237 

263 

249 

139 

— 

2& 

128 

3 

51 

1.954 

54 

183 

3.066 

219 

478 

968 

27 

78 

14 

2 

2 

UüBere  Aofnahme    hat    mh    auch    mit   dem  Auawaise    dar  MaMfKliigkeit 

iiiifi«rer  Mühlen    beschäftigt;    die   intereseanten    diesbezüglichen   Daten    wollen    wir 
jedoeh  erst  später  id  Yerbrnduog  mit  der  facti Hchen  Pfodaction  anfUhren. 
Vorläufig  beschränkaD   wir  uns  auf  folgen  den  Au  &  weis : 


1— 

5— 
10— 
20— 
30- 

50—   100 

100—   5U0 

SOD-l^OOO 

14KH)-t50J 

1,600-2,000 

2.000  Q^mtf kr 


5  Metr.  Uahlfahigkeit  per  Tag  besitzen 

*'J        B  P  B  B  IT 

*^        4,  m  n  n  ar 


aM    ^a'  iSrc 


30 
40 
50 


»a 
ä 


1 
3 
3 

7 
6 

6 
41 
30 

7 

4 

7 

1  !  — 


3 

7 

122 

94 

105 

im 

238 

110 

3 


^|6 


II 


4 
10 

21 

13 

9 

3 

11 
10 


9J76  2.249 
2.106'     744 


740 

230 

77 

53 

50 

4 


171 
32 

l 


217 

212 

110 

63 

18 

15 

14 

1 


Summe  der  Mühlen 


122   ',788i    öl     l  12439!  3497  650 


Die  umfangreichste  Scala  finden  wir  bei  den  DampfmühleD  von  grösserer 
KinrichtiiDg ;  di^nn  wahrend  bei  diesen  eine  Graupenmüble  iti  einem  Tage  bloa 
5  Metercentuer  Gerste  xu  schroten  vermag,  finden  wir  andererseits  MtibJeDp  welcbe 
täglich  2,600  Metercentn  er  Weisen  zu  verarbeiten   im  Blande  mad, 

Btstrefff*  der  Mühlen  Ton  grosserer  Einrichtung  ^  sowie  der  einfachen 
Dampfinühlen  wurden  anch  darüber  Daten  gesammelt,  in  welcher  Tageszeit  diese 
Mühten  arbeiten.     Das  Ergehniss  wetst  folgende  Tabelle    ans. 


BtatiMtitohfl  Menats&hzifL  168?« 


gl 


278  ^-  ^^^^^  ^^^  Jekelfalnssy: 

Der  Mühlenbetrieb  geschieht: 

. ,     .   .  Munahmsweite  regelrnftttUc 

bloB  bei  ^aeh  in  der     avoh  in  der 

T^g^  Nacht              Naeht 

o)  bei  den   Dampfinfiblea  yon  grösserer  Einrichtung  17                 14                 59 

h)    „      „    einfachen  Dampftnflhlen 465               319                 14 

cj    „      „    Wassermfihlen  von  grösserer  Einrichtong       5 31 45 

Zusammen ...  477               396               118 

Beinahe  die  Hälfte  der  grösseren  Dampfmühlen  nnd  über  die  HSlfte  der 
Wassermühlen  von  grösserer  Einrichtung  arbeiten  auch  regelmässig  währeod  der 
Naoht;  blos  13*98  Percente  der  ersteren  und  6*17  Percente  der  letzteren  arbeiten 
ausschliesslich  während  des  Tages.  Ausnahmsweise  arbeiten  übrigens  zahlreichere 
kleinere  Dampfmüblen  Tag  und  Nacht,  es  sind  sogar  14  solche  vorhanden,  welche 
regelmässig   auch  des  Nachts  den  Betrieb   fortsetzen. 

Auf  die  Qualität  der  Mühlen  können  wir  auch  schliessen,  wenn  wir  die 
Art  und  Weise  des  Mahlbetriebes  untersuchen.  Dies  ist  aus  nachstehendem  Aus- 
weise ersichtlich. 

Von  den  Mühlen  betreiben  das  Mahlen : 

#K.  «R.        für  den 

anfV«Iuuf    j^Aijg^agg^ 

a)  bei  den  Dampfmühlen  von  grösserer  Einrichtung  110  12           —  — 

h)    n      n    einfachen  Dampfmühlen 60  693           —  35 

c)  „      „   Wassermühlen  von  grösserer  Einrichtung  68  13           —  — 

d)  „      „    einfachen  Wassermühlen 518  6.058  5.206  657 

e)  „      n    Trockenmühlen 12  399  2.542  244 

f)  n      n   Windmühlen 2  93           524  31 

Zusammen.    .   .      770        IJÜ^S       8.272        9ö7 

Der  überwiegende  Theil  (90'16  Percente)  der  Dampfmühlen  von  grösserer 
Bedeutung  produciert  für  den  Verkauf;  bei  den  kleineren  Dampfmühlen  ist  diese 
Kategone  blos  mit  7*62  Perceote  vertreten,  während  hier  87*95  Percente  für 
Geld  und  4*48  Percente  für  den  eigenen  Gebrauch  mahlen.  Die  Wassermübleo 
von  grösserer  Einrichtung  producieren  auch  grösstentheils  für  den  Verkauf,  doch 
erreicht  auch  die  Zahl  der  für  Lohn  arbeitenden  Mühlen  16*04  Percente.  Die 
übrigen  einfachen  Mühlen  mahlen  grösstentheils  für  den  Lohn  in  natura  oder  io 
Geld;  für  den  Verkauf  producieren  blos  4*16  Percente  der  einfachen  Wassermühlen, 
0*37  Percente  der  TrockenmQhlen  und  0*31  Percente  der  Windmühlen;  bei  letzteren 
überwiegt  das  Mahlen  für  den  eigenen  Consum. 

Von  ausserordentlicher  Wichtigkeit  bei  der  Mühleneinrichtung  ist  auch 
die  Beleuchtungb frage ;  wichtig  nicht  nur  in  Hinsicht  auf  den  Liohteffect ,  sondern 
auch  in  Hinsicht  auf  die  Feuersicherheit.  Mühlen  sind  bekanntlicherweise  feuer- 
gefährliche Objecto;  der  in  der  Mühlenatmosphäre  vorhandene  fvine  Meblstaub 
entzündet  sich  leicht  und  bringt  leicht  Explosionen  hervor,  die  Beleuchtung  muss 
daher  eine  derartige  sein,  dass  der  Mehlstaub  mit  Feuer  gar  nicht  oder  wenigstens 
nicht  in  unmittelbare  Berührung  kommt.  Da  die  elektrische  Beleuchtung  dieser 
Anforderung  vollkommen  entspricht  und  bei  Anwendung  derselben  die  Feuergefahr- 
lichkeit  besonders  vermindert,  eine  £xplosion  aber  fast  vollständig  ausgeschlossen 
ist,  fängt  dieselbe  an ,  in  unseren  grösseren  Mühlen  allmälig  Verbreitung  zu  finden ; 
was  auch  aus  folgenden  Zahlen  ersichtlich  ist: 

Es  war  in  Anwendung  bei  den 

Dampfmühlen      einfachen      Wassermühlen 

von  grösserer        Dampf-         von  rrömrer 

EinrichtBPig        m&hlen  Eionehtimic 

Elektrisches  Licht ^.  19  '          ^  '             2          ' 

Gaslicht 71  —                    3 

Petroleum-  und  Oel-Belenchtang  ....  88  676                 72 

Kerzenlicht —  7                   2 
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Die  hier  angeführten  Daten  Btimmen  darum  nicht  mit  der  Mühlenzahl 
fiberein,  weil  mehrere  MtShlen  nnr  bei  Tag  arbeiten,  andere  hingegen  zweierlei 
Belenchtang  benutzen. 

Die  zahlenmSssige  Eraiemng  der  ProdactionBYerhältnisae  erleidet  bei  den 
meisten  Zweigen  der  Gewerbestatistik  Sohiffbrnch.  Der  grösste  Theil  der 
industriellen  Prodoction  entgeht  der  statistischen  Beobachtung,  und  zwar  sind  es 
weniger  äussere  Umstände,  welche  den  Erfolg  der  Aufnahme  vereiteln,  wie  die 
Unwissenheit  oder  geringe  Gewissenhaftigkeit  der  befragten  Personen,  sondern 
vielmehr  innere,  in  der  Natur  der  Sache  liegende  Hindemisse.  Wenn  der  fach- 
kundige und  eifirige  Statistiker  die  ersteren  auch  besiegen  würde,  die  letzteren 
k6ntite  er  kaum  ttberwinden.  Das  grösste  innere  Hinderniss  bildet  die  ausser- 
ordentliche Verschiedenheit  der  industriellen  Production  selbst  in  ein  und  dem- 
selben Industriezweige  in  Hinsicht  der  Brauchbarkeit,  besonders  aber  in  Hinsicht 
ihres  Werthes.  Daher  kommt  es,  dass  die  Angabe  der  producierten  Menge  oft 
ungenügend  ist,  um  uns  von  der  Production  ein  treues  Bild  zu  geben;  das  Ein- 
bekenntniss  des  Werthes  aber  ist  meistens  unzuverlässlich. 

Wenn  unsere  Daten  auch  in  diesem  Punkte  schätzbares  Material  geliefert 
haben,  so  bt  dieses  günstige  Resultat  unzweifelhaft  der  Gewissenhaftigkeit  der 
betreffenden  Behörden ,  aber  in  zweiter  Reihe  besonders  jenem  Umstände  zu  ver- 
danken, dass  unser  Vorgehen  bei  der  Aufnahme    ein  richtiges  war. 

Zur  Illustrierung  dessen  führen  wir  im  nachstehenden  Ausweise  die 
Quantitäten  Getreide  an,  welche  unsere  Mühlen  in  den  letzten  fünf  Jahren  ver- 
mählen haben: 

Metercentner 

1880 17,570.196 

1881 ia812.007 

1882 20.250JW4 

1883 21.963.332 

1884 22,464.721 

Zusammen .   .   .    101,050.500 

Laut  dieser  Tabelle  haben  unsere  Mühlen  in  fünf  Jahren  über  101  Millionen 
Metercentner  Getreide  vermählen.  Von  Jahr  zu  Jahr  können  wir  ein  fortwährendes 
Steigen  wahrnehmen,  so  dass  die  im  Jahre  1884  vermahlene  Quantität  jene  vom 
Jahre  1880  um  4,884.525  Metercentner,  d.  i.  27*80  Peroente  übersteigt. 

In  Wirklichkeit  ist  zwar  der  unterschied  zwischen  der  Quantität 
von  den  Jahren  1880  und  1884  etwas  kleiner,  indem  in  unseren  Ausweisen  nur 
die  auch  gegenwärtig  in  Betrieb  ptehenden  Mühlen  figurieren,  jene  Mühlen  daher, 
welche  vor  dem  Jahre  1884  ausser  Stand  gesetzt  wurden,  obwohl  sie  noch  in 
den  Jahren  1880 — 1883  arbeiteten,  die  vermahlene  Quantität  dieser  Jahre  nicht 
vergrSssem  konnten.  Das  auf  solche  Weise  weggebliebene  Quantum  ist  jedoch  im 
Veriiältnisse  zu  obigen  riesigen  Summen  ganz  unbedeutend,  weil  eben  meistens 
kleinere  Mühlen  ihren  Betrieb  einstellen,  deren  geringe  Mahlproduction  an  den  Landes- 
summen wenig  Veränderung  verursacht. 

Einige  Anhaltspunkte  für  frühere  Jahre  bieten  uns  jedoch  die  Daten  der 
Aufnahme  aus  dem  Jahre  1873,  wenn  wir  die  Gewiohtsmengen  der  Mahlproduote 
vergleichen. 

Nach  den  Angaben  des  1873er  Ausweises  wurden  in  Ungarn  im  genannten 
Jahre  29,767.895  Wiener  Centner  oder  16,670.021  Metercentner  Mahlproduote 
erzeugt ;  wenn  wir  nun  dieses  Gewicht  auch  für  dasjenige  der  vermablenen  Getreide- 
quantitäten annehmen,  so  sehen  wir,  dass  von  1873  bis  1880,  also  während  sieben 
Jahren,  die  vermahlene  Menge  blos  um  900.175  Metercentner  gestiegen  ist,  während 
dies  in  den  letzten  vier  Jahren  1880 — 1884  um  nicht  weniger  als  4,884.525 
Metercentner  der  Fall  war.     Dies  ist  daher    ein    unleugbarer  Beweis   dafür,    dass 
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unsere  in  fortwährender  Entwickelnng  begriffene  HUlilenindastrie  eben  in  den  leititen 
Jahren  einen  rapiden  Anfischwong  genommen  hat. 

In  der  folgenden  Tabelle  weisen  wir  die  in  den  letiten  fünf  Jahren  Tor- 
mahlenen  Quantitäten,  nach  den  einzelnen  Htthlenarten  geordnet,  in  Meter* 
Centnem  ans. 

1880       1881        im  1888       1884 

tt)  Dampfmühlen  v.  gross.  Einrichtung  6.337 137  7.147.09Ö  8099.615  9.336.006  9.57aJ806 

6;  Einfache  Dampfmühlen 3.642.006  4011.809  4.37a604  4.791.203  4^1.261 

c)  Wassermühlen  y.  gross.  Einricbinng     618.916  696.396  744.654  806.638  893.222 

dj  Einfache  Wassermühlen  ....    6^28.275  6.228.268  6.295.275  6.305.848  6.407.585 

e)  Trockenmflhlen 528.753  521.390  518.304  510.021  50L0O2 

O  Windmühlen 215.109  207.054  213.792  213.616  219.446 

Znsammen  .  .  .  17.570.196  18.812.007  20,250.244  21.963.332  22.454.721 
Den  grösBten  An&ohwang  zeigen  die  Mtthlen  von  grösserer  Einrichtung; 
bei  den  Dampfmühlen  mit  grösseren  Einrichtungen  stieg  in  diesen  fünf  Jahren  die 
yermahlene  Quantität  um  61 '05  Peroente,  bei  den  grösseren  Wassermflhlen  um 
44*32  Percente;  auch  die  kleineren  Dampfmtthlen  weisen  ein  befriedigendes 
Besullat  auf;  auch  hier  stieg  das  yermahlene  Quantum   um  «33*47  Percente. 

In  dem  Bisherigen  haben  wir  schon  flüchtig  die  Mahlfähigkeit  unserer 
Mühlen  ausgewiesen,  jetzt,  nachdem  uns  auch  die  Daten  der  Production  yorliegen, 
wollen  wir  zur  eingehenderen  Besprechung  dieses  Gegenstandes  übergehen  und 
verweisen  auf  folgende  Tabelle: 


Mfthlenarten 


aj  Dampfmfihlen  von 
gross.  Einriebt.  . 

b)  Einf.  Dampfin.  . 

c)  Wassermühlen  v. 
gross.  Einriebt.   . 

d)  Eint  Wasserm.  . 

e)  Trockenmfihlen  . 

f)  Windmühlen    .   . 


Znsammen 


Sa» 

hl 


120 

766 

81 

12.430 

3.193 

650 


20-927o 
38.462 

28-407, 

52.232 

2-38«/o 

4.372 

34  96% 
64.281 

8-647o 

15.893 

4-70% 

8.639 


o 


320 

68 

54 

5 

4 

13 


I 


-Ig 


350 113,461.700 


I 


350 
350 
270 
350 
100 


18,281.200 
1,530.200 

17.355.870 

5,562.714 

863.866 


9,572.206 

4,861.261 

893.222 

6,407.585 

501.002 

219.445 


17.2391 183.8791   10  |  —  |57,055.550|22,454.721 


S  f^M 
«öS 

SäSof 

9  U9 


Hit 

2)5 


3.889.494 

13,419.939 

636.978 

10,948.285 

5,061.712 

644.421 


7110 
26-60 
58-37 
36-92 
9^1 
2540 


34,600.8291  3935  i 


Unsere  Mühlen  sind  bei  ihrer  gegenwärtigen  Einrichtung  in  24  Stunden 
183.879 ')  Metercentner  Gretreide  zu  vermählen  im  Stande.  In  Bearag  auf  die 
Betriebskraft  stehen  die  Dampfmühlen  obenan,  deren  tägliche  Mahlfähigkeit  49*32 
Percente  der  Oesammtmahlfähigkeit  unserer  Mühlen  ausmacht.  Hierauf  folgen  die 
Wassermühlen,  aufweiche  von  der  Gesammtmahlfähigkeit  37*34  Percente  entfallen, 
während  die  durch  Thierkraft    betriebenen  Mühlen    nur    mit  8*64  Percenten    und 


')  Da  sieh  die  obigen  Zahlen  auf  1884  besiehen,  können  wir  hier  noch  erwihnen, 
dasa  im  Jahre  i&3ö  2  grössere  Dampfmühlen,  22  einfache  DampfmUhlen,  9  Wa&»ermahlen 
voD  gru^aeii^r  Einrichtung  und  4  Trockenmnhien  entstanden  sind,  deren  tägliche  Mahl  fähige 
keit  iJ  44  Metercentner  beträgt,  wodurch  die  tägliche  Oesammtmahlfähigkeit  unserer  Mahlen 
im  Jahn»  1885  Auf  185.023  Metercentner  gestiegen  ist. 
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die  Windmühlen  bloa  mit  4*70  Peiroenten  participieren.  In  Bezug  auf  ihre  Ein- 
richtung hingegen  nehmen  dem  Zabienyerhältnisse  der  einzelnen  Mühlenarten  ent- 
sprechend die  Wassermühlen  den  ersten  Platz  ein,  und  auch  unter  den  Dampf- 
mtihlen  flberragen  die  einfacheren  die  im  grösseren  Style  eingerichteten  Mühlen; 
indem  die  Anzahl  der  Dampfoiühlen  von  grösserer  Einrichtung  blos  120  ist, 
demgegenüber  wir  760,  respective  12.430  einfache  Mühlen  finden. 

Mühlen  können  nicht  an  sämmtlichen  Tagen  des  Jahres  in  Betrieb  stehen. 
Seibat  bei  den  ununterbrochen  arbeitenden  Mühlen  müssen  nothwendigerweise 
Ruhetage  gehalten  werden.  Bei  den  einfachen  Wassermühlen  kommen  dazu  noch 
physische  Hindemisse,  nämlich  im  Winter  Eis,  im  Sommer  Wassermangel,  so 
auch  bei  den  Windmühlen  Windmangel. 

Bei  den  Dampf-  und  TrockenmOhlen  können  wir  für  ein  Jahr  350  Arbeits- 
tage annehmen,  bei  den  einfachen  Wassermühlen  erfahrungsgemftss  270  und  bei 
den  Windmühlen  blos  100.  Wenn  wir  diese  Zahlen  mit  der  täglichen  Mahlfähig- 
keit  unserer  Mühlen  multiplicieren ,  bekommen  wir  die  jährliche  Gesammtmahi- 
fähigkeit  unserer  Mühlen. 

Bereits  hier  hemerken  wir  das  üebergewicht  der  Dampfmühlen  über  die 
Wassermühlen,  noch  aufißallender  ist  jedoch  dasselbe,  wenn  wir  untersuchen,  in 
welchem  Maasse  die  einzelnen  Mühlenarten  die  Mahlthätigkeit  ausgenützt,  d.  h. 
wie  viel  sie  thatsächlich  vermählen  haben.  Der  grösste  Theil  der  Dampfoiühlen 
mit  grösserer  Einrichtung  arbeitet  Tag  und  Nacht,  bei  diesen  wurde  die  Mahl- 
fühigkeit  im  Jahre  1884  zu  71*10  Peroenten  ausgenützt,  bei  den  Wassermühleu 
grösserer  Bedeutung  finden  wir  auch  ein  günstiges  Resultat,  nämlich  58*87  Per- 
cente,  dagegen  bei  den  einfeushen  Dampfinühlen  blos  26*60  Percente.  Dies  erklärt 
dar  umstand,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Mühlen  aus  Wirthschaftsmühlen  be- 
steht, welche  entweder  für  den  eigenen  Bedarf  arbeiten  oder  das  Getreide  auch 
blos  für  den  Yiehstand  schroten. 

Am  wenigsten  wurde  natürlich  die  Mahlfähigkeit  von  den  Trocken-  und 
Windmühlen  ausgenützt;  von  ersteren  zu  blos  9*01  Percenten,  von  letzteren  zu 
25*40  Pereenten. 

Aus  der  Differenz  des  wirklich  vermahlenen  Quantums  und  der  Mahl- 
fähigkeit  können  wir  berechnen,  an  wie  vielen  Tagen  (zu  24  Stunden  gerechnet) 
unsere  Mühlen  im  Jahre  1884  gearbeitet  haben,  nämlich: 

Von  den  866  Ta^en  fielen  anf 


•rbeitaloM 

DOthwend 

Tage«) 

Baattsge 

102 

15 

267 

15 

146 

15 

171 

95 

318 

15 

75 

266 

Mstandire 
Arbeits- 
tage 
a)  Bei  den  Dampfmühlen  von  grösserer  Binrichtong  .        248 
h)     n     n    einfachen  Dampfmühlen 93 

c)  ^      y^    Wassermflblen  von  grösserer  Einrichtung  .       204 

d)  ^      1,    einfachen  Wassermflblen 99 

e>     „      „    Trockenmfiblen 32 

f)     n     n    Windmühlen 25 

In  dieser  Tabelle  sehen  wir  dasselbe  Resultat,  das  uns  die  obigen  Peroent- 
zahlen  ausweisen,  dass  nämlich  die  Dampf-  und  Wassermühlen  von  grösserer  Ein- 
richtung die  meisten  Arbeitstage  aufweisen,  hierauf  folgen  die  einfachen  Dampf- 
und Wassermühlen,  und  zuletzt  kommen  die  Trocken-  und  Windmühlen. 

Es  wird  vielleicht  nicht  uninteressant  sein,  da  wir  nun  das  facüsoh  ver- 
mahlene  Quantum  kennen,  unsere  Mühlen  nach  der  Grösse  dieser  vermahlenen 
Quantitäten  zu  gruppieren. 


')  Recbnnngsmässig  „arbeitslos**,    d.  h.  wenn   alle  anderen  Arbeitstage   24stfindig 
gerechnet  werden. 
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Die  Kat6f(orien  de«  im  Jahre  1884  faotiseh  vermahlenen 
Quantaaui  in  Metercentnern 


in 


53 

in 


•2 


Weniger  als  100  Metercentner  vermalilten     .... 

100-       200  „  „        

200—       500  «  „        

500—    1.000  „  „        

1.000-    2.000  „  „        

2.000-    5.000  „  „        

5.000-  10.000  „  „        

10.000—  50.000  „  „        

50.000—100.000  „  n       

100.000-200.000  „  ^        

200000-300.000  „  „        

300.000—400000  „  „        

400.000-500.000  „  „        

500.000-600.000  „  „        

60a000-700.000  „  „       

700.000—800000  „  „       | 

Zahl  der  zn  Beginn  des  Jahres  1884  eoistandeneo  nnd 
jener  Mühlen,  deren  Betrieb  eiogestellt  war    .    .    .  | 
Samme  sämmtlicher  Mahlen  im  Jahre  1884  .   .   .  i 


19 

30 

93 

103 

117 

10186 

23117 

41   70 

14     5 

9     9 

4 

2 

3 

4 

1 

4 


120 


3 
6 
13 
17 
17 
19 
5 


3.492 

2  494 

3391 

1.689 

832 

420 

82 

30 


1.8^7 

684 

524 

117 

31 

9 

1 


16 


766 


81 


202 

142 

171, 

97 

29 

9 


_l 


I 


12.430!3.193|650 


Da  wir,  wie  schon  oben  erwähnt,  bei  der  Unterscheidung  der  Mühlen- 
arten  blos  auf  die  Qualität  der  erzeugten  Mahlproducte  und  nicht  auf  die  Pro- 
ductionsfähigkeit  Rücksicht  genommen  bähen,  darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmexL, 
dass  sich  unter  den  Dampfmühlen  von  grösserer  Bedeutuug  solche  befinden,  welche 
jährlich  blos  einige  hundert  Metercentner  Getreide  vermählen  haben,  während  ee 
in  der  Reihe  der  einfachen,  landwirthechaftlichen  Dampfmühlen  solche  gibt,  bei 
denen  daj9  vermahlene,  respective  geschrotete  Quantum  mehrere  hunderttausend 
Metercentner  beträgt. 

Im  Folgenden  stellen  wir  die  im  Jahre  1884  in  Betrieb  gestandenen 
Mühlen,  nach  Peroenten  des  vermahlenen  Quantums  gruppiert,  dar. 


Von  den  HüLlen  haben  i.  J.  1884  vei  mahlt 


Weniger 

als  1.000 

Mtcr. 


1.000  big 
10.000  Mtcr, 


100)00 

bis  100.000 

Mtcr. 


Mohr 

als  100.000 

Mtcr. 


in    Peroenten 


a)  die    Dampfmühlen     von    grösserer    Ein- 

richtong 

b)  die  einfachen  Dampfmählen    .... 

c)  „     Wassermühlen     von    grösserer 

richtong 

d)  die  einfachen  Wasaermühlen       .    . 

e)  „     Trockenmühle  n 

/)     „     Windmühlen      


Ein- 


1-73 
32-67 

11-25 
89-03 
98-71 
9415 


3103 
5600 

58-75 

1073 

1-29 

5-85 


47-41 
1000 

30-00 
0-24 


19-83 
1-33 


Bisher  haben  wir  nur  im  Allgemeinen  über  das  vermahlene  Getreide- 
quantum gesprochen^  ohne  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Getreidearten  und  ohne 
Rücksicht  darauf,  in  welchem  Verhältnisse  sie  zur  Bildung  des  so  oft  erwähnten 
Gesammtquantums  des  vermahlenen  Getreides  beitrugen,  obwohl  dieser  letatere 
Punkt  von  grösster  Wichtigkeit,  sowohl  Tür  die  Ernährung  unserer  Bevülkerung, 
als  für  den  internationalen  Umsatz  unserer  Mahlproducte  ist.  Nach  unseren  Daten 
vertheilte  sich  das  vermahlene  Quantum  Getreide  während  der  letzten  fünf  Jahre 
auf  die  einzeloen  Getreidearten   ia  folgenden  Verhältniasen    und  Mengen: 


Ungarm'i  MabkainiiiittTie  im  Jmhn  1^5. 


2d5 


Im    J  A  b  r  « 


imt 


1 


I 


1^9 


IS» 


batrOf  d«t  Te^niLftlilcifi«  QuAüt^m 


Mtor. 


Piro,        Mtor,         P«ro,         Mtor.         Pmo.         Ktcr- 


0  ernte 


10.207, 

228, 
1603 

äl4 
2,331 

l|       40, 
130- 


.7&4'  58^0 

U77    IG'Ol 

130 

913 

1327 
023 
0-74 


1238 
747, 
563 
MB' 
L093J 


zm 


ZDi^amme&li  17^70.1^61 10(HK) 


11,189,122; 

2,876,525 

245  2-S8 

L722-275 

216,086 

2,40<1408, 

U  OHI*s 

128234 


29 
30 
16 
15 
76 

ib; 


18,812.007  ilUO^OO 


'48)12,269,753 
.535 
624 
.456 
.752 


3,009, 
283, 

L772, 
215 

2.514, 

43. 

141. 


739: 
322 


60  59 
14  66 
1-40 
875| 
1'07 
liä^4l 
0-22 
0*70 


Pftro. 


587,443 Uere© 

123.158,  U'22 

299,883 
,869.617 
218  273 
671.895 
51.377 
141  666 


1-37 

851 
0  99 
1217 
0-23 

0  65 


20,:e50^244ilOü'tlOl2l.963.332,lWtM_1 


Mtw,       Pero, 


13.880,427  i 

3,291939: 
305.724 

1,897.418 
219662, 

2»6&4  301 

55-044 

150.20(> 


81-81 

1466 

1-36 

845 

0'97i 

11821 

0^261 

0*6?: 


22,454.721  [lOOW; 


Ooter  den  verBobiedeneD  Getreidearteo  steht  obenan  das  Hftüptproduct 
des  ungarischen  Boden«  und  der  wichtigate  Conaumartikel  der  Bevölkening, 
der  Wei«D,  welcher  58'10— Sl*81  Percente  des  vermaMenen  QnaDtama  bildet. 
Iß  zweiter  Reihe  folgt  der  Roggen,  welcher  in  der  VerpflegUDg  des  \  o  kea  eine 
bedenlende  Rolle  spielt.  Mais  dient  nicht  nar  ali  Kahrung« mittel  dem  Volke,  ion- 
dem  iat  auch  als  Thierfntter ,  besondera  für  die  Sehweinemastiing ,  von  grosaer 
Wichtigkeit;  ebenso  die  Gerste,  welche  in  Form  von  Gerstan-Schrot  und  KoU. 
gerate  anch    ala  Nahrungsmittel    dient,    grötfltentheüa    aber    als  Thierfntter    ver^ 

^^  ^  Ans  dem  obigen  Äasweiee  ist  ancb  eraichtlich,  daaa  die  Quantität  dea 
TttfSiaMeneD  Weizena  von  Jabr  zu  Jahr  wuchs,  denn  während  im  Jahre  1880 
rm  der  Gesammtmenge  dm  vermahkneo  Getreiden  auf  Weiaie»  hloa  08*10  Fer^ 
cente  entfielen,  stieg  selbe  im  Jahre  1884  bereits  auf  öl'ßl  Percente.  Dieaer 
amfttand  steht  Übrigens  im  Zusammeubange  mit  der  Entwickelung  und  mit  dem 
Aufblühen  unsorer  MUhlen  von  gröeaerer  Einrichtung,  welche  fast  auaachiieaslicli 
Weiien  vermablen ,  und  welche  mit  ihrem  Mehle,  trotz  schwieriger  ConcurreUE. 
Verhältnisse,  den  Kampf  anf  dem  Weltmärkte  siegreich  bestehen.  Dieser  Anf- 
echwnng  des  Weizens  in  seiner  Bedeutung  als  Mahlfnicbt  hängt  aueb  gewiss  mit 
unserer  grösa^ren  Weizen production  und  mit  dem  ansserordenthchen  Fallen  der 
Weizenpreise  zusammen,  da  jetzt  Weizenmehl  in  Folge  der  Billigkeit  in  grösserem 
Ifaaäae  consumiert  wird. 

Aus  folgender  Tabelle  erfahren  wir,  m  wie  vielen  Percent^n  die  einzaloen 
Getreidearten  bei  den  verschiedenen  Mühlen  iD  dem  im  Jahre  1884  vermahlenen 
Geaammtquantnm  enthalten   waren. 
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Die  Dampf-  und  Waseerrntthleii  von  grösserer  Einriohtimg,  welche  ftr  die 
höheren  Anforderungen  des  inländischen  Consoms  and  auf  Export  arbeiten ,  legen 
das  Gewicht  auf  die  Feinheit  der  Mahlprodacte  und  vermählen  daher  fewt  aus- 
schliesslich  Weizen  (94*15  Percente,  beziehangsweise  88*90  Peroente). 

Bei  den  einfachen  DampfmtLhlen  betrSgt  der  Weizen  nicht  dnmal  ein 
Dritttheil  des  yermahlenen  Getreidequantums«,  hier  sehen  wir  schon  Mais^  Roggen, 
Gerste,  sogar  Halbfracht  in  grösseren  Percenten  hervortreten ;  die  einftud^n  Dampf- 
mählen  arbeiten  eben  meistens   für  den  Localbedarf. 

Bei  den  einfachen  Wassermflhlen  steht  anter  den  vermahlenen  Getreide 
arten  Boggen  obenan. 

Die  Trocken-  and  Windmühlen  beschäftigen  sich  wieder  hauptsächlich  mit 
dem  Vermählen  von  Weisen   (52'48  Percente,    beziehangsweise    45*69   Peroente), 
während  von    den    übrigen  Getreidearten    blos    Gerste,    Roggen   and  Mais  in  be 
deatenderen  Quantitäten  Terarbeitang  finden. 

Dieser  Umstand  ist  aber  auch  natttrlioh,  denn  bei  den  einfachen  Hfihlen 
sind,  abgesehen  von  der  Triebkraft  and  von  der  Feinheit  der  Mahlprodacte,  besonder« 
die  Prodactionsverhältnisse  der  betreffenden  Gegend  massgebend,  indem  diese  Mühlen 
nar  für  den  Localbedarf  arbeiten  and  den  Rohstoff  aas  der  anmittelbaren  ümg^end 
beschaffen.  So  sehen  wir,  dass  z.  B.  die  einfachen  Wassermühlen  zam  grösstea 
Theile  in  gebirgigen  and  daher  zam  Weizenanbaa  weniger  geeigneten  Gegenden 
liegen;  bei  diesen  Mühlen  überwiegt  demzufolge  unter  den  vermahlenen  Getreide- 
arten nicht  der  Weizen,  sondern  Roggen.  Der  grösste  Theil  der  einfachen  Dampf-, 
Trocken-  und  Windmühlen  hingegen  fällt  auf  das  Weizen  bebauende  Alföld,  und 
bei  diesen  nimmt  daher  der  Roggen  neben  dem  Weizen  nur  den  zweiten  Rang  eb. 

Hafer  wird  fast  ausschliesslich  nur  von  den  einfachen  Dampfmtthlen 
vermählen;  er  wird  als  Thierfutter  nicht  geschrotet,  wie  dies  bei  Mais  ond 
Gerste  der  Fall  ist;  der  vermahlene  Hafer  dient  in  den  ärmsten  G^enden  als 
menschliche  Nahrung.  Daher  kommt  es,  dass  blos  die  BachmtUilen  der  gebirgigen 
Gegend  Hafer  vermählen. 

Weizen,  Roggen  und  Halbfrucht  werden  fast  ausschliesslich  durch  die 
Mühlen  zu  einem  Consum- Artikel  verarbeitet,  obzwar  aus  Weizen  noch  Stärke 
erzeugt  und  aus  Roggen  Spiritus  gebrannt  wird.  Wenn  wir  trotzdem  bemerken, 
dass  im  Verhältnisse  zur  Production  wenig  Getreide  zur  Vermahlung  gelangte 
(z.  B.  im  Jahre  1884  von  28,722.344  Metercentner  Weizen  blos  13,880.427  Meter- 
eentner),  so  ist  dies  dadurch  erklärlich,  dass  einerseits  jährlich  grosse  Qaanti täten 
Getreide  zur  Aussaat  verwendet  wurden  (in  Ungarn  circa  5  Millionen  Metercentner 
Weizen),  andererseits  eine  bedeutende  Menge  Getreide  exportiert  wird  (so  betirog 
unser  Getreideexport  im  Jahre  1884:  Weizen  4,155.115  Metercentner,  Roggen 
1,223.098,  Gerste  2,500.000,  Hirse  37.112  etc.)  und  in  den  letzten  Jahren  sich 
bedeutende  Vorräthe  an  Cerealien  aufgehäuft  haben.  Aus  Gerste  wird  weniger 
Mehl  und  Gerstenschrot  erzeugt,  der  grösste  Theil  wird  in  den  Brauereien  ver- 
arbeitet oder  als  Thierfutter  verwendet.  Mais ,  Hafer  und  sonstige  Getreidearten 
dienen  nur  in  einigen  Gegenden  als  menschliche  Nahrungsmittel ,  deren  grösster 
Theil  findet  als  Thierfutter  Verwendung. 

Unsere  Mühlen  werden  fast  ausschliesslich  von  der  vaterländischen  Land* 
wirthschaft  mit  dem  nöthigen  Rohmateriale  versehen,  blos  in  den  Siebzigerjahren 
waren  wir  in  Folge  der  ungünstigen  £mten  genöthigt,  Gretreide  zu  importieren  und 
nur  zu  jener  Zeit  waren  unsere  Mühlen  auf  fremden,  grösstentheils  rumänisehen 
Weizen  angewiesen;  doch  die  mittelmässigen  und;  entschieden  guten  Ernten  der 
letzten  Jahre  haben  uns  vollständig  mit  genügendem  Getreide  versehen,  so  dass 
uns  nach  Deckung  unserer  Bedürfnisse   noch   immer  ein   sehr  ansehnlicher  üeber* 


^'. 
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ftom  an  Getrade  bUeb,  welcber  dann  in  seiner  nrsprttngliohen  Form  oder  zn  Hehl 
▼erarbdlet,  znr  Anafahr  gelangte. 

Wir  hielten  ea  f&r  nothwendig,  dies  Alles  anzuführen,  weil  wir  von  den 
Prcdnetionaverhältnissen  unserer  Mtthlenindnstrie  nicht  sprechen  konnten,  ohne  einen, 
wenngleich  flüchtigen  Blick  anf  die  natürliche  Basis  derselben,  aof  die  vater- 
ländisohe  Getreideprodnction  zn  werfen  nnd  die  beiden  Hanptresnltate  einander  gegen- 
fibersnstellen. 

Der  Vergleich  fällt  jedoch  nicht  gerade  leicbt.  Wohl  sammelt  das 
atatistisohe  Bnrean  jährlich  die  anf  nnsere  landwirthschaftliche  Prodoction  bezüg- 
lichen Daten,  gibt  jedoch  die  Quantitäten  nicht  in  Gewicht,  sondern  im  Hohlmaass 
(Hektoliter)  an.  Wir  wissen  zwar,  zwischen  welchen  Grenzen  das  Gewicht  der 
▼erachiedenen  Getreidearten  zn  schwanken  pflegt,  können  daher,  anf  diese  Basis 
gestutzt,  eine  Umrechnung  machen;  da  uns  jedoch  nicht  bekannt  ist,  in  welchem 
Verhältnisse  die  verschiedenen  Qualitäten  bei  den  einzelnen  G^treidearten  vertreten 
waren,  so  weichen  wir  von  dem  richtigen  Resultate  ab,  nnd  die  Umrechnung  bleibt 
immerhin  eine  blos  approximative.  Selbst  das  Durchschnittsgewicht  des  auf  den 
Markt  gebrachten  Getreides  können  wir  nicht  mit  vollkommener  Beruhigung  an- 
nehmen, da  anf  den  Markt  im  Allgemeinen  nur  die  besseren  Qualitäten  kommen, 
während  die  minderen  von  den  Bauern  für  den  Hausbedarf  vermählen  oder 
aber  in  Folge  der  Unwissenheit  der  ländlichen  Bevölkerung  als  Saatkorn  ver- 
wendet werden. 

Wir  glauben  daher  am  ehesten  zum  richtigen  Resultate  zu  gelangen, 
wenn  wir  als  Basis  unserer  Umrechnungen  ein  etwas  geringeres  Durchschnitts- 
gewicht, als  das  des  auf  den  Markt  gebrachten  Getreides   annehmen. 

Hierauf  gestützt  ergeben  sich  uns  folgende  Resultate  für  die  Getreide- 
prodnction Ungarns  in  den  letzten  fünf  Jahren. 


Weizen  .  . 
Boggen  .  . 
Gertta  .  . 
Haihfracbt 
Hafer .  .  . 
|HiTse 


isso 


1881 


if8:i 


1883 


1884 


in  Meter oentnern 


22,363  533 
8.739355 

11.483.793 
1.675.644 
8,474.180 
464.444 


25.061.487 

10.197.410 

9,001.327 

1.869.306 

6.570.617 

472.493 

21.534.216 


37.144497 

12.805.854 

12.982.911 

2.732.006 

9.276.774 

439.550 

28,266.956 


24.889.011 

10.178.037 

8,5P6.15S 

1.880.517 

7.031.312 

323.872 

22,931.772 


28,722.344 

10.611.113 

10,5.54.828 

2.127.349 

9.114.574 

298.a36 

22.551.552 


jMais I    25,965.569 

Obzwar  die  bisherigen  Daten  über  die  Qualität  der  Mahlproducte  einige 
Orientierungen  bieten,  erachten  wir  es  doch  für  nothwendig,  die  diesbezüglich 
eingelangten  'positiven  Daten  in  nachstehender  Tabelle  auszuweisen ,  in  welcher 
unsere  Mühlen  nach  den  Qualitäten  der   produderten  Mehle  gruppiert  sind. 

Die  einfachen  Mühlen  kommen  bis  zu  sechs  verschiedenen  Mahlprodncten 
hinauf,  dies  war  eben  die  zwischen  den  Mühlen  einfacher  und  grösserer  Einrich- 
tung festgestellte  Grenzlinie;  jedoch  nur  die  einfachen  Dampf-  und  Wasser- 
mühlen erzeugen  6-erlei  Sorten,  während  bei  den  Trockenmühlen  5  und  bei  den 
Windmühlen  4  verschiedene  Mahlproducte  das  Maximum  bilden.  Dieses  Maximum 
erreicht  natürlich  nur  ein  geringer  Theil  der  einfachen  Mühlen,  während  der  grSsste 
Theil  nur  einerlei  Mahlproduct  erzeugt. 

Bei  den  Mühlen  von  grösserer  Einrichtung  sind  entschieden  die  Dampf- 
mtthlen  im  Yortheil,  denn,  während  die  überwiegende  Mehrzahl  derselben  12  und 
mehrerlei  Mahlproducte  herstellt  und  nur  wenige  sich  auf  7 — 8  verschiedene 
Nummern  beschränken,  so  dass  76*27  Percente  ihrer  Gesammtanzahl  mehr  als 
10-erIei  Qualität  herstellen,  produoieren  blos  36*36  Percente  der  Wassermühlen 
mehr  als  10  und  63*6  Percente  blos  7 — 10   verschiedene  Sorten. 
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Dr.  Josef  von  Jekelfalnssy: 


1-erIei  Mahlproduote  producieren 

•J       n                     1»                             n 

5  "             " 

6  »                    »                            n 
1      »                   »                           n 

8    ,             „ 

10  „               . 
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mehrerlei    „                    ,, 
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Die  Dampf- 
mühlen 

von 
grösserer 

Kin- 
riflbtung 

Die 
ein- 
fachen 
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9 

5 

1 

10 

12 

16 

74 

4 
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105 

86 

44 

15 

3 

15 
16 
11 
7 
14 

14 

4 
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51 

8 
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58 

1 
J 



31 

605 

40 

4 

1 

Summe  der  Mühlen  .    . 

122 

788 

81 

12.439 

3.197 

650 

Wir  haben  bereits  oben  erwfihnt,  dass  unsere  Mühlen  zum  Theil  für  den 
Markt,  zum  Theil  gegen  Abmetzen  oder  für  Geld  nnd  zum  Tbeil  fOr  den  eigenen 
Bedarf  mahlen.  Was  die  Miihlenart  anbelangt,  ünden  wir  unter  den  Trocken* 
nnd  Windmühlen  die  geringste  Zahl  der  für  den  Markt  arbeitenden  Mühlen  (13, 
bezw.  2),  welche  übrigens  ihre  Mahlproduote  in  loco  oder  in  der  Umgebung  ver- 
wertben.  Die  Absatzgebiete  der  einfachen  Dampf-  und  Wassermühlen  erstrecken 
sich  auch  nur  auf  einen  engeren  Kreis,  obzwar  5  Wassermühlen  und  eine  Dampf* 
mühle  in  Oesterreich  und  2  Wassermühlen  in  Rumänien  ihre  Prodnote  zum  Verkaufe 
bringen.  Für  den  Handelsverkehr  sind  nur  die  Mühlen  voq  grösserer  Einrichtung 
wichtig,  welche  für  ihre  Mahlproduote  ausgezeichneter  Qualität  nicht  nur  im  In- 
land,   sondern  auch  im  Ausland,    sowie  ausser  Europa,  Absatzgebiete  finden. 

Nach  unseren  Ausweisen  producieren  von  81  grösseren  Wassermühlen 
68  für  den  Markt  nnd  blosi  13  für  Lohn.  Von  den  ersteren  besitzen  ausser  dem 
localen  Absatz  62  noch  einen  Absatz  auf  anderen  Gebieten  Ungarns,  22  exportieren 
nach  Oestfrreich,  7  nach  Rumänien,  4  nach  Deutschland,  1  nach  England,  1  nach 
der  Schweiz  und  1  nach  Bulgarien.  Noch  ausgedehnter  ist  das  Absatzgebiet 
unserer  Dampfmühlen  von  grösserer  Einrichtung.  Die  Anzahl  dieser  Mühlen  beträgt 
122;  davon  producieren  für  den  Markt  110  und  blos  12  für  Lohn;  nicht  eine 
einzige  dieser  Mühlen  beschränkt  sich  auf  Deckung  des  Localcoosums,  sie  sicherten 
vielmehr  ihren  Producten  auch  ausserhalb  der  vaterländischen  Grenzen  ein  grosses 
Absatzgebiet  und  spielen  heute  eine  hervorragende  Rolle  auf  dem  Weltmarkte. 
Laut  unseren  Ausweisen  exportierten  von  diesen  Mühlen  66  nach  Oesterreicb, 
33  nach  Deutschland,  27  nach  England,  23  nach  Frankreich,  18  nach  der  Schweif, 
14  nach  Serbien,  11  nach  Belgien,  11  nach  Italien,  10  nach  Hollanl,  9  nach 
Rumänien,  9  nach  Brasilien,  7  nach  der  Türkei,  6  nach  Bulgarien,  5  naoh 
Egypten,  3  naoh  Asien  n.  s.  w. 

Ueber  die  Quantitäten  der  exportierten  Mahlproduote  vergleichen  wir  die 
Resultate  unserer  seit  1881  in^s  Leben  gerufenen  Waarenverkekrsstatistik  mit  jenem 
eines  früheren,  bis  zum  Jahre  1875  reichenden  Versuches. 

Hiernach  betrug  die  Gesammt- Ausfuhr  und  -Einfuhr  von  Mehl  und  anderen 
Mahlproducten  wie  folgt: 
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Einfahr 


Aniifnhr 


Pias  d«r  Ansfahr 


Jahr 

'  M  enee  in 

Werth  in ' 

''Mence  in 

Werth  in  * 

TleDge  in 

Werth  in^ 

- 

Mtcr. 

Golden 

Mtor. 

enlden 

Mtor. 

Gulden 

1868-  . 

49.229 

867.842 

1.583678 

26.940.721 

1,534449 

26.072.879 

1869.  . 

62.202 

1.246.329 

2.002.492 

32.842.610 

1.940.290 

31.596.281 

1870,   . 

84169 

1,680.265 

1.921.829 

34,570.598 

1,837.660 

32390.333 

1871.  . 

70.768 

1.413.030 

2.322.826 

46,458.054 

2.252.058 

45,«H5.024 

1872.  . 

.       129.991 

2.596.369 

1,315.364 

26,310673 

1.185.373 

23.714.304 

1873.   . 

.       227.276 

4.993.556 

825.428 

18.142.110 

598.152 

13.148.554 

1874.  . 

.       310.141 

5.891.063 

1,317.041 

24,082.041 

1.006.900 

18,190.978 

1876.  . 

.       147.561 

? 

1.557.450 

? 

1.409.889 

? 

1882.  . 

.       111.116 

1.555.625 

2.953.123 

47.995.036 

2,842.007 

46,439.411 

1883.   . 

81.772 

1.144.802 

3,651.310 

59.260.548 

3,569.538 

58.115.756 

1884*  . 

98.231 

1.370.437 

3,598.905 

50.087.375 

3.500.674 

48.716.938 

Ans  diesen  Zahlen  ist  deutlich  ersichtlich,  auf  welch  hoher  Rtnfe  der 
Entwickelnng  nnsere  Htthlenindnstrie  bereits  am  Ende  der  Seohziger^Jahre  sich 
befand,  nnd  wie  bedeutend  nnser  Export  in  Mahlprodncten  schon  zu  jener  Zeit 
war.  Derselbe  steigt  von  Jahr  zu  Jahr  bis  1872,  von  da  ab  sinkt  er,  wogegen 
die  Einfuhr,  welche  bis  dahin  ganz  unbedeutend  war,  pTotzUch  steigt.  Dies  ist 
zum  grossen  Theile  den  Missemten  der  Siebziger-Jahre,  den  hohen  Getreidepreisen, 
jedenfalls  aber  auch  dem  ungenügenden  Betriebscapital  und  der  theueren  Production 
unserer  Mühlen  zuzuschreiben.  Diese  schwierigen  Yerhältnisse  schienen  fdr  unsere 
Mählenindustrie  TerhSugnissvoll  zu  werden,  da  wenig  Hoffnung  vorhanden  war, 
die  verlorenen  Absatzgebiete  selbst  bei  gttnstigen  Ernte-  und  Geschäftsconjnncturen 
zurttc^Lznerobem. 

Wir  glauben  nicht  fehlzugehen,  wenn  wir  die  in  unserer  Mtthlenindnstrie 
eingetretene  gttostigere  Wendung  der  Verbreitung  des  Mech  war  tischen  Walzen- 
systems zu9chreiben.  Die  auf  die  b^cbste  Stofe  der  Vollkommenheit  gebrachte 
Ifahlteohaik  rettete  unsere  Mtthlenindnstrie  vor  dem  sicheren  Untergänge.  —  Diese 
entwickelte  Mahltechnik  ermöglichte  es  nicht  nur,  dasn  wir  gegenüber  der  immer 
grosser  werdenden  Concurrenz  für  das  vaterländische  Mehl  die  eigenen  Märkte  zu 
erhalten  im  Stande  waren,  auf  welchen  das  auslSndi.<iche  Mehl  in  den  Jahren  1873 
und  1874  schon  starke  Positionen  ermngen  hatte,  sondern  wir  exportierten  auch  in 
den  letzten  Jahren  unvergleichlich  mehr  Mehl  als  vordem  in  den  gttnstigsten 
Jahren,  und  wenn  unsere  Mehlausfuhr  vom  Jahre  1884  gegen  die  von  1883  auch 
etwas  gefallen  ist,  so  ist  dies  den  allgemeinen  ungünstigen  Verhältnissen  zuzu- 
schreiben, in  welchen  sich  in  der  neuesten  Zeit  unsere  Getreide-  und  Mehlproduction 
auf  dem  Weltmarkte  befindet  und  welche  unsere  Mahlenindustrie  ebenso  zu  fiber- 
winden  haben  wird. 

Wir  bezeichneten  schon  weiter  oben  auf  Grund  der  eingelangten  Daten 
die  Länder,  in  welche  wir  einen  Mehlexport  unterhalten,  doch  ttber  die  Quantitäten 
des  nach  verschiedenen  Ländern  exportierten  Mehles  geben  uns  nur  die  Ausweise 
der  Waarenverkehrs-Statistik  Aufschluss.  Bezfiglich  des  Imports  wäre  eine  Detail- 
lierung nach  Ländern  fiberflttssig,  denn  der  ohnedies  geringe  Mehlimport  stammt 
fast  ausschliesslich  aus  Oesterreich. 

In  nachfolgender  Tabelle  weisen  wir  unseren  Mehlexport  der  letzten  drei 
Jahre  aus. 

Das  meiste  Mehl  exportieren  wir  nach  Oesterreich,  auf  welches  58  Per- 
oente  der  Gesammtausfuhr  fallen.  Einen  bedeutenden  Export  unterhalten  wir  auch  nach 
Grossbritannien  (20  Percente),  welcher  Markt  fttr  uns  schon  aus  dem  Grunde  von 
grOester  Wichtigkeit  ist,  weil  er  die  Specialitäten  unserer  Eunstmtthlen,  unsere 
feinsten  Mehle,  oonsumiert.  Ausser  diesen  ragen  unter  den  Exportstaaten  für 
unsere  Mehle  noch  Deutschland,  Frankreich  und  die  Schweiz  hervor.  Wenn  wir 
bloB  unsere  wichtigeren  Absatzgebiete  vor  Augen  behalten,  so  kdnnen  wir  zwischen 
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Oeeterreich 

Deatsches  Reich    .    .    . 

Schweiz 

Italien 

Frankreich 

Belgien-Holland         .    . 
Grosshritannien     .    .    . 

Rnsgland 

Bosnien  n.  Herzegowina 

Rumänien 

Serbien 

Balkanstaaten    .... 
Andere  Staaten     .   .    . 


188S 


Meoge  in 
Mtre. 


Werth  In 
Gnlden 


1883 


Menge  in 
Mtrc. 


Werth  in 
Gnlden 


1,574.573 

321.638 

198.878 

2.740 

108.364 

46.622 

569.294 

2.947 

41.884 

28.813 

12.879 

3.433 

41.058 


25,568.325 

6.215.286 

3,237.192 

44.620 

1,765.655 

759.578 

9,279.162 

42.636 

679.786 

46a220 

209.487 

55.842 

669.247 


Znsammen 


2.953.123147.995.036 


1881 


Menge  in  I  Werth  in 
Mtro.      )    Golden 


1,988.674  32.252.101 

304.743   4,8^.7981 

175.256   2,850336 

6.535      106.4291 

194.383   3.167.371 

'134.381   2,190.1021 

711.211  11.5<^l,305 

5.933        84.24S 

23.468      380.969 

25.909      420.988 

13.184      214.662 

3.329,       64.0981 

64.3041  1.048151 

3.6ol.310|59,260.458| 


2,077.774 

248.375 

144.852 

8.927 

224.194 

43.670 

728.904 

5.758 

21.095 

24.367 

8.726 

4.460 

67.803 


28.959.761 

3.471.174 

2,001.472 

123.814, 

2.975.568 

610.677 

10,095.252' 

85.4.30, 

291.697! 

339.615 

122,187 

61.628 

949.300 


3,598.905150.087.375' 


► 


den  elDzelnen  Jahren  in  unserem  Exporte  grosse  Sohwankongen  ooostatiereo.  So 
stieg  unser  Export  nach  Oesterreioh,  Grossbritannien  und  nach  Frankreich  von 
Jahr  zu  Jahr,  und  wir  können  es  entschieden  als  einen  grossen  Erfolg  betrachten, 
dass  unsere  Ausfuhr  nach  Grossbritannien,  in  dem^  tttr  unsere  Concurrenz*  und 
Geschäftsverhültnisse  so  ungünstigen  Jahre  1884,  nicht  nur  keinen  Bückgang  er* 
litt,  sondern  bedeutend  gestiegen  ist.  Das  Steigen  unseres  Exportes  nach  Frank- 
reich im  Jahre  1884  ist  wahrscheinlich  eine  Folge  der  schon  damals  in  Aussicht 
genommenen  Zollerhöhungen,  und  im  nSchsten  Jahre  werden  wir  vielleicht  in 
Folge  dieser  ZollerhOhungen  schon  einen  bedeutenden  EUckgang  in  unserem  Exporte 
nach  Frankreich  wahrnehmen.  Zu  bedauern  ist,  dass  der  deutsche  und  sohw^« 
zerische  Markt  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  für  unseren  Mehlexport  verloren  gehen; 
vom  ersteren  verdrängen  uns  die  hohen  Zölle,  vom  letzteren  die  russische  Con* 
currenz.  Wir  hoffen  jedoch,  dass  es  der  zähen  Lebensfähigkeit  unserer  Mühlen- 
industrie  gelingen  wird,  diese  Prüfnngen  sriegreich  zu  bestehen  und  anstatt  der 
verlorenen  Märkte  neue  Absatzgebiete  zu  gewinnen. 

Wir  haben  mit  dieser  Skizze  die  Lage  unserer  Mühlenindustrie  gezeichnet 
und  gezeigt,  wie  die  primitiv  eingerichteten,  alten,  kleinen  Mühlen  neben  den  mit 
allen  Vollkommenheiten  der  modernen  Technik  ausgestatteten  grossen  Mühlen 
allmälig  verschwinden.  Das  ist  jedoch  vom  nationalökonomischen  Standpunkte 
nicht  zu  beklagen;  denn  während  in  vielen  Lidustriezweigen  das  Kleingewerbe 
viel  bessere  und  dauerhaftere  Producte  erzeugt  als  die  Fabriksindustrie,  welche 
durch  billige  Massenproduction  den  Sieg  davon  trägt,  vertritt  in  der  Mühlen- 
Industrie  das  Kleingewerbe  das  verschwenderische  Element,  indem  es  weder  so 
gut,  noch  so  billig  zu  producieren  im  Stande  ist  als  die  Grossindustrie.  Durch 
den  Untergang  zahlreicher  kleiner  Mühlen  werden  wohl  viele,  ehedem  selbst* 
ständige  Gewerbetreibende  ihres  Broderwerbes  beraubt,  doch  werden  die  Leute, 
zumal  der  Rückgang  nur  allmälig  vor  sich  geht,  bei  uns,  wo  der  Mangel  an 
Arbeitskräften  nach  allen  Eichtungen  hin  empfunden  wird,  anderwärts  immer  eine 
lohnende  Verwendung  finden  können. 

Betrachten  wir  unsere  Mühlenindustrie  nach  welcher  Richtung  imm»*, 
sei  es  in  Bezug  auf  ihre  Einrichtung,  ihre  Productionsfähigkeit  oder  die  Ver* 
werthung  der  Mahlproducte,  so  lässt  sich  ein  allgemeines .  Aufblühen  oonstatieren. 
Damit  soll  jedoch  keineswegs  gesagt  sein,  dass  eine  weitere  Entwiokelung  nicht 
wünschenswerth  wäre.  Denn  obwohl  der  grösste  Theil  unserer  bedeutenderen 
Etablissements  auf  der  höchsten  Stufe  der  Technik  steht,  bleibt  in  Bezug  auf  die 
Einrichtung  der  kleinen  Mühlen  noch  immer  vieles  zu  wünschen  übrig.  Aber 
auch  bei  den    für  den  Export   arbeitenden  Kunstmühlen    warten    aohwierige  Auf* 
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gaboA  ihrer  LSsang,  speoiell  das  Problem  der  niedrigen  ProduotioDskosten,  damit 
diese  Unternehmungen  bei  der  erhöhten  Concorrenzfähigkeit  nneeres  Mehles  auch 
jene  Quantitäten  Eoh-Getreide,  welche  bis  nnn  exportiert  wurden  (in  den  letzten 
drei  Jahren  jährUch  nicht  weniger  als  4 — 6  Millionen  MetercentDer  Weizen),  an 
sich  heranziehen  und  fttrderhin  in  Form  von  Mehl  an  den  ausländischen  Consam 
abführen  können. 


Die  erste  Session 

des 

Internationalen  statistischen  Institutes  in  Born, 

12.— 16.  April  1887. 

Das  Internationale  statistische  Institut,  ttber  dessen  Orttodung  in  London 
die  n Statistische  Monatschrift''  in  ihrem  XL  Jahrgang ,  S.  409  ff. ,  berichtet  hat, 
hielt  in  der  Osterwoche  des  heurigen  Jahres  seine  erste  Session  in  Bom  in  den 
sohSnen  Bäumen  des  neuen  Palais  des  Finanzministeriums  ab.  Von  118  Mitgliedern, 
welche  das  Institut  dermale  zählt,  war  nahezu  die  Hälfte  bei  der  Versammlung 
erschienen,  und  zwar  19  Italiener,  10  Franzosen,  8  Engländer,  7  aus  Oesterreich- 
Ungam,  5  aus  dem  deutschen  Beiche,  3  aus  den  skandinayischen  Staaten,  je  2 
ans  der  Schweiz  und  aus  Bussland,  1  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  llord- 
america.  £benso  waren  die  drei  Gruppen  von  Statistikern,  aus  welchen  sich  das 
Institut  zusammensetzt,  gleichmässig  gut  vertreten;  23  Chefs  und  Oberbeamte 
statistischer  Bureaux,  13  Beamte  verschiedener  Verwaltungszweige,  darunter  so 
mancher  ehemalige  l)irector  eines  statistischen  Bureaus  und  21  Gelehrte,  vor- 
wiegend Professoren  der  Statistik  und  politischen  Oekonomie.  Ausserdem  waren 
34  Männer  von  Distinction,  besonders  die  Mitglieder  der  statistischen  Central- 
oommission  Italiens  und  Chefs  der  verschiedenen  Zweige  der  italienischen  Ver- 
waltung zur  Theiinahme  an  der  Session  eingeladen  worden.  Der  Besuch  war 
demnach  ein  zahlreicher  und  allgemeiner,  nicht  nur  mit  Bticksicht  auf  die  be- 
grenzte Zahl  von  Mitgliedern ,  welche  das  Institut  bisher  in  seinen  Beihen  aufge- 
nommen hat,  sondern  auch  im  Vergleich  mit  früheren  Versammlungen  der 
Permanenz-Commission  der  statistischen  Congresse;  an  der  letzten  derselben  in 
Paris  1878  hatten  30  Delegierte  der  verschiedenen  Staaten  und  10  speciell  Ein- 
geladene theilgenommen. 

Ebenso  wie  der  Besuch  war  auch  die  Aufnahme,  welche  das  Institut  in 
Bom  gefunden  hat,  eine  äusserst  zufriedenstellende.  Der  Finanzminister  Mag  Hau  i 
hatte  dem  Institut  in  gastlicher  Weise  die  Bäume  seines  Ministeriums  zur  Ver- 
fügung gestellt;  der  Minister  fUr  Ackerbau,  Industrie  und  Handel  Grimaldi, 
von  welchem  die  administrative  Statistik  zunächst  ressorsiert,  hatte  nicht  nur  die 
herzlichsten  Begrtlssungs-  und  Abschiedsworte  fttr  das  Institut»  sondern  vereinigte 
die  Mitglieder  desselben  auch  bei  einem  solennen  Mahle.  Der  Ministerpräsident 
Depretis  empfing  einen  Theii  der  Mitglieder  zu  einer  zwanglosen  Unterhaltung 
bei  sich;  der  Herzog  vonTorlonia,  Bürgermeister  der  Stadt  Bom,  war  zur  Be- 
grttssung  des  Institutes  erschienen ;  ebenso  hatte  die  Accademia  dei  Lincei  und  die 
CJniversität  ihre  Vertreter  gesendet.  Die  höchste  Auszeichnnng  aber  wurde  dem 
Institute  zu  Theil  durch  die  Einladung  aller  Mitglieder  zur  königlichen  Tafel, 
bei  welcher  die  beiden  Majestäten  in  gewinnendster  Weise  dem  Interesse  an  den 
Aufgaben  des  Instituts  Ausdruck  zu  geben  geruhten.  Eine  nach  Schluss  der  Ver- 
handlungen den  Mitgliedern  von  der  Begierung  gebotene  Fahrt  nach  Temi  zur 
Beeich tigung  der  grossen  Eisenwerke  und  der  in  ihren  Dienst  gestellten  herrlichen 
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Wasserfälle  war  nicht  nur  eine  Erholung  nach  den  Anstrengongen  fünftlgiger 
Arbeit,  sondern  bot  zugleich  einen  höchst  interessanten  Einblick  in  die  yoririegend 
den  maritimen  und  Yerkehrs-Interessen  Italiens  gewidmete,  mit  allen  Einrichtongen 
der  vorgeschrittensten  industriellen  Technik  ausgestatteten  Centralwerkstatt  der 
italienischen  Eisenindustrie  mit  ihrer  raschen  und  hochbedeutsamen  Eotwickelung« 

Die  Aufgaben,  welche  in  dieser  ersten  Session  des  Internationalen  stati- 
stischen Instituts  zu  lösen  waren,  bestanden  einestheils  in  dem  Ausbau  der  jungen 
Institution  selbst,  anderseits  in  der  Förderung  wissenschaftlicher  Probleme  der 
Statistik.  In  erster  Beziehung  galt  es,  die  in  London  1885  nur  provisorisch  an- 
genommenen Statuten  nun  definitiv  zu  redigieren.  Das  Bureau  hatte  der  Versamm* 
lang  diese  Aufgabe  leicht  gemacht,  indem  der  einzige  Punkt,  welcher  in  den 
provisorischen  Statuten  einigem  Bedenken  begegnet  war,  die  Formulierung  des 
Verhältnisses  des  Institutes  zu  der  officiellen  Statistik,  nunmehr  in  ganz  oorrecter 
Weise  fixiert  wurde;  es  ist  in  dem  neuen  Statut  zum  klaren  Ausdruck  gebradit, 
dass  die  Verantwortlichkeit  der  Chefs  der  statistischen  Bureaux  in  keiner  W^ise 
durch  die  Beschlüsse  des  Instituts  berührt  wird;  wohl  strebt  das  Institut  intime 
Beziehungen  mit  der  officiellen  Statistik  an  und  rechnet  auf  das  Wohlwollen  der 
Regierungen ;  doch  wahrt  es  sich  seinen  Charakter  als  eine  private,  jeder  officiellen 
Sanction  entbehrende  Vereinigung. 

In  diesem  Geiste  wurden  auch  die  Verhandlungen  des  Institutes  geführt; 
sorgfältig,  man  könnte  fast  sogar  sagen  ängstlich,  wurde  Alles  vermieden,  wae 
auch  nur  entfernt  als  eine  Pression  auf  die  Eegierungen  oder  eine  Einmischung  in 
die  Sphäre  der  administrativen  Statistik  hätte  gedeutet  werden  können*  Die 
Sammlung  des  vielfach  zerstreuten  statistischen  Materials  für  eine  Reihe  von 
socialen  und  ökonomischen  Problemen,  die  Aufsuchung  geeigneter  Methoden,  nach 
welchen  dasselbe  für  die  Lösung  solcher  Probleme  verwendbar  gemacht  werden 
kann,  die  Erforschung  der  Elemente,  auf  welche  die  statistischen  Aufnahmen  ge- 
richtet sein  müssen,  das  waren  im  Wesentlichen  die  Gresichtspunkte,  unter  denen 
in  vollster  Uebereinstimmung  die  Bepräsentanten  der  officiellen  Statistik  ebenso 
wie  die  Vertreter  der  freien  wissenschaftlichen  Forschung  in  den  Vorträgen  und 
Verhandlungen  geleitet  waren.  Mit  dieser  grundsätzlichen  Auffassung  seiner  Auf* 
gäbe  aber  wird  das  Institut  nicht  nur  die  etwa  noch  bestehenden  Bedenken  wegen 
eines  möglichen  Rückfalls  in  der  Weise  der  älteren  Congresse  überwinden,  sondern 
auch  vom  Standpunkte  der  officiellen  Statistik  aus  als  ein  sehr  werth volles 
Bindeglied  aller  Kreise  der  Statistik  erscheinen,  die  eben  unter  allen  Umständen 
der  innigsten  internationalen  Beziehungen  nicht  entrathen  kann«  Bleibt  daneben 
auch  noch  immerhin  das  Bedürfuiss  nach  einer  directen  internationalen  Verstftn« 
digung  der  officiellen  Statistik  von  Fall  zu  Fall  bestehen  und  kann  dasselbe  auch 
auf  eine  Befriedigung  durch  das  Institut  nicht  hoffen,  so  findet  sie  doch  anderer- 
seits auf  dem  Boden  des  Institute«  die  Pflege  der  lebhaften  persönlichen  Wechsel- 
beziehungen und  die  fortwährende,  vielseitigste  geistige  Anregung,  welche  ebenso 
vor  Vereinseitigung  wie  vor  Verknöchernng  schützt,  und  verhütet,  dass  zwischen 
amtlicher  und  wissenschaftlicher  Statistik  ein  Gegensatz,  ja  selbst  nur  ein  Unter- 
bchied  aufkommen  könnte. 

Die  übrigen  Aenderungen,  welche  an  dem  Statut  des  Institutes  vorge- 
nommen wurden,  sind  von  untergeordneter  Bedeutung.  Die  Unterscheidung  von 
ordentlichen  und  ausserordentlichen  Mitgliedern  (membres  Utulaires  —  assoeiis) 
wurde  fallen  gelassen;  die  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  auf  160  beschränkt; 
die  in  den  neuen  Statuten  zugelassene  Einladung  der  im  Dienste  der  administra- 
tiven  Statistik  stehenden  Personen  zur  Betheiligung  an  den  Verhandlungen  des 
Institutes  ist  wohl  in  erster  Linie  nur  als  eine  selbstverständliche  Aufinerksamkeit 
des  Institutes  anzusehen,  kann  aber  doch  auch  für  das  Ansehen  desselben  und  für 
die  Weckung  des  allgemeinen  Interesses  an  seinen  Verhandlungen  fruchtbar  werden. 
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Der  zweite,  liaopUfiehliche  Theil  der  Aufgaben,  welche  die  Session  des 
Iiuitttates  sich  tu  erfüllen  yorgesettt  hatte,  bestand  in  der  Verhandlang  einer  Reihe 
TOD  eachliohen  Frageo.  Die  formelle  Behandlang  war  eine  sweifacbe:  Einerseits 
worden  in  VortrSgen  einige  in  sich  abgeschlossene  Resultate  statistischer  Forschnng 
mitgetheilt  und  Anregungen  za  solchen  gegeben;  dieser  Art  waren  die  Vorträge 
Ton  B.  £ngel  (Dresden)  über  den  Verbrauch  als  Maassstab  des  Wohlstandes  der 
Individuen,  der  Familien  und  Völker;  von  K.  Keleti  (Budapest)  über  das  £r- 
nähruogsbadget  der  ungarischen  Bevölkerung;  von  £.  Cheysson  (Parin)  über 
die  Monographie  der  Werkstatt;  von  F.  X.  y.  Neumann-Spallart  (Wien) 
Qber  die  beste  Methode  zur  Bestimmung  des  socialen  und  ökonomischen  Znstandes 
eine«  Landes  in  einer  bestimmten  Periode;  yon  K.  Tb.  y.  Inama-Sternegg 
(Wien)  über  den  dermaligen  Stand  nnd  die  nächsten  Aufgaben  der  histprischen 
Statistik;  yon  £.  Leyasseur  (Paris)  über  den  Stand  und  die  Bewegung  der 
Beyölkerung  in  Frankreich  im  18.  Jahrhundert;  yon  C.  Ferraris  (Padua)  über 
die  Bewegung  der  £delmetalle  im  internationalen  Handel ;  yon  L.  Vacher  (Paiis) 
über  die  Verminderung  der  Sterblichkeit  und  die  Zunahme  der  mittleren  Lebens- 
dauer in  £uropa;  yon  0.  Broch  (Christiania)  über  den  Verbrauch  yon  Alkohol, 
Ka£fee,  TheCi  Cacao,  Zucker  und  Tabak  in  £aropa  und  ihre  Besteuerung.  Diese 
Vorträge  boten  durchaus  die  neuesten  £rgebnisse  der  yon  den  Rednern  seit  langer 
Zeit  betriebenen  Specialstudien;  jeder  bewegte  sich  eo  recht  auf  seiner  eigensten 
Domäne.  £ngel  brachte  seine  bekannten  Unteranchungen  über  den  Werth  des 
Menschen  durch  die  £inbeziehung  der  Anthropometrie  zu  einem  gewissen  Abschlüsse 
und  hat  damit  zweifellos  für  die  Fht/siqve  sociale  im  Sinne  Uuetelet's  werth- 
yolie  Beiträge  geliefert;  Keleti  legte  die  Besnltate  einer  Specialaufnahme  über 
die  Coosumtion  der  ongaiischen  Beyölkerung  yor,  welche  in  wohlduichdachter  und 
origineller  Weise  ausgeführt,  das  Gesammtbild  der  ungarischen  Voikswirthschaft 
abzuschliessen  und  Fpeciell  auch  zor  Kritik  und  Verbesserung  der  Productions- 
statistik  zu  dienen  bestimmt  ist.  Cheysson,  der  Schüler  yon  Le  Play,  legte 
eine  Lanze  für  die  descriptiye  Nationalökonomie  ein  und  gab  fruchtbare  An- 
regungen zur  Weiterführung  des  yon  diesem  geschaffenen  und  seitdem  insbesondere 
yon  der  Pariser  SocUle  de  Viomomie  sociale  gepflegten  Unternehmens  der  Sammlung 
yon  Arbeiterbudgets  aus  allen  Theilen  der  ciyilisierten  Welt.  Neumann-Spal- 
lart  yereinigte  die  yon  ihm  in  seinen  ^Uebersichten  der  Welt wirthecbaft*  regel- 
mässig yerfolgten  Symptome  des  Nationalwohlstandes  zu  einem  Gresammtbild  für  die 
wichtigsten  europäischen  Länder,  um  dadurch  einen  einheitlichen  knappen  Ausdruck 
für  die  Summe  der  £]emente  zu  gewinnen,  auf  welchen  der  Wohlstand  der 
Nationen  beruht.  Inama-Sternegg  betonte  die  wissenschaftliche  ünentbehrlich- 
keit  der  historischen  Statistik  für  die  £rklärang  der  socialen  Phänomene  und  die 
Erkenntniss  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Gesetze,  legte  den  dermaligen  Stand 
der  Forschung  speoiell  auf  den  Gebieten  der  Beyölkerungsstatistik ,  der  Preis- 
geschichte, der  Grundeigenthumsyerhältnisse,  der  Handels-  und  Finanzstatistik  vor 
und  bezeichnete  die  unter  Mitwirkung  der  amtlichen  Statistik  dermalen  lösbaren 
Probleme  der  historischen  Statistik ,  wozu  dann  Leyasseur  einen  werthyollen 
Beitrag  für  die  französische  Beyölkerungsstatistik  aus  dem  18.  Jahrhundert  bei- 
brachte. Ferraris  entwickelte  die  yon  Italien  für  die  Statistik  des  Fdelmetall- 
yerkehres  angewendete  Methode  und  beseichnete  die  Mittel  zur  Ueberwicdung  der 
noch  bestehenden  Schwierigkeiten.  Vacher  fasste  die  bisherigen  £rgebnisse  der 
Untersuchungen  über  die  Zunahme  der  mittleren  Lebensdauer  zu  einem  anschau- 
lichen Gesammtbilde  zusammen  und  Broch,  der  ehrwürdige  ehemalige  Staats- 
minister von  Norwegen,  entwickelte  die  Ausbreitung  der  modernen  Reizmittel  in 
der  £mährung  der  Beyölkerung  und  ihre  wachsende  Bedeutung  für  die  Finanzen 
der  Staaten. 
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Der  andere  Theil  der  wissenschaftllohen  Arbeiten  des  Institatee  w«r  m 
Specialcomitis  verlegt  worden,  welche  für  die  Statistik  der  Preiee,  des  Crrnnd- 
eigenthams,  der  Arbeit,  des  Handels,  der  Staatsschulden,  sowie  fdr  die  Verein* 
heitlichnog  der  Depoaillements  der  Yolkssflhlongen  nnd  für  die  Aofstelimng  ttner 
einheitlichen  statistischen  Bibliographie  gebildet  wurden.  Zur  Preisstatistik  lagen 
Referate  vor  von  A.  Beaujon  (Amsterdam)  und  B.  Giffen  (London)^  deren 
Grundgedanke  darin  gipfelt,  einen  Index  number  ans  den  wichtigsten  marktgängigen 
Waaren  als  Maassstab  der  Preisvariationen  aufzustellen.  £s  ist  ein  altes,  aber  noch 
nie  befriedigendes  gelöstes  Problem,  welches  damit  zur  Discussion  gestellt  wurde ; 
in  der  Debatte  wurden  auch  so  ziemlich  alle  Schwierigkeiten  desselben  berfikrt, 
und  insbesondere  die  Noth wendigkeit  betont,  die  Lebenshaltung  der  Arbeiter  bei 
der  Auswahl  der  speciell  za  indicierenden  Waaren  zu  berttoksiohtigen ;  aueserdea 
wurde  auf  den  Unterschied  aufmerksam  gemacht,  der  in  Bezug  auf  die  anssu- 
wählenden  Waaren  in  verschiedenen  Zeitperioden  besteht.  Auch  wurde  auerkanntt 
dass  das  Problem  zwei  ganz  verschiedene  Seiten  hat,  je  nachdem  nur  die  B»> 
weguüg  der  auf  die  Gestaltung  des  Weltmarktes  einflnssreichen  Waaren,  oder  aber 
der  fQr  den  täglichen  Lebensbedarf  der  Bevölkerung  wichtigsten  Waaren  berück* 
sichtigt  wird.  Für  die  erstere  Aufgabe  sind  nur  die  En  gros-Preise  massgebend, 
für  welche  sich  auch  ein  einheitlicher  Lodex  viel  leichter  auÜBtellen  lässt,  für  die 
zweite  Aufgabe,  welche  von  den  Detailpreisen  ausgehen  muss,  wird  das  Problem 
eines  Index  wohl  vorläufig  wenigstens  nicht  lösbar  sein,  weil  wir  noch  keine 
genügenden  Typen  der  fiaushaltnogsbudgets  haben. 

In  dem  für  die  Statistik  der  Arbeit  eingesetzten  Comiti  wurden  zunächst^ 
auf  Grand  eines  von  B.  Giffen  (London)  eingesendeten  Referates,  die  Methoden 
der  Lohnstatistik  erörtert.  Das  Beferat  setzte  die  Arbeiten  des  Board  af  trade 
auseinander,  welche  einestheils  auf  Sammlung  des  lohnstatistischen  Materiales  für 
das  letzte  halbe  Jahrhundert,  andemtheils  auf  Gewinnung  neuer  Daten  durch  die 
Fabriksherren  und  die  Gewerkvereine  gerichtet  sind.  Mit  besonderem  Interesse 
wurden  die  Mittheilungen  von  Dodge  (Washington)  über  die  Thätigkeit  der 
Boards  of  labour  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-America  entgegengenommen, 
welche  wohl  am  meisten  zur  Förderung  der  Arbeiterstatietik  beizutragen  bestimmt 
sind.  Nicht  minder  wichtig  erschienen  aber  die  Hinweise  auf  die  deutschen  und 
österreicbbchen  Einrichtungen  der  Arbeiterversicherungen  und  des  Hilfscassen- 
wesens,  wodurch  die  Beschaffung  des  Materiales  für  die  Arbeiterstatistik  zu  einem 
integrierenden  Theile  ihrer  Verwaltung  wird.  Daneben  könnten  die  demographisehen 
Verhältnisse  der  Arbeiter  sehr  wohl  durch  ein  genaueres  Eingehen  auf  die  socialen 
Gesichtspunkte  bei  der  nächsten  Volkszählung  noch  eine  bessere  Aufhellung  erfahren. 

Die  Statistik  des  Grundeigenthnmes  wurde  durch  ein  gemeinsames  Beferat 
von  C  r  a  i  g  i  e  (London)  und  F  o  v  i  1 1  e  (Paris)  eingeleitet,  in  welchem  die  Differenzen 
in  Form  und  Inhalt  der  verschiedenen  agriculturstatistischen  Aufnahmen  gezeigt, 
die  unsichere  Begriffsbestimmung  der  „Grandbesitzer^  und  , Landgüter"  betont  und 
die  grosse  LFnzuverlässigkeit  der  internationalen  Agrarstatistik  von  1876  gerügt 
wurde.  Das  Comitö  war  der  Meinung,  dass  ein  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete 
vor  Allem  durch  eine  klare  und  consequente  Unterscheidung  der  Besitz-  und  der 
Betriebseinheiten  zu  erzielen  sei,  dass  aber  beide  Richtungen  der  Agrarstatistik 
nebeneinander  gepflegt  werden  müssen. 

Ein  anderes  Comit^  verhandelte  die  Frage  der  Verbesserung  der  inter* 
nationalen  Handelsstatistik  auf  Grund  der  Eeferate  von  Bateman  (London)  und 
Caignon  (Paris).  Es  wurden  insbesonders  die  Fragen  eines  einheitbohen  statt* 
stiscben  Waarenverzeichnisses  und  der  Aufstellung  der  Handelswerthe  erörtert.  In 
erster  Hinsicht  konnte  man  sich  der  üeberzeugung  nicht  verschliessen ,  dass  die 
wirkliche  Vergieichbarkeit  handelsstatietischer  Daten  vielmehr  von  einer  mögliehat 
detaillierten  Nachweisung  als  von  dem  Versuche  einer  einheitlichen  gruppenweisen 


Die  erste  Sessioii  des  IntematioDalen  statisiisclien  lostitntes  in  Rom.  293 

ZosammeofasBimg^  welche  letstere  doch  kaum  auf  dem  Wege  freier  üebereinkanft 
der  Staaten  za  erwarten  sei,  abhänge.  In  zweiter  Hinsicht  standen  sich  die 
Vertreter  des  Principes  der  Werthsdeclaration  nnd  der  Permanenzcommission  für 
die  Handelswerthe  ziemlich  schroff  gegenüber;  das  Comiti  erkannte,  dass  es  sich 
hier  nm  Probleme  der  internationalen  Statistik  handle,  welche  nur  dorch  die 
officielle  Statistik  nnd  in  letzter  Linie  nur  im  Einverständniss  der  Begiemngen 
selbst  gelGst  werden  können. 

Aach  die  Frage  der  Yergleichbarkeit  der  anf  die  Staatsschulden  sich  be* 
liehenden  internationalen  Statistik  wnrde  auf  Omnd  eines  von  Luzzatti  (Rom) 
verfassten  Referates  einer  eingehenden  Erörterung  unterzogen  und  ebenso  befasste 
sieh  ein  Comite  mit  den  von  Eörösi  (Budapest)  neuerdings  angeregten  Vorschlägen 
zur  Unificiernng  der  Voikszählongs-Depouillements,  in  denen  mit  grösster  Sorgfalt 
und  Vollständigkeit  alle  ohne  principielle  Aenderung  der  Volkszählungsgesetze 
möglichen  Aenderungen  in  der  Bearbeitung  der  Resultate  namhaft  gemacht  und 
ihre  wissenschaftliche  Begründung  gegeben  wurde.  Die  Versammlang  stimmte  der 
betreffenden  Resolution  des  Comitä  bei,  womach  die  Herbeiführung  grösserer 
Gleichförmigkeit  bei  dem  Depouillement  der  nächsten  Volkszählungen  wohl  als  ge- 
sichert angenommen  werden  darf. 

Schliesslich  beschäftigte  sich  ein  Comitä  auch  mit  dem  von  Sir  Ra  wson 
(London)  entworfenen  Schema  einer  statistischen  Bibliographie,  womit  nicht  nur 
eine  bessere  Ueberaicht  über  die  Bestände  der  statistischen  Literatur,  sondern  auch 
ein  werthvoller  Anhaltspunkt  für  die  Ordnung  von  Bibliotheken,  Katalogen  und 
buchhändlerischeo  Anzeigern  zu  gewinnen  sein  wird. 

Für  die  meisten  der  in  Comit6s  behandelten  Gegenstände  wurden  eigene 
Permanenzoomitis  eingesetzt,  welche  die  Aufgabe  haben,  einestheils  das  einschlägige 
statistische  Material  zu  sammeln  und  in  Uebersichten  von  vorwiegend  metho- 
dologischem Charakter  darzustellen  und  andererseits  Referate  mit  Anträgen,  welche 
sich  auf  die  verhandelten  Fragen  beziehen ,  vorzubereiten ;  dieselben  sollen  dann 
einige  Zeit  vor  Zusammentritt  der  nächsten  Session  an  die  Mitglieder  versendet 
werden,  um  so  jeden  Berathungsgegenstand  in  hinreichender  Vorbereitung  vor  die 
Veniammlong  zu  bringen.  Auch  für  die  Criminalstatistik  und  die  Statistik  der 
Binnenschiffahrt  wurden  derartige  Comit&d  in  Aussicht  genommen. 

Als  Ort  der  nächsten,  für  1889  in  Aussicht  genommenen  Versammlung 
dee  Internationalen  statistischen  Institutes  wurde  anf  besonderen  Wunsch  der 
französischen  Mitglieder  Paris  gewählt,  wofür  auch  die  ausdrückliche  Einladung 
der  Regierung  vorlag.  Der  für  diese  Wahl  ausschliesslich  massgebende  Grund, 
dass  die  französischen  Mitglieder  des  Institutes  im  Jahre  1889  durch  die  pro- 
jectierte  Weltausstellung  in  Paris  zurückgehalten  und  die  übrigen  Mitglieder  am 
ehesten  geneigt  sein  würden,  bei  einem  solchen  Anlasse  nach  Paris  zu  kommen, 
wird  sich  in  seiner  Stichhältigkeit  erst  zu  erproben  haben,  da  ja  bei  der  ablehnenden 
Haltung  der  Grossmächte  gegenüber  der  Idee  einer  officiellen  Betheiligung  an  der 
Weltausstellung  in  Paris  dieselbe  selbst  noch  nicht  ganz  ausser  Frage  sein  dürfte. 
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Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 

Auszug  ans  dem  Protokolle    der  212.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  am 
28.  Mai  1887.  Unter  dem  Vorsitze    des  k.  k.  Hofratbes   nnd   Präsideuten  Dr.   yon  Inami- 

Sternegg. 

Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  nnd  theilt  mit,  dass  in  Folge  Alterböchsten 
Befehles  die  bisher  erschienenen  zwölf  Jahrgänge  der  „Statistischen  Ifonatschrift"  in  die 
k.  k.  Familien-Fideicommiss-Bibliothek  aufgenommen  wnrdeo.  Er  bringt  weiter  inr  Kenntniss 
der  Yersammlnng  das  Ableben  des  ehemaligen  Directors  des  schwedischen  statistischeo 
Centralbnrean  Medicinalrathes  Dr.  Berg,  des  langjährigen  Vorstandes  des  Yereioes  f&r 
Geographie  nnd  Statistik  in  Frankfurt  a.  M.  Dr.  Yarren  trapp  und  des  Vorsitzenden  der 
grossherzoglich  Hessen-Dannstädtischen  statistischen  Centralstelle  Geheimrath  Welcker 
nnd  erwähnt,  dass  zum  Nachfolger  im  Amte  des  Letztgenannten  der  geheime  Obermedicintl- 
rath  Dr.  Pfeiffer  ernannt  wnrde.  Der  bisherige  Vorstand  des  herzoglich  Brannscbweig- 
Lünebnrgischen  statistischen  Bnrean  C.  Langerfeld  ist  in  Folge  seiner  Ernennung  zum 
Kreiadirector  von  der  Leitung  dieses  Bureau  zurückgetreten,  scheint  aber  bisher  nicht  ersetzt 
worden  zn  sein.  Aus  Buenos- Ayres  ist  die  Nachricht  von  der  Nenerrichtung  eines  städtisch- 
statistischen Bureau  durch  den  Leiter  desselben  J.  Garcia  eingetroffen,  nnd  wird  der  von 
ihm  angebotene  Schriftenanstansch  mit  der  Central-Commission  eingeleitet  werden. 

.Von  den  erledigten  Geschäftsstäcken  werden  die  wichtigeren  vom  Pi^sidenten 
der  Versammlung  im  Folgenden  zur  Kenntniss  gebracht:  ein  abverlangter  Bericht  an  das 
k.  k.  Ministerium  für  Cnltus  nnd  Unterricht  bezfiglich  der  Nachweisungen  über  die  Stndenten- 
Stipendien-Stiftungen  in  Galizien ;  eine  Mittheilnug  des  k.  und  k.  Ministeriums  des  Aeossem 
Über  die  Erfolge  der  eingeleiteten  Verhandlungen  mit  dem  k.  k.  Finanzministerium  und 
k.  k.  Handelsministerium  wegen  Austausches  der  österreichischen  nnd  nordamericanischeo 
offfciellen  Pnblicationen ;  ein  Erlass  des  k.  k.  Finanzministeriums,  womit  in  Folge  Anregnng 
der  Central-Commission  die  Nachweisnng  der  Anfgabsstationen  der  bei  den  Zoll-  nnd  Ver 
zehrungsstenerämtem  in  Engelhartszell ,  Linz,  Urfahr,  Wien  nnd  Nnssdorf  ausgeladenen 
Waaren  der  Ruderfahrzenge  angeordnet  wird ;  ein  Schreiben  des  k.  nnd  k.  Ministeriami 
des  Aenssern  wegen  Ueberlassung  von  Pnblicationen  des  Jahres  1886  an  die  kön.  italienische 
Botschaft;  eine  Aufforderung  des  k.  k.  Handelsministeriums  zor  Delegierung  eines  Ver- 
treters zur  endgiltigen  commissionellen  Redactlon  des  neuen  statistischen  Waaren  Verzeich- 
nisses ;  eine  von  der  k.  k.  Statthalterei  in  Innsbruck  veranlasste  nnd  der  Central-Commission 
znr  Verfügung  gestellte  Ueberaicht  über  die  Classification  des  ersten  Semesters  1886/87  an 
allen  öffentlichen  Mittelschulen  von  Tirol  nnd  Vorarlberg;  eine  an  die  Geraeindevorstebang 
in  Penzing  gerichtete  Zuschrift  wegen  Nachweisnng  der  Todesfälle  an  Tnbercnlose  in  den 
bezüglichen  Wochenberichten.  Der  Vorsitzende  beantragt  sodann,  dass  dem  vom  k.  k.  Hini- 
sterium  für  Coltns  und  Unterricht  herabgelangten  Ansuchen  des  geographischen  Institotea 
der  Wiener  Universität  um  Betheilung  mit  den  im  eigenen  Verlage  erscheinenden  Pnblica- 
tionen der  Central-Commission  entsprochen  werde  nnd  dass  die  über  Auftrag  der  nieder- 
österreichischen Finanz-Landesdirection  verfassten  Tabellen  über  Wohn-  nnd  Mieth Verhältnisse 
in  Wien  und  den  Vororten,  dann  in  Wiener-Neustadt  dem  sechsten  internationalen  Congresse 
für  Hygiene  nnd  Demographie  znr  Benützung  zu  überlassen  seien,  welche  Anträge  ange- 
nommen werden. 

Auch  in  letzter  Zeit  sind  wieder  zahlreiche  Anfragen  eingelangt  nnd  in  der  Regel 
umgehend  beantwortet  worden,  nnd  zwar  über  die  Auswanderungen  aas  Oesterreich  von 
der  k.  nnd  k.  österreichisch- nngarischen  Gesanl tschaft  in  Bern;  über  die  Veränderongea 
im  Besitz-  nnd  Lastenstande  der  Realitäten  von  1885  vom  Landes- Ausachnsse  in  Salzburg; 
über  die  Organisation  der  Gerichte  und  Staatsanwaltschaften  in  Oesterreich  von  Director 
Bodio  in  Rom  —  deren  sachgemässe  Beantwortung  das  ordentliche  Mitglied  der  Central- 
Commission  Sectionsrath  Dr.  Kaserer  in  höchst  zuvorkommender,  dankenswerther  Weise 
übernahm;  über  österreichische  und  ungarische  Auswanderer  in  den  Jahren  1885  nnd  1886 
gleichfalls  von  Director  Bodio  in  Rom;  über  verschiedene  statistische  Daten  bezüglich 
Oesterreichs  von  dem  Heransgeber  des  „Annual  Statistician"  in  San  Francisco  L.  P.  Uc. 
Curty;  über  Volkszählungs-Formulare  nnd  über  Drucksorten  znr  Nachweisung  der  Verin- 
derungen  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten  vom  Director  des  statistischen  Central* 
comitö  in  St.  Petersburg  Geheimrath  M.  Troinitzky;  über  landwirthschaftllche  Verhält- 
nisse vom  Wanderlehrer  J.  Höf  er  in  Prag;  über  das  öffentliche  Hilfswesen  von  A.  Ronltiet 
in  Paris;  über  industrielle  Verhältnisse    von  dem  Feilen fabrikanten  N.  Held  in  Stockeran. 
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Endlich  hat  das  Oemeinderaths-Präsidiom  von  Olmfitz  um  Mittheilnng  des  von  derCentral- 
CommissioD  im  Jahre  1869  entworfenen  Programmes  aber  die  Statistik  grösserer  Gommnnen 
ersucht,  da  dort  die  Heraosgabe  eines  statistischen  Jahrbuches  beabsichtigt  wird,  nnd  hebt 
der  Vorsitzende  hierzu  die  erfrenliche  Thatsache  hervor,  dass  Olmats  bereits  die  vierte  Stadt 
—  nächst  Reichenberg,  Trient  nnd  Karlsbad  —  sei,  welche  in  Folge  der  dnrch  die  Orga- 
nisations^Commission  des  sechsten  internationalen  Congresses  far  Hygiene  nnd  Demographie 
gegebenen  Anregung  die  Einführung  eines  statistischen  Dienstes  in  Aussicht  genommen  hat 
Der  Präsident  erwähnt  noch,  dass  demnächst  der  ffinfte  Jahrgang  des  ^SUti- 
stischen  Handbuches**,  der  Nachtrag  zum  Ortschaftenverzeichnisse,  enthaltend  die  seither 
eingetretenen  Veränderungen  in  der  Eintheilung  der  politischen,  Gerichts-  und  Gemeinde- 
bezirke, und  zwei  Hefte  der  ^Oesterreichischen  Statistik**,  enthaltend  die  „Statistik  des 
Sanitätswesens**  von  1884  und  die  „Ergebnisse  der  Civilrechtspflege  von  1884",  erscheinen 
werden,  und  ladet  den  Regierungsrath  J.  vonRossiwall  ein,  über  die  Verhandlungen 
des  Specialcomit^  zu  berichten,  welches  mit  der  Verfassung  des  Entwurfes  zum  Voranschlage 
der  Central-Ccmmission  für  das  Jahr  1888  betrant  war;  die  Versammlung  genehmigt  diesen 
Entwurf  und  die  bezüglichen  Erläuterungen  mit  einer  einzigen  Aenderung  in  dem  Ansätze 
einer  Bedeckungspost,  worauf  die  Sitzung  geschlossen  wird. 


Ueber  die  Armenpflege  und  ihre  Statfeflk  in  den  österreichischen  Landern,  mit  besonderer 

RQcksicht  auf  Steiermark. 

Die  staatliche  Statistik  der  ArmenpBege  in  Oesterreich  hat  seit  Beginn  der  Ver- 
waltungsstatistik bis  heute  im  Wesentlichen  keine  Aenderung  erfahren.  Unberührt  durch 
die  geänderten  Anforderungen  an  die  Armen  Verwaltung,  sowie  durch  den  Wechsel  im  Systeme 
derselben,  dessen  Schwergewicht  in  dem  Utibergehen  der  Pfarr- Armen  Institute  in  die  Local- 
Armenfonde  der  Gemeinden  liegt,  sind  die  El<^mente  der  Überdies  sehr  einfachen  staatlichen 
Armenstatistik  dieselben  geblieben.  Dass  sie  zu  ungenügend  ist,  um  die  Zwecke  einer 
Armenstatistik  auch  nur  annähernd  zu  erfüllen,  darüber  besteht  kein  Zweifel.  Eine  Reform 
derselben  ist  abhängig  von  dem  Anpassen  an  die  gegenwärtig  bestehenden  Grundzfige  der 
Annenpflege  nnd,  da  diese  seit  der  modernen  Landesautonomie  in  den  einzelnen  Ländern 
nicht  übereinstimmen,  von  dem  Anpassen  an  die  verschiedenen  Armenpflegesysteme,  welche 
auf  Grundlage  der  neuen  Armeogesetse  sich  in  den  Gebietstheilen  des  Staates  herausgebildet 
haben.  Die  staatliche  Statistik  des  Armenwesens  drängt  i^uf  diese  Weise  dahin,  die  in  den 
Gebietstheilen  des  Staates  bestehenden  Verhältnisse  zu  untersuchen,  um  eventoell  dann  eigene 
statistische  Fixierungen  dnrch  die  Selbstverwaltung  ihren  Zwecken  dienstbar  zu  machen,  oder 
die  dnrch  die  Selbstverwaltung  vorznnehmende  Statistik  in  gleichförmige  Bahnen  zu  lenken, 
oder  endlich,  um  auf  Grundlage  der  hier  und  dort  geltenden  Normen  eine  statistische  Fest- 
stellnng  erst  zu  ermöglichen. 

Fragen  wir  nun,  welche  von  diesen  Eventualitäten  die  unbestritten  als  nothwendig 
erkannte  Reform  der  Armenstatistik  in 's  Auge  zu  fassen  hat,  so  muss  zunächst  festgestellt 
werden,  ob  das  bereits  seitens  der  Selbstverwaltung  vorliegende  Materiale  derart  beschaffen 
sei,  dsüs  es  als  Ausgangspunkt  einer  staatlichen  Stati^ttik  der  Armenpflege  gelten  könne, 
oder  ob  nicht  derart  vorzugehen  sei,  als  ob  ein  solches  Material  gar  nicht  bestünde.  Ohne 
Zweifel  wären  vom  gesetzlichen  Standpunkte  aus  alle  Vorbedingungen  gegeben,  damit  sich 
eine  Statistik  des  Armenwesens  durch  die  Selbstverwaltungskörper  entwickeln  könne.  Die 
gesetzliche  Regelung  dieses  Verwalte ngszweiges  fällt  —  unter  Einhaltung  der  wenigen  allge- 
meinen staatlichen  Bestimmungen  des  Heimatsgesetzes,  des  Anfalles  der  Strafen  und 
Legate  etc.  —  den  Landlagen  zu,  die  Durchführung  den  Gemeinden,  die  Kostenbestreitung 
über  die  Mittel  der  gestifteten  Vermögen  hinaus  dem  gesammten  Systeme  der  territorialen 
Verwaltung  mit  besonderer  Heranziehung  der  politischen  Gemeinden.  Man  sollte  also  wohl 
annehmen,  dass  sowohl  vom  informatorischen  ^Standpunkte  der  Verwaltung  genügendes 
Material  rur  Beurtheilung  der  Armenfrage  vorhanden  sein  müsse,  als  auch  dass  in  den 
Fioanzrechnungen  der  Selbstverwaltungskörper  genügende  Anhaltspunkte  gegeben  sein  mtlssten. 

Was  nun  den  ersten  Punkt  anbelangt,  so  ist  zur  Genüge  bekannt,  dass  sich  die 
Landtage  des  Oefteren  in  die  Nothwendigkeit  verseUt  sahen ,  mit  dem  Armenprobleme  auf 
das  Innigste  verknüpfte  Fragen  in  Berathung  zu  ziehen.  Es  ist  dabei  nur  zu  verwundern, 
dass  bisher  diese  Anforderungen  der  Verwaltung  noch  in  keinem  einzigen  Lande  dazu  geführt 
haben,  dem  Landtage  zunächst  eine  genügende  empirische  Basis  tür  seine  legislatorische 
Thätigkeit  zu  verschaff'eo.  Dies  hängt  wohl  damit  zusammen,  dass  es  eben  bisher  mit 
Ausnahme  von  Galizien  noch  zu  keiner  Verwaltungsstatistik  der  Länder  gekommen  ist  und 
dass  dieses  schwierige  Problem  durch  gelegentlich  veranstaltete  Aufnahmen  in  seinen 
empirischen  Grundlagen  nicht  annähernd  erschöpfend  klargestellt  werden  kann.  Es  sind  auf 
diese  Weise  nur  zwei  in  Aussicht  stehende  Versuche  zu  erwähnen.  Der  eine,  in  Böhmen, 
wird    über    Antrag')    des  Abgeordneten  Bräf   dnrch    das    statistische  Bureau  des  Landes- 

*)  Sitzung  vom  5.  Jänner  1886. 
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GnltQrrathes  gerade  jetzt  yorgenommen.  Derselbe  ist  sehr  einfach  gedacht,  indem  er  sich 
im  Wesentlichen  auf  die  Zahl  der  Armen  nnd  der  vertbeilten  Beträge  erstreckt  nnd  aaf 
durch  die  Gemeinden  einzusendenden  Eingaben  beruht,  in  deren  Zusammenstellung  das  ganse 
Besultat  dieser  Erhebung  liegen  wird.  Gerade  in  dieser  summarischen  Natur  liegt  der  Haupt- 
Torwurf  gegen  diese  Erhebung;  denn  einen  einmaligen  Betheilten  mit  einem  ständigen  Pfrnndner 
zusammenzuwerfen ,  und  Ton  den  nicht  geldmässigen  Armenpflegsarten  einfach  abzusehen, 
sind  schon  an  und  für  sich  Einwendungen,  die  den  Werth  der  ganzen  Erhebung  sehr  gering 
erscheinen  lassen.  Ihren  Werth  erhält  die  Armenstatistik  erst  durch  die  Ermittelung  der 
Art  der  Durchführung  des  Armenzwecks  und  nicht  schon  durch  das  Eostenmoment.  Dieses 
selbst  aber  wird  in  Böhmen  nicht  einmal  erhobeu  werden  können,  da  es  unmöglich  ist,  eiue  Ein- 
heitsziffer  für  Armenanfwand  zu  gewinnen.  Der  zweite  Versuch  wird  eine  Frucht  des  für  Nieder- 
Oesterreich  beschlossenen  und  seit  wenigen  Tagen  in  Wirksamkeit  getretenen  Gesetzes  über 
Natural verpflegsstati 0 D en ')  sein,  indem  die  als  Leiter  dieser  Stationen  fungierenden  Bürger- 
meister, respective  GemeindeTorsteher,  die  Frequenzziffern  der  Stationen  dem  Laudesausscbosse 
zu  Zwecken  der  Gontrole  wohl  bekannt  geben  müssen.  Allerdings  kommt  hier  nur  eine 
besondere  Art  der  Armenbevölkerung ,  nämlich  die  flottante  in  Betracht ,  so  dass  von  einer 
Benützung  dieser  Stationen  zur  Ermittelung  der  Armen  Verhältnisse  überhaupt  keine  Rede 
sein  kann. 

Somit  erübrigt  nur  derWeg  mittelst  der  Finanzrechnungen  der  Selbstyerwaltungskörper 
einen  Einblick  in  die  Armenverhältnisse  zu  gewinnen.  Nun  muss  hier  wieder  davon  abge- 
sehen werden.  Anderes  zu  erfahren  als  eben  finanzielle  Resultate;  insofern  auch  Anderes 
mit  solchen  verknüpft  ist,  ist  eine  Verquickung  von  statistischen  Momenten  gegeben,  die 
zwar  in  Ermangelung  selbstständiger  Nachweisungen  über  Armenwesen  gar  nicht  ungern 
aufgenommen  werden  wird,  die  aber  nie  dazu  führen  kann,  eine  exacte  Armenstatistik  zq 
erhalten.  Solche  finanzielle  Rechnungen  wären  vornehmlich  zunächst  bei  den  Armenfonden, 
dann  bei  den  Gemeinden  zu  suchen,  und  könnten  endlich  in  Folge  der  gesetzlichen  Gontrole 
der  übergeordneten  Selbstverwaltungskörper  auch  bei  den  Bezirken  und  Ländern  vermuthet 
werden. 

Den  gesetzlichen  Bestimmungen  nach  könnte  man  der  Meinung  sein,  dass  für  eine 
Gontrole  der  unteren  Selbstverwaltungskörper  auch  die  nöthigen  Yorbedicgnngen  gegeben  seien, 
welche  zum  mindesten  in  der  Möglichkeit  der  Einsicht  der  übergeordneten  Gemeinwesen  ia 
die  Rechnungsführung  der  niederen  bestehen ;  man  könnte  also  hier  den  Anknüpfung^spunkt 
einer  Armenstatistik  suchen ,  da  ^es  ja  genugsam  bekannt  ist ,  dass  in  Oesterreich  eine  Oe- 
meindestatistik  bisher  noch  nicht  besteht.  Da  ist  nun  zu  sagen,  dass  sich  die  österreichischen 
Länder,  mit  wenigen  Ausnahmen,  ihrer  grossen  Pflichten  bezüglich  der  Verwaltang  de^ 
Armenwesens,  welche  sie  seit  dem  fast  überall  durchgeführten  Uebergange  der  Pfarr-Armea* 
Institute  an  die  territoriale  Selbstverwaltung  übernommen  haben,  sehr  wenig  bewussi  ge- 
worden sind.  Es  gibt  nur  ganz  vereinzelte  Länder,  und  dies  sind  noch  dazu  nicht  die  in 
erster  Reihe  stehenden,  welche  die  Verwaltung  des  Armenvermögens  in  irgend  einer  Weise 
in  geregelte  Bahnen  lenkten  und  noch  weniger  derselben,  welche  sich  durch  statistische  Za- 
sammenstellungen  einen  Ueberblick  über  die  bedeutenden,  ihnen  anvertrauten  und  mit 
dem  Armenzwecke  verbundenen  Gelder  und  deren  Verwendung  zu  verschaffen  suchten. 
Die  wenigen  Länder,  welche  für  die  Verwaltung  der  Armengelder  Normen  vorge- 
schrieben haben,  die  in  Anbetracht  des  Bildungsstandes  der  Gemeinden  und  der  Neuheit  der 
Aufgabe  als  höchst  noth wendig  bezeichnet  werden  müssen,  sind  Salzburg,  Kärnten,  Steier* 
mark,  Strien  und  Dalmatien.  In  Kärnten  besteht  die  Verpflichtung,  den  Voranschlag  des 
Arnieurondß.H  8ainmt  dessen  Vermögensausweis  jährlich  dem  Landesausschnsse  einzusenden.  *) 
Ziamlicb  in  derselben  Weise  ist  auch  der  für  den  Armenfond  in  Salzburg  vorgeschriebene 
Vorauschlag  eingerichtet,  welches  Land  überhaupt  vortreffliche  Instructionen  für  die  Ge- 
nieiadL>D  ürL&asen  Qud  auch  die  Bestimmung  getroffen  hat,  dass  Rechnungsextracte  von  allen 
Gemeinden,  fürmliche  Voranschläge  (somit  auch  solche  über  Armenfonde)  von  jenen  Gemeinden 
an  den  Landesan.ochuss  einzusenden  seien ,  deren  Znschlagserforderniss  20  Percente  ober- 
steigt,  *)  Der  Luiidesansschuss  von  Steiermark,  der  den  untergeordneten  Gemeinkörpem  die 
ReehnungsU'guug  allgemein  zur  Pflicht  gemacht  hat,  gebt  noch  einen  Schritt  weiter.  Es 
besteht  lur  dt«  Ortsarmenfonde  die  Verpflichtung,  ihre  Rechnungsabschlösse  und  Vermögens- 
aiuweise]  welche  nach  einem  im  'Wesentlichen  mit  Kärnten  und  Salzburg  ubereinstimraeadeB, 

^  Gw.  vom  ao.  Mfirz  1886,  Z.  29  L.  G.  El. 

■■>  Dms  Formulare  nmftisst;  I.  Voranschlag.  A .  Erfordemias  für  i.  Verpflejnmg  im  Annen* 
hauf^^  i  Rt'p&ratnren  und  Reinigung,  S.  Betheiligang  mit  Geld,  4.  mit  Kleidern,  &.  KjraukeiDkoiiten, 
tf.  KiuUg«ii  mit  dtti  Beträgen  per  Kopf  uod  Tag  und  zusammen,  7.  Verse tiiedenea.  B.  Bedeckung. 
U  Ertratfiii^  d^s  Vermögens,  a)  von  unbeweglichen  Sachen,  b)  von  Capitalien,  Obligatiooen  «tc, 
*.  FreiwTilir*  Sachen,  .s.  Strafgelder,  4.  Musik licenzen,  5  Feübietungapercente,  t>.  BuiidetAxen,  .'.  aua 
Uem«ii]deiuUl«lu.  U.  liebahruugsausweis.  A.  Eiunahmen.  B.  Ausgaben  im  DeUtl,  im  Baar^n  und  in 
4tbIijtaHou«u>  C  \.  Aufäuglicnea  und  8.  schlife^iiches  StammveruiOgen.  a)  in  WertbelTecten 
a)  in  üfleatüi  heti  Fonden,  ß)  bei  Privaten.  6)  in  KeAÜtäten. 

*)  Aaleitang  zur  Verwaltang  des  Gemeiode-Eigenthams  für  die  Gemeinden  dee  Herxog- 
Uitim«  SalxlairiE.  llit  19  Formularien.  Vom  Landes-Ausschusse  des  Uerzogthuma  Salzburg.  18S7.  — 
Jj^au  0.  O,  fiir  SaUburg,  S.  87,  Abs.  :i  und  $.  79,  reap.  $.  2  L.  Gea.  vom  ö.  Jänner  18äi. 
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ab«r  die  dort  angemerkten  Rubriken  nur  als  Beispiele  anführenden  Formalare  anzaordnen 
sind ,  dorch  Vermittelnng  der  Bezirksvertretongen ,  die  einen  Zosammenzng  für  ihr  Gebiet 
za  maeben  haben,  an  den  Landesansschnss  einzusenden  ^),  welcher  das  Totale  für  das  ganze 
Land  pnbliciert  Dieses  Land  ist  das  einzige,  welches  bis  zu  einer  Veröffentlichnng  der 
Re&nltate  gelangte.  Doch  beschränkt  sich  dieselbe  nicht  anf  die  Zasammenstellnng  der 
Armenfonds-Rechnangen;  es  worde  bei  der  letzten  Session  des  Landtages  auch  eine  werth- 
Yolle  Tabelle  ober  Armen  Statistik  überhaupt  vorgelegt,  auf  welche  ich  später  noch  zurück- 
kommen will.  Neben  diesen  drei  Alpenlandem  bestehen  noch,  und  zwar  ganz  vortreffliche 
Normalien  für  die  „Comissioni  di  jmhhlica  beneficenza^  in  Dalmatien  und  über  die  ^Con- 
jraieme*^  in  Istrien.  Diese  liegen  jedoch  von  den  allgemeinen  Bahnen,  welche  die  aus  den 
alten  Pfarrinstituten  heraus  erstandene  und  gegenwärtig  ziemlich  übereinstimmend  in  der 
Form  der  Local-Armenfonde  sich  darstellende  österreichische  Armenpflege  eingeschlagen  hat, 
ZQ  weit  ab,  so  dass  auf  sie  hier  nicht  weiter  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Immerhin  ist  zu 
sagen,  dass  sie  in  ihrer  Eigenart  bei  einer  Reform  der  Österreichischen  Armenstatistik  stets 
auch  ihre  Besonderheit  geltend  machen  werden,  und  ferner  dass  es  für  die  höher  entwickelten 
österreichischen  Länder  nicht  gerade  als  Vorzug  gedeutet  werden  kann,  in  der  geregelten 
Verwaltuog   von  einem  so  zurückgebliebenen,  wie  Dalmatien,  übertroffen  zu  werden. 

So  viel  durfte  sich  ergeben  haben,  dass  in  der  That  die  Hoffnung,  bei  den  Ländern 
selbst  vermöge  ihres  Aufsichtsrechtes  einen  Anhaltspunkt  zu  einer  Armenstatistik  zu  er- 
langen, sich  als  trügerisch  erwiesen  hat.  Nicht  anders  steht  es  mit  den  Veröffentlichungen, 
welche  über  Armenwesen,  respective  dessen  Finanzen  durch  Initiative  der  Landtage  und 
deren  Landesausschüsse  zu  Stande  gekommen  sind.  Bei  dem  Umstände,  als  die  Publicationen 
der  Landesausschüsse  ziemlich  wenig  bekannt  sind ,  dürfte  es  nicht  werthlos  erscheinen ,  auf 
einiges  Hierhergehörige  zu  verweisen.  Der  «Gemeindekataster^  für  Oberösterreich  ^),  der 
vom  Landesausschusse  im  Jahre  1885  zusammengestellt  wurde,  enthält  (gemein  de  weise)  auch 
das  Vermögen  der  Armenfonde  und  das  für  Armenauslagen  erforderliche  Zuschlagspercent. 
Leider  ist  dieser  Nachweisung  gar  keine  Zusammenfassung  der  gemeindeweisen  Angaben 
beigegeben,  so  dass  sie  keinen  rechten  Einblick  in  die  Finanzverhältnisse  bietet.  Aehnliches 
gilt  von  dem  Berichte,  welchen  der  Landesansschnss  von  Salzburg  im  Jahre  1882  dem  Landtage 
vorlegte,  und  welcher  durch  die  Erkenntniss  der  zunehmenden  Unzulänglichkeit  der  Kräfte 
der  Armenfonde  hervorgernfen  wurde.  ^)  In  diesem  ist  ein  „Inventar  über  das  gesammte 
Vermögen  der  Ortsgemeinden,  ihrer  Armenfonde,  Wohlthätigkeitsanstalten  und  sonstigen 
Stiftungen  im  Herzogthume  Salzburg*'  mitgetheilt,  ohne  dass  es  jedoch  möglich  wäre,  die 
Gfsammtbestände  der  Armenfonde  ohne  langwierige  Rechnungsoperation  zu  entnehmen.  Da- 
gegen ist  dieses  „Inventar^  viel  vollständiger  als  der  oberösterreichische  Gemeindekatast  er, 
indem  es  folgende  Rubriken  enthält:  A.  Unbewegliches  Vermögen:  Gebäude,  Grundstücke, 
Sonstiges;  B.  Bewegliches  Vermögen :  I.  Gerechtsame,  und  zwar  Marktrecht,  Mautb,  Fischerei, 
Jagd,  Sonstige;  II.  Capitalien,  und  zwar  I.  in  öffentlichen  Fonds:  Silberrenten,  Notenrenten, 
sonstige  Effecten,  2.  bei  Privaten,  und  zwar  Sparcassaeinlagen ,  auf  Grund  und  Boden, 
Sonstige;  III.  Material vorräthe ;  IV.  Requisiten  und  Geräthschaften ;  0.  Passivstand:  I.  Fun- 
dierte Schulden,  grnndbücherlich  sichergestellt,  H.  schwebende  Schulden  und  Vorschüsse. 
Allerdings  ist  aus  dieser  Aufzählung  zu  ersehen,  dass  irriger  Weise  auch  capitalisierte  Ge- 
bührenerträgnisse  unter  den  Vermögensstand  gerechnet  werden.  Anf  die  Armenstatistik 
Steiermarks  soll,  wie  schon  bemerkt  wurde,  später  ausfuhrlich  zurückgekommen  werden. 
Von  den  übrigen  Ländern  ist  nur  betrefft  Böhmens  die  Summe  der  Armenauslagen  der 
Gemeinden  zu  ersehen.^)  Es  betrugen  1875 — 1883  (ohne  die  beiden  Städten  Prag  und 
Reichenberg)  Gulden 

die  Gesammt-        die  Armenauslagen 
die  Armen-  ausgaben  in  Percenten  der  Qe- 

auslagen  d.  Gemeinden  sammtanslagen 

1875 502.749  13.086.965  384 

1876 550951  10,624.108  518 

1877 618.919  10,489.441  590 

1879 693.912  11,159.625  621 

1883 816.344  16.140.969  506 

Aus  diesen  Ziffern  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  mit  denselben  nur  die  Zuschüsse  der 
Gemeinden  oder  auch  die  Stiftungserträgnisse  gemeint  sind.  Jedenfalls  ist  die  Ausgaben- 
ziffer per  Einwohner  (circa  15  kr.)  so  klein,  dass  damit  klar  erwiesen  ist  —  vorausgesetzt 
dass  nicht  nur  die  Zuschüsse  der  Gemeinden  dargestellt  sein  sollen  —  dass    mit  einer  ein* 

»)  Ges.  vom  5.  Mai  1882,  Z.  25  L.  G.  Bl. 

*)  Gemeinde -Cataster  von  Oberösterreich.  Zusammengestellt  vom  oberösterreiohischen 
LandesauBS«  husse.  I8d5. 

*)  Bericht  des  Landesausschusses  des  Henosthums  Salzburg  über  die  Ursachen  der 
Steigerung  der  Armen-  und  Strassenanslagen  der  Gemeinden  des  Herzogthnms  Salzburg.  V.  Per., 
IV.  S«as-,  6.  SitzK.-Berichf,  S.  1023  ff. 

*>)  Vergl.  die  „Statist.  Ueber^icht  über  die  Umlagen  zu  den  directen  Steuern ,  dann  über 
Einnahmen  und  Ausgaben  der  Gemeinden  eto.  im  KÖnigr.  Böhmen"  für  1883  und  die  früheren  Jahre. 
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fkchen  Aufwandziffer  gar  nichts  gesagt  ist.  Ein  Vergleich  mit  den  später  für  Steiermark 
anzoftthrenden  Daten  wird  die  Unmöglichkeit  dieser  Ziffern  deutlich  erscheinen  laseeo. 
Leider  enthält  die  einmalige  Bearbeitong  d^r  galizischen  Gemeindefinanaen  dnrch 
Kleczyüski*^),  abgesehen  von  den  Städten  und  Märkten,  nichts  über  Ärmenanfwand.  — 
Damit  sind  wir  mit  der  Aofzählnng  der  ganz  vereinzelten  Yeröffentlichnngen  ober  Armea- 
Finanzstatistik  zn  Ende.  *^)     Sie  geben  nns  gar  kein  Bild  von  den  realen  Verhältnissen. 

Nnn  lässt  sich  leicht  die  Frage  beantworten,  in  welchem  Verhältoisse  die  autonome 
Armenstatistik  zn  den  noth wendigen  Bestrebungen  zur  Gewinnung  einer  Statistik  fär  den 
gesammten  Staat  stehen  kann.  Es  ist  in  Folge  ihrer  Mangelhaftigkeit  ganz  unmöglich, 
dieselbe  etwa  insofern  zu  benfitzen,  um  aus  ihren  Resultaten  die  nöthigen  Behelfe  ffir  Staats- 
ttbersichten  zu  gewinnen.  Es  ist  ferner  aber  auch  wohl  vergeblich,  zu  meinen,  dass  es 
möglich  sein  könne,  die  autonome  Statistik  durch  Beeinflussung  in  den  verschiedenes 
Ländern  in  gleiche  Bahnen  zu  lenken ,  da  die  Landtage  für  ihre  eigenen  Zwecke  diese  Ao- 
strenguogen  nicht  gemacht  haben,  ja  da  in  den  meisten  und  wichiigsien  Ländern  die  nöthigen 
normativen  Vorbedingungen  fehlen.  Es  bleibt  daher  nichts  anderes  übrig  als  voa  staatlicher 
Seite  die  Armenstatistik  selbst  in  die  fland  zu  nehmen.  Es  soll  nun  keineswegs  etwa  ein 
umfassendes  Programm  einer  solchen  Armenstatistik  entworfen  werden,  es  soll  nur  mit  Be* 
schränkung  auf  die  Armenfluanzstatistik  und  mit  Benützung  des  für  Steiermark  vorliegenden 
Materiales  gezeigt  werden,  welche  Form  eine  Statistik  des  Finanzwesens  der  Armenfonde  in 
den  österreichischen  Ländern  annehmen  mnsste,  um  wenigstens  diesen  einen  Theilzweck  der 
Armenstatistik  zu  erfüllen.  Insoweit  mit  dem  vorliegenden  Mat«>riale  auch  über  das  Finans- 
wesen  hinausgehende  Daten  gegeben  sind,  soll  auch  auf  diese  Rücksicht  genommen  werden, 
wobei  es  selbstverständlich  ihre  Verbindung  mit  der  Armenfluanzstatistik  nicht  organisch 
und  ihr  Charakter  für  sich  betrachtet  nichts  weniger  als  vollständig  ist. 

Die  hiermit  gemeinte  Quelle**)  ist  eine  Zusammenstellung  für  das  Jahr  1884,  in 
welcher  anch  neuere  Jahre  in  Ermangelung  des  nicht  überall  gleichmässig  durchzuführenden 
Gnindjahres  eingestellt   werden  mussten,  was  jedoch  keinen  wesentlichen  Eintrag  thut 

Als  Gesammtzahl  der  ländlichen*^)  Armen  wurde  die  Ziffer  von  13.761  =  1*26 
Percente  der  Einwohner  des  Landes  ermittelt.  Damit  sind  die  im  technischen  Sinne  „Armen**, 
der  Gemeindearmenpflege  zugewiesenen  Personen  zu  verstehen.  Bezüglich  jener  Personen, 
welche  der  Armenkrankenpflege  bedürftig  sind,  kommen  auch  Bezirk  und  Land  in  Betracht ; 
von  diesen  soll  erst  später  gesprochen  werden.  Auch  bezüglich  der  drei  Städte  mit  eigenem 
Statute  gelten  andere  Verhältnisse.  Zur  Durchführung  der  Armenpflege  bestehen  im  Wesent- 
lichen dreierlei  Maassnahmen:  Die  Unterbringung  in  Anstalten,  die  geldweise  Unterstötzons 
und  die  Naturalverpflegung ;  insoferne  die  geldweise  Unterstützung  eine  dauernde  ist,  steht 
sie  ihrer  Bedeutung  nach  den  beiden  anderen  —  da  die  Naturalverpflegung  in  der  Regel 
eine  dauernde  ist  —  vollkommen  gleich.  Es  ist  nun  wichtig ,  das  Verhältniss  dieser  drei 
Maassnahmen  zu  einander  zu  fixieren: 

Verpflegte     Jahreraufwand      j>er  Kopf 
Aufwandsjrruppen  ^  Personen  in  Gulden  in  Onlden 

Siechenhäuser^.    .    .    .    ! bAO  46.036  85-25 

Armenhäuser 1.481  95.507  6449 

Einlege  von  Haus  zu  Haus 4.782  518.594  10845 

Geldunterstätzung,  permanent 3.403  131 829  34*04 

Unterstützung,  vorübergehend .    3.555 61.656 1734 

Znsammen  .    .  13.761  853^22  62*03 

Dazu  Realaufwand,  Steuern,  Inventar,  Begräbnisse  etc.  .      —  29.261  :^'D{ 

Im  Ganzen  7713.761  882.88^"         STIö 

Diese  kleine  Uebersicht  ist  in  formeller  und  materieller  Hinsicht  interessant.  In 
formeller  Beziehung  entspricht  sie  uicht  nur  den  für  Salzburg  und  Kärnten  vorgesch riebe oen 
Mustern,  sondern  auch  denjenigen  Anforderungen,  welche  bezüglich  der  Kenntnis«  der  Aus- 
gaben der  Armenfonde  an  die  Statistik  gestellt  werden  können.  In  dem  kämtnerischen 
und  salzburgischen  Formulare  werden  überdies  die  Betheilungen  mit  Kleidern  und  in 
letzterem  mit  „ArmenhoU*'  besonders  ausgewiesen;  es  empfiehlt  sich  dieser  Vorgang 
von  selbst.  Auch  dürfte  es  sich  als  praktisch  erweisen ,  die  Alimentations-  und  Erziehungs- 
kosten  der  Kinder  gesondert  nachzuweisen,  da  diese  „noch  nicht"  arbeitsfähigen 
Personen    eine    Ergänzung    der    ,nicht    mehr"    oder    „derzeit  nicht**     arbeitsfähigen  sind. 

*)  »Statistische  Mittheilnn?en  über  die  Verhältnisse  Gatiziens."  Herausgegeben  vom  Stat. 
Bureau  des  «ali«.  Landeeanssch.  IV.  Jahrg 

^  Hier  i»t  von  den  vereinzelten  und  uovolUtänd'gen  VeröffentUchnnzen  über  Dalmatien 
abgesehen,  da  diesen,  wie  bemerkt,  ein  ^ns  b^'sond^^res  System  der  Arme u pflege  zu  Grunde  li<»rt 

»»)  «Statistische  Tabellen  über  die  Armeapäe^e  in  Steiermark.-  Steierm.  Ldt.  VI.  Per., 
m.  Sees,  ad  Beil.  5  ex  188«    87. 

")  »Ländlich*  uod  »städtisch'  kann  hier  nur  nacti  der  Termiuologie  der  djterr.  0«meinda> 
Ordnungen  genoDimen  werden,  so  dass  aUo  für  Steiermark  die  Bevölkernng  der  S'ädte  mit 
eigenem  Statute  Graz,  Marburg,  CilU  aLa  ttädtiäcb,  die  gesammta  übrige  als  ländlioh  gilt. 
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Schliesalich  wäre  darauf  sa  dringen ,  dass  die  wöchentlichen ,  monatlichen  nnd  jährlichen 
B«tbeilangsqaot«a  (Pfränden)  aasgewiesen  werden,  wie  dies  in  deo  beiden  anderen  Formularieo 
vorgeacb rieben  ist,  da  neben  dem  Wechsel  der  Anslagensiffer  und  der  betheilten  Personen 
aoch  die  Aenderangen  in  den  Betheilangsqooten  ein  wichtiges  sociales  Moment  ergeben. 
Aber  aaoh  in  materieller  Beziehung  ist  diese  Tabelle  wichtig,  indem  sie  die  grosse 
Ausdehnung  klarlegt,  welche  die  Naturalwirthschaft  in  der  Gestalt  des  Einleg ewesens 
bei  der  Durchfahrung  der  ländlichen  Armenpflege  in  den  Alpenländem  hat  Ueber  ein 
Dritttheil  aller  Armen  wird  in  Steiermark  auf  diese  Weise  verpflegt  und  fast  60  Percente 
der  Gesammtkosten  auf  diese  Weise  bestritten.  Aus  der  hohen  ZÜFer  von  108*45  Gulden 
per  Kopf  und  Jahr  ist  zu  sehen,  dass  zum  grossen  Theil  die  vollständige  Armen  Versorgung 
dauernd  erwerbsunfähiger  Personen  gleich  wie  es  in  den  Siechenhäusern  und  Armenhäusern 
der  Fall  ist,  mit  dieser  Institution  gegeben  ist.  Es  kann  wohl  gesagt  werden,  dass  diese 
individuelle  Darchfährang  eines  öffentlichen  Zweckes  so  eng  mit  Yolkssitten  und  Gebräuchen 
und  auch  mit  den  wirthschaftlichen  Verhältnissen  verwachsen  ist,  dass  sie  solange  als 
diesen  angemessen  betrachtet  werden  muss,  als  nicht  Missstände  derselben  zu  Tage  treten, 
welche  die  Nachtheile  nberwiegen,  den  eine  Umwandlung  dieses  natural  wirthschaftlichen 
Elemente«  in  die  Geldwirthschaft  unleugbar  mit  sich  fuhren  mässte.  Es  ist  ein  erfreuliches 
Symptom,  dass  die  Geldunterstützungen,  insbesondere  die  vorfibergehenden,  sowohl  nach  der 
Menge  der  vertheilten  Beträge  als  nach  der  Höhe  der  Antheile  relativ  sehr  znräcktreten, 
wenn  auch  die  Zahl  der  betheilten  Personen  naturgemäss  eine  ziemlich  grosse  ist. 

Recht  interessant  ist  es,  neben  diese  Angaben  über  die  ländliche  Armenpflege  die 
Daten  für  die  Armenpflege  in  den  drei  steierischen  St  äd  ten  zu  stellen,  um  den  einschneidenden 
unterschied  zwischen  ländlicher  und  städtischer  Armenpflege  an  einem  concreten  Beispiele 
zu  erhärten.  Allerdings  beziehen  sich  diese  Nachweisungen  auf  das  Jahr  1885 ,  es  liegt 
aber  kein  Grund  vor,  anzunehmen ,  dass  es  im  Jahre  1884  wesentlich  anders  gewesen  sei. 
In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  betheilten,  respective  erhaltenen  Personen  und  die  zur 
VertheiJung,  respective  zur  Ausgabe  gelangten  Beträge  fcir  diese  drei  Städte  zusammengestellt. 


I 


Graz 


Aufwands*        | 
groppen         | 


Per- 
sonen 


I  Siechenhäuser  .   \    »o  j 

!  Annenhäuser     .   /     '^* 

I  Permanente  ' 

Unterstätznng 

j  Zeitweise  Unter- 
stätzung    .    . 

I  Sonstige  Armen- 
anslagen 


2.202 
8.180 


Beträge 


im 
Ganzen 


per 
Jahr 
und 
Kopf 


Gulden 


72.638 

86.512 

17.663 

167 


98-96 

39-29 
2-16 


Marburg 


CilU 


Per- 
sonen 


13 
42 

117 

104 


Beträge 


im 
Gan- 
zen 


per 
Jahr 
und 
Kopf 


Per 
tonen 


Gulden 


1.297 
5.709 

896 


99-75 
48-79 

8-62 


1 
18 

72 

72 


Beträge 


im 
Gan- 
zen 


per 
Jahr 

und 
Kopf 


Summe  der  drei 
Städte  Gras, 
Marburg,  Güli 


Gulden 


Per- 
sonen 


176 
3.132 

1.258 

1.0 


176-00)      14 
:j    794 
43-50 

I  2.391 

I 

17-48,,  a356 


Beträge 

in 
Gulden 


1.473 
72.638 

95.353 

19-817 

1.196 


Zusammen.  ||11.116176.980|15-92||  276  7.902128-63,  163  5.595  34-33|i  11.655  190.477 
In  den  Städten,  wo  das  Einlegewesen  naturgemäss  keinen  Raum  findet,  wird  die 
grosse  Hasse  der  Armen,  über  72  Percente,  mit  temporären  Geldbetbeilungen  versehen,  deren 
Dorchschnittsbetrag  jedoch  mit  circa  2-40  Gulden  ein  sehr  niedriger  ist:  das  Bild  der 
städtischen  Armenpflege,  die  sich  in  Einzelbeträgen  erschöpft,  ohne  dass  eine  Controle  der 
Personen,  insbesondere  auch  bezüglich  der  wiederholten  Inempfangnahme  der  Beträge  möglich 
wäre.  Es  sind  sicherlich  auch  nicht  8.356  verschiedene  Personen  unter  dieser  Ziffer  zu  ver- 
stehen ,  sondern  überhaupt  Bethcilte  ohne  Rücksicht  auf  die  Identität.  Das  Schwergewicht 
der  ausgegebenen  Summen  liegt  in  den  permanenten  Unterstützungen,  den  regelmässigen 
Pfründen,  deren  Dorchschnittsbetrag  nicht  viel  von  den  ländlichen  Pfründenbeträgen  abweicht. 
Dagegen  siebt  der  Durchschnittsbetrag  für  Erhaltung  in  Armenanstalten  überhaupt  begreiflicher 
Weise  höher  als  am  Lande.  Das  Yerhältniss  von  dieser  Kategorie  Verpflegter  zu  den  durch 
permanente  Unterstützung  Erhaltenen  bleibt  sich  bei  städtischen  und  ländlichen  Verhältnissen 
ziemlich  gleich.  —  Es  ist  nicht  möglich,  eine  Ziffer  der  städtischen  Armen  zu  constmieren 
und  mit  der  ländlichen  zusammenzuhalten,  sondern  es  können  nur  die  Beträge  in  dieser  Weise 
znr  Vergleichung  herangezogen  werden.  Der  Gesammtbetrag  der  in  den  drei  Städten  zur  Aus- 
gabe gelangt  ist,  beträgt  190.477  Gulden  und  gibt  mit  der  für  die  ländlichen  Gemeinden 
ausgewiesenen  Summe  den  Gesammtbetrag  der  Gemeindearmenauslagen  von  1,073.360  Gulden. 
Während  sich  bei  der  ländlichen  Armenpflege  eine  Ausgabenziffer  von  81  Kreuzer  per  Ein- 
wohner herausstellt,  beträgt  diese  in  den  Städten  nur  63  Kreuzer ;  dieses  Ergebniss  scheint 
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wohl  etwas  anifallend,  indem  die  Ansiclit  ziemlich  Terbreitet  ist,  dass  die  ländliche  Armen- 
Terpflegsqoote  niedriger  sei,  als  die  städtische.  Die  Ursache  liegt  zumeist  darin,  dass  man 
einerseits  gewöhnlich  nur  die  Geldaasgaben  der  Gemeinden  in's  Auge  fasst  und  anderseits 
in  den  Städten  durch  die  private  Armenpflege  die  Summen  der  öffentlichen  Ausgaben 
rednciert  werden. 

Zu  diesen  Gemeindeauslagen  treten  nun  die  Armenaoslagen  der  höheren  Selbst- 
verwaltungskörper ,  zunächst  der  Bezirke.  Die  Bezirks  Vertretungen  sind  verpflichtet  '*),  for 
jene  zuständigen  mittellosen  Kranken,  welche  nicht  in  einer  öffentlichen  Krankenanstalt 
untergebracht  sind,  die  Kosten  der  ärztlichen  und  Geburtshilfe,  ferner  die  Kosten  fär  Heil- 
mittel zu  bestreiten  und  dieselben  für  die  Bezirksfremden  vorzaschiessen.  Andere  Leistungea 
sind  ihnen  zwar  empfohlen,  dürften  aber  kaum  in  nennenswerthem  Maasse  vorkommen.  Die 
Summen,  weiche  die  Bezirke  in  Steiermark  hierfür  verwendet  haben,  sind  in  ihrem  Betrage 
von  26.295  Gulden  recht  geringfügig.  Dadurch,  dass  diese  Selbstverwaltungskörper  an  der 
eigentlichen  Armenpflege,  deren  Organ  die  Gemeinde  ifit,  keinen  Antheil  nehmen,  das  Organ 
fflr  die  Armenkrankenpflege  jedoch  das  Land  als  Ganzes  ist,  bleibt  eben  unter  dem  System« 
der  heutigen  Armenpflege  für  die  Bezirke  kein  Raum  und  wären  sie,  so  lange  eben  dieses 
System   besteht,  am  besten  ganz  ausser  Spiel  zu  lassen. 

Das  eigentliche  Organ  der  Armenkrankenpflege  ist  in  Steiermark,  ebenso  wie  ia 
allen  anderen  Österreichischen  Ländern  das  Land  als  Ganzes.  ^*)  Dim  fallen  somit  die 
(öffentlichen)  Krankenhaus-,  Gebär-,  Findel-  und  Irrenhaoskosten  zur  Last ;  dazu  kommen  jene 
Auslagen  für  die  Landessiechenanstalten,  welche  nicht  von  den  Gemeinden  getragen  werden. 
Letztere  bestreiten  bezüglich  dieser  Siechenhäuser  nur  die  eigentliche  Armen  Versorgung ;  das 
Land  die  Verwaltungs-,  Real-  und  Krankenauslagen.  Die  Aufwandssnmme  betrag  483458 
Gulden,  womit  sich  die  Gesammtkosten  der  durch  die  ländlichen  Gemeinden,  der  drei 
Städte,  die  Bezirke  und  endlich  das  Land  selbst  bestrittenen  Armen-  und  Armenkrankeopflege 
zusammen  auf  1,583.112 Gulden  belaufen;  diese  Summe  kommt  einem  Betrag  von  1*31  Galden 
per  Kopf  und  Jahr  gleich. 

Für  die  Untersuchung  der  Einnahmen  kommen  nur  die  Localarmenfonde  in  Betracht, 
da  selbstständige  Einnahmen  der  Bezirke  oder  des  Landes  bezüglich  des  Armenzweckes  nicht 
bestehen.  Für  diese  Localarmenfondseio nahmen  ist  das  Schema  in  den  österreichischen 
Ländern  durch  die  Armengesetze  genau  vorgezeichnet,  welches,  wenn  auch  hier  und  da  kleine 
Abweichungen  vorkommen,  als  allgemein  gleichmässig  anwendbar  bezeichnet  werden  kann. 
Diese  Uebereinstimmung  kommt  eben  daher,  dass  die  moderne  Landesarmengesetzgebung 
gegenüber  den  früher  mit  den  Pfarrarmeninstituten  verbunden  gewesenen  Einnahmsqaellen  sehr 
wenige  Aenderungen  vornahm,  sondern  sich  zumeist  auf  eine  neuerliche  Codiflcierung  derselben  be- 
schränkte. Mit  der  folgenden  Tabelle  für  Steiermark  i^t  somit  auch  das  allgemein 
anwendbare  Muster  für  die  Einnahmsstatistik  der  Localarmenfonde  gegeben.  Es  soll 
in  dieser  Tabelle  gleichzeitig  die  Uebersicht  über  die  ländliche  und  städtische  Armenpflege 
mitgetheilt  werden. 


Einnahmen  in  Golden 


Einnahme- Kategoriea 


Nutzungen  aus  dem  Real  vermögen  der  Armen  fon  de 
Zinsen  von  den  freien-  und  Stiftungscapitalien  .  . 
Licitationspercente  von  freiwilligen  Versteigerungen 

Verschiedene  Licenz- „Gebühren**      

Strafgelder #  .    . 

Schenkungen,  Legate  und  Erbschaften 

Sammlungen,  freiwillige  Beiträge 

„Auflagen**  für  Armenzwecke 

Zuschüsse  der  Gemeinden 


Zurückerhaltene  Vorschüsse 

Geldablösungen  für  Einlegerverpflegung 

Zufällige  Einnahmen 

Cassareste  vom  Vorjahre 


bei  den 

ländlichen 

Armenfonden 

bei  den  drei 

Städten  Gras, 

MarbnrfT  ond 

Cll]i_    _ 

4.980 

2.009 

31.818 

18.289 

2.978 

— 

1.913 

2.223 

31.401 

5.421 

3.782 

6.214 

6.164 

13.737 

4.320 

— 

167.376 

138.371 

3.228 

— 

2.993 

— 

65.852 

3.153 

13.434 

587 

1     340. 39      j      ^190.004 


>*)  Gesetz  vom  IS.  März  1873,  betreffend  die  öffentliche  Armenpflege,  9.  35  ff.  L.  G.  BLG.  19. 

1^  1.  0.  §.  41.  —  In  den  übrifcen  Armeneesetzen  ist  nicht  immer  auch  die  Armenkranken« 
pflege  einbezogen;  die  Bestimmungen  über  die  Verpflichtunflfen  der  Länder  eiod  daher  auch  meist 
nicht  in  diesen  za  finden.  Sie  berubea  auf  einer  üeoang,  welche  noch  in  die  Zeit  vor  der  modernen 
Landesautonomie  zurüokreicht  und  aus  jener  Periode  stammt,  da  die  .Landesfonde*  ala  Theü  des 
local  auffefaesten  staatlichen  Budgets  galten. 
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Das  heutige  BiDnahme-System  der  LocaUurmenfonde  kann  nicht  genfisen,  gan^  abge- 
aehea  davon,  daas  es  nicht  hinreicht,  wie  die  bedeutenden  Znachtisse  der  Gemeinden  beweisen, 
welche  in  den  Städten  über  70  Percente  der  Oesammteinnahmeo  und  bei  den  Landarmen- 
fonden  etwa  zwei  Drittheile  der  wirklichen  Einnahmen  (im  Betrage  von  254  732,  in  welchen 
die  letzten  vier  Posten  nicht  eingerechnet  sind,  da  sie  theila  als  durchlaufende,  theils  als 
prekäre  su  betrachten  »ind)  betragen.  Sehen  wir  vor  der  Hand  von  den  Einnahmen  aus 
dem  Stammgute  ab,  so  tritt  nur  bei  den  ländlichen  Fonden  eine  einzige  Ziffer  von  grösserer 
Bedeutung  entgegen :  die  Strafgelder,  welche  beinahe  13  Percente  der  eigeutlichen  Einnahmen 
betragen.  Die  Abneigung,  die  der  Gedanke  hervorrufen  muss,  die  Armen  von  dem  Unrechte 
in  der  Gesellschaft  zu  erhalten,  wird  nur  um  so  grösser,  wenn  man  die  Bedeutung  ermisst, 
welche  diese  Strafgelder  für  den  Armenhanshalt  haben.  Daas  'sie  in  den  Städten  mehr 
znrücktreteo,  liegt  darin  begrändet,  dass  in  letzteren  fast  nur  die  Gerichtsstrafen,  in  den 
ländlichen  Gemeinden  aber  ein  ganzes  Netz  von  Strafeinnahmen  gilt.*^)  Neben  diesen  sind 
an  zweiter  Stelle  die  freiwilligen  Gaben  mit  einer  Summe  von  fast  10.000  fl.  am  Lande 
und  20*000  fl«  in  den  Städten  zu  nennen  und  erst  an  dritter  Stelle  kommen  in  den  länd- 
lichen Gemeinden  die  den  Armenfonden  zugewiesenen  Steuereinnahmen  mit  zusammen  9.211  fl. 
welche  in  den  Städten  ganz  unbedeutend  sind.  Die  .Licenzgebflhren",  also  die  eigentlichen 
bisherigen  Lnxusstenem«  unter  welchen  fast  ausschliesslich  Musik-  und  Tanzlicenzen  in- 
begriffen sind,  sind  die  einzige  auch  in  den  Städten  vorkommende  Armenzwecksteuer.  Die 
LicitationFsteoer  tritt  in  den  Städten  zurück,  da  in  denselben  Versttigerungen  durch  die 
Gemeinde  kaum  vorfallen,  und  was  endlich  die  gleichfalls  in  den  Städten  fehlenden  „Armen- 
auflagen*' anbelangt,  so  sind  darunter  wohl  nor  die  Heimatsrechts-  und  Bärgerrechtsver- 
leihungßtaxen  zu  zählen,  welche  in  den  Städten  natürlich  auch,  und  zwar  sehr  häufig,  aber 
nicht  mit  ausdräcklicher  Armenzweckbestimmang  vorkommen.  Das  System  der  Armensteuern 
ist  also  recht  dürftig  und  alle  die  verschiedenen  Einoahmsqnellen  dieser  Art  werfen  überdies 
noch  recht  bescheidene  Summen  ab;  eine  Fortfühmog  der  fast  durchwegs  schon  vor  Ein- 
ftthrong  der  modernen  Armen  Verwaltung  bestandenen  Öifentlichen  Einnahmen  ist  nicht  erfolgt 
nnd  insbesondere  die  LuxQSSteuern  und  speciellen  Armeosteuero,  auf  welche  alle  Armengesetze 
als  zweckmässig  hinweisen,  haben  nicht  nur  nicht  in  Steiermark,  sondern  nirgends  in  Oe»ter- 
reich  Eingang  gefunden.  So  bleibt  als  eine  Haupteinnahmsqoelle  nur  noch  das  Erträgoiss 
aus  den  Stammgütem  der  Armeofonde  übrig ,  welches  am  Lande  14  Percente  und  in  der 
Stadt  etwas  weniger  voo  den  eigentlichen  Einnahmen  ausmacht.  Da  sich  nun  das  Erträgniss 
aus  diesen  Stammgütern  niemals  nach  den  Zwecken  richtet,  die  Strafeinnahmen  gewiss  nicht 
zu  billigen  sind,  und  die  öffentlich-rechtlichen  Einnahmen  sehr  zurücktreten,  so  ist  es  wohl 
klar,  dass  das  gesammte  Einnahmewesen  der  Armenfonde  auf  sehr  schwachen  Fassen   steht 

Dadurch,  dass  das  Hauptgewicht  in  Folge  der  Unzulänglichkeit  der  eigenen  Kräfte 
der  Armenfonde  auf  der  Gemeinde  liegt,  die  der  Idee  der  Gesetze  nach  doch  nur  subsidiär 
einzutreten  hat  '^),  erhöht  sich  —  da  die  Gemeinden  selbst  an  selbständigen  öffentlich  recht- 
lichen Einnahmen  nichts  weniger  als  reich  sind  —  do^,  wo  eben  die  Gemeinde  nicht  selbst 
capitalskräftig  ist,  das  Zuschlagspercent  der  Gemeinden  beträchtlich.  So  entfallen  i.  B.  in 
OberöRterreich  nach  dem  „  Gemeindekataster **  von  der  Gemeindenmlage  Percente 

in  der  Höhe  »^^  **?  Armen*  auf  die  Schnl- 

von  analagen  anslaKen 


in  Gemeinden 


0  4  10 

0-5  85  241 

5-10  144  87 

10-20  176  49 

20—30  47  6 

30-50  24  3 

50—70  2  — 

Die  Schulaaslagen  der  Gemeinden  sind  wahrlich  nicht  gering  und  gar  in  einem 
Lande,  wo  wie  in  Oberösterreich  keine  finanziellen  Schnlbezirke  bestehen,  dennoch  aber 
wirken  sie  nicht  so  bestimmend  auf  die  grössere  Höhe  der  Zuschläge,  wie  die  Armenaus- 
lagen ;  in  beiden  Fällen  liegen  überdies  noch  locale  Fonde,  der  Local-Schnl-  und  der  Armen- 
fond vor,  so  dass  hierin  keine  Ursache  der  Differenz  zu  suchen  ist.  Sind  aber  die  Zuschläge 
eine  gewiss  nicht  zu  rechtfertigende  Einnahmequelle,  so  sollte  der  sich  durch  die  Armen- 
verwaltung ergebende  Anlass  zu  derselben  möglichst  vermieden  werden,  was  um  so  leichter 
ist,  als  ja  für  Armenzwecke  selbständige  Stenem  in  allen  Armengeaetzen  als  möglich  erklärt 
werden,  was  bezüglich  der  Schulauslagen  nicht  zutrifft,  somit  eine  entsprechende  gesetz- 
geberische Thätigkeit  der  Landtage  sich  zweckmässig  entwickeln  könnte. 


>»)  Vgl.  Mi  schier,  Der  öffentliche  Haushalt  in  Böhmen,  a  liS. 

1*)  Wohl  ist  der  allgemeine  Grnndsats  von  der  Verpflichtung  der  Gemeinde  zur  Erhaltung 
Ihrer  verarmten  Genossen  auch  in  Oeaterreich  (im  Heimatsgeaetze)  ausgesprochen,  jedoch  erklären 
alü»  Armengeaetse  deutlich,  dass  in  erster  Linie  zu  diesen  Zwecken  die  localen  Armenfonde  zu  dienen 
taben  und  die  Gemeinde  nur  die  darüber  hinausgehenden  Summen  zuzuachiesaen  hat. 
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For  Steiermark  ist  es  zwar  nicht  möglieb,  eine  gleiche  Berechnung  anituieUen, 
dagegen  ist  ans  den  nStatistischen  Tabellen^  za  erseben,  dass  im  Dorchschnitte  der  eins^lneii 
Bezirke  für  Armenzwecke  erforderlich  waren  Zaschlagsperceote 

in  der  Höhn  von  bei  Bezirken 


-  5 

2 

5-10 

10 

10-20 

15 

20-30 

14 

30-50 

16 

50-70 

8 

70—100 

5 

Anüb  hier  zeigt  sich,  dass  der  Armenzweck  e>n  wichtiger  Bestaodtheil  im  Gemeinde* 
bodget  ist,  der  anf  die  grössere  Höhe  der  Zaschlagserfordernisse  einen  geradezu  maass- 
gebenden  Einflnss  nimmt. 

Halten  wir  die  Oesammt-Elnnahmsziffer  der  Armenfonde  in  den  ländlichen  Gemeinden 
von  340.239  fl.  der  früher  mitgetheilten  Gesaromtansgabenziffer  voq  882.883  fl.  entgegext, 
so  stellt  sich  eine  scheinbare  Differenz  von  542.614  fl.  heraos.  Von  dieser  Snmme  sind 
jedoch  518.594  fl.,  wie  oben  ansgewiesen,  für  Eiolegeverpflegong  absnziehen,  welche  als  in 
natura  geleistet  nicht  in  die  Einnahme  gesetzt  werden  können  und  in  der  Ausgabe  deshalb 
erscheinen,  weil  zum  Zwecke  der  gerechten  Vertheilung  innerhalb  der  Gemeinde  ihr  ziffer- 
mfissiger  Anschlag  in  den  Armenfond-  nnd  Gemeinderechnungen  erfolgen  musste.  Der  gering- 
fügige Rest  von  24.050  fl-  erklärt  sich  dann  daraus,  dass  die  Gemeinden  bei  der  Badgetierno^ 
nicht  immer  die  Scheidung  zwipchen  Armenfonds-   und   Gemeindehaushalt   richtig  einhalten. 

Die  Einnahmen  der  Bezirke,  sowie  des  Landes  können,  wie  bemerkt,  insofern  sie 
zu  Zwecken  der  Armenkrankenpflege  verwendet  werden,  nicht  ausgeschieden  werden,  sondern 
sind  unter  den  übrigen  ans  Stammgut  oder  öffentlichen  Titeln  hervorgehenden  Eingängen 
dieser  beiden  Selbstverwaltungskörper  untrennbar  vereinigt. 

Ueber  die  Vermögensstämme,  über  welche  die  Armenfonde  in  Steiermark  verfügen, 
sowie  über  die  Erträgnisse  derselben  fcibt  die  fo1g<*nde Tabelle  Auskunft  (Beträge  in  Gulden): 


Vermögenskatego 

r  l  e  n 

1     am  Lande 

in  den 

1       Städten 

Freies  Vermögen 

794.706 

546.911 

Davon  Realitäten 

236.008 
558.698 

253.999 

„        mobile  Capitalien 

292-912 

Stiftungsvermögen 

Davon  Realitäten 

' 

214.6^8 

45.012 

5.373 
209315 

4.300 

„       mobile  Capitalien 

40.712 

Davon  Realvermögen      

zusammen  .    .    . 

1,009.394 

591.923 

241.381 

768.013 

258299 

„       mobiles  Capital 

Erträgniflse  des  Realvermögftns    .... 
„           n    mobilen  Capitales  .    .    . 

333.624 

4.9H0 
31.818 

2.009 
18289 



Das  freie  Vermögen  überwiegt  schon  in  den  Landgemeinden,  noch  viel  bedeutender 
aber  ic  den  Städten  über  das  gestiftete  nnd  besteht  in  weit  höherem  Maasse  aus  Real- 
capital  als  das  zum  überwiegendsten  Theil  aus  Mobilcapitalien  bestehende  Stiftnngsver- 
mögen.  Die  Structur  des  freien  Vermögens  ist  in  den  Städten  wesentlich  anders  als  am 
Lande,  indem  im  ersteren  Falle  die  kostspieligeren  Armen-  und  Siecbenbäuser  einen  grossen 
Bestandtht'il  desselben  ausmachen,  so  dass  die  beiden  in  Real-  und  Mobil  capital  bestehenden 
Vermögenssnmmen  sich  ziemlich  gleichkommen.  Dies  zeigt  sich  auch  iu  der  Ertragszüfer 
des  Realvermögeus ;  während  dasselbe  sm  Lande  circa  2  Percente  als  Ertragniss  abwirft, 
beträgt  letzteres  in  den  Städten  nicht  die  Hälfte  dieses  Antheiles.  Das  eigentlich  als  Ertrag 
abwerfend  in  Betracht  kommende  Vermögen  sind  nur  die  Stiftungs-riapitalien,  deren  Erträgnisa 
wohl  der  besseren  Verwaltung  wegen  in  den  Städten  über  5  Percente  beträgt,  während  ee  am 
Lande  nur  wenig  über  4  Percente  ausmacht.  Ans  dem  Gesagten  kann  gewiss  die  Conclnsion 
abgeleitet  werden,  dass  die  Nachweisong  des  Realvermögens  nicht  vollständig  genug  i«t, 
wenn  nicht  die  Unterscheidnng  in  Gebäude  und  Grundstücke  vorgenommen  wird ,  wie  dies 
schon  in  Salzburg  gebräuchlich  ist.  Uebrieens  ist  die  Vertheilung  des  Armenvermögens 
über  das  Land  eine  sehr  ungleichmässige,  so  dass  sogar  Bezirke  nicht  selten  sind,  in  denen 
einige  oder  alle  Kategorien  dieses  Vermögens  ganz  fehlen ;  so  finden  sich  Bezirke  in  folgender 


Anzahl,  in  welchen  fehlt  das 

Real  vermögen 
Mobil  vermögen 
Jedes  Vermögen 


Jedes  Capital 

"30" 
5 
4 
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Um  wieyiel  grösser  mögen  noch  die  Verschiedenheiten  in  den  Gemeinden  selbst 
sein !  ßs  muss  wohl  einigermassen  ersUnnlich  erscheinen,  dass  sich  nicht  wenige  Bezirke  finden, 
in  denen  rar  kein  oder  kein  freies  Armen  vermögen  vorkommt,  da  die  Institution  der  Armen- 
fonde  doch  immerhin  im  Allgemeinen  in  ihren  Anfängen  in  den  Beginn  dieses  Jahrhunderts 
snräckreicht.  Dorch  einen  Umstand  könnte  dies  allerdings  zom  Theil  erkl&rt  werden.  Es 
findet  sich  nämlich  in  dem  vorliegenden  Berichte  nirgends  eine  Andeutung,  ob  anch  die  Pfarr- 
armeniostitnte  in  der  Zosammenstellnng  mit  inbegriffen  sind.  In  dem  steierischen  Armengesetze 
ist  in  §.  29  die  Bemerkung  enthalten,  dass  fiber  die  Pfarrarmeninstitute  besondere  Vor- 
8c)>Lrifl6n  gegeben  werden  sollen.  Jedenfalls  ist  aber  die  Fortentwickelnng  dieser  Institute 
onterbuoden  worden ,  indem  ihre  gesammten  Einnahmsqnellen  für  die  Localarmenfonde 
vindiciert  worden  sind,  so  dass  für  sie  nur  die  Sammlongen  innerhalb  der  Kirchen  oder  sonst 
Einnahmen  aus  der  caritativen  Beth&tigong  zu  Gebote  stehen.  Für  eine  gesetzliche  Regelung 
der  Armeapflege  können  diese Pfarr inst itute  solange  nicht  in  Betracht  kommen,  als  sie  in 
der  Yerffignogsgewalt  der  Pfarrämter  stehen  und  somit  ein  Zusammenhang  mit  der  gesammten 
territorialen  Selbstverwaltung  nicht  mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann. 

Zom  Schlüsse  möge  noch  eine  Uebersicht  fil>er  die  steierischen  Localarmenfonde  seit 
dem  Jahre  1881  folgen'^),  aus  welcher  auch  einige  wichtige  Einblicke  gewonnen  werden 
können:  Es  betrng  in  Gulden 

1^1  1883  1883 


Das  Stammvef 

mögen  an  Realitäten    .    .    . 

85313 

136.649 

125.105 

n                           19 

in  mob.  Capitalien  . 

431.062 

500.506 

512.808 

»                          n 

in  Stiftungsvermögen 

170.340 

198.362 

242.075 

zusammen .   •    . 

687215 

835.517 

879.988 

Die  Einnahmen   aus 

Erträgnissen  des  Ver- 

mögens      

49.920 

39.898 

43.157 

»                             V 

n 

Licitationspercenten   . 

2.623 

2.528 

3.542 

»                       n 

n 

Strafgeldern     .    .   •    . 

21.587 

23.610 

27.756 

n                       n 

n 

Heimats-  und  Bfirger- 

rechtstazen 

2.055 

1.150 

a3i 

n                       it 

D 

Sammlnngen,Legaten  etc. 

41.669 

41.554 

40.985 

n                     n 

n 

Zuschüssen  d.  Gemeinden 

150.033 

150.033  (?) 

160.548 

%                    n 

n 

zufälligen  Einnahmen 

28.398 

57.575 

69.727 

zusammen  .    .    . 

296.285 

316.348 

346.546 

Die  Ausgaben 

für  Gebäude  und  Inventar  .    . 

7.389 

4.743 

7.111 

f»             B 

„    Armen  Unterstätzung  .    .    . 

20a592 

230.330 

243.076 

f»                        9 

„    Diverse 

31.761 

45  227 

47.947 

zusammen.   .   .  247.742  280.300  298.134 

Das  Stammvermögen  ist  in  stetem  Steigen  begriffen,  welches  insbesondere  durch 
die  Vermehrung  der  Stiftungen  hervorgerufen  wird.  Unter  den  Einnahmen  nehmen  die 
Strafgelder  ziemlich  stark  zu,  was  gleichfalls  von  den  Licitationspercenten  gilt  —  beides 
nicht  erfreuliche  Symptome.  Die  Zuschüsse  der  Gemeinden  werden  in  immer  höherem  Maasse 
erforderlich  und  die  Aoslagen  für  Armen  Versorgung  zeigen  die  nicht  unbeträchtliche  Zunahme 
von  208.592  fl.  auf  243.076  fi.  innerhalb  dreier  Jahre,  somit  ein  Plus  von  34.484  fl. 
Leider  ist  der  Vergleich  mit  dem  dieser  Skizze  zu  Grunde  gelegten  Jahre  1884  unmöglich, 
da  die  Eotstehnng  der  „statistischen  Tabellen **  eine  andere  ist,  als  die  der  vorstehenden  ans 
den  regelmässigen  Eingaben  der  Ortsarmenfonde  zusammengestellten  Daten  des  Rechenschafts- 
berichtes des  Landesausschnsses. 

Im  Grossen  und  Ganzen  ist  mit  Vorstehendem  ein  Bild  gegeben,  wie  sich  die 
gesetzlichen  Bestimmungen  der  modernen  Armeopfiege  in  den  österreichischen  Provinzen 
(abgesehen  von  den  südlichen  Ländern)  io's  reale  Leben  übersetzt  ausnehmen  und  gleich- 
zeitig auch  der  Weg  angegeben,  wie  mit  Hilfe  der  Controle  der  Landesausdchttsse  eine  zum 
mindesten  in  der  Aunnütznng  der  Armenfondsrecbnoogen  bestehende  Armenstatistik  unschwer 
hergestellt  werden  konnte.  Es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  das  Beispiel  Steiermarks  bald 
Nachahmung  findet.  Ursache  zur  Nachfolge  liegt  doch  genügend  vor.  Damit  ist  aber  auch 
für  die  staatliche  Statistik  der  Weg  vorgezeichoet,  auf  dem  es  leicht  ist  ,  zu  einer  Armen- 
flnanz- Statistik  zu  gelangen ,  indem  man  einfach  die  In  den  verschiedenen  Landesarmen- 
gesetzen sich  vorfindenden,  im  Ganzen  unbedeutenden  Aenderungen  berücksichtigt  und  durch 
eine  centrale  Bearbeitung  aller  Armenfondsrechnungen  den  vollständigen  Ueberblick  über  diesen 
SD  wichtigen  Verwaltnogszweig  zu  gewinnen  trachtet.  Dr.  MitcfUer. 


*^  Vgl.  M  Beilaren  zu  dem  Rechenschaftsberichte  des  Landesauscbusses."  Steierm.  Ldt. 
VI.  Per.,  IIL  Sess.  ad  Beil.  6  ex  1886—87. 
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Dfr  Verkehr  auf  der  oberen  Doiiaa  im  Jahre  1886. 

I.  Verkehr  an  der  BeichsgreDze. 

Das  Crewicht  aller  Waaren,  welche  Seitens  der  Zollämter  Bogelhartssell  and  Pasmq 
als  in  der  Thal  fahrt  vorgekommen  verzeichnet  worden,  summiert  sich  für  1886  mit 
1,117.640  Metercentnern,  gegen  1,4B9.019  Metercentner  im  Jahre  1885,  hat  somit  eine  Ab- 
nahme am  371.379  Metercentner  oder  am  naheza  25  Percente  erfahren.  Die  bedeateadsten 
Abnahmen  kommen  bei  den  nachbenannten  Waaren  zam  Vorschein. 

Mengen  in  der  Thal  fahrt: 

Im  Jahre 
1885  1886  Abnahme 

Meteräntner      '  absolute  in  Peroenten 

Werkholz 490.100  282.869  207.231  423 

Brennholz 371.022  292.823  78.199  211 

Cement  und  hydraalischer  Kalk     .    .  197.209  139.350  57.859  29*3 

Gyps 11.548  5.000  6.548  56-7 

Kreide 6.942  966  5.976  861 

Mineralkohlen 19.339  8.628  10.711  55*4 

Soda 10.737  3.930  6.807  63-4 

Mineralöle 9.014  4.697  4.317  479 

Asphalt 10.300  7.679  2.621  255 

Mineralwasser 9.310  5.789  3.521  378 

Andere  Waaren 353.498  365.909       (+12.411)  (+3-5) 

Bezüglich  der  hier  vorgeführten  Abschwächangen  im  Transporte  von  Baumaterialien 
trägt  wohl  zumeist  die  Concurrenz  der  Eisenbahnen  die  Schuld  an  den  Ausfällen.  Bei  den 
anderen  Waaren  ist  es  theils  der  Aufschwung  der  inländischen  Industrie  (Sodafabrication), 
theils  die  Concurrenz  der  Eisenbahnen  (Brennholz,  Kohle  und  Mineralwasser)  nnd  der  See- 
häfen (Mineralöle),  welche  die  Benützung  der  Donaastrasse  und  die  Einfuhr  auf  der  Donau 
erschweren.  Dass  wir  es  hier  bei  einzelnen  Artikeln  mit  geradezu  verschwindend  kleinen 
Quoten  der  gesammten  Einfuhr  zu  thun  haben ,  mag  die  Thatsache  beweisen,  dass  die  vor- 
stehende Einfuhrmenge  au  Mineralölen  nur  0*36  Percente,  jene  an  Mineralkohleu  sogar  nur 
0*03  Percente  der  gesammten  Einfuhr  beträgt.  Grösser  ist  die  Quote  bei  den  Artikeln  Soda 
(10*9  Percente),  Mineralwasser  (25*6  Percente)  und  Gyps  (8*4  Percente). 

Die  vom  ZoUamte  Bngelhartszell  als  in  der  Bergfahrt  vorgekommen  verzeichneten 
Waaren  repräsentierten  ein  Gewicht  von  837.732  Metercentnern  gegen  894.289  Metercentner 
im  Jahre  1885.    Von  diesen  Mengen  entfielen  auf 

im  Inlande 
ausgeführte  durchgeführte  verbliebene 

Waaren  in  Metercentnern 

1885 733.326                 158.360  2.603 

1886 .697.561                138.748  1.423 

Ahnabn.«  /    »^«ol«*«  •   •   •   •    35.765                  19.612  1.180 

ADnanme  |     .^^  percenten   .   .      4*9                        12*4  45*3 

Abgesehen  von  den  für  den  Localbedarf  Engelhartszells  bezogenen  Waaren,  deren 
Menge  an  und  für  sich  geringfügig  ist,  zeigt  die  Durchfuhr  die  grösste  Abnahme,  waa  auf 
den  Zollkrieg  mit  Rumänien  zurückzuführen  ist  Im  Ganzen  hat  das  Quantum  der  in  der 
Bergfahrt  nach  und  über  Engel hartszell  gelangten  Waaren  eine  Abschwächung  um  56.557 
Metercentner  oder  um  6*3  Percente  erfahren.  Hieran  waren  namentlich  die  folgenden  Waaren 
betheiligt.     Mengen  des  Verkehres  in  der  Bergfahrt: 

1885  1886  Abnahme 

Metercentner  absolute       in  Percenten 

Getreide  und  Hülsenfrüchte     .  569.187  427.936  141.251  24*8 

Mahlproducte 68.534  52.255  16.279  23*8 

Kleie  und  Spreu 17.482  8.939  8.543  489 

Färb-  und  Gärbestoffe  ....    16.518  8073  8.445  51*1 

Graphit 5.808  3.876  1932  33*2 

Mineralwasser 1.703  707  996  58*5 

Dem  entgegen  stehen  erhebliche  Steigerungen  in  den  Artikeln :  Obst ,  Oelsaat, 
Wolle,  Wein,  Weinstein,  Werkholz  nnd  Hanf.  Für  dieselben  werden  folgende  Mengen  nach* 
gewiesen: 
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305 


Znnabme 

absolate 

In  Percentea 

22.067 

270 

9.386 

5751 

13.016 

150-4 

5.519 

64-4 

1.530 

25.5000 

56.907 

61-7 

1.312 

5U-1 

2.829 

50-2 

1885 1886 

Meteroentner 

Obst 81.559  103.626 

Oelsaat      1.632  11.018 

Wolle 8.656  21.672 

Wein 8.567  14.086 

Weiostein 6  1.536 

Werkholz 92.186  149.093 

Hanf 2.619  3.931 

Leimleder 5.633  8.462 

Bei  einer  üntersnchnng ,  in  welcher  Weise  an  den  vorgeführten  Differenzen  die 
Aasfahr  and  Dnrchfahr  betheiligt  war,  ergibt  sich  fdr  letztere  nnr  bei  den  Artikeln  Getreide, 
Hülsenfröchte  nnd  Obst  eine  erhebliche  Quote.  Der  Transit  an  Getreide  nnd  Holsenfrachten 
ist  Yon  89.028  auf  29.380,  somit  um  59.648  Meteroentner  oder  nm  67  Percente  znröck- 
gegaogen,  jener  an  Obst  hat  sich  dagegen  von  59.543  auf  98.127,  demnach  am  38.584  Meter- 
centner  oder  am  64*8  Percente  gehoben.  Die  Aasfahr  ergab  beim  Getreide  aod  den  Halsen- 
fruchten  ein  Minus  um  81.953  Metercentner,  gleich  17  Percente  und  beim  Obst  ein  solches 
am  16.363  Metercentner  gleich  75  Percente.  Der  weiters  nachgewiesene  Rflckgang  in  den 
Mengen  der  Artikel:  Mahlproducte ,  Kleie  and  Spreu,  Färb-  und  Gärbestoffe,  Graphit  nnd 
Mineralwasser,  dann  die  Zunahme  bei  Oelsaat,  Wolle,  Wein,  Weinstein,  Werkholz,  Hanf  aod 
Leimleder  trifft  fast  ausschliesslich  den  Export. 

Wenn  man  die  vorgeführten  Haoptziffem  fiber  die  Mengen  der  im  Jahre  1886  in 
der  Thal-  und  Bergfahrt  an  der  westlichen  Beichsgrenze  vorgekommenen  Waaren  zasammen- 
fasst  and  mit  den  Resultaten  der  letzten  zehn  Jahre  in  Vergleichnng  zieht,  so  ergibt  sich 
die  wenig  erfreuliche  Thatsache,  dass  ungeachtet  der  wesentlichen  Tarifreductionen ,  zu 
welchen  sich  die  k.  k.  priv.  Donau-Dampf dchifffahrts -Gesellschaft  im  Jahre  1385  entschloss, 
das  Resultat  des  Jahres  1886  gegen  jenes  der  vorausgegaogenen  vier  Jahre  erbeblich  zurück- 
blieb  nnd  nor  gegen  die  Ergebnisse  der  wirtbschaftlich  ungäastigereo  Jahre  1876 — 81  eine 
massige  Avance  aufweist.  Die  fortschreitende  Abdrängang  der  landwirthschaftlichen  Producte 
des  Reiches  von  den  deutschen  Märkten  einerseits,  andererseits  aber  die  stetig  zunehmende 
Einschränkung  des  Iteports  fremder  Waaren  nnd  die  durch  die  Differentialzölle  geförderte 
Concnrrenz  der  Seehäfen  sind  diejenigen  Grunde,  welche  es  verhindern,  dass  der  Verkehr 
auf  der  oberen  Donau,  welcher  der  Hauptsache  nach  ein  mit  dem  Auslände  gepflogener 
Waarenaus tausch  ist,    einen  Aufschwung  nehmen  kann. 

Seitens  der  Zollämter  Engelhartszell  und  Passauj  wurden  in  der  Thal-  und  Berg- 
fahrt verzeichnet  Waaren  im  Gewichte  von 


im  Jahre  Metercent nem 

1876 1,664.567 

1877 1,595.040 

1878 1,439.110 

1879 1,707.010 

1880 1,441.833_ 

Summe.  7,84 ;. 560 

1881 1.799.876 

1882 2,144.179 

1883 2,424  838 

1884 2,256.404 

18S5 2  383.308_ 

Summe  .  11,008.605 

pro  Jahr: 

1876—80 1,569.512 

1881-85 2,^01.721 

im  Jahre  1886     .    .   .  1,955.372 


Differens  gegen  das  Vorjahr 


absolate 

-  69527 

-  155.930 
+    2t)7.9uO 

-  265.177 


in  Percenten 

-4^2^ 
—  9-8 
-fl8  6 
-15-5 


+ 
+ 
+ 

+ 


358.013 
3*4.303 
280.659 
168  434 
126.904 
■t-3,161.045  ~ 


H-24-8 
+  191 
+131 
—  6-9 
+  5-6 

+40-3 


632.209 
427.936 


+40-3 
-17-9 


Die  Ziffer  von  1886  ergibt  hiernach  gegen  jene  von  1885  einen  Rückgang  der 
YerkebrsmeDge  um  427.936  Metercentner  oder  um  rood  18  Percente,  wovon  auf  die  Thal- 
fahrt 371.379  Metercentner  oder  87  Percente  und  auf  die  Bergfahrt  56.557  Metercentner 
oder  13  Percente  entiallen.  Bezüglich  der  letzteren  wurde  schon  der  Antbeil  des  Exports 
und  Transits  an  der  Aboahme  im  Vorstehenden  hervorgehoben,  betreffs  der  Thalfahrt  er- 
schdnen  aber  die  folgenden  Details  noch  besonders  erwähnenswerth. 

Es  entfielen  von  der  für  die  Thalfahrt  ausgewiesenen  Menge  in  Metercentnern : 
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Im  Jahre  Abn&bme 

1885  1886  abflolnta  in  Percenten 
Auf  die  Beförderung  mittelst: 

1.  Raderschiffen  nnd  Flössen 1,136.001  801.785  334.216        206 

2.  Dampfern  nnd  Schleppern 353.018  315.855  37.163        105 

Summe  .    .  1 489.019      1.117.640        371.379        24*9 
Davon  sind  aof  die  Donau  fibergegaogen : 

Vom  Inn      329.512        239.647         89.865        27-2 

Von  der  Salsach 133.145  37.580  95.505        718 

Somme  .    .     4ö2.657        277.2:^7        185.430        40'1 
Von  der  Gesammtmenge  entfielen  auf  den  Ver 
kehr  mit  dem  : 

Inlande 561.982        353.905        20a077        370 

Auslande 927.037        763.735        163.302        1715 

Der  mit  Ruder.schiffen  nnd  Flössen  vermittelte  Verkehr  bat  hiernach  eine  ungleich 
grössere  Einbusse  erlitten,  als  der  Verkehr  mit  Dampfern  und  Schleppern.  Von  der  ge- 
sammten  Abnahme  entfallen  auf  den  Rückgang  des  Quantums  jener  sumeist  in  Brenn*  und 
Werkhols  bestehenden  Oöter,  welche  vom  Inn  und  der  Salzach  auf  die  Donau  öbergegangen 
sind,  nicht  weniger  als  49  9  Percente.  Weiters  ist  aus  den  vorstehenden  Daten  die  bemerken«- 
werthe  Thatsache  zu  ersehen,  dass  der  Inlandsverkehr  absolnt  und  relativ  mehr  abgenommen 
hat,  aU  jener  mit  dem  Auslände  und  56  Percente  des  ganzen  Ausfalles  absorbiert,  woran 
die  verminderten  Zufuhren  auf  dem  Inn  und  der  Salzach  mit  47  Percente  betheiligt  waren. 
Ueber  den  Schiffsverkehr  auf  der  oberen  Donau  nächst  der  Reicbsgrense 
liefern  die  folgenden  Daten  Aufschluss. 

Das  Zollamt  Engelhartszell  passierten  : 

Im  Jahr^  ^^"^^'"^ 

I86b  1886  al>8olate    tu  Percente 

A.  In  der  Thalfahrt : 

Personendampf  boote     ...  136  129  7  51 

Frachtendamptboote      .    .    .  322  292  30  9*3 

Waarenschleppschiffe    .    .    .  ö81  680  1  '       02 

Ruderschiffe 537  465  72  13*4 

Flösse 379 238 141 AT^ 

Summe  .  2.Ö55  1-804  251  12  2 

B.  In  der  Bergfahrt: 

Personendampf  boote     ...     137  128  9  6*6 

Frachtendampfboote     .    .    .     322  293  29  90 

Waarenschleppschiffe    .   .    .     689  683 6 0;^9 

Summe  .  1  148         1.104  44       3j 

Im  Ganzen  .    .  iJ.-^03         2-908  295  92 

Die  grösste  Einbusse  erlitt  hiernach  der  Verkehr  in  Flössen ,  welcher  kaum  je 
vordem  so  g:ering  war,  wie  im  Jahre  1886  und  von  seinem  höchsten  Stande  (1872  =  1.319 
Stück)  bu  za  diesem  Jahre  einen  Rfickgang  um  82  Percente  erfuhr. 

II.  Zufnhr  nach  Linz  und  Urfahr. 
Wenn  man  die  von  den  Landungsplätzen  in  Linz  (Donaubrficke  nnd  heilige  Stiege) 
und  ürfahr  zur  Aufächreibong  gelangten,  mittelst  Ruderfahrzengen  bewirkten  Zufuhren  zn- 
H^mmenfjinst,  so  ergibt  sich  für  1885  ein  Gesammtgewicht  von  303.711  Hetercentner  nnd 
für  IB8Ü  ein  solches  von  290.991  Hetercentner,  also  eine  nur  massige  Abnahme,  welche  anf 
die  verminderte  Zufahr  an  Wtirfelsteinen,  Laden,  Pfosten,  Thonerde,  Brennbolz  und  Getreide 
zt^rfickznfübren  ist.  Auch  die  Schiffsfrequenz  war  eine  geringere.  Es  haben  nur  387  Schiffe 
gegen  487  im  Vorjahre  Ausladungen  vorgenommen,  wogegen  allerdings  die  angekommenen 
Flüsse  von  f)  auf  14  zunahmen. 

in.  Zufuhr  nach  Nussdorf. 

Die  vom  Wasserzoll-  nnd  Verzehrungssteneramte  in  Nussdorf  nächst  Wien  ver- 
zeichnete Zufuhr  auf  der  Donau  umfasst  nur  wenige  Artikel  von  Belang.  Obenan  steht  unter 
ihnen  Cemeut,  von  welchem  im  Jahre  1886  nur  18.300  Fass  (ä  270  Kilogramm)  an;«geladen 
wurden.  Im  Jahre  1885  betrug  die  Zufnhr  noch  29.420  Fass.  Wie  bei  diesem  Artikel 
ergil.t  sich  anch  beim  Brennholz  (1885  =  81.210  Cubikmeter,  1886=39.100  Cubikmeter), 
den  Brettern  und  Holzlaiten  (1885  =  568.217  Stück,  1886  =  189.200  Stück),  den  Schindeln 
(1885  —  1,330.411  Stück,  1886  =  144000 Stück)  und  anderen  Waaren.  wie  z.  B.  Weinstecken, 
KanoiTi^JD,  Obst  und  Seegras,  ein  erhebliches  Minus,  wogegen  nur  beim  Bauholz  (1885  nm 
99.600  Golden^  1886  um  120.600  Gulden)   ein  nennenswerthea  Pins  zum  Vorschein  kommt. 
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IV.  Zufuhr  nach  Wien. 

Au8  deu  Ausweisen  des  Wassermauth-  und  Yersehmngssteueramtes  Rossau  in 
Wien,  welche  für  1886  zur  Vorlage  gelangten,  ist  zu  entnehmen,  dass  die  auf  der  Donau 
miüalst  Rnderschiffen  bewirkte  Znfohr,  so  weit  sie  von  diesem  Amte  controliert  werden 
konnte,  in  folgenden  wichtigeren  Artikeln  eine  erhebliche  Zunahme  erfahren  hat,  nnd 
swar  in  Asphalt,  Bau-  und  Werkholn,  Kartoffeln,  hydrauliftchem  Kalk,  Kraut,  Meerrettig, 
Pflastersteinen,  Rüben,  Stroh  und  Thonwaaren.  Dagegen  ist  die  Zufuhr  in  Brennholz,  Butter, 
Eiern.  Fischen,  Holzkohlen,  Indigo,  Käse,  frischem  Obst,  Salz,  Sesamöl,  Soda  nnd  Stärke 
erheblich  zurückgeblieben. 

Wir  lassen  die  Mengen  der  benannten  Waaren  für  1885  und  1886  und  die  resul- 
tierenden Differenzen  hier  folgen. 
Zufahr  auf  der  Donau  nach  Wien  (nach  den  Angaben  des  Amtes  Rossan): 


Waarengattnng 


Mengen- 
einht'it 


Im  Jahre 


1885 


Differenz 
absolute        in  Percente 


Asphalt Metercentner 

Bau-  und  Werkbolz    .    .    .  Gulden  Wertb 

Kartoffeln Metercentner 

Kalk,  hydranlischer    ...  „ 

Kraut I  Stück 

Meerrettig Metercentner 

Pflastersteine ;  Stück 

Rflben Metercentner 

Stroh „ 

Thonwaartn „ 

Brennholz '  Cnbikmeter 

Bntter Metercentner 

Eier Stück 

Fische ^  Metercentner 

Holzkohlen „ 

Indigo „ 

Käse „ 

Obst,  frisches „ 

Salz       ; 

Sesamöl 
Soda 

Stärke 1      ;; 

l)ie  «irbti)r.«ten  Erscheinnugen 


■I 


1.50^1 

1,423. 149| 

1.089 

6.8571 

18.122 

4.45V 

1,455.709 

1.026 

49 

608 

106.419 

533 

457.492 

2.902 

617 

1.711 

697 

22.799 

7.650 

651 

1.783 

928 


2.600 

1,894.622 

2.264 

10.416 

80.220: 

5.518 

2,821.1651 

13.100 

4911 

960 

89.101' 

346!  - 

371.780'  — 

2  522i  — 

3721  - 

8  - 


10.679;  - 

6.750  - 

90- 

1.1091  - 

1011  — 


1.100 

471.473 

1.175 

3.559 

62.098 

1.066 

+  1.365.456 

12.074 

442 

352 

17.318 

187 

85.712 

380 

245 

1.703 

697 

12.120 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


+ 
+ 

+ 
+ 


73-3 
33- 1 

107-9 
519 

342-7 
23-5 
93-8 


+  1176  8 


900  1  — 
561  - 
674  ,- 

827  1  - 


902-0 
57-9 
16-3 
351 
18-7 
131 
39-7 
99-5 

1000 
531 
11-8 
86-2 
37  8 
891: 


der  vorstehenden  Tabelle  sind  die  grösseren  Zu- 
fuhren au  Banholz,  Werkholz  und  Pflastersteinen,  dann  die  geringere  Zufuhr  an  Brennholz. 
Letztere  mag  wohl  mit  der  in  Wien  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Verwendong  der  Mineral- 
kohlen als  Breon-  nnd  Heizmaterial  in  den  Haui»haltungen,  wie  mit  den  gesteigerten  Zufuhren 
per  Bahn  ei  klärt  werden  können. 

üeber  die  in  den  Wiener  Donancanal  erfolgte  Einfnhr  an  Bau-  und  Brenn- 
materialien liegen  noch  specielle  Ausweise  des  Donancanal-Inspectorätes  vor,  welchen  wir 
fdr   1885  nnd   1886  die  folgenden  Daten  entnebmen.  Einfnhr  in  den  Wiener  Donancanal: 


Waarcn^attung 


I 


Mengen- 
einheit 


I 


Stück 


Breonboli Ranmmeter 

Rnndhnlz |  Cnbikmeter 

Bausand    

Pforten  nntl  B  eU^r   . 

Scbindtln 

Oranitpflaster.stein»)     . 

Kehlbeiroerplatten  .    . 

Ziegel 

Hydraulischer  Kalk    . 

Tbonerde 

.Steinkohle 

Holzkoble 

,  Ficbtenlohe 


;  Metercentner 


I 


Im  Jahre 


Differenz 


1885 


1886       I       absolute        in  Percente 


31H..394'     28S..360 

92.906        85.'^20- 

2<.440;       24.390 

4, 192.590!  3.5(^7.400 

18  285.000  19,054.000 

3,575.550;  3,751.600 


117.640' 

33.900 

130898 

72.843' 

3.480' 

644j 

20 


130.550 

12.600 

115.180 

39.29D 

3.6671 

6371 

200| 


+ 


Im  Allgemeinen  war  sonach  die  auf  der  Donau  erfolgte 
wicLtigsten  Baumateiialien  eine  geringere  als  im  Jahre  1885. 


—  2a034 

—  7.686 
+        950 

—  6?5.190 
+  769  000 
-f  178.050 
+    12.910 

—  21.300 

—  15.718 

—  33.553 
+        187 

—  7 
+        180 

Zofuhr  nach  Wien  in  den 
PLzala. 


8-8 

s-z 

40 
16  3 
4-2 
4-9 
10-9 
62-8 

—  120 

—  461 
-f     5-3 

—  11 
+9000 
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Die  neueste  Entwiekelaig  des  Clearing-  «nd  Giro-Verkehree. 

Die  grosse  Bedeutung,  welche  dem  System  der  geldlosen  Zahlangsaosgleichang«]! 
in  der  modernen  Yolkswirthscbaft  Überhaupt,  insbesondere  aber  in  jenen  Staaten  sakommt, 
welche  aof  eine  möglichst  enge  Einschranknng  ihrer  Geldcircnlationssomme  angewiesen 
sind,  mag  es  rechtfertigen,  wenn  wir  kq  unseren  im  XII.  Jahrgange  der  „Statistischen  Monat- 
Schrift^  veröffentlichten  Studien  über  den  Clearing*  und  aber  den  Giro- Verkehr')  nunmehr  die 
bezüglichen  Daten  für  die  letztverflossenen  beiden  Jahre,  sowie  einige  sonstige  Angaben  hiermit 
nachtragen,  welche  uns  zur  Zeit  der  Verfassung  dieser  Studien  nicht  zur  Verfügung 
gestanden  sind. 

1.  Der  Clearing-Verkehr. 

Im  Wiener  Saldierungsverein,  an  welchem  sowohl  im  Jahre  1885  als  auch 
im  Jahre  1886  10  Banken  theilgenommen  haben,  gestaltete  sich  der  Abrechnungsverkehr, 
worunter  die  Snmme  der  Credit-  und  Debetposten  begriffen  ist,  folgen 'lermassen : 


Summe  der  Ein-    hiervon  durch  Abrechnung 
lieferoDgen  hpgliehen 


auf  Giro-Conto  über- 
traxen 


Tausende  Uulden  ö.  W. 

1885 514.62i  315.333 

1886 539.640  322.129 


Percente    Taus.  Oold.  ö.  W.  Percen'.e 
6127  199.290  38*73 

59-69  217.511  40*31 


Der  Umsatz  hat  sich  demnach  im  Jahre  1886  um  25  Millionen  oder  4  86  Percent« 
vermehrt,  hingegen  ist  das  Ergebniss  der  Abrechnung  insoferne  ein  ungünstigeres  geworden, 
als  die  direct  compensierten  Beträge  relativ  abgenommen,  die  Uebertragungen  auf  Giro-Conto, 
mithin  auch  das  endliche  Baarmittel-Erforderoiss  relativ  zugenommen  haben.  Das  Baarmittet- 
Erfordemiss  des  Jahres  1886  ist  überhaupt  dashöchste  seit  dem  Bestehen  des  Wiener  Saldieruags- 
Vereines  gewesen,  woraus  geschlossen  werden  kann,  dass  der  schon  früher  constatierte  ein- 
seitige Charakter  der  einzelnen  Banken,  wodurch  dieselben  entweder  überwiegend  activ  oier 
fiberwiegend  passiv  an  der  Abrechnung  sich  betheiligen,  im  Jahre  1886  sich  noch  st&rker 
accentuiert  hat. 

Die  folgende  Tabelle  zerlegt  das  Jahresergebniss  für  1886  in  die  Zahlen  für  die 
einzelnen  Monate: 


in    den    Monaten 


Jünner  .  .  . 
Febraar  .  .  . 
März  .... 
AprÜ    .... 

Mai 

Juni  .... 
JuU  .... 
August  .  .  . 
Septeir  ber  .  . 
October  .  .  . 
November  .  . 
December  .  . 
im  Jahre  1886 
monatlich    .    . 


änmuien  der 
einli'^fernngen  I 


auf  Oiro-Conto  übertragen 


Tansende  Onlden 


43.465 
41.889 
53.431 
44.151 
4H.6i>4 
39.753 
48.157 
44.447 
41.942 
41.157 
48  ()69 
46.575 


18.063 
16.043 
20.483 
17.903 
19.190 
15.960 
18.859 
17.988 
17.161 
17.048 
19.601 
19.212 


539.640 
44.972 


217.511 
18126 


Die  täglichen  Umsätze  schwankten  zwischen  6,555.154  fl.  als  Maximum  und 
297.882  fl.  ö.  W.  als  Minimum,  das  Baarmittel-Erfoiderniss  zwischen  4933  und  25*06  Per* 
centen  des  Umsatzes.  Der  Verkehr  bewegte  sich  demnach  durchaus  nicht  in  gleich- 
massigen  Bahnen. 

Einen  entschiedenen  Aufschwung  hat  die  Thätigkeit  der  Abrechnungsstellen 
der  deutschen  Reichsbank  genommen,  für  deren  Mittheilung  wir  dem  Mitgliede  des 
Reichsbank-Directorinms  Herrn  geheimen  Ober-Finanzrath  Dr.  R.  Koch  zu  Dank  verpflichtet 
sind.  Unter  dem  Umsätze  erscheinen  bei  den  deutschen,  sowie  bei  allen  auswärtigen  Abrech* 
nungsstellen  blos  die  Summen  der  Debetposten  begriffen,  so  dass  Jedes  Effect  nur  einmal 
in  Anschlag  gebracht  wird. 


h  Dr.   H 
Monatsohriff,  XII.  Jahrg.,   1886, 
lt)id.  S.  247  ff. 


Bauchberg,  Statistische  Studie   über  den   Clearing-Verkehr 
!,   S.  6iff.,     ""  *   "' '"*    "     " 


Statlatisehe 
138  fl.,   und  Statistisohe  Studie  ü'oer  den  Giro- Verkehr. 
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Abrechnonssstelleii 


im 
Jahre 


StdckzaU 

der  Kin- 

lieferangen 


Berlin 


Hamburg 


BremeD 


BresUn 


CöId 


Dresden 


Frankfurt  a.  M. 


Leipzig    . 
Stattgart 


Zaeammen 


884 
885 
886 

884 

895 
.886 

884 
885 
886 

884 
885 
.886 

884 
885 
886 

884 
885 
886 

884 
.885 
886 

.884 
885 
886 

884 
885 
.886 


177.439 
191.567 
206.054 

1,235.703 
1.291.193 
1,388.710 

37.719 
61.276 
60.324 

18.278 
23.457 
24.199 

134.947 
138.737 
140.233 

32.759 
32.673 
38.443 

201.891 
205.311 
214.615 

70.612 
71.664 
66.609 

69664 
69.561 
66.366 


Betrag  der  Ein- 
Ueferongea 


auf  Giro-Conto  über- 
tragen 


Tansende  von  Mark 


Percente 


I     Durch- 
Bchnittsbe- 
trag  eines 
eingeliefer- 
tenStücke 
in  Mark 


2,873.006 
3,060399 
3,233.167 

5,240.404 
5,248.195 
5,608.914 

451.567 
694.587 
679.757 

153.260 
225.759 
278.263 

554.940 
561.812 
558.204 

81.690 

87.251 

100.307 

2,183.219 
2,023.776 
2,286.391 

347.194 
349.253 
322.194 

244.916 
303.412 
289.356 


1,531.540 
'  1.617.132 
j  1.740.430 

I  440.886 
I  410.158 
j    478.509 

I  66.492 
117.708 
118.231 

65.199 

91.012 

110.491 

181.0(^8 
222.659 
212.683 

43.624 
55.816 
63.371 

390.157 
455.538 
507.519 

114.735 
140.686 
138.258 

105.416 
159.211 
147.026 


53-28 

52-84 
53-82 

8-41 

7-82 
8-53 

14-72 
198iJ    t 
17-39 

42-54 
40-31 
39-70 

32-62 
39-63 
39-89 

53  40 
63-97 
6307 

17-87 
22-51 

24-38 

3305 
40*28 
4292 

4304 
52-47 
50-81 


16.192 
15.976 
15.690 

4.241 
4.064 
4.039 

11.972 
11.335 
11.268 

8.385 

9.624 

11.499 

4.112 
4.049 
3.909 

2.494 
2.670 
2.609 

10.814 

9.857 

10.653 

4.917 
4.873 
8.836 

3.516 
4.362 
4.360 


884  1,979.012.  12.130.196  2,939.057  2423  |  6.129 
.885  2,085.439;  12,554.444  3.269.920  2605  I  6.020 
„  *836  ,  2,205.563  13356.483  ;  3.516.518 1  26*32  I  6.056  I 
In  den  Geschäftsordnungen  ist  insoferne  eine  Aendernng  eingetreten,  als  in  Berliu 
die  Reichsbank  und  die  Seehandlung  nunmehr  befugt  sind,  auch  Rechnungen  zur  Ab- 
rechnung 2n  bringen  (ob  unter  gleichzeitiger  Ablieferung  der  bezüglichen  Effectenposten 
bleibt  der  freien  Vereinbarung  der  Betheiligten,  beziehungsweise  der  Praxis  überlassen).  lo 
Frankfurt  a.  M.  werden  Rechnungen  schon  seit  der  Eröffnung  der  dortigen  Abrechnungs- 
stelle abgerechnet. 


18S6 

in  den  Monaten 


Stückzahl 

der  Kin- 

liefemngen 


Betrag  der 
Einlieferungen 


auf  Giro-Conto  über- 
tragen 


Tausende  Mark 


Percente 


Durch- 
schnittsbetrag 
eines  ein- 
gelieferten 
Stückes  in 
Mark 


in    Hamburg: 


Jänner 1123.791 

Februar I    101.861 

Mära ,    112.413 

Aprü I    122.023 

Mai     ■    111.268 

Juni 101.372 

JuU 133.242 

August 105.351 

September 102.148 

October '   130.679 

November 122.797 

December 121.765 

Sutistische  Monatachrift.  i887. 


46H.498 
447.613 
497.841 
497.101 
471.453 
418.218 
487.062 
418.677 
389.431 
515.511 
514.371 
485.138 


'38.295 

8-20 

3.700 

49.707 

1110 

4.400 

42.646 

8-56 

4.400 

45.707 

919 

4.100 

45.154 

9-36 

4.200 

42.156 

1008 

4.100 

38.843 

7-97 

3.600 

34.407 

8-22 

3.900 

30.609 

7-86 

3.800 

37.066 

719 

3.900 

30.978 

602 

4.200 

43.941 

906    : 

3.900 

23 
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1886 
in  den  Monaten 


Stückzahl 
der  Ein- 
lieferangen 


Betrag  der 
£inliefenmgen 


anf  Giro-Conto  fiber* 
tragen 


Tansende  Mark 


Peroente 


Diuvb* 

■chnittabetrag 

eines  ein* 

eeUefsrten 

Stiiokes  in 

Mark 


Jänner 
Febniar  . 
MUTZ  .  . 
April  .  . 
Mai  .  . 
Jnni  .  . 
Juli  .  . 
Angnst  . 
September 
October  . 
November 
December 

Jiinner 
Febniar  . 
Harz  .  . 
April  .  . 
Hai  .  .  . 
Jnni  .  . 
JnU  .  . 
Angntt  . 
September 
October  . 
November 
December 


in    Berlin: 


15.323 
17.277 
16.352 
16.948 
17.284 
17.982 
16.677 
16.401 
17.870 
19.478 
18.281 


230.813 
257.643 
232.513 
229.161 
289.664 
289.259 
227.674 
202.573 
285.674 
355.564 
384.876 


132.290 

53-39 

132.326 

57-33 

146.886 

57-01 

110.492 

47-52 

115.885 

50-57 

156.387 

53  98 

145  586 

50-33 

122.297 

53-71 

106.709 

52-67 

127.530 

44-64 

210.012 

59-06 

234.030 

60-80 

15.3ÖÖ 
15.000 
14.900 
14.200 
13.500 
16.800 
16.100 
13.600 
12,300 
15.900 
18.200 
21,000 


in    Frankfurt    a     M. 


17.730 
18.031 
20.114 
18.473 
18.006 
17.144 
18.282 
16.256 
15.141 
17.046 
18.841 
19.551 


18e.49T" 

177.354 

180.017 

214.812 

175.580 

175.062 

198.047 

147.787 

168.756 

216.038 

188.039 

255.408 


43.040 

22-71 

44.473 

2607 

39.427 

21-89 

47.804 

22-25 

42.441 

24-17 

38.169 

21-80 

42.592 

2150 

34.177 

23-12 

40.298 

23-89 

48.360 

22-39 

37.184 

19-77 

49.554 

19-40 

10.800 
9.800 
a900 

11.600 
9.700 

10.100 

10.800 
9.100 

11.100 

12.600 
9.900 

13.100 


.  Die  vorstehende  üebersicht  fiber  die  Monat  sn  ms  ätze  der  drei  bedeatendsten 
Abrechnungsstellen  Hamburg,  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.  zeigt  einerseits  die  greise 
Regelmässigkeit  des  Verkehres,  andererseits  den  Einfluss  der  „Saison'*  auf  die  Umsatzh9he. 
Das  Londoner  Bänke r's  Clearing  Honse  hat  den  Schluss  seiner  Rechonngz- 
periode  im  verflossenen  Jahre  vom  30.  April  auf  den  1.  December  verlegt  Um  die  Conti- 
nuität  der  Bechnungslegaug  nicht  zu  unterbrechen  und  den  Vergleich  mit  den  Vorjahren 
zu  ermöglichen,  wurden  auch  die  Daten  für  die  früheren  Jahre  bis  zum  Jahre  1868  znr&ck 
anf  die  Kalenderjahre  reduciert  und  in  der  folgenden  Tabelle  zosammengefasst. 


Im  Jahre 
(endend  mit 
dem  31.  De- 
cember) 


Am  4.  eines  jeden  An  den  Börse- 

Monats  Arrangementstagen 


1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
18B2 
1883 
1884 
1885 
1886 


Taosende  J  Peroente 
Pfonde  des 

Sterling    )  Umsatzes 


4-5 
4-7 
4*5 
4-4 
4-3 
4-5 
4-5 
4-3 
4-5 
4-6 
4-4 
4-4 
40 
4-0 
3-8 
40 
41 
4-2 
3-6 


155.068 

169.729 

176137 

211.095 

256.899 

272.156 

265.427 

245.810 

225.936 

232.630 

217.753 

113.348 

236-809 

253133 

238.150 

239.080 

242-659 

2^-^1.933 

;  215.519 

Taasende 
Pfunde 
Sterling 

523.349 

564*985 

634-914 

806.356 

1,015.959 

1,038.257 

1,010.456 

1,043.464 

761.091 

744.065 

795.443 

842.937 

1,151.867 

1,383.430 

1,228.916 

1,058.703 

960.623 

935.088 

l,19a557 


Percente 

des 
UmsatzM 

15-3 
15-5 
16-2 
16-7 
17-2 
171 
170 
18-4 
15-4 
14-8 
15-9 
17-2 
19-8 
21-8 
19-7 
17-8 
16-6 
16-9 
20-3 


An  den  Consols- 
ArrangementstaKen 


JfthrUoher 

Qesammt- 

nmaats 


Taasende 
Pfunde 
Sterling 


Percente 

des 
Umsatzes 


134.552 

3-9 

149.932 

41 

163.230 

4-2 

210.647 

4-4 

246922 

41 

249.755 

41 

260.244 

4-4 

251.572 

4-4 

225.948 

4-5 

228.254 

4-5 

227.241 

4-5 

225.381 

4-6 

255.224 

4-4 

278.864 

4-3 

278.387 

4-5 

254.620 

4-3 

268.352 

46 

249-327 

4-9 

263.473 

4-4 

Tansende 
Pfnnde 
Sterling 

3.425185 
3,626.396 
3,914.220 
4,826.034 
5,916.452 
6.070.948 
5,936.772 
5.685,793 
4,963.480 
5,042,383 
4.992.398 
4,885.937 
5,794Ji38 
6,307.059 
6,221.206 
5.929.404 
5.798.555 
5.511.071 
5,901.925 
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Die  Um^tze  im  Glearing-Honse  zn  Manchester  betrugen 

^       im  Jahre  1885 113,537.903  Pfd.  St.«)  nnd 

n      n      1886 117,836.957    ,     , 

Ueber  die  Oestaltnng  des  Abrechnnngsverkehres  in  den  Yereinigten  Staaten 
Ton  Nordamerica  im  Jahre  1885  gibt  der  „Annnal  Beport  of  the  GomptroUer  of  the 
Currency'  Washington.  Decbr.  1885,  Ansknnft.  Fär  das  mit  1.  October  1885  endende  Bechnnngs- 
jabr  liegen  die  Ausweise  von  29  Clearing-Honses  vor.  Es  betrug  im  Jahre  1885 

das  Bevirement  das  Baarmiitel-Erforderoiss 

Dollars  Peroento 

1.295.355  5-8 

1.610.275  12-8 


Tau  sende 

in  New.York 25.250.791 

ia  den  anderen  28  Städten 12.519.320 


im  Gänsen 


37.770.111 


2,905.630 


77 


Ffir  1886  weist  das  Clearing-House  zu  New  York  einen  Umsatz  Ton  33.374*682 
Millionen  Dollars  und  ein  Baarmittelerfordemiss  Von  1,519*565  Millionen  Dollars  oder 
4'5  Pereenten  des  Umsatzes  ans.  Die  Abnahme  des  Verkehres  im  Jahre  1885  nnd  die 
Zunahme  desselben  im  Jabre  1886  machen  sehr  bedeutende  Summen  aus  und  betragen  bei- 
läufig 25,  resp.  21  Percente  der  Ziffern  der  bezüglichen  Vorjahre.  Doch  sind  starke  Schwan- 
kungen den  Clearing-Umsätzen  von  New- York  äberhaupt  eigen.  Dieselben  entsprechen  der 
stoasweison.  kriaenhaften  Entwickelung  des  americanischen  Wirthschaftslebens. 

Inder  „Chambre  de  Compensation  des  Banquiers  de  Paris^  wurden 


in    der    Zelt 


eluKeUefert 


Tansende  i'rancs 

vom  1.  April  1884  bis  31.  März  1885  .  .  2.071.281  947.169 

«    1.     ^      1885    „    31.     „     1886  .  .  1.961.962  795.317 

,1.      ,     1886    „    31.     ,     1887  .  .1,195.808  863.2^ 


auf  Oiro-Conto  übertragen 

— -'Peroente 


45*72 
40*53 
39*31 


Der  durch  die  ,.Stanze  dl  Compensazione^  vermittelte  Abrechnungsverkehr  in 
Italien,  dessen  neueste  Entwickelung  aus  der  folgenden  Ueberdcht  zu  entnehmen  ist  % 
hat  in  den  letzten  beiden  Jahren  entschiedene  Fortschritte  gemacht.  Insbesondere  ist  die 
im  Jahre  1886  erfolgte  Beorganisation  der  Abrechnungsstellen  zu  Bom  nnd  Genua  von 
gUmatigem  Erfolge  begleitet  gewesen.  Gleichwohl  ist  aus  den  starken  Schwankungen  in  der 
Umsatzh&he  und  in  den  Ergebnissen  der  Abrechnung,  welche  namentlich  bei  der  Betrachtung 
kürzerer  Zeitabschnitte  sich  zeigen,  zu  entnehmen,  dass  der  Process  der  Einbürgerung  des 
Clearing  in  die  geschäftlichen  Gebräuche   sich   nicht   ganz   glatt  und  ebenmässig  vollzieht. 


1 

Abreehnungs- 
steUen 

Anzahl 

der  Tbeil- 

nebmer  am 

Ende  des 

Jahres 

Summen  der 

BaarmitM-Er- 
fordernim  *) 

Anskhl  der 

welchen  ab- 

gerechnet 

woide 

DnrohBohnitts- 
beträte  des  täg- 
lichen TTm- 
ntzea  in  Lire 

Tausende 

Lire           1  Percente 

Livomo     .   .   . 
Genua   .... 
MaUand    .   .   . 

Bom 

Bologna    .   .   . 
CaUnia     .   .   . 

Im    Jahre    1883: 

212 

9 

72 

8 

96 

41 

778.611 

10.995 

437.312 

8.949 
4.348 

130.711        16-79 

*)-                - 
65.248       14-97 

*)-       i        - 
904        10-10 
593  1     13-64 

1 

78 
151 
177 
106 
100 

? 

9,98ü.910 
72.815 

2.470.689 
64472 
89.490 
? 

Zusammen    . 

438 

1,246.949 

— 

— 

im    Jahre    1884: 

Illifl 

212 

9 

122 

!        45 
43 

1,038.981 
13.282 

1,882.382 

2.748 

15.197 

18.118 

201.434 

195.992 

4.328 
2.215 

19-39 

15-28 

28-48 
12-23 

167 
279 
306 
125 
166 
143 

6,617.713 
47.606 

4.190.791 

21.984 

91.548 

126.699 

1      Zusammen 

1      439 

2,370.708 

1.176 

2.032.908 

*)  Auf  diesen  Betrag  ist  nach  der  Mittheilung  des  Londoner  Boonomist  vom  lö.  Jänner 
1887  unsere  frühere  Angabe  zu  berichtigen. 

*)  Die  hierin  mitgetheilten  Daten,  welche  wir  der  Freundlichkeit  des  General-Dlrectors 
des  königL  italienischen  statistischen  Bureaus  Herrn  L.  Bodio  verdauken.  stimmen  mit  den  von  der 
Banoa  Nazlonale  nel  Begno  d'Italia  in  ihrem  BeohenscbafCsbericht  pro  1886  mitgetheilten  nicht  g 


ftbertin.  doch  glaubten  wir  uns  unbedenklich  auf  die  erstere  Quelle  verlassen  zu  dtkrfen. 
^  Bexiehongsweise  Uebertragungen  auf  Giro-Conto. 


ganz 


23' 
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AbrecliDnng^B- 
fltellen 


Anzahl 
der  TheU- 
..nebmer  am 
>|  Ende  des 
I     Jahres 


Sammen  der 
EinliefeniDgen 


Baarmittel-Er- 
fordernias  ^) 


Tansende  Lire 


Percente 


Anzahl  der 

Tase,  an 

welchen  ab- 

gereohnet 

wurde 


Darchscbnitta- 
betrag  dm  ULg- 

liehen  Um- 
satzes in  Lire 


im    J  a  h  ] 

r  e    18  8  5 

Livorno     .    .    . 

:dl2 

1,029.401 

153.fc!82 

14-95 

156 

6,598.724 

Genua   .... 

8 

281.527 

— 

— 

283 

994.795 

Mailand     .    .    . 

141 

2,006.868 

317.004 

15-80 

303 

6.623.327 

Rom 

8 

3  295 





124 

26.573 

Bologna     .    .    . 

26 

22.353 

9.480 

42-41 

238 

93.920 

Catania      .    .    . 

43 

28.893 

2951 

10-21 

157 

184.031 

Florenz')  .    .    . 

36 

221.404 

50.768 

22-93 

237 

934.194 

Znsammen 

474 

3,593.741 

1.498 

_2,43|.189^ 

im    Jahre    1886: 


Livorno 
Genna  , 
Mailand 
Rom 
Bologna 
Catania 
Florenz 
Znsammen 


.   .        218 

995.917     , 

.    .!         14 

907.606    . 

.   .        140 

2,493.858    | 

8 

914.574    : 

.    .          25 

28.433 

.    .;        43 

41.583 

.  .;       44 

365.209 

.  !i      492 

5,747.180 

141.835 

')  271 145 

332.159 

7.251 

4.055 

83.432 


14-24 
29-87 
1332 

25-50 

9  75 

22.84 


6,343.420 
2,985.546 
8,285.243 
6,724.809 
107.701 
310.321 
1,263.699 


1.585       I     3.625.9Ö1 
bedeutendsten  Clearing-An- 


Im  Folgenden    werden    die  Abrecbnnngs-Umsätze   der 
stalten    im  Jahre  1886    nach    den  Debetposten    der  Einliefernngen   berechnet  nnd  anf  öster- 
reichische Goldgnlden  reduciert  zn  einer  synoptischen  üebersicht  znsammengefasst. 

Umsätze  der  Abrechnungsstellen  in  Tausenden  von  österreicbischen 

Goldgulden. 


in  London«)      59,541.570 

„  Manchester 1,188.788 

„  New-York^) 46,125.890 

^  Paris") 878.323 


Mailand  '^) 

Livorno 

Rom  .    .    . 

Genua    .    . 

Florenz 

Catania 

Bologna 


997.543 
398.367 
365.830 
363.042 
146.084 
16.633 
11.373 


in  Hamburg*») 2.804.457 

„  Berlin 1,616.584 

„  Frankfurt  a.  M 1,143.196 

r,  Bremen 339.878 

„  Cöln 279.102 

„  Leipzig 161.062 

„  Stuttgart 144.678 

„  Breslau 139.132 

„  Dresden .       50.154 

y,  Deutschland 7.  6,67ä2J5 

„  Wien»^ 216:Ö8T 


„  Italien 2,298.87;^ 

2.  Der  Giro-Verkehr. 
Dem  Giro-Verkebre  bei  der  österreichisch-ungarischen  Bank,  sowie  bei  der  deutseben 
Reicbsbank,  haben  wir  in  unserer  Eingangs  citierten  Studie  eine   so  eingebe nde  Darstellung 
gewidmet,  dass  wir  uns  nunmehr  wohl  darauf  beschränken  dürfen,    die  Ziffern  för  die  6e- 
scbäftsergebnisse  im  Jahre  1886  beiznfägen. 

Der  Giro- Verkehr  bei  der    österreichisch  -  u  n  g  a  ri  s  cb  en  B  an  k,    welcher 
sich  auf  Wien  allein  beschränkte,  gestaltete  sich  folgendermassen  : 

An  Giro-Guthaben  waren  am  31.  December  1895  verblieben     .    .        2*7  Millionen  fl.  ö.  W. 
Anf  Giro-Conto  wurde  vereinnahmt: 

Durch  BaarzahluDg 175*4  Millionen  fl.  ö.  W 

„      Incasso  von  Wechseln  und  Effecten  136'6  „  »    »     » 

n      üebertragung ■    953         „  ,    .    ^   407*3         „  ^    .    , 

Zusammen:      .... 


41u0  Millionen  M.  ö.  W. 


0  Beziehungsweise  Uebertragnngen  anf  Giro-Conto. 

•"')  Die  Aapgleichnng  des  Saldos  erfolgt  durch  Bankanweisungen ,  deren  Betrag  für  Genna 
erst  vom  März,  für  Rom  erst  vom  Angnst  1686  an  ausgewiesen  wird. 

')  Vom  Monate  Februar  1885  ab. 

»)  1  Pfd.  St.  =  100885  fl.  liold. 

»)  1  Dollar  =  2-078  fl.  Gold. 

>")  20  Lire  =  20  Francs  =  8  fl.  Gold. 

»')  20  Mark  =  lo  fl.  Gold. 

"  Oesterr.  Währung  unter  Grundlegung  des  dorchscbnittlichen  Curses  für  Gold  an  der 
Wiener  Börse  im  .Jahre  I8fc6  per    ^-i'Sl  in  österr.  (ioldgnlden  umgerechnet. 
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Dagegen    veransgabt: 

Dnrcli  Baareinnabme 314*6  Millionen  fl.  o.  W. 

y,      üebertragTing .    953         ,         w    »    »  409*9  Millionen  fl.  d.  W. 

An    Giro*6nthaben    verblieben    daher   am 

31.  December  1886 Ol  Millionen  fl.  5.  W. 

(genauer  62.100  fl.  ö.  W.). 

Der  gesammte  Giro-Ümsata  im  Jahre  1886  per  817'2  Millionen  fl.  betrag  nm 
110*7  Millionen  mehr  als  im  Vorjahre.  An  dem  Gesammtamsatxe  im  Wiener  Saldierangs- 
verein  nahm  die  österreichisch-nngarische  Bank  mit  139  Millionen  fl.  oder  25*77  Percenten 
(gegen  21*42  im  Vorjahre)  Antheil. 

Ein  ganz  anderes  Bild  entrollt  sich,  wenn  man  den  Giro- Verkehr  der  detitsohen 
Reichsbank  in*s  Auge  fasst. 

An  6iro-6nthaben  waren  am  31.  December  1885   verblieben     .    .         194*5  Millionen  Mark 
Anf   Giro-Conto    wnrde    vereinnahmt: 

Dorch  Baarzahlang 5.850*0  Millionen  Mark 

«      discontierte  Wechsel 2.798*4  „  „ 

^      Incasso  von  Wechseln  and  Effecten       932*7         „  „ 
^    UebertVagaogen  am  Platze-    .    .    .  10.690*3         „            „ 
„                 „              von  anderen  Bank- 
stellen    .    8.354-2         ^  ^       28.625  6         „ 

Zasammen     .    .  ~  )d8.820'l  Millionen  Mark 

Dagegen  veraas  gabt: 

Durch  Baarzahlang 9.330*2  Millionen  Mark 

„      eingelöste  Domicilwechs  1    .    .    .    .    1.167*8  n  n 
„      Uebertragangen  am  Platze     .    .    .  10.690*3          «  „ 
„                 „auf  andere  Bank- 
stellen    .    7.416*0         n           n       28.604*3 

An  Glro-Gnthaben  verblieben  daher  am  31.  December  1886  215*8  Millionen  Mark 

Die  Einzahlungen  des  Reiches  und  der  Bandesstaaten  erreichten  1886  den  Betrag 

von  1.359*7  Millionen  Mark,  die  Auszahlungen  den  Betrag  von  1.331*2  Millionen  Mark.  Der 

Gesammtumsatz  im  Giro- Verkehre  einschliesslich  dieser  Operationen,  sowie  der  Einzahlungen 

von  Behörden  und  Personen  oder  Firmen,    welche  kein  Giro-Gonto  haben,    ftlr  Giro-Kunden 

an  anderen  Plätzen  betrug  im  letzten  Jahre 59.898*8  Millionen  Mark 

gegen  56.654*3  „ 

Im  Vorjahre,  somit  der  Zuwachs 3J244'5  Millionen  Mark 

Aus  dieser  Bewegung  erwuchs  zur  freien  Verf&gung  der  Reichsbank  ein  Giro -Gut- 
haben im  dnrchschnittlichen  Stande  von 206*6  Millionen  Mark 

im  Maximalstande  von 255*4         „  „ 

und  im  MioimaUunde 167*6         „  ^ 

Fflr  die  Banqne  de  France  liegen  Ausweise,  welche  einen  vollkommenen  Ein- 
blick in  den  Gang  ihres  Giro-Geschäftes  gestatten,  allerdings  nicht  vor,  wohl  aber  ist  das 
Gef&ge  ihres  allgemeinen  Cassenrevirements  in  sehr  fibersichtlicher  Art  nachgewiesen.  Es 
betrug  das  Revirement 

^  in  Paris     bei  den  Filialen   im  Ganzen 

im  Jahre  1884:  Millionen    Francs 

an  Baargeld 1.221  1.895  3.117 

„   Noten 16.941  21.137  38.077 

„    Umschreibungen .  30.074 1331  31.405 

zusammen     .    .    .48.236            24.363  72.599 
im  Jahre  1885: 

an  Baargeld 1.186             2.033  3.219 

„   Noten 16.372           20.491  36.863 

„    üm?chreibungen .  29  059 L3<'8  30.367 

zusammen     .    .    .  46.617  23!532  70.449 
im  Jahre  188ü: 

an  Baargeld 1.353  1.725"  3.078 

I,    Noten 16.460  19.222  35.682 

„   Umschreibungen .  34.698  854  35.552 


zusammen     .   .    .  52.511  21.801  74.312 

Die  Anzahl  der  eröffneten  Giro-Conti  betrug  1886 

in  Paris 3.806 

bei  den  Filialen 6.481 

zusammen    ....   .   .  10.287 
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Die  Oiro-Gutliftbeii  beliefen  sich  im  Jaliro 

irn^  1886 

Mlllioaen  Franof 

im  Maximum 507*6  L461'6 

im  Minimum 288*9  197*6 

Das  Oiro-System  nnd  damit  zugleich  aach  die  allgemeine  LeistnngsfiÜiigkeit  d«r 
Bank  von  Frankreich  wurde  anlässlich  der  Vermittlang,  welche  sie  bei  der  am  10.  Mai  1886 
stattgefandenen  Subscription  des  dreipercentigen  Nationalanlehens  von  500  Millionea  Fraact 
übernommen  hatte,  einer  starken  und  fttr  uns  hdchst  lehrreichen  Belastnngsprobe  mnter- 
werfen.  Im  Laufe  des  Snbscriptionfitaies  stiegen  die  Guthaben  der  Privaten  bei  derBaaqne 
de  France  auf  1.466  Millionen  Francs,  hauptsächlich  durch  die  Gutschrift  von  discontierten 
Wechseln  und  von  Lombarddarlehen.  Am  Abend  des  nämlichen  Tages  fielen  sie  a«f  167  Mil- 
lionen durch  Uebertragung  v^n  1^9  Millionen  auf  den  Conto  des  Staatssohataes,  dessen 
Guthaben  an  diesem  Tage  sich  von  154  auf  1.453  Millionen  gehoben  hatte.  Am  nächsteB 
Tage,  den  II.  Mai,  wurden  1.237  Millionen  wieder  anf  die  Privat-Conti  aurttck  tibertrageii 
und  der  Conto  des  Staates  sank  anf  216  Millionen  Francs. 

Nur  ein  ausgebildeter  Giro-Organismus  hat  es  der  Bank  ermöglicht,  innerhalb 
des  Zeitraumes  weniger  Stunden  so  colossale  Operationen  durchzufahren,  und  wenn  die 
Bank  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  ffir  das  Jahr  1886  die  Darstellung  dieser  Transaction 
an  die  Spitze  ihrer  Nachweitiungen  stellt ,  so  weist  sie  dadurch  nicht  nur  mit  berechtigtem 
Stolze  auf  die  Tüchtigkeit  ihrer  Organisation  hin,  sondern  legt  auch  Zeugniss  davon  ab, 
dass  nur  das  Bochdepositen-  und  Giro-System  den  gesteigerten  Ansprachen  des  modernen 
Verkehres  vollkommen  gerecht  zu  werden  vermag. 

Noch  ausgebildeter,  weil  anf  breiterer  Grundlage  beruhend  nnd  durch  die  Gewohm- 
heiten  des  Verkehres  mehr  beg&nstigt  als  in  Frankreich,  ist  der  Giro-Verkehr  in  Italieo, 
welcher  in  der  Banca  Nazionale  nel  Regno  d'ltalia  centralisiert  ist.^)  Ba  wurden 
im  Jahre 

1886  186< 

Tansen^e  Lire 
auf  Giro-Conto  vereinnahmt: 

Durch  discontierte  Wechsel 2,189.049  2.625.206 

Durch  Bin-  )  in  Anweisungen 90.330  112.540 

Zahlung      (  in  Baargeld  und  Banknoten 182.858  144.748 

Durch  üebernahme  von  Ganten  gegen  Bestätigaug 320.035  150.060 

Durch  Incasso  von  Effecten .    .        40.474  46.611 

Znsammen  .   .  2,822.746  3,079.185 
Dagegen  auf  Giro-Conto  verausgabt: 

Durch  Aus-  f  in  Baargeld  nnd  Banknoten 2,667.093  2,807.382 

Zahlung     {  in  Anweisungen 154.455  267.559 

Dnrch  eingelöste  Domicil  Wechsel .    .  6.915 2.424 

Zusammen.    .  2.828.463  3,077365 

Ausserdem  wurden  auf  die  verzinslichen  Conti  etc.,  welche  die  Bank  ihren  Kandea 
eröffnet,  im  Jahre 

1886  1888 

Tausende  Lire 

eingezahlt 294.345  416.395 

ausgezahlt .   .      285757  435J^65 

Zusammen.   .      580.102  851.660 

Die  Ziffern,  welcbe  wir  in  dieser  üebersicht  fiber  den  Giro-Verkehr  der  deutschen, 
französischen  und  italienischen  Notenbank  vorgefahrt  haben,  sind  wirklich  colossale.  Diese 
Milliarden  erfüllen  nicht  nur  den  Laien  mit  naiver  Bewunderung,  sie  sind  auch  ganz  dar- 
nach angethan,  dem  Nationalökonomen  zu  imponieren,  der  in  ihnen  die  einheitliche  Zu- 
sammenfassung des  ganzen  volkswirthschaftlichen  Zahluogsprocesses  erkennt.  Vor  Allem 
aber  enthalten  sie  eine  grosse  Lebre.  Sie  zeigen,  dass  jene  Staaten,  welche  ihr  Geldwesen 
neu  geregelt  haben,  zugleich  den  Verkehr  von  der  positiven  Geldmenge,  welche  die  Grund- 
lage ihres  Währungssystems  bilden,  tbatsächlich  unabhängig  gemacht  und  in  ihren  Giro-Ein- 
richtungen einen  Organismus  geschaffen  haben,    in  welchem    sich  der   volkswirthschaftliche 

")  Eine  Versrleicbung  des  Standes  der  Giro-Outhaben  bei  den  bedeutenderen  enropftisohen 
Notenbanken  am  Ende  der  letzten  Bankwoche  des  Jahres  1886  dürfte  vielleicht  nicht  ohne  Interesse 
sein.  Es  betrugen  dieselben  in  Millionen:  bei  der  österr.-nogar.  Bank  7*1  fl.  Öse.  W.,  bei  der 
deutschen  Reicbsrank  «91*1  Mark,  bei  der  Bank  von  England  82*8  Pfd.  St.,  bei  der  Bank  von  Frank* 
reich  868*9  Francs,  bei  der  iulienischen  Nationalbank  I87*i  Lire,  bei  der  belgischen  Nationalbank 
28*6  Francs,  bei  der  niederiftndischen  Bank  86*4  boUänd.  Gulden  und  bei  der  Bank  von  Spanien 
880*8  PeseUs. 
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ZaUnngsprocess  sleicbsam  in  sicli  geschlossen,  aatomatisch  in  des  Wortes  vollster  Beden- 
tnng,  abwickelt.  Audi  fflr  Oesterreich  ist  die  Einrichtnng  eines  umfassenden  Giro-  und 
Cneck-Yerkehres  eine  nothwendige  Voraassotsnng  der  Regelung  der  Wähmng,  aus  dem 
doppelten  Grande,  weil  dadurch  die  Werthzeichen-Circulation  restringiert  und  den  verfag- 
baren  Baannitteln  die  Fähigkeit  verliehen  wird ,  als  Grundlage  des  Giro -Systems  durch 
dasselbe  die  differentestea  Ansprftche  des  Verkehres  zu  bewältigen.  Hierför  war  die  Thätig- 
keit  der  Baoque  de  France  bei  der  Sabscription  des  Anlehens  vom  10.  Mai  1886  ein 
schlagender  Beweis. 

Zar  Einffihrung  oioes  umfassenden  Giro-Verkehres  in  Oesterreich  hat  die  Regierung 
die  Initiative  ergrüTen,  welcher  die  österr.-nngar.  Bank  zweifellos  unter  Einsetzung  ihrer 
vollen  Kraft  Folge  leisten  wird.  Aber  zum  Gelingen  dieser  grossen  und  wichtigen  Reform 
ist  auch  die  Mitwirkung  der  Geschäftswelt  erforderlich.  Sie  wird  mit  jenen  veralteten  Ge- 
wohnheiten und  Missbräuchen  brechen  müssen,  welche  einen  Krebsschaden  deir  österreichischen 
Volkswirthschaft  bilden.  Sie  wird  sich  hierbei  holFentlich  von  der  üeberzeugung  leiten  lassen, 
das«  die  Reform  der  Verkehrsformen  eine  unumgängliche  Voraasaetzung  der  Assanierung 
unserer  Volkswirthschaft  ist,  und  dieses  Moment  wird  für  die  Spitzen  derselben  gewiss 
ausschlaggebend  sein.  Es  besteht  für  die  Bank  aber  auch  die  Möglichkeit,  durch  eine  Reihe 
von  Coörcitivmassregeln  auch  die  indolenteren  und  widerstrebenden  Elemente  mit  heran- 
znxiehen  und  eine  sozosagen  pädagogische  Thätigkeit  zu  entwickeln,  und  hierin  hat  ihr 
die  k.  k«    österreichische  Staatssparcasse   bereiu   in  bemerkenswerther  Weise  vorgearbeitet. 

3.  Der  Gheckverkehr  der  österreichischen  Staatssparcasse. 
Der  dritte  Rechenschaftsbericht  des  k.  k.  Postsparcassenamtes  für  das  Jahr  1886 
gestattet  einen  tieferen  Einblick  in  den  bei  demselben  eingeführten  Checkverkehr  als  bisher 
möglich  gewesen.  Aus  diesem  Grunde  sowohl,  sowie  im  Interesse  der  Vollständigkeit  der 
hier  versochten  Darstellang  der  gegeowärtigen  Ent Wickelung  des  Systems  der  geldlosen 
Ausgleichongen.  glauben  wir  die  folgenden  üebersichten  über  die  Umsätze  im  Gheck-Verkehre 
der  k«  k.  Staatssparcasse  anschliessen  zu  sollen,  welchen  wir  in  der  vorcitierten  statistischen 
.Studie  über  den  Giro- Verkehr''  sowohl  nach  seiner  technischen  als  auch  nach  seiner  national- 
Ökonomischen  Seite  hin  eingehender  besprochen  haben. 

Es  nahmen  Antheil  am  zueleloh  am 

Cheok-Verkebr  ClearÜDg-Verkebr 

Conto-Inhaber 

am   31.  December  1883 167  — 

„     „  „  1884 2.520  1J283 

.     n         „         1885 6.877  4.733 

,     ,         n         1886 10.553  7.274 

Bei  dem  umstände,  als  der  Check-  und  Clearing-Verkehr  der  Postsparcasse  voraus 
im  Dienste  der  interlocalen  Zahlungsausgleichung  steht  and  aus  der .  örtlichen  Bewegung 
der  Ueberweisongen  auch  auf  die  interpro vienzelle  Zahlungsbilanz  zurück- 
geschlossen werden  kann,  ist  die  Vertheilung  der  Conto-Inhaber  nach  Kronländem  von  be- 
sonderem Interesse.  Es  hatten  Ende  1886  ihren  Wohnsitz 

Von  den  Theil- 

Theilnehmer  am  r£®**?Sr"*u*? 

,  ^  s       Check- Verkehr 

ChMir.VArirAhp  Clearing-  gehörten  dem 

cneck- verkehr  verkeö  Clearing  an 

J^  -  --  Percente 

Nieder-Oesterreich 3.826  2.466  64*4 

Ober  Oesterreich 364  242  66'4 

Salzburg 98  68  69'4 

Steiermark 454  298  65'6 

Kärnten 118  79  669 

Krain 101  68  673 

Küstenland 156  89  57*0 

Tirol  und  Torarlberg  ....  427  271  634 

Böhmen 3.132  •              2.343  74*8 

Mähren 1.290  955  74*0 

Schlesien 309  216  69*9 

Galizien 215  155  721 

der  Bukowina 21  7  33'3 

Dalmatien 25  5  20*0 

im  Auslande ~  12 TÖ^O 

im  Ganzen .  10.536  7.274  68*9 

Der  für  die  Conto-Inhaber  vermittelte  ümsati  ist  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
nach  den  einigen  Arten  der  Einlagen  und  Rückzahlungen  dargestellt: 
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Out  lehr  iften  : 
durch  EmpfAugs-  (Erlags-)  Scheine  (Baarerläge)    .    .    .    . 
„       Emcassierung  von  Postanweisangen,  'Nachoabme- 

uad  Anftrag-Postanweisungen 

q       Gut^^chrift  eingelöster  Coupons  von  österreichischen 

Stuatspapieren 

TOii  beim  Postsparcassenamte  zahlbaren  Urkunden      .    . 

im  Clearing- Verkehr      

Znsammen  .   . 

LaBtBcbriften: 
fdr  Auszahlqng  von  Checks  bei  der  Casse  desPostspar- 

cai^Efeaamtes 

für  Z^bluQirfianweisnngen  des  Postsparcassenamtes     .    . 

für  aQsjg;:e£ttdlte  Postanweisungen 

durch  EiuztehuDg  von  Yerpflichtungs-Urknnden      .    .    . 
durch  Ankauf  von  Staatspapieren 

im  Ckariug- Verkehr  .    ^ «    . 

Zusammen  .    . 


1883 


1884 


1885 


1886 


Betrag  in  Tanseoden  von 
Qnld(»n  öBt.  W. 


322 


Gutschriften: 
durch  Empfangs-  (Erlags-)  Scheine  (Baarerläge)    .... 
„       Einc&Bsierung  von  Postanweisungen,  Nachnahme- 

und  Anftrag-Postanweisungen 

,      Gutschrift  eingelöster  Coupons  von  österreichischen 

Staatspapieren 

von  beim    Postsparcassenamte  zahlbaren  Urkunden    .    . 
im  Clearing- Verkehr .    . 


322 


91 
121 


213 


43.749 

852 

3 

r620 


217.138 

6.400 

44 

40.272 


46.224  260.854 


13.640 
25.791 

83 

100 
1.620 


78.376 
132.053 

778 
406 
375 


361.675 

14.197 

115 

18 

102.186 


478.191 


141.052 
220.199 
1.4031 
1.522 
445 
40.2721102.186 


41.2341252.2601466  8(17 


l'erceDte  der  Gesammc-Oat- 

Schriften,  resp.  La«t8chrlfteu 

im  Check  verkehr 


Zusammen  .    . 

Laitschriften: 
für  Auswahl,  v.  Checks  bei  d.  Gasse  d.  Postsparcassenamtes 
für  ZahluD]^»anweisungen  des  Postsparcassenamtes  .    .    . 

ftir  aua^eätfiUte  Postau  Weisungen 

durch  Einziehung  von  Verpflichtungs-Urkunden  .    .    .    . 

durch  Ankauf  von  Staatspapieren 

im  Ciearing' Verkehr      


Zusammen 


10000 

94-65     82-30 

— 

1-843 

2-4)i6 

— 

0-007 

0-014 

— 

3-50 

15-26 

75-63 

2-972 

0-024 
0004 
21-37 


100-00  100-00 


42-83 
56  66 


0-51 


lüO-00 


33-09 

62-55 

0-20 

0-24 
3-92 


100-00 


lUOOU 

31-06 

52  35 

0-30 

016 

0-16 

15-97 


100-Oü 

30-20 

4717 

0-30 

0-33 

009 

21-91 


lOO-OOi  100-00 


Auf  den  wirthschaftlichen  Charakter  des  Umsatzes  kann  aus  der  Anzahl  und  Höhe 
der  eim^elneu  Posten   geschlossen  werden,  aus  welchen  er  sich  aufbaut. 

Was  zunächst  die  Einlagen  (Qntschriften)  anbelangt,  so  betrug  deren 

.„.^1,1  Dnrchschnitts- 

Anxam  betrag 

im  Jahre  1883 892  361  fl.  30  kr.   , 

„      „      1884 149.284  309„   63  „ 

.      „      1885 1,255.130  210  „   22  „ 

n      „      1886 2,700.368  117„   08  » 

Zu  Gunsten  eines  Conto-Inhabers  wurden  durchschnittlich 

Gutschriften  '^e^!^"^^ 

1883 *    1  '      1.831  fl.ö.W. 

1884 56  17.515  „  „  „ 

1885 173  36.459  „  „  „ 

1886 242  42.902  „  „  „ 

vorgcDommen. 
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Alt  Bflcksahlnngen  worden  zn  Lasten  der  Gonto-Inbaber  gebucht: 

Posten 


1883 969 

1884 120.122 

1885 594.667 

994.096 


im  Durch- 
schnittsbetrage  von 


220  fl.  11  kr. 
343„   27  „ 
.  424  n   20  „ 
469,    69  „ 


Einem  Conto  wnrden  durchschnittlich  znr  Last  geschrieben: 


1883 
1884 
1885 
1886 


Posten 

T 
45 

82 
89 


im  Gesammt- 
betrage  von 

1.212  fl. 
15.625  „ 
34.857  „ 
41.881  „ 


Bleibt  man  nicht  bei  dem  einfachen  Durchschnitte  stehen,  sondern  gruppiert  dl» 
Gutschriften  nnd  Lastschriften  nach  der  Höhe  der  Beträge,  so  gelangt  man  zn  der  folgenden 
XJebersicht : 


Im  Betrage  von 


fl.  ö.  W. 


0-       5 

5—     50  „    «  « 

50-   150  ,    „  , 

160-   300  „•  , 

300-    hOO  n     n  n 

600-1.000       „  n 

1.000-2.000  n    ,  - 

2.000—3.000  „    „  „ 

3.000-4.000  „    n  n 

4.000—5.000  „   „  n 

über  5.000      „    «  « 
Im  Oanzen 


Anzabl  der  F&lle  der 


Percente  der 


Gntscbriften 

Lastaohriften 

Gntscbriften 

Lastschriften  ^ 

.      350.709 

75.157 

12-95 

7-54 

809.072 

225.122 

29-88 

22-59 

609.677 

200.130 

22  52 

20-09 

352.611 

149.692 

1302 

15-02 

214.297 

103.767 

7-92 

10-41 

189.868 

98.852 

7-01 

9-92 

101.625 

67.142 

3-75 

674 

39.529 

36.695 

1-46 

3-68 

18.508 

15.137 

0-68 

1-52 

13737 

11.778 

051 

1-18 

8.182 

13.045 

0-30 

1-31 

2,707.815 

996.517 

100-00 

100-uO 

Bs  entfallen  demnach  anf  die  Beträge 


Percente  der  gesammten 


Gntscbriften 

von      0  —  300  fl.  ö.  W 78-37 

„    300—1.000  n    »    n 14-93 

aber  1.000  .    „     „ 6  70 


Lastschriften 
65-24 
20-33 
14-43 


£s  zeigt  sich  also ,  dass  die  Abhebungen  in  yiel  grösseren  Appoints  stattfinden 
als  die  Einzahlungen.  Die  Differenz  zwischen  beiden  vergrössert  sich  fortwährend.  Die  Zahl 
der  Einlagen,  sowie  der  Rflckzahlnngen,  welche  auf  ein  Conto  entfallen,  sowie  das  Revirement 
in  den  einzelnen  Conti  ist  in  stetem  Wachsen  begriffen.  Der  Durchschnittsbetrag  der  Ein* 
lagen  aber  hat  abgenommen,  der  der  Rückzahlungen  zugenommen.  Aus  dem  ersteren  Um* 
Stande  kann  geschlossen  werden,  dass  zur  Erweiterung  des  Verkehres  auch  jene  kleineren 
Geschäftskreise  nicht  unerheblich  beigetragen  haben,  deren  Umsätze  sich  auf  geringere  Posten 
beschränken ,  aus  dem  letzteren ,  dass  die  Function  der  Postsparcasse  als  Incassostelle 
sich  stärker  accentuiert  hat  Beides  aber,  Eumal  das  erstere  Moment,  deutet  auf  eine  weitere 
Befestigung  ihrer  Position  im  Wirthschaftsorganismus  hin,  welche  hinwiederum  in  dem  An- 
wachsen des  Guthabenstandes  ihren  Ausdruck  findet.  Es  betrugen  die  Guthaben  im  Check- 
verkehre  der  Postsparcasse 

Ende  1833 108.991  fl.  ö.  W. 

n     1884 5.098.091  „    „  „ 

n     1885 16,691.695  „    „  „ 

n     1886 28,075.011  „    „  , 

Die  Art  und  Weise,  wie  sich  der  Binlagenstand  von  mehr  als  28  Millionen^ 
womit  das  Jahr  1886  abschloss,  aus  den  Einzel-Guthaben  differenter  Grössenkategorien  auf- 
baut, ist  aus  Folgendem  zn  entnehmen. 

Statistisehe  Honatschrift  1887.  24 
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Literaturbericht«. 


Von  den  10.553  Conti,    welche  finde  1886   aufrecht  besttaden,    wiesen  Gnthab«^ 
ans  in  der  Höhe  von 


100—    150 

150-   300 

300-    500 

500—1.000 

1.000—2.000 

2000-3.000 

3.000—4.000 


2.211 
1.807 
1.164 
l.t)22 
1.426 
665 
412 


4.000—  5.000  fl 224 

5.000-10.000  „ 532 


10.000—20000 
20.000-30.000 
30000-40.000 
40.000—50.000 
ttber  50.000 


281 
96 
40 
21 
53 


Die  kleineren  Onthaben  bis  za  500  fi.  machen  demnach  49  Percenta,  die  mitt- 
leren von  500 — 2.000  fl.  29  Percente  and  die  grossen ,  im  Betrage  von  mehr  als  2.000  iL, 
22  Percente  des  Gothabenstandes  ans.  Es  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  daas  die 
grossen  Guthaben,  wenn  auch  nicht  der  Zahl  der  Conti,  so  doch  dem  Betrage  nach,  deA 
sie  repräsentieren,  ein  bedenkliches  Uebergowicht  haben  nnd  an  Zeiten  lebhafter  Bewegmag 
im  Geldmarkte  starke  Schwankungen  in  der  Höhe  des  Einlagenstandes  herbeisuffihren  T«r- 
möchten.  Es  mnss  Jedoch  herrorgehoben  werden,  dass  bei  den  —  allerdings  relativ  ruhigen  — 
Verhältnissen  des  Jahres  1886  auch  der  Guthabenstand  der  Postsparcasse  —  soweit  er  nach  den 
uns  zugänglichen  Ziffern  für  den  Monatsschluss  beurtheilt  werden  kann  —  von  bemerken«* 
w^erther  Constana  gewesen  ist.  Von  der  im  Zuge  befindlichen  Reform  der  gesetzlichen  Grund- 
lagen des  Checkverkehrs  der  k.  k.  Staatssparcasse,  insbesondere  von  der  Reduotion  des  Ziaa- 
fusses  für  die  Einlagen,  ist  wohl  mit  Recht  zu  gewärtigen,  dass  sie  einerseits  jene  grossen 
Einlageposten,  welchen  nicht  die  Function  der  bankmässig  verwalteten  Casse  zukommt,  aondani 
welche  als  flottantes  Capital  zeitweilig  die  höchst  ver^nsbare  Anlage  suchen,  prädndiefMi, 
und  dass  sie  andererseits  den  Anlageformen  der  Postsparcasse  selbst  grössere  Anpassnsgs* 
fähigkeit  an  die  wechselnden  Ansprüche  des  Verkehres  und  damit  auch  der  ganzen  Insti- 
tution grösstmögliche  Sicherheit  verleihen  werde.  Dr.  ffeinrieh  Bauehberg. 


Werke, 
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Abhandlungen. 

Die  Ergebnisse  der  Bevölkerangs-Bewegung 

in  Nieder-Oesterreich,  Tirol  und  Vorarlberg 

nach  der  Höhenlage  der  Wohnorte 

im  Jahre  1885. 

Von  Q.  A.  Schimmer, 
k.  k.  Regierungsrath  a.  D. 

1.  Literatur. 

U\e  Frage,  ob  sich  eine  Einwirkung  der  H5benlage  der  menschlichen 
Wobustätten  anf  jene  Erscbeinnngen ,  dorcb  welche  die  Bewegang  der  Volkszahl 
bedingt  wird,  also  insbesondere  anf  die  Zahl  der  Geburten  and  Sterbefalle,  erkennen 
lasse,  ist  wohl  schon  seit  sehr  Langem  angeregt  worden,  doch  hat  es  an  einge- 
henden, auf  hinlänglich  genauer  Basis  hierüber  angestellten  Untersuchungen  bis 
znr  neuesten  Zeit  gefehlt. 

Noch  F.  Oesterlen,  der  in  seinem  Masterwerke:  Handbuch  der  medi- 
cinischen  Statistik,  Tübingen  1865,  alles  bis  dahin  über  die  Frage  Geleistete 
zasammenfasst ,  leitet  den  betreffenden  Abschnitt,  S.  338 — 349,  mit  den  Worten 
ein :  „Obwohl  die  Frage  des  localisierenden  Einflusses  auf  Leben  und  Sterben  für 
Wissenschaft,  Krankheitslebre ,  wie  für  die  Praxis  wichtig  genug  ist,  so  weiss 
man  doch  nicht  einmal  genau  die  Sterbeverhältnisse  in  gewissen  charakteristischen 
Gruppen  von  Gegenden  und  Localitäten,  wie  in  Niederungen,  Ebenen,  Thälern  und 
auf  Höhen.  Nur  über  Sterbeverhältnisse  und  Lebensdauer  in  feuchten  Niederungen 
und  Sumpfgegenden  in  Vergleich  zu  trockenen  und  höher  gelegenen  Localitäten 
besitzen  wir  einigermaassen  brauchbare  statistische  Daten,  weil  dort  Morbilität  wie 
Sterblichkeit  meist  so  auffallend  anders  und  grösser  als  sonsten  waren,  dass  sie 
längst  Gegenstand  genauerer  Untersuchungen  wurden.^ 

Als  älteste  einschlägige  Arbeit  erwähnt  derselbe  die  Mittheilung  des 
französischen  Arztes  Bossi  über  das  Departement  de  TAin  aus  den  Jahren  1802 
bis  1804,  nach  welchen 

1  Todeafall  1  Qebnrt 

auf  Bewohner 

in  den  Gebirgsgegenden  des  Jnra 38*3  34*8 

„      „     angebauten  Ebenen 24*6  27*5 

anf  Snmpf.  und  Teichland 20*8  26*1 

beobachtet  wurde.  Zu  gleichem  Resultate  gelangt  Menis  mit  seiner  Untersuchung 
über  die  Provinz  Brescia,   1837,  nämlich 

1  Todesfall  l  Geburt 

anf  Bewobner 

im  Berglande 31  30 

„    Hngellande 31  29 

in  der  Ebene 24  27 
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nnd  ebenso  Reinhard,  welcher  1840 — 1849  in  den  Thälcro  der  Laositz,  nahe 
bei  Bautzen,  1  Todesfall  auf  33  6  Einwohner  oder  29-8  auf  1000,  gegen  1  auf 
46*0  oder  21*8  auf  1000  in  den  höher  gelegenen  Orten  findet.  Hieran  schliessen 
sich  noch  die  Beobachtungen  aus  England ,  wo  im  Laufe  des  dritten  Jahrzehntes 
in  den  gesundesten  Districten  15  bis  17  Todesfälle  auf  1000  Bewohner,  g^^^ 
23  bis  27  an  der  Themse,  in  Cambridgeshire  und  auf  der  Insel  £ly  gefunden 
wurden,  sowie  weiter  32*8  Todesfälle  in  den  Provinzen  Sardiniens  mit  Reisbau, 
gegen  29*3  in  anderen,  trockenen  Provinzen.  Yi Herrn 6  kommt  bezüglich  der 
sumpfreichen  Departements  Frankreichs  und  der  Insel  Ely  zu  gleichem  Resultate, 
findet  aber  bei  weiterer  Untersuchung  der  Sterbefälle,  dass  das  Uebergewicht  der 
sumpfigen  Niederungen  besonders  durch  die  grossen  Verluste  von  Kindern  im  ersten 
Lebensjahre  hervorgerufen  wird. 

Obwohl  aus  all  diesen  Anführungen  eine  Abnahme  der  relativen  Sterb> 
lichkeit  wie  der  Geburten  mit  dem  Ansteigen  der  Höhenlage  hervorgeht,  hält  sich 
Oesterlen  doch  durchaus  skeptisch  gegen  einen  solchen  entschiedenen  Einflai^s 
und  findet,  dass  zum  Mindesten  die  Grundlagen  zur  Entscheidung  der  Frage  noch 
völlig  fehlen.  „Weil  auf  das  Leben  und  Sterben  ganz  andere  Factoren  mehr 
allgemeiner  und  socialer  Art  einen  herrgehenden  Einfluss  ausüben,  müsste  die 
Sterblichkeit  für  sich  allein,  getrennt  von  allen  anderen  hier  zusammenwirkenden 
Einflüssen  ermittelt  werden ,  die  Bevölkerung  verschiedener  Gegenden ,  deren 
Sterbeverhältnisse  man  vergleichen  will ,  müsste  in  allen  hier  maassgebenden 
Lebensverhältnissen,  also  ganz  besondern  hinsichtlich  ihrer  Wohlhabenheit,  vor- 
wiegenden Beschäftigung,  Cultur  u.  dergl.  wesentlich  gleich  und  nur  in  Bezog  auf 
die  bewohnte  Gegend  verschieden  sein.  Zu  genauen  vergleichenden  Untersuchungen 
dieser  Art  in  ganzen  Ländern  fehlt  derzeit  alles  Beobachtungsmaterial,  schon 
deshalb,  weil  die  Provinzen  und  Districte  behufs  Registrierung  der  Todesfälle  und 
Geburten  nur  in  gewisse  geographische  oJer  administrative  Abtheilungen  gebracht 
werden  ,  also  in  mehr  oder  weniger  zufällige  oder  willkürliche ,  nicht  natürlich 
vereinte  Gruppen  oder  Localitaten  nach  Elevation,  Klima  etc.,  dass  aber  dadurch 
schon  jede  vergleichende  Untersuchung  und  Beurtheilung  der  Gegenden  hinsichtlich 
ihrer  Sterblichkeit  oder  sogenannten  Salubrität  so  gut  wie  unmöglich  werden  muss, 
noch  mehr  aber  eine  Ermittelung  des  wahrscheinlichen  Einflusses  einer  Gegend  auf 
dieselbe,  liegt  auf  der  Hand.  Wie  gross  aber  auch  der  Einfluss  der  Gegenden  auf 
Leben  und  Sterben  der  Menschen  sein  mag,  wichtiger  sind  doch  hier  wie  überall 
jene  allgemeinen,  socialen  und  durch  die  Menschen  beherrachbaren  Factoren.*' 

Diese  Anschauung  Oesterlen's  findet  noch  theil weise  Bestätigung  in 
den  Resultaten  Lombardes,  welcher  in  seiner  ersten  einschlägigen  Arbeit  *)  wohl 
noch  den  gänzlichen  Mangel  aller  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  der  Frag^  beklagt, 
in  seiner  späteren  schon  in  die  jüngste  Zeit  fallenden  ^)  aber,  in  welcher  er  schon 
reicheres  Material  zu  verwerthen  vermochte,  in  den  Ebenen  wohl  eine  grössere 
Geburtenhäufigkeit,  aber  auch  eine  günstigere,  geringere  Sterblichkeit  findet  als  im 
Gebirge.  Er  benützt  die  statistischen  Veröffentlichungen  aus  Frankreich,  Savoyen 
und  Piemont  und  weist  in  den  gebirgigen  Provinzen  der  beiden  letzteren,  in  Ao>ta, 
Susa,  Moriana  und  Tarentaise  3*26  Geburten  auf  100  Bewohner,  gegen  3*72  in 
den  mehr  oder  weniger  ebenen  Provinzen  Alessandria,  Novara,  Genua  nach.  Ebenso 
berechnet  er  für  die  ebenen  Provinzen  eine  geringere  Sterblichkeit  und  hierdurch 
eine  grössere  mittlere  Lebensdauer,  und  gelangt,  indem  er  noch  die  Angabe 
Bertillon's  von  61*8  Sterbefällen  auf  1000  Bewohner  in  den  gebirgigen  Depar- 
tements Frankreichs  gegen  232  im  Ganzen  anführt,  zu  dem  Resultate,  die  Wohn- 
stätten in  der  Ebene  besser    für    die  Prosperität  der  Bewohner    als   jene    in    den 


')   Dejt  dimaln  des  monfagnes,  ronsideria  an  poinf  de  vue  m/dieal.    Genf  lSo$, 
*)    Trait^  de  climafoioffie  medirale,     Paris  J877—J8S0. 
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Bergen  zu  finden,  mit  grösserer  Fruchtbarkeit,  geringerer  Sterblichkeit  and  einer 
längeren  Lebensdauer. 

Von  weiteren  einschlägigen  Arbeiten  bis  zur  jüngsten  Zeit  ist,  da  M  Q  h  r  y*8 
Grundzttge  der  Klimatologie  und  klimatographische  Uebersioht  der  Erde  auch  schon 
weiter  zurückliegen,  Jourdanet's  schöne  Werke  aber  ausschliesslich  das  tropische 
Amerika  und  Mexico  und  das  A'^orkommen  bestimmter  Krankheiten  in  grossen 
Höhenlagen  behandeln,  nur  noch  Lombroso:  DeW  influensa  däC  Orografia  suüe 
Staiure  ^)  zu  erwähnen ,  und  auch  diese  die  beregte  Frage  nur  flüchtig  streifende 
Abhandlung^)  nur  darum,  weil  sie  Berti  11  on's  wenig  bekannte  Reihenfolge  der 
französischen   Departements  nach  der  Höhe  der  Sterblichkeit  enthält. 

Wenn  dabei  Hautes  Alpes,  Correze,  Haut  Yienne,  Is6re  und  Gkurd  mit 
ihrer  Sterblichkeit  am  höchsten  erscheinen,  so  stimmt  dies  allerdings  mit  der  An- 
sicht Lombardes  gegenüber  seinen  Vorläufern;  die  geringste  relative  Zahl  der 
Todesfälle  erscheint  aber  nicht  in  den  ganz  flachen  Departements,  wie  Landes, 
Gironde,  Cbarente  inferieure,  weiche  vielmehr  in  der  Mitte  der  Reihe  stehen, 
sondern  in  den  hügeligen,  zum  Theile  ans  Hochebenen  und  Mittelgebirge  bestehenden 
Departements  Aube,  Ardennes,  Haute  Marne,  Meuse  und  Ome.  Erwähnt  muss 
noch  werden,  dass  Lombroso  den  Einfluss  der  Rasse  über  alle  anderen  Ein- 
wirkungen setzt,  „gegen  welche  Terrain  und  Klima  seit  langer  Zeit  ankämpfen, 
ohne  sie  überwinden  zu  können." 

Auch  auf  den  einschlägigen  wissenschaftlichen  Congressen  ist  die  Frage 
nach  dem  Einflüsse  der  Höhenlage  bisher  nur  flüchtig  berührt  worden.  Der  An- 
trag Dr.  V.  Mayr's  auf  dem  statistischen  Congresse  in  St.  Petersburg,  natürliche 
von  der  administrativen  Eintheilung  unabhängige  geographische  Gruppen  gleich- 
artiger stai  istischer  Erscheinungen  aufEustellen,  trifft  wohl  auch  für  ansere  Frage 
zu,  war  aber  doch  zunächst  auf  räumliche,  in  Kartogrammen  darstellbare  Bilder 
solcher  Thatsachen  beschränkt.  Von  den  hygienischen  Congressen  brachte  aber 
bisher  nur  jener  in  Brüssel  1876  einen  kleinen  Beitrag,  wo  Dr.  Hauser  an- 
lässlich  der  Debatte  über  den  Einfluss  der  Bewaldung  und  Bepflanzung  nasser 
Landstriche  auf  die  Gesundheitsverhältnisse  der  Bewohner  die  Mittheilung  gab, 
dass  die  nordspanischen  Provinzen  sich  durch  eine  starke  Kinder-Sterblichkeit  ab- 
heben. ,^ Während  in  den  Provinzen  Pontavedras,  d'Oviedo  und  Lugo  18*8  bis 
219  Percente  der  Kinder  bis  zum  15.  Jahre  starben,  ist  dies  in  den  Provinzen 
Guadalajara ,  Caceres  und  Valladolid  (auch  Madrid ,  wo  aber  die  grossstädtischen 
Verhältnisse  sich  geltend  machen),  nut  52*1  bis  54*0  Percenten  der  Fall.  Das 
Klima  grosser  Höhen  scheint  einen  traurigeren  Einfluss  als  jenes  am  Meere  auf 
die  erste  Kindheit  auszuüben ;  doch  wirken  noch  viele  andere  Ursachen  ein,  so  daas 
die«  nicht  dem  Klima  allein  zugeschrieben  werden  kann/ 

Erst  in  jüngster  Zeit  war  es  dem  Lande,  welches  in  der  Vielseitigkeit 
wie  Gründlichkeit  seiner  statistischen  Leistungen  unserer  Tage  unbestritten  allen 
anderen  vorangeht,  Italien,  gegeben,  auch  mit  zwei  Publicationen  über  den  Einfluss 
der  Höhenlage  auf  die  Bevölkerungs-Verbältnisse  bahnbrechend  auftutreten.  Die 
erste  derselben  von  Dr.  R.  Z  a  m  p  a :  La  demografia  Ualiana^  siudüUa  piü  special' 
menU  in  riguardo  aU  ^azimie  dei  monti  e  delle  pianure  suUa  vUa  d^.W  uomOf  Bologna 
löSl,  muss  sich  allerdings  noch  in  dem  Rahmen  der  administrativen  Abgrenzungen 
halten,  Innerhalb  welcher  Ebene,  Hügel  und  Hochland  sich  mischen,    daher  deren 

=•)  Archlvio  d%  Statütica.  Anno  II,  Fa.sc.  III,  1877.  Französisch  aach  in  den 
Annale»  de  dimographie  internationale.  III.  Annee  1879. 

*)  Noch  Dr.  Zampa's  sogleich  zu  erwähnendes  Buch  bekla^^  die  Flfichtigkeit, 
mit  welcher  einschlägige  Werke  über  die  Frage  weggehen.  „Oesterlen's  umfangreiches 
Bach  widmet  ihr  wenige  Seiten,  Boadin:  Traiti  de  yeographie  et  de  si€Uigtique  nUdieale 
spricht  nnr  kurz  vom  Einflnsse  der  Höhen  nnd  sampfigen  Niederungen  aof  bestimmte 
Krankheiten,  ond  da«  händereicbe  Werk  von  F^issac:  Infinence  des  cllmaU  enthält  kein 
Wort  Über  die  Einwirkung  der  Höhenlagen  auf  das  Leben  des  Menschen." 
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Einflaee  nnr  getrübt  zam  Ansdracke  kommt,  und  der  Aator  erklärt:  ^ Die  Sammlooi^ 
der  Tbatsachen,  aas  welchen  sich  eine  Antwort  und  ein  Urtheil  ableiten  läi^t, 
kann  nicht  durch  Privatmänner  geschehen,  sondern  mu88  nothwendig  der  (iffent- 
liehen  Verwaltung  überlassen  bleiben,  welche  in  der  letzten  Zeit,  gezwungen  durch 
die  Nothwendigkeit ,  exacte  Eenntniss  über  die  natürlichen  und  ge6ell»cbaftlichen 
Zust&nde  zu  erlangen,  von  der  die  richtige  Fürsorge  für  das  allgemeine  Volkswobl 
abhängt,  mit  der  Veranstaltung  solcher  Untersuchungen  und  deren  Verarbeitung 
durch  besondere  Aemter  auch  nicht  gezaudert  hat." 

Zampa  berechnet  die  Geburten-  und  Sterbefrequenz  in  den  Jahren  1872 
bis  1878  für  die  Regierungsbezirke  und  Provinzen  bis  zu  den  untersten  Ver- 
waltungsrayons, den  Circondari,  und  stellt  dieselbe  dem  Antheile  gegenüber,  welchen 
die  Bevölkerung  des  Berglaniles  an  der  Gesammtzahl  ausmacht.  Die  ersteren  bieten 
noch  wenig  Charakteristisches,  und  der  Autor  legt  dem  Resultate  derselben  mit 
i(eoht  wenig  Werth  bei,  weil  in  den  Darcbschnittszahlen  für  die  demographischen 
Erscheinungen  so  grosser  Landstrecken  die  oft  diametral  entgegengesetzten  charakteri- 
stischen Eigenthümlicbkeiten  der  kleineren  Striche  und  Oertliohkeiten  sieb  auf- 
heben und  verwischen.  Bei  den  Provinzen,  und  noch  mehr  bei  den  untersten  Ver- 
waltungsgebieten zeigt  sich  aber  schon  der  Unterschied  zwischen  Bergland  und 
Ebene  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  sehr  klar.  Besonders  in  Nord-Italien,  wo 
sich  die  Scheidung  in  die  Alpendistricte  und  die  Po-Ebene  klarer  ausführen  lagst, 
haben  unter  den  42  Rayons,  welche  Zampa  scheidet,  die  19  ebenen  eine  mittlere 
Geburtenhäufigkeit  von  36*66,  die  23  gebirgigen  eine  solche  von  35'24 ;  an  der 
obersten  Stelle  stehen  die  ganz  ebenen  Districte  von  Rovigo,  Treviglio,  Uailand 
und  Ferrara  mit  einer  Geburten frequenz  von  mehr  als  40,  und  unter  den  obersten 
10,  in  welchen  diese  Zahl  bis  über  38  Geburten  auf  1000  Bewohner  ansteigt, 
finden  sich  nur  zwei  Bergdistricte.  Umgekehrt  sind  unier  jenen  mit  schwachstrr 
Geburtenzahl  die  Bergdistricte  überwiegend  vertreten.  Salo  und  DomoJossola  mit 
30,  Varallo  (Novara)  mit  27*52  Geburten  auf  1000  Bewohner  schliessen  die  Reihe 
nach  unten  und  unter  den  letzten  10  dieser  Art,  in  welchen  die  Gebnrtenzifier 
unter  33  verbleibt,  befinden  sich  6  Bergdistricte.  Mit  gleicher  Abstufung,  aber 
vollkommen  umgekehrter  Reihenfolge,  zeigen  sich  diese  42  Districte  bezüglich  der 
Sterblichkeit,  welche  sich  in  der  Ebene  entschieden  höher  als  in  dem  Berglande 
ergibt.  In  den  19  ebenen  berechnen  sifh  28'48  Todesfälle  auf  1000  Bewohner, 
in  den  23  gebirgigen  26*74,  und  die  Reibenfolge  stellt  sich  noch  weit  entschiedener 
dar;  die  obersten  8  Districte  mit  der  stärksten,  von  29  bis  über  31  ansteigenden 
Sterblichkeit  sind  sämmtlich  solche  der  Eb-ne  und  der  oberen  Hälfte  mit  der  über 
dem  Mittel  stehenden  Sterblichkeit,  gehören  15  ebene  und  nur  6  Bergdistricte  an, 
in  der  unteren  Hälfte  dagegen  mit  der  unter  dem  Mittel  verbleibenden  Sterblichkeit 
erscheinen  17  Berg-  und  nur  4  Flachlandsdistricte. 

In  Mittel-  und  Süd-Italien  drückt  sich  dieser  Unterschied  weniger  ent- 
schieden aus,  weil  mit  Ausnahme  der  Provinz  Bari  in  Apulien  einigermaasses 
ausgedehnte  ebene  Landstriche  fehlen ,  die  an  der  Küste  und  am  Unterlauf  der 
Flüsse  gelegenen  volksreichen  Städte  ihren  Einfluss  üben,  zumal  aber  die  Miasmen 
der  Sumpflandschaften  als  ein  auf  die  Prosperität  der  Bewohnerschaft  mächtig  ein- 
wirkender Factor  auftreten.  Demun geachtet  weist  Zampa  auch  hier  aus  einer 
Anzahl  von  Landstrichen,  welche  von  solchen  Störungen  weniger  beeinflnest  sind, 
ähnliche  Vorkommnisse  wie  in  Ober-Italien  nach,  wobei  er  die  häufiger  aufirrtendeo 
Gegensätze  nicht  übersieht  und  gewiss  richtig  bemerkt,  dass  bei  einer  Erscheinung 
wie  der  Einfluss  der  Höhenlage,  welche  durch  so  vielfache  andere  Einwirkungen 
abgeschwächt  und  nicht  selten  ganz  aufgehoben  wird,  kein  allgemeines  Vorkommen 
erwartet  werden  könne  und  Alles  geleistet  ist,  wenn  eine  solche  Nachwirkung 
in  einer  Anzahl  von  Fällen  zweifellos  nf^chgewiesen  wird.  Aus  den  zwei  Factoren, 
der  Häufigkeit  der  Geburten   und  Sterbefälle  in  der  Ebene  und  im  Berglande,   leitet 
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dann  der  Verfasser  weiter  die  sich  ergebenden  Unterschiede  bei  der  Vermehrang  der 
Bevölkerung,  bei  der  Lebensdauer,  die  gleichen  bezüglich  der  physischen  Consütntion 
und  Kürpergrösse  ab,  wozu  ihm  die  Ergebnisse  der  Rekrutenstellong  dienen,  und 
kommt  ZQ  dem  Schlüsse :  „In  den  Bergen  kommen  weniger  Geburten  und  TodesflUle 
vor,  die  Lebensdauer  ist  länger,  die  physische  Constitution  aber  schwächer  und  die 
Statur  kleiner,  und  so  haben  die  Berge  gegen  die  Ebenen  den  Vorrang  einer  geringeren 
Sterblichkeit  und  einer  längeren  Lebensdauer,  während  die  Ebenen  sich  einer  höheren 
Geburtenzahl  und  einer  besseren  physischen  Ent Wickelung  den  Bergen  gegenüber 
erfreuen.  Die  Vermehrung  der  Bevölkerung,  welche  vorzugsweise  durch  die  ge- 
ringere Zahl  der  Todesfälle  hervorgerufen  wird,  ist  im  Berglande  eine  raschere 
als  in  den  Ebenen/ 

Man  dürfte  wohl  nicht  irregehen  ,  wenn  man  annimmt ,  dass  Z  a  m  p  a's 
treffliches,  auch  von  einem  Atlas  graphischer  Karten  begleitetes  Buch  Veranlassung 
wurde,  die  Frage  nach  dem  Einflüsse  der  Höhenlage  auch  bei  der  Erhebung  über 
die  hygienischen  und  Gesuodheitsverhältnisse  der  Gemeinden  von  ganz  Italien  in*s 
Auge  zu  fassen,  welche  von  der  Regierung  über  Anregung  der  obersten  Sanitäts- 
behörde und  im  Einvernehmen  mit  dem  obersten  statistischen  Bathe  neuester  Zeit 
in's  Werk  gesetzt  und  mit  ihren  Ergebnissen  vor  Kurzem  unter  dem  Titel: 
Inchiesia  stUle  candisioni  igienicJie  e  sanitarie  dei  communi  dd  Begno  d^ItaUa  in 
drei  Bänden  veröffeDtlicht  wurde.  Für  jede  Gemeinde  wurde  die  Beantwortung 
von  21  Fragen  über  Lage,  Klima,  Boden beschaffenheit,  Quantität  und  Qualität  der 
Wasserläufe,  Calturarten,  Wohn ungs Verhältnisse,  Sanitätsei nrichtungen  etc.  verlangt. 
Dank  der  strammen  Organisation,  deren  sich  die  Gemeindeverwaltung  Italiens 
erfreut,  auch  bis  auf  einen  winzigen  Bruch theil  glücklich  erreicht,  und  so  ein  Werk 
geschaffen,  dem  kein  anderer  Staat  bis  jetzt  auch  nur  entfernt  Aehnliches  entgegen- 
stellen könnte.  Die  Höhenlage  in  Metern  über  der  Meeresfläche  wurde  in  10  Ab- 
stufungen verlangt,  nach  gleichen  auch  die  Bevölkerung  auf  Grundlage  der  Zählung 
vom  Jahre  1880  geschieden,  und  diese  dem  Durchschnitte  der  Geburten  und 
Sterbefälle  der  Jahre  1880 — 1884  gegenübergestellt,  wodurch  sich  für  ganz  Italien 
nachstehende  Resultate  ergeben: 


Höhenlage 


I 

Be-        , 

völkerong  i 


Gebarten    Sterbef&lle 


1?80-1884 


Bevölkerang 
von  je  10.000 


Anf  1.000  Bewohner 


Geborten    Sterbefälle 


Bis  50  Meter 


Vott 


50— 
100- 


100  M. 
300  „ 


„  300-  500  „ 
„  500-  700  „ 
„  700-  900  „ 
„  900-1.10)  „ 
.  1.100-1.400  „ 
„1.400-1.700  „ 
Heber  1.700  Meter 
Unbekannt  .    .    . 


I  7,394487 

2,977.546 

7,601.597' 

I  4.985.3251 

'  2,835  297 

1.528.875' 

439.634 

156212. 

38.823 

9  510 

490.322 


1.319.810; 

529.938' 

1,428.619 

939.143 

561885 

304.654: 

87.427 

30.683 

6.707 

1.674 

91.772 


I 

1,030.621, 

413.881' 

1.072.2311 

701.069 

417.153 

222.110 

63.877, 

22.8931 

5.152 

I.22I1 

65.848 


2.644 

1.065 

2.718 

1.782 

1.014 

547 

157 

56 

14 

3 


36 

28 

36 

28 

37 

28 

38 

28 

40 

29 

40 

29 

40 

29 

39 

29 

35 

27 

35 

26 

— 



Total  .   .  28,459.628   5,302.312.  4,016.056,       10.000      |       37       1       28       | 

Die  Erläuterungen  des  3.  Bandes  sprechen  sich  über  diese  Ergebnisse 
sehr  vorsichtig  aus:  „Das  7erhältniss  der  Geborenen  ergibt  sich  mit  36  in  den 
Gemeinden  unter  100  Meter  über  der  Meeresfläche,  mit  38  von  100 — 500  Meter, 
mit  40  von  500 — 1.400  Meter  und  sinkt  dann  auf  35  in  den  grössten  Höhen 
mit  mehr  als  1.400  Meter.  Die  grössten  Geburtenquotienten  zeigen  sich  also  im 
Hügellande  und  in  den  Vorbergen.  Dies  sei  aber  nur  als  Thatsache  erwähnt, 
ohne  daraus  einen  verursachenden  Zusammenhang  ableiten  zu  wollen. ** 

^Im  Gegensatze  dazu  wächst  die  Proportion  der  Gestorbenen  mit  der  Höhen- 
lage der  Communen,    und    stellt  sich  mit  27*8  auf  1.000  Bewohner    in  den  Ge- 
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meinden  unter  100  Meter,  auf  28-2  von  100—500  Meter,  auf  29  von  500  bi« 
1.400  Meter  und  sinkt  blos  in  den  Gemeinden  über  1.400  Meter  auf  26  per 
1.000  Bewohner  ab.  In  den  letzten  Gemeinden  muss  aber  die  Thatsache  in  Be- 
tracht gezogen  werden,  dass  ein  guter  Theil  der  Bevölkerung  durch  einen  Theil 
des  Jahres  des  Erwerbes  halber  in  weniger  hochliegende  Striche  wandert  and 
ausserhalb  der  Heimatsgemeinde  zu  sterben  Gefahr  läuft«  Jedenfalls  ist  walir- 
scheinlich,  dass  unter  den  climatischen  und  socialen  Bedingungen  die  bShere  Lage 
auf  die  demographischen  Erscheinungen  weniger  nachwirkend  sei  und  eben  nur 
der  geringeren  Zahl  der  Geburten  auch  eine  geringere  Sterblichkeit  entspricht.* 

Es  iSsst  sich  nicht  verkennen,  dass  durch  diese  vollständig  sachgemäsae 
Enquete  die  Ansichten  Zampa^s,  welche  gleichwohl  in  der  Einleitung  reproduciert 
werden,  nur  geringe  Bestätigung  finden.  Doch  tritt  einerseits  die  Bewohnerschalt 
jener  Höhenschichte  hervor,  für  welche  Zampa  die  Einwirkung  besonderer,  über 
jene  der  natürlichen  Lage  ansteigender  Ursachen  nachgewiesen  hat,  nämlich  die 
Küsten bevölkerung ,  welche  mit  den  beiden  Schichten  bis  zu  100  Meter  über  der 
Meeresfläche  mehr  als  den  dritten  Theil  der  Gesammtbevölkerong  Italiens  bildet 
und  auch  die  beiden  Grossstädte  Rom  und  Neapel,  sowie  eine  Anzahl  anderer 
volksreicher  Hafenstädte  umfasst.  Dabei  lässt  eine  weitere  Präcision  der  aus  der 
Inchiesta  vorgeführten  Verhält o isszahlen  erkennen ,  dass  wenigstens  bezüglich  de« 
wichtigsten  Factors,  der  Todesfälle,  thatsächlich  von  der  Stufe  von  700  Meter  an 
eine  bis  auf  eine  einzige  geringe  Unterbrechung  stetige  Verminderung  mit  der 
zunehmenden  Höhenlage  auftritt.  Denn  es  kommen  Todesfälle  auf  1.000  Bewohner: 

auf  der  Stufe  von    500—    700  Meter 29*57 

„     „       ,        „     700-  900      „       2906 

n     n       n        n      90O-1.100      „        29*05 

n     „       „        „  1.100-1.400      „ 29-32 

„     „       „        „  1.400-1.700      „       26-53 

„      „        „      über  1.700  Meter 25-66 

Dabei  trifft  hier  noch  Zampa  s  Bedenken  gegen  die  Aufstellung  von 
Durchschnittszahlen  für  allzu  grosse  Bayons,  wie  das  ganze  Königreich  Italien  bildet, 
unbedingt  zu.  Schon  die  Uebersicht  der  Verhältn isszahlen  im  3.  Bande  der  Inohiesta 
nach  Kegierongsbezirken  lässt  eine  Abnahme  der  Geburten  und  noch  häufiger  der 
Sterbefälle  in  den  grösseren  Höhenlagen  mehrfach  und  besonders  dann  erscheinen, 
wenn  von  den  höchsten  Terrainstufen,  soweit  sie  nur  einzelne  Gemeinden  umfassen,  denen 
daher  bei  der  Geringfügigkeit  der  Grandzahlen  wenig  Beweiskraft  inne liegt,  abgesehen 
wird.  So  ist  es  bezüglich  der  Geburten  namentlich  in  Piemont,  Ligurien,  in  der  Emilia, 
in  Umbrien,  in  Latium,  Calabrien  und  Sicilien  der  Fall,  bezüglich  der  Todesfälle  in 
Piemont,  Ligurien,  in  Umbrien,  Basilicata,  Calabrien  und  Sardinien.  Je  weiter  in 
die  kleineren  Verwaltungsgebiete  eingegangen  wird,  wozu  in  den  beiden  Tabellen- 
bänden  das  ganze  Material  bereit  liegt,  desto  häufiger  finden  sich  Belege  fdr 
Dr.  Z  a  m  p  a's  Annahme,  allerdings  ebenso  oft  unterbrochen  durch  Fälle  entgegen- 
gesetzter Erscheinungen ;  denn  neben  dem  eventuellen  Einflasse  der  Höhenlage  auf 
die  Bevölkerung  machen  sich  viele  andere  physische  und  bociale  Ursachen  meist 
mit  weit  stärkerer  Intensität  geltend,  so  dass  Alles  erreicht  ist,  wenn  durch  eine 
Reihe  klarer  Einzelnfälle  ein  thatsächlicher  Einfluss  solcher  Art  nachgewiesen  wird. 

2.  Beschaffenheit  des  Materials. 

Da  die  vorliegende  Arbeit  einen  Beitrag  zur  Frage ,  ob  die  Höhenlage 
der  Wohnstätten  Einfluss  auf  die  Vorkommnisse  der  Bevölkerungs-Bewegung  übe, 
zu  geben  anstrebt,  hierbei  aber  Alles  auf  die  Verlässlichkeit  der  Quellen  ankommt, 
auf  welchen  die  Ausführung  beruht,  so  muss  dieser  letzteren  eine  Schilderung  der 
ersteren  vorausgeschickt  werden. 

Die  erste  Anregung  zu  dieser  Arbeit  gab  die  Abhandlung  des  renommierten 
Greographen  A.  Steinhauser:   „Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  Nieder-Oester- 
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relcbs  nach  der  Höhenlage  der  Wohnorte"  in  den  Blättern  des  Vereines  für  Landes- 
kunde von  Xieder-Oesterreich,  1885,  1.  Heft.  Da  mit  dem  auf  Grundlage  der 
letzten  Zählung  erschienenen  Special- Ortsrepertori am  die  Volkszahl  der  einzelnen 
Ortschaften  bis  zu  den  Bestandtheilen  derselben ,  welche  besondere  topographische 
Bezeichnungen  tragen,  an  die  Hand  gegeben  war,  so  führte  der  genannte  Gelehrte 
mit  Zuhilfenahme  der  Schichtenkarten  des  militär  -  geographischen  Instituts  die 
Vertheilung  der  Bewohner  auf  Höhenschichten  von  je  100  Meter  nach  Gerichts- 
bezirken und  den  früheren  vier  Vierteln  durch.  Diese  Arbeit  und  deren  freund- 
lichst zur  Verfügung  gestellte  Vorstudien  legten  den  Gedanken  nahe,  auch  eine 
gleiche  Vertheilung  der  wichtigsten  Vorkommnisse  der  Bevölkemngs-Bewegung 
nach  der  Höhenlage  zu  versuchen  und  hiermit  die  Grundlage  zu  einer  Vergleichung 
beider  Factoren  zu  gewinnen.  Es  wurden  daher  zunächst  Tabellen  angelegt,  in 
welche  die  in  gleicher  Höhe  über  dem  Meere  liegenden  Seelsorge- Stationen  (Pfarreien, 
Kuratien  und  sonstige  mit  selbstständiger  Führung  der  Matriken  betrauten  Seel- 
sorgeämter)  nach  Abstufungen  von  100  zu  100  Meter  eingetragen  wurden.  Die 
Seelsorge- Stationen,  und  nicht  wie  in  Italien  die  Gemeinden,  mussten  zur  Grund- 
lage der  ganzen  Arbeit  genommen  werden,  weil  in  Oesterreich  die  Ausweise  dieser 
Aemter  über  die  Trauungen,  Geburten  und  SterbefKUe  die  Grundlage  aller  weiteren 
Zusammenstellungen  übsr  Bewegung  der  Bevölkerung  bilden.  Solche  Tabellen 
wurden  för  Nieder-Oesterreich  nach  den  Vorarbeiten  Stein  hau  ser^s,  und  da  sich 
aUbald  wünschenswerth  herausstellte,  die  Untersuchung  noch  auf  ein  weitere^  durch 
Bodengestaltung  hierzu  besonders  geeignetes  Land  auszudehnen,  für  Tirol  nebst  Vor- 
arlberg nach  den  zu  Gebote  stehenden  Materialien  angelegt.  ^)  In  den  unten 
genannten  Uuellen  wie  bei  den  Arbeiten  der  Trianguliernog  überhaupt  wird  die 
Höhenlage  kleinerer  Ortschaften,  für  welche  nur  eine  Messung  erfolgt,  nach  der 
Schwelle  der  Pfarrkirche  bestimmt.  «) 

Bei  der  Ermittelung  der  Bewohnerzahl  für  diese  Gruppen  von  Seelsorge- 
Stationen  nach  Höhenstufen,  welche  als  nächste  Vorarbeit  noth wendig  wurde,  ergab 
sich  eine  doppelte  Schwierigkeit.  Denn  wohl  liegt  die  Volkszahl  der  Gemeinden 
und  der  dazu  gehörigen  Ortschaften  und  Ortsbestandtheile  in  den  S[>ecial-Ortsreper- 
torien  vor,  doch  fehlen  alle  Anhaltspunkte,  wie  sich  dieselbe  nach  den  Seelsorge- 
sprengeln  gruppiert,  deren  Begrenzung  von  jener  der  Gemeinden  völlig  verschieden 
iät,  da  zumeist  mehrere  der  letzteren  zu  einem  Pfarreprengel  vereint  sind,  aber 
auch  nicht  selten  vorkommt,  dass  die  Bestandtheile  grösserer  Gemeinden  zu  zwei 
und  selbst  drei  verschiedenen  Seelsorgesprengeln  gehören.  Auch  lag  das  Bedenken 
nahe,  dass  die  Ergebnisse  der  Zählung  des  Jahres  1880  doch  schon  um  mehr  als 
ein  volles  Lustrum  zurückliegen,  daher  nur  mit  annäherndem  Resultate  zu  den 
neueren  Daten  über  Bevölkerungs-Bewegung  in  Vergleichung  gebracht  werden 
künLten.  £s  wurde  daher  vorgezogen,  die  Bevölkerungs-Angaben  aus  den  Diöcesan- 
Schematismen  von  den  beiden  Ländern  für  das  Jahr  1885  in  Verwendung  zu 
nehmen,  welche  durchwegs  die  Zahl  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Seelsorge- 
Stationen  enthalten.  Wohl  rufen  diese  Zahlen  der  Schematismen  in  vielen  Einzeln- 
fällen Bedenken  hervor  und  haben  unter  keinen  Umständen  die  Beweiskraft  der 
ofticiellen  Zählung,     im  Ganzen  stehen  sie  aber   für    alle  drei  Länder  doch  höher 

*)  M.  V.  Isser:  Hohen  verzeichniss  von  Tirol  und  Vorarlberg,  1.  Band,  Innsbruck 
1833.  —  B.Pech  mann:  Notizen  zur  Höhen-  und  Profilkarte  nebst  Verzeichniss  der  trigono- 
metrivch  bestimmten  Höhen  von  Tirol  und  Vorarlberg.  Mitth.  der  k.  k.  geograph.  Gesellsch. 
VIII,  Jahrg.  18(i5.  —  J.  Trinker:  Höhenbestimmungen  von  Tirol  und  Vorarlberg,  Inns- 
brock  1852. 

*)  Die  italienische  Inchiesta  verlangt  die  Angabe  der  Höhenlage  nach  der  Schwelle 
des  Gemeiodehantes.  Im  Ganzen  mag  es  auf  den  gleichen  Grad  der  Verlääslicbkeit  hinaus- 
kommen« da  aoch  dort  die  Bevölkerung  der  zerstreuten  Gebirgsgemeinden  in  sehr  verschiedener 
Höbe  banset;  in  Oesterreich  und  Tirol  wäre  eine  folche  Angabe  ganz  unmöglich,  da 
in  der  grossen  Mehrzahl  der  Landgemeinden,  besonders  im  Gebirge,  keine  eigenen  Gemeinde 
hinser  besteben. 
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als  die  Zählung,  daher  der  fdr  die  Mitte  des  laufenden  Jahrzehntes  wahrecbein- 
liehen  Volkszabl  jedenfalls  näher  und  die  Vergleichung  mit  den  rechnaug4aiä«&ig 
für  1885  ermittelten  Zahlen  zeigt,  dass  jene  der  Sohemalismen  nicht  erheblich 
von  denselben  abirren.^) 

Die  solcherart  für  die  einzelnen  Höhenstufen  gewonnenen  Bevolkerangs- 
zahlen  stellen  wohl  die  Vertheilung  der  Pfarrsprengel  nach  der  Höhenlage»  aber 
keineswegs  die  wirklich  auf  den  einzelnen  Höhenschichten  wohnenden  Mensches 
dar,  da  die  mitunter  sehr  ausgedehnten  Gebirgspfarren  Ansiedlungen  in  sehr 
verschiedener  Höhe  umfassen  und  in  solchen  zumeist  nur  ein  Bruohtheil  der  ganzen 
Pfarrbevölkerung  in  gleicher  Höhe  mit  der  Kirche  gefanden  wird.^)  Daher  stimmen 
die  Ziffern  der  verschiedenen  B  oben  schichten  in  unseren  Tabellen  auch  nur  an- 
nähernd mit  jenen  Stein hauser's  überein,  und  es  mnss  der  ausgleichenden  Kraft 
der  Gegensätze,  wie  die  Anmerkung  beispielsweise  vorführt,  zugeschrieben  werden, 
dass  diese  Differenzen  wenigstens  in  den  Höhenlagen  von  500  Meter  an  nicht  noch 
weit  beträchtlicher  sind.  Da  in  den  niedrigeren  Schichten,  wo  §ich  mehr  geschlossene 
Ortschaften  finden,  die  Kirche  zumeist  auf  geringerer  Bodenhöhe  steht,  ala  die 
zur  Pfarre  gehörigen  topographischen  Einzelngrappen  und  Höfe,  so  steigt  namentlich 
in  der  ersten  Schichte  bis  zu  200  Meter  die  den  Schematismen  entnommene  Volk«* 
zahl  erheblich  über  die  von  Steinhau s er  ermittelte  an  und  ein  Gleiches  wie i er- 
holt sich  nochmals  im  Hügellande  auf  der  Schichte  von  400  bis  500  Meter,  wo 
in  der  Yoralpen-Region  wie  auf  dem  Hochplateau  gegen  Böhmen  wohl  die  gleiche 
Ursache  wirkt,  und  Steinhauser  die  zahlreichen  Einzelnhöfe  und  kleineu  An- 
siedlungen nach  der  wirklichen  höheren  Lage  einreihen  konnte,  während  sie  nach 
den  Schematismen  der  niedrigeren  Schichte,  in  welcher  die  Pfarrkirche  liegt,  zu- 
fallen. Sonst  stehen  die  Zahlen  St  ein  hau  ser's  durchwegs  höher,  er  führt  noch 
in  der  Schichte  mit  mehr  als  1.000  Meter  617  Bewohner  auf,  während  in  den 
nachfolgenden  Tabellen  jene  von  900 — 1.000  Mater  die  Spitze  bildet  und  in  Nieder- 
Oesterreioh  nor  6  Seelsorgestationen  in  ditselbe  fallen  :  Annaberg  und  Josefsberg 
im  Bezirk  Lilienfeld,  Möoichkirchen  und  Trattenbach  im  Bezirk  Keunkirchen,  Neu- 
haus in  Scheibbs    und    Karlstift    in    Zwettl.  ^)     Bei  Nieder-Odsterreioh   wurde    die 

^)  Für  Nieder-Oesterreich  ebne  Wien  berechnet  sich  bei  einer  jährlichen  ZoDahme 
nm  18.846  die  Civübevölkerung  für  Ende  1885  auf  1,667.120,  die  Scbematismea  von  Wien  und 
St.  Polten  haben  1.634.331 ;  für  Tirol  ergibt  die  jährliche  Zanabme  um  1713  für  Bodo  1885 
805.690  Bewohner,  nach  dem  Schematismen  von  Salzburg,  Trient  und  Brixen  863.491,  in  Vor* 
arlberg  steigt  die  Yolkszahl  durch  die  jährliche  Zunabme  um  368  auf  109.483,  gegen  121.353 
nach  dem  Brixener  Schematismus.  Die  beträchtliche  Abweichung  in  Tirol  dürfte  davon  herrohreu, 
dass  die  Bevölkerung  der  daselbst  zahlreichen,  mit  dem  Rechte  der  Matrikenftthrung  aus- 
gestatteten Expositnren  auch  bei  der  Mutterptarre  mitgezählt  wird. 

^)  Bis  zn  welchem  Grade  dies  der  Fall  ist,  mögen  ein  paar  Beispiele  zeigen.  Die 
Pfarre  Gaming  (350  Meter)  nmfasst  22  Ortschaften,  davon  4  in  der  Höhe  zwischen  300  bis 
400,  3  zwischen  400—500,  2  zwischen  500— -600,  1  zwischen  600—700,  5  zwischen  "^OO  bi? 
800,  3  zwischen  800—900,  3  zwischen  900—1.000  und  1  über  1.000  Meter.  Während  also 
die  meisten  Angehörigen  dieses  Pfarrsprengels  weit  höher  hausen ,  als  die  Kirche  gelegen 
ist,  findet  bei  der  Pfarre  Annaberg  (9d7  Meter)  das  Umgekehrte  statt.  Sie  nmfasst  6  Ort- 
schaften mit  15  Bestandtheilen.  davon  3  zwischen  700— 800,  5  zwischen  800—900.  5  zwibcbeu 
900—1.000  und  2  über  1.000  Meter. 

•)  Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  von  Nieder-Oesterreich  ohne  Wien  nach  den 
Höhenstufen  ergibt  sich  folgenderart :  nächst  ein-       nach  den 

h  a  u  B  e  r       Schematismen 

Stufe  bis             200  Meter 525.468  bis  616.549 

„  von  200—300     „        559421  „  499.615 

„  „    300—400     „        152.656  „  149.671 

„  „    400-500     „        113.624  „  136.315 

„      „    500-600     „        140.165  „  134.849 

„      „    600-700     „        55.398  ,  50.466 

„      „    700-800     „         35.563  „  28.346 

„      „    800-900     „        16003  ^  13.842 

n      „    900-1.000  „         5.301  ,  4.678 

„  über  1.000  Meter 617  — 
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Reeideozstadt  Wien  ausser  Betracht  gelaasen,  weil  bei  dieser  der  Einfloss  der  Höhen- 
lage, wenn  ein  solcher  überhaupt  stattfindet,  von  den  sonstigen  socialen  Einwir- 
kungen der  Grossstadt  weitaus  überboten  wird.  Die  übrigen  Städte  mit  eigenem 
Statut  in  Nieder-Oesterreich  und  Tirol  wurden  den  betreffenden  Bezirken  zugerechnet 
und  wird,  inwieweit  sich  eine  ähnliche  modificierende  Nachwirkung  der  Vororte 
Wiens,  der  übrigen  volksreicheren  Orte  Nieder-Oesterreichs  und  Tirols  wahrnehmen 
lässt,  im  weiteren  Verlaufe  erwähnt  werden. 

Als  weiterer  Factor  zur  üntersucbnng  der  Frage  ist  die  Ausdehnung  der 
yersohiedenen  Höhenschichten  von  Wichtigkeit,  weil  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung, 
welche  sich  aus  der  Ver^leichung  der  letzteren  mit  der  von  ihr  bewohnten  Area 
ergibt^  unzweifelhaften  Einfluss  auf  die  Prosperität  derselben  übt.  Solche  Nach- 
weisungen waren  aber  nur  für  Nieder-Oertterreich  zu  gewinnen,  da  hier  der  Flächen- 
raum der  einzelnen  Gemeinden  und  Ortschaften  zu  Gebote  stand ,  also  deren 
Gruppierung  nach  Pfarrsprengeln  leicht  erfolgen  konnte  und  die  wenigen  Fälle,  wo 
eine  Ortschaft  verschiedenen  Pfarrämtern  zugehört,  sich  im  Eatastral -Archive  mit 
einiger  Arbeit  klarstellen  Hessen.  Für  Tirol  und  Vorarlberg  war  eine  solche  Fest- 
stellung des  Flächenraumes  der  Höhenschichten  leider  ganz  unmöglich ,  denn  dort 
geht  die  Zersplitterung  der  Katastralgemeinden  an  verschiedene  Pfarrsprengel  viel 
weiter  und  es  hätte  eine  Ausrechnung  der  zu  den  einzelnen  Pfarren  gehörigen 
Parcellen  aus  den  Original- Aufnahmen  des  Grundsteuer-Katasters  bedurft,  an  welche 
wegen  der  Grösse  einer  solchen  Arbeit  nicht  gedacht  werden  konnte.  Anderseits 
kommen  in  Tirol  wieder  sehr  ausgedehnte,  mehrere  Katastralgemeinden  umfassende 
Pfarren  vor,  deren  BeBtandtheile  auf  verschiedenen  Höhenstufen  liegen ,  und  von 
welchen  daher  wohl  die  Höhenlage,  aber  nicht  der  auf  dieselbe  kommende  Antheil 
der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  bestimmt  werden  konnt<>. 

In  die  solcher  Art  nach  Bezirks  -  Hauptmannschaften  und  Höhenstufen 
gegliederten  Listen  der  Seelsorge-Stationen  und  ihrer  Bevölkerung  wurden  sodann 
die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Bevölkerungs-Bewegung,  nämlich  Trauungen,  Geburten 
mit  Sobeidunjir  der  Lebend-  und  Todtgeborenen ,  dann  Todesfälle  im  Ganzen  und 
Kinder-Sterblichkeit  bis  zum  fünften  Jahre,  aus  den  Quartal- Ausweisen  der  einzelnen 
Seelsorgeämter  vom  Jahre  1885  übertragen.  Die  Bearbeitung  verhehlte  sich  von 
vornherein  nicht,  dass  in  diesem  Vorgange,  nämlich  der  Verwendung  der  Nach- 
weisungen eines  einzelnen  Jahres,  die  Achillesferse  der  ganzen  Arbeit  erblickt 
werden  müsse.  Doch  blieb  eben  nur  die  Wahl,  solcherart  vorzugehen  oder  die 
ganze  Untersuchung  auf  Jahre  hinaus  zn  vertagen ;  weil  zur  Zeit,  als  die  Intention 
hierzu  gefasst  wurde,  eben  nur  die  Detailnachweisungen  fdr  dieses  eine  Jahr  noch 
zn  Gebote  standen.  Denn  bisher  bestand  im  statistischen  Amte  die  Gepflogenheit, 
die  Uuartalvorlagen  der  Seelsorger,  nachdem  sie  zur  Prüfung  und  Berichtigung  der 
Bezirks- Uebersichten  verwendet  worden  waren,  je  nach  Abschluss  eines  Jahrganges 
nicht  weiter  zu  bewahren,  sondern  zu  verstampfen,  wozu  die  Massenhaftigkeit  der- 
selben und  der  Mangel  von  Aufbewahrungsraum  die  Ursache  war.  Wollte  daher 
nicht  zugewartet  werden,  bis  sich  vom  Jahre  1885  ab  das  Material  für  eine  Beihe 
von  Jahren  neu  ansammelte,  so  waren  eben  nur  für  dieses  allein  die  Nachweisnngen 
der  Seel Sorgeämter  zur  Hand.  Da  die  vorliegende  Arbeit  doch  nur  einen  ersten 
Versuch  in  dieser  neuen  Eichtunfl:  statistischer  Untersuchung  darstellen  will  und 
kann,  so  beschränkte  sie  sich  auf  die  Grundlagen  des  einzelnen  Jahres  1885  um 
so  eher,  als  sich  dieses  mit  seinen  Ergebnissen  der  Bevölkerungs-Bewegung  in  den 
drei  Ländern  als  völliges  Normaljahr,  ohne  irgendwie  fühlbare  Störungen  durch 
ausserge wohnliche  Hebung  oder  Senkung  der  populationistischen  Erscheinungen  dar- 
stellt. Es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dass  dieser  Anstoss  zu  weiterer  Verwerthang 
des  Urmaterials  über  den  nächsten  Zweck  hinaus  auch  Veranlassung  zur  Ver« 
Wahrung  desselben  fdr  die  Folge  und  damit  die  Möglichkeit  gebe,  die  Untersuchung 
später  auf  breiterer  Basis  der  Thatsachen  zu  wiederholen. 
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Das  Weitere,  das  Ziehen  der  Snmmen  und  die  Ausfilhraog  der  Berechnongen 
im  Yerhältoisse  zor  Yolkszahl,  war  Arbeit  zweier  sehr  verlässlicher  Keohuer  oach 
der  ge^ebeDen  Anleitang,  und  so  entstanden  die  Tabellen,  welche  der  yorliegendeo 
Abhandlung  beigegeben  sind  und  deren  Erläuterung  im  Nachfolgenden  versucht 
wird.  Um  den  Text  nicht  mit  zu  grossen  ZifiPernreihen  zu  beschweren ,  werden 
die  Tu  ff  In  mit  den  absoluten  Ergebnissen  am  Schlüsse  angefügt  und  in  denselben 
selbst  nur  jene  Uebersichten  von  Relativzahlen  aufgenommen,  um  deren  Besprechung 
es  mch  jeweilig  handelt. 

3.  Vertheilung  der  Bevölkerung  auf  die  EöhenstTifen. 

Auf  die  runde  Zahl  von  100.000  für  jedes  der  drei  Länder  umgerechnet, 
vertheUt  sich  die  in  der  Tabelle  I  und  X  enthaltene  Bevölkerung  derselben  aof 
die  mit  der  Höbenschicht  zwischen  100 — 200  Meter  ^^)  einsetzende  und  in  gleichen 
AbHiünden  bis  zu  jener  von  1.400  bis  1.500  Meter  fortgeführte  Gliederung  in 
den  Tabellen,  woneben  noch  eine  letzte  Rubrik  die  über  1.600  Meter  hohen  Pfarr- 
gebieta  zusammen fasst,  folgend erart :  Von  je   100.000  Personen  kommen 


auf  die  Höhenlage 
von  Meter 

InNieder- 
Oesterreich 

in  Tirol 
6.303 

inVorarl- 
^_berK^ 

bis    200 

37.727 

— 

200-   300 

30.570 

8.548 

— 

300-   400 

9.186 

3.802 

1.653 

400—   500 

8.341 

4.311 

40.918 

500-   600 

8.251 

16.504 

15.598 

600—   700 

3.088 

11.701 

9.581 

700—  800 

1.734 

9.546 

11.314 

800-   900 

847 

8.467 

8.620 

900-1.000 

286 

9.419 

4.698 

1.000-1.100 

— 

5.066 

4.710 

1.100-1.200 

— 

5.236 

904 

1.200-1.300 

— 

3.893 

1.001 

1.300-1.400 

— 

3.652 

139 

1.400—1.500 

— 

2.255 

864 

über  1.500 

— 

1.297 

— 

In  Nieder-Oesterreich  kommt  überhaupt  keine  Ansiedlung  und  noch  weniger 
ein  Pfarrsprengel  in  der  Höhe  von  weniger  als  100  Meter  vor.  Dagegen  treten 
die  beiden  ersten  Schichten  mit  desto  grösserer  Yolkszahl  auf,  jene  von  100  bis 
200  Meter  umfasst  mehr  als  ein  Drittel,  die  2.  Schicht  nur  wenig  unter  einem 
Drittet  der  Gesammtbevölkerung  des  Landes  ohne  der  Bevölkerung  der  Eesidenz* 
stadf.  Es  bewirken  dies  die  politischen  Bezirke  Hemals  und  Sechshaus ,  welche 
die  volkreichen,  völlig  in  diese  beiden  Höhenschichten  fallenden  Vororte  Wiens 
umfassen,  sowie  die  Stadt  Wiener-Neustadt  mit  ihrer  Bevölkerung  von  23.775  Seelen, 
dann  die  an  beiden  Seiten  der^  untersten  Donaustrecke  liegenden  Bezirke  Brück  und 
Gross- Enzersdorf  mit  ihren  mehr  geschlossenen,  grossen  Orten  uod  Fabriks-Etabliase- 
rnenta.  Mit  der  3.  Schicht,  jener  zwischen  300 — 400  Meter,  tritt  ein  erheblicher 
Abfall  der  Yolkszahl  ein,  auf  weniger  als  ein  Drittel  der  vorausgehenden  und 
weniger  als  ein  Zehntel  der  Gesammtzahl;  diese  Höhe  der  Bewohnerqaote  halten  aber 
auch  die  beiden  nächsten  mit  sehr  geringem  Eückgange  ein,  weil  die  Alpenbezirke 
in  den  höher  gelegenen  wohlbebauten  Tbälern  der  grösseren  Flüsse  ihre  volks- 
reichsten Ortschaften  haben  und  daher  mit  der  grössten  Bewohnerquote  in  diese 
Schichten  fallen,  wie  Amstetten,  Lilienfeld,  Nennkirchen,  Scheibbs,  die  dem  Hoch- 

'®)  Im  weiteren  Contexte  wird  die  Höhenschichte  bis  200  Meter  der  Kürze  wegen 
&U  1.,  jene  zwischen  200—300  als  2.  und  so  fort  jede  weitere  bis  zur  15.,  über  1.500  Meter, 
mit  der  aufsteigenden  Ordnangszabl  genannt.  Die  in  Tirol  vorkommenden  zwei  Pfarrämter 
in  der  Höhenlage  unter  100  Meter  (Arco  92,  Riva  61)  sind  allenthalben  znr  1.  Schicht 
eingerechnet. 
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plateau  ob  dem  Manbartsberge  an  gehörigen  Bezirke  Waidhofen  an  der  Tbaya« 
Zwettl  und  Hörn  aber  überhaupt  erst  mit  höheren  Schichten  vertreten  sind  and  deren 
Gros  der  Bevölkernng  auf  die  4.,  in  den  beiden  ersteren  Bezirken  sogar  anf  die 
5.  Stufe  entfällt.  Von  der  6.  Schicht  an  nimmt  die  Bevölkerungszahl  rapid  ab, 
wie  Überhaupt  die  Einwohnerqnote  von  dieser  Schicht  nach  aufwärts  nur  etwas 
über  ein  halbes  Percent  der  Gesammtzahl  (059  Forcen te)  beträgt  und  nur  der 
Bezirk  Zwettl  noch  auf  der  7.  und  8.  Stnfe  Pfarrsprengel  von  zusammen  mehr 
als  10.000  Bewohnern  nmfasst.  Die  6  bereits  genannten  Pfarreien,  zusammen  mit 
4.678  Seelen,  bilden  in  der  Höhenlage  von  mehr  als  900  Meter  den  am  höchsten 
gelegenen  Seelsorgerayon  des  Landes. 

Die  für  Nieder-Oesterreich  zu  Gebote  stehende  Nachweisung  des  Flächen- 
inhaltes der  Seelsorge-Stationen  in  den  verschiedenen  Höhenlagen  (Tabelle  II)  ist 
für  die  weiteren  Ausführungen  insofeme  von  Gewicht,  als  sie  abnehmen  lässt,  dass 
der  mit  zunehmender  Höhe  vorkommenden  Abminderung  der  Volkszahl  nicht  auch 
eine  gleiche  der  Area  gegenübersteht,  indem  schon  bei  den  absoluten  Zahlen  in 
der  4.  Schicht  eine  erhebliche  Zunahme  der  Area  gegen  die  vorausgehende  auftritt, 
bei  der  daraus  abgeleiteten  relativen  Bevölkerung  oder  Yolksdichtigkeit  aber 
zweimal,  jedoch  nicht  in  jener  durch  grösseren  Flächenraum  sich  abhebenden  Höhen- 
stufe, sondern  in  der  5.  und  7.  Schicht  eine  solche  Unterbrechung  der  Abnahme 
vorkommt.     Denn  es  berechnen  sich  auf  1  Quadrat-Kilometer : 


in  der  Schiebt  bis     .   .  200  Meter  158  Bewohner, 

„    ,        „      von  200— 300 

n       103 

„     n         „         n    300-400 

»       61 

„    „        n        .  400-500 

n         44 

„      n           n           n    500-600 

,.       51 

n      n           n           n    600-700 

•       36 

„      r.           n           n    700-800 

«       44 

n      n           n           .    800-900 

n         31 

„     „        „     Über  900  Meter 

18 

In  den  einzelnen  Bezirken  kommen  solche  Unterbrechungen  der  Abnahme 
der  Yolksdichtigkeit  mit  dem  Steigen  der  Höhenlage,  wie  Tabelle  III  abnehmen 
lässt ,  in  Amstetten  bei  der  5.  und  6. ,  in  Krems  auf  der  5.  und  dort ,  wie  in 
Lilienfeld,  besonders  intensiv  bei  der  7.,  in  Neunkirchen  beider  7.,  in  Scheibbs 
bei  der  8.,  in  Waidhofen  a.  d.  Tb.  bei  der  6. ,  in  Wiener-Neustadt  und  Zwettl 
bei  der  5.  Höhenstufe  vor«  Und  da  unter  diesen  10  Fällen  nur  bei  fiinf  auch  gleich- 
zeitig ein  Ansteigen  der  Geburtenhäufigkeit  und  nur  bei  vier  ein  gleiches  der  rela- 
tiven Sterblichkeit  wahrnehmbar  ist,  umgekehrt  aber  die  Fälle  sehr  zahlreich  vor- 
kommen, dass  in  den  Höhenschichten  der  Bezirke  beide  populationistische  Erscheinungen 
ungeachtet  abnehmender  Yolksdichtigkeit  in  ihrer  Intensität  ansteigen,  so  ergibt 
sich  hieraus  die  wichtige  Folgerung,  dass  die  relative  Bevölkerung,  d.  i.  die  auf 
einer  Raumeinheit  vorgefundene  Zahl  der  Bewohner^  wohl  häufig  und  unbestreitbar, 
aber  durchaus  nicht  immer,  die  Ursache  der  grösseren  oder  geringeren  Häufigkeit 
der  Geburten    und  Sterbefälle  wird. 

Ganz  anders  stellt  sich,  der  Terraingestaltung  entsprechend ,  die  Yerthei- 
luDg  der  Bevölkerung  auf  die  Höbenstufen  in  Tirol  und  Yorarlberg.  Im  zweiten 
Lande  kommen  die  beiden  ersten  Höhenschiebten  gar  nicht  vor ;  in  Tirol  fallen  der 
ersten  Stnfe  nur  geringe  Striche  am  Gardasee  im  Bezirk  Biva  und  in  der  Ebene 
des  Unterlaufes  der  Etsch  in  den  Bezirken  Rovereto  und  Trient  zu  und  auch  die 
2.  und  3.  Höhenstufe  sind  nur  in  6  Bezirken,  neben  den  genannten  noch  in  Bozen, 
Heran  und  Borgo  vertreten ,  in  den  beiden  ersteren  ebenfalls  durch  die  mehr 
geschlossenen,  grösseren  Orte  des  Etschthales ,  in  Borgo  durch  die  gleichen  des 
Tbalbodens  von  Yal  Sugana.  Die  Städte  Trient  in  der  Meereshöhe  von  191  Meter 
mit  19.585  Bewohnern,  sowie  Bozen  (263  Meter)  und  Rovereto  (218  Meter)  zu- 
sammen mit  19.505  Bewohnern,  machen  sich  dabei  in  der  1.  und  2.  Schicht  sehr 
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benierklich  und  stelltn  in  der  1.  ein  Drittel,  in  der  2.  ein  Yiertel  der  aaf  diese 
Höhenlagen  eotfallenden  Bevölkerongsqaoteu  des  Landes  dar.  £rst  die  5.  Stufe 
weist  die  gröbste  Yolkszab) ,  16*5  Percente  des  ganzen  Landes  aaf,  und  noch  die 
nächste  steht  mit  11*7  Pereenten  nicht  weit  zurück.  Die  Hanptstadt  Linsbrack 
mit  20.537  Einwohnern  in  der  Höhe  von  571  Meter  und  die  Übrigen  grosseren 
Orte  des  unteren  Innthales  in  diesem  Bezirke,  wie  in  Schwaz  und  Kuf8teiD,  bewirken 
das  Uebergewicht  dieser  Schichten,  über  welche  hinaus  die  Yulkszahl  der  Höbea- 
lagen  eine  langsame,  in  der  Höhenlage  von  900  bis  1.000  und  l.lOO  bis  1.200 
lütter  sogar  durch  geringe  Zunahme  unterbrochene  Abminderung  zeigt.  Die  erstcre 
wird  vo  züglich  durch  die  grossen  Pfarrgemeinden  Sterzing  (9i3  Meter)  im 
Beziikßrixen,  Predazzo  (999  Meter)  in  Cavalese,  Sarntheim  (964  Meter)  in  Bozen, 
Telfes  (980  Meter)  und  Matrei  (992  Meter)  in  Innsbruck,  Pin6  (969  Meter)  in 
Trient  bewirkt;  für  die  Zuuahme  der  Bevölkerung  in  der  Höhenlage  von  1.100 
bis  1.200  Meter  werden  die  grossen  Pfarrsprengel  Lajen  (1.101  Met-r)  und  Villnö« 
(1.148  Meter)  in  Bozen,  Niederdorf  (1.153  Meter)  in  Bruneck,  Assling  (1.127 
Meter)  und  Virgen  (1.190  Meter)  in  Lienz  entscheidend.  Wiewohl  aber  die  Be- 
völkerung auch  in  Tirol  bei  den  höheren  Schichten  stetig  abnimmt,  so  charakteri- 
siert es  doch  das  entschiedene  Hochalpenland  gegenüber  Nieder-Oesterreich ,  daas 
dieser  BUckgang  weit  langsamer  vor  sich  geht,  und  noch  weit  höhere  Schichten 
mit  namhaften  Bewohnermengen  der  Pfarrsprengel  besetzt  sind.  Noch  in  der  Höhe 
von  mehr  als  1.000  Meter  über  dem  Meere  findet  sich  mehr  ah  ein  Fünftel 
(21*4  Percente)  der  ganzen  Landesbevölkerung  hausend,  über  1.500  Meter  steigen 
22  Pfarre tationen  an,  Arabba  in  Ampezzo,  Gfrill,  Motten  und  Badein  in  Bozen, 
St.  Cassian,  Kolfuschg,  Eorvära,  Rein  und  Wengen  in  Bruneck,  Pejo  in  Cles, 
Galthür,  Graun  und  Kaisers  in  Landeck,  St.  Gertrud,  Matsch  und  Pfelder«  in 
Meran,  Oberberg  (Steinach)  und  St.  Sigmund  (Sellrain)  in  Innsbruck,  Plangeroas, 
Ochsengarten,  Yent  und  Gurgl  in  Imst.  Als  höchstgelegene  SeeUorge-Stationen 
erscheinen  Pfelders  mit  1.622  Meter,  Kolfuschg  mit  1  652  Meter,  Yent  mit  1867 
Meter  und  Gurgl  mit  1.901  Meter. 

Yorarlberg  gehört  mit  seinem  grössten  Theile  wohl  auch  dem  Hochalpen- 
gebiete an,  doch  bewirkt  die  Rheinebene  und  das  im  Unterlauf  sich  verbreiternde 
lUthal,  dass  der  Schwerpunkt  der  Bevölkerung,  über  zwei  Fünftel  derselben,  schon 
in  die  Höhenschichte  zwischen  400  und  500  Meter  fallt.  Die  volkreichen  Ge- 
meinden Bregenz  im  gleichnamigen  Bezirk,  Dombirn,  Lustenau  und  Hobenems  io 
Feldkirch  bewirken  dieses  Uebergewicht.  Yon  dieser  Stnfe  ab  geht  die  Abminde- 
rung der  Yolkszahl  bis  zur  8.  Schicht  langsam,  dann  schneller  vor  sich,  wird  aber 
gleichfalls  wiederholt  durch  Zunahme  höherer  Schichten  gegen  die  vorausgehenden 
unterbrochen,  so  in  der  Höhenlage  von  700  bis  800  Meter  durch  die  nicht  grossen 
aber  zahlreichen  Pfarrgemeinden  des  Bregenzerwaldes,  und  noch  weiter  auf  der  12. 
und  14.  Stufe  durch  den  Umstand ,  dass  auf  hochgelegene  Schichten  mit  geringer 
Bewohnerschaft  noch  höhere  mit  einzelnen  grösseren  Pfarrgemeinden,  wie  die  12. 
mit  Damüls  und  Mittelberg  in  Bregenz,  die  14.  mit  Elösterle  und  Lech  in  Bludenz 
folgen.     Ueber  1.500  Meter  steigt  in  Yorarlberg  kein  Pfarrsprengel  an. 

4.  Die  Ergebnisse  nach  Ländern  nnd  Höhenstnfen. 

Indem  wir  nunmehr  an  die  Erörterung  der  Frage  über  den  Einflnss  der 
Höhenlage  auf  die  Erscheinungen  der  Bevölkernngsbewegung  unmittelbar  herantreten, 
lassen  wir  auf  S.  333 — 334  zunächst  eine  Uebersicht  der  länderweisen  Ergebnisse  ao» 
den  Tabellen  I  und  IV  bis  XYI  folgen  und  fügen  denselben  die  daraus  berechneten 
Yerhältnisszahlen,  die  auf  je  1.000  Bewohner  entfallende  Zahl  der  Traaungea, 
Geburten  im  Ganzen,  Lebendgeborenen  und  Sterbefälle,  dann  die  Percentantbeile 
der  Todtgeborenen  an  der  Gesammtzahl  der  Geborenen    und    der    gleichen  der  bit» 
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znm  5.  Jabre  gestorbenen  Kinder  an  der  ganzen  Sterblicbkeit  bei.  Die  Art  der 
Berechnung  für  die  zwei  letzten  Factoren  wurde  nicht  nnr  als  die  dabei  insgemein 
angewendete,  sondern  auch  aus  dem  Grunde  gewählt.,  weil  eine  Yergleichung  der 
Todtgeborenen  zur  Bevdlkerung  gar  zu  kleine  Bruchtheile  gegeben  hätte,  eine  aller- 
dings ebenso  wfinschenswerthe  als  interessante  Gegenüberstellung  der  Kindersterb- 
lichkeit zu  den  im  Alter  bis  zum  5.  Jahre  lebenden  Kindern  aber  aus  dem  Grunde 
nicht  geschehen  konnte ,  weil  die  Constatierung  dieser  Altersclasse  im  Zählungs- 
operate  schon  zu  weit  zurückliegt,  eine  Ausrechnung  nach  Bezirken  aber  nur  zu 
sehr  dubiosen  Resultaten  führen  könnte. 

In  der  Eeihenfolge  der  Kelativzablen  nacb  der  ansteigenden  Höhenlage 
lässt  sich  ganz  entschieden  eine  mehrfache  Regelmässigkeit  erkennen,  in  welcher 
die  Intensität  der  Erscheinungen  mit  der  Zunahme  der  Schichten  geringer  wird. 
Bei  den  Trauungen  hebt  sich  in  Nieder-Oesterreicb  die  1.  Höbenstufe  bis  200 
Meter  durch  eine  besonders  grosse  Zahl  ab ,  welche  in  den  nächsten  beiden  um 
2  Fälle  auf  1.000  Bewohner  absinkend,  ganz  gleich  auf  dieser  Höhe  beharrt,  dann 
aber,  von  400  Meter  über  dem  Meere^  mit  dem  weiteren  Rückgang  um  1  per  Mille, 
bis  zur  höchsten  Schichte  fast  unverändert  in  gleicher  Stärke  verbleibt.  In  Tirol 
tritt  die  stärkste  Intensität  der  Trauungen  mit  der  3.  Stufe  auf  und  culminiert  in 
der  4. ;  also  nicht  in  den  beiden  nächsten  Schichten  mit  grösster  Volkszahl,  sondern 
durch  die  volksreichen  Ortschaften  in  den  Flusstbälem  der  südlichen  Bezirke,  welche 
mit  ihren  Einzelnansiedlungen  wohl  auch  in  höhere  Schichten  hinaufreichen,  nach 
der  Lage  des  Hauptortes  und  der  Kirche  aber  in  die  3.  und  4.  Schichte  gereiht 
werden  mussten,  wie  Kaltem,  Kurtatsch  und  St.  Pauls  in  Bozen,  Meran,  Mais  und 
Algund  in  Meran,  Borgo  und  Strigno  in  Borgo,  Storo,  Condino  und  S.  Lorenzo  in 
Tione,  Meano,  Yillanzano  und  Pergine  in  Trient.  In  der  5.  und  6.  Stufe ,  die 
volkreichsten  des  Landes,  sinkt  die  Häufigkeit  der  Trauungen  um  volle  3  auf 
1.000  Bewohner  ab  und  bleibt  weiter  mit  geringem  Abfalle  ziemlich  auf  gleicher 
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H5he,  wobei  oor  noch  zwei  der  obersten  Schichten  einen  weiteren  erheblichen 
Rückgang  haben.  In  Vorarlberg  endlich  tritt  die  grösste  Häufigkeit  der  Traaungen 
in  der  3.  Stufe,  mit  der  grössten  Volksmenge  zusammenfallend,  auf,  nimmt  in 
den  beiden  weiteren  um  1  per  Mille  ab,  zeigt  aber  weiterhin  keine  Begel- 
mässigkeit,  indem  hohe  Intensität  einzelner  Schichten  (9.,  12.  und  14.)  mit  sehr 
geringer  in  anderen  (7.,   10.  und  11.)  wechselt. 

Bezüglich  der  Geburten  weiset  Nieder-Oesterreich  auf  der  1.  Stufe  bis  zu 
200  Meter  eine  ganz  ausnahmsweise  Stärke  auf,  schon  anf  der  2.  findet  aber  ein 
sehr  erheblicher  Abfall,  um  mehr  als  6  auf  1.000  Bewohner,  statt,  worauf  die- 
selben in  deii  weiteren  Schichten  ziemlich  gleiche  Intensität  mit  einem  Abfalle  von 
nor  2 — 3  per  Mille  behalten.  In  Tirol  haben  die  2. — 5.  Stufe,  also  jene  mit 
stärkster  Volkszahl,  die  höchste  mit  29 — 30  auf  1.000  Bewohner  fast  völlig  gleiche 
Uänfigkeit  der  Geborenen,  von  der  6.  Schichte  an  aber  beginnt  ein  ziemlich  regel- 
mässiger, wenig  unterbrochener  Bückgang,  der  sich  besonders  in  den  Höhenlagen 
über  1.000  Meter  durch  melirfach  sehr  geringe  Belativzahlen  äussert.  In  Vorarl- 
berg rückt  die  Häufigkeit  der  Geburten  höher  und  oulminiert  in  der  volksreichsten 
4.  und  5.  Schichte.  Darüber  hinaus  zeigt  sich  eine  entschieden  geringere  Ge- 
burten frequenz,  welche  bis  zu  den  höchsten  Schichten  hinauf  ziemlich  unverändert 
bleibt.  Die  Zahlen  der  Todtgeborenen  könnten  mit  ihren  Abstufungen  nach  den 
Höhenlagen  wohl  besonders  instructiv  werden,  doch  darf  diesen  Belativzahlen  ob 
der  Kleinheit  der  absoluten  nicht  viel  Gewicht  beigelegt  werden.  Doch  wird 
immerhin  gesagt  werden  können ,  dass  der  Antheil  der  Todtgeborenen  wenigstens 
in  den  beiden  grossen  Ländern  Nieder-Oesterreich  und  Tirol  in  der  1.  Schicht  am 
höchsten  steht,  in  den  weiteren  entschieden  geringer  wird  und  erst  in  den  obersten 
wieder  eine  erhebliche  Verstärkung  erfährt.  Bei  den  Sterbefällen  zeigt  sich  die 
mit  der  Höhenlage  abnehmende  Häufigkeit  besonders  klar.  Sie  ist  in  Nieder- 
Oesterreich  auf  der  1.  Stufe  sehr  gross,  steht  auf  der  2.  mit  einem  Abfalle  von  4 
auf  1.000  Bewohner  noch  etwas  über  dem  Landesdurchschnitte,  bleibt  aber  in 
allen  wetteren  Schichten  unter  demselben  und  weist  besonders  auf  der  höchsten 
die  geringste  Intensität  auf.  In  Tirol  culminiert  dieselbe  in  der  2.  Schicht  und 
bleibt  auf  ziemlich  gleicher  Höhe  bis  zur  5.,  zeigt  also  mit  der  Volkszahl  wenig 
Uebereinstimmung ,  da  von  der  6.  Schicht  an,  welche  bezüglich  der  Volksmenge 
noch  an  zweiter  Stelle  steht,  bereits  ein  sehr  erheblicher  Bttckgang  der  auf  1.000 
Bewohner  entfallenden  Todesrälle  beginnt  und  mit  unverkennbarer  Tendenz  zur 
Abnahme  bis  zu  den  höchsten  Lagen  andauert.  Beim  Antheile  der  Kinder  bis 
zum  5.  Jahre  an  der  Gesammtzabl  der  Gestorbenen  endlich  zeigt  sich  in  Nieder- 
Oesterreich  in  der  untersten  Höbenscbichte  bis  200  Meter  eine  sehr  hohe  Intensität, 
welche  in  minderem  Grade  noch  in  der  2.  anwährt,  dann  aber  entschieden  zurück- 
geht und  erst  in  der  Höhenlage  von  700  Meter  eine  neue,  sehr  namhafte  Steigerung 
erfährt.  In  Tirol  lässt  sich  ein  solcher  Stufengang  weniger  beobachten,  doch  werden 
auch  hier  die  geringen  Zahlen  der  9. — 11.  Stufe,  gegenüber  den  weit  intensiveren 
der  höheren  Schichten  aufi^iliig. 

In  Vorarlberg  endlich  würde  die  ausserordentliche  Stärke  der  Einder- 
sterblichkeit von  1.100  Meter  an  von  besonderer  Beweiskraft  werden,  wenn  nicht 
die  sehr  geringe  Zahl  der  Tolesfälle  in  diesen  Höhenstufen  die  Verwendbarkeit 
der  daraus  abgeleiteten  Belativzahlen  beeinträchtigen  müsste;  wie  insbesondere  in 
den  obersten  Lagen,  wo  die  4  Todesfälle  auf  der  13.  Stufe  sämmtlich ,  auf  der 
14.  Stufe  5  unter  6  Todesfällen  Kinder  bis  mit  5  Jahren  betrafen,  sich  daher 
100  und  83'34  Percente  berechnen. 

Aus  den  vorstehenden  Tafeln  und  deren  Analyse  lassen  sich  daher  als 
Folgerungen  ableiten: 

Die  Häufigkeit  der  Trauungen  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  ist  in  den 
niedrigsteo  Höhenlagen  am  grödsten,  fällt  schon  in  den  unmittelbar  darauffolgenden 
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erbeblicb    ab    und    verbarrt    dann    dnrcb    alle    weiteren   Stnfen    mit    fast    völlig 
gleieber  Stärke. 

Einen  gleichen  Gang  hält  die  Häufigkeit  der  Geburten  und  SterbefKlle  ein, 
nur  dass  sich ,  nach  der  namhaften  Abmindernng  gegen  die  geringste  Höhenlage- 
ein stetiger,  wenn  auch  geringer  Rückgang  in  den  zunehmenden  Schichten  beob, 
achten  lässt,  also  mit  dem  Ansteigen  des  Terrains  Geburten  und  Sterbefalle  im 
Verbal tniss  zur  Volkszahl  immer  weniger  vorkommen. 

Der  Antbeii  der  Todtgeborenen  an  den  Geburten  und  der  gleiche  der 
Kinder  bis  zum  5.  Jahre  an  den  Gestorbenen  im  Ganzen  ist  in  den  untersten 
Höbenschicbten  gross,  föllt  dann  ab,  nimmt  aber  in  den  oberen  Lagen  wieder 
entschieden  zu. 

Die  Untersuchung  über  den  Einfiass  der  Höhenlage  kommt  daher  bei  den 
drei  in  Betracht  gezogenen  östeireichiscben  Ländern  zu  dem  gleichen,  noch  präciser 
sich  ergebenden  Resultate,  das  Dr.  Zampa  für  Italien  gefunden  bat  und  das  sieb 
in  abgeschwächter  Klarheit  auch  aus  der  italienischen  Inchiesta  abnehmen  lässt. 

Um  aber  das  richtige  Maass  zu  finden,  muss  untersucbt  werden,  ob  sich 
besondere  Verhältnisse  nachweisen  lassen,  welche  diesen  Gang  der  Erscbeinnngeo 
auf  einer  oder  der  anderen  Höhenstufe  fühlbar  und  unabhängig  von  einer  Nach- 
wirkung des  Wohnens  auf  derselben  beeinflussen  können. 

Hier  drängt  sich  besonders  bei  der  untersten  Schichte  von  Nieder-Oesterreicb 
und  noch  bei  der  nächstfolgenden  der  Gedanke  an  die  grossen  Vororte  Wiens  auf, 
welche  eine  nach  der  ganzen  socialen  Gliederung  und  Bescbäftigungsart  mehr 
städtische  als  ländliche  Bevölkerung  umfassen,  durch  die  Zahl  derselben  und  deren 
in  den  Städten  notorisch  abweichenden  Trauungs-,  Geburten-  und  Sterblichkeits- 
verhältnisse wobl  den  etwaigen  Einfluss  der  Höhenlage  bis  zur  Unkenntlichkeit  zu 
trüben  vermöchten.  Die  nachfolgende  Erörterung  fdbrt  diese  Befürchtung  auf  ein 
sebr  bescheidenes  Maass  zurück.  Wenn  nur  die  9  grössten,  über  10.000  Bewohner 
zählenden,  unmittelbar  an  die  Stadt  selbst  grenzenden  und  in  ihrem  ganzen  Charakter 
vorzugsweise  städtischen  Vororte  in  Betracht  gezogen  werden,  von  welchen  Simmering 
dem  politischen  Bezirke  Brock  an  der  Leitha ,  Fünfbaus ,  Meidling  und  Reindorf 
(letzteres  als  Pfarre  die  Gemeinden  Sechshaus  und  Rudolfsbeim  umfassend)  dem 
Bezirke  Sechshaus;  Hernais,  Währing,  Neulerchenfeld,  Döbling  und  Ottakriog  dem 
Bezirke  Hernais  angehören,  so  ist  mit  denselben  eine  Bewohnerzabi  von  321.002 
Köpfen  gegeben,  von  welcher  283.630  in  den  ersten  8  Orten  in  die  1.  Höben- 
stufe  bis  200  Meter,  Ottakring  mit  37.372  der  nächsten  von  '200—300  Meter 
über  dem  Meere  angehört.  In  den  Bezirken  und  im  Lande  stellen  sich  die  Be- 
völkerungs-Verb ältnisse  : 

Auf   der    1.  Höhenstafe: 

Besirk  Brock,  Simmering 19.000 

„  „       ohne  SimmeriDg 58.425 

„       Sechshaus,  3  Vororte 127.915 

„  „  ohne  diese 32.855 

„      Heruttls,  4  Vororte     .    .    .    , 136.715 

„  „        ohne  diese 26.515 

Land  Nieder-Oeaterreich,  8  Vororte 283.630 

„  „                  ohne  diese   ......  332.919 

Auf  der   2.  Höhenstnfe: 

Bezirk  HernaU,  Ottakring 37.372 

„  „         ohne  OtUkring 23.025 

Land  Nieder- Oesterreich,  ohne  Ottakring  ....  462.243 

Die  erhobenen  Momente  der  Bevölkerungsbewegung  stellen  sieh  nach  diesen 
Ausscbeidnngen  : 


L.. 
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Aaf  der  1.  Höhenstnfe: 
Besirk  Brack,  Simmering    .    . 

n  „        ohne  Simmering 

„       Sechshans,  3  Vororte    . 

n  „         ohne  dieße    . 

„       Hernais,  4  Vororte  .    . 

jf             „        ohne  dieselben 
Land NiederOesterr.,  8 Vororte 
n                  „             ohne  die- 
selben       


Anf  der  2,  Höhenstnfe: 

Besirk  Hernais,  Ottakring    .    . 

„         „        ohne  Ottakring 

Land  Nieder-Oesterreich   ohne 

Ottakring 


Tran- 

Lebend- 

Todt-  . 

Geborene 

Kinder 

Gefammt- 

nngea 

'  geborene 

geborene 

im 
Ganzen 

Sterblich- 
keit 

Sterblich- 
keit 

205 

986 

35 

1021 

459 

709 

462 

2.286 

105 

2.391 

1.183 

2.098 

1.325 

4.696 

268 

4.964 

2.751 

4.948 

434 

1.854 

72 

1.926 

1.103 

1.768 

1.508 

5.722 

287 

6.009 

2.969 

4.838 

333 

1.295 

42 

1.337 

473 

1.108 

3.038 

11.404 

590 

11.994 

6.179 

10.459 

2.852 

13.833 

453 

14.286 

6.456 

11.996 

459 

1.930 

90 

2.020 

1.460 

1916 

167 

784 

24 

808 

333 

679 

3.223 

15.489 

428 

15.917 

6.520 

14J280 

Hieraus  berechnen  sich  die  nachstehenden  Verhältnisszahlen: 


Tran- 
nngen 


Aof  der  1.  Höhenstnfe: 
Besirk  Brnck,  Simmering   .    . 
f,  y,       ohne  Simmering  I 

y,      Secbshans,  3  Vororte   . 
II  „        ohne  dieselb. , 

„      Hernais,  4  Vororte  .    . 
„  „         ohne  dieselben 

Land  Nieder-Oesterr.,  8  Vororte 
.  .  ohne  die-  i 


'  anf  1.000  Bewohner 


Lebend-   i     Todt- 
geborene    geborene 
'   anf  100 
Geborene 


Geborene 
anf  1.000 
Bewohner 


Kinder 
nnter 
100  Ge- 
storbenen 


Todes- 
f&Ueanf 
1.000  Be- 
wohner 


selben 


Anf  der  2.  Höhenstnfe:   | 
Bezirk  Hern  als,  Ottakring  .    . 

^           „        ohne  Ottakring  || 
Land  Nieder-Oesterreich,  ohne 
OtUkring I 


10-79 
7-91 
10-36 
13-21 
1103 
12-56 
10-71 

883 


12-28 
7-25 

6-79 


51-89 
3913 
36  71 
56-43 
41-85 
48-84 
40-21 

42-84 


51-64 
3405 

33-51 


3-43 
4-40 
5-40 
3-74 
4-78 
314 
4-92 

317 


4-46 
2-97 

2-69 


53-74 
40-92 
38-81 
58-62 
43-95 
50-42 
42-29 

44-24 


5405 
3509 

34-43 


64-74 

37-32 

56-39 

35-91 

55-60 

38-68 

62-39 

53-81 

61-37 

35  39 

42-69 

41-79 

58-88 

37-00 

53-82 

37-15 

76-20 

51-27 

49-04   i    29-49 


45-66   i 


30-89 


Die  Vergleiohnng  mit  den  S.  333  vorgeführten  Belativzifibm  fdr  das  ganze 
Land  zeigt,  dass  dieselben  dnrch  die  Ausscheidung  der  9  grossen  Vororte  Wiens 
nur  in  sehr  geringem  Grade  alteriert  werden.  Die  Häufigkeit  4er  Trauungen  sinkt 
auf  beiden  Höhenstufen  kaum  um  ein  halbes  per  Mille  ab,  bleibt  also  der  Höhenlage 
bis  200  Meter  auch  ohne  die  Vororte  eine  entschieden  hervorstechende  Tranungs- 
freqnenz.  Die  Häufigkeit  der  Geburten  wie  der  Todesfälle  steht  ohne  die  Vororte 
sogar  noch  etwas  höher  als  mit  Einschluss  derselben,  weil  in  beider  Beziehong  ein 
starker  Abzug  aus  den  Vororten  nach  der  Stadt,  zum  Gebärhause  und  den  grossen 
Krankenhäusern,  stattfindet.  Nur  beztlglich  der  Eindersterblichkeit  wird  dnrch  das 
Ausscheiden  der  Vororte  auf  der  1.  wie  2.  Stufe  ein  fühlbarer  Rückgang  bewirkt, 
weil  dieselbe  unter  der  armen  Arbeiterbevölkerung  dieser  Orte  an  und  für  sich 
hoch  steht,  dazu  aber  in  einigen  der  Vororte  eben  im  Jahre  1885  Masern  und 
sonstige  Einderkrankheiten  fühlbar  auftraten. 

Zeigt  sich  aber  die  Einwirkung  der  volksreichen  Vororte  Wiens  auf  die 
Ergebnisse  des  ganzen  Landes  in  den  betreffenden  Höhenstufen  von  wenigem  Belange, 
»o  wird  derselbe  doch  desto  fühlbarer  in  den  Bezirken,  welchen  diese  Gemeinden 
angehören.     Denn  mit  Einschluss  der  Vororte  ergeben  sich: 

SUtifltiflobe  IConatsohrift  1887.  26 
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Trannogen Gebnrten  SferbefiUle 

auf  i.uuO  Bewohner 
Anf  der  1.  Höhenstnfe: 

Im  Bezirke  Brack 863  4407  36-25 

„        „        SechshauB 1094  42'85  41-77 

Hernalß 11-27  4500  3643 

Anf  der  2.  Höhenstnfe: 
Im  Bezirke  Hemals 10*36  46-82  42  97 

Die  Varianten  gegen  die  Berechnung  unter  Ausscheidung  der  Vororte 
gehen  nach  unten  und  ohen.  Die  relative  Heiratsfrequenz  wird  mit  den  Vororten 
auf  der  1.  Stufe  darchwegs  kleiner,  auf  der  2.  Stufe  grösser,  jene  der  Geburten 
auf  der  1.  Stufe  in  Brück  grösser,  in  Sechshaus  und  Hemals  kleiner,  in  letzterem 
Bezirke  aber  auf  der  2.  Stufe  grösser.  Die  Sterbefälle  stehen  mit  Einrechnung 
der  Vororte  auf  der  1.  Stufe  in  Brück  und  auf  der  2.  in  Hernais  höher,  dagegen 
auf  der  1.  Stufe  in  Sechshaus  und  Hemals  tiefer.  Es  wirken  eben  hier  looale  Ur- 
sachen ein,  wie  bei  der  Sterhiichkeit  namentlich  die  Bezirks-Spitäler  von  Seohs- 
hans  und  Neulerchenfeld,  dann  das  israelitische  Spital  in  Währing,  welche 
beim  Bezirke  von  Belang  werden ,  im  Resultate  für  das  ganze  Land  aber 
ganz  ohne  Einfluss  bleiben.  Aehnlich  steht  es  mit  allen  Bezirken,  in  welchen 
grössere,  volksreiche  Ortschaften  gelegen  sind,  da  aber  auch  die  grössteo 
derselben  nicht  an  die  Volkszahl  der  Vororte  Wiens  hinanreichen,  so  bleibt  die 
Nachwirkung  auf  die  Landesergebnisse  noch  weit  geringer.  ")  Noch  weniger  und 
nur  rein  local  wirken  einzelne  Anstalten  in  bestimmten  Orten  nach.  ^') 

Durch  die  hisherigen  Erörterungen  erfährt  aber  auch  die  Ansicht 
Dr.  Z  a  m  p  a's  volle  Bestätigung ,  dass  mit  den  Durohschnittsresultaten  grösserer 
Rayons,  also  hier  wenigstens  fiir  Nieder-Oesterreich  und  Tirol,  noch  nicht  der 
volle  Einblick  in  die  charakteristischen  Verhältnisse  gegeben  ist,  weil  sich  dieselbi^n 
aus  mitunter  sehr  verschiedenen  Factoren  zusammensetzen  und  diese  sich  im  Eni- 
resultate  ausgleichen.  Wie  daher  der  italienische  Forscher  erst  durch  das  Ein- 
gehen auf  die  Verwaltungsgebiete  unterster  Instanz,  die  Circondari,  zu  seinen  be- 
merkenswerthen  Resultaten  gelangte ,  so  wird  auch  bezüglich  der  in  Betrachtung 
gezogenen  österreichischen  Länder  erst  mit  den  politischen  Bezirken  genügender 
Einblick  in  die  charakteristischen  Eigentbümlichkeiten  derselben  und  damit  in  den 
Einfluss  zu  gewinnen  sein,  welchen  die  Höhenlage  auf  die  Erscheinungen  der  Be- 
völkerungs-Bewegung übt. 

Bezüglich  dieser  aber  taucht  die  Frage  auf,  ob  denn  die  üöhenstufen  von 
100  zu  100  Meter  die  entsprechendste  Darstellung  für  eine  solche  Untersnchung 
bilden ;  und  dies*  muss  geradezu  verneint  werden.  Denn  einerseits  kommt  bei  einer 
solchen  das  üebergreifen  der  Pfarrsprengel  in  höhere  oder  tiefere  Schichten  gewiss 
sehr  häufig  vor,   so  dass  die  Exactheit  der  auf  jede  Höhenstufe  entfallenden  Volks- 

^*)  Ein  Beispiel  möge  der  Tiroler  Bezirk  Innsbruck  geben,  in  welchem  die  gleich- 
namige Hauptstadt  in  der  Höhenlage  von  571  Meter  der  5.  Schichte  angehört.  In  dieser 
stellen  sich  die  Verhältnisse: 

Trannngen        Geburten  SterbeflÜle 

auf  1.000  Bewohner 
Bezirk  Innsbrnck  mit  der  Stadt      ....  8' 16  21*ö5  29*90 

Stadt  Innsbrnck  allein 9*26  2020  27-32 

Bezirk  ohne  die  Stadt 6  66  2319  33'49 

Tirol  mit  Stadt  iDüsbmck 6*54  2896  27-0Ö 

„      ohne    „  „  6-08  30*35  27  09 

*^)  Im  Bezirke  Sechshaas  ist  in  der  zweiten  Schichte  die  Pfarre  Liesiog  (4.371 
Bewohner,  267  Todesfälle)  in  der  3.  die  Pfarre  Manerbach  (1.146  Bewohner,  94  TodesHUle) 
gelegen,  in  welchen  die  grossen  Versorgnngshänser  der  Stadt  Wien  bestehen.  Onrch  dieselben 
hebt  sich  die  Sterblichkeit  allerdings  anf  61*09  in  Liesing  und  82*02  in  Maoer- 
bach  unter  1.000  Bewohnern,  die  Sterblichkeitsqnote  des  Bezirkes  wärde  aber  durch  Ansschei* 
dnng  dieser  Orte  nnr  in  der  zweiten  Decimale  unwesentlich  alteriert. 
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zahl  and  damit  auch  jene  der  abgeleiteten  Relativxahlen  Einbosse  erleiden  mass; 
anderseita  wird  sich  aber  die  Einwirkung  der  Höhenlage,  soweit  sie  überhaupt 
vorkommt,  bestimmt  nicht  in  genau  abgemessenen  und  dabei  doch  so  geringen 
Niveanschichten  verfolgen  lassen,  sondern  nur  nach  den  natürlichen  Abschnitten 
der  Bodenconfiguration  in  geringerer  oder  grösserer  Höhe  bemerkbar  werden.  Es 
empfiehlt  sich  daher,  die  15  Höhenschichten  der  Tabellen  nach  der  natürlichen, 
auch  sonst  gebräuchlichen  Gliederung  der  Bodenconfiguration  auf  prägnante  Gruppen 
zusammenzuziehen.     Als  solche  ergeben  sich: 

1.  Ebenen  und  Tieflsnd,  bis  zur  Höhe  von  300  Meter; 

2.  Hochebenen  und  Thalsohlen  der  Flussläufe,  von  300 — 500  Meter; 

3.  Hügelland  und  Vorberge,  von  500 — 700  Meter; 

4.  Mittelgebirge,  von  700—1.000  Meter; 

5.  Hochgebirge,  über  1.000  Meter. 

Sämmtliche  dieser  5  Höhenstufen  treten  in  Tirol  auf,  in  Nieder-Oesterreioh 
fehlt  die  oberste,  in  Vorarlberg  dagegen  die  erste,  unterste.  In  welcher  Art  bei 
solcher  Vertheilung  aber  die  im  Vorsusgehenden  nach  gleichen  Höhenabstufnngeo 
von  ja  100  Meter  gegebenen  Zahlen  an  Anschaulichkeit  gewinnen,  zeigt  die  lieber- 
sieht  derselben  nach  Ländern.  ^^)     Es  kommen : 


In  der 
Ebene 


Anf    I     Im     !     Im     I     Im  Im 

Hoch-  I  Httzel-  ;  Mit  el- 1  Hoch-   gaiicen 
ebenen    lande    gebirge 'K^birge!  Lande 


Trannngen  auf  1.000  Bewohner:  i  i 

In  Nierter-Oesterreicb 8  58  6-76|  673  6*66;  —  799 

n  Tirol      5  84  830;  648  5*37  522  5-97| 

.   Vorarlberg —     '  7*56  664  552  508  6*64 

Geburten  auf  1.000  Bewohner:  I  l  !             i 

In  NiederOesterreich 39  61  32-93'  3177'  32-50  —  37*34 

n  Tirol 29-52  29-75  28*29  27-32  2467  27 55 

„    Vorarlberg —  29*64  2739  21*31  21-31  26*38 

Todtgeborene  auf  100  Geborene:  1 

In  NiederOesterreich 353  3' 10  305;  3*35  —    '  3*39 

„  Tirol 3  98  1*74.  1*76;  1*39  209  2*07 

„   Vorarlberg —     1  0-90;  1-66;  1-31  6*92  1*43 

Todesfälle  aof  1.000  Bewohner:  !  I                         < 

In  Nieder-Oesterreich 34*66  2691  25-85'  25  86  —    i  3205 

„   Tirol     26-47  25*38'  25*42  2457  2101  2440 

I             ,   Vorarlberg —  2791  1973  2051  1406  2298 

Kinder  bis  5  Jahre  aof  100  Gestorbene:  i  | 

In  Nieder-Oesterreich 53*26  4333  46*611  52*48  —   i  5119 

t             „   Tirol 35*231  34*70  34*61,  36*39  36*96,  35*641 

„   Vorarlberg —     I  34*67.  32501  30*55.  3846;  31*901 


Die  Klärung  der  Resultate  bei  solcher,  der  natürlichen  Bodengestaltung 
entsprechender  Gruppierung  liegt  auf  der  Hand.  Während  sich  in  den  S.  333 — 334 
gebrachten  Reihen  nach  Abständen  von  100  Meter  in  jeder  derselben  Unterbrechungen 
durch  anormale  Zu-  o  1er  Abnahme  fanden,  geht  hier  die  Abnahme  der  Intensität 
aller  Erscheinungen  mit  dem  Ansteigen  der  Höhenlage  und  der  erneuerte  Auf- 
schwung der  Todtgeborenen  und  der  Kindersterblichkeit  nahezu  ganz  ohne  Störung 
vor  sich,  so  dass  die  aus  jenen  Tabellen  abgeleiteten  Schlüsse  ihre  vollste  Be- 
stätigung finden.  In  dieser  Abstufung  und  nach  politischen  Bezirken  werden  daher 
nunmehr  die  einzelnen  Momente  näher  in's  Auge  gefasst,  die  zu  Grunde  liegenden 
Zusammenziehnngen  der  absoluten  Zahlen  sind  in  den  Tabellen  XVII  bis  XX 
enthalten. 


'-')  Der  Kürze  wegen  werden  wieder  im  Nachfolgenden  die  natürlichen  Höhen- 
•ebicbten  mit  ibren  Ordoungszablen  von  unten  nach  oben  genannt,  also  Ebeoe  aU  1.,  Hoch- 
ebene als  2.,  Hägelland  als  3.,  Mittelgebirge  als  4.  und  Hochgebirge  als  5.  Schichte. 
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6.  A.  Schimmer: 


5.  Trantingen. 


Länder 
nud  politische  BezirkA 


Aaf  1.000  Bewohner  kommen 


lV£«d«T-0e8t  er  reich: 

Ämntetten 

Baden      

Brnck  ao  der  Leitha 

Gross- Enzersd  orf 

HorD&lB  «    ,    .    . 

Hom    ,    .    .    .    . 

Kornenbnrg 

E  rems     .    . 

Lilienfeld 

ME^telhach 

Nennkirchen 

Oher-Oollabrnnn 

St.  Polten 

Seheibbs 

Sechs  haai» 

Waidhofea  an  der  Thaya 

Wiener-JfeQÄtadt 

Zwattl 


Ampeziö 

Borg^ 

Bozen 

Brixea 

Bnnseck 

CaTalese 

Cles 

Imst 

I nnshTUck 

EitEbahel 

Eurateiß 

Landeck 

Lienss 

Heran 

Primi  ero 

Rentte 

Rifa 

Rovereto 

Schwaz 

TioQfl 

Trlent 


Blndens 

BregeuE 
Feldkirch 


Von  den  18  politischen  Bezirken  Nieder-Oesterreichs  concentrieren  4  ihre 
^an^  Bevölkerung  in  der  Ebene,  der  Tiroler  Bezirk  Ampezzo  im  Hochgebirge,  e« 
bleiben  daher  in  Nieder-Oeaterreich  14,  in  Tirol  20  nnd  die  drei  Vorarlberger 
Bezirke,  in  welchen  sich  die  Bevölkerung  und  entaprechend  deren  popnlationistische 
VorkoinmDisae  auf  verschiedene  Höhenlagen  vertheilen.  Bezüglich  der  Trauungen 
läast  Hieb  eioe  ununterbrochene  Abnahme  der   Häufigkeit  mit  zunehmender  Boden- 
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elevation  wohl  nur  in  2  Bezirken  Nieder-Oesterreichs,  9  in  Tirol  nnd  in  Feldkirch 
bemerken,  diesen  schüessen  sich  aber  weitere  5  in  Nieder-Oesterreich,  5  in  Tirol 
und  Bregenz  an,  wo  die  obersten  Schichten  eine  Hebung  der  Trauungsziffer  gegen 
die  vorausgehenden  zeigen,  weil  bei  der  geringen  Quote  der  Bevölkerung  auf  dieser 
Schichte  die  Eelativziffer  empfindlicher  wird  und  durch  das  zufällige  Vorkommen 
von  einigen  Trauungen  mehr  emporschneUt. 

Wo  Unterbrechungen  in  der  Mitte  der  Beihen  vorkommen,  fehlt  es  nicht 
an  Erklär UDgsgrUnden.  So  in  der  Hochebene  von  Hörn,  wo  der  im  Ganzen  höher 
ansteigende  Boden  nur  schwache  ündulationen  zeigt,  und  daher  der  Bildung  grösserer 
Ortschaften  günstig  ist.  Der  grösste  Theil  des  Terrains  (32  von  den  44  Seelsorge- 
stationen,  darunter  die  volksreichen  Gemeinden  Hörn,  Eggenburg,  Weitersfeld, 
Drosendorf,  und  71*7  Percente  der  Bewohner  dieses  Bezirkes  entfallen  auf  die 
Hochebene,  und  dieses  Uebergewicht  bringt  auch  das  Ansteigen  der  Trauungsquote 
mit  sich.  Wenn  aber  diese  im  Htlgellande  des  gleichen  Bezirks  noch  höher  an- 
steigt, so  wirkt  ein  besonderer  Grund  mit.  In  diese  Schicht  greift  ein  Theil  der 
Pfarrgemeinde  Japons  über,  deren  Mutterpforre  dem  Bezirk  Waidhofen  an  der 
Thaya  angehört ,  und  dessen  entsprechende  Volkszahl  nicht  ausgeschieden  werden 
kann,  so  dass  wohl  ein  Theil  der  Trauungen,  nicht  aber  auch  die  Bevölkerungs- 
«(Qote  bei  Hom  in  Rechnung  kommt.  Der  Bezirk  Zwettl  endlich  enthält  den  Kern 
des  gegen  Böhmen  ansteigenden  Hochlandes,  dessen  Bergrücken  aber  zumeist  be* 
waldet  sind,  so  dass  sich  die  Ortschaften  und  noch  mehr  die  Centren  der  Pfarr- 
sprttngel  zumeist  noch  auf  der  2.  Stufe  finden.  Von  den  66  Pfarren  des  Bezirkes 
liegen  42  (darunter  die  grossen  Orte  Weitra,  Allentsteig,  Döllersheim,  Gross-Gerungs) 
auf  der  Hochebene,  nur  20  steigen  darüber  in's  Hügelland  auf. 

In  Tirol  kommen  neben  den  Bezirken,  in  welchen  der  Gang  der  Trauungen 
ganz  oder  nur  mit  Ausnahme  der  obersten  Höhenstufe  eine  relative  Abnahme  zeigt, 
noch  6  weitere  vor,  wo  ein  gleiches,  aber  erst  nach  der  höheren  Schicht  bemerkbar 
wird,  in  welcher  die  Trauungsziffer  culminiert,  was  in  den  Bezirken  Borgo  und 
Trient  in  der  Hochebene,  in  Bozen,  Heran,  Biva  nnd  Bovereto  im  Hügellande  der 
Fall  ist.  Es  sind  dies  sämmtlich  Bezirke,  in  deren  sich  verbreiternden  Thalsohlen 
die  grösseren ,  volkreichen  und  mehr  geschlossenen  Ortschaften  gelegen ,  oder 
wenigstens  die  Hauptorte  derselben  mit  der  Pfarrkirche  in  diesen  zu  finden  sind, 
so  im  Val  Sogana  von  Borgo  der  gleichnamige  Ort  und  Strigno,  im  Bezirk  Trient 
Pergine  im  Fersina  Thal  und  die  volkreichen  Gemeinden  an  der  Etsch,  welche 
unter  500  Meter  Höhe  liegen.  Im  Bezirke  Biva  haben  die  grossen  Bauten  des 
Curortes  Arco  jüngster  Zeit  eine  starke  Zahl  von  Arbeitern  zugezogen,  die  Pfarre 
allein  hat  nach  dem  Schematismus  7171  Seelen,  welche  wohl  bei  der  Bevölkerung 
der  ersten  Stufe  in's  Gewicht  fallen ,  aber  als  fluctuierend  wenig  Ehen  eingehen. 
Daher  culminiert  die  Trauungsziffer  dieses  Bezirkes  erst  in  der  3.  Höhenstufe  un- 
geachtet der  geringen  Volkszahl  derselben.  Aehnlich  steht  es  im  Bezirke  Rovereto, 
wo  weder  die  starke  Arbeiterbevölkerung  der  gewerbreicben  Stadt,  noch  die  grossen 
Gemeinden  Mori  und  Ala  im  Etschthale  ein  relatives  (Tebergewicht  der  abge- 
schlossenen Ehen  bewirken,  dasselbe  aber  ebensowenig  auf  das  Mittelgebirge  mit 
seiner  erheblichen  Volkszahl  entfällt,  sondern  auf  die  3.  Schichte  mit  weit  geringerer 
Bevölkerung.  Wird  dies  wieder  ein  Beleg,  dass  die  intensivsten  Erscheinungen 
nicht  immer  mit  der  Volkszahl  und  deren  Dichtigkeit  gleichmässig  auftreten,  so 
liefert  dagegen  Meran  einen  vollen  Beleg  dafür,  indem  dort  im  Hügellande  durch 
die  grossen  Orte  des  Etschthales,  Meran,  Mais,  Marling  die  grösste  Volkszahl  und 
mit  ihr  auch  die  stärkste  Traunngsfrequenz  vorkommt.  Als  rein  zufälliges  Vor- 
kommniss  moss  betrachtet  werden,  dass  im  Bezirk  Bozen  die  Trauungen,  unge- 
achtet der  sehr  geringen  Volkszahl  auf  der  3.  Stufe  dadurch  am  häufigsten  auf- 
treten, dass  im  Orte  Klausen  bei  nur  1.009  Bewohnern  27  Trauungen  vorkamen. 
In  Vorarlberg   stehen  die  Trauungen  im  Bezirke  Bludenz  auf  der  3.  und  4.  Stufe 
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völlig  gleich  hoch  nnd  fallen  im  Hochgebirge  ab;  Feldkirch  bat  ununterbTOchene 
Abnahme  bei  ansteigenHer  Höhenlage,  und  auch  in  Bregenz  wird  dieselbe  nur  auf  der 
obersten  Stufe  durch  eine  geringe  Vermehrung  gegen  das  Mittelgebirge  geacbloasen. 

6.  Geburten  im  Ganzen. 


Länder  and 
tmUUBche  Bezirke 


Hied.-Oesterreich: 

Amsietti^n 

Bftdea    

Brack  a.  d.  Leitha 
GrosH-Eczersdorf     .    . 

Hemals 

Hora 

Korntjnborg 

Krems 

Lilianfeld      

Mistelbach 

Neonkircfaen  .  .  .  . 
OberOollabrona      .    . 

St.  PöUen 

Scheibbä 

Secb^hans 

Waidbofen  a.  d.  Tbaya 
Wiener  Neastadt  .  . 
Zwettl 


Auf  1.000  Bewohner  kommea 


in  den 
Ebenen 


34-43 
36  54 
43-95 
41-45 
45-50 
30-79 
37-51 
33-68 

36  00 

3315 
35  24 
34-55 
42  65 

37-84 


m 
den  Hoch-  ' 
ebenen  nnd , 
Thalsohlen 


im  Hügel- 
laude 


im  Mittel- 
gebiige 


im  Hoch- 
gebirge 


29-92 
35-35 


3022 

35-63 
31-30 
33-14 
35-05 
31-73 
35-25 
28  77 
26  86 
3263 
3283 
63-26 


29-79 
35-29 


44-06 

35-85 
3609 

30-53 

35-63 
26-23 

33-41 
3041 
2903 


3904 


4000 
4188 

27-78 


37  57 


21-35 
33-38 


im 
Ganzen 


31-30 
36-24 
43-95 
41-45 
45-50 
31-38 
37-51 
34  54 
33-35 
35-97 
32-45 
3299 
35-23 
30-78 
42  11 
3310 
3602 
32-65 


Zusammen  . 

1      39-61 

32-93 

31-77 

32-50 

— 

37-34 

Tirol: 

1 

AnajiBÄÄtJ 



— 

— 

— 

25-95 

25-95 

Borgo    

39-53 

46-57 

27-49 

17-88 

2814 

29-38 

BoJMn 

31-40 

35-75 

24-92 

22-59 

20-61 

2704 

Brisen       



22-38 

2924 

3151 

27-98 

Brnnock    







31-00 

24-57 

2663 

Cavaleae 



— 



27-57 

28-41 

2810 

Clßi 

,               

— 

3009 

34-74 

3264 

32-76 

Imat  . 



— 

18-82 

25-73 

16-24 

22-26 

innsbrack      

1               

— 

24-78 

26-48 

28-64 

25-57 

Kitzbübel 

1               

— 

27-20 

27-69 

— 

27-51 

Eufotein 

1 

29  26 

31-41 

26-39 

31-88 

30-55 

Landeck    

1 

— 



30-10 

22  88 

24-93 

Lienz 

1               

— 

31-23 

22-56 

22-76 

24-20 

Meraa    ....... 

28-35 

28-29 

25-66 

24-01 

26-35 

26-29 

Primiero 

— 

38-61 

26-07 

18-86 

26-29 

Reutte 



— 



23-26 

19-29 

2161 

KiTa 

30-02 

20-70 

28-04 

23-53 

— 

27-93 

Roveroto 

25-84 

30  00 

36-95 

29-87 

23-61 

27-78 

Scbwaz 

— 

27-50 

25  29 

2994 

8-65 

Tione     



29-44 

29-73 

29-05 

— 

29-41 

Trient 

3117 

22-30 

32-46 

29-26 

23-95 

29-20 

Zusammen  . 

1     29-52 

29-75 

L     28-29  _ 

27-32 

24  67 

27-55 

Vorarlberg: 

Blndflns    

— 

— 

3210 

23-89 

21-22 

26-57 

Br«gfliix 

— 

2814 

26-08 

19-90 

21-82 

24-40 

f  eldkirch 

— 

30-29 

23-78 

17-75 

1811 

28-11 

Zusammen  . 

— 

29-64 

27-39 

21-31 

21-31 

26-38 
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Bei  den  Geburten  tritt  der  mit  ansteigender  Höhe  vorkomm-inde  Rückgang 
der  Häufigkeit  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerang  bei  6  Bezirken  in  Nieier  Oester- 
reich  4,  in  Tirol,  dann  in  Bladenz  vollkommen  auf,  w&hrend  derselbe  in  3  weiteren 
in  Nieder-Oesterreicb,  4  in  Tirol,  dann  in  Bregenz  und  Feidkirch  nur  durch  eine 
Hebung  auf  der  höchsten  Stufe  unterbrochen  wird.  Hierbei  ergibt  sich  zunächst 
ein  sehr  augenfälliger  Unterschied  zwischen  Nieder-Oesterreich  und  den  beiden 
Alpenländem.  Im  ersteren  bebarrt  die  relative  Geburtenziffer  nach  dem  starken 
Abfalle  der  2.  gegen  die  1.  Stufe  ziemlich  auf  gleicher  Höbe,  dieser  aber  wird 
durch  das  Zusammendrängen  des  grössten  Theiles  der  Bevölkerung  (68*3  Percente) 
und  deren  dichtes  Wohnen  in  den  volksreicben  Orten  der  1.  Zone  leicht  erklärlich. 
In  den  beiden  Alpenländem  dagegen,  wo  die  weiter^  Schichte  des  Hochgebirges 
über  1.000  Meter  mit  noch  sehr  ansehnlicher  Bevölkerung  hinzutritt,  zeigt  sich 
neben  dem  gleichen  Abfalle  der  Geburtenfrequenz  in  der  3.  Schicht  gegen  die 
vorausgehenden  von  da  an  eine  ganz  continuieriiche  Abnahme  der  höheren  gegen 
die  jeweilig  vorausgehenden,  es  kommt  daher  die  These  der  Abnahme  der  Geburten 
mit  zunehmender  Höhenlage  hier  zu  vollem  Ausdrucke  ;  da  aber  diese  nur  in  ge- 
lingen Abständen,  wenngleich  in  schärferen,  als  Zampa  zwischen  Bergland  und 
Ebene  fand ,  vor  sich  geht ,  so  ist  es  immerhin  von  Belang ,  dass  sich  die  Er- 
scheinung auch  in  11  von  den  27  in  Betracht  kommenden  politischen  Bezirken 
völlig  und  in  9  weiteren  bis  zur  obersten  Höhenschicht  wiederholt,  wo  die 
Relativzahlen  durch  die  geringen  Grundzahlen  an  Verlässlichkeit  verlieren. 

Unter  den  auffälligeren  Erscheinungen  der  Bezirke,  wo  die  grösste  Häufig- 
keit der  Geburten  in  höhere  Bodenschichten  fällt,  erklärt  sich  jene  im  Hügellai^de 
von  Hörn  durch  das  bereits  erwähnte  Vorkommen  der  grossen  Orte  auf  dem  Hoch- 
plateau, ähnlich  steht  es  im  Mittelgebirge  von  Krems,  in  welche  Schichte  wohl  nur 
die  zwei,  aber  sehr  ansehnlichen  Pfnrren  Neukirchen  und  St.  Johann  in  Heinrich- 
schlag fallen.  Bei  Amstetten  bewirkt  die  über  700  Meter  liegende  Pfarre  Sonntag- 
berg  die  Erscheinung,  wieder  einer  jener  Fälle ,  wo  dem  hochgelegenen  Pfarrorte 
die  ganze ,  in  sehr  verschiedener  Höhenlage  hausende  Bevölkerung  zugerechnet 
werden  muss.  ^^)  Bei  Scheibbs  aber  wird  der  hohe  Geburtencoeffiaent  im  Mittel- 
gebirge durch  den  Umstand  herbeigeführt,  dass  in  dieser  Höhe  die  evangelische 
Pfarre  Mitterbach  liegt,  von  der  wohl  die  vorgekommene  Geburtenzahl,  nicht  aber 
die  weit  vertheilte ,  bei  anderen  Pfarren  inbegriffene  Bevölkerung  gleichen  Be- 
kenntnisses in  Beohnung  gebracht  werden  kann.  Die  ganz  ausspringende  Geburten- 
ziffer in  der  Hochebene  von  Zwettl  wird  dadurch  bewirkt,  dass  bei  den  in  dieser 
Schiebte  gelegenen  vier  Pfarren  eine  auffallend  hohe  Zahl  von  Geburten  registriert 
eraoheint,  welche  wohl  von  einer  irrigen  Notierung  herstammen  mag.  Die  Ähnlichen 
Vorkommnisse  in  einigen  Bezirken  Tirols  finden  durch'  die  schon  bei  den  Trauungen 
gemachten  Bemerkungen  ihre  Erklärung.  Völlig  ohne  solche  muss  die  Erscheinung  in 
Brixen  bleiben,  wo  die  Reihenfolge  sich  vollkommen  verkehrt  und  die  Geburtenziffer 
mit  ansteigender  Höhe  grösser  wird,  um  so  mehr  als  dem  Hflgellande  die  bedeutenden 
Orte  Brixen  und  V  ahm,  dem  Mittelgebirge  Sterzing,  St.  Andrä  und  Stilfes  angehören, 
unter  den  14  dem  Hochgebirge  angebörigen  Pfarren  aber  die  einzige  von  Mareith 
l.OiX)  Einwohner  erreicht.  In  Schwaz  dagegen  wird  das  Aufschnellen  der  höchsten 
Stnfe  durch  die  im  Vergleiche  zur  Bewohnerzahl  hochstehende  Ziffer  der  Geborenen 
in  den  drei  hierher  gehörigen  kleinen  Pfarrämtern  Brandberg,  Gerlos  und  Tux 
bewirkt.  In  Bregenz  endlich,  wo  die  Hebung  auf  der  obersten  Stufe  den  einzigen 
bemerkenswerthen  Aussprung  in  der  Reihenfolge  aller  drei  Bezirke  bildet,  wird 
dies  durch  die  relativ  vielen  Geburten  der  grösseren,  1.012  Meter  hoch  gelegenen 
Pfarre  Sulzberg  bewirkt. 


^*)  Die  Pfarre  Sonntagberg   umfasst   6    Ortschaften,    davon    2   in    der  Höhe  von 
300*-400  Meter  und  je  1  in  den  weiteren  Höhenlagen  von  je  100  Meter. 
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7.  Lebend-  und  Todtgeborene. 
a)  Lebendgeborene. 


Länder  und 
politische  Bezirke 


Nied.-Oesterreich: 

Amstetten 

Baden 

Brack  a.  d.  Leitha 
Gross-Enzersdorf    .    . 

Hernals 

Hörn 

Kornenbarg      .... 

Krems 

Lilieafeld 

Mistelbach 

Neonkirchen  .... 
Ober-HoUabninn      .    . 

St.  Polten 

Scheibbs 

Sechsbaos     

Waidhofen  a.  d.  Thaya 
Wieoer-Neostadt  .  . 
Zwettl 


Auf  1.000  Einwohner  kommen 


in  den 
Ebenen 


in 
den  Hoch-    im  Hai^el- 
ebenen  andj       lande 
Tbalsohlen 


33-74 
35-32 
42-13 
39-81 
43-51 
30-79 
36-79 
32-74 

3513 

32-76 
3414 
33-10 
40-65 

36-57 


im  Mittel- 
gebirge 


29-04 
34-22 


29-55  ' 

34  27 
30-05 
3314 
3416 
29-83 
34-43 
28-10 
2615 
31-38 
31-37 
62-64 


29-11 
33-78 


44-06 

34-55 
35-36 

29  66 

34-96 
24-70 

32-22 
2974 

28-22 


33-38 


3900 
40-90 

27  09 


36-24 


21-35 
32-58 


Zusammen  . 


Tirol: 

Ampezzo  .  . 

Borgo    .    .  . 

Bozen    .    .  . 

Brixen  •    .  . 

Brnneck    .  . 

Cavalese  .  . 
Cles  .... 
Imst  .... 
iDDsbrack 

Kitzbühel  . 

Knfstein    .  . 

Landeck    .  . 

Lieoz     .    .  . 

Meran    .    .  . 

Primiero  .  . 

Reutte  .    .  . 

Riva      .    .  . 

Rovereto  .  . 

Schwaz     .  . 

Tione    .    .  . 

Trient  .    .  . 


38-23 


35-34 
30-61 


27-70 


29-21 
24-72 


29-98 


31-91 


45-61 
35-66 


27-60 


27  98 


20-17 
29-62 

29-28 
2193 


30-70 


27-27 
24-39 
22-23 


29-48 
18-08 
24-29 
26-64 
30-71 

30-53 
25-31 
3861 

27-57 
36-55 
27-29 
29-21 
3200 


31-73 


.  17-71 
22  31 
28-94 
30-59 
27-17 
3412 
25-66 
2619 
27-23 
2614 
29-60 
22-56 
23-83 
26  07 
22-55 
22-62 
29-69 
24-79 
27-93 
2911 


im  Hoch- 
gebirge 


im 
Gänsen 


30-51 
35-04 
4213 
39-81 
43-61 
30-90 
36-79 
33  46 
32-25 
3511 
31-61 
32  36 
34-22 
29-70 
40-23 
3189 
34-70 
3186 


-      I     3607 


25-30 
28-14 
20-14 
3057 
2434 
28-23 
31-89 
15-92 
28-39 

28-33 
22  63 
22-27 
25-50 
18-48 
10-04 

23-26 
28-61 

23-95 


Zusammen  .  'j      28  46     | 


27-80    I     2697 


24-23 


Vorarlberg: 
Bladenz 
Bregenz 
Feldkirch  

Zusammen  . 


32-10 
25-53 

23-34 

2707 


23-72 
19-62 
17-16 
21-01 


19-90 
2092 
18-11 

20-33 


25-30 
28-89 
26  53 
2757 
26  35 
27-87 
32-10 
22  03 
25-15 
27-01 
2974 
2461 
23-80 
25-85 
26-22 
2110 
27-18 
27-00 
28-56 
28-89 
28-59 


27-04 


2627 
23-96 
27-87 
26  05 
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b)  Todtgeborene. 


Unter  lOO  Oeborenen  sind  todtgeboren 


Länder  nnd 
politiBcbe  Bezirke 


in  den 
Ebenen 


in  den     i 

Hoch-      I  im  Tingel- 
ebenen undi      lande 
Thalsohleoi 


im  Mittel- 
gebirge 


im  Hoch- 
gebirge 


im  (Hnxen 


Nioder-Oester  reich. 

Amstetten 

Baden      

Brück  a.  d.  Leitha  .  . 
Gross-Enaersdorf  .    .    . 

Hemals 

Hom 

Komeuborg 

Krens 

Lilienfeld 

Mistelbach 

Nennkirchen 

Ober-HoUabrnnn    .    .    . 

St.  Polten 

Scheibbs 

Sechshans  

Waidhofen  a.  d.  Thaya 
Wiener-Neostadt  .  .  . 
ZwetU 


205 
1-73 
413 
396 
4-35 

190 
211 

2-43 

143 
3-05 
4-20 
4-50 

3-46 


2-95 
306 


2-21 

3-80 
3-98 

2-54 
5-98 
2-31 
233 
263 
3-83 
4-77 
112 


2-29 
4-35 


3-62 
202 

2-86 

1-89 
5-84 

3-54 
211 

2-79 


1-52 


256 

876 

217 


4-41 


238 


2-53 
3-30 
413 
3-96 
4-35 
1-51 
1-90 
313 
3-31 
2-43 
2-58 
192 
2-89 
352 
446 
3-65 
3-66 
2-44 


Zusammen  .    . 

'       353     f 

310 

3:05^ 

3-35 

—     _ 

3-39 

TiroL 

Ampeazo 

t        — 

— 

— 

— 

2-62 

2-62 

Borgo  

1     16-38 

2-74 

114 

118 

— 

2-38. 

Bozen 

1       252 

0-36 

192 

1-48 

2-30 

2-01 

Brixen 

— 

— 

0-52 

1-02 

4-05 

1-50 

Brnneck  

,        — 

— 

— 

1-21 

0-97 

1-07 

Cavalese 

1        — 

— 

— 

142 

086 

107 

Cles 

1        — 

— 

2-72 

2-27 

406 

277 

Imst 

1        ^"^ 

— 

476 

0-26 

1*89 

110 

lonsbrnck 

— 

1-68 

0-97 

102 

1-45 

Kitzböbel 

1 

1        — 

— 

237 

1-78 

— 

1-98 

Knfstein      

1        _ 

.  6-33 

2-60 

0-93 

1-43 

3-03 

Landeek  

— 

— 

— 

1-95 

145 

1-64 

Lienz 



— 

217 



206 

1-63 

Meran      

250 

1-06 

1-42 

0-81 

386 

1-79 

Primiero 

— 

— 

— 

— 

164 

3-02 

Rentte 

<        — 

— 

— 

3-40 

1-40 

2-64 

Riva 

3-34 

2-74 

2-44 

417 

— 

3-27 

Bovereto 

4-24 

1-20 

1-32 

610 

202 

2-91 

Scbwaz 

— 

— 

0-80 

2-08 

7-41 

1-21 

Tione  

— 

068 

1-96 

304 

— 

219 

Trient 

1       5-01 

1-93 

203 

075 

— 

307 

Snmme  .    . 

3-98 

174 

1-76 

1-39 

209      1 

207 

Vorarlberg. 

Bludenz  ' 

— 





0-73 

8-82 

1-40 

Bregens 

— 

1-90 

3-21 

115 

517 

208 

Feldkirch 

— 

0-56 

2-80 

5-71 

- 

096 

Somme.   .,       —       |      090     |      166      |      1*31     |      692     |       143 

Die  LäDderdurohschnitte  der  Tafel  der  Todtgeborenen  zeigen,  dass  der 
Antheil  derselben  an  der  Gesammtzahl  der  Geborenen  in  der  untersten  Bodenlage 
hoch  steht,  dann  einige  Abmindemng  erfährt  und  erst  in  sehr  grosser  Höhe  ttber 
dem  Meere  eine  neue  Yerstärkang  erfährt.  Das  erste  Yorkommniss  ist  bekannt, 
nnd  da  sich  in  der  Ebene  die  volksreichen  Ortschaften  mit  dichtgedrängter  Anzahl 
der  ärmeren  Classen  finden,  deren  Mütter   sich  während    der  Zeit  der  Schwanger. 
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Schaft  weniger  Pflege  aod  Scbonung  angedeihen  lassen  können,  so  wird  die  grössere 
Quote  der  Todtgeborenen  auf  der  ersten  HöhAustufe  io  Nieder-Oesterreioh  nicht  nur 
für  die  Bezirke  Hemaln  und  Sechshaus  durch  die  Wiener- Vororte ,  Brück  doroh 
Simmering  und  die  Fabriksbevölkerung  der  Leitha-Ebene,  sondern  im  minderen  Grade 
in  Wiener-Neustadt  nnd  Gross-Enzersdorf  aus  gleichem  Grunde  zu  erklfiren  sein. 
Wenn  auf  die  erste  Stufe  Scheibbs  sich  den  höchsten  Peroentsätzen  anreiht,  so 
mag  die  in  ärmlichster  Weise  lebende  Holzhanerbe völkerung  in  Mank,  Kilb,  St, 
Leonhard  am  Forst  etc.  dies  bewirken.  In  Tirol  dagegen  findet  sich  die  höchste 
Quote  der  Todtgeborenen  in  4  südlichen  Bezirken  auf  der  !•  nnd  in  Kufstein  auf 
der  2.  Stufe.  Letzteres  ist  natürlich,  weil  in  dieser  Höhenlage  das  Gros  der  Be- 
völkerung des  Bezirkes  (74*4  Percente)  nnd  damit  auch  ein  gleiches  der  Gebarten 
und  Todtgeburten  vorkommt.  Von  den  44  Todtgeborenen  der  1.  Schichte  in  Trient 
kommen  34  auf  die  gleichnamige  Stadt,  von  den  43  in  Rovereto  ebenso  24,  werden 
also  durch  die  armen  Bevölkernngsschichten  beider  Städte  erklärlich.  Der  Rest 
der  Todtgeborenen  dieser  Höhenstnfe  im  letzteren  Bezirke  kommt  blos  auf  die 
grösseren  Orte  des  Etschthales,  und  dies,  wie  dass  von  den  14  Todtgeborenen  der 
1.  Stufe  in  Riva  8  auf  die  Stadt  gleichen  Namens  am  GarJasee  entfallen  nnd 
dort  3*7  Percente  aller  Geborenen  betragen,  lässt  auf  einen  schädlichen  Einflnss 
der  feuchten  Niederungen  schliessen,  wie  ihn  schon  Villerm6  nachgewiesen  hat, 
umsomehr,  als  auch  die  grosse  Quote  in  Borge  durch  die  Todtgeborenen  der  Orte 
Borge,  Grigno  und  Castelnuovo  in  dem  sich  verbreiternden,  theilweise  sumpfigen 
Thale  der  Brenta  bewirkt  werden. 

Fehlt  es  aber  nicht  an  Erklärung  für  die  grössere  Zahl  von  Todtgeborenen 
in  der  untersten  Höhenschichte,  so  wird  sich  die  Nachwirkung  der  zunehmenden 
Höhenlage  doch  nur  bei  sehr  starker  Bodenerhebung  annehmen  lassen,  weil  erst  in 
solchen  der  Aufenthalt  mit  Beschwerden  und  Gefahren  verbunden  ist,  welche  auch 
auf  die  Frucht  im  Mutterleibe  schädigend  nachwirken  können.  Dass  dem  so,  zeigt 
wieder  die  vorstehende  Tabelle  klar.  In  Nieder  Oesterreich ,  wo  die  Pfarramter 
nicht  über  die  Höhe  von  1.000  Meter  hinansgehen,  finden  sich  unter  den  7  Bezirken 
mit  Bevölkerung  im  Mittelgebirge  nur  2,  welche  dabei  eine  entschiedene  Steige- 
rung der  Todtgeborenen  gegen  die  niedrigeren  Lagen  haben,  in  Tirol  aber,  wo 
16  Bezirke  eine  mehr  weniger  ansehnliche  Bevölkerung  bei  mehr  als  1.000  Meter 
neben  gleicher  in  minderen  Höhen  aufweisen,  steigt  die  Quote  der  Todtgeborenen 
bei  9  auf  dieser,  bei  3  weiteren  schon  auf  der  4.  als  höchsten  bewohnten  Stufe  auch 
neuerdings  nnd  zum  Theil  über  die  Intensität  der  untersten  Lage  an.  In  Vorarl- 
berg ist  dies  ohne  Ausnahme,  in  Blndenz  und  Bregenz  auf  der  5. ,  in  Feldkirch 
auf  der  4.  Stufe  der  Fall.  Die  Zunahme  der  Todtgeburten  in  grossen  Höhenlagen 
könnte  daher  als  erwiesen  gelten,  wenn  nicht  die  geringen  Grundzahlen,  welche 
zu  Gebote  stehen,  den  Werth  der  abgeleiteten  Verhäitnissziffem  minderten. 
Höchstens  den  in  die  Hunderte  ansteigenden  Posten  der  Bezirke  Hernais,  Sechs- 
hans nnd  Brück  a.  d.  Leitha  kann  volle  Beweiskraft  zugesprochen  werden,  den 
Übrigen  in  der  Mehrzahl  bis  zu  Einheiten  herabgehenden  nur  in  geringem  Grade. 

Die  Tafel  der  Lebendgeborenen  bedarf  keiner  besonderen  Erläuterung,  denn 
sie  scheidet  sich  von  jener  der  Gesammtgeburten  nur  dadurch,  dass  in  jenen  Be- 
zirken, bei  welchen  die  Quote  der  Todtgeborenen  in  den  obersten  Höhenstnfen  tot- 
schieden ansteigt,  jene  der  Lebendgeborenen  sich  entsprechend  mindert  nnd  hier- 
durch die  Abnahme  des  Gros  der  Geborenen  beim  Ansteigen  der  Höhenlage  nooh 
präciser  hervortritt.  Weitere  Verwendung  wird  die  Tafel  der  Lebendgeborenen 
noch  im  letzten  Abschnitte  finden. 
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8.  Sterbef&Ue. 

1 

L&oder  und 

1 
\ 

auf  1.000  Bewohner  komn 
in  den     I                    I 

ten 

1 

politische  Bezirke 

1     io  den 

Hoch- 

im  Häeel- 
landi 

im  Mittel- 

im Hoch- 

im Ganzen 

1    Ebenen 

1  ebenen  nnd 

gebirge 

gebirge 

1  ,__ 

,  ThaUol«leo 

Nied.-Oesterreich: 

Amstetten 

32-68 

2692 

2502 

1      2517 

— 

2826 

Baden      , 

31-71 

2719 

2813 

1         — 

— 

30-67 

Brack  a.  d.  Leitha    .    .  . 

36-27 

— 

— 

— 

— 

36-27 

Gross-Enzersdorf  .    .    . 

3278 

— 

— 

— 

— 

32-78 

Hernals 

3819 

— 

— 

1         — 

— 

3819 

Hörn 

25-26 

2657 

2876 

j         — 

— 

26-44 

Korneabarg 

3124 

— 

— 

— 

— 

31-24 

Krems , 

31-36 

34-30 

!     34-81 

34t)l 

— 

32-67 

Lüienf  eld ' 

22-24 

26-80 

31-38 

^- 

24-12 

Mistelbach 

27-63 

30-93 

— 

— 

— 

27-68 

NeoDkirchen 



24-77 

22-84 

22-87 



23-84 

Ober-Hollabmon    ... 

29  04 

27  78 

_ 

— 

— 

28-91 

St.  Polten 

35-67 

30-36 

3059 

— 

34-63 

Scbeibbs 

26-20 

23-75 

19-42 

2155 



23  89 

Sechshaos ; 

41-55 

4011 

— 

— 

— 

41-52 

Waidhofen  a.  d.  Thaya 

24  52 

25-84 

— 

— 

25  32 

Wieoer-Neostadt    .    .    .  i 

31-65 

21-56 

22  27 

29-04 

— 

28-67 

Zwettl 

47-71 

25-36 

26-43 

— 

2718 

Zosammen  .    . 

34-66 

26  91 

25-85 

25-86 

— 

3205 

Tirol. 

^^          1 

AmpezEO j 

— 

— 

24-66 

24-66 

Borge  

2447 

3485 

18-77 

14-34 

1214 

20-79 

Bozen  

31-47 

27.36 

26-51 

19-49 

20-74 

25-53 

Brixen 

— 

— 

27-23 

29-62 

23-08 

27-42 

Bmneck 

""' 

— 



33-61 

23-80 

26-95 

1  Cavalese 

— 

— 

2108 

20-80 

20-90 

Cles 

_ 

— 

22  36 

27-40 

19-47 

23-85 

Imst 



— 

15-39 

25-33 

17-05 

21-67 

Innsbruck   



— 

29-40 

2996 

24-72 

29-04 

Kitobübel 

—      1 

— 

23  62 

26-23 

— 

25-26 

Kofstein      

— 

26-27 

26-83 

26-64     : 

23-61 

26-70 

Landeck 

— 

— 

— 

2604 

17-43 

19-88 

Liens  

— 

32-11 

28  62 

23-84 

26-25 

Heran 

26-17 

2882 

25-31 

2156 

21-89 

2501 

Primiero 



— 

33-56 

1971 

22-25 

21-92 

Reatte 



— 

— 

20-86 

17-92 

19-64 

Riva 

24-10 

19-63 

19-16 

21-72 

— 

22-82 

Rovereto ' 

26-50 

31-45 

30-39 

29-69    : 

17-58 

26-96 

dchwaz 

1 

— 

26-19 

2404 

17-96 

28-07 

Tione  

23-88 

26-19 

2200    . 

— 

24-12 

Tfient ' 

23-80    i 

1892 

2233 

21-14 

13-78 

2161 

Zosammen  .    .  ' 

26  47 

zb'6^ 

^42 

24-57     . 

21-01    , 

24-40 

Vorarlberg. 

1 

Blodens  

— 

26-64 

18-86 

1503     1 

21-18 

Bregenz  

— 

23-35 

17-11 

24-27    ' 

13-05 

2114 

Feldkirch ! 

— 

29-91 

15-25 

10-36 

14-50    ! 

25-66 

Zusammen  .    . 

—       1 

2791    1 

19-73 

20-51    1 

14-06    1 

2296 
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Die  Yorstebende  Darstellang  der  Häufigkeit  der  Todesfälle  nach  den 
Höhenlagen  der  Bezirke  gibt  den  vollen  Beleg  fOr  die  Richtigkeit  der  aas  den 
Länderergebnissen  abgeleiteten  Folgeraogen.  Die  Abnahme  der  Sterbefalle  beim 
Ansteigen  der  Höbenschiohten  wiederholt  sich  unier  den  37  in  Betracht  kommenden 
Bezirken  bei  4  von  Nieder-Oesterreich,  6  von  Tirol  und  in  Bludenz  vollständig, 
bei  5  in  Kieder-Oesterreich  und  eben  so  vielen  in  Tirol  gleichfalls  bis  auf  eine 
zumeist  sehr  unerhebliche  Steigerung  in  der  obersten  Höhenlage ,  bei  9  Tiroler- 
Bezirken  tritt  die  Culmination  des  Sterbt ichkeits-Co^ffioienten ,  dem  Uebergewichte 
der  Bevölkerung  entsprechend,  wohl  erst  in  der  2.  bis  3.  Höhensohicht  ein,  ninarnt 
aber  von  da  gegen  die  grösseren  Höhenstufen  gleichfalls  stetig  ab.  Also  30  von 
37  Bezirken,  d.  i.  91  Percente,  in  welchen  das  für  die  Länder  im  Ganzen  gefandene 
Resultat  vollständig  oder  grossentheils  wiederkehrt.  Bei  Untersuchungen  solcher 
Art,  bei  welchen  die  Mehrzahl  der  Fälle  den  Beweis  gibt,  kann  wohl  kaum  eine 
bündigere  Bestätigung  der  aufgestellten  These  gewünscht  werden.  Dabei  verlaofen 
die  Reihen  der  Relativziffern  der  Sterbefälle  in  den  Bezirken  weit  ruhiger  und 
mit  weit  weniger  Störuog,  als  jene  der  Trauungen  und  Greburten.  Stärkere  Aus* 
Sprünge  durch  Hebuug  der  Sterblichkeitsziffer  kommen  nur  vor  im  Mittelgebirge 
des  Bezirkes  Wiener-Neustadt  durch  die  evangelische  Pfarre  Nasswald,  zu  welcher 
viele  Leichen  der  weitzerstreoten  protestantischen  Bevölkerung  zur  Beerdigung 
gebracht  werden;  auf  der  gleichen  Stufe  in  Bregenz  durch  die  zahlreichen  Todes* 
fälle  der  Pfarre  Hittisau  im  Bregeozerwald  und  im  Hochgebirge  von  Feldkirch, 
in  welches  die  einzige  1.072  Meter  hoch  gelegene  Pfarre  Ebnit  fällt ,  bei  deren 
kleiner  Bewohnerzahl  schon  einzelne  Todesfälle  mehr  die  Relativzahl  emporschnellen. 


9.  Eindersterblichkeit. 

Bei  der  Kindersterblichkeit  wiederholen  sich,  wie  die  Tafel  der 
nächsten  Seite  abnehmen  lässt,  genau  die  bei  den  Todtgeborenen  gemachten 
Bemerkungen  und  auch  aus  denselben  Ursachen.  Sie  steht  in  der  Ebene 
besonders  hoch  wegen  der  unbemittelten ,  von  der  Hand  in  den  Mund  lebenden 
Bewohnerschichten  der  grossen  industriellen  Orte,  bei  welchen  die  sorgsame 
Pflege  und  Ernährung  der  Kinder  im  zartesten  Alter  das  Meiste  zu  wünschen 
lässt.  Daher  die  geradezu  erschreckende  Kindersterblichkeit  in  den  Yorortebezirken 
Hernais  und  Seohshaus,  den  Fabriksbezirken  Brück  und  Gross-Enzersdorf.  Auch 
Hom  tritt  in  dieee  Reibe,  wo  die  starke  Sterblichkeit  der  Kinder  bis  zum  5.  Jahre 
in  dem  ebensten  Theile  des  Bezirkes  (108  unter  194  Gestorbenen,  und  speciell 
42  unter  79  in  Gars,  22  unter  29  in  Straning)  auf  das  looale  Auftreten  einer 
Epidemie  sohliessen  lassen ,  wie  Aehnliches  durch  die  Masern  in  den  beiden  Vor* 
Ortebezirken  Hernais  und  Secbshaus  notorisch  vorkam.  Die  erheblichen  Quoten 
in  den  Bezirken  Borge,  Riva  und  Trient  lassen  wieder  an  den  für  Kinder  besonders 
nachtheiligen  Einfluss  der  feuchten  Niederungen  und  Flussthäler  denken.  Die 
Erscheinung  aber,  dass  die  Kindersterblichkeit  mit  zunehmender  Höhenlage  sich 
steigert,  wiederholt  sich  in  Nieder-Oester reich  in  6  Bezirken  der  3.  und  in  4  der 
4.  HOhenstufe,  in  Tirol  in  6  Bezirken  der  4.  und  in  9  der  5.  Höhenstufe,  dann 
in  Bludenz  und  Bregenz  in  der  Hochgebirgs- ,  in  Feldkirch  in  der  Mittelgebiigs- 
zone.  Nicht  äussere  Fährlichkeiten,  sondern  der  Einfluss  des  rauhen  Gebirgsklimas 
werden  wohl  dem  Leben  der  zarten  Kindheit  auf  grossen  Höhen  naohtheiliger  als 
in  den  Mittelschichten  und  Ebenen. 

Die  Complementärzahl  auf  100  bei  jeder  Post  der  Tafel  der  Kindersterb- 
lichkeit  auf  S.  349  stellt  die  Quoten  der  Todesfälle  von  Personen  mit  mehr  als 
5  Altersjahren  dar,  und  es  genügt  wohl,  dieselben  für  die  Länder  allein  vorzuführen. 
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Länder  nnd 
politische  Bezirke 


Auf  100  Gestorbene  kommen  Kinder  bis  mit  5  Jahren 


in  den 
Ebenen 


■  den  Hooh 
ebenen  nnd 
•Tbaiflohlen 


Nied.-O  esterreich: 

Amstetten 

Baden    

Bmck  a.  d.  Leitha 
Gross- Ensersdorf    .    . 

Hemals 

Hom 

Kornenbnrg      .... 

Krems 

Lilienfeld 

Mistelbach 

Nennkirchen     .... 
Ober-Hoilabrnnn     .    . 

St.  Polten 

Scheibbs 

Sechshaas     

Waidhofen  a.  d.  Thaya 
Wiener-Neustadt      .    . 
ZwetU   ....    .    .    . 

Zusammen  . 


35-87 
4623 
5740 
53-76 
61-29 
55-66 
52-20 
42-33 

51-01 

48-18 
49  56 
39-26 
56-12 

44-50 


36-72 

48-82 


39-44 

5575 
41-60 
44-19 
44-17 
5060 
5289 
37-19 
2687 
44-43 
4707 
28-88 


im  Hagel- 
lande 


im  Mittel- 
gebirge 


40-06 
47-27 


59-74 

51-21 
53-54 

39-58 

38-46 
38-58 

49-56 
38-46 
47-81 


30-61 


im  Hoch- 
gebirge 


52-31 
40-00 

48-44 
35-90 


52-94 
58-13 


im 
Gänsen 


36-79 
4677 
57-40 
53  76 
6129 
44-41 
5220 
46  94 
41-94 
50-93 
43-10 
48-43 
50-06 
38-15 
55-30 
47-61 
44-82 
48-73 


53;26    I     43-33 


46-61 


52-48 


I     5119 


I  Tirol 

I  Ampezzo  .  . 
I  Borgo  .  .  . 
,  Bozen    .    .    . 

<  Brixen  .  . 
'  Bmneck  .  . 
I  Caralese  .  . 
I  Cles  .... 

<  Imst  .... 
I  Innsbrock     . 

Kitzbähel  . 
I  Kofstein   .    . 

Landeck    .    . 

Lienz     .    .    . 

Merao  .  .  . 
j  Primiero  .  . 
I  Reutte  .  .  . 
I  Riva  .  .  . 
I  Rovereto  .  . 
,  Schwaz  .  . 
i  Tione  .  .  . 
•  Trient  .    .    . 


4038 
40-90 


25-00 


37  71 

28-40 


3713 


41-59 
44-76 


1899 
21-69 


31-51 
44-58 

45-89 
31-81 


40-32 
26-92 
29-32 


4305 
33-33 
33-89 
34-12 
35-06 

2174 
21-51 
53-33 

3415 
51-98 
25-76 
38-63 
3913 


30-59 
25  55 
30-87 
38-35 
44-55 
37-99 
37-66 
28-82 
29-69 
2407 
27-80 
25-40 
28-74 
4048 
3191 
29-17 
47-86 
23-96 
54-06 
50-37 


45-54 
36-36 
2937 
64-86 
33-49 
4380 
43-50 
15-C9 
2704 

23-81 
26-38 
33-33 
54  39 
49-18 
31-47 

4141 
22-22 

5410 


Zasamraen  . 


35-23 


Vorarlberg: 
Blndenz     .... 
Bregenz    .    .    .    .    , 
Feldkirch      ... 


34-70 


29  51 
33-59 


34-61     i      36  39 


36  96 


45-54 
39-11 
36-21 
3721 
35-44 
4409 
40-60 
3--d-78 
32-10 
31-24 
31-80 
26  91 
29-22 
29-52 
47-43 
31-74 
3597 
36-61 
25-40 
45-53 
39  39 


35  64 


33-70 
33-15 
30-07 


30-13 
30-09 
34  29 


Zusammen  .  |         —       ,      3467     i      32 50     |      3055 
Unter  je  100  Gestorbenen  waren  solche  Personen: 

In 


42-65 
3621 


38  46 


33-33 
30  83 
32  04 


3190 


Nieder-Oesterreich        Tirol  Vorarlberg 

In  der  Ebene      46 74  6477  — 

Anf  Hochebenen 5567  65 30  6533 

Im  HügeUande 5339  65 39  6750 

„    Mittelgebirge 4752  6361  6945 

„    Hochgebirge .     -- 63*04 6154 


Im  Ganzen  .   .  48  81 


64  36 


68-10 
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G.  A.  Scbimmer: 


All  das,  was  zu  UngonRten  der  Kindersterblichkeit  auf  den  hdhereo 
Terrainatafen  gesagt  wurde,  hat  eine  geringere ,  also  günstigere  Sterblichkeit  der 
Personen,  welche  das  5.  Lebensjahr  überdauert  haben,  zur  natürlichen  Folge  und 
eine  solche  Besserong  nach  der  untersten  Stnfe,  wo  die  starke  Kindersterblichkeit 
in  den  grossen ,  volkreichen  Orten  der  Ebene  die  Quote  der  sonstigen  TodesHine 
herahdrUckt,  lässt  sich  namentlich  in  den  beiden  ersten  Ländern,  wo  mit  den 
grösseren  Grundzahlen  aach  die  Regelmässigkeit  der  populationistisohen  Erscheinungen 
zu  vollem  Ausdracke  kommt,  gar  nicht  verkennen. 


10.  Zunabme  der  Beyölkerting. 

Aus  dem  vorliegenden  Material  Folgerungen  auf  die  Vitalität  und  Lebens* 
dauer  abzuleiten,  wie  Dr.  Zampa  es  für  Ebene  und  Bergland  in  Italien  gethan 
hat,  kann  bei  der  zeitlichen  Beschränktheit  desselben  auf  ein  einziges  Jahr  nicht 
gewagt  werden ,  weil  zu  einer  einigermaa^^en  verlässlichen  Aufstellung  jeder  Ab- 
sterbeordnung die  Daten  über  Lebendgeborene  und  Gestorbene  für  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  unumgängliche  Vorbedingung  bilden.  Dagegen  kann  dem  Beispiel 
des  italienischen  Autors  allerdings  gefolgt  werden,  die  Zunahme  der  Bevölkerung 
in  dm  verschiedenen  Höhenstufen  zu  berechnen;  denn  hier  hat  man  es  mit  den 
Zahlen  der  Lebendgeborenen  und  Gestorbenen  als  mit  ganz  positiven ,  wenngleich 
nur  auf  die  Spanne  eines  einzelnen  Jahres  bezüglichen  Zahlen  sn  thun,  aus  deren 
Gegenüberhalt  bei  dem  Ueberwiegen  der  ersteren  sich  eine  Zunahme,  bei  den  auch 
vorkommenden  Fällen  des  Gegentheiles  ein  Rückgang  der  Volkszahl  ergibt.  Diese 
Bewegung  stellt  sich,  auf  die  Einheit  von  je  1.000  Bewohner  reduciert,  in  den 
verschiedenen  Höhenlagen  der  Länder  und  Bezirke: 


L&nder  und 
politische  Bezirke 


üebergewioht  der  Lebendgeborenen  auf  i.ooo  Bewohner 


In  der 
Bbene 


in 
der  Hoch- 
ebene 


im  Hügel- 
lande 


im  Mittel-    im  Hoch- 
gebirge       gebirge 


Nied.-Oesterreich: 
Amstetten     .    .    .  •    . 

Baden    

Brack  a.  d.  Leitha 
Groas-Enzersdorf     .    . 

Hernais 

Hom      

Rorneoburg 

Krem« 

Lilienfeld 

Mistelbach  ..... 
Nenokircben  .... 
Ober-Hollabrann      .    . 

St.  Polten 

Scheibbs 

Sechshaus     

Waidhofen  a.  d.  Tbaya 
Wiener-Neustadt      .    . 
Zwettl  ....    .    .    . 

Zusammen  . 


106 
3-61 
5-86 
7-03 
5-32 
5-53 
5-55 
1-38 

7-50 

372 

1-53 

6-90 

-0-90 

4-92 


212 
703 


2-98 

—003 
7-81 
2  21 
9-39 
205 
407 
4-35 
-13-96 
6-86 
981 
14  93 


409 
5-65 


15-30 

-0-26 
8-56 

682 

4-37 
5-28 

6-38 
7-47 

2-86 
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4-85 


8-21 


4-99 
9-52 

4-22 
4-69 


7-69 
615 


im 
Qanzen 


2-25 
4-37 
5-86 
7-03 
6-32 
4-46 
5-65 
0-79 
813 
7-43 
7-77 
3-45 

-0-41 
5-81 

— 1-29 
6-57 
603 
468 


5-87 


4*02 


In  Nieder  Oesterreich  findet  sich  das  stärkste  Wachsthnm  der  Bevölkerung 
nicht  auf  der  untersten  Höhenatufe,  auf  weiche  der  weitaus  grösste  Theil  der  Volks- 
zahl,  also  die  intensivste  Dichtigkeit  derselben  entfällt,  sondern  an f  der  zweiten  Stafe, 
der  Hochebene.  Die  starke  Kindersterblichkeit  der  Wiener  Vororte  bewirkt  ersteres, 
im  Ganzen  lässt  sich  aber  eine  Steigerung  mit  zunehmender  Höhenlage,  besonders 
auf  der  vierten,  gegen  die  dritte  Stufe,  nicht  erkennen. 


L 
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üeberge wicht  der  Lebfndgeboreoen  auf  i.OOO  Bewohber            | 

Länder  und             ' 

im 
der  Hoch- 
ebene 

politische  Bezirke 

in  der 

im  Hngel- 

im  Mittel- 

im Hoch- 

im 

1 

Ebene 

lande 

gebirge 

gebirge 

Gauzen 

Tirol: 

Ampezzo 

t 

— 

— 

— 

064 

064 

Borgo    

10-87 

1076 

8-50 

3-37 

1600 

810 

Bozen 

-086 

8  30 

—212 

2-82 

—0-60 

100 

Brixeo 

—5-00 

—0-68 

749 

Ul5 

Broaeek    

— 

— 

-3  02 

0-54 

-0-60 

Cayalese ' 





— 

609 

743 

6-97 

Cles 1 





712 

6-72 

12-42 

8-25 

Imst      1 



— 

2-69 

0-33 

-M3 

0-36 

Inosbrack     



— 

-511 

-3-77 

3  67 

-3-89 

Kitzbtthel      .....' 

_ 

— 

302 

100 

— 

1-75 

Kaf«t«in 

1-33 

3-88 

— 0-50 

4-72 

304 

1  Ltndeck    

— 

— 

356 

5-20 

4;3 

1  Lienz 

~~" 



-1-58 

-606 

-1-57 

—2-45 

MerzB 

1-53 

-0-84 



2.27 

3-61 

0-84 

Primiero ! 



— 

5-05 

6-36 

-3-77 

4-30 

Beatte 



— 

— 

1-69 

112 

1-46 

Biya 

511 

0-54 

8-41 

090 

— 

4-36 

Rovereto 

-1-78 

-1-83 

616 

— 

5-68 

004 

Scbwaz 

— 

— 

MO 

0-75 

10-65 

049 

Tione    

5-40 

302 

5-93 

— 

4';7 

Trient 

618 

301 

9-67 

7-97 

1017 

6-98 

Zasammen  . 

1-99 

3-92 

2-3a 

2-40 

322 

2  6J_ 

Vorarlberg:        1 

!  Bladeoz    

1       - 



5-46 

4-86 

4-87 

509 

1  Bregeoz 

1       _ 

4-32 

8-42 

-4-65 

787 

2-82 

1  Feldkirch 

1              — 

0-;fl 

809 

680 

361 

2-21 

Zosammeii  .  , 

1-47 

734 

0-50 

6-27 

310 

1d  Tirol  tritt  aaf  der  zweiten  Stafe,  welche  die  geringste  Bevölkeningsqaote 
omfasst,  die  stärkste  Vermehrung  auf,  während  die  Zunahme  auf  der  di itten,  meist- 
bevölkerten,  sich  erheblich  abschwächt.  Von  da  ab  läset  sich  allerdings  auch  eine 
Steigerung  der  Zunahme  bei  immer  kleinerer  Volkszahl  wahrnehmen.  Im  kleinen 
Vorarlberg  lässt  sich  vollends  gar  keine  Regelmässigkeit  erkennen,  die  3.  und  4.  Stufe 
haben  ganz  gleich  grosse  Bevölkerung,  und  doch  ist  die  Zunahme  derselben  auf  der 
ersteren  ganz  ungewöhnlich  stark,  auf  der  letzteren  schwach.  Noch  schwankender  sind 
die  Resultate  in  den  Bezirken.  Nur  in  NiederOesterreich  zeigen  die  Bezirke  Amstetten, 
Lilienfrld  und  St.  Polten  eine  ununterbrochene  Steigerung  der  Volkszut  ahme  mit 
ansteigender  Höhenlage,  in  Hörn  und  Zwettl,  dann  in  8  Tiroler  Bezirken  (Borgo, 
Brixen,  Cavalese,  Cles,  Kufritein,  Landeck,  Meran,  Tione),  hebt  sich  wenigstens 
die  oberste  Schichte  durch  eine  entschieden  stäikere  Vermehrung  der  Bevölkerung 
gegen  die  tieferliegenden  ab.  Die  Resultate  sind  dahtrr  nicht  darnach,  daraus 
weitere  Folgerungen ,  am  allerwenigsten  auf  günstige  oder  ungünstige  Salubritat 
der  verschiedenen  Höhenstufen  abzuleiten. 


Obwohl  der  behandelte  Gegenstand  zu  graphischer  Darstellung  geradezu 
hei  auffordert ,  eo  muss  von  Kartogrammen  doch  abgesehen  werden,  weil  hierzu 
Höhenschichtenkarten  der  Pfarrsprengel  Vorbedingung  wären,  solche  aber  aud  den 
Kalasirulmappen  ohne  grossen  Aufwand  von  Zeit  und  Mitteln  nicht  herzustellen 
sind.  £9  mag  daher  mit  der  beigegebenen  graphischen  Tafel  der  drei  wichtigsten 
Momente,    der  Trauungen,    Geburten  und  SterbeföUe  in  Vtrgleichung  zur  Bevöi- 


352 


6.  A.  Schimmer: 


kerung  sein  Bewenden  haben,  welche  mit  einem  Blick  fibersehen  lässt,  wie  die 
Abnahme  mit  dem  Ansteigen  der  Höhenlage  fast  ausnahmslos  und  greifbar  Tor 
sich  geht. 


Tabellen. 

NiederOesterreioh. 
I.  Bewohner. 


Bezirks-Hanptmaimflcfaaften 


I 


Seeltorge-Stationen  in  der  Höhenlage  Ton 


100—200 


200—800 


300—400 


400-500         500—400 


Metern 


Amstetten 

Baden     

Brock  a.  d.  Leitha  .... 

Gross-Enzersdorf 

Heroais 

Hörn 

Kornenborg 

Krems 

Lilienfeld 

Mistelbach 

Neonkirchen 

Ober-HoIIabrann 

St.  Polten 

Scheibbs 

Sechshaas  

Waidbofen  a.  d.  Thaya  .    . 

Wiener-Nenstadt 

Zwettl ^ 

Zusammen 


6.635 

77.425 

48.093 

163.230 

64.123 
15.552 

51.171 

7.957 
12.560 

160.800 

9.003 


616.549 


26.954 

61.424 

3.604 

1.843 

60.397 

7.697 

14.613 

45.167 

50.759 

63.724 
69.304 
16.526 
29.454 

48.149 


3a677 
14  598 


11.495 

13.385 

5.859 

489 

18.281 
6.856 

11.656 

14.418 
4.495 

9.462 


9.990 
5.739 


13.985 

6.545 

9.381 

869 

21.204 

2.096 

5.507 

9.424 

1.164 

34.416 

10.336 

5.659 


8.373 
1.955 


2.678 
10.705 

18.234  I 

2975 
2.753 

50.962 

512  I 
31.495  ' 


499.615 


149.671 


136.315 


134849 


Seelflorge-Statlonen  in  der  Höhenlage  von 


Bezirks-  Uanptmannschaften 


600—700 


700—800 


800—900 


900-l.OCO 


Snmme 


Metern 


Amstetten 

Baden      

Brack  a.  d.  Leitha  .  . 
Gross-Enzersdorf  .    .    . 

Heroals 

Hörn 

Kornenbnrg    

Krems 

Lilienfeld 

Mistelbach 

Neonkirchen 

Ober-Hollabrnnn    .    .    . 

St.  Polten 

Scheibbs 

Sechshaas 

Waidbofen  a.  d.  Thaya 
Wiener-Nenstadt  .  .  . 
Zwettl 


6.295 


4.721 
1.279 

6.988 


1.947 


1.950 

248 

8.272 


3.118    I       — 


2.288 

4.158 

21.619 


1.171 

14  758 


Zusammen 


50.466 


28.346    ;     13.842 


'I 


10.477 


92.2361 
90.35i; 
81.029; 
49.9361 

223.627 
35.8(5 
78.736 
98.0^5 
22.638 

103.288 
76296 
80.633 

102.002 
48.049 

195.913 
87.666 
82.791 
85J260 


1,634.331 


► 
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143      378 

— 



-  1     75 

45      120 

Biva.    . 

419 

73 

!     41 

1     48 

-  ,     581 

158 

23 

14      14 

—  ,     209 

BoToreto 

1.014 

83 

i  2ü7 

328      99,  1.751 

288 

37 

118:    157 

1     41.     641 

Schwas  . 

— 



1  621 

96      27      744 





160      23 

!       6      189 

Tione     . 

— 

146 

i   510 

394    -     1.050 



67 

;    197    213 

1  -  :    477 

Trient    .    , 

878 

415 

!   690 

401!     61   2.445 

326 

132 

1   270.    202 

;     33,     963 

Sanme  . 

1.778 

,6.191 

5.82U 

3.88)!!  21.066 

1 

1.196 

,   617 

2.143 

'2.118 

L 

! 

1.435;  7.509 

t          1 
'          1 
i          1 

1 

1 
1 

1 
1 

Binden« .     .     . 



1       "~~ 

273 

229      68      570 

— 



:     92'     69 

29 

190 

Bregeni .     .     . 



1    366 

,    187 

349j     58      960 

— 

108 

■     62,    105 

!   21 

296 

Ftfldkirch    .    . 
Summe  . 

— 

11.076 

!    14-H 

35|       4    1.258 

— 

1    .^48 

:    43     12 

-    40;^ 

— 

11.44^ 

603 

1 

613 

130 

2.708 

— 

456 

197 

186 

>     50 

889 
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Bewegung  der  BevSIkerang  in  zweiten  Halbjalire  1886  nnd  im  Solarjahre  1886. 

In  deti  Im  Reichsrathe  vertreteneo  Königreichen  nnd  Ländern  worden  im  sweitea 
HAlbjabre  1886  hm  der  Civil bevölkemng  83.264  Tranangen,  430.129  Lebendgeborene  «od 
:i06.GQ9  Sterb^^fjülfl  registriert,  im  ersten  Halbjahre  hingegen  96.927  Trannngen,  445.934 
Leben  dgebornne  ntid  369.849  Sterbefälle.  Die  Ergebnisse  der  BevölkemQgsbewegnng  im  Jabre 
18SG  bilden  zananimen  mit  denen  der  Vorjahre  die  folgende,  bis  znm  Beginn  dos  lanfendea 
Decenntums  znrfick reichende  Reihe: 

I  Im  Jübre  Trannnren  Lebend geboreoe  Sterbefille 

*  1831 176.983  833.476  676.515 

1882 183.378  873.522  686.951 

1883 176.016  858.832  677.337 

1884 179.171  878.321  666.523 

1885 175.233  860.663  689.493 

188*) 180.191  876.063  678.458 

Dem  Jahre  1885  gegenfiber  ergibt  sich  eine  Zunahme  von  4.958  Trannngen  ond 
1^.400  Leh^ndgi-borenen ,  sowie  eine  Abnahme  von  11.035  Sterbefällen.  Das  Jahr  1886  i*^ 
demnach  für  die  natärliche  Vennehrnng  der  Bevölkernng  nugleich  g&ostiger  gewesen  als  das 
Yorjabr  und  nimmt  nberbanpt  in  dieser  Besiehnng  in  der  vorstehenden  Reihe  eine  hervor 
ragf  nde  Stetlaof;  ein. 

Ad  den  (lesammtergebnissen  der  Jahre  1885  nnd  1886  waren  die  einaelnen  Quartale 
in  der  folgenden  Weise  betheiligt: 

Tranungen  Lebendg-borene  SterbeflUle 

1885  18<^  l^Sb  1886  1885  1886 

I.  Qaaria!    .    49.709         65.205        223041        227.531        200.053        191.322 
IL        „        .    41.183         31.722        215.479        218.403        179.777        177.527 
in.        „        .    31.544         30.088        210.166        216.811        152.537        14a59l 
IV.        „         ■    52.797         52  276        21L977        213.318        157.126        161.018 
Im  Gänsen  .  175.233        180.191        860.663        876.063        689.493        678.458 
Der  Zntrachs  an  Trannngen  im  ersten  Quartale    war  so  bedeutend,    dass  dadorch 
nicht    htm    der  durch  die  lange  Daner  des  Faschings  bedingte  starke  Ausfall  im  II.  Quartale 
aufgewogen ,  sondern  auch,  wiewohl  auch  das   III.  und    das  IV.  Quartal  einen  leichten  Rtck- 
gang  in  der  Traanogsaifter  zu  verzeichnen  hatten,  im  Ganzen  eine  Zunahme  der  TranuBgea 
um  2'8  Percentö  bewirkt  wurde. 

An  dfr  Zunahme  in  der  Zahl  der  Lebendgeborenen  nm  1*8  Percente  waren  alle 
vier  QiiJLftale  betbeiligt,  besonders  aufiTällig  aber  das  dritte,  eine  Erscheinung,  welche  bH 
der  »tarlcGD  Hf'iratsfrequenz  im  letzten  Quartale  des  Jahres  1885  in  Zusammenhang  stehen 
dürfte,  da  in  rnbigen  Zeitläuften  die  nengeschlo^senen  Ehen  für  die  Bewegung  der  OeborteB* 
Ziffer  masRgebi^nd  zu  sein  pflegen. 

Dif>  Alinabme  der  allgemeinen  Sterblichkeit  um  11.035  Fälle  oder  1*6  Percente  ist 
iD8he!;onderc  tUr  geringeren  Mortalität  des  ersten  Qnartales  zuzuschreiben.  Geringer  sind 
die  Differenzen  im  II.  und  im  III.  Quartale,  wahrend  das  IV.  Quartal  bereits  wieder 
eine  verghiJ^ba weisse  stärkere  Sterblichkeit  mit  sich  brachte. 

Inw]ei'«rn  die  hiermit  kurz  hervorgehobenen  Verschiebungen  das  Prodoct  regel- 
Tnä&ijiger  Entwjckt^lungsreihen  sind,  ergibt  sich  aus  der  Betrachtung  der  Daten  fflr  die 
einzelnen  Mcvnate,  wobei  anstatt  der  Ziffern  für  die  Lebendgeborenen  die  der  Geborten  fiber* 
baupt,  also  mit  blinschluss  der  Todtgeborenen,  vorgef&hrt  werden. 


I 
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laXoasto 

TrenuDKea 
1886                 18M 

eetmrtem 

SterbeOUa 

1886 

1881 

188»               t886 

JlDiitr  .    . 

.  14.757 

10.643 

80.205 

83.226 

67.604       61.624 

Febniwr    . 

.34.329 

36567 

72.847 

73.936 

63.112        57.560 

Urs     .   . 

.      623 

17.995 

76.497 

77J229 

69.337        72.148 

April    . 

.   8265 

771 

74.722 

75.146 

66.472       64.608 

Mai  .   . 

.20.583 

13.487 

75.514 

77.747 

60.677       63.683 

Jitti.   . 

.12.345 

17.464 

7L377 

7L596 

52.728       49.336 

jQli  .    . 

.    9.366 

9.534 

72.751 

75.867 

63.444       50.266 

Angnst 

.  10.498 

10.053 

73.252 

74.550 

53.779       4&513 

Septembw 

.  11.680 

11.401 

69.696 

72iM0 

45.314       49.813 

Ootober    . 

.16.420 

16.041 

74.474 

76.665 

47.669       61.361 

NoTeiDb«r 

.  35.592 

35.372 

71.487 

70.954 

51.627       62.146 

Dacenber 

.      785 

863 

72.379 

71.847 

67.930       67.521 

Die  BrgebnisM  der 

BeTSIkemanbewegniie  in  den  einselnen  Kronl&ndem  sind  in 

der  folgenden  üeberdcht  entluatan; 

Uodar 

TrennnceD 

SterbefUle 

188& 

188« 

1886 

1*86 

1886                  18S8 

Nieder-Oesterreic 

h.    19.635 

20.314 

86.198 

87.077 

74.166         72.491 

ObeM)eeteiTeich 

.     6.246 

6.351 

23.716 

23.750 

21Ji26         20.836 

Salcbnrg      .    .   , 

.      1.297 

1.214 

4.929 

5.117 

4.679           4.529 

SteieraaA      .  . 

.     a435 

a690 

38.067 

39.186 

31.722         31.671 

Kiratan       .   .   , 

.     1.881 

1.961 

11.239 

11.657 

9.677           9.583 

Kraia       .... 

.     a440 

3.612 
1.188 

17.791 
4934 

laioi 

5.043 

13JJ07         13.337 

Triert  n.  Gebiet 

.      1.230 

4.629           6.764 

69n  n.  Oradiaei 

i  ,      1.598 

1.691 

7.950 

8.021 

5.898           5.848 

latrien      .   .   , 

.     2.460 

2.453 

6.282 

810 

11.867 

23.363 

3.161 

11.217 

23.518 

3303 

8.057          8.885 

Tirol     .  .  . 

.     5.152 

21.066         20.326 

Vorarlberg  . 

806 

2.788          2.536 

BShmeii    .   . 

,  .    45.060 

44.275 

16.376 

4.740 

214JM)6 
82.623 
21.959 

212.547 
84Ji01 
22.475 

166.295       168.880 

Milireii     .   . 

.    16.927 

65.888         64.870 

SeUeaiea     . 

.  .     4.718 

16.878         17.632 

Oalliien       . 

.  .   47.952 

52.335 

261.030 

273.976 

210.000       199.720 

Bakowiu    . 

.     4.912 

5.427 

27.347 

27.188 

21.565          19.423 

DalnmUea 

.   .     4.484 

4.572 

20.303 

19.786 

11.962         12.137 

Im  Chu 

■e 

a  .  175J23a 

180.191 

860.663 

876.063 

689.493       678.468 

Die  yergleichang  der  Ergebnisse  dto  Jahres  1886  mit  denen  des  Jahres  1885  ergibt 
die  folgende  üebersicht: 


Linder 


{1.  abflolntenj  in 

Zahlen     I  Percent^n 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salsborg  .  .  . 
SUiemark  .  . 
Kirnten  .  .  . 
Krain  .... 
Triest  n.  Gebiet 
6&rs  n.  Qradisca 
latrien  .  . 
Tirol  .  .  . 
Vorarlberg 
Bdbmen 
tthren  .  . 
Schlesien  . 
Oalisien  .  . 
Bukowina  . 
Dalmatien 


Im  Ganzen 


Zunahme  (+)  oder  Abnahme  (— )  bei  den 


Trannagen 


+ 
+ 

+ 
+ 


+ 
+ 


+ 


679 
105 
83 
255 
80 
72 
42 
93 
7 
130 
4 
785 
551 
22 
+  4.383 
-f  515 
+ 88 


I  +  4.958 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


3-46 
2-00 
6-40 
3-02 
425 
209 
3-41 
+  5-82 

—  0-28 
+  2-52 
+  0-50 

—  1*74 

—  3-26 
+  0*47 
+  914 
+  10-48 
+  1-96 


+  2-83 


Lebendgeborenen  j 


in 


.  abaolnteni 
Zahlen    |  Peroenten 


L  abüolaten 
Zahlen 


+  879 
+  34 
+  188 
+  1.129 


318 
+  310 
+  109 
+   71 

—  650 
+  165 
+  142 

—  1.659 
+  1.578 
+  516 
+12.946 

—  159 

—  517 


+15.400 


+  102 
+  0-14 
+  3-81 
+  2-97 
+  2-83 
+  1-74 
+  2-21 
+  0-89 

—  5-48 
+  0-71 
+  4*49 

—  0*77 
+  1-91 
+  2-35 
+  4-96 

—  0-58 

—  2-55 


+  1-79 


Sterbef&llen 


+ 
+ 
+ 


1.675 
390 
150 
51 
6 
130 
1.225 
50 
+  828 

-  740 

-  252 
+  2.585 

-  1.018 
+  754 
-10.280 

-  2.142 
+     185 


—11.035 


in 
Peroenten 


—  2-26 

—  1-84 

—  3-21 

—  016 
+  0H)6 
+  0-98 
+27-05 

—  0-85 
+10-28 

—  3-61 

—  9-04 
+  1-55 

—  1-55 
+  4-47 

—  4-89 

—  9-93 
+  1-55 
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28 
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El  ze\^  sich,  dass  die  ftberwiegende  Mehrzahl  der  Kroaländer  zu  dem  gfiQStij;«! 
Ead^ree^bniase  betgetragea  hat.  Unter  den  für  den  EntwickelnugiigaDg  im  Ganzen  Dias 
l^ebendfin  Lftmleno  weist  eigentlich  blos  Böhmen  eine  darchans  nngfinstige  Tendenz:  Abnahne 
der  Tr&nang^E  und  Gebarten,  Zunahme  der  Todesfälle  auf.  Besonders  hervorragend  ist  der 
Anfscb^üDg  in  tializien,  welches  1885  recht  ungünstige  Ergebnisse  hattö. 

Die  weit«re  Analyse  der  einzelnen  demographischeo  ErscheinangeQ,  als  deren  In- 
begriff die  bevölkerungsbewegnng  sich  eben  darstellt,  ist,  wenn  das  Vorjahr  zum  Ausgangs- 
punkte der  VergLeicbung  gemacht  wird,  mehr  geeignet,  die  coostanten,  bei  stetem  Wechsel 
der  Individuen  »ich  ziemlich  gleichbleibenden  Momente  des  Volkslebens  zu  erfassen,  als  vie 
Bichtnng,  M^aa«  tiud  die  treibenden  Ursachen  jener  allmäligen  Veränderungen  aufeuzeigen, 
In  weloben  sieb  d«r  Lebensprocess  der  Völker  vollzieht.  Hierzu  wären  lange  Zeiträume  um- 
fasseode  Reiheo  uöthig. 

Was  zunächst  die  Trauungen  anbelangt,  so  fanden  dem  Civilstande  der  Brant- 
leute  nuch  statt: 

1886  1886 


£j,g,j.  Zahl  Percente  Zahl  Percente 

zwischen  Ledigen 134.783  7692  137.924  7654 

„        Verwitweten     ....      9.464  540  9.712  539 

Witwern  und  Ledigen  .    21.769  12  42  22.967  12*75 

Witwen  und  Ledigen  .      9.217  526  9.588  5*32 

Es  bat  somit  eine  weitere  geringfügige  Verschiebung  des  Percentverhältniases  n 
Gauflten  der  Palingamen  stattgefunden,  welcher  eine  analoge  Verschiebqng  zu  Gunsten  der 
höheren  Altersclii.'taen    unter   der    in    den  Ehestand    tretenden    Bevölkerung   entsprichl 

Es  wurden  registriert: 

1886  1886 


Bräutigame: 

Zahl 

Percente 

Zahl 

Percente 

bis  tnit  24  Jahren 

.    .  34933 

19-93 
44-56 

34.038 
bl.694 

18*89 

üb«f  24  bis  mit  30  Jahren  . 

.   .78.081 

45-34 

^      3ü     ,     „    40      „        . 

.   .37.745 

21-54 

39.072 

21-68 

.     40     «     ,    50      „        . 

.   .  14.687 

8-38 

15.265 

8-47 

1.      5f>    .     «    60      „        . 

.   .    6.673 

3-81 

6.887 

3-82 

*      60  Jahre 

.  .    3.114 

1-78 

3.235 

1-80 

n        -  "  W----W 

Bräate: 

bia  mit  ^Q  Jahren 

.   .30.268 

17-27 

30.S35 

1711 

über  20  biH  mit  24  Jahren 

.    .53.589 

30-58 

55.226 

30-65 

«      24     „     ,     30       „ 

.    .52.394 

29-90 

54.120 

3004 

.      30    ,     ,     40      „ 

.    .26.196 

1495 

26.512 

14-71 

.      40    «     „     50      , 

.   .    9.752 

5-56 

10.276 

5-70 

.      50  Jahre    

.   .    3.034 

1-74 

3.222 

179 

Von  grosser  Constanz  sind  die  Percentverhältnisse,  in  welchen  die  Confession  der 
Brantltiote  ikrßu  Ansdruck  findet: 

I88>  1886 


ConfesÄJon  der  Brautleute:  ^*^^ 

Botn.-katb.  d^s  latein.  Ritus 141.023 

,        ,    griech.      „ 22.937 

Griechisch  ori^iualisch 4.650 

Evanjcf^liscb,  Atigsbnrger  C 2.694 

„            Helvetischer  C 774 

Israel  itiHt^h 3.035 

ConfesiiousJoK 104 

Anderer  Cooff^ssion      26 

la  weicher  Weine  die  gesteigerte  Geburtenziffer  des  Jahres  1886  sich  ans  den  ver- 
scbiüilenen  rombinatiooen  der  ehelichen  und  ausserehelichen ,  L<}bend-  und  Todtgeborteo 
aufbaut,  unil  nn^^tie  Verändernngen  hierin  gegenüber  dem  Vorjahre  eingetreten  sind,  zeigen 
Ji«  uai;hKti4iftnd*:[j  Ziffernreihen : 


Percente 

Zahl' 

iercent« 

80.48 

143305 

79-53 

1309 

24.9^« 

13-86 

2-65 

5.050 

2-80 

1-54 

2415 

1-34 

0-44 

963 

0-53 

1-73 

3.372 

1-87 

006 

108 

0-06 

001 

10 

o-oi 
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Khelick  Lebendgeborene  .    . 
Unehelich  „  .    . 

Ehelich  Todtgeborene  .    .    . 
Unehelich  „  ... 

Khelich  Geborene  überhaupt 
Unehelich       „  „ 

Lebendgeborene  „ 

Todtgeborene  „ 


Zunahme  (-f)  oder  Abnahme 

— )  getren  das  Jahr  issü 

IMj 

18»6 

Zahl              Percente 

733.871 

747.687 

+  13.816            +  1-88 

126.792 

.  128.376 

+     1-584            +  1-25 

19.148 

19.673 

+       525           4-  2-74 

5.390 

5.267 

—       123            -  2-28 

753.019 

767.360 

+  14.341            +  1-90 

132.182 

•  133:643 

+     1.461           +  111 

860.663 

876063 

+  15.400           +  1-79 

24.538 

•  24.-940 

+       402           +  1*64 

Der  Znwachs  erstreckt  sich  somit  auf  alle  Kategorien  mit  Ansnahme  der  aosser 
der  Ehe  Todtgeborenen,  er  fällt  insbesondere  bei  den  ehelich  Lebendgeborenen  erfrenlicher- 
weise  stark  in*8  Gewicht,  er  erstreckt  sich  aber  anch  anf  die  Kategorie  der  in  der  Ehe  Todt- 
geborenen,  eine  höchst  bedenkliche  Erscheinong,  welche  in  der  letzten  Zeit  in  Jedem  Jahre 
mit  gesteigerter  Gebartenfrequens  wiederkehrt. 

Untersucht  man  die  Strnctnr  der  Gebartenziffer  im  Hinblick  anf  die  complementären 
Combinationen  der  ehelichen  und  unehelichen,  Lebend-  und  Todtgeburt ,  so  findet  man,  daas 
im  Jahre 


anf  je  lOO  Geburten 

ehelich  Lebendgeborene     .    . 
unehelich  „ 

ehelich  Todtgeborene 
unehelich        „ 

ehelich  Geborene  überhaupt 
unehelich      „  ^ 

Lebendgeborene  „ 

Todtgeborene  ^ 


J886 


1B86 


Percente 


.85-27 
14-73 

78-49 
21-51 

'8507 
1493 

-97-23 
2-77 


85-35 
14-65 

78-88 
21-12 

8517 
14-83 

97-23 
2-77 


entfielen. 


Was  das  GeschlechtsTerhältniss  anbelangt,  so  kommen  auf  je  1.000  Midchen 


Knaben 


ehelieh  lebendgeborene 
unehelich  „ 

lebendgeborene  überhaupt 

ehelich  todtgeborene      .    . 
unehelich         ,,  .    . 

todtgeborene  Überhaupt 


1885 

1886 

.   .   .      1.059 
.   .   .      1.062 
.   .   .      1.060 

1.065 
1.059 
1.064 

.   .   .      1.346 
.   .   .      1.156 
.   .   .      1.315 

1.329 
1.167 
1.293 

Den  Legitimationen  nnehelicher  Kinder,  worüber  für  1886  zum  ersten  Male  Nach- 
Weisungen  vorliegen,  und  welche  zukünftig  an  dieser  Stelle  zu  besprechen  sein  werden,  ist 
der  bohen  Bedeutung  dieser  neuen  Erhebung  für  die  richtige  Beurtheilung  der  Angaben 
über  die  unehelichen  Geburten  gemäss  eine  eigene  Abhandlung  in  der  „Statistischen  Monat- 
Schrift''  zugedacht,  auf  welche  hiermit  verwiesen  wird. 

Die  Unterscheidong  der  allgemeinen  Sterblichkeit  in  die  Kindersterblichkeit 
und  in  die  Sterblichkeit  der  Personen  im  Alter  von  mehr  als  5  Jahren  ergibt,  dass  im  Jahre 


veretorben  sind 

Kinder  bis  mit  5  Jahren 
Personen  heberen  Alters 


1885 


1886 


Zahl 
.  328.557 
.  360.936 


Percen»e 
47-65 
52  35 


Zahl  Percente 

325.902  49-04 

352.556  51-96 


Es  hat  demnach  die  erstere  Kategorie  zn-,  die  letztere  abgenommen,  wodurch  sich 
das  Verh&ltniss  wieder  dem  Stande  im  Jahre  1884  genähert  hat.  Betrachtet  man  die  Kinder- 
sterblichkeit für  sich,  so  ergeben  sich  bemerke oswerthe  Veränderangeo  gegenüber  dem  Vor- 
jahre.    Es  gliederte  sich  dieselbe  nämlich  folgendennassen: 

28* 


372 


MittiieUiuigeii  und  MiicalleB. 


lo  abaolaten  Zahlen 

▼OD  der  Geburt  bis  mit  1  Monat 
über  1  Monat  bis  mit  1  Jahr 

,      1  Jahr      „      9    2  Jahren  . 

,      2  JÄhre    „     „    6      » 
In  relativen  Zahlen 


1886 


1886 


▼on  derGebnrt  bis  mit  1 
über  1  Monat     ,     „     1 

»      1  J*^        » 
,     2  Jahre      , 


Monat 
Jahr    . 

2  Jahren 

5      „ 


eheliche 
71.776 

106.902 
45.747 
49650 

26*20 
3910 
16-57 
1813 


nneheliohe 

15.129 

23.954 

7.119 

6281 


28-83 
45-79 
13-56 
11-82 


eheliohe 
71.748 

107.315 
44.364 
49.348 


nnehellfihe 

15.054 

24.544 

7J88Ö 

6.243 


26-30  28-34 

39-34  46-20 

16-27  13-71 

18-09  11-75 


Die  Gefährdnng  des  zarteren  Alters  ist  vergleichsweise  intensiver  and  das  gaos» 
Phänomen  dadurch  noch  specifischer  geworden.  Die  Berechnung  der  wichtigen  Yerhältnisi* 
zahlen,  welche  angeben,  wie  viele  Individuen  ans  den  einzelnen  Jahrgängen  im  Alter  der 
Kindheit  dahinsterben,  wie  also  die  einzelnen  Generationen  durch  die  Kindersterblichkeit 
gelichtet  werden,  ist  insolange  unmöglich,  als  die  österreichische  Statistik  nicht  mit  factisches 
Individnalangaben  operieren  und  nach  dem  Geburtsdatum  der  Verstorbenen  fragen  wird,  eine 
Bemerkung,  welche  nicht  minder  auch  für  die  allgemeine  Sterblichkeit  zutrifft ,  f&r  welche 
die  verfügbaren  Details  in  der  nackstehenden  üebersicht  geboten  werden. 


Es  starben  im  Alter 

von  der  Geburt  bis  mit    5  Jahren 

über    5  Jahre      „      ,    10      „ 

»     10      ,         „      ,   20      , 

«     20      »         „      »   30      , 

„     30      „         ,      „   40      „ 

,     50      „         „      „   60      „ 

»     SS      »^        »      »   ^      " 

jf     80      „         »      »   90      , 

,.90      ^  

in  unbekanntem  Alter 


1885 


1886 


ZaU 

PerHlUe 

328.667 

476-52 

27.733 

4022 

26.932 

39-06 

34.477 

50-00 

34.778 

50-44 

41.617 

60-36 

51.299 

74-40 

67.707 

98-20 

54.677 

79-30 

19.772 

28-68 

1.796 

2-60 

149 

0^ 

Klü 

ParlOll« 

326.902 

480-36 

26.692 

3934 

26.936 

3970 

35.197 

51-88 

33.927 

60-01 

40J310 

59-27 

49.064 

72-32 

65.196 

96-09 

54.102 

79-74 

19.279 

28-42 

1.808 

2-66 

145 

0-21 

Im  Ganzen  .  689.493 


LOOOiX) 


678.458 


1.000-00 


Die  Abnahme  in  der  Sterblichkeit  erstreckt  sich  auf  alle  Altersdassen ,  mit  Auf- 
nahme der  höchsten.  Das  PercentverhiÜtniss  derselben  hat  Verschiebungen  von  Belang 
nicht  erfahren,  es  sei  denn,  dass  die  Reihen  der  Greise  im  Alter  von  mehr  als  70  Jahres 
durch  den  Tod  stärker  gelichtet  worden  sind  als  im  Vorjahre,  während  die  60— 7Q$ähngefl 
ein  geringeres  Sterbecontingent  zu  stellen  hatten. 

Aus  dem  Ueberschnsse  der  Lebendgeborenen  über  die  Gestorbenen  im  Jahre  1886 
ergibt  sich  eine  natürliche  Vormehrung  der  Bevölkerung  um  197.605  Personen,  wovon  101.653 
männlichen  und  95.952  weiblichen  Geschlechtes  sind.    Der  Geburtenübersehuss  betrug 


im  JAhr«  1881 

.  .  156.961  Personell 

»        »     1882 

.  .186.571 

»        »     1883 

.  .181.495        , 

.       »     1884 

.  .211.798       „ 

.        »     1885 

.  .171.170       „ 

»        „     1886 

.  .  197.605       , 

Das  Jahr  1886  ist  somit  ein  für  den  natürlichen  Wachsthum  der  Bevölkerung 
sehr  gttnstiges  gewesen  und  wird  in  dieser  Beziehung  unter  den  in 's  Auge  gefassten  Jahren 
blos  vom  Jahre  1884  fibertro£fen. 

Der  aus  dem  natürlichen  Wachsthum  der  Bevölkern og  für  1886  resultierende  Zu- 
wachs vertheilt  sich  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Länder.     £r  beträgt  für 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark    .   .    .   . 

Kärnten 

Krain     ...... 

Görz  uod  Gradisca 
Istrien 


14.586 
2.914 
543 
7.515 
1.974 
4.764 
2.173 
2.332 


Tirol     3.192 

Vorarlberg        767 

Böhmen        43.667 

Mähren 19.331 

Schlesien      4.843 

Galizien        74.256 

die  Bukowina      ....  7.765 

Dalmatien        7.649 
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Ffir  Triest  and  Gebiet  ergibt  eich  ein  üebenchnss  der  SterbefäUe  ttber  die  Lebend- 
seboreaen  am  711.  Es  erklärt  eich  diese  Srscheinnng  aas  dem  städtischen  Charakter  dieses 
Yerwaltongsgebietes,  welchem  eine  centripetale  Wanderbewegang  stets  neae  Elemente  zafnhrt, 
die  nicht  die  Gebarten,  wohl  aber  die  SterblichkeitssiiTer  anschwellen  machen,  and  ferner 
daraus,  dass  Triest  1886  im  Grenagebiete  der  Cholera  zn  liegen  kam,  wodurch  die  sanitären 
Verhältnisiie  sich  im  Allgemeinen  yerschlechtert  haben. 

Wenn  es  sich  nnnmehr  dämm  handelt,  den  Stand  der  Bevölkerong  fär  den  Schloss 
des  Jahres  1886,  sowie  der  anderen  an  die  letate  YolkssUdang  sich  anschliessenden  Jahre 
an  becechnen,  so  mnss  neben  der  natflriichen  Bewegung  der  Bevölkerong,  welche  sich  durch 
Gebart  und  Tod  yoUsieht,  auch  die  Wanderbewegung  der  Bevölkernog  berücksichtigt 
werden.  Die  Wanderbewegung,  welche  sich  während  des  Zeitraumes  zwischen  den  beiden 
Zählungen  vom  Jahre  1869  und  1880  vollzog,  ist  unschwer  aus  der  Differenz  zwischen  der 
am  31.  December  1880  gezählten  Bevölkerung  und  jenem  Stande  der  Bevölkerung  zu  oon- 
statieren,  welcher  sich  fär  den  gleichen  Zeitraum,  von  dem  Zlhlungsergebnisse  vom  Jahre 
1869  aasgehend,  lediglieh  auf  Grund  des  natürlichen  Bevölkerungszuwachses  ergeben 
wdrde.  Von  der  Hypothese  ausgehend,  dass  die  gleichen  Momente,  welche  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  fiberhanpt  regeln,  zugleich  auch  f&r  die  G^estaltung  der  Wanderbewegung 
nach  Maass  und  Richtung  bestimmend  sind,  wurden  sohin  aus  den  f&r  die  Periode  1869—1880 
constatierten  Wanderungen  ffirjedes  der  beiden  Gesohlechter  der  Wanderungscoöfficent  berechnet, 
der,  auf  den  Stand  der  Bevölkerung  applieiert,  wie  er  aus  deren  natürlichen  Vermehrung  seit  der 
letzten  Zählung  für  das  Ende  eines  jeden  Jahres  resultiert,  die  Wanderung  des  betreffenden 
Jahres  ergibt,  welche,  je  nachdem  sie  sich  als  Ein-  oder  Auswanderung  darstellt,  der  Be- 
völkeraagszilto  hinzuzuschlagen  oder  von  derselben  abzuziehen  ist.  Da  das  hiermit  skizzierte 
Verfiüiren  *)  von  den  bisher  befolgten  einigermassen  abweicht,  wird  im  Folgenden  der  hier- 
nach bereelmete  Stand  der  Civilbevölkemng  für  jedes  der  Jahre  1880—1886  nach  Geschlechtern 
getrennt  vorgefahrt  und  für  1886  auch  durch  Hinzurechnung  des  Standes  des  activen  Militärs 
des  k.  k.  Heeres  und  der  activen  Landwehr,  wofür  die  gleichen  Ziffern  für  die  ganze  Periode 
gelten,  die  effective  Gesammtbevölkemng  dargestellt.  (Folgt  die  Tabelle  Seite  374  und  375.) 
Legt  man  den  auf  die  soeben  beschriebene  Weise  ermittelten  Stand  der  Bevölkerung 
vom  31.  December  1886  der  Berechnung  der  Trauungs-,  Geburten-  und  Mortalitätsfirequenz 
für  das  Jahr  1886  zu  Grunde,  so  gelangt  man  zu  den  in  der  folgenden  Uebersicht  enthaltenen 
Belativzahlen. 


Auf  1.000  Bewohner  kommen 


Länder 


Trannngen 


Lebendgeborene 


SterbeOlle 


Nieder-Oesterreich        .... 

Ober-Gestenreich       

Salzburg        

Steiermark         

Kärnten      

Krain      

Triest  und  Gebiet        .... 
Girz  und  Gradisca      .... 

Istrien 

Tirol       

Vorarlberg 

Böhmen      

Mähren       

Schlesien        

Galizien      

Bukowina       

Dalmatien . 

Im  Ganzen 


7-98 
6-90 
715 
6*89 
5-46 
7-06 
7-60 
7-77 
7-89 
6-51 
7-36 
7-69 
7-40 
8W 
8-27 
8-74 
8-88 


34*23 
30-62 
3013 
31-07 
32-20 
36-41 
32-27 
36-86 
36-06 
28-97 
30-02 
36-93 
38-03 
38-28 
4331 
43-76 
38-43 


28-49 
26-86 
26-67 
2611 
26-70 
26-83 
36-82 
26-87 
28-56 
2504 
23-05 
29-35 
29-30 
30-03 
31-57 
31-27 
23-57 


7-76 


37-71 


29-20 


Im  Jahre  1885  hingegen  entfielen  auf  je  1.000  Bewohner  7-61  Trauungen,  37*36 
Lebendgeborene  und  29*92  Sterbefalle.  Auch  die  Yerhältnisszahlen  zeigen  demnach,  dass 
die  Bevölkerungsbewegung  im  Jahre  1886  der  Vermehrung  der  Volkszahl  ungleich  günstiger 
gewesen  ist  als  im  Yoijahre.  Dr,  Heinrieh  BoMhberg, 


I)  Eine  eingehendere  Darstellnnx  desselben,  sowie  die  wiohtigeren  Details  der  Bereehnuns 
werden  gleiohxeitig  im  4.  Hefte  des  XHI.  Bandes  der  „österreichischen  SUtfstik'*  veröffentlicht. 
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r 


L&nder 

Mieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark    .... 

E&rDten 

Krain 

Triest  und  Gebiet  . 
Görs  und  Gradisca  . 

Istrien       

Tirol 

Vorarlberg    .    .    .    . 

Böhmen 

MähfAD 

Schlesien      .    .    .    . 

Galiaien 

Bukowina     .    .    .    . 

Dalmatien     .    .   .   . 

im  Ganzen    . 


Stand  der  Civil  he  völkemnr  nach  der 
Z&blong  vom  81.  Deoember  1880 


M&nnllch 

1,119.485 

:369.1Si7 

79  251 

590.202 

166.462 

227.549 

67733 

105.150 

143.250 

389.293 

52.146 

2,646  235 

1,013.379 
266051 

2,901.860 
284.966 
235.175 


Weiblich 

1,179.510 

385.394 

82.790 

613.849 

178.594 

251.427 

73.976 

104.388 

140.470 

407.747 

55.098 

2,882887 

1.124.962 
297.304 

3,024.312 
285.329 
236.470 


Zusammen 


Wanderanes- 
Coefficieat 

für  da«  m&anl. 
Gewchlecbt 


2.298.995 
754.521 
162.041 

1,204.051 
345.056 
478.976 
141.709 
209.538 
283.720 
797.(.>40 
107.244 

5,529.122 

2.138.341 
563.355 

5,926.172 
570.^95 
471.645 


10.657.314 


11,324.507 


21981.821 


+ 


+ 
+ 


0-81 V81 
0^231 
0-5005 
0*2058 
0-0346 
0-3826 
10607 
045Ö3 
01855 
02158 
00633 
i)-2997 
0*3586 
01791 
00687 
01807 
01647 


ULnder 

K  ied  «  r- OtiSterreich 
Ober- 0  ei  (erreich 
^^alzborg  .  .  . 
Steiennark  .  . 
Eärnttjti  .  .  . 
Krain  ... 
Trieit  und  Gebiet 
Görz  und  Gmdisca 
Istrien  ,  . 
Tirol  .  - 
Vorarlberg 
Böhmen 
Mihren 
Schlesien 
Galiziea  . 
Bukowina 
Dalmatieu 


Stand  der  Civilbevölkermig  am^si.  December 
1888  1883 


Männlich 


Weiblich 


Zusanimeu 


Ganzen 


1,149.960 

1,218.044 

371.861 

387.960 

80.313 

83.736 

596.968 

619.729 

168.471 

180.466 

229.304 

253.512 

69.738 

76.369 

106.304 

105.179 

146.793 

143  210 

389.470 

408.726 

52.610 

55.255 

2,681.853 

2,915.12« 

1,0-^1.987 

1.134.637 

268.457 

300.322 

2.953.210 

3.080.729 

291.434 

292  118 

V42.629 

243.6.36 

10.Ö21.362       11.498.754     2v(3)i01l6 


—  I 


Männlich 


2,368.004 

1.166J253 

759.821 

373.(169 

164.049 

80.921 

1,216.697 

600.882 

348.937 

169.109 

482.816 

230.718 

146.107 

70.848 

211.483 

106.936 

290.003 

148.523 

798.196 

389.966 

107.865 

52.811 

5,596.979 

2.699.473 

2,166^624 

•  1.025.9^3 

568,779 

269.966 

6,033.939 

2,982.3^)2 

583.552 

295.527 

486.265 

244.845 

Weiblich 

1.237.977 

389.054 

84.152 

622  926 

180.683 

254  542 

77  660 

105-638 

144.341 

409.198 

55.374 

2.931.600 

1.139.858 
302.382 

3.113.089 
296.874 
245.352 


10,908.162      1 1.590.7' 0 


Linder 


Niedei^ücfl  erreich 
Ober-OeÄterrf^ich 
Salaburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  ,  .  . 
Krain  .... 
Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 
Istrien  .  . 
Tirol  .  . 
Vorarlberg 
Böhmen 
Mihren 
Sf'hlesiieii  . 
Galiaien  , 
Bukowina 
l^almatit^n 

fn  ö^nzerT 


SUnd  de 

r  Civilbevölkernne  am  81.  December 

1885 

188  i 

Männ[ich 

Weiblich 

ZnftRmiP^n 

MännHr'|^_ 

1.198.683      ; 

1.277.891 

2,476.574 

1,214544 

375.883 

391.885 

767.768 

377.276 

82.066 

84.968 

167.034 

82.795 

610.284 

631.731 

1,242.015 

615.497 

171.142 

182.324 

353.466 

irubi 

233  876 

257.730 

491.606 

235  561 

72.514 

79.755 

152.269 

72  889 

1U8.257      1 

106.647 

214.904 

108.980 

152.541 

147.509 

300.050 

154.065 

391.196 

410.688 

801.884 

391.970 

53.431 

55.678 

109.109 

53.873 

2,733.541 

2,962.644 

5.696.185 

2,747.785 

1.036.470 

1,150.993 

2.187.463 

1.042.348 

274.013 

307.823 

581.836 

276.03^ 

3,041.669 

3.177.991 

6.219.660 

3.078.2'-?6 

3U4.430 

306.318 

61".748 

308.941 

251.709      ! 

251.815 

50^521 

255  52  i 

11.091.705 

11,78^:^,90 

;^2.«70.o:J5 

11.1^R46.* 

L 
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^ 

Wandernnes- 

<?oeffici*  nt 

fnr  dAB  weibl. 

G«Mh]ecbt 

Stand  dar  Civilbavölkenin 
81.  Deoamber  1881 

S  am 

Zoäaoimen 

2.333.620 

1 

Länder 

Männlich 

Weiblich 

1,198.817      1 

-f  09788 

1.134Ä>3 

<  Kiader-Oestarrelch     > 

—  0  0550 

370.268 

386647 

756.915 

1  Ober-Oestarreich 

+   0-3030 

79.842 

83.284      1 

163.126 

Salzbarg 

.    -f   0-1392 

593.269 

616.447 

1.209.716 

1  Steiermark                  i 

—  01057 

167.458 

179.423 

346.881 

;  Kärnten                      i 

~   0-2040 

228.663 

252.727 

481.390 

Krain 

4-    11646 

68.673 

75.165 

143.838 

!  Triest  nnd  Gebiet     ' 

—  0-4108 

105.940 

104  931 

210.871 

!  Göra  and  Gradisca    1 

H-   0-0718 

145.696 

142.375 

288.071 

Istrien 

—  0-1326 

390.284 

409.008 

799.292 

i  Tirol 

—   00474 

5V.414 

55.190 

107.604 

1  Vorarlberg 

—   0-2801 

2.660.310 

2.895.815 

5,556.125 

1  Böhmen 

-   0-3265 

1.015.823 

1.127.992 

2.143.815 

'  M&hren 

—  0-0778 

267.216 

298.837 

566.053 

!  Schlesien                     \ 

1    4-   00602 

2,923.750 

3.048.965 

5.972.715 

Galisien                      1 

+   02683 

288382 

288.860 

577JJ42 

Bokofrina 

.    -   01463 

238.916 

240.033 

478.949 

Dalmatiea 

f 

10.731.707 

11,404.516 

22.136.2-^3 

'  im  Ganzen                   1 

S 

Staad  der  Cl^lbevö 

Ikeraog  am  Si.  Dee 

18M4 
WeibUch 

ember 

i 

1883 

,       ZuBamineD 

Länder 

Männlich 

1 

2.404.230 

1.183.650 

1.259.646 

2,443.296 

j  Nieder-Oeaterreich 

762,123 

374.800 

390.646 

765.446 

Ober-Oesterreich 

166.073 

81.495 

84.634 

166.129 

Salzbarg 

1,223.808 

606.088 

6-^7.476 

1,233.564 

Steiermark 

349.792 

170.354 

181.703 

352.057 

Kärnten 

485.260 

232.276 

256.189 

488.465 

Krain 

148.508 

71.628 

78.627 

150.255 

j  Triest  und  Gebiet 

212574 

107.689 

106.115 

213.804 

Görz  nnd  Gradisca    [ 

292.864 

150.200 

145.655 

295.855 

•  Istrien 

799.164 

390.861 

410.137 

800.998 

'  Tirol                            . 

108.185 

53.145 

55.583 

108.728 

j  Vorarlberg 

5.631.073 

2,717.099 

2,947.907 

5,665.006 

Böhmen 

2,165.811 

1.Ö31.980 

1,146.350 

2.178.330 

Mähren 

572.348 

272.348 

305.142 

577.490 

!  Schlesien                     , 

6.095.451 

3.017.653 

3,151.167 

6.168.820 

j  Galizien 

592.401 

301.030 

302.610 

603.640 

Bukowina 

490.197 

247.700 

248.262 

495.962 

'  Dalmatien 

22.49a862 

11.009.996 

11.697  849 

2:^,707.845 

im  Ganzen 

Sund  der  i 

uivilbevölkemng 

Actives  Müitär 

Effective  Geaammt- 

1 

am  31.  I 

>ecember  1886 

de«  k.  k.  Heerea 
und  der 

bev51kemng  am 

Länder 

We.bUch 

Zusammen 

Landwehr    

Sl.  December  1886 

i 

1.297.993 

2,512.537 

31.626 

2.544.163 

Nieder-Oesterreich 

393J^6 

770.512 

5.099 

775.611 

Ober-Oesterreich 

85.483 

168.278 

1.529 

169.807 

Salzburg                      ' 

636.162 

1,251.659 

9.546 

1.261.205 

Steiermark 

183.028 

355.185 

3.674 

358.859 

Kärnten 

259.351 

494.912 

2J267 

497.179 

'  Krain 

80.270 

i          153.159 

3.135 

156.294 

Triest  and  Gebiet 

107.135 

216.115 

1.546 

217.661 

Görz  and  Gradisca 

148.706 

302.771 

a286 

311.057 

Istrien                          < 

411699 

803.669 

8.136 

811.805 

,  Tirol 

56.010 

109.883 

129 

110.012 

Vorarlberg 

2.975.211 

5,722.996 

31.697 

5,754.693 

Böhmen 

1.156.777 

2.199.125 

15.066 

2.214.191 

Mähren 

309.905 

585.937 

2.120 

588.057 

Schlesien 

3.215.496 

6,293.722 

32.735 

6.326.457 

Galizien 

310.915 

619.856 

1.376 

621.232 

Bakowina 

254  P49 

510.372 

4.456 

514.828 

Dalmatien 

II, «82  226 


23,070.638 


162.123 
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Statistik  der  Curandeo. 

Die  OeBchäftsaasweise  der  Civilgerichte  enthalten  anter  Anderem  anch  vier  Bnbriken, 
welche  über  die  Zahl  der  mit  Beginn  und  Schlnss  des  Jahres  anhängig  gewetenen,  dann  der 
im  Lanfe  des  Jahres  neu  hinzugekommenen,  respective  in  Abfall  gekommenen  CnrateteB 
Auskunft  geben.  Nach  der  Oerichtsinstruction  vom  3.  Mai  1853  sollten  in  diesen  Geadt&flo- 
ausweisen  strenge  genommen  nur  jene  GnratelsfAlle  Aufnahme  finden,  bei  welchen  eilte 
durch  längere  Zeit  andauernde  Fürsorge  dea  Gerichtes  eintritt,  also  jene  GurateleB, 
welche  angeordnet  werden 

a)  für  Volljährige,  welche  in  Wahn-  oder  Blödsinn  yerfallen  (§.  270  a.  b.  Q.  B.); 

b)  für  erklärte  Verschwender  (§.  210 ib.), 
e)  für  üngeborene  (§.  270,  274  ib,)\ 

d)  für  Taubstumme  (mit  ihrer  Einwilligung,  §.  270,  275  »6.); 

e)  für  abwesende  und  dem  (Berichte  sur  Zeit  noch  unbekannte  Theilnehmer  an  einem 
Oeschäfte,  wenn  sie  keinen  ordentlichen  Sachwalter  zurückgelassen  haben,  ohne  solchen 
aber  ihre  Rechte  durch  Verzug  gefährdet  oder  die  Rechte  eines  anderen  in  ihrem 
Gange  gehemmt  würden  (§.  276  ib) ; 

f)  für  Minderjährige,  die  in  einer  anderen  Provinz  oder  in  einem  fremden  Staate  ein 
unbewegliches  Vermögen  besitzen  (§.  225,  270  ib) : 

g)  für  Sträflinge,  welche  zur  schwersten  oder  schweren  Kerkerstrafe  vernrtheilt  sind  und 
ein  Vermögen  besitzen,  welches  durch  die  länger  fortdauernde  Strafe  einer  Gefahr 
ausgesetzt  sein  würde  (§.  270,  279  ib) ;  endlich 

h)  für  Personen,  welche  in  einen  geistlichen  Orden  treten  und  dadurch  das  Recht  der 
Vermögensverwaltung  verlieren  (§.  182  des  kaiserl.  Pat.  vom  9.  August  1854). 

Die  auffallend  hohe  Ziffer  der  alljährlich  in  den  Geschäftsausweisen  angegebenen 
„neu  hinzugekommenen*'  Guratelen  —  gegen  15.000  in  runder  Summe  —  Hess  indess  mit 
Grund  vermuthen,  dass  nicht  nur  die  soeben  aufgezählten  Arten  von  Guratelen,  sondern 
vielfach  auch  solche  in  den  Geschäftsaasweisen  Aufnahme  fanden,  welche  von  derselben  ans* 
drücklich  ausgeschlossen  sind,  weil  sie  nur  behuflB  Abwickelung  einzelner  Rechtsgeschäfte 
angeordnet  worden  waren.  Eben  mit  Rücksicht  auf  diese  Cumulierong  aller  möglichen 
Arten  von  Guratelen  wurde  schon  bei  Besprechung  der  „Ergebnisse  der  Civilrechtspflege  im 
Jahre  1882''  (im  VI.  Bande  der  von  der  k.  k.  statistischen  Central  •  Gommission  heraus- 
gegebenen „Oesterreichischen  Statistik",  1.  Heft,  S.  IV)  bemerkt,  dass  die  von  den  Gerichteo 
in  dieser  Beziehung  gelieferten  Zahlen  „wenig  geeignet  erscheinen,  als  Grundlage  statistischer 
Betrachtungen  zu  dienen". 

Zwei  erst  in  jüngster  Zeit  erfolgte  Massnahmen,  des  k.  k.  Justizministeriums  einerseits 
und  des  österreichischen  Notarenvereines  in  Wien  andererseits,  haben  indess  die  Statistik  in 
die  Lage  versetzt,  auch  dieses  bisher  aus  Mangel  an  präciseu  Daten  nur  oberflächlich  ge* 
streifte  Gebiet  des  gesellschaftlichen  Lebens  und  der  Civilrechtspflege  in  den  Bereich  ihrer 
Untersuchungen  zu  ziehen.  Mit  dem  Erlasse  vom  14.  December  1885,  Z.  21.411,  hat  nämlich 
das  k.  k.  Justizministerium  die  Gerichte  angewiesen,  in  jenen  Fällen,  wo  sie  die  Fortdaner 
der  väterlichen  Gewalt  oder  der  Vormundschaft  über  die  Zeit  der  erlangten  physischen  Grosi»- 
jährigkeit  hinaus  anordnen  oder  über  eine  Person  wegen  Wahnsinn,  Blödsinn  oder  Ver- 
schwendung die  Curatel  verhängen,  die  betreffenden  gerichtlichen  Kundmachungen  (in  der 
Landeszeitung)  zweckentsprechend  zu  verfassen  ,*  andererseits  veröffentlicht  der  österreichische 
Notarenverein  in  Wien  seit  1.  Juli  1884  ein  eben  aus  diesen  Amtsblättern  der  Landes- 
zeitungen  gezogenes  Verzeichniss  aller  jener  Personen,  welche  wegen  Wahn-  oder  Blödsinns 
oder  wegen  Verschwendung  unter  Ouratel  gesetzt  wurden,  oder  hinsichtlich  welcher  nadi 
§.  173  a.  b.  G.  B.  die  väterliche  Gewalt  oder  nach  §.  251  a.  b.  G.  B.  die  Vormundschaft  über 
das  Alter  der  Grossjährigkeit  hinaus  verlängert  worden  ist  Auf  Grund  dieses  für  das  Jahr 
1886  veröffentlichten  Verzeichnisses  geben  wir  im  Folgenden  eine  Statistik  jener  Gruppe 
von  Guratelen,  welche  das  allgemeine  Interesse  und  auch  die  Thätigkeit  und  Verantwort- 
lichkeit der  Gerichte  am  meisten  in  Anspruch  nehmen.  Erheben  sich  auch  die  Daten  einea 
einzigen  Jahres  nicht  viel  über  das  Niveau  einer  interessanten  Notiz,  so  dürften  sie  doch 
immerhin  dem  einen  oder  anderen  Leser  der  „Statistischen  Monatschrift"  willkommen  sein. 
I.  Guratelen  wegen  Geisteskrankheit.  Die  Zahl  der  Personen,  über 
welche  im  Laufe  des  Jahres  1886  wegen  Geisteskrankheit  (Wahn-  oder  Blödsinns)  die  Curatel 
verhängt  wurde,  belief  sich  auf  1.9(^,  von  welchen  1.056  oder  55*4  Percente  dem  männ- 
lichen und  852  oder  44*6  Percente  dem  weiblichen  Geschlechte  angehörten.  Durchschnittlich 
entfielen  somit  auf  je  hunderttausend  Bewohner  acht  Fälle  von  Curatelsverhängung  wegen 
Geisteskrankheit.  Geht  man  indess  auf  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Eronländern  ein, 
so  zeigen  sich  sofort  sehr  erhebliche  Gegensätze,  welche  grössteniheils  in  endemischen 
physiologischen  Verhältnissen  wurzeln.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  üebersicht  über 
die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  1886  in  den  einzelnen  Kronländern  vorgekommenen  Fälle 
der  Curatelsverhängong  wegen  Geisteskrankheit  überhaupt  und  über  die  relative  Häufigkeit 
solcher  Fälle  insbesoudere. 
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Land 


Zahl  der  im  Jahre  1886  wegen  GeUtes- 

kraokheit  anfer  Cnrat<*l  gestellten 

Personen 


mänDltohen        weiblichen 
Geschlechtes     Gesohlechtes 


zusammen 


Anf  100  000 

Bewohner 

entfallen 

Curatelsfälle 


Nieder-Oestarreich 
Ober-Oesterreich  . 
SalEbnrg  .... 
Steiennark  .  .  . 
Kärnten      .... 

Krain 

Küstenland     .   .   . 

Tirol 

Yorarlbei^g  .  .  . 
Böhmen  .  .  .  . 
Mahren  .... 
Schlesien    .   •   •   . 

Oallsien 

Bnkowioa  .  .  .  . 
Balmatien  .   .   .   . 


202 
70 
16 

174 
79 
23 
14 

114 
18 

183 

73 

21 

61 

7 

1 


173 
58 
12 

176 

65 

15 

1 

109 
20 

120 

64 

11 

24 

3 

1 


375 

128 

28 

350 

144 

38 

15 

223 

38 

303 

137 

32 

85 

10 

2 


150 

16-6 

16-7 

28-0 

400 

77 

2-2 

27-5 

34-8 

5-3 

6-2 

55 

1-3 

1-6 

04 


Zusammen  .   .  |         1.056  852  1.908  83 

Die  relative  Häufigkeit  der  Gnratelsyerhängnngen  wechselte  demnach  zwischen  0*4 
(Balmatien)  und  40  Personen  (in  Kärnten)  auf  je  hunderttausend  Bewohner;  sie  war  im 
Allgemeinen  am  schwäcbsten  in  den  Karst-  und  Karpathenländem ,  am  stärksten  in  den 
Alpenländem  und  stand  dem  durchschnittlichen  Verhältniss  am  nächsten  in  den  Ländern  des 
hereynisehen  Berggebietes. 

Was  sdüiesfllich  die  Berufssphären  anbelangt,  welchen  die  im  Jahre  1886  wegen 
(Geisteskrankheit  unter  Cnratel  gestellten  1.908  Personen  angehörten,  so  zeigt  das  vom 
Österreichischen  Notarenverein  herausgegebene  Verzeichniss  in  dieser  Beziehung  viele  und 
znm  Theile  sehr  empfindliche  Lücken,  welche  zum  grössten  Theile  wohl  darin  ihre  Erklärung 
finden,  dass  gar  viele  von  jenen  Unglficklichen,  welche  wegen  Geisteskrankheit  (insbesondere 
wegen  Blödsinns)  gerichtlich  für  unfähig  erklärt  wurden,  ihre  Angelegenheiten  selbst  za  be- 
sorgen, niemals  in  ihrem  Leben  einem  Berufs-  oder  Erwerbszweige  augehört  haben.  Im 
Uebrigen  lassen  jedoch  die  vorhandenen  Daten  sattsam  ersehen,  dass  sich  Geisteskranke  in 
allen  Schichten  der  Gesellschaft  and  in  allen  Berufssphären  finden,  selbst  in  denjenigen, 
welche  in  hygienischer  Beziehung  als  die  bestbeleumundeten  gelten. 

Unter  den  1.056  Curanden  männlichen  Geschlechtes  finden  wir  157  Grundwirthe 
(mit  Einschlnss  von  16  „Ansnehmern"  und  „Auszüglern**)  und  146  Söhne  von  Grundwirthen, 
22  Häusler  und  Häuslerssöhne,  148  Handels-  und  Gewerbtreibende  und  28  Söhne  von  solchen, 
52  Gesellen,  Fabrlkg-  und  Lohnarbeiter,  34  Haus-  und  Dienstknechte,  dann  56  Taglöhner; 
ferner  31  Haus-,  Guts-  und  Realitätenbesitzer  nebst  4  Söhnen  von  solchen  und  ^  Privatiers ; 
5  Geistliche,  44  öffentliche  und  Privatbeamte  nebst  2  Söhnen  von  solchen,  25  Militärs, 
4  Aerzte,  5  Advocaten  und  Notare,  4  Ingenieure,  5  Lehrer,  einen  Schiffscapitän  und  einen 
Matrosen ,  5  Forst-  und  2  Bergleute ,  6  Gensdarmen  und  Sicherbeitswachleute ,  27  Bedienstete 
aller  Art  (Amts-  und  Sohuldiener,  Conducteure,  Heizer,  Packer,  Magazineure) ,  7  Pfrändner 
und  197  Personen  ohne  oder  unbekannten  Bernfes. 

Unter  den  852  Curanden  weiblichen  Geschlechtes  befanden  sich  69  Grund wirths- 
f^oen  und  Witwen  und  137  Grundwirthstöchter,  15  Häuslersfrauen  und  20  Häuslerstöchter, 
25  Hans-,  Guts-  und  Realitätenbesitzerinnen  nebst  6  Töchtern  von  solchen  und  49  Private ; 
dem  Stande  der  Handels-  und  Gewerbetreibenden  gehörten  41  Frauen,  18  Witwen  und  26 
Töchter  an ,  ferner  22  Handarbeiterinnen ,  Näherinnen  und  Kleidermacherinnen  ,  7  Fabriks- 
arbeiterinnen, 22  Oehilfens-  und  Lohnarbeitertifrauen  und  24  Taglöhuerinnen  und  Taglöhner s- 
Weiber.  Aus  den  fibrigen  Schichten  der  Gesellschaft  treffen  wir  eine  Pastorsgattin,  22 
Beamtensfranen  (8),  Witwen  (6)  nnd  Töchter  (8),  4  Militärsfrauen  und  Witwen,  2  Ingenienrs- 
frauen  nnd  11  Lehrerinnen,  Lehrersfranen  (4)  und  Lehrerstöchter  (3);  unter  den  noch  übrigen 
328  weiblichen  Curanden  befanden  sich  45  Dienstmägde,  12  Bedienerinnen,  Wäscherinnen 
nnd  Hansbesorgerinnen,  107  „Inwohnerinnen**  nnd  „Inwohnerstöchter**  nnd  107  Personen 
ohne  Beruf. 

II.  Curatelen  wegen  Verschwendung.  Im  Laufe  des  Jahres  1886  wurden 
434  Männer  nnd  72  Frauen,  zusammen  also  506  Personen,  wegen  Verschwendung  unter 
Cnratel  gestellt.  Durchschnittlich  entfielen  somit  auf  je  hunderttausend  Bewohner  nur  zwei 
gerichtlich  erklärte  Verschwender,  ein  Verhältniss,  welches  ohne  weiters  als  ausserordentlich 
gönstig  bezeichnet  werden  kann.  Die  nachfolgende  Tabelle  lässt  indess  ersehen,  dass  dies 
Verhältniss  nicht  in  allen  Krouläodern  ein  gleich  günstiges  ist ;  während  Dalmatien  nicht 
einen  einzigen  nnd  Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich,  das  Küstenland  und  Böhmen  kaum 
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einen  derartigen  Fall  anf  je  handerttaasend  Bewohner  zählten,  kamen  in  Krain,  Hihren  and 
Gnlizien  nahezu  4,  in  Tirol  6  and  im  Vorarlbergischen  sogar  11  CnratelsTeihängangen  vor. 
Da  die  Voraassetzangen .  onter  welchen  Jemand  wegen  VerBchweudang  anter 
Cnratel  gestellt  werden  kann,  im  §.  273  des  a.  b.  G.  B.  för  sämmtlicbe  Kronländer  in  gleicher 
Weise  bestimmt  sind  und  die  Gerichte  Überall  uar  „&ber  vorgekommene  Anzeige**  einer  an 
der  Sache  betheiligten  Partei  einschreiten  können,  so  wird  man  wohl  kanm  fehlgehen,  wenn 
man  die  anffallende  Verschiedenheit,  welche  sich  bezfiglich  der  relativen  H&afigkeit  dieser 
Art  vca  Coräii^len  zwischen  den  einzelnen  Kronländerc  bemerkbar  macht,  nicht  ansschliesslich 
auf  ditj  Verschiedenheit  des  Volkscharakters  znrftckführt,  sondern  theilweise  auch  aas  der 
m£br  od«r  minder  häoflgen  Intervention  der  Gemeinden  erklärt,  welchen  schliesslich  dieVer- 
Borgong  dt;ä  iiiinierten  Verschwenders  (im  änssertten  Nothfalle)  obliegt.  Die  nachstehende 
Tabelle  gibt  eine  Uebersicbt  über  die  absolnte  und  relative  Zahl  der  in  den  einzelnen  Kron- 
ländern weg^D  Verschwendung  unter  Curatel  gestellten  Personen  beiderlei  Geschlechtes. 


1         Zahl  der  im  Jahre  1886  wegen  Ver- 
1        Bchwendung  anter  Curatel  gestellten 

Auf  lOO.ÜOO 
B«wobner 

Land 

1                                Personea 

entfielen 
Cnratel»ver- 

Männer 

Frauen             aosammen 

hängungen 

Dalmatien 

^_                      1            __ 

ooo 

EüstenUnd 

4         !          -          1            4 

0-60 

OherOeeterreich    .... 

ü          !           —           '              5 

0-65 

Böhmen 

33 

6                    39 

0-68 

Nieder-Oefiterreich      .     .     . 

12 

5          1           17 

0-69 

Steiermark 

10 

3          1           13 

1-04 

Salzburg 

2 

2          !            2 

1-20 

Schlesien 

8 

3                     11 

1-89       ' 

Bukowina 

12 

1           12 

1-97 

Kärnten ' 

9 

l          •           10 

2-80 

öalizien   . 1 

201 

27                   228 

3-66 

Erain        . ! 

16 

2          ,           18 

3-66 

Mähren 

70         1          15          1           85 

3-88       i 

1     Tirol 1 

1          43         1           7                    50 

617 

1 

Vorarlberg 

9         1           3          !           12 

10-98 

Im  Ganzen  .     . 

434 

72          1         506         1 

215 

Unter  den  506  gerichtlich  erklärten  Verschwendern  beiderlei  Geschlechts  sind 
alle  Schichten  di^r  bürgerlichen  Gesellschaft,  die  distinguiertesten  Kreise  wie  die  niedrigsten 
f^chlchten  de»  Volkes  vertreten.  Das  nnmerisch  grösste  Gontingent  stellten  hier  die  masn- 
riscben  npd  rntheniscben  Banern  Galiziens,  von  welchen  manche  zugleich  mit  ihren  Ehe- 
ggfiponE^iDDen  für  nnlähig  erklärt  wurden,  ihr  Vermögen  frei  zu  verwalten;  übrigens  überwoi; 
auch  in  Steiermark,  Böhmen,  Mähren  und  Krain  das  bäuerliche  Element.  Unter  deu  434 
gericbtUcli  erklärten  Verschwendern  männlichen  Geschlechts  finden  wir  300  Gmndwirthe 
nnd  12  Gruiidwinh^söhne ;  ferner  10  Haus-,  Guts-  nnd  Realitätenbesitzer,  9  Privatiers, 
\i  Gewerbs-  und  Handelsleute,  5  Guts-,  Fabriks-  und  Hansbesitzerssöhne,  Je  einen  Arzt 
dnxJ  StudioHUs  m^^dicinae,  einen  Militär,  einen  Volkssänger,  8  Hänsler,  11  Taglöhner  nnd 
t>l  Pür^oaeu  ohn«!  oder  sonstigen  Berufs.  —  Die  Gruppe  der  Frauen  bestand  ans  36  Grund- 
wirihinnen,  von  welchen  22  gleichzeitig  mit  ihren  Ehehälften  unter  Coratel  gestellt  wurden, 
t>  Haat^befjitzeriuQtiD  und  je  einer  Beamtens-,  Advocatens-,  Drechslers-  nnd  Zimmermanns* 
^aitin,  4^rner  Wildprethändlerin  und  25  anderen  Frauen,  tiber  deren  social-wirthschaftliche 
^tellting  die  gerichtlichen  Edicte  keine  Angaben  enthielten. 

III,  Curatelen  sonstiger  Art.  Ausser  den  497  wegen  Verschwendung  und 
deu  1,902  wegen  Geisteskrankheit  nnter  Gnratel  gestellten  Personen  wnrden  im  Laufe  des 
Jahres  1886  noch  fär  zwei  taubstumme  Personen  (mit  ihrer  Einwilligung)  und  für  zwei 
äträHingti  (nnch  ^.279  a.  b.  G.  B.)  Curatoren  bestellt  und  deren  Bestellung  öfiTüntiioh 
kundgemaebi. 

IV.  Verlängerung  der  väterlichen  oder  vormnndschaftlichen  Ge- 
walt. Die  Zahl  der  Personen,  bezüglich  welcher  aus  den  in  den  §§.  173  nnd  251  a.  b.  G.  B. 
ang^lE^obenen  Grfiadt^n  die  Fortdauer  der  väterlichen  Gewalt,  resp.  die  Verlängerung  der 
Vormundschaft  ober  das  Alter  der  Grossjährigkeit  (24  Jahre)  hinaus  vom  Gerichte  ange- 
ordnet wurde,  belief  sich  auf  85,  nnter  welchen  sich  65  Söhne  und  20  Töchter  (wovon  ein« 
l>«reit&  verehelicht)  befanden.  Von  diesen  85  Fällen  kamen  auf  Kieder-Oesterreich  11,  Ober- 
Oe»terreJch  7t  Sakburg  2,  Steif rmark  9,  Kärnten  9,  Krain  1,  Tirol  11,  Vorarlberg  6, 
Hübmen   12,  Mahren  8,  Schlesien  3  und  Galizien  6. 

Recap  il  ulation.  Fasst  man  die  Ergebnisse  i  bi|^ er  Auseinandersetzung  zn* 
«ammen,  »o  iteigt  sich,  dass  im  Laufe  des  Jahres  1^86  im  Ganzen  genommen     .503  Personen 
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beiderlei  Geschlechts  gerichtlich  f&r  onfüiig  erklärt  wurden,  ihre  Angelefcenheiten  selbst 
so  besoricen  nnd  ihre  Rechte  selbst  sn  yerwahren;  darchscbnittlich  entfi  len  somit  11 
(gensQ  10-9)  Cnianden  auf  je  hnnderttaosend  Bewohner,  ein  ErgebDis3,  welches  weitaus 
güDstiger  ut  als  dasjenige,  welches  auf  Orond  der  Geschäftsaatf weise  der  Civilgerichte 
bisher  angenommen  worde  (67*3  aaf  je  handerttaosend  Bewohner).  Die  Ergebnisse  des 
JnhreM  1887  werden  —  soweit  die  Anfzeichnongen  des  österreichischen  Notaren  Vereines 
ein  Urtht-il  bereits  gestatten  —  jenen  des  Jahres  1886  ziemlich  nahekommen. 

Winekler, 


Die  Getreidepreise  in  den  Jahren  1881 —1885. 

Die  Statistik  der  Getreidepreise  ist  in  günstiger  Bntwickelang  begriffen.  Während 
wir  noch  gelegentlich  unserer  letzten  Mittheilung  (s.  Statistische  Monatschrift  1884,  pag.  85) 
daräber  klagen  mnssten,  dass  eine  Reihe  wichtiger  Staaten  in  ihren  regelmassigen  statistischen 
Pnblicationen  den  Getreidepreisen  keine  Aufmerksamkeit  schenkt,  hat  sich  nun  dies  Yer- 
biltniss  gfinzlich  geändert.  Gegenwärtig  ist  uns,  abgesehen  von  Rnssland,  f&r  jeden  der 
grösseren  Staaten  das  Studium  der  Getreidepreise  auf  Grund  regelmässiger  Veröffentlichungen 
zugänglich  gemacht,  und  wir,  die  wir  seit  mehr  denn  zehn  Jahren  diesem  Gegenstande 
besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden  nnd  bei  Sammlung  der  Daten  viele  Schwierigkeiten  zu 
äberwinden  hatten,  können  nicht  umhin,  der  Thatsache  freudig  Ausdruck  zu  geben,  dass 
ans  nun  dieser  wichtige  Zweig  der  Statistik  im  grossen  Ganzen  gesichert  erscheint.  Die 
Bedeutung  dieser  Thatsache  wird  Niemand  verkennen.  Das  Studium  wichtiger  socialer 
Erscheinungen  setzt  die  Kenntniss  der  Preisgestaltung  jener  Lebensmittel  voraus,  welche 
bei  der  grossen  Masse  des  Volkes  bis  60  Percente  nnd  mehr  des  gesummten  Bedarfes  in 
Anspruch  nehmen.  Diesem  Umstände  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  Nationalökonomen  auf 
die  Statistik  der  Getreidepreise  so  grosses  Gewicht  legen.  Ebenso  richtig  als  schön  sagt 
R  i  e  h  I  (Cultnrbilder,  S.  238)  von  der  Geschichte  der  Kompreise ,  ^^auf  deren  Boden  die 
Nationalökonomie  gleichsam  ihre  fundamentale  Gradmessnng  vorgenommen  hat,  um  darnach 
ihre  Meridiane  und  Breitekreise  bequem  ober  das  ganze  wirthschaftliche  Leben  an  spannen** . 
Sind  wir  also  gegenwärtig  auch  schon  in  der  Lage,  für  die  meisten  Länder  die  Gestaltung 
der  Getreidepreise  folgern  zu  können,  so  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  wir  auf  diesem 
Gebiete  auch  schon  voll  erreicht  haben,  was  wir  bed&rfen.  Die  Methode  der  Datensammlung 
ebenso  wie  der  Aufarbeitung  muss  streng  entwickelt  werden ,  da  sonst  eine  genaue  Dar- 
stellung unmöglich  ist.  Ueberhaupt  darf  dieses  wichtige  Gebiet  nicht  mehr  in  solchem  Maasse 
der  Privatstatistik  überlassen  bleiben,  wie  es  bisher  geschah.  Das  neu  geschaffene  und  der 
Zukunft  thatoofroh  entgegensteuernde  Institut  international  de  Statistiqoe  wäre  berufen,  in 
seinen  Poblicationen  für  eine  ausreichende  internationale  Statistik  der  Getreidepreise  Sorge 
zu  tragen. 

Bis  dahin  aber  halten  wir  uns  nicht  der  Pflicht  enthoben,  jene  Beiträge  zur  inter- 
nationalen Statistik  der  Getreidepreise,  welche  wir  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  „Statistischen 
Monat  Schrift*  publicierten,  zu  unterbrechen,  indem  wir  glauben,  dass  dieselben  insolange 
manchem  Fachgenossen  erwünscht  sein  dürften  So  geben  wir  denn  im  Folgenden  die 
Getreidepreise  für  die  erste  Hälfte  des  laufenden  Jahrzehnts,  indem  wir  für  die  frfiheren 
Jahre  auf  die  älteren  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  verweisen.  ^) 

Indem  wir  zur  Mittheilung  der  Daten  übergehen,  bemerken  wir  nur  noch  bezüglich 
jeufr  Staaten,  welche  auch  in  unseren  früheren  Beiträgen  aufgenommen  waren,  dass  die 
Daten  überall  den  officiellen  Quellen  entnommen  sind :  für  England  dem  StcUistical  Abstract, 
für  Preussen  der  Zeitschrift  des  k.  preuss.  statistischen  Bureaus,  für  Oesterreich  dem  statisti- 
schen Handbuch  und  schriftlichen  Mittheilungen  der  Wiener  Fruchtbörse,  für  Ungarn  den 
Monatsheften  des  hauptstädtischen  statistischen  Bureaus  etc.  Für  die  übrigen  Staaten  ist 
an  betreffender  Stelle  die  Quelle  angegeben. 

England.  Untersachen  wir  vor  Allem  die  Gestaltung  der  Getreidepreise  in 
England,  so  finden  wir  Folgendes:  Es  kostete  der  Imperial  Qnater  (=  2*91  Htiktoliter)  in 
Schilling  und  Pence: 

Weilen        Gerste         Hafer 

1881 45-4  3111  2lT 

1882 451  31-2  21 10 

1883 41-7  HllO  21-5 

1884 35-8  30-8  203 

1885 3210  301  207 

M  Die  Getreideiireise  im  i9.  Jahrhundert  mit  besonderer  Berück  sieb  tignng  der  Pr^is- 
scbwaokunseo,  StatisÜBche  Monatschrift,  1877  (euthält  die  Getreidepreise  für  England,  Frankreich, 
Preussen.  OeHterreich-UnKarn,    die  Schweiz,  Bleien,  Dänemark  uod  Schweden).   -^   Die  Getreide  • 

CTise  etc..  Statistische  Monatschrift,  1878  (enthält  die  Getreidepreise  für  Italien,  Xiederlando.  Fin- 
nd,  Norwegen).  —  Die  (Getreidepreise  etc.,  Statistisohe  UonatHchrift,  18^2  (enthalt  die  Getreide- 
preise lür  Rustflani,  Rumänien  und  Nordameiica).  -•  Die  Getreidepreise  im  achten  Deceoninm  de 
Jahrhnnderti*,  Statistische  Monatschrift^  t8S4. 
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Die  Preiaabn&bme  ist  bei  Gerate  ond  Hafer  nur  gering:  dagegen  ist  der  Preis 
des  We^iscDH  jm  Jahr@  1685  gegen  das  Jahr  1881  am  27*7  Percente  gefallen;  gegen  finde 
J885  betrag  der  Preit  iogar  nnr  30*9. 

De»  Verlauf  and  Grid  der  Preisdepression  zeigt  nns  am  besten  folgende  Uebersicht: 

Weisen        Gerste         Hafer 

1871-1875 54-8  39-5  *"ä5T 

1876^1880 47-6  36-5  243 

1871^1880 610  3710  25*3 

1881 46*4  3111  21-9 

1882 461  31-2  2110 

1883 41-7  3110  21-6 

1884 35-8  30-8  203 

1885  .   .       3210       301  207 

1881-1885 401  311  211 

Die  höchsten  Preise  waren  die  der  Jahre  1871 — 1875,  die  niedrigsten  sind  die 
de«  letxteD  Jahrfünfts  und  noch  mehr  die  des  leisten  Jahres.  Der  Preis  des  Weisans  ist 
bii  sn  einem  Punkte  gefallen,  den  er  seit  dem  17.  Jahrhundert  nnr  ansnahmsweise  inne 
gehabt.  Im  Isafendeu  Jahrhaudert  war  der  niedrigste  Preis  38*6  im  Jahre  1851.  Vergleichen 
wir  die  beiden  letzten  Jabrfttnfte,  so  betrug  der  Preisfall  des  Weizens  15*6  Percente,  ver- 
gleichen wir  das  vorletzti^  Jahrffinft  mit  dem  Jahre  1885,  so  betrag  der  Preisfall  30*8  Per- 
cente. Bedeutend  ist  aach  die  PreisdÜTerens  zwischen  der  ersten  HiÜfte  des  7.  and  der 
ersten  Hälfte  des  8.  JahrEehnts;  sie  beträgt  26*8  Percente. 

Üeberblictceii  wir  indlich  die  Preisgestaltnng  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhanderts, 
so  ergibt  sich  nns  Folgendes;  Weisen        Gerste         Hafer 

1851-1860 54-6         345  239 

1861—1870 oll         36-9  23*7 

1871—1880 510         3710         25-3 

1881-1885 401  311  2M 

1885 3210       301  207 

Der  Frei«  hat  seit  dem  Jahre  1851  einen  bedeatenden  Abfall  erlitten;  bei  Gerate 
und  Hafer  ist  die  Abnahme  des  Preises  gering. 

Frankreicfa,  Während  England  jener  Stnatengrappe  angehört,  welche  seit 
längerer  Zeit  der  Statiaük  der  Preise  grössere  Aofmerksamkeit  angedeihen  lassen,  hat  sich 
dieselbe  in  Frankreich  nicht  gleiches  Gewicht  zu  TerschafTen  gewusst.  Darom  haben  wir  in 
nnieren  älteren  Mittheilungen  die  Gestaltung  der  Preise  fAr  Frankreich  nicht  mit  denelben 
Leichtigkeit  verfolgen  künoen  und  flberhaupt  nur  auf  die  Preise  des  Weizens  eingehen 
können.  In  den  letsten  Jahren  ist  auch  hier  eine  gttnstige  Wendang  eingetreten,  indem  nan 
namantJich  das  vom  JraniDnischen  Handelsministerium  redigierte  Bulletin  de  VagricuUure 
die  Datifn  über  die  Preise  der  Gerealien  publidert.  Nachdem  in  unseren  früheren  Notizen 
die  Dattin  für  die  Siebzig« r-Jabre  nicht  mitgetheilt  werden  konnten  und  anch  fär  die  früheren 
Jihre  wir  nns  auf  die  Welzenpreise  beschrinken  mussten,  geben  wir  nun,  um  gleichzeitig 
diese  Lacke  arQizafnllen,  di«  Daten  fär  die  Jahre  1866 — 1885,  wie  sie  in  dem  BiUleiin  de 
VafjtkuUure  (V.  ann^e,  Nr.  7,  S.  858)  mitgetheilt  sind.  Demnach  betrug  der  Preis  per 
Hektoliter  (Francs  und  Gentimes):      Weisen«)    Roggen        Gerste         Hafer  Mais 

1866    ,.. 19-59        12-84        1281  900         1370 

1867 26-02        16-81         1408        10*40        1496 

1868    ,.,... 26-08        18-35         1619         1110        1768 

1869 20-21         13-29         1218  9-57        12-63 

1870 .^  20-48   1605         1257         1000        1509 

1871    . .".26-65         1612         14-17         1104         1767 

1872 22-90         13-55         10'95  830         1335 

1873 2570         15-83         1377  9-54        15-35 

1874 24-31         17-24        1503         1133         1632 

1875 .  19-38         13-52         1216        1065         1391 

1876 20-64         13-96         12-52         10-95         1479 

1877 23-42        15-28         1326         1037        1618 

1878 23-08        14-56        13-51  995        1518 

1879 21-92         1512         1276  939         1499 

1880 .   .   .  22-90 15-97         13-06  995         1673 

1881    ,. 22-28        14-84        12*31  9-68        1453 

1882 21-51         13  94         12  50  975         1580 

1883 19-16         12-93         1154  918        14-88 

1884  ,    , 17-76         12-65         11*69  898         1475 

1885  .   ■  , 1680         12  04         1114  907        1360 

^  Die  Preise  des  Weizens  von  1866—1870  zeigen  eine  kleine  Abweichung  gegen  diejenigen. 
w  flehe  wir  in  der  st«UBUBch«ii  Monatschrift  1677  mitgetheilt  haben. 
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Deanacb  war  Kino  dio  Preisgestaltang  seit  1870  folsende: 

Weizen  Roggen  Gerste  Hafer  Itoia 

1871-1875 2379  15-25  13*21  1017  1532 

1876--I880 22-39  14  98  1302  10-12  1537 

1871—1880 2309  1511  1312  10-15  15*34 

1831 22-28  14-84  1231  958  1453 

1882 21 51  13-94  12*50  975  1580 

1883 1916  1293  1154  918  1488 

1884 17-76  12-65  11*69  8*98  14*75 

1885 16*80  12-04  1114  9*07  13-50 

1881—1885 1950  1328  11*83  931  14*69 

Die  Achtzi^er-Jabre  brachten  anob  bier  einen  bedeutenden  Preisfall;  iwiscben  den 
Preisen  der  Jabre  1881  und  1885  leigt  sieb  beim  Weisen  ein  Unterscbied  von  5*48  Francs, 
swiseben  den  beiden  letxten  Jabrf&nften.  1876—1880  and  1881—1885,  ein  Unterscbied 
▼OB  3*89  Francs. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jabrbnoderts  war  die  Preisgestaltung  bei  Weizen: 

1851—1860 22  Frcs ,  11  Cent 

1861—1870 21     ,      49     „ 

1871—1880 23     ,      09     , 

1881—1885 19     ,      60     , 

1886 16     ,      80     , 

Die  Preise  des  Jabrsebnts  1871—1880  waren  die  böcbsten;  die  Preisdepression 
bat  sich  mit  dem  Jabre  1884  entschieden  eingestellt. 

Prenssen.  Die  Preisgestaltung  zeigt  bier  folgenden  Verlauf.  Es  kosteten  100 
Kilogramm  in  SUbergroscben  (Vio  Mark): 

Weisen       Roggen        Gerste         Hafer 

1881 220  202  166  159 

1882 208  161  154  146 

1883 185  147  146  137 

1834 173  147  149  144 

1885 162  143  143  143 

Die  Preise  zeigen  folgende  Depression :  Der  Unterscbied  zwischen  den  Jahren  1881 
und  1885  beträgt  bei  Weizen  26*4,  bei  Roggen  292,  bei  Gerste  13*8,  bei  Hafer  10*0  Per- 
ceate.  Der  Preisfall  ist  bei  Gerste  nnd  Hafer  demnach  viel  geringer,  als  bei  Weizen  und 
Roggen.     Den  Yerlanf  und  Grad  der  Preisdepression  zeigt  uns  folgende  Uebersicht: 

Weisen        Roggen        Gerste         Hafer 

1871-1875 235-2  180*3  170*8  163*2 

1876—1880 201*4  166*2  1620  152*4 

1871—1880 223-3  1901  166*4  157*8 

1881 220  202  166  159 

1882 208  161  154  146 

1883 185  147  146  137 

1884 173  147  149  144 

1885 162  143  143  143 

1881-1885 189-6  160  151*6  145*8 

Zwischen  den  beiden  letzten  Jabrf&nften  ist  der  Preisfall  ein  geringerer  als  oben 
berechnet,  da  in  Prenssen  das  Jahr  1881  durch  hohe  Getreidepreise  sich  auszeichnet.  Das- 
snlbe  gilt  dann  auch  im  grossen  Ganzen  fär  die  relative  Preisgestaltang  gegenöber  dem 
Torigen  Jahrzehnt.  Dagegen  finden  wir  auch  hier  im  Jahrffinft  1871 — 1875  im  Allgemeinen 
die  hAchsten  Preise. 

Oeberblicken  wir  endlich  die  Preisgestaltung  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr- 
hunderts, so  gelaogeu  wir  an  folgendem  Resnltate:  Es  kostete  ein  Hektoliter 

Weisen       Roggen        Gerste         Hafer 

1851—1860 161-9  120-0  92*7  63*6 

1861—1870 156-4  112*8  90*9  61*8 

1871-1880 167-4  1321  99*8  60*7 

1881—1885 1401  110-4  90*9  60  5 

1885 119-7  98*7  85*8  59*4 

Italien.  In  Italien  wird  neuerdings  der  Statistik  der  Preise  grössere  Aufmerk- 
samkeit geschenkt.  So  veröiTentlichte  die  Generaldirection  für  Statistik  im  vergangenen 
Jahre  eine  Pnblication   „Movimento  dei  protzt  di  oleum  generi  alimentari  dal  1862  al  1885^ 
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Roma  1886^  ^),  welche  «ine  Lücke  unserer  bisherigen  Preisstatiätik  aasf&IU;.  In  dem  reich- 
haltigen AnnxMtio  StaHsiico  1886  (S.  1029)  sind  die  Hauptresnltate  dieser  Arbeit  recapitnliert. 
Demnach  gestalteten  sich  die  Getreidepreise  wie  folgt:  Es  kostete  ein  MeterCentner  (Lire 
und  Gentesimi) 

Weizen*)  Mais») 


1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 . 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

Demnach  war  die  Preisgestaltung  seit  1870  folgende: 

Weizen  Mais 


I. 

n. 

I. 

II. 

QnaUtät 

Qualität 

29  53 

27  52 

20-57 

18-81- 

27-18 

25-55 

15-35 

14-38 

26-32 

24-83 

16  39 

15-40 

24-83 

23-19 

16-16 

1506 

28-34 

26-27 

18-80 

1717 

32-56 

29-93 

22-22 

20-36 

34-31 

3107 

20-84 

1931 

27-11 

24-28 

1412 

12  80 

28-93 

2641 

16-11 

14-72 

32-46 

3027 

22-86 

1828 

34-77 

3077 

24-77 

22-84 

38-54 

35-38 

22-66 

20-63 

3918 

35-93 

28-79 

26-55 

2912 

27  42 

•  17-84 

1656 

30-20 

28-78 

1718    * 

15-84 

3517 

33-63 

22-76 

20-93 

32-83 

31-43 

23-44 

2201 

32-78 

31-35 

22-03 

20-14 

33-72 

32-27 

25-29 

23-23 

28-02 

26-36 

19  72 

17-95 

2707 

25-42 

21-19 

19-35 

24-51 

2311 

18-12 

16-52 

23-06 

21-52 

15-43 

14-39 

22-78 

21-24 

14-69 

13-59 

1871-1875 33-38  2-218 

1876-1880 32-21  2r28> 

1871—1880 32-80  2173 

1881 2719  18-83 

1882 26-24  2027 

1883 23  81  17-32 

1884 22-29  14*91 

1885 22-01  14-14 

1881-1885 24-31  1709 

Vergleichen  wir  die  beiden  letzten  Jahrffinfte,  1876—1880  nnd  1881—1885.  so 
beträgt  der  Preisfall  beim  Weizen  24-5  Percente,  beim  'Mais  19*7  Percente.  Noch  etwas 
grösser  ist  der  Preisfall,  wenn  wir  das  ganze  Jahrzehnt  1871 — 1880  zum  Vergleich  heran- 
liehen,  da  anch  hier  die  Preise  der  Jahre  1871—1875  höher  waren.  Die  Preisdifferenz 
zwischen  den  Jahren  1871  nnd  1885   beträgt  beim  Weizen  190.  beim  Mais  24*9  Percente. 

Nordamerica.  Neben  Italien  sind  es  namentlich  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerica,  für  welche  in  den  letzten  Jahren  das  Preismaterial  reichlicher  und  zugänglicher 
geworden.  Dasselbe  wird  in  den  jährlichen  und  monatlichen  Pablicatiooen  des  Department 
of  AgriciUUire  und  im  „Statutical  Ähstract  for  the  United  Statu*  mitgetheilt.  Ansiierdem 
finden  wir  in  den  monatlichen  Publicationen  anch  noch  f^export-pnces^i  Da  anch  Nordamerica 
in  unseren  früheren  Untersnchungen  gefehlt,  so  tragen  wir  ai^ch  hier  wenigstens  die  Daten 
für  die  Sechziger-  nnd  Siebziger- Jahre  nach.  Es  betrug  der  Preis  eines  Busheis  (352  Liter) 
in  Gent: 


3)  Diese  Publicatlon  enthält  eine  Reihe  interesflanter  Tabellen  ans  äUeren  Zeiten,  so  fdr 
Udine  von  1600  angefangeu  etc.  Vencleiohende  Daten  zwischen  den  Getreidepreisen  nnd  Arbeits* 
lötinen  Änd  —  la#t  «oe /«Oft  —  eine  KMhe  graphischer  Tabellen,  welche  tbeils  die  wöchfntUche 
PreistceBtaltnog,  theils  die  Jährliche  (vou  i;0')  ab)  darstellen. 

«)  Mittel  von  3S  Märkten. 

»)  MiUel  von  i»  Märkten. 
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Weizan          Mais          Roreen         Hafer  0«r»te 

1862 93*7          351            7üO          30^  86  0 

1863 114-0         69-9          103-0         623  1110 

1864 183-1         99-6          1609         79*2  1581 

1865 146-3         46-0         109*2         416  90*7 

1866 219-5         68-2         118*2         504  100*9 

1867 198*5         80-0         140*2         61*9  88*8 

1868 142-4         62*8          127*4         55*9  130*2 

1869 941          75-3           97*1         47*6  81*6 

1870 104*2    649     81*6    433  84*5 

1871 125*8    48*2     79*0    40*1  80*6 

1872 1240    39*8     76*3    33*6  77*9 

1873 115-0    48*0     76*2    37*4  91*5 

1874 94-1    64-7     85*8    620  921 

1875 100-0    42*0     769    36*5  81*3 

1876 103-7    37*0     66*9    36*1  66*4 

1877 108-2    35-8     59*2    29*2  64*0 

1878 77*7    31*8     52*6    24*6  58*0 

1879 110*8    37-5     65*6    33*1  *58*9 

1880 .  95*1    39:6     75*6    360  66*6 

1881 119-3    63*6     93*3    46*4  82*3 

1882 88-2    48*5     615    37*5  629 

1883 91*0    42*0     $80    32*7  587 

1884 64*5    360.    520    28*0  490 

1885 77*0    33*0     580    290  560 

Die  Preisgestaltiiiig  war  demnach  seit  1870  folgende: 

Weisen          Maie         Roggen        Hafer  Gerste 

1871-1875 111*8         48*5          7^        39*9  UT' 

1876-1880 99-1         36*3          63*9         31*6  62*8 

1871—1880 95-4         42*4          71*4         357  73*3 

1881 119*3         63*6          73  3         46*4  82*3 

1882 88-2         48*5          61*5         375  629 

1883 91-0         420          58*0         32*7  58*7 

1884 64-5         36-0          52*0         28*0  49*0 

1885 77-1         33*0          580         290  560 

1881—1886 88*0         44*6          64*5         34*7  61*8 

Die  Preise  gestalteten  sich  im  letzten  JahrfOnft  niedriger  als  im  Jahrzehnt 
1871 — 1880.  Doch  zeigen  sich  einige  Abweichungen  von  dem  Gange  der  Preisentwickelnng 
diesseits  des  Oceans,  namoitlich  sofeme  das  Jahr  1885  in  Nordamerica  wieder  höhere 
Preise  brachte,  während  in  Bnropa  die  Preise  allgemein  eine  weitere  Depression  erfahren. 
Bemerkenswerth  ist  auch  der  hohe  Preis  der  Gerate;  so  betrag  im  Jahre  1874  der  Preis 
des  Weizens  94*1,  der  der  Gerste  92*1. 

Oesterreich.  Nach  den  Notiernngen  der  Wiener  Frachtbörse  betrag  der  Preis 
eines  Meter-Centners  in  Galden  ö.  W.: 

Weixen       Roggen        Gerste         Hafer 

1881 13*35         10*60        10*69         756 

1882 12-18  8-70         1016         7*50 

1883 11-04  8-33         1062         7*12 

1884 9-79  8*67         10*92         7*62 

1885 900  7-70  9*20         7*20 

Die  Preise  von  Weizen  und  Boggen  haben  einen  bedeutenden  Druck  erlitten;  die 
Preisdifferenz  beträgt  dort  4  fl.  35  kr.,  hier  2fl  90  kr.;  Gerste  nnd  Hafer  haben  dagegen 
weit  geringere  Preisabnahme.  Besonders  aoffallend  ist  die  Erscbeioang,  dass  iu  den  beiden 
letzten  Jahren  der  Preis  der  Gente  den  des  Weizens  übersteigt.  Im  September  1884  notirte 
an  der  Wiener  Frnchtbörse  Weizen  8-67Vt.  Oerste  10*30  fl.  ö.  W.  per  100  Kilo. 
Verlaof  und  Grad  der  Depression  zeigen  folgende  Daten: 

Weizen        Roggen        Gerste         Hafer 

1871-1875 13*96  9'86  9*48         7*98 

1876—1880 12-61  913         10*11         7*65 

1871—1880 13*29  950  9*80         7*8a 

1881 13*35         10*60         10*69         7*56 

1882 12*18  8*70         10*16         750 

1683 11*04  8*33         10  62  712 

1884 9*79  8-67         10*92  762 

1885 900  7-70  9*20  7*20 

1881-1885 1107  8-80         10*32  7*40 
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Mit  Ausnahme  von  Gerste  hat  daher  das  letzte  Jahrf&nft  niedrigere  Preise  gebracht, 
als  das  vorhergehende  nnd  überhaupt  auch  als  das  Jahrzehnt  1871—1^0.  Das  Jahr  1831 
brachte  im  Allgemeinen  hohe  Preise. 

Ffir  einen  längeren  Zeitraum  lassen  sich  die  Börsenpreise  nicht  verfolgen,  da 
wir  dieselben  f&r  die  Jahre  vor  1870  nicht  besitzen. 

Ungarn.  Für  Ungarn  stehen  nns  zwei  Quellen  znr  Verfügung;  die  Getreide- 
preise  nach  den  Notiemngen  der  Bndapester  Fmchtbörse  werden  sowohl  von  der  Bndapester 
Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  ihren  Jahresberichten,  als  vom  hanptstftdtischen  statistischen 
Bnrean  verÖiTentlicht.  Soweit  nnsere  Kenntniss  reicht,  werden  beiden  Stellen  die  betreffenden 
Daten  von  Seiten  des  Börsensecretariates  mitgetheilt;  trotzdem  stimmen  die  Angaben  nicht 
vollständig  fiberein,  wenn  anch  die  Abweichungen  im  Ganzen  gering  sind.  Nnr  bei  Gerste 
zeigen  sich  grössere  Differenzen,  weil  die  Handelskammer  im  Allgemeinen  nur  die  höchsten 
und  niedrigsten  Preise  mittheilt,  das  statistische  Bnrean  dagegen  Futtergerste  nnd  Maisgerate 
unterscheidet,  welch  letztere  viel  höher  notiert.  In  unserer  letzten  Mittheilung  ffir  die  Jahre 
1871—1880  haben  wir  die  Preise  der  Handelskammer  zu  Grunde  gelegt;  da  diese  Stelle 
aber  die  Daten  pro  1885  noch  nicht  publicierte,  so  geben  wir  diesmal  fiberhanpt  die  Daten 
des  statistischen  Bureaus.  Demnach  betrug  der  Preis  eines  Meter-Oentners  in  Gulden  ö.  W. ; 

Weisen       Boggen       ^^f        Hafw 

1881 1273  "9^  'ToT  'ToT 

1882 11-22  9-44          631  721 

1883 1012  7-46          718  6"58 

1884 9-11  7-59          696  692 

1885 8-39  6-85          6-21«)  6-65 

Die  Preise  zeigen  eine  constante  Abnahme,  doch  ist  sie  bei  Hafer  unbedeutend, 
bei  Gerste  gering,  bei  Boggen,  namentlich  aber  bei  Weizen  bedeutend;  sie  beträgt  bei 
Roggen  28*9,  bei  Weizen  jedoch  34*0  Percente. 

Verlauf  und  Grad  der  Depression  verfolgen  wir  auch  hier  am  besten  in  folgenden  Daten  : 

Weizan       Boggen       Gerste         Hafer 

1871—1875 12-61  899  708  739 

1876-1880 11-30  8*28  666  689 

1871—1880 11-95  8-62  686  714 

1881 12-73  9-64  700  693 

1882 11-22  9-44  631  721 

1883 1012  7-46  718  658 

1884 9-11  7-59  696  6-92 

1885 8-39  6-85  621  6-66 

1881-1885 10-31  8-19  673  686 

Vergleichen  wir  vor  Allem  die  beiden  letzten  Jahrffinfte,  so  finden  wir  einen 
etwas  geringeren  Preisunterschied  als  den  oben  berechneten,  da  das  Jahr  1881  hohe  Preise 
brachte.  Auch  die  Durchschnitte  ffir  das  gesammte  Jahrzehnt  1871 — 1880  sind  bei  Weizen 
und  Boggen  geringer  als  die  des  Jahres  1881;  ebenso  sind  wenigstens  für  Weizen  die 
Preise  von  1881  höher  als  die  des  Jahrfünfts  1871—1875.  Der  Durchschnittspreis  des  Jahr- 
fünfts 1881—1885  ist  gegen  den  des  vorhergehenden  Jahrfünfts  blos  um  8*9  Percente 
geringer.  Der  Preisunterschied  zwischen  dem  Durchschnitt  von  1876—1880  und  1885  beträgt 
aber  bereits  25  Percente.  Bemerkenswerth  ist  anch  die  relative  Preisgestaltung  von  Gerste 
nnd  Hafer,  indem  dieser  öfters  zu  höherem  Preis  notiert  als  jene.  Freilich  beziehen  sich 
die  Preise,  wie  erwähnt,  auf  Futtergerste. 

Eine  üebersicht  über  die  Preisgestaltung  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
ergibt  aber  folgendes  Besultat.    Es  kostete  ein  Hektoliter  in  Gulden  ö.  W.: 

Weizen        Boggen        Gerste         Hafer 

1851-1860 7-28  510  366        "StT 

1861—1870 7-70  513  388  284 

1871-1880 9-03  596  411  2*74 

1881—1885 7-79  567  403  264 

18a5 .    6-34  4-74  372  256 

In  den  ersten  drei  Jahrzehnten  erreichen  die  Preise  zwischen  1871 — 1880  —  mit 
Ausnahme  des  Hafers  —  ihren  Höhepunkt;  von  da  ab  tritt  ein  Preisfall  ein,  der  übrigens 
im  Jahre  1886  noch  nicht  zum  Stillstand  kommt.  So  betrug  im  Jahre  1886  der  Preis  eines 
Meter-Centners 

Weizen 8*39  1  Gerste 6*04 

Boggeo 6-41   I  Hafer 6*40 

*)  Der  Preis  der  Malzgerste  gestaltet  sich  viel  höher,  so  1888  8-60,  1684  8*74,  I88ft  7'86. 
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Bei  Weizen  ist  ein  Stillstand  einj?fitr»'ten  ,  die  übrigen  Getreidearten  haben  einen 
weiteren,  wenn  auch  nur  geringen  Preisabschlag  erfahren. 

Zum  Schlosse  nntersnchen  wir  noch  das  relative  Preisverhältniss  der  verschiedenen 
Getreidegattnngen  im  Vergleich  znm  Preise  des  Weizens: 

1881—1885 

Weizen  Koggen  Gerate  Hafer 

England 100  —  77  52 

Frankreich 100  68  60  47 

Prenssen 100  84  79  77 

Nordtmerica 100  73  70  39 

Oeaterreich 100  79  93  66 

Ungarn 100  80  65  66 

1871—1880 

England 100  —  77  51 

Frankreich 100  65  56  44 

Prenssen 100  85  74  70 

Nordamerica 100  74  76  37 

Oesterreich 100  71  73  58 

Ungarn 100  72  57  59 

Mit  wenigen  Ansnahmen  hat,  wie  diese  Daten  zeigen,  der  relative  Preis  der  ver^ 
schiedenen  Getreidegattnngeo  im  Vergleich  znm  Weisen  aach  in  den  letzten  Jahren  eine 
weitere  Steigerung  erfahren.  Die  obigen  Daten  zeigen  auch  ganz  auffällige  Verschiedenheiten 
in  dem  relativen  Preise  der  verschiedenen  Länder;  so  beträgt  z.  B.  in  Frankreich  im  letzten 
Jahrfünft  der  Preis  der  Gerste  nur  60  Percente  des  Weizenpreises,  dagegen  in  Prenssen  79, 
in  Oesterreioh  sogar  93  Percente;  dieser  Unterschied  hängt  gewiss)  hauptsächlich  damit 
zusammen,  dass  hier  sehr  verschiedene  Qualitäten  notiert  werden,  wie  wir  oben  bei  Ungarn 
bemerkten  (Futter-  und  Malzgerste).  Noch  auffallender  sind  die  Verschiedenheiten  im  relativen 
Preise  des  Hafers;  während  der  Preis  des  Hafers  in  Nordamerica  nur  39  Percente  jenen 
des  Weizens  beträgt,  steigt  er  in  Oesterreich  und  Ungarn  auf  66  Percente,  ja  in  Prenssen 
anf  77  Percente.  Diese  Erscheinung  verdiente  besondere  Aufmerksamkeit,  da  sie  ja  von 
eminent  praktischem  Interesse  ist.  Unserer  heutigen  Aufgabe  liegt  deren  Untersuchung 
aber  ferne.  FiÜJes. 
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Bericht  der  k.  k.  Gewerbe-Inspectoren  über  ihre  AmUthätigkeit  im  Jahre  1886.  Wien  1887. 

Es  dftrfte  von  Ueberfluss  sein  zu  wiederholen,  dass  die  Berichte  der  Gewerbe - 
In9pertoren  einen  wichtigen  Behelf  för  die  sociale  Verwaltung  abgeben.  Sie  sind  bei  dem 
Mangel  an  diesbezöglichen  statistischen  Arbeiten  geradezu  eine  unentbehrliche  Quelle  für 
die  Kenntniss  der  gewerblichen  und  industriellen  Verhältnisse  geworden  und  werden  ihre 
Wichtigkeit  auch  nach  dem  Inkrafttreten  einer  österreichischen  Socialstatistik  ebensowenig 
einbänsen,  als  die  Berichte  der  Fabriken-Inspectoren  in  Deutschland  etwa  durch  das  Material 
der  Versicherongsinstitnte  entbehrlich  werden  konnten. 

Für  den  Statistiker  selbst  aber  scheint  uns  ihre  Bedeutung  vor  Allem  in  Folgendem 
gelegen.  Wer  die  Aufgabe  hat,  die  Erscheinungen  des  Gesellschaftslebens  ihrer  Individualität 
und  Vielgestaltigkeit  zu  entkleiden,  um  sie  in  die  starre  Form  der  Tabelle  zu  giessen,  der 
läuft  Gefahr,  den  grauen  Tisch  mit  dem  wirklichen  Leben  zu  verwechseln  und  über  dem 
Spüren  nach  Gesetzen  im  Ziffernmaterial  hinter  der  Entwickeluug  der  öffentlichen  Dinge 
zurückzubleiben.  Wenn  ein  Praktiker  uns  Verhältnisse  anschaulich  beschreibt,  die  uns  im 
Zahlenbilde  oft  ganz  anders  erschienen,  oder  wenn  uns  eine  Reise  mit  den  Erscheinungen 
erst  vertraut  macht,  die  wir  gar  oft  schon  erschöpfend  erfasst  zu  haben  glaubten,  da  ist 
uns  jene  Empfindung  des  Oeftern  nahe  gelegen.  Eine  solche  Reise  durch  das  gewerbliche 
Gebiet  bieten  uns  die  Inspectorenberichte,  und  wenn  auch  Vieles  uns  schon  aus  den  ersten 
Bänden  geläufig  sein  dürfte,  werden  wir  doch  auch  den  dritten  Jahrgang  nicht  ohne  das 
Bekenntnis»  aus  der  Hand  legen,  dass  die  reiche  Erfahrung,  welche  uns  hier  eine  Reihe 
tüchtiger  Fachmänner  in  condensierter  Form  zur  Verfügnng  stellt,  die  statistischen  For- 
schungen und  Resultate  auf  dem  Gebiete  der  socialen  Frage  einerseits  erst  ermöglicht  und 
andererseits  befrachtet. 

Wenn  wir  in  ein  Referat  über  den  dritten  Bericht  eingehen,  so  wird  es  uns  — 
wie  wir  dies  auch  bei  Besprechung  des  ersten  Berichtes  gehalten  haben  —  weniger  darauf 
ankommen,  eine  Kritik  des  Buches  selbst  zu  geben,  wie  es  sonst  an  dieser  Stelle  von 
^Literaturberichten^  verlangt  werden  müsste.  Vielmehr  werden  wir  aus  dem  reichen  Material 
einige  wichtige  Gebiete  auswählen  und  den  Mangel  an  Systematik,  einheitlicher  Anordnung 
Statistische  Mouatachrift.  1897.  29 
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und  FormvoUendoog  der  Berichte  gerne  äbersehen,  indem  wir  bedenken,  dass  ea  sieb  weniger 
nm  ein  wissenschaftliches  Werk  als  nm  eine  Ton  Praktikern  mit  grossem  Fleisse  und  in 
oft  selten  gewandter  Darstellung  gebotene  Materialsammlnng  handelt. 

Dnrch  Verordnung  des  Handelsministerlnms  im  EinTernebmen  mit  dem  M inisteriom 
des  Innern  vom  5.  Jnni  1886  bestehen  seit  1.  Jnli  1886  15  Anfsichtsbesirke,  welche  aller- 
dings fär  die  einzelnen  Inspectoren  noch  miemlich  nngleichmassig  vertheilte  Arbeitsgebiete 
bedeuten.^)  In  folgender  Tabelle  geben  wir  eine  üebersicht  Qber  die  Inspectionstbätigkeit 
in  den  ersten  3  Jahren: 


Im  Jahre 


1884 
1885 
1886 


Zahl  der 

in- 
Rpioierten 
Etablisse- 
ments 


2.564 
2.661 
3.513 
Daraus  ist 


Zahl  der  Arbeiter  in  denselben 


männlioh 


^ 

«o 

<o 

1 

1 

u 

et 

•* 

1 

Jahre  alt            | 

491653 

281584 

2307 


10.917 
11.662 

11;404 


154.305 
150.277 
178.026 


weiblich 


Jahre  alt 


Zn- 
sam- 


580  7.195'65.825  73.625  227.930 


457;8.062  67.064  75.586  225.863 
14517^50  87.787195.783  273.809 
klar  SU 


Im 
Oaosen 


142.686 

138.003 

166.313 
die  sich  fortwährend  steigernde  Thätigkeit  der  luHpectoren 
ersehen.  Dieselben  haben  in  den  3  Jahren  8.738  Gewerbebetriebe  mit  727.602  Arbeitern 
theils  einmal,  theils  wiederholt  inspiciert.  Der  Rückgang  in  der  Verwendung  von  Kindern 
vor  vollendetem  12.  Lebensjahre  zu  regelmässiger  gewerblicher  Beschäftigung,  welche  der 
§.  94  unserer  Gewerbeordnung  verbietet,  deutet  darauf  hin,  dass  allmälig  eine  Abttellnng 
dieses  barbarischen  Unfugs  mn  erhoffen  ist,  wenn  wir  anch  nicht  so  naiv  sind  zu  glauben, 
dass  ausser  den  3  oberwähnten  Kindern  alle  übrigen  mit  gutem  Gewissen  ihre  Taufscheine 
vorweisen  könnten.  Wie  erwünscht  übrigens  ein  selbständiges  Yerzeichniss  der  jugendlichen 
Hilfsarbeiter  (sowie  der  Wöchnerinnen)  in  jeder  Fabrik  wäre,  ersehen  wir  ans  der  dies- 
bezüglichen  Bemerkung  (S.  22)  des  allgemeinen  Berichtes,  den  anch  diesmal  wieder  der 
Central- Gewerbeinspector,  Herr  Ministerialrath  Dr.  Migerka,  den  Einzelberichten  voraus - 
sendet.  Wir  finden  in  demselben  eine  gründliche  und  umfassende  Bearbeitung  des 
ganten  Stoffes.') 

Zunächst  sei  gestattet,  angesichts  des  bevorstehenden  Unfallveriichernugsgesetzes 
das  Capitel  über  die  Unfälle  eingehender  zu  besprechen.  Wir  stellen  in  der  folgenden 
Tabelle  die  Resultate  der  3  Jahre  übersichtlich  zusammen: 


In  P«reenten  aller  L'ili  > 
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erfolgt«  die  VerJetxaaf  bei, 


Im  JAbre 


»• 

wV 


5^ 


1884. 
1885. 
1886  < 


1-3 

2-0 
0'7 


1 

4 

ts 

C3 

1 

4I1 

1 

P 

II 

i 

ii 

II 

^__ 

-    ^^ 

-_  .— 

^ 

«.  j_:li 

_e^_ 

3-8  8-6 

102 

7-3 

10-6 

4-5 

sn 

4-2 

ir.  ä-9 

7'3 

7-01  4  8!l0  8i  2'7 

g-3 

1-9 

4-8 

8^1 

l)i 

8^8 

85 

1!1 

50 

7'9 

;  Hro; 


1! 

g   El 

Ü 


g-si 


11-1 

14-8! 
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i-öl 


Snnioi« 
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OnflUt« 


5-219^ 
4-8  20  6' 
63223 
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I.  Aufsichtsbezirk  (Polizeirsyon  Wien) I60D Kilometer;  1,899.680  Einwohner 


II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 


(llebrises  Nieder  Oesterrelch)  .  .  19.619 
(Ober  Oesterrelch,  Salzborg)    .  .  li).iS7 

(Theil  von  Steiermark) 82.7&7 

(Theil  von  Steiermark,  Kärnten)  l».958 
(Küstenland,  Dalmatien)    ...  .90798 

(Tirol,  Vorarlberc) 29.293 

(Theil  von  Böhmen) 11.913 

(Theil  von  Böhmen) iS.oyi 

(Theil  von  Böhmen) 12.927 

(Theil  von  Böhmen) 15  016 

(Theil  von  Mähren) 11.148 

(Theil  von  Mähren) 9.021 

(Theil  von  Mähren,  Schlesien) .  .   7.199 
(Galizien,  Bnkowioa) 88.959 


AOl.OOl 

92i.l90 

1.4S4.680 

679  040 

1,124  015 

912.549 

1,542.841 

1.653.518 

1,149.431 

1.215.09t 

1,014  .t«4 

918.608 

786.016 

6,'iS0.578 


^  Im  Folgenden  sind  die  Citate  des  Central berioht es  mit  C.  und  der  Seitenzahl,  die  der 
Einzelberichte  mit  dieser  nnd  der  Nammer  des  Anrsichtsbezirkes,  der  Bericht  des  Sohiffalntti- 
Inspectors  mit  S.  bezeichnet. 
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Die  deitsche  ünfallsUtiitik  antersoheidet  statt  dieser  14  nur  7  Kategorien,  welche 
OBf  der  Sache  entsprechender  scheinen,  nämlich:  1.  Explosion  [aj  Apparat?  nnter  Drock 
TOQ  Dämpfen  ond  Gasen,  hj  explosive  nnd  feaergefährliche  Stoffe].  2.  Glühende  Metall- 
nassen,  itsende  Flüssigkeiten,  giftige  Gase.  3.  Bewegte  Maschin entheile.  4.  Zasammen- 
bmch,  Einitnrs,  Herabfallen  von  Gegenständen.  5.  Fall  von  Leitern  nnd  Treppen  etc. 
6.  Fahrxeoge,  Lastenbefördernng  etc.  7.  Sonstige.  —  Damit  ist  die  Uebersicht  bei  Weitem 
besser  gewahrt  nnd  die  Eintheilnng  vereinfacht,  sngleich  aber  auch  logisch  richtiger  die 
Veranlassung  der  Unfälle  beseichnet,  welche  bei  ons  ^^Object**  genannt  wird.  Die  mangel- 
hafte Disposition  geht  schon  ans  der  nnverhältnissmässig  hohen  Besetzung  unserer  Rubrik 
^Sonstige**  hervor,  deren  Höhe  neben  13  Oolonnen  wahrlich  ungerechtfertigt  erscheint 
Troti  der  Unvollkommenheit  des  Materials  ist  jedoch  manche  Erscheinung,  wie  z,  B.  das 
Maximam  des  Percentsatsea  in  der  Rubrik  „Herabfallen  von  Gegenständen^,  schon  als 
charakteristisch  zu  bezeichnen. 

Nach  Indostriegroppen  geordnet  erscheinen  die  Unfälle  in  dem  folgenden  Ver- 
hältnisse: 


Von  je  100  Unfällen  entfallen  auf  die  Qmppe  der 
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Auch  diese  Zusammenstellung  gibt  schon  ganz  werthvoUe  Resultate,  trotzdem  man 
solche  bei  der  geringen  Anzahl  der  beobachteten  Unfälle  nicht  erwartet.  Wir  finden  durch- 
geheads  das  Maximum  in  der  Gruppe  der  Erzeugung  von  Maschin^'u  und  Werkzeog«n, 
darauf  folgend  die  Erzeugung  von  Metallen  nnd  Metallwaaren,  hierauf  die  Textilindustrie. 
Der  deutseben  Unfallstatistik,  soweit  sie  jetzt  vorliegt,  ist  dieser  Ausweis  insoferne  über- 
legen ,  als  sich  hier  eine  Zusammenfassung  in  Gruppen  zeigt,  während  wir  dort  nur  die 
57  Berufsgenossenschaften  gesondert  haben.    Wir  scheiden  nun    nach    der  Art  des  Unfalls: 


Im  Jahre 


Von  je  100  Unfällen  hatten  cor  Folge  eine 
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In  der  Anordnung  dieser  Kategorien  liegt  im  Vergleich  zur  deutschen  Unfall- 
Statistik  —  abgesehen  von  der  dort  gebrauchten  Znsammenfassung  einiger  unserer  Unter- 
theilungen  und  Einfögnng  der  Rubriken  „Ertrinken"  und  „Ersticken"  —  insoferne  eine 
priodpielle  Verschiedenheit,  als  in  obiger  Zusammenstellung  die  Art  der  Verletzung  mit 
der  Folge  der  Verletzung  durch  Anschluss  der  Rubrik  „Getödtet**  verquickt  ist.  Es  mag 
fttr  die  hier  verfolgten  Zwecke  ganz  irrelevant  sein,  aber  fttr  unsere  später  auf  Grund  des 
neoen  Gesetzes  zu  verfassende  Unfallstatistik  möchten  wir  darauf  hingewiesen  haben,  dass 
ea  zweckmässiger  sein  wird,  die  Art  der  Verletzung  ohne  R&cksicht  auf  die  Todesfolge 
percentuell  darzustellen,  was  allein  die  Vergleichbarkeit  des  Materials  ermöglichen  könnte, 
<l*S^S^n  «ine  separate  percentoelle  Darstellung  der  Folgen  (als :  vordbergehende  nnd  dauernde 
Erwerbsunfähigkeit  nnd  Tod)  zu  geben.  Eine  solche  Gliederung  finden  wir  auch  in  einem 
Berichte  (XIV,  385)  recht  hübsch  fttr  138  Fälle  dargestellt,  von  denen  14  mit  Tod  endeten, 
75  Fälle  vollständige  Heilung,  22  Invalidität  dritten,  12  Fälle  zweiten  nnd  1  Fall  ersten 
Grades  zur  Folge  hatten,  14  Fälle  blieben  bisher  im  Erfolge  unbekannt. 


')  Im  Jahre  I886  kommt  noch  die  Kategorie  nScbifrahrl"  mit  2*6  Percf nte  hinzu. 

29* 
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Das  ist  eiD  elenso  yereinzelter  Vorgang;  wie  die  Angabe  der  daoernden  Störang 
oder  Beeinträcbtigaog  der  firwerbsfäbigkeit  mit  33  Percenten  aller  Unfälle  au  anderer  Stelle 
(IX,  270),  was  allerdings  za  den  19  Percenten  der  deatscben  Unfallstatistik  des  Jahres 
1881  in  riesigem  Gegensatze  steht.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  die  Bemerknng  gestattet» 
dass  ein  Vorgehen  der  Inspectoren  anf  Grund  gemeinsamer,  gleichartiger  Formalarien  denn 
doch  sehr  wünscbenswerth  wäre,  schon  allein  am  den  einzelnen  Herren  die  unmöglich  von 
ihnen  zn  beansprucheiide  Aufgabe,  nach  ihrer  eigenen  Phantasie  Kategorien  aufzustellen, 
zu  ersparen.  So  scheidet  ein  anderer  Bericht  wieder  noch  Geschlecht  und  Alter  (X(,  309), 
wobei  doch  jedenfalls  anf  das  Verhältniss  der  Geschlechter  in  der  betreffenden  Arbeitsgruppe 
überhaupt  Bücksicht  zu  nehmen  wäre.  Sonst  besagt  die  Auftheiluog  der  Unfälle  nach  Ge- 
schlechtern ebensowenig,  wie  die  an  anderer  Stelle  zu  findende  Bemerkung  (IV,  138),  dass 
die  meisten  Unfälle  dort  vorkommen,  wo  die  meisten  Arbeiter  beschäftigt  werden.  Es  wird 
eben  auf  die  Gefährlichkeit  einer  ludustriegruppe  erst  ans  relativen  Zahlen  geschlossen 
werden  können.  Was  die  in  unserer  Tabelle  angeführte,  ganz  erschreckende  Percentzilfer 
der  Todesfälle  anlangt,  so  hoffen  wir  —  im  Uiublicke  auf  die  Ziffer  2'2  Percente,  welche 
die  deutsche  Erhebung  des  Jahres  1881  und  3*3  (auf  je  lOü  Versicherte),  welche  die  erste 
Pnblication  für  1885  durch  das  BeichsversicherunKsamt  ergab  —  dass  unsere  hohe  Ziffer 
nur  aus  der  Unzulänglichkeit  des  Materials  zu  erklären  ist.  Die  Unfälle  kommen  nicht  alle 
zur  Kenntniss,  die  in  Erfahrung  gebrachten  können  nicht  alle  bezüglich  Ursache  und  Folgen 
ermittelt  werden  (von  1383  erfahrenen  nur  404  ermittelt:  I,  46),  daher  kann  die  grosse 
Menge  der  nicht  tödtlich  verlaufenen  Unfälle  nicht  ausgleichend  wirken,  und  daher  tinden 
wir  in  manchen  Bezirken  eine  erschreckliche  Ziffer  (17  Percente!  IX,  270). 

Deu  Inspectoren  ist  heute  noch  unbekannt,  wie  viele  Fabriken  sich  in  ihrem 
Aufsichtsbezirke  befinden  (I,  33);  man  kann  daraus  bei  dem  Umstände,  als  eine  Fabrik 
doch  nicht  so  leicht  dem  Auge  sich  verbirgt  wie  ein  sonstiger  Betrieb,  schliessen,  dass  die 
Controle  der  Unfallsanzeigen  noch  eine  recht  mangelhafte  ist,  und  dass  die  durch  das  neue 
Unfallgesetz  in  Aussicht  genommene  Anzeigepfiicht,  sowie  die  Anlage  der  Kataster  bei  dem 
Mangel  jeglichen  exacten  Nachweises  der  Betriebe  durch  die  politischen  Behörden  eine 
dornenvolle  Arbeit  fär  die  Oontrolsorgane  bedeuten  wird.  Es  ist  ^anz  belehrend,  die  Fälle 
der  mangelhaften  Eruierung  in's  Auge  zu  fssen,  welche  der  Bericht  an  verschiedenen 
Stellen  mittheilt  (z.B.  II,  103;  III,  lOS;  XIII,  3G6  f.).  Die  Daten  der  Berichte  sind  denn 
auch  noch  sehr  unvollständig,  wie  z.  B.  in  einem  Bezirke  (III,  115)  21  Fälle  angezeigt 
wurden,  während  die  Linzer  Arbeiter-Krankencasse  in  10  Monaten  allein  329  Fälle  aufweist. 
Allmälig  fangen  denn  doch  die  verschiedenen  Behörden  an,  den  Inspectoren  jene  Unter- 
stützung durch  Anzeigen  zutheil  werden  zu  lassen:  so  die  steirischen  Stiatsauwaltschaften 
über  Auftrag  der  OberstaatsanwalLschaft  Graz  (IV,  140);  die  böhmische  Statthai terei  durch 
die  schon  seit  1884  bekannten  Erlässe  (XIII,  366);  die  Landesregierung  in  Klagenfart 
durch  einen  Erlass,  der  eine  sehr  anerkennenswerthe  Thätigkeit  der  Geudarmerieorgane 
zur  Folge  hatte  (V,  185):  die  niederösterreichische  Statthalterei  durch  einen  Erlass  über 
die  Anzeigepflicht  der  Unfälle  an  die  Inspectoren  (1,41);  dus  Polizeicommissariat  in  Florida»- 
dorf  (I,  46).  Letztere  Verordnung  veranlasst  den  Inspector,  die  Kednction  der  Unfälle  von 
291  auf  182  wirklich  der  durch  Schutzvorkehrungen  erhöhten  Betriebssicherheit  znzn- 
schreiben.  Wir  sprechen  später  von  der  Unfallverhütung;  hier  mag  nur  erwähnt  werden, 
da.s8  dieses  Resultat  ein  höchst  erfreuliches  zu  nennen  wäre,  wenn  man  wfisste,  dass  der 
Arbeiterstand  inzwischen  keinen  Fluctuatiouen  ausgesetzt  war.  Eine  gesetzliche  Anzeige- 
pflicht wird  aber,  wie  aus  allen  Erfahrungen  hervorgeht,  ein  unabwoisliches  Bedürfniss 
sein ;  vielleicht  auch  ein  Registerbnch  bei  jedem  Betriebe  (IV,  140). 

Was  die  Angaben  der  obigen  Tabelle  über  die  Art  der  Verletzung  anlangt,  so 
finden  wir  den  höchsten  Percentsatz  bei  der  Verletzung  der  Finger,  ferner  der  Arme  und 
Fasse.  Der  Umgang  mit  einer  gefahrvollen  Maschine  gewöhnt  den  Arbeiter  so  sehr  an  die- 
selbe, dass  er  wohl  in  gewissen  Abschnitten  der  Arbeit  wie  beim  Beginn  des  Betriebes, 
beim  Riemenauflegen  n.  8.  w.  noch  zu  einer  überlegten  Vorsicht  zu  bewegen  ist ,  während 
des  Ganges  jedoch,  um  einen  kleinen  Fabrikatsfehler  zu  verhüten,  ebenso  sorglos  in  die 
Schneidemesser  und  Zahngetriebe  greift,  wie  wir  die  Hand  auf  den  Schreibtisch  legen. 
Unter  26  Unfällen,  welche  uns  ein  Bericht  beschreibt,  betrifft  der  Unfall  nar  8  Arbeiter 
unter  35  Jahren;  die  anderen  sind  40 — 55  Jahre  alt  und  statt  vorsichtiger  nur  sorgloser 
geworden.  An  den  Grundzügen  der  menschlichen  Natur  werden  alle  Warnungstafeln  in  den 
Fabriken  wenig  zu  ändern  vermögen.  Die  Ziffer  der  Verletzungen  au  den  Extremitäten, 
welche  so  stetig  erscheint,  sollte  endlich  die  Augen  über  , Schuld**  und  „Nichtschuld^  öffnen. 
Es  lässt  sich  nicht  leugnen ,  dass  oft  ein  Unfall  durch  den  Arbeiter  selbst  bei  dem  nach 
unserer  Vorstellung  möglichen  Masse  von  Vorsicht  vermieden  werden  könnte.  Die  Beob- 
achtung, dass  Unfälle  meistens  Montag  und  Dienstag  vorkommen  (IV,  l-'iS),  dasi  oft  die 
Gefahr  geradezu  reizt  (II,  85),  und  dass  die  Arbeiter  erst  für  ihr  hygienisches  Interesse 
erzogen  werden  müssen  (III,  115),  legt  für  Manche  die  Frage  nach  dem  Verschulden  stets 
nahe ;  davon  sollte  jedoch  ans  oft  erörterten  Gründen  füglich  abgesehen  werden.  Dagegen  soll 
man  nicht  aufhören,    an  jener  Erziehung  beständig    und   ohne    allzu    fühlbaren  Zwang    zn 
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arbeiten,  und  insbeäondere  den  Gedanken  nie  aas  dem  Ange  verlieren,  dasa  die  Unfall- 
verbtttnog  auch  ein  wichtiger  nnd  organischer  Theil  der  Unfall versicheraogsfrage  im  Allge- 
meinen ist.  Wir  verweisen  dabei  anf  einen  uns  sehr  wichtig  scheinenden  Gedanken  im 
XL  Berichte  {XI,  307).  welcher  eine  Berechnung  der  Unfallversichernngsprämien  von  dem 
Masse  der  Betriebssicherheit  durch  Scb atz vorkeh rangen  abhängig  gemacht  wissen  will. 
Gewiss  sollten  solche  Vorkebrangen  bei  der  Einschätsong  in  die  Gefabrenclassen  beräck- 
sichtigt  Werden.  Dass  unsere  Inspectoren  an  jener  stillen,  unscheinbaren,  mühsamen  nnd 
wenig  dankbaren  Aufgabe  der  allmäligen  Erziehnng  so  unermüdlich  arbeiten,  das  kann 
ihnen,  die  so  gerne  eine  fär  sie  oft  viel  bequemere  behördliche  Austragung  eines  Falles 
vermeiden,  nicht  hoch  genug  angerechnet  werden.  Die  Friichte  dieser  weiteingreifenden, 
unscheinbaren  Thätigkeit  zeigen  sich  schon  jetzt  in  dem  Vertraoen  der  Arbeiter  (C.  19)  und 
in  den  wirklich  schönen  Erfolgen  der  Unfallverhütung,  sowie  der  Bekämpfung  der  Berufs- 
krankheiten. 

Wir  halten  es  deshalb  für  sehr  belehrend,  dass  uns  die  Inspectoren  mit  den  Dienst- 
vorschriften für  Kesselwärter  (I,  51),  mit  den  Massnahmen  der  Generaldirection  der  österr. 
Staatsbabnen  behufs  Unfallverhütung  (I,  54),  mit  der  erfolgreichen  Anwendung  der  Dnst- 
Collectora  (ill,  110)  in  Schleifereien,  mit  dem  Verbote  des  häufigen  Lagerns  auf  dem  Kessel- 
plateaa  (C.  10),  dem  Verbote  des  Riemenauflegens  (C.  11),  dem  Ausrücken  der  Haupttrans- 
mission während  der  Mittagspause  (I,  49)  n.  s.  w.  vertraut  machen.  £4  ist  ein  erfreulicher 
Erfolg,  wenn  in  einzelnen  Fällen  von  Bern fsk rankheiten  eine  weseutliuhe  Besserung  der 
Verhältnisse  durch  Präservativmittel,  mitunter  durch  blosse  Reinigung  der  Hände  vor  den 
Mahlzeiten  erreicht  wurde.  Wir  verweisen  anf  die  Fälle  von  Bleiintozication  in  der  Thon- 
waarenindnstrie  (XII,  332),  von  der  erfolgreichen  Anwendung  des  hypermangansauren  Kali 
gegen  Necr^se  (X,  295).  Bleikolik  und  Bleivergiftung  (S.  449,  I,  58),  die  Perlmntterk rank- 
heit, die  stundenlange  Befeuchtang  von  Papier  mit  der  Zunge  (I,  60),  die  Schwindsuchtsgefahr 
bei  der  Textilindustrie  (XII,  332)  u.  s.  w.  Ein  Inspector  las  einen  Lehrcnrs  über  Gewerbe- 
bygiene  am  technologischen  Gewerbemuseum  (I,  42),  und  manche  Fabriken  sind  bemüht, 
sowohl  bezüglich  der  Hygiene  als  der  Unfall  Verhütung  ihr  Bestes  beizutragen.  Insbesondere 
die  Ausbildung  einer  Anzahl  von  Arbeitern  in  der  Leistung  der  ersten  Hilfe  (XI,  307)  nnd 
das  Hatten  eines  eigenen  freiwilligen  Rettnngscorps  zu  dem  Zwecke  (VIII,  261)  verdient 
alle  Beachtnog.  Die  Aerzteconferenz  der  Arbeiterkrankencasse  in  Wien  hat  viele  Anregungen 
in  dieser  Beziehung  gegeben  und  auch  durch  den  Vereinsarzt  zwei  unentgeltliche  Lehrcnrse 
lesen  lassen   (I,  57). 

Wie  dringend  nöthig  dennoch  das  endliche  Zustandekommen  des  Unfallgesetzes  ist  — 
noch  an  keine  Vorlage  worden  so  grosse  Ho£foungen  geknüpft  (II,  93)  —  das  zeigt  schon 
der  rücksichtslose  Vorgang  mancher  Unternehmer.  Statt  das  Unfallgesetz  dadurch  vorzu- 
bereiten ,  dass  sie  einstweilen  eine  ähnliche  Versicherung  einleiten ,  Listen  fuhren  etc., 
unterlassen  sie  im  Gegentheil  mit  Rücksicht  auf  die  in  Aassicht  stehende  Reform  die  noth- 
wendigste  Abhilfe,  ja  sie  lösen  sogar  —  wohl  im  Vertrauen  auf  den  schleppenden  Gang  der 
Unfallgesetzgebung  —  ihre  bisherigen,  für  die  Arbeiter  bestehenden  Verträge  mit  Privat- 
versicherungsanstalten (IX,  270).  So  ist  denn  dieses  Gesetz  ein  wahrer  Gegenstand  der 
Sehnsucht  geworden ;  auch  im  Interesse  der  richtigen  Anffassnng  in  Arbeiterkreisen  ist  es 
höchste  Zeit,  da  sich  bei  vielen  Arbeitern  eine  ganz  irrthümliche  Anschanong  über  eine 
Verpflichtung  des  Arbeitsgebers  festgesetzt  hat  (If,  79),  die  beute  gar  nich  besteht.  Daraus 
erwächst  eine  Verbitterung,  welche  sogar  oft  freiwillige  Entschädigungen  trotzig  verschmäht ; 
die  Inspectoren  bestehen  in  diesem  Punkte  wahre  Geduldproben.  Besteht  eine  Krankencasse, 
so  leistet  oft  diese  die  Kosten.  Sonst  aber  wird  in  kleinen  Betrieben  stets  nur  die  Spitals- 
pflege  gezahlt,  wenn   die  Gewerbebehörde  daza  zwingt  (XIV,  386). 

Es  erübrigt  ons,  der  Vollständigkeit  halber  die  Unfälle  in  der  Schiffahrt  zu  er- 
wähnen (S.  448),  welche  durch  recht  gewissenhafte  Mittheilungen  der  k.  k.  Bodenseeschiffahrt, 
der  Donandampfscbiffahrt  nnd  der  österr.  Nordwestschiffahrt  zur  Kenntniss  gelangten,  von 
den  übrigen  Schiffahrten  in  Oesterreich  aber  mangelhaft  nachgewiesen  sind.  Von  den  82 
Unfällen  auf  Schiffen  nnd  Werften  sind  20  Percente  durch  Aasgleiten  und  Fallen,  17Percente 
durch  Herabfallen  von  Gegenständen  veranlasst  worden.  Die  Nichtbeachtung  bestehender 
Vorschriften  (geringes  Freibord,  Positionslichter  auf  Flössen  etc.)  spielt  bei  diesen  Unfällen 
eine  grosse  Rolle.  —  Dass  die  Unfälle  in  der  Landwirthschaft  dem  Wirkungskreise  der 
Oewerbe-Inspectoren  entzogen  sind,  mass  —  natürlich  abgesehen  davon,  dass  nicht  dieselben 
Persönlichkeiten  auch  noch  damit  überbürdet  werden  könnten  —  sehr  beklagt  werden.  Die 
Unfälle  in  der  Landwirthschaft  dürften  wegen  der  grossen  Gefährlichkeit  der  landwirth- 
schaftlichen  Maschinen,  der  in  dieser  Richtung  gfinz  ungeübten  Arbeitskräfte  und  der 
{grossen  Verbreitung  (in  beinahe  jeder  noch  fo  kleinen  Wirthschaft  eine  Dresch-  nnd  eine 
Häckselmaschine,  XI,  310)  leider  sehr  zahlreich  sein.  Sie  entziehen  sich  aber  vorläufig  der 
Erfassung.  Wir  sind  damit  zom  Abschlösse  unserer  Darstellang  über  die  Unfälle  gelangt, 
welche  wir  als  einen  Beitrag  zu  dem  Unfallversicherungsmaterial  ausführlicher  be- 
sprochen haben. 
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Wir  greifen  oock  die  Lohnverbältnisae  heraus.  Dabei  dftrfen  wir  tob  vorne- 
berein  anf  die  statistiscbe  Ver wertbong  der  Angaben  Aber  Lobnböhe  verzichten.  Der  Herr 
Referent  fiber  den  vorjährigen  Bericht,  der  Ja  Fachmann  auf  diesem  Gebiete  ist,  bat  an 
dieser  Stelle  die  Möglichkeit  lobostatislitcher  Erhebnngen  nicht  fQr  ansgetfchlossen  erkl&rt, 
li^t  qber  d«r  von  ons  geibfilten  Ansicht,  dass  einerseits  das  bente  vorliegende  Material 
Hiebt  data  verwertbbar  mt ,  andererseits  aber  anch  den  Gewerbe-Iospectoren  nicht  noch 
eine  gründliche  LohosUtialik  mngemnthet  werden  darf.  Als  die  sor  Erhebting  nnd  Cootrole 
der  LohndatiJD  geeignetsten  Organe  möchten  wir  sie  allerdings  anch  nach  dem  Inkrafttreten 
der  neuen  Versieb ernngsgesetEe  nicht  mehr  entbehren. 

Die  Lohobobe  ao  sich  hat  för  nns  weniger  Interesse.  Nicht  als  ob  wir  keine 
EmpHeiduDg  für  MiltheilnDgea  hätten,  welche  nns  sagen,  dass  s.  B.  von  den  Nagelsch mieden 
in  EiBnem  in  Xfain  die  Meister  nnr  4 — 8  fl.,  die  Knechte  1  fl.  22  kr.  bis  3  fl.  44  kr.  per 
Woeb«  verdienf^n  nnd  gera.dezn  snm  Typns  des  armen  Tropfes  geworden  sind  (IV,  165); 
oder  dase  die  Bürstenbinderinnen  in  Karlsdorf  (Hansindnstrie)  per  Tag  15  kr.  f&r  12  Arbeits- 
fil  linden  erhalten  (XIV,  31^7);  oder  dass  manche  schlesiscbe  Weber  im  Accord  per  Woche 
nnr  'd  Slörk  arbeiten  können,  woför  sie  1  fl.  75  kr.  Lohn  erhalten,  von  dem  sie  noch  die 
Beienf^btnng  und  wegen  der  Grösse  desStnhls  noch  eine  relativ  hoheMiethe  (Hansindnstrie) 
fitr  ihre  Wohnung  Kabl^n  müssen  (XIV,  399).  Aber  diese  Uebelstäode  sind  von  so  prin- 
cipieller  nnd  tief  im  socialen  Organismus  gelegener  Art,  dass  dieselben  nicht  dnrch  die 
Ftibler  der  Gewerbe- lu^pection  erst  heraosgefanden  werden  brauchen  oder  dnrch  deren  be- 
»ebräukteD  Einflusa  behoben  werden  könnten.  Die  Abrechnung  ober  diese  Erfolge  den  blinden 
WülbuDs  der  gepriesenen  p  Naturgesetze**  Angebot  nnd  Nachfrage  bleibt  grfindlicheren  Ein- 
griffen der  i^vGlalen  Verwaltong  —  in  hoffentlich  nicht  zu  langer  Zeit  —  vorbehalten.  Hier 
wollen  wir  nur  die  von  der  Gewerbe-Inspection  so  recht  anschaulich  aufgedeckten  Fehler 
im  LohDfij^stem  vur  BeBprecbung  bringen. 

Das  A)beil«verbäUniss  wird  eben  nur  sehr  selten  als  der  in  der  Mnster-Arbeita- 
onlnnng  de«  Gewerbegerit^btes  der  Wiener  Metall-  und  Maschineoindnstrie  so  schön  betonte 
Vertrag  (§.  I)  zwitcben  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  anfgefasst  (I,  63),  durch  den  alle 
Verbältniusi;  ebeueo  klar  und  bona  fide  geregelt  sein  mässten,  wie  in  irgend  einem  anderen 
Vertrage;  aoudem  die  Arbeitgeber  haben  oft  ein  Interesse  daran,  so  viel  als  möglich  unklar 
zu  lausen.  Dabei  ist  es  dann  möglich,  dass  in  einem  Eisenwerke  plötzlich  willkttrliche 
Lobnrednctionen  vorgeDommen  (II,  79)  und  ungerechtfertigte  Lohnabzttge  fär  Beleuchtung 
gemacht  werden.  Anders  ist  es,  wenn  einzelne  Htttten-  und  Walzwerke  den  Betrieb  restrin- 
gieren (IV,  147)  nnd  dabei  mitunter  auch  eine  offene  Reduction  in  den  Lohnsätzen  be- 
scbloasen  wird.  Wo  die  Freizfigigkeit  dann  nicht  durch  Lohnvorschftsse  oder  den  Besitz 
kleiner  Kenschen  erschwert  ist  (V,  175),  wird  man  wenigstens  kein  unrecht  im  gewöhn- 
Ucbeü  Sinne  dirln  ünden  künnen;  jedesfalls  wäre  aber  ein  Plakatieren  der  Löhne  (XIV, 
391)  oheraU  xa  empfublen.  Es  wärde  dann  erspart  bleiben,  dass  man  von  117  Lobnrest* 
beschwerden  80  wieder  gütlich  beilege  (IX,  278),  das9  die  Unternehmer  —  Dank  der  heute 
schon  besa«reu  Erkenntnisa  -—  mit  100  nnd  200  fl.  Strafe  fdr  ein  unrichtiges  Einheitsmaass 
bei  Berecbnung  der  Wehelühne  (XII,  339)  bestraft  werden  mässen ,  nnd  dass  ein  Strike 
ansbricht,  da  die  Fabrik  siel  long  den  Arbeitern,  von  denen  sie  überdies  die  Beistelluog  der 
Glaiscj/linder,  du»  ßeleacbtnngs-  und  Beheizungsmaterials  verlangt,  eine  nachträgliche  Reduc- 
tioQ  der  Aceordeinbeil »salze  zomuthet  (IX,  274).  Besser  sind  im  Allgemeinen  die  Arbeiter 
bei  der  Schiä'abrt  gef^tellt  (^S.  455),  wo  sie  im  Dnrcbtfcbnttte  monatlich  gegen  35  fl.  •  aber 
aueh  hh  6Ü  fl.  (erster  Sleuermann  der  Donandampfschiffabrt)  und  bis  65  fl.  (elfter  Steuer- 
mann auf  dem  Bodensee)  verdienen  können,  dazu  noch  70 — 100  Perceo te  des  Mooatslohnes 
als  Meilangelder  erbalten  nnd  —  wie  nns  scheint  —  ein  leichteres  Aufsteigen  in  der  Rangs- 
ordnuui;  der  ükonomlächen  Lage  vor  sich  sehen,  als  dies  bei  den  Fabriksarbeitem  der  Fall 
ist,  von  denen  dieH  sicherlich  oft  schwerer  als  ein  momentan  niedriger  Lohn  empfunden 
wird.  Nichts  demoralisiert  sosehr,  wie  Aussichtslosigkeit  bezüglich  der  aufsteigenden  socialen 
Bewegung,  nnd  sei  die«e  atich  viel  geringer  als  eine  eigentliche  Classeabewegang. 

^Naebthtiiligtir  aber  als  niedere  Löhne  wirkt  auf  die  materielle  Lage  des  Arbeiters 
die  Unsicberbeit  der  Eilijtenz''  (II,  99).  Diese  Bemerkung  eines  Inspectors,  welcher  die 
Arbeiter  eines  Wasser werkeh  im  Auge  hat,  die  bei  Wassermangel  in  Folge  stundenlanger 
Unterbrechungen  oft  25  Percente  des  Lohnes  Schaden  leiden,  ist  ebenso  zutreffend  wie 
jene  eines  anderen  (IV,  150),  welcher  im  Lohnsystem  an  sich  oft  eine  Ursache  von  Streitig* 
ketten,  ja  «ogar  von  Unglücksfällen  erblickt.  (Es  ist  ja  bekanntlich  nichts  Seltenes,  dass 
Schleifer  im  Accord  die  Tourenzahl  der  Steine  bis  zur  Berstnujg  derselben  forcieren.)  Es 
kommt  vor,  dass  Arbeiter  mitten  im  Accord  die  Arbeit  einstellen,  da  sie  dann  erst  ent- 
decken, das^  sie  bei  dem  vereinbarten 'Accorde  nicht  die  Rechnung  finden.  Der  Accordlohn 
drückt  dann  uocb  den  Zeitlohn  herab,  wie  es  schon  von  Dr.  Bach  in  der  „Statistischen 
MonatäctLrift"  natbge  wiesen  wurde.  Dazu  kann  auch  die  Unempfiodlichkeit  des  Accord* 
lobnes  gegenüber  Feiertags-  und  Ueberstondenarbeit  (I,  67)  vielleicht  Manches  beitragen» 
da  ia  der  Zeitlobn  auf  einen  besonderen  Lohnsatz  för  solche  Arbeit,  welche  fiber  das  normal 
Mögliche  gel  eistet  wird,  in  höherem  Masse  angewiesen  ist,   als  der  von  vorneherein  höhere 
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Accordlohn.  (Nebenbei  bemerkt,  beben  viele  Arbeiter  und  Arbeitgeber  die  verkehrte  Ansicht, 
dase  die  Accordarbeit  nicht  an  die  Vorschriften  des  Normalarbeitstages  gebunden  sei,  was 
yon  den  Inspectoren  mit  Recht  bekämpft  wird.  II,  94.)  Langsichtige  Aocorde  aber  fähren 
ebenso  an  Streitigkeiten  (I,  39)  wie  sonstige  anf  lange  Zeit  laofende  unklare  Bestim^inngen. 
So  das  sogenannte  LeihkaufsrerhjUtniss.  In  vielen  Gegenden  wird  ein  Jahresgedinge  mit 
Leihkaufgeld,  mit  Taglohn  wfthrend  des  Jahres  und  Jahreslohn  am  Ende,  geschlossen  (V, 
181).  Wo  gewisse  patriarchalische  Besiehungen  noch  bestehen,  der  verb  ittemde  Glassenkampf 
noch  nicht  so  fühlbar  geworden  ist,  und  wo  die  Arbeiter  Wohnung  und  Kost  im  Haose  er- 
halten, hat  es  eine  gewisse  Berechtigung,  dass  die  Arbeiter  während  des  Jahres  Abschlags- 
aahlangen  aus  der  Werkscasse  erhalten  (IV,  150)  und  erst  —  wie  in  den  meisten  Sensen- 
werken —  sum  nächsten  Jacobi-Termin  (Steiermark)  oder  Lanrenzi-Teroiin  (Krain)  die 
Abrechnung  stattfindet.  Die  Arbeiter  hängen  an  diesem  Gebrauch  wie  au  dem  24stündigen 
Schichtwechsel  (II,  78).  Ein  ähnliches  Princip  wird  auch  in  den  Filandeu  geöbt  (VI,  S19). 
Wenn  es  aber  vorkommt,  dass  in  Folge  solcher  Termine  170  Arbeiter  1600  fl.  an  Lohn- 
resten zu  fordern  haben  (IX,  278),  welche  das  Werk  nicht  mehr  anfbringen  kann,  oder  dass 
eine  Forderung  von  2.199  fll  sich  mit  den  Concnrsgläubigem  streiten  muss  und  einselne 
Arbeiter  riskieren,  ihre  einselne  Forderung  von  Aber  200  fl.  su  verlieren,  da  tritt  der 
furchtbare  Schaden  langer  Termine  grell  su  Tage  (IV,  152).  In  anderer  Weise  nachtheilig 
kann  die  aus  dem  südöstlichen  Mähren  (Glasfabrik)  berichtete  Einrichtung  eines  14tägig 
sahlbaren  Kostgeldes  werden,  das  der  Arbeitgeber  am  Schlnsse  des  Jahres  am  gesammten 
Jahresverdienst  anrechnet  und  daraus  schliesslich  eine  Forderung  an  die  Arbeiter  ableitet 
(XUI,  375).  Wird  eine  so  complicierte  Lohnsahlungsmodalität  gewählt,  dann  ronss  auch  die 
Präsumtion  bestehen,  dass  Alles,  was  der  Unternehmer  als  y^Kostgeld^,  oder  wie  er  es 
immer  nennen  will,  besahlt  hat,  auch  bis  dahin  wirklich  vom  Arbeiter  verdient  war  und 
nur  als  bereis  fällige  Abschlagifzahlung  betrachtet  werden  kann.  Eine  andere  Quelle  des 
Eingriffes  in  die  Rechte  der  Arbeiter  gibt  das  Aocord verbal tniss  in  manchen  Sensenwerken, 
wo  ein  ^yTagewerk**  Sensen  vom  Vorarbeiter  gearbeitet  und  an  ihn  besahlt  wird.  Manche 
Hammerschmiede,  Essmeister  und  Zurichter  erhalten  nun  eine  Zulage,  wenn  sie  mehr  Stöcke 
in  die  Lege  geben  (IV,  150).  Es  kommt  aber  auch  vor,  dass  die  Vorarbeiter  sich  das  be- 
wusst  gefallen  lassen  (!),  um  nicht  entlassen  su  werden.  Dagegen  wollen  wir  ein  Lohnsystem 
erwähnen,  welches  nachahmenswerth  ist  ond  auch  für  unsere  obige  Auffassung  des  ,,Kost- 
geldes**  spricht:  der  garantierte  Minimalaccordlohn.  Dieser  wird  auch  dann  ansgesahlt, 
wenn  der  effective  Accord verdienst  unter  die  Grense  des  Minimallohnes  gesunken  wäre. 
Dies  ist  bei  unbeständigen  Betrieben  (Reparatur  der  Schmelsöfen  in  Glashfitten,  Unbe- 
ständigkeit des  Wassers  in  Hammer-  und  Sensen  werken)  su  empfehlen  (IV,  151).  Ebenso 
ist  beacbtenswerth  die  Zulage  fftr  neu  eingetretene,  noch  nicht  eingearbeitete  Zfindhdlschen- 
arbeiter  nach  einer  sinkenden  Scale.  Beides  sehr  nachahmenswerUie  ond  schön  gedachte 
Corrective  des  Accordlohns.  Eine  gans  eigenthämliche  Art  der  Entlohnung  findet  sich  bei 
den  Nagelschmieden  su  Eisnem  in  Kärnten.  Der  daselbst  an  89  Nagelstöcken  und  35  Ess- 
fenem  vor  sich  gehende  Betrieb  ist  eigentlich  kein  fabriksmissiger,  sondern  ein  ^manufactur- 
mässiger**  su  nennen.  Man  onterscheidet  dort  Fabrikanten,  Meister  ond  Knechte.  Der 
Fabrikant  ist  aber  eigentlich  nur  ein  Kanfmaon  ,  welcher  Eisen  und  Kohle  hergibt,  also 
weniger  als  ein  Fabrikant.  Der  Meister  ist  wieder  weniger  als  ein  Meister,  nämlich  eigent- 
lich ein  Accordarbeiter  des  Fabrikanten,  der  aber  wieder  Knechte  beschäftigt.  Der  Lohn- 
regulator liegt  hier  in  der  Verwerthung  des  Oalo.  Für  6  Pfund  Nägel  erhält  der  Arbeiter 
resp.  der  Meister  9*/,  Pfund  Eisen.  Der  fieissige  und  geschickte  Arbeiter  braucht  aber  nicht 
das  ganse  Calo  von  öV«  Pfund,  sondern  erübrigt  etwas  vom  Material,  wovon  er  sogenannte 
«Avaacenigel"  macht,  die  ihm  der  Fabrikant  sum  eigenen  Verkaufspreise  abkaofc.  Darin 
besteht  eigentlich  der  Haoptverdienst  des  Meisters  (IV,  165).  Doch  ist  es  Angesichts  der 
oben  erwähnten  Lohnsätse  ftberhanpt  eine  Ironie,  noch  in  Haupt-  und  Nebenverdienst  su 
scheiden.  Das  ganze  Lohnsystem  ist  möglicherweise  als  eine  mit  dem  Lohnsatze  combinierte 
Fleiss-  und  Ersparangsprämie  gedacht,  kann  aber  leicht  snr  Ausbantung  der  wenig  mobilen 
ikrbeiter  jenes  Thaies  aosarien.  Wir  kommen  damit  zu  dem  Schlosse ,  dass  Oberhaupt  ein 
complidertes  Lohnberechnungs verfahren  insofeme  eine  gans  principielle  Verurtheilnng  ver- 
dient, als  es  dem  Arbeiter,  welcher  kaufmännische  Schlauheit  gewöhnlich  nicht  besitzt,  der 
Gefahr  der  Ausbeulung  oder  doch  mindestens  einer  Unklarheit  Aber  seine  Position  aussetzt. 
Das  föhrt  uns  zur  Frage  des  Creditierens.  Wenn  in  einem  Eisenwerke  oft  erst 
nach  der  4.  und  5.  Woche  ausgezahlt  wird,  tritt  der  Arbeiter  gleich  mit  einem  Fond  von 
schlechten  Schulden  in  das  Verbältniss  ein  (II,  97).  Dasselbe  geschieht,  wenn  bei  einem 
S^kgewerke  (XV,  417)  der  Arbeiter  den  Lohn  erst  haar  erhält,  nachdem  er  3—4  Monate  (!) 
gewartet  hat  Kann  er  das  nicht,  so  erhält  er  Geldanweisungen  an  den  Propioationspächter, 
welcher  dafftr  Lebensmittel  nach  willkfirlich  angesetzten  Preisen  oder  Bons  auf  seinen 
Kamen  su  1  iL  50  kr.  und  Scheideboos  zu  2  kr.,  ja  sogar  metallische  ScheidemQnze  ans' 
gjbt.  Baarea  Geld  erhält  der  Arbeiter  nur  gegen  6  Percent  Soonto;  die  Geldanweisnngen 
werden  natftriich  auch  eacomptirt  Es  kommt  auch  noch  immer  vor,  dass  Arbeiter  durch 
Zahlmarken  gezwungen  werden,  die  Werkstraiterien  zu  benfitzen  (Xü,  339).  Dagegen  scheint 
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nns  der  principielle  Slandpankt,  welcher  in  einem  Bericbte  (V,  197)  in  dieser  Frage  ein- 
genommen  witd,  sehr  richtig  zn  sein,  dass  nämlich  die  Benntzang  von  Wf^rkstraiterien, 
welche  vom  Arbeiter  freiwillig  aufgesocht  nnd  ohne  Aosbentniu  betrieben  werden,  bei  einer 
weiten  Auslegung  des  §.  78  der  O.-O.  zn  gestatten  sein  wird.  Es  ist  ein  sehr  richtiger 
Gedanke,  dass  oft  dem  Arbeiter  damit  ein  grosser  Dienst  erwiesen  nnd  der  Gennss  einer 
warmen  Kost  (statt  Branntwein)  ermöglicht  wird.  Nicht  dass  die  Arbeiter  „keine  Einwen- 
dongen"  erheben,  scheint  nns  aber  dafGr  massgebend;  denn  Einweadangen  bringt  man 
leicht  znm  Verstummen.  Aber  das  freiwillige  Anfsochen  von  solchen  Localen  spricht  schon 
für  dieselben.  Dagegen  können  wir  in  dem  „Aufschreiben",  was  jener  Bericht  vertheidigt, 
da  „die  Arbeiter  daran  gewöhnt  seien  und  anch  den  Lohn  der  künftigen  Woche  heranziehen 
können**,    keinen  Vortheil  erblicken. 

Eine  wichtige  Frage,  welche  vielfach  mit  der  Lohnberechnnng  nnd  der  Lohn- 
zahlang  zusammenhängt,  ist  jene  der  Kfindigung.  Merkwürdigerweise  haben  die  Arbeiter 
selbst  im  §.  8  jener  oberwähnten  Musterarbeitungsordnnng  aof  das  Recht  der  Kündigungs- 
frist verzichtet.  Es  ist  das  ein  nnnatfirlicher  Zostand ,  der  dadurch  hervorgerufen  wnrde, 
dass  sie  gerne  mit  diesem  Nachtheile  das  Recht  erkanf«n,  auch  ihrerseits  das  Arbeitsver- 
hältniss,  das  sich  oft  wie  z.  B.  bei  den  genannten  Accordirrthümern  als  unleidlich  herans- 
stellt,  sofort  verlassen  zu  können.  Dies  ist  ganz  verwerflich  und  noch  verwerflicher,  wenn 
es  nicht  durch  einen  Vertrag  begründet  ist.  In  der  Schiffahrt  ist  dies  meistens,  trotzdem 
die  Lohnzahlung  monatlich  erfolgt,  der  Fall  (S.  453),  da  dort  die  „Gemüthlichkeit**  noch 
mehr  herrscht,  was  allerdings  sehr  viele  Streitigkeiten  im  Gefolge  hat,  sobald  ein  Theil 
ungemüthlich  wird.  In  Triest,  wo  überhaupt  eine  grosse  Demoralisation  unter  den  Arbeitern 
besteht  (VI,  220),  bildet  die  Kfindigung  sowohl  in  der  Grossind astrie  wie  im  Kleingewerbe 
die  Aasnahme.  Da  sollten  Genossenschaften  eingreifen.  Wo  die  Festsetzung  einer  Kündigung 
fehlt,  ist  stets  eine  Handhabe  zum  Missbranch  geboten.  Was  sollen  daneben  aber  noch 
Oautionen  vom  Lohne  für  eine  Woche  (XIII,  373) ,  wie  wenn  sich  der  Nachtheil  einer  so- 
fortigen Lösung  auf  beiden  Seiten  vergleichen  liessej  Es  ist  ganz  unabsehbar,  welchen 
Schaden  ein  plötzlich  entlassener  Arbeiter  durch  die  Zwischenfrist  erleidet,  während  der 
Fabrikant   doch  nur  in  vereinzelten  Fällen  zn  grösseren  Schaden  kommt. 

Leider  ist  es  bei  dem  beschränkten  Baume  nicht  möglich,  die  vielen  Schätze  alle 
zu  beleuchten,  welche  das  Material  der  Inspectorenberichte  darstellt,  und  welche  ebenso 
^ihrer  Ausnützung  harren**,  wie  die  „Tausende  und  Tansende  von  Pferdekräften**  in  den 
Alpenländem,  von  denen  ein  Inspector  in  einem  etwas  nberschwänglichen  Bilde  spricht 
(III,  112).  Insbesondere  würde  das  wichtige  Capitel  des  Lehrlingswesens  zu  einer  eingehen- 
deren Beleuchtung  reizen.  Es  ist  ohne  Zweifel  ein  in  hohem  Masse  anzuerkennendes  Ver- 
dienst der  Inspectoren,  dass  sie  ihre  Thätigkeit  anch  auf  dieses  Gebiet  erstreckt  haben, 
und  wir  behalten  uns  vor,  die  Erfahrungen  hierin  vielleicht  im  nächsten  Jahre  zu- 
sammenzufassen. 

Jedenfalls  befinden  wir  uns  auch  in  dieser  Frage  in  einem  hochbedentsamen 
Stadium  der  Umwälzung.  Dem  Meister  fehlt  heute  nicht  allein  durch  die  geringe  Ent- 
Wickelung  des  Kleingewerbes  die  erzieherische  Kraft  im  gewerblichen  Sinne  für  den  Lehrling; 
sondern  dieselbe  ist  ihm  auch  im  ethischen  Sinne  durch  die  vollständige  Lockerung  der 
zur  Zeit  der  alten  Zünfte  bestehenden  innigeren  und  sittlichen  Beziehungen  verloren  ge- 
gangen.  Der  mit  dem  Gifte  einer  verfehlten  Bildung  nnd  weitsehenden  Plänen  ausgestattete 
Lehrling  strebt  heute  in  die  Fabrik,  wo  er  in  Folge  des  gewaltigen  industriellen  Fort- 
schritten auch  die  beste  Stellung  für  sich  zu  erblicken  glaubt.  Die  Fabrik  aber  beutet  ihn 
vermöge  ihrer  eigenen  Natur  rücksichtslos  aus  (wir  sehen  dabei  von  Ausnahmen  ab)  und 
wirft  ihn  als  dressierten,  nnqnalificierten  Massenarbeiter  in  den  Kampf  des  Arbeitsmarktes, 
statt  (Inss  ein  wohlwollender  Meister  aus  ihm  einen  ausgebildeten  nnd  zur  Weiterbildung 
befähigten  Gesellen  gemacht  hätte.  Mit  dieser  Frage  hängt  sowohl  das  gewerbliche  Fort- 
bildungs-  wie  das  Schulwesen  überhaupt  zusammen,  worüber  der  heurige  Bericht  ein  höchst 
schätzenswerthes  Material  enthält. 

Wenn  wir  angesichts  der  grossartigen  Perspectiven,  welche  der  Inspectorenbericht 
oft  eröffnet,  von  den  ^Wohlfahrtseinricbtnngen**  und  allen  wirklich  anerkennenswertbeh 
Versnchen,  den  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Classen  zn  mildem,  hier  auch  nicht  noch 
des  Näheren  handeln,  so  soll  doch  hervorgehoben  werden,  dass  die  Wirksamkeit  der*Ge- 
werbe-Inspectoren  auch  in  dieser  Richtung  vielseitig  und  erspriesslich  war.  Dagegen  hoff'en 
wir  im  nächsten  Jahre  schon  Über  eine  „Wohlfahrtseinrichtnng**  berichten  zn  können,  welche 
sich  fruchtbarer  für  das  sociale  Hilfswescn^ gestalten  möge  aU  die  facnltativen  Benevolenxen 
einzelner  Fabriksherren  :  die  staatlich  organisierte  Kianken-  und  Unfallversicherung. 

Dr.  Moriz  Erfl, 
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Uneheliche  Geburt  und  Legitimation. 

Ein  Beitrag  zur  Beurtheilung  der  ^^unehelichen  GeburtenzHTer'^ 

Von  Dr.  Moris  Erü. 

L  Uneheliche  Sebürten  und  „VoralstatistU'^ 

Wenn  man  leugnen  wollte,  dasB  die  mit  der  modernen  Civilisation  xanehmende 
Freqnenx  der  noehelichen  Geburten  ein  Zeichen  der  UDsittliohkeit  sei,  da  in  einem 
Falle  Theuemng,  dann  wieder  Wohlfahrt,  dann  Krieg,  dann  FriedenssohlaM,  Epi« 
demien  nnd  das  Aufhören  derselben,  Eheconsense  und  Conoordate  die  Ziffer  ent* 
schuldigeo,  so  könnte  man  mit  gleichem  Rechte  den  Räuber  für  sittlich  erklären, 
wenn  er  durch  Wochen  Hunger  gelitten  hatte  und  keinen  anderen  Weg  fand ,  um 
sich  Subsiütenzmittel  zu  verschaffen.  )fan  verwechselt  heute,  wo  man  eine  selbst- 
fltSndige  Willenskraft  im  Menschen  neben  den  determinierenden  Impulsen  der  Aussen- 
weit  so  gerne  in  Abrede  stellt,  mildernde  Umstände  mit  dem  unsittlichen  Motive 
der  That  selbst ;  man  verwechselt  reizende  Veranlassungen  mit  der  Causaliiät  eines 
Gravitationsgesetzes.  Die  uneheliche  Geburt  jedoch,  soferne  sie  nicht  geradezu  durch 
eine  der  christlichen  Civilisation  fremde  Yolkssitte  sanctioniert  ist  (wie  ja  auch 
z.  B.  die  Monogamie  nicht  ttberall  anerkannt  ist),  wird  stets  als  ein  Zeichen  der 
Unsittlichkeit,  die  gesteigerte  Zahl  der  unehelichen  Geburten  stet«  als  ein  Zeichen 
gesteigerter  Unsittlichkeit  anzusehen  sein  da  mehr  Individuen  unsittlich  waren. 
Wenn  diese  Steigerung  bei  einer  gleichzeitigen  Verwohl feilung  der  Lebensmittel 
eintritt  (resp.  bei  einer  gleichzeitigen  Thenemng,  denn  sogar  darüber  sind  nicht 
einmal  die  Ansichten  einig  ^),  so  besagt  dies  nur,  dass  um  so  und  so  viele  Leute 
mehr  als  früher  nicht  die  sittliche  Widerstandskraft  fanden,  in  üppigeren  Zeiten 
leichtsinnigeren  Lebens  zu  entrathen ;  wenn  dies  mehr  als  ein  vielleicht  in  etwas 
entsehuldigender  Nebenumstand  sein  sollte,  dann  mttsste  auch  der  Dieb  sittlicher 
sein,  wenn  er  bei  gesteigerter  Wohlfahrt  des  Landes ,  als  wenn  er  in  kargen 
Zeiten  stiehlt 

Mit  dieser  grundsätzlichen  Auffassung  des  Problems  gehen  wir,  allerdings 
in    Uebereinstimmung    mit  Oettingen,    über   die  ans    der    sogenannten    Moral- 


*)  VergLOettingeD,  MormlsUtistik.  3.  Aufl.,  1882,  S.  306  uod  Jorasohek, 
Die  anebeliehen  Geburten  in  Oestenreich  seit  dem  Jahre  1830.  Statistisek«  Monatschrift. 
IX,  1883.  8.  74. 
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Statistik  zu  gewinnenden  Schlüsse  hinaus  und  stehen  nnverrückt  anf  dem  Boden 
der  christlichen  Weltanschauung,  d.  h.  wir  anerkennen  eine  göttlich  eingepflanzte 
ürtheilskraft  jedes  Menschen  über  Gut  und  Böse  und  daher  eine  Verantwortung 
jedes  einzelnen  für  seine  Handlungen.  —  Auch  bei  dieser  Auffassung  werden  die 
Forschungen  aller  Zeiten  in  Fragen  der  Ethik  zwar  nie  ohne  Nutzen  für  die  Ver- 
waltung sowohl  wie  auch  für  das  rein  wissenschaftliche  Interesse  der  MotiWerung 
sein:  über  Gut  und  Böse  werden  sie  uns  aber  nie  etwas  sagen 
können,  da  dieses  Urtheil  ein  in  unserem  Gewissen  begründetes  ist  und  die 
christliche  Sittenlehre  einerseits  auf  den  Kachdruck  eines  „wissenschaftlichen^ 
Beweises  verzichtet,  andererseits  aber  auch,  weil  auf  dem  Glauben  beruhend,  dessen 
nicht  bedarf. 

Ja  wir  gehen  damit  in  gewissem  Sinne  sogar  über  Oettingen  hinaus; 
er  selbst,  sowie  manche  Andere  mit,  vor  und  nach  ihm  ^),  anerkennt  nämlich  neben 
moralischen  zahlreiche  äussere  Einflüsse,  so  den  Heiratsconsens  (Bayern)  ^),  mitunter 
grössere  Unvorsichtigkeit  der  Mädchen^),  die  grössere  Heiratsfrequenz'^),  die  Kahrungs- 
Verhältnisse,  die  Jahreszeiten^),  Feld-  und  Erntearbeiten  ^),  den  Miss  wachs  (S.  309), 
Kriegszeiten,  Epidemien,  Stadt  und  Land  (S.  316)^),  Beruf,  Alter,  Alimentationsvor- 
Schriften^),  religiöse  und  nationale  Gemeinschaft,  locale  Sitte  (S.  323),  Ansiedelungs Ver- 
hältnisse (S.  327),  Findelanstalten  und  Drehladen  u.  s.  w.  Allerdings  hält  er  alle  diese  Ein- 
flüsse nicht  immer  für  massgebend  und  betont  stets,  dass  neben  den  socialphysiscben  die 
Bocialethischen  Momente  nicht  übersehen  werden  dürfen.  Wir  glauben  jedoch,  dass 
diese  beiden  Eichtungen  als  ganz  ungleichwerthig  logisch  consequent  überhaupt 
geschieden  werden  müssen.  Es  gibt  Einflüsse,  die  socialphysiscben,  welche  auf  die 
von  uns  erwähnten  „mildernden  Umstände**  influenzieren.  Das  sind  insbesondere 
die  Wohlstandserscheinungen.  Sie  sind  nicht  nnr  sehr  schwierig  zu  beobachten, 
sondern  auch,  wenn  sie  wirksam  werden,  als  auf  ein  Nebenmotiv  wirksam,  nur 
von  secundärer  Bedeutung.  Dagegen  sind  socialethische  Einflüsse,  wie  z.  B.  die 
Lockerung  sittlicher  Grundlagen  durch  Revolutionen  ^®),  durch  Förderung  der  Con- 
fessionslosigkeit ,  durch  zu  milde  Handhabung  des  Findlingswesens  u.  s.  w.  mit> 
bestimmend  für  die  ethische  Anschauung  selbst,  also  —  logisch  betrachtet  —  für 
die  Frage  der  Sittlichkeit  oder  Unsittlichkeit  selbst  allein  entscheidend. 

Betrachten  wir  nun  ein  Phänomen  wie  das  der  unehelichen  Geburten, 
welches  die,  wie  es  scheint,  wichtigste  Frage  des  menschlichen  Lebens,  die  sitt- 
liche Beziehung  zwischen  Mann  und  Weib  und  die  damit  verbundene  Erhaltung 
der  Art,  tangiert,  so  können  wir  allerdings  die  Eheschliessnngen,  die  Ernten,  die 
Lebensmittelpreise  u.  s.  w.  damit  in  Verbindung  bringen  und  dabei  auf  rein  natura- 
listischer Basis  stehen  bleiben.  Wir  mögen  uns  aber  hüten ,  solche  änsserliche 
Momente  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Sittlichkeitsfrage  selbst  zu  überschätzen.    — 


")  Vergl.  Haasner,  Vergl.  Statistik  von  Europa.  1865.  —  Roseher,  I,  §.  249. 
—  Wappäns,  Allg.  Bevölkernngsstatistik.  —  Jnraschek,  a.  a.  0.  —  Engel,  Bew.  d. 
Bevölkernng  in  Sachsen,  S.  30  ff  u.  s.  w. 

^)  Vergl.  Hermann,  Volkszählang  in  Bayern.  1864. 

*)  Engel,  Königreich  Sachsen.  I,  75. 

^)  Hoffmann,  Sammig.  kl.  Schriften  staatsw.  Inhal tP.  I,  17. 

^)  Vi  Herrn  ^,  de  la  distnb,  par  mois  des  eonceptions  (bei  Qu6telet^  Sur  l^  komme.  /, 
100).  —  Platter,  Statist.  Monatschrift.  1876,  S.  196. 

')  Wir  möchten  dem  für  unsere  Alpenländer  die  Almwirthschaft  nnd  die  Isolierung 
der  Almmägde  hinzufügen. 

**)  Deutsch,  Die  socialen  Krankheiten  Wiens.   1878,  S.  35. 

ö)  Dallo,  „Alimentationsges.  v.  1854."  1867. 

^^)  Juraschek,  a.a.O.  S.  68,  findet  es  für  nöthig,  hervorzuheben,  man  möge 
ihn  nur  recht  verstehen,  nicht  die  Auflösung  der  Staatsordnung  wirke  anf  die  Volksbewegung 
im  günstigen  Sinne  (I),  sondern  die  wenigstens  in  Oesterreich  dieselbe  begleitende,  hoch- 
gradige Anregung  der  Hoffnung  auf  bessere  Tage,  auf  Erlösung  aus  althergebrachten  wirth- 
schaftlichen  und  politischen  Fesseln. 
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Finden  wir  im  Gegentbeil,  dass  diese  äasserlichen  Einflüsse  nur  sehr  wenig  parallel 
gehende  Bewegungen  zeigen,  and  dass  man  nur  mit  Sophismen  im  Stande  wäre, 
dieselben  einmal  für  und  einmal  gegen  unsere  Beobachtnngsreihen  in  Anspruch  zu 
nehmen,  dann  werden  wir  uns  sagen  mttssen,  dass  sie  nicht  einmal  als  mildernde 
Umstände  Werth  besitzen.  Wir  werden  aber  dann  nach  inneren  Erklärungsgrtinden 
suchen»  und  wenn  sich  dieselben  mit  der  modernen  Ciyilisation  von  selbst  auf- 
drängen, das  Urtheil  über  Sittlichkeit  und  ünsittlichkeit  einzig  nach  unserer  inneren 
Abschätzung  und  nie  nach  den  Ziffern  der  Erntestatistik  gewinnen  können. 

Das  glaubten  wir  voraufsenden  zu  sollen,  um  dem  Vorwurfe  zu  entgehen, 
als  seien  wir  mit  unseren  Anschauungen  unbewusst  in  der  „naiven^  Periode  der 
Moralstatistik  stecken  geblieben.  ^^)  —  Im  Uebrigen  haben  wir  als  Thema  unserer 
Untersuchung  eigentlich  nicht  die  moralische  Anrechnung  der  Unehelichkeit,  sondern 
eine  Betrachtung  über  die  Erhebungsart  derselben  gewählt,  und  wir  wenden  uns 
diesem  Gegenstande  zu,  indem  wir  uns  vorbehalten^  allerdings  nebenher  noch  zum 
Schlüsse  eine  Würdigung  der  Erscheinung  selbst  zu  versuchen  ,  nachdem  sich  bei 
Untersuchung  über  den  Vorgang  in  den  verschiedenen  Staaten  auch  ein  reiches 
Material  für  das  letzte  Deoenninm  ergeben  wird.  Da  insbesondere  die  Trauungs- 
ziffer ala  ein  wichtiges  Moment  für  die  Aurechenbarkeit  der  unehelichen  Geburten 
von  Vielen  in  Anspruch  genommen  wird,  sei  gestattet,  dieselbe  immer  nebenher 
zu  betrachten. 


n.  Statistische  Erfassung  der  unehelichen  Geburten. 

A)  Einleitung. 

Wenn  uns,  wie  gezeigt,  der  principielle  Standpunkt  Oettingen^s  gegenüber 
ethischen  Erscheinungen  nicht  gerade  für  überwunden  gilt,  werden  wir  dennoch 
darüber  klar  sein  müssen,  dass  Inama's  erwähnte  Abhandlung  ein-  für  allemal 
mit  einem  grossen  Fehler  der  sogenannten  „Moralstatistik*  gründlich  aufgeräumt  hat: 
mit  der  naiven  Art  internationaler  Vergleicbung  unvergleichbarer  Daten.  Oettingen 
hat  zwar  gerade  in  dem  Capitel  über  uneheliche  Geburten  wiederholt  darauf  hin- 
gewiesen, dass  eine  Vergleicbung  der  unehelichen  Geburtenziffern  verschiedener 
Staaten  ganz  werthlos  und  höchstens  für  die  Provinzen  eines  und  desselben  Staates 
zulässig  sei.^^)  —  Dennoch  konnte  er  sich  nicht  versagen,  eine  synoptische  Tafel 
(Tab.  36)  über  uneheliche  Geburten  darzustellen,  in  welcher  die  disparatesten  Länder 
und  Erhebungsformen  nebeneinander  gereiht  sind.  Wir  haben  es  deshalb  zur  Auf- 
gabe der  vorliegenden  Arbeit  gemacht,  welche  durch  die  erstmalige  Erhebung  der 
Legitimationen  in  Oesterreioh  veranlasst  wurde,  die  verschiedenen  Erhebungsformen 
der  unehelichen  Geburtenziffer  in  den  verschiedenen  Staaten  im  Zusammenhange  zu 
beleuchten  und  zu  beurtheilen.  Wir  sind  nämlich  der  Ansicht,  dass  mit  dieser 
Ziffer,  insbesondere  von  jenen,  welche  dieselbs  international  vergleichen,  oft  ganz 
unbewusst  gespielt  wird,  was  doch  bei  einem  so  wichtigen  socialen  und  ethischen 
Phänomen  nicht  statthaft  erscheint.  Schon  Wappäus  hat  des  Längeren  die  Unzu- 
länglichkeit mancher  Methoden  ausgeführt  und  eine  Reduction  der  unehelichen  Geburten 
auf  die  Heiratsziffer  ^')  vorgeschlagen.    Wenn  er  aber  die  preussische  Heiratsziffer 


*')  YergL  die  Charakteristik  dieser  von  ihm  so  genannten  Periode  bei  Inama- 
Stern  egg,  Znr  Kritik  der  Moralstatistik  im  Jahrb.  f.  Nat.-Oek.  n.  Staust.  1883,  VU,  S.  525. 
Inwieweit  wir  von  der  dort  vertretenen  Auffassung  des  „statistischen  Kriticismns"  abweichen, 
ergibt  sich  von  selbst  ans  den  obigen  nnd  den  abschliessenden  Ansführnngen. 

'*)  Yergl  Oettingen,  a.  a.  0.  8.  293,  299,  314,  319,  321  n.  s.  w. 

»»)  a.  a.  0.  n,  8. 391. 
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als  BedaotioDsco&'fQcienten  ftlr  eine  vergleichende  Statistik  verwendet,  seheint  er 
der  Sache  wenig  genutzt  zu  haben.  —  Berechtigter  findet  schon  Oettingen  die 
Belation  der  unehelich  Geborenen  auf  je  1000  lebende  Frauen  im  Alter  von  15 
bis  45  Jahren. ^^) 

Als  Maassstab  für  die  Sittlichkeit  scheint  ihm  aber  (S.  295)  die  Differenz 
des  Percentaatzes  der  unehelich  Geborenen,  je  nachdem  man  die  Todtgeborenen  ein- 
bezieht oder  nicht,  am  besten  verwerthbar,  da  eich  darin  das  Maass  mütterlicher 
Sorgfalt  spiegele.  Da  jedoch  die  Sittlichkeitsfrage  nicht  nur  auf  Seite  des  Weihes 
in  Betracht  kommt ,  glauben  wir ,  dass  in  dem  Maasse  der  Todtgeburten  immer 
mehr  ein  Kriterium  für  die  schädlichen  Folgen,  als  für  die  unsittlichen  Voraus- 
setzungen gegeben  sei.  Wenn  endlich  Oettingen,  was  die  Methode  anlangt,  eine 
gründliche  Beartheilung  der  unehelichen  Geburten  erst  dann  für  möglich  hiüt,  sobald 
man  über  Alter,  Civilstand,  Beruf  der  Eltern  genaue  Daten  haben  wird^*^),  so 
sehen  wir  daraus  nur,  wie  weit  wir  noch  in  der  Erhebungsform  zurückstehen.  Es 
sei  nun  gestattet,  dieselbe  in  den  einzelnen  Staaten  zu  verfolgen  und  dabei,  wie 
erwähnt,  einige  in  der  Bevölkerungsbewegung  selbst  (Trauangs-  und  allgemeine 
Geburtenziffer)  nach  der  Ansicht  mancher  Statistiker  gelegene  Erklärungsgründe 
für  die  uneheliche  Geburtenziffer  auf  ihren  wahren  Werth  zq  prüfen.  Es  wird  dies, 
ohne  die  methodologische  Frage  zu  verwischen,  nebenher  möglich  sein. 


B)  Statistik  der  Unehelichen  in  verschiedenen  Staaten. 

1.  Deutsches  Reich. 

a)  Refdisstatlstlk« 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


Bheflohliesflimsen 


386.746 
366.912 
347.810 
340.016 
335.113 
337.342 
338.909 
350.457 
352.999 
362.596 
368.619 


aaf  100 
Einwohner 


0-91 
0-85 
0-80 
0-77 
0-75 
0-75 
0-75 
0-77 
0-77 
0-78 
0-79 


Geburten 
(inol.  Todtgebarten) 


absolut 


1.798.591 
1,831.218 
1,818.5.50 
1,785.080 
1.806.741 
1.764.096 
1.748.686 
1,769.501 
1,749.874 
1.793.942 
1,798.637 


aof  100 
ßlawohaer 


4-23 
4-25 
417 
405 
405 
3-91 
3-85 
3-88 
3-82 
3-87 
3-85 


Von  den 

uneheliche 

Geborenen 

anf  100 

Todt- 

waren 

Geborene 

geborene 

nnehelich 

überhaupt 

155.573 

8-65 

74.179 

158.360 

8-65 

73.517 

157.369 

8-65 

71.157 

154  629 

8-66 

70.647 

159.821 

8-85 

70.870 

158.709 

9-00 

67.921 

158.454 

906 

66.537 

164.457 

9-^9 

67.153 

161.294 

9-22 

66.175 

170.688 

9-51 

68.359 

170.257 

947 

68.710   1 

Die  letzten  Daten  finden  wir  in  den  „Monatsheften  zur  Statistik  des 
deutschen  Reichs«  (1886,  Decemberheft).  welche  auch  üeberdichten  über  längere 
Zeitabschnitte  enthalten,  sowie  theil weise  im  „Statistischen  Jahrbnoh  Air  das 
deutsche  Reich  1886«.  Die  Geburten  sind  daselbst  mit  der  für  unsere  Zwecke  so 
wichtigen  Einbeziehung  der  Todtgeborenen  angegeben,  die  (jebnrtenzifPer  auf  die 
Einwohnerzahl,  die  uneheliche  Geburtenziffer  anf  die  Anzahl  der  Geborenen  über- 
haupt percentuiert.  Da  es  sich  zunächst  nur  darum  handelt,  den  Vorgang  bei  Er- 
hebung der  unehelichen  Geburtenziffer  in  den  einzelnen  Staaten  zu  zeigen,  wollen 


")  Journal  of  tht  statittieal  aociety.  188L  pag.  394. 
")  a;  a.  0.  S.  327. 
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wir  auf  eine  Weitbschätzang  der  einzelnen  Metboden,  sowie  auf  eine  E^ritik  der 
Verbindung  der  ODehelicben  Geborten-  mit  der  Traaongs-  nnd  der  Gebartenziffer 
überhaupt  yorlänfig  nioht  eingehen,  yielmehr  nur  sammarisch  die  Besoltate  con- 
statieren.  Aas  der  obigen  Tabelle  geht  ein  ganz  beständiges  nnd  stetiges  An- 
schwellen der  anehelichen  Gebartenziffer  heryor,  welches  allerdings,  mit  der  bis 
1882  sinkenden  Traoangsziffer  zusammengehalten,  die  Eeoiprocität  dieser  beiden 
Erscheinungen  beweisen  könnte,  worauf  Wappäus  und  Jurasohek  so  vielen 
Wertb  gelegt  haben ,  von  jenem  Jahre  ab  jedoch  trotz  einer  steigenden  Heirats- 
frequenz  anhält.  Wir  werden  daraus,  sowie  aus  der  Erscheinung,  dass  die  allge- 
meine Gebui'tenziffer  in  den  beobachteten  Jahren  fast  beständig  gesunken  ist,  später 
unsere  Folgerungen  ziehen  und  hier  nur  erwähnen,  dass  die  uneheliche  Geburten- 
ziffer in  ihrer  Steigerung  um  so  bezeichnender  erscheint.  Dafs  die  deutschen 
Ausweise  in  der  Uebersicht  die  Todtgeborenen  nicht  in  eheliche  und  uneheliche 
scheiden,  ist  gewiss  ein  Nachtheil  derselben,^  wenngleich  dieser  üebelstand  für 
unsere  Zwecke  nioht  in  Betracht  kommt. 


b)  PreBSsen. 


Jahr« 


I 


1875 

1876 

11877 

1878 

1879 

1880 

,1881 

11882 

1883 

1884 
1885 


Eheaohi  iessangen 


abaolat 


aaf  100 

£in< 
wohner 


231.331 


221.727 
210.357 
i  207.716 
206.752 
208456;  1-54 
209.586  1-53 
217.239 
220.748 


225.939 
230.7071 


1-82 
1-72 
1-61 
1-57 
1-54 


1-57 
1-58 


1-60 


(inol 


abaolat 


Geborene 
Todtget>orene> 

aaf  100 

Ein- 
wohner 


1.088.790 
1,102.119 
1.093.004 
1.076.261 
1.096.475 
1,071.782 
1,054.679 
1.078.669 
1.070.822 

1.094J224 
1,108.509 


4-28 
4-27 
4-17 
405 
4-08 
3-97 
3-86 
390 
383 

387 


Von  den 
Geborenen 

waren 
nnehelioh 


81.505 
81.960 
81.947 
81.232 
84.717 
84.822 
82.469 
87.452 
86.516 

90.704 
91.213 


Unehe- 
liche aaf 
100  Ge- 
borene 
Äber- 
hanft 


7-50 
7-46 
7-50 
7-55 
7-73 
7-92 
7-82 
811 
808 

8-29 
8-23 


Von  den  unehelichen 
waten  Findünice 


lebend 


todt 


eeboren 


23 
23 
26 
19 
20 

11 


122 
100 
115 
110 
92 

118 


137 

179 


Die  „Preussische  Statistik*  (die  letzten  Daten  aus  Band  LXXXIX,  *  Berlin 
1886)  enthält  gegenüber  der  Reichsstatistik  eine  Bubrik  für  Findlinge,  doch  sehr 
ungleichmässig  in  den  einzelnen  Jahrgängen  durchgeführt,  in  den  letzten  Jahren 
auch  nicht  mehr  nmoh  Leben  und  Tod  geschieden.  Ans  der  Zusammenstellung  geht 
hervor,  dass  die  Findlinge  in  der  Ziffer  der  unehelichen  inbegriffen  sind.  Mit 
Rücksicht  auf  die  grosse  Bedeutung,  welche  das  Findlings wesen  für  die  Frage  der 
unehelichen  Geburten  hat,  sollte  diese  üntertheilung  überall  durchgeführt  sein. 
Auch  hier  ist  das  ganz  enorme  Steigen  der  unehelichen  Geburten  in  dem  Deoenninm 
keineswegs  dorchaus  mit  einem  Sinken  der  Tranungsziffer  parallel.  Vielmehr  zeigt 
sich  dieselbe  Erscheinnng  auch  für  Preussen,  dass  nämlich  mit  der  Hebung  der 
Ehefrequenz  seit  1882  auch  die  Zahl  der  anehelichen  Geburten  im  Ganzen  wieder 
eine  aufsteigende  Curve  beschreibt.  Auch  ist  die  Geburtenziffer  im  Allgemeinen, 
trotzdem  man  nach  den  unehelichen  Geburten  das  Gegentheil  yermuthen  sollte, 
bedeutend  zurückgegangen,  an  welcher  Thatsache  die  Beobachtung  nichts  zu  ändern 
vermag,  dass  allerdings  in  einigen  Jahren  (1876,  1879,  1881,  1883)  die  Ver- 
änderung der  unehelichen  Geburtenziffer  zum  Theil  aus  Gründen  bewirkt  worden 
sein  könnte,  welche  auch  die  allgemeine  Geburtsfrequenz  influencierten. 
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Ams  d«a  «StotUtbehen  Jahrbmcb  der  Stadt  Berlin*  (nktzt  ISM' 
wir  folgende  Tabelle  fär  die  eiazelnea  Jahre  eooatmieren : 


Ehtmi^hlimmamtien 

ÖBcI.  Todr^eborsn«» 

Von  Un 

waren 

lieh«  auf 
100  Ein> 

Todt- 
Cvboreae 

To*t- 

Uhn 

Mf  100 

aaf  100 

absolnt 

Ein- 
wohner 

abflolat 

Kill- 

wohner 

naeaelich 

wofaner  | 

1875    . 

.      14.520 

3-06 

43.758  ' 

4-61 

5.852    ! 

0-62 

1.^1 

407 

1876    . 

.      12X193 

2^47 

46.2a3 

4-72 

5.995    1 

0-61 

1.7ai7 

314 

1877    . 

.      ll.O^iö 

2-18 

45.906 

454 

6.170 

061 

lÄK)   . 

401 

1878    . 

.      10.429 

2-01 

45.894 

442 

6.134 

0-59 

1.760 

3S4 

1879    . 

.      10.431 

1-95 

40.0^6 

430 

6.195 

0-58 

1.848 

390 

18^)    . 

.      10.8;>9 

1-96 

45.875 

415 

6.317 

0  57 

1.749 

389 

il8^1    . 

.      11.149 

1-96 

45.251 

3^7 

6.123 

054 

1.771 

384 

1882    . 

.      11.812 

201 

46.268 

3  93 

6.400 

054 

1.759 

350      , 

Ib8:^    . 

.'1    12.252 

200 

45.943 

378 

6.170 

0  51 

1.707 

313 

,18b4    . 

.,;    13.314 

214 

46.400 

1     3-65 

6.310 

0-50 

1.778 

377      ! 

Trotz  der  sonstigen  bekaDoten  Vorzüge,  welche  die  PoblicatioDen  dea 
Berliner  Jahrbuches  aufweisen,  leidet  obige  Tabelle  schon  an  dem  Grandfehler, 
dass  ans  dem  Texte  und  den  TabellenkOpfen  niemals  mit  Gewissheit  constatiert 
werden  kann,  ob  die  Todtgeborenen  bei  der  Geburtenziffer  einbezogen  sind  oder 
nicht.  Aller  Vermnthnng  nach  sind  sie  inbegriffen^^),  darttber  aber  sollte  kein 
Zweifel  zulässig  sein.  Ebenso  fehlerhaft  ist  aber  die  Verbindung  der  unehelich 
Geborenen  mit  der  Einwohnerzahl  statt  mit  der  Ziffer  der  Geburten  überhaupt. 
Man  mag  über  die  anderen  Methoden  der  unehelichen  Geburtenziffer  verschiedener 
Ansicht  sein:  die  Beziehung  auf  die  Einwohner  schlechtweg  kann  nur  als  ein 
rohes  Verfahren  angesehen  werden,  das  im  Interesse  der  Vergleiohbarkeit  sehr  zu 
bedauern  ist.  Wir  sehen  uns  deshalb  genöthigt,  die  uneheliche  Geburtenziffer  in 
folgender  Weise  selbst  zu  berechnen:  Auf  100  Geburten  überhaupt  entfallen 
uneheliche 


1875. 
1876 
1877. 
1878 


13-37 
12-95 
13-44 
13-37 


1879. 

1880, 
1881 


13-44 
13-77 
1363 


1882 
1883. 
1884  . 


J3-83 
1343 

iseo 


Wir  können  diene  Ziffern  nicht  mit  früheren,  welche  nicht  einer  Haupt- 
Stadt  angehören,  vergleichen.  Aber  die  Reihen  untcroinander  verglichen,  zeigen, 
das»  hier  der  Parallolismus  der  uneheliohen  mit  der  allgemeinen  Geburtenziffer 
fehlt,  was  erstere  um  so  gravierender  macht.  Die  in  den  Siebziger-Jahren  ziemlich 
ansteigende  Curve  der  uneholiohon  Geburten  lindet  ihr  Analogen  in  einer  abstei^ 
gendcn  Howegung  der  EhofrtH|Uf?ni.  hält  sich  aber  troU  deren  Steigerung  in  den 
AchtRigorJ»hrfn  auf  einer  hohen  Stufe,  welche  sogar  im  Jahre  1882  das  Maximum 
(18'8:J)  unnerer  BtH)baohtu«g*i^iho  erreicht.  Duss  heute  die  uneheliche  Geburten- 
lifVor  in  Berlin  höher  slohl  als  vor  10  Jahren,  ist  wohl  plausibler,  als  die  uns 
durch  ohine  Methode  nahf^^^legte  IrrefUlirung.  Die  Geburtenziffer  wird  bei  dem 
ititr*r*itritt^(i,.^  AuMnvuujce  Borlins  in  letzterer  Zeit  noch  schwerwiegender.  Wir 
^iiinuiiii  lUnitil  *arUek  l'ober  die  höchst  werlhvolle  Darstellung  der  Legitimationen 
im    '**'Hii,^j  J»lirl*uil»o   »»preohen  Nvir  bei  dem  Capitel  der  Legitimationen. 


«!•«•   I.   1  **   *****  f^^^   *'^*  '^^^  Uorx'chuuu^va    dt«  Perci?iitverh*ltQisses  der  Legitimaüoaea 
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d)  Bayers. 


Jahre 


Eheaohliessnn  gen 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


abiolnt 


45.014 
42.015 
39.369 
37.565 
35.066 
34.958 
35.538 
37.801 
35.985 
36.733 
36.496 


aaf  100 
Einwohner 


0-89 
0-82 
0  76 
0-72 
0-67 
0-66 


Oebarten 

(inol.  Todtgeborten) 

Von  den 
Geborenen 

waren 
unehelich 

absolnt 

auf  100 
Einwohner 

216.176 

4-30 

27.315 

223.356 

4-39 

28.753 

220.675 

4-30 

28.558 

216.166 

4-17 

27.420 

215.2-^9 

411 

27.743 

209.668 

3-97 

27.437 

210.949 

*     

28.443 

209.227 

— 

28.528 

203.884 

— 

27.008 

211.527 

— 

29.335 

206.600 

— 

28.617 

uneheliche 

auf  100 

Geborene 

ftberhanpt  { 


12-6 
12-8 
12-9 
12-7 
12-9 
131 
13-5 
13-6 
13-3 
13-9 
13-9 


In  der  «Zeitsohrift  des  köoigl.  bayrischen  statistiscbeo  Bareau^  (zuletzt 
1886)  finden  wir  die  in  der  deutschen  Reichsstaiistik  angewendete  Methode  der 
unehelichen  Geburtenziffer.  Von  Findlingen  und  ausgesetzten  Kindern  ist  wieder 
keine  ReJe.  Die  Legitimationen  verfolgen  wir  später.  Die  in  der  Tabelle  einge- 
stellten Zahlen  sind  aus  den  wenig  übersichtlicben  Ausweisen  nur  Jahr  für  Jahr 
mühsam  zu  ersehen,  und  wurden  die  Percentsätze  grossentheils  erst  berechnet.  Es 
scheint  unglaublich,  dass  es  Schwierigkeiten  macht,  die  uneheliche  Geburtenziffer 
in  den  besten  statistischen  Pnblicationen  durch  mehrere  Jahre  zu  verfolgen.  Was 
die  Bewegung  dieser  Ziffer  anlangt,  so  finden  wir  auch  hier  ein  gewaltiges  Steigen 
seit  Beginn  der  Achtziger-Jahre,  das  jedoch  mit  einem  nur  kurz  (1883)  gehemmten 
Steigen  der  Ehefrequenz  Hand  in  Hand  geht.  Wo  die  relativen  Zahlen  für  die 
Eheschliessungen  und  Geburten  im  Allgemeinen  in  den  amtlichen  Publicationen 
fehlen,  solche  zu  construieren,  erscheint  uns  bei  der  Verantwortung,  welche  in  der 
Methode  der  berechneten  Bevölkerung  gelegen  ist,  für  andere  Länder  unstatthaft. 
Dass  sich  bei  jeder  international  vergleichenden  Arbeit  nicht  nur  eine  Disparität 
der  statistischen  Darstellung  zwischen  den  einzelnen  Länüem,  sondern  sogar  zwischen 
den  einzelnen  Jahrgängen  einer  und  derselben  Publication  eines  einzigen  Staates 
zeigt,  kann  nicht  genug  bedauert  werden.  Um  wie  viel  ist  man  doch  auf  den 
statistischen  Congressen  mit  Plänen  für  die  Zukunft  voraus!  üebrigens  lässt  sich 
auch  aus  der  absoluten  Zahl  der  Geburten  überhaupt  ersehen,  dass  die  uneheliche 
Geburtenziffer  ihre  consequente  Steigerung  ganz  unbekümmert  um  die  allgemeine 
Ziffer  aufweist. 

e)  WOrtenberg. 


1875 
.  1876 
;  1877 

I  1878  . 
1879 
1880 

;  1881 , 

'  188:^. 
1883. 
1884. 


16.421 
15.321 
14.387 
13.364 
12.735 
13058 
12.294 
12.523 
12.208 
12.429 


0-88 
0-81 
0-75 
0-69 
0-65 
066 
0  62 
0-63 
0-62 


Geburten 
(ind.  Todtgebnrten) 


absolnt 


auf  100 
Einwohner 


8a396 
89.224 
87.402 
84.337 
83.971 
81.420 
79.729 
78.427 
75.456 
76.454 


4-72 

4-71 
4-56 
4-36 
4*30 
414 
404 
397 
3-82 


Von  den 
Geborenen 

waren 
nnehelioh 


7.543 
7.412 
7.099 
6.947 
7.160 
6.945 
7.078 
6.986 
6.753 
7.031 


uneheliche 

auf  100 

Geborene 

überhaupt 


8-53 
8-31 
812 
8-24 
8-53 
8-53 
8-88 
8-91 
8-95 
9-20 


Todt- 
geborene 


3.264 
3.330 
3.215 
3.214 
3.057 
3.056 
2.926 
2.818 
2.693 
2.872 
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Die  „Wttrtembergisohen  Jahrbücher  für  Statistik  and  Landeskunde^  (in* 
letzt  1885)  halten  im  Allgemeinen  das  gleiche  Schema  ein.  Die  Todtgeborenen 
sind  wieder  nicht  geschieden;  doch  erfahren  wir,  dass  unter  den  2.872  Todt- 
geborenen des  Jahres  1884  an  unehelichen  305  waren.  Die  Todtgeborenen  sind 
übrigens  auch  hier  in  die  Gebarten-  und  aneheliche  Geborten siffer  einbezogen. 
Diese  beiden  Ziffern  zeigen  jedoch  auch  bei  den  Beobachtangsjahren  in  Wärtern- 
berg  nicht  die  für  sie  von  manchen  Statistikern  beanspruchte  Congroenz  der  Be- 
wegung. Vielmehr  geht  die  Unehelichkeit  im  Gegensatze  za  der  fallenden  Geburten- 
ziffer immer  höher  hinauf.  Dagegen  entspricht  die  Tranungsziffer,  wenn  man  nicht 
pedantisch  an  demselben  Jahre  haftet  (was  wir  später  als  nöthig  beweisen  werden), 
der  Voraussetzung  insofeme,  als  sie  in  dem  ganzen  Zeitraum,  wo  die  unehelichen 
Gebarten  wachsen,  fällt  Von  öffentlich  erhaltenen  oder  ausgesetzten  Kindern,  von 
Findlingen  und  Legitimationeü  sagen  uns  die  Würtemberg'schen  PublicatiooeD   nichts. 

0  Sachaen. 


Sheschlieasangen 

Geborene 
(Ind.  Todtgeborene) 

Jahr« 

absolat 

auf  100 
Binwobner 

absolat 

auf  100 
Einwohner 

1875.    .    . 

1876.    .   . 

26.606 

0-96 

131.817 

— 

1877.   .   . 

24.919 

0-88 

129.876 

4-39 

1878.   .   . 

24.797 

0-86 

128.185 

4-29 

1879.   .   . 

25.230 

0-87 

130.750 

4-33 

1880.   .   . 

1    25  626 

0-87 

128.520 

4-34 

1881.   .   . 

1    25.881 
1    26.662 

0-86 

129.932 

4-35 

1882.   .   . 

0-88 

131.664 

4-49 

1883.   .   . 

1    27.367 

0-89 

132.209 

4-47 

1884.   .   . 

28.818 

0-92 

137.644 

4-59 

1  1885  .   .   . 

29.286 

— 

137.935 

4-73 

Von  den 
Qeborenen 

waren 
nnehelich 


uneheliche 

auf  100 

Geborene 

überhaupt 


18.224 
ia040 


127 

12-6 

12-4 

12-4 

127 

12-7 

12-85 

1317 

12-85 

13-27 

1308 


Todt- 
geborene 


4.981 
6.008 
4.935 
5.120 


Die  „Zeitschrift  des  königl.  sächsischen  statistischen  Bureau*  (zuletzt 
XXXII.  Jahrg.  1886,  Heft  III,  IV)  scheidet  auch  in  der  üebersicht  die  ehelichen 
von  den  unehelichen  Todtgeborenen  nicht.  Auch  von  Legitimationen  und  ver- 
lassenen Kindern  wird  nichts  bei  Construction  der  unehelichen  Geburtenziffer  er- 
wähnt. Diese  zeigt  auch  in  den  Achtziger-Jahren  eine  Steigerung,  welche  durch 
die  consequeote  Steigerung  der  Trauun^sziffer  seit  1881  um  so  bedenklicher  ist. 
Gegenüber  der  allgemeinen  Geburtenziffer  zeigt  sich  die  der  unehelichen  Geburten 
in  Sachsen  ziemlich  empfindlich,  was  jedoch,  wie  wir  sehen  werden,  von  geringer 
Bedeutung  ist. 

Einen  methodologisch  sehr  interessanten  Beitrag  zu  unserer  Frage  erhalten 
wir  im  XXXI.  Jahrg.,  Heft  I  und  II,  der  ,, Zeitschrift  des  köoigl.  sächs.  Bureau**.  *^) 
Es  wurde  nämlich  zwischen  den  Jahren  1876 — 1880  ermittelt,  wie  alt  die  ver- 
ehelichten und  unverehelichten  Mütter  waren,  welche  in  diesem  Zeiträume  geboren 
haben.  Wir  sehen  also  hier  nicht  nur  die  Relation  zu  den  gebärfähigen  Frauen, 
sondern  auch  eine  Verbindung  mit  den  factischen  Müttern.  Das  Hauptergebniss 
ist  folgendes: 


^^  Rfickblick   auf   die  FrachtbarkeitsverhältDisse    im    Königreiche   Sachsen    von 
1874—1883  von  Dr.  Arthnr  Geissler. 
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Auf  je  100  Hiitter  im  nebenttelienden 
Alter  kamen  jährlich 

Alter  der  Mütter                 Kioder  der  Kinder  der  Oeborene 

"                                       Verheirateten  Unverheirateten  hberhanpt 

Unter  20  Jahre      ....  70*9  3*7  5*5 

20-25  Jahre 549  90  230 

25-30      n         43-8  8-3  32*7 

30-35      „        33-2  5-5  287 

35—40      „        24-7  3-5  2M 

über  40  .    ,   .   .    .    62 0;6 5jO 

27-7  5-8  18-8 

Wir    behalten    ans   vor,    die  BedeotUDg  einer  solchen  Erhebnogsmethode 
fUr  die  Frage  der  onehelichen  Geburten  unten  zu  besprechen. 


2.  G 

rossbritannien. 

•] 

1  Ciglud  nil  Wales. 

Jfl.hr« 

'     EhescblieuaDgea 

Oeborena 
(exd.  Todtceborene) 

Unehelich  Geborene 
(excl.  Todtgeborene) 

1875   ..  . 

;    «bBOlnt 

•of  je  uo 
Kiowobner 

•»-lat    i -V,Vn^r 

abeolnt 

anf  100         auf  lOO 
Einwohner    Geborene 

1  201.212 

1-67 

850.607 

3-54 

40.813 

1-7 

4-8 

1876    .  .  . 

!  201.874 

1-65 

887.968 

3-64 

41.594 

17 

4-7 

1877    ..   . 

1  194.352 

1-57 

888.200 

3-60 

42.155 

1-7 

47 

1878    ..   . 

190.054 

1-52 

891.906 

3-56 

42.100 

1-7 

4-7 

1879    ..   . 

182.0S2 

144 

880.389 

3-47 

42.189 

17 

i'ü 

1880   ..   . 

191.965 

1-49 

881.643 

3-43 

42.542 

1-7 

4-8 

1881    ..   . 

197.290 

1-51 

883.642 

3-39 

43.120 

1-7 

4-9 

1882    ..   . 

204.405 

1-55 

889.014 

3-37 

43.155 

1-6 

4-9 

1883    ..   . 

206.384 

1-54 

890.722 

3-33 

42  646 

1-6 

4-8 

1884    ..   . 

204.3U1 

1-51 

906.750 

3-34 

42.667 

1-6 

4-7 

1885    ..  . 

195.746 

1-44 

894.270 

3*25 

42.793 

1-6 

4-8 

Der  ^Ännual  repwi  of  ihe  registrar-generdl  of  hirihs^  deaihs  and  marriage 
m  England'^  (1886)  schliesst  nicht  nur  die  Todtgeborenen  (sliU-bom)  von  der  Be- 
rechnung der  unehelichen  Geburtenziffer  aus,  was  bekanntlich  im  Stande  ist,  dieselbe 
eventuell  bis  su  0*25  Percente  '®)  lu  niedrig  erscheinen  zu  lassen ,  sondern  sagt 
u^s  Überhaupt  nichts  von  den  Todtgeborenen,  so  dass  wir  die  Ziffer  auch  nicht 
zu  construieren  vermögen. 

Die  Ziffer  der  unehelichen  Geburten  ist  ausser  auf  die  Lebendgeborenen 
überhaupt  auch  noch  auf  die  Einwohnerzahl  bezogen,  ein  Verfahren,  welches  ziemlich 
fiberflttssig  wäre,  wenn  es  nicht  gerade  in  unserer  Tabelle  klar  vor  Augen  führen 
würde,  wie  unempfindlich  durch  diese  Belation  überhaupt  die  uneheliche  Geburten- 
ziffer in  den  einzelnen  Jahren  erscheint.  Eine  Uebereinstimmung  mit  dem  Be- 
wegungsgange der  allgemeinen  Geburtenziffer  ist  nicht  wahrzanehmen.  Dass  auch 
im  Allgemeinen  ein  Steigen  der  unehelichen  Geburtenziffer  nicht  Hand  in  Hand 
mit  einer  verminderten  Trauungefrequenz  geht,  lässt  die  sonst  sehr  niedrig  er- 
scheinende Ziffer  jedesfalls  in  ein  ungünstigeres  Licht  treten.  Doch  davon  später. 
Hier  sei  nur  constatiert,  dass  die  Trauungsziffer  insofeme  ganz  verlässlich  ist, 
als  in  dieselbe  nicht  nur  etwa  die  eigentlichen  church  tnarriages  eingerechnet, 
sondern  auch  die  Verbindungen  durch  special  licence,  Ucence,  banns  und  by  Super- 
iniendeni  regislrar*s  certificate  berücksichtigt  sind.  Der  Band  1885  des  Annual 
report  enthält  auch  (S.  99  ff.)  eine  vergleichende  Uebersioht  der  Geburten,  Todes- 
falle und  Heiraten  in  verschiedenen  Staaten,  für  unsere  Zwecke  jedoch  wenig  ver- 
werthbar    und    ohne  nähere  Information  über   die  Vergleichbarkeit    des  Materials. 


<«)  In  Frankreich.    Vergl.  Oettmgen,  a.  a.  0.  S.  295. 


402 


Dr.  Moriz  Ertl 


Es  kann  hier,  wo  es  sich  um  Besprechung  des  Erhebungsmodas  handelt» 
nicht  davon  abgesehen  werden,  zur  Erklärang  der  niedrigen  englischen  aneheUchen 
Geburtenziffer  Einiges  anzuführen.  Wir  wissen  zwar  von  manchen  berühmten 
Bennpferden  her,  dass  englische  Lords  eine  genaue  Matrikenführang  für  Vollblut- 
pferde auf  Jahrhunderte,  zurück  besitzen.  Die  Matriken  über  menschliche  Geburts-, 
Todes-  und  Heiratsfalle  jedoch  lassen  gegenüber  den  für  sie  mit  Recht  höheren 
Anforderungen  viel  zu  wünschen  übrig.  Wer  in  Oesterreich  längere  Zeit  im 
Matrikenwesen  der  verschiedenen  Confessionen  gearbeitet  hat,  weiss,  um  wie  Vieles 
die  katholischen  Matriken  alle  anderen  übertreff^en. 

Von  Engländern  wird  aber  selbst  zugegeben  ^0),  dass  viele  Kinder  gar 
nicht  registriert  werden.  In  Oesterreich  ist  dies  hauptsächlich  bei  den  israelitischen 
Matriken  der  Fall.  In  Deutschland  wird  in  die  statistischen  Publicationen  immer 
der  Nachtrag  in  Folge  nachträglicher  Immatriculierung  gemacht.  In  England  ist 
trotz  der  anerkannten  Mangelhaftigkeit  davon  keine  Rede.  Vielmehr  wird  sogar 
noch  bezüglich  der  Statistik  der  Unehelichen  zugestanden,  dass  alle  im  Ehebruch 
erzeugten  Kinder  nicht  nur,  sondern  auch  jene  als  ehelich  verzeichnet  werden, 
deren  Eitern  „wie  verheiratet^  zusammenleben,  d.  h.  also  alle  jene  Kinder,  welche 
bei  uns  als  uneheliche  aus  dem  häufigen  Concubinate  der  Fabriksarbeiter  oder  der 
bäuerlichen  Präsumtiveltern  statistisch  erfasst  werden.  Das  Statute  6  and  7 
Will.  IV ^  cap.  86  und  4,  5  William  JF,  cap.  76  (Foor  Laws)  verpflichtet  zwar 
den  Vater  oder  die  Mutter  zur  Registrierung  des  Kindes.  Die  Angaben  sind: 
Vor-  und  Zuname  des  Vaters,  Familien-  und  Mädchenname  der  Mutter,  Beruf  des 
Vaters.  Weicht  der  Name  des  Vaters  ab,  oder  ist  anzunehmen,  dass  das  Kind 
unehelich  sei ,  so  hat  die  Rubrik ,  betreffend  den  Vater ,  leer  zu  bleiben  and  es 
darf  nicht  weiter  nachgeforscht  werden  (not  press  inquiry  on  (hat  stibject).  Nun 
sollte  man  meinen,  dass  alle  unehelichen  Kinder  sofort  daraus  klar  ersichtlich 
würden..  Sehr  oft  aber  nimmt  die  Frau  einfach  den  Namen  des  Mannes  an,  mit 
dem  sie  lebt,  und  damit  erscheint  das  uneheliche  Kind  als  eheliches  verzeichnet. 
Wo  die  Sache  so  einfach  ist,  begreifen  wir  leicht,  dass  Ausweise  über  Legitimationen 
nicht  vorfindlich  sind.  Leider  sind  auch  in  den  statistischen  Ausweisen  die  Poor- 
Law-Boards-Reports  über  die  Findelkinder  (chargeabU  and  desUtute  chüdren)  nicht 
aufgenommen. 

b)  Schottland. 


Jahre 

1875  .    .   . 

1876  .    .   . 

1877  ..    . 

1878  ..   . 

1879  .   .    . 

1880  ..   . 

1881  ..   . 

1882  ..   . 

Bheicblifsaansen 

Geborene 
(excl.  Todtgeborene?) 

unehelich  Geborene 

Auf  die  ge- 
b&T&higen 
Franen 
(15—46  J.) 
aneheüche 

absolut 

25.974 
26.579 
25817 
24.358 
23.519 
24.489 
25.948 
26.574 

auf  100 
Einwohoer 

0-74 
0-75 
0-72 
0-67 
0-64 
0-66 
0-69 
0-70 

absolut 

anf  100 
Einwohner 

absolnt 

auf  100 
Geborene 

123.578 
126.534 
126.822 
126.773 
125.730 
124.652 
126.214 
126.182 

3-52 
3-56 
3-53 
3-49 
3-43 
3-36 
3-37 
3-33 

10.786 
11.029 
10.568 
10.641 
10.727 
10.498 
10.466 
10.550 

8-73. 
8-72 
8-33 
8-39 
8-63 
8-42 
8-29 
8-36 

2-21 
2-21 
219 

In  dem  ^Anntial  report  of  the  regislrar  general  on  (he  btrths^  deaths  and 
marriagea  in  Scotland''  ist  leider  nicht  ersichtlich,  ob  die  Todtgeburten  in  die 
Geburtenziiier  eingerechnet  sind.  £s  ist  erstaunlich ,  dass  eine  solche  Angabe, 
welche  die  statistischen  Publicationen  erst  verwerthbar  macht,  überflüssig  erscheint. 
Doch  darf  wohl  aus  der  Analogie  geschlossen  werden,  dass  es  sich  nur  um  Lebend- 
geburten bandelt.     Dann    ist    die    allgemeine  Geburtenziffer    der    englischen    sehr 


^')  Vergl.  W.  G,  Lumley  im  Journcd  of  the  »tatist,  socitty  of  London,  1862. 
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ähnlich,  die  uneheliche  Geburtenziffer  dagegen  hier  noch  einmal  so  hoch.  Sie 
richtet  sich  bezüglich  der  feinen  Sohwankongen  nicht  nach  der  erstereo,  zeigt  aber 
eine  ziemliche  Constanz.  Verglichen  mit  der  Traunngeziffer  zeigen  die  unehelichen 
Geburten  wenig  Gegen tendenz,  eher  noch,  wenn  man  —  was  wir  yielleicht  über- 
haupt als  richtiger  erkennen  werden  —  die  Trauungsziffer  stets  mit  der  anehelichen 
Geburtenziffer  des  folgenden  Jahres  vergleicht.  —  Wir  finden  hier  znm  ersten 
Male  ^^\  leider  nur  für  einige  Jahre  berechnet,  die  Ziffer  der  anehelichen  Ge- 
burten  auf  100  gebärfShige  Frauen.  Darunter  wird  sehr  oft  etwas  bezüglich  der 
Ausdmcksweise  genau  Feststehendes  verstanden.  Doch,  ist  sowohl  der  Begriff  der 
Gebarfahigkeit  ein  in  verschiedenen  Pnblicationen  verschieden  aufgefasster  (im  Sinne 
der  Grenzjahre),  als  auch  die  Relation  auf  die  Franen  überhaupt  eine  sehr 
schwankende.  Bald  werden  die  gebärfEhigen  Frauen  (wie  hier)  überhaupt  in  Be- 
tracht gezogen;  bald  nur  die  verheirateten  gebärfähigen  für  die  ehelichen,  die 
ledigen,  verwitweten  und  geschiedenen  für  die  unehelichen;  endlich  werden  auch 
mit  den  gebärfähigen  Frauen  die  factischen  Mütter  in's  Auge  gefasst.  Hier  wollen 
wir  noch  nicht  die  Methoden  kritbieren  und  nur  constatieren,  dass  die  Ziffern  2'21, 
2'21  und  2*19  den  Percentsatz  der  unehelich  Geborenen  zu  den  15 — 45jährigeQf 
unverheirateten  Frauen  bedeuten.  (Perceniage  of  iUcgü.  chüdrai  to  ihe  unmarried 
and  widowed  toomm  aged  15 — 45). 

Nach  1879  ist  im  Abstract  nur  mehr  für  einzelne  Städte  das  perceniage 
to  passible  moilters  verzeichnet,  nicht  mehr  für  ganz  Schottland. 

c)  Schottische  Städte. 


Unehelich   Ge- 

Ehe- 

Geborene 

unehelich 

borene  per  100 

schliessaDgen 

öberbaapt 

Geborene 

gebärfthige 

per  100 

per  100 

per  100 

Frauen 

Rinwobüer 

Einwohner 

Geborene 

(15—45  Jahre) 

Glasgow: 

1879.    . 

.  .0-82 

3-89 

8-3 

2-39 

1880.   . 

.   .0-73 

3-20 

7-7 

1-84 

1881.   . 

.   .0-93 

3-73 

80 

2-21 

1882.   . 

.   .0-97 

3-83 

77 

219 

Edinburgh 

1879.   . 

'.   .0-89 

3-33 

8-2 

1-62 

1880.   . 

.   .0-86 

3-28 

7-7 

1-50 

1881  .   . 

.   .0-88 

319 

8-2 

165 

1882.  . 

.   .084 

314 

80 

149 

Dandee: 

1879.   . 

.   .0-71 

3-69 

11-3 

2-41 

1880.   . 

.   .0-66 

3-20 

10-4 

1-92 

1881.   . 

.   .0-77 

3-50 

10-7 

217 

1882.   . 

.   .0-80 

3-27 

10-4 

1-97 

Aberdeen: 

1879.    . 

.  .077 

3-50 

11-0 

263 

1880.    . 

.   .0-78 

3-50 

10-7 

2-48 

1881.   . 

.   .077 

3-37 

105 

2-35 

1882.   . 

.   .0-77 

3-45 

11-6 

2-77 

Diese  Daten  über  einige  Städte  in  Schottland  sind  ebenfalls  dem  Ännual 
reporl  entnommen  und  bezüglich  ihrer  Gewinnung  ebenso  wie  die  schottischen 
überhaupt  zu  charakterisieren.  Was  die  Höhe  der  unehelichen  Geburten  anlangt, 
so  zeigen  die  Ziffern  nicht  die  erwarteten  Beziehungen  zur  Trauungs-  und  allgemeinen 
Geburtenziffer.  Sie  stehen,  wie  alle  städtischen  Ziffern,  im  Allgemeinen  höher  als 
jene  für  ganz  Schottland.  Elin  Moment,  welches  aber,  was  die  Kritik  der  Methode 
anlangt,  sehr  beachtenswerth  und  später  zu  verfolgen  sein  dürfte,  ist  die  ziemliche 


'^)  Doch  für  England  schon  im  Journal  of  the  stat,  soc.  1881,  pag,  394, 
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üebereiDstimmuDg  der  noeheliohen  Geburtenziffer  mit  der  fär  Schottland  überhaupt, 
sobald  wir  sie  mit  der  Zahl  der  gebärf^higen  Frauen  in  Relation  bringen. 

d)  Irland. 


Jahre 


Ehesobliessangen 


absolut 


auf  100 
Einwohner 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 


24.037 
26.388 
23.722 
25.284 
24.254 
20  363 
21.826 
22.029 
21.368 
22.585 


0-45 
0-50 
0-46 
0-47. 
043 
0-39 
0-42 
0-43 
0-43 
046 


Geborene 
(incl.  Todtxeborene  ?) 


absolut 


138.320 
140.469 
13S.659 
134.117 
135.328 
128.086 
125.847 
122.648 
118.163 
118.875 


auf  100 
Bin  wohner 


2-61 
2-64 
2-62 
2-51 
2-52 
2-47 
245 
2-41 
2-36 
2-40 


Auf  100 
Geborene 
fiberhanpt 

kommen 
nnehelich 


2-3 

2-4 
2-3 
2-6 
25 
2-5 
2-7 
2-6 
2-7 


Wir  vermissen  im  ,jÄnnual  report  of  Ute  regisirar  generaX  of  marriages^ 
birihs  and  dealfis  in  Ireland*  wieder  eine  nähere  Erklärung,  ob  die  sUll-bom  cMdren  in 
die  Summe  der  Geborenen  aufgenommen  sind  oder  nicht.  Doch  ist  anzunehmen, 
dass  das  letztere  der  Fall  ist.  Die  unehelichen  Geburten,  welche  auch  hier  wenig 
mit  den  zw«i  bekannten  Ziffern  in  Znsammenhang  stehen,  bleiben  wohl  bedeutend 
nach  dem  Begriffe  der  continentalen  Statistik  hinter  der  Wirklichkeit  zurück ;  eine 
bei  den  bekannten  erschütterten  Yerhältnissen  des  Landes  verhältnissmässig  geringe 
Steigerung  lässt  jedoch  ,  auch  wenn  die  Ziffer  hQher  wäre ,  diese  in  sehr  mildem 
Lichte  erscheinen. 

Was  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  anlangt,  so  sind 
.dieselben  in  der  vorliegenden  Arbeit  nicht  etwa  als  unwichtig  übergangen,  denn 
es  liegt  uns  sehr  fem,  die  Culturvölker  nur  immer  in  Europa  zu  suchen.  Leider 
aber  bieten  die  amerikanischen  Publicationen,  wenigstens  jene  für  die  Union  selbst, 
kein  llaterial  für  unsere  Frage.  Weder  im  Census  selbst,  noch  im  Statistical 
abstrad  sind  Daten  darüber  enthalten.  Die  Ehelichkeit  und  ünehelichkeit  werden 
w  ir  eben  nie  günstig  in  der  ]iAomentaufnahme ,  der  sich  dieses  Bekenntnisa  ent* 
zieht,  soDdern  nur  in  der  Bevölkerungsbewegung  erfassen  können,  wovon  jedoch 
der  Census  nichts  enthält.  Wer  die  Flüssigkeit  und  geringe  ethische  Grundlage 
der  amerikanischen  Familienverhältnisse  kennt,  der  wird  begreifen,  dass  das  grosse 
amerikanische  Volk  auf  diesem  Punkte  seine  Achillesferse  erkennt  und  weit  lieber 
die  Bevölkerung  in  Eingeborene  und  Fremde,  in  Färbige  und  Weisse,  als  in 
Eheliche  und  Uneheliche  scheidet.  Uebrigens  ist  auch  in  der  nunmehr  vorliegenden 
Städtestatistik '^^)  diese  Frage  nicht  einmal  gestreift.  Wir  finden  daselbst  wohl 
^historical  sketches^  mit  Markt-  und  Feuerpolizei,  Friedhöfen  und  Unterhaltunga- 
plätzen,  öffentlichen  Schulen  und  Parkanlagen,  Sterblichkeit,  Klima,  Drainage  und 
Strassenwesen  vereinigt,  aber  von  der  Bevölkerungsbewegung  so  gut  wie  nichts. 
Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  diese  Bädeker-liilanier,  bei  der  wir  in  Versuchung 
kommen,  auf  der  letzten  Seite  des  dicken  Bandes  nach  Annoncen  zu  suchen ,  uns 
keine  Beweismittel  an  die  Band  gibt,  dass  die  Sittlichkeit  mit  der  „allgemein 
geweckten  Hoffnung^,  mit  dem  „Aufblühen  der  Volkswirthschafl'^  u.  8.  w.,  die  man 
in  Amerika  kaum  bestreiten  kann,  denn  doch  sehr  wenig  zu  thun  hat.  Wer  die 
Familienverhältnisse  Amerikas  näher  kennt ,  verzichtet  aber  wohl  auf  diesen  Beweis. 


'')   Tenth  census  of  the   U.  S.  Vol.  XVIII.  Beport  on  the  social  statistics  of  cities. 
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Jahre 


Ehe- 
;{ ■chlieeanngen 

jaafioo 

absolatei    K^? 

I  woh 

'\  '   Der 


Geborene  (exoL 
Todtgeborene) 


aofioo 

absolute      ^■ 
i  woh- 

I    ner 


1875 :  230.486:  084 
187(>  225.453  0-81 
1877  214.972  077 
1878:  199.885  0*71 
1879 1  213.096  0*75 

1880  196.738  0*69 

1881  230.143  0-81 

1882  224.041  078 

1883  231.945  0*80 

1884  2H9.513  0-82. 

1885  233.921  079 


1,035.377 
1,083.721 
1,029.037 
1.012.475 
1,064.153 
957.900. 
1,081.125 
1,<»6I.094; 
1,071.452 
1.130.741'  3*85 
1.125.970,  3-79 


3-69 


Unehelich 

Geborene  und 

AuBj^setzte 


nnehe- 
lieh 


ans- 
gesetzt 


72.053 
76.234 
74.124 
72.453, 
77264 
71.079 
79.508 
79  643 
83.077 
85.6*51 
86.102 


28.411 
28.981 
27.975 
27.720 
29.308 
27.464 
28.817 
28.994 
26.043 
35.527 
35  368 


uneheliche 

und  Aas- 
gesetzte 
anf  100 

Lebendge- 
borene 

fiberhanpt 


Todtgeboren 


ehelieh 


nnehe- 
lieh  und 

ans- 
gesetzt 


6-96 
703 
7-20 
716 
7-26 
7-42 
7-35 
7-51 
7*75 
7-58 
7-56 


27.114 
29.990 
28.476 
28.340 
30.465 
27.421 
31.835 
31.714 

34.461 
35.396 


2.716 
3.079 
2930 
2.965 
3.160 
2.934 
3.419 
3.670 

3.804 
3.892 


Anf  100 
Todt- 
geborene 
entfallen 
uneheliche 
nnd  Aas- 
gesetzte 


910 
9-31 
9-33 
9-47 
9-40 
981 
9-70 
10-37 

994 
9-91 


DasB  im  „Mavimenio  deUo  stato  civile'^  (zuletzt  1886)  bei  den  GeboreDen 
die  Todtgebnrten  ausgesobieden  sind ,  trübt  die  Beobachtung  in  keiner  Weisp, 
indem  letztere  separat  und  nach  der  Ehelicbkeit  geschieden  nachgewiesen  werden. 
Die  unehelich  Geborenen  sind  wieder  mit  den  ausgeäetzten  Kindern ,  welche  in 
Italien  eine  grosse  Bolle  spielen,  in  Verbindung  gebracht  (iüegitimi  ed  %sposH), 
Dabei  sind  die  Ziffern  der  Tabelle  insofeme  mit  Vorsicht  zu  benutzen,  als  bis 
Ende  1883  in  der  Rubrik  „esposii^  enthalten  sind :  Die  Kinder  unbekannten  Civil- 
atandes,  welche  in  die  Drehläden  (ruote)  eingelegt  oder  öffentlich  ausgesetzt  wurden, 
und  ein  Theil  der  auf  Kosten  der  Communal-  uod  Provinzialverwaltung  erzogenen 
unehelichen  Kinder,  während  von  1884  ab  sowohl  die  Kinder  unbekannten  Civil- 
Standes,  als  auch  alle  jene  unehelichen  Kinder  als  „esposti**  figurieren,  welche  bei  der 
Geburt  nicht  mindestens  von  einem  Elterntheile  anerkannt  wurden.  Man  machte 
nämlich  die  Erfahrung,  dass  früher  die  Kubrik  ^esposH'^j  in  welcher  nur  die 
Kinder  von  unbekanntem  Civilstande  (aus  der  ruoia  und  die  an  öffentlichen  Orten 
ausgesetzten)  begriffen  sein  sollten,  von  den  einzelnen  Communen  vielfach  miss- 
verstanden wurde,  indem  ein  Theil  der  Communen  alle  öffentlich  verpflegten 
Kinder  (also  auch  bcbtimmt  uneheliche)  in  die  Rubrik  esposti  einstellte.  Im  Jahre 
1884  wurde  bestimmt,  dass  unter  illegilimi  nur  die  von  einem  oder  beiden  Eitern- 
theilen  bei  der  Geburt  anerkannten  Unehelichen,  unter  esposii  aber  alle  unbekannten 
CiviUtandes,  sowie  die  nicht  bei  der  Geburt  anerkannten  (riconosciuii)  Unehelichen 
zu  verstehen  seien,  so  dass  unter  esposti  thatsächlich  heute  alle  in  öffentlicher 
Pflege  befindlichen  Kinder  erfasst  werden.  Obwohl  diese  Aendernng  der  Darstellung 
für  die  Zusammenfassung  der  illtgiiimi  ed  esposti  zunächst  nicht  viel  Unterschied 
macht,  wird  man  doch  wie  bei  allen  klargestellten  Erhebungen  annehmen  dürfen, 
dass  die  Resultate  heute  vollständiger  sied,  da  viele  Communen  früher  Angaben 
wegliesseo.  Das  lässt  die  enorme  Steigerung  seit  1883  in  anderem  Lichte  er- 
scheinen. Die  Gesammtziffer  der  illegitimi  ed  esposii^  auf  alle  Geborenen  percentuiert, 
wird  nur  um  eine  Kleinigkeit  zu  hoch  erscheinen,  da  ja  die  Aussetzung  von 
eventuell  ehelichen  Kindern  füglich  ebenso  die  Fiction  ihrer  Unehelichkeit  im 
socialen  und  moralischen  Sinne  rechtfertigt,  wie  wir  umgekehrt  die  Berechtigung 
zur  Fiction  der  Ehelichkeit  für  die  legitimierten  Kinder  später  in  Anspruch 
nehmen  werden. 

Die  uneheliche  Geburtenziffer  ist  in  der  italienischen  Publication  auch 
anf  die  Todtgeborenen  berechnet,  ein  Vorgang,  der  die  diesbezüglich  so  schlechten 
Verhältniase  bei  den  Todtgeborenen  anschaulicher  darstellt,  wie  wenn  umgekehrt 
die  Todtgeborenen  unter  den  Unehelichen  angegeben  werden. 
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üebrigens  enthält  daa  Movirnento  auch  (S.  47)  eine  PerceDtmernng  der 
Todtgebnrten  anf  die  Geborenen  überhaupt. 

Wichtig  nnd  interessant  ist  auch  das  in  obiger  Tabelle  nar  nach  absoluten 
Zahlen  ersichtliche  Yerhältniss  der  anerkannten  Unehelichen  zu  den  nichtanerkannten 
und  ausgesetzten.  Dieses  Yerhältniss  können  wir  aus  dem  Movimento  sehr  über- 
sichtlich erkennen.  Es  waren  unter  100  Geborenen  überhaupt  (excl.  Todtgeborenen) 

aiiflgesetst  and 
ehelich  anehelich       nicht  anerkannt 

1882—83  .   .   .   .1275  4-43  2*82 

1884 ......  92-42  4*44  314 

1885 92-44  442  314 

Darnach  wäre  das  Yerhältniss  ein  ziemlich  oonstantes.  Die  Ziffer  2*82 
jbt  ja  ans  den  früher  erörterten  Gründen  als  zu  niedrig  anzusehen. 

Aber  auch  nach  der  Seite  der  Gebärfähigkeit  werden  die  Ziffern  in  der 
italienischen  Statistik  verwerthet.  Dabei  handelt  es  sich  um  geb&rfthige  „Frauen", 
nicht  um  factische  Mütter  (donne  atie  cU  concepimento).  Die  ehelichen  Geburten 
sind  anf  die  Yerheirateten  {"donne  maritate)^  die  unehelichen  auf  die  Ledigen  und 
Witwen  (nubili  e  vedove)  bezogen,  die  Geschiedenen  also  nicht  berficksichtigt, 
sondern  offenbar  unter  die  Yerheirateten  eingerechnet.  Wir  finden  dabei  folgende 
Resultate : 

Eheliche  Oeharten       uneheliche  nnd  Ansge-    Oehnrten  überhaupt 
anf  100  verheiratete       setste  anf  lOO  Ledige     anf  100  gebärffthige 
Frauen  nnd  Witwen  Franen 

1881—84  .  .   .   .   .   .   .25-35  2M  1515 

1885 26-28  2  65  15-71 

Unter  den  Geburten  sind  hier  die  Todtgebnrten  ausgeschlossen.  Als  con- 
oeptionsfähiges  Alter  ist  jenes  von  15 — 50  Jahren  gesetzt. 

Ans  obiger  Tabelle  können  wir  leicht  die  uneheliche  Geburtenziffer  mit 
Beziehung  auf  die  Geburten  überhaupt  construieren ,  indem  wir  die  Todtgeborenen 
einrechnen.  Dann  erhalten  wir  auf  100  Geborene  überhaupt  an  unehelich  Geborenen 
und  Ausgesetzten  : 


1875. 

.  .9  69  1877. 

.  .9-90  1879.  . 

.  9-99  1881.  . 

.  10  Ol  1884  . 

.  .  10-69 

1876. 

.  .9-71  1878. 

.  .9-89  1880.  . 

.  10-27  1882  .  . 

.  .  10  24  1885  . 

.  .  10-11 

Die  Bewegung  dieser  Ziffer  ist  ganz  unabhängig  von  jener  der  allgemeinen 
Geburtenziffer,  wie  das  Jahr  1880  am  besten  beweist.  Dass  sie  aber  eine  mächtige 
Steigerung  in  den  Achtziger- Jahren  erfährt^  trotzdem  die  Trauungsziffer  seither 
nicht  zarück-,  sondern  im  Ganzen  hinaufgegangen  ist ,  wird  manchen  Statistikern, 
welche  Italien  als  das  Land  des  wirtbschaftlichen  Aufschwunges  durch  nationale 
Einigung  und  Yalutaregulierang  preisen,  ziemlich  unbequem  erscheinen.  Wir 
gestehen,  da8s  es  uns  mehr  gewundert  hätte,  wenn  daselbst  der  Percentsatz  günstig 
erschienen  wäre.  In  der  riesigen  Ziffer  der  Aussetzung,  welche  landesübliche  Art 
der  Entledigung  von  unbequemen  Folgen  unsittlicher  Verhältnisse  in  den  Gebirgs- 
ländern  Italiens  ganz  unglaubliche  Dimensionen  annimmt,  scheint  uns  vielmehr 
noch  ein  Moment  gelegen,  welches  die  in  der  unehelichen  Gebortenziffer  aus- 
gedrückte Verrohung  noch  ganz  besonders  zu  charakterbieren  im  Stande  ist.  ^^) 

Auf  den  Zusammenhang  des  italienischen  Verfahrens  der  Erhebung  mit 
der  Legitimation  werden  wir  bei  Besprechung  derselben  aufmerksam  zu  machen  haben. 

^^)  Oettingen  a.  a.  0.,  S.  331:  „Kicderanssetzong  bleibt  jedenfalls  ein  schlim- 
meres Symptom  des  social-sittlichen  Znstandes  als  aasserebeliohe  Kinderseagung." 
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4.  Frankreich, 
a)  Staat 


1       ! 

1  Kheschliessnngen 

Geborene  (excl. 
Todtgeborene) 

unehelich 
Geborene  (excl. 
Todtgeborene) 

rnebelich 
Geborene  anf 
100  Franen  Im 

Alter  von 
15-45  Jahren 

Todtgeborene 

m 

j  absolnte 

anf  tOO 

Ein- 
wohner 

absolnte 

anf  100 

Ein- 
wohner 

abaolnt 

anf  100 
Lebendge- 
borene 

ehe-      nnehe- 
liehe       liehe 

1875  - 

1876  291.393 

1877  278.094 

1878  279.580 

1879  282.776 

1880  279.046 
1881 ,  282.079 

11882 ''281.060 
1883  ii  284.519 

0-82 
0*79 
075 
0-75 
0-76 
074 
0-75 
0-74 
0-75 

950.975!       — 
966682      2-62 
944.576'     255 
937.317!     2-53 
936.529;     2-52 
920.177;     2-45 
937.057;     2-49 
935.566'     2-48 
937.944      2-48 

66.876 
67.306 
66.854 
68.481 
66.968 
68.227 
70.079 
71305 
74.213 

703 
6-96 
7-08 
725 
707 
7-41 
7-48 
7-62 
7-91 

1-78 

1-72 

1*84 

t 
38.018  5.816 
39.193   5.487 
38.101   5.286 
37.950   5.323 
3a287    5.588 
36.057   5.680 
37.519   6.322 
38.053  6.299 

37.473   6.274 

1 

Wir  benutzen  dabei  das  y^Annuaire  slatisi*  de  la  France*  ,  sowie  die 
„SiaHstique  de  la  France*. 

Der  Umstand,  dass  die  Todtgeborenen  hier  wieder  nach  ihrem  Statas 
geschieden  sind,  ermöglicht  ans  die  Constrnction  der  im  früheren  Sinne  sa  ver- 
stehenden nnehelichen  Geburtenziffer.  Dieselbe  hat  folgende  Bewegung: 


1875.  .   .   .7*31      1878 753 

1876.  .   .   .7-20      1879 7-40 

1877.  .   .   .7-30      1880 768 


1881 7*79 

1882 7-92 

1883 8-20 


Mit  der  allgemeinen  Gebnrtenfreqnenz  zeigt  sie  wenig  Congrnenz.  Die 
Traanngsziffer  steht  im  Aligemeinen  etwas  niedriger  gegenüber  der  Mitte  der 
Siebziger  -  Jahre.  Doch  vermag  dies  kaum  die  Thatsache  des  ganz  conseqnenten 
Steigens  der  unehelichen  Geburten  seit  1879  zu  mildern. 

Die  einzelnen  Daten  sind  wieder  schwierig  aus  den  Pablicationen  zu 
gewinnen,  ja  die  beiden  Jahrbücher  stimmen  sogar  in  Kleinigkeiten  nicht  mit- 
einander überein :  ein  Zeichen  des  mangelnden  Sinnes  für  Centralisation  der  Statistik 
in  Frankreich.  Die  uneheliche  Geburtenziffer  (allerdbgs  nur  für  Lebendgeborene) 
ist  in  der  „  StatisUque  de  la  France^  nach  Stadt-  und  Landbevölkerung  gesondert  an- 
gegeben, eine  Unterscheidung,  die  sich  öfter,  auch  in  den  italienischen  Publicationen, 
mit  Recht  findet,  auf  die  wir  aber  hier,  um  den  Gegenstand  zu  begrenzen,  trotz 
der  Wichtigkeit  dieses  Gesichtepunktes  nicht  eingehen  wollen. 

Wie  wir  aus  der  Tabelle  sehen,  ist  auch  die  Belation  zu  den  gebärfähigen 
Frauen,  allerdings  nur  für  die  Lebendgeborenen,  gemacht.  Die  Ziffer  betrug  (ab- 
gesehen von  den  oben  genannten  Zeiträumen)  für  1851 — 56 :  1*65,  1861 — 66  :  1'85, 
1872:  1*82  Percente.  Warum  man  in  der  Zeitansetzung  so  laanenhaft  vorgegangen, 
lässt  sich  nicht  erklären,  wenn  man  nicht  dazu  kommt,  in  dem  Meiden  der  natür- 
lichen Uebersichtlitihkeit  allmälig  überhaupt  ein  Charakteristicum  der  amtlichen 
statistischen  Publicationen  zu  erblicken.  Unter  den  gebärfähigen  Franen  sind  die 
^femmes  de  ir>  h  45  an$^  zu  verstehen,  welche  wieder  in  y^mariies^  und  ^^non 
mariies  (filles  et  veuves)"^  getheilt  werden,  so  dass  bei  Berechnung  der  unehelichen 
Fruchtbarkeit  die  Geschiedenen  ausser  Betracht  bleiben. 

Ueberdies  enthält  die  Siatistique^  was  wir  für  eine  nothwendige  Ergänzung 
der  Daten  über  uneheliche  Geburten  halten  würden,  abgesondert  eine  eingehende 
Darstellung  über  die  enfanis  trouvis  et  abandonnis,  aus  welchen  Daten  wir  nur 
die  für  uns  wichtige  Rubrik  j^admis  pendant  Vannie^  herausgreifen: 
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Enfanti: 


trouvdt: 


ahondonn%9'. 


(admii  pendant  Vannie) 

1880 222  8.990 

1881 209  8.982 

1882 488  10.365 

1883 357  9.847 


Wir  wollen  die  Function  der  öffentlich  verpflegten  Kinder  fOr  die  Benr- 
theilang  der  unehelichen  Gehurten  später  erörtern  und  hetraohten  in  Frankreich 
noch  die  zweitwichtige  statistische  Pnblication,  jene  über : 


b)  Paris. 


Jahre 

Ebe- 
sohlies- 
sangen 

Geborene 
(excl. 
Todt- 

Ceborene) 

üoehel. 

Geboreoe 

(excL 

Todt- 

greborene) 

Anf  100  Geborene 

überhaupt  kommen 

nnehelicbe  bei 

Todt- 
fceborene 

Anf  100  16-  bii  60- 

jähr.  Mfitter  kommen 

Geburten 

den 
Lebendf^eb. 

allen         ^x.^^ 
Geborenen    *"*"*• 

nn- 
<»hel. 

ehel.  ohne 
Todtgeb.  ^ 

nnehel.  mit 
Todtjceb. 

6-40 
4-92 

5-20 
5-26 

1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1833 
1884 
1885 

18.278 
18.906 
19.443 
20.993 
21.443 
21.187 
20.562 

55.324 
56.329 
57.075 
60.856 
62.581 
64.526 
63.840 

14.576 
14.655 
14.970 
16.282 
16.522 
17.233 
17.613 
16.922 

26  70 
26-05 
25-94 
26-75 

26-35 
25-52 
26-23 
26-75 
26-40 
26-71 
27-59 

2.928 
3.274 

3.338 
3.422 
3.232 

1.408 
1.557 

1.668 
1.597 
1.518 

12-32 
12-53 

13^28 
12-98 

Dabei  wurde  das  j^Annuaire  statist.  de  la  vUle  de  PaiHs^^  sowie  die  ^  Tableaux 
mensuels*^  benützt. 

Wir  können    aus    den    Daten    wieder    die  uneheliche    Geburtenziffer   für 
Lebend-  und  Todtgeborene  construieren : 


1880. 
1881  . 


.  26-67 
.  27  16 


1883. 
1884. 


.   .2718 
.   .27-90 


Sie  ist  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  gestiegen,  ohne  dass  man  diese 
Stetigkeit  in  der  Abnahme  der  fiheschliessungen  verfolgen  könnte. 

Die  Pariser  Statistik  legt  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Frage  der  An- 
erkennung dnrch  einen  oder  beide  Eltemtbeile.  Wir  finden  deshalb  Daten,  welche 
uns  sagen  ,  ob  die  Kinder  bei  der  Geburt  (reconntis  immidiatemeni)  oder  später 
anerkannt  wurden  freconnus  par  acte  posiirieur  a  Vacte  de  naissance).  Letztere 
Rubrik  dann  wieder  unterschieden  in :  par  le  ptre^  la  tndre,  les  deux.  Und  endlich 
^leijiUmh  par  acte  de  mariage^.  Die  Frage  hängt  zu  sehr  mit  den  Legitimationen 
zusammen,  als  dass  wir  sie  nicht  lieber  dort  auch  meritorisch  behandeln   wollten. 

Auch  die  Gebärfähigkeit  ist  in  Betracht  gezogen.  Dabei  werden  glQok- 
licher  Weise  bei  den  unehelichen  Geburten  die  Tudtgeborenen  einbezogen.  Doch 
nimmt  das  Annxiaire  unglaublicher  Weise  im  Gegensatze  zur  Statistik  fQr  Frank- 
reich die  Gebärfähigkeit  bis  zu  50  Jahren  an,  indem  es  j^ipouses  de  15  ä  50  ans^ 
den   y,femmes  non  mar  lies  de  15  h  50  ans^  gegenüberstellt 

Im  Ännuaire  finden  sich  auch  Daten  über  die  enfarUs  secourus  (enfants 
assläiSt  enfants  en  dipot^  enfants  secourus  et  enfants  mordlenient  abandann^).  Wir 
kommen  darauf  zurück. 
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ö.  Belgien, 
a)  Königreiob. 


Jahre  ü- 


'  Ebeschliessnngen 


absolot 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 


39.050 
38.228 
39.964 
36.669 
37.421 
38.926 
39.487 
39.214 
3a666 
39.205 


auf  100 
Einw. 


Geborene 
(excl.  Todtgeb.) 


absolut 


aaf  100 
Einw. 


0-73 
0-71 
0-75 
0-68 
0-61 
0-70 
0-71 
0-70 
0-68 
0-68 


175.552 
176.915 
175.077 
172.730 
174.641 
171.864 
175.411 
176.345 
174.484 
176.721 


3-29 
3-27 
328 
319 
319 
310 
318 
316 
309 
306 


Ünebelich  Geb. 
(excl.  Todtgeb.) 


absol. 


auf  100 

Lebend- 

geb. 


7-0 
71 
71 
7-3 
7-6 
7-7 
7-8 
81 
8-0 
8-5 


UneheL  Geb. 

aar  100  Frauen 

Todtgeborene 

im  Alter  von 

15—45  Jahren 

eheL  Innehel. 

^^ 

7.031 

718 

— 

7.214 

716 



7.206 

839 

— 

6.893 

828 

— 

7.370 

772 

— 

7.207 

867 

— 

7.383 

827 

2-07 

7.581 

888 

2-01 

7.448 

888 

2-13 

7.412 

936 

12.204 
12.567 
12.475 
12.660 
13.287 
13J884 
13.767 
14.279 
13.966 
14.987 

Das  um&nirreiche  Werk  ^^ExposS  de  la  Situation  du  Boyautne  de  1861  h  ldT5. 
Bruxelles  1885^  enthält  keine  yerwertbbaren  Daten  für  onsere  Zwecke.  Wir  sind 
daher  auf  das  ^Ännuaire  siatistique  de  la  Belgique^  (znletzt  1886)  beschränkt.  Wir 
finden  hier  die  französisch-italienische  Methode,  doch  von  den  aasgesetzten,  resp, 
von  ihren  Eltern  anerkannten  Kindern  (recannus)  erfahren  wir  hier  nichts.  Die 
uneheliche  Geburtenziffer  muss  wieder  constroiert  werden: 

1875.  .  .   .705 

1876.  .  .  .719 

1877.  .   .   .7-27 

1878.  .   .  .7-47 
Dieses  beharrliche  Ansteigen    der   unehelichen  Geburten  ganz  unabhängig 

von  den  Fluctuationen  der  Trauungsziffer  in  dem  Lande  wird  uns  sehr  nachdenklich 
machen  mlissen.  Hier  hat  es  doch  wahrlich  an  , freiheitlichem  Aufschwung''  und 
an  liberalen  Hoffnungen  nicht  gefehlt;  man  hat  das  Land  auch  so  lange  für  ein 
reiches  lodustrieland  gehalten,  bis  die  Kohlengrubenstnkes  zeigten,  dasa  eine  gewisse 
Classe  der  Gesellschaft  von  freiheitlichen  Grundrechten  und  Schulen  allein  nicht 
satt  wird,  vielmehr  ökonomisch  wie  sittlich  bei  aller  Blüthe  der  Lndustrie  herab- 
kommt. Wenn  es  noch  eines  Beweises  dafür  bedürfte,  so  hätte  ihn  die  uneheliche 
Geburtenziffer  erbracht. 

Die  Kelation  der  Unehelichen  zur  Anzahl  der  gebärfähigen  Frauen  ist 
nach  französischer  Methode  gebildet. 

b)  Brüssel, 


1879.   . 

.   .7-69 

1882.  .  . 

.8-21 

1880.   . 

.   .7-86 

1883.  .  . 

.813 

1881.  . 

.   .7-96 

1884.  .  . 

.8-60 

B  r  U9tll€  t: 


Jiihre 


Ehe 
scblieesimgeD  1 


Geborene 
(exol.  Todtgeb.) 


absolut 


auf 
10«)  Einw. 


Unehel.  Geb. 
(excl.  Il 

Todtgeb.)      I 


Todtgeborene 


ebel. 


1875 
1876. 
1877 
1878 
1879, 
1880, 
1881 
i  1882. 


1.631 
1.554 
1.581 
1.666 
1.663 
1.729 


6.307 
6.317 
5.648 
5.740 
5.685 
5.611 
5.839 
5.809 


3-35 
3-35 
3-26 
3-27 
3-23 
3-39 
3-53 
3-51 


1.647 
1.654 
U93 
1.392 
1.514 
1.569 
1.667 
1.628' 


225 
240 
229 
229 
251 
240 


imehel. 


106 
122 
99 
129 
128 
129 


Bruxellei  et  huii  commmnet  de  Vagglomeration  : 


1880 
1881 
1882 


3.574 
3.728 
3.808 


13.492 
14.121 
14.075 


3-38  2.738 

3-54  2.926 

3-46  2.859 


562 
519 
548 


230 
203 
189 


SUtUtiBohe  Monatsohrin.  1887. 
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Dm  jjAnnuaire  (Umcgrapkique'  enthält  unsere  Daten  in  derselben  An- 
ordnnng  wie  die  Pnblieation  f&r  Belgien  fiberhanpt.  Nur  fdilt  hier  leider  die 
Relation  snr  GebirflUiigkeit.  Dase  sich  die  Statistiker,  welche  Lebend-  «od  Todt- 
gebarten  tretmeii,  mit  einer  Gebnrtensiffer  noch  befassen  and  diese  eiostelleii,  ohne 
sieb  ni»  die  snaloge  bei  den  Todtgeborenen  weiter  m  kümmern,  scheint  nns  kann 
erklirlieh.  Wir  verfolgen  nun  wieder  die  oonstmierte  Ziffer  der  nnehelich  Geborenen 
(inelmsiTe  Todtgeborten) : 


1877.  .   .   .23*40 

1878.  .   .  .24-81 

1879.  .   .   .26-83 


1880. 
1881. 
1882. 


.2845 

.28-87 
.28-44 


Und  für  die  ganze  Bannmeile  von  Br&ssel    berechnet,    ergibt    die  Ziffer: 


1880. 
1881. 
1882. 


.20-78 
.21-08 
.20-58 


In  der  oonseqnenten  Steigerung,  sowie  in  dem  kleinen  £9ckgange  im 
Jahre  1882  (dort  1883)  findet  sich  eine  Analogie  mit  der  Zahlenreihe  fBr  das 
gmii£«  Lftod.  Die  Trannngsfreqnens  ist  damit  in  keiner  sichtlichen  Correlation,  aaeh 
nicht  die  allgemeine  Grebnrtenaiffer.  Die  belgisehe,  sowie  die  Brüsseler  Statistik 
wird    nns  noch  bei  den  Legitimationen  mehr  za  beschäftigen  haben. 


6.  S 

chweiz. 

Jtiir« 

1 

Geborene 
üii«l.  Todtceb. 

Uoehel.  Geborene 
(incl.  Todtceb.) 

SpeelAMibe  Geborten 

Ziffer  (tnf  100  i^hU- 

f&bige  Pranen) 

»bflolnt 

iper  100 
Elnw. 

abMlat 

per  10» 
FJnw. 

ebeolnt 

per  lOo 
^   Geb. 

ehel. 
Gebarten 

anehel. 
GeKurteo 

1  1875  .  . 

/     24.629 

1   0-90  ' 

91.806 

!  3-34 

4.084 

4-4    ' 

IS»  .  . 

.      22.376 

081   , 

94.595 

1  3  42 

4.771- 

•    5-0    ^ 

len 

.  ;    21.871 

0  79 

92.861 

333 

4.573 

49 

1878  . 

>    ^0.590 

'   0-73 

91.426 

3-26 

4.381 

48 

1  isra  .  . 

19.450 

0-69 

89.692 

318 

4.157 

46 

1  1B80  .  . 

19.413 

0-68 

87.413 

308 

4.121 

47 

24-8 

1-1 

1881  .  . 

19.425 

0-68  . 

88.503 

3-10 

4Ji79 

48 

iBse .  . 

.       19.414 

0-68  . 

85.987 

2-99 

4.282 

5-0 

188»  .   . 

.,1    19.696 
. '!    19.898 

0-68  ; 

85.197 

2-95 

4.226 

5-0 

1684  .  . 

0-68 

84.794 

'  2-92 

4.222 

5-0 

1886  .   . 

,  ,    20.105 

0-69  1 

83.579 

,  2-86 

4.191 

5-0 

Bei  dienen  Ziffern  ans  der  , Schweizerischen  Statistik^  (snletzt:  Bewegung 
der  Bevölkernng  in  der  Schweiz  1886.  Bern  1887)  interessiert  uns  yor  Allem  die 
hier  angegebene  aneheliche  Geburtenziffer.  Dieselbe  sbkt  yon  1877 — 1879  gleich- 
zeitig mit  dem  Sinken  der  Tranongsziffer ,  während  sie  dann  wieder,  trotz  des 
Falles  der  letzteren,  steigt;  also  auch  hier  kein  mildernder  Nebennmstand.  Die 
allgemeine  Geburtenziffer  zeigt  auch  wenig  Lust,  sich  nach  den  Vorschriften 
statistiacher  Foricher  als  besonders  einflnssreich  auf  die  unsittliche  Erscheinung  der 
ünebelichlEeit  za  zeigen. 

Die  Schweizer  Statistik  legt  aber  Gewicht  auf  die  andere  Methode  der 
Berecbnung^  anf  die  .specififche  Geburtenziffer*'.  Dabei  findet  sie  es  aber,  wie  wir 
meioei»,  mit  Unr<'cht  zweckmässig,  fortwähr^nd  Durchschnitte  zu  bilden.  Sehen  wir 
die  PublicatioQ  far  1885  ein,  so  finden  wir  den  Durchschnitt  f&r  1876—1885, 
in  jener  fUr  1884  den  fttr  1876 — 1884  n.  s.  w.,  was  doch  gewiss  der  Beob- 
aehtungsktarbeit  nicht  förderlich  ist. 

Die  Anzahl  der  gebärf&higen  Frauen,  fSr  welche  die  Altersgrenz«  15 — 49 
gesetzt  wird,   iat  jedoch  nicht  nach  den  einzelnen   Vergleichojahren  berechnet  oder 
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im  Durchschnitte  eingesetzt,  sondern  yielmehr  nach  der  Zählung  am  l.December  1880 
in  Verwendung  gebracht.  Dies  hindert  auch  die  schweizerische  Statistik  nicht,  mit 
diesem  fixen  Zählungsoperat  die  flüssige  Geburtenzahl  in  einer  synoptischen  Tabelle 
zu  combinieren,  wobei  die  Kleinigkeit  als  Fehler  in  Kauf  zu  nehmen  ist,  dass  für 
die  Schweiz  die  Geburten  von  1877 — 1885,  fUr  Bayern  und  Wttrtemberg  von 
1876—1880,  für  Italien  von  1872—1881,  für  Frankreich  von  1877—1880, 
für  England  (wo  bekanntlich  nur  die  Lebendgeborenen  angegeben  werden)  und 
Schweden  von  1871 — 1880  in  Betracht  gezogen  sind.  —  Die  ehelichen  Geburten 
werden  dann  auf  die  verheirateten,  die  unehelichen  auf  die  „unverheirateten^  (nicht 
geschiedenen?)  Frauen  bezogen.  Trotzdem  uns  das  Resultat  jeder  Anfechtung  werth 
erscheint,  geben  wir  die  specifische  Geburtenziffer  für  100  gebärfähige  Frauen  der 
Vollständigkeit  halber  hier  an: 


Schweiz  .   . 
Bayern    .    . 
Württemberg 
Italien     .    . 
Frankreich 
England  .    .   . 
Schweden    . 


Ehelich« 

unehelich« 

Oebortenziffer 

OebartensUTer 

24-8 

11 

34-2 

4-4 

31-9 

31 

25-6 

2-4 

172 

17 

24-2 

1-3 

24-9 

27 

Die  schweizerische  Statistik  gibt  auch  (S.  50)  eine  Zusammenstellung  der 
unehelichen  Geburtenziffern  aus  verschiedenen  Staaten.  Wir  haben  jedoch  davon 
bisher  keine  Notiz  genommen,  da  einerseits  die  Angabe  des  Durchschnitts  von 
1876 — 1880  die  Möglichkeit  einer  gründlichen  Beobachtung  sehr  stört,  und  da 
uns  andererseits  kleine  Abweichungen  von  den  amtlichen  Publioationen  der  ein- 
zelnen Staaten  in  den  Decimalstellen  aufgefallen  sind.  Ueberdies  gibt  die  Abrundung 
auf  eine  Decimalstelle  nicht  immer  den  er?rünscbten  Aufschluss.  üeber  die  Yer- 
gleichbarkeit  des  Datenmaterials  sagt  uns  aber  die  schweizerische  Statistik  über- 
haupt sehr  wenig.  Dennoch  sind  wir  aus  äusserlichen  Gründen  genöthigt,  die  dort 
angegebenen  Daten  für  die  nun  folgende  Betrachtung  von  den  Niederlanden,  Däne- 
mark, Schweden  und  Norwegen  zu  verwenden. 

7.  Niederlande. 


1 

1 

Sbeschlieesangen 

Geborene 
(iDcl.  Todtgeb.) 

ünebel.  Geb. 
(inoL  Todt^b.) 

'                 Jahre 

absolQt 
31.553 

auf  100 
Binw. 

,     0-83 

absolat 

auf  100 
Einw. 

absolut 

anf 
100  Geb. 

1875 

146.112 

3-82 



_ 

1876 

31.699 

0-82 

149.820 

3-88 

1877 , 

31.470 

,     0-81 

150.094 

3-84 

3-2 

1878 

30.710 

1     0-78 

150.493 

3-81 

• 

1879 

30.655 

1     077 

155.089  ^     389 

1880 

30.349 

1     0-75 

151.H80  t     3-75 

1881 

29.849 

0-73 

150.690  1     3-70 

4.413 

29 

1882 

29.571 

0-72 

153.900  t     3-74 

4.648 

3-0 

1883 

29.815 

0-72 

151.779 

3-65 

4.733 

31 

1BSI-B5 

— 

— 

■— 

31 

Soweit  wir  hier  das  Yerhältniss  der  unehelichen  Geburtenziffer  zur  Trauungs- 
und Geburtenziffer  überhaupt  verfolgen  können,  zeigt  sich  wenig  Einfluss.  —  Das 
consequente  Ansteigen  seit  1880  sehen  wir  auch  in  den  Niederlanden. 

31* 
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Jahre 


1875.  . 

1876.  . 

1877.  . 

1878.  . 

1879.  . 

1880.  . 

1881.  . 

1882.  . 

1883.  . 
1881-85 


Dr.  Monz  Ertl: 

8.  Dänemark. 

Eheschliessnngen 

Geborene 
(incl.  Todtgeb.) 

Unehel.  0«b. 
(incl.  Todtgeb.) 

abflolnt 

auf  100 
Kinw. 

absolat 

auf  100 
Einw. 

abiolnt 

auf 
100  Geb. 

15.915 

0-84 

61.791 

3-26 

_ 

_      ■ 

16.180 

0-85 

63.967 

3-34 

15.428 

0-80 

63.772 

3-28 

10-2 

14.295 

0-74 

63.144 

3-24 

f 

14.287 

0-73 

64.363 

3-27 

14.959 

0-76 

64.527 

3-25 

15.529 

0-78 

— 

— 

6.635 

100 

15.496 

0-77 

— 

— 

7.091 

10-6 

— 

— 

— 

— 

— 

10-3 

Die  Daten  sind  hier  sehr  Ittckenhaft.  Doch  zeigt  der  Aufschwang  der  unehe- 
lichen Gebarten  1882  and  der  Darchschnitt  1881  — 1885  zar  Genüge  die  Zanabme 
derselben  nach  Analogie  der  übrigen  Staaten. 

9.  Schweden. 


Jabre 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1881- 


85. 


EbesoblieMimKeii 

Geborene 
(Incl.  Todtgeb.) 

Unehel.  Geb. 
(incl.  Todtgeb.) 

absolut 

anf  100 
Einw. 

absolat 

anf  100 
Einw. 

absolut 

anf 
100  Geb. 

30.762 

0-71 

140.317 

3-20 





31.184 

0-71 

140.236 

318 

30.674 

0-69 

142.674 

318 

101 

29.151 

0-65 

138.387 

307 

28.636 

0-63 

143.242 

314 

1    28.919  ' 

0-63 

138.303 

3-02 

28.301 

0-62 

136  684 

2-99 

13.789 

101 

28.967 

0-63 

138.064 

3-02 

14.273 

10-3 

29.449 

0-64 

136.598 

2-98 

13.892 

10-2 

i        - 

— 

— 

— 

— 

10-2 

Aach  hier  wieder  das  Steigen  der  anebelichen  Gebarten  in  den  Achtziger- 
Jahren,  durch  die  allgemeine  Gebor tenziffer  wenig,  dorch  die  Traaangsziffer  in  seiner 
Bedeotong  noch  weniger  abgeschwächt. 

10.  Norwegen. 


Jahre 


Eheschliessnngen 


^uom   I    »^^ 


Geborene 
(incl.  Todtgeb.) 


1875  .  . 

1876  .  . 

1877  .  . 

1878  ,  . 

1879  .  . 

1880  .  . 

1881  .  . 

1882  .  . 

1883  .  . 
1881-85. 


14.177 

0.79 

14.049 

0-77 

14.022 

0-76 

13.681 

0-73 

12.850 

0-68 

12.751 

0-67 

12.316 

0-64 

12.870 

0-67 

12.631 

0-66 

— 



absolnt 

58.468 
60.446 
60.901 
60.472 
63.090 
60.992 
60.328 


anf  100 
Einw. 

3-23 
3-30 
3-29 
3-22 
3-31 
318 
316 


60.751    I     317 


Unehel.  Geb. 
(incl.  Todtgeb.) 


absolnt 


l: 


5.077 


anf 
100  Geb. 


8-5 


84 
8-2 

8-4 


I 


Die    Daten    sind   wieder   sehr    lückenhaft.    Die   aneheliche  Gebart  enxiffer 
mass  seit  1882  wieder  sehr  gestiegen  sein,  am  den  Darchschnitt  8*4  za  gesfatter. 
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Die  Trauangaziffer  ist  wenig  damit  im  Zusammenhang,    eher  noch  die  allgemeine 
Geburtensiffer. 

Specifische  Geborteoziffern  nach  der  Gebärfähigkeit,  sowie  Daten  ttber 
Pflegekinder  oder  über  Legitimationen  sind  uns  für  die  nordischen  Staaten 
nicht  bekannt. 

11.  Ungarn. 


Jahre 

i 

Bheschlieeaangen 

Lebendgeborene 

Todteeboren. 

ehel. 

nnehel. 

ehel.       {    unehel. 

1876 

1  1877    

'  1878    

1879 

,1880 

1  1881 ' 

;  1882    

1883 • 

1884 

135.011 
125.064 
129.346 
140.267 
124.860 
137.025 
141.944 
145.004 
144.416 

571.491 
544.730 
541.547 
577.759 
541.722 
547.275 
562431 
578.260 
594.909 

44  949 
43.604 
42.879 
48.276 
46.702 
47.139 
49.631 
50.859 
53.689 

6.392    1      1.017 
6.546          1.104 
7.237     ;      1.191 
3.318          1.393 
7.950    i     1.417 
8.428          1.420 
8.613          1.551 
9.458    i     1.658 
9.934          1.554 

Was  uns  das  „Statistische  Jahrbnob  für  Ungarn''   hier  bietet,  läset  jeden- 
falls viel  xn  wiinschen  übrig.     Wir    bilden  wieder    die  uneheliche  Gebnrtenuffer : 


1876    . 

.    7-37 

1879    . 

.    7-81 

1882    . 

.    8-23 

1877    . 

.    7-50 

1830    . 

.    8-05 

1883    . 

.    8-20 

1878    . 

.    7-43 

18S1    . 

.    8-04 

1884    . 

.    8-37 

Die  Ehefreqnenz  hat  sich  in  den  Achtziger-Jahren  gesteigert ;  aber  ebenso 
die  uneheliche  Geburtenfreqaenz ;  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  der  letzteren 
mit  der  Bewegung  der  TrauungszifTer  ist  also  auch  hier  nicht  zu  beobachten. 

12.  Oesterreich. 
t)  Staat. 

Bevor  wir  Oesterreioh  eingehender  besprechen,  stellen  wir  zunächst  zui- 
sammen,  was  uns  die  „Oesterreichische  Statistik''  an  Daten  bietet,  welche  unseren 
bisherigen  Tabellen  analog  sind: 


Jahre 
1875    .    . 

■1 

ll     EheachUeesnngen 

Oeboreoe 
(excl.  TodtKoborene) 

ünehelioh  Geborene 
(ind.  Todtfeboiene) 

Todt- 

1 

1     absolut 

auf  100 
Einwohner 

absolut 
842.303 

;    auf  100 
Einwohner 

absolut 

auf  100 
Oeboreoe 

Seborene 

.      180.349 

086 

:       403 

104.044 

121 

20.525 

1876    .    . 

. !    176.148 

0-84 

853.436 

404 

109.414 

12-5 

21.187 

1877    .   . 

.     161.337 

0-76 

830776 

,      390 

119.273 

14-0 

20.971 

1878    .   . 

.  II  164.233 

0-77 

833.251 

3-88 

121.525 

14-2 

21.501 

1879    .   . 

. ':  169.088 

078 

855.593 

396 

127.514 

14-5 

22.442 

1  1880    .   . 

.  }  167.200 

0-77 

827.980 

3-80 

125.889 

14-8 

22.029 

1881    .   . 

.  1  176.983 

0-81 

833.476 

3-79 

124.274 

14-5 

22.461 

1882    .   . 

.  ,  183.378 

0-83 

873.522 

395 

130.875 

146 

23.951 

1883    .   . 

.  '  176.016 

0-79 

858.832 

3-85 

129.262 

14-7 

23.822 

1684    .    . 

.  1'  179.171 

079 

878.321 

3-87 

133.587 

14-8 

24.450 

1885    .   . 

.  ,.  175.233 

0-77 

860.663 

3-76 

132.182 

14-9 

24.538 

1886    .   . 

.     180.191 

0-78 

876.063 

i      3-77 

133.643 

14-8 

24.940 

Die  uneheliche  Geburtenziffer  ist,  mit  Ausnahme  der  Jahre  1881  und 
1886,  seit  1875  beständig  angestiegen,  eine  Erscheinung,  deren  traurige  Schlüsse 
weder  die  Bewegung  der  Geburtenziffer  überhaupt,  noch  der  Tranungsziffer  zu  be- 
schönigen vermag.  Die  Relativzahlen  finden  wir  zum  Tbeil  im  „Oesterreichischen 
statistischen  Handbuch",  wo  jedoch  die  unehelichen  Geburten  nur  mit  der  Anzahl 
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der  Lebendgeboreoen  in  Relation  gesetzt  sind.  Die  unebelioben  Gebarten  werden 
nocb  nach  dem  Gescblecbte  nnterscbieden ,  femer  bei  der  Frage  der  Kindersterb- 
lichkeit ansftthrlich  betrachtet.  Doch  ist  das  nicht  Gegenstand  unserer  Ansführnng, 
und  wir  verweisen  diesbezüglich  aaf  die  „Oesterreicbisohe  Statistik **.  Was  aber 
die  Scheidung  nach  Kronländern  anlangt,  so  ist  es  insofeme  interessant  dieselbe 
hier  anzugeben,  als  die  Beurtheilang  der  unehelichen  Geburtenziff^  gewinnt,  wenn 
man  einerseits  die  grossen  Verschiedenheiten  betrachtet ,  welche  zu  zeigen  Oester- 
reich  wie  kein  anderer  Staat  geeignet  ist,  andererseits  aber  die  auffallende 
Stetigkeit  der  Geburtenziffer  in  den  einzelnen  Kronländern  beobachtet,  welche 
Stetigkeit  in  der  sonst  trefflichen  Arbeit  Schimmer's  3^)  ganz  mit  Unrecht  ge- 
leugnet ist.  Seither  hat  sich  allerdings  auch'  diese  Stabilität  nicht  als  sehr  lange 
anhaltend  erwiesen. 

Auf  je  100  Geburten    in    den   einzelnen  Ländern   entfielen  an  unehelich 
Geborenen  in: 

1881     1888       1883     1884     1885      1886   1871—1874**) 

Nieder-Oesterreicb  .  26*72  2630  26*22  259  2639  2601  24*95 

0be^0e8ter^eicb     .  18*53  18-73  18*56  18*7  19*31  19*71  18*05 

Salzburg 28*70  28*62  30*35  29*8  27*76  27*58  28*83 

Steiermark   .   .   .   .26-93  25*70  25*51  26*1  25*99  26*01  26*47 

K&rnten 46*53  46*71  45*98  46*4  47*23  45*61  45*83 

Krain 8*72  8*23  8*39  8*7  7*93  827  8*75 

Triest 18-82  18*34  18*52  17*9  17*57  1805  16*60 

Görz  und  Qradisca .    2*20  2*77  2  73  2*4  2*57  2-75  2*18 

Istrieo  ......    2*90  3*14  295  3*2  3*55  3*39  3*08 

Tirol 5*04  5*66  5*41  5*5  5*53  548  4*52 

Vorarlberg   ....    5*80  6*76  7*07  6*5  687  6*22  6*87 

Böhmen 12*35  12*57  12*65  12*7  12*75  12*65  12*31 

M&hren 8*40  9*06  9*29  92  9*24  9*74  8*46 

Schlesien      ....    8*87  9*46  951  101  10*53  1001  7*98 

Galimien 1406  1392  14*02  14*3  14*68  14*32  8-36 

Bukowina     ....  12*24  1282  1322  13*5  13*85  13*51  8*40 

Oalmatien    .   .   .    .    3*16  3*28  313  2*8  303  3*53  3*50 

Im  Ganzen  .  1452  14 58  1465  14 8  1493  1483          — 


Die  Ziffer  ist  im  Jahre  1886  gegen  die  Siebziger-Jahre  nahezu  überall 
und  in  manchen  Ländern  um  ein  Bedeutendes  gestiegen.  Gebessert  hat  sie  sich 
fast  nur  in  den  Ländern ,  welche  an  der  Spitze  der  unehelicben  Geburten  stehen 
(Salzburg,  Steiermark,  Kärnten),  auch  in  Erain  und  Vorarlberg,  wo  eben  schon 
an  sich  eine  hohe  Ziffer  bestand,  die  jedoch  in  den  Jahren  zwischen  1881  und  1886 
noch  übertroffen  wurde  (1885:  Kärnten  47*23,  1883:  Salzburg  30-35  Percente!). 

Ganz  auffallend  bleibt  es  immer,  dass  in  Tirol,  wo  ungefähr  dieselben 
socialen  und  Ökonomischen  Verhältnisse,  wie  etwa  in  Steiermark  und  Kärnten  be- 
stehen, die  uneheliche  Geburtenziffer  um  so  Vieles  besser  steht.  Da  dieser 
Gegensatz  auch  bei  der  speciüscben  Geburtenziffer  (mit  Beziehung  auf  die  Gebär- 
fähigen) zutrifft,  wäre  man  versucht,  die  Erklär nngagründe  in  einer  strengeren 
sittlichen  Anschauung  und  einem  festeren  gesellschaftlichen  Gefüge  Tirols  zq  erkennen. 

Wenn  sich  innerhalb  eines  Kronlandes,  wo  doch  die  Flnctuationen  riel 
besser  erscheinen  könnten  als  bei  der  Ziffer  für  einen  ganzen  Staat,  so  geringe 
Sohwankungen  zeigen  und  uns  fast  Oettingen's  Anschauung  ^^)  nahegelegt 
wird,  dass  die  Provinzen  die  Neigung  zu  einer  bestimmten  „Schoosssttnde*^  in  sich 

'*)  uneheliche  Gebarten  in  Oesterreich.  SUtist.  Monatschr.  1876,  §.  146  ff. 

**)  Nach  Schimmer. 

**)  a.  a.  0.  S.  321.  Das  „Gesetz  der  Sünde«  wirkt  sich  innerhalb  des  reich  ge- 
gliederten Gemeinwesens  als  dauernder  pmchant  ans,  der  so  lange  die  Macht  bohält,  als 
nicht  neue,  sittueode  Motive  eintreten;  und  S.  325:  „Nicht  nor  die  Physik,  anch  die  Ethik 
kennt  eine  Trägheit  der  Masse". 
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iragen ,  wie  etwa  die  heiaae  Lnft  in  einem  Thalkessel  eingesperrt  bleibt ,  da  ist 
es  doeh  nicht  angängig,  die  Stetigkeit  der  Verhältnisse  in  Abrede  zu  stellen. 
Uebrigens  darf  gerade  in  einem  Staate  wie  Oesterreich  die  für  den  ganxen  Staat 
oonstmierte  Ziffer  der  nnehelichen  Geburten  nur  mit  aller  Vorsicht  bentttst  werden. 
Werthvoll  scheint  uns  der  Versach,  eine  «specifisohe  Grebortenziffer*'  auf- 
sostellen,  wie  er  auch  Air  Oesterreich  gemacht  worden  ist.  >*)  Der  Verfasser  be- 
rechnet für  den  Durchschnitt  der  5  Jahre  1878 — 1882  auf  100  weibliche  Personen 
im  Alter  von  15 — 45  Jahren: 


/SSrnlSin    borten  bei  deo 

jäteten   ^^^^\ 

Nieder-Oesterreich  .  27*04  6*60 

Ober-Oesterreicb     .  29*22  4' 15 

Sabiborg 3040  566 

Steiermark  .    .    .    .2713  519 

Kärnten 27-02  843 

Krain 33*74  213 

Triest 26*22  4*26 

Görs  und  Gradifica  .  32*76  0*82 

Istrien      29  68  TIO 


ünebeUehe  Ge- 
beidenVer-  ^^««^  ^^ 


Bheliche 
Geborten 


Tirol 3472  088 

Vorarlberg     .   .   .37*28  1*07 

Böhmen 29*27  3  93 

Mähren 30O6  2*80 

Schlesien    ....  30*90  2*56 

Galisien      .   .    .    .28*43  5*90 

Bnkowina  .   .   .   .28*01  5*57- 

DalmaUen  ....  29*38  1*06 


Im  Gänsen  .29*06 


4*52 


Das  Verbäitniss  der  einzelnen  Provinzen  wird  hier  nur  im  geringen 
Masse  verschoben,  obwohl  Nieder- Oesterreich  jetzt  nicht  mehr  von  Salzborg  ttber- 
troffen  wird^  Galizien  viel  nngttnstiger  als  Ober-Oesterreich  steht  n.  s.  w. 

Was  die  Berechnung  anlangt,  so  wnrde  dabei  so  vorgegangen ,  dass  der 
Verfasser  den  Durchschnitt,  sowohl  der  Geburten  als  der  weiblichen  £inwohner, 
aus  den  5  Beobachtungsjahren  berechnete.  Die  weibliche  BevQlkerung  zwischen 
15  und  45  Jahren  erhielt  er  für  die  einzelnen  fünf  Jahre  dadurch ,  dass  er  sie 
(ebenso  wie  die  Bevölkerung  überhaupt)  aus  dem  Zählungsergebnisse  von  1880 
durch  Geburtenüberschuss  und  WanderungscoSfficient  berechnete.  Wenn  auch  darin 
ein  Vorzug  gegenüber  der  Schweizer  Statistik  gelegen  ist,  welche  einfisch  auf  das 
Zfiblungi>jahr  zurückgreift,    scheint  uns  die  Methode  doch  nicht  ganz  angemessen. 

Abgesehen  davon,  dass  der  Wanderung6co6fiÜcient  einen  kleinen  Fehler 
enthält,  ist  auch  der  Durchschnitt  für  5  Jahre  gar  nicht  am  Platze,  sondern  es 
wäre  werthvoUer,  die  einzelnen  Jahre  selbst  zu  berechnen.  Dies  hätte  aber  nicht 
derart  zu  geschehen,  dass  man  von  dem  Stock  der  gebärfähigen  Frauen  ausgeht 
und  aus  demselben  die  Anzahl  derselben  für  ein  anderes  Jahr  nach  Grundsätzen, 
berechnet,  welche  nur  für  die  Bevölkerungsbewegung  im  Ganzen  richtig  sein  können 
(denn  der  Geburtenüberschuss  hat  ja  zu  den  gebärfahigen  Frauen  absolut  betrachtet 
keine  Beziehang),  sondern  man  hat  wohl  richtiger  in  folgender  Weise  vorzugehen : 
Man  berechnet  die  Bevölkerung  im  Gsnzen  für  die  einzelnen  Jahre.  Dann  rechnet 
man  aus  den  einzelnen  Jahren  die  gebärfähige  Bevölkerung  nach  einem  Co^ficienten, 
was  man  wohl  wagen  darf,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  sich  nach  unserer  Be- 
rechnung der  Artheil  der  Gebärfahigen  an  der  weiblichen  Bevölkerung  überhaupt 
von  der  Zählung  1869  bis  zur  Zählung  1880  nur  von  47*9  Percente  auf  47*2 
Percente  verschoben  hat;  und  von  den  Gebärfahigen  rechnet  man  wieder  die 
Verheirateten  und  die  Unverheirateten. 


Im 
gende  Daten: 


b)  Wiea. 

„Statistischen  Jahrbuch  der  Stadt  Wien  für  1885*'    finden    wir   fol- 


**)  y.  Kitz,  Dift  Geburten  in  Oesterreicb   während  der  letzten  5  Jahre  imd  das 
Verbäitniss  zur  gebärfahigen    weiblichen  Bevölkerung.    Statist  Monatschr.    1884.    S.  188  ft. 
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Jahre 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


KhetchliMSQDgen 


absolnt 


auf  100 

Ein- 
wohner 


6.297 
6.526 
6.602 
6.660 
6.571 


0-86 
0-88 
0-88 
0-88 
0-86 


Geborene 
(incl.  Todtjceborene) 


absolnt 


anf  100 

Ein- 
wohner 


30.427 
29.262 
29.052 
28.479 
28.593 


417 
3-95 
3-87 
3-75 
371 


Lebendgeborene 


eheliche 


nnehe- 
llche 


15.902 
15.811 
15.943 
15.526 
15.411 


13.119 
12.046 
11.713 
11.576 
11829 


Todtgeborene 


eheliche 


uoehe 
liehe 


765 
794 
774 
781 
757 


641 
611 
62'^ 
596 
596 


Wir  berechnen  daraos  die  Ziffer  der  anehelichen  Gebarten: 


1881 
1882 
1883 


45-22 
4018 
42-46 


1884 
1885 


4274 
4345 


Seit  1883  steigt  dieselbe  wieder  trotz  des  Fallens  der  allgemeinen  Ge- 
bortenziffer. 

Wir  haben  nnn  noch  ein  Moment  zn  besprechen^  welches  fdr  die  Benr- 
theilaog  der  anehdiohen  G^bnrtenziffer  von  grösster  Bedentnng  scheint:  Die 
Legitimation  durch  nachfolgende  Ehe.  Da  die  Anffassang  dieses  Momentes  in  ver- 
sohiedenan  statistischen  Pablicationen  noch  nicht,  znsammengestellt  ist  und  es  für 
Oesterreichy  wo  diese  Erhebung  eben  eingeführt  wnrde,  Werth  haben  dürfte,  diese 
Enige  gleich  von  Anfang  in  allen  ihren  Beziehungen  zn  erkennen,  widmen  wir 
deredben  einen  separaten  Abschnitt. 


m.  Die  Legitimation  durch  nachfolgende  Ehe. 

L  Function  derselben  für  die  uneheliche  Geburtenziffer. 

Nach  altem  deutschen  Beoht  waren  die  unehelichen  Kinder  recht-  und 
ehrlos,  wenn  auch  nicht  wie  ein  Dieb  oder  Räuber.  2^)  Zur  Vertheidigung  ihrer 
Unschuld  waren  sie  auf  die  Feuer-  oder  Wasserprobe  angewiesen,  und  im  Falle 
einer.  Verletzung  hatten  sie  nicht  auf  Wehrgeld  und  Busse,  sondern  nur  auf  eine 
Scheinbusse  Anspruch,  welche  zur  Schande  noch  den  Spott  fügte:  ein  Fuder  Heu, 
welches  ein  Paar  einjähriger  Ochsen  ziehen  konnte.  Auch  nach  gemeinem  deutschen 
Privatrecht  ist  ihnen  neben  dem  „ Sohne  des  Abdeckers"  die  Anrüchigkeit  ge- 
blieben, welche  sie  vom  Lehenserwerbe,  von  der  Ordination  und  von  dem  Eintritte 
in  die  Gilde  ausschliesst.  Noch  Justus  Moser  beklagt^®)  die  Milde  seiner  Zeit 
bezüglich  der  Zunftfähigkeit  der  unehelich  Geborenen,  und  wir  sehen  ja  auch 
noch  unsere  heutige  Zeit  die  Sünden  der  Väter  an  den  Kindern  rächen,  indem 
sie  den  unehelichen  Kindern  die  erbrechtlichen  Ansprüche  und  auch,  bei  Licht 
besehen,  eine  sociale  Gleichstellung  versagt,  während  sie  andererseits  in  den  Dreh- 
läden, jener  „geistreichen  Erfindung  der  Barmherzigkeit,  welche  Hände  hat  zu 
empfangen,  aber  keine  Augen,  um  zu  sehen"  (Lamartine),  förmlich  die  Arme 
nach  der  unehelichen  Progenitur  ausstreckt. 

Dennoch  hat  sich  auch  im  deutschen  Rechte  schon  früh  die  Möglichkeit 
zur  Sanierung  der  unehelichen  Schande,  zur  Legitimation ,  geboten.  Das  lom- 
bardische  Recht  kennt  eine  Legitimation  der  liberi  naturales^  und  der  Schwaben- 
spiegel spricht  schon  von  der  Legitimation  durch  Rescript  (libeUus)^  welche  dem 
Kaiser  oder  Papst  zustand  und  den  sogenannten  Buch k Indern  zwar  kein  Erbrecht 
an  den  Magen  des  Vaters  verschaffte,    doch  dieselben  in    ihre  bürgerliche  Stellung 


) 


'^)  y^Al  81  ok  en  man  apeleman  oder  unecht  gebom,  he  n'w  doch  dieves  noch  roveres 
genot  nicht.    Sachsensp.  I,  50,  §  1. 
")  Patr.  Pbant.  H,  33. 
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restituierte.  In  dem  subsequens  niatrimomum  suchte  das  canooische  Becht,  dem  sich 
der  Scbwabenspiegel  ansohloss,  nicht  eine  eigentliche  Veränderung,  sondern  nur 
die  Veröffentlichung  des  yon  jeher  anzunehmenden  conscnsus  nupUalis,  resp.  eines 
matrifiumium  clandestinum  lu  erblicken«  während  das  römische  Recht  bekanntlich 
die  Einwilligung  des  Kindes  verlangte.  Während  also  die  Legitimation  per  rescripiumj 
welche  später  zu  den  jura  reservaia  communia  gehörte,  nur  in  Ausnahmsfällen 
von  dem  Kaiser  ^^)  und  meist  nur  zu  dem  Zwecke  der  Befreiung  von  der  An- 
rttohigkeit  (IcgiiinuUio  minus  pleno)  ertheilt  wurde,  haben  wir  in  der  Legitimation 
durch  nachfolgende  Ehe,  trotzdem  auch  diese  noch  mitunter  die  Lehenfolge  und 
Fideioommissfolge  ausschloss,  eine  eigentliche  Sanierung  des  unehelichen  Alakels 
zu  erblicken.  Die  Mantel-  oder  Gürtelkinder,  welche  von  der  Mutter  bei 
der  Trauung  unter  dem  Mantel  oder  Schleier  getragen  oder  mit  einer  Schnur 
am  Gürtel  befestigt  wurden,  erschienen  im  Allgemeinen  den  ehelichen  gleichgestellt. 

Und  wir  können  an  jenen  alten  canonischen  Gedanken  von  der  blossen 
„Veröffentlichung''  eines  schon  lange  bestehenden  Verhältnisses  '®)  anknüpfen,  wenn 
wir  die  Function  der  Legitimation  für  die  sociale  Beurtheilung  der  unehelichen 
Geburten  betrachten  wollen.  Ein  Legitimationsfall  zeigt  jedesmal,  dass  die  Zeugung 
des  unehelichen  Kindes  nicht  in  frivoler  und  leichtfertiger  Weise  geschah,  sondern 
dass  nur  aus  Mangel  an  sittlicher  Widerstandskraft  ein  Act  anticipiert  wurde,  der 
nach  unseren  Sittenvorschriften  erst  an  die  Zeit  nach  der  Trauung  geknüpft  ist. 
Dass  in  manchen  ländlichen  Bezirken  darin  kein  Unrecht  erblickt  wird,  wenn  die 
Braut  schon  vor  der  Hochzeit  sich  hingibt,  beweist  uns,  dass  es  vollkommen  be- 
rechtigt erscheint,  den  präsumtiv  ehelichen  Verhältnissen  auch  vom  Standpunkte 
der  Sittlichkeit  einen  bedeutenden  Vorrang  vor  den  für  immer  unehelich  gedachten 
einzuräamen.  Wir  können  in  dieser  Beziehung  mit  der  von  La  f  abregne'^)  aus- 
gesprochenen Ansicht,  dass  die  Zunahme  der  Legitimationen  ein  ungünstiges  Zeichen 
sei,  in  keiner  Weise  übereinstimmen. 

Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  die  Legitimationsziffer  für 
einen  Staat  (wie  Oesterreich),  wo  man  annimmt,  dass  die  unehelichen  Verhältnisse 
zum  grossen  Theil  als  durch  die  ökonomische  Lage  oder  bäuerliche  Bechtsverhält- 
nisse  hinauflgeschobene  eheliche  gedacht  sind.  Hier  wird  es  von  grosser  Bedeutung 
sein,  die  t batsächlichen  Legitimationen  zu  erfassen,  um  dann  jene  Fiction  eintreten 
zu  lassen.  Lisbesondere  wo  die  Legitimation  sehr  bald  auf  die  uneheliche  Geburt 
folgt,  was  durch  die  Erbebungen  immer  festgestellt  werden  soll,  wird  es  voll- 
kommen berechtigt  sein,  bei  Constroction  der  unehelichen  Geburtenziffer  die  Legi- 
timierten abzuziehen,  da  dieselben  zwar  unehelichen ,  aber  ökonomisch  wie  social 
fundierten,   nur  in  der  Zeit  mangelhaften  Verhältnissen  entspringen. 

Wenn  wir  also  auch  schon  für  das  Urtheil  über  die  Zurechnung  solcher 
Kinder  die  Meinung  Lafabregue*s  bekämpfen,  so  wird  sich  dieselbe  vollends 
haltlos  erweisen ,  wenn  wir  die  Folgen  der  unehelichen  Geburt  bedenken.  Die 
Vernachlässigung  der  Ernährung  und  Erziehung,  die  Verachtung  der  Altersgenossen, 
das  drückende    Bewusstsein  eines   anhaftenden  Makels,    die  Inferiorität   gegenüber 


'")  Im  Mittelalter  standen  flberhanpt  die  anehelichen  Eänder,  anch  „ Königskinder ^ 
genanot,  unter  dem  besonderen  Schutze  des  Königs;  ihr  Erbe  fiel  an  den  Fiscos  (Bastardfall). 

^^  Wozu  der  Österr.  Amtsgebranch  allerdings  im  crassen  Gegensatze  steht. 
Vergl.  unten. 

'*)  Afmaies  de  demogr.  intern,  1878,  S.  58:  ^Loin  de  voir  dans  cet  aeeroissement 
de*  legitimtUümM  un  retour  aitz  bonnes  moeurit  noue  serioiu  pltUbl  tenti  de  croire  gue  c'ett 
la  le  $igne  d'une  d^maralisaiion  plus  ffrande,  cor  t/  cUteste  notre  tendance  de  plus  en  plus 
marquSe  ä  vivre  en  eoneubinage  (ein  «ehr  unberechtigter  Schlnss !)  et  h  ne  T6gulariser  notre 
Situation  qu^apris  la  naissanee  d^un  en/ant.*^  Und  S.  59:  „Encore  une  fois^  ne  nous  fÜidtons 
pas  trop  du  chiffre  des  Ugitimations^  d'annde  en  ann4e  plus  important;  regrettons  au  con- 
traire  qu*une  proportion  notable  de  notre  population  nubile  finisse  par  ok  eile  aurait 
du  commeneer. 
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Anderen  bei  jeder  Bewerbung  im  Berufe^  der  Aosscblaes  vom  YermOgenstbeil  der 
Familie  u.  b.  w.,  das  Allee  tritt  doch  bei  den  Legitimierten  nicht  in  Erscbeinnng, 
nnd  insofeme  die  Unehelichen  immer  in  sich  Ursache  und  Folge  ^^)  einer  socialen 
Krankheit  vereinigen,  werden  solche  gerettete  Glieder  der  menschlichen  Gesellschaft 
aach  wieder  für  die  mpralische  Potenz  der  künftigen  Generation  nicht  so  an- 
steckend wirken  wie  die  nicht  legitimierten  Unehelichen. 

Dass  nnn  die  Erhebung  und  Werthung  des  statistischen  Materiales  auch 
bei  den  Legitimationsfällen  wieder  sehr  verschieden  sein  kann^'),  wird  uns  ein 
kurzer   Blick  auf  einige  auswärtige  Publicationen  zeigen. 


2.  Nachweis  der  Legitimationen  in  versohiedenen  Staaten. 

Betrachten  wir  die  oben  berücksichtigten  statistischen  Quellen  mit  Bück- 
sieht  auf  den  Nachweis  der  Legitimationen,  so  müssen  wir  vor  Allem  von 
Berlin  sprechen. 

a)  Berlin. 

Seit  1882  werden  in  den  monatlichen  Geschäftsnach Weisungen  der  Standes- 
ämter auch  die  Legitimationen  angegeben.  Sehr  rationell  verzeichnet  man  in  den 
Ausweisen  das  Geburtsjahr  (und  den  Geburtsmonat)  der  Kinder,  so  dass  sich  nach 
der  von  Director  Boekh  angewendeten  Methode  die  Legitimationsfälle  auf  die 
einzelnen  Altersjahre  mit  annähernder  Wahrscheinlichkeit  berechnen  lassen. 

Es  wurden  legitimiert: 


Geboren  im 
Jahre 

882 

(88S 

1884 

Knaben 

Mädchen 

Knaben 

lUdchen 

Knaben 

M&dchen 

1884 

225 

200 

1883 

.  .  .    



191 

211 

191 

176 

1882 

.  .  .   233 

206 

179 

181 

85 

96 

1881 

.  .  .   182 

162 

76 

90 

65 

69 

1880 

.  .  .    89 

94 

48 

48 

43 

43 

1879 

.  .  .    45 

55 

35 

38 

36 

20 

1878 

.   .    40 

42 

22 

31 

65 

71 

1877 

29 

15 

")71 

62 

«)_ 

— 

vor  1877  .... 

.  .  .    43 

57 

— 

— 



— 

661 

631 

621 

661 

71ü 

664 

1.292  1.282  1.384 

Darnach  stellt  sich    die  Berechnung   für  den  Zeitpunkt   der  Legitimation 
mit  Bücksicht  auf  die  Geburt  in  folgender  Weise  dar: 


Im  1.      Kalenderjahre 
,   2. 

n     5.  „ 

Im  1. — 5.  Kalenderjahre 


Es  wurden  legitimiert  (in  Percenten   der  lebend  geborenen  unehe- 
lichen) im  Jahre 


1882  

männlich  1    weiblieh 


11-21 
412 
210 
1-49 
1-27 


995 
4-51 
244 
1-73 

0-95 


2020    I      1958 


1883 


männlich  !    weiblich 


9-79 
3-82 
2-05 
1-47 
098 


10-46 
458 
2-33 
151 
1-24 


1811 


2012 


J1884 

männlich  \    weiblich 


1095 
4-59 
2-32 
1-71 
1-40 


1010 
4  49 
2-84 
2-04 
111 


20-97 


2058 


»*)  Oettingen.  a.  a.  0.  S.  329. 

"')  La f abrönne  a.  a.  0.  machte  schon  auf  die  kaum  yenneidbare  Fehlerquelle 
aufmerksam,  welche  dadurch  entsteht,  dass  legitimierte  Uneheliche,  wenn  sie  sterbea,  die 
Sterbeziffer  der  Ehelichen  beeinflussen,  während  sie,  als  sie  auf  die  Welt  kamen,  die  Ge- 
burtenziffer der  Unehelichen  inflaencierten.  (Für  einen  eingefleischten  Statistiker  ein  Um* 
stand,  der  vielleicht  Lafabrögne's  Erbitterung  gegen  die  Legitimation  erklärt.) 

")  Vor  1878.  —  **)  Vor  1879. 
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Wir  bemerken  dabei  in  den  3  Jahren  eine  ziemliche  Constans  der  Yer- 
h&Itnisae.  Ungefähr  die  Hälfte  des  Percentsatzee  der  Legitimierten  zu  den  Unehe- 
lichen fällt  aof  das  erste,  nahezu  alle  Fälle  aber  auf  die  ersten  5  Jahre.  Diese 
Fristen  haben  wohl  hauptsächlich  fOr  die  Beurtheilung  des  sittlichen  Moments  Be- 
deutung, insoferne  nämlich  ein  Verhältniss  umsomehr  Anrecht  hat,  als  eheliches 
fingiert  zu  werden,  je  näher  die  Consolidierung  dem  Momente  der  Geburt  des 
Kindes  liegt.  Was  die  verderblichen  Folgen  der  Unehelichkeit  für  ein  Kind  an- 
langt, so  ist  hier  weniger  auf  einzelne  Jahre  Gewicht  zu  legen;  denn  das  Kind 
wird  in  den  betrachteten  Fällen  selten  die  YemachlässigODg  eines  unehelichen  er- 
fahren, ob    nun  die  Legitimation  etwas  früher  oder  später  statthat. 

Man  berechnet  nun  gewöhnlich  noch  neben  diesen  Daten  bei  Legitimationen 
das  Yerhältniss  derselben  zu  den  Unehelich-  (Lebend  )  Greborenen  überhaupt.  Das 
geschieht  auch  im  „Berliner  Statistischen  Jahrbuohe"  zum  Theil.  Wir  ergänzen  diese 
Angaben  und  erhalten  an  Legitimationen  in  Percenten  der  unehelich  Lebendgeborenen 
für  das  Jahr: 

männliche  weibliche 


.   .   .   .21-56  2115 

1883 2112  22-67 

1884 23-35  22*95 

Dabei  unterläuft  natürlich  der  Fehler,  dass  man  die  Legitimationen  eines 
Jahres  anf  die  Geburtsfälle  desselben  Jahres  percentuiert ,  mit  denen  sie  nor  zum 
Theil  in  Verbindung  stehen.  Anders  ist  aber  überhaupt  nicht  gut  —  ausser  mit 
genauen  Individualkarten  nach  langen  Zeltperioden  —  das  Moment  der  Legitimation 
zu  verwenden,  als  so,  dass  man  die  Anzahl  der  Legitimationen  ungefähr  constant 
für  jedes  Jahr  setzt  und  daher  deren  Einfluss  auf  die*  unehelicheo  Geburten  ersehen 
kann.  Von  dem  Einflüsse,  welchen  die  Absterbeordnung  auf  eine  solche  Peroen* 
tuierung  haben  muss,  wollen  wir  hier  ja  ganz  absehen.  Das  Moment  zur  Beur- 
theilung des  Alters  der  Legitimierten,  welches  wir  früher  kennen  gelernt  haben, 
wird  sich  auch  in  keiner  Weise  verwerthen  lassen ;  denn  es  nützt  wenig  zu  wissen ,  dass 
nahezu  das  ganze  Contingent  der  Legitimierten  auf  die  unehelich  Geborenen  der  letzten 
fünf  Jahre  fällt.'  So  werden  wir  uns  mit  einem  ziemlich  rohen  Verfahren  begnügen 
müssen.  Wenn  wir  aber  dieses  schon  aoceptieren,  dann  werden  wir  es,  wie  wir 
meinen,  besser  in  anderer  Weise  anwenden,  als  wir  dies  früher  gezeigt  haben. 
Wir  werden  uns  sagen  müssen,  dass  der  ungefähr  als  constant  angenommene 
Cotffficient  der  Legitimationen  uns  zwar  über  die  Bewegung  der  unehelich  Geborenen 
während  einer  Zeitperiode  nichts  besagen  wird.  Aber  zur  Beurtheilung  der  absoluten 
Hohe  der  unehelichen  Geburtenziffer  ist  uns  der  CoSfficieot  von  Belang.  Deshalb 
scheint  uns  nothwendig,  die  uneheliche  Geburtenziffer  in  der  Weise  zu  reotificieren, 
dass  wir  von  den  unehelich  Geborenen  zuerst  die  Legitimierten  abziehen  und  dann 
diese  Differenz  mit  den  Geborenen  überhaupt  in  Belation  setzen.  Dabei  werden 
wir  noch  immer  für  diese  neue  uneheliche  Geburtenziffer  anführen  können,  dass, 
nachdem  erwiesenermassen  der  grösste  Percentsatz  der  Legitimationen  auf  das 
erste  Lebensjahr  fällt,  die  für  das  Gegenstandsjahr  geltende  Ziffer  der  Legitimationen 
überhaupt  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  als  in  ihrer  Höhe  gerade  für  das  Beob- 
achtungsjahr charakteristisch  bezeichnet  werden  kann.  Wir  erhalten  dann  für 
Berlin  als  Geburtenziffer  der  Unehelichen:  1882:  11*04,1883:  10*64,  1884:  10*62. 

b)  Bayern. 

Das  Erhebungsverfahren  ist  hier  nicht  so  fein  ausgebildet.  Dafür  reichen 
die  Angaben  der  legitimierten  Kinder  im  13.  Jahrgang  der  oben  erwähnten  Zeit- 
schrift bis  1835/36  zurück.  Neben  den  legitimierten  Kindern  finden  wir  auch  die 
legitimierenden  Ehen  verzeichnet: 
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L«Kitim»tianan  - 

LagiUnuktlonao 

Bhen 

Kinder 

Ehen 

Klnd«r 

1875    .   . 

.    .4.893 

6.285 

1881    .  . 

.   .4.240 

5.445 

1876    .  . 

.    .6604 

7.105»*) 

1882    .   . 

.   .5.238 

7.073 

1877    .   . 

.   .4.782 

6.084 

1883    .  . 

.  .4.712 

6.18t 

1878    .   . 

.   .4.705 

5.881 

1884    .   . 

.   .4.685 

6.072 

1879    .  . 

.   .4.196 

6.243 

1885    .  . 

.  .4.360 

5.605 

1880   .   . 

.  .4X)78 

5.130 

Yor  1875  fanden  oft  über  8.000  and  9.000  Legitimationen  im  Jahre  statt,  ja, 
1868  sogar  20.158;  nns  will  scheinen,  dass  es  immerhin  noch  zweckmässiger 
ist,  ein  so  abnormes  Steigen  der  Legitimationen  in  einem  Jahre  von  8.035  auf 
20.158,  worauf  es  wieder  anf  9.791  sinkt,  als  charakteristisch  für  das  eine  Jahr 
anzusehen  (wo  ja  bekanntlich  ^^)  die  Erleichterung  der  Ehesohliessnng  in  Bayern 
auch  auf  die  Ziffern  der  unehelichen  Gebarten  von  so  grossem  Einflüsse  war),  als 
wenn  wir  durch  eine  Durchschnittsberechnang  der  Legitimationen  für  10  Jahre  diese 
Erscheinungen  verwischen  and  einen  fehlerhaften  CoSfißoienten  verwenden  würden. 

Die  bayerische  Statistik  enthält  dann  noch  zwei  Relationen,  nämlich  : 


Auf  100  Shesoblies-  Auf  100  leciti- 

BODgen  treffen  solche  mierende  Ehen 

mit  Leritlmationen  treffen  legiti- 

nnehelioher  Kinder  mferte  Kinder 


1875 
1876 
1877 


10-9 
131 
121 


Auf  100  Ebesohllee-  Aof  loo  leglti- 

mögen  treffen  solche  miereode  Ehen 

mit  Legitimationen  treffen  legitl- 

unehelicher  Kinder  mierte  Kinder 


1878 
1879 
1880 


12-5 

11-9 
11-7 


124-9 
125-0 
125-8 


128-4 
1291 
127-2 

Beide  Beobachtungen  sind  für  die  Beortheilong  der  üneheliohkeit  nnd 
Legitimation  von  geringem  Interesse.  Dass  leider  die  Legitimation  oft  erst  nach- 
folgen kann,  wenn  schon  mehrere  Kinder  vorhanden  sind,  ist  bekannt  nnd  wird 
durch  obige  Fruchtbarkeitsziffer  der  präsumtiv  ehelichen  Verhältnisse  verdentlicht. 
Dagegen  scheint  es  wichtiger,  wieder  nach  der  früher  angeführten  Weise  die 
uneheliche  Gebarteoziffer  za  bilden.  Wir  finden  dieselbe  für: 


1875    .    . 

.    9-73 

1879    . 

.    .  10-46 

1883    . 

.    .  10-21 

1876    .    . 

.    9-69 

1880    . 

.    .  1064 

1884    . 

.    .  11-00 

1877    .    . 

.  10 18 

1881    . 

.    .  10-90 

1885    . 

.    .  11-19 

1878    .    . 

.    9-96 

c)  Frankreich. 

Auch  im  Annuaire  ist,  wie  wir  es  bei  den  bayerischen  Quellen  gesehen 
haben,  eine  eingehendere  Yerwerthang  der  Legitimationen  vermieden.  Man  führt 
dort  nur  die  enfarUs  ligiiimts  aaf  und  daneben  die  ^inariages  riparcUeurs* ,  ein 
für  unsere  Auffassang  von  der  im  socialen  Sinne  rückwirkenden  Kraft  der  Legiti- 
mationen bezeichnender  Ausdruck.  Wir  geben  hier  diese  Daten: 


1876 
1877 
1878 


Mariaget 
riparatenr» 

.  13.874 
.  13.714 
.  13.875 


enfanU 
legUimü 

17.350 

17.107 
16.996 
17.042 


Mariagt$  enfanti 

riparateuri  l^gitimi» 

1880 14206  17.313 

1881 13.742  17.117 

1882 14.318  17.285 

1883 15.042  18.531 


1879 13.894 

Diese  ganz  auffallende  Constanz  bei  der  £rscheiiiang  der  legitimierten 
Kinder,  welche  anscheinend  von  so  zufälligen  Momenten  beeinflnsst  ist,  kommt 
gewiss  unserer  Ansicht  sehr  zagute,  die  Legitimationen  als  einen  organischen 
Factor  in  der  socialen    und  ökonomischen  Tbatsache    der  unehelichen  Gebart  auf- 


^)  Diese  Steigerung   ist  auf  den  Einfluss  des  deutschen  Givilstandsgesetses  vom 
Januar  1876  surttckEufÜhreo. 

'0  VergL  G.  Mayr,  Gesetzmässigkeit  im  GosellsohaftBlebon,  S.  253  fL 
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fassen  za  wollen.  Um  die  Analogien  mit  anderen  Poblioationen  näher  zn  legen, 
oonstroieren  wir  das  PercentverhSltniss  der  legitimierten  zn  den  anebelioh  Lebend- 
geborenen in  folgender  Reihe: 


1876  .  . 

.  .  26-78 

1878  .  . 

.  ,  24-82 

1880  .  . 

.  .  25-38 

1882  .  . 

,  .  .  24  24 

18T7  .  . 

.  \  26-69 

1879  .  . 

.  .  26-45 

1881  .  . 

.  .  24  43 

1883  .  . 

.  .  .  24-97 

Es  stellt  sich  auch  hier  ein  ziemlich  constantes  Verhältnisse  nngefUir  ein 
Viertel  der  Unehelichen,  heraus.  Wichtiger  erscheint  nns  die,  wie  oben  erwähnt, 
corrigierte  Ziffer  der  nnehelichen  Geburten : 


1876  .  . 

.  .  5-48 

1878  .  . 

.  .  5-79 

1880  .  . 

.  .  5-88 

1882  .  . 

.  .  6-16 

1877  .  . 

.  .  5-57 

1879  .  . 

.  .  5-66 

1881  .  . 

.  .  6  04 

1883  .  . 

.  .  6-31 

Die  Ziffer  stellt  sich  darnach  ftlr  Frankreich  ziemlich  niedrig. 

d)  Paris. 

Das  Änmmre  nnd  die  Tableaux  legen  ein  nenes  Moment  unserer  Er- 
wägung nahe.  Wir  müssen  nämlich  anerkennen,  dass  es  ein  nachweisbares  Vor- 
stadium der  Legitimation  gibt;  die  Bömer  hätten  es  vielleicht  Qtiasi4egiHmaUo 
genannt.  Wir  denken  dabei  an  die  enfatäs  reconnus.  Es  wird  zugegeben  werden 
müssen,  dass  in  einem  Lande,  dem  der  Art.  340  des  Code  vorschreibt :  La  recherche 
de  la  paierfiiU  est  interdUe^  der  Effect  einer  solchen  Vorschrift  auf  der  einen 
Seite  allerdings  der  sein  kann,  welchen  Mayr  und  Andere  so  sehr  betonen, 
nämlich  «ine  Herabminderung  der  unehelichen  Geburten.  Aber  die  Hingabe  des 
Weibes  im  Hinblicke  auf  ein  Civilrecht,  welches  jenen  Artikel  nicht  enthält,  oder 
gar  mit  dem  Hintergedanken,  die  Alimentation  zu  lucrieren,  wird  denn  doch  nicht 
als  eine  über  AusnabmsfäUe  hinausreicbende  Verworfenheit  des  menschlichen 
Charakters  angesehen  werden  dürfen  <*),  zumal  wenn  eine  so  weitgehende  Beschul- 
digung sich  nur  auf  die  relativ  niedrige  Geburtenziffer  eines  ganzen  Staates  stützt  '7), 
die  doch  wahrlich  von  so  vielen  anderen  Momenten  abhängig  ist !  Auf  der  anderen 
Seite  jedoch  wird  für  die  trotz  des  Präventivsohutzes  des  Art.  340  einmal  er- 
zeugten und  vorhandenen  Unehelichen  anerkannt  werden  müssen,  dass  sie  nun 
allen  socialen  Schäden  der  Unehelicbkeit  mehr  ausgesetzt  sind,  als  dort,  wo  die 
Recherche  nicht  untersagt  ist.  Daher  die  grosse  Entwickelung  der  öffentlichen 
Fürsorge  für  die  enfatüs  dÜaissis  ei  abandonnls  in  Frankreich  und  Italien. 

Nun  lautet  aber  die  Bestimmung  über  die  Legitimation  (Art.  331),  wie 

folgt :    Les  enfants  nes  hars  mariage poutrani  Hre  ligiiimis  par  le  tnariage 

subsiquent  de  hur  phre  et  m^e,  lorsque  cevx-ci  les  auront  UgalemetU  reconnus  avatU 
leur  mariage,  ou  quUls  les  recofinaitront  dans  Vacte  mhne  de  cdlibration.  Und 
Art.  333 :  Les  enfanis  ligüimis  par  le  mariage  subsiquent  auratU  les  metnes  droits 
que  sils  Üaieni  nis  de  ce  mariage. 

Von  dieser  Anerkennung  vor  der  Ehe  sagt  Art.  334 :  la  reconnaissance 
d'un  enfafU  naturel  sera  faiie  par  un  acte  auihentiqu€,  Icrsqu^eüe  ne  Vaura  pas. 
Üi  dam  son  acte  de  naissance,  Ond  diese  reconnaissance^  welche  allerdings  noch 
nicht  die  civilrecbtliche  Folge  der  Ehelichkeit  mit  sich  bringt  (338),  ist  in  unseren 
Quellen  Gegenstand  statistischer  Erfassung.  —  Es  kommen  auf  100  Uneheliche 
solche,  welche  von  einem  Eltemtheile  sofort  bei  der  Geburt  anerkannt  wurden 
(reconnus  immidiatetneni)  : 


*^)  Allerdings  sucht  auch  L  nmley,  a.  a.  0.,  eine  Zonahmo  der  illegitimen  Oebarten 
TOB  1830 — 1842  in  England  auf  den  Eiaflnss  der  Poor  Laws  au  sttttaen ;  doch  scheint  nas 
die  englisebe  Begistiierong   fttr   einen    solchen  Schlnss  nicht  ansreichend. 

")  Oder  wenn  die  Beobachtung  nack  einem  Weltereignisse,  wie  die  französische 
BeTolntion,  gemacht  wird.  —  Oettingen  a.  a.  0.,  S.  300. 
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1878  ....  20-73 

1879  ....  21-66 

1880  ...    .  1826 

1881  ...    .  2003 


1882  ...    .    21-01 

1883  ...    .    2008 

1884  ...    .    2009 


Diese  ErBcheinong  ist  zonäcbst  nur  fttr  die  Frage  der  Einderyerwahrlosnng, 
resp.  der  öffentlichen  Fürsorge  von  Belang.  Insoferne  scheint  es  uns  recht  traurig, 
da?;s  nur  ein  Fünftel  der  nneheliohen  Kinder  überhaupt  nicht  schon  von  vornherein 
van  den  Erzeugern  im  Stiche  gelassen  werden.  Für  die  Beurtheilnng  der  nachfolgenden 
Sanierung  kötinen  wir  jene  Ziffern,  da  es  sich  nicht  um  beide  Eltern  handelt,  ebenso 
wenig  benützen,  wie  die  italienischen  Angaben,  welche  bekanntlich  auch  eine 
Rabrik  ,, mindestens  von  einem  Eltemtheile  anerkannt^  enthalten,  was  nur  für  das 
Findelwe^en  interessant  ist.  Dagegen  scheint  uns  die  folgende  Unterscheidung  im 
hohen  Grade  für  unsere  vorliegende  Frage  verwerthbar: 


1880 
1881 
1883 

1884 
1885 


E 
reeoiinui  par  acte  poHirfeur  a 
naiBiance  par 

n  f  a    n    t    § 
VacU  de  la 

U  plrt 

la  nitre 

1.806 
5.203 
5.601 
3.650 
3.284 

le$  deua 

hll 
.          497 

403 
238 
320 

350 
299 
351 
297 
259 

Ugiltmit  par  acte 
de  mariage 


2.890 
2.876 
3.027 
2.962 
2.992 


Wir  stellen  nun  die  Ansicht  auf,  dass  in  einem  Lande,  wo  die  früher 
citierten  BeHtimmungen  des  Code  in  Kraft  stehen,  die  reconfiaissance  ^par  Je  pbre^^ 
sowie  die  in  der  Rubrik  j^par  le  deux^  verzeichnete  so  viel  Interesse,  Fürsorge 
und  Pflichtgefühl  auf  Seite  des  Erzeugers  beweist,  dass  wir  diese  Fälle  richtiger 
als  legitimierte  fingieren  nnd  in  die  Legitimationsfälle  einbeziehen  müssen ,  wenn 
wir  davon  audgehen,  den  Act  der  Legitimation  überhaupt  in  dem  social-sanierenden 
Sinne  xu  faisen,  den  wir  oben  erörtert  haben.  Wir  construieren  auf  Grund  dieser 
Correctur  die  neue  uneheliche  Geburtenziffer  für  Paris: 

1880  ...    .    20-45  I  1883    ....    2175 

1881  ...    .    21-57  I  1884    ...     .    22*82 

Das  Verhältniss  aber  der  legitimierten    zu    den  unehelich  lebend  Gebo- 
renen beträgt : 

1880  ,     .    .     .     19-3  Percent©  i  1883    ....     184  Percente 

1881  ,..    .    18-4        „  I  1884    ...    .     177 

Die  Tableatix  unterscheiden  bei  Angabe  der  Legitimationen  auch  noch 
nach  dem   Alter: 

(^SMon.        8-6  Mon.       «J^J^ir^'»      1-6  Jahre       j^  ^^, 
1885    ..    .        160  220  401  1.397  814         .    .  2.992 

Es  entfällt  demnach  wieder  ein  sehr  grosser  Theil  (35*32  Percente)  aller 
Legltitnationeu  auf  das  erste  Lebensjahr;  ganz  überwiegend  aber  ist  das  Percent- 
Yerbültniss  fflr  die  ersten  fünf  Jahre.  Wir  finden  darin  wieder  einen  Umstand, 
welcher  das  rohe  Verfahren,  die  Legitimierten  auf  die  Unehelichen  desselben  Jahres 
zu  percentuieren,  in  etwas  entschuldigt. 

e)  Belgien. 

Erst  im  Jahrgang  1879  des  Annuaire  sind  die  Legitimationen,  und  zwar 
detailliert  weit  1876,  nachgewiesen.  Das  Moyenne  reicht  bis  1851  zurück.  Die  Ueber- 
sicht  gestaltet  sich  in  folgender  Weise : 


ünehelicbe  Oebnrt  aod  Legitimation. 
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E  n  fa  n  t  t 

reconnu» 

ligiUmU 

toM 

1876    . 

.    .    .        2.455 

1.446 

3.759 

7.660 

1877    . 

.    .    .        2.381 

1.452 

3.643 

7.476 

1878    . 

.    .    .        2.370 

1.461 

3.725 

7.556 

1879    . 

.    .    .        2.529 

1.547 

4.094 

8.170 

1880    . 

.    .        2.454 

1.633 

4.163 

8.250 

1881    . 

.    .        2.783 

1.578 

4.421 

8.782 

1882    .    , 

.    .       2.572 

1.686 

4.461 

8.719 

1883    . 

.    .        2.621 

1.655 

4.598 

8.874 

1884    . 

.    .        2.785 

1.660 

4.713 

9.153 

Anch  hier  bat  der  Act  der  reconnaissance  eine  so  grosse  Bedeutung,  und 
wir  aoceptieren  gerne  die  Znsammensiehnng  der  recannus  ond  der  ligitimeSj  nachdem 
wir  sehen,  dass  nngefiähr  ein  Drittel  aller  Legitimationen  anf  vorausgehende  Aner- 
kennung gestützt  ist. 

Daraus  nun  berechnen  wir  zunächst  den  Peroentsatz  der  reconnus  ä  ligUimis 
auf  die  unehelich  Lebendgeborenen: 


1876    .    . 

.    .    60-95 

1881    .    . 

.    .    63-79 

1877    .    . 

.    .    5993 

1882    .    . 

.    .    61-06 

1878    .    . 

.    59-68 

1883    ,    . 

.    .    63-54 

1879    .    . 

.    61-41 

1884    .    . 

.    .    61-11 

1880    ..    . 

.    62-11 

Das  Verhältniss  ist  ein  sehr  gttnstiges.  Es  stellt  sich  demgemäss  auch 
die  corrigierte  uneheliche  Geburtenziffer  auf  eine  viel  geringere  Höhe  bei  Ein- 
rechnung  der  obigen  Resultate. 

1876    ....    304  1881    ...    .    3-17 


1877    .    . 

.    .    319 

1882    .    . 

.    .    3-49 

1878    .    . 

.    .    3-29 

1883    .    . 

.    .    327 

1879    .    . 

.    .    3-22 

1884    .    . 

.    .    3-66 

1880    .    . 

.    .    3-27 

Die  oben  gezeigte  dreifache  Tbeilung  ist  auch  für  die  einzelnen  Lebens- 
alter durchgeführt.  Es  wäre  zu  weitläufig,  dies  für  alle  Jahre  hier  anzugeben. 
Wir  greifen  daher  nur  das  Jahr  1884  heraus,  welches  uns,  da  die  Verbältnisse 
in  den  einzelnen  Jahren  ganz  auffallend  constant  sind  ,  zur  Genüge  die  Structur 
der  Legitimationszeit  aufzeigen  kann.  Die  Scheidung  wird  dabei  in  folgender  Weise 
vorgenommen : 
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Wir  können  daraus  Vieles  erkennen.  Einmal  das  Percentverhältniss  der  im 
1.  Lebensjahre  Legitimierten;  es  stellt  sich  auf  30*08.  üeberwiegend  ist  natürlich 
wieder  der  Antheil  der  Legitimationen  in  den  ersten  fünfJahreo.  Die  schon  aner- 
kannten Legitimierten  werden  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  nicht  anerkannten  umso 
geringer,  je  höber  dasLebensalter  derLegitimierten  ist.  Das  beweist  klar  die  Richtigkeit  in 
der  Benrtbeilung  der  reconnaissance,  Sie  hat  wobl  die  meiste  Bedeutung,  wenn  sie  bald 
nach  der  Geburt  erfolgt,  und  wir  werden  aus  der  ersten  Colomne  (reconnus)  oben 
ersehen,  dass  allerdings  ein  geringer  Fehler  unserer  unehelichen  Geburtenziffer  inso- 
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ferne  vorliegt,  als  die  Ober  15jährigen  Anerkannten  (142)  nicht  mehr  gut  als  L^ti- 
mierte  fingiert  werden  konnten.  Doch  ist  diese  Fehlerquelle  schwer  anszoscheiden* 
Dass  im  Zusammenhang  mit  der  Geburtsanzeige  die  meisten  Anerkennungen  vor- 
kommen (2.215),  ist  ein  günstiges  Symptom.  Wir  begreifen  auch,  dass  in  diesem 
Stadium  die  schon  anerkannten  Legitimierten  (44)  ausnahmsweise  gegen  die  nieht 
anerkannten  (16)  Überwiegen. 

J)  Brüssel. 

Für  diese  Stadt  haben  wir  erst  seit  1880  in  deren  statistischen  Kach- 
weisen ganz  geringfügige  Daten  über  die  Zahl  der  legitimierten  Kinder.  Dieee 
stellt  sich  auf: 

Broasel  Br&ssel  and  s  Commnnen 

1880 517  1.085 

1881 461  1.058 

1882 515  1.000 

Das  gibt  für  das  letzte  Jahr  31*63,  resp.  34*98  Peroente  der  lebend 
geborenen  Uneheliehen.  Die  Geburtenziffer  der  Unehelichen  stellt  sich  demnach  für 
Brüssel  und  seine  Bannmeile  corrigiert  in  folgender  Weise  dar: 

1880    •..    .    1318       1881    ...    .    13-95        1882    ...    .    13-83 

3.  Die  Legltiinatioii  in  Oesterreieh. 

Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  kennt  drei  Fälle  der  Legitimation 
unehelicher  Kinder:  durch  Hebung  des  bestandenen  Ehehindemisses  (§.  160),  dureh 
die  nachfolgende  Ehe  (§.  161)  und  durch  Begünstigung  des  Landesfürsten  (§.  162). 
Die  erste  Art  spielt  namentlich  in  Cklizien  eine  BoUe,  wo  die  Ehen  vielfach  nach 
jüdischem  Kitus  abgeschlossen  werden  und  erst  später  durch  Abschluss  in  gesetz- 
licher Form  oonvalidiereo.  Doch  bedarf  es  hier  ganz  derselben  Formalität  wie  bei 
der  nachfolgenden  Ehe,  weshalb  wir  die  Legitimationen  unter  diesem  Gesichts- 
punkte zusammengestellt  erhalten.  Die  dritte  Form  ist  eine  ganz  seltene  und  zu* 
fällige,  welche  für  uns  nicht  interessant  ist,  da  solche  Kinder  bei  der  Geburt 
nicht  als  eheliche  fingiert  werden  können. 

Der  §.161  a.  b.  G.  B.  sagt:  Kinder,  welche  ausser  der  Ehe  geboren  und 
durch  die  nachher  erfolgte  Verehelichung  ihrer  Eltern  in  die  Familie  eingetreten 
sind,  weiden,  sowie  ihre  Nachkommenschaft,  unter  die  ehelich  erzeugten  gerechnet. 
Damit  will  das  Gesetz  sagen,  dass  die  Wirkung  ipso  jure  eintritt ;  das  sieht  aber 
im  praktischen  Leben  und  bei  der  Verfolgung  von  Rechtsansprüchen  oft  ganz  anders 
aus.  Jeder  Anspruch  wird  nämlich  an  eine  Urkunde  geknüpft;  diese  Urkunde  ist 
der  Taufschein,  resp.  das  Taufbuch.  Dieses  Taufbuch  muss  aber  erst  die  Anmerkung 
der  Legitimation  erbalten.  Das  wäre  buchst  einfach,  wenigstens  in  allen  Fiilen, 
wo  Trauung.^-  und  Taufpfarre  identisch  ist,  indem  der  tranende  Priester  die  Eltern 
verhalten  könnte,  die  Anmerkung  der  nachgefolgten  Ehe  in  das  Taufprotokoll  der 
unehelichen  Kinder  eintragen  zu  lassen.  Das  fällt  aber  dem  Pfarrer  beileibe  nicht 
ein,  und  die  Eltern  wissen  es  zumeist  gar  nicht,  sondern  glauben  ,  dass  mit  dem 
Trauungsacte  die  Kinder  legitimiert  seien,  bis  ihnen  dann  bei  irgend  einer  Gelegenheit 
klar  wird,  dass  die  Kinder  noch  immer  auf  den  Taufzetteln  als  unehelich  bezeichnet 
werden.  Zu  dieser  Calamität  trägt  die  Unklarheit  der  Verwaltungsnormen  in  diesem 
Punkte  sehr  viel  bei. 

Die  Hofkanzleidecrete  vom  27.  April  1820,  Z.  11.776,  und  vom  12.  August 
1830  erklärten,  dass  der  Tanfbcbein  in  Verbindung  mit  dem  Trauungsscheine  die 
Legitimität  solcher  Kinder  beurkunde.  Das  Hofkanzleidecret  vom  18.  Juli  1834 
gestattete  dann,  dass  die  Taufzengnisse  (nicbt  „Taufscheine'')  solcher  Kio der  ohne 
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Beiftignng,  ob  sie  ehelich  oder  unehelich  sind,  ausgefertigt  werden  dürfen.  Es  ist 
also  dabei  schon  an  die  Anmerkung  im  Taufprotokolle  impUoite  gedacht,  von 
welcher  auch  schon  das  Hofdecret  vom  30.  Mai  1810  ausgesprochen  hatte ,  dass 
sie  nicht  in  einer  eigentlichen  Löschung  oder  Ausstreichung  bestehen  dürfe. 

Durch  Erlass  des  Cultusministeriums  vom  18.  October  1851 ,  Z.  3075, 
wurde  jedoch  plötdich  angeordnet,  dass  zur  Anmerkung  der  Legitimation  in  der  Tauf* 
matrik  «die  vorläufige  Genehmigung  des  betreffenden  Gerichtes^  erforderlich  sei, 
eine  Bestimmung,  die  schon  wieder  durch  den  Justizministerialerlass  vom  8.  Jänner 
1855,  Z.  321,  aufgehoben  wurde,  welcher  die  Competenz  der  Gerichte  in  Legiü- 
matioDsfällen  nur  auf  die  legüiniatio  per  rescripium  principis  oder  auf  den  Fall  eines 
Rechtsstreites  beschränkte.  Demnach  gehören  die  Entscheidungen  in  unseren  Legiti* 
mationsfällen  zur  Competenz  der  Landesstelle,  welche  nach  einer  protokollarischen 
Einvernahme  der  Eitern  und  Zeugen  die  Yorschreibuog  der  Legitimation  im  Tauf- 
protokolle durch  das  bischöfliche  Ordinariat  vermittelt ,  nach  welcher  langwierigen 
Procedur  die  sehr  erstaunte  Partei  noch  immer  keinen  rectificierten  Taufschein  erhält, 
sondern  denselben  erst  nach  neuer  Erlegung  der  Stern pelgebfihr  beim  Pfarramte  be- 
heben darf*  Der  Seelsorger  hatte  nach  dem  Ministerialerlasse  vom  24.  September 
1857,  Z.  11.634,  die  Partei  einfach  an  die  Landesstelle  zq  weisen,  was  nooh 
jetzt  vielfach  ganz  überflüssiger  Weise  geschieht,  obwohl  seither  wieder  die 
Ministerialverordnung  vom  12.  September  1868,  Z.  3649,  gestattet  hat,  dass  der 
Pfarrer  in  Fällen,  wo  kein  Zweifel  über  die  Identität  obwaltet,  die  Vormerkung 
der  Legitimation  selbst  vornehme.  Dies  gilt  insbesondere  von  allen  Fällen,  wo 
die  Mutter  den  Vater  des  Kindes  heiratet,  welcher  schon  früher  auf  ihre  Veran- 
lassung (Patent  vom  16.  October  1787  und  Hofkanzleidecret  vom  21,  October  1813) 
unter  Beobachtung  der  nöthigen  Vorsichten  in  das  Taufbuch  eingetragen  wurde, 
oder  welcher  sich  selbst  entweder  bei  der  Taufe  oder  in  einem  beliebigen  späteren 
Momente  (Hofkanzleidecret  vom  27.  Juni  1835)  in  Gegenwart  eines  Zeogen  und  des 
Seelsorgers  in  das  Taufbuch  als  Vater  eintragen  liess.  (Vergi.  enfarUs  recannus  par 
ade  pasUrieur  a  Vacie  de  naissance.) 

Wir  besprechen  diese  Vorschriften  so  ausführlich,  da  sie  uns  für  die  Be- 
urtheilung  der  Legitimationen  in  Oesterreich  und  ihres  Einflusses  auf  die  uneheliche 
Geburtenziffer  wichtig  erscheinen,  und  da  sich  Jedem,  welcher  Gelegenheit  hatte, 
die  heillose  Verwirrung  in  den  Matriken  Vorschriften  in  der  Praxis  za  sehen ,  die 
Ceberzeugung  aufdrängen  muss,  dass  durch  eine  klare  Regelung  dieser  Formalitäten 
geradezu  manche  Gefahren  für  die  Statusfrage  vieler  Personen  beseitigt  werden 
könnten.  Wir  verweisen  dabei  auf  die  Gepflogenheit,  dass  jedes  Ansuchen  um 
Legitimationsvorschreibung,  sobald  der  Vater  verstorben  ist,  abgelehnt  und  auf  den 
oft  gar  nicht  mehr  durchführbaren  Rechtsweg  verwiesen  wird.  Ja,  während  s.  B. 
von  der  niederösterr.  Statthalterei  eine  Legi timations vorschrei bung,  wenn  blos  die 
Mutter  verstorben  ist,  ohne  Weiteres  bewilligt  wird,  findet  dies  die  oberösterreichisohe 
oder  steierische  Statthalterei  mit  ihren  Ansichten  über  Vorsicht  schon  nicht  mehr 
vereinbar.  Nun  denke  man  einmal,  wie  wenig  die  Eltern,  insbesondere  der 
unteren  Gesellschaftskreise  von  den  bestehenden  Vorschriften  wissen.  Sie  mühen 
sich  ab,  und  es  gelingt  ihnen  endlich  nach  vielen  Jahren  die  lange  beabsichtigte 
Ehesohliessung.  Sie  glauben  damit  ihre  unehelichen  Kinder  legitimiert.  Nun  stirbt 
der  Vater,  oder  in  Ober-Oesterreich  die  Mutter,  und  plötzlich  stellt  sich  bei  Be- 
hebnug  eines  Taufscheines  heraus,  dass  die  Kinder  noch  immer  unehelich  sind! 
Was  nützt  ihnen,  dass  sie  die  Wirkung  ipso  jure  in  der  Tasche  haben,  wenn  die 
Praxis  der  Behörden  ihnen  trotzdem  ihre  socialen  Qualitäten  verweigert  oder  von 
einem  kaum  erschwinglichen  Rechtsstreite  abhängig  macht?  Und  solche  Fälle  sind 
keineswegs  selten.  Wie  einfach  wäre  aber  solchen  Missständen  abgeholfen,  wenn 
der  Pfarrer  bei  der  Trauung  die  Eltern  sofort  aufklären  und  zu  den  nöthigen 
Schritten  verhalten,  respective  dieselben  selbst  vornehmen  würde.  Solche  Leute 
SUtistiMhe  Monatsohrift.  1887.  32 
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Wir  glaaben,  dass  diese  nicht  ganz  20  Tausend  vorgeschriebenen  Legi- 
tioiationsfölle  am  ein  fiedeutendes,  vielleicht  um  die  Hälfte,  hinter  den  thatsächlich 
durch  die  nachfolgende  Ehe  bewirkten  Legitimationen  zurückstehen.  Doch  iSsst 
sich  eine  Handhabe  für  die  Bestimmung  des  Fehlerpercentes  vorläufig  nicht  ge- 
winnen, und  wird  man  diesbezüglich  erst  auf  die  Zahlen  für  andere  Jahre  zu  warten 
haben.  Es  wäre  ja  doch  traurig,  wenn  in  Oesterreich,  wo  man  von  der  Erhebung 
der  Legitimationsfälle  eine  weitgehende  Ab^chwächung  der  unehelichen  Geburten- 
ziffer erhoffte,  nur  15*03  Percente  aller  lebendgeborenen  Unehelichen  legitimiert 
würden.  Es  ist  ja  bekannt,  dass,  insbesondere  in  unseren  Gebirgsländem,  die  un- 
ehelich Geborenen  hauptsächlich  aus  Concubinaten  hervorgehen ,  welche  nur  eine 
durch  die  Grundbesitz-  und  üebergabsverhältnisse  um  einige  Jahre  hinausgeschobene 
Eheschliessung  bedeuten.  Nun  stellen  sich  aber  die  Legitimationsfälle  für  die  Länder 
mit  der  höchsten  ünehelichkeitsziffer  (Kärnten,  Steiermark,  Ober-Oesterreich)  nicht 
besonders  günstig  (15*33,  12*35,  13*84  Percente);  das  einzige  Salzburg  erscheint 
uns  in  günstigerem  Lichte,  da  dort  23*31  aller  unehelich  Lebendgeborenen  legitimiert 
worden.  Der  h5ohste  Percentantheil ,  wenn  wir  von  Ländern  mit  kleiner  Beob- 
achtungsziffer (Dalmatien,  Küstenland)  absehen,  entfällt  auf  Elrain  (36*06),  dessen 
obnedies  schon  ziemlich  günstige  uneheliche  Geburtenziffer  dadurch  noch  mehr  herab- 
sinkt; aber  auch  Böhmen  (26*31)  steht  an  hervorragender  Stelle.  Dass  Galizien 
so  erstaunlich  wenige  Legitimationen  hat,  dürfte  damit  in  Zusammenhang  stehen, 
dass  das  Bedürftiiss  eines  subsequens  nuürknonium  in  Folge  des  massenhaften  Be- 
standes der  vor  der  Mitwelt  oft  gesetzlich  erscheinenden  rituellen  Judenehen  weniger 
vorliegt.  Im  Allgemeinen  übertrifft  die  2iahl  der  männlichen  legitimierten  Kinder 
jene  der  weiblichen,  doch  ist  uns  in  Ober-Oesterreich,  Salzburg  und  Steiermark  ein 
geringer  üeberschuss  der  weiblichen  Legitimationen  nachgewiesen.  Man  darf  auch 
auf  den  Geschlechtsunterschied  bei  den  Legitimationen  nach  unserer  Meinung  kein 
Gewicht  legen,  da  das  Primäre  bei  der  Legitimation  doch  die  legitimierende  Ehe 
ist  und  es  dann  ziemlich  zuftllig  nebenher  geht,  ob  diese  Ehe  Knaben  oder  Mädchen 
legitimiert,  wenngleich  anerkannt  werden  muss,  dass  die  so  häufig  in  Folge  der 
Wehrpflicht  veranlassten  Legitimationen  den  Knabenüberschuss  rechtfertigen,  wie 
überhaupt  die  für  die  Knaben  früher  in  Betracht  kommende  sociale  Stellung  in 
Schule  und  Beruf  früher  zu  einer  Klärung  drängt. 

Die  Nachweisangen  über  die  Legitimationen  in  Oesterreich  sind  aber  auch 
nach  Altersdassen  abgestuft,  und  wiewohl  wir  auf  dieselben  naeh  dem  oben  Aus- 
geführten weniger  Werih  legen,  ist  doch  gerade  der  grosse  Percentsatz  für  das 
erste  Lebensjahr  einiger  Beachtung  werth,  da  er  sich,  sowie  auch  das  Percentver- 
hältniss  für  die  ersten  5  Lebensjahre,  günstiger  als  in  den  früher  beobachteten 
Staaten  gestaltet:    Von  den  Legitimierten  standen 

m&imlich  weiblich         ,               ^                    k 

' '       ' '  absolnt  in  Perc. 

im  Alter  von    0—  1  Jahren 2.633  2.435  5.068  26*27 

„      „        »1-2        ,      1.175  1.567  3.342  1732 

,      „        «2-3       „      1.109  L070  2.179  1129 

„      „        n      3— 4        „     773  733  1.506  781 

«      ,        .4-5       „      572  53J  1.103  572 

»      „        „      5-  6       „      647  595  1.242  644 

,      ,        „      6-10       „     1.079  998  2.077  1077 

,      ,        «    10-14        „      485  422  907  4-70 

über  14  Jahre 963  905  1.868  9*68 

Dass  mitunter  Legitimationen  in  einem  ganz  unglaublich  späten  Stadium 
nachgetragen  werden ,  sehen  wir  aus  den  wenigen ,  gewiss  nicht  erschöpfenden 
Fällen,  welche  uns  die  Behörden  anmerknngsweise  nachweisen: 

1  Fall   mit  17  Jahren     (Bukowina), 

1  ^        „     18      a  •       (Ober-Oesterreich), 

2  FäUe    ,    19      .  (Bnkowina,  ealizien), 
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5  Fälle   mit  20  Jabren     (Böhmen,  Mahren,  Ober-Oesterreich), 

5  „         „     21  „  (Böhmeo,  Mähren), 

8      „        n     22  „         (Böhmen,  Galizien,  Salzburg), 

3      „        „     23  „         (Böhmen,  Mähren), 

6  „         n    24:  „         (Böhmen,  Mähren,  Oalizien), 
3      n        „    25  „         (Böhmen,  Mähren), 

6      ,.        „     26  „         (Böhmen,  Mähren,  Galizien), 

1  FaU      „     27  „  (Galizien). 

2  Fälle     „     28  „         (Nieder-Oesterreich,  Galizien), 
1  Fall      „     29  „  (Ober-Oeaterreich), 

3  Fälle    „     30  n         (Böhmen,  Steiermark), 
1  Fall      „     34  ,         (Mähren). 

Wir  können    nun  darangehen,    die  uneheliche  Geburtenziffer  für  Oester- 

reich    and  die    einzelnen  Eronländer    nach    der .  oben    beschriebenen    Methode    zn 

rectificieren.  Dieselbe  stellt  sich  auf: 


Nieder-Oesterreich      ....  21*66  Percente 

Ober  Oesterreich 1706  „ 

Salzburg 21-33  „ 

Steiermark 22*96  „ 

Kärnten 3884  „ 

Krain 5*35  „ 

Triest 14-71  .   „ 

Görm  nnd  Gradisca    ....    1*99  „ 

Istrien 2*44  „ 


Tirol 4*36   Percente 

Vorarlberg 4*34  „ 

Böhmen 9*45  „ 

Mähren 811  „ 

Schlesien 8*14  „ 

Galizien 13*71  » 

!  Bukowina 12*63  „ 

I    Dalmatien 2*26 


^         I  Im  Ganzen  .  12*69    Percente 

Manche  Provinzen  (wie  Oalizien ,  Bukowina,  Mähren)  erleiden  dabei 
nahezu  keine  Veränderung.  Eine  andere  Gruppe  mit  ohnedies  schon  sehr  niedriger 
Ziffer  der  Unehelichen  zeigt  ganz  besonders  gUnstigen  Charakter,  indem  sogar 
diese  niedrige  Ziffer  noch  durch  Legitimationsfälle  herabgedriickt  wird  (Krain, 
Tirol)  ^  während  die  Hanptvertreter  der  unehelichen  Geburten  in  ihrer  geringen 
Herabminderung  durch  die  Legitimation  beweisen,  dass  dort  die  üebelstände  inner- 
lich und  fdr  die  Daner  begründet  sind. 

Um  die  Unvollständigkeit  des  österreichischen  Materiales  wenigstens  in 
etwas  zu  verbessern,  haben  wir  im  Folg'^nden  aus  einer  für  den  Wiener  inter- 
nationalen Congress  für  Hygiene  und  Demographie  (1887)  vorbereiteten  Arbeit  ^^) 
Daten  über  Legitimationen  in  einigen  Städten  und  Orten  benützt. 


St&dte  and  Orte 


Legitimationsfälle  in  den  Jahren 


I 


1886  1885, 18841 18S3J 1882  I88lil880  1879  1878' 1877,1876  187& 


Fttnfhans 65'  57l  87  ,  — 


18  20 


121  19 
41150 

75:91 

71  61 
110'88 
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— I  3 
46l- 
17,12 
16  16 


:^6 


Sechshans      26 

Gandenzdorf 25 

Rndolfsheim 50 

Unter-Meidling ,93 

Hernais      I   67 

Oltakring 104 

Nenlerchenfelü      94|  88{  66 

Ober-Meidling ;     4l     ll    4  |  — 

Wiener-Neustadt '  50|  43|  41  I  20 

Linz lol  20'  28 

Salzburg 55 

Laibach 23 

Triest 172 

Görz ]  — 

Aussig 40 

Badweis i,     1 

Eger 43 

Karlsbad 12 

Reichen berg  .    . ll  ^^; 

Jifcin I     3! 


,1. 


67  I  40  I  311 

53  I  72   63 1  55  I  47  I  35 


22!22| 


14    11 


25   27 


4l    5      1     2 


1|- 
41127 


23 


lli27     9!  16    20 


33 


3")  „Oesterr.  Städtebncb.^  Bericht  der  grössten  österr.  Städte  über  ihre  demograpbischen 
Verhältnisse,  gesammelt  nnd  redigiert  unter  der  Leitnng  des  Präsidenten  der  k.  k.  Stat, 
CentralCommission,  Dr.  v.  I  n  am  a- Stern  egg,  von  Dr.  Ernst  Mischler. 
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Für  das  Jahr  1886  fügen  wir  noch  eine  ausführlichere  Tabelle  hier  an, 
welche  auch  die  Verhältnisszahlen  zeigt: 


Im   Jahre   1886 


Stidte  nnd  Orte 


-  Oesammt- 
Eabl  der 
Gebarten 


Hieven 
nneheliehe 


Ledti- 
mationen 


anf  100 
Gebnrten 

überhaupt 
entfielen 

nnebellobe 


auf  100 
Uneheliche 

kamen 

LegiÜ- 

mationen 


Wien 

Fänfhaos     (Vorort  yon  Wien) 
Sechshaas         »  „         « 

Gandeasdorf     „         „         „ 
Radolfsheim      »  »         „ 

Untermeidling  »  „         „ 

^rnals  .     .      „  „         „ 

Wähnng      .      n  ;,         „ 

Ottokring    .      „  „         ^         .1 

Nenlerchenfeld  „  ,         ^        .  i 

Obenneid  ling    ^  „         ^         .  i 

Wiener-Neustadt !, 

Linz j' 

Steyr 

Salabnrg . \\ 

Graz I 

Marburg 

Klagenfnrt |' 

Laibach ]! 

Triest |; 

GÖHB ' 

Pola , 

Innsbruck li 

Trient i 

Prag 

Karolinen thal  (Vorort  von  Prag)  : 
Smichow  .  .  ,  „  „  I 
Kgl.  Weinberge     „         „        ^        \ 

Ziikow I 

Aussig ll 

Bodweis i 

Eger .     .     J 

Karlsbad I 

Brüx I 

Beichenberg | 

Jitin I 

Piieen 

Brüun  

Troppan  

Krakau | 

Czernowitz 

Wieliczka  


28.584 

12.189 

1.396 

323 

450 

93 

484 

99 

1.404 

287 

1.708 

478 

2.720 

708 

1.844 

395 

2.272 

656 

1.586 

399 

93 

19 

680 

153 

1J899 

404 

«0374 

89)71 

693 

234 

3.024 

1.330 

•^)563 

»^150 

721 

524 

842 

279 

5.661 

961 

604 

62 

921 

156 

^*)415 

*^)73 

468 

21 

'")  7.534 

^3.341 

»^)  514 

'»)25 

»^963 

»^)86 

«)  985 

«»)103 

'^1.206 

*•)  152 

W04 

141 

916 

87 

747 

154 

349 

45 

570 

83 

865 

65 

295 

29 

1.606 

150 

2994 

853 

595 

123 

2.337 

1.027 

1.989 

676 

167 

16 

1.464 
65 
26 
25 
50 
93 
67 
70 

104 

96 

4 

50 

32 

? 
55 

197 

? 

? 
23 

172 
3 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

40 
1 
43 
12 
30 
16 
3 

20 

*")102 

18 

? 

106 


42-64 

2314 

20-67 

2046 

20-44 

27-99 

26-03 

21-42 

28-87 

25-16 

2043 

22-50 

3110 

^)  18-98 

3377 

43-98 

26-64 

72-68 

33-14 

16-98 

10-26 

16-94 

17-59 

4-49 

44  35 

4-86 

8-93 

10-46 

12-60 

14-04' 

9.50 

20.62 

12.89 

1456 

7-51 

9-83 

9-34 

2849 

20-67 

43-95 

33-99 

9-58 


12-01 
2012 
27-96 
25-25 
17-42 
19-46 

9-46 
17-72 
15-85 
2406 
21-05 
32-68 

7-92 

? 
23-50 
14-81 

? 

? 

8-24 
17-90 

484 

? 

? 

? 

? 

? 

V 
2 

V 
28-37 

M5 
27-92 
26-67 
3614 
24-62 
10-34 
13-33 
11-96 
14-63 

? 
15-68 


Begreiflicher  Weise  zeigen  sich  die  Legitimationsfaile  sehr  wenig  constant. 
Es  hängt  ja  auch  von  so  vielen  Znfällen  ab,  wo  der  betreffende,  welcher  legi- 
timiert wird,  geboren  ist,  dass  hier  noch  weniger  als  schon  bei  Provinzen  eine 
Regelmässigkeit  zu  erwarten  ist.  Wir  verzichten  daher  auch  auf  eine  eingehendere 
Würdigung  dieser  Daten. 

Mit  der  Erhebung  der  Legitimationen  für  die  Civilbevölkerung  wurde 
auch  eine  solche  über  die  Fälle  derselben  in  der  k.  k.  Armee  eingeleitet.  Doch 
sind  es  im  ganzen  Jahre  nur  10  männliche  und  4  weibliche  Kinder,  welche  dort 


»)  1885.    *")  Von  den  im  selben  Jahre  Geborenen. 
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legitimiert  wardoD.  Da  dieser  Act  jedoch  nur  durch  Civil- Seelsorger  geschah  and 
von  den  Militär -Seelsorgern  kein  Fall  nachgewiesen  ist,  mass  angenommen  werden^ 
dass  wir  jene  14  Legitimationen  schon  in  den  früheren  Daten  dargestellt  erhielten» 
Dazn  kommt  noch  die  legüimaiio  per  rescriptutn  principis.  Im  Ganzen 
worden  für  1886  in  Oesterreioh  25  männliche  und  7  weibliche  Fälle,  zusammen 
32  solcher  Legitimationen  verzeichnet.  Unter  den  über  14  Jahre  alten  Legid- 
mierten  befinden  sich  hier  1  mit  15  Jahren,  2  mit  17,  3  mit  18,  2  mit  19, 
3  mit  20,  1  mit  21,  1  mit  22,  2  mit  25,  1  mit  26,  1  mit  27,  1  mit  29, 
1  mit  30,  1  mit  31,  1  mit  37  und  1  (Galizien)  mit  40  Jahren.  Der  grosse 
Antheil  der  ttber  14jährigen  (17  männliche  und  5  weibliche)  bei  dieser  Art  der 
Legitimation  zeigt  schon,  wie  wenig  massgebend  dieselbe  für  unsere  Zwecke  ist. 
Dieser  spät  nachfolgende,  ganz  ausnahmsweise  Gnadenact  kann  nicht  als  eine 
präsumierte  Sanierung  des  vorher  begründeten  unsittlichen  Verhältnisses  aufgefasst 
werden,  im  Gegentheil  fehlen  hier  gewöhnlich  von  vornherein  alle  Aussichten  aof 
eine  Reparatur  des  Verhältnisses  durch  nachfolgende  Ehe.  Wir  glaubten  daher, 
diese  Fälle  der  Legitimation    von  unseren  Berechnungen    ausschliessen    zu  sollen. 


IV.  Zritik  der  Besultate. 

Fassen  wir  nun  unsere  Kesultate  zusammen.  Was  zonächst  die  Frage  der 
Todtgeburten  anlangt,  so  haben  wir  gesehen,  dass  dieselben  nothwendiger 
Weise  zur  Gonstruction  der  Unehelichkeitsziffer  verwendbar  sein  müssen,  wenn 
dieselbe  irgend  vergleichbar  sein  soll.  Die  Todtgeboreneti  mit  einzubeziehen  unter* 
lässt  England,  Schottland  und  Irland.  Italien,  Frankreich,  Paris,  Belgien  und 
Brüssel  geben  in  den  statistischen  Publicationen  die  uneheliche  Geburtenziffer  ohne 
die  Todtgeborenen  an.  Es  war  uns  jedoch  möglich,  die  Zifi*er  nach  den  Daten  zu 
corrigieren. 

Bezüglich  der  Beobachtungszeit  wird  eine  möglichst  eingehende 
Sonderang,  mindestens  nach  Quartalen,  verlangt  werden  müssen,  damit  der  Ein- 
fluss  der  Jahreszeiten,  der  hier  noch  massgebender  sein  soll  als  bei  ehelichen  Ge- 
burten, constatierbar  werde. 

Was  das  Beobaohtungsgebiet  anlangt,  so  wird  man  nicht  umhin 
können,  dasselbe  so  klein  als  möglich  zu  wünschen.  Viele  der  beobachteten  Publi- 
cationen geben  die  Relativzahlen  wenigstens  nur  für  grössere  Gebiete.  Es  wird 
aber  weniger  auf  die  Kleinheit,  als  auf  die  charakteristische  Sonderstellung  in 
der  Verwaltung,  bezüglich  der  nationalen,  socialen,  confessionellen,  ökonomischen 
Verhältnisse  ankommen.  Insbesondere  werden  einzelne  Provinzen  in  ihrer  Ver- 
schiedenheit zu  verfolgen  sein.  Wir  haben  gesehen,  wie  gross  die  Unterschiede 
in  Oesterreich  sind.  Für  Schottland  hat  schon  Oettingen  den  Unterschied  des 
Provinzialcharakters  nachgewiesen ;  wir  finden  noch  im  Jahre  1882,  dass  bei  einer 
unehelichen  Geburtenziffer  von  8*36  für  ganz  Schottland  dieselbe  sich  für  Banff 
auf  16*7  stellt.  Viele  Publicationen,  mit  besonderer  Vorliebe  die  französischen 
und  italienischen,  lassen  bei  dieser  territorialen  Untersuchung  immer  Stadt  und 
Land  in  ihren  Unterschieden  erscheinen.  Dabei  ist  es  bekannt,  dass  der  Vergleich 
immer  zu  Ungunsten  der  städtischen  Bevölkerung  ausfällt.  Wer  die  Verhältnisse 
z.  B.  in  Oesterreich  betrachtet ,  der  würde  sich  aber  wundern ,  dies  überall  be- 
stätigt zu  finden,  wo  doch  die  leichtfertige  AufiB&ssung  der  geschlechtlichen  Bezie- 
hungen und  der  Familienverhältnisse  von  Seiten  der  Gebirgsbewohner,  deren  Roheit 
durch  das  reichliche  Ausmass  an  confessioneller  Beschäftigong  nur  mühsam  nieder- 
gehalten wird,  eher  das  Gegentheil  rechtfertigen  sollte.  Wir  glauben  auch  keines- 
wegs, dass  immer,  oder  dass  auch  nur  in  hohem  Masse  die  Stadtbevölkerung 
nnsittlicher    sei  als    die  ländliche.     Vielmehr  müssen    wir  bei    der  Geburtenziffer 
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immer  das  bedenken,  was  Rümelin^^)  so  einfach  und  klar  nach^wiesen  bat, 
dass  Dämlich  diese  Beobachtungen  bei  dem  dnroh  die  sogenannte  «geliehene*  Be- 
völkerong  bewirkten  Altersaofbaa  der  Stadtbevölkerung  leicht  irreführen  können. 
Von  vornherein  kann  man  der  Stadt  eine  grössere  Anzahl  von  unehelichen  Ge* 
burten  nicht  aus  dem  Stadtcharakter  an  sich  zum  Vorwurf  machen.  Denn  abge- 
sehen davon,  dass  dieser  Begriff  ein  sehr  flüssiger  und  nicht  stets  abgegrenzter 
ist,  stellt  sich  ja  doch  die  Zahl  der  unverheirateten  und  im  Alter  der  Greschlechts- 
reife  stehenden  Personen  hier  viel  höher.  Deshalb  kommt  es,  dass  sich  bei  der 
Rückbeziehung  der  unehelichen  Geburten  auf  die  gebärföhige  Altersdasse  der 
Unterschied  zwischen  Stadt  und  Land  als  soloher  zu  verwischen  scheint.  Wir 
haben  das  selbst  oben  bei  einigen  schottischen  Städten  nachgewiesen,  deren  speci- 
flsche  Geburtenziffer  mit  jener  für  ganz  Schottland  ähnlich  ist,  was  doch  bei  der 
anderen  Art  der  Berechnung  für  städtische  Ziffern  nie  zutrifft.  Deshalb  wird  die 
uneheliche  Geburtenziffer  stets  eine  Beziehung  zum  Altersaufbau  der  Gesellschaft 
haben  müssen. 

Eine  grosse  Vorsicht  wird  aber  schon  der  ersten  Verwerthung  der 
Matriken  zuzuwenden  sein.  Die  Vorschriften  über  das  Matrikenwesen  und  die 
Gefahren,  welche  dasselbe  für  die  Richtigkeit  der  Ziffern  bietet,  sollen  in  den 
statistischen  Ausweisen  publiciert  werden.  Vor  Allem  aber  sind  die  nachträglichen 
Immatriculierungen  stets  in  Rechnung  zu  bringen,  sowie  die  legitimierenden  Ehen 
auch  bezüglich  ihrer  Rückwirkung  auf  die  eheliche  Geburtenziffer  zu  berücksich- 
tigen. Sehr  wichtig  ist  auch  die  Frage,  wo  die  Eintragung  vorgenommen  wird. 
So  weist  R  ü  m  e  1  i  n  ^^)  darauf  hin ,  dass  die  in  Stuttgart  geborenen  unehelichen 
Kinder  ortsfremder  Mütter  in  die  Kirchenbücher  ihrer  Heimatsgemeinde  eingetragen 
wurden,  weshalb  die  uneheliche  Geburtenziffer  in  Stuttgart  so  tief  steht,  während 
wieder  die  Gebäranstalt  FäUe  mit  sich  bringt,  die  an  anderem  Ort  für  die  sitt- 
liche Anrechnung  eigentlich  ihr  Forum  haben.  Wer  die  üeberschwemmung  der 
Pfarre  Alservorstadt  in  Wien^')  mit  Eintragungen  unehelich  Geborener  gesehen 
hat,  der  wird  wohl  nicht  dort  auch  den  Sitz  dieser  Erscheinung  suchen.  Wenn 
Rümelin  die  Registrierung  im  Zeugungsorte  wünscht,  so  klingt  dies  nicht  nur 
ihm  allein  zugleich  unmöglich ;  dennoch  ist  der  Zeugungsort  schon  ziemlieh  an- 
nähernd zu  treffen,  wenn  man  bei  der  Immatriculierung  das  Heimatsrecht  ausser 
Spiel  lisst  und  jene  Wanderbewegung  mit  in  Rechnung  zieht,  welche  von  schwan- 
geren Dienstboten  aus  der  Stadt  auf  das  Land  und  umgekehrt  von  aussen  in  die 
Orte  mit  Gebäranstalten  stattfindet.  Die  Matriken  sollen  aber  auch  insofeme  ver- 
werthet  werden,  dass  für  die  unehelich  Geborenen  stets  Alter,  Civilstand  und 
Beruf  der  Eltern  ersichtlich  werde,  da  dies  auch  schon  für  die  statistische  Classi- 
fication und  Untertheilung  wichtig  erscheint.  Auf  die  Anrechnung  von  Erklärungs- 
gründen der  unehelichen  Geburt  haben  wir  ja  hier  nicht  einzugehen,  sondern  nur 
die  statistische  Erfassung  zu  beurtheilen« 

Die  absolute  Ziffer  der  unehelichen  Geburten  bedarf  aber  noch  einer 
weiteren  Destillation.  Wir  müssen  die  quasi  unehelichen  Kinder  zurechnen  und 
die  qucisi  ehelichen  abziehen.  Die  Fiction  der  ünehelichkeit  machen  wir  für  alle 
ausgesetzten  Kinder  geltend,  welche,  obwohl  vielleicht  ehelich  geboren, 
von  den  Eltern  wie  uneheliche  im  Stiche  gelassen  werden.  Deshalb  soll  jede 
officielle  Statistik  der  Unehelichen  zugleich  einen  Anhalt  bieten,  wie  das  Findel- 
wesen in  dem  betreffenden  Lande  geregelt  ist.  ^^)  Man  soll  aus  den  statistischen 
Publicationen    sofort   klar    ersehen    können    (wie    in  Italien    oder    zum  Theil    in 

*^)  Beden  und  Aufsätza.  1876,  S.  383  fl: 
")  a.  a.  0.  S.  342,  Anm. 
*^)  Wo  sich  das  Findelhaos  befindet. 

^*)  YgL  die  umfassende  Arbeit  von  L6on  Lallemand,  Hiatoire  des  en/anis 
obando^m^  et  dämss^.  Paris  1885. 
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Preusseo),  ob  die  Ziffer  der  unehelichen  Gebarten  mit  den  Findlingen  in  Za- 
sammenhang  ist  oder  nicht.  Aber  auch  die  verachiedenen  Grrade  der  Vemaoh- 
läüsigang  eines  Eindeslebens  müssen  in  solchen  Ausweisen  ersichtlich  sein,  wenn 
die  Fiction  berechtigt  sein  will.  Lallemand,  welcher  die  Zustände  in  seinem 
erwähnten  Buche  sowohl  historisch  wie  pragmatisch  nach  allen  fiichtungen  be- 
leuchtet und  insbesondere  den  Unterschied  des  enfant  abandonni  vom  enfani  assisU 
sehr  schön  durchführt,  gibt  uns  eine  CTebersicht  über  die  Findelkinder  in 
Frankreich.  *^) 

Die  österreichische  Statistik  bietet  uns  in  der  Statistik  des  Sanitätswesens 
Daten  über  diesen  Gegenstand,  die  allerdings  gerade  bezüglich  der  Frage  der  An- 
erkennung  (recannaissance)  mangelhaft  sind.  ^®) 

In  den  1884  in  Oesterreich  bestehenden  18  Gebäranstalten  wurden 
16.177  Mütter  und  14.763  Kinder  verpflegt,  14.600  Geburten  verzeichnet.  Von 
den  1884  noch  activ  bestehenden  Findelanstalten  wurden  im  Hause  10.841  und 
auswärts  35.800  Kinder  verpflegt.  Von  dem  im  Hause  verpflegten  Kindern  starben 
durchschnittlich  5*7  Peroente,  von  den  auswärts  verpflegten  14*1  Percente.  In 
demselben  Jahre  wurden  30.809  Findlinge  bei  Pflegeparteien  untergebracht.  Die 
grösste  Anzahl  von  Findlingen  ist  in  Nieder-Oesterreicb,  Steiermark,  Böhmen  und 
Dalmatien,  während  in  Kärnten  und  Vorarl  berg  gar  kein  Findling  in  entgeltlicher 
Pflege  sein  soll.  Sehr  interessant  mit  unserer  Frage  in  Zusammenhang  zu  bringen 
wären  auch  Daten  über  den  Cretinismus.  In  Oesterreich  wurden  1884  gezählt 
15.717  Cretins,  so  dass  auf  100.000  £in wohner  71  Cietins  kommen;  2-3  Per- 
cente derselben  nur  sind  in  Versorgungshäusem  untergebracht.  Den  Durchschnitt 
,  übertreffen  aber  um  Vieles  Länder  wie  Salzburg ,  Kärnten ,  Steiermark ,  Ober- 
Oesterreich,  wo  bekanntlich  auch  die  unehelichen  Geburten  so  zahlreich  siu'l.  Das 
statistische  Jahrbuch  der  Stadt  Wien  enthält  auqh  Ausweise  über  Findlbge.  Im 
Allgemeinen  interessiert  uns  die  Frage  hier  nur  methodologisch.  ^^) 

E    n   f    a    n    t    » 

trouvt^it  abandoitfU*  et  orphelina 

/       ,        ,  ^  ^ — r~: "^         »ecouru»  Um- 

exiatante  au  admis  dans  porairemtnt 

i.  janvier  Vdnnie  ' 

1873 44.045  8.577  26.020 

1874 40.081  7.746  27.180 

1875 39.153  6.716  28.708 

1876 36.809  7  652  29.226 

1877 36.182  7.675  30.058 

1878 36.625  7.794  32.331 

1879 33.981  8.115  31.983 

1880 33.297  8.001  33.1H6 

1881 33.130  8.068  34.971 

1882.   .......  32.435  8.316  36.726 

1883 31.303  8.547  36.755 

1884 30.622  8.849  36.675 

Andererseits  soll  die  Statistik  der  Unehelichen  von  den  Legitima- 
tionen und  den  über  dieselbe  in  dem  betreffenden  Staate  bestehenden  Vorschriften 
sprechen.  Dabei  soll  die  Frist  zwischen  Geburt  und  Legitimation  nach  dem  Muster 
der  Berliner  Statistik  durch  Angabe  der  Geburtsjahre  der  'männlichen  und  weib- 
lichen Legitimierten  erfasst  werden,  nicht  die  auch  in  der  österreichischen  Er- 
hebung und  in  Belgien  angewandte  Manier  platzgreifen,    bei    welcher   das  Alter 


*•)  a.  a.  0.  Annexe  19. 

*•)  „Oesterr.  Statistik.«  1887,  XIU.  Bd.,  3.  Heft. 

*^)  Es  wurden  Kinder  in  die  niederösterr.  Landes-FiDdelanstalt  anfgenommen : 


1881 36.364 

1882 35.764 

1883 35.008 


1884 34.837 

1885 32.491 


i 
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des  Kindes  angegeben  wird.  Aof  Grund  der  ersten  Methode  lässt  sieh  nämlich 
allein  der  Legitimationsfall  genau  auf  die  Geburtenziffer  des  massgebenden  Jahres 
zurückführen  und  durch  eine  länger  fortgesetzte  Erhebung  eine  für  jeden  Staat 
specifische  Legitimationsordnung  der  unehelichen  Kinder  gewinnen.  Dabei  werden 
alle  Bedenken  zu  berücksichtigen  sein,  welche  wir  bei  Handhabung  der  öster- 
reichischen Legitimationspraxis  des  Weiteren  ausgeführt  haben.  Rohe  Erhebungen 
wie  die  französischen  und  bayerischen  verzichten  auf  die  gründliche  Yerwerthung 
eines  an  sich  doch  höchst  werthvoUen  Materiales.  Die  ganze  Verbindung  der 
Legitimationsfälle  mit  der  Anzahl  der  mariages  riparaieurs  hat  für  uns  nahezu 
gar  keine  Bedeutung.  Aber  wichtig  ist  die  der  Legitimation  voraufgehende  Aner- 
kennung. Die  italienischen  Daten  nehmen  den  Anlauf  dazu,  eine  Anerkennung 
durch  beide  Eltern  ersehen  zu  lassen,  verwischen  dann  aber  die  eigentliche 
Scheidung  der  Fälle.  Besser  haben  wir  das  im  französischen  Materiale  gefunden, 
wo  iurch  wir  uns  auch  berechtigt  glaubten ,  die  Fälle  der  reconnaissance  par  le 
pire  •*)  und  par  U^  deux  als  legitimierte  zu  fingieren.  In  Oesterreich,  wo  es  auch 
eine  Anerkennung  durch  den  Vater  im  Taufbuche  gibt  (vergl.  oben),  wäre  es  sehr 
schwierig,  dieselben,  welche  nicht  eigans  von  einem  Standesamt  registriert  werden, 
zu  erfassen ;  dieselben  haben  für  uns  aber  auch,  da  die  Vorschrift  des  Code  hier- 
lands  nicht  gilt,  nicht  die  Bedeutung. 

Was  ^un  endlich  die  Beziehung  der  unehelichen  Geburten 
zu  den  übrigen  statistischen  Thatsachen  der  Bevölkerungs- 
bewegung betriff't,  so  berechtigt  uns  Jnraschek's  Ausspruch ^^),  er  wolle 
sich  ,,eingedenk  der  sorgfältigen  Uotersuchungen  von  Wappäus  nicht  abmühen, 
mit  den  Verhältnisssätzen  zwischen  den  unehelichen  Geburten  und  der  Volkszahl 
oder  Frauen  im  gebärfähigen  Alter*  noch  nicht  die  Frage  als  abgeschlossen  zu 
betrachten.  Vielmehr  scheint  uns  dieselbe  gerade  hier  einer  Erörterung  bedürftig, 
nachdem  unsere  Beobachtung  in  den  verschiedenen  Staaten  ergeben  hat,  dass  die 
von  Juraschek  betonte  Correlation  zwischen  Trauungsziffer,  allgemeiner  Geburten- 
ziffer und  unehelicher  Gebuitenziffer  nahezu  nirgends  zutrifft.  Bei  der  Trauungs- 
ziffer werden  wir  überhaupt  zugeben  müssen,  dass  die  Momente,  welche  sie  höher 
oder  niedriger  stellen,  durchaus  nicht  natumoth wendig  auch  die  uneheliche  Geburten- 
ziffer desselben  Jahres  iofluenzieren  müssen,  weshalb  auch  bei  Juraschek  sehr 
selten  eine  erhöhte  Trauungsziffer  im  selben  Jahre  eine  verminderte  Geburtenziffer 
mit  sich  bringt.  Werden  die  Trauungen  durch  Wohlstand  begünstigt,  so  kann  ja 
die  Verminderung  der  unehelichen  Geburten  ebensogut  ein  Jahr  vorher  eintreten, 
wo  die  guten  Emteaussichten  etwa  auf  die  Anbahnung  eines  Brautstandes  (noch 
lange  nicht  Trauung)  influenzierten ,  oder  im  gleichen  Jahre,  oder  etwa  erst  ein 
oder  zwei  Jahre  später,  da  die  Nachwirkung  dann  erst  zu  Tage  tritt.  Das  Letztere 
iSsst  sich  sogar  mit  viel  weniger  Anspruch  auf  die  Leichtgläubigkeit  der  Leser 
bei  den  obigen  Tabellen  zeigen,  als  es  etwa  Juraschek  für  die  Beobachtungszeit 
in  Oesterreich  in  den  Trauungsjahren  selbst  gelungen  ist.  Doch  meinen  wir  über- 
haupt mit  dieser  ganz  einfachen  Betrachtung,  welche  dem  Einflüsse  des  Ernte- 
wetters in  der  statistischen  Tabelle  einen  Wirkungekreis  von  4 — 5  Jahren  zur 
beliebigen    Auswahl    gibt ,    nachgewiesen    zu    haben ,    dass  eine  Meteorologie  der 


*^  Allerdings  dtrf  man  aach  eine  nicht  stattfindende  Anerkesnong  nicht  gerade 
oobediogt  als  Zeichen  der  mangelnden  Fürsorge  anffassen.  Bertillon,  MSnagfss  irregtUier» 
exUtanU  dan$  la  vüle  de  Fari$  (Anruile»  de  dhnogr.  intern,  1881,  pag,  257)  sagt  uns,  dass 
^Beaueoup  de  coHcubine^  quoique  dlevants  rlgulikrement  teure  enfarUs,  ne  les  reeonnai$$ent  pas, 
par  exch  de  zHe^  pour  iviter  les  duretes  de  la  loi  francaise  actueüe  envtn  les  enfanii 
iUigiHme$,  puifque  ceux-df  loraqu^iU  sont  reeonnus,  ne  peuvent  hiriter  que  d*une  minime 
fraclion  de  la  fortune  de  leura  parents.  Zogleich  ein  charakteristisches  Beispiel  für  die 
unsittlichen  Folgen  eines  gegen  die  unehelichen  harten  Vermögensrechtes. 

*^  a.  a.  0.  S.  60. 
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Bevölkerungsbewegung  and  der  etbiBchen  ErscheiDODgen  auf  eine  solche  Ali  nicht 
angeht.  Wae  aber  den  Einfinss  der  allgemeinen  Gebartenziffer  anlangt,  bo  scheint 
uns,  dasB  Beziehungen,  welche  rein  mathematiecher  Natur  sind,  hierbei  vielfiBush 
verkannt  werden.  Da  die  ehelichen  wie  die  anehelichen  Gebarten  einen  Theil  aller 
Gebarten  aasmachen,  so  ist  es  klar,  dass,  wenn  letztere  steigen,  der  positive 
Zuwachs,  sowie  der  negative  ebensowohl  bei  den  ehelichen  wie  bei  den  anehelichen 
statthaben  kann.  Wenn  a  +  b  =  c  and  a^  +  b^  =  C|  und  a^  =  a  +  a,  b^  =  b  +  ß» 
C|=:c  +  Y  ^^^  ^7>^  ^B^f  ^  ^<^D  ebensogut  a  positiv  and  ß  negativ,  als  z 
negativ  und  ß  positiv  oder  a  und  ß  positiv  sein.  Dass  aber  b^  grösser  als  b, 
weil  Ci  grösser  als  c  ist,  dass  also  die  anehelichen  Geburten  wachsen ,  weil 
die  Geburtenziffer  Überhaupt  gewachsen  ist,  dieser  Schluss  ist  doch  verfehlt;  ja 
noch  mehr:  Da  die  uneheliche  Geburtenziffer  immer  ein  geringeres  Peroent  der 
allgemeinen  Geburtenzahl  darstellt  als  die  eheliche,  wird  ein  Wachsen  der  ehelichen 
Gebarten  viel  eher  in  den  allgemeinen  Gebarten  merklich  sein,  als  das  peroen* 
taelle  Minimum  der  anehelichen  Gebarten.  Earz:  durch  das  Steigen  der  allge- 
meinen Geburtenzahl  ist  ein  gleichzeitiges  Wachsen  der  anehelichen  Gebarten- 
ziffer noch  lange  nicht  entschuldigt,  denn  das  Wachsen  der  aoehelichea  Gebarten 
mttsste  ganz  enorm  sein ,  wenn  es  neben  dem  percentaellen  Uebergewichte 
der  ehelichen  Gebarten  in  der  allgemeinen  Geburtenziffer  bestimmend  für  die 
positive  oder  negative  Richtung  derselben  aaftreteo  sollte.  Andererseits  ist 
aber  auch  ein  Fallen  der  Unehelichkeitsziffer  bei  einem  Steigen  der  allgemeinen 
Geburtenziffer  nicht  weiter  für  ein  Urtheil  zu  verwerthen.  Ans  diesen  formell 
mathematis  eben  Combinationen  lässt  sich  mit  einem  Worte  auf  die  Ersehe!- 
nang  selbst  noch  nicht  schliessen.  Wir  haben  ja  auch  oben  gezeigt,  dass  die 
uneheliche  Geburtenziffer  sich  ganz  unabhängig  von  der  allgemeinen  bewegt. 

Wollen  wir  nun  zu  einer  annähernd  richtigen  Werthung  der  unehelichen 
Geburten  kommen,  so  wird  es  klar  sein,  dass  die  Ziffer  um  so  vergleichbarer 
iür  ansere  Zwecke  sich  gestalten  wird,  je  mehr  die  Yerhältnisszahl  bestrebt  ist, 
aus  den  in  den  verschiedenen  Staaten  so  verschiedenen  Kategorien  gleichmässige, 
typische  za  gestalten.  Dieser  Gedanke  liegt  ja  jeder  Relativzahl  zu  Grunde.  Das 
erste  ist  die  rein  destillierte  absolute  Ziffer  der  unehelich  Geborenen,  bei 
welcher  wir  jetzt  angelangt  sind.  Dieselbe  ist  aber  nicht  vergleichbar,  da  die 
Staaten  verschieden  gross  sind.  Daher  verbindet  man  sie  mit  der  Anzahl  der 
Einwohner,  ein  Verfahren ,  das  noch  sehr  roh  genannt  werden  muss.  Unter 
den  Einwohnern  fallen  in  diesem  Staate  mehr,  in  jenem  weniger  Geburtsfälle 
vor.  Man  beschränkt  daher  den  Kreis  besser  auf  die  Geburten  überhaupt. 
Diese  jedoch  können  wieder  nicht  gewerthet  werden,  wenn  wir  nicht  andererseits 
den  Kreis  der  Personen  einengen,  welcher  auf  die  Geburten  in  jedem  Staate  nach 
seiner  Art  von  Einfluss  ist:  wir  kommen  auf  die  gebärfähigen  Frauen. 
Von  diesen  aber  sind  die  einen  wieder  verheiratet,  die  anderen  nicht,  und  das 
Verhältniss  ist  wieder  in  jedem  Staate  verschieden.  Daher  nehmen  wir  als  Grund- 
stock fUr  die  Berechnung  der  Unehelichen  die  unverheirateten,  gebär- 
iähigen  Frauen.  Wir  können  darin  nichts  anderes,  als  ein  logisch  oonsequentes 
Vorgehen  erkennen  und  daher  Juraschek  in  seinem  Aburtheilen  nicht  recht 
verstehen. 

Allerdings  wird  man  dabei  zu  beachten  haben,  dass  man  nicht  nur  die 
Resultate  eines  weitabliegenden  Zählungsjahres  verwende,  sondern  die  gebärfähigen 
Frauen  in  ihrem  Verhältnisse  von  Verheirateten  und  Unverheirateten  für  die 
Beobaohtungsjahre    berechnet,  ^o)     Dies    wird    in    der    von    uns    oben   erwähnten 

•*)  So  scheint  auch  im  schottischen  Änual  repoH,  der  vom  „EtUmated*^  ntmher 
cf  nnmarried  tcomen  cmd  of  icidows  tiviny  beiween  the  agts  of  15  and  45  spricht,  eine 
Boiechnang  vonnliegen. 


Uneheliche  Gebart  und  Legitimation.  435 

Weise  m  geechehen  haben.  Nor  möchten  wir  nicht  gerne  die  Grenze  von  15  nnd 
50  (45)  Jahren  nehmen,  da  nns  dieselbe  viel  zn  weit  gegriffen  scheint.  Wenn 
die  ganze  weibliche  Bevölkerung  von  15 — 50  Jahren  als  fortwährend  gebärfähig 
gedacht  wird,  so  ist  dies  formell  allerdings  ganz  richtig,  da  dies  ja  nur  das  Netz 
vorstellen  soll,  in  welchem  sich  die  Corve  bewegt;  dennoch  ist  die  Supposition 
ganz  ähnlieh,  wie  wenn  wir  z.  B,  die  Zengongsfähigkeit  des  Mannes  anf  einige 
hundert  Acte  im  Jahre  setzen  nnd  einer  Messung  zu  Grunde  legen  wollten.  Man 
wird  das  Netz  fOglich  anf  das  Alter  von  20 — 40  Jahren  beschränken  dürfen.  In 
Sachsen  haben  wir  ohen  eine  ganz  eigene  Art  der  Erhebung  gefunden ,  die  noch 
dazu  durch  den  Ausdruck  «Mütter,  welche  geboren  haben ^ ,  geeignet  ist,  Miss- 
verständnisse hervorzurufen.  Es  kann  sich  dabei  nicht  um  eine  Relation  zu  den 
factischen  Müttern  handeln,  da  ja  dieselben  mit  den  Geborenen  (ausser  dem  Plus 
der  Mehrgeburten)  sich  decken.  Vielmehr  sind  dort  ebenso  die  gebärfähigen  Frauen 
gemeint,  wie  überall.  Aber  die  Geborenen  sind  nach  dem  Alter  ihrer  Mütter  in 
Kategorien  getheilt.  Dadurch  gewinnt  man  schon  formell  den  Vortheil ,  in  diesen 
Kategorien,  welche  zuverlässigere  Grössen  darstellen^  sicherer  die  Verhältnisse 
bilden  zu  können.  Aber  auch  der  Einblick  wird  ein  hesserer,  indem  sich  der  ver- 
schiedene Einfluss  des  Alters  der  Gebärenden  für  eheliche  und  uneheliche  Geburt 
nachweisen  lässt.  Wenn  der  Percentsatz  unter  20  Jahren  bei  den  ehelichen  70*9 
und  bei  den  unehelichen  nur  3*7  beträgt,  wird  sich  einerseits  ein  beruhigender 
Moment  in  dem  Umstände  finden  lassen ,  dass  kein  unmässiger  Antheil  der  Ver- 
führten in  jungen  Jahren  eintritt;  anderseits  wird  ein  grosser  Antheil  bei  den 
30 — 35jährigen  (5*5  Percent)  ein  trauriges  Licht  auf  die  Gestaltung  der  ökono- 
mischen Verhältnisse  werfen ^  welche  den  Frauen  in  diesem  Alter  noch  nicht  die 
Möglichkeit  der  Ehe  gestattet. 

Nun  glauben  wir  aber  noch  logisch  weiter  gehen  zu  müssen.  Denn  con- 
struiert  man  einmal  diese  „specifische  Geburtenziffer^,  so  darf  man  die  Beziehung 
zu  den  Geborenen  überhaupt  deshalb  nicht  aus  dem  Auge  verlieren. 

Nehmen  wir  an,  es  kommen 

auf  100  verheiratete    gebärfabige  Frmnen  a  eheliche    Gebarten, 
„      «     luiYerheiratete         ,  n       b  aneheliche       „ 

aaf  100  gebärfUiige  Frauen  fiberhaapt  c  Gebarten. 
Nun  betrachten  wir  einmal  eine  (rruppe    von    100  gebärfähigen  Frauen. 
Nehmen  wir  an,  es  kämen 

auf  100  gebärfähige  Frauen  a  verheiratete, 
n      9  w  i>       ß  unverheiratete. 

Nachdem  von  100  verheirateten,  gebärfähigen  Frauen  a  eheliche  Kinder 
geboren  werden,  so  werden  von  a  verheirateten,  gebärfähigen  Frauen  ~  eheliche 
Kinder  geboren;    von  ß  unverheirateten,  gebärfähigen  Frauen    werden    aber  dann 

b      ß 

^^  uneheliche  Kinder  geboren,  so  dass  x  +  ß  (das  ist  100),  gebärlähige  Frauen  c 
oder  *  if  +  ~   Kinder  gebären. 

Die  correcteste  Form  der  Geburtenziffer  finde  ich  nun  offenbar  dadurch, 
dass  ich  feststelle,  wie  sich  percentuell  die  specifische  eheliche  Geburtenziffer, 
beziehungsweise  die  specifische  uneheliche  Geburtenziffer  zur  specifischen  allge- 
meinen Geburtenziffer  verhält. 

Somit  erhalte  ich  die  Formel  für  die  ehelichen  Geburten: 

'j-:c  =  x:100 
a  .  a 
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und  für  die  unehelichen  Geborten: 

h 


lOQ  .^-y:ioo 


y  = 
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Das  beisst :  Die  richtigste  Ziffer  für  die  unehelichen  Geburten  erhalte  ich, 
wenn  ich  die  Anzahl  der  unehelichen  Geburten  auf  100  gebär- 
fähige,  unverheiratete  Frauen  mit  der  Percentziffer  der  unver- 
heirateten ZQ  den  gebärfähigen  Frauen  überhaupt  multiplioiere 
und  das  Produot  durch  die  Anzahl  der  auf  100  gebärfähige 
Frauen  Überhaupt  entfallenden  Geburten  dividiere. 

Dabei  unterläuft  allerdings  der  kleine  Fehler,  dass  bei  der  im  Eingange 
erwähnten  Voraussetzung  beide  Percentverhältnisse  als  zusammentreffend  für  jede 
Gruppe  von  100  angenommen  werden;  diese  Fehlerquelle  ist  aber  angesichts  des 
Gewinnes  einer  logisch  zu  Ende  gedachten  Methode  der  Verwerthong  der  Con- 
ceptibeln  für  die  uneheliche  Geburtenziffer,  wie  wir  sie  hier  versucht  haben,  als 
bedeutungtiloä  anzusehen.  Jedenfalls  aber  wird  es  lohnend  sein ,  wenn  die  ver- 
Hcbiedenen  statistischen  Publicationen  den  Versuch  machen  würden,  zu  einer  ernsteren 
Erfasflung  dar  unehelichen  Geburtenziffer  das  Material  zu  bieten. 

Wir  können  nach  diesen  Ausführungen  gerne  darauf  verzichten ,  durch 
eine  synoptUche  Tabelle  in  die  naive  Periode  der  Statistik  zurückzukehren.  Die 
intematLonale  Statistik  wird  sich  eben  in  unserer  Frage  heute  noch  darauf  be- 
schränken  müssen,  das  Verschiedenartige  und  Unzulängliche  der  einzelnen  Publi- 
cationen ehrlich  vor  Augen  zu  stellen,  wie  es  oben  bei  Mittkeilung  der  offioiellen 
Daten  veräucht  wurde. 

So  unvollkommen  nun  aber  auch  das  angereihte  Material  für  internationale 
Vergltitcbung  i^t;  eine  erschreckende  Zunahme  der  unehelichen  Geburten  nahezu 
überall  wird  sich  aus  den  obigen  Ziffemreihen  wohl  mit  Gewissheit  constatieren 
lasüen.  Und  die  beobachtete  Zeitperiode  ist  nioht  dem  Vorwurfe  Juraschek's '^^) 
ausgesetzt,  welcher  Wappäus  und  Oettingen  vorhält,  dass  aie  ihre  Unter- 
suchungen in  lUn  Fünfziger-  und  Sechziger- Jahren  abgeschlossen  haben.  Vielmehr 
sind  unsere  Daten  aus  der  jüngsten  Zeit  genommen,  wo  die  „mittelalterlichen 
Fesieln  der  individuellen  Bethätigungsfreiheit*'  schon  lange  gebrochen  waren  und 
der  ^bleierne  Druck"  nicht  mehr  auf  der  Bevölkerung  lastete.  Und  abgesehen  von 
dieser  geistigen  „Befreiung^  hat  der  Zeitraum,  den  wir  betrachteten,  auch  im  Sinne 
des  Wohlstand seinflusses  keine  ungünstige  Stellung.  Statistiker,  welche  sich  einen 
gewissen  Uebtrblick  über  die  Weltwirthschaft  zutrauen ,  constatieren  wenigstens 
einen  gani  merklichen  Aufschwuog  im  wirthschaftlichen  Sinne,  der  ungefähr  von 
1876  bis  188f,^  ein  ganz  allgemein  fühlbarer  war*).  Auch  die  Eheconsense  und 
die  Fesseln  des  Concordates  sind  seither  nicht  mehr  gut  als  Erklärungsgrund  für 
die  UDebeliche   Progenitor  zu  verwenden. 

Wir  haben  nicht  ohne  Grund  die  Trauungsziffer  in  allen  Staaten  verfolgt 
und  nahezu  nirgends  gefunden,  dass  die  unehelichen  Geburten  steigen,  wenn 
die  Traitungriziff^r  fällt  und  umgekehrt;  im  Gegentheil  hat  das  Steigen  der  Trauungs- 
ziffer noch  oft  die  Bedeutung  der  unehelichen  Geburtensteigerung  verschärft.  Und 
wenn  es  Statistiker  gibt,    welche   geradezu    geneigt   sind,    die  Thatsaohe  der  un- 


*')  a.  a  0.  S.  57  ff. 

*^)  Neumann-Spallart.  üebersichten  der  Weltwirthschaft.  1887.  S.  81  ff.  Diese 
Art  der  Mesanog  des  Volkswohlstandes  hat  allerding»  für  die  wichtigste  Seite  der  Wohl- 
standsfraga,  diu  sociale  Vertheilung,  kein  Herz;  aber  dass  eine  Belebaog  der  Wirtbschaft- 
Ikhen  YerhaJtaiHse  eintrat,  wird  anerkannt  werden  müssen. 
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ehelichen  Geborten  als  Phänomen  relativer  Sittlichkeit  neben  so  vielen  bei  weitem 
unsittlicheren  geschlechtlichen  Verirrnngen  za  preisen  ^^),  so  wird  ein  Blick  auf  das 
riesige  Anwachsen  der  Prustitation,  auf  die  Answeise  unserer  Krankenhäuser  und 
auf  die  Gerichtsverhandlungen  darüber  her  obigen ,  dass  auch  andere  Formen  ge- 
schlechtlicher Unsiitlichkeit  beständig  in  Zunahme  begriffen  sind.  Es  heisst  aber 
Oberhaupt  den  Menschen  vom  Thiere  nicht  mehr  unterscheiden,  wenn  man  gleichsam 
eine  gegebene  Anzahl  geschlechtlicher  Acte  für  ein  Jahr  als  unabänderlich  setzt 
und  nun  aus  Einflüssen  der  Theuerung,  des  Wohlstandes,  Krieges  etc.  diese  Acte 
theils  in  die  Ehe,  theils  in  das  Conoabinat,  theüs  in  noch  losere  Verhältnisse 
hineinreiht,  wie  wenn  diese  einzelnen  Kategorien  nar  äusserlich  veranlasste 
Fluctuationen  innerhalb  der  natargesetzlich  gegebenen  Gesammtzahl  geschlechtlicher 
Genüsse  wären,  welche  zafällig  einmal  in  die  Bhe,  ein  anderesmil  ausserhalb  die- 
selbe fallen.  Vielmehr  wird  jeder,  welcher  die  Zurechnung  des  Menschen  gegen- 
über seipen  Handlungen  nicht  leugnet,  empfinden ^  dass  nicht  die  natargesetzlich 
fixierte  Zahl,  sondern  die  sittliche  Ueberlegung  für  die  Erscheinung  das  Mass- 
gebende ist. 

Wenn  wir  non  sehen,  dass  uns  sogar  Erklärungsgründe  tdr  mildernde 
Umstände  im  Stiche  lapsen,  dürfen  wir  wohl  das  Recht,  eine  Siitlichkeitsfrage  aus 
inneren  Motiven,  aus  der  Volksseele  selbst,  zu  erklären,  im  vollen  Alasse  in  An- 
spruch nehmen.  Unser  Ürtheil  wird  auf  eine  ethische  Bewerthung  einer  Reihe  von 
Momenten  des  inneren  Lebeos  gestützt  sein  müssen^  wit  welchen  die  aus  der  Natur- 
lehre geschöpften  Gesetze  der  Sociologie  nichts  zu  thon  haben,  für  welche  aber 
auch  die  Statistik  selbst  und  an  sich  kein  Erkenntnissmittel  abgibt.  Denn  die- 
selbe hat  für  die  ethischen  Erwägungen  und  Unschlüssigkeiten  des  menschlichen 
Geistes,  welche  der  geschlechtlichen  Verirrung  vorausgehen,  ebensowenig  üerz  wie 
für  die  ungezählten  Thränen,  die  martervollen  Nächte  und  nagenden  Gewissens- 
qualen der  vielen  verführten,  geringgeschätzten  und  im  Stiche  gelassenen  weiblichen 
Wesen,  die  das  Opfer  jener  SUnden  neben  ihren  Kindern  geworden  sind. 

Während  nun  der  beobachtete  Zeitrau&i  an  äusseren  Einflüssen  wie  Theoerung 
und  Epidemien,  Kriegsjahre  und  Eht-gesetzgebung  wenig  oder  gar  nichts  Cbarak- 
terifitisches  aufzuweisen  hat,  kann  darüber  kein  Zweifel  bestehen,  dass  die  sittlichen 
Grondlsgen  unserer  Anechaunng  sich  gerade  in  der  heutigen  Zeit  gewaltig  zu 
verschieben  beginnen.  Ein  französischer  Schriftsteller,  der  unsere  Zeit  gut  kennt, 
sagt  von  ihr:  ^Toitt  ce  qui  äaif  n'est  pltis;  tout  ce  qui  sera  nest  pas  encore.  Ne 
chtrchez  pas  aüleurs  le  secrä  dt  nos  uiaux,^ 

Die  französischen  Ideen,  welche  an  der  Wende  des  vorigen  Jahrhunderts 
zuerst  ihren  erschütternden  Einfluss  auf  ganz  Europa  geltend  machten  und,  längere 
Zeit  mehr  niedergehalten  als  geklärt,  mit  neuer  Gewalt  um  die  Mitte  unseres 
Jahrhunderts  losbrachen,  während  sie  in  dem  jongen  Staate  über  dem  Ocean  schon 
lange  ihre  stille  Fortbildung  aoch  in  der  ganzen  Atomisierung  der  Gesellschaft 
fanden,  haben  eine  frühere,  grosse  Gedankenwelt  vernichtet.  Sie  haben  der  grossen 
Menge  jene  Stützen  und  Haltpunkte,  sowohl  der  gesellschaftlichen  Organisation  als 
auch  des  Glaubens  genommen,  welche  sie  früher  vor  der  Verzweiflang  des  auf  diese 
Welt  beschränkten,  elenden  Daseins  bewahrten.  Und  statt  all  dessen  hat  die  Auf- 
klärung nichts  Neues  gesetzt.  Denn  die  „  Freiheit  und  Gleichheit*'  und  die  «Bildung" 
(welche  nichts  als  eine  Halbbildang  neben  Verlust  der  Erziehung  ist),  können  dem 
Volke  nicht  den  sittlichen  Halt  geben,  dessen  es  bedarf  und  den  es  —  das  wird 
nicht  bestritten  —  in  der  Confession  fand.  Woher  sollen  die  Menschen ,  welche 
lernen,  dass  unser  Leben  mit  dem  animalischen  Dasein  abgeschlossen  ist,  die 
sittliche  Kraft  nehmen,  dieses  Leb'^n  nicht  je  nach  Lust  oder  Unlust  zu  geniessen  ? 

)  Carey ,  Social wissenacbaft.  Ill,  S.  479.  Mayr,  Gesetzmässigkeit.  S.  252  n.  s.  w. 
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Meiot  man  wirklich,  die  Uebong  des  Guten  bei  den  Menschen  dadntoh  heute  er- 
zielen ZQ  können,  dass  man  ihnen  vor  Augen  hält,  wie  die  Sohlechten  durch 
geistige  Inzucht  degenerieren  und  das  sittlich  Verwerfliche  die  Erhaltung  der  Art 
gefährdet  ? 

Wir  haben  nicht  nöthig  aufzuzählen,  welche  Erscheinungen  die  in  der 
heutigen  Generation  heranwachsenden,  bisher  im  Keime  unterdrückten  Triebe  einer 
neuen  Weltanschauung  allüberall  hervorrufen.  Diese  Erscheinungen  umgeben  und 
beeinflussen  uns  täglich.  Für  unsere  Betrachtung  wird  es  genügen,  zu  constatieren, 
dass  unsere  Zeit  überhaupt  an  der  sittlichen  Nothwendigkeit  der  Monogamie  zu 
zweifeln  beginnt.  Das  unglaublich  Mvole  Wort  „Us  enfarUs  sont  les  accidents  de 
la  gdarUerie  et  les  inconvinients  du  tnariage*  ^*)  ist  leider  nach  der  Lebensanschauung 
sehr  vieler  junger  Männer  von  heute  zugeschnitten  und  erklärt  uns  besser  als  zehn 
Emteherichte  das  Anwachsen  der  unehelichen  Geburten  und  die  Kinderaussetzung. 
Es  wäre  auch  zu  verwundern ,  wenn  die  heutige  Generation ,  welche  mit  dem 
Lebensgenüsse  das  Leben  für  erschöpft  hält,  den  geschlechtlichen  Genuss  blos  um 
einer  veralteten  sittlichen  Anschauung  willen  mit  all  den  Opfern,  Sorgen  und  Ent- 
behrungen erkaufen  wollte ,  welche  die  eheliche  Gemeinschaft  auferlegt.  ^')  Und 
wir  wagen  es,  In  der  sittlichen  Haltlosigkeit  unserer  Zeit,  welcher  die  Würdigung 
für  die  ethische  Function  der  Ehe  allmälig  abhanden  kommt^  den  Erklärangsgrund 
für  das  enorme  Percent  der  unehelichen  Geburten  zu  überblicken. 

Man  warte  nur  den  Zeitpunkt  ab,  wenn  die  Ideen  der  für  die  Menge 
unverständlichen  und  glttckzerstörenden  Neuschule  erst  in  Fleisch  und  Blut  von 
Generationen  übergegangen  sein  werden.  Sire,  je  n^avcU  pas  besoin  de  ceUe  hypoOi^, 
sagte  Laplace,  als  Napoleon  ihn  fragte,  warum  er  in  seinem  Weltensysteme  von 
Gott  keine  Erwähnung  gethan  habe.  Wir  haben  heute  mit  vielen  „Hypothesen^ 
aufgeräumt  und  sind  fürchterlich  vernünftig  geworden;  fast  scheint  es  aber,  als 
ob  das  Weltsystem  der  menschlichen  Gesellschaft  darüber  in  etwas  bedenken* 
erregender  Weise  in's  Wanken  gerathen  wollte  *<*). 


^*)  Domas,  Deniae.  L  Acte,  2,  $chie, 

^^)  Yer^  Q  ibert,  Causes  de  la  d^populaiion  franfaüe,  in  dea  ÄrmcUei  de  dimogr, 

intern,  1877,  p,  328 c'est  ainn  gue  dant  le  monde  les  honmes  appellent  le  mariage, 

lor$que,  apris  une  exittence  de  debauehe,  apr^  avoir  v^u  longnet  annde»  dan$  le  eon- 
eubinage,  et  aprk$  une  h^iteUian  plus  longue  eneore,  ils  se  dSeident  au  manage.  On  dirait 
carfois  d'un  condamni  que  Von  oonduit  au  supplice.  Cent  h  peine  s*il  lui  reste  assex  de 
sourire  sur  le»  Uvres  pour  que  sa  fiancie  puisse  se  faire  illusion. 

^)  Das  von  J.  Bertikon  f&r  den  VI.  internationalen  Congresa  für  Hygiene  und 
Demographie  gelieferte  Referat  über  den  gleichen  Gegenstand  konnte  leider  nieht  mehr 
benutzt  werden. 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 

Ams  de!  Sifnngf  ■  der  k.  lu  statistisoheii  Ceatral-Connissioi. 

Anssog  ans  dem  Protokolle    der  213.  Sitxnog  der  k.  k.  statistischen  Central-ConiiDissioii  am 
9.  Joli  1887.    Unter   dem  Vordtse   des  k.    k.    Hoftrathes  nod  Prisideuten  Dr.  y.  Inama- 

Sternegg. 

Der  Präsident  eroifaet  die  Sitzung  mit  der  Bekanntgabe  nnd  Vorweisung  der  seit 
Ende  Mai  d.  J.  im  Dmcke  erschienenen  Pnblicatiooen  der  Gentral-Commission,  nimlich  des 
f&nften  Jahrganges  des  „Oesterreichischen  statistischen  fiandbnches*',  des  schon  in  der 
letzten  Sitzung  angekändigten  Nachtrages  zum  Ortschaftenverzeichnisse,  enthaltend  die  seit 
der  Zihlnng  vom  31.  December  1880  bis  zum  Schlosse  des  Jahres  1886  eingetretenen  Ver- 
ändemogen  in  der  Eintheilung  der  politischen,  Qerichts*  und  Gemeiodebezirke,  der  Sanitäts- 
Statistik  pro  1884  und  der  dasselbe  Jahr  betreffenden  Statistik  der  Givilrechtspflege ;  als 
demnächst  erscheinende  Arbeiten  der  Central  •  Commission  erwähnt  derselbe  hierauf  die 
„Bewegung  der  Bevölkerung  im  Jahre  1885",  die  Statistik  der  Banken  fflr  die  Jahre  1884 
nnd  1885 ,  der  Sparcassen  pro  1885 ,  der  Finanzen  pro  1883  und  1884  und  der  Waaren- 
durchfuhr  im  Jahre  1886. 

Von  eingelangten  zum  Theile  bereits  erledigten  Gleschäftsstäcken  erwähnt  der 
Präsident  mehrere  Zuschriften  auswärtiger  statistischer  Bureaux  (Rom,  London,  Kairo)  um 
Mittheilong  statistischer  Daten  aber  Auswanderung ,  Eintheilung  der  Wahlbezirke,  gewerb- 
lichen Hilfscassen  u.  s.  w. ;  eine  Kote  des  galizischen  Landesausschusses  um  detaillierte  Nach- 
Weisungen  aber  die  seit  dem  Jahre  1882  yorgekommenen  Feuerschäden;  ein  Ersuchschreiben 
des  Secretirs  des  oberösterreichiichen  Landesculturrathea  in  Linz  um  Mittheilung  yerschie- 
dener  Daten  über  das  Land  Vorarlberg  zum  Zwecke  einer  mit  Unterstützung  des  k.  k. 
Ackerbauministeriums  unternommenen  Statistik  des  Landes  Vorarlberg,  bestimmt  fdr  die  im 
September  1887  zu  Bregenz  stattfindende,  mit  einer  Ausstellung  verbundene  Feier  des 
25jährigen  Bestandes  des  vorarlbergischen  Landwirthschaftsvereines ;  ein  Dankschreiben  der 
beiden  Vorstände  des  geographischen  Institutes  an  der  Wiener  Universität  für  Ueberlassung 
mehrerer  im  eigenen  Verlage  erschienener  Publicationen  der  statistischen  Central-Commission 
und  zwei  von  Privatpersonen  eingelangte  Ersuchschreiben  um  Mittheilung  statistischer 
Daten,  welchen  durch  Namhaftmachung  der  entsprechenden  Publicationen  nach  Möglichkeit 
entsprochen  wurde. 

An  amtlichen  Schriftstücken  erwähnt  der  Vorsitzende  einer  Note  des  k.  k.  Mini- 
steriums für  Cnltns  und  Unterricht,  in  welcher  um  gutachtliche  Aeusserung  in  Betreff  der 
Durchführung  einer  Statistik  der  Studenten-Stipendienstiftungen  ersucht  wird;  einer  Note 
des  k.  k.  Finanzministeriums,  in  welcher  einem  vor  Kurzem  geäusserten  Wunsche  der  stati- 
stischen Central-Commission  um  Mittheilung  von  Daten  über  die  wegen  Uebertretung  der 
Vorschriften  für  directe  Steuer  verhängten  Strafen  entsprochen  wird ;  endlich  einer  Zuschrift 
des  Steueramtes  in  Hernais  mit  Tabellen  über  Wohn-  nnd  Mieth Verhältnisse  in  diesem 
Bezirke.  Anknüpfend  an  diese  interessante  Nachweisnng,  beantragt  der  Präsident,  dem  Vor- 
stande der  niederösterreichischen  Finanz-Landesdirection ,  Hofrathe  B.  v.  Zimmermann, 
für  die  werkthätige  Unterstützung,  mit  welcher  derselbe  durch  Beschaffung  der  Daten  über 
Wohn-  und  Miethverhältnisse  in  Wien  und  dessen  Vororten  sowie  der  Stadtgemeinde  Wiener- 
Neustadt  die  Zwecke  des  sechsten  internationalen  Congresses  für  Hygiene  und  Demographie 
gefördert  hat,  den  Dank  der  statistischen  Central-Commission  auszusprechen,  welcher  Antrag 
einstimmig  angenommen  wird. 

Der  Präsident  setzt  hierauf  die  Versammlung  in  Kenntniss  von  den  Verhandlungen 
und  Anträgen  des  behufs  Beform  der  Statistik  des  communalen  Finanzwesens  unter  seinem 
Vorsitze  gebildeten  Specialcomiti ,  bestehend  aus  den  Herren  Hofrath  Dr.  Blodig,  den 
Sectionsrithen  Ritter  v.  Winterstein,  Ritter  v.  Hennig,  Dr.  Kaserer,  Oberfinanz- 
rath  Gnedt  im  k.  k.  Finanzministerium,  Regierungsrath  Ritter  v.  Rossiwall  und  Hof- 
coieipist  Dr.  Mi  seh  1er.  Die  Central-Commission  genehmigt  die  Anträge  des  Specialcomit^, 
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welcbe  theils  auf  nngeänderte  Fortsetznng  einiger  srbon  bestehender  Nachweisnngen»  theils 
aof  Umgestaltang ,  respective  Neoeioffibnuig  von  Nacbweisnogen  aber  die  ftoaoEielle  Oe- 
babrnng  gewisser  Commnnal verbände  böberer  Ordonng  (wie  s.  B.  Strassen-Coocorrenz- 
Aasscbösse,  Scbulverbände  etc.),  banptsäcblicb  aber  anf  die  jäbriicbe  Nachwdsnng  des 
Fioanzbamibaites  der  Gemeinden  nacb  einem  einbeitlichen ,  vom  Comit^  aasgearbeiteten 
Formnlare  hinzielen.  Die  Central-Commission  knüpft  daran  nor  den  Wansch,  dass  die  Orte- 
scbnlraths-Präiiminarion,  welche  eine  notb wendige  Ergänzung  zu  den  Gemeindebodgets  bilden, 
ihr  zugänglich  gemacht  wftrden  nnd  dass  specielle  Fondii  oder  sp^cielle  neben  oder  inner* 
halb  mancher  Gemeinden  bestehende  nnd  anf  das  Budget  derselben  Bioflnss  nehmende  Ver- 
hältnisse anmerkongsweise  oder  in  einer  Art  von  Anhang  oder  Beiblatt  znr  selb itständ igen 
Darstellung,  beziehungsweise  Nach  Weisung  gelangen. 

Zum  Schlnsse  setzt  der  Vorsitzende  die  Commission  in  Kenntniss  von  jenen  Ver- 
handlangen  nnd  Anträgen,  welche  sich  auf  die  Begelang  des  Austausch  Verhältnisses  officieller 
Pabiicationen  mit  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  beziehen  und 
durch  die  bereits  erfolgte  Absendnng  einer  die  Jahre  1868—1886  betreffenden  Collection 
nordamerikanischer  officieller  Publicationen  nothwendig  geworden  sind.  Die  Anträge  des 
Specialcomite ,  an  welchem  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  die  Herren :  Hofrath  8 1  i* 
bral  nnd  R.  v.  Brachelli,  Sectionsrath  von  Fuchs,  R.  v.  Hennig,  Dr.  Kaserer, 
Oberstlientenant  Strasser,  Ministerial-Secretär  Freiherr  v.  Jakob i,  sowie  Regiernngsrath 
R.  V.  Rossiwall  nnd  Hofcoucipist  Dr.  R.  v.  Roschmann  theiinahmen,  wurden  von  der 
Central'Commiseion  mit  dem  Znsatze  angenommen,  bei  dem  hohen  Ministerinm  fdr  Cultns 
nnd  Unterricht  einzuschreiten,  damit  rechtzeitige  nnd  ausreichende  Vorsorge  ffir  die  bndget* 
massige  Bedeckung  jener  Rosten  getroffen  werden  könne ,  welche  mit  der  Erwerbnng  ,  Aaf- 
Stellung  und  bibliotheksmässigen  Behandlung  dieser  umfangreichen  nordamerikanischen  Samm- 
lungen noth wendiger  Weise  verbunden  sind.    Hierauf  wurde  die  Sitzung  geschlossen. 


Die  Wiener  Getreidepreise  in  18.  Jahrhunderte. 

Die  umfassende  Revision  des  bis  jetzt  pnblicierten ,  statistischen  Materiales  znr 
Geschichte  der  Qetreidepreise  während  der  letzten  drei  Jahrhunderte,  worüber  jüngst  in  der 
statistischen  Monatschrift (XII.  Band,  1886,  S.  579—594)  Bericht  erstattet  wurde,  hat  das  erfreu- 
liche Ergebniss  geliefert,  dass  von  der  Mehrzahl  der  grossen  Städte  nnd  wichtigsten  Handels- 
plätze stattliche  Reihen  anthentischer  Marktpreislisten  vorhanden  sind,  wenn  auch  die  Art 
d^r  Bearbeitung  nnd  Veröffentlichung  noch  vielfach  eine  zusammenfassende  Darstellnog  der 
Gesammtbewegung  der  Getreidepreise  in  Eoropa  nnthnnlich  erscheinen  läsat.  So  liegen,  nm 
nur  die  wichtigsten  Marktorte  zu  nennen,  vollständige  Listen  vor,  fnr  Italien  von  Udine 
seit  1600.  Brescia  seit  1685,  Mailand  seit  1700  und  Rom  seit  1703;  fttr  Frankreich 
von  Paris  seit  1520;  f^r  England,  abgesehen  von  den  wichtigen  Eton-  und  Oxfordlisten 
von  London  und  anderen  bedeutenderen  Marktorten  seit  1771;  fär  Holland  von  Amheim 
seit  1544  nnd  Amsterdam  seit  1776');  för  die  skandinavischen  Staaten  von  Kopen- 
hagen seit  1565;  für  das  deutsche  Reich  von  Berlin  seit  1624,  Breslau  seit  1695, 
Leipzig  seit  1593,  Dresden  seit  1602,  Hannover  seit  1621,  Manchen  seit  1637,  Strassburg 
seit  1591  nnd  ausserdem  von  Kannstadt  (?),  Landshut,  Frankfurt  a.  M.,  Zwickau,  Jena, 
Altenbnrg,  Gotha,  Schweidnitz,  Magdeburg,  Danzig  nnd  Königsberg.  Für  Oest*rreich- 
Ungarn  sind  insbesondere  die  schönen  Preislisten  von  Prag  seit  1655  nnd  Budapest 
seit  1800  hierher  zu  zählen.  Nur  Wien,  dieses  l>esonders  in  den  früheren  Jahrhunderten 
so  überaus  wichtige  Emporium  des  ost- westlichen  Getreidehandels  von  Mitteleoropa  nnd  auch 
schon  wegen  seines  namhaften  Localconsnms  sehr  belangreiche  Centmm  den  Getreideverkehrs, 
fehlt  auffallend  erweise  in  dieser  Reihe.  Weder  officielle  Marktlisten,  noch  private  Aufzeich- 
nungen der  Getreidepreise  ans  den  letztverflossenen  Jahrhunderten  waren  bisher  bekannt 
gemacht.  Und  doch  war  die  Ordnung  des  Wiener  Getreidemarktes  besonders  seit  der  von 
Kaiser  Leopold  I.  am  22.  Juni  1691  (cod.  Austr.  II,  12)  erlassenen  Ordnung  vollkommen 
gut  geregelt  nnd  die  Normen  für  die  Verzeichnung  der  Getreidepreise  umständlich  gegeben. 
„Als  befehlen  wir",  heisst  es  in  diesem  Patente,  „dass  wöchentlich,  wie  bisher  bescheben, 
die  Traid-Kanfbrief  bei  nnsrer  n.*^.  Regierung  und  Kammer  überreicht,  solche  aber  nicht 
wie  vorhin  von  gemeiner  Stadt  Metzenleicher  allein,  sondern  zu  Verhütung  aller  Vortbeilig- 
keiten  neben  demselben  auch  jedesmal  durch  unsere  k.  Traid-Aufschlags-Einnebmer  nnd  dessen 
Gegenschreiber  zugleich  unterschrieben,  in  besagten  Kaufbriefen  aber  nicht  mehr  als  dreierlei 
Kauf,  nnd  zwar  der  höchste,  mittere  und  geringste  Kauf  von  dem  Waitz,  herentgegen  von 
den  Korn  nur  zweierlei  Kauf,  als  der  best  nnd  der  mittere  inserirt:  anch  bei  Ueberbringnog 
des  Waitz-  nnd  Kommnster  in  das  Amt  von  dem  Marktrichter,  wie  bishero  bescheheo,  der 


>)  Diese  letzteren  sind  mir  durch  die  Güte  des  Herrn  Professors  A.  Beanjon,  Direotori 
des  niederländischen  statistischen  Institntes,  im  Mannsoript  znr  Einsicht  gegeben  worden. 
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tbenerste    und   geringste  Kauf   bei  wirkllclier  Bestrafung  nicht  mehr  hief&ro  venchwiegeB, 
gondern  seiner  habenden  Pflicht  gemäss  trea  angesagt  werden  solle' . 

Es  erschien  bei  dieser  Sachlage  als  eine  Fflicht,  ja  geradezu  als  eine  Ehrensache, 
die  Ansfaiinng  dieser  Lücke  ansnstreben.  Die  im  Archiv  der  Stadt  Wien  angestellten  Nach- 
forschnngen  führten  denn  auch«  Dank  den  Bemfihnngen  des  st&dtischen  Archivars,  Begiemngs- 
rath  C.  W  e  i  8  s ,  an  dem  glücklichen  Ergebnisse  der  Auffindung  einer  grossen  Reihe  gänslich 
▼erschollener,  von  der  localen  Marktbehörde  verfasster  Wochenausweise  über  den  Getreide- 
▼erfcehr  Wiens,  welche  mit  dem  Jahre  1693  beginnen  und  nach  einer  die  Jahre  1696 — 1705 
betreffenden  noch  immer  sehr  bedauerlichen  Lücke  vom  Jahre  1706—1791  in  ununter- 
brochener Reihenfolge  bis  zum  Jahre  1791  reichen.  Im  Gänsen  liegen  21*)  starke  Foliobände  dieser 
Preisverseichnisse  vor ;  jeder  Band  umfasst  in  der  Regel  5  Jahre ;  jeder  Woche  ist  ein  eigenes  Blatt 
gewidmet,  auf  welchem  die  Preise  in  folgender  Anordnung  Terzeichnet  sind:  Weizen  (höchster, 
mittlerer,  geringster).  Halbtraid.  Roggen  (höchster,  mittlerer),  Gerste,  Hafer,  dann  Semmel- 
mehl, Hömermehl,  Pohlmehl,  Roggenmehl  in  Kuth  und  Gulden,  Mundmehl,  Gries,  Semmel- 
mehl, Pohlmehl,  Gerste,  Prein  und  Erbsen  in  Achtel  und  Kreuzern.  In  der  Regel  gegen 
Ende  eines  jeden  Monats  ist  die  Brot-  und  Mehltaxe  Yerseichnet,  welche  auf  Grund  der 
lotsten  Wodienpreise ,  aber  auch  unter  Berücksichtigung  der  in  den  letstvergangenen 
Wochen  stattgefhndenen  Veränderungen  vom  Rathe  der  Stadt  auf  Antrag  der  beeideten 
Marktorgane  gesetzt  worden  ist  Im  Laufe  der  Jahre  erfuhren  die  Preislisten  einige  Er- 
weiterung; 80  werden  Linsen  erst  seit  1706,  Cappaunermehl  seit  1728  in  die  Yerseiduiisae 
aufgenommen ;  seit  1727  beginnen,  erst  vereinzelt,  später  aber  regelmässig  die  Eintragungen 
der  Getreidepreise,  besonders  von  Weizen  und  Roggen,  uinständlicher  zu  werden,  die  höchsten, 
mittleren  und  geringsten  Preise  werden  selbst  wieder  in  mehrfacher  Abstufung  aufgezeichnet 
und  daneben  wird  die  Anzahl  der  Parteien  vermerkt,  welche  zu  jedem  der  verzeichneten 
Preise  verkauft  hat.  Ausserdem  finden  sich  auch  Eintragungen,  welche  sich  auf  die  Ver- 
änderung der  Maasse  und  der  Marktusancen  besiehen. 

So  werthvoll  und  wichtig  nun  auch  ohne  Zweifel  diese  neuentdeckte  Quelle  der 
älteren  Preisstatistik  ist,  so  war  doch  bei  dem  ausserordentlichen  Umfange  derselben  an 
eine  Publication  des  vollen  Details  nicht  su  denken.  Es  blieb  nur  die  Wahl,  entweder  ans 
den  Original-Wochenangaben  Monatsdurchschnitte  erst  zu  bilden,  oder  ans  den  Wochen- 
angaben  eine  entsprechende  Auswahl  zu  treffen,  wobei  natürlich  nur  jene  su  berücksichtigen 
waren,  welche  sich  für  die  Preisgestaltung  eines  Monats  am  meisten  wirksam  neigten.  Für 
dieses  letztere  Verfahren  ergab  sich  denn  auch  in  der  Quelle  selbst  ein  ganz  triftiger  An- 
haltspunkt. Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  die  in  der  Regel  einmal  im  Monate  erfolgte  Revision 
der  Brot-  und  Mehltaxe  auch  anf  die  Bildung  des  Getreidepreises  eineu  unverkennbaren 
Einflnss  übte,  theils  in  der  Weise,  dass  der  Preis  unmittelbar  nach  Feststellung  der  Taxe 
zunächst  immer  von  dem  autoritativ  angesetzten  Niveau  ausging,  so  dass  jener  Wochenpreis, 
der  jeweilig  für  die  Taxe  des  folgenden  Monats  massgebend  war,  auch  die  Preise  der  un- 
mittelbar folgenden  Wochen  beeinflusste,  theils  auch  in  der  Weise,  dass  die  Feststellung  der  Taxe 
gerade  in  der  Woche  erfolgte,  von  welcher  die  Obrigkeit  anzunehmen  Grund  hatte,  dass  er 
selbst  wenigstens  ungefähr  einen  Mittelpreis  der  letztvergangenen  Wochen  darstelle;  es  ist 
das  immerhin  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Praxis  der  obrigkeitlichen  Taxe,  ohne  die  freie 
Preisbildung  des  Marktes  zu  beeinträchtigen,  doch  ausgleichend  und  regelnd  anf  die  Preis- 
gestaltang einwirkte,  ähnlich  wie  ja  auch  heute  noch  die  autoritative  Feststellung  von 
Cnrsen,  Zinsen  und  wohl  auch  Waarenpreisen  einen  nivellierenden  Einflnss  auf  die  zu 
grösseren  Schwankungen  geneigten  Preise  des  Einzel  Verkehres  geltend  macht,  unter  diesen 
Umständen  war  es  wohl  berechtigt,  ans  den  Original- Wochenpreisen  für  jeden  Monat  nur 
diejenigen  auszuwählen,  welche  zur  Bildung  der  Brottaxe  verwendet  worden  sind.  Gleich- 
zeitig mussten  dann  natürlich  auch  die  Preise  polcher  Artikel,  welche  für  die  Taxbestimmung 
nicht  in  Betracht  kommen  (Hafer,  Erbsen  etc.)  ans  derselben  Woche  genommen  werden. 
Für  Monate  aber,  in  welchen  mehrmals  eine  Taxe  fixiert  wurde,  empfahl  sich  auch  die  An- 
führung aller  bezüglichen  Wochenpreise;  für  Monate  dagegen,  in  welchen  gar  keine  Taxierung 
erfolgte,  ist  in  der  Regel  aus  allen  Wochenpreisen  ein  Monatsdurchschnitt  gebildet  worden, 
um  in  der  Reihe  der  Monatspreise  keine  Lücke  entstehen  zu  lassen.  Es  sind  das  übrigens  in 
der  Regel  solche  Monate,  welche  durch  ausserordentlich  geringfügige  Preisschwankungen  sich 
ausseichnen,  so  dass  in  einigen  Fällen  die  Aufstellung  dieser  Monatspreise  gans  entbehrlich 
war.  Die  Jahresdurchschnitte  sind  überall  erst  berechnet  worden,  in  der  Quelle  nicht  ent- 
halten. Es  schien  für  den  vorliegenden  Zweck  genügend ,  sie  auf  dem  einfachen ,  arithme- 
tischen Wege  zu  gewinnen. 

Da  wir  es  hier  mit  der  Edition  einer  historischen  Quelle  su  thun  haben,  so  ist 
es  wohl  selbstverständlich  und  bedarf  keiner  besonderen  Rechtfertigung,  dass  wir  auch  die 
Originalangabea  nach  Maass  und  Geld  beibehalten  haben ;  es  war  das  auch  mit  ein  Grund, 
weshalb  wir    die  Auswahl    von  Originaldaten    der   durchgängigen    Berechnung    von  Monats. 

^  Seit  der  Verfassung  dieser  Arbeit  sind  noch  zwei  neue  Binde  hio angekommen,  welche 
bis  znra  Jahre  1801  reichen;  es  wird  auch  die  Acqaisition  von  weiteren  Bänden  im  atädt.  Archive 
erwartet. 
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Darchscbnittspreisen  den  Vorzug  gegeben  haben.  Es  begodgt  sieb  ja  docb  der  Historiker 
nie  mit  der  Paraphrase  oder  auch  nnr  mit  der  Üebersetzaog  einer  Urkunde,  sondern  aner- 
kennt nur  den  Originaltext  als  eine  brauchbare  Qnellenpnblication ;  dieselbe  Rooksioht  mass 
aber  auch  bei  preisgeschichtlichen  Quellen  massgebend  sein  und  verdient  nm  so  entsehiedener 
betont  KU  werden,  je  weniger  sie  bisher  beobachtet  worden  ist. 

Ebenso  ist  es  wohl  auch  berechtigt,  den  Inhalt  dieser  selbstständigen,  in  sich  abge- 
schlossenen Quelle  für  sich  mitzutheilen ,  ohne  sofort  die  Anknüpfung  nach  vorwärts  und 
rückwärts,  sowie  eine  vollständige,  wissenschaftliche  Aufarheituog  derselben  sn  bieten. 
Es  sind  allerdings  schon  die  Vorarbeiten  eingeleitet,  nm  eine  kritische  Ausgabe  nnd  Be- 
arbeitung aller  werlhvoUeren  Preislisten  Europas  für  die  neuere  Zeit  zu  veranstalten;  da 
aber  eine  solche  Arbeit  jedenfalls  nicht  in  kurzer  Zeit  zu  bewältigen,  nnd  das  in  den 
Wiener  Marktlisten  sich  darbietende  neue  Material  doch  jedenfalls  werth  ist,  möglichst  bald 
znr  Kenntniss  der  betheiligten  Fachkreise  gebracht  zu  werden,  so  musste  der  gesonderten 
Veröffentlichung  desselben,  welche  in  liquider  Zeit  möglich  war,  doch  der  Vorzug  vor  einer 
noch  länger  andauernden  vollständigen  Dunkelheit  der  alteren  Wiener  Markt  Verhältnisse 
gegeben  werden. 

Um  die  im  Nachstehenden  mitgetheilte  Liste  der  Getreidepreise  auf  dem  Wiener 
Markte  zu  verstehen  und  benutzbar  zu  machen,  ist  vor  Allem  die  nöthige  Bestimmung  des 
angewendeten  Maasses  und  Münzfusses  zu  geben.  Die  Notierungen  der  Getreidearten  erfolgte 
auf  dem  Wiener  Platze  nach  alter,  jedenfalls  schon  im  13.  Jahrhunderte  bestandener  Sitte 
in  Mnth,  einem  Ooliectivbegriff,  dessen  Inhalt  von  30—32  Motzen  schwankte.  Dass  der  Mnth 
für  die  erste  Zeit,  in  welche  unsere  Quelle  fällt  (nämlich  von  1691—1752),  in  Wien  that- 
sächlich  zu  31  Metzen  gerechnet  wnrde,  ergibt  sich  deutlich  ans  dem  Patente  Kaiser 
Leopold  I.  vom  22.  Juni  1691»  wo  verordnet  wird:  „Achtens,  dass  denen  Mühlem,  wann 
sie  einen  Wiener  halben  oder  ganzen  Muth  Waiz  oder  Khorn  kaufen,  nicbt  wie  bisher  nur 
30  Metzen,  sondern  auf  einen  halben  Muth  jedesmal  ein  halber  Metzen,  anf  einen  ganzen 
Muth  aber  ein  ganzer  Metzen,  und  zwar  31  Metzen  sammt  den  Mnth-Metzen  gebräuchiger 
Massen  von  den  Verkäufer  hiefüro  gegeben,  ....  mithin  auch  dieser  31.  Metzen  (weil 
hiervor  nichts  zu  bezahlen  ist),  in  denen  Käufen  nicht  absonderlich  eingerechnet  werden  solle.*' 

Der  Wiener  Metzen,  dessen  nähere  Bestimmung  demnach  erfordert  ist,  enthielt  bei 
der  Einführung  des  metrischen  Maasses  nach  officieller  Bestimmung  0'6149  Hektoliter.  Er 
hatte  sich  in  diesem  Umfange  unverändert  erhalten  seit  seiner  Einführnng  dnrch  Maria 
Theresia  am  1.  Juni  1752.  In  diesem  Umfange  war  der  Wiener  Metzen  identisch  mit  dem 
viel  älteren  Kremser  Metzen,  welcher  schon  im  16.  Jahrhnndert  zum  niederösterreichischen 
Landmetzen  geworden  war  und  nunmehr  auch  den  älteren  Wiener  Metzen  verdjräogen  nnd 
damit  zum  einheitlichen  Getreidemaasse  des  Landes  werden  sollte.  (Seit  1766  hat  sich  dieser 
niederösterreichische  Landmetzen  auch  auf  dem  Prager  Getreidemarkte  eingebürgert.)  Von 
dem  älteren  Wiener  Metzen  dagegen ,  welcher  vom  Jahre  1752  rückwärts  bis  jedenfalls  in 
das  16.  Jahrhundert  in  Uebnng  stand,  wurden  dagegen  nach  der  officiellen  Aichnng  des 
Jahres  1639  43^/^  Metzen  gleich  30  niederösterreichische  Landmetzen  gehalten,  so  dass 
sein  Inhalt  sich  anf  0*4228  Hektoliter  bestimmen  lässt.'')  Dabei  ist  noch  besonders  zn 
betonen,  dass  sowohl  der  niederösterreichische  Landmetzen,  wie  der  ältere  Wiener  Metzen 
in  der  nns  hier  beschäftigenden  Zeit  glatt  abgestrichen  gemessen  wurde,  also  auch  die  Re- 
dnction  nicht  durch  verschiedene  Platznsancen  gestört  wird.  Da  nun  gleichzeitig  mit  der 
Einführung  des  niederösterreichischen  Landmetzeus  als  neuer  Wiener  Metzen  anch  der  Mutb 
in  Wien  nicht  mehr,  wie  bisher  31,  sondern  nur  mehr  30  Metzen  bedeutete,  so  ergab  sich 
daraus  auch  eine  wesentlich  andere  Grösse  als  Maasseinheit  für  die  in  unserer  Liste  seit 
dem  1.  Juni  1752  verzeichneten  Preise. 

Es  stellt  sich  der  ältere  Muth  zu  31  Metzen  =  13     Hektoliter, 
„    neue        „      „    30        „       =  185 

Schwieriger  ist  eine  genaue  Bestimmung  des  Münzfusses,  nm  eine  einheitliche  und 
allgemein  anwendbare  Rednction  zu  gewinnen.  Es  liegt  nahe,  dass  es  sich  nicht  empfiehlt, 
die  Preise  älterer  Zeit  auf  die  dermalige  österreichische  Währung  zn  redncieren,  nicht  nnr 
wegen  der  misslichen  Agioschwankungen,  sondern  auch  wegen  der  Irrationalität  des  Müns- 
fusses  anderen  Staaten  gegenüber.  Dagegen  empfiehlt  es  sich  aus  mannigfachen  Gründen 
bei  aller  Art  von  Reductionen  älterer  Preise  sie  in  Grammen  feinen  Edelmetalls  auszudrücken, 
wobei  für  die  Zeit  vor  Beginn  unseres  Jahrhunderts  jedenfalls  Silber  den  Vorzug  vor  dem 
Golde  verdient.  Allerdings  bleibt  dabei  noch  eine  kleine  Ungenanigkeit  bestehen,  welche 
sich  aus  der  Vernachlässignng  der  Werthrelatioa  der  beiden  Edelmetalle  ergibt ;  sie  ist  aber 
zum  minderten  für  die  hier  zn  betrachtende  Periode,  in  welcher  das  Werth verhältniss 
von  1690—1753  nur  von  151  auf  14  15,  und  von  1753—1786  von  14*15  auf  14  8  verändert 


. .  ^  ,.  ^  Vergleiche  nber  die  älteren  niederösterreichischen  Getreidemaasse  die  »ehr  instraotive 
Abhandlnnjr  von  K.  Schalk  ,  Zur  Geschiphte  der  älteren  Wiener  Maasjie  Im  16,  und  16.  Jahrbundort^ 
in  den  Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich.  1886,  Wien  1887. 
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worilo,  doch  viel  zn  uobedentend,  als  dass  es  nothwendif;  wäre,  die  Redaction  dadarch  sehr 
erheblich  zu  complicieren. 

Die  Preise  sind  in  unserer  Quelle  darchwegs  in  Golden  nnd  Krenzem  ohne 
näheren  Beisatz  angesetst.  Nan  ist  es  wohl  ausser  Zweifel,  dass  bis  znr  Mitte  des  18.  Jahr- 
honderts  spedell  in  Wien  (wie  in  dem  grö^tseren  Theile  der  österreichischen  Erblande)  nach 
rheinischen  Gnlden  gerechnet  wnrde,  von  welchen  seit  1690  18  Stücke  ans  der  kölnischen 
Mark  FeinsUber  ansgebracbt  worden,  so  dass  wir  den  Silbergehalt  eines  älteren  rheinischen 
Gnlden  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  aof  13  Gramm  ansetzen  können.  Um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  aber  vollzog  sich  zunächst  ganz  unmerklich  in  Oesterreich  eine  Veränderung 
des  Münzfosses  in  der  Art,  dass  seit  1748  20  Gulden  aus  der  kölnischen  Mark  (beziehungs- 
weise 24  ans  der  Wiener  Mark)  ausgebracht  wurden;  diese  Aenderung  wurde  dann  1753  der 
Ausgangspunkt  für  die  Münzconvention  Oesterreichs  mit  Bayern,  von  welcher  im  weiteren 
Verlaufe  der  Dinge  der  20  Gulden-  oder  Conventionsmünzfnss  seinen  Ursprung  nahm.  Ist 
es  nan  auch  kein  Zwf'ifel,  dass  darnach  mit  einer  Brleichtemng  der  österreichischen  Haupt- 
minze nm  etwa  1*3  Gramm,  also  mit  einem  Feingehalt  von  11*7  Gramm  zu  rechnen  ist, 
to  Iftsst  sich  doch  der  Zeitpunkt  nicht  genau  bestimmen,  in  welchem  diese  Massnahmen  an- 
fingen auf  die  Marktpreise  bestimmend  einzuwirken.  Es  ist  ansser  Zweifel,  dass  noch  lange 
nach  1753  in  Oesterreich  theilw«'ise  nach  rheinischer  Währung  gerechnet  wurde;  ebenso 
unzweifeltiaft  aber  auch,  dass  der  20-GnldeQfoss  bereits  im  Jahre  1753  Erfolge  aufitaweiaen 
hatte.  Da  nun  gewiss  die  neue  Münze  am  frühesten  in  Wien  selbst  sich  wird  Geltnng  ver- 
schafft haben,  so  glauben  wir  berechtigt  zu  sein,  die  Aenderung  der  Bednctionsfactorea  fftr 
Wien  in  den  Anfang  des  Jahres  1753  zn  verlegen. 

Aof  dieser  doppelten  Grundlage  wollen  wir  nnn  den  Versuch  machen,  wenigstens  fUr 
die  eine  wichtige  Getreideart,  den  Weizen,  Jahresdurchschnittspreise  in  der  Reduction  auf 
Hektoliter  and  Gramm  Feinsilber  zn  bilden,  um  dadurch  einestheils  die  sofortige  Vergleich- 
barkeit der  verschiedenen  Jahre  des  18- Jahrhunderts  untereinander  herzustellen  und  andem- 
theils  auch  Vergleiche  mit  anderweitigen  Resultaten  der  Preisstatistik  zu  ermöglichen.  Wir 
stellen  auch  zn  diesem  Behafe  die  Jabresdurchschnittspreise  des  Weizens  auf  dem  Getreide- 
markt von  Prag  znr  Seite,  welche  aus  den  authentischen  Marktlisten  ausgezogen  *)  und  von 
uns  zn  diesem  Behofe  auf  H«ktoliter  nnd  Gramm  Feinsilber  rednciert  worden  sind. 

Zugleich  seien  auch  besonders  markante  Tbatsachen  aus  der  allgemeinen  politischen 

Geschichte,    sowie  aus  der  Geschichte  der  Witterung  und  der  Ernten  beigefügt,  welche  auf 

.  die  jeweiligen  Preisveränderongen  des  Wiener  Marktes  nicht  ohne  Eioflnss  gewesen  sein  dürften. 

Jahres-Mittelpreis  von  Weizen  in  Gramm  Feinsilber  per  Hektoliter: 

Prag 

21-4 

19-3 

210 

28-9 

35-0**) 

26-0 

26-7»*) 

324") 

30-5") 

390") 

40 

30-8") 

231 

53 

45-4 

<)  Uitgetheüt  von  Schebek  in  dem  Kataloge  der  CoUectiv  AoBstellang  von  Beiträgen 
«nr  Geecnicbte  der  Preise,  veranstaltet  zur  Weltansstellang  1873,  Wien. 

^)  In  England,  Frankreich  und  Peutschland  sehr  nn^üostige  Jahrgänge. 

*)  1706—1714  spunischer  Erbfolgekrier 

^/  lu  England  nnd  dem  grössten  Theil  von  Europa  strenger  Winter,  nngünatige  Ernte, 
in  Frankreich  nnd  Deutschland  Hnngerraoth. 

•)  Pest  in  Wien. 

*)  Strenger  Winter  in  Mitteleuropa  nnd  England. 

^  1716-18  TttrkeDkrieg. 

")  Theoemng  in  England,  1727—29. 

")  Strenger  Winter  in  England  und  Mitteleuropa. 

»)  1716-8»  Türkenkrieg. 

**)  Strenger  Winter  in  England. 

")  Strenger  Wioter,  besonders  in  Mitteleuropa. 

»«)  1740— 14»  erster  schlesiseher  Krieg.  —  1740-1 
Ernten  in  England. 

O  1744—15  Sireiter  scblealscher  Krieg. 


Jahr 

Wien 

3??^) 

Jahr 

Wien 

Prag 

Jahr 

Wien 

1693  . 

.  ,  52-8 

1718  . 

.  .  510 

291 

1733  .  . 

.  37-2 

1694  . 

.  .  68  6 

34-8  ') 

1719  . 

.  .  63-3 

381 

1734  .  . 

.  29-8 

1695  . 

.  .  75  3 

29-2^) 

1720  . 

.  .  56-2 

40-6 

1735  .  . 

.  28-5 

1706  . 

.   .  34-5 

14-2  •) 

1721  . 

.  .  42-7 

25-2 

1736  .  . 

.  37-8 

1707  . 

.  .  41-5 

19-7 

1722  . 

.  .  290 

171 

1737  .  . 

.  39-7 

1708  , 

.  .  39  5 

24-8') 

1723  . 

.  .  24-2 

17-7 

1738  .  . 

.  37-7 

1709  . 

.  .  46*2 

21-9  ') 

1724  . 

.  .  25  8 

20-0 

1739  .  . 

.  43-0 

1710  . 

.  .  490 

21-5  •) 

1725  . 

.  .  29-3 

23-5 

1740  .  . 

.  52  7 

1711  . 

.  .  36-3 

18-9 

1726  . 

.  .  410 

27-5 

1741  .  . 

.  5J-3 

1712  . 

.  .  43-3 

233 

1727  . 

.  .  49-7 

34-8") 

1742  .  . 

.  48-2 

1713  , 

.  .  38-5 

25-6») 

1728  . 

.  .  37  7 

26-7 

1744  .  . 

.  48 

1714  . 

.  .  55-7 

28-2 

1729  . 

.  .  35-8 

25-2»*) 

1744  .  . 

.  45-7 

1715  . 

.  .  44-7 

27-4 

1730  . 

.  .  33-5 

19-9 

1745  .  . 

.  46-3 

1716  . 

.  .  42-8 

24-8  «) 

1731  . 

.  .  37-8 

23-3 

1746  .  . 

.  60 

1717  . 

.  .  41-3 

251»'») 

1732  . 

.  .  35-2 

240 

1747  .  . 

.  47-3 

-1748  teterr.  Erbfolcakrteic.  —  1741— 5t  gat» 


33* 
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Jahr 

Wien 

30f 

Jabr 

Wien 

1748  . 

.  .  48-3 

1763  . 

.  .  32-3 

1749  . 

.  .  48-7 

29-4 

1764  . 

.  .  30 

1760  . 

.  .  34-3 

28-5") 

1765  . 

.  .  31-5 

1751  . 

.  30 

24-6 

1766  . 

.  .  40-5 

1762  . 

.  .  28-2 

22-7 

1767  . 

.  .  49-6 

1753  . 

.  .  30 

21-4 

1768  . 

.  .  43-2 

1764  . 

.  34-2 

22-7") 

1769  . 

.  .  34-6 

1755  . 

.  37-5 

25-2'») 

1770  . 

.  .  42-7 

1756  . 

.  37-7 

33-7'") 

1771  . 

.  .  58-9 

1757  . 

.  .  40-6 

45-5«) 

1772  . 

.  .  68 

1758  . 

.  61-8 

60-8") 

1773  . 

.  .  61-4 

1759  . 

,  .  43-3 

47-7 

1774  . 

.  .  43-4 

1760  . 

.  36-4 

45-9 

1775  . 

.  .  43 

1761  . 

.  34-8 

34-4") 

1776  . 

.  .  32-7 

1762  . 

.  36-3 

43-6 

1777  . 

.  .  311 

Prae 

40-8 

31    «) 

30-2 

33-4**) 

33-3«*) 

30-2 

30-2'') 
?  *«) 
?  ^«) 

71-5 

45-7 

86 

35-5 

24-4 

23 


Jahr 

Wien 

1778  . 

.  36-9 

1779  .  . 

.  39-2 

1780  . 

.  44-7 

1781  . 

,  .  468 

1782  . 

.  42 

1783  . 

.  .  33-8 

1784  . 

.  .  351 

1785  . 

.  401 

1786  . 

.  .  401 

1787  . 

.  50-6 

1768  . 

.  .  73-2 

1789"  . 

.  .  79-8 

1790  . 

.  .  79-6 

1791  . 

.  .  71-8 

u4') 

37-8n 

31-8") 

35-5") 

36-2*^) 

33  ") 

37-5") 

39-8") 

35-6") 

43-5«j 

60-3 

47-3'«) 

585 

54-3 


Auf  fünfjährige  nnd  zehnjährige  Perioden  Ensammeagezogen,  ergeben  sich  daraas 
die  folgenden  Jahres-Mittelpreise  des  Weizens,  in  Gramm  Feinsilber  per 
Hektoliter: 


Periode  Wien 

1706-1710 41-7 

1711-1715 43-7 

1716—1720 50-9 

1721-1725 30-2 

1726-1730 39-5 

1731-1735 33-7 

1736-1740 42-2 

1741-1745 47-5 

1746—1750 47-7 

1751-1755 320 

1756-1760 440 

1761—1765.   .   .   :  .   .   .328 

1766-1770 421 

1771—1775 54-9 

1776-1780 36-7 

1781—1785 39-6 

1786-1790 64-6 


Prag 

20-5 

24-7\ 

31-5) 

20-71 

26-9} 

21-81 

29 

32-6 

37 

23-3 

43-3 

35-9\ 

31-91 

472) 

30-4/ 

36-4\ 

47ll 


1-81 
9-71 
2-61 
7-3 


Wien 
41-7 

47-3 

34-85 

37-95 

47-6 

380 

37-45 

45-8 

52-1 


Prat 
20-5 

281 
23-8 
25-8 
350 
33-3 
34-2 
37-9 
41-7 


Im  Durchschnitte  der  ganzen  hier  betrachteten  Perioder  des  18.  Jahrhunderts  stellt 
sich  der  Weizenpreis  in  Wien  auf  43  Gramm  Feinsilber  für  1  Hektoliter.  Als  natärliehe 
Periode  ergaben  sich  ans  der  Preisbewegang  folgende: 

1706—1719  stehen  nnter  dem  Einflasse  abnorm  nngänstiger  Jahre;  7  davon 
sind  aber  den  Durchschnitt  des  Jahrhnnderts,  der  mehr  durch  diese  äberdorcbschnittlichen, 
als  durch  besonderen  Tiefstand  der  Preise  in  einigen  Jahren  hervorgebracht  ist. 

1720 — 1739  war  eine  sehr  wohlfeile  Zeit ;  ein  einziges  Jahr  hat  überdurchschnitt- 
liche Weizen  preise  ergeben. 

1740 — 1749  war  ein  überaus  ungünstiges  Decennium.  Alle  Jahre  stehen  über  dem 
Durchschnitte ;  diese  Periode  ist  für  die  Bildung  des  Gesammtdurchschnittes  von  der  grössten 
Bedeutung. 

^^  MilderWinter  in  Norddeatsohland.  Niedrige  Temperatur  in  Italien,  Oesterreich  u.  Ungarn. 

'•)  Strenger  Winter. 

^)  Strenger  Winter,  besonders  im  sädJicben  Frankreich  und  nördlichen  Italien. 

>')  1756— 57  Thenemng  1.  Englaud.  Mild.  Winter  i.  Mitteleuropa.  Sehr  kahler  Sommer  u.Herb8t. 

")  1756—68  siebenjähriger  Krieg. 

")  I758-Ht8  günatike  Ernten  in  Ensrland. 

**)  Sehr  gutes  Weinjahr.  Milder  Winter,  besonders  in  Norddentschland. 

^*)  Milder  Winter  in  Italien,  Deutschland,  Holland,  Schweden. 

**)  Sehr  ungünstige  Ernten,  starke  Preissteigernng  In  England. 

*^)  Günstige  Ernte,  faUender  Preis  in  England. 

**)  1770—75  dürftige  Ernten  in  England  und  am  Continent 

^)  Strenger  Winter  im  Norden  von  Europa,  Frankrelcb,  Deutschland,  Italien. 
«  -.  .  .       ^  1778—79  bayrischer  Erbfolgekrieg.  —  Sehr  günstige  Ernten   in  Eogland.  —   Warmes 
Frühjahr  von  Schweden  bis  su  den  Alpen. 

'*)  Steigerung  der  Preise  in  England. 

^)  StrengerWinter  im  ndrdl.  Fxankieicb,  Deutschland,  Niederlande,  Dünemark  n.  Schweden 

")  Besonders  ungünstige  Ernte  in  England. 

^)  Milder  Winter,  Jedoch  Nachfröste.  Gates  Weiojahr. 

'^)  t.83-84  schlechte  Ernten  in  England. 

^  Strenger  Winter  iu  England,  Deutschland,  Oesterreicb,  Italien 

*'i  1785  -  1786  sinkende  Preise  in  England. 

**)  1787—90  Strenger  Winter,  hohe  Preise  in  England. 

»)  Furchtbare  Kälte  in  England,  Deutschland,  Oesterreicb,  Italien. 
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1750 — 1765  hat  die  grösste  Reihe  günstiger  Jahre ;  nur  2  sind  äberdnrchschnittlich 
Qod  das  waren  schwere  Eriegsjahre. 

1766 — 1775    war   eine    angünstige  Periode   mit   7  überdarchschnittlicben  Jahren: 
1776 — 1786  hatte  dagegen  nor  2  überdnrchschnittliche  Jahre,   während  der  Rest 
der  beobachteten  Periode  fiberans  ungünstig  ist. 

Von  einer  allgemeinen  stetigen  Steigerang  der  Preise,  wie  sie  etwa  in  einer  snocessiven 
Entwerthang  des  Zahlvngsmittels  liegen  könnte,  ist  also  für  das  18.  Jahrhundert  keine  Rede.  Dass 
das  letste  Qainqaenniam,  and  dadurch  beeinflusst  auch  das  letste  Decenniom,  die  höchsten  Preise 
des  Jahrhunderts  hat,  ist  zanftchst  auf  die  Reihe  ungünstiger  Bmtejahre  surückzuführen. 

Die  Schwankungen  der  Preise  sind  während  des  ganzen  Jahrhunderts  ausser- 
ordentlich häufig  und  intensiv.  Die  grössten  Differenzen  zeigen  die  Jahre  1723  mit  24*2  Gramm 
nad  1789  mit  79*8  Gramm  an.  In  den  einzelnen  Decennien  stellen  sie  sich  folgendermassen : 

1706—1710 145  Gramm  oder  ^  Percente 

1711-1720 27  „         „75        . 

1721-1730 25-5       „         .  105        „ 

1731—1740 24-2       „         „85 

1741-1750 25-7       ,         „75        „ 

1751—1760 33-6       .         „  120        „ 

1761—1770 19-6       „         „    65        „ 

1771-1780 36-9       „         „118 

1781—1790 46  n-        „136 

Diese  häufig  wiederkehrenden  grossen  Schwankungspercente  lassen  also  deutlich 
die  noch  immer  ausserordeotlich  starke  Abhängigkeit  der  GetreidepreiM  yon  den  jeweiligen  Ernten 
erkennen.  Doch  wird  im  Grossen  und  Ganzen  immerhin  schon  der  Einfluss  des  europäischen 
Getreidemarktes  etwas  fahlbar,  wie  ja  z.  B.  die  Perioden  1710—1720,  1741—1750,  1771 
bis  1790,  welche  die  ungünstigsten  Zeiten  des  Wiener  Marktes  bezeichnen,  ziemlich  mit 
den  grossen  Perioden  der  englischen  Preisstatistik  zusammenfallen,  welche  1700 — 1715  als 
schlechte,  1716 — 1765  als  gnte  und  den  Rest  des  Jahrhunderts  wieder  als  schlechte  Zeit 
bezeichnet.  Aber  auch  die  Yeränderangen  der  englischen  Getreidepreise  werden  in  erster 
Linie  immer  dem  Ausfall  der  Ernten  zugeschrieben,  so  dass  damit  die  Tbatsache  bestätigt 
wird,  dass  bei  Betrachtung  grösserer  Perioden  das  earopäische  Klima  doch  ziemlich  gleich- 
massig  auf  den  Ausfall  der  Ernten  und  der  Getreidepreise  eingewirkt  hat. 

Was  das  Verhältniss  der  Wiener  Preise  zu  den  Prager  Preisen  anbetrifft ,  so  ist 
zunächst  im  Allgemeinen  zu  constatieren ,  dass  die  ersteren  in  fast  allen  Jahren  und  in 
allen  Qoinquennien  mit  Ausnahme  1761 — 1765  beträchtlich  höher  stehen;  doch  ist  die  Er- 
scheinung nnverkennbar,  dass  sie  sich  im  Laufe  des  Jahrhunderts  einander  nähern.  Es  betrug 
nämlich  der  Wiener  Preis  mehr  als  der  Prager 


1751—1760 14  1  Percente 

1761—1770 95 

1771-1780 20-5 

1781—1790 24-9 


1706—1710 87-8  Percente 

1711-1720 68-3 

1721-1730 464 

1731—1740 471 

1741-1750 360 

Das  auffallende  Verhalten  der  Wiener  zu  den  Prager  Preisen  in  den  Jahren  1751 
bis  1770,  das  vorläufig  nicht  mit  Sicherheit  zu  erklären  ist,  wird  vielleicht  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  in  einem  verschiedenen  Vorgehen  bei  der  Umrechnung  begründet  sein ;  allerdings 
ist  auch  in  Prag  der  Einfluss  des  Conventions-Münzfosses  auf  den  Markt  erheblich  später 
eingetreten,  als  in  Wien.  Im  Allgemeinen  aber  gehen  die  Bewegungen  der  Prager  Preise  mit 
denen  der  Wiener  Preise  ziemlich  parallel,  um  schliesslich  auch  noch  einen  Massstab  für 
die  Bedeutung  der  Wiener  Getreidepreise  des  18.  Jahrhunderts  im  Vergleiche  zu  unserer  Zeit 
zu  gewinnen,  seien  die  entsprechenden  Werthe  des  Weizens  für  die  Periode  1821—1885  an- 
gefügt, wie  sie  sich  nach  den  Wiener  Marktpreisen  ergaben. 

1821—1830 47- 1  Gramm  f.  S.  für  das  Hektoliter 

1831-1840 55-3    „   „  .  .   „ 

1841-1850 69-8   „   „  „  „   » 

1851-1860 864        „       „  „    „      „ 

1861-1870 78-3        „       „  „     „      » 

1871-1880 116-9        „       „  „    „      „ 

1881-1885 100-9        „       „  „    „      « 

Die  Differenzen  der  Decennalpreise  sind  demnach  wohl  geringer,  als  im  18.  Jahr- 
hundert ;  dort  betrugen  sie  im  Maxime  317  Percente,  nunmehr  248  Percente  des  niedrigsten 
Standes;  aber  doch  sind  auch  die  Differenzen  des  19.  Jahrhunderts  gross  genug,  um  den 
Getreidepreis  als  einen  sehr  wechselvolleo  Factor  in  der  Volkswirthschaft  bezeichnen  zu 
können.  Dagegen  ist  in  dem  Durchschnitts- Weizenpreise  des  19.  Jahrhunderts  mit  circa 
85  Gramm  f.  S.  per  Hektoliter  gegen  43  Gramm  im  18.  Jahrhundert  allerdings  die  Tbat- 
sache einer  gänzlich  veränderten  Situation  unserer  Geld-  und  Marktverhähnisse  zu  einem 
edatanten  Ausdrucke  gebracht.  Jnama, 
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Tabellen. 

Wiener  officielle  Marktpreise  1693  —  1791. 


Weisen 


Datam 


a5 


tu 


Korn 


•2« 


a.s 


5 
& 


1693. 

29.  Dec.  1692  bie  3.  Jftnn.  1693| 

H.—7.  Februar 

16.— 21.  Februar 

16.-21.  März i 

HO.  März  bis  4.  April  .    .    .  | 
27.  April  bis  2.  Mai     .    . 

13.— 16.  Mai 

].— 6.  Jani 

30.  Juni  bis  4.  Joli  .    .    . 
13.-18.  Juli  ....... 

27.  Juli  bis  1.  Auj^a-t .    .    .  i 

25.-29.  Augast | 

22.-26.  September    .... 

19—24.  October t 

2. — 7.  November 

1.— 5.  December ' 


4.- 
1.- 
1.- 
29. 
3.- 
2.- 
28. 
12. 
2.- 
16. 
13. 
27. 
11. 
2.- 
8.- 
13. 


Durchschnitt  .    . 

1694. 

9.  Jänner 

6.  Februar 

6.  März 

März  bis  3.  April   .    .    . 

-8.  Mai 

-5   Jani 

Juoi  bis  3.  Juli  .    .    .    . 

-17.  Juli 

-7.  August 

—21.  August 

— 18.  September    .    .    .    . 

September  bis  2.  October 
—  16.  October 

6.  November 

13.  November 

-18.  December     .    .    .    . 


per  Unth  in  Golden 


64 
61 
53«, 

50'  ,. 
46 

^^     i 

4r.,j 

40    ! 

49    1 

70 

74»/3 

79 

73 

76 

76 


57 

53», 

46V, 

44'.. 

41 

H3S 

37V, 

33 

3.') 

47 

59', 

58V, 

67 

60 

63 

64V. 


52 

47' 

40 

38' 

37 

31 

34 

31 

31 

40 

49'. 

43  " 

55 

49 

49 

52 


64',,' 51      43 


74';, 

70 

74', 

68'., 

70 
,77', 

70  ' 

82 

85 

91' 
,  90 
.91' 

81 

85V,; 

90    I 

94'/.J 


Durchschnitt , 


50';, 

47' 

49 

47'/, 
I  50'/, 
|59'': 
61      53'/ 

-    68'/; 

65  V 

69 
55',, 


73 
70 
75 

64'/, 
76'/, I  60 
75  i  60 
70';.  60 
73';:  66 
81      66 


1695. 

17.— 22.  Jänner 

31.  Jänner  bis  5.  Februar    . 

März") 

25.— 30.  April 

16.— 21.  Mai 

13.— 18    Joni 

27.  Juni  bis  1.  Juli   .    .    .    . 

4.-9.  Juli 

11.-16.  Juli 

18.— 23.  Juli 

8.— 13.  August 

5. — 10.  September 

26.  September  bis  1.  October 

10.— 15.  October 

31.  October  bin  5.  November 
i  28.  November  bis  3.  Deceiiih»fr 


80 

II 

I'm 

84 
83 
79' 

,'85V 

Il97' 

|84 

'75 

'85' 

|184 

!85', 
''87 

87 
90 


68 

73'; 
72   "i 

72 

73', .1 

73',;, 

^2'. 
7^   'i 

79'  ..' 

70»; 

79V -,1 
78 

75  ! 
79',, 
78  , 
Hl 


58 

60 

60 

65 

60 

66 

69 

61', 

55^ 

69 

60 

72 

71'., 

69  " 

70'., 

70', 

67 


50 

46 

38  V, 

37 

34 

29  V, 

31 

29 
37 
49 
41'/, 

50'/, 
46 
46 
49 


41 


46 


59'/, 
71'/, 
55 

52'., 

58', 

54 

54 

64'/, 

58'  , 


57 
51 

60" 

58'/, 

66 

67V, 

54 
60 


61' 

58' 


Durchschnitt  , 


„85V,  75     i65    |60V, 


49 
46 

38V, 

38', 

38", 

28 

34 

31 

31 

32', 

46 

38', 

47', 

46 

44' 

46 


40 

44', 

44' 

50', 

46 

49 

67 

64 

73 

52 

51 

52'/. 

55V; 

52', 

42',, 

54 

58';, 


47'/, 

43^', 

37 

37 

37 

25V, 

30', 

28V, 

28V, 

31 

42'/. 

33V, 

44 

40 

41V. 

42 


3b 

40 

4iv; 

43 

43 

46 

58 

55 

65'/, 

44^ 

45 

45 

51 

45 

45 

48 

52 


53 

52'/. 
57  ^1 
55     ; 

57  I 
79', 
60  I 
51 

57' V 
57', 

^1V.„ 
60  I 
60 
61'., 
66  I 
66 


48 

48 

53 

51 

48 

52', 

66 

52 

40', 

49'. 

49 

55 

52 

54 

55 

4S 

52 


59V,  51',, 


29' ,  23 

32'  .1  22 
26' ,  20 


28' 
24\ 


20 
18 


24\!20 

26';,|  20 


27 
25«, 
18 
21 


18 
19 
17 
20 


21V,  17 
25',  21 

30      18 

31'/,!  20 
30    120 


26     19 

30      21 
28V,  21 
HO    |21V, 
30      21 
31',  22 
42^130 
36     |30 
45V, I  34 
33      34V, 
28'/,!  2* 
31';,  25'/ 
31',,' 25';, 
33    ;24', 
36      25 
36      26 
41'/,!  30 


34 

42 
45 
44 


25' 

29 
29 
31 


45^,  29 
43'/,  31',, 
46V,  31 
43'  ,,  27 
40V,  26 
40' ,  30 
30  25 
36  28 
34'/;  26 
3i'.;  25' 
40'  ..  25 
46';|25', 
45   27 


41  ;28 


per  Achtel 
in  Krenzerp 


13' 

13' 

14' 

14' 

14' 

13' 

13' 

14' 

13  I 

14',, 

14'/, 

15 

16',V 
17 

17  I 
17  ' 


13'/, 

l.V, 

13 

13'/, 

13 

12 

12 

13 

12 

13 

13 

14 

16 

16 

17 

17 


15 

17 

17'/, 

IH 

18'/, 

19'/, 

22'., 

22V, 

24'/, 

24 

12V, 

17V, 

17'/, 

17 

17V, 

17V. 

18 


14 

17 

17 

17'„ 

18V. 

18"; 

18', 

19 

21 

12'/ 

19 

17 

17 

17 

17 

17'/. 

18 


18' 

18 
18 
18 

18 
18 

23  j 

23'„, 
22'/..! 
20«  .]! 

19  I 
18  I 
18  ' 
20',, 

20  * 

21  ; 

21  . 


17 

17 
18 

18 

17';., 

17'/, 
19 

18'., 
18'/, 
18'., 
17'. 

17'; 

17  ' 

18', 
18', 
19'.. 
19S' 


20  ,  Jd  I 


*')  Die  ohne  Angabe  der  Wochentage   eingenetzten  Monatspreise   sind  Durchschnitte  aas 
sÄmmtlicIien  Wochen rT»'ifen;  In  diesem  Monite  find  keine  Satzung  «tatt. 
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1706.*') 

18.— 23.  Jäoner 
15.— 20.  Februar 
1.-6.  Mir« 
2H.— 30.  April 
17.— 22.  Mai 
14—19.  Jnni 

Juli 

23.-28.  Aagost 
6.— IL  September 

27.  ßeptemb.  bis  2.  October 

October 

16,_»^0.  November 
20. — 24.  December 

Dnrchscbnitt 

1707 

28.-29.  Jänner 

Februar  

28.  Februar  bis  5.  Mikrz     .    . 

14—18.  März 

April 

16.— 21.  Mai 

Juni 

27.  Jnni  bis  5.  Joli     .    .    .    . 
11.— 16.  Juli 

29.  August   bis   3.  September 
12.-17.  September      .    .    .    . 

24.-29.  October 

November 

12.— 17.  December 


142»;,  37^ 

43  ,38 
-43'/„37' 
i43V,i39 

44  ;40 

45  42 
'48  l42 
48  !45 
,48  43 
^8  AV 
48  45 
'4i)V,40' 
■49  46 
49'  ,  43^ 


.33 

33 
/,!33 

35'/, 

;35 

37V, 

i3t> 

;40V, 
/.  37* . 

40' 
'4'i 

:,M 

,42 


Dnrcbscbnitt  . 

1708. 

Jänner    

März 

23.-28.  April 

14.— 19.  Mai 

Jnni 

Juli 

6.— 11.  August 

3. — 7.  September 

12. — 17.  November  .... 
December 


'46     41\37 


m  44 
49     44 

'4«\,  42 
149  42 
44  ;39 
,!37»;,  34» 
37'  ,34» 
37',,  34' 
,37     134 


39 

39 

,36 

:34';, 

36 
34 

l'i  31  ,j 

30 

..31V, 

30 


Durchschnitt  .    .  144'  ^  39' ,  34',, 

1709.  ,1       I        ' 

14.>-19.  Jänner ;i39     l36      H3 

4.-9.  Februar !39' ,36     32'/, 

25.  Februar  bis  2.  März    .    .  45      42      39 

11—16   März 46';,  45     42 

15.— 20.  April !46'    ,43' ;40'/3 

Mai 45      40     35 

Jnni 42     37     31 

I.-6.  Joli 39     -34',  30 

1 9.-23.  August lo8'  ,54     i45 

16.— 20.  September 65';,  58',,  54 

.30.  September   bis  5.  October  64'  ,57     |51 

4.-9.  November 64'/^  57      51 

Dticember 64      57      51 


29 
27 
29 

33 
37', 


40 


19';,il8'/4 

20    119 

n     20'/, 

22    m 

24     |s^2';, 

27     25 

31', 

30 

33 

36 


32 

30 
36 

31''. 
31 
29 
30 

41 

33 


26'/, 
31V. 


34 
30 


45 


I 


Durchschnitt  .    .   52     .45'/,,41      35 
*0  Die  Jahrginge  1S96-1706  fehlen. 


31'; 

35 
37',  36 


25',.  22 


36 
36 

34'. 
36 
34 
31 
24 
:^6', 
33 
7 


35 

34 

33 

34V 

31 

27 

23'/, 

25', 

,31 

25 


23  118 
22'.  25 
24'  23 
27  ,25 
27  ,24 
28V,  27 
30  25 
31'  .26 


23'  .19 

32  26 
31  ,25 
47     i26 

'^8';,;25';. 

28  '25 
22  ,23 
15  !18 
18  115 
22',  17 
20      15 


32  ,30 

30     28'/. 
31'/.  3OV4 
31'/.    - 
33^/,  33'/, 

36  34'/, 

37  35 

33  31 
31V,  30»/, 
^5     43'/. 


48 
51 
48 


,45'/. 

'48 

45 


48     46 


9 

9 
10 

11"., 10 
14', 14 
14  il6 
14  18 
12  17 
12  118 
12      18 


15 
18 
18 
18 
18 
18'. 


11    >ii    ,nv. 


11  |17 

12  18 
UV.  17 
U'alS 

11  ;17 
11  ;i7 
ir  ,'i6 

9'/,;  9 

9'/,.  9'/.   9' . 
9       9    !  9 


20 
21 
19 
19 
19 
18 
16 
9 


25     i23'/, 

22'/,' 18'/, 
21      18'/, 
27     '24 
30     23 
25'/.  24 
2\      19 
20     ,18 
20'/,  17'/. 
25'/.  18 
28V.  20 
27     .16 
28'/,  17 
^9      17 


.38'/.-37'/,|2V/,  \d 


IOV.15  1I6 

I  ; 

ii'/.io  ;ii 

11'/.  11  ll'V, 

13    12  12 

14   13 
UV,  u 

U   II  11 

11   10  11 
11  u 
UV.  11 

U'.12  12 

U',.12  12 

1<>V,  12'  ,  12 

11   12  '  12 


13 
UV, 


U 
U" 


u',  u   iiv: 
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lütUieiliing«n  und  Miscellen. 


Datam 


1710. 

13.— 18.  Janner 

Febrnar  

7.-12.  April 

Mai 

2.-7.  Juni 

16.— 21.  Juni 

30.  Juni  bis  5.  Juli     .... 

7.— 12.  JuU 

4. — 9.  August 

September 

October 

November 

O^oember 

Durchschnitt .   . 

1711. 

Jänner 

Februar  

März 

30.  März  bis  4.  April     .    .    . 

20.— 25.  April 

18.— 23.  Mai 

Juni 

30.  Juni  bis  4.  Juli     .... 
17.-22.  August  ....... 

September 

October 

November 

December 

Durchschnitt .   . 

1712. 

Jänner 

8.— 13.  Februar 

29.  Februar  bis  5.  März     .    . 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

1. — 6.  August 

September 

10.-15.  October 

November 

28.  November  bis  3.  December 
5. — 10.  December 

Durchschnitt  .    . 

1718. 

Jänner 

Februar      

März 

April 

22.-27.  Mal 

Juni 

17.— 21.  Juli 

21.— 26.  August 

September 

16.— 21.  October 

November 

December 

Dorcbscbnitt  .    . 


63 
61 
61V, 

65 


57 
56 
52V. 
58 

t73V3  70V, 
76V.;64V, 
67V,'60 
45  37V, 
45  |42 
44  40 
44  39 
43  39 
43  '39 


Weise  a 


Korn 


3« 


11 


per  Muth  in  Gulden 


52V, 

51 

45 

54 

67\', 

54 

48 

,30 

!39 

35 

36 

34 

34 


51 
46 

44V4 

50 

66 

51 

45 


34 
34 
31 
33 


54V,  49  'Ä6'U 


41  37  31 


61V, 


48  144  38 

60  '53  ;45 

60  54  148 

60  153  ,46 

60  '55  149 
61V,'54  ,45 

61  54  i46 
61 V,  52V2  43V, 

48  i43V,39 

49  43  ,37 

45  |40V,34V. 
47  42  136 

46  141   38 


55  148'/,  42 


48 

45 

43V, 

47 

54 

49V, 


37\'J34»' 

36  I35V4 


43 


30 
33 


29 


26 
26 
27 
25 


28 


22 


25 
27 
25 

36 
36 

35 

45 


32'/, 

39 

45 

45 

40 

31V, 

44 

42 

39 

26 

36 

38 


38V, 


45 

43 

42 

45 

52V, 

45 


34V, 

33 

33 

32 

31 


31V, 

30 

31 

31 

30 


30V. 

30 

28V, 

31 

34V. 

36 

27 

18 

21 

22 

23 

24 

25 


39V,37V, 


33 
33 
33 

3r;, 

27 


31 

32 

31 

30* 

26' 


27V4  2.0»; 

28 

27 

27 

27 

25 

27 

26 


26 
25* 
24 
25 
24 
25 
24 


16 

17 

16V, 

17 

19 

19 

17 

17 

17 

16 

17 

17 

18 


28 

26 
27 

26 

24 

22V« 

22V, 

22 

22-87 

18 

20 

21 

20 

21 


17 

19 

19 

21 

19'/, 

17 

17 

18 

19 

17V, 

17 

17 

17 

17 


3V,|27  23  18 


26  ,24 

25\'J  - 
24V,I24 
24  122 
24  22 


23 
27 
33 
31 
33 
35 


21 
26 
30 
30 
30 
31 


40V,  38V. 
42  |40V, 


30  27 


38 
39 
38 
39 
42 
44 
39 
39 
38 
36 
37 
38 


38^'y 


36 
37 
36 
37 

39 

42 

37V, 

37V, 

33 

34V, 

36 

37 


22  18 

21  18 

20  17Vs 

20  |18 

18  I18 

18  17 

20  20 

22  V, '22 
25  ,21 
25V,I21 
25  22 
27  ,22 
27  124 


22   19 

28  21 

29  21 

30  i23 
32  25 

32Vj28 

34  ,30 

27  I28V3 
21  I18 
21  |20 
21  17 
25  120 

28  '20 


36V,  27    122V,  14V,|16    [16 


per  Aohtel  in 
Kreosem 


11 

11 

UV. 

13 

13V, 

14\'. 

13V, 

|3.;. 

12 
U 
12 
12 


11 
12 
12 
12 
13 
13 
13 
12 
12 


UV. 
12 
12 
12 

13 
13 
13 
12 
12 


10  ilO 

10  10 

11  tu 

11  111 


12V, 

12 

12 

13 

13 

12 

UV, 

11 

12 


UV,  UV. 


11 
10 
12 
12 
12 
11 
11 
11 


10 
10 
12 
12 
12 
11 
11 
10 


UV,  10     10 


11 
11 
10 
10 


11  ,10 

11  11 

11  11 

11  11 


11     11     11 


11    :ii 

11    11 

ilV.U 
10  (11 
10  11 
10     11 


10 
UV, 

11 


11 
11 

14 
UV,15 

11  |16    |15 

12  V.  16    16 

13  17     17 


11 
11 
11 
U 
11 
11 
11 
11 
14 
15 


11  13V.  13 

12  jl7     16 

13  16  !l6 

14  16  16 
14  17  17 
14V,ll8  II8 
-         --  18 

18 
16 
16 
16 
15 
15 


15  18 
15V,|18 
16V,16 
18  17 
14  V,' 15 
14  15 
14    15 
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D4tiim 


Weizen 


i32 


:^1 


Korn 


•SS 

3- 


B;5 


ä 


per  Math  In  Gnlden 


2    I  2 


per  Achtel  in 
ICrenzem 


1714. 

a— J3.  Jänner 

Febmar 

20.— 24.  Mte 

16.— 21.  April 

aO.  April  bis  5.  Mai  ...    . 
28.  Mai  bis  2.  Jnni    .... 

11.-16.  Juni 

JnU 

13.-18.  Amgnst 

3.-7.  September 

October 

26.  November  bis  1.  December 
Deoember .    . 

Durchschnitt  . 

1715. 

14.— 19-  JÄnner 

28.  Janner  bis  1.  Febmar 

IL— 16.  Febmar 

25.  Febmar  bis  2.  Mars     . 

IL— 16.  Mir» 

Aprü 

27.  Mai  bis  1.  Jnni     .    .    . 

23.-27.  Jnli 

19.-23.  Aagnst 

23.-28.  September  .... 

October  

la— 23.  November  .... 
December 


48     45 
'48    ;44 
51     48 
ö7'/,64V, 
67«,  6^;, 
!64V,58V, 
i60     54 
!57     52 
!63    ;60 
!66     60 
'69    ;61 

|66    '6r 

l«5     58 


43V. 

43 

42 

63 

57 

'52V, 

48 

47 

j57 

57 

53 

51 

152 


36 
40 

49V, 

54 

Ä2V, 

45 

32 

45 

49', 

54 

49V, 

49 


>  '60V,  56     50*/, 


63 

|61V, 

60 

58V, 

51 

49 

48 

45 

43V. 

43V, 

43 

45 

46 


I 


Durchschnitt .    . 

1716. 

Jtoner 

Febmar 

Man 

20.-25.  Aprü 

la— 23.  Mai 

Jnni 

6.-11.  Juü 

Angnst 

3L  Angnsi  bis  5.  September  . 
2a  September  bis  3.  October 

October 

November 

December 


57     51 
54    |45 
54     '48 
49>/,l40'/, 
45    !40V, 
43    '37 
43V,  37V, 
40'., .36 
39     34'/, 
.^9     33 


38 

40V, 

41 


33 
38 
37 


46    149     3Ö\/, 

I 

48  |45 
46V,  45 
43V,  42 
40V,39 
37V,  34» 
35  .34 
33  *  - 
33  3P 
27  25' 
30  128» 
30  28 
33  31'^ 
30     29 


50V,  44V,i39 


45 
45 
46 
45 

48 

1148 

49'/, 

49'/, 

48 

48 

48 


40  36 

41  ,37 

40  |35 
40'/,,37'/, 

42  134'/, 

41  136 
45    |42 
45     41 
46'/,  43'/, 
46V,,43'/, 

43  137 

43  ,37 

44  39 


48    ,42V,. 3« 


Durchschnitt 

1717. 

la— 23.  Jinner |48  43'/, 

15.— 20.  Febmar (46»/,  42 

März !47  '42 

6.— 10.  Aprü '45  ;40'/, 

Mai 45  ,41 

Juni ,45  [40 

Jnli 45  141 


August 

September     .    .    . 

October 

November  .... 
13.— 18.  December 


Durchschnitt . 


45 

I 


42 
142 

:42 

42 

45 


137'/, 

137 
36 
,37 
36 
139 
.38 
,36 
36 
i37 
;42 


.45V,|41'/,;37 


39 

39 

40V, 

52", 

54 

54 

49';, 

47 

51«, 

55', 

55 

52'/, 

51 


33 
30 
32 

33 


32 

31 
32 
33 
32'; 

34 


37'. 
36 


33 

36 

30 
34'/ 
30 
36 

33 
30 
30 


37 

48 

51 

52V, 

46", 

45 

51 

54 

52 

51 

49 


28'/,  21 

29  20 

30  20 
.34',t21 
34'/,=2l 
33  ^IV 
30  19 
22  18 
28'/,  17 
33  118 
35  19 
30  17 
32   17 


30 


31'/,  17 
30  il6 

30  |17 
28'/,' 16 
28'/,:  16'/. 

26  ;i5 

21  |16 
19',jl6 
19'/,!  16 
24  [16 

22  16 
22',  17'/, 
21  |18 


35'/,  34 

I 
30  28 
30  2^ 

29  28 
28'/,  27'/, 
31»/,  30 

30  28 

30  29'/, 

31  30 
Hl',,  30 
33  31'., 
33  |30 

32  30 
31  29 


31'/,29 

28'/,!27 
29  128'/ 
28  '25 
25', 22V 
27  .26 
25  124 

27  i26 
:26 

28  126 

28  ;26 

29  27 
28'/,l27 


32  |27V,i26 


14',  15 

14  115 

15  115 
I4',il5 
15',,15 

16  |16 
16'/,;  16 
14  14 
ll'/,il2 
UV,  14 
12  15 
12  15 
12  il5 


15 
15 
15 
15 
15 
16 
16 
14 
12 
13 
14 
14 
14 


19 


I3",il4'/,  14'/, 


ir/,il5 


12 

UV, 

12 


14 

14 
14 


14 

14 

14  114 

ir,ll3  13 

11     114  14 

11  113  13 

12  12  112 
II',  11  11 
10';,  10  10 
10  10  ilO 


10'/,  11 
11  II 


127   16 

I 

21  ;i8 

23  19 

22  20 
22',19 
24V,  23 

23  22 
V ,  22 

24  21 
24  20 

27  20 

28  119 

28  18 

29  Il8 


11  12», 


11 

11 

11 

11 

11 

11 

13 

12 

14V, 

15 

17 

17 

15 


U 
11 


12 


11  11 

11  111 

12  .12 
12  112 

12  113 

13  13 
13  14 
13  14 
13  '13 
13  13 
13  113 
13  il3 
13  14 


26'/,.  19 

27«',  17 
28';,  17 
29  18 
25'/,  16 
25  117 
23  Il6 

23  118 
25  =18 

25  ;i8 

24  17 


13  jl2'/,  13 


13",  12  12 
12',  12  112 
14  112 
13'/,;  12 
14  !l2 
12 


24 
25 


25   17 


17 

18 


14 

14  jl2 

14  {12 

12  112 

12  11 


11 

iiv. 


11 
11 


12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 


13  12'/,|12 
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Mittbeilnngen  nod  Hiscellen. 


Wetzen 


Datum 


JA  N 

3« 


^  *^    .5  ^ 
SÄ     g-S 
I  fcc 


ff  o 


Korn 


,4  ** 

1^ 


15 


per  Math  ia  Guldea 


1718. 

24.-29.  Jänner 

21.— 26.  Februar 

MÄrz 

26.— 30.  April 

16.— 2L  Mai 

13.— 18.  Juni 

27-  Juni  bis  1.  Juli    .    .    .    . 

Joli . 

8 — 13.  August 

26.  September   bis  1.  October 

17.— 22.  October 

14. — 19.  November 

December 


46V, 
48 

48 

Ss 


Durchschnitt  .    . 

1719. 

23.-28.  Jänner    ..'.... 
30.  Jänner  bis  4.  Febmar  .    . 

6. — 11.  Februar 

6—11.  März 

April 

2.-6.  Mai 

22.-27.  Mai 

5.— 10.  Juni 

24—29.  Joli 

7.— 12   August 

IL— 16.  September 

23.-27.  October 

November 

December 


54 

lt)0 

59 

58»/. 

^0 

'60 

60 

60 


43V, 

46V. 

44 

43V. 

45  " 

52«;, 

55V, 

55 

55V. 

55V' 

57 

57 

56 


54V, 

66 
66 

|63 
63 
l67 
|72 

72 

l'OV, 

[63 

66 
66 
66 
66 


51 

64V, 

60 

60 


p7V, 


Dorchschuitt 

1720. 

Jänner 66 

19.— 24.  Februar 66 

März 162 

3.-6.  April |6P 

29.  April  bis  4.  Mai    ....  60 
27.  Mai  bis  1.  Juni     ....  '63 

10.-15    Juni 66 

8.— 13.  Juli ',63 

Augast 63 

23.-28.  September 163 

October l63 

4. — 9    November  ......  !j63 

Decembnr ,63 


39 

40V.. 

42 

H9 

40V. 

51 

49V. 

52 

51 

51 

52»/ 

54 

53 


47V. 

63 
54 
57 


61V«i60 
65  63 
69  63 
69  61V, 
69  l67V 
6 IV,  60 
61»/,  57 
6IV3I57 
63     60 

61  56 

62  |57 


48 
46 


63>/,  59»/, 

60     55 

63 

56 

58»/, 

55»/, 

60 


57 
49 
54 
45 

52»/, 


55»/,  49»/., 
55»/,48 

56  '47 

57  ,52»/, 

57  46 
52»/,l39 

58  152 


Durchschnitt  .    .63      56 

1721.  I 

Jäuner 61      55 

3.-8.  Februar HO      52 

24.-29.  März ,58'/,  48 

28.  April  bis  3.  Mai   ...    .  56»/^  48 

Mai 55      47 

9.-14.  Juni 51     ,42 

21.— 26.  Juli 42     39 

Augost 42     137 

1.— 6.  September 42     |34 

13.-18.  Octobnr 43V, j36 

24.-29.  November 45   37 

December 144   37 


49 

46 

^  43»/ 

139 

142 
139 
33 

34»/. 
32  ' 

/.j^8», 

27 
/,'h2 

i30 


Durchschnitt  .  .  |50  |42»/,135»/, 


4^ 
45 


45 


47 


33 


43»/, 

33 

4o 

40 
36 
46 


40 

37 

33 

36 

3') 

25»/. 

24 

24 

28»/, 
26 


•49 


27 
28»/, 
27 
27 


28»/, 

34»/, 

39 

36 

36 

40»/ 


11 
26 

25»/, 


27 
31»/, 

36 
35 

39 


45  ,43»/, 

45  !42 

46  43 


35 

48 

46V, 

45 

43»/, 

40»/, 

40»/, 

40»/, 

40»/, 

39 

37 

36 


34»/, 
46»/, 
42 


.^7»/, 

39 

39 

36 

35 

34 


32»/J24»/, 

39  130 
37»/, '30 
39  '29 
39  29 
42  |29 
45  30 
37»/, '29 
36  130 
22»/,  28 

21  |20 
22»/,'l7 
20  18 

22  il7 
22  117 


41»/, 

36 

34»/. 

32  • 

33 

30 

33 

36 

33 

34 

33 


3b»/, 

34 

30 

3r/, 

2ÖV. 

32»/, 

34»/, 

31»/, 

31 

31V. 


32  130 
31»/3l30 

33  i  — 


33  131 

32  130 

30  |28»/, 

30 

.30  |2B»/.. 

30  ;28  ' 

'^1  |24 

24  ,22»/, 

20  1I8 

21  I  - 
19»/,  18 


19V. 
18 


18»/. 
17 


25   23  21  |18»/^ 


25»/, 

24 

24 

25»/, 

25»/, 

30»/, 

30 

38 

36 

36 

37»/, 


17 
20 
19 
17 
20 
27 
30 
28 
28 
25 
27 


36  ,30 

39  29 


13  25»/ 


24 

22»/, 

22 

22»/, 

21 

25»/, 

28»/, 

26»/, 

26 

3r/4 
29 

27 
30 


17 

17 

16 

16 

17»/. 

18 

22 

23 

24 

25 

24 

24 

24 


25»/,  2U»/, 


24 
24 
24 


31 

29 
30 
•-^9»/ '24 
29  22 
22»/,!  19 
15  |17 

14  II6 
13'/,  14 

15  13 


15 
14 


13 
13 


per  Achtel  in 
Krenxi»ro 


I 

12  113 
12  |I2 
12   14 


UV, 

13'/, 

13 

12 

12»/, 

16 

17 

17 


12 
11 
12 
14 
14 


17»/,,  16 


17V. 
17 

16»/, 


16 
18 
17 


16  117 


14 
13 
14 
15 
17 
19 
19 
21 
22 
22 


15   14   16'/, 


17V. 

18 

18 

18 

18 

18V. 

21 

23 

22»/, 
15»/, 
14»/, 
13 


18 
18 
18 
18 
18 
18 
18 
18 
17 
16 
16 
17 
17 


14   17 


23 

24 

25  I 

26 

26 

25 

26 

26 

24 

18 

17 

19 

19 

20 


18  17»/, 


14 

15»/, 

14 

14»/, 

14»/, 

15»/, 

15V. 

14V. 

14 

13»/,  22 

13  22 
13»/,;21 

14  '21 


18 
17 
17 
18 
17 
18 
18 
18 
21 


13 

13 

12» 

12'/, 

12  ■ 

lOV, 

10'/, 

10 

IIV, 

8 


23     I 

21 
20 

i20 
i20 
120 
21 
|21 
20 
123 
122 
22 
22 
23 


14     15»/,  21 


22 

22 
121 
'22 
22 
22 

,21 
118 
15 

}^ 

12 

13 


10»/,|17    |18Vr 


Mfttheilnngeo  nad  Miscellen. 


451 


Weizen 


Da  tarn 


jd  u 

ja  ■ 


11    II 


J.3 


Korn 


pt-r  Math  in  Golden 


a 

3 


1722. 

12.-17.  Jä«ner  . 
2!^.— 28   Februar  . 

M&rs 

a— 11.  April  .  . 
18.-  23.  Mai     .    . 

Jnni 

6—11.  Juli  .  .  . 
17.-22.  Aognft  . 
September  .... 
)2  — 17.  October  . 
23.-28.  November 
December   .... 


12 
42 
40 


Darchschnitt  . 

1783. 

Jänner    

15.-20.  Fcbroar 

22  —27.  Milrz 

April 

10.— 15.  Mai 

21.-26.  Juni 

Jali 

2.-7.  Angnat 

13.— 18.  September  .... 

25.— 30.  October 

NoTember 

13.— 18.  December  .    .    .    . 


36 
36 
34 


.H9     |3t 

ß7V„3rA 
36     130 


<6 


UV, 


33  27 

30  ;24 

30  ,25V. 

30  |25»; 


30 

28V, 
27 

5!5V, 
24 

25^', 

18 
18 
19»/.. 

2ov: 


30    126     122 


20 
21 


22 


16 


16 


35     !30 

I 


26  22 

30  |25 

30  ,25*/,  123  V^ 

30  ,25     120 


Darchschnitt 


22 


17 
21 


1724 

24.-29.  Jänoer |28»/3  25V«'22V: 

Febraar 

6.— II.  März 

19.-22.  April 

Mai 

29.  Mai  bis  3.  Joni     .    . 

10.-15.  Jali "28'/;:24 

21.-26.  Augost |28V,24^/; 

September ,28     |24 

2.-7.  October I28V3  24«/, 

13.— 18.  November  ...  '         '-- 

December 


19\/, 

18 

20 


Ö8Va  24 
28V, 21 

29  125 
25V,!22V,18 

30  i27  24 
28  V,  ,24  18 
28  25  22 
28'/J24     !l8 


•4\i 


24 


101/ 

1»/    ;  ■ 


US  124 
US'L  27 
28»/,24 
28  j24 
28V,25V: 


Durchscboitt 


19 

24 

19\/. 

18 

21 

18 

19V: 

18 
21 

H3  '130    128 V. 

36     |32     m 


29 


26V,  22 


1725 

2— 5.  Jänner 36     31V,  26V4 

29.  Jänner  bis  3   Februar     .    ^4^.  30     |2.'»V, 
26.  Febraar  bis  3.  März     .    .  ';^4»;31V3  28 
4.-7.  Apnl 34V,  30     25V. 

30.  April  bis  5.  Mai    ...    .   33     25V,  18 
28.  Mai  bis  2.  Juni     ....   33     '30     |25Vo 

3.-7.  Juli 33    128V/,  25V; 

30.  Juli  bis  4.  August    .    .   .33     31\,28V 


27.  August  bis  1.  September  . 

1.--6.  October 

29.  October  bis  3.  November  . 


|36     !30     24V. 
36     30     i'24 
|34V.'30     124 


26  November  bis  1.  December  i'.s:^      28V,I22V; 


Durchschnitt.    .134     ,29*  ,1,24*/, 


16 

15 

17 
17 


15 


16V,'15 

17    116*/, 
16    115 
14'/,  13*/, 


13*/, 
12 


13*/,  13 
15     13*  . 


14 
15 
15 
15 


12 

13*/. 

14*/4 


14 

13*/, 

13 

13*/, 

13 

U 

12 

10*/, 

11 

12 

12 

12 


12 
12 
12 
11 
11 
10 
12 
11 
11 
11 
10 
11 


15      13*/,  12      11 


16 

21 
15 


18. 


18 


13 

12 

Vi'l. 

12 

13'/, 

12 

13 

11 

li 

11'/, 

13'/, 

12 

13 

12 

\^'J^ 

12 

13'/, 

— 

14'/, 

13'/, 

14 

13 

14 

1» 

13      12 


13V. 
13 


12 


11 
13*/, 


15 
15 
15 
13*/,  12 

16    115 
18     15V. 
23*/j22*/, 
24     |2^ 


lö* 


22*^^', 

iVU 
22 

22*/, 

22*/, 

21 

24 

25*/, 

28*/, 

28*/, 

27 


15 


22*/ 

J9*/, 
19*/. 
119*/.; 

122*/: 

24  ' 

i27 

'22*/, 

24''/4 


Z4     ,22 


10 
10*/, 
10*/, 
10 
11 
10*/ 
9 
11 
12*/, 

UV 

11 

10*/, 


9 

10*/, 
10 
11 
10 

9 
10 
10 
11 
10 
10 
10 


per  Achtel  in 


13 

13 

12 

12 

12 

11 

11 

9 

8 

9 

9 

9 


8 

12 

TU 

12 

7 

11 

7'/, 

12 

6'/-, 

12 

6 

11 

7 

11 

f.»/, 

10 

6 

8 

6'/, 

9 

5'/, 

8 

6 

9 

10*/,  10 


10*/, 
10 


10 
10 


ll*,ll 
uv,iiiv. 

10    111 

9*/,|lO 
10*/,I12 


10 
12 
13*/, 


11 
11 
12 


16*/,  12 
18     ,14 


6\. 

6 

6*/, 

6*/,!  9 

6  9 
6*/.J  9 
6*/;i  9 

7  I  9 
6V4I  9 

6v;  8 

6V4I  7 

7  8 

6V4!  6*/, 


9*/,  10*/. 

I 


I 


6'/, 

g 

6*/, 

8 

7 

« 

7'/. 

8 

6'/, 

7 

7 

7 

6»/, 

7 

6»/, 

8 

6'/, 

9 

6 

8 

«V, 

7'/, 

7'/,. 

9 

7 

9 

8 

10*/, 
6 
7 
7 
6 

§■'■ 

7*/, 
8 

8*/, 
8V, 
8 


12 


17*/,I14 

17     114 
16*/,il5 

17  ;14 
16*/.  14 
16*/.;  15 
16     |I3*/, 
16*/,14*/, 
I6*/„14 

18  |14 
15     Il3*/, 
n*/,  13 


16*;,,  14 


6*/., 


7*      7'/ 


8 

!  9 

9';;i  9  I  9 
9'/J  9V,i  9 
9»/,l  9    i  9 

7'.'J  9  ' 
9' ..   9 

9'/.;  8 

9'/,l  9 
9'/ '  9 


9 
9 

9'/. 
9'/, 
9' 


8'/,|  9 
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Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 


Bfttum 


Weizefi 


1*   fl- 


Kora 


SS 

äJ2 


per  Math,  in  Öuld^n 


.5    I 


I 


« 

^  ll 


pet^  AobUl  in 


29. 
3- 

31. 

3L 
S8- 
2- 
30. 
27. 

2Ü, 


1786, 

Dec.  1725  biiä  5.  Jknn.  172ti 

Jäaner  bis   I.  F<:bru(ir  .    . 

E'eljrxiar  bis  2.  Mär»  .  . 
-6.  April 

ApriJ  bis  4.  Md    .... 

M^i  bi^  1.  Juni  .  «  .  , 
-ö,  Juti 

Jali  liiB  ^.  Aagust    .    .    . 

—23,  Antust 

-7.  Septembt?r  ...... 

September   bi«  5.  Octobcf 

Oütober  bis  2.  November  , 
-7.  December    ...... 


33 
i33 

ia7^\ 
•:^7* '" 

I37V,^ 
145    , 
57 
57 
57 
57    I 


30 

36     (33 

33     30 


27 

ai 

25' 


43V/, 

55V.', 

51 

51 

54 

58''. 


3IV. 

53^/; 

45 
45 

49  V^ 
55' 


DarchBcbfiitt  .    ,  ;44\y 


1727, 

Dec,  i726  biß  4.  Jana.  t7ü7 
.fäßner  bis  L  Februar 
Ffibniar  bia  1.  Mars    ,    . 
März  bis  5^  Aprit      .    ,    , 
Aprü  biß  3.  Mai    ,    .    .    . 

-7,  Jatii 

Juni  biä  5.  Jiiti     .    ,    .    . 
Jnlj  bis  2.  Anguat     .    .    , 

-i>.  September  ...... 

September   bia    1.  Oclober 

'8.  November 

-5.  Deoeinber   ..,.,. 


I 

^0 

,58' 

157 


41     ,37^. 


57     154 
57     '52V/, 
52^ '.46  V', 
54  '49V. 
55^,  54 
1,63     i'60     57 
1.54      4^J^';45 
|45      4.3^V;a9 
|48     |42  13B 
|;48     42     m 
KÖl      48     '40' . 
1'49^  ,45     :i9 


34V 


Durchacbnitt  .    .  l54 

17S8. 

Dec.  1727  bia  3,  Jäan.  1728 

-7.  Februar  

^3    Mävjc   ........ 

Httrs  bis  3.  April  .  .  . 
-8.  Mal      

Hai  bis  5r  JuDi      .... 

Juui  biK  3.  JuJi  .  .  ,  . 
-7,  Au^tt«t 

Augüst  biti  4.  September  , 

SoptöTuber  bis  ^.  October 
-Ö.  November 

November  his  4.  December 


50^', 


46^/, 
4^iV.^ 


49«/, 

49^'.  45 

!45"|Hy 
;42    !36 
lU^    '36 
■142    i34«', 
..koVV,  34^'.;27 
1]39    |34^.!3ü 

m   '35*/;i2SV;, 

m    135'M31V-. 

;^9    '36    inv: 


14V 


37  V^ 

43  V/. 
40':' 

3r/: 

30  " 

30 

27',. 


DurchBchuitt  .    ,43      38      32 


1729. 

3.-8    Jäaüer 

3L  JäSQer  bia  5.  Februar  .  , 
28.  Februar  bis  5.  März  .  . 
28.  März  bii^  2.  April  ,  ,  . 
2.-7.  Mai     ........ 

30.  Mai  hh  4.  Jtiui     .... 

27.  JtiQi  bi»  1.  JuJi     .    .    .    . 

L— 6,  ÄtiguBt 

2d.  Augunt  bis  3.  riepiember  , 
26.  September  biet    1.  October 

31.  October   bis   5.  November 

28.  November  bis  3.  December  . 


37« '.34V, 
38V'J36 
37V  !34',, 
40«  J37«: 
36 


39 

40':3ti    131« 

40^:36     U 

34«  ,;30 

33  '!27 
33 


|25' 
131',, 25«- 
i33     28 


Diiri:hschaitt  .    .   40     |36'  ,  31      25 


25^'.  24 

^^   ',  - 

24  ,22^.\ 
23V/„25^^ 

27 ';  — 

2^^,.27 
39  "  37 
3r/j25^', 

45  'i40V\ 
43^/,  39  ' 
42       — 

48     146' '. 


16V/. 

16' ^ 

17  ' 

19V/. 

19  VC 

21 

21 

21 

31«/, 

30 


12 

14 

14^ 

18 

17 

17 

19 

19 

20 

19 


10'/ 
10«' 
10 

11 

10 

10 

10«; 


.^0      ;19«/ 

H3    [22 
40' '.25 


10'/.  9 
11«:' 16 
10«  ;'16 

12«';  14 

u«/;!i3 

15   'il4 


9 

II 

;  r'- 

9 
I  Ö 
[18 
14 
il5 

'hv, 

15 


33    |30«',24    117 


I 

.        36 

46'/l45 
42   '    - 
42     '40«,, 
42     !  — 


42 
36 
36 
36 

:^3 


34«; 
33 


34« 


36 
36 


27 


39*  .137 


34^  ,131'/ 
34v.,;33 

27  -,  - 
22",    — 

25''.  — 
27  25' 
22^.    — 

27     124 

-  I  — 


30 


24« 

28' 

IM 

:4 

25' 


27      Si7 


''Li  z 

31VJ  — 


25' 
25« 

24 

23 1 
24 


22 

21 
19 

22^  . 
,2^ 


25     121 


36^/,i23 

36     ^^ 

33 

36 

40V', 

38' ',,29 

33r/,j25 

24      23 


25 

25 
22 
24« 


25« 

27 


18 
19 


28''',;22«/ 
28«;  21 


H      11 

13  JU 
13«'jl2 
Ift'vlS 

u":ii4 

14  '13«, 
14V;16 
19' s|15 
15',V15 

15  jl5 
12  \i2 
I0''jl3 

ir  .  14 


löV, 

17 
[16 

16V, 

18 

18 

15V, 

14 

13 


32     23 


27 

27 

24' 

21 

18 

t9' 

18 

19^ 

21 

20 

23 

23' 


22' 
121 

;2i 

'117 
'16« 

;i6«; 

19 
,20 
"19 

20 

18 
.  17^ 


14      14 

;i3 

14 

9 
Jl2 

'15 
18 
18 
|15 
,18 


12 

12 

12 

W 
9 
9* 

lOV 

11 

12 

12 

11 

10' 


15«; 

13 
16 
13 
9 
14 
16 
20 
17 
12 
17 
16 


n'  ,19 

I 

^2'  .,  20 
25«;  124 
^6    [22 
29'  J23^, 
27     122« ;. 
22',J20 
21     121 
15      20 
16'  .,17 
18%  16 
I9^,  16«, 
18     16    I 


11 

11 
11 
U 

11  "i 

10' ,i 
10«.,. 
10 

9  f 
10  I 

9  I 

9   ; 


14«, 

17 
16 
15 
14 
15 
14 
15 
13 
13 
13 
12 
13 


15 

16 

15 

15 

16 

16*/.^ 

16 

13 

U 

11 

II 

II 


tV  ,  19'  ,|10V,,14  114 


Mitth«Uimgei)  nnd  Hitcellmi. 


463 


Datum 


Weisen 


fr 


i»2 

31 


Korn 


il 


SS 

15 


per  Mnth  in  Onlden 


1730. 

2.-7.  J&nner 

30.  Jänoer  bis  4.  Februar 
27.  Februar  bis  4.  Mftrs 

3.-8.  April 

a— 13.  Mai 

31.  Mai  bis  3.  Juoi     . 
I  26.  Jani  bis  1.  Juli    . 
I  31.  Juli  bis  5.  August 
I  28.  August  bis  2.  September  . 
'  2.-7.  October 

30.  October  bis  4.  November 
27.  November  bis  2.  December  . 


Durchschnitt  .   . 

1781. 

15.— 20.  JÄnner 

29.  Jioner  bis  3.  Februar 

26.  Februar  bis  3.  Mars    .    . 
2.-7.  April 

30.  April  bis  5.  Mai  ...    . 
28.  Mai  bis  2.  Juni     .    .    .    . 

3.-7.  Juli 

30.  Juli  bis  4.  August    .    .    . 

27.  August  bis  1.  September  , 

1—6.  October 

5. — 10.  November 

26.  November  bis  1.  December  . 


33 
i37»/,  34V. 
36  31»/, 

3P;, 


ß36 
36 
34*/, 


34\,31V, 
33  27 
27 
33 
27 
27 
24 
31V, 
30 
25'/2 


30 
33 


39     34V, 
37VJ31V, 
39     34VJ30 
ß9    '34»j30 


37V.  33     30 


37V 
37»; 
39 
39 
45 
42 
39 
\39 
1,51 


,30 
,:33 

•  137V', 
34\, 
40», 
37»., 
34», 
,36 
45 
142 
|42 
|42 


24    121     20 


22»', 

28»;, 

36 

30 

34»/, 

34»;, 

30 

33»/, 

39 

34»/, 
37» 


25»/, 


27 


32»/, 


Durchschnitt .   .  ],43» .  37»,,l3:^», 
1732.  i        '        I 

31.  Dec.  1731  bis  5.  Jänn.  1732  48     142     |36 

21.— 26.  Jänner 46»  .40     .31V 

18.— 23.  Februar 45     '39     33 

17.— 22.  Mära |45     ,37»  .'HO 

16.-19.  AprU 139      33   "27 

26-31.  Mai 139     34»  ,30 

30.  Juni  bis  5.  Juli     ....  ,37»  ,33     |28» 

14.— 19.  Juli '36     31»  ,27 

18.— 23.  August ,36     33     30 

22.-27.  September ^39     134» ,  28» . 

20.— 25.  October !39     |33     27 

17.— 22.  November |39    '36     ,33 

15.— 20.  December i39     ,34»  .30 


Durchschnitt 


12.-17. 
16.— 21. 
16.-21. 
20.-25. 
18.-  23. 
22.-27. 
13.-18. 
17.-22. 
22.-26. 
19.-24. 
23.-28. 
14.-19. 


1733. 

Jänner    .    , 
Februar  .    , 
März  .    .    , 
April  .    . 
Mai      .    . 
Jani    .    . 
Juli     .    .    , 
August    . 
September 
October  . 
November 
December 


40»,  35      30 


1,39 

139 

139 

45 

51» 

45 
,'45 

!'43» 
^'42 

39 
,  37' 

|37»' 


34»/, 
37»/, 
36 
40»/, 


45 


30 

34»/, 

33 

34 

40»,, 

31»/. 

31»/: 

36 


39 

39 

40»/. 

36  "i30 

33     |27 
.134»,,31»;, 
;,|34»/,|30 


Durchschnitt .   .  !i41»/,i37»/,j32»,, 


26V2 


24 

25»/, 

16»^/, 

28»/, 


19V, 

22»/, 
19»/, 
18V; 
19»/, 
21 

22»/,       . 
21       — 
24    |22»/, 
24     I22»/, 


22»/, 
22»,, 

23^/, 
31»/, 
27 
27 

28V, 


28 

30 

25», 

30', 

24\ 


25»/ 

24 

24 


^a 


30 


28»/, 

30 

27 

27 
27 


28 


18 

2r 

18 
18- 
20»/, 


16»/,  15 
16»/,  16 
17  1I6 
15  114»/, 
16»/,12V, 
20»,,  114 
19»;,  15 


21 

22»/, 

25»/ 

27 


34»;,I33V, 
31»/,|30 
33     31»/, 
34», '33 


30»/,  28 


31»/, 

28», 

30»,, 

30 

24\ 

21»/, 

2l\ 

22»., 

21 

21 

22»,J21 

23»/;22»/, 

22» ,.  - 


28* 

27 

29», 

28» 

24 

21 

21 

21 

19» 


24',,23\ 

I 

24     |22r/, 
21     '  - 
20»,V18 

31»/,  28»/, 
30       - 
25»/, 
22»,, 
22»;,  i  - 
22», 21 
22»„19»„ 
21 


23»/,i21»/, 


18 

18 

18 

16»/, 

16»/, 


15 
15 
16 
15 
14»/, 


17     114»/, 

21  14 
19»/,  14 
14  17 
21  17 
24  18 
22»,  20 
21  18 
19» ,  18 

22';,  16 

21     17 
22»/,  16»;, 
23» ,  17 


20».,il6 

23  16»;, 
22» ,  17 
22  ,19 
19»  ,117 
18  ,14 
16»,!  15 
17»  Jl5 
15  113^ 
18  113 
18»,  13 
18  13 
19»Jl3 
18M13 


19     15» 


18 
19»/, 
17 
21 

24^, 

21 

18 


14 

14 

13 

16 

19»/, 

16 

16 


18»/,  14 
20  114 
18»,ll4 
lö\,14 
18V,ll4 


19    |14»/, 


per  Achtel  in 
Kreuzern 


9 
9 

8»/, 
9 

?■'• 

9 

9 

9»/, 

9V, 
10 
10 


14 
|13 
'12 
13 
12 
13 
12 
12 
11 
8 
9 
11 


9 


IIV, 


12 
12 

11 
13 
11 
13 
11 
11 
8 
8 
10 
10 


10»/, 

11 
11 
8 
11 
11 


8*/,  10 

9»/,  10 

10    ,11 

10  11 
ll»,ll4 
14    |12     10 
12    lU       " 

lovju 

11  |12 
12»  ,'12 
11  112 
11     il2 


10 
12 
10 
12 
12 
10 


10»,  11»,  10»,, 


ir- 

11 
12 

9 


12    |12 

12  !12 

13  |13 


9»J  8 

9»;,|  9 

8»,,!  8 

9»,|  9 


10 

11 

12 

11 

11 

8 

8 

8 

8 

9 


10     lU» ,  10 


9\, 
10 
10 

Ol 

13     15 
11»/,  12 


12»/, 

11 

12»/, 

lOV, 

IIV, 

11 


9  ilO 
15 
12 
12 
10 
11 
10 
11 
12 


11 
10 
11 
10 
11 
11 


11    |loV,|li 


454 


MittlieilangeQ  und  Miscellen. 


18. 
22. 
lf> 
19. 
17. 
21. 
19. 
30. 
20. 
18. 
16. 
20. 


Datum 


1734. 

, — 23.  Jänner 

—  27   Februar 

—20.  März 

-23.  April 

—22.  Mai 

—26.  Jnni 

-5^4.  Juli 

AngDst  bis  4.  September 
— 25.  September  .        .    . 

—23.  October 

—20.  November  .... 
24.  December  .... 


Wei/en 


'«'S 


Koru 


05 


per  Math  in  Gulden 


^6     '^VU  31V., 
139     134*.,  30 
37'/j34V2|30 
|34Vä31V,28V. 
'33    ,28V.  25S; 


31Va30 
.30     " 
30 
30 


30 
33 
33 


28»;, 
27  22V, 
27     24 


27  24 

27  24 

30  127 

30  2b\, 


24 
21 
21 


22V, 


Durchschnitt  .    .  33      30     26*/, 


17. 

21. 

7.- 
25. 
23 
20 
18, 
16 
19 
17 
21 
28. 


16. 
27. 
20 
23. 
23, 
25. 
30. 
20. 
17. 
22 
26. 
24. 


21 
25. 
26. 
29. 
27. 
17 
23 
19. 
16. 
14. 
26. 
23. 


1735. 

—22.  Jänner 

—26.  Februar 

-12.  März 

—  30.  April 

-!^8.  Mai 

—25.  Juni 

-23.  Joli 

-20.  August 

— ^24.  September 

-22.  October 

— 26.  November 

— 31.  December   .    .    .    . 

Dorchsehnitc  .    . 

1736. 

—21.  Jänner 

Februar  bis  3.  März     .    . 

—24.  März 

.~2S.  April 

—26.  Mai 

-30.  Juni 

,  Juli  bis  4.  August    .    .    . 

, — 25.  August 

.—22.  September  .... 
—27.  October 

November  bis  1.  December 
— 29.  December 


33 

33 

33 

33 

jlV, 

30 

37 

33 

33 

33 

33 

33 


30 
30 
28V., 
30  ' 

25V« 
24 
3 IV. 

28'/, 
28»/., 
30 
30 


25V. 

25v; 

25»;, 

27 
25»;. 
21 
21 

28»/. 
25»/, 

25»/, 

27 

27 


Durchschnitt  .    . 

1737. 

—26.  Jäni.er 

Februar  bis  2.  März  .  . 
-30.  März 

April  bis  4.  Mai    .    .    .    . 

Mai  bis  1.  Juni     .    .    .    . 

—  J^2.  Joni 

—27.  Juli 

-.1^3.  August 

— VO.  September 

—19.  October 

— 29.  November 

—28.  December 


32 

33 
33 

36 

39 

39 

52»/., 

49»;., 

49»;.. 

49»/; 

48 

48 


28»/., 

30 

30 

33 

33 

36 

F^4»/., 

46»/, 

43»/, 

45 

43»/, 

42 

42 


zb 


25»;, 

27 
30 
30 

3r/, 

30 

42 

36 

39 

37»/ 

36 

36 


Durchschnitt 


42»;, 

18 

4:1 

18 

48 

48 

16»;, 

<9 

39 

i9 

^9 

^9 

i9 


13 


38 


33 

39 
42 


43» 
45 

43»/.,  39 
45     142 
45     40»;, 
42     36 
34».,3tl 
37»/:|34»/, 
34»/ 130 
37»;,28»/, 
37»l36 
37»/,!  -' 


40     136 


22 

22»/, 

21»M 

18V. 


2 IV. 

21 

25»/, 


21V., 


25» 
36 
33 

37»^,, 

30 


32 


33^ 


34»,, 


34 


23 

16^/. 
18 

15 

16»;., 

18 


18»/, 

15 
13V, 


17V.  15V, 


18 

15 
I2V4 


18 
17 


16V. 


15      16V.J 

18 
16»;,    - 


20»;,  - 
2J  - 
•<i8»/..  27 

27  '1  — 

33     31V 


23     29 


24»/, 


18»/, 

18 

18 

17 

16»/. 

15  " 

13»;, 

12 

13 

15 

15 

15»/, 


15»/, 

16 
18 
15 

16»;, 

15 

13 
15 

15»; 

16»/ 
19 
17 
17V, 


14 
15 
15 
13 
13 
13 
13 
12 
12 
12 
13 
12 


13 

12 
:^2 
13 
12 
12 
12 
11 

'12'/, 
13 
|13 
Il3 
14 


16 

18V, 

18 

18 

21 

21 

19 

21 

19V', 

22»/, 

24 

21 

21V, 


13 

14 

15 

17 

15»/, 

17 

17 

18 

17 

17 

18»/, 

16V, 

17 


20 


16V. 


23»V16 
25»/,  19 
22»/,  17»;, 
22»;,  18 

u    19»; 

24  20 
24  :21 
25»;,l21 
25»;,  20»/ 
27  20»/; 
28»;,  23 
29»; '23 


25    119»/, 


per  Achtel  in 
Kreuzern 


lOVVU 
ll»/,'ll 
HV3II 

10»;,  9 
10»,,  10 


|12  . 

12  I 

U  ! 

11  I 
9» 


9v: 

10 

11   ' 

10»/, 

10 

11 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

9 

8 

8 

8^/, 

8 

H 

8V. 

8 

9    1 

Ül/ 


8'/,l  8 

8»/J  9 

S'u'  8 

7*ul  7 

8';J  7 


Bit 
8',, 

12 
11'/, 


9V,   8 

10»/,  9 
12»;.,  10 
12»/,  10 
UV,,  9 
12     10 

ir/,1  8 

9 

10 

11 

10 

9 

9 


12 
UV, 

UV, 
11 

iiv. 
12 


9V. 

I 

9 

9 

8 

7 

7 

8 

7 

8 
10 
10 
10 
10 


8V, 

10 
10 

11 
11 

12 
10 
12 
12 
12 
11 
10 
12 


IIV,   9»/,  11 


UV, 

12V, 

14V, 

14  V, 

15 

15 

14»/, 

14»/, 

13 

13V, 

14 

14 


10 
10 
10 
10 
11 
11 
11 
11 
12 
12 
12 
12 


10 
11 
11 
11 
11 
II 
10 
11 
12 
12 
12 
12 


13»/' 111   11 


Hittbeilaneeii  and  Uiioellen. 


455 


Wei/.eii 


Da'QDi 


1758. 

27.  Jäuner  bis  1.  Febrnar  .   . 
25.  Fel>raar  bis  1.  Mars     .    . 

24.— W9    Mär» 

2I.-2»».  April 

19.— 24.  Mai 

16.— 21.  Jnni 

21.-26.  Joli 

18.— 2«.  Angust 

15.— 20.  September 

20.— 25.  October 

17.— V2    November 

29.  Dec.  1738  bis  3.  Jänn.  1739 


5  2 


•32 


Koru 


Bt 
ä^ 


per  Math  in  Onlden 


39     137^,30% 


39 
39 
39 


|37^  i36 
!37V.l36 

.  |37\:|34V, 
39  3^>  34  V, 
39  l36  131»;, 
39  !37V',!34'/ 
39  136  I34»/: 
l42  AO\'J  — ' 
i43\',!42  ,40  V', 
45  |40\J33 
43*,hOV;i36 


3P 


1739. 

26.-31.  JÄnner    .  . 

23.-28.  Februar  .  . 

23.-28.  März  .   .  . 

20.— 25.  April  .   .  . 

20.-23.  Mai     .   .  , 

22.-27.  Jani    .    .  . 

20.-24.  Jali     .    .  . 

17.— 22.  Angust  .  , 

14.— 19.  September  . 
26.- 31.  October  . 
23.-28.  November 
December  .... 


Dorchscboitt .    .  4U';,'38     |;34*/.^ 


'-       I       ! 

'42    |40'/,|39 
i42    j40'/j37'/ 
i40'/ '39    I  — 
Jl40»;;39     37V, 
h2    l40V..i39 
Ii49\  J43V;39 
|5l  'i48     45 
Wi, 
39 
42 
37\, 
40 


:49VJ45 


i48 
,18 

48 
|48 


43\, 
45 
43\, 
44 


1740. 

4.-9.  Jänner    ,   .   , 
22.-27.  Febrnar  . 
14—18.  Mäfz  .    . 

April 

23.-28.  Mai  .  . 
20.-25.  Juni  .  . 
18.— 23.  Jali  .  .  , 
16.— 20.  Augost  .  . 
J9.-  24.  September  . 
24.-29.  October  .  , 
November  .  .  .  ,  , 
12.-17.  December 


Dnrcbscbnitt  .    .   47      42\v39»;.j 


48 
i48 
|5l 
,51 
'60 


43VV,39 

45     43^' 
49'/,48 
48    '45 
5.SJ5I 


160  157    |49\, 

l57  154     ,51 

157  ,55V/,    - 

i60  ,.')5»..45 

66  6P;i55V, 

64  ,59    ,54 

60  57     I54 


Durchschnitt . 


1741. 

2.-7.  Jänner    .    .    , 
20.— 25.  Februar  . 
2\— 24.  März   .    . 
17.-22.  April  .    . 
24.-27.  Mai     .    . 
19.-23.  Juni    .   . 
17.— 21.  Jali     .    . 
•^1.— '^6.  August   .    , 
1 1.— 16.  September 
2.-7.  October  .   . 
23.-27.  October  . 
November  .... 
4. — 9.  December   .    , 
28.— .30.  December 


(56     53     49 


60 
'60 
158», 
160 
160 

10 1 
57 
o7 
J45 

;5l 

51 
51 
51 


57     54 
5V;,,5I 
55V,  48 
57     54 
58*,  55V 
'48     42 
i48     46V 
54     51 
'51    148V 
43»V39 
48    145 
48     46 
45     42 
48     '46  V 


Durchschnitt  .    .  ii55     |5i     |48 


31Vs 


34V. 


34V, 


48 


49V 
49 


48V: 

4u^;., 

39 

4uV. 


40 


•^8V. 
26^. 


29V, 
30 


24 

'>2V': 


3UV4  23 
28    .19*;. 
27     21V 
25VJ--dl 
25  V  ^20 
24V  '19 

25V.  20V« 
24  "|19V; 
24Vjl9 


25V, 

22', 

33 

34V. 

H5';, 

31V. 

32V4 

31 


24 


34V. 


30 


27 
24 
25*/, 


27     ,22' 
25V.21V., 

26  |2l 

27  !21 


30V..i29 


31V. 

30 

35V. 

34V. 

40». 

4ov; 

40V, 
43V- 

^6v: 

45 
43 
39 


28V. 


31V 

39 
39 
41 
36 
42 
41 


38     |37 

38V«37V. 
40V,  39 
40V,  39 
40V,  39 
42     41 
40V,  39 
37V ,  36 
40V.    - 
42  '40V, 
40V.   - 
40V. 


42 
40V 


40 
37V.. 


i2    140* 


41    |38*A 


26V.,  20V, 

2.V/,  19*/, 
24     120 
24     19 

23*/Jl9*/, 
22*.j20V, 


28 
27 
2.5 


24*/,;22 


25*;, 

27 
33V4 

34*/, 

33*;, 


22 
23* 
20 
25 
29 
26 


30  2^'i, 
28*;,l29 

27     122*/, 
28*;.,,23*,, 

31  23 
31*/,!21*/ 


30*/,  24*/, 


33 

2S*/, 

34*/, 

32*/, 

33V. 

2b*/, 

^4V, 

24 

22*/, 

il 

27 

30 

27 


21*;, 
21 
22 
22 

23 

22 
22 
18 

20*/.: 

14 
16 
17 
17 
18 


28*/,|l9*/ 


per  Achtel  iu 
Kr*»nzern 


I3*;,ii3 

13*/.!  13 
14  "l|3 
13*/Jl4 
12*/.:|14 

ir;.ii4 

12*,  12 

12*/,'12 

I3*/.;12 

13    112. 

12*/Jl2 

lüV.;12 


13 
13 
15 
14 
14 
15 
13 
12 
12 
12 
12 
12 


12';J13     13 


I2*/.Jl2 
12'/Jl2 


12*, 
12 
12 
15 

Ml/ 

14 
13 
13 

12*/. 


12 
12 
11 
13 
13 
14 
14 
14 
15 
14 


12 
11 
12 
12 
11 
13 
13 
15 
14 
14 
15 
14 


13   13   13 


12*;,  14  14 

14*  VI  4  14 

14  !l5 

15  IIB 
17 


15V.. 

15  ' 

16 

16 

17*/, 

15*/, 

14*/. 

17 

15 

14*. 


18 
18  jl9 
16  119 


15   15 


14   15 

14  !l3 
14*/,  15 
13*/,' 14 
14*/,  14 

15  14 
I4*/,12 
13*.  12 
22  ,21 

16  !iiv 


|I8 

ilo 

14 
I14 

15*/., 


13*;, 

12 


13*/,  12 
13*/,ll2 


15 
14 
14 
14 
14 
14 
12 
12 
21 
11* 

'S' 

12 
12 


14*/,;  13*/,!  13*/, 


466 


Mittheiliingeii  und  MisoeUen. 


Dstum 


WeiE^a 


1 


illfl 


■^5 


EoFa 


per  Unth  In  Onldtn 


cl 
I 


p«T  Achtel  m 


1742. 

Jiniifir 

29.  Jänner  l>Ja  8,  Fi^bruar 
19.-^3,  Pebraar  .  . 
m--U  MArz  .  .  . 
16— 2L  April  .  ,  , 
2L— 26,  Mai  .  .  , 
la-'ES.  JnQf  •  .  . 
16.— 2L  Juli  .    ,    ,    . 

13.— la  Ätigost  .  . 

17— 2a.  September  . 

22.— S;7.  Oetob^r  ,  -. 
19.-24  Novemhar  , 
24.-29.  Dflüenitusr    . 


Darobscbain 


2h"26. 

ia-23. 
ia-23. 

17.-20. 
20.-25. 

25.- sa 

23.-27. 
19.-23. 

ia-20. 

14.-19. 

ie.-2.^. 

16. -20. 


1743. 

Jäaaer  . 
Febroar  . 
Milrx  .  , 
April  .  . 
MftL  .  , 
Jani  ,  . 
JalL  .  . 
AagQät  , 
Stptomber 
Uctober  . 
November 
Oücember 


Durchflohnitt 


1744. 

20-— 24-  Jänner     , 
17.— asi.  Febmar   . 
!6.— 21.  MaPÄ    ,    . 
80.-25.  April   , 
ia-23.  Mfti      .    . 
15.-^0.  Jnwi     .   . 
20,— Ü4.  Joli     .    .    , 
17.— 22.  AugWHt    . 
14-19,    Seplcmb^r 
19.— 21  Oktober   . 
16.^^ — 2K  November 
D«ü4fmber    .    ,    .    , 
28.  Dep.  1744  bis  2,  Jkuu 


Burcbi^ebüiit 


26^-30, 
15,-20. 
15-— 20. 
21.-23. 
17.-22, 
14.- 19. 
19.— 24. 
16—21, 
13.- la 
ia-23. 

i3.-ia 


1745. 

Jäütior  . 
Febrnar  . 
Mira  .  . 
April  ,  . 
Hai 

JUDl 

Jali      p    . 
Aognat     , 
September 
October   . 
Deeeroher 


Üarcbacbniit 


1745 


1^1  47 
|61  148 
51     ,48 

,!55V,52V. 
55'/,  54 
^2'7;49V, 

s2»/;öi 

48     45 

M     45 

!51     l4'i 

i51     48 


43 
45 

45 

51   ^ 

51 

45 

48 

4a^/, 
4o^. 

39  ^ 

39 

46*. 


t5P/,;48     i45 


|52Vj51     |49\:, 


49V-; 
46\.', 
48 
49^, 


52>/ 

51 

51 

51  48 

51  48 

51  48 

51  ^46».., 

51  !46\', 

51  '48 


151     148 


42 
45 

i43^ 

45 
45 
4S 

43'/, 

45 

45 


fvu 

48 

'51 

48 

51 

48 

54 

51 

'52^'. 

48 

18 

45 

,48 

45 

48     ■43V 

!49S'J45 
51     48 


B 

||4e 

48 
l48 


43V 
42 
43 
45 


44\\. 

45 
45*4 
49^. 
45 
40^  . 

40V : 

■37V, 

!4a 

'43V., 
'39  ^ 
!37V> 
40 

'42 


42 


37V 


3s' 


45 
4L' 


43V 

37^ 
34V 


49V,45\,42 

48     45    40\i', 

'48     43  V,  1:49 


45 
45 
45 

4i 


48     42 

51     |49V' 
54     51 

^5VJ52V, 
60    !58V', 


42 
40V^, 
40'  . 
|3ü  ■ 

'34", 
48 

48 

,57'/, 


34' 
;30 


150V, ;47     142v; 


32 


40 

40V', 

40V, 

42 
46 
45 

40V, 

37  V'. 
37*'. 
37  V'; 
39 


39 
39 
39 
42 
40V^, 

42 
37  V  a 
36 

36 

37^; 


40     -38* 


36 

37' 

39 

39 

40' 

36 

36 

3^ 

31V 

30 

30 


„36 

I  — 
37' 
39 
34' 


30 


31", 
32  V', 

3^i*/, 

36^; 

31V'. 

30'^; 

28V'. 

a8V^ 

%1 

25V, 

26 


34  V.  135 


—  i 


21     ; 


21        — 


22V,    - 

22^  J  — 


22'  ,    — 

31V,.   - 

34V,|33 


27 

28 
28V', 

3ü 

31 

30 

29V'4 

30 

30 

35  V/. 

32V., 


17 

18 

18 

18 

21 

23 

21V, 

21V., 

23 

22 

22 

22 

22  V^, 


13  |12 
13  V,  12 
16V;14 


15V, 
15^, 

16 
15VV 


13 
13 

14 
14 


18  [U 
17V.'Vl2 
15VV12 
16VV12 
i6V,  12 


1% 
12 
14 
1$ 
1% 
15 
14 
U 
1% 

12 


t8V^14     14 


30    i2ÜV^, 


ItiVf  13     IIa 


25 

25V^, 

24 

23 

26V, 

28 

25 

20 

19 

20 

21 

20 


20 


20 
21 

^0  U6 
^0  15 
18    |13 


15  \ll 
15  |15 
15    IIS 


15 
16 


14 
MV; 
15 
15 


11 
12 

12 
U 


16 
16 
16 
15 
12 
12 
12 
12 
U 


3ÜV,j23 


18    [iäVt 


29V'4'20 


28  V\ 
27  ^ 
26*:, 
25 

18 
19'/, 

2ov; 

21 

19V, 
19 
19V, 


19r, 
21* 
18 
17 

16 

17 

17 

18^/, 

Wl, 

16^/, 

17 

17 


12 
13 
13 
12 
U 
11 


16 
16 
16 

14 

13*/, 

13V, 

13  jia 

14  11 
I2VtU     ,. 

13     lU      U 


14 

12 
13 
13 
12 
11 
II 
10 
U 
U 


12V^'Jll 

13  II 

14  In 


31 

21 

21V^ 

21 

21 

24 

24 

24  V, 

31V/, 

35V; 


17 

18 

18 

18V\, 

18 

18V', 

19 

18V'. 

20 

23 

2r. 

23  ' 


14     111 


14 
14 
14  jU 
UV.11 
14  (10 
laVi'Jll 
14  V,  11 
14  M 
14    il2 

14  ^12 

15  |J2 


U 
11 
U 


11 

11 
11 
U 
U 

11 
11 

u 
It 
m 
la 

13 


26    |33    |:d4    li9V\,  14     (U     (llV, 


Mittheilnngen  niid  Hiacellen. 
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Datum 


Weizen 


^1S 


gl 


Korn 


¥ 


per  Mntli  in  Oolden 


1746. 

17.— 22.  Jänner     .... 
14.— 19.  Februar  .... 

14— la  Man 

18.-23.  April 

16.— 21.  Mai      

13.— 18.  Joni 

20.— 26.  Joni 

18.— 23.  Juli 

16.— 20.  August    .... 
19.— 24.  September  .    .    . 

17.— 22.  October 1:57 

21.— 26.  November 57 


63 
l63 
,63 

,'67V, 

;,72 

72 

72 

60 

1.63 

57 


19.-24.  December   ... 
Durcbschnitt 

1747. 

16.— 21.  Jänner 

13—18.  Februar  .... 

20.-24.  Mte 

17.— 22.  April 

15—20.  Mai      

19.— 23.  Juni 

3.-8.  Juli 

17.-21.  Juli 

21.-26.  Augnat 

18.— 23.  September  .   .    .   , 

16.-21.  October 

13. — 18.  November  .    .    .    , 
18.— 23.  December    ... 


Durobsohnitt 

1748. 

22.-27.  Jänner  .... 
19.— 24.  Februar  .... 

18.-23.  Mära 

17.— 20.  April 

13—18.  Mai 

17.— 22.  Juni 

23.-27.  Juli 

19.— 23.  August  .... 
16. — 20.  September  .  .  , 
14.— 19.  October  .... 
18—23.  November  .  .  . 
23.-28.  December    .   .    . 


Durchflchnitt 

1749. 

20.-24.  Jänner  .... 
17.— 22.  Februar  .... 

17.— 22.  Märe 

14.— 19.  April 

19.— 24.  Mai     

16.— 21.  Juni 

14.— 19.  Juli      

18.— 23.  August  .... 
15.— 20.  September  .  .  . 
20.— 25.  October  .... 
17.-22.  November  .  .  , 
15.— 2Ü.  December   .   .    . 


Durchachnitt  .   . 
StatifUaohe  Mosatiolirift.  1887. 


163 

I 
,57 

^7 

gl 

48 
48 

46Vs 
48 

49V. 


57 


51V, 

48 
48 
48 
48 
48 
48 

57 
57 
57 
60 
60 


58V. 
60 

6IV2 

66 

69 

69 

69 

54 

60 

54 

55V3 

54 

55V: 


60 

54 
54 

f- 

51 

46V 


i52Vs 
58V, 
60 
63 

66V4 
63 
63 
51 

58V3 
49V. 

52V. 

52v; 


67 

51 

49V. 

46 

46 

48 

42 


49V.'48 
46V.  42 
42     37V. 
42     36 


46V. 

48 
46V. 


39 

4ÖV. 
30 


42 

46V, 

45 


47     43V, 


45 

43V, 

45 

46V. 

45 

42 

49 

52V. 

51 

51 

54 

58V. 


39 

40V. 


42 

37V. 

42 

45 

42 

36 

43 

45 

45 

46V. 

48 

57 


52V.  48V: 


63 
63 
63 
63 
63 
60 
51 
45 
42 
^2 
42 
42 


60 

61V, 

60 

58V, 

58V, 

55 

45 

39 

57V, 

36 

[36 

37V, 


1153    |50 


44 

58V, 

60 

57 

51 

48 

51 

33 

31V, 
31V. 
30 

31V. 
33 


43 


48V4 


45 


44 


40V. 
42 


40V, 


40V, 


40V. 


49V, 
45 

3OV4 
27 


38 


34V. 

34Vc 
34V.  33 


37V: 
46 
48 
49V, 


36 
43V. 


37 


42 
27 


31V. 
30 


m. 


33 
33 
31 

27V4 
24 


28V, 
28V, 


30 


24 


28V, 

30 

33 

33V4 

45 

39 

37V: 

38 
42. 
33 

36V4 

36 

39 


33V, 

31V, 

33 

27 

31V, 

33V4 

30 

27 

27V. 

24 
24 

24V. 
22V, 


28 

21V, 
2OV4 
27 
27 

22V, 

"V. 

19V, 

24 

23 

22V, 

24V, 

25V, 


23 

24 

24 

26 

30V, 

33 

32 

39 

32 

30 

31 

31V, 
31 


16 

16 

16V, 

19 

20 

20V, 

20V, 

28 

28V, 

26 

26V, 
22V, 


29V, 


28V, 

28V. 

27 

28V. 

27 

28 

26 

20 

19 

19 

19V. 
19 


24 

18 

17 

18 

19 

16 

17 

18 

19 

19V, 

18 

18 

22 


23    118 


25V4 


23 


24 
24 
24 
26 
24 


30 
27 
27 

27 

23V, : 
24    123 

22V,i22 
24     22 

24Vj21 
24  21 
22V.I2O 


29    |27    126    122V, 


per  Achtel  in 
Kreucem 


12 
13 
12 
14 
15 
17 
17 
21 
24 
24 
24 
22 
22 


23V, 

23V, 
23 

22V. 
21 

19V. 
19 

21V. 

21V, 

18 

13 

12V, 

12V. 

12 


18 

21 
21 
21 
20 
19 
21 
21 
24 
16 
11 
13 
13 
13 


19 

12 
12 
12 
12 

11''- 

12V, 
12 

12V, 
IIV, 

iiv, 
UV, 


liV, 

12 

iiv, 

iiv, 

UV, 

12 

llV, 

llV, 

12 

12 

IIV, 

lOV, 

lOV, 


11V, 


18 

13 
12 
13 
14 
16 
14 
14 
16 
14 
14 
16 
16 


14 

16 
15 
16 
16 
16 
16 
16 
13 
12 
12 
13 
13 


13 
13 
14 
17 
17 
17 
17 
21 
24 
24 
28 
27 
32 


21 

30 
27 
27 
30 
30 
30 
27 
30 
16 
11 
16 
15 
17 


14 
34 


23 

18 
18 
18 
20 
20 
17 
14 
16 
14 
14 
16 
16 


16V, 

16 
16 
16 
16 
15 
16 
16 
13 
12 
12 
14 
13 


14V, 
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MittheilongeiL  nnd  Miscallea. 


Weisen 


Datam 


|2 


^2 


Korn 


tz] 


per  Mnth  in  Golden 


per  Achtei  In 
Krenserp 


26.-31. 
16.-21. 
16.-21. 
20.— 25. 
20.— 23. 
15.-20. 
13.-18. 
11.-14. 
22.-26. 
12.-17. 
16.— 21. 
14.-19. 


18.-23. 
15.-20. 
15.-20. 
19.— 23. 
17.-22. 
14.-19. 
19.-24. 
16.-21. 
20.-25. 
18.-23. 
15.-20. 
20.— 24. 


1750. 

Jänner    .    . 
Febmar  .    . 
März    .    .    , 
April   .    .    , 
Mai      .    .    . 
Juni     .    .    , 
Jnli     .    . 
Angnst    .    . 
September 
October  . 
Koyember 
December 


42 
42 
39 
39 
39 
39 
39 
39 
36 
36 
36 
36 


Dorcbschoitt 


1751. 

Jänner  . 
Febraar  . 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  . 
Jnni  .  . 
Joli  .  . 
Angnst  . 
September 
October  . 
November 
December 


Dnrcbscbnitt 


175«. 

18.— 22.  Jänner 

14.— 19.  Febmar 

6—11.  März 

10.-15.  April 

24.-27.  Mai      

12.— 17.  Jnni 

10.— 15.  Jnli 

14.-19.  Angnst 

11. — 16.  September 

October 

30.  October  bis   4.  November 

13.— 18.  November 

11.— 16.  December 


Dnrcbschnitt 


1763. 

15.-20.  Jänner  . 
12,-17.  Febmar  . 
12.— 17.  März  .  . 
16.— 21.  April  .  . 
14.— 19.  Mai      .    , 

Jnni 

3.-7.  Joli  .  .  . 
16.— 21.  Joli  .  . 
13.— 18.  Angnst  . 
10.— 15.  September 
15.— 20.  October  . 
12.— 17.  November 
10. — 15.  December   . 


DnrcbBcbAitt 


36 
36 

36 


39 

40\, 

34»/, 

36 

36 

36 

36 

34\', 

30 

30 

31» 

30 


34» 

30 
134» 
34».., 
i3H 

30 
25»/, 
25». 
27 

!2.v;, 


27 
24 


30 
30 
33 


36    |3I»'3 
34»/j30 
34»  J30 
34» .  i30 
31»;3  28»;, 


33 
33 
33 


30 
30 
30 


30 
25»/, 

30 

27 

25»/, 

25»;, 

24 

25»/, 

25»/, 

27 


24»^ 
24 

22V, 
22 


33    130    125»; 


34     30 


33 
33 
33 
33 
33 
42 
42 


43»/. 
43»/;  42 
43  139 
43»/,|39 
43»/,|39 
43»/,|40»/. 


30 

31»/., 

31»/, 

30 

30 

40»/, 

39 

40»/, 


26 
27 

28»/, 

25»; 

25»/, 

37»/, 

36 

39 

39 

36 

ClAtt 

34»/, 
39 


39     36 


43»;, 

43»/, 

45 

45 

I45 

53 

54 

54 

54 

55»/, 

55»/,: 

55»/,' 
55»/,i 


33»/, 


40»/,  37»/, 
40»/,  37»/, 
42  37»;, 
40»/,  37»/, 
42     39 


51 

52»/, 
51 
51 
52»/, 


44 
51 

46»/, 

48 

49»/, 


52»/,|49»/, 
52»,49'/, 
52»/,l49»A 


ÖO»  J47»/,|44     38 


25»/, 

27 

24 

22», 

24 


22»/. 
22».,    - 


21»/.  - 
24  i22»; 
22».  21 


24»; 


33 
32»/, 

36«;4 

33 

27 
36 


33 


36 

36 
36 
44 


24»/, 


I 
24»/,!21 
24»,  23 
24      19»/, 


24 


22»/,  19»', 
21    ;i9»;, 
21»/,  20 
17 


23»/,  22»/, 

2P/, 
22^/, 


21 
20 
21 
21 

20»/, 
21 

2r/, 


19»/, 

19»/, 
19».. 
20  " 
20 
20 


17»A 


17 
17 


10» ,  13 
10»/,,  13 
10»/Jl3 
l0»;Jl2 
10»/,tl2 
U  112 
ll»/,ll2 
UV,  11 
10 


21  ,17 
19  |l6». 


11 
II 

10»/, 
10  10 


11 
10 


13 
14 
15 
13 
13 
13 
13 
11 
10 
11 
10 
10 


21»/,  18»/', 


18 

19», 

22», 

18 

16», 

16», 

15 

19», 

18 

19» 

18 

18 


21  20 


19»/. 
21 

19», 
27 

28»/, 

28»/, 

28 

29»/, 

28»/ 

30 

31»/.. 


19\^ 


27 


'27 


^6 

3^/2 

30 

28»/, 


24 


30 


30  27 
40  39 

36»/4  - 

37»/, 

36»/, 


42 
40»/,  39 


18 

18 

20 

18 

18 

18 

25»/, 

27 

25 

31»., 

25 

25»/, 

25»/, 

25»/, 


lu»/,  11»/,  U 


17 

17»/, 

18»/, 

18 

17 

17 

19 

18 

18»/; 

18 

16»/, 

16 


10  10 
10»/,  10 
10»;,  10 


9'/, 

11 
9 

10 

9 

11 

9 

10', 

9 

lO«, 

9 

11'/, 

9 

11'/, 

9 

12 

9 

10 
10 
10 

u 

9 
9 
9 
8 
9 
9 
9 


17 

16 

17 

16';, 

16 

18 

22'/, 

23',', 

23'/, 

22'/, 

21 

20'/, 

20 

19 


lU 

10'/4 
11". 

11',,  9 

11';,  " 
9 
9 
7 

8 
7 
7 
7 
7 
7 


9';.  9 


23  24 


10'/, 
10'/, 

8»/, 
8 

'•/, 
6 

6'/, 
6!/i 


24 

27 

25';, 

27 
33 

34'/, 
37'/, 
36 

^'/' 
39 

40'/, 

39 


8'/,  7'/,i  7'/, 


20 
21'/, 

21';, 

21 
22 

30 
30 
-28 
28 
28 
28 


6'/. 

7'/. 

9'/, 
8',, 
9'/, 

9'/. 


35  |33»/,|32»/,|23»/, 


7 

7 

7 

7 

7 

9 

9 

8 

11 

12 

11 

10 

10 


8   8»/,  8»/, 


7 

7 

7 

7 

7 

9 

9 

10 

10 

U 

11 

10 

10 


Mittbeilnngeii  und  Miscellen. 


459 


Dktnm 


Weites 


S=  l5  1^ 


Koru 


üa 


jwT  Mutli  iD  Gut  den 


p«r  Aclit^l  In 


Z— 12. 
IL- 16. 

1L-I»j, 

2(1— Z^* 
10-U. 

9.—  14, 

11. -m, 

16."2t 


13,-ia 

10-15, 
1<K— 15, 
14.-19, 
lä,-17 
9.^14. 
R-19. 
il-lö 
15.— 20. 

i;i-ia 

10.-15, 

9."i:i. 


12,-17, 

15.— ao, 
12.-17. 
10-15 
14.-  19. 
12.-17, 
lÜ.^Sil- 
13-18. 
IL-Ul 
llL-20. 

iä.-ia 


10.-15, 

14. -lU 

14.-18 

ll.-ia 

9.-H 

13.-18. 

U.-IH. 

a-i:i 
iii.-i7. 

17.  ^^^. 
14.-19. 

12-17. 


1154, 

Jan »er  .    . 

Peliroar  . 

MäfK   .    . 

April  .  . 
.  Mut  ,  , 
.  Jtmi  .  . 
Jali   .    .    . 

Anj^iii^t  , 
??t*ptemljtT 
.  Oclöhcr  , 

.  Deccmlier 

Dttrcbschoitt 

1755. 

,  Jäno<jr    . 
,  Febra&r  * 

.  Mins   .    . 
.  April  *    . 

UAi    .  , 

Juni  .    ,    . 

.  Jali     .    . 

Ao^qkC    , 

,   Octoh*T  , 

Dur<:list^hiiUt 
175ß. 

.  Jantiör  » 

Februar  , 

Mär7.   .  , 

April  .  . 

.  Mai      .  , 

,  Jimi    .  . 

Jtili     ,  . 

Octob^T  , 
Növtnjb<?r 
Decemb«r 

1757 

Fi^hruftr  , 
Mira  ■    . 
Aprii  .    , 
Mai    .    . 

JUDL      .     . 

JliU        ,     . 

AlV|Z:Q^t   -     . 

Sf^ptember 
Ottobflr  , 
Novifinber 
November 
Deci-mlier 

Darefa^chnin 


55^,5av, 
55'  ,52'  . 
I55^  ,  52'  ; 

|i55v;52' ; 
■55'.;52* ; 

|55'  32^  ; 

55* ;  52^ ; 

57     54 

'm  157 

'60     57 
jßO     57 


l49V, 
49 

49^ :: 

51 

48 
49' 
49 
52' 
52^ 
52 

55' 


4S 
46'., 

48 

47', 

50V 


64^ .  aa   160 

fi4':6U.,.5S' 
^04^  :  6P  ;  57 

m  '64^'J  - 
69    {iV :m 
m    66  \m 

m  57     ,54 

m  '55^,51 

^JO  55v.;5l 

60  157   "52 

60  55 ',51 


.  63',  6iy.,.5ti 

.60  l57     54 

.,60  ö6S 

.  m     - 

.  63  m 

.  63  öl) 

.'60  58^- 

.   69  I  — 

.  75  ^V  , 
.  81       ^  '  - 

-  84  82*  ,  72 


57 
57 

55^ 


90 


R7     '  - 


48 


53' 


52  V 


40* 
40' 
42 

4:v 

*)' 
40' 

39 
37^ 
36 
35 


:3in 
;  39' 

i4n' 

.42 

;;39 


:19 

37' 
37' 
U' 
34' 
34' 
37' 
37' 
36^ 
36* 
37' 


40 


36* 
34' 

:i36 


J36 
,.  36V 


h4     :i6'  .35' 


55 
55^  . 


43 
45*, 

49 


:n'..34^ 
37  "  — 
36  - 
34',  ^ 
36       — 


3ii      35 
36       — 

'^e'.'i,  - 

38     '37^, 
37'  .136^  , 


^0^  ,  36     35'  , 

40*  J39 

45    |43^ 
49'  ,48 

4e   i  — 

41V  .45 
4S     45 

48  !45 
54  52S 
55'  ^  54 
64^  ;  61^ , 
63  m 
67»,  66 
66     6:^ 


42  V.  J29 
42^  ,29  V 
40'  .  29V 


41 

43' 
42 

16 


33', 
29 

30 
26 


9^.11 

9',  12 
8*:,  12 
8V.,  12 
8^,11 
17^,22 
17  .21 


%S'  .,25 

34^  ;i23 
30  \22 
30    |20 

28    !20 


22 

.26 

'26 

22 


3tjV.26 

28^,20 
30^  ,21 

3P  .21 

28^  :20 
27^;i2l 
26  '2il 
24=^,1 '20 

28'  J19 
31^  ;i20 
25^  :fl9 

28'  ;ii8», 

2S'„l20 


■^7     [19V, 

30     19 
^0     19' : 
3^t     20  ^ 
30^  ,  20^  . 

30  21'. 
.^4'  .22 
29'  ;  24 
32'  ,  24 
30V,  26  , 
33  26 
33\26'  , 


,  19 
18 
18 
18 

,20 
21 
21 
21 
20 
20 
20 
21 


31     .22  V, 


35« 
37^ 
40' 
40' 
18^ 
36 
33^ 
32' 

42^ 
42^ 
4.V 
16' 


.30 
j32 

136 

34^  - 

32 

30 

30 

3V* 

:3i 
;;33 

,   I   O  Q  Hl 

.;35 


21 

.23 
l24 


17V 

24 

24 

23*  .25 

23'  ;i24 
23  24 
23  21 
23'  J22 

23  22 

24  '27 

25  12H 

24      30 


U 
V4 

12 
12 

11 
22 
21 
22 

26 
26 
24 
I22 


22 
24 


13  18     ,18 

I      i 

17'  J22 
17     24 

17'  ,24     24 

16        '        ' 

15 

16     ,22 

15      22 

15      22      22 

15'.  20     20 

15      19      19 

15     Il9 

14  19 


21  21 

22  22 
22 
22 


19 
19 


15'  ..  21      21 

I 

19 
18 

18 
'18 
20 
20 
'21 
2l 
!20 
;20 
20 
.21 


16    1 18',  19V 

■  '« 

24 
24 
25 
24 

22 
21 
22 
22 

27 

m 

:30 
32 


69\65      57%    -  |51d    ,50V,4r,32    ^2\  24      24', 

34* 
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Ifiitlieihiiigeii  xstd  Miscelleä. 


Weizen 


Datum 


9.- 
13 
13, 
10. 
17. 
12 
10. 
14. 
11. 
16 
20 
11. 


15.- 
19.- 
12.- 
18.- 
U.- 
11.- 
16.- 
13.- 
10- 
22.- 
12.- 
10.- 


1758. 

—14.  JäDner  .  . 
—18.  Febrnar  . 
—18.  März  .  . 
.—15.  April  .  . 
.—20.  Mai  .  . 
. — 17.  Jnni  .  . 
-15.  Juli  .  . 
. — 19.  August  . 
. — 16.  September 
.—21.  October  . 
. — 24.  November 
, — 16.  December 

Durchschnitt 

1759. 

-20.  Jänner    . 
-23.  Februar  . 
-17.  März 
-21.  April 
-19.  Mai 
-16.  Juni 
-21.  Juli 
-18.  Augnst   . 
-15.  September 
-27.  October  . 
-17.  November 
-15.  December 


21. 
18.- 
1  17- 
14. 
12. 
16. 
14. 
11. 
15. 
13.- 
17." 
15. 


19.- 
16.- 
16.- 
13.- 
13.- 
15.- 
13.- 


17- 

14. 

19.- 

16.- 
14.- 


Durchschnitt 

1760. 

-26.  Jänner  . 
-23.  Februar  . 
-22.  März  .  . 
-19.  April  .  . 
-17.  Mai  .  . 
-21.  Juni  .  . 
-19.  Juli  .  . 
-16.  August  . 
-20.  September 
-18.  October  . 
-22.  November 
-20.  December 
Durchschnitt 

1761. 

-24.  Jänner 

-21.  Febrnar 

-21.  März 

-18.  April 

-16.  Mai 

-20.  Jnni 

-18.  Juli 

22.  August  . 

19.  September 

24.   October  . 

21.  November 

19.  December 


Durchschnitt 


•^ü 


HS 


5-S 


Korn 


•Sä 
ja  ■ 


BS 


per  Mnth  in  Gulden 


90 

90 

90 

96 

,102 

102 

102 

111 

111 

IUI 

111 

111 


88* 
87 


96 

99 

96 

109V, 
102  " 
103V, 

103»;, 

102 


90 
90 
91* 

94^. 
94' 
96 
93 


102 

111 

105 

102 

93 

90 

90 

78 

72 

69 

I  69 

i  66 

1Ö6 


98V' 2 '92 

i 

103*  ,94*. 
90  175  ' 
90  178 
84  i75 
81   72 
79*/,  69 
61*/V45 
63  52*2 
60  ,49*, 
57  46*. 
55*;3  46*; 
54  43V; 


i  84 

66 

I  66 

,66 

I  63 

63 

63 

63 

69 

69 

;  69 

'  66 

I  66 


73  62 


58*/, 
58*, 


51 
51 


57  |49* 
54  43* 
55*;,i48 
55*;,;48 


60 
63 
57 
57 
57 


55* , 
57 

43*3 
46V, 
48 


57  148 


66*  „  57  48* , 


66 
66 
63 
63 
63 
60 
60 
60 
60 
60 
60 
60 


60  152  , 
57  48 
55*  .;48 
54  '45 
52*,;  40*;, 

52*  2  45 
51  42 
57  '52* 
54  !48 
54  148 
58* «  57 
57  .54 


ÖlVal  55  i48 


62*, 
76*, 

81 
83 
79*, 
108 

91« 


83 


91*, 

60 

58V, 
49*. 

40*; 
40*;. 


59 


45 


45 


42^, 


33 


37*,, 


67*,.  66V 
69  '66 
72  ,69 
91* ,  88* , 
90  "81 
91*  ,'84 
85V2'79*.. 
112*;,  108 
111  91*. 
100*,9lVi 
96  88*: 

96   91* : 


45 
42 

57 

55V, 

60 

60 

63 

58*. 

60 

63 

58*;, 


90  8-^ 

87  •  — 
81  72 
75  73V, 
67*,,  66 
63  61* . 
63  58*,: 
52*/,  49*/; 

39  I  — 
40*  „37*. 

42  ■  37V : 

37*/,|  -' 


58*/,  57 

37*,!  - 
36  I  — 
33  .31*, 

37*/.  I  — 
37V  2;  — 
42  I  - 
43*,|40*;. 
37V. I  - 


38  |36 


33   — 
36  33«,, 
37* .  36 
37V]  36 


36  35 


37 

35 

38*, 

43 

41 

46 

55 

47 

36 

,38 

38 

38 


26 

28 

24 

24 

26 

29 

31 

33* 

32* 

29 

29 

29 


55*,|41 

t 

I 

60  41 
52* ,  37 
54  40 
46*/, '35 
46V  2  37 
4IV434 
27  27 
32* ,  25 
31*,  24 
31*,  25* 
28V.  25 
30  "24*ji| 


40  j3l 

29*;4'23*, 
~^S23V, 
30  25 
28* ,  25 
29*,  26*, 

32*,,  25V, 
29V,  24 
31V,  26 
28V,  24*;, 
28* ,  24 
32*,  25 


29*,,  24V, 


30»,  25 
30V, '26 
31*  ,'|26 
31*, '25*, 
28*;.,24* , 
30  '24 
28*,  25 
33  |28 
36  '30 
33  ;27 
39  '31 
39  :31 


32     ,26  Vs 


per  Acht«!  in 
Kreuzern 


,30 
33 
30 
33 
33 
;30 
33 
,33 
,30 
32 
32 
30 


32 
33 
27 
'36 
.33 
36 
33 
30 
'30 
32 
32 
30 


28  31V,;32 


29 

27 

;30 

24 

.24 

'24 

,22 

18 

16 

|18 

^^ 
'16 


!29 

'27 
.30 
24 
!24 
!24 
I22 
il8 
116 
•'18 
18 
117 


24 

22 
23 
22 
20 
20 
23 
21 
21 
21 
22 
21 
21 


22 

15 
17 
16 
16 
16 
16 
18 
24 
22 
22 
20 
20 


23  |18*, 

21  21 

22  24 

22  20 
21* ,  20 
21  20 
21  18 
21  18 
25  34 

23  30 
23  30 
21  27 
21*,  28 


23 

16 
17 
18 
18 
17 
17 
18 
24 
24 
24 
22 
24 


19V 

24 
24  ' 

26  , 
26 
24 

27  I 
27  I 
34 
33 
32 
30 
30  I 


22  ,24  .28 
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Weizen 


Datum 


|5 


SS 
35 


=^1 


Korn 


BS 


per  Math  in  Golden 


I 


per  Achtel  in 
KreuEem 


1762.  I' 

11.-16.  Janner j60 

15.— 20.  Februar !60 

15.-20.  März 60 

14.— 17.  AprU i60 

10.— 15.  Mai 160 

14.— 19.  Juni |60 

19._24.  JuU i60 

16.— 21.  Allgast ;60 

13.— 18.  September |60 

18.— 23.  October 57 

16.— 20.  November 157 

28.— 31.  December  .   .    .    .    .  157 


55*  ,51 

58*,.55\, 


58» ,  57 

58^,  — 

58»  ,54 
54  146 
55»  J51 
55» :  51 
54  149» 
55»  ,54 
55»  3  54 


Darchschnitt , 


17. 
14 
14. 
11. 
9.- 
13. 
11. 
15. 
5.- 
3.- 
7.- 
5.- 


9.- 
6.- 
5- 
9.- 
7.- 
4.- 
9.- 
6.- 
10. 
8.- 
12. 
10. 


7.- 

14. 

11. 

10. 

6.- 

3.- 

1.- 

5.- 

9.- 

.  30. 

'  4.- 

,  9.- 


59     56     52 


1763.  I        I 

—22.  Jänner 57 

—19.  Februar 57 

—18.  M&rx |57 

—  16.  Aprü 157 

-14.  Mai 57 

—18.  Jani 154 

—16.  JoU ;54 

—20.  August ;54 

-10.  September |54 

-8.  October ,54 

-12.  November 54 

-10.  December     .    .    .    .    . '  54 
Durchschnitt  .   .155 


52^ 

55' 
52 

5£^ 
54 


46 
51 
48 

I9^ 


50  .13 
49» .  43» , 
49» ;  46» , 
49»,  45 
48     43», 

51  46» , 
51     48 


151     147 


1764.  i 

-14.  Jänner 152» 

-11.  Februar 152» 

-10.  Mär» ;52» 

-14.  April |52» 

-12.  Mai -52» 

-9.  Juni 52» 

-14.  JuU 52» 

-11.  August 52» 

— 15.  September 52», 

-13.  October 51 

— 17.  November 48 

—15.  December ,48 


..48 
.;,49^ 
.,  49» 
;'51 
,51 
,51 

!48 

.;48 

45 
43» 
'43» 


43» 
J45 

:!46» , 
"i48  " 


45 
49» 


.42 

142 

39 
,  37»  .. 
.,S9   " 


Durchschnitt.    .  151»  o  48     43 


1765.  I 

-12.  Jänner i48  46» 

—16.  Februar 48  i45 

—16.  März 148  45 

—13.  April 48  46» 

-11.  Mai 48  46» 

-8.  Juni 48  ;46» 

-6.  Juli 48  46» 

-9.  August 51  49» 

-14.  September 60  58», 

,  September   bis  5.  October  60  !58» 

-9.  November 60  50»  , 

-14.  December 60       — 


,43», 

142 

'40»  . 


43» 
48 
57 
57 
57 


Pnrchschnitt .    .i52     |49»,„47»;, 


39»,, 

46»,, 

39 
39 
39 
42 
39 


40  38 

42  !- 
39  I  - 
37»;,  36 
36  35»/. 
37V,  36 
36  33 
31S  - 
34» ,  - 


36 


36 


39 


40»., 


39» 


39 


37»;, 


37»; 

40», 


36»,,  35 


30 

28»;, 

27 

30 

27 

28», 

28», 


27 
25», 


28  26 


28».  27 

27 ;  — 

30  28» 
28»,  27 
26»,  25»,, 
34»,  — 
36  34»/, 
37»,,, 36 
39  .37» , 
40»  ,37»,, 


32»„|31 


37»;,|31 
39»/j34 
38»  ;32 
40»  ,33 
46»  ,37 
45»J42 
31»,  40 
36  |30 
U»,'32 
38»  J31». 
38»  J34 
38»  ,!31»' 


38»;, '33»; 

39  29 
37»,|30 
36  24»  , 
33»  J26 
33»  '24», 
28»,  24 
25» ,  20 


31», 
33 
33», 
32»  ,20 
30  120 


24V, 

22 

20 


32»,,  23»/, 


29»,, 

27 

27 

23»/, 

24 


19 
18 
18 
18 
19 
18 

24  ;i9 

22»,  19 
25»,il9 
25» ,  21 
26» ,  20' 
27» ,  21 


•^5»;..  19 


28»,, '20 
27  |20» 
28», '21 
27»,,  21 
27»,  22 
25»,,21», 

25»/,!21 
27»„20 
30»,  24», 
33» ,  22» , 
31» ,  22' , 
31»,  23 


28»,..21»,,, 


21  30 
22»;,  30 

22  27 

22  30 

23  130 
23  33 

26  33 

27  '42 
26»;,  39 
27  42 
27  42 
25»;,  42 


30 
33 
30 
36 
36 
39 
45 
39 
33 
39 
36 
39 


24  35  36 


25 
25 
25 
25 

24 
23 
23 
20 
19 
18 
21 
21 


36  33 

.39  36 

,39  36 

36  33 

:33  30 

;33  28 

;30  26 

24  24 

121  21 

20  20 

124  26 

26  26 


22 


30  28 


22 
22 
20 
23 
22 


19  22 
21  |23 

20  !22 

21  !23 
21»;,'22 
21  121  i21 
20»  2 '20  20 
19  120  19 

18  120   19 

19  !l8  18 
16».  17  17 
16» :  17   17 


19   20  20 


16» ,  17  17 
17» ,  17  17 
17  '18  18 

17  18  18 
16  ;i6  16 

18  17  17 

19  'l6  ,16 
16 
18 
18 
18 
16 


19  16 

19  16 

19  16 

19  il8 

19  16 


18  |16»;,117 
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MittbeiloDgen  nnd  MiscelleB. 


Datum 


Weizen 


•3^ 

3- 


r  •    .SS 


.•s 


Korn 


a^ 


per  Mnth  In  Gnlden 


1766. 

-11.  Jänner  .  . 
-  15.  Februar  . 
I.— 16.  März  .  . 
-12.  April  .  . 
-10.  Mai    .    .    . 


63 
63 
63 
63 
63 


7.- 

10, 

10. 

7. 

5. 

9.— 14.  Juni ||66 

7. 

4. 

9. 

6. 

10. — 14.  November 

22.-24.  December 


-12.  Juli 
-9.  Auguitt  .  . 
-13.  September 
-11.  October     . 


66 
75 

78 
78 


178       — 


5.-10.  Jänner 78     72 

9.-14.  Februar 81     66 

16.— 21.  März 84     66 

6—11.  April 184     66 

IL— 16.  Mai 90     72 

10.-13.  Juni 90     60 

6.— IL  Juli ,90     87 

IL— 14.  August 84     75 

7.— 12.  September 1 82V.,  78 

5.— 10.  October S2\',  81 

9.— 14.  November 81     76» 

7.— 12.  December     .....  f79*    '75 


60 

60 
60 

63 
13'! 


58V, 

58V', 
57" 

58»/, 

60 
69 


6«V, 


63 


IL 
8.- 
7.- 
IL 
9- 
6.- 
11. 
8.- 
5- 
10. 
7.- 
5.- 


9.- 
6.- 
6.- 
2.- 
8.- 
5.- 
3.- 
30. 
3- 
L- 
5,- 
3.- 


Durcbscbnitt  .    .  |83S.> 

1768. 

—16.  Jänner |78 

-13.  Februar i76V 

-12.  März '73V 

—16.  AprU 75 

-14.  Mai 172 

-IL  Juni '72 

—16.  Jnli 172 

-13.  August 72 

-10.  September {72 

—15.  October |69 

-12.  November I;g9 

-10.  December 66 


6U 


84 
67V, 
75 

78 
72 
70V/. 


77 

73V 
69 
72 
73V 

67V' 

69 
70V 
67V 
66 

[64^ 
63 


74 

69 
63 

70V'o 
64  ' 

66 

.,64^/. 
!61»'. 

.>'60 
'160 


Durchschnitt  .    .  |72      68V, ,64 
1769. 

-14.  Jänner |66 

-11.  Februar i;63 

-IL  März ,61» 

-8.  April i60 

-13.  Mai Iß7 

-10.  Juni  . 57 

-8.  Juli 57 


Juli  bis  5.  August 
-9.  September  .  .  . 
-7.  October  .... 
-11.  November  .  . 
-9.  December    .   .    . 


63  60 
60  |57 
60  |54 
58»' I  — 
55>J54 
55»  .54 

55»/;i  - 

51  148 
49»/;  45 
48  "42 

49»  J  — 

48  "    - 


Durchschnitt . 


|54».,i52 


43  |41»/3 


81 


69 


55»/2  51 
57  45 
52»/,  51 
52V'  46» 
66  ,39 
42  !39 
63  57 


75 
63 


63 


39 

37»/, 

39 

37»; 

37».., 

40»/, 

42 

i 

/2 

49»/, 
52»/, 


55»,  54 


37»/ 

36 

36 

36 

36 

37V', 

45 

48 
51 


33V4'24 
3l»/,l25 


33 

33^/ 

35»/, 


.^6  28»/. 
31»/,'27»/; 
37»/, '30 


35V3  26»/, 


61»;. 
61»;.; 

64»/, 

63 

64»/, 


5b»/, 

60 

60 

55»/, 

55»/, 

52»/, 

54 

54»/. 

55»/; 

54 

52»/, 

52  V, 

51 


54», 

49»/, 

48 

45 

45 

42 

40»/, 

39 

39 

33»;, 

34», 

37», 

37» .. 


57 

60 
63 
61». 
63 


42 

42 
42 
43»/, 

47»/, 

47»/, 

51 

42 

43»/, 


52»/; 

58»/. 

57 

54 

51 

49»/, 

52»/, 

52»/. 

52»/; 

52»;.; 

51 

51 

48 


53 

46»/, 

45 

42 

43 

40»,, 

39 

37»;, 

36 

30 
34» 
36 


25 
26 

25»/, 


36 
42»/, 


39 


28»A 
29 


28 


28»/, 

33 

29»/, 

29 

32»/, 

30»/, 

31»/, 

30 

28»/, 


45''/,i28»/, 
40»/,i30»/.^ 
40»;,l28»/, 


43»/,  30 


37»/, 

39 

37»;, 

41V, 

39 

36 

36 

40», 

Wi, 

42 

40',, 

40»/., 


31 
28 
29 
29»/. 

27»/: 

28 

29»A 

31»/: 

32 

31 

30 

33 


39  30 


40 
39 
39 
41  ,„. 

39  31 
39»/,'32 


32 
31 
31 
31 


39 
34», 
34  V, 
35»/, 
34»/, 


30»;, 

31 

30 

28 
27»/.. 


40»/,|39  36';,|ÖO  19»;„20»„;f2V» 


per  Achtel  in 
Kreuzern 


19 

16 

19 

16 

19 

16 

19 

16 

19 

16 

•iO 

18 

•il 

18 

22 

20 

U 

22 

24 

24 

24 

26 

2^ 

24 

21 

22 
22 
24 
24 
26 
26 
26 
26 
24 
26 
26 
25 


24 
24 

22 
24 
26 
26 
24 
24 
22 
24 
24 
24 


24»/,  24 


24 
24 
22 
20 
19 
19 
21 
22 
20 
22 
22 
20 


24 
24 
24 
22 
20 
20 
22 
24 
22 
24 
24 
26 


21  23 


20 
20 
20 
19 
19 
19 
20 
19 
19 
21 
21 
21 


24 
22 

20 
20 
20 
20 
19 
19 
21 
20 
22 
:^0 


16 
18 
18 
18 
18 
20 
20 
22 
24 
26 


19  21 


26 

26 
24 
26 

28 
28 
28 
28 
26 
28 
28 
26 


5^6»;, 

24 

26 
24 
24 
[22 
122 
!22 
124 
!24 
26 
26 
26 


24 

24 
22 
24 
24 
22 
21 
21 
21 
22 
24 
24 
22 
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Weix«zi 


■^S      =E     Iä 
3«      05      Si- 


iE 

Kora 

i1 

{ 

ptr  Mtitk  in  (julden 


S 


B 


p«sr  Arbtal  lll 
Krencem 


,7.- 
l4.- 
4- 
.1- 
t>.- 
a- 
8- 
5- 

a- 

7,- 


20, 
17- 
24 

^2. 


19 

24 

19 
21 


2j. 

26 
if4. 
21, 
2U, 
23 
2'\ 
25, 
2:i 
27. 


1770. 

^13.  Jänoer  ,  . 
-10  FelJmar  . 
-10.  Marx  .  . 
-7.  April  .  ,  . 
Ali.  Mai    ,    .    . 

-  9*  Juni  ,  »  . 
-44.  Jaii  .  .  . 
-11.  Augast  .  . 
—15.  Sepftäinber 
-13.  Ociober  . 
-10.  November 

—  JdJ.   Deuamber 


54 

54 
57 

m 
m 

72 
75 
Sl 
84 
84 
84 


51 

43 

48 

-^ 

54 

— 

e-i 



70'  . 

69 

72 

69 

75 

__ 

78 

70', 

81 

78 

37%  36 

37^  ,!34' 
iV  :i40^ 


45 
46' 
54 
63 
58' 
60 
60 


70 


84 
81 
DU 
90 
tm 
96 
9tS 
96 


DQrchsi.htiitt  . 

1771. 

— 26k  Jänner  .  .  *  - 
—2.1  Februnr  .  ,  .  . 
—Ml  Mär«   ..... 

—27-  ApHl 

Mai  bisj   ].  Juni      .    . 

^29.  Jfiüi 

—117.  Juli     ..... 
— 3L  August    *    .    *    * 
—2a  8ep(eraber  ....  'Uo2 
—26,  üctoböf  .....  ilOS 
—30-  Novembi^r  .    -    .    .  iilU 

—  28.  Decemher    .    ,    ,    .  jlÖg 

DurehsehnUt   . 
1772, 

Jannt^r  bis   l.   Februar 

—  üll  Februar  . 
—28.  März  .  . 
-25.  April  .  . 
—30,  Mai      .    . 

—  27.  Juni  .  , 
^25.  Juli  ,  . 
"29.  Äiigiiflt  . 
—26.  :5eplf'mber 
--31.  Octnb^^r  . 
~2B.  Nov^mbt-r 
— Übt  Dtftenibtir 

Darch^cbniÜ 

17ili. 

^^30.  Jänner 
, — 27.  F(?bru»r 

-27.  M^rK    . 
Aj^fit  Uh  L  Mai 

-^.  Mai 
--2ti    Jani      .    . 

-;^l  j«ii 

,^2^.  Aui^UKt    . 

—  25-  ^»^[►t^fmbar 

—  HU,  Oiuobof  . 
^27.  Kovemliur 
—31-  Detombflr 


66       66 

79^J  72 
81       78 
87       62' 
62'  ,. 
91'  ^ 
93 


HS* 
90 
90 


103'  ,  m 
im'  ,;102 


'  my ,:  n' ,  89' , 


D«rcbHvbuivt 


lös 

.  |ilü8 
-  .!l08 

■  llLU 

.  11112^ 
JIM 
*  114 
.IU2' 

|114 


106V 

106' 

100» 

105 

UJS 

;io?i 

,  108 
ln6^ 
108 
1U9^ 
111 
117 


Ififj 

96 
102 
100^ 
102 
102 
102 
il02 
Jl05 
lUfj 
112^ 


lU', 107', 103 


]2V 

120 

un 

120 

UO 

\)H\ 

U7 

90 

81 

75 

72 

75 


120 
118' 
115^'. 
117 

!ll8'  ,, 
117 
97'  -, 

82' : 

70S 
72 

72 


:U7 
117 

mv 

96 
IH 
,U1 

,  ^^* 
76' 
64^ 

m 

69 


102' 


iHi' 


49      4*5 

63  m 

69   '■67V 
75      73^ 

90  87 
s4  81 
78  75 
82^  ,  78 
85'  ;  79' 
!^0  85^ 
94'  .  91' 
87       — 


78 


78 


|42 
4b 
50 
58^ 
54 
57 
55» 


ai'  .  76' 


^7' 
97^ 
96 
13 


90 
91' 
-87 
9n 


'6  91' 
M^  .88' 
93  VS7 
85 '.79' 
84  'i79' 
8>V,S2' 


s4 


81 

,,82' 


91     86 


88' 
87 
M 
79^ 
82' 
85^ 
75 
63 
55' 
55' 
51 


81 
,78 
81 
76' 
78 
,79' 
&) 
57 
,49* 

;4y 

48 
4?» 


77     ^il      59 


34^.26 

34V;28% 


34' 
36 
37 
36 


.30 
30 
34 
32 


37^  ,  32    , 
13^  ^3Z'  , 
39     ;31    I 
^0'  ;3i 
43'';.3I 


21 
22 
22 

20 
20 
21 
24 
24 
^6 
24 
24 
26 


20 

|£2 
24 
22 
24 
126 
|26 
26 
130 
i28 
128 
^27 


24 

26 
26 
26 

j?8 
30 
30 
28 
30 
28 
30 
30 


37'  ,  30'  , 

43^  J32 
48  '.35 
49'  .43 
fiO  :46 
55'  .  51 
58'  :'52 
54  ,54 
52'  .42 
54  '  U 
63  !42 
67'  ;46 
i5p  .  44 


22'  .,,24^  .28 


26  i28 

30  |28 

32  30 
m  34 
38  136 

33  j38 
40  l40 

34  '36 
29  36 
:12  42 
34  42 


26 
28 

36 
38 
40 
40 
40 
36 
42 
44 
i6  140  |40 


57  44 

63  46 
67'  j  46' 
ti6  44 
m  40 
60  44 


33' ,  35'  v37 


63 
60 
51 

51 

54 

54 

1 


43 
38 
|36 
32 
32 
33 
34 


34  12 

40  38 

36  34 

34  :34 

34  35 

.34  36 

38  35 

34  '3n 

32  i30 


3^ 


'30 


34  ,32 

32  13:^ 


4(i 
40 
34 
34 

36 
36 
35 
30 
30 
30 
34 
36 


58^  .  39 


34  34',,  iM»^ 


51 
5y' 
51 
51 

4!+' 
48 
40^ 
i6 

34' 

^' 


34 

32 
33 
29 
28 
;27' 
27 
i25 
24 
25 
24 
23' 


30 
32 
32 
30 
29 
^Ö 
2S 

J4 

22 
19 
19 
21 


32 


34 


32  34 

133  |34 

32  132 

31  32 


132 
28 
^24 
ü4 
|19 
121 
24 


34 

30 

124 
;22 
20 
21 
26 


2ü  27  ,2ä' 
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Mittheilangen  and  MisceUen. 


Datum 


Weisen 


fl5 


i>2 


Korn 


IS 


4^   (4 


per  Math  in  Golden 


S  I   s 

^     I     a 

S  I  a 


per  Achtel  in 
Krenzem 


24.- 
21.- 
21.- 
25.- 
23.- 
20.- 
26.- 
22.- 
19.- 
24.- 
21.- 
26.- 


23.- 
20.- 
20.- 
24.- 
22.- 
19.- 
24.-^ 
21.- 
25.- 
23.- 
20.- 
25.- 


19.- 
25.- 
22.- 
20.- 
24.- 
22.- 
26.- 
23.- 
21.. 
25.- 
23.- 


2a- 
17.- 
24.- 
21.- 
26.- 
23.- 
21.- 
25.- 
22.- 
27.- 
24.- 
22.- 


-29. 
-26. 
-26. 
-30. 
-28. 
-25. 
-30. 
-27. 
-24. 
-29. 
-26. 
-31. 


-25. 
-25. 
-29. 
-27. 
-24. 
-29. 
-26. 
-30. 
-28. 
-25. 
-30. 


-27. 
-24. 
-30. 
-27. 
-25. 
-29. 
-27. 
-31. 
-28. 
-26. 
-30. 


-25. 
-22. 
-29. 
-26. 
-31. 
-28. 
-26. 
•30. 
-27. 
-31. 
-29. 
-27. 


1774. 

Jänner  .... 
Febraar  .... 

März 

April 

Mai 

Joni 

JaU 

Aagast  .... 
September .  .  . 
October  .... 
November  .  .  . 
December  .  .  . 
Darchschnitt' 

1775. 

Jänner  .... 
Febraar .... 

März 

April 

Mai 

Jani 

Jali 

Aagast  .... 
September  .  .  . 
October  .... 
November  .  .  . 
December   .   .   . 

DarchschnitT 

1776. 

Jänner  .... 
Febraar  .... 

März 

April 

Mai 

Jani 

JaU 

Aagast  .... 
September  .  .  . 
October  .... 
November  .  .  . 
December   .    .    . 

DarchschnitT 

1777. 

Jäoner  .... 
Febraar  .... 

März 

April 

Mai 

Jani 

Jnli 

Aagast  .... 
September  .  .  . 
October  .... 
November  .  .  . 
December   .    .    . 

ParchscbnitT 


76Va  72 

-"     72 

73»/, 


75 

78 
te4    ;79V. 
87     84 
87     81 
72     63 
63    |57 
57     54 
57    '55VJ54 
60     57     55V, 
!60    |58\V52V, 


72 

78 

72 

55V« 

54 

51 


72  |68  63»/, 


60  |55V, 
60  j58V, 
57  54 
54  '52» ', 
" '  52»/, 
52V, 
51 


55 

«54 
54 
54 
54 
54 
54 
54 


54 
51 
51 
51 
51 
48 
45 
42 


51 

48 

45  '40V. 

49V,;48 

52Vj46»;, 


51»/«  48 


51 

48 

51 

51 

51 

52V, 

49»/, 


51  45 
51  '46»/. 
51  45 
51 
51 


48 
45 
48 
48 
48 
48 
46»/, 
39 
42 
39 
49»',|45 
49»/,|45 


,^2V,49»/,|45 


52»/, 


52»A 


45 

42 

36 

37»/, 

39 

37»/, 

49»/, 

45 

45 

45 

43»/, 

45 


42»/, 

42 
45 

48 

49»/, 

55»/, 

52»/, 

49»;, 

43»;, 

42 

45 

46»/, 

43»/, 


43»/, 

40»/, 

33 

36 

34»/, 

36 

45 

43»/, 

40»/, 

43»/, 

42 

42 


40 

40»/, 
43»/, 
45 

51 

48 

46»/, 

42  " 

39 

42 

45 


32»/,^23»/, 

34»/,|26 
34»/,;26 
36  130»/, 
37»/,l33 
39  !33 
40»/,|34 
36  |35 
34»/,l31 
34»/,  31 
34  133 
34»/,34»;, 
34»/,|34 


46», 


44 


42  40»/. 
43»/,  37»/.; 
42  37 


40»/ 
39 
37»/, 
37»/; 


39 
37»/, 
36 
36 


33   31»;, 

37»/,34»/ 
36  33 

36  34»/ 
37»;,|36 


38»/,;35»/, 


34»/, 
33 


36 

36 

36 

36  34»/, 

36  ,34»/, 

36  ,33 

36  134»/, 

34»/,  31»/, 

36  33 


36 
36 


34»/. 
34»/; 


35»/,|33»/, 


33 
36 

28»/, 

25»/, 

30 

30 

34»/, 

34»/, 

34»/, 

36 

33 

36 


24»/, 

23 

22 

22 

22 

22 

24 

27 

27 

25 

23»/, 

25 


19 
18 
18 
18 
15 


20 
18 
18 
17 
17 


17»/,  15 

20  20»/, 
jM)  24 

21  24 
19  ,20 
21»/,|23 
24  21 


22 

20 
20 
20 
22 
20 
25 
25 
24 
26 
29 
22 


20  18  2:d»', 


23  24 

23  24 

23  122 

23  22 

24  {24 
28  124  26 
23  22  22 
23»/,  24  126 

22  22  24 

23  22  .26 
22 
21 


35»/,  31»/, 


34»/, 

34»/, 

33 

33 

33 

33 

30 

31»/, 

31»/, 

30 

30 

28»/, 


31»/, 

30 

28»/, 

30 

30 

31»/, 

30 

30 

30»/, 

3IV2 

33 

34»/, 

34»/, 


34 

32 

30 

31 

29»/, 

30 

33 

30 

28»/, 

26» 

28», 

26 


543 

22 

23 

21 

23 

20 

21 

20 

20»/, 

19 

20 

18 

19 


26 
24 
25 
24 
25 


22  26 

21  26 


22»/,  25 


23 
24 
22 
24 
21 
20 
25 
20 
21 
22 
24 
21 


25 
27 
26 
24 
26 
24 
30 
22 
23 
24 
26 
22 


29»/, 

27 

25»/, 

27 

26»/, 

28 

26»/, 

27 

26 

24 

25 

26 

26 


20»/,  22 


17»/, 

19 

17»/, 

17»/, 

19 

16»/, 

18 

17»/, 

18»/, 

18 

17»/, 


20 

20 

18 

20. 

20 

19 

20 

22 

22 

24 

20 

20 


24»/, 

20 
22 
20 
23 
24 
24 
25 
24 
24 
26 
24 
22 


31  126 


17  |20 


23 
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WeizeD 


Dtt^m 


Kora 


^1 
BS 


26. 

20- 
22. 

2L 

21 


-HL 

-28. 
-28. 

-27. 

■^31. 


-Üi. 


ii7a 

Jäaaer    .  , 

Febraar  .  , 

Mir%   ,   .  . 

April    ,    .  . 
Mai      ... 

Jani     .     .  # 

JnU      .    ,  . 

Od  ob  er  .  . 

November  . 


p«r  Matb  in  Guldea 


.  ,  52' 

.  .  54 

.  .  m 

.  .  66 

.  .  63 

.  .  60 

.  .  63 

.  ,  63 

.  .   64^ 

.  .  m 

Dorchschnitt  .  .   62 


51 
51 
60 
60 
60 


45 

46\ 
51 
51 
51 


57  51 
54  51 
58"  ,  51 
55^  .  51 
60  54 
63  60 
63      57 


25. 
22. 
22. 
19. 
25. 
21. 
26. 
23. 
20. 
25. 
29. 
27, 


177Ö. 

— 30.  Jänner - 

—27.  Februar 

—27.  Marr 

— i4.  April   ....... 

—29.  Mai 

^26.  Jani     ..-,... 

^3L  Juli 

—  28.   Äu^an 

. — 25.  SepUmbef 

.— 3tV   October  ...... 

,  November  bis  4.  December 
■ — 31.  Decerobsr    .    .    .    .    . 


66 
64' 
63 
66 
73^ 
73* 

Ü69 
66 


5^^  ,5r  j 

63   leo 

61^  ,  60 

J63     60 

60     '57 

63     60 
,69     m 

l  69     68*  , 

60     87 
57     49*  . 
63     57 
6V  ;5B' 


Durcbichniu  -    -   67      61^,  57^ 


1780. 

24.— 29.  JitiQfcr , 

21.— 26.  Februar 

20.— 25.  Mira    .        .    ,    .    .    . 

24— 2'J    April 

22.-27.  Mai      ....... 

26.  Joai  bis  1.  Juli         .    . 

24—29.  Jall ,    . 

2L— 26-  AogQfit 

25.  — 30.  September 

23,-28.  October 

27.  November  bis  2,  December 
27.— 30.  December 


m 

61' 

¥0 

m 

69 

m 
po 
m 

9P 
M3 


,60     5&S 

,61'  J60 

;6P  Jai 

,57  ,52'  . 
54  46 
64Se3 
66  63 
90  61* 
84  76* 
82^  .79' 
.  82'  :  75 
'90  '84 


39 
37' 
45 
4^ 

43' 


36 


43' 

4  i'  ,  42 
42  40^ 
39  37* 
45  401 
45  42 
16'  ,  45 
45   — 


33  27 
34^ .  27 
46^;  38 
42  '3S 
4H^  ,  40 
45  40 
39  40 
40^ ,  33 
43^  ,  36 
42  .^8 
42  37^ 
42  .17 


4H  40^  , 

i 

45  ;40^, 

43^  J  - 


4V 


Durchscbaiti  .    .  75V.  71      <i5 


29.  Jinner  bis  3.  Febmif  .  .  96 
26.  F«bru«r  bis  3.  Märt      .    .   90 

26,— 31.  Harz 68'  , 

23.^28.  April 87 

2S.  Mai  bii  2.  Juoi      ....  85*  ^ 

25—30.  Juni     .......  81 

2^.-28.  Juli     ......  79s 

:;i7.  Aogost  bi»  l.Sepitimber  .  78 
24.-29    September  .....   72 

'^[}.  October  bis  3.  Nnvember  .  7"^ 
lii6.  November  bis  L  December  72 
24—^9.  Dec«mbor    .....  72 


m' ,  85* 

87  '81 
8t  72 
81  75 
78  70 
76^  ,  69 
72  66 
63  54 
64^  ,  58' 
66  &J 
69  60 
68  Hl 


DurcIiacbJiiu  .    ,„81     j74'  ^,66 


37^ 
39 


4S      42 

52^  ,49^  ., 
46',  43^ 

51      45 

43'  ,  42 
45     ,  — 
45      43'  , 


p«r  A(?htel  In 

KrflQKeru 


18 
18 
2t 


n  24 
20  22 
24  27 
23 


23     22 

20  21  25 
21'  ,  24  26 
21'  :  22     27 

21  24  26 
20'  .  23  27 
21 
21' 
22' 


22     ,24 
24     24 

.22      24 


41      35*  . 


40' 
4^)^ 
39 
40^ 
40' 
48 
39 

42 

42 

42 


,37S 

,36 

"37 

.35 

;36 

36 

33 
29 
30 
35 


20'  ,22'  ,24'., 

23"  jt2  124 

24'  ,24  25 

24     24  26 

21      21  23 

23  i23  25 
30'  ,'29  31 
28'  .30  34 

24  27  28 
23'  ,  32  30 
23* ;  28  30 
24  "  28  28 
28^  .  30  30 


46  42  41  34'  , 


45  '42 

+5   — 


45 
42 


43' 
40* 


42  40^ 
42  40* 
36  — 
39  37* 
40'  .  37' 
45  '43' 
48  45 
46S45 


37«  ,"^1 

42   35 

39  30 
3'^  28' 
36  30 
33  27 
28'  .  26 
27  '26' 
30  24' 
3r  ,  24' 
36  25^ 
37*  .25 


43   41' 

45  43' 
45  43' 
45  43'  ] 
&  ,42 
46'  ■  43' 
H  48 
51  48 
45  A2 
45  42 
46'  ,  45 
48  45 
45  42 


24^26',  27*, 


34'  ,27'  , 


,26 
'26 
26 
.24 
"  23' 
.26 
/25 
;24 

]m 

26 
26 
26 


24'  ,  28 

23' :;  28 

24*  l  M 
25* ;  36 
23*  .  27 


25 
24' 
25' 

24' 


24 

24 
22 

24 


24^  ,  22 
24  23 


27 

28 
'28 
28 
27 
28 
22 
26 
24 
26 
24 
24 


24'  /25  ü5' 


25' ,  24 
25',  24 

23'  ,  26 
20  28 
22'  .26 
22';  28 
20'  ;29 
23  '30 
20*  ;28 
23  30 
22^  ,30 
23'  ,  23 


27 
28 
26 
26 
22 
27 
30 
30 
30 
32 
32 


4 


I 


46     j44     |37     j26*j23     [2B    ,28 


466 


Mittheilmigen  und  MisoeUea. 


Datum 


Weizen 


05 


IS 


5-s 


Korn 


BS 


per  Math  io  Gulden 


1782. 

28.  Jänner  bis  1.  Februar 
25.  Febroar  bis  2.  März 

26.— 30.  März 

22.-27.  April 

21—25.  Mai , 

Juni ' 

1.— 6.  Juli 

29.  Juli  bis  3.  August     .    . 

26.— 31.  August 

September 

30.  September  bis  5.  October 

21.-26.  October 

25.— 30.  November   .... 
23.-28.  December    .... 


Dnrcbschnitt  .    , 
178B. 

27.  Jänner  bis  1.  Februar  .   . 

Febroar  

24.-29.  März 

7.— 12.  April 

5.— 10.  Mai 

2.-7.  Juni    ; 

7.— 12.  Juli 

28.  Juli  bis  2.  Angost     .    .    . 

August , 

1. — 6.  September , 

6.— 11.  October 

27.  October  bis  1.  November  . 

November , 

9. — 13.  December 

22.-27.  December    .... 


172 

i75 
'75 
75 
75 
75 
72 

70»/, 
70 
69 
% 
66 
66 


69  :60 
72  70*;, 
72  ,69 
70VJ60 
72  60 
71  |67 
70SV66 
67V',  6r 
66  16O 
63  57 
64»/, '60 
60  j54 
60  54 
63    160 


71     67     61 


^6     63 

m   62 

66     61V, 


64V;60    |57 


Durchschnitt  .    . 
1784. 

Jänner     

3.-7.  Februar 

1.— 6.  März 

5.— 10.  April 

3.-8,  Mai 

31.  Mai  bis  5.  Juoi      .    .    .    . 

28.  Juni  bis  3.  Juli     .... 

26.— 31.  Juli 

Augu>t 

30.  August  bis  4.  September  . 

27.  September  bis  2.  October  . 

IL— 16.  October 

November       

29.  November  bis  4.  December 
27.-31.  December    .    .    .    .    . 

Durcbsoboitt  .    . 
1785. 
Jänner     

31.  Jänner  bis  5.  Februar  .    . 

28.  Februar  bis  5.  März     .    . 

14.-19.  März 

11.-16.  April 

9.-15.  Mai 

6.— 11.  Jöui 


57 
58 
58» 


64»/ 

63 

60 

57 

55 

55»/, 

54 

54 

63 

52 

52»/, 


61V;52»/, 
57  51 

52»/, '48 


52»/, 

48 
49»/, 

49»;, 

49»/,|42 
47  143 
46»;, '40»/ 
46»/,  42 


46»/, 

41 

45 

40»/, 


58»/,  53»/,  48 


52 

52»/, 

152»/, 

156»/, 

58»/, 

|58»/, 

|57 

58»/, 

!62 

.66 

66 

64»/, 

65 

66 

l66 


48 

51 

51 

52»/, 

54 

54 

51 

55»;, 

59 

63 

57 

57 

60 

58»/. 

60  ^ 


Söv7 


46 

46»/, 

48 

49»/ 

48 

49»;, 

48 

51 

55 

55»/, 

39 

54 

55 

55»/, 

55»/, 


55» 


63  60 
i63  60 
|64'/3  60 
69  ,60 
67»/,  63 
'70»,  63 
175  .66  . 


50 

55 

55»/ 

55»,; 

57 
60 
60 
60  . 


45 

46»/, 

48 

48 

54 

51 

52»/, 

52»/, 

49»/, 

50 

49»/, 


40»/, 

45 

46»/. 

45 

51 

48 

51 

50 

48 

47 

46»/, 


49»/,!45 


51 
51 


49»/, 
48 


43  47 


49»/, 

50 

48 

45 

46»/, 

45 

40»/, 

40»;, 

40 

39 

39 

39 

39 

42»/, 

36 


48»/, 

46 

46»/, 

42 

43»/, 

43»/, 

37»/, 

37»/, 

38 

37»/, 

37»/, 

37»/, 

35 

37»/, 

34»/, 


42»/, 

36 
33 

37»/, 

40 

40»/, 

40»;, 

39 

40»;, 

37 


40 

34 

31»/, 

36 

39 

37»/, 

39 

37»/, 

39»A 

35 


39  37»/, 
39  37»/; 
39  136 
39  '37 
39  137»/, 
37»;  J36 


38»/,  3b»., 

39  37 
37»/,  36 
39  |36 
37»;,;36 
45  42 
43»;, '42 
51  145 


37»/, 

36 

37»/, 

36 

39 

38 

37»/,;30 

39  131 


25 

28 
28 
30 
29 
29 


37»/, 

38 

39 

37»'. 

39 

39 


32 
33 
33 
34 
36 
35 


23»;, 

«3»;, 

23»/, 

24»/,  28 
24».J30 

24  r- 

23»/, 

23 

22»/, 

23 

23»/, 


3b»;,  30»/, 


34 
35 
34 


37»/, 

38 

39 

36  '32 

36  |30 

36  132 

33  !32 


31 

31 

31»/, 

33 

33 

32 

30 

30 


33»/, 


30 
27 
27 
28 
26 
:^6 
28 
26 


29 


24 
24 
26 

27 
26 
26 
26 
24 
25 
24 
25 
25 
24 
/,,25 
/J24 


31 

35 
33 
33 
33 
39 
39 
42 


,25 


25 
26 
25 
26 
28 
30 
28 


per  Achtel  in 
Krengero 


32 
32 

28 


31 
33 
33 
^8 
28 
27 


23»  ,'24 
23»;,|32 
23»/,l28 


34 
34 
28 
34 
34 
35 
37 
36 
26 
30 
27 
30 
34 
28 


24»;,  29 


23»/, 
23 
23»/, 
20 


28 
28 
32 
34 


23»/,j32 


23 
21 
19 
20 
21 
20 

19 
18 
19»;, 


32 
28 
25 
24 
24 
24 

21 
22 
20 


3r^ 

34 
32 
36 
35 
36 
36 
32 
28 
25 
27 
26 

23 
24 
24 


21  26»/,|27»,., 


18 

19 

23»/, 

20 

19 

17 

17 

19 

17 

16 

17 

17 

16 

16 

16 


21 
22 


20 
20 
18 
20 
18 
18 
20 
18 
18 
18 
18 


24 
24 
j24 
124 
22 
i20 
'22 
22 
19 
22 
22 
20 
20 
18 
20 


17».,19»; 


16 
16 
17 
19 
19 
21 
24 


18 
16 
16 
18 
18 
20 
22 


21 V, 

19  ! 

18  . 
18  . 
20 
20 
22 
22  1 


Hittheilaiigra  ond  Hiac«Il«o. 


467 


*^ 

Weizen 

• 

Korn 

^■* 

^™ 

0 

0 

™ 

Datum 

V 

1^ 

1^ 

1^ 
1s 

5 

1 

d 

1 

1 

per  Hoth  in  Golden 

per  Achtel  In 
EreaMm 

1785.              1 

1 

11.— 16.  Jali 1 

78 

75 

60 



51 

42 

37'/, '30 

23',, 

21 

26 

9.-13.  Allgast    .    .    .   .  1 

72 

61', 

54 



45 

42 

33     29 

21 

19 

22 

12.-17.  September    .    . 

70-,, 

63 

57 



48 

42 

iO     28 

21 

20 

18 

10.— 15.  October     .    .    . 

72 

66 

60 



4')',   45 

34',,ls!6 

20 

18 

20 

14.— 19.  November     .    . 

67'/, 

63 

60 

— 

46',,,  42 

34'/,  27 

23 

18 

22 

5.-  10.  Decjmber    .    .    . 

67' ,1  64", 

63 

— 

45    1  43 

33',« 

27 

20 

18 

20 

Darchschnitt  . 
1786. 
9.-14.  Januar    .... 

69 

63 

58 

— 

44 

40';, 

35 

27 

^ 

18',, 

20',, 

67',, 

64',, 

63 

__ 

46', 

45 

36 

28 

23 

18 

i^. 

13.— 18.  Pebroar    .   .    .  | 

69 

63 

5V;, 

— 

46'/ 

4J'„ 

34',', 

26 

23 

18 

20 

13  -18.  Mir«     .... 

66 

63 

60 

— 

45 

42 

36^ 

28 

21 

16 

18 

10.— 15.  AprU     .   .   .   .  , 

66 

63 

60 

— 

43',, 

42 

o4  /• 

27 

23 

18 

20 

15.— 20.  Mai 1 

63 

57 

51 

— 

45 

39 

'3     27 

21 

16 

17 

12.— 17.  Jani ' 

63 

54 

45 

— 

39 

34'/, 

33 

26 

19 

17 

18 

10.-15.  JuU 

61',, 

57 

54 

— 

39 

37', 

33 

25 

20 

16 

18 

14.-19.  Aogost  .... 

75 

66 

58',., 

— 

42 

39 

34',, 

27 

19 

17 

20 

11.-16.  September    .    . 

75 

70',, 

64'. 

— 

43'/, 

42 

34',' 

28 

19 

18 

18 

23.-28.  October     .    .    .  i 

72 

66 

60 

— 

40',' 

39 

33 

27 

23 

18 

20 

l3.-ia  November     .    . 

75 

67' ,'  60 

— 

45 

42 

37',, 

26 

22 

18 

20 

11.-16.  December      .    . 

75 

69       64', 

— 

45 

42 

36  ' 

28 

22 

18 

18 

Durchsclinitt  .    . 
1787. 
8.— 13.  Jänner    .... 

69 

63       58 

— 

44 

40',', 

34'/, 

26',, 

21 

17 

18'/, 

75 

67',,   60 

___ 

45 

42 

36',', 

27 

21 

18 

18 

12.-17.  Februar     ... 

75 

69    i  63 



45 

42 

34' 

26 

23 

16 

18 

12.-17.  Mim     .    .   .   .  ] 

73',, 

67'  ,1  63 

— 

42 

40 

36 

27 

23 

18 

18 

9.— 14.  April 

75 

69    1  63 



42 

39 

34',, 

27 

23 

18 

18 

7.-12,  Mai , 

76 

70' „1  66 



42 

40',, 

36    127 

23 

18 

18 

11.-16.  Juni ! 

85', 

76'/,  i  66 



46', 

45 

37'„'28 

25 

22 

20 

9.-14.  Jnli 1 

84 

75 

66 



48 

45 

37'„!30 

24 

20 

22 

13.-18.  Angnst  .   .    .   .  i 

90 

75 

60 



55', 

48 

36     32 

25 

22 

26 

10.-15.  September    .    . 

105 

90 

75 

— 

63 

60 

40'„l35 

27 

32 

32 

October 

105 

90 

75 



63 

61', 

45     37 

27 

28 

32 

12—17.  November     .    . 

115', 

105 

90 



79';, 

73', 

60     44 

27 

28 

30 

10.— 18.  December      .    . 
Durchschnitt .    . 

114    1105 

93 

— 

78 

69  * 

5S',,  44 

27 

30 

30 

89       80    1  70 

— 

54 

50 

41 

32 

24',. 

254';, 

23',, 

1788. 

! 

14.-19.  Jinner  .... 

112V,  105    i  94V, 

— 

73', 

72 

63 

43 

33 

30 

34 

IL— 16.  Februar    .   .    . 

114    1105    j  90 

— 

88'. 

79',, 

63 

52 

30 

38 

36 

1  17.-22.  Mi«     .   .   .   .  1 

127Sll09V,   90 

— 

103', 

91'. 

72    156 

39 

30 

32 

1  14.-19.  April     .   .   .   .  ; 

120     108 

96 

— 

84 

78 

67',,  52 

32 

30 

36 

28.  April  bis  3.  Kai  .    . 

121V, 109V, 

97',, 

— 

81 

79', 

72    :48 

34 

34 

36 

5.-10.  Mal 

123    il05 

90 

— 

87 

82',, 

67','.51 

36 

32 

40 

19.-24.  Mai 

127V,"117 

105 

— 

97', 

91',, 

75  '52 

39 

32 

36 

9.-14.  Juoi ; 

132     117 

103',, 

— 

106',, 

96 

73',;,  54 

38 

32 

36 

23.-28.  Jani i 

129     120     105  ' 

— 

96 

87 

87     53 

38 

38 

42 

1  7.-12.  Juli 1 

,  21.-26.  Jon ' 

126    1105       85», 



97'.', 

90 

82', '54 

36 

32 

36 

135     126     115» , 

— 

112', 

KI6',, 

82',;54 

39 

34 

40 

4.-9.  Angost ; 

141     127V,  114  " 

— 

112', 

106', 

81     160 

% 

32 

40 

25.-30.  AogMt  .   .    .    .  ' 

133     118    ;I03V, 

— 

96 

90 

63     53 

39 

32 

34 

9.— 13.  September  ... 

133V,  123    ill4 

— 

102 

97',, 

Ö6     52', 

39 

36 

38 

.  22.-27.  September    .    . 

135     124»,  115 

— 

103", 

91', 

64' ,  52 

39 

36 

40 

6.— IL  October  .    .    .    .' 

129     117     106», 

— 

100', 

96 

64    ;49 

39 

36 

40 

27.  Ootob.  bis  1.  Novemb. 

130»  ,i IIB»,  108 

— 

102 

94', 

67'  ,52 

39 

38 

40 

10.— 15.  November     .    . 

130»  ,121«,  112», 



100',   94'; 

63     51 

39 

36 

38 

24.-29.  November     .    . 

127»  ,115»,  105 



97' ,   88' , 

67'  „52'„ 

37 

38 

44 

8.— 13.  December   .    .    . 

133»,  124»,  117 

— 

102       97', 

66    \ö-i\'. 

W 

38 

40 

22.-27.  December  .   .    . 

132     118» ,  105 

— 

97' ,  105 

66    |53 

39 

38 

40 

Durchschnitt  .    .  ' 

128    : 

115',,' 

103 

— 

97 

dl 

70 

52 

37 

34 

38 

468 


Mittheilangen  und  Miscellen. 


Datum 


1789. 

12.— 17.  Jänner  .  . 
26.— 31.  Jänner  .  . 
9.— 14.  Februar  .  . 
16.— 21.  Februar  . 
2.-7.  März  .  .  . 
16.— 21.  März  .  . 
6.— 11.  April  ,  .  . 
27.  April  bis  2.  Mai 
11.-16.  Mai  .  .  . 
25.-30.  Mai  .  .  . 
8.— 13.  Juni  .  .  . 
30.  Juni  bis  4.  Juli 
13.— 18.  Juli  .  .  . 
20.— 25.  JnU  ,  .  . 
10.— 15.  August .  . 
24.-29.  August .  . 
7.-12.  September  . 
21.— 26.  September 
12.— 17.  October  . 
19.— 24.  October  . 
2.-7.  November 
23.-28.  November 
7.— 12.  December  . 
21.— 24.  December^ 
Durchschnitt 

1790. 

4.-9.  Jänner   •  . 
18.— 23.  Jänner  . 
1. — 6.  Febroar 
22.-27.  Februar 
8.— 13.  März  .    . 
22.-27.  März     . 
8.-10.  April  .   . 
19.-24.  April     . 
3.-8.  Mai    .   .   . 
25.-29.  Mai   .    . 
7.-12.  Juni    .   . 
14.-19.  Juni  .   . 
12.-17.  Juli   .   . 
9.— 14.  August    . 
6. — 11.  September 
11.-16.  October 
8.— 13.  November 
13.— 28.  December__ 
Durchschnitt 

1791. 

10.— 15.  Jänner  . 
7—12.  Februar  . 
7.— 12.  März  .  . 
4.-9.  April  .  . 
2.-7.  Mai  .  .  . 
6.— 11.  Juni  .  . 
4.-9.  JuU   .   .   . 

L— 6.  August .   . 

Durchschnitt 


Weizen 


3« 


II 


il 


:a2 


Kom 


3« 


II 


per  Muth  in  Gulden 


135 

135 

138 

135 

133V, 

135 

141 

135 

132 

133V, 

138 

139V, 

135 

133V, 

130S', 

133V, 

144 

150 

145\/, 

135 

144 

144 

144 

138 


120 

127V, 

127V, 

120 

118\', 

mv, 

130V, 

123 

117 

121V, 

126 

127V, 

127^ 

123 

121V, 

123 

132 

135 

136V, 

120 

124^; 

130*/, 

132 

129 


137V, 

138 

135 

135 

135 

133V, 

133V, 

133V, 

135 

132 

139V, 

142\'V 

l45^ 

148V 

129 

132 

135 

138 

135 


136 

129 

130»/, 

132 

121V, 

120 

120 

123 

116V, 


125V, 

129 
120 

127*/, 
126 

124V 

126 

127»/, 

126 

126 

130*/, 

132 

136V, 

109*/, 

118*/, 

123 

121*/, 

126 


105 

120 

118*/, 

105 

105 

120 

120 

112*/, 

105 

111 

115*/, 

117 

120 

112*/, 

112*/, 

112V, 

120 

120 

129 

106*/, 

105 

117 

120 

120 


114*/ 

120 
105 
120 
120 
120 
117 
120 
120 
120 
114 
120 
120 
126 
90 
105 
112*/, 
106*/, 
118*/, 


125 

126 

117 

126 

115*/, 

112*/, 

100*/, 

114 

100*/, 


115 

114 
105 
120 
105 
105 

82*/, 
105 

87 


l23*/,ill4  1102*/, 


105 

105 

105 

105 

105 

108*/, 

111 

105 

103*/, 

105 

112*/, 

111 

105 

102 

99 

99 
105 
105 
102 

97*/, 
102 

99 

99 

97*, 


105 

97*, 

97*, 

96 

93 

90 

90 

90 

90 

93 

90 

91*/, 

90 

90 

72 

81 

93 

90 

93 


100*/. 
100*/; 
100*/, 
100*/, 

99 
102 
103*/. 

97*/: 

96 

97*/, 
106*/, 
106*/, 

99 

96 

94*/, 

94*/, 

97*/, 

97*/, 

93 

91V 

96 

94*/, 

94*/, 

93 


97*A 

93 
93 
93 

87 

85*/, 

85*/, 

85*/.^ 

82*/, 

84 

82*/, 

84 

84 

84 

66 

72 

88*/, 

84 

88*/, 


90*/, 


83*/, 


85*;,  84 

84  78 

85*;,  1  81 

85*/,  79*/, 


78 

75 
63 


73V, 

67*/, 
57 


79  I  74 


64 

66 

66 

66 

67*/, 

72 

72 

70*/, 

72 

70*/, 

73*/, 

76*/, 

75 

78 

69 

70*/, 

75 

73*/, 

73*/, 

72 

72 

73*/, 

78 

72 


63*/, 

57*/, 

57*/, 

56 

56 

56 

59 

56 

52*/: 

56 

61 

67 

61*/, 

60 

62 

61V, 

64*/, 

66 

57 

56 

57*/, 

60 

58*/, 

57* 


39 
39 
39 
39 
39 
38 
39 
39 
39 
35 
35 
39 
47 
45 
39 
37 
37 
39 
39 
35 
35 
35 
35 
35 


71*/, 

72 

72 

72 

70*/, 

70*/, 

72 

72 

70*/, 

72 

73*/, 

76*/, 

75 

75 

70*/, 

69 

70*/, 

73*/, 

75 


59 

56 
57 
57 
59*/, 

57*/, 
56*/, 

58*/, 
58*;, 

55*/, 

61*/, 

63 

60 

65 

59 

58*/, 

56 

5o  /, 

55*A 


72 


72 

73*/, 

72 

70*/, 

67*/, 

66 

48*/, 


58 

54 
50 

45 
49V, 
45 
42V, 


67'/,|47V. 


per  Achtel  in 
Kreuzern 


38 


38 

38 
38 
38 
38 
38 
40 
38 
38 
34 
40 
42 
40 
40 
38 
38 
40 
42 
38 
40 
36 
40 
38 


40 
39 
40 
44 
40 
42 
40 
46 
40 
42 
40 
44 
44 
44 
44 
48 
40 
48 
48 
45 
44 
40 
44 
48 


3ö*/,j43 


35  40 
33  36 

29  40 


35 
35 
29 
29 


4-4 
38 
38 
38 


29  |38 

30  ;40 
29  138 
39  i36 
47  [48 
39  H8 
39  38 

38  54 

39  49 


48  1 

40  I 

44  ! 

42 

40 

|45 

40 

46 

42 

40 

40 

54 

60 

48 

56 

60 


34*/,40*;,l46*;,l 


47 
43 


43 
43 
38 
38 


42  i60 
48  |60 


51  68 

48  76 

45  '.60 

44  ,40 

47  !44  |68 

39  |48  |57 


42  |46  161 


Mittheilangen  nnd  Hiteelien.  459 


Die  QMChlflsresvItate  dar  Saterr.HiBgar.  LebmeveraiobeniBgt-QesallsehafleB  Hid  der  aae- 
liBdiscben  Lebens-VersiolieniBOS^Geselltoliaflei  in  Oesterreich  in  Jahre  1886. 

Daa  Jahr  1886  brachte  keine  bedentende  Yeiinderang  in  dem  Status  der  österr.* 
nngar.  Lebentyersichemngs-Gesellflcbaften  mit  sich,  da  nnr  eine  kleine  Gesellschaft,  die 
»Bntreprise  des  pompes  fonöbres**,  aafhörte  zn  bestehen  nnd  ihr  Portefenille  an  die  Nieder- 
ländische Lebensyersicbernngs-Oesellschaft  übertrog.  Nene  Gründungen  brachte  das  Jahr  1886 
nicht,  so  dass  nnr  19  einheimische  Gesellschaften  mit  dem  Betiiebe  des  Lebensversicheranga- 
gesch&ftes  sich  beschäftigten,  denen  allerdings  18  ansländiscbe  Gesellschaften  snr  Seite 
standen,  deren  Ergebnisse  in  Oesterreich  wir  am  Schlüsse  unserer  Arbeit  separat  behandeln. 

Es  waren  folgende  19  einheimische  Gesellschaften  thätig: 


Name 

Direetionsaitc 

Betreibt  die 

Lebeasrer- 

sieberang  aelt 

1834 
1862-82 
1856 
1859 
1863 
1865 
1868 
1869 
1880 
1882 
1839 
1860 
1865 
1869 
1869 
1869 
1870 
1874 
1879 

Assicuraaiont  Generali 

Triest 

Wien 

Triest 

Wien 

Pest 

Wien 

Pest 

Wien 

n 

HeraaonsUdt 

Beicbenberg 

Krakan 

Wien 

Aetien-Oei. 

Asienda 

Biunione  Adriatica  .    .    . 

n 

Anker 

Erste   nngar.  Yersichernngsgesellsch. 

Oesterreichischer  Phönix 

Donau     

Pester  Foncitoe     .... 

Magyar  Francsia  .... 
Wiener   Lebens-   u.  Beut. 
Janoff  ......... 

.Vers..Anst. 

GegeD«.  Oea 

Austria 

Bearatenyerein 

Praha      

Slavia 

Transsylyania 

Concordia  • 

Krakauer    Versicherungs-Gesellschaft 
GiselaTerein 

Bevor  wir  auf  die  Ergebnisse  des  Jahres  1886  übergehen,  müssen  wir  mit  Bedauern 
coastatieren,  dass  die  Bechenschaftsberichte  einiger  yersichemugs-Gesellschaften  noch  immer 
so  knapp  gehalten  sind,  dass  man  approximative  Scbätsungen  machen  muts,  um  so  Schluss- 
siffern  so  gelangen.  Allerdings  erhöht  sich  die  Präcision  der  Ausweise  von  Jahr  au  Jahr, 
al>er  für  den  Statistiker  bringt  die  Nothwendigkeit  von  Schätiungen  üebelstände  mit  sich. 
Diese  liegen  weniger  darin,  dass  dadurch  die  Schlusssiifem  nicht  völlig  genau  sind,  denn 
die  Abweichang  ist  eine  verhältnissmässig  ganz  unbedeutende,  sondern  indem  die  Ausweise 
detaillierter  werden  und  die  genauen  Ziffern  an  Stelle  der  Schätzungen  treten,  schliesseq 
die  Scblnssziffem    der    einzelnen  Jahre    nicht    genau  aneinander»  und  es  entstehen  Lücken. 

So  auch  im  abgelaufenen  Jahre;  der  Phönix  brachte  zum  erstenmale  die  Brntto- 
ziffem  des  Versicherungsstandes,  während  er  sie  früher  abzüglich  der  Bückversichemngen 
veröffentlicht  hatte;  die  Concordia  veröffentlichte  zum  erstenmale  die  (}egenversichemngen 
abgesondert  von  den  Todesfall  Versicherungen ,  ebenso  die  Praha,  während  die  Slavia  ihre 
Beuten  übersichtlicher  brachte.  Ausserdem  fehlen  die  Besultate  der  Entreprise,  so  dass  es 
leicht  begreiflich  ist,  dass  die  Schlnssziffem  des  Jahres  1886  nicht  genau  an  jene  des  Vor- 
jahres anschliessen. 

Es  wurde  gegen  diese  Statistik  der  Vorwuf  erhoben,  sie  kürze  die  Versicherungs- 
summen des  Janos  ohne  innere  Berechtigung;  dagegen  müssen  wir  darauf  hinweisen,  dass 
der  Janus  in  allen  Fällen,  wo  das  Capital  nicht  nur  im  Todesfalle,  sondern  eventuell  bei 
erreichtem  Alter  zur  Auszahlung  gelangt,  die  Versicherungssumme  doppelt  einstellt.  Ob 
diese  Methode  ordnungsgemäss  ist  oder  nicht,  soll  hier  nicht  untersucht  werden.  Die  Statistik 
hat  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  sie  nur  Gleichartiges  zusammenstellt,  und  nachdem  die  anderen 
Gesellschaften  die  Versicherungsart,  welche  wir  hier  angeführt  haben,  einfach  einstellen, 
können  wir  beim  Janus  nicht  die  doppelten  Ziffern  gelten  lassen,  weil  wir  dann  zu  unrichtigen 
Ergebnissen  gelangen  müssten. 
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Das  Lebens versiclieningsgeschäft  entwickelte  sich  1886  völlig  normal,  indem  die 
versicherten  Snmmen  sich  bei  den  einheimischen  Gesellschaften  nm  rnnd  37.000.000  Gnldem 
erhöhten  nnd  die  Aosiahlnngen  für  Todesfälle  nm  473.585  Gnlden  gegen  die  Erwarton^ 
znrflckblieben. 

In  Tabelle  I  bringen  wir  die  Details  über  die  Entwickeinng  der  Capitaisver- 
sichemngen  nnd  ergibt  sich  ans  der  Tabelle,  dass  49.357  nene  Yersichernngen  in  der  Höhe 
von  84,395.043  Galden  nen  abgeschlossen  worden,  nnd  dass  am  Schlüsse  der  Jahre  nach 
Abzog  der  fiUligen  nnd  stornierten  Versicherongen  330.180  Yersichernngen  in  Kraft  blieben 
mit  einer  VersichemDgesomme  von  482,238.512  Gnlden,  daher  die  Capitalsversiohemngen 
allein  einen  Nettoznwachs  von  31,576.079  Gnlden  ergaben. 

Dieser  Zuwachs  war  der  bedeutendste  seit  dem  Jahre  1873,  wie  die  nachfolgenden 
Ziffern  ergeben: 

^  g)  OesterreichiBch-gpgariache  Qeaellschaften .    AnalÄndieoh© 


Zuwachs 


AbfiaU 


ueaeu- 
Schäften 

1873. 

.  .   20 

1874. 

.  .   17 

1875. 

.  .   14 

1876. 

.  .   10 

1877. 

.  .   11 

1878. 

.  .   16 

1879. 

.  .   18 

1880. 

.  .   19 

1881. 

.  .   19 

1882. 

.  .   19 

1883. 

.  .   19 

1884. 

.  .   19 

1885. 

.  .   20 

1886. 

.  .   19 

Gulden  Ver- 
sicherungs- 
summe 

24,086.301 

12,600.912 

11,441.796 

7,244.077 

4,311.558 

8,281.166 

14.357.386 

28,151.657 

28,194.186 

31,207.963 

29.379.920 

27.395.732 

28,496.538 

31,576.079 


Gesell- 
Bchaften 

3 

7 
7 
8 
5 
2 


2 
2 

1 


Guldeu  Ver- 

Bicheruugt- 

summe 

4,185.022 
9,073.264 
11,520.776 
8,162.478 
3,540.893 
122.198 


4,500.000 

1,469.159 

430.954 


Netto- 

Zuwaohsin 

Gnlden 

19,901.279) 
3,527.648  } 

—  78.980  j 

—  918401 
770.665 

8.158.968 
14,357.386 
28.151.657 
23,694.186 
29,738.804 
28.948.965 
27.395.732 
28,496.538 
31,576.079 


Gesellschaften 

Zuwachs  in 
Gulden 


4,600.000 

4,000.000 

5.500.000 

5,500.000 

8,000.000 

9,000.000 

12.500.000 

12,000.000 

14,500.000 

12,100.000 

11.100.000 

13.500.000 


Wir  haben  hier  dem  Zuwachse  der  einheimischen  Gesellschaften  jenen  der  ans- 
ländischen  Gesellschaften  gegenfibergestellt ,  nm  nachzuweisen,  dass  der  Einflnss  der  in 
Oesterreich  zugelassenen  auswärtigen  Lebensversiohemngs-Gesellschaften  ein  voctheilhafter 
auf  die  Geschäftsentwickelnng  war.  indem  er  die  einheimischen  Gesellschaften  zur  erhöhten 
Thätigkeit  anspornte.  Wenn  wir  in's  Auge  fassen,  dass  1874  der  Total- Zuwachs  nur  3  Hfl- 
lionen,  respective  12  Millionen  betrug,  während  1886  die  Ausländer  allerdings  13.500.000 
Gulden  Zuwachs  erzielten ,  wogegen  die  einheimischen  Gesellschaften  31,576099  Gulden  an 
Capitalsversicherungen  und  5,200.000  Gnlden  bei  den  ttbrigen  Versieh eruogs-Oombinationen 
Zuwachs  ausweisen,  so  sehen  wir,  wie  die  erhöhte  Concurrenz  zur  Ausbreitung  der  Lebens- 
Versicherung  in  Oesterreich  beigetragen  hat.  Noch  weit  grösser  müsste  der  jährliche  Yer- 
sicherongszuwachs  ausfallen,  wenn  alle  österreichischen  Gesellschaften  jene  energische  Thitig^ 
keit  entwickeln  wtlrdeu,  wie  solches  bei  einzelnen  der  Fall,  welche  auch  in  Folge  dessen 
ganz  bedeutende  Erfolge  erzielten. 

Von  Interesse  ist  es  zu  sehen,  welche  Entwickelung  die  Geschäftsbewegung  der 
Capitalsversicherungen  seit  1876  genommen  hat.  wobei  jedoch  in  der  folgenden  Tabelle  be- 
räcksichtigt  werden  mnss,  dass  der  Geschäftszuwachs  nicht  blos  von  neuen  Abschlfisaen 
herrührt,  sondern  theilweise  durch  die  üebemahme  von  Portefeuilles  liquidierender  Gesell- 
schaften herbeigeführt  wurde.  Pro  1886  ist  ftberdies  der  Ausfall  des  Portefeuille  der  „Entre- 
prise''  mitwirkend,  so  dass  der  Nettoznwachs  nicht  imm^r  der  Differenz  zwischen  neuen  Al»- 
schltlssen  und  den  Abfällen  entspricht. 

^2JS?I?-?      ^tl^A^'h      Versich..8tand 
gelöste        Stand  am         j.,-  ««aiiLrid. 

dapltals-        ^Schlu?»e      oSSllsoSXn 


Nene  Ab- 
sehlüsse 


FälUge  Er- 
lebensVer- 
ticherong. 


Fällige  Ab- 
lebens-Ver- 
sicberung. 


versieh. 


der  Jahre 


1876 3000  0  80 

1877 32-87  055 

1878 3711  0-81 

1879 42-29  0*89 

1880 65-40  111 

1881 69-83  1-44 

1882 77-95  149 

1883 78-87  158 

1884 7502  2-27 

1885 78-42  180 

84-40  2-61 


in  Millionen  Gulden  österr.  Währ. 

4-00  36-68  255-83  860 

4-24  27-31  256-60  1410 

4-33  23-81  264-76  1960 

4-65  22-39  28400  27-60 

4-97  3117  31214  36*60 

503  39-67  335-83  4910 

511  40-95  366-15  6M0 

5-46  .    42-87  39511  75*60 

5-78  39-58  42450  86-10 

6-29  41-83  452-92  9720 

6-29  43-91  482-24  110-78 
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In  den  leisten  10  Jahren  haben  sich  die  CapitalsTeraichemngen  mehr  als  Ter- 
doppelt,  indem  sie  von  264  Millionen  Oolden  sich  anf  593  MiUbnen  Golden  erhöhten;  es 
ist  dieji  ein  gans  respectabler  Zuwachs,  wenn  man  das  Misstranen  bedenkt,  welches  die  Be- 
völkerung der  Ansbreitnog  der  LebensTersicherang  entgegensetzt  Erfreulich  ist,  dass  die 
▼orxeitig  gelösten  Versicherungen  in  der  Abnahme  begriffen  sind;  sie  waren  in  Percenten 
des  mittleren  VersicherungsbesUndes  in  den  Jahren  1876—86  14'4,  107,  91,  8*1,  10*3, 
121.  11-4,  111,  9-5,  9*5  und  1886  nur  93  Percente. 

Wir  bringen  hier  noch  eine  Tabelle,  welche  die  Entwickelung  der  Capitals-Ver- 
sichemngen  bei  den  einaelnen  Oesellschaften  seit  dem  Jahre  1875  sur  Darstellung  bringt,  in 
Millionen  Gulden:  Betreibt  die 

Lebensver-  2stana  am 

Sicherung  seit        Schlüsse  der  Der  VersichenmgssuwaohB  ver- 

' '  Jahre  theilte  sich  auf  die  Jahre 

/  * s 

1886  187&  1876>78    1879—81    188i— 84    1885-86 

ö«erali 1834  97*8  549         36  71  176  14*6 

Erste  Ungarische     ....  1863  55 2  29-0  —0-2  171»)  7*0  23 

BeamtenTereia 1865  48*9  24*0          4*7  61  81  6*0 

Rinnione 1856  41*6  236         0*1  28  6*1  92 

Anker 1860  39*6  31*6          07  26  2*9  1*8 

Aaienda 1852—82  29  6  14*8^       4*0^  4-0*)  4*6*)  2*2 

Janus 1839  28*4  18*0          —  2*6  5*4  2-4 

Magyar  Prancaia     ....  1880  20*8  —           —  11*2  67  2*9 

Krakauer 1874  181  42          11  60  5*4  13 

Donau 1868  173  10*5         0*6  14  3*0  18 

Austria 1860  16*8  10*9          11  2*2  2*3  0*3 

Oesterr.  Phönix 1865  15*4  8*4  —0*2  0*7  3*3  3*2') 

Pvter  Ponci^re 1869  14  6  6*1  —0*7  4*7  3*2  1*3 

Wr.  U  u,  R.  V.  A.     ...  1881  13*0  —           —  —  8*9  41 

SlaTia 1869  10*7  3*9         0*4  1*8  2*7  1*9 

Giselaverein 1880  5*0  —           —  —  0*9  4*1 

Praha 1869  41  1*9         0-5  05  0*6  0*7 

ConcordU 1870  2*5  0*6          03  0*2  0*5  0^ 

TranssyWania 1869  2*5  1*4          0*4  0*6  —Ol  0*1 

481*9      243*8       16-4       71*6        890       6M 
Die    nun    folgende  Zusammenstellung    gibt   ein    Gesammtbild    des   Gesch&ftes    in 
Oesterreich-Ungam  während  der   letzten  Jahre   und  haben  wir  auch   hier  die  SchlusssiiTem 
der  ausländischen  Gesellschaften  einbeaogen.    Es  waren  am  Schlutae  des  Jahres  1886  in  Kimft 
a)  bei  österr.-ungar.  Actiengesellschaften : 

p  II      -Yersicherungs-  ±    in    den   Jahren 

rong»qn^      summen      /  ^  ■  s 

^ ^^- — •  1886  1885  1884 

Ablebens-Versicherungen  .  97.668  169,169.159  +   5,284.553  +    1.509.700  +  3,727.969 

Gegenseitige  Versich.  .    .  9.112      9.075706  -       100.000  -       190.463  —      557.783 

Ab.  uod  Erlebens- Vers.   .  30.934    88,778.446  +14,670.000  +13,731.180  +12^19.537 

Erlebens-Versicherungen  .  52.647    78,030.424  +   2.219.193  +    5.319 180  +  4,062.423 

Gegen- Versicherungen  .   .  31.858    46.947.140  +      919.102  +    1.913.133  +   1,132.988 

Associaüoni-Versich.    .   .  40.774    75,615.354  +   5,610Jg93  +   3,745.773  +  2,834.542 

Summen-Capital    .   .   .  262.993  467.616.229  +28,603.141  +  26.028.5(»  +23.419.676 

,        Renten    .    .  .  1.441         533.035  +        16.342  +        30.635  +          3.964 

ß)  bei  den  österr.-ungar.  Ctogenseitigkeitsaiistalten : 

Ablebena-Versichernngeu .     95.397    88,739.000  +    3.939.273  +   3,463Ä)1  +  3,999.606 

Gegenseitige  Versich.   .   .      5.130      3.210.000  —        50.000  +      157.889  +  163.172 

Ab-  und  Erlebens-Vers.   .      ^580      8,300.000  +    1.600.000  +      751.416  +  760-708 

Erlebens-Verdcherungen  .     30.712    36.935.433  +    3.913.060  +    3.754.428  +  2.83*2.872 

Gegen-Versicherungen  .   .     18.401     16,554.313  —          2.035  +        84.761  —  632.135 

Aasociations-Venrich.    .   .     26.798    11.989.648  —    1.155.649  —      687.428  —  521.270 

Summen-Capital    .   .   .  185.018  165,728.394  +   8.244.649  +   7,524.467  +  6.602.953 

,      Beuten     .   .   .      5.639         805.806  +        78.354  +      127.178  +  57.269 

f)  Ausländische  Versicherungs-Gesellschaften  österr.  Geschäft: 

?       110,786.492  +13.575.146  +11,062.120  +12,119.900 

Totale  Capitalsrers.  .   .                744,131.115  +50,422.936  +44,615.090  +42,142.529 

Bentenvers.    .   .                    1,338.841  +        94.696  +      157.813  +  61.233 

I)  Inolusive  des  Portefeuilles  der  Seouritas.  —  *)  Inelustve  Vaterländisohe  V.-G.  u.  Patria. 
*)  Inelosive  der  E&okversichemngen,  welche  der  Phönix   In  den  früheren  Jahren  vom 
Versieherungsstande  in  Abzug  brachte.  —  *)  Approximativ. 

StatiflUsehe  Monatachrift.  1887.  35 
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MittBeilnngen  and  Miscellen. 


Diese  AafstellDng  ergibt  einerseits  die  fortdanernde  Steigerong  des  jährlichen  Zn- 
Wachses,  andererseitti  auf  welche  Versicherungsarten  sich  der  Zuwachs  bei  den  einheimlscli^n 
Gesellscbaften  Tertheilt.  Letzteres  ist  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  es  ergibt,  welche  Volks- 
schichten sich  an  der  Versichernngsnahme  betheiligten.  Uni  da  finden  wir,  dass  die  gegen- 
seitigen nnd  die  einfachen  TodesfallTersichemngen ,  welche  ihrer  Billigkeit  wegen  haupt- 
sächlich von  den  weniger  Bemittelten  contrahiert  werden,  weniger  Zuwachs  ausweisen,  als 
die  gemischten  Yersicherongeo. 

Während  in  den  Jahren  1884 — 86  die  gegenseitigen  Versichemngen  sich  nm 
0*6  Millionen  Gulden  verringerten,  die  einfachen  Todesfallversichemngen  nur  21*9  Millionen 
Gulden  an  Zuwachs  erzielten,  verdoppelten  sich  nahezu  im  gleichen  Zeiträume  die  gemischten 
Versicherungen,  indem  sie  von  53*4  Millionen  Gulden  auf  97*1  Millionen  Gulden  sich  erhöhten. 
Der  wirkliche  Zuwachs  war  noch  bedeutend  höher,  da  bei  einzelnen  Gesellschaften  die  Höhe 
der  gemischten  Versicherungen  nicht  eruiert  werden  konnte  und  wir  in  die.<<en  Fällen  den 
ganzen  Zuwachs  den  einfachen  Todesfallversicherungen  zuschreiben  mnssten.  Die  Erleben»- 
Versicherungen  und  Ueberlebens-Associationen ,  die  grösstentheils  aus  Kinderversicherangea 
bestehen,  erhöhten  sich  im  abgelaufenen  Triennium  um  29*8  Millionen  Golden,  während  dir 
übrigen  Combinationen  keine  grossen  Veränderungen  auswiesen. 

Einen  Beleg  für  unsere  Behauptung,  dass  die  einzelnen  VersichemngscombinationeR 
von  verschiedenen  Volksschichten  cultiviert  werden,  ergibt  sich  ans  den  folgenden  Dnrch* 
Schnittszahlen,  die  übrigens  auch  bezeugen,  dass  die  österreichischen  ÄctieDgesellschaften 
es  verstehen,  ihr  Geschäft  in  den  besseren  Kreisen  zu  cultivieren ,  was  die  höheren  Dnrch- 
Schnittszahlen  zur  Genüge  darlegen. 

Mittlere  VersichernnftHRummen  in  Golden  österr.  Währ. 


a)  ActiengesellHC haften 

6)  Gegenseitiee  Am 
estand   Rode 

talten 

Ve  r  si  c 

h  e  r  u  D  g  8  b' 

1884 

ll-8.> 

1886 

1884 

188S 

1886  * 

Ablebens-Versicherungen      .    . 

.      1695 

1705 

1732 

904 

916 

930 

Ab-  und  Erlebens- Versicherunge 

n     2995 

2872 

2870 

866 

872 

967 

Gegenseitige  Versicherungen  . 

.       959 

987 

995 

621 

641 

6•^6 

Erlebens- Versicherungen  .    .    . 

.     1454 

1466 

1482 

1344 

1260 

1203 

Gegen-                „              ... 

.     1320 

1398 

1474 

808 

840 

900 

Ueberlebens-Associationen   .    . 

.     1580 

1716 

1854 

468 

505 

447 

Renten 

.      395 

407 

370 

162 

179 

143 

1654  1703  1778  855  863  895 

Tabelle  II  bringt  die  Geschäftsentwicknlnng  der  Ueberlebens-Associationen,  die  am 
Schlosse  des  Jahres  mit  einem  Stande  von  67.572  Polizzen  und  einer  Veraichernngssnmme 
von  88  Millionen  Gulden  abschlössen  und  gegen  das  Vorjahr  um  4V3  Millionen  Gulden  Ver- 
sicherungssumme sich  erhöhten. 


Tabelle  II. 

üeberl 

ebens-Associationen. 

Vei  sichcronjcsstand 

, 

am  Schlüsse  des 

Zuwachs  (4-) 

Vermögenssl  and        ' 

Namen 
der  Gesellschatten 

Jahres  1886 

oder 

Einlagen 

Auszah- 

' 

Pa     1        Öe- 
is;,^«     zeichnete 
^'"«'»  1    Beträge 

Abfall  (-) 
gegen  1885 

im 
fahre  1886 

lungen  im 
Jahre  1886 

am 

Schlosse 

1886 

+  oder  —    , 
gegen  I88i  , 

Azienda»)     .    . 

i    1.715,     593.322 

—   111.181 

18.355 

53.868 

450.473 

41.442 

Anker   .... 

21.572  31,494.589 

1            j 

—2,616.933 

948.556 

2,342.942 

16,823.056,- 

521.414. 

»       m,  gar. 
Min.-Cap. 

15.908  42,826.605 

+8,372.073 

1.224.947 

126.477 

4.571.980+1.031.458 

Donau*)    .    .    . 

5,            733 

—         41<) 

16 

472 

733 

— 

416 

Fonciöre  *)    .    . 

1.5741     700.105 

( 

—     33.250 

8.000 

13.912 

196.505 

+ 

3.995; 

Janus*)     .    .    . 

884      980.983 

—     52.413 

24.641 

37.861 

446.246 

+ 

4.940 

Austria     .    .    . 

1.142      360.363 

— 

20.751 

29.42/ 

255.012 

+ 

551 

Krakauer')  .    . 

2     1         ? 

2 

*  6.000 

— 

95.150 

+ 

9.106 

Praha*)     .    .    .i 

5.918   2.024.811 

? 

72.490 

28a579 

1.903.830 

129.:<54 

Slavia   .... 

15.668   7,216.420 

—  927.106 

179.374 

466.492 

4,515.656 

— 

87.058, 

Transsylvania  . 

?             83.200 

-f      11.300 

9.055 

— 

83.200 

+ 

II.8O0' 

Concordia*).    . 
Summen  .    .  j 

3.186;  1,323.871 

—    167.430 

28973 

153.325 

600.009 

96.592 

67.5728^,005.002 

+4,474.644 

2,541.158 

3,513.355 

29,941.850 

+ 

185.U74 

')  Die  betreffenden  Gesellschaften  nehmen  keine  neuen  Associations-Mitglieder  auf. 
•)  Approximativ. 
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PO  ini  ABsr%b«B.  die  ib  Tmbetle  m  nuBBBeB- 
Tabelle  11  estkalteseB  AisoomtioBen.  Die  ft- 
er^ben  ^  ^A  d't  GnUeB,  die  neh  folgcBder- 


13^11-603  fi. 

4,.^öo.844  , 

510-419  , 

4.497^(69  , 
318.a37  , 


Zswmelis  189< 

676.306  iL 

2iHx963  , 

—48.631  , 

53.026  . 

—213.866  , 


Za  wachs  1883 
776  660  t. 
771.606  , 
130,480  , 
832.063  , 

—431.142  ^ 


22,904.372  iL         763.800  H.       2.079.6t>7  IL 


O'^r  Zniracbii  der  einselnen  Einnahmspositioneo  war  durchwegs  UDgönstiger,  a.k 
Im  yorUt^r^ffi^nfimnin  Jahre;  bei  den  Prämiea  fallt  in  die  Wag^chale,  dass  die  Eatreprise  in 
tiff  y,unninm*'nn\*'\\QD%  pro  j&86  nicht  mehr  eiubezogen  wurde,  wihrend  dieselbe  noch  1885 
fnr  H4  Mi^  fl.  frAroien  verzeichnete.  Bedeutend  verringert  scheint  sich  der  Zinsfoss  bei  dec 
it*int^\\mhtkt{4^u  %n  haben,  da  trotz  der  Fonds  Vermehrung  von  circa  7  Millionen  Golden  die 
//HiHifn  liloM  nm  53.026  Gnlden  zogenommen  haben. 

J»«  ConrMgewIune  betrogen  318.637  Gulden,  also  nur  ein  Drittel  der  Coars^wiane 
Im  Jfthr«  1HH4.  Kr  int  dies  allerdings  leicht  begreiflich,  denn  die  Prima-Anlagepapiere ,  in 
w«'lfli«'n  dl«  (ieneilHchaften  ihr  Vermögen  investieren,  haben  eine  Höhe  erreicht,  welch« 
wiitUr«*  ('onrHKewinne  Hehr  onwahrscheinlich  macht.  Es  gewinnt  im  Gegentheile  ganz  des 
Alf«  hi<lri,  ttU  wurden  die  Coursreserven  der  Gesellschaften  bald  herangezogen  werden  mllBsea, 
w«)iImi  alUrdinKH  hei  der  Mehrzahl  der  grossen  Anstalten  sehr  bedeutend  sind. 


')  Uiidurtton   d^r  AMOoiationen   der  Azienda   von  14,486  000  Gulden  auf  8,934.000  Gnldn 
/Ihm  li  AiUH«>if*i<liiiiK  dnr  Storni. 
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Tabelle  IV. 


Namen 
4er  OeBelltchaften 


Generali  bis  1000  fl.    .    . 
„        über  1000  fl.  .    . 

Asienda 

BionioDe  Adriatica  .    .    . 

Anker  Uänner 

„       Fraaen    

Breie  Ungarische  V.-G.  . 
Oesterreichischer   Phönix 

Donau     

Pester  Fonci^re  .... 
Magyar  Franczia  .... 
Wiener  L.-  n.  B.-V.-A.     . 

a)  Actien-Gesellsch. 

Janns  

Anstria  Männer     .... 

»        Ftanen      .... 

Beamtenverein 

Praha     

„       Sterbecassen  .    .    . 
Slavia l 

„       Sterbecassen  .    . 

Transsylvania 

Conconlia 

Krakauer  V.-G 

b)  Gegens.  Anstalten 

Summen    .    . 


Sterblichkeit 
im  Jahre  1886 


Per- 
sonen 

4061 
255 
435, 
485 

288i 

38: 

371 1 

130 

235. 

871 

80 

17i 


Capital 
Golden 

220.894 
1,127  260 
358.253 
550.159 
747  695 

43.381 
639.260 
164.76ti 
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±  gegen  die  Ervtartcn^  in  Percenten  der  rech- 
nongsmüssigen  Sterblichkeit  in  den  Jahren 


1886 
+     11 

—  16 
+  14  2 
+   5-7 

—  10-0 

—  303 

—  15-8 

—  5  3 

—  12  4 

—  24-9 

—  41 

—  26-7 


188  S 


+  13-58 

—  2-52 
+   206 

-  7-99 


1883 


+   901  I  —   5-09 


—  6-5 

—  14 

—  2-7 

—  14-5 

—  15-5 

—  35  5 

—  24-3 

—  8-2 
+  96-8 

—  1-9 

—  290 

—  5-6 


;  —10  07 

'  —  14-84 

'  —   8-66 

I  —  13-60 

t  -  27  17 

I  -29  14 

!  —    1-92 


-  3-03 
+  9-40 
-10-28 
- 16-70 


^+12-70 

f-   420 
I  -24-50 


-9-5       -    51 


4    0-44 

—  594 

-15-86 

—  15-34 

—  7-66 
+  3611 

—  18-70 

—  13  98 

—  1218 

—  :i79' 


'  +26  95 
,  +   9  40 

I  — 16-85 

I  —30-78 

!  —   6-47 

+  17-30 

—  2010 

—  13-97 

—  46  25 

—  8-53 


+   2-21 

+   605 

+  11 91 

+  26-34 

—  3398 

— 10-13 

—  4-48 

+   8-44 

-54-48 

—  8-74 

+  19-76  ;  r-   118 
— 16-58     +   3-71 

IZ_^^:?L   — J026 
—  "7-90  : "+  0-90 


7-3    !  —  2-90  I  —  419  I  —  5-93 


Unter  den  Ausgaben  sind  es  vorerst  die  Aunahlongen.  welche  von  Wichtigkeit 
sind,  nnd  swar  wurden  1886  9,090.485  Gulden  fär  HUlige  Versicherungen  ausbezahlt,  woran 
die  einzelnen  Versicherungsformen  in  nachstehender  Weise  betheiligt  waren: 

1886  1885 

Bezahlt  nach  Ableben 6.138.148  fl.  5.998.995  fl. 

„       in  Folge  Erlebens 2,525.230  „  2,334.119  „ 

Benten  und  Pensionen 427.106  „  407.618  „ 

Die  Auszahlungen  för  Todesfälle  waren  ungunstig,  was  die  Anzahl  der  Todesfälle 
anbelangt,  während  um  473.585  Gulden  weniger  fällig  wurden,  als  rechnungsmässig  zu  er- 
warten war.  Tabelle  IV  lässt  genau  erkennen,  um  wie  viel  ungänstiger  die  Sterblichkeit 
bei  den  kleinen  Versicherungen  ausfällt. 

So  verzeichneten  die  Generali  bei  den  Versicherungen  von  weniger  als  1000  Gulden 
eine  Uebersterblichkeit  von  Tl  Percent,  während  die  grösseren  Versicherungen  ein  Minus 
von  47  Perceot  ergaben.  Noch  greller  tritt  der  Unterschied  bei  der  Slavia  hervor,  wo  die 
kleinen  Versicherungen  um  968  Percent  mehr,  die  grösseren  um  8*2  Percent  weniger  er- 
forderten, als  zu  erwarten  war.  Ferner  ersieht  man  aus  der  Tabelle  IV,  dass  die  Frauen 
eine  geringere  Sterblichkeit  verzeichnen,  als  die  Männer ;  beim  Anker  war  die  Mindersterblich- 
keit 10  Percent  bei  den  Männern,  30'3  Percent  bei  den  Frauen ;  bei  der  Austria  2'7  Percent 
bei  den  Männern,  14'5  Percent  bei  den  Frauen.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die  höheren  Prämien- 
Sätze,  welche  manche  Gesellschaften  den  Frauen  auferlegen,  nicht  gerechtfertigt  sind. 

Die  Bäckkäufe  absorbierten  994.067  Gulden  gegen  1,073.448  Gulden  im  Jahre  1885; 
es  ist  dies  ein  erfreuliches  Zeichen  der  Verbesserung  des  Geschäftes,  wenn  weniger  rück- 
gekauft wird. 

Die  Bück  Versicherungsprämien  erhöhten  sich  von  780.021  Gulden  auf  834.786  Gulden, 
indem  die  Actiengesellschaften  ein  Plus  von  68.147  Golden,  die  Gegenseitigkeitsanstalten 
dagegen  ein  Minus  von  13.382  Gulden  verzeichneten.  Auch  im  Jahre  1885  verringerten  sich 
die  Bückversicherungsprämien  der  Gegenseitigen  um  17.149  Gulden,  so  dass  wohl  die  Frage 
berechtigt  erscheint,  wozu  wurde  eine  specielle  Bückversicherungs-Gesellschaft  von  den 
Gegenseitigen  creiert,  wenn  das  Buckveraichernnsgeschäft  cunseqnent  zorückgeht? 
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Die  Spesen  nnd  ProTisionen  sind  am  101.400  Golden  gestiegen«  nnd  betragen 
3,610.908  Golden  =  15*8  Percent  der  Gesammteinnalunen :  genao  derselbe  Perceotsat« 
worde  ic  den  Jahren  1884—85  verbraocht,  dagegen  in  den  Jahren  1880—83  16'7  Percente, 
17  Percente,  16'5  Percente,  16*5  Percente.  Die  leisten  Jahre  haben  demntch  eine  Verringeron^ 
der  Spesen  herbeigeführt,  die  omso  bedeotender  in  die  Wagschale  fallt,  nachdem  die  Ana* 
gaben  für  neoe  Versicherongen  sehr  gestiegen  sind.  Von  den  gesammten  Speses  entfielen 
1,522.000  Golden  för  liicassokosten  nnd  for  die  Anwerbong  neoer  Geschäfte,  180.000  Golden 
erforderten  die  ärztlichen  Honorare,  240.000  die  Abgaben  an  den  Staat,  wäiirend  die  interne 
Verwaltong  1,964.000  Golden  absorbierte;  diesen  Aosgaben  standen  296.000  Golden  Ein- 
nahmen an   Gebähren  nnd  Stempeln  gegenober. 

Der  Beingewinn  war  1,989.565  Golden,  om  63.000  Golden  höher  als  1885;  den 
Prämienreserven  worden  6,228.185  Golden  zogewiesen,  was  36  Percenten  der  Nettoprämlea- 
Einnahmen  entspricht.  Am  Schlosse  des  Jahres  waren  für  86,566-360  Golden  Prämien- 
reserveo  vorhanden,  davon  entfielen  55,100.000  Golden  aof  Reserven  für  Todesfalls-  and 
gemischte  Versicherongen,  28,100.000  Golden  aof  Erlebensversicherongen,  4,600.000  Golden 
für  Bentenversicherongen,  2,000.000  Goldeo  aof  Prämien-Ueberträge ;  von  diesen  Reserven 
waren  3,200.000  Golden  Eigenthom  der  Rück  Versicherer. 

Seit  dem  Jahre  1873  haben  sich  die  Haoptpositionen  der  Einnahmen  nnd  Aoa- 
gaben  in  folgender  Weise  entwickelt: 


1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

In  den  Jahren  1876 — 1886  waren  die  Prämieneinnahmen  nach  Abzog  der  Räck- 
versicherongsprämien  135,016.000  Golden,  die  Einnahmen  an  Zinsen,  Corsgewionen  ond 
Diverse  40,101.000  Goldeo. 

Diesen  Totaleinnahmen  per  175,117.000  Golden  stehen  gegenüber:  Zahlongen  für 
fällige  Versicherongen  8*^,353.000  Golden.  Gewinn  der  Versicherten  4,700.000  Golden  ond 
den  Prämien reserven  worden  44,475.000  Golden  zugeführt.  Es  worden  demnach  131,528.000 
Golden  =  97*4  Percente  der  Prämieneinnahmen    zo  Gonsten    der  Versicherten   verbraucht. 

Die  einzelnen  Aosgabsposten  gestalteten  sich  in  den  Jahren  1876 — 86  in  Percenten 
der  Gesamm^Einnahmen : 

1876      1877      1878      1879      1880      1881      1883      1888      1884      1886      1886 

Aoszahlongen  für: 

Todesfälle 32*0  32-3  32 7  31-8  299  28*9  287  285  27*9  27*2  26-8 

Erlebensversicherongen    .   .  40  49  59  6*4  6*8  97  8*3  8*2  86  10*5  HO 

Fällige  Renten 4*6  4*6  47  28  2*3  21  21  20  1*8  1*8  l'S 

Rückkänfe 98  83  8-1  7*2  5*8  4*0  41  4*0  4*2  4*8  4*3 

Rückversicherongen     ...  40  4*4  44  43  35  39  4*0  4*5  3*7  35  3*7 

Spesen 16*3  151  15*6  156  16*5  170  16*5  16  5  15*8  15*9  158 

Abschreibongen     ....  50  1*4  3*3  11  10  11  5*0  0*9  0*8  08  0*7 

Reingewinn 3*3  7*9  95  85  92  10*9  82  90  9*7  87  8*7 

Reserve-Znwachs  ....   .  210  211  15*8  22*3  250  22*4  231  264  275  268  27*2 

100  100  100  100  100  100  100  100  100  100  100 

In  Tabelle  V  sind  die  Activen  der  19  österreichisch- nngarischen  Lebensversicherons»- 
Gesellschaften  enthalten,  sowie  die  Schlossziflfern  für  die  Jahre  1893 — 85.  Die  gesammten 
Activen  betrogen  Eode  1886  174,579.404  Goldeo,  am  7,430.000  Golden  mehr  als  im  Vor- 
jahre ond  32  Millionen  Golden  mehr  gegen  1883. 


FäU.  Ver- 

Prämien- 

Oeber- 

Binnahmen 

Bioherang 

Ueserve 

schütte 

in    Millionen    G 

o  1  d  e  D 

?                        ? 

457 

33*42 

039 

?                         ? 

4*56 

3614 

071 

?                        ? 

4  65 

38-96 

0-64 

980              2-34 

494 

41-87 

0*68 

9-75              2-71 

5-29 

44-50 

Oitö 

1016              2-67 

5-56 

45*77 

121 

10*46              311 

5-57 

49-89 

116 

1212              3-38 

6*05 

53-84 

1-38 

12*48              3-71 

6*59 

57*29 

1*76 

13*26              3*86 

668 

61-91 

1*41 

14-56              395 

715 

6514 

1*66 

15*48              4-58 

7*69 

7394 

1-94 

17*16              4-98 

8-74 

80-67 

1-93 

18*09              4*82 

909 

86*57 

1-99 
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Von  den  einielnen  Poaitiooen  der  ActiTen  parücipierten  an  dem  Znwacbs:  Reali« 
Uten  mit  circa  400.000  Oalden,  PoHziendarlehen  mit  circa  600.000  Gnlden,  Hypotheken  mit 
700.000  Golden,  während  die  Effecteoanlagen  6.900000  Gnlden  Zuwachs  verseichneten.  Die 
Anlagen  in  Effecten  werden  demnach  noch  immer  von  den  Gesellschaften  bevorangt,  obgleich 
bereits  50'8  Percente  der  gesammten  Activen,  also  mehr  als  die  Hälfte,  in  Effecten  investiert 
sind.  Wir  glauben,  das  Verschwinden  der  Conrsgewinne  ans  den  Biooahmenconten  sollte  den 
Gesellschaften  ein  Memento  sein,  fttr  ihre  Capitalien  anch  andere  Anlagen  an  soeben,  die 
weniger  leicht  gefthrdet  werden  köoneo. 

Die  Werthpapiere  setsten  sich  ans  folgenden  Effectenkategorien  aosammen : 


Actien 3^00.0fO  il. 

Papiere  in  fremder  Wähmng  .    8,000.000  „ 
Diverse 600000» 


Oesterr.^nng.  Staatspapiere  .   .  31,000000  fl. 

Eisenbahnpapiere 16,000.000  „ 

Pfandbriefe 28.000.000  „ 

Landes-  nnd  Städteanlehen     .    2,500.000  „ 

Die  Anlage  in  Realitäten  hat  nahesn  gar  keine  AendemDg  erfahren,  die  geringe 
Erhöhung  von  400.000  Gulden  wurde  theil weise  durch  Eückzahlnog  von  Hypothekarschnlden 
herbeigeführt. 

Anch  die  übrigen  Anlagekategorien  verzeichneten  keioe  nenneoswerthen  Verin- 
demngen,  nur  die  unverrechneteo  Provisionen  nnd  Organisationskosten  erhöhten  sich  um 
9aO0O  Gnlden. 

Die  Verindemngen  der  Werthanlagen  seit  1877  waren  in  Percenten  des  gesammten 
VermögoBSstandes : 

In  Percenten  de«  Vermögensstandei 


1877  1878  1879  1880  1«81 

Cassastand 14  1-2  lO  13  10 

RealiUten 19-0  19'2  193  187  181 

Wertheffecten 38*2  40*6  42*7  42*0  474 

PolisienDarlehen 61  6*3  5*9  5*5  5*5 

Darlehen  aof  Hypotheken   .    .10*1  9*6  9*6  8'2  7*9 

.    EffecUn     ...    19  2*3  1*4  17  15 

,    Wechsel     ...    53  3*9  37  31  1*6 

Aasstände  bei  Genossenschaften    2*4  2*3  1*9  1*5  1*5 

,  Banken   ....    3  7  4*5  61  8*4  5*9 

„           ,  Backversich.-G.  .    11  0*9  10  1*2  1*7 


188  i 

188S 

IxfM 

0-9 

0-7 

09 

17-3 

16-6 

157 

47-6 

49-5 
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5-4 

6-6 

56 

7-4 

7-6 

93 

1-2 

0-9 

0-5 

18 

1-9 

17 

1-3 
64 

7-2 

86 

1-9 

1-9 

1-6 

1885 

0*9 
15*5 
49-0 

59 

8*7 
0*7 
18 

8-1 

1*8 


1886 

0*7 
151 
508 
60 
8*8 
04 

ri 

8*0 
2*1 


89*2   90-8    91*6   91*6   921    912  91*9   92*1    92*4  93*0 

B.  Ansstände  bei  Agenten    ...    8*2     65      6*0     53     5*0      5*0     4*9     50      4*8     4*5 

„  div.  Debit.  .   .    1-4     1*9      16     21      1*9      3-0     2*3     21      2*0     17 

Mobilien 0-3     0*3      0*3     03     0*3      0*3     0*3     0*2      02     0*2 

~''  9*9     8*7      7*9     77     7*2      8*3     7*5     73      7-0     64* 

C.  üngetügte  Spesen      0*9     0*5      0*5     0*7     0*7      0-5     0*6     0*6      0*6     06 

100  100  100  100  100  100  100  100  100  100 
Die  Verpflichtnngen  der  Gesellschaften,  denen  die  Activen  als  Deckung  dienen, 
haben  wir  in  Tabelle  VI  susammengestellt  und  lassen  sich  diese  in  3  grosse  Gruppen  theilen. 
Die  erste  Gruppe  bilden  die  Prämien reserven,  welche  als  Depot  der  Versicherten 
an  betrachten  sind,  nebst  den  Gewinn  reserven  der  Versicherten ;  die  sweite  Gruppe  besteht 
ans  den  am  Jahresschlüsse  noch  nicht  bezahlten  Schäden  nnd  den  Verrechnungen  mit 
diversen  Creditoren;  die  dritte  Gruppe  besteht  aus  den  Actiencapitalien  nnd  den  Vermögens- 
Reserrefonden. 

Diese  letzte  Gruppe  ist  die  wichtigste,  da  sie  fftr  die  Vermögensverhältnisie  der 
Gesellschaften  den  besten  Maassstab  liefern.  Die  Actiencapitalien  nnd  die  Vermögensreserven 
betrugen  Ende  1886  42.340000  Gnlden,  welche  fär  122,137.000  Gulden  Prämien-  und 
Schadenreserven  zu  haften  hatten,  so  dass  die  Deckungsmittel  der  Gesellschaften  um  35 
Perc'-nte  höher  als  nothwendig  waren,  und  zwar: 

Prämfen-  und         Aotiencapital 
Schaden-  n.  Vermögens- 

rAserven  reserven 


bei  10  Actiengcsellschaften  . 
«      9  Gegenseitigkeitsaust 


92,487.000  fl.     37.897.000  fl.  =  41  Perc.  d.  Verpflichtnngen, 
29.653.000  „        4.441.000  «    =  15     ^      „ 


Summe  .  .  122,140.00»  fl.  4^,338000  fl.  =  35  Perc  d.  Verpflichtungeo. 
Das  eingezahlte  ActiencapiUl  betrog  bei  11  Gesellschaften  17,846.603  Golden; 
ausserdem  verseichoen  „nichteingezahltes  Actiencapital'  Generali  5,675000 Golden  Rionione 
1,980.000  Gulden,  österr.  Phönix  1, 400.0« K)  Goldeo  nod  Anker  500.000  Gulden.  Die  Azienda 
hat  ihr  Actiencapital  im  Jahre  1886  von  2,>)30.000  Gulden  auf  593.760  Gnlden  reduciert, 
andere  Veränderungen  sind  keine  vorgekommen. 
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Die  yermögensreserven  erhöhten  sich  nm  1,2^.000  Galden  auf  deo  bedeatenden 
Beirag  von  16,939.398  Golden ,  dagegen  haben  sich  die  Gewinnre ser?en  der  Veniichert«n 
nnr  nm  27.000  Gnlden  erhöht. 

Brnttoüberachnss  erzielten  die  Gesellschaftea  4,600.000  Galden,  wovon  2,218.000 
Gnlden  den  Actionären  als  Dividende  znflelen,  so  dass  die  eingezahlten  Actiencapitalien 
12  Percente  Zinsen  darchschnittüch  erzielten.  Es  ist  dies  wohl  scheinbar  ein  höherer  Ge> 
winnstsatz,  aber  wenn  man  berechnet,  dass  die  Actiencapitalien  nnd  die  Vermögensreserven 
allein  1,500.000  Gnlden  Zinsen  lieferten,  so  verbleiben  nor  noch  718.000  Galden  GeschiUU- 
gewinn,  der  sich  anf  die  10  Actiengesellschaften  vertheilt. 


Die  Zahl  der  ansländischen  in  Oesterreich  concessionierten  Lebensversichemogs- 
Gesellschaften  hat  sich  nm  zwei  vermehrt,  nämlich  nm  den  Aigle  ans  Paris  und  nm  die 
New-Torker  Germania.  Letztere  hat  schon  1874  in  Oesterreich  Concessioa  erlangt,  konnte 
es  zn  keinem  Erfolge  bringen  nnd  zog  sich  wieder  znrnck.  Ob  sie  diesmal  besser  reassieren 
wird,  ist  noch  eine  offene  Frage,  da  f&r  eine  ausländische  Lebensversicherangs-Gesellschaft 
die  Tüchtigkeit  ihres  Vertreters  den  Erfolg  entscheidet.  Es  sind  demnach  19  ausländische 
Gesellschaften  in  Oesterreich  cuncessioniert ,  von  denen  nur  17  in  dieser  Statistik  aafge- 
nommen  werden  konnten,  weil  Aigle  nnd  New- Yorker  Germania  noch  keine  Specialausweise 
veröffentlicht  haben. 

Die  Specialbilanzen  der  Ausländer  fär  Oesterreich  sind  im  letzten  Jahre  etwas 
mittheilsamer  geworden,  so  dass  die  Zahl  der  Fragezeichen  und  die  approximativen  Ziffern 
sich  bedeutend  verringert  haben.  Dagegen  haben  zur  Zeit  die  Gesellschaften  Le  Ph^niz, 
L'Ürbaine  nnd  „Niederländische^  keine  Ausweise  veröffentlicht,  so  dass  wir  bei  Le  Ph^ix 
die  Daten  per  1885  einsetzen  mussten;  bei  Urbaine  haben  wir  die  annähernd  richtigen 
Ziffern  gefunden,  ebenso  bei  der  „Niederländischen'* ,  bei  welcher  wir  die  Ergebnisj^e  der 
Entreprise  und  der  Niederländischen  vereinigt  haben ,  da  vom  Jahre  1887  ab  ohnedies  die 
ganzen  Ergebnisse  auf  Conto  der  Niederländischen  kommen  werden. 

Bemerkt  muss  noch  werden,  dass  diese  Statistik  nur  die  Ergebnisse  in  Cisleithaniea 
umfasst,  nur  beim  Gresham  sind  auch  die  Resultate  in  Ungarn  einbezogen;  von  den  anders 
in  Ungarn  arbeitenden  ausländischen  Lebensversicherern  konnten  wir  trotz  wiederholter 
Aufforderung  diese  Daten  nicht  erhalten. 

üeber  den  Versicherun gsbestand  haben  10  Gesellschaften  Daten  veröffentlicht, 
während  6  Gesellschaften  nichts  darüber  brachten;  wir  fanden  für  die  letzteren  den  Ver- 
sicherungsstand, indem  wir  die  Prämieneinnahmen  mit  4  Percenten  der  versicherten  Capital ien 
annahmen  nnd  so  den  Stand  berechneten.  Diese  Methode  ist  ziemlich  genau,  wie  man  aas 
dem  Vergleiche  anderer  Anstalten  ersehen  kann ;  so  hatte  Leipziger  10,253.000  Gnlden  Ver- 
sicherungscapital,  401.475  Prämien  =  4  Percente. 


In  Oester- 

Versicberangsstand in  Oesterreich  am        ' 

Sitz  der 

reich  000- 

Scbliisse  der  Jahre  in  (inldea>) 

DirectioD 

cessioniert 

— 

1 

-..   - 

seit 

18H6 

1885             1 

1884            { 

La  Boyale  Beige     . 

Brüssel 

1874 

2,925.786 

2,964.179. 

3.049.739. 

Frankfurter  L.-V.-G. 

Frankf.  a.  M. 

1874 

320.001) 

379.930 

349  060; 

Germania     .... 

Stettin 

1873 

10.522  227  «) 

9,400.000') 

7,400  000 

Gothaer  L.-V.-G.     . 

Gotha 

1873 

13,740.000 

12.425.480 

10.942.  iso; 

Stuttgarter  L.-V.-G. 

Stuttgart 

1879 

2,340.000 

1.796.300' 

1.583.800; 

Leipziger          „ 

Leipzig 

1874 

10.253.500^ 

7.922.200  n 

6,843.3<K)' 

Nordstern     .... 

Berlin 

1873 

=•)      1,140.000^) 

892.126*) 

567.2251 

Lübecker  L.-V.-G.  . 

Lübeck 

1874 

»)        220.000:^) 

217.710') 

224.500' 

Vaterland.       „ 

Elberfeld 

1874 

")      '  130.000 

') 

132.850') 

132.850 

The  Gresham  .    .    . 

London 

1874 

0    50.000.00ol^) 

47,000000') 

43,000.000 

Caisse  Patemelle 

Paris 

1882 

412.800 

331.800 ») 

251.800 

Caisse  Ginörale  .    . 

» 

1873 

1.210.000 

1,508.772 

1.579.772 

Le  Phönix    ... 

» 

1881 

2,800.000 

2.800.000, 

2.950.000 

X'ürbaine     .... 

n 

1884 

')     1,750.000 ») 

1,000.000! 

— 

Niederländ.  L.  V.-G. 

Amsterdam 

1885 

2,500.000 

— 

— 

Bquitable      .    .    .    .  i 

New-York 

1882 

»)      1.350.000 ') 

700.000  *) 

535.000 

New-York     .... 

» 

1876 

9.172.1791') 

7,740.000  ») 

6.740.000 

110,786.492 

97,211  346 

86.149^6 

')  1  Mark  =  62  kr. ;  1  Franc  =  50  kr.  angenommen. 

^  Primien  mit  4  Percenten  der  Versieh ernnjcssumme  als  Basis  angenommen. 
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Am  Schlosse  des  Jahres  1886  war  der  Versicherongsstand  der  Ausländer  in 
Oestarreich  110,786.492  Gnldeo,  om  13.575.046  Galdea  höher  als  im  Jahre  1885  ;  dieser 
Zawachs  enthält  Jedoch  circa  27«  ^^^ioneD  Golden  Yersichemngssiimmeo,  weiche  die  Nieder- 
ländische von  der  Entreprise  fihernommen  hat.  Bs  verbleibt  jedoch  noch  immer  eine  statt- 
liche Ziffer  alsZowachs  übrig,  welche  am  so  bedentender  erscheint,  nachdem  cor  10  Gesell- 
schaften daran  theilnehmen,  während  7  Gesellschaften  theils  geringen  Zawachs,  theils  sogar 
Abnahme  des  Geschäftes  Teneichnen. 

Insgesammt  waren  in  Oesterreich-Ungarn  Gapitalsversicherongen  während  der 
Jahre  1883—86  in  Kraft  in  Golden  österr.  Währ.: 


Oeeterr.-nnear.  Ansländische 

QeaeUscbanen  Geaelluchaften 

1883 397,027.810  75,550.000 

1884 424.423.540  86,149JJ26 

1885 452,920.080  97.211.346 

1886 482,238.512  110,786.492 


Snmme 

472.577.810 
510.572.766 
550,131.426 
593,025.004 


Der  Antheil  der  ansländischen  LebensTersichemogs-Gesellschaften  erhöhte  sich 
demnach,  wie  die  obigen  Ziffern  ergeben,  in  den  Jahren  1883—86  von  16  Percenten  im 
Jahre  1883  auf  17,  17*7  and  187  Percente  des  totalen  Capitals-Versicherongsbestandes 
in  den  folgenden  Jahren. 

Einnahmen  nnd  Aasgaben  in  Oesterreich   der   hier  concessionierten  ans- 
ländischen Lebensversicherangs-Gesellschaften  in    Gnlden  östWähr.'): 


1 
Namen  der          | 

Netto-Prämien- 
einnahmen 

Aoflguben  für 

üeber- 

■chosA 

per  1886 

Prämien- 

RfMiervon 

amScbloMse 

des  Jahres 

188a 

im  Jahre    ±  cegen 
1886             1885 

MUiee 
Versfch. 

34.540 

Back- 
Uofs 

12.156 

Spe8<m  u. 
Provisio- 
nen 

27.8% 

La  Boyale  Beige  . 

101.364 

-   5.514 

1.836 

329.358 

Lübecker  L.-V.-G.  ; 

10.028 

— 

500 

303 

2.285 

965 

? 

Frankf.            , 

10.141 

-   2.179 

2.500 

751 

4.250 

2.451 

45.000 

Germania  .    .    .    .  ; 

500.958  +  49.032 

64.322 

18.577 

100.017 

55.163 

1,718.979; 

Gothaer  L.-V..G.  . 

53S.225-f  61.760 

107.260 

3.876 

39.077 

219950 

1.843.940; 

Stuttgarter    , 

96.223  4- 2ai47 

8.680 

1.107 

8.256 

28.453 

234.202; 

Leipsiger       „ 

401.475!-f  81.789 

41.406 

14.136 

48.372 

122.291 

1.313.160| 

Nordstern  .... 

45.693  +  10.008 

617 



23.436 

-   4.965 

30.443 

Vaterland.  L..V.-G. 

5.200  -      100 

2.402 



2.543 

-   2.626 

43.704 

The  Gresham    .    . 

1,969.211+92.649 

413M2S 

117.163 

571.600 

164.056 

4.512.900: 

Caisse  Patemelle  .  ; 

31.374+    4.830 

1.050 

— 

20.266 

215 

34.828' 

Caisse  G6n.   d.  F.  > 

48.686+   7.374 

29.000 

15.005 

7.744 

— 16.481 

260.608 

Le  PhÄnix»).    . 

9LI50        - 

31.542 

3.718 

40.473 

-28.327 

183.892 

L'ürbaioe»)  .    .    .  ' 

57.000  +  17.000 

— 

— 

20.000 

— 

68.000 

Niederl.   L.-V.G.*) 

104.000'+ 20.000 

50.000 

3.000 

20.000 

— 

180.000 

E^oiUble  .   .    .   . , 

53.2071+24.923 

— 

— 

51.252 

-20.047 

51.645 

New-York  .    .    .    .  ; 

400.214:+ 90.551 

31.664 

393 

70.071 

9Ä.569 

862.646 

Somme  .  | 

4.464.149, 

479.5221 

878.711 

190.185 

1.057.528 

615.503 

11,713.3051 

Die  Einnahmen  nnd  Aasgaben  haben  einen  sehr  befriedigenden  Verlaof  genommen, 
wie  die  Torstehende  Tabelle  aofweist;  es  haben  sich  die  Prämien  nnd  die  Ueberschösse  erhöht, 
während  die  Spesen  abgenommen  haben. 

Die  Prämieneinnahmen  betragen  4.464.149  Golden,  am  479.522  Golden  Zawachs 
gegen  1885;  aosserdem  enthält  die  Primteneinnahme  der  „Niederländischen"  für  84.000  Golden 
Prämien  der  „Entreprise*^,  die  jedoch  dem  Prämieoaowachse  des  Jahres  1886  nicht  an- 
gerechnet werden  können,  weil  es  fiich  hierbei  nicht  om  nene  Abschlüsse  handelt,  sondern 
nor  om  Üebertragong  eines  älteren  Geschäftsstockes. 

Die  nachstehenden  Ziffern  ergeben,  das«  die  ansländischen  Lebensverslcherongs- 
Gesellschallea  im  Jahre  1886  mit  17'8  Percenten  an  der  gesammten  Prämieneinnahme  in 
Oestemieb-ÜBgam  betheiligt  waren,  während  sie  im  Jahre  1875  blos  1*5  Peroent  der  Plrftmlen 
vereinnahmten. 


1  Franc  =  öO  kr.  berechset. 


*)  I  Hark  »St  kr.; 

')  Daten  per  1885. 

*>  Spedalansweis  noch  nicht  erschienen ;  Dateo  annähernd  richtig. 

^  Vereinigte  Daten  der  Ergebnisse  der  .Niederländischen'  nnd  der  Entreprise. 
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Oesterr.-aofEar.  Anstalten 


Prämien 
Einnabmeo 


AMocia- 
tionB-Einl. 


1875 10,500.000 

1876 10,328.000 

1877 9,747.900 

1878 10,156.500 

1879 10,463.600 

1880 12,123.600 

1881 12.4a3.000 

1882 13.255.800 

1883 14,557.957 

1884 15.484.477 

1885 17.163.226 

1886 18.087.866 


O  n  1  d  e  n 


Ansländ.  PrimieQ  dar 

Anstalten           ^  AntUioder  tn 

Prämen-             Somme  Peiüenten 

Elonahnien  der  Oe^amiat* 

'  Frimien 

1.300000  179.228       11.979.828  ifS        ' 

1,400.000  337.898       12.065.898  28 

1.500000  552319       11.800.219  47 

1,600.000  763.716       12.520.216  61 

1,700.000        1.076.267       13.239.867  8-1 

1.800.000        1,422.763       15.346.363  9*3 

1.875.000        1.907.688       16.265.688  \\1 

1,950.000       2.378.961       17,584.761  13-5 

2.050.000       2.965.130       19,573.087  15  2 

2,200.000        3,479.816       21.164.293  164 

2.440.000        3,918.457       23,521.683  167 

2,541.000       4.464.149       25,093.015  ITB 

Die  filiigen  Anszahlongen  haben  878.711  Onlden  beanspracht,  um  182.000  Gulden 
mehr  als  1885,  trotsdem  ist  die  SchadenKiffer  als  eine  geriuge  zu  betrachten,  da  nur 
19*6  Peroente  der  Prämien  zn  diesem  Zwecke  yerbrancht  wnrden. 

Die  Spesen  nnd  Provisionen  absorbierten  1,057.528  Gnlden  =s  23*8  Percente  der 
Prämien,  was  aUerdings  noch  immer  ein  bedeotenderer  Spesensatz  ist;  aber  nachdem  seit 
Jahren  die  Percentziffer  constant  abnahm,  so  lässt  sich  erwarten,  dass  mit  der  Ansdehnan^ 
des  Geschäftes  noch  eine  weitere  Ermässigung  der  Spesen  eintreten  wird. 

Günstig  gestaltete  sich  der  Reingewinn  bei  jenen  GeüelUchafton,  die  bereit«  aber 
•inen  entsprechenden  Geschäftsstock  verfttgen;  der  totale  Ueberschnsa  war  615.503  Gulden 
«=  13*7  Percente  der  Prämien  gegen  420.000  Gulden  Ueberschnss  im  Voijabre. 

Prämien-Reserven  hatten  16  Gesellschaften  11,713.305  Gulden  beseitigt, 
läufig  10  Percenten  der  versicherten  Summen  entspricht. 

Schliesslich  lassen  wir  noch  einige  vergleichende  Ziffern  folgen! 

Fällige  Versicherungen :  Spesen  und  Provisionen  : 

1886  .   .  878.711  fl.  =  19*6  Percente  d.  Prämien    1.057.528  fL  =  23*8  Percente  d.  Prämien 
1885  .   .  696.386  „   =  17*7        „       „        „  1.005.878  , 

1884  .   .  503989  „   =  144        „       „        „  1.040.789  „ 

1883  .   .  597.313  „   =  184        „       „        „  992.237  „ 

üeberschuBs : 

1886 10  Gesellschaften  hatten  677.949  fl. 

1885 6  „  „      605.390  „  7  „  „      86.011 

1884 6  ,  «      166.522  „  6  „  n      65.316  , 

Nach  Ländern  geordnet,  ergeben  sich  folgende  Ziffern  bei  den  in  Oesterrelch 
thätigen  ausländischen  Lebensversichernogs-Gesellschaften : 

Yersichenmgs- 


waa  bei* 


=  25-7 

=  29*6         »        n         n 
=  30-6        „       „        „ 
Verlust: 
5  Gesellschaften  hatten  62.446 


1  Englische  Ck>mpagnie    .    .    . 
8  Deutsche  Compagnien  .    .    . 

2  Amerikanische  Compagnien 
4  Französische  Compagnien    . 
1  Belgische  Compagnie    .    .    . 
1  Nlederliudische  Compagnie  . 


Summen 

50,000.000 

38.665.727 

10.622.179 

6.172.800 

2,925.786 

2,500.000 


Jahres« 
prämten 
.  1,969.211 
1.607.943 
463.421 
228.210 
101.364 
104.000 


fl.  110.786.492       fl.  4,464.149 


B.  hrael. 


Die  Zahl  der  Ö8terreichi80hen  Aotiengeiellsohaften. 

Der  von  der  statistischen  Central-Commission  gefährte  Cataster  der  österreichischen 
Actiengeseliscbaften .  dessen  Evidenz  per  Ende  1886  bereits  hergestellt  wurde ,  liefert  ein 
verlässliches  Bild  der  Bewegung  nnd  des  Standes  dieser  wichtigen  Associationen,  in  welchen, 
ohne  Eisenbahnen,  ein  Capital  von  mehr  als  2  Milliarden  Gulden  investiert  ist. 

Wir  entnehmen  dem  reichen  und  bisher  nur  wenig  ausgebeuteten  Materiale  nach- 
stehende Angaben. 

Zur  Errichtung  gelangten  bisher  in  Oesterreich  im  Ganzen  907  AcUengesellschaften 
oder  Commanditgesellschaften  auf  Actien,  von  welchen  bis  Ende  1886  527  (5810  Percente) 
wieder  zur  Auflösung  kamen,  nnd  zwar  77  (8*49  Percente)  durch  Concnrseröffnnng  und  450 
(49'61  Percente)  im  Wege  der  freiwilligen  Auflösung  (Liquidation).  Von  den  Auflösungen 
erfolgten  demnach  14*61  Percente  durch  Concors  und  85*39  Percente  durch  Liquidation. 

Für  die  einzelnen  Länder  zeigt  sich,  insoweit  der  Sitz  der  Gesellschaft,  welcher 
allerdings  vielfach  nicht  mit  der  eigeutlichen  Betriebsstätte  zusammenfällt,  massgebend  für 
die  Eintheilnng  ist,  folgendes  Resultat: 
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Schäften 


in  Wien      

im  fibrigen  Nieder>Oeaterreich 
io  Ober-Oesterreicb 

„  Salzborg 

„  Steiermark 

„  Kärnten 

,p  Krain 

im  Kfisten lande 

in  Tirol  nnd  Vorarlberg     .    . 

„  Böbmen 

„  Mähren 

„  Schlesien 

„  Galizien 

„  der  Bokowina 

-  Dalmatien 


kamen  snr 
Krrichtong 

328 
19 
U 

4 
22 

5 

7 

52 
23 
306 
76 
18 
15 

4 
16 


wurden 
anfgeldat 

213 
8 
6 
4 

16 
3 
3 

23 

13 
186 

26 
4 

11 
1 

10 


Zuwachs  + 

oder  Abtail  — 

dnreh  Sita- 

verlegnngep 

-  6 
+  3 


—  1 


+ 
+ 


109 

14 

6 

6 

1 

4 

29 

h) 

122 

5^ 

13 

5 

3 

6 


65 
42 
50 
100 
73 
60 
43 
44 
57 
61 
34 
22 
73 
25 
62 


Im  Ganzen  .   .        907  5*^7  14  äitayerieg.380  58 

Erheblich  Aber  der  dnrchschnittlichen  Ziffer  der  Anflösnngen  von  58  per  Hundert 
stehen  mithin  die  Actiengesellschaften  Salabargs,  Steiermarks  nnd  Galiziens,  welchen*  sich  jene 
Wiens,  Dalmatiens,  Böhmens  nnd  Kärntens  anreihen,  deren  Ziffern  dem  Mittel  nahe  kommen, 
unter  dasselbe  fallen  Tirol,  Ober-Oesterreich,  da«  Kfistenland,  Nieder-Oesterreich,  Kraio, 
Mähren  nnd  endlich  mit  den  kleinsten  Ansätzen  die  Bokowina  nod  Schlesien. 

Hinsichtlich  der  Art  der  Anflösnng  ist  sn  constatieren,  dass  53  Concnrae  anf  Böhmen, 

l2anrWien,  4  anf  Steiermark,  3  anf  Mähren,  2  aof  Tirol  nnd  je  einer  anf  Nieder-Oesterreich, 

Ober-Oesterraich  nnd  das  Kfistenland  entfielen,    das  Verbältniss   demnach    in    Böhmen   ein 

aasserordentlich  nog&nstiges  ist,  da  daselbst  jede  vierte  Auflösung  im  Concurswege  erfolgte. 

Eotwickelnnic  der  Actiengesellschaften  seit  dem  Jahre  1861: 


Jahre 


Zahl  der  Actiengesellsohaften 


II       Den 
entstanden  • 


aufgelöst 


Stond  mit 
Kode 


Zonahme  +  oder 

Abnahme  —  gegi-n 

das  Vorjahr 


1861. 
1862. 
1863. 
1864. 
1865. 
1866. 
1867  . 
1868. 
1869. 
1870. 
1871  . 
1872. 

1874.  .  . 

1875.  .  . 

1876.  .  . 
1877  ..  . 

1878.  . 

1879.  .  . 
188«».  .  . 
1881  ..  . 

1882.  .  . 

1883.  .  . 

1884.  .  . 

1885.  .  . 

1886.  .  . 


bis  1.  Mai  . 
1.  Mai 


Bis  1.  Mai  1873 

Nach  1.  Mai  1873 

In  den  25  Jahren  1862—1886" 


96J 


8 

9 

9 

18 

9 

14 

28 

108 

71 

122 

245 

78 

18 

14 

8 

3 

5 

2 

2 

10 

10 

12 

10 

4 

8 

8 


105  { 


7 

5 
20 

9 
96 
99 
55 
48 
43  I 
25  1 
23 

21 ' 
14! 
12; 
10 ! 
131 
81 


74 
82 
91 
100 
117 
124 
138 
164 
272 
336 
453 
678 
747 
669 
584 
637 
492 
454 
431 
410 
406 
395 
393 
391 
385 
380 
380 


+ 

+ 

+ 
+ 
+ 


8 

9 

9 

17 

7 

14 

26 


+  108 
+  64 
+  117 
+  225 
+  69 

—  78 

—  85 

—  47 

—  45 

—  38 

—  23 

—  21 

—  4 

—  11 

—  2 

—  2 

—  6 

—  5 


719 
114 


833 


46 
481 


527 


+  673 
-  367 


380 


+  306 
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Die  eigentliche  Grund ongsperiode  nahm  mithin  im  Jahre  1869  ihren  An&og, 
erfuhr  jedoch  schon  im  nächsten  Jabre  eine  Binüchränknng  nnd  der  Znsammenbmch  ron 
5  Wiener  Banken  (Agrarbank,  Discontobank,  Niederiänderbank,  Yolksbank  nnd  Wiener  Bank) 
zeigte  bereits  die  eingetretene  üeberspecnlation,  doch  fand  dieses  WaranngMigoal  leider 
nnr  ganx  vorübergehend  Beachtung.  Die  Ziffer  der  NengrOndnngen  Ton  1871  flberragte  bereits 
wieder  jene  von  18t)9,  im  folgenden  Jahre  1872  fand  abermals  eine  Verdoppelung  der 
Grdndnngen  statt  nnd  auch  die  ersten  4  Monate  des  Jahres  1873  hielten  sich  anf  der  Höhe 
von  1872.  Im  Verlaufe  von  4  Jahren  nnd  4  Monaten  waren  den  Ende  1868  bestandenen 
164  Actiengesellschaften  624  neue  Untemehmangen  zogewachsen.  Seit  Eintritt  der  1873er 
Krisis  kamen  bis  Ende  1886  nnr  mehr  114  Gresellschaften  znr  Errichtung,  hingegen  aber 
481  znr  Auflösung,  wovon  auf  die  letzten  8  Monate  von  1873  nnd  die  4  folgenden  Jahre 
zusammen  341  kommen.  Bis  1886  waren  stets  die  Aaflösungen  zahlreicher  als  die  Neo 
errichtungen  nnd  erst  im  letzten  Jahre  stellte  sich  das  Gleichgewicht  zwischen  beiden 
wieder  her,  so  dass  zum  ersten  Male  seit  1872  die  Anzahl  der  bestehenden  Actiengesell- 
schaften keine  Verringerung  erfuhr.  7/.  Ehrtnherger. 


Literatürbericht. 

Die  landwirthachaftliohe  Enqa§te  \m  Gro88herzogthuin  Hessev.  Veranstaltet  vom  grosshersogL 

Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz  in  den  Jahreu  1884,  1885  und  1886.  2  Bde.  s.  I.  e.  a. 

Die  grossherzoglich  hessische  Regierung  hat  im  Einvernehmen  mit  den  Land- 
ständen  im  Jahre  18S4  eine  umfassende  landwirthschaftliche  Enquete  nach  dem  Muster  der 
bekannten,  vor  einigen  Jahren  durchgeführten  badischen  Aufnahme  in  Angriff  genommen, 
deren  Resultate  nunmehr  in  einem  Debersichtsbande  und  in  einem  starken  Doppelbande  mit 
dem  vollen  gemeindeweisen  Detail  vorliegen. 

Bei  Feststellung  des  Piogrammes  der  Enquete  wurde  angenommen  ,  dass  sich  die 
Lage  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  als  das  Ergebniss  einer  grösseren  Anzahl  darauf 
einwirkender  Factoren  darstellen  mttsae  und  dass  deshalb  in  den  Erhebungen  alle  diese 
Factoren  zu  ermitteln  seien.  Es  erstreckten  sieb  demnach  die  Erbebungen  auf  die  wirth* 
schaftlichen  Verhältnisse  im  AUgemeinen  (Bodenverhältnisse,  Klima,  Culturarten,  Prodnctions- 
richtnngen,  Betrietisverhältnisse),  dann  auf  die  Besitzverbältnisse ,  Kauf-  und  Ertragswerthe 
und  Umsatz  der  Liegt- nschaften ,  Pachtpreise  und  Pacht bed Ingangen,  Versichernngswesen, 
Creditwesen,  Arbeiter-  und  Gesindeverhältnisse,  Löhne,  Nebenverdienste,  Verschuldung, 
Steuern,  Rentabilität  des  Betriebes ;  der  Schwerpunkt  ruhte  aber  jedenfalls  auf  der  Ermittlung 
der  Verschuldung  und  der  thatsächlichen  Rentabilität  der  Wirthschaften,  welche  beide  in  einem 
gewissen  ursächlichen  Znsammenhang  stehen. 

Zunächst  wurde  eine  Probeerhebnng  in  einer  Gemeinde  vorgenommen,  welche  eines- 
theils  ein  Prtifstein  für  die  zweck  massigste  Methode  der  Erhebnogsarbeiten ,  anderseits  ein 
Muster  für  die  nachfolgenden  Arbeiten  der  einzelnen  Commissäre  werden  sollte.  Für  die  Er* 
hebnng  selbst  wurden  25  Gemeinden  ausgewählt,  wobei  weniger  auf  die  Eintheilnng  des 
Landes  nach  politischen  Bezirken,  als  auf  die  natürliche  Gliederung  der  Provinzen  nach 
Culturzooen  Bedacht  genommen  wurde,  sowie  darauf,  dass  auch  Gemeinden  zur  Berä^* 
sichtigung  kamen,  in  denen  Fabrikstbätigkeit  oder  Hausindustrie  nnd  sonst  lohnender  Neben* 
verdienst  vorhanden  ist.  Ebenso  wnrde  bei  der  Auswahl  darauf  gesehen,  dass  Gemeinden  in 
notorisch  günstigen,  sowie  in  notorisch  ungünstigen  und  in  mittleren  Verhältnissen  stehend 
vertreten  waren. 

Als  Organe  für  die  Erhebnngsarbeiten  (Commissäre)  stellte  sich  dem  Ministerium 
neben  den  Landwirthschaftslehrern  eine  Anzahl  Kräfte  in  dankenswerthester  Weise  zur  Ver» 
fügung,  welche  vermöge  ihrer  Bemfsthätigkeit  oder  ihrer  Stellung  im  Öffentlichen  Leben 
und  im  landwirthschaftlichen  Vereinswesen  für  die  Erfüllung  der  ihnen  zufallenden  Aulgabea 
vorzugsweise  geeignet  erschienen  ;  namentlich  waren  es  auch  Mitglieder  der  grossherzoglicheo 
Centralstelle  für  die  Landwirthschaft ,  die  sich  der  Arbeit  unterzogen.  Vor  Beginn  der  Er- 
bebung worden  sämmtliche  Commissäre  zum  Zwecke  näherer  mündlicher  Information  zu  einer 
Conferenz  in  Darmstadt  versammelt.  Für  die  Erhebungsgemeinden  wurden  eigene  CommissioneB 
gebildet,  welchen  Gelegenheit  geboten  war,  den  Bericht  der  Commissäre  zu  beurtheilea  nnil 
die  Mittel  vorzuschlagen,  welche  eine  Besserung  der  landwirthschaftlichen  Zustände  herbei- 
zuführen geeignet  erschienen.  An  den  Schlossberathungeu  hat  in  der  Regel  der  Ministerial- 
referent  mit  dem  General ^«ecretär  der  landwirthschaftlichen  Vereine  theilgenommen ;  jedesmal 
war  der  erste  Verwaltnngsbeamte  des  Kreises  oder  dessen  Stellvertreter  zugegen  nnd  wurde 
neben  den  von  dem  CommisSär  und  dem  Kreisrath  als  zur  Theilnahme  geeignet  beaeiohnete& 


Literatlirbericht  487 

OrtseiDwohnem  gewöhnlich  noch  ein  mit  den  landwirthschaftlichen  Verhältnissen  den  Kreises 
▼ertrantes  Mitglied  des  Kreisansschnsses  beigezogen. 

Was  die  Ergebnisse  anbetrifft,  so  kann  es  an  dieser  Stelle  nicht  die  Aufgabe  sein, 
über  die  vorgefondenen  Zustände  der  25  hessischen  Gemeinden  des  Näheren  so  berichten; 
dagegen  wird  es  berechtigt  sein,  diejenigen  Yerhälteisse  ganz  kurz  anzagebeo,  welche  sich 
bei  der  Enqnete  als  typisch  für  das  ganze  Grossherzogthnm  oder  doch  grössere  Theile  des- 
selben ergeben  haben  oder  ein  allgemeines  Interesse  ihrem  Gegenstande  nach  beanspruchen 
können.  Darin  liegt  ja  ohnehin  znm  grossen  Theile  der  Werth  solcher  Enqneten  vom  ätaad- 
pnnkt  der  Statistik  ans,  dass  sie  doch  für  gewisse,  der  directen  statistischen  Aufnahme 
noch  verschlofisene  Gebiete  ein  Maass  der  Erscheinung  geben  und  dadurch  dann  die  die 
Zählung  ersetzende  Schätzung  doch  mindestens  um  einen  Grad  sicherer  machen. 

Der  Grossgmndbesitz  mit  100  Morgen  und  mehr  ist  im  Grossherzogthnm  ausser- 
ordentlich schwach  vertreten,  nämlich  mit  kaum  2  Percenten  sämmtlicher  Gruodbesitzer  des 
Landes;  etwa  13  Percente  bewirthschaften  ein  Areal  von  20 — 100  Morgen  und  85  Percente 
besitzen  Grundstöcke  im  Umfang  von  unter  25  Morgen.  Dieser  von  der  Statistik  festgestellten 
Masse  von  Kleinbesitzern  ist  natürlich  das  Hauptinteresse  der  Enquete  zugewendet;  für  eine 
mittlere  Haushaltung  von  2  Erwachsenen  und  2 — 3  Kindern  wechseln  darnach  die  Grenzen, 
innerhalb  welcher  ein  Besitz  genügende  Beschäftigung  bietet  und  zugleich  in  seiner  Aus- 
nützungsfahigkeit  massigen  Ansprüchen  einer  solchen  Haushaltong  genügt,  je  nach  den 
natürlichen  und  wirthschaftlichen  Prodnctionsbedingnngen  zwischen  5  nod  lU  Hectar;  in 
einzelnen  Gegenden  wird  auch  Besitz  unter  5  Hectar  noch  als  ausreichend  bezeichnet.  Die 
Aenderungen  in  der  Besitzvertheilnng  sind  in  neuerer  Zeit  auffallend  stark,  aber  fast  aus- 
schliesslich  in  der  Besitzgruppe  innerhalb  eines  Areals  bis  5  Hectar;  immer  nimmt  die  Anzahl 
der  Kleinbesitzer  zu,  theils  als  Wirkung  des  Erbrechtes,  theils  in  dem  häufigen  Verkauf  von 
Parcellen  an  kleine  Gewerbetreibende  und  Arbeiter.  —  Die  Preise  für  Grund  ond  Boden  sind 
in  den  70er  Jahren  auf  eine  bis  dahin  unbekanote  Höhe  gestiegen.  Seit  1877  sind  sie  aber 
mehr  oder  weniger  erheblich  zurückgegangen ;  doch  stehen  nach  Ansicht  der  meisten  Com- 
missäre  auch  jetzt  die  Preise  noch  nicht  im  richtigen  Verhältnisse  zum  Ertragswerth  der 
Güter.  Der  durchschnittliche  Kaufwerth  variiert  in  den  Erhebungsgemeinden  pro  Hectar 
Ackerland  von  4000  M.  bis  350  M.  Der  Begriff  dieses  sogenannten  Kaufwertbes  der  Grund- 
stöcke, wie  er  in  Hessen  gewöhnlich  ist,  deckt  sich  mit  dem  augenblicklichen  VerkaufspreiK, 
der  im  Durchschnitte  in  der  letzten  Zeit  erzielt  wurde.  Die  Ermittlung  des  Kaufwerthes 
geschieht  nach  der  sogenannten  Grundtaze,  die  sich  auf  die  in  letzter  Zeit  in  der  Gemarkung 
erzielten  Verkaofspreise  stützt,  nicht  aber  nach  der  sogenannten  Ertragstaxe,  bei  welcher  die 
AnsDützungsfahigfceit  der  Grundstücke  nach  Maassgabe  ihrer  dnrcbschnittlichen  Erträge  bei 
ortsüblicher  Bewirthschaftung  festgestellt  wird.  Diese  mittleren  sogenannten  Kaufwerthe  sind 
also  das  Product  des  aagenblicklich  in  einer  Gemeinde  herrschenden  Arrondierungs-  und 
Arbeitsbedürfnisses,  sowie  des  Ueberflnsses  und  Mangels  an  Geldci^ital,  und  der  für  Grund- 
stücke bezahlte  Preis  ist  deshalb  in  der  Regel  ein  ^pecalationspreis ,  oft  genug  auch  ein 
Ad'ectionspreis,  der  den  Ertragswerth  um  ein  Bedeutendes  übersteigt.  Würde  man  sich  diese 
Verfaältui88e  überall  klar  machen,  so  würden  manche  Klagen  über  einen  sogenannten  Noth- 
stand  in  der  Landwirthschaft  schweigen  müssen;  man  würde  sich  oft  genug  überzeugen, 
da«s  man  den  realen  Werth  der  Grundstücke  weit  überschätzt. 

Von  den  Pachtungen  theilt  uns  die  Enqnete  mit,  dass  mit  Ausnahme  der  ge- 
schlossenen grösseren  Höfe,  welche  von  Seite  des  Fiscus  (Domänen)  und  von  Seiten  der 
Standesherren  verpachtet  sind,  das  Pachtwesen  für  die  Landwirthschaft  nnr  eine  unter- 
geordnete Bedeutung  habe.  Die  Pachtpreise  im  kleineren  Besitze  wechseln  zwischen  2  und 
5 — 8  Percenten  der  mittleren  Kaufwerthe,  sind  also  zam  Theil  massig,  znm  Theil  aber  auch, 
insbesondere  in  Rücksicht  auf  die  meist  sehr  hoch  eingeschätzten  Kaufwerthe,  weit  über  die 
AnsoutzungMfahigkeit  des  Bodens  hinansgebend.  Was  den  Realcredit  anbetrifft,  so  sollen 
nach  einer  er^t  im  Jahre  1882  vorgenommenen  Berechnung  etwa  6  Millionen  Mark  von  den 
Hypothekenbanken  und  23  Millionen  Mark  von  den  Sparcassen  dargeliehen  sein,  was  etwas 
melir  aU  den  10.  Theil  sämmtlicher  auf  den  ländlichen  Grundbesitz  ruhenden  Hypotheken 
ausmachen  soll.  Der  Rest  der  Hypothekarforderungen  fällt  dann  auf  die  Creditvereine  und  die 
Privaten.  Die  Hypothekenbanken ,  sowie  die  äparcassen  nehmen  einen  Zins  von  4' ,  bis 
5  Percent,  wozu  bei  ersteren  noch  verschiedene  Sportein  treten,  welche  den  jährlich  zu 
zahlenden  Zins  auf  5*  , — 6  Percent  erhöhen.  Der  Scbnldenstand  selbst  wurde  in  allen  Er- 
hebungsgemeinden nur  für  diejenigen  Einwohner  ermittelt,  welche  einen  landwirthschaftlich 
benutzten  Besitz  von  wenigstens  0*5  Hectar  haben ;  die  kleineren  Besitzer  wurden  vollständig 
ausser  Ansatz  gelassen,  da  dieselben  als  eigentliche  Landwirthe  nicht  in  Betracht  kommen 
können.  Die  Nach  Weisungen  des  Scholdenstandes  sind  dann  in  Grössengruppen  der  Besitzungen 
und  mit  Onterscheidnng  zwischen  reinen  Landwirthen,  Taglöhnem  mit  Grundbesitz  und 
Gewerbetreibenden  mit  Landwirthschaft  gegliedert.  Die  Verschuldungsziffer  ist  für  alle 
Gemeinden  in  Percenten  des  mittleren  Kaufwerthes  der  Liegenschaften  ausgedrückt ;  sie 
variierte  im  Allgemeinen  zwischen  5*27  und  47*67  Percent,  doch  haben  nur  4  von 
23  Gemeinden  eine  Verschuldungsziffer,    welche    den  vierten  Theil  des  Liegen schafts wertheg 
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erreicht  oder  fibersteigt;  in  7  Gemeinden  betrikgt  sie  mebr  als  V51  ^^  17  Gemeinden 
fibersteigt  sie  Viot  während  6  Gemeinden  eine  noch  geringere  Verschnldongsziff^r  haben ; 
bei  den  reSnen  Landwirthen  ist  sie  im  AllgemeiDen  gftostiger  (zwischen  2*60  nnd  41*96  Percent), 
bei  den  Taglöhnern  mit  landwlrthschaftlichem  Berits  dagegen  nnd  bei  den  Gewerbetreibenden 
mit  Landwirthschaft  beträchtlich  höher  (11-40—58*78  nnd  512— 56*21  Percent).  Das  Ver- 
hältniss  wird  im  Allgemeinen  nngttnstiger,  wenn  diejenigen  Hanshaltnngen  ausgeschieden 
werden ,  welche  gar  keine  Realschulden  haben ;  denn  es  sind  unter  sämmtlichen  in  der 
Enqnöte  beröck sichtigten  3336  Landwirthen  doch  nnr  2267  oder  68  Percente  vtsrschnldet; 
die  Verschnldnngsziffer  derselben  schwankt  zwischen  9*48  und  57*69  Percent.  Von  1615  Hans- 
haltungen mit  rein  landwirthschaftlichem  Betriebe  haben  nur  998  oder  61*8  Percent  Real- 
schulden  in  Beträgen  von  4*21 — 55*49  Percent  des  Liegenschaftswerthes ,  stehen  also  auch 
nach  dieser  Betrachtungsweise  gfinstiger  als  die  anderen  Gruppen  von  landwirthschaftlichen 
Besitzern.  Unter  den  Verschuld nngsursachen  macht  die  Enqudte  vorwiegend  Mangel  an 
Betrlebscapital  und  allzu  theuren  Ankauf  von  Grundstficken  geltend.  —  Der  Werth  des 
Viehstandes  wird  durchschnittlich  auf  10  Percent  vom  Werthe  des  Grundcapitals  ,  das  Er- 
fordernis an  todtem  Inventar  auf  30^50  Percent  vom  Werthe  des  lebenden  Inventars 
angegeben.  Auf  100  Hectar  Acker  und  Grasland  werden  52 — 60  Stfick  Rindvieh,  auf  1  Hectar 
Acker  und  Wiese  ein  mittlerer  Werth  des  todten  Inventars  von  65  Mark  angenommen  ;  bei 
den  für  die  Erhebung  benfitzten  Wirthschaften  beträgt  aber  der  Werth  des  todten  Inventars 
vielfach  kaum  20,  ja  selbst  nur  10  Percent  des  Werthes  des  Viehstandes.  Die  Prodnctions- 
kosten  wechseln  im  grossen  Ganzen  nach  den  bei  der  Enquete  angestellten  Berechnungen 
zwischen  200  unil  400  Mark  pro  Hectar;  doch  sind  im  Ganzen  nur  68  Rentabilitäts- 
berechnungen gemacht  worden,  bei  denen  sich  in  Percenten  des  Boden  werthes  ergab: 


in  22  Fällen  Deficit 
»12        „      00—1  Percent 
„14        ,      fiber  1—2  Percent 

f»     8         n         jt     2 — 3  „ 


in  6  Fällen  aber  3—4  Percent 

»2      .         „     4-5       „ 

I»   4         »•  «  O  n 


Dagegen  ergab  die  Berechnung  der  Rente  aus  dem  gesammten  in  der  Wirthschaft 
betheiligten  Capital 


in    8  Fällen  Deficit 
„5       n       0*0— 1  Percent 
„19      a       fiber  1—2  Percent 
„  15      „  .    2-3       „ 


in  13  Fällen  fiber  3—4  Percent 
n    l      n         „     4-5       „ 


Bei  der  Vielseitigkeit  der  Gesichtspunkte  und  der  sorgsamen  Vorbereitung  und  Durch- 
ffthrung,  welche  dieser  neuesten  agrarischen  EnquSte  nachgerfihmt  werden  musa,  wird  sie 
nicht  verfehlen,  gleich  ihrer  Vorgängerin,  wesentlich  zur  Klärung  der  Urtheile  fiber  die 
landwirthscbaftliche  Situation  unserer  Zeit  beizutragen.  Dass  sie  eine  eigentliche  Agrar- 
Statistik  auf  dem  Gebiete,  auf  welchem  Massenbeobachtungen  fiberhaupt  möglich  sind,  nicht 
entbehrlich  machen  wird,  liegt  In  der  beschränkten  Function  einer  derartigen  Enqu§te  ffir 
die  exacte  Erforschung  der  thatsäc)ilichen  gesellschaftlichen  und  wirthsshaftlichen  Zustände. 
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Abhandlungen. 


lieber  die  Berechtigimg  der  Coqjectnralstatistik. 

Von  Staatsrath  Prof.  Dr.  R.  Mucke  in  Dorpat. 

Wer  die  Statistik  als  das  aaf  Zählung  charakteristischer  Erscheimmgen 
gegründete  Verfahren  anffasst,  erfahrnngsmässige  ITrtheile  und  Schlüsse  üher  die 
Mannigfoltigkeit  des  Daseins  za  gewinnen,  wird  sehr  gering  von  Conjectaral- 
statistik  denken.  Aber  auch  Diejenigen ,  welche  den  Begriff  der  Wissenschaft 
nicht  auf  deren  hauptsächlichste  Methode  beziehen,  sondern  unter  Statistik  die  reale 
Wissenschaft  von  den  Zuständen  des  gesellschaftlichen  Culturlebens  verstehen  oder 
eine  von  den  vielen  ähnlichen  fiegriffsbe^^timmungen ,  die  daftlr  gegeben  worden 
sind ,  vorziehen ,  pflegen  den  wirklichen  Ermittelungen  gegenüber  die  in  Zahlen 
ausgedrückten  Muthmassungen  mit  un verhehltem  Grauen  zu  betrachten.  Ich  habe 
mich  oft  gefragt,  warum  von  allen  Wissenschaften,  deren  Jünger  das  Unbekannte 
mit  Muthmassungen  durchdringen,  bis  dessen  Erforschung  gelingt,  die  Statistik  so 
grundverschieden  sein  soll,  und  weil  diese  Frage  nirgends  mit  Ernst  untersucht 
worden  ist,  bitte  ich  die  von  den  Fachgenossen  wobl  am  eifrigsten  gelesene  Zeit* 
Schrift  um  Aufnahme  meiner  Gedanken  über  den  Gegenstand  der  üeberschrift. 

(janz  besonders  verpönt  ist  die  Conjecturalstatistik  bei  den  Kritikern,  die 
dem  Fache  der  Nationalökonomie  angehören.  Diese  Herren  scheuen  sich  nicht, 
den  für  ihre  Lehrmeinungen  unzureichenden  Schatz  genauer  Ermittelungen,  welchen 
sie  als  brauchbar  ansehen,  durch  Schätzungen  zu  ergänzen,  die  nicht  selten  obenhin 
ohne  sorgsame  Prüfung  der  Unterlagen  angestellt  werden.  Bezeichnungen  wie 
„rund"  ,  „ungefähr*' ,  „annähernd*',  „ziemlich  sicher'^  gehen  ihnen  leicht  von  der 
Feder ;  aber  die  Freiheit,  welche  sie  für  sich  selber  unter  Klagen  über  mangelnde 
Vorarbeiten  in  Anspruch  nehmen,  verweigern  sie  dem  statistischen  Fachmanne. 
Bedient  sich  Letzterer  derselben  Freiheit,  60  vernimmt  er  ganz  gewiss  den  Vorwurf, 
dass  er  Unerwiesenes  behaupte ,  dass  er  Wahres  mit  Falschem  vermenge  u.  s.  w. 
als  stände  die  von  Theoremen  wimmelnde  Nationalökonomie  auf  felsenfestem 
Grunde,  als  wäre  von  der  Volkswirthschaft  und  Geschichte,  an  welchen  Jedermann 
Theil  hat,  Der  gerade  ausgeschlossen,  der  sich  unausgesetzt  mit  dem  Leben  und 
Werden  des  Volkes  beschäftigt!  Und  nun  möchte  ich  den  wirklichen  Statistiker, 
der  also  über  den  Calculator  hinausdenkt ,  sehen ,  welcher  sich  nicht  selber  schon 
auf  der  Veröffentlichung  conjecturierter  Zahlen  ertappt  hat. 

Das  neueste  und  relativ  beste  Werk  über  Geschichte,  Theorie  und  Technik 
der    Statistik    streift    (im  §.  69)    den    Gegenstand    nur    an    der    Oberfläche,    und 
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Meitzen's  Ansicht  von  der  Wissenschaft  als  einer  Methode  gestattet  anch  ein 
Mehreres  kaum.  Es  heisst  daselbst:  ^Die  Wahrscheinliohkeitsannahme, 
welche  besonders  häufig  an  Stelle  der  Zählang  angewendet  wird,  ersetzt  cur 
scheinbar  nnd  in  gewissem  Sinne  die  Zählnng.  Dies  liegt  nicht  darin,  dass  «ie 
nur  hypothetisch  ist.  Vielmehr  muss  diese  hypothetische  Beurtheilung  der  ge- 
snchten  Anzahl,  wenn  sie  kritisch  statthaft  sein  soll,  als  höchstes  Ziel  statistischer 
Untersuchung  aus  der  schwierigen  Combination  der  verschiedensten  Zählungi^ 
ergebnisse  hervorgehen ,  auf  welcher  die  Erwartung  der  Wahrscheinlichkeit  oder 
Regelmässigkeit  methodisch  beruht.  "*  Offenbar  lässt  sich  mit  vorstehenden  Sätzen 
nicht  viel  anfangen,  wie  denn  überhaupt  das  gelehrte  Werk  Meitzen's  mannig- 
facher Ergänzungen  bedarf,  wenn  es  als  Lehrmittel  so  branchbar  sein  soll,  dass 
die  akademische  Jugend  nicht  blos  zu  statistischen  Handwerkern  herange- 
bildet wird. 

Die  aus  amtlichen  Ermittelungen  hervorgegangenen  Zahlen  werden  in  der 
Regel  ungebührlich  überschätzt,  da  jede  Zahl  nur  eine  einzige  Dimension  eine«^ 
Körpers  von  tausend  Dimensionen  bedeutet.  Die  Wahrheit  über  die  Eigenthtim- 
liehkeiten  zweier  Gegenden  höre  ich  sicherer  aus  dem  Munde  eines  mir  als  vor- 
urtheilsfrei  bekannten  Beobachters,  der  in  beiden  lange  gelebt  hat,  als  durch  Ver* 
gleichung  aller  einschlägigen  Zahlen ;  jener  konnte  sich  ein  volles  Bild  nnd 
Gegenbild  erwerben,  während  diese  nur  Streifen  oder  Flächen  von  theilweise  vcr» 
schiedener  und  unsicherer  Färbung  liefern.  Ein  einzelner  Beobachter  tritt  aber 
vervielfacht  auf,  wenn  uns  tüchtig  ausgearbeitete  Studien  von  Ethnographen, 
Geognosten  u.  s.  w.  vor  Augen  liegen,  so  dass  man  oft  nicht  einmal  nöthig  hätte, 
Zahlen  zu  ermitteln ,  wenn  es  sich  um  eine  bestimmte  Kenntniss ,  um  eine  beab- 
sichtigte  Anlage  handelt.  Die  blosse  Wahrnehmung,  dass  man  irgendwo  meilen- 
weit im  Sande  waten  muss,  oder  dass  anderswo  das  Volk  einen  Baum  anbetet, 
ist  häufig  von  grösserer  Wichtigkeit  für  die  Kenntniss  eines  Landestheiles ,  als 
der  complicierte  Nachweis  über  Anbau  und  Ernte,  beziehungsweise  über  Schulbesuch 
und  Prüfungen.  In  anderen  Fällen  ist  freilich  die  Feststellung  von  Zahlen  un- 
entbehrlich, und  ich  glaube  überreichlich  durch  eigene  Veröffentlichungen  gezeigt 
zu  haben,  dass  ich  nicht  allein  zu  besonderen  Beweisführungen ,  sondern  auch  im 
Interesse  künftiger,  als  möglich  angenommener  Untersuchungen  die  Znsammen- 
stellung recht  vieler  Zahlen  für  angemessen  erachte.  Da  mir  also  Geringschätzung 
genauer  Angaben  in  Zahlen  fern  liegt,  darf  ich  vor  Ueberschätzung  warnen. 

Wie  die  Fachgenossen  eine  von  ihnen  übernommene  Aufgabe  angreifen, 
weiss  ich  nicht ;  deshalb  werden  sie  es  hoffentlich  nicht  als  Unbescheidenheit  aas- 
legen,  wenn  ich  in  knappester  Form  Beobachtungen  über  meine  eigene  Art  des 
Vorgehens  mittheile,  da  dieselben  zur  Theorie  und  Technik  der  Statistik  gehören. 
Vielleicht  findet  sich  später  Gelegenheit,  das  Folgende  in  ausführlicherer  D&r- 
stellung  durch  eine  besondere  Abhandlung  zu  begründen.  Zuerst  ist  das  Interesse 
da :  entweder  als  Bedenken,  ob  eine  Zeitrichtung,  eine  Massregel,  ein  Zustand  der 
allgemeinen  Wohlfahrt  entspreche,  oder  als  Wunsch,  eine  gewisse  in  mir  gereifte 
Anschauung  anerkannt  zu  sehen,  oder  auch  nur  als  Absicht,  ein  Dunkel  aufzu- 
hellen. Es  entwickelt  sich,  ohne  dass  mir  der  Gedankengang  bewusst  wäre,  aus 
den  mir  bekannt  gewordenen  oder  doch  für  wahr  gehaltenen  Eigenschaften  des 
Gegenstandes  (ich  möchte  Körper  sagen,  wo  Meitzen  Masse  setzt)  eine  Vor- 
stellung von  demselben,  wozu  manche  Dinge  gehören,  auf  die  meine  ITcter- 
suchung  sich  nicht  im  Geringsten  erstreckt.  Bei  fortgesetztem  Nachdenken  bildet 
sich  aus  den  in  die  Untersuchung  gehörigen  Theilen  der  Vorstellung  eine  C  o  n- 
jectur  heraus,  die  Vermuthung,  dass  es  sich  so  und  so  damit  verhalten  möge. 
Je  wahrscheinlicher  mir  dieselbe  dünkt,  mit  desto  grösserer  Neigung  gehe  ich  der 
Arbeit  nach,  weil  ich  sie  schneller  zu  erledigen  und  aus  meiner  Phantasie  los  zu 
werden  hoffe;  es  ist  hinterdrein  freilich  manchmal  anders  gekommen,  indem  nach 
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Aufwendung  vieler  Mühe  die  Wahrheit  nicht  das  geträumte  Antlitz  trug.  Zu 
sagen,  wie  dann  die  Forschung  von  Statten  geht,  wäre  eine  Ueberhebnng. 
Selten  liefert  sie  ein  durchaus  befriedigendes  firgebniss;  in  der  Begel  bleiben 
yielmehr  manche  Linien  in  Länge,  Richtung  und  Krümmung  unbestimmt.  Bin  ich 
nun  deshalb,  weil  ich  ganze  Reihen  von  Thatsachen  dargestellt  habe,  zum  Schweigen 
über  die  Vermuthungen  verurtheiit,  die  sich  nach  allem  Wechsel  der  ursprüng- 
lichen Conjectur  —  geklärt  durch  lange  und  eifrige  Beschäftigung  mit  dem  Gegen- 
stande —  in  mir  erhalten  haben  ?  Verpflichtet  mich  nicht  im  Gegentheil  die  üeber- 
nähme  der  Arbeit,  deren  Wiederholung  Anderen  nicht  zugemuthet  werden  darf, 
an  sich  schon  zu  mdglichster  Vervollständigung  des  Bildes  ?  Allerdings  muss  ich  das 
Erwiesene  vom  Unerwiesenen  scheiden  und  den  Weg  andeuten,  auf  welchem 
ich  zu  diesem  wie  zu  jenem  kam.  So  geschieht  es  in  anderen  Wissenschaften, 
und  kein  Grund  ist  vorbanden,  in  der  Statistik  anders  zu  verfahren. 

Den  häufigen  Missbrauch  der  Statistik  darf  man  nur  theilweise  auf  böse 
Absicht  oder  Mangel  an  Einsicht  zurückführen.  Nicht  selten  mag  die  Zuver- 
lässigkeit der  Zahlen  und  das  darauf  begründete  Vertrauen ,  dass  sie  den  Gegen- 
stand selbst  darstellen,  die  eigentliche  Schuld  tragen.  Die  letzten  und  werthvollsten 
Verhältnisse,  welche  die  Statistik  liefert,  sind  immer  nur  Schattenrisse  einer 
Gestalt,  verändert  je  nach  der  Stellung  des  Lichtes,  aber  nicht  die  Gestalt  an  sich, 
und  öfters  ist  gerade  die  von  Amtswegen  aus  lauter  Ermittelungen  entstandene 
Zeichnung  nichts  weiter  als  ein  Zerrbild. 

Um  deutlicher  die  unterschiede  zwischen  erhobener  und  conjecturierter 
Statistik  hervortreten  und  das  Wesen  der  letzteren  besser  würdigen  zu  lassen, 
braucht  man  zwar  nicht  alle  Möglichkeiten  ihrer  Anwendung  zu  erschöpfen,  wird 
aber  den  Stoff  zweckmässig  in  einzelne  Hauptgruppen  zerlegen  und  einige  passende 
Beispiele  auswählen. 

1.  UnVollständigkeit  des  Zählungsgebietes.  Kurz  vor  dem 
Volkszählungstage,  der  aus  überwiegenden  Gründen  innegehalten  werden  muss,  ist 
in  einem  Theile  des  Staatsgebietes  eine  Epidemie,  eine  Empörung  oder  dergleichen 
ausgebrochen,  oder  es  hat  auch  nur  ein  Schneesturm  die  rechtzeitige  Vertheilung 
der  Formulare  verhindert,  so  dass  die  Volkszählung  in  einer  Gegend  überhaupt 
nicht  ausgeführt  werden  kann  oder  doch  vertagt  werden  muss.  Gleichwohl  bedarf 
die  Verwaltung  der  Hauptzahlen  von  allen  Ortschaften;  theoretisch  könnte  sie 
dazu  durch  spätere  Zählung  mit  Rücksicht  auf  alle  Zu-  oder  Abgänge  gelangen, 
aber  unter  welchen  Schwierigkeiten  und  mit  wie  vielen  Fehlem!  Es  findet  also 
eine  amtliche  Ergänzung  statt.  Je  einfacher,  um  nicht  zu  sagen  roher  dieselbe 
ist,  desto  weniger  Anfechtung  wird  dieselbe  erleiden;  man  stellt  für  den  ausge- 
fallenen Bezirk  die  Zahlen  aus  der  voraufgegangenen  Zählung  ein.  Das  heisst 
dann  nicht  Conjectnralstatistik  und  ist  sie  doch  in  wildester  Form,  weil  Unwahr- 
scheinliches, der  Verbleib  im  alten  Stande,  vorausgesetzt  wird.  Berechnet  hingegen 
der  Statistiker  den  jetzigen  Zustand  aus  Aehnlichkeiten  mit  einem  anderen  Bezirke, 
aus  der  Vermehrung  der  Wohnhäuser,  aus  Steuereingängen  und  dergl.,  so  misstraut 
man  seiner  Fähigkeit  hierzu  und  macht  ihm  Willktir  zum  Vorwurfe. 

2.  Der  Zählungstermin  und  der  mittlere  Stand.  Je  um- 
fassender eine  Operation  ist,  desto  seltener  kann  sie  ausgeführt  und  desto  gewisser 
muss  sie  auf  einen  festen  Termin  beschränkt  werden.  Für  viele  Fragen,  namentlich 
für  den  Verbrauch,  ist  es  aber  sehr  wünsch enswerth,  die  örtliche  Vertheilung  des 
Volkes  in  verschiedenen  Monaten  zu  kennen :  es  wandert  aus  vielen  Gegenden  die 
Hälfte  aller  Selbstthätigen  für  Monate  fort,  die  Badeorte  füllen  sich  im  Sommer, 
die  Grossstädte  im  Winter.  Wer  nun  den  Passagierverkehr  auf  Eisenbahnen  und 
Wasserstrassen  zu  Hilfe  nimmt ,  um  der  Wahrheit  näher  zu  kommen ,  wird  der 
Conjectnralstatistik  angeschuldigt;  aber  Niemand  tadelt  es,  wenn  der  Gesammt- 
verbrauch  im  Jahre  durch  die  gezählte  Bevölkerung  dividiert  wird,    und  für  be- 

36* 
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sonders  gewissenhaft  gilt  schon  der  Statistiker,  der  dabei  aaf  einen  Ab>  und   Zq> 
floss  des  Volkes  einfach  aufmerksam  macht. 

3.  Verschiedenheit  zweier  Zahlungstermine.  ViehzähloD^en 
haben  stattgefunden  zur  Paarungszeit  und  nach  dem  Wurfe,  vor  nnd  nacb  der 
gebräuchlichen  Schlachtperiode,  und  zwar  zuweilen  an  so  yerschiedenen  Terminen 
innerhalb  desselben  Landes.  Wer  ihre  amtlichen  Ergebnisse  vergleicht  nnd  diese 
Arbeit  wohl  gar  zwischen  verschiedenen  Läudem  vornimmt,  ohne  genauer  nach» 
zusehen  und  richtigere,  aber  freilich  coujecturierte  Zahlen  einzustellen,  kommt  of^ 
genug  zu  den  kühnsten  Folgeruugen  über  veränderte  Wirthschaft  der  Völker. 
Solche  Folgerungen  haben  gar  keinen  Werth,  sondern  trüben  das  Urtheil  nnd 
führen  schädliche  Massregeln  herbei;  etwas  Conjecturalstatistik ,  die  freilich  aoT 
diesem  Gebiete  äusserst  schwer  fällt,  wäre  nützlicher  gewesen. 

4.  Unvollständige  Classierung.  Als  ich  am  preussischen  stati- 
stischen  Bureau  meine  Lehrzeit  durchmachte,  hörte  ich  von  einem  Studentenkreise, 
dessen  Mitglieder  sich  Spasses  halber  als  Heiden  der  verschiedensten  ßekenntnif^se 
verzeichnet  hatten  und  von  zahlreichen  westphälisohen  „Bapisten^  bei  Beginn  des 
Culturkampfes.  Das  Auszählongsformular  für  Glaubensbekenntnisse  enthielt 
jedoch  mehrere  leere  Spalten,  und  es  war  ausdrücklich  anbefohlen,  dasa  jede 
Originalbezeichnung  eiuzutragen  sei.  So  wurden  jene  Heiden  als  evangelische 
Christen,  die  Bapisten  als  Baptisten  gerettet  und  verfielen  weder  der  Eubrik  für 
andere  ßeligionen,  noch  der  ftlr  römische  Katholiken,  Wie  viele  Fehler  schlüpfen 
aber  durch,  wenn  Unkenntniss  der  Zähler  oder  ünterbehörden  auf  die  bequeme 
Spalte  „anderweit"  oder  „unbestimmt^  stösst!  Hat  die  Erläuterung  und  Auf- 
lösung dieser  Spalte  nicht  der  amtliche  Statistiker  aus  eigener  Vermuthnrg  su 
unternehmen  versucht,  so  hinken  zuweilen  die  wichtigsten  Verbältnissberechnungen. 

5.  Absterbeordnungen.  Selbst  bei  einigermassen  gotem  Willen  der 
Befragten  fallen  die  Altersangaben  immer,  etwa  die  mit  besonderen  Controlen  aus- 
gerüsteten Grossstädte  ausgeoommen,  sehr  unsicher  aus,  imd  namentlich  ist  bekannt, 
wie  überfüllt  die  runden  Jahre  —  sei  es  des  Alters,  sei  es  des  Kalenderjahres  — 
sind.  Deshalb  gleichen  mathematische  Statistiker,  welche  eine  besondere  Vorli<:be 
für  Absterbeordnungen  und  dergl.  hegen ,  nicht  etwa  durch  Beachtung  son^t  be- 
kannter  umstände  die  (absoluten)  Originalzahlen  aus,  was  ja  Conjecturalstatistik 
wäre,  sondern  sie  ändern  nach  dem  Gesetze  der  kleinsten  Quadrate  (einer  bloss 
mathematischen  Conjectur,  die  sie  für  statthaft  ansehen)  erst  die  Verhältnisszahlen. 
Bei  wem  ist  nun  aber  hier  der  Humbug  zu  finden? 

6.  unvollständige  Ermittelungen.  Wenn  bei  den  allgemeinen 
Erhebungen  das  Hauptresultat  eine  hinlängliche  Genauigkeit  besitzt,  so  pflegen 
Aufzeichnungen  besonderer  Fälle  mehr  oder  weniger  unvollständig  zu  sein.  Die 
damit  beauftragten  Beamten  werden  wohl  nicht  so  sehr  von  der  Unbequemlichkeit 
einer  ausführlichen  Berichterstattung  abgeschreckt,  als  durch  Vergesslichkeit  gegen 
die  eine  unter  vielen  anderen  Instructionen,  durch  Versetzung,  Eintritt  neuer 
Beamten  ohne  völligen  Unterricht  über  ihre  Obliegenheiten  u.  s.  w.  abgebalten. 
In  meiner  Schrift  ^Die  tödtlichen  Verunglückungen  im  Königreiche  Preussen  $eit 
Einführung  der  Unfallstatistik^  (Berlin,  bei  Leonbard  Simion,  1881)  habe  ich 
nachgewiesen,  dass  die  Specialstatistik  um  ein  Drittel  sämmtlicher  Fälle  hinter  den 
entsprechenden  Zahlen  der  allgemeinen  Statistik  der  Todesfälle  zurückbleibe,  und 
ich  muss  hinzufügen,  dass  erst  mehrere  Jahre  nach  dem  Erscheinen  jenes  Werkes 
dem  üebelstande  abgeholfen  ist.  Ganze  Reihen  von  Fragen  waren  wegen  eines  *o 
offenbaren  Fehlers  nur  in  unzureichender  Weise  zu  beantworten,  so  dass  später 
von  Seiten  des  Deutschen  Reiches  bei  der  Einführung  der  Unfallversicherung  die 
preussischen  Erhebungen  als  ganz  unbrauchbar  angesehen  wurden.  Wer  gleichwohl 
die  amtliche  Statistik  für  massgebend  hielt,  musste  nothwendig  zu  falschen  Re- 
sultaten kommen,  und  was  für  die  eine  Art  solcher  Aufzeichnungen   erwiesen  int, 
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darf  als  gemeiDsamer  Fehler  der  ganzen  Gattang  angesehen  werden.  Demzufolge 
ist  Vorsicht  bei  ihrer  Benutzung,  das  beisst  sorgsame  Forschung,  ob  und  wie  weit 
die  Conjectnralstatistik  zur  Hilfe  herangezogen  werden  muss,  dringend  geboten. 

7.  Unrichtiges  Verfahren  bei  Ermittelungen.  VomDeutschen 
Reiche  ist  ein  gemeinsames  Schema  für  die  Anbau-  und  Emtestatistik  vorge- 
schrieben, die  Art  der  Erhebung  jedoch  grossentheils  den  Einzelstaaten  anheim- 
gestellt. Manche  der  letzteren  gehen  mit  sorgfältigen  Controlen  zu  Werke,  andere 
nehmen  die  Originalmeldungen  der  Unterbehörden  fast  uncontroliert  entgegen,  und 
dazu  gehört  leider  der  grösste  Staat  Preussen.  Zwar  werden  von  den  landwlrth- 
scbaftlichen  Vereinen  Emtenachrichten  eingezogen ;  aber  nicht  das  daraus  zu  ziehende, 
sondern  das  von  den  Gemeindevorstäoden  gelieferte  Ergebniss  geht  in  die  Beichs- 
Statistik  über,  und  die  Folge  ist  eine  äusserst  mangelhafte,  zu  bedenklichen  Irr- 
thümern  Anlass  gebende  Zusammenstellung  der  jährlichen  Gesammtresultate.  Un- 
wissenheit, Furcht  vor  höherer  Steuerveranlagong  und  Mangel  an  Interesse  vereinigen 
sich  bei  dieser  Methode,  die  wirkliche  Ernte  viel  zu  niedrig  erscheinen  zu  lassen. 
Wer  nun  die  allerbedeutend  st  e  Production  des  Landes  erforschen  will,  hat  Rück« 
sieht  auf  diese  Fehlerquelle  zu  nehmen  und  das  Maass  ihrer  Einwirkung  zu  unter- 
suchen. In  meinem  Werke  ^  Deutschlands  Getreide  ertrag*'  (Greifswald,  bei  J.  Abel, 
1 883)  ist  das  geschehen,  und  zwar  musste  die  Anwendbarkeit  meiner  Vermuthungen 
auf  sehr  umständliche  Weise  dargelegt  werden,  theils  wegen  der  ausserordentlichen 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes,  theils  wegen  der  Neuheit  einer  so  weitgehenden 
Kritik  amtlicher  Feststellungen  und  wegen  des  hohen  Ansehens  der  statistischen 
Behörden.  Dadurch  ist  allerdings  erreicht,  dass  die  Ergebnisse  des  einen  Jahres 
1878,  die  zum  Ueberflusse  an  unrichtiger  Behandlung  bei  der  Centraletelle  krankten, 
kaum  noch  zu  Vergleichungen  herangezogen  werden ;  das  Aufnahmeverfahren  selbst 
aber  ist  im  Wesentlichen  unverändert  geblieben.  Weil  dem  Privatstatistiker  nicht 
die  reichen  Mittel  eines  grossen  Amtes  zu  Gebote  stehen,  muss  er  sich  mit  allge- 
meinen Schätzungen  zur  Verbesserung  der  amtlichen  Angaben  begnügen;  würde 
jeioch  die  Conjectnralstatistik  eine  gewisse  Berechtigung  auch  in  den  Augen  der 
Aemter  gewinnen,  so  wäre  eine  wohlthätige  Verminderung  irreführender  Zahlen 
mit  grosser  Sicherheit  zu  erwarten. 

8.  Begriffsbestimmungen.  Die  statistischen  Congresse  und  die 
Vereinbarungen  amtlicher  Statistiker  haben  die  grosse  Menge  ungleicher  Anschauungen 
von  den  Einzelobjecten  etwas  vermindert;  an  eine  allgemein  gütige  Terminologie 
der  Wissenschaft  ist  aber  noch  lange  nicht  zu  denken,  und  deshalb  ist  die  Brauch- 
barkeit vergleichender  Zusammenstellungen  der  wichtigsten  socialen  Erscheinungen 
in  den  einzelnen  Ländern  sehr  gering.  Ich  erinnere  z.  B.  an  die  ganz  verschiedene 
Auseinanderhaltung  von  Verbrechen,  Vergehen  und  Uebertretungen.  Wer  die 
darüber  vorhandenen  Hauptzahlen  vergleichen  will,  wird  fast  immer  interpolieren 
müssen,  um  hinlänglich  übereinstimmende  Grössen  zu  erhalten;  die  blinde  An- 
nahme der  amtlichen  Zahlen  liefert  falsche  Folgerungen,  selbst  wenn  der  ver- 
schiedene Eifer  der  Behörden  in  Verfolgung  der  Vergeben  und  sonstige  Neben- 
nmstände  beachtet  worden  sind. 

9.  Verschiedenheit  des  Maasses.  Die  Schwierigkeiten  der  Werth- 
umrechnungen ,  wo  es  sich  um  zweierlei  Währungen  handelt  y  sind  bekannt ,  und 
wenn  der  Knoten  durchhauen,  das  heisst  der  durchschnittliche  Jahresours  eingestellt 
wird,  gilt  doch  eine  blosse  Vermuthung  als  zutreffend,  während  vielleicht  gewisse 
Perioden  des  Jahres  geschieden  oder  An-  und  Verkauf  abweichend  behandelt  werden 
mus»ten.  Einer  ähnlichen  Schwierigkeit,  der  Umrechnung  von  Maass  in  Gewicht, 
bin  ich  freilich  in  meinem  Werke  ^Deutschlands  Getreideverkehr  mit  dem  Aus- 
lände" (Greifswald  1887)  ebenfalls  ausgewichen;  die  jährlichen  Schwankungen 
des  Verhältnisses  zwischen  Maass  und  Gewicht  beim  Getreide  sind  nicht  zur  Ge- 
nüge bekannt,  und  deshalb  wäre  ich  für  eine  sachverständige  Conjecturalstatistik 
über  diesen  Punkt  sehr  dankbar  gewesen. 
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10.  Conjecttireii  ttber  die  Yergangenheit.  Habe  loh  bUber 
Bolcbe  Punkte  abgehandelt,  die  der  amtlicbe  Statistiker  ebensowobl  wie  der  private 
in's  Aage  fassen  möchte,  so  scheint  der  neu  erwähnte  für  die  Autorität  der 
amtlichen  Statistik  denn  doch  bedenklich  zu  sein.  Ans  ganz  lückenhaften  Nach- 
richten über  frühere  Jabre  eine  muthmassliche  Stufenleiter  des  Werdens  herzustellen, 
bleibt  immer  ein  kühnes  Untemehmeo ,  das  nur  bei  besonders  wichtigen  Gegen- 
ständen und  auch  dann  unbeschadet  der  besonderen  Glaubwürdigkeit  des  Amtes 
statthaft  ist.  Um  Vieles  geringer  erscheint  die  Gefahr  des  Irrthums  bei  Privat- 
Statistikern,  deren  Arbeiten  ohnehin  leichter  als  die  amtlichen  angezweif:;lt  werden ; 
sie  dürfen  ,  falls  sie  mit  dem  gebührenden  Ernst  und  £ifer  sich  ihrer  Aufgabe 
widmen,  die  niemals  mehr  mit  Sicherheit  festzustellende  Vergangenheit  mit  Ver- 
muthungen  durchdringen,  um  ein  Gesammtbild  ihrer  Anschauungen  zu  geben,  und 
können  in  derartigen  Fällen  dem  Vorwurfe,  Conjecturalstatistik  zu  treiben,  mit 
Buhe  entgegen  sehen.  So  hielt  ich  mich  nach  gründlicher  Bearbeitung  alter  An- 
gaben über  Getreidebau  und  Ernten  in  Deutschland  für  geradezu  verpflichtet,  daa 
Zerstreute  und  Unzulängliche  in  ein  nach  reiflicher  Ueberlegung  entstandenes  Bild 
vom  Ganzen  zusammenzufassen ;  denn  gleich  ausführliche  Werke  über  einen  be- 
stimmten Gegenstand  wiederholen  sich  in  ganzen  Menschenaltem  nicht,  und  der 
Autor  solcher  Werke  über  Bekanntes  iät,  seine  Befähigung  an  sich  vorausgesetst, 
zur  Abwägung  des  Unbekannten  gewiss  in  höherem  Masse  berechtigt,  als  der 
Dilettant.  Man  hat  meine  Schätzungen  als  Conjecturalstatistik  angeklagt,  aber 
nicht  einmal  den  Versuch  gewagt.  Besseres  an  ihre  Stelle  zu  setzen,  —  und  ftir 
die  vielen  sonst  noch  unsicheren  und  niemals  mehr  sicher  aufzuhellenden  Thatsacbea 
auf  jenem  Forschungsgebiete  ist  wenigstens  ein  Anhalt  gegeben. 

11.  Conjectoren  über  die  Zukunft.  Hiermit  betrete  ich  eine  in 
der  Kegel  den  Finanzministem  vorbehaltene  Domäne^  möchte  indessen  zur  Er« 
wägung  geben,  ob  nicht  die  Privatstatistiker  einen  grösseren  als  den  herkömmlicbeo 
Gebrauch  von  conjecturierten  Zahlen  über  die  künftige  Entwickelung  der  Dinge 
machen  könnten.  Das  Feld  ist  ja  dankbar  genug  und  wird  deshalb  auch  von 
Dilettanten  mehr  angebaut,  als  wünschenswerth  ist;  aber  eine  nicht  ungerecbt- 
feitigte  Scheu  vor  Unwissenschaftlichkeit  hält  die  ernsthaften  Arbeiter  davon 
zurück.  Ich  denke,  wenn  Theologen,  Juriaten ,  Techniker  prophezeien,  darf  auch 
der  Statistiker  warnende  oder  beruhigende  Blicke  in  eine  unbekannte  Zukunft  richten. 
Es  scheint  mir,  als  ob  die  gegenwärtigen  Kämpfe  und  Bestrebungen  die  Gemüt  her 
der  Menschen  etwas  gar  zu  sehr  in  Befangenheit  erhalten,  so  dass  die  künftige 
Gestaltung  der  Dinge  weder  von  den  Staatsmännern,  noch  von  den  Philanthropen 
gebührend  berücksichtigt  wird.  Diese  Wahrnehmung  entspricht  dem  übertriebenen 
Bealismus  unserer  Zeit;  aber  insoferne  dieser  seinem  Wesen  gemäss  eine  Art  Ehr- 
furcht vor  der  Zahl  empfindet,  dürfte  es  schwerlich  ungereimt  sein,  ihm  zahlen- 
massig  vorzumalen,  wohin  er  steuert.  Dass  dieses  Thema  heikel  und  seine  Be- 
handlung voller  Widerhaken  ist,  leugne  ich  nicht,  habe  mich  auch  persönlich  des 
Vorhersagens  nicht  beflissen;  aber  grössere  Autoritäten  möchte  ich  des  gemeinen 
Nutzens  halber  bitten,  dem  unausbleiblichen  Vorwurfe,  dass  sie  Conjecturalstatistik 
treiben,  im  gegebenen  Falle  die  Stirn  zu  bieten. 

Habe  ich  in  dieser  kurzen  Abhandlung  einem  verkannten  Sohne  des  Ge- 
dankens das  Wort  geredet,  so  laufe  ich  freilich  Gefahr,  selber  verkannt  zu  werden. 
Mich  tröstet  indessen  das  Bewusstsein ,  durch  ziemlich  umfangreiche  Werke  den 
Beweis  geliefert  zu  haben,  dass  die  Erforschung  der  Wahrheit  mir  höchlichst  am 
Herzen  liegt,  dass  ich  die  Kritik  nicht  scheue  und  dass  darum  auch  meine  ver* 
ehrten  Fachgenossen  die  vorliegende  Auseinandersetzung  als  einen  kleinen  Beitrag 
zur  Förderung  der  Wahrheit  ansehen  werden. 


Der 

IV.  Interaationale  Congress  für  Demographie  zu  Wien. 

26,  September  bis  2.  October  1887. 

Id  UebereinBÜmmTiiig  mit  dem  Vorgehen^  welches  schon  der  zweite 
uad  dritte  deoiographische  Congress  im  Jahre  1882  in  Genf  and  1884  im  Haag 
eiogeballen  hatte,  fand  auch  die  Session  des  IV.  demographischen  Congresses  in 
Verbindung  mit  dem  (n.  zw.  VL)  internationalen  Congresse  für  Hygiene  statt, 
als  dessen  5.  Section  derselbe  constitoiert  war.  Die  Theilnahme  war  den  früheren 
demographischen  Congressen  gegenüber  eine  hervorragend  starke.  Unter  den  speciell 
für  diese  Section  angemeldeten  203  Mitgliedern  finden  sich  128  ans  Oeiterreicb, 
10  aus  Ungarn,  22  ans  dem  deutschen  Eeiche,  9  Franzosen,  5  Italiener,  1  Eng- 
länder ,  ferner  6  aus  der  Schweiz ,  1  ans  den  ecandinavischen  Staaten ,  4  aus 
Kassland,  3  aus  Spanien,  2  ans  Portugal,  6  aus  Belgien,  1  aus  den  Niederlanden, 
2  aus  Rumänien,   1  aus  Serbien,  1  aus  America  und  1  aus  £gypten. 

In  dieser  fast  ausschliesslich  streng  fachmännischen  Gesellschaft  befanden 
sich  32  Vertreter  und  Beamte  statistischer  Bureaus,  25  Professoren  an  Univer- 
sitäten und  sonstigen  Hochschulen,  vorwiegend  Statistiker  und  Nationalökonomen, 
dann  Hygieniker,  femer  19  Staatsbeamte,  40  Bezirks-  und  Communal-Aerzte, 
sowie  städtische  Vertreter,  endlich  38  andere  Aerzte. 

In  dieser  Aufzählung  sind  von  den  Vertretern  der  österreichischen  Städte 
nur  jene  aufgenommen,  welche  sich  auch  thatsächlich  in  die  Mitgliederliste  der 
demographischen  Section  eingezeichnet  haben.  Die  Gesammtzahl  der  städtischen 
Delegierten  bei  der  später  zu  erwähnenden  Special- Versammlung  für  die  öster- 
reichische Communalstatistik  betrug  41. 

Die  Vorarbeiten  zu  diesem  Congresse  waren  in  der  letzten  Session  im 
Haag  einem  Permanenzcomit^  unter  dem  Vorsitze  von  Inama-Sternegg,  be- 
stehend aus  Beaujon  (Amsterdam),  Berti  Hon  (Paris),  Böckh  (Berlin), 
Bodio  (Rom),  Kummer  (Schweiz),  Körösy  (Budapast),  Chervin  (Paris) 
übertragen  worden  und  wurden  von  dem  Vorsitzenden  desselben  (der  gleichzeitig 
als  erster  Vicepräsident  der  Organisations-Commission  des  hygienisch  demogra- 
phischen Congresses  fungierte),  und  von  dem  Schriftführer  des  Gesammt-Congresses 
Dr.  Ernst  Mi  sc  hier  (Wien)  durchgeführt. 

Die  Aufnahme,  welche  der  demographische  Congress  fand,  der  sich  in  den 
Beziehungen  repräsentativer  Natur  dem  Gesammtcongresse  einfügte,  war  eine  in 
hohem  Masse  zufriedenstellende.  Die  Mitglieder  des  Congresses,  welchen  die  glän- 
zenden Räume  der  neuen  Universität  als  Heim  zu  Gebote  standen ,  wurden  im 
Namen  Sr.  k.  u.  k.  apostolischen  Majestät  von  dem  Protector  des  Gesammt-Con- 
gresses, Sr.  kais.  Hoheit  dem  Kronprinzen  Rudolf,  in  den  Redoutensälen  der 
Hofburg  empfangen,  und  auf  kaiserlichen  Befehl  wurde  die  Hofoper  an  einem  der 
Abende  für  die  Mitglieder  zur  Verfügung  gestellt.  Ueberdies  fanden  die  Mitglieder 
von  Seite  dea  Gemeinderathes  der  Stadt  Wien  gastliche  Aufnahme  in  den  Räumen 
des  Rathhauses  und  wurden  bei  ihrem  Ausfluge  nach  Budapest  nach  Beendigung 
des  Congresses  von  den  Vertretern  der  ungarischen  Hauptstadt  auf  das  zuvor- 
kommendste empfangen. 

Auch  sonst  gab  sich  reichliche  Gelegenheit  zu  instructiven,  interessanten 
Ausflügen ;  wir  nennen  jenen  in's  Höllenthal  zur  Besichtigung  der  Wiener  Hoch- 
quellenwasserleituDg,  jenen  auf  den  Semmering  und  zahlreiche  im  Weichbilde  der 
Stadt  und  deren  näherer  Umgebung  unternommene  Ausflüge. 

Die  Aufgaben,  welche  sich  der  demographische  Congress  stellte,  waren 
zweifacher  Natur.  Erstlich  die  Förderung  statistischer  Probleme    durch  intematio- 
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Dales  Vorgehen,  und  zweitens  die  Vorfübrang  neaer  oder  besonders  inatroctiyer 
Arbeiten  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Demographie.  Die  in  das  Programm  de« 
Congressea  aufgenommenen  Verhandlungsgegenstände  wurden  durch  bereits  vor 
dem  Congresse  in  Druck  gelegte  und  versendete  Referate  ^)  entsprechend  vorbe- 
reitet und  dadurch  die  Möglichkeit  geschaffen,  dass  sich  die  Discussion  derselben 
sicher  bewegen  und  fruchtbar  gestalten  konnte. 

In  Anbetracht  der  bald  herannahenden  Zeit  der  nächsten  Volkszählung 
bildeten  Verhandlungen  Über  das  einheitliche  Depouillement  sowohl  staatlicher 
als  städtischer  Volkszählnug  den  ersten  Gegenstand  der  Tagesordnung,  zu  welchem 
von  Körösi  (Budapest)  und  Grimshaw  (Dublin)  Referate  erstattet  wurden. 
Eraterer  legte  einen  Bericht  vor  über  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  des  inter- 
nationalen statistischen  Institutes  in  Rom;  die  Versammlung  stimmte  nach  längerer 
Discussion  im  Wesentlichen  dem  von  dem  Institute  formulierten  Programm  eines 
einheitlichen  Depouillements  zu  und  erhöhte  damit  zweifellos  die  Bedeutung  des- 
selben für  die  nächste  Volkezählungsperiode.  Ein  weiterer  von  E  ö  r  ö  s  i  erstatteter 
Vorschlag  in  Bezug  auf  die  einheitliche  Bearbeitung  der  Volkszählungen  in  grossen 
Städten  erfuhr  durch  Sedlaozek  (Wien)  eine  eingehende  Kritik,  ohne  zu  einer 
Beschlussfassung  zu  führen ;  Grimshaw  empfahl  den  Census  von  Irland  als  ein 
nachahmen 6 werthes  Beispiel  derartiger  Aufnahmen. 

Die  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  bildete  einen  grossen  Theil  des 
Congressprogrammes.  John  (Czernowitz)  erörterte  in  längerem  Vortrage  die 
neueste  Entwickelung ,  welche  die  Bevölkerungstheorie  in  den  letzten  Decennien 
genommen  hat,  und  Beaujon  (Amsterdam)  führte  in  interessanter  Parallele  das 
Verhältniss  von  Nuptialität  und  Volkswohlstand  aus.  K  i  a  e  r  (Christiania)  sprach  über 
die  Bevölkerungsbewegung  in  Europa  im  19.  Jahrhundert,  und  seinen  Ausfubrangen 
gemäss  sprach  der  Congress  den  Wunsch  aus,  dass  die  Statistik  der  Bevölkerung«- 
bewegung  einschliesslich  der  Wanderungen  auch  in  jenen  Ländern  gepflegt  werden  möge, 
in  denen  dies  noch  nicht  in  genügendem  Masse  der  Fall  ist.  v.  Inama-Sternegg 
(Wien)  legte  die  Resultate  des  ersten  Versuches,  die  Matriken  in  Oesterreich  zu 
inventarisieren,  vor,  dessen  allgemeine  Nachahmung  als  höchst  wünschenswerth 
bezeichnet  wurde.  Schimmer  (Wien)  legte  ein,e  kürzlich  veröffentlichte  Schrift 
über  den  Zusammenhang  der  Volksbewegung  mit  der  Höhenlage  der  Wohnorte 
vor,  durch  welche  dievonZampa  und  von  der  neuen  Jwc/iW5/a  d'/f/töne  gefundenen 
Resultate  theilweise  erhärtet,  theil  weise  modificiert  wurden,  lieber  die  Sterblichkeit 
im  Speciellen  wurden  kleine,  aber  ganz  eigenartige  Referate  zur  Vorlage  gebrecht, 
so  eine  methodisch  wichtige  Arbeit  von  Westergaard  (Kopenhagen)  über  AT  er- 
erbung und  Sterblichkeit,  eine  Untersuchung  über  den  Zusammenhang  der  Sonnen- 
flecken und  der  Sterblichkeit  von  Göhlert  (Graz),  endlich  eine  ebenfalls  metho- 
disch höchst  wichtige  Arbeit  Über  die  statistische  Beurtheilung  der  Impfungen  von 
K  ö  r  ö  8 1  y  welche  mit  der  kürzlich  durchgeführten  Polemik  desselben  gegen  G  r  u  b  e  r 
(Wien)  in  Zusammenhang  steht. 

Ueber  die  Sterblichkeit  der  Kinder  verbreitete  sich  Böckh  (Berlin)  in 
einer  scharfsinnigen  Untersuchung,  während  über  die  Statistik  der  illegitimen  Kinder 
von  Bertillon  (Paris)  und  Pilat  (Lemberg),  sowohl  vom  legislativ  und  statistisch 
international  vergleichenden  als  auch  vom  methodischen  Standpunkte  höchst  bedeut- 
same  Referate  vorgelegt  und  Discussionen  geführt  wurden.  Im  Anschlüsse  an 
letztere  wurde  eine  Schrift  von  Ertl(Wien)  vorgelegt,  in  welcher  auch  die  erste 
Erhebung  über  Legitimationen  in  Oestsrreich  zur  Veröffentlichung  gelangte. 

Das  vorbereitende  Comit6  beabsichtigte  auch  die  Art  und  Weise  der  Er- 
hebung der  Recrutengebrechen  in  den  verschiedenen  Staaten,  nebst  den  Ergebnissen 
derselben  zur  Sprache  zu  bringen.  Zu  diesem  Programmspunkte  wurden  bereits  vor 

^)  Hefte  XXII — XXX  der  Pablicatiooen  des  VI.  Internationalen  Coogresses  ftir 
Hygiene  ond  Demographie,  Thema  1—9  der  Arbeiten  der  demographischen  Section. 
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dem  CoDgresse  die  auf  Oesterreich-Üngarn  und  Belgien  bezüglichen  Referate  von 
Myrdacz  (Wien)  und  Titeoa  (Belgien)  versendet,  während  Milliet  (Bern) 
sein  Referat  erst  dem  Congresse  selbst  vorlegte.  Die  Discnssion  führte  vorwiegend 
zu  dem  Wnnsehe,  dass  bei  der  Untersnchnog  nicht  nur  ein,  sondern  alle  Ge- 
brechen der  Untersuchten,  welche  die  Untaugiichkeit  zum  Wehrdienste  mit  sich 
führen,  coostatiert  werden  sollen. 

^ie  gegenwärtigen  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Socialstatistik  sind 
ZQ  wichtig,  als  dass  es  dem  Congresse  möglich  gewesen  wäre,  dieselben  bei  seinen 
Discussionen  zu  übergehen.  Die  Verhandlungen  über  den  Programmspunkt  ,, Grund- 
lagen einer  Statistik  der  arbeitenden  Classen^  vollzogen  sich  in  der  That  auch 
unter  lebhaftester  Betheilignng.  Das  Referat  über  den  Einflass  der  Berufs  Verhält- 
nisse auf  Erkrankung  und  Sterblichkeit  von  Juraschek  (Wien)  und  jenes  von 
Georg  V.  Majr  (Strassburg)  und  Rasp  (München)  über  die  neue  Socialstatistik  im 
Deutschen  Reiche  leiteten  die  Verhandlungen  ein,  bei  welchen  auch  kürzere  Mit- 
theilungen über  Arbeiterkrankheiten  von  Rauchberg  und  über  Mortalitäts Verhält- 
nisse verschiedener  Gesellschaf  tsclassen  von  C  h  ad  w  i  k  (London)  vorgelegt  wurden. 
Die  Discnssion  führte  zu  dem  Ergebnisse,  dass  die  Statistik  der  arbeitenden  Classen 
eine  wesentliche  Bereicherung  durch  eine  die  Beschaffong  und  einheitliche  Ver- 
werthung  -  des  Urmaterials  sichernde  gesetzliche  Regelang  des  Hilfscassenwesens  zu 
erwarten  habe,  dass  es  aber  vorläufig  den  einzelnen  Staatsverwaltungen  überlassen 
bleiben  müsse,  die  aus  dieser  socialen  Verwaltung  sich  ergebenden  statistischen 
Materialien  mit  Rücksicht  auf  die  Besonderheiten  des  Landes  und  der  Hilfscassen 
selbst  zu  bearbeiten.  Indem  der  Congress  damit  zum  Ausdrucke  brachte,  dass  dieses 
neue  und  höchst  bedeutsame  Gebiet  der  Socialstatistik  dermalen  einer  internationalen 
Einheitlichkeit  noch  nicht  zugänglich  sei,  sprach  er  doch  anderseits  seine  Ueber- 
Zeugung  dahin  aus,  dass  sofort  an  die  statistische  Bearbeitung  der  durch  die  Ver- 
waltung des  Hilfscassenwesens  gewonnenen  üebersicht  über  die  Verhältnisse  der 
Arbeiterbevölkerung  geschritten  werden  müsse.  Gleichzeitig  wurde  in  der  Person 
G.  V.  May  r 's  ein  Referent  bestellt,  um  die  social  politischen  Bestrebungen  mit 
Rücksiebt  auf  die  Statistik  der  arbeitenden  Classen  international  zu  studieren  und 
dem  V.  Demographi sehen  Congresse  darüber  Bericht  zu  erstatten. 

Ausserdem  kamen  noch  andere  fachliche  Mittheilungen  theils  zur  Sprache, 
tbeils  zur  Vorlage.  Die  Herren  Zoricic  (Agram)  und  Engel  (Cairo)  verbrei- 
teten sich  über  die  Situation  der  demographischen  Arbeiten  in  ihren  Staaten : 
V.  Seydlitz  (Tiflis)  und  Tschuprow  (Moskau)  sendeten  kurze  Berichte  übtr 
russische,  resp.  Moskau'sche  Statistik  ein ;  noch  andere  Mittheilnngen  endlich  bezogen 
sich  auf  diverse  statistische  Verhältnisse  in  einigen  Staaten  und  Städten,  so  jene 
von  Presl  (Jiöin)  über  die  Mortalität  in  Oesterreich  im  letzten  Decennium,  von 
Durand-Clay  (Paris)  über  Typhus  in  den  einzelnen  Bezirken  von  Paris. 

Ein  Vorschlag  von  Presl,  der  Congress  wolle  in  Fortsetzung  der  bereits 
vom  III.  Demograpbischen  Congress  im  Haag  unternommenen  Bestrebungen  auf 
eine  einheitliche  Nomenclatur  der  Todesursachen  hinwirken,  wurde  der  Permanenz- 
Commission  zur  weiteren  Vorbereitung  für  den  V.  Demographischen  Congress 
überwiesen. 

In  der  2.  allgemeinen  (Schluss-)  Sitzung  des  Gesammtcongresses  war  die  Demo- 
graphie durch  einen  Vortrag  von  v.  Inama-Sternegg  über  die  Entwickelung 
der  europäischen  Bevölkerung  seit  1000  Jahren  vertreten,  in  welchem  der  Redner 
auf  breitem  geschichtlichen  Hintergrunde  die  drei  grossen  Perioden  der  Ausbreitung 
(10,  bis  Mitte  des  14.  Jahrb.),  der  Hemmung  (Mitte  des  14. — 18.  Jahrb.)  und 
des  grossen  Aufschwunges  im  19.  Jahrhunderte  darlegte  und  als  die  Aufgabe  der 
modernen  Bevölkerungspolitik  besonders  die  Pflege  der  Hygiene,  der  socialen 
Verwaltung  und  colonisatori sehen  Ausbreitung  im  Innern  und  nach  Aussen  hin 
bezeichnete. 
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Neben  diesen  intirnatioualen  Verhandlungen  bot  sich  im  itahmen  des 
Congresses  auch  eine  erwttnachte  Gelegenheit  dar,  eine  intern  öhterreichiBcbe  Auf* 
gäbe  von  der  grössten  Tragweite,  nämlich  die  Förderang  der  ÖBterreichLsohea 
Communalstatistik,  ihrer  Lösang  entgegdnzafdbren.  Der  Präsident  der  statistischefn 
Central  Commission  hatte  im  November  1886  an  eine  grosse  Reihe  österreichischer 
Städte  (im  Principe  an  diejenigen  über  15.000  Einwohner,  jedoch  mit  Einbeziehung 
auch  kleinerer,  falls  sich  dieselben  freiwillig  anboten)  die  Einladung  ergehen  lassem« 
aas  Anlass  des  Congresses  statistische  Berichte  einzusenden,  welche  auf  Grundlage 
eines  einheitlichen  Formulares  gearbeitet,  zu  einem  Bande  vereinigt  als  .Oester- 
reichisches  Städtebuch"  auf  den  Congresstisch  niedergelegt  wurden,  ^j  Der  grosse 
Erfolg  dieses  Unternehmens,  an  welchem  sich  43  Städte  und  Vororte  betheiligten, 
legte  den  Gedanken  nahe,  für  Fortsetzungen  dieses  Werkes  zu  sorgen,  und  deshalb 
wurde  in  das  Programm  des  demographischen  Congresses  eine  Versammlung  von 
Vertretern  der  österreichischen  Städte  eingefügt,  bei  welcher  die  Mittel  berathen 
wurden,  welche  zur  Förderung  der  österreichischen  Communalstatistik  erforderlich 
wären.  Bei  dieser  Versammlung  betheiligten  sich  41  Vertretar  von  33  österrei- 
chischen Städten,  resp.  Vorortegemeinden  s),  and  zwar  vorwiegend  die  Bürgermeister 
oder  Stadtärzte  aus  den  wenigen  Orten,  wo  statistische  Bureaus  bestehen,  aanh 
die  Direotoren  derselben. 

Der  Erfolg  dieser  Verhandlung  war  ein  vollkommener.  Die  versammelten 
Vertreter  erklärten  sich  einhellig  bereit,  an  den  jährlichen  Fortsetzungen  des 
„Oesterreichischen  Städtebuches^  mitzuarbeiten,  und  zwar  sollen  diese  in  der- 
selben Weise  stattfinden ,  in  welcher  die  erste  Ausgabe  des  Buches  zu  Stande 
gekommen  war.  Es  soll  wieder  ein  Fragebogen  ausgesendet  werden,  auf  Grand 
dessen  die  einzelnen  Städte,  von  welchen  künftig  voraussichtlich  eine  noch  grössere 
Anzahl  mitarbeiten  dürfte,  ihre  Berichte  abfassen  werden,  jedoch  nicht  ohne  dass  es 
dem  Belieben  der  Städte  anheimgestellt  bliebe,  über  den  Eahmen  des  Formulares 
hiDauszngehen.  Sodann  sollen  als  neue  Erhebungen  für  die  kommenden  Jahrgänge : 
die  Statistik  des  Armenwesens  und  des  Schalwesens  aufgenommen  werden.  Die 
Sammlung  und  Kedaction  erfolgt  wie  bisher  unter  der  Leitung  des  Präsidenten  der 
k.  k.  statistischen  Central-Commission  v.  Inama-Sternegg  von  dem  bisherigen 
Redactdur  Dr.  E.  Mi  ach  1er.  Die  Berichte  werden  zum  Frühjahre  eingeliefert, 
so  dass  das  Werk  alljährlich  im  Herbste  erscheinen  kann.  Die  grosse  BedeJtang 
dieses  Werkes,  welches  geeignet  ist,  ia  Oesterreich  eine  Communalstatistik  mit 
dem  eminenten  Vorzöge  der  Einheitlichkeit  zu  schaffen,  wurde  nicht  nur  von  den 
österreichischen  Communen  selbst  richtig  erfasst,  sondern  dasselbe  erregte  auch  bei 
den  Vertretern  der  auswärtigen  Staaten  das  lebhafteste  Interesse,  so  dass  eine  Ein- 
wirkung desselben  über  die  österreichischen  Grenzen  hinaus  nicht  ausgeschlafen 
ist  und  sich  auf  diese  Weise  das  ^Oesterreichische  Städtebuch^  mit  Füg  und  Recht 
in  den  Eahmen  der  Arbeiten  eines  internationalen  Congresses  einfügte. 

Der  demographische  Congress  beurkundete  seine  Selbständigkeit  auch  in 
der  Ausstellung,  welche  gelegentlich  des  Gesammt-Congresses  in  den  Arkaden  der 


^)  Oesterreichisches  Städtebach.  Statistische  Berichte  der  grödseren  Österreichischen 
Städte,  aus  Aolass  des  lY.  iüternatiooalen  demographischen  Congresses  gesammelt  nad 
redigiert  unter  der  Leitung  des  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
Dr.  Carl  Theodor  v.  Inama-Sternegg  von  Dr.  Ernst  Mi  schier,  Prlyat-Oocest  an 
der  Universität  und  Hofconcipist  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  in  Wien.  Mit 
Unterstützang  der  k.  k.  statiätischeu  Central-Commission.  Wien,  Druck  und  Verlag  Ton 
C.  Gerold's  Sohn,  1887.  Circa  55  Bogen  gr.  8. 

^)  ü.  zvr.  nach  der  Reihenfolge  der  Anmeldung:  Budweis,  Wien,  Tabor,  Olmöta, 
Kgl.  Weinberge  (bei  Prag),  Prag,  Reichenberg,  Nikolsburg,  Lemberg,  Czernowitz,  Lini» 
Währing,  Iglan,  Karlsbad,  Laibach,  Aussig,  Karolinenthal,  Klageufort,  Wr. -Neustadt,  Troppau, 
Brunn,  Triest,  Znaim,  Jiöln,  Baden,  Graz,  Ottakring,  Brüx,  Eger,  Steyr,  Meran,  Sechs- 
haus, Rzeszöw. 
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Universität  veranstaltet  wnrde.  Es  ergab  sich  nämlich  eine  separate  demograpbische 
Aosstellong  doroh  Yereinigong  fast  sämmtlicher  Graphica  und  statistischen  Hilfs- 
mittel. Die  k.  k.  statistische  Central-Commission  bot  eine  reichhaltige  Col- 
lection  (26  Stück)  graphischer  Darstellungen  über  Bevölkerung,  Schulwesen, 
Wohnverhältnisse  u.  s.  f.,  entworfen  von  Ertl,  Mischler,  Ranchberg, 
Eoschmann,  Schimmer  (Wien),  ferner  eine  Sammlung  von  Zählkarten  inter- 
nationalen Charakters,  Logarithmisohe  Maassnetze  etc.  Ferner  sind  die  Karto- 
gramme über  Recrutengebrechen  von  Strasser  (Wien)  und  Mjrdaez  (Wien), 
die  B[arten  ttber  Eindersterblichkeit  und  Ernährung  von  Böckh  (Berlin),  die  gra- 
phischen Tafeln  von  Jahnson  (Petersburg),  Jtforbiditäts-  und  Mortalitätskarten 
von  Presl  (Jicin),  Dräsche  (Wien),  der  Stadt  Graz',  Bevölkerungskarten  von 
Hiokmann  (Reichenherg) ,  die  neuesten  Pnblicationen  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission,  der  statistischen  Bureaus  der  Städte  Prag,  Lemberg, 
München  erwähnenswerth.  Aeosserst  werthvoll  waren  auch  die  grossen  Diagramme 
der  k.  k.  n«-5.  Post-  und  Telegraphen-Direction  über  die  Gesundheits- 
verhältnisse des  bei  derselben  basteilten  Personales  von  Postofficial  Jedlitschka 
(Wien).  Im  Uebrigen  sind  auch  zablreiche  Graphica,  welche  in  sog.  Collect! v- 
aussteilungen  Platz  gefunden  hatten  und  bei  diesen  belassen  wurden,  zu  erwähnen, 
so  insbesondere  jene  der  Stadt  Wien.  Dadurch,  dass  ein  grosser  Theil  dieser 
Graphica  und  anderen  Ausstellungsobjecte  in  den  Besitz  der  Bibliothek  der  k.  k. 
statistischen  Central-Commission  überging,  ist  Gelegenheit  geboten,  diese  werth- 
vollen  Sammlungen  auch  künftigem  Studium  zugänglich  zu  machen. 

Zum  Schlüsse  möge  noch  über  die  Organisation  des  Congresses  während 
seiner  Verhandlungen  selbst  Einiges  berichtet  werden.  Nebst  dem  Präsidenten 
V.  Inama-Sternegg  übernahmen  B e a n j 0 n  (Amsterdam),  B e r t i  1 1 0 n  (Paris), 
Böckh  (Berlin),  J  ah n s 0 n  (Petersburg),  Janssens  (Brüssel),  Ke  1  e t i  (Buda- 
pest), Kiaer  (Christian ia),  G.  v.  Mayr  (Strassburg)  als  Präsidenten  abwechselnd 
die  Leitung  der  8  Sitzungen  des  Congresses.  Die  Secretärsgeschäfte  führte 
Mi  seh  1er  (Wien),  das  Schriftführeramt  bekleideten  Bücher  (Basel),  Engel 
(Cairo),  Ertl  (Wien),  Liegeard  (Parii),  Rauohberg  (Wien),  Sedlaozek 
(Wien),  T u r c h i  (Rom)  und  Zimmermann  (Braunschweig).  Die  Leitung  der  demo- 
graphischen Ausstellung  hatte  v.  Roschmann-Hörburg  (Wien)  übernommen. 

Um  über  die  Abhaltung  des  nächsten  Congresses  schlüssig  zu  werden,  ver- 
sammelten sich  die  Mitglieder  zu  einer  ausserordentlichen  Sitzung  in  dem  Sitznngs- 
saale  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  und  einigten  sich  dahin,  dass  der 
y.  internationale  Congress  für  Demographie  wieder  im  Anschlüsse  an  den  (VU.) 
internationalen  hygienischen  Congress,  u.  zw.  im  Jahre  1891  in  London  tagen 
solle.  Die  Leitung  der  Angelegenheiten  in  der  Zwischenzeit  wurde  einem  Permanenz- 
Comite  überwiesen,  welches  aus  v.  Inama-Sternegg  (Wien),  Bertillon 
(Paris),  Böckh  (Berlin),  Bodio  (Rom),  Jahnson  (Petersburg)  besteht  und 
in  welchem  somit  5  Grossstaaten  Europa's  bereits  nominativ  vertreten  sind, 
während  für  England  noch  2  Vertreter  nach  besonderer  üebereinkunft,  die  Staiisücal 
socieiyy  welcher  die  Yorbereitungs-Arbeiten  ja  ohnehin  zum  grossen  Theile  zufallen 
werden,  zu  ernennen  eingeladen  wurde.  Ausserdem  wurde  der  Permanenz-Commission 
das  Recht  der  Cooption  eingeräumt. 

Der  IV.  internationale  Congress  für  Demographie  zu  Wien  bot  ein  er- 
treuliches Bild  lebhaften  Schaffens  und  ungetrübter  Harmonie  und  vollzog  sich 
unter  so  glänzenden  äusserlichen  Verhältnissen,  dass  derselbe  allen  Theilnehmern 
in  dauernder  Erinnerung  bleiben  wird.  Als  Resultate  weist  er  nicht  nur  intensive 
Anregung  und  wohlerwogene  Resolutionen ,  sondern  auch  eine  That ,  das  öster- 
reichische Städtebuch  auf,  so  dass  man  wohl  behaupten  darf,  derselbe  steht  keinem 
seiner  Vorgänger  nach,  sondern  bat  vielmehr  manche  derselben  übertroffen. 


Mittlieilongen  und  Miscellen. 


Personal-Notiz. 

Seine  k.  n.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  A.  E.  vom  16.  October  d.  J.  dem 
Präsidenten  der  statistischen  Central-Commission  Hofrath  Dr.  Karl  Theodor  von  Inama- 
Sternegg  das  Eomthnrkrenz  des  Franz- Josephs-Ordens  a.  g.  zn  verleihen  geraht. 

Seine  k.  u.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  A.  E.  vom  23.  September  d.  J.  dem 
Regierungsrathe  der  statistischen  Oentral-Commission  in  Wien,  Josef  Rossiwall  Ritter  von 
Stollenao,  anlässlich  der  über  sein  Ansuchen  erfolgten  Versetzung  in  den  bleibenden  Rohe* 
stand  den  Titel  eines  Bofrathes  taxfrei  a.  g.  zn  verleihen  geruht. 

Seine  k.  u.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  A.  E.  vom  23.  September  d.  J.  den 
ordentlichen  Professor  der  Statistik  und  des  allgemeinen  und  österreichischen  Staatsrechtes 
an  der  Universität  in  Innsbruck,  Dr.  Franz  Ritter  von  Juraschek,  zum  Regierangs- 
rathe  der  statistischen  Central-Commission  unter  Belassuug  des  Titels  eines 
Universitätsprofesdors  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Die  monatlichen  Schwankungen  der  Getreidepreise. 

Neben  der  Untersuchung  der  jährlichen  Schwankungen  der  Getreidepreise  bat 
gewiss  auch  die  Erforschung  des  Verlaufes  der  monatlichen  Preisbildung  theoretisch  und 
praktisch  ihre  Bedeutung.  Nicht  nur  ein  tieferes  Eindringen  in  das  Wesen  der  Preisbildung 
ist  ons  dadurch  ermöglicht  —  befördert  durch  einige  besondere  Momente,  welche  sich  bei 
dem  Getreide  einfacher  gestalten,  als  bei  anderen  Waaren  —  sondern  auch  vom  Standpunkte 
des  Getreidehandels  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  in  den  Gaog  der  Preisbewegung  tiefere  £in> 
sieht  zu  gewinnen.  Wir  wollen  hierzu  im  Folgenden  einen  kleinen  Beitrag  auf  Grund  jener 
Daten  liefern,  welche  in  der  Pnblication  des  italienischen  statistischen  Bureaus  „mommento 
dei  prezzi  di  alcuni  gentri  alinmntari  dal  1862  al  1886*^  fRoma  1886)  für  13  Marktorte  mit- 
^etheilt  sind.  Obwohl  die  betreffenden  Tafeln  nicht  hlos  die  Weizenpreise,  sondern  auch  die 
Preise  anderer  Getreidearten  mittheilen,  beschräDken  wir  uns  diesmal  doch  blos  auf  die 
Untersuchuns;  der  Schwankungen  der  Weizenpreise.  Wir  glauben  so  eher  zu  einem  einfachen 
Ausdruck  für  die  Preisgestaltung  zu  gelangen.  Auch  sei  noch  bemerkt,  dass  wir  in  dem 
Falle,  als  zwei  oder  mehrere  auf  einander  folgende  Monate  dieselben  Preise  aufweisen,  wir 
immer  jenen  Mooat  nahmen,  in  welchem  der  betreffende  Preis  zum  ersten  Male  notiert  wurde. 
Wir  glauben  einen  Grund  dafür  darin  zu  finden,  dass  in  den  meisten  Fällen  die  Spannung 
hier  am  grössten  ist. 

Nach  den  auf  S.  1 — 24  mitgetheilten  Daten,  welche  sich  für  die  meisten,  aber 
nicht  alle  Marktorte  auf  die  Jahre  1862—1885  beziehen,  vertheilten  sich  die  Pr eis- 
maxi ma  wie  folgt: 

Jan.   Febr.  März   April    Mai     Juni    Juli    Aug.    Sept  Oct.    Nov.     Dec 

Cannagnola 3        2—        4        3        3        2—        1      —      —        6 

Vercelli 4        3        1        2        5        i      —      —      —      —      —        8 

MaUand 4        1—        2        5        2      —      —      —      —        1        7 

Bergamo 5        2—        2        5        2        1      —      —      —        2        5 

Brescia 4        3        1        2        3        2        1         1        1        1        2        3 

Verona 6        1—         1        6        2      —      —      —      —        3        5 

Padua 6        1—        1        5        3        1      —      —      —        1        6 

üdine 2        2        2        1        2        5        1        1—        1—        5 

Genua 3        2        1        2        1        2        1        2—        2        2        5 

Parma 3        3        3        1        2        4        1      —      —        1        1        5 

Modena 3        1        2        2        4        4__      —      —        2        6 

Forli 1        2—        2        6        2-        1-—        1        9 

Florenz 2        5—        1        5        3—        2      —      --        1        5 

Livomo 4        1        1        4        1        2—        1      —      —        3        6 

FoUgno 4        2      —      --        2        3      —      —      —        1        3        5 
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Jan.  Febr.    Hftrz    April    Hai    Juni     Jnli    Aug.  Sept.    Oct 

Abcoü 1        3—        2        3        3        1        1  — 

Rom 4—        1        2        1        1        1        2  2 

Maddaloni 8      —      —        1        3        l      —      —  — 

Neapel 7      —      —        2        2        1—        1  — 

ÄTvelino 6        1        1        2        2        1        1—  1      — 

Poggia 3        2        2        2        1        2—        1  — 

Bari 5—        1        1        3-      —      —  — 

Catanzaro    ....    ..6211421      —  — 

Insgenammt    .94      39      17      40      74      51      12      13  5      14      44    131 
Wie  wir  sehen»  ist  die  Vertheilong  der  Preismaxima  eine  sehr  verschiedene.  Stellen 
wir  die  Monate    nach  der  Zahl  der    anf  dieselben  entfallenden  Preismaxima  Ensaromen»    so 
erhalten  wir  die  nachstehende  Beihenfolge: 


et 

Nov. 

Dec 

— 

3 

1 

1 

2 

6 

1 

2 

9 

1 

2 

8 

— 

3 

7 

3 

5 

3 

2 

3 

6 

— 

2 

5 

December 131 

Jänner 94 

Mai 74 

Juni 51 


October 14 

Aagnst 13 

Juli 12 

September 5 


December     .    . 

.   .      53 

Jftnner .... 

.   .   .      40 

Juli 

.   .      28 

Joni 

.   .   .      24 

November 44 

April 40 

Februar 39 

März 17 

Die  meisten  Preismaxima  entfallen  anf  die  Monate  December  und  Jinner,  die 
wenigsten  anf  die  Monate  Juli  und  September.  Vergleichen  wir  hiermit  Jene  Resultate, 
welche  wir  fSr  eine  Reihe  von  Staaten  in  einer  älteren  Stndie  (siehe  „Statistische  Monat- 
Schrift^,  1877:  Die  Getreidepreise  im  XIX.  Jahrhundert  etc.)  gewonnen,  so  gelangen  wir  zu 
folgendem  Resultate:  Nach  der  Zahl  der  Preismaxima  bilden  die  einzelnen  Monate  die 
nachfolgende  Reihenfolge: 

November 24     |     September    r   .    .    .    .      12 

April 17     I     October l'Z 

Angnst 15     I     Februar 9 

Mai 14     I     März 9 

Uebereinstimmnng  herrscht  also  jedenfalls  insofeme,  als  auch  in  den  übrigen,  der 
Beobachtung  unterzogenen  Staaten  die  meisten  Preismaxima  auf  die  Monate  December  und 
Jänner  entfallen;  Cebereinslimmung  herrscht  des  Weiteren  insoferne,  als  die  Monate  Juni, 
November  und  April  in  beiden  Fällen  zu  den  Monaten  mit  häufigen  Preismaxima  gehören. 
Ebenso  finden  wir  nach  den  italienischen,  wie  auch  nach  unseren  älteren  Daten,  dass  die 
Monate  März,  Angnst,  September,  October  nur  selten  mit  den  höchsten  Preisen  figurieren. 
Dagegen  sehen  wir  bezfiglich  der  Monate  Juli  und  Mai  einen  wesentlichen  unterschied ;  nach 
den  auf  die  italienischen  Marktorte  bezüglichen  Daten  hat  der  Juli  wenige,  der  Mai  viele 
Preismaxima,  Indess  nach  unseren  älteren  Daten  die  Preismaxima  im  Mai  selten,  im  Juli 
häafig  vorkommen.  Am  seltensten  fallen  im  Allgemeinen  Preismaxima  nach  den  italienischen 
Daten  auf  die  Monate  Juli  und  September,  nach  unseren  älteren  Daten  auf  die  Monate 
Februar  und  März. 

Die  Yertheilung  der  Preisminima  gestaltet  sich  folgendermassen : 

Jan. 

Carmagnola 2 

Vercelli — 

Mailand 3 

Bergamo 1 

Brescia 1 

Verona 1 

Padna 2 

üdine 3 

Genua 5 

Parma 2 

Modena 1 

Forli 1 

Florenz 1 

Livomo 1 

Foligno 2 

AscoH 4 

Roma 2 

Madüaloni 1 

Neapel 1 

Avvelino 3 

Foggia 2 

Bari 2 

Catantaro 4  

lusgesammt    .  45      35      32      30      25*     2U      73      öü      83      43      39      4'4 


)br. 

März 

April 

Mai 

Joni 

JuU 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dei 

— 

2 

1 

1 

2 

2 

3 

2 

4 

5 

2 

2 

— 

— 

— 

7 

4 

4 

1 

2 

2 

— 

1 

1 

1 

— 

2 

4 

6 

4 

1 

3 

— 

3 

1 

1 

1 

1 

5 

5 

2 



— 

5 

1 

1 

3 

1 

3 

4 

1 

_ 

4 

— 

3 

— 

4 

3 

4 

3 

— 

2 

— 

1 

3 

1 

5 

3 

2 

4 

3 

— 

2 

— 

— 

2 

3 

2 

5 

2 

— 

4 

2 

2 

— 

— 

1 

3 

— 

5 

3 

l 

2 



2 

1 

— 

6 

4 

6 

— 

— 

2 

3 

1 

— 

1 

3 

6 

3 

— 

— 

2 

2 

2 

— 

— 

3 

5 

H 

2 

_, 

2 

3 

1 

1 

— 

1 

3 

2 

3 

1 

4 

— 

1 

— 

3 

3 

l 

5 

1 



2 

— 



3 

6 

1 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

.  3 

2 

1 

4 

5 

— 

4 

1 

1 

2 

1 

2 

6 

1 

2 

— 

2 

2 

1 

— 

2 

2 

4 

2 

3 

3 



2 

1 

1 

2 

2 

— 

1 

2 

1 

3 

3 

2 

2 

2 

1 

2 

3 

— 

— 

2 

1 

1 

4 

3 

1 

— 

3 

— 

1 

1 

7 

2 

3 

2 

— 
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Gruppieren  wir  anch  hier  die  MoDate  nach  der  Zahl  der  attf  dieselben  entfallenden 
Preisminima,  so  gelangen  wir  za  folgendem  Besnltat: 


September 83 

Angnst 80 

Jnli 73 

Jänner 45 


October 43 

December 42 

November 39 

Febrnar 35 


März 
April 
Mai    . 
Jnni  . 


32 
30 
25 
20 


Die  meisten  Preisminima  entfallen  auf  die  Monate  September,  Angnst,  Joli,  also 
die  Monate  unmittelbar  nach  der  Ernte,  die  wenigsten  auf  die  Monate  Mai  nnd  Juni.  In- 
teressant ist  anch  das  Resultat,  wonach  überhaupt  die  Monate  von  Februar  bis  Jani  Monate 
mit  wenigen  Preisminimen  sind,  und  zwar  der  Beihe  nach  auf  einander  folgen.  Es  sind  dies 
aber  auch  jene  Monate,  welche  zumeist  durch  weniger  Preismaxima  sich  aoszeichoen.  Stellen 
wir  auch  hier  den  Vergleich  mit  nnseren  älteren  Daten  an,  so  ergibt  sich  folgendes  Resultat : 
E4  entfielen  Preisminima  auf  die  Monate 


December 65 

Jänner 52 

April 23 

Juni 18 


September 17 

Februar    ......  16 

Mai 16 

März 14 


Juli 13 

November 10 

August 9 

October 4 


Hier  ist  die  üebereinstimmung  eine  weit  geringere,  als  oben;  sie  beschränkt  sich 
im  Ganzen  darauf,  dass  in  beiden  Beobachtungsreihen  die  Monate  Jänner,  September  und 
December  zu  den  Monaten  mit  häufigen,  März  und  Mai  zu  jenen  mit  seltenen  Preisminimen 
gehören.  Während  aber  nach  den  Daten,  die  sich  auf  die  italienischen  Marktorte  beziehen, 
der  August  zu  den  Monaten  gehört ,  in  welche  die  meisten  Preisminima  fallen ,  gehört  er 
nach  den  älteren  Daten  zu  den  Monaten  mit  wenigen  Minimen.  Dagegen  sind  die  Monate 
December  und  Jänner  nach  den  älteren  Daten  nicht  nur  die  Monate  der  meisten  Preismaxima, 
sondern  auch  die  der  meisten  Preisminima.  Wir  sind  nicht  in  der  Lage,  die  hier  angegebenen 
Abweichungen  durch  irgendwelche  Hypothese  zu  erklären,  glauben  aber,  dass  eine  fort- 
gesetzte Untersuchung  eine  Erklärung  hierf&r  bieten  wird.  Wir  wollen  hier  nur  auf  zwei 
Dinge  aufmerksam  machen.  Erstens  auf  den  Einfloss  der  Ernten.  Es  ist  einleuchtend,  dass 
in  der  Begel  der  Verlauf  der  monatlichen  Preisbewegung  ein  anderer  sein  wird  in  Jahren 
mit  reicher  Ernte,  als  in  solchen  mit  därftiger  Ernte;  im  ersten  Falle  werden  die  billigen 
Preise  mehr  in  die  Monate  nach  der  Ernte ,  die  theueren  in  die  vor  der  Ernte  fallen ;  bei 
schlechten  Ernten  wird  sich  das  Resultat  umgekehrt  gestalten.  Zweitens  hängt  anch  viel 
von  der  Differenz  zwischen  Maxima  nnd  Minima  ab;  oft  ist  die  Differenz  eine  geringe  und 
darnm  ohne  Bedeutung.  Auch  kommt  hier  noch  folgender  Umstand  in  Betracht.  Die  Gestaltung 
der  Getreidepreise  steht  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  ganz  unter  dem  Einflüsse  der  ein* 
geheimsten  Ernte.  In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  macht  sich  neben  der  letzten  Ernte  anch 
schon  das  Moment  der  zukünftigen  Ernte  geltend,  und  zwar  je  näher  der  betreffende  Monat 
zur  Ernte  steht,  desto  mehr.  Gewiss  ist,  dass  die  Berechnung  der  Jahresdurchschnittspreise 
nach  den  Erntejahren  und  ein  Vergleich  der  einzelnen  Monate  auf  dieser  Basis  einen  gleich* 
massigeren  Verlauf  der  Preis  wellen  zum  Ausdruck  bringen  mnsste. 

Wollen  wir  uns  endlich  ein  Bild  darüber  verschaffen,  wie  sich  insgesammt  die 
Preisbewegung  monatlich  charakterisiert,  welches  die  Monate  mit  stürmischesten  Preis- 
bewegungen sind,  welches  die  rohigeren,  so  brauchen  wir  obige  Daten  nur  folgend ermassen 
zusammenzufassen:    Es  entfielen  insgesammt  Maxima  und  Minima  auf  die  Monate 

Jänner 139 

Februar 74 

März 49 

April 70 

Extreme  Preise  —  seien  es  nun  minimale  oder  maximale  —  entfallen  daher  am 
häufigsten  auf  die  Monate  Jänner  und  December,  am  seltensten  auf  die  Monate  März  nnd 
October.  Und  hier  finden  wir  wieder  üebereinstimmung  mit  unseren  älteren  Daten,  denn  nach 
denselben  entfielen,  insgesammt  extreme  Preise,  auf  die  Monate 


Mai 

...      99 

September    .    . 

.   .     88 

Juni 

...      71 

October     .    .    . 

.   .   .     57 

Joli 

...      85 

November     .    . 

.   .   .     83 

August  .... 

...      93 

December     .    . 

.   .    173 

Jänner  .... 

...      92 

Februar    .    .    . 

.    .    .      25 

März     .... 

...      23 

April     .... 

...      40 

Mai 30 

Jnni 42 

Juli 41 

August 24 


September 29 

October 16 

November 34 

December 118 


Also  auch  hier  finden  wir  die  stärksten  Preiswelleu  in  den  Monaten  Jänner  und 
December,  die  sanftesten  in  den  Monaten  März  und  October. 

Der  Preischarakter  der  einzelnen  Monate  gelangt  am  schärfsten  zum  Ausdruck, 
wenn  wir  für  jeden  Monat  das  Verfaältniss  zwischen  der  Zahl  der  Maxima  und  Minima 
berechnen.    Wir  gelangen  dann  zu  folgendem  Resultat: 
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Italien     altere  Paten  Italien       ältere  Daten 

Jänner  ......    67  :  23 


43:57 

Jali  .   .   . 

.    .    .    14 

:  86 

68:32 

36:64 

Angnst 

.    .    14 

:  86 

62:38 

39:61 

September 

.    .   .      57 

:  94-3 

41:59 

42:58 

October     . 

.    .    24 

•  76 

75:25 

47:53 

November 

.   .    53 

47 

70:30 

57:43 

December 

.   .    76    : 

24 

45:55 

Febmar 53:47 

Mar« 35:65 

April 57:43 

Mai 75:25 

Jnni 72 :  28 

Wir  sehen  hieraus,  dass  in  den  Jahren  1862 — 1885  für  die  Gestaltnng  der  Weizen- 
preise in  Italien  die  nentralsten  Monate  die  Mooate  JF^brnar  nnd  November  waren,  io  beiden 
Monaten  ist  die  Wahrscheinlichkeit  einer  maximalen  Preisbildung  fast  dieselbe  wie  die  einer 
minimalen.  Es  wurde  dies  jene  althergebracht«  Auffassung  bekräftigen,  daas  die  November- 
(„ Martini-'')  preise  dem  Jahresdurchschnitte  am  meisten  entsprechen.  Am  grössten  ist  die 
Wahrscheinlichkeit  für  hohe  Preisbildung  in  den  Monaten  Mai,  Joni,  December,  für  niedrige 
PreisbilduDg  in  den  Monaten  September,  femer  Juli  und  August.  Hiermit  .stimmen  die 
älteren  Daten  wenig  fiberein ;  nach  diesen  waren  die  neutralsten  Monate  Mai  und  December, 
Monate  mit  der  relativ  grössten  Wahrscheinlichkeit  für  hohe  Preise  October,  November, 
dagegen   ffir  niedrige  Preise  Februar,  März. 

Ueberblicken  wir  endlich  die  Schwankungen  der  Preise  nach  den  Hauptabschnitten 
des  Jahres,  so    gelangen  wir  zu  folgender  Uebersicht:  Es  entfielen  Preismaxima  auf  die 

Wintermonato  (Dec. — Febr.)     .    .    .    264      1     Sommermonate  (Juni— Aug.)  ....    76 
Frfibjahrsmonate  (März— Mai)     .    .    131      j     Herbstmonate  (Sept. — Nov.)    ....    63 

Wir  sehen  hieraus  deutlich,  dass  die  Wintermonate  die  weitaus  meisten,  die  Herbst- 
mooate  die  wenigsten  Preismaxima  aufweisen. 

Die  Preisminimen  vertheilen  sich  folgendermassen : 

Wintennonate 122  Sommermonate 173 

Frohjahriimonate 87      !     Herbstmonate 165 

Die  meisten  Preisminima  entfallen  auf  die  Sommermonate ,  etwas  weniger  auf  die 
Herbstmonate,  die  wenigsten  auf  die  Frfihjahrsmonate. 

Von  den  gesammten  extremen  Preisbildungen  hinwieder  entfielen  auf  die 

Wintermonate 386  Sommermonate 249 

Frübjahrsmonate 218      |     Herbstmonate 228 

Die  meisten  extremen  Prei&bildnngen  entfielen  demnach  auf  die  Winter-  und 
Sommermonate,  die  wenigsten  auf  die  Frühjahrs- und  Herbstmonate,  die  speculativen  Elemente 
sind  dort  am  stärksten,  hier  am  schwächsten  vertreten.  Die  Preiswelle  bietet  das  Bild  einer 
doppelten,  regelmässig  verlaufenden  Wellenlinie;  nach  der  Ernte  nähert  sie  sich  das  erste 
Mal  dem  Durchschnitt  in  den  Herbstmonaten ;  in  den  Wintermonaten  weicht  sie  von  derselben 
nach  oben  oder  unten  ab ;  im  Frühjahre  nähert  sie  sich  abermals  dem  Durchschnitte,  um  in  den 
Sommermonaten  von  demselben  wieder  abzuweichen.  Földes. 

Post  scriptum:  Es  sei  gestattet,  hier  zwei  Druckfehler  in  der  Mittheilung  ,,Die 
Getreidepreise  in  den  Jahren  1881— lötSö"  („Statist.  Monatschrift",  1887,  Juliheft)  zu  berichtigen. 
Seite  383,  letzte  Columne,  Z.  12  von  oben  staU  77'9,  73'9  nnd  ebenso  vierte  Columne,  Z.  31 
von  oben  statt  73*3,  933. 


Die  Seefischerei  an  der  adriatischen  KQste  Oeaterreicbe  im  Jahre  1885/86. 

Die  Ausweise  über  die  Ergebnisse  der  Seefischerei  an  der  österreichischen  Küste 
werden  nach  Datenangabe  der  Seefischer  von  den  Hafenorganen  zusammengestellt.  Von  den 
bestandenen  117  See-Unterbezirken  haben  für  das  Jahr  1885/86  91  ünterbezirke  solche 
Nach  Weisungen  geliefert.  Darnach  worden  12.154  gewerbsmässige  einheimische 
Fischer  gezählt,  wovon  sich  an  der  Seefischerei  im  Jahre  1885/86  während  der  Sommer- 
Campagne  (23.  April  bis  22.  October)  10.517  Fischer,  während  der  Winter-Campagoe 
(23.  October  bis  22.  April)  8.871  Fischer  betheiligten.  Im  Jahresdurchschnitte  genommen, 
haben  sich  also  circa  20  Percente  der  einheimischen  gewerbsmässigen  Fischer  an  der  See- 
fischerei im  Jahre  1885/86  nicht  betheiligt.  Ausser  den  einheimischen  Fischern  haben  im 
Jahre  1885/86  an  unserer  Küste  auch  italienische  Fischer  gefischt,  und  zwar  während  der 
Sommer* Campagne  898,  während  der  Winter-Campagne  964  Mann. 
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Nach  den  Festlands-  und  Inselküsten  des  österreichisch-iUyrischen  Köstenlandes 
und  Dalmatiens  getrennt  dargestellt,  vertheilte  sich  die  Anzahl  der  die  Fischerei  au»- 
ftbendenin-  nnd  ausländischen  Fischer  im  Jahresdorchschnitte  1885/66, 
wie   folgt : 


Kosten-    ; 
länge      I 


__   u 
3.2 

•<j  » 

•TS 

O    P 

7     OD 

»1 
»o  .25 


Oesterreichisch-illyrisches  Küstenland  Hyria- 

meter- 
Dalmatien » 


Festland 

33-4 
66-1 


^   < 


Inländer 


Ausländer 


In-  nnd 
Aasländer 


Inländer 


Ausländer 


In-  nnd 
Ausländer 


Inseln 

51-8 
171-5 


ZoMmmen 

85-2 
237-6 


Zusammen  .    .        „ 

99-5 

223-3 

322-8 

Oesterr.-illyr.  Küstenland    .    .    . 
Dalmatien 

2.482 
1.582 

1.677 
3.953 

5.630 

4.159 
5.535 

Summe  . 

4.0Ö4 

9.694 

Ocsterr.-illyr.  Küstenland    .    . 
Dalmatien 

709 
154 

63 
5 

772 

159 

Summe  . 

863 

68 

931 

Oesterr.-illyr.  Küstenland    .    . 
Dalmatien 

.      3.191 
1.736 

1.74Ü 
3.958 

4.931 
5.694 

Znsammen  . 

.      4.927 

5.698 

10.625 

Oesterr.-illyr.  Küstenland    .    . 
Dalmatien 

75 
24 

33 
23 

49 
23 

Durchschnitt  . 

41 

25 

30 

Oesterr.-illyr.  Küstenland    .    . 
Dalmatien 

21 
2 

1 
0 

9 
1 

Durchsthuiit  . 

9 

1 

3 

Oesterr.-illyr.  Küstenland    .    . 
Dalmatien 

96 
26 

34 
23 

58 
24 

Gesammt-Dorcbscbnitt  . 

50 

2b 

33 

Demnach  sind  die  FestlandskÜsten  per  Myriameter  von  einheimischen  und  italienischc-n 
Fischern  um  92  Percente  dichter  besetzt,  als  jene  der  Inseln ;  diese  Ungleichheit  der  Fischer- 
frequenz der  Festlands-  und  der  Inselküsten  sind  aber  nur  durch  das  Österreich iscb-illyrisohe 
Küstenland  hervorgerufen,  denn  hier  ist  die  Festlandsküste  um  182  Percente  von  Fischern 
dichter  besetzt,  als  jene  der  Inseln,  während  in  Dalmatien  die  Festlandsküste  nur  no 
13  Percente  von  Fischern  dichter  besetzt  erscheint ,  als  jene  der  Inseln.  Die  italienischen 
Fischer  fischten  im  österr.-illyrischen  Küstenlande  in  den  Hafen-Unterbezirken  von  Triest, 
Pirano,  Parenzo,  Rovigno,  Pola,  Palaz,  Ika,  Veglia,  Cherso  und  Lussinpiccolo ;  in  Dalmatien 
nnr  in  den  HafenUnterbezirken  von  Zara,  Spalato,  Makarska  und  Postire.  Die  Küsten  des 
Capitaoates  von  Bagnsa  und  Megline  besuchen  die  italienischen  Fischer  niemals,  theils  wegen 
der  grösseren  Entfernung,  hauptsächlich  aber  wegen  der  grösseren  Meerestiefe  an  diesen 
Küsten,  bei  welcher  Tiefe  die  Fischerei  mit  den  von  den  italienischen  Fischern  viel 
gebrauchten  Schleppnetzen  nicht  mehr  möglich  ist. 

Der  Gesammtwerth  der  Ausbeute  der  einheimischen  Fischerei 
ergab  im  Jahre  1885/86  die  bisher  unerreichte  Höhe  von  1,960.265  Gnlden,  welches  Br> 
gebniss  aber  durchaus  nicht  auch  ein  relativ  höchstes  Erträgniss  bedeutet,  sondern  haupt- 
sächlich nur  darauf  beruht,  dass  die  Anzahl  der  einheimiscben  Fischer  noch  in  keinem  der 
früheren  Jahre  eine  so  grosse  war ,  wie  im  Jahre  1885/86.  Das  Gleiche  gilt  auch  von  den 
italienischen  Fischern,  bei  einem  Ausbentewerthe  von  417.108  Gulden.  Der  Gesammtwerth 
der  Ausbeute  von  den  einheimischen  und  italienischen  Fischern  zusammengenommen ,  belief 
sich  daher  auf  2,377.373  Gulden  und  es  entfielen  durchschnittlich  von  d^m  bezüglichen 
Ansbeutewerthe-  auf  einen  einheimischen  Fischer  202  Gulden,  auf  einen  italienischen  Fischer 
aber  448  Gulden ;  das  relative  Erträgniss  stand  daher  unter  dem  Mittel. 

Um  in  unsere  Seefischerei-Verhältnisse  einen  Einblick  zu  erhalten,  durfte  es  sich 
empfehlen ,  vorerst  die  drei  Fragen  näher  zu  beleuchten : 

1.  Welcher  Küstentheil  liefert  per  Myriameter  durchschnittlich  den  grö.ssten  Werth 
der  Ausbeute  ?  2.  Wie  verhält  sich  der  Werth  der  Ausbeute  durchschnittlich*  per  Fischer 
und  Jahr,  und    3.  per  Fischer  und  Tag? 

Zor  Beantwortung  der  ersten  Frage  über  den  Werth  der  Ausbeute  per 
Rüsten-Myriameter  im  Jahre  1885/86   diene  Folgendes: 
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Festland 


Inseln 


Zasammen 


s 
•s 

a 


^ 


der 
Inländer 

der 
Ausländer 

der  In- 

und 
Ausländer 

der 
Inländer 

der 
Aialänder 

der  In- 

nnd 
Ausländer 


Oesierr.-illyr.  Küstenland 
Dalmatien    .   .   .   .  • 


Gulden- 
644.166      221.606        865.772 
579.662      514.831      1.094.493 


Summe  , 
Oesterr.-illyr.  Küstenland     . 
Dalmatien 


1.223.828      736.437      1.960.265 


259.321 
148308 


9.388 
91 


268.709 
148.399 


Summe  .   .        407.629  9.479         417.108 

Oesterr.-ülyr.  Küstenland      .   .   .        903.487      230.994      1,134.481 
Dalmatien 727.970      514.922      1.242.892 


Zusammen 


1.631.457      745.916      2.377.373 


Oesterr.-illyr.  KfistOEland 
Dalmatien 


19.286 
8.769 


4.278 
3.002 


10.162 
4.606 


Durchschnitt « 
Oesterr.-illyr.  Küstenland  .  . 
Dalmatien      


12.300 


3J298 


6.073 


7.764 
2J244 


181 

1 


Durchschnitt , 

Oesterr.-illyr.  Küstenland 
Dalmatien      


4.096 


42 


3.154 

_625_ 

li92 


27.050 
11.013 


4.459 
3.002. 


13.316 
5.231 


Gesammt-Dur  chschnitt  , 


16.396 


3.340 


7.365 


Daraus  ist  zu  ersehen,  dass  der  Ertrag  der  Ausbeute  an  der  Festlandsküste  relativ 
fünfinal  so  gross  ist,  als  jener  an  den  Inselküsten.  Nach  den  beiden  Kttstenläodem  be- 
trachtet, ist  wieder  die  österreichisch-iUyrische  Küste  per  Myriameter  ertragsreicher  als  jene 
Dalmatiens,  was  sowohl  von  der  Festlandsküste  als  auch  von  den  Inselkfisten  gilt.  Nach 
Hafen- Dnterbezirken  sind  von  der  Festlandsküste  jene  von  Zara ,  Pola  und  Triest  als  die 
fischreichsten  au  beseichnen  ,  weshalb  auch  in  diesen  drei  Unterbezirken  allein  über  500 
Italiener  oder  56  Percente  aller  italienischen  Fischer  fischten.  Von  den  Inselküsten  ist  das 
Seegebiet  des  ünterbezirkes  von  Grado  gegenwärtig  noch  am  fischreichsten. 

Die  2.  Frage  über  den  durchschnittlichen  Werth  der  Ausbeute  per 
Fischer  und  Jahr  beantwortet  für  das  Jahr  1885/86  folgende  Darstellung: 

Festland        Inseln        Zu 


(Oesterreichisch-iUyr.  Küstenland 
^>»l»»ti«a 


260 
366 


Durchschnitt  . 


301 


Gulden 

132  208 

130  198 

202 


131 


t  Oesterreichisch-illyr.  Küstenland 
Ausländer  I  Dalmaüen 


365 
963 


149 
18 


348 
933 


Durchschnitt . 


472 


139 


448 


/  Oesterreichisch-illyr.  Küstenland  , 

In.  und     I  Dalmatien 

AuslJbider  | 


283 
419 


133 
130 


230 
218 


Gesammt-Durchschnitt  . 


331 


131 


224 


Obgleich  das  Seegebiet  der  österreichisch-illyrischen  Festlandsküste  mit  Seethieren 
reichlicher  versehen  ist,  als  jenes  der  Festlandsküste  Dalmatiens,  so  erscheint  der  durch- 
schnittliche Werth  der  Ausbeute  per  Fischer  und  Jahr  an  der  dalmatinischen  Festlands- 
küste  dennoch  höher,  weil  sich  an  dem  Ertrage  eine  relativ  um  mehr  als  das  Dreifache 
geringere  Mannschaft  betheiligte,  als  an  der  österreichiscb-illyrischen  Festlandskäste,  wozu 
auch  der  fischreiche  ünterbezirk  von  Zara  den  Ausschlag  gibt.  An  der  Festlandsküste  des 
Österreich isch-iUyrischen  Küstenlandes  fischten  per  Myriameter  Küstenläoge  in-  und  aus- 
ländische Fischer  zusammen  96,  an  jener  Dalm&tiens  aber  nur  26.  Auch  an  der  Küste  der 
österr.-illyr.  Inseln  ist  die  Besetzung  durchschnittlich  eine  dichtere  als  auf  jener  der  dal- 
matischen Inseln,  doch  besteht  hier  bezüglich  des  Ertrages  pro  Fischer  und  Jahr  das 
umgekehrte  Verhältniss,  indem  das  relative  Erträgniss  per  Fischer  und  Jahr  an  den 
Inseln  des  österr.-illyr.  Küstenlandes  etwas  grösser  ist,  als  an  jenen  Dalmatiens,  ein  Beweis, 
dass  auch  die  österreichisch-illyrischen  Inselkfisten  noch  fischreicher  sind,  als  jene  Dalmatiens. 
Den  höchsten  Ertrag  der  Ausbeute  liefert  im  Jahre  1885,86  per  Fischer  und  Jahr  von 
der  Festlandsküste  der  Unterbezirk  Zara  bei   den   Inländern  mit  1.743  Gulden^),  bei  den 

')  Sebr  bemerkens werth  ist  für  den  Unterbezirk  von  Zara  die  Erscheinung ,  dass  im 
Jahre  1886—86  während  der  Winter-Campagne  die  Anzahl  der  thätisen  einheimischen  Fischer  (801) 
und  der  Werth  der  Ausbeute  (S37.411  Golden)  viel  höher  war,  als  während  der  äommer-Campagne 
(146  Fischer,  beziehungsweise  SdJit  Gulden),  wogegen  bei  den  meisten  übrigen  ünterbexirken  aie 
Sommer-Campagne  einen  grösseren  Ertrag  liefert,  als  die  Winter-Campagne. 

SUtiatiscbe  Monatsohrift.  1887.  37 
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Ausländern  mit  1.633  Gulden  ;  P  o  1  a  bei  den  Inländern  612,  bei  den  Ansiändern  840  Gülden ; 
Bagnsavecchia  bei  den  Inländern  480  Golden  (Italiener  fischten  hier  nicht);  Triest 
bei  den  Inländern  424,  bei  den  Italienern  352  Gulden  ;  Pir  ano  bei  den  Inländern  352  Gulden, 
bei  den  Ausländem  347  Gulden;  Sebenico  bei  den  Inländern  350  Gulden  (keine  Italiener) 
nnd  derünterbesirk  Spalato  bei  den  Inländern  mit  174,  bei  den  Italienern  mit  393  Golden. 
Bei  keinem  der  übrigen  84  nachweisenden  Unterbesirke  erreichte  der  durchschnittliehe 
Werth  der  Ausbeute  per  Fischer  und  Jahr  den  Betrag  von  350  Gulden  —  eine  deutliche 
Mahnung,  die  bei  unserer  Seefischerei  herrschenden  üebelatände  der  Raubwirthschaft  energisch, 
so  lange  es  noch  Zeit  ist,  abzustellen  l 

üeberdie  3.  Frage,  welche  Zeitdauer  im  Jahre  die  Fischer  sumFischen 
durchschnittlich  aufwenden  und  in  welchem  Verhältnisse  sich  ihre  Muhe  durchschnitt- 
lich per  Kopf  und  Tag  lohnt,  gibt  folgende  Darstellung  Aufklärung : 


Inländer 


1^7 

•§^  \ 

Ausländer 

«§ 

In-  und 

Ausländer 

> 

.5 

|-i 

Inländer 

■8  Ja  ^ 

•ssj 

■<it 

M^^ 

Ausländer 

zahl 
e  im 
per 

In-  und 

Ausländer 

kO 

9   C8 

S^E- 

Inländer 

33|S 

Ausländer 

^  ^  S  (4 

o  ja  'S  »^ 

Dnr 

Wert 

per  F 

In-  und 

Ausländer 

1,330.084        2,681.053 


225 

237 
234 


259 
242 


250 


Festland  Inseln  Znsammen 

r  Oesterr.-illyr.  Küstenland  .  698.841           376.924        1.075.7ti5 

jDalmatien    .   .   .    .  ^_._j 402.834 938106 1,340.940^ 

l                          Summe:   .  1.101.675        1.3T5.03()        2.416.70?» 

/  Oesterr.-illyr.  Küstenland  .  207.722             14.444           222.1t)6 

JDalmatien    .   ,   .    .   .   .   .  41.572 610            42.182 

\                          Summe  .   .  249.294             15.054          264.348 

r  Oesterr.-iUyr.  Küstenland  .  906.563           391.368        1,297.931 

JDalmatien    .   .   .   .   .   .   .  444.406           938.716        1.383.122 

I                      Znsammen  .    .  1.350.969 

r  Oesterr.-illyr.  Küstenland  .  282 

•Dalmatien    .   .    .    .    .    .    .  ^^55 

l                  Durchschnitt .    .  '271~ 

r  Oesterr.-illyr.  Küstenland  .  293                 229                 288 

I  Dalmatien    ....   ...  270 122 265_ 

l                 Durchschnitt.    .  289                 221 284 

rOesterr.-iUyr.  Küstenland  .  284                  225                  263 

JDalmatien    .   .    .   .    .    .   .  256 237 243^ 

l      Gesammt-Dnrchschnitt  .  274 233 252 

f  Oesterr.-illyr.  Küstenland  .  092                0*59                OöU 

I  Dalmatien    ....   ...  1'44 0;55 q;81_ 

l  Durchschnitt  .    .  111 0;56 081 

{Oesterr.-illyr.  Küstenland  .  l-;^5 

Dalmatien    .    .  '.    .    .    .    .  357 

Durchschnitt  .    .  164 

( Oesterr.-illyr.  Küstenland  .  100                0*59                087 

I  Dalmatien    ....   .   .   .  1*64 0;55 090 

l      Gesammt-Dnrchschnitt  .  121                 0*56                0*89 


0-65 
0-15 


1-21 
3-53 


0-63 


1-58 


An  der  Festlandsküste  des  österr.-illyr.  Küstenlandes  ist  die  Dauer  der  Fischerei 
sowohl  bei  den  Inländern  als  auch  bei  den  Ausländern  länger  als  an  jener  Dalmatiena, 
jedoch  ist  bei  deren  stärkeren  Fischerfrequenz  der  Ertrag  per  Fischer  nnd  Tag  ein 
niedrigerer,  als  jener  der  FesUandsküste  Dalmatiens,  wozu  auch  hauptsächlich  der  Unter- 
bezirk  von  Zara  den  Ausschlag  gibt.  Der  Werthertrag  der  Ausbeute  betrug  per  Fischer 
und  Tag  durchschnittlich  an  der  Festlandsküste  für  die  einheimischen  Fischer 
einen  Gulden  und  darunter,  und  zwar  angeblich  im  Unterbezirke  :  Zara  6  fl.  56  kr.  (?) 
Valditorre  4  fl.  74  kr.  (?),  Pola  2  fl.  52  kr.  (?),  Ragosavecchia  1  fl.  56  kr.,  Triest  1  fl.  41  kr., 
Sebenico  1  fl.  34  kr.,  Baskawoda  1  fl.  24  kr.,  Pirano  1  fl.  23  kr.,  Moschenizze  1  fl.  12  kr^ 
Orsera  und  Porto  Badö  je  1  fl.  11  kr.,  Gravosa  1  fl  6  kr.  und  Cattaro  1  fl.;  au  den  Ina el- 
küsten  im  Unterbezirke:  Bescanuova  2  fl.,  Postire  1  fl.  86  kr.,  Pucischie  1  fl.  75  kr., 
Selve  1  fl.  39  kr.,  Milna  1  fl.  20  kr.,  Stretto  1  fl.  17  kr.,  Malinska  1  fl.  15  kr. ,  Cherzo 
1  fl.  6  kr.  und  St.  Giovanni  1  fl.  4  kr.  Für  die  italienischen  Fischer  stellte  sich 
der  Ertrag  mit  über  einen  Gulden  an  der  Festlandsküste  im  Unterbezirke:  Zara  mit 
angeblich  5  fl.  71  kr.  (?),  Pola  mit  3  fl.  64  kr.  (?),  Rabaz  mit  1  fl.  27  kr.,  Triest  und  Pirano 
mit  je  1  fl.  19  kr.,  und  unter  den  Inselkttsten  nur  im  Unterbezirke  Yeglia  mit  1  fl.  14  kr. 
heraus.  Bei  allen  übrigen  Unterbezirken  blieb  der  Ertrag  per  Kopf  und  Tag  unter  einem 
Gulden,  wie  dies  aus  der  am  Schlüsse  gegebenen,  geographisch  und  capitanatsweise  geordneten 
Uebersicht  für  jeden  einzelnen  Unterbezirk  zu  ersehen  ist. 


MIttlieilangeD  und  Miscellen. 


507 


Za  dem  Haaptöbelstande  in  nnserer  Seefischerei* WirthscliAft,  dass  nämlich  während 
der  Laich'  nnd  Bmtseit  keine  Schonung  gefibt  wird,  gesellt  sich  noch  der  zweite  grosse 
üebelstand,  dass  der  grössere  Antheil  der  Ansbente  an  unseren  Küsten  aus  den  kleinen 
FiachartttB  besteht,  wodurch  den  grosseren  Fischarten  ihre  Hauptnahrung  entzogen  wird. 
Ueberdies  gehen  Ton  den  letzteren  durdi  den  Gebrauch  engmaschiger  Netze  noch  grosse 
Quantitäten  in  der  Jugend  zu  Grunde. 

um  nun  einen  üeberblick  ttber  die  Ergebnisse  der  Seefischerei  nach  Beschaffenheit 
nnd  Menge  zu  bieten,  möge  die  folgende  üebersicht  hier  Platz  finden : 


Badeschwämme 

Seeigel   

Krebse 

{Muschelthiere 
Seeschnecken •  .  .  . 
Kopfffisser  (Tintenfische  und  Sprutten) 

^««"•{EreiThe- ::::::::::::: 

Reptilien 

Sängethiere 

Summe  .   .   . 

Werth  im  Ganzen: 

Badeschwämme 

Seeigel 

Krebse 

{Muschelthiere 
Seeschnecken 
KopffOsser  (Tintenfische  und  Sprutten) 

Fische  I  KnorP«lfi8che 

**'^®l  Knochenfische 

Reptilien 

Sängethiere 


Sommer-        Winter-         __ 
Campagne     Campagne       Snmme 


Meteroentner 


Summe  .    .    . 
Werth  per  Meteroentner: 

Badeschwämme 

Seeigel 

Krebse 

{Muschelthiere 
Seeschnecken . 
KopffOsser  (Tintenfische  und  Sprutten) 

wi.^kn  /  Knorpelfische 

*^**^'*®  i  Knochenfische 

Reptilien 

Sängethiere 


7 

12 

Ö.309 

1.090 

197 

3.544 

2.230 

44^65 

3 

11 


56.668 


1 
3.253 
4.035 
93 
3.433 
2.364 
22.710 


35.894 


7 

13 

8.562 

5.125 

290 

6.977 

4.594 

66.975 

3 

16 


92.562 


Gulden 


Gesammt-Durchschnitt  .    . 


1.4601 
271 
57.603  I 
10.417 
1.475 
70.110 
43.907 
1,254.554 
26 
31 


1,439.610 


fl. 

208 

2 

10 

9 

7 

19 

19 

28 

8 

2 


25 


2 
51.253 
25.802 
1.306 
79.207 
49.692 
730.458 

43 


937.763 


1.460 

29 

108.856 

36.219 

2.781 

149.317 

93.599 

1,985.012 

26 

74 


2.377.373 


15 
6 
14 
23 
21 
32 

8 


401     26 


kp. 


17 


208 

2 

12 

7 

9 

21 

20 

29 

8 

4 


25 


70' 


Korallen  werden  seit  einigen  Jahren  an  unserer  Kfiste  gar  nicht  mehr  gefischt 
und  die  Ergebnisse  der  übrigen  Fischerei-Producte  sind  im  Allgemeinen  als  sehr  geringe 
zu  bezeichnen,  da  bei  einem  rationelleren,  wirthschaftlich-nachhaltigeren  Fischereibetriebe 
ein  Mehrfkches  dessen  erbeutet  werden  könnte,  was  jetzt  unsere  Seefi^erei  jährlich  ergibt 

Ton  dem  Gesammtwerthe  der  Ausbeute  vom  Jahre  1885/86  entfielen  auf  Knochen- 
fische 83*50  Percente,  auf  Knorpelfische  3*94  Percente,  auf  Fische  zusammen  87*44  Percente ; 
rechnet  man  die  6*28  Percente  der  Tintenfische  und  Sprutten  hinzu,  so  ergibt  der  Werth 
der  Menge  der  Fische  allein  93*72  Percente ,  wogegen  der  Werth  der  Menge  an  erbeuteten 
Krebsen  4*58  Percente,  jener  der  Muschelthiere  1*52  Percente  und  jener  aller  übrigen  See- 
producte  nur  0*18  Percente  betrug.  An  dem  Gesammtwerthe  der  Ausbeute  von  2,377.373 
Gulden  hatten  die  italienischen  Fischer  einen  Antheil  von  417.108  Gulden,  die  fast  aus- 
schliesslich nur  Werthe  von  Fischen  betreffen,  indem  auf  Knochenfische  373.034  Gulden  oder 
8219  Percente,  auf  Knorpelfische  30J228  Gulden  oder  7'22  Percente,  auf  Tintenfische  und 
Sprutten  38.372  Gulden  oder  9*22  Percente,  zusammen  daher  auf  Fische  411.406  Gulden  oder 
9o*63  Percente  entfallen  ,  die  Italiener  sich  daher  an  unserer  Küste  nahezu  gänzlich  nur 
auf  den  Fischfang  verlegen. 

37* 
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Der  durchschnittliche  Werth  unserer  Seeproducte,  der  hier  nach  den  Localpreisen 
berechnet  erscheint,  ist  als  ein  sehr  niedriger  zu  bezeichnen,  was  umso  bemerkenswerther 
ist,  als  die  Ergebnisse  der  Ausbeute  an  unserer  Kfiste  yerhältnissmässig  geringe  sind.  Die 
Differenzen  der  Durchschnittspreise  per  Metercentner  zwischen  der  Sommer*  und  Winter- 
Campagne  rfihren  einerseits  daher',  dass  in  einer  Campagne  an  edleren  Seeprodncten  mehr 
erbeutet  werden,  als  in  der  anderen,  andererseits  können  von  einem  und  demselben  Meeres- 
producte  in  beiden  Campagnen  gleiche  Mengen  erbeutet  werden,  jedoch  können  dieselben 
für  eine  Campagne  von  einer  grösseren  Anzahl  solcher  ünterbezirke ,  in  welchen  die  Local- 
preise  äusserst  geringe  sind,  ^r  die  andere  Campagne  von  einer  grösseren  Anzahl  solcher 
ünterbezirke ,  in  welchen  dasselbe  Meeresprodnct  höhere  Localpreise  erreicht ,  nacb- 
gewiesen  werden. 

Die  Nachweisung  der  Menge  der  Ausbeute  nach  Arten  scheint  uns  schon  deshalb 
sehr  wichtig,  damit  deren  Bedeutung  nach  Menge  und  Werth,  somit  auch  jener  Arten  erkannt 
werden,  fttr  welche  die  genaue  Erforschung  der  Laichzeit  am  dringlichaten  erscheint.  Die 
Menge  (mit  Angabe  der  Postnummem,  unter  welchen  145  Arten  von  den  Hafenorganen  nach- 
zuweisen sind),  nach  beiden  Campagnen  dargestellt,  und  deren  absoluten  und  relativen 
Werth  fttr  1885/86  zeigt  folgende  üebersicht  an:«) 


Menge  der  Ausbeute 


Arten  der  Producte 


Sommer- 
Campagne 


Winter- 
Campagne 


Snmme 


1.  Badeschwämme     .... 

4.  Seeigel 

Krebsen : 

6.  öoger 

7.  Gameelen 

8.  Norwegische  Krebsen  .    . 

9.  Hummern      

10.  Langusten 

12.  Grosse  Spinnenkrebsen   . 

13.  Schwarze  Taschenkrebsen 

14.  Meerspinnen 

Weichthiere: 
Muschelthiere: 

16.  Meertrauben 

17.  Austern      

18.  Jakobsmuscheln    .... 

19.  Kammmuscheln     .... 

22.  Gemeine  Miesmuscheln    . 

23.  Bärtige  Miesmuscheln 

24.  Steindatteln 

25.  Steckmuscheln 

26.  Archenmuscheln    .... 
29.  Herzmuscheln 

31.  Gienmuscheln 

32.  Strahlige  Gienmuscheln  . 
34.  Gemeine  Messerscheiden  . 


Metercentner 


7 

12 

5.309 

174 

34 

34 

59 

2 

4.053 

1 

952 

4.831 

1.090 

20 

44 

5 

29 
415 

9 
104 
438 

4 
21 

1 


1 

3253 

81 

57 

40 

57 

10 

3.000 

1 

7 

7.561 

4.035 

5 

189 

38 

3 

176 

13 

27 

201 

2.116 

657 

76 

333 

201 


*) 


7 

13 

8.562 

255 

91 

74 

116 

«)   12 

^  7.053 

2 

959 

12.392 

5.125 

25 

233 

43 

32 

«)  591 

13 

'')      36 

305 

»)  2.554 

661 

97 

333 

202 


Werth  der  Ausbeute 


im  Ganzen 


per  Meter- 
centner 
durch- 
sohnlttUch 


Gulden 


^ 


1.460 

29 

108.856 

4.267 

987 

2.416 

20.158 

2.505 

75.815 

36 

2.672 

188.317 

36.219 

125 

8.793 

162 

386 

6.936 

28 

1.392 

926 

7.981 

2.900 

986 

2.957 

2.647 


208-57 

2-23 

12-71 

16-73 

10-85 

32-21 

173-78 

208-75 

10-75 

18-00 

2-79 

15-20 

7-07 

500 

37-74 

3-77 

12-06 

11-73 

215 

38-67 

3-04 

314 

4-39 

10-16 

8-88 

13-10 


')  Von  Jenen  Post-Nummern ,  welche  in  dieser  Üebersicht  nicht  bezeichnet  erscheinen, 
hat  die  betreffende  Art  f&r  1886/86  keine  Menge  geliefert. 

3)  Die  ganze  Menge  von  Schwämmen  wurde  im  ünterbezirke  von  Fasana  (Capitanat 
Pola)  erbeutet. 

*)  Die  norwegischen  Krebse  werden  nur  in  den  Capitanaten  Pola  und  Lussln  getengen,  und 
zwar  noch  in  grösserer  Meoi;e  im  ünterbezirke  von  Lusslngrande. 

>)  Hummern  werden,  mit  Ausnahme  der  Bucht  von  Cattaro  (Capitanat  MegUne),  sonst 
überall  gefangeui  jedoch  kommen  sie  zahlreicher  nor  noch  an  den  Inseln  Melada  und  Selve  (Capi- 
tanat Zara)  und  bei  Pola  vor. 

*)  Von  der  Gesammtmenge  von  2.510  Stück  Langusten  (circa  2  Kilo  per  Stfiek  durch- 
Kchnittlioh)  wurden  im  Unterbezirke  von  Säle  (Capitanat  Zara)  allein  während  der  Sommer* 
Campagne  400  Stück,  während  der  Winter-Campagne  2.000  Stück  gefangen. 

'')  Grosse  Spinnen  krebse  werden  hauptsächlich  bei  Pola  und  Bovigno  gefangen. 

^  Die  Austernlese  findet  hauptsächlich  bei  Stagno  und  bei  Triest  statt. 

*)  Ciemeioe  Miesmuscheln  werden  hauptsächlich  bei  Triest  und  Novegradi  gefangen. 

"')  Steindatteln  kommen  hauptsächlich  bei  Pola  und  Trau  vor. 

^')  Die  grösste  Menge  Arohenmuscheln  weisen  die  Unterbezirke  Pirano  und  Sebeoico  naeb. 
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Arten  der  Prodoete 


Seescbnecken: 

36.  Napf-  und  Spaltschnecken  . 

37.  Seeohren 

38.  Rnnselicer  Rondmnnd     .   . 

39.  Kreiselscluiecken 

40.  Brandhom 

Kopffüsser: 

41.  Gemeine  Tintenfische  .    .   . 

42.  BantenlQrmige  Tintenfische 

43.  Kleine  Sprotten 

44.  Orosse  Spmtten 

45.  Bisamspmtten 

Fische. 

Kaorpelfisohe. 

Haie: 

47.  Menschenhaie 

48.  Handshaie 

50.  Gemeine  Haie 

52.  Cagnizza  vera 

54.  Rothbranne  Haie 

55.  Katsenhaie 

56.  Panterhaie 

57.  Domhaie 

59.  Engelhaie 

Rochen: 

60.  Zitterrochen 

61.  Stemrochen 

62.  Zweifieckige  Rochen    .    .    . 

63.  Dickschnantjsige  Rochen 

64.  SpitsschnantEige  Rochen 

65.  Stechrochen 

66.  Adlerrochen 

Störe: 

67.  Gemeine  Störe 

KBOchenflsohe. 

Zar  Häringsfamilie: 

68.  Alosen 

69.  Sardellen 


Menge  der  Aosbente 


Sommer- 
Campagne 


Winter- 
Campagne 


Somme 


Metercentner 


197 
4 


6 
187 

3.544 
1.086 

880 
48 

390 
1.140 

46.495 
2.230 
1.025 

71 

483 

4 

30 
116 

51 
129 
141 

1.202 

32 

718 

114 

8 

52 

70 

208 


44.265 

21.428 

13 

20.226 


93 

11 

2 

4 

9 

67 

3.433 

1.230 

1.079 

49 

303 

772 

25.074 

2.364 

1.144 

2 

14 

459 

16 

242 

84 

123 

204 

1.215 

59 

780 

13 

11 

48 

37 

267 


22.710 

2.321 

20 

1.422 


290 

15 

2 

4 

15 

254 

6.977 
2.316 
1.959 
97 
693 
1.912 

71.569 

4594 

")  2.169 

2 


') 


,5) 


942 
4 

46 
358 
135 
252 
345 
2.417 

91 

1.498 

,127 

19 
100 
107 
475 

8 


66.975 

23.749 

33 

»•)  21.648 


Werth  der  Ausbeute 


iinGan«n|P^>Jj^'- 


Gulden 


2.781 

329 

24 

38 

113 

2.277 

149.317 
38.442 
70.513 
2.820 
10.745 
26.797 

2.078.611 

93.599 

46.516 

40 

1.681 

19.653 

60 

1.104 

7.440 

2.798 

6.735 

7.005 

46.233 

1.820 

28.078 

1.850 

394 

1.861 

2.258 

9.972 

850 

1.985.012 

629.905 

828 

573.153 


9-59 
21-93 
1200 
9-50 
7-53 
8-96 

21-40 
16-60 
35-99 
29-07 
16-51 
14-01 

29-04 
20-37 
21-45 
20-00 
19-78 
20-86 
15-00 
24-00 
20-78 
20-73 
26-73 
20-30 
1913 
20-00 
18-74 
14-57 
20-73 
18-61 
21-10 
20-99 

106-25 

29-64 
2614 
25-09 

26-48 


^  Tintenflsche  und  Spmtten  werden  während  beider  Campiupien  in  siemlich  gleicher 
Menge  erbeutet:  ein  Beweis,  dass  keine  Schonzeit  geübt  wird.  Unter  diesen  Weichthierarten  bat 
nach  Menge  und  Werth  der  rautenförmige  Tintenfisch  grössere  Bedeutung,  welcher  hauptsächlich 
in  den  Capitanaten  Zara  und  Spalato  gefangen  wird. 

^  Haie  kommen  in  den  shdlicheo.  daher  tieferen  Seegebieten  h&nflger  vor  als  in  den 
nOrdlioben,  unter  welchen  der  gemeine  Hai  die  hervorragendste  Stelle  einnimmt ,  dessen  Fang  am 
ergiebigsten  im  üoterbezirke  von  Zara  ausfällt. 

1«)  Der  Eochenfanr  fällt  ebenfalls  in  den  südlichen  Capitanaten  reichlicher  aus  und  zwar 
nimmt  bierunter  die  erste  Stelle  der  Stemroohenfuig  ein,  von  welchem  die  ünterbezirke  Zara, 
»palato  und  Gelsa  die  reichlichste  Ausbeute  lieferten. 

^')  Der  gemeine  Stör .  dieeer  kostbarste  unter  allen  Fisoharten  des  adriatisoben  Meeres, 
droht  gänzlich  zu  verschwinden,  da  dessen  Ausbeute  von  Jahr  zu  Jahr  geringer  wird,  dieeer  Fisch 
aber  dennoch  nicht  geschont  wird.  Ao  Stören  wurden  im  ünterbezirke  von  Triest  6  metrische 
Centner  (t  Sommer-,  4  Winter-Campagne)  von  italienischen  Fischern  erbeutet. 

^  Via  Ausbeute  der  Sardellen  betrug  im  Darchsohnitte  der  fünf  Jahre  1875/76  bis 
1879/BO  28.026  metr.  Centner  oder  86  Peroent,  im  Darchsohnitte  der  seche  Jahre  1880/81  bis  1895/86  nur 
mehr  83.4A8  metr.  Centoer  oder  SS  Percent  aller  Knochenfische ;  die  Sardellen  bilden  daher  das  Haupt- 

Sroduct  unserer  Seefischerei  Die  Folgen  der  rflcksichtalosen  Ausbeute  äussern  sich  Jetzt  schon 
entlieh  cenng ,  denn  die  Men^e  der  Ausbeute  zeigt  eine  Verringerung  ;  es  wurde  in  den  beiden, 
für  den  Su^euenfiang  wichtigsten  Unterbezirken  Liisa  und  Comisa  in  der  Sommer-Campagne 
nachstehender  Jahre  folgende  Mengen  erbeutet: 
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Arten  d«r  Frodnote 


Menge  der  Angbente 


Sommer* 
Campagoe 


Winter- 
Campagne 


Snmme 


imQ>B««.|P^»SSr 


H  eteroentner 


Werth  der  Anilieiite 


Gulden 


70.  Anchovis  (Papalina)     .    .   . 

71.  Gemeine  Anchovis  (Sardon) 

Aale: 

72.  Flnssaale 

73.  Meeraale 

74.  Mnränen 


Schollen  (Plattfische): 

81.  Znngenschollen 

82.  Gemeine  Schollen  od.  Goldbntten 

83.  Glattbntten 

84.  Steinbutten 


Barsche: 

90.  Gemeine  Seebarsche  oder  Wolf- 
barsche   

91.  Bentelbarsche 

92.  Bnchstabenbarsche 

93.  Gemeine  Sägebarsche  .    .    .    . 

94.  Grosse  Sägebarsche     .    .   .    . 

95.  Vielsägen 

96.  Petermännchen 


147 
1.042 
626 
188 
418 
20 

582 
161 
273 
5 
143 


400 
35 
27 

158 
21 

108 
59 


134 
745 

1.095 

325 

744 

26 

1.041 

619 

331 

5 

86 

1.160 

691 
20 
13 

183 
8 

226 
19 


18) 


281 

1.787 

1.721 

513 

1.162 

46 

1.623 

780 

604 

10 


'0  1.968 

1.091 

55 

40 

341 

29 
334 

78 


5.123 
41.801 
69.442 
20.986 
46.800 

1.656 

72.334 
41.652 
18.794 
330 
11.558 

89.233 

64.953 

585 

856 

8.782 

1,239 

10.835 

1.983 


18-23 
23-39 

40-35 
40-91 
40-28 
36-00 

4432 
63-40 
3112 
33-00 
60-47 

45-34 

59-54 

10-64 

21-40 

25-75 

4272 

32-44    I 

25*42 


LJsaa  Comiaa  Znsammen 
Meter-Centner 

187fif76 8.590  5.600  8.180 

1876/77 3.500  8.000  11.500 

1877/78 3.000  6.643  9.673 

1878/79 8.000  8.987  5.937 

1879/80 1.000  1.680  8.680 

1880/81 500  1.960  8.460 


Lista  ComtsA  Zusammen 


Meter*Centner 


1881/81 440 

1882/83 807 

1888/84 1.008 

1884/85      988 

1885/86 860 


9.006 
1.819 
8.855 
8.505 
8^05 


f.44<i 
2.686 
4.863 
4.493 
2.365 


Anch  in  der  Winter-Gampagne  werden  in  den  meisten  Unterbezirken,  mit  AuBnahme  des  Capt- 
tanatea  Spalato,  Sardellen  gefangen ,  jedoch  fällt  die  Ausbeute  gering  aus ,  weil  die  Sardellen 
im  Winter  tiefer  ziehen.  Ausser  den  Dnterbezirken  Comisa  und  Lissa  wurden  für  die  Sommer- 
Campagne  1885/86  grSssere  Mengen  erbeuteter  Sardellen  noch  nachgewiesen  von:  Pola 
4.600  metr.  Ctr.  (darunter  von  Italienern  erbeutet  8.000  metr.  Ctr.),  von  Isola  8.198  metr.  Ctr.,  von 
Piraoo  1.500  metr.  Ctr..  von  Giuppana  700  metr.  Ctr.,  von  Zlarin  600  metr.  Ctr.,  von  Stagno  500  metr 
Ctr.,  von  Ragusaveccbia  40o  metr.  Ctr.  nod  von  Bol  400  metr.  Ctr.  —  Von  der  gesammten  Sardellen- 
ausbeute  des  Jahres  188.V86  entfielen  auf  das  Österreich  iUvrische  Küstenland  18.353  metr.  Ctr.  (gegen 
das  Vorjahr  weniger  um  1.104  metr.  Ctr.),  auf  die  dalmatinisobe  Kttste  9.295  metr,  Ctr.  (—  3.478  m.Ctr.>. 
auf  beide  Küsten  znsammen  81.640  metr.  Cir.  (~  4,577  meir.  (^r.).  In  den  vorausgegangenen  Jahren 
betrug  die  gesammte  Sardellenausbeute,  und  zwar  1884/85  =  86.885  metr.  Ctr.,  1883/-4  =  89.864  tcetr. 
Ctr.,  1888/83  =  85.966  metr.  Ctr.,  1881/88  =  80.884  metr.  Ctr.,  1880/81  =  16.684  metr.  Ctr.,  1878/80  == 
16.887  metr.  Ctr.  1878/79  =  24.607  metr.  Ctr.,  1877/78  =  84.141  metr.  Ctr.,  1876/77  =  38.169  metr.  Ctr., 
1875/76  =  36.819  metr.  ctr. 

1^  Die  bedeutendste  Menge  der  Anchovisart  „Papalina'*,  die  kleinste  Sardellenart,  deren 
oft  über  800  Stück  ein  Kilo  wiegen,  wurde  in  der  Wiuter-Campagne  1883/84  im  ITnterbezirke  von 
Poia  (5.000  metr.  Ctr.)  von  italienischen  Fischern  gefangen. 

**)  Sardoni  werden  zumeist  in  den  Unterbezirken  von  Triest,  Grado,  Monfaloone,  Capo 
d'Istria  und  Pirano  erbeutet ;  die  grösste  Menge  worde  in  der  Sommer>Campagne  1877/78  (8.000  m.  Ctr.) 
von  eiuheimisohen  Fischern  im  ünterbezirke  Monfaloone  gefangen. 

^*)  Flussaale  werden  haoptsächlich  im  Capitanate  von  Triest,  und  zwar  in  den  Unterbe* 
zirken  Qrado  und  Monfaloone  geflsont. 

^  Meeraale  werden  in  bedeutenderer  Menge  in  den  Capitanaten  Zara  und  Spalato,  nnd 
zwar  in  den  Unterbezirken  Zara  und  Gelsa  erbeutet. 

»)  Muränen  werden  nur  in  südlicheren  Gegenden  (Capitanate  Spalato,  Bagnsa  und 
Megline)  gefangen. 

^Schollen  kommen  in  nennenswerthen  Mengen  nur  im  Capitanate  von  Triest,  dann 
auch  in  jenem  von  Bovigno  und  von  Zara  vor.  Gr9ssere  Mengen  wurden  erbeutet,  und  zwar  an 
Zungenschollen:  im  Unterbezirke  von  Triest  181  metr.  Cto.,  Grado  105  metr.  Ctr.,  Monfaloone 
85  metr.  Ctr.t'.Rovjy^no  85  metr.  Ctr.,  Parenzo  176  metr.  Ctr.  nnd  ImiUnterbezirke  von*Zara  74  metr.Ctr., ; 
angemeinen  Schollen:  im  Unterbezirke  von  Triest  107  metr.  Ctr.,  Grado  823  metr.  Ctr.,  Mon- 
fklcone  130  metr.  Ctr. ;  an  Steinbutten:  im  ünterbezirke  von  Triest  83  metr.  Ctr»,  in  Grado 
74  metr.  Ctr.,  in  Zara  44  metr.  Ctr.,  in  Säle  44  metr.  Ctr. 

*>)  Barsche  finden  sich  hauptsächlich  in  den  Capitanaten  Triest,  Bovigno,  Zara  nnd  Spalato 
vor  nnd  zwar  wurden  im  Jahre  l885/8iB  gefischt  an  gemeinen  Seebarsohen:  im  Ünterbezirke 
von  Triest  63  metr.  Ctr.,  Grado  120  metr.  Ctr.,  Monfaloone  60  metr.  Ctr.,  Bovigno  88  metr.  Ctr. ; 
Orsera  85  metr.  Ctr.,  Parenzo  34  metr.  Ctr.,  in  Zara  868  metr.  (^.,  in  Zlarin  56  metr.  Ctr.  nnd  im 
Unterbezirke  Gelsa  86  metr.  Ctr.;  an  gemeinen  Sägebarschen  Im  Ünterbezirke  Zara: 
827  metr.  Ctr.  und  an  Viel  sä  gen:  im  Unterbezirke  von  Zara  815  metr.  Ctr.  Grosse  Säge- 
barsche  kommen  fast  ausschliesslich  in  den  Capitanaten  Bagusa  und  Megline  vor. 
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Arten  der  Prodaote 


Menge  der  Ansbente 


Sommer- 
Campagne 


Winter- 
Campagne 


Summe 


Metercentner 


Werth  der  Aoebente 


toG«u«n|P«4«;^ 


G  n  1  d  e  n 


Meerbarben: 

98.  Bothe  Heerbarben   od.  Both- 
birte 

99.  Gestreifte  Meerbarben    .    .    . 

Brassen. 

104.  Kleine  Qeissbrassen  .    .    .   . 

105.  Schwarsgebänderte  Brassen  . 

106.  Grosse  Geissbrassen       .    .    . 

107.  Gemeine  Goldbrassen     .    .    . 

108.  Gemeine  Geissbrassen    .    .    . 

109.  Grosse  Botbbrassen    .    .    .    . 

110.  Kleine  Botbbrassen   .    .    .    . 

111.  Mannorbrassen 

112.  Braune  Brassen 

113.  Gelbstriemen 

114.  Goldstriemen 

115.  Brandbraasen 

116.  Zabnbrassen 

117.  Weisse  Schnautzenbrassen    . 

118.  Laxirfische 

Ans  der  Lacbsfamilie: 

121.  Gemeine  Meeräscben  .    .    .    . 

122.  Caostello 


Aebrenfiscbe: 

123.  Kleine  Aehrenfische  .    . 

124.  Grosse  Aebrenfiscbe  .    . 

Makrelen: 

125.  Gemeine  Makrelen  .    .   . 

126.  Grossiogige  Makrelen    . 

127.  Gemeine  Thunfische   .    . 

128.  Mittelländische  Boniten 


2.589 

1.396 

1.193 

7.899 

860 

72 

9 

599 

21 

12 

188 

5 

142 

616 

482 

516 

429 

2.980 

968 

1.219 

1.071 

148 

128 

84 

44 

5.053 

1.528 

1.355 

1.962 

208 


1.383 

639 

744 

9.044 

978 

265 

6 

491 

18 

89 

187 

5 

247 

1.032 

756 

784 

491 

2.389 

1.306 

1.672 

1.340 

332 

138 

60 

78 

1.601 

91 

420 

730 

360 


")  3.972 

2.035 

1.937 

»0  16.943 

1.838 

337 

15 

1.090 

39 

101 

375 

10 

389 

1.648 

1.238 

1.300 

920 

5.369 

2.274 

2.891 

2.411 

480 

266 

144 

122 

6.654 
1.619 
1.775 
2.692 
568 


,«) 


.T) 


166.055 

83.081 

82.974 

432.540 

^9.902 

11.633 

726 

50.798 

1.665 

4.311 

12.183 

392 

8,444 

44.097 

44.019 

37.220 

42.235 

96.125 

48.790 

111.974 

94.486 

17.488 

6.428 

2.274 

4.154 

244.624 

53.341 

50.683 

116.947 

24.653 


41-81 

40-82 
42-84 
25-53 
16-27 
34-61 
48-40 
46-60 
42-69 
42-68 
32-49 
39-20 
21-71 
26-76 
35-56 
28-63 
45-91 
17-90 
19-27 
38-70 
3919 
36-43 
24-17 
15-79 
34-05 
36-76 
32-95 
28-55 
43-07 
43-40 


»)  Heerbarben  kommen  in  allen  CapÜanaten  vor  nnd  werden  alljährlich  in  grösserer 
Menge  von  den  Italic  aiechen  als  von  den  ö^terreichlaohen  Fisch era  erbentet.  Grössere  Mengen 
kamen  vor.  und  twar  an  rothenMeerbarben:  im  Unterbezirke  Plrano  790  metr.  Ctr.,  Grado 
69  metr.  Ctr..  Rovierno  i5i  metr.  Ctr.,  Za'-a  673  metr.  Ctr.,  Spalato  70  metr.  Ctr.;  an  gestreif  ten 
Meerbarben:  Triest  315  metr.  Ctr.,  Pirano  71  metr.  Ctr.,  Honfaloone  80  metr.  Ctr.,  Grado  60 
metr.  Ctr.,  Pola  620  metr.  Ctr.,  Zara  858  metr. Ctr. 

3)  Die  Familie  der  Brassen  zählt  zu  den  artenreichsten  nnd  sind  besfiglich  der  vor- 
kommenden Henge  die  kleinsten  Arten,  nämlich  die  weissen  Schnaozenbrassen  nnd  die  Laxirfische 
als  die  bedeaten&ten  zn  betracbteo.  An  weissen  Schnanzenbrassen  wurden  erbeutet:  im 
Unterbezirke  Pirano  503  metr.  Ctr.,  Lossiapiccolo  800  metr.  C er.,  Lnseingrando  103  metr.  Ctr.,  Zara 
t.660  metr. Ctr.  (darunter  von  Italienern  1.489  metr.  Ctr.).  Stretto  416  metr.  Ctr.,  Zlarin  152,  Pagp  185, 
Carober  160,  Ragusavecohia  250,  Vallegrande  170,  Giuppana  155  metr.  Ctr. ;  die  gr&aste  Ausbeute 
ercab  sich  im  Jahre  1873/74  im  Unterbezirke  von  Corzola  mit  tO.OOO  metr.  Ctr.,  von  weichen 
Schnaatenbrassen  durchschnittUch  je  100  Stück  i  Kilogramm  wogen,  dann  im  Unterbesirke  von 
Zl«iin  mit  S.t25  metr.  Ctr.,  unter  welchen  aber  durchscunittlioh  je  12  Stuck  1  Kilogramm  gewogen 
haben  sollten.  Laxirfische  wurden  im  Jahre  1885/86  hauptsächlich  im  Unterbezirke  von  Zara 
(1073  metr.  Ctr.)  gefangen;  in  demselben  Unterbezirke  wurde  im  Jahre  1877/78  die  grösste  Henge 
von  Laxirfisohen  (4.200  metr.  Ctr.)  und  im  Jahre  1878/79  (2.817  metr.  Cfr.)  erbeutet.  Von  den  übrigen 
Brassenarten  wären  noch  die  gemeinen  Goldbrassen  (Grado  855,  Pirano  107,  Triest  104,  Zara 
178  metr.  Ctr.),  die  Gelbstriemen  (Zara  603  Gelsa  180,  Bagusavecchia  140  metr.  Ctr.), 
die  Goldstriemen  (Zara  588  metr. Ctr.),  die  Brandbrassen  (Zara  614  metr.  Ctr.)  und  die  Zahn- 
brassen  (Zara  4ii  metr.  Ctr.)  zu  erwähnen.  Von  der  Gesammtmenge  der  Brassen  von  I6.9i8  metr.  Ctr. 
weist  das  Capitanat  von  Zara  allein  9.872  metr.  (Ttr.  nach. 

*i  Gemeine  Heeräscben  kommen  in  allen  Capitanatei  vor  und  wurden  in  grösserer  Henge 
im  Unterbezirke  von  Grado  (746  metr.  Ctr.),  Pirano  (840  metr.  Ccr.)  und  von  Zara  (506  metr.  <Xr.) 
gefaogen ;  von  der  Heeräschenart  ,(3aostetlo'*  weisen  nur  dio  nördlichsten  Canitanate  Triest  und 
Bovigno  eine  Ansbente  nach,  und  zwar  der  Unterbezirk  von  Triest  868  metr.  Ctr.,  Pirano  182  metr.Ctr., 
Valditorre  70  metr.  Ctr. 

^  Das  bäuflgere  Vorkommen  der  Hakrelen  ist  je  nach  den  einseinen  Arten  verschieden ; 
iremeine  Makrelen  wurden  in  grösseren  Hengen  im  Unterbezirke  Cherso  (SU  metr.Ctr.), 
Halinsca  (leo  metr-  Ctr.),  HoKchenizza  (827  metr.  Ctr.),  Triest  (185  metr.  Ctr.)  und  Comisa  aoo  metr.  Ctr.) 
gefangen.  Grossängige  Hakrelen  kommen  in  grösserer  Henge  nur  in  den  Capitanaten  Spalato 
und  Zara  vor  (tlnterbezlrk  Comisa  522  metr.  Ctr..  wovon  auf  die  Sommer* Campagne  allein  600 
•  metr.  Ctr.  entfklien.  Lissa  t05  metr.  Ctr.,  Trau  100  metr.  Ctr.,  Zara  331  metr.  Ctr.,  Säle  856  metr.  Ctr., 
Bagosnizza  loo  metr.  Ctr.).    Thunfische  werden  am  häufigsten   in  dem    Capitanate  von  Zara, 
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Arten  der  Prodncte 


Menge  der  Ansbente 


Sommer- 
Campagne 


Winter- 
Campagne 


Summe 


Meteroentner 


Meergrundeln: 

138.  Schlammgmndeln 

139.  Steingmndeln 

HO.  Marmorierte  Meergrundeln    . 

Alle  anderen   Knochen- 
fisahe:  li 

75.  Galliotto 

76.  Meertrüachen ' 

78.  Merlane Il 

79.  Südliche     Schellfische    (Aal- 1 
rntten) ij 

80.  Zwergdorsche ' 

85.  Lippfische .  ' 

86.  Meerschleichen  (Tinea  di  mare) 

87.  Gefleckter  Lippfisch  .... 

88.  Seenadeln 

97.  Stemseher ' 

100.  Grosser  Knurrhahn    .    .   .    .  ' 

101.  Meerleyer 

102.  Rothbrauner  Drachenkopf    .  ' 

103.  Rother  Drachenkopf .   .   .    .  ^ 

119.  Schattenfische \\ 

120.  Bart-Ümber     

130.  Sonnenfische | 

131.  Gemeine  Stöcker | 

132.  Grünzlinge 


1.669 

1.182 

19 

468 

2.282 

2 

1 

29 

406 

9 

13 

3 

7 

292 
41 
21 
f)2 
95 

199 
14 
20 

151 

375 
16 


703 
319 
209 
175 

2.534 

1 
45 

557 

33 

3 

11 

4 

476 

10 

30 

14 

105 

275 

13 

8 

218 

348 

10 


,8) 


2.372 

1.501 

228 

643 


^)   4.816 

2 

2 

74 

963 

42 

16 

14 

11 

768 

51 

51 

66 

200 

474 

27 

28 

369 

723 

26 


Werth  der  Ausbeute 


i^  n.^.M  P«r  Meter- 
im  Gänsen  *^ntaer 


Gulden 


44.565 

25.494 

4.854 

14.217 

126.912 
24 
52 

2.174 

25.026 

1.290 

248 

268 

244 

25.472 

1.637 

1.786 

1.672 

5.754 

17.261 

584 

1.320 

9.716 

17.083 

1.315 


18-79 
16-98 
21-29 
2211 

26-35 
12-00 
26-00 
29-38 

25-88 
30-71 
15-50 
19-14 
22-18 
3317 
32-10 
3502 
25-33 
28-77 
36-42 
21-63 
4714 
26-33 
23*63 
50-58 


dann  in  den  Capitanaten  von  Pola.  Lussiu  und  Triest  erbeutet;  nach  den  ünterbezirken,  in 
welchen  im  Jahre  1885/86  grössere  Mengen  vorkamen,  war  das  Ereebniss  folgendes:  Zara  300 
metr.  Ctr.  (Winter*  Campagne),  Sebenico  22o  metr.  Ctr.  (darunter  winter-CampagDe  SOG  metr. 
Ctr..  Stretto  108  metr.  Ctr.  (Sommer-Campagne),  Novogradi  200  metr.  Ctr.  (Sommer-Campagne), 
Novaglia  120  metr.  Ctr.  (Sommer-Campagne),  Arbe  381  metr.  Ctr.  (darunter  889  metr.  Ctr.  Sommer- 
Campagne),  Pago  102  metr.  (3tr.  (Sommer-Campagne  60  metr.  Ctr.).  Pola  400  metr.  Ctr.  (Sommer- 
Campagne),  Triest  276  metr.  Ctr.  (Sommer-Campagne,  aber  nur  ausnahmsweise,  well  in  den  voraus* 
gegangenen  Jahren  nur  sebr  geringe  Mengen  ausgewiesen  wurden),  und  im  Capitanate  Lusrin  waren 
es  die  ünterbezirke  Ossero  und  Molinsca,  in  welchen  in  früheren  Jahren  regelmässig  grössere 
Mengen  erbeutet  wurden;  seit  den  leisten  drei  Jahren  weisen  aber  diese  ünterbezirke  nur  geringe 
Mengen  nach  und  sind  es  för  1885/86  die  Unterbezirke  Bescanuova  (91  metr.  Ctr.,  Sommer-Campagne) 
und  Cherso  (75  metr.  Ctr.,  Sommer-Campagne),  welche  die  grössten  Mengen  ausweisen.  Eine  eigen- 
thümliche  Erscheinung  ist  es.  dass  im  Unterbezirke  von  Sebenico  der  Thunflsohfang  schon  seit 
mehreren  Jahren  hauptsächlich  nur  in  der  Winter«Campsgne  stattfindet.  Im  Unterbezirke  von 
Zara  wurde  der  Thunflsol  fang  in  früberen  Jahren  hauptsächlich  nur  in  der  Sommer-Campagne 
betrieben  und  zwar  betrug  die  Ausbeute  während  der  Sommer-Campagne  1877/78  =  1.979  metr.  Ctr., 
1878/79  =  1.445  metr.  Ctr.,  1879/80  =  1.863  metr.  Ctr.,  1880/81  =  1.285  metr.  Ctr.,  1881/89  =  1.200  m.  Ctr., 
1882/88  =  986  metr.  C^r. ;  im  Jahre  1888/84  fiel  jedoch  die  Ausbeute  während  d^r  Sommer-Cam> 
pagne  auf  145  metr.  Ctr.,  im  Jahre  1884/85  anf  loo  metr.Ctr..  im  Jahre  I685i86  auf  Kall,  wogegen 
in  letzterem  Jahre  während  der  Winter-Campagne  die  grösste  Menge  erbeotet  wurde, 
nämlich :  300  metr.  Ctr.  Darnach  jcu  schliessen  dürfte  die  bisher  noch  nicht  ermittelte  Laichzeit 
in  die  Sommerszeit  fallen,  was  bei  der  Einsicht,  dass  die  Beuteergebnisse  immer  geringer  ausfallen, 
die  Fischer  von  Sebenieo  und  Zara  veranlasst  haben  kfinnte,  die  Thunfiscberei  hauptsächlich 
in  die  Winter-Campagne  zu  verlegen.  Die  Gesammtmenge  der  Ausbeute  auThanflscheu  beziffert 
sich  fhr  die  11  Jahre  1875/76  bis  1885/86  folgendermassen  :  2.015,  2.448,  8.844,  4.557,  4.245,  2.^87,  2-727,  8.528, 
3.866,  8.862  und  2.692  metr.  Ctr.  Boniten  kommen  in  grösseren  Mengen  nur  in  den  Capitanaten 
Zara,  Spalato,  Bagusa  und  Megline  vor,  und  zwar  wurden  im  Jahre  1885/86  erbeutet  in  den  Unter- 
bezirken Zara  196  metr.  Ctr.  (darunter  Winter-Campagne  120  metr.  Ctr.),  Sebenico  7o  metr.  Ctr. 
(Sommer-Campagne  60  metr.  Ctr.)  Spalato  16,  Tran  18,  Cittaveochia  26  metr.Ctr.,  Vallegraude  2  4 
metr.  Ctr.  (darunter  Winter-Campagne  20  metr.  Ctr.),  Meleda  43  metr.  Ctr.  iSommer^^ampsgoo 
36  metr.  Ctr.),  Cattaro  13  metr.  Ctr.  (Sommer-Campagne  12  metr.  Ctr.). 

^  Meergrundeln  werden  zumeist  in  den  Capitanaten  Triest  nnd  Zara  gefangen.  Beute- 
ergebniss  1885/88  an  Schlammgrundeln:  Unterbezirk  Triest  256,  Grado  458.  Monfalcone 
101,  Capodistria  190,  Pirano  2io  metr.  Ctr.,  Zara  1^7  metr.  Ctr.,  welch'  letztere  Ausbeute  in  der 
Sommer-Campanie  allein  stattfand ;  an  marmorirten  Meergrundeln:  Grado  5t3  metr. Ctr., 
Triest  90  metr.  Ctr.,  Zara  187  metr.  Ctr.,  welch*  letztere  Menge  in  der  Winter-Campagne  erbeutet  wurde« 

^  Unter  den  übrigen  Arten  Knochenfischen  wären  besonders  hervorzuheben:  die  Aal- 
rutten  (Unterbezirk  Zara  598  metr.  Ctr.),  Seenadeln  (Zara  ?37  metr.  Ctr-,  Cktmisa  60  metr.  CtrO, 
rothe  Drachenköpfe  (Parenzo  28,  Zara  70,  Zlaria  51,  Zaie  42,  Spalato  26,  Trau  2i, 
Gelsa  28  metr.  Ctr.),  Bart-Umber  (Triest  22,  Cattaro  2  metr.  Ctr.),  Sonnenfische  (Zara 
204  metr.  Ctr.),  gemeine  Stöcker  (Zara  274,  Sale  78,  Bol  4n,  Comisa  40,  Pola  88,  Rovigno  S7 
metr.Ctr.)  und  Grünzlinge  (Vallegraude  6,  Cattaro  5  metr.Ctr.). 
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Menge  der  Auebente 


Arten  der  Prodncte 


I  Sommer-       Winter-    1 
I  Campagne    Campagne  I 


Summe 


Metercentner 


134.  Gemeine  Deckfische    ... 

142.  Oemeine  Froschfische    .    .    .  ü      110 
Nicht     besonders     benannte 
Knochenfische i{      425 

Raptilien: 

143.  Schüdkiöten 

Säagetbiere  : 

144.  Tfimmler  (Delphine)  .    .    .    .  ||        11 


3 
143 

227 


3 
253 

653 

3 

16 


Werth  der  Ansbeate 


'-0"«»l'1^^ 


G  n  1  d  e  n 


106 
5.204 

8.676 

26 

71 


35-33 
20-57 

13-33 

8-64 

4-44 


Die  Ergebnisse  der  Aosbeute  vom  Jahre  1885/86  sind  im  AUgemeinen  dem  Durch- 
schnittsergebnisse der  vorausgegangenen  zehn  Jahre    1875/76  bis  j 884  85  annähernd  gleich. 

Krebse  werden  hauptsächlich  nur  an  der  österr.-illyrtschen  Kfiste,  Muschel thiere 
^Ht^^i^  >^  den  Küsten  beider  Länder  (österr.-illyr.  Kftstenland  und  Dalmatien)  in  ziemlich 
gleicher  Menge  erbeutet.  Von  der  Ausbeute  dieser  Meeresproducte  werden  fiber  70  Percente 
in  den  Kfistenländem  consumiert. 

Ton  der  Menge  der  Kopfffissler  (Tintenfische  und  Sprutten)  wurden  2.833  Meter- 
centner an  der  österr.-illyrischen  Käste  und  4.144  Metercentner  an  der  dalmatinischen  Kfiste 
erbeutet  tou  welchen  Mengen  im  Kfistenlande  86  Percente ,  in  Dalmatien  82  Percente  con* 
sumiert  wurden,  somit  von  diesen  Producten  zur  Ausfuhr  nach  dem  fibrigen  Binnenlande  der 
österreichiach-UDgarischen  Monarchie  und  in  das  Ausland  aus  dem  Köstenlande  14,  aus 
Dalmatien  18  Percente  der  bezfiglichen  Gesammtmenge  gelangten. 

Yon  der  im  Jahre  1885,86  von  den  inländischen  und  italienischen  Fischern  er- 
beuteten Fischmenge  von  71.569  Metercentner  enfielen  auf  die  Österreichisch-illyrische 
Kfiste  32  865  Metercentner  oder  46  Percent,  auf  die  dalmatinische  Kfiste  38674  Metercentner 
oder  54  Percente,  und  zwar  vertheilen  sich  diese  Mengen  auf  die  einzelnen  Capitanate 
folgendermaassen : 

Land               Capitanate  Metereentner  Percepte 

n-«t.^ZiIw.n».   fTriest 18.546  25*91 

Kfistenland     [  Lussinpiccolo 2.744  383 

fZara 21.207  2963 

fWin.i.HAn       J  Spalaio 11.174  1561 

^>^^^^^         Bkgusa 5.144  719 

iMegUne L149  161 

Die  gesammte  Fischausbeute  (ausschliesslich  der  Menge  der  Kopffösser),  nach 
Campagnen  gegliedert,  ergiebt  für  die  Sommer*  Campagne  46.495  Metercentner  oder  65  Per- 
cente, für  die  Winter-Campagne  25.074  Metercentner  oder  35  Percente,  wovon 


1 


■i 


n 


■■'^ 


Sommer-Campa£ne 


auf  das  österreichisch-illyrische  Kfistenland 
auf  Dalmatien 


Metercentner 
24.422 
22.073 


Percente 
74 
57 


Winter-Campagne 

Metereentner     Percente 

8.473  26 

16.601  43 


entfallen.  Aus  letzterer  Darstellung  geht  hervor,  dass  in  Dalmatien  in  der  Winter-Campagne 
die  Fischerei  nachhaltiger  betrieben  wurde,  als  an  der  österreichisch-illyrischen  Koste. 

Von  dieser  Fischausbente  (ausschliesslich  der  Menge  der  Kopfffisser)  wurden  ffir 
den  Localconsum,  d.  h.  in  den  Kfistenländem  55.970  Metercentner  oder  78  Percente 
bestimmt,  und  zwar  im  österreichisch-illyrischen  Kflsteolande  29.001  Metercentner  oder 
88  Percente,  in  Dalmatien  26.969  Metercentner  oder  70  Percente  der  Production  des  bezug- 
Uchen  Landes,  daher  der  absolute  Verbrauch  an  Fischen  eigener  Production  im  österr.-illyr. 
Köstenlande  grösser  ist,  als  in  Dalmatien,  obgleich  die  gesammte  Fischausbeute  der  österrei- 
chisch-illyrischen Kfiste  geringer  ist,  als  jene  der  dalmatinischen  Ktiste;  den  Ausschlag  zu 
dieser  Erscheinung  giebt  das  dichter  bevölkerte  Gebiet  des  Capitanates  von  Triest,  ffir 
welches  die  Menge  der  Production  des  betrefi'enden  Capitanates  mit  jener  des  Verbrauches 
nahezu  gleich  erscheint,  wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht: 
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In  PercoBten 


Land  Capitanate 

Oesterreichisch-  (  t>  *  •  '  * 
Ulyrische,  J^,^-« ' 
Ktatenland      \^j2,m'   ! 

IZan   .   . 
Meglina  .    . 


LocalconBumin 
Hetcroentoer 

der  Prodnotion 

96-05 
61-99 
87-97 
6811 

77-98 
60-91 
5111 
86-77 

des  Geaammt* 
Verbrauches 

17.813 
2.123 
7.196 
1.869 

16.537 

6.806 

2.629 

997 

31-83 
3-79 

12-86 
3-34 

29-55 

1216 
4-69 
1-78 

Im  ünterbezirke  von  Triest  fällt  die  Consomtion  sogar  um  mehr  als  das 
Doppelte  grösser  ans,  als  die  Prodaction  desselben,  denn  in  diesem  Unterbezirke  wurden  im 
Jahre  1885/86  10.855  Metercentner  Fische  consnmirt,  aber  nur  4.444  Metercent ner  gefaagen« 
welcher  Mehrverbranch  nicht  nnr  ans  anderen  Capitanaten  desselben  Landes,  sondern  auch 
aus  Dalmatien  gedeckt  wird,  wie  dies  am  dentlichsten  ans  dem  Verbranche  des  Unter- 
bezirkes von  Triest  an  Thnnfischen  hervorgeht,  woselbst  im  Jahre  1885/86  nur  276  Meteis 
centner  Thunfische  erbeutet,  aber  1286  Metercentner  Thunfische  oder  47  Percente  von  der 
gesammten  Thunfischausbeute  beider  Landesküsten  (2692  Metercentner)  verzehrt  worden ; 
desgleichen  betrug  im  Unterbezirke  von  Triest  die  Grösse  der  Ausbeate  an  Aalen  20  Meter- 
centner, der  Consam  aber  562  Metercentner,  an  Schollen  280,  beziehungsweise  1.091  Meter- 
centner, an  gemeinen  Barschen  63  und  219  Metercentner,  an  Barben  326  und  630  Meter- 
centner, an  Sardellen  554  und  1.157  Metercentner,  an  Meeräschen  348  und  1.309  Metercentner, 
an  gemeinen  Makrelen  128  Metercentner  Ausbeute  und  245  Metercentner  Consam  etc. 

Nach  Campagnen  dargestellt,  wurde  von  der  Fischausbeute  verbraucht: 

In    Peroenten    der 


Sommer-Camp.  Winter-Camp. '  Semestralansbeute 

Jahresansbeute 

Metercentftr         Sommer-      Winter- 
M  e  t  e  r  c  e  n  t  e  r        campagne  Campagne 

Oesterr.-illyr.Küstenland       20995               8.006             86              94 

Dalmatien 12.087             14.882             55              90 

Sommer-      Winter- 

Campagne  Campagne 

64              24 

31              39 

Zusammen  .   .        33.082            22.888            71              91 

46'            32 

Im  österreichisch-illyrischen  Kttstenlande  war  die  Ausbeate  in  der  Winter-*Cam- 
pagne  gegenüber  der  Sommer-Campagne  eine  sehr  geringe,  daher  nahezu  die  ganze  Productlons- 
nieoge  zum  Consom  gelangte,  wogegen  in  Dalmatien  die  Menge  der  Aasbeate  in  der  Winter- 
Campagne,  wenn  sie  auch  gegenüber  jener  der  Sommer-Campagne  geringer  war,  so  doch  eine 
ungewöhnliche  Höhe  erreichte,  daher  der  Consum  in  der  Winter-Campagne,  während  welcher 
sowohl  aus  dem  österreichisch-illyrischen  Küstenlande,  als  auch  ans  Dalmatien  nur  gerioge 
Mengen  zur  Ausfuhr  gelangen,  grösser  sein  konnte,  als  in  der  Sommer-Campagne. 

Fällt  auch  die  Menge  der  Ausbeute  an  unseren  Küstenländern  nicht  reichlich  aus, 
so  wird  doch  nicht  die  ganze  Menge  in  den  beiden  Küstenländern  selbst  verbraucht,  soodern 
(s  gelangt  ein  Theil  auch  zur  Aasfahr  in  die  übrigen  Länder  der  Monarchie  und  in  das 
Ausland.  Im  Jahre  1885/86  betrog  die  Ausfuhr  voo  Fischen  15.599  Metercenter  oder 
22  Percente  der  Menge  der  Ausbeute ,  wovon  auf  das  österreichisch-illyrische  Küstenland 
3804  Metercentner  oder  12  Percente  and  auf  Dalmatien  11.705  Metercentner  oder  30  Percente 
der  Menge  der  Aosbeute  des  bezüglichen  Landes  entfielen.  Wie  sich  diese  Ausfuhr  nach 
den  einzelnen  Capitanaten  vertheilte,  möge  aus  folgender  Uebersicht  ersehen  werden: 


Aasfahr  in 

Land                 Capitanate  Metercentner 

r^    4,       •  1.-    V   /  Triest 733 

Illyrisches         p  ^  «^ gg^ 

Küstenland      [  ^^^.^ 375 

/Zara 4.670 

■>•'■»«»    Ä. :::::::::  1:1^ 

l  Meglina 152 


In  Percenten  der 

Prodaction 

Qeeammt- 
ansfuhr 

3-95 

4-70 

3801 

8-34 

1203 

6-31 

31-89 

5-61 

22-02 

29-94 

39-08 

28-00 

48-89 

16-12 

13-23 

0-98 
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Den  grössten  Antheil  von  der  Menge  der  Ansbente  des  betreffenden  Gapitanates 
lieferten  snr  Ansfohr  die  Capitanate  Bagosa,  Spalato,  Rovigno  nnd  Lnssin;  jedoch  snr  ge- 
sammten  Fischansführ  den  grössten  Antiieil  die  Capitanate  Zara  nnd  Spalato,  von  welch* 
letsterem  Capitanate  namentlich  die  Sardellenansfnhr  von  grösstem  Belange  ist,  denn  Sar- 
dellen wurden  im  Jahre  1885,86: 


T^md 

CapiUnate 
t  Triest .    .    . 

Krb«Dt«t 

Conaamlert 

Ansgeffilirt 

Hat 

.      6.307 

877 

.     5.105 

64 

er  0  e  n  t  n 

5.140 

618 

4.922 

64 

•  r 

1.167 

Oesterreichisch- 
iUyrischea 

BOYigDO  .     . 

Pola    .    .    . 

259 
183 

Lnssin    .   . 

f  Zam     .    .    . 

Samme  .    .   . 

.    12.353 

10.744 

1.609 

, 

.     1.444 

.     4.662 

.     2.753 

436 

489 

1.005 

494 

310 

955 

Dalmatien 

3.657 

2259 

126 

Snmme  .   .   . 

.     9.295 

2.298 

6.997 

Znsunmen 

.   21.648 

13.042 

8.60H 

Die  Sardellenanabente  stand  im  Jahre  1885/86  nnter  dem  Mittel,  daher  fiel  anch 
deren  Ansfnhr  in  diesem  Jahre  gering  ans;  dennoch  betmg  die  Sardellenansbente  30  Per- 
cente  der  gesammten  Fischansbente  nnd  die  Sardellenansf^  55  Percente  der  gesammten 
Fischansfohr  oder  40  Percente  der  Menge  der  gesammten  Surdellenansbente.  Die  Sardelle 
liefert  daher  al^&hrlich  das  Hanptprodnct  unserer  Seefischerei,  nnd  wahrend  ypn  der  Sar- 
dellenansbente im  österreichisch-illyrischen  Kftstenlande  10.744  Metercentner  verbrancht 
wurden,  gelangten  in  Dalmatien  nur  2.298  Metercenter  Sardellen  zum  Localconsum,  ans 
welch*  letsterem  Lande  aber  daf&r  yiel  mehr  Sardellen  ausgef&hrt  wurden. 

Von  der  Menge  aller  übrigen  Fischarten  gelangten  nur  6.993  Metercentner 
oder  45  Percente  der  Gesammtausfuhr  nach  den  fibrigen  Undem  der  Monarchie  nnd  nach 
dem  Auslande,  von  welcher  Menge  der  Ausfuhr  namentlich  aufgefShrt  werden:  Schollen 
344,  gemeine  Seebarsche  328 ,  Meerbarben  648,  kleine  Geissbrassen  953 ,  Goldbrassen  200, 
Gelbstriemen  113,  Goldstriemen  86,  Brandbrassen  207,  weisse  Schnausenbrassen  1.114, 
Laxirflsche  266,  Meerischen  344,  gemeine  Makrelen  509,  grossiugige  Makrelen  919,  Thun- 
fische 391,  Mittelländische  Boniten  81  und  gemeine  Stöcker  691  Metercentner. 

Von  der  gesammten  Fischausfnhr  tou  15.599  Metercentner  entfielen  auf  die  Sommer- 
Campagne  13.413  Metercentner  oder  86  Percente  und  auf  die  Winter-Campagne  2.186  Meter- 
centner oder  14  Percente.  Von  der  jeweiligen  Fischausbeute  betmg  die  Fischansfohr  in  der 
Sommer-Carapagne  29  Percente,  in  der  Winter-Campagne  9  Percente. 

Um  einen  Einblick  an  erhalten,  in  welchen  Gegenden  unserer  Meereskfiste  die 
Fischerei  sich  noch  lohnt,  wollen  wir  eine  üebersieht  aoschliessen,  in  welcher  alle 
jene  Hafenorgane,  welche  Seefischerei-Ausweise  einsandten,  vom  Norden  nach  Sfiden  gereiht, 
verseichnet  erscheinen.  Es  gibt  darunter  Unterbezirke  mit  einem  stannenswerth  geringen 
Ausbentewerth,  in  welchem  Falle  angenommen  werden  kann,  dass  die  Fischer  dieser  Unter- 
bezirke  nur  jene  Mengen  der  Ausbeute  bei  den  betreffenden  Hafenorganen  anmeldeten,  welche 
zum  Marktverkaufe  bestimmt  waren,  wogegen  die  zum  eigenen  Bedarfe  bestimmten  Mengen 
Terschwiegen  blieben.    In  dieser  Üebersieht  für  1885/86  ist  enthalten: 

1.  Die  Anzahl  der  die  Fischerei  ausfibenden  Fischer: 

a)  während  der  Sommer-Campagne, 
bj         „  „    Winter-Campagne. 

2.  Die  Anzahl  der  durchschnittlich  auf  einen  Fischer  entfallenden  Fischerei- 
Arbeitstage  : 

aj  während  der  Sommer-Campagne, 
k)        n  n    Winter-Campagne. 

3.  Der  Werth  der  Ausbeute: 

aJ  während  der  Sommer-Campagne, 

6)        „  ,    Winter-Campagne, 

c)        „        des  ganzen  Jahres  1885/86. 

4.  Der  durchschnittliche  Werth  der  Ausbeute  eines  Fischers  per  Kopf  und  Tag. 
Bei  jenen  Unteibezirken,  in  welchen  auch  Italiener  fischten,  werden  die  betreffenden 

Daten   unmittelbar  folgend  angefahrt. 
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= 

ÄDKttUl  der 

Wert 

i 

Sommer- 
Cbiuii. 

ll  der  Aurbtiite 
m  OnDzen 

1            C*pi  t*  n  tt») 
und 
Dnterbezirk 

r 

FlBolier 

FlMchersl- 
Uielm 
Dnrcli- 

achnltt  per 
Flaelier 

Werta 
der  An» 

benu 

per 

Pücher 

aiiiiTa£ 

t  ii- 
1" 

't 

\%u 

wmtei- 
CiiiiiiJ 

anmnie 

ll 

»5 

{ 

15.13a 

2.543 
59.581 
60.108 

.5.757 
17.860 
62.177 
67.482 
28.110 

1.791 
105.340 

7.549 
4.214 

5.959 

3.217 

1.772 

32.877 

12.374 

9.259 

112.520 

96.355 

6.449 

543 

1.248 

1.182 

238 

153 

5.095 

3.920 

10.488 

6.256 
1.285 
2.630 

238 
1.606 
3.786 
13.008 
1.988 
1.432 
6.166 

411 

891 
4.836 

215 

iul  da 

n 

fi. 

kr.: 

Trieat, 

FestJand  : 
Monfalcon^i      .,,,,,    ^ 

819 
23 

200 
210 
55 
200 
380 
300 

100 

1 

32 

;  1.200 

1 
114 
39 

Is 

136 

20 
40S 
140 

68 

290 

130 

71 

6 

8 

10 

6 

10 

48 

38 

42 

30 
23 
37 
10 
23 
27 
58 
36 
30 
i        55 
16 
73 
55 
31 

259 

18 
250 
246 

85 
140 
237 
240 
100 

32 
1.810 

90 

24 

25 

150 

6ti 

50 

397 

160 

55 

180 

100 

77 

8 

8 

10 

10 
40 
33 
45 

30 
25 
37 
10 
23 
22 
61 
36 
30 
56 
19 
69 
50 
35 

136 
130 
147 
147 
135 
145 
136 
162 
162 

139 
121 

138 
127 

159 

159 
127 
173 
173 

130 

146 

146 

101 

74 

137 

137 

57 

57 

170 

122 

132 

104 
141 
141 
125 

155 
118 
130 
130 

118 
106 

128 

111 

22 

152 

152 

114 
158 
158 

112 
102 
lOi 
73 
19 
105 
105 

116 
116 
110 

15.322 

914 

31.549 

27.858 

3.208 

16.389 

7.205 

30.450 

,    6.635 

1.983 
50.392 

2.489 

1.399 
2.608 
15.134 
10.190 
7.396 
24.559 
10.026 

3.508 

40.310 

9.950 

2.439 

120 

268 

1.898 

1.265 
1.514 
1.830 
2.885 

1.113 

375 
2.504 
1.934 

352 

886 
1.754 
2.474 

748 
5.606 
2.343 
1.577 
4.826 

348 

30.461 

3.457 

91130 

77.966 
8.965 
34.249 
69.382 
97.93z 
34.745 

3.774 
155.732 

10038 

5.613 

2.608 

21.093 

13.407 

9.168 

57.436 

22.400 

12.767 

152.830 

106.305 

8.888 

663 

1.516 

3.080 

238 

1.418 

6.609 

6.750 

13.373 

7.369 
1.660 
5.134 
2.172 
1.958 
4.672 

14.762 
4.462 
2.180 

11.672 

2.754 

2.468 

9.662 

563 

1 
1 

1 
1 

4 

1 

2 
3 

1 

1 

1 
1 

1 

2 
1 

47 
71 
41 
19 
60 
66 
87 
23! 
19 

46 
57 

38 
74 
74 
57, 
44( 
11 
43 
4S 

85 
52 
64 
69 
11 
78 
27 
70 
82 
62 
70 
12 

15 
46 
73 
14 
56 

6 
53 
33 
91 
67 
13 
73 

8 

Duino 

Triebt  1  ^°^*"**^*^  -    -    .    -    . 

Mttggia ,    . 

CapodUtriA     .    ,    .    H    .    .    . 

iBola ,    . 

f-«  1  SK^r  : : : : 

rneelü : 

Portobnsa ,    .    . 

Grado      -    - 

R  0  V  i  g  n  0. 

Fedland: 
Umago     ...«** 

CittaBQOTa      *    ,    .    » 

VaJditorre       *    .    .    . 

P.™..     Inländer    . 
Oraera     ,.*.*. 

Pola. 
Festland : 

p  ..      Inländer 

^^^*   (  Italiener 

Medolino 

Porto  Bado 

B-K—  \  Inländer      .... 
^^•*      Italiener     .... 

1  Inländer 

^^^     \  Italiener 

YoloBca 

Traghetto 

Moschenizse 

150'  126 

Lnssin. 
Inseln: 
Malinska 

114 

81 

114 

114 

92 

63 

135 

135 

136 

110 

110 

151 

1.37 

110 

100 

69 

76 

76 

60 

29 

100 

100 

85 

122 

122 

113 

114 

96 

Verbenico 

Vflelia  1  Wänder     ... 
^®^"*  \  Italiener     .... 
Ponte 

fiescannova 

Ph.r.«  /  laiander 

Chemo  1  itjjg„gr 

O^sero     

,       .     .      ,      f  Inländer    . 
Lussinpiccolo    1  i^,.^^^^ 

Sansego  

Lnssingrande     .    .    . 
St.  Pietro  de  Nembi  . 

^  Die  ünterbezirke  nntersclielden  wir  nach  Festlanda-  und  insnlare  Unterbesirke  und 
bemerken  bezQcUch  der  letzteren  ,  dasa  nicht  jeder  Ortsname  eine  Insel  bedeutet,  sondern  dase  oft 
auch  mehrere  Tlnterbetirke  auf  einer  Insel  vorkommen. 
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454 

2.600 

2.432 
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92,245 
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20 
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5.418 
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91 
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6 

10,768 

321.183 

132.202 

10.554 

34.985 
1.144 

17.465 
1,812 
13.629 
9.381 
10.265 
31.732 
18.557 
44.043 
12.7,30 


34.148! 

574 

35.451 

14.862 

7.700 

23  094 

10.967 

L244: 

7.225; 

5.2V/ 

874 

7.145 

2.677 

91 

7  02:i 

1.209 

19.153 

10.070 

12  870 

li;.0l2 

4'^.849 

382 

29.831 

100.152 


4.219 

6.830 

477 

25.461 


Wertli 

derAa»- 

beute 

per 

Fiacher 

and  Tag 


47 
6   56 


71 
6 
17 
34 
38 

77 
44 

82 
39 
98 
51 
17 
83 
59 


53 
13 
68 
87 
62 
24 
27 
95 
60 

34 
8 
4 
86 
15 
7S 
16, 

2ot 
19< 


-i  371 

-  43 

-  25 

-  39 
-'  80 


—  85 

36| 
II  56 


1 
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Mittheilangeii  and  Miscellen. 


r.<-' 


AüKalil  der 


Capitanat 

and 

üntarbezirk 


Fiecher 


Inseln : 
Trappano    . 
Tratenik     . 
Orebich  .   . 
Stagno    .    . 
Bosario   .    . 
Carzola 
Yallegrande 
Bema      .    . 
Lagosta 
Mdleda    .    . 
Giappana    . 
Calamotta  . 


M  e  g  1  i  n  e. 
Festland  : 

Megline 

Cattaro 

Budna     


Snminariam. 
Capi..«.t  Triebt  jJlSf^J«- 
«^  .^^  f  Inländer 

(Inländer     . 
Italiener     . 


Pola 


Italiener 


Zara 


Inländer 
Italienei 

Inländer 


\  Italiener 
<a«..i.«/.l  Inländer 
SP'^**^!  Italiener 
Bagosa,  Inländer  . 
Megline,  Inländer  . 


Inl. 
Ital. 


Oest-illyr.  Küstenland  | 

^•^•««  (  ä;:'  : : : 

Inländer 


Beide  Kflstenläuderl 


I 

\  Italiener 
Darunter: 

Oesterr.-illyr.f  Inländer 
Küstenland  ( Italiener 
Inländer    . 
Italiener   . 


Dalmatien  | 
Zasammen 


I  Inländer 
I  Italiener 


Oesterr.-illyr.f  Inländer 
Ktistenland  i  Italiener 
Inländer   . 
Italiener   . 


Dalmatien 


Zasammen 


[  Inländer 
1  Italiener 


a  a 
BS 


220 
20 
57 

150 

100 

120 

15 

84 

125 

148 

44 


55 

100 

32 


2.609 
310 
669 
276 
577 
150 
442 
62 


•S  CS 


Fischerei' 
tage  im 
Darob- 

scbnitt  per 
Piscber 


aS 


100 

20 

67 

74 

50 

100 

100 

20 

76 

129 

160 

36 


55 

100 

32 


2.471 
346 
736 
216 
446 
120 
438 
65 


1,415 
77 

3.382 
23 

1.256 
187 


1.587 

8»i 

1.995 

131 
1.061 

187 


141 
94 


li 


Wertb  der  Aasbeate 
im  Ganzen 


Sommer- 
Camp. 


Winter- 
Camp. 


Samme 


6  a  1  d  e  n 


Wertb 
der  Aas- 
beate 
p»r 
Fiecber 
and  Tag 


11.    kr. 


139 
95 
86 
131|  105 


146  123 
102  136 


63 
145 
120 
146 
169 


150 
153 
1321 


83 
112 

83 
130 
156 


156 
130 

78 


134 
152 
161 
166 
137 
139 
120 
125 


119 
138 
144 
157 
101 
103 
96 
103 


110 
159 
130 
130 
125 
149 


4.297 
798 

6.240 
100 


4.091 
747 

4.830 
217 


10.537  8.921 
898  964 


2.623 
736 

1.646 
100 


2.411 
682 

1.523 
207 


4.2691  3.9341 
836'  8 


1.674 

62 

4.594 


1.680 
65 

3.307 
10 


6.2681  4.987 
62   75 


137 
152 
125 
152 


130 
152 


147 
155 
130, 
1521 


106 
127 
129 
122 
106 
129 


5.836 

1.620 

330 

880 

? 

? 

16.239 

6.384 

_ 

? 

14.030 

6.060 

6.200 

11.835 

959 

815 

5.724 

1.182 

3.795 

283 

17.613 

3.385 

1.829 

695 

8.680 

4.491 

15.252 

12.936 

1.442 

2.155 

7.456  — 

uiol  — 

? 
22.623 

? 
19.090 
17.035 

1.774 

6.906 

4.078 
20.998 

2.524 


13.071 

28.188 

3.597 


337.670157.412 


78.218 
52.371 
15.591 
149.760 
97.690 
42.111 
2  637 


34.493 
53.585 
:^0.216 
52.874 
13.113 
19.989 
6.751 


201.682 
70.366 

262.792 

7.557 

95.870 

25.274 


119 
135 
116 
124 


118 
132 


130 
138 
124 
127 


141 
154 


121 
125 
123 


128 
185 


104 

163 

113 

61 


122| 

125 


110 
97 


581.912 

194.136 

585.618 

77.923 


336.592 
61.836 

107.890 

8.640 

44.811 

19.582 


283.860 
74.573 

508.875 
70.476 


495.082 
112.711 
105.956 

35.807 
202.634 
110.803 

62.100 
9.388 


538.274 
132.202 
370.682 

16197 
140.681 

44.856 


865.772 

268.709 

1,094.493 

148.399 


1,167.530792.7351 1,960.265 
272.059  145.0491   417.1(^8 


4.32.670 

191.499 

227.248 

77.923 


6i9.918 
269.422 


211.496'  644.166 

67.8221  259.321 

352.414  579.662 

70.385  148.308 


563.910 
138.207 


149.2421  72.364    221.606 
2.637     6.751        9.383 


1,223.828 
407.629 


358.370 


507.612 
2.637 


156.461|   514.831 

91     91 


228.825!  736.437 
6.842   9.479 


17 

32 

? 

82 

? 

71 

66 

68 

33 

16 

50 

19 


78 
54 


77 
19 
50 
45 
63 
32 
65 


66 
71 
53 
85 
52 
87 


'  8ö 
21 
81 
53 


81 
58 


92 
25 
44 
57 


1  11 
1>  64 


59 
65 
55 
15 


— I  56 
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Ans  dieser  Uebersicht  ist  auch  zo  erseben,  io  welchen  ünterbezirken  am  rficksicbts- 
losesten  gefischt  wnrde,  das  ist  nämlich  während  der  Sommer-Campagne  im  Unterbezirke 
Lissa,  in  welchem  die  ganze  Campagne  hindurch  gefischt  wnrde,  nnd  während  der  Winter- 
Campagoe  zeigen  die  Unterbezirke  Capodistria,  Parenzo,  BoWgno,  liilna,  Lesina,  Calamotta, 
Megline  (152—168  Tage)  die  längste  Fischereidaner. 

Schliesslich  sei  noch  der  in  Verwendung  gestandenen  Fischerboote 
nnd  Fische  reiwerkzenge  in  Kurzem  Erwähnung  gethan.  Anzahl  und  Werth  der 
Fischerboote  beziffern  sich  folgendennassen: 


Von  den  ein- 

Anzahl der  Boote 

Werth  der  Boote 

heimischen  Fischern 

An  der  österr.-illyr.  Käste     .    . 
„      „    Küste  Dalmatiens  .   .    . 

Sommei^ 
Campagne 

.    .1.368 
.   .1.413 

.   .2.781 

Winter-    ^ 
Campagoe 

1.354 
1.106 

Sommer- 
Campagne 

257.678 
301.008 

Winter-^ 
Campagne 

25^307 
216.159 

Zusammen 

2.460 

558.6b6 

472.466 

Von  den  Italienern 

.   .     183 
22 

170 
49 

228.100 
14.544 

An  der  österr.-illyr.  Kfiste     .    . 
f,      „    Kfiste  Dalmatiens  .    .    . 

175.900 
37.932 

Znsammen 

.     205 

219 

242.644 

213.8.^2 

Durchschnittlich  sind  sowohl  die  einheimischen  als  auch  italienischen  Fischerboote 
mit  4—5  Mann  besetzt,  obgleich  im  Tonnengehalte  der  einheimischen,  gegeofiber  den 
italienischen  Booten  ein  grosser  Unterschied  besteht,  wie  dies  ans  dem  durchschnittlichen 
Werthe  per  Boot  hervorgeht,  da  ein  einheimisches  Boot  durchschnittlich  200  Gulden,  ein 
italienisches  Boot  aber  durchschnittlich  1.080  Gulden  kostet,  was  in  der  Natur  des  Fischerei- 
betriebes der  Italiener  gelegen  ist,  da  sie  erstens  von  der  italienischen  zur  österreichischen 
Kfiste  einen  grossen  Weg  znrfickzulegen  haben  und  zweitens  die  Fischerei  entfernter  von 
der  österreichischen  Kfiste  betreiben  mfissen,  also  deshalb  grössere  ganz  gedeckte  Boote 
besitzen,  um  in  Stnrmfällen  nicht  zu  sehr  der  Gefahr  ausgesetzt  zu  sein;  es  sind  dies  aus- 
schliesslich die  Bragozzi.  Unter  den  einheimischen  Fischern  sind  mit  Ausnahme  des 
Capitanates  von  Triest,  sonst  fiberall  die  Galten  (theilweise  gedeckte  Boote  im  Durcbschnitts- 
werthe  von  200  fl.  per  Stfick)  am  zahlreichsten  vertreten. 

Die  Preise  der  Fangwerkzeuge  schwanken  von  10  Kreuzer  per  Stfick  (einfache 
Angel)  bis  zu  8.000  Gulden  per  Stock  (grosse  Zug-  und  Einschlussnetze  zum  Fange  von 
Thunfischen,  nur  von  einheimischen  Fischern  im  Gebrauche.)  Bei  den  italienischen  Fischern 
stehen  fast  ausschliesslich  Schleppnetze  (Cocchien  und  Tartanen)  im  Gebrauche,  die  einen 
Durchschnittswerth  von  120  Gulden  per  Stack  haben.  Der  Werth  der  Fangwerkzeuge,  wo- 
runter sich  der  Werth  der  Netze  allein  auf  mehr  als  90  Percente  des  Gesammtwerthes  der 
Fangwerkzeugo  beläuft,  betrug  in  den  beiden  Campagnen  des  Jahres  1885/86: 


Von  den  ein 
beimischen  Fischern 


Sommer* 
Cümpaene 


Winter- 
Campacne 


^                                          _^ 

TT 

An  der  österr.-illyr.  Kfiste     .... 

ü  u 
.     792.323 

730.950 

„      „    dalmatinischen  „        .... 

.     512.929 

350.270 

Zusammen  . 

.  1.305.254 

1,081220 

Von  den 

italienisotaen  Fischern 

.      31.113 

An  der  österr.  -  illyr.  Küste  .... 

31.864 

9      „    dalmatinischen     „       .... 

4.€00 

9300 

Znsammen  . 

.      35  713 

44  164 

Der  Gesammtwerth  der  Ausbeute  vom  Jahre  1885/86  betrug  daher  vom 
Dorchschnittswerthe  der  Boote  und  Fangwerkzeuge  zusammengenommen  bei  den  ein- 
heimischen Fischern  nur  115  Percente,  bei  den  italienischen  Fischern  aber  156  Percente, 
demnach  stellt  sich  auch  aus  diesem  Vergleiche  heraas,  dass  die  einheimischen  Fischer  gegen- 
fiber  den  italienischen  sich  im  Nachtheile  befinden.  Karl  Kraß. 


Literatürbericht. 

Zur  Statistik  des  olassischen  Alterthuns. 

Bei  och,  Historische  Beiträge  snr  Bevölkemngslehre.  1886. 

Auch  anf  dem  Gebiete  der  Erforschnng  des  Alterthams  wendet  man  sich  nenerdin^ 
der  wirthschaftsgeschichtlichen  nnd  statistischen  Forschnng  in;  vielfach  im  Gegensatz  sn  der 
idealisierenden  Auffassung,  welche  die  classische  Philologie  früher  von  den  alten  OnltnrvÖlkem 
zn  verbreiten  nntemahm.  In  Deutschland  hat  Boeckh  mit  seinem  berühmten  Werke  Aber 
den  „Staatshaushalt  der  Athener**  (von  dem  voriges  Jahr  die  dritte  durch  M.  Fränkel 
besorgte  Ausgabe  erschienen  ist)  die  Bahn  gebrochen;  doch  traten  immer  wieder  Rückfälle 
in  jene  rein  philologische  Richtung  ein.  Dies  gilt  besonders  auch  hinsichtlich  der  historischen 
Bevölkemngslehre. 

„Es  gibt  kein  grösseres  Werk  über  alte  G^chichte,  das  nicht  statistische  Angaben 
in  Mengen  enthielte,  und  wären  es  auch  nur  Angaben  über  die  Stärke  der  Heere,  ond 
Niemand  wird  diese  Zahlen  aus  der  Geschichte  verbannen  wollen.  Bei  ihrer  Yerwerthimg 
aber  herrscht  noch  immer  der  roheste  Empirismus,  und  grobe  Irrthümer  finden  sich  selbst 
in  unseren  besten  Arbeiten.  Ist  es  da  nicht  wünschenswerth,  dass  das  gesammte  überlieferte 
Zahlenmaterial  einmal  in  kritischer  Weise  verarbeitet  wird  ?**  Mit  diesen  Worten  bezeichnet 
J.  Beloch  in  dem  Vorworte  seines  Werkes  „Historische  Beiträge  zur  Bevölkemngslehre' 
den  Standpunkt  seiner  Untersuchungen,  von  denen  der  erste  Theil:  „Die  Bevölkemng  der 
griechisch-römischen  Welt**  eben  (1886)  in  Leipzig  bei  Duncker  und  Humblot  erschienen  ist 

J.  Beloch  hat  schön  früher  einscb lägige  Arbeiten  veröffentlicht,  so  ein  Werk 
über  den  italischen  Bund  unter  Roms  Hegemonie,  das  Beachtung,  aber  zugleich  manchen 
Wiederspmch  erfahren  hat.  So  fand  Mommsen,  der  wie  jeden  Zweig  des  römischen  Alter- 
thums,  so  auch  diesen  übersieht,  in  seinen  Untersuchungen  über  das  Verzeichniss  der 
italischen  Wehrfähigen  vom  Jahre  225  v.  Chr.  (röm.  Forschungen,  Bd.  II) ,  dann  in  einem 
Aufsatze  über  die  von  Sulla  bis  anf  Vespasian  in  Italien'  ausgeführten  Bürgercolonien 
(Zeitschrift  „Hermes**,  Bd.  XVIIl)  an  einzelnen  Behauptungen  des  Verfassers  manches  anssn- 
stellen.  Herr  Beloch,  dadurch  nicht  eotmnthigt,  revidiert  seinen  Stoff  immer  von  nenem, 
setzt  sich  an  gehörigem  Orte  auch  gegen  Mommsen  zur  Wehre  nnd  zwingt  dadurch  den 
Leser,  die  Gründe  für  und  gegen  nochmals  in  Erwägung  zu  ziehen.  Mitunter  begegnet  er 
sich  in  seinen  Ausführungen  mit  anderen  eben  erschienenen  Werken,  die  an  dem  überlieferten 
Stoffe  sachliche  Kritik  üben,  wie  dies  z.B.  in  dem  Werke  von  H.  Delbrück,  Die  Perser- 
kriege  nnd  die  Burgunderkriege  (Berlin  1887),  der  Fall  ist,  wo  die  Zahlenangaben  de« 
Herodot  behandelt  sind  und  in  einem  Nachtrag  auf  Beloch's  Berechnung  der  „Stärke 
der  Athener**  eingehend  Rücksicht  genommen  wird. 

In  dem  ersten  Gapitel  seines  Buches  behandelt  Beloch  die  zn  Gebole  stehenden 
„Quellen  und  Hilfsmittel**:  die  bevölkernogsstatistischen  Aufnahmen  im  Alterthnm,  die 
statistische  Ueberliefemng ,  die  militärische  Dienstpflicht  und  die  Stärke  der  Aufgebote 
im  Verhältniss  zur  Gesammtbevölkemng ,  die  Arealbestimmungen  nnd  ihre  Bedeutuog,  die 
Nachrichten  über  G^etreideproduction  nnd  Consum,  die  neueren  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  Statistik  des  Alterthums  (Hume,  Gibbon,  Clinton,  Boeckh,  Miebuhr,  Znmpt« 
Wietersheim,  Letronne,  Dnreau  de  la  Malle,  Moreau  de  Jonnes,  Wallon, 
Eastorchis  U.A.).  Im  zweiten  Gapitel  ist  die  Zusammensetzung  der  Bevölkerong  nack 
Geschlecht  und  Alter  besprochen.  Hierauf  wird  in  die  Behandlung  der  spedellen  griechischen 
Verhältnisse  eingegangen ,  von  den  Zeiten  der  Perserknege  an ,  für  welche  die  Daten  dea 
Herodot  vorliegen;  dessen  Angaben  über  die  Stärke  der  von  den  griechischen  Staaten 
im  Kriege  gegen  Xerzes  aufgestellten  Streitkräfte  sind  der  Ausgangspunkt  der  Untersnchnng^. 
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.Diesen  sehr  bestimmt  gegebenen  Daten  gegenüber  sei,  so  wird  ansgefohrt,  einige 
Skepsis  sehr  am  Platxe.  „Handelt  es  sich  doch  hier  nm  eine  Zeit,  die  eine  ganxe  Generation 
hinter  dem  Verfasser  zurücklag,  nnd  aber  die  ihm  eine  znsammenhängende  schriftliche 
Ueberliefernng  nicht  zu  Gebote  stand.  Ich  sehe  hier  ganz  ab  von  den  Angaben  ober  Heer 
und  Flotte  des  Xerxes,  'denen  die  üebertreibnng  dentÜch  an  der  Stime  geschrieben  steht, 
und  woran  schon  das  Alterthnm  Kritik  geübt  haf  —  Vielmehr  war  Herodot  anch  für 
die  griechischen  Contingente  anf  Schätzungen  angewiesen,  deren  Gmodlage  die  Leistungen 
der  einzelnen  Staaten  in  Herod  ot*s  eigener  Zeit  bilden  mussten:  es  finden  sich  hierbei  neben 
Zahlen,  die  allem  Anschein  nach  exact,  auch  wieder  solche,  welche  entschieden  übertrieben 
sind.  Ein  Beispiel  für  viele.  In  B.  Vm,  1—2,  zahlt  Herodot  die  am  Treffen  bei  Arte- 
mi sion  betheiligten  Schiffe  auf,  127  der  Athener,  wozu  später  als  Verstärkung  53  weitere 
stiessen  (VIII.  14),  40  der  Korinther,  20  der  Megarer,  20  der  Ohalkidier,  18  der  Aegineten, 
12  der  Sikyonier,  10  der  Lakedaemonier  u.  s.  w.,  im  Ganzen  271,  später  325  Schiffe  (Trieren); 
während  bei  Salamis,  trotz  der  Verluste,  die  man  im  Treffen  bei  Artemision  erlitten  hatte, 
180  Schiffe  der  Athener  u.  s.  w.,  im  Ganzen  nach  Herodot^s  Berechnung  (VHI,  43—48) 
378  Trieren  die  Seeschlacht  mitkämpften  (die  Summierung  der  von  Herodot  angegebenen 
£inzelposten  würde  366  Schüfe  ergeben,  was  nur  durch  Aenderung  einer  der  Zahlen  rectificiert 
werden  kdnnte).  Beloch  ist  der  Ansicht,  dass  dem  alten  Autor  nur  bezüglich  der  Athener 
bestimmtere  Daten  vorlagen,  wonach  ihr  Contingent  zur  See  180  Trieren  betragen  habe ;  die 
Zahl  127,  die  anfanglich  für  Artemision  angegeben  ist,  scheint  richtig  überliefert ,  während 
die  53  ah  Verstärkung  anlangenden  auf  einer  Combination  des  Autors  beruhten,  durch  die 
Herodot  die  Zahl  180  voll  machen  wollte.  Thatsftchlich  dürften  die  Athener  in  der  ersten 
Seeschlacht  nur  mit  127  Schiffen  in  die  Action  getreten,  in  der  zweiten  aber  nicht  einmal 
so  stark  gewesen  sein.  Viel  grössere  Wahrscheinlichkeit  haben  die  Angaben  von  Ktesias 
für  sich,  wonach  bei  Salamis  110  attische  Schiffe  gekämpft  hätten.  «Dabei  ist  es  ganz 
besonders  bemerkenswerth,  dass  der  Zeitgenosse  Aeschylos,  der  ohne  allen  Zweifel  selbst 
bei  Salamis  mitgefochten  hat,  die  Zahl  der  griechischen  Schiffe  auf  310  angibt  („Perser^, 
V.  339  f.)  Wenn  davon,  wie  Ktesias  sagt,  110  athenische  waren,  so  bleiben  200  für  die 
übrigen  griechischen  Contingente  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  Herodot.  Es  wird 
dadurch  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wie  die  380  Trieren  bei  Herodot  sich  aus  180  attischen 
Trieren  und  200  Trieren  aus  dem  übrigen  Griechenland  zusammensetzen,  so  die  310  Trieren 
bei  Aeschylos  die  Summe  aus  110  Trieren  von  Athen  und  200  Trieren  aus  dem  übrigen 
Griechenland  sind.  Diese  letzte  Zahl,  die  natürlich  nur  auf  einer  ganz  ungefähren  Schätzung 
beruht,  wäre  demgemäss  durch  ein  zeitgenössisches  Zeugniss  gestützt  Auch  an  und  für  sich 
hat  sie  durchaus  nichts  Unwahrscheinliches,  nur  werden  wir  darunter  Kriegsschiffe  überhaupt, 
nicht  wie  Herodot  will,  blos  Trieren  zu  verstehen  haben.** 

Das  Factum,  dass  Athen  in  der  entscheidenden  Seeschlacht  nicht  weniger  als  ein 
Drittel  der  griechischen  Streitkräfte  gestellt  hatte,  genügte  den  Späteren,  die  Athen  in 
weit  grösserer  Herrlichkeit  kannten,  nicht,  vielmehr  gefielen  sich  diese  in  üebertreibungen, 
wonach  Athen  damals  die  Hälfte  (Herodot.  VIII,  44)  oder  gar  zwei  Drittel  der  Schiffe 
(Thuky  d.  I,  74)  aufgebracht  habe.  „So  ist  in  maiorem  Atheniensium  gloriam  die  Geschichte 
gefälscht  worden«" 

Neben  diesen  Angaben  über  die  Seestärke  kommen  jene  über  die  bei  Plataeae 
versammelten  Truppencontingente  für  die  Bestimmung,  wie  der  Bedeutung,  so  auch  der 
Bevölkerungsmenge  der  einzelnen  griechischen  Staaten  in  Betracht.  Anch  über  diese  Angaben 
fidlt  Beloch  kein  günstiges  Urtheil.  Wenn  Herodot  bei  Plataeae  5000  spartanische 
Hopliten  mitkämpfen  lässt,  während  er  die  Gesammtzahl  der  Spartiaten  auf  8000  angibt 
(Herodot  IX,  10—28;  VII,  234),  so  stimmt  dies  mit  den  bei  Thuk  jdides  vorliegenden 
Daten  durchaus  nicht  überein.  Aus  letzteren  ersieht  man  vielmehr,  dass  die  Spartiaten  ihre 
Tmppenanzahl  geheim  hielten  (vergl.  Thukyd.  V,  68  über  die  Schlacht  bei  Mantinea  im 
Jahre  418  v.  Chr.);  dass  neben  den  Spartiaten  auch  die  Perioekei(  als  Hopliten  dienten, 
und  zwar  die  Skiriten  als  eigene  Abtheilnng,  die  übrigen  in  die  Moren  des  Gesammtheeres 
mit  einbezogen;  nach  den  Stärkeangaben  desThukydides  würde  man  die  Zahl  der  eigent- 
lichen Spartiaten  zu  jener  Zeit  aof  etwa  3000  zu  beziffern  haben.  Da  nun  für  eine  so 
bedeutende  Abnahme  der  Spartiaten  zwischen  479  und  418  v.  Chr.  ein  Grund  nicht  ersichtlich 
ist,  wird  man  den  Fehler  bei  H  e  r  o  d  o  t  zu  suchen  haben,  der  seinerseits  irregeführt  worden  sein 
dürfte;  oder  es  liegt  eine  willkürliche  Schätzung  zu  Grunde,  bei  der  jede  der  5  Lochen  zu 
1000  Mann  angesetzt  wurde.  „Immerhin  mögen  wirklich  gegen  5000  lakedaemonische  Hopliten 
bei  Plataeae  gekämpft  haben,  aber  Spartiaten  und  Perioeken  zusammen.**  Anch  bei  Leuctra 
fochten  3000  Spartiaten  (allerdings  von  den  vollberechtigten  Bürgern,  den  Homoeen,  viel 
weniger) ;  in  der  Schlacht  bei  Korinth  (394  v.  Chr.)  zählten  die  Lacedaemooier  6000  Hopliten 
und  600  Beiter,  was  gleichfalls  zu  jener  Rechnung  stimmen  würde.  —  Wenn  über  die 
Abnahme  der  spartanischen  Bürgerschaft  in  dieser  späteren  Zeit  geklagt  wird,  so  bezieht 
sich  dies  auf  die  Zahl  der  „Homoeen**,  die  von  1500  im  Jahre  371  auf  700  in  der  Mitte 
des  dritten  Jahrhunderts  herabsank.  Im  Uebrigen  ist,  bemerkt  Beloch,  von  den  Perser- 
kriegen  bis  anf  die  Reformen  des  Königs  Kleomenes  IIL,  d.  h.  während  etwa  eines  Viertel- 
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jahrtaosends,  die  spartanische  Bärgerschaft  so  ziemlich  stationär  geblieben« ')  i^Wer  erwägt« 
dass  die  Aufnahme  Fremder  so  gut  wie  unerhört  war,  nnd  an  die  Spartlaten  militäriaclie 
Anforderungen  gestellt  worden,  wie  sie  nie  wieder  an  ein  anderes  Volk  gestellt  worden  sind, 
wird  nicht  umhin  können,  die  Lebenskraft  au  bewundem,  mit  de^  Sparta  alle  Verloste  im 
Kriege  ersetzt  hat.* 

Ueber  das  spartanische  Staatswesen  liegen  noch  andere  statistische  Daten  yor,  die 
Beachtung  verdienen.  Xenophon  (in  der  Schrift  „vom  Staate  der  Lacedaemonier*',  I«  1} 
sagt ,  dass  Sparta  zu  den  am  schwächsten  bevölkerten  Gemeinwesen  (rtav  ^cYstvd^cuicoTQrctuv 
ttöXecov)  gehört,  wobei  wohl  nur  die  freien  Bürger,  die  in  dem  Orte  Sparta  ihren  Mittelponkt 
besassen,  in  Anschlag  gebracht  sind.  Denn  die  Zahl  der  Unfreien,  d.  i.  der  Heloten,  abertraf 
nach  einer  Bemerkung  des  Thukjdides  (VIII,  40)  die  jedes  anderen  griechischen  Staates ; 
sowohl  überhaupt  wie  auch  im  Verhältniss  zu  den  Freien.  Wir  haben  hierüber  noch  die 
Angaben  Herodot's,  wonach  jedem  Spartiaten  in  der  Schlacht  bei  Plataeae  7  Heloten 
gefolgt  wären.  Alles  in  allem  schätzt  Beloch  die  Heloten  auf  175.000  Köpfe,  die  Spartiaten 
und  Periooken  auf  18.000  Mann  (55.000  Köpfe). 

Abgesehen  von  Laconien  nnd  Messenien  galt  der  Peloponnes  als  ein  Land  fkvier 
Arbeit  (T  buk  yd.  I,  141:  ouxoupYoC  xe  ^ap  E^ai  neXoicowiJotot) ;  nach  der  Befreiui/g  Hesaentess 
durch  Epaainondas  blühte  auch  dies  unter  der  spartanischen  Herrschaft  wirthschaftlich 
hernntergekommene  Land  wieder  auf,  worüber  bei  dem  aus  Megalopolis  in  Measeniem 
stammenden  Historiker  Polybius  einige  Bemerkungen  vorliegen  (vergl.  II,  38;  IV,  32); 
danach  waren  zu  seiner  Zeit  die  Lakonen  und  Arkadier  die  stärksten  Völkerschaften  im 
Peloponnes  und  unter  einander  an  Zahl  etwa  gleich.  —  Auf  Grund  aller  fiberli^erten 
Daten  glaubt  Beloch  die  Gesammtbevölkeruns  der  Halbinsel  (um  das  Jahr  400  v.  Chr.)  auf 
800.000—900.000  Seelen,  davon  300.000—350.000  unfreiCj^  schätzen  zu  dürfen.  „Das  entspricht 
einer  relativen  Bevölkerung  von  36—40  auf  I  Quadratkilometer.*' 

Indem  Beloch  diese  Berechnung  aufgestellt,  hat  er  dabei  von  Notizen  des 
Athenaens  völlig  abgesehen,  die  bisher  (trotz  Niebuhr*s  Widerspruch)  so  ziemlich  all- 
gemein, so  von  Boeckh,  von  B.  Onrtius,  zuletzt  noch  von  Blümner  in  seinen  griechischen 
Privatalterthümern  als  zuverlässig  betrachtet  worden  waren.  Nach  Athenaens  sollte  Korioth 
auf  seiner  grÖHSten  Höhe  460.000  Sclaven  gezählt  haben,  Aegina  auf  etwa  3  Quadratmeilen  in 
der  Zeit,  wo  seine  Eisengiessereien  und  andere  Fabriken,  seine  Schiffahrt  und  sein  Handel  mit 
Aegypten  im  höchsten  Flor  standen,  nnd  wo  seine  Silbermünzen  mit  der  Schildkröte  auf  allen 
Märkten  den  besten  Klang  hatten,  eine  halbe  Million  Einwohner,  darunter  470.000  Sclaven ; 
und  diese  Angaben  wurden  von  Kennern  des  Terrains,  wie  L.  R  o  s  s  (in  seinen  „Königa- 
reisen**,  II,  456),  nach  den  Gräbern  und  Culturüberresten  zu  schliessen ,  nicht  für  nnwahx^ 
scheinlich  gehalten :  „Die  künstlichen  Terrassen ,  welche  man  an  allen  Berglehnen  findet, 
bezeugen,  wie  sorgsam  und  unverdrossen  man  einst  jeden  cnltnrfähigen  Platz  für  den  Anban 
zu  gewinnen  suchte.''  Danach  berechnet  man  für  den  Peloponnes  zur  Zeit  seiner  grössten 
Blüthe  eine  Bevölkerung  von  2  Millionen  Köpfen.  —  Anch  für  den  Staat  der  Athener  verlieas 
man  sich  auf  Athenaens,  nachdem  ein  um  das  Jahr  300  vorgenommener  Oenans 
150.000  Freie  nnd  400.000  Sclaven  ergeben  hätte.  Für  die  dassische  Zeit  Athens  berechnete 
man  45.000  Bürger  (resp.  15.000.  20.900,  30.000,  je  nachdem  die  Vorschriften  über  das 
Connbium  strenger  oaer  laxer  genommen  wnrden '),  45.000  Metoeken,  d.  i.  ansässige  Nlcht- 
bürger ,  365.000  Sclaven ,  so  dass  die  Zahl  der  letzteren  die  der  Bürger  und  Metoekea 
zusammengenommen  um  das  Vierfache  übertraf. 

Jene  Angaben  des  Athenaens  hatte  Niebuhr  in  der  „Römischen  Oeschichte" 
gelegentlich  einer  Prüfung  der  römischen  Oensuszahlen  als  lächerlich  und  eines  ernsten 
Mannes  für  unwürdig  erklärt;  nnd  Beloch  schliesst  sich  diesem  Urtheile  in  ausführlicher 
Darlegung  vollinhaltlich  an.  Er  findet  dieselben  vor  Allem  unvereinbar  mit  der  citierteo 
Notiz  des  Thykydides  (VIII,  40),  wonach,  abgesehen  von  den  Spartanern,  die  Chi  er  unter 
allen  griechischen  Staaten  die  zahlreichsten  Sclaven  besessen  hätten.  Aber  auch  die 
sonstigen  Daten,  die  wir  über  die  Zahl  der  Sclaven  einzelner  Bürger  besitzen,  geben  so 
Bedenken  Anläse.  Wir  wissen  z.  B. ,  dass  der  Vater  des  Redners  Demosthenes,  «iner  der 
grössten  Industriellen  und  reichsten  Bürger  Athens  am  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts, 
nur  einige  30  Sclaven  besass —  denn  die  20  Möbelarbeiter  hatte  er  nur  im  Pfand besits.  ^Ea 
ist  klar,  dass  es  nur  verhältnissmässig  Wenige  geben  konnte,  die  so  viele  besassen.  Piaton 
hält  50  Sclaven  im  Besitze  eines  einzigen  Herren  für  eine  sehr  beträchtliche  ZahL  Wenn 
berichtet  wird,  dass  Nikias  in  den  Bergwerken  1000  Sclaven  gehabt  habe,  Hipponikos  600^ 
ein  gewisser  Philonides  300,  so  sind  das  Au^inahmen ,  die  eben  deswegen  besonders  hervor» 
gehoben  werden;  Nikias  nnd  Hipponikos  waren  die  reichsten  Männer  des  perikleisohen 
Athens.  Auch  steht  keineswegs  sicher,  dass  die  Zahlen  nicht  übertrieben  sind,  da  sie  eiaer 
Quelle  entstammen,  die  60  Jahre  jünger  ist ,  als  Nikias'  Tod ,  und  der  es  daranf  aukonunt» 


>)  Bei  diesem  Raisonnement  scheint  auf  Aristoteles.   Pol.  II,  6 ,  13 ,  keine  Rücksicht   fe> 
nommen  zn  seia. 

2)  Vergl.  Lierüber  Aristoteles.  Pol.  HI,  8,  5. 
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recht  grosse  Zahlen  zn  geben.**  —  Tbnkydides  zufolge  entliefen  nach  der  Besetzung  Deke- 
leias  dorch  die  Peloponnesier  den  Athenern  20.000  Sdayen,  grösstentheils  Fabriksarbeiter, 
was  er  augenscheinlich  ffir  einen  grossen  Verlust  ansieht;  wäre  die  Oesammtzahl  der 
Sclayen  BOO.OOI^— 400.000  gewesen ,  so  würde  dieser  Verlust  sich  eher  haben  verschmerzen 
lassen.  Die  höchste  Zahl  der  in  den  laurischea  Silbergruben  zu  beschäftigenden  Sclayen 
gibt  Xenophon  in  der  Schrift  „von  den  Einkünften**  auf  10.000  an. 

Damach  glaubt  Beloch,  dass  die  Zahl  der  attischen  Sclaven  bei  Ausbruch  des 
peloponnesischen  Krieges  auf  100.000  oder  etwas  darüber,  nach  jenem  Kriege  aber,  wie 
der  fiberlieferte  BQckgaog  der  Sclavensteuer  bezeugte,  auf.  weniger,  etwa  auf  60.000  Köpfe 
zu  veranschlagen  wäre ;  später  sei  diese  Zahl  wieder  bis  auf  100.000  in  der  Zeit  Alexander' s 
des  Grossen  gewachsen.  Die  Zahl  der  korinthischen  Sclaven  zur  Zeit  des  peloponnesischen 
Krieges  wird  mit  60.000,  die  der  äginetischen  zur  Zeit  der  höchsten  Blfithe  dieses  Gemein- 
wesens, am  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  v.  Chr.  wird  mit  70.000  fixiert,  womit  schliesslich 
die  bei  Athenaens  fiberlieferten  Zahlen  durch  eine  allerdings  mehr  als  kühne  Emendation 
in  Einklang  gebracht  werden. 

Bei  all  diesen  Ansätzen  sind  die  socialen  Ordnungen  des  Alterthums  überhaupt, 
der  einzelnen  Staaten  insbesondere,  femer  die  speciellen  Nachrichten  über  die  Begelnng  des 
„Kindermachens"  (tsxvoicotia) ,  z.  B.  in  Sparta,  in  Hacedonien  u.  s.  w. ,  der  Verleihung  oder 
EntziehoDg  des  Bürgerrechtes  im  Anschluss  an  die  wechselnden  Ziele  der  Bevölkemngs- 
politik  in  Betracht  zu  ziehen ;  die  für  die  Coloniegründungen  massgebenden  Rücksichten 
nicht  zu  vergessen:  wir  wissen  aus  einer  vor  wenigen  Jahren  gefundenen  Urknnde,  dass 
König  Philipp  V.  von  Hacedonien  seine  griechischen  Bundesgenossen  nachdrücklich  auf- 
merksam machte,  dass  die  Stärke  der  römischen  Macht  in  Italien  zum  nicht  geringen  Theile 
auf  der  Liberalität  beruhe,  mit  der  bei  der  Aussendung  von  Colonien  die  Freigelassenen 
berücksichtigt  worden  seien.  Dinge,  die  Staatsmännem  nicht  entgehen  konnten,  welche  ebenso 
wie  Aristoteles  (vergl.  Polit  III,  2,  12  und  VQ,  4.  5)  und  Polybius  vom  Werthe  einer  guten 
Statistik  für  den  Politiker  vollauf  durchdrungen  waren. 

So  führt  die  Betrachtung  hinüber  nach  Italien,  dessen  Entwickelung  vielfache 
Aehnlichkeiten  neben  ebenso  vielen  Besonderheiten  aufzuweisen  hat.  Dabei  repräsentieren 
die  römischen  Censnszahlen,  die  seit  der  Zeit  der  pnnisch'en  Kriege  authentisch  überliefert 
sind,  die  wichtigste  Quelle  für  die  Erkenntniss  der  Verhältnisse  nicht  nur  des  alten  Italiens, 
sondern  überhaupt  der  Länder  im  westlichen  Becken  des  Mittelmeeres. 

Der  zur  Zeit  der  Bepublik  regelmässig  veranstaltete  Census  diente  zwei 
Zwecken:  jenem  der  Volkszählung  und  jenem  der  Steuereinschätzung.  Doch  verzeichnete  er 
die  Bürger  nicht  nach  der  Kopfzahl,  sondern  nach  dem  Gesichtspunkte  der  Wehrfähigkeit: 
die  für  den  Felddienst  Pflichtigen  jüngeren,  die  als  Besatzungstmppen  zu  verwendenden 
älteren,  einschliesslich  der  nicht  vollberechtigten  Bärger:  der  ^eapUe  cerui'*  und  der  ^dves 
sine  suffragio'^.  Darnach  ergab  die  Zählung  des  Jahres  234—233  v.  Chr.  270.713  Köpfe. 
—  Im  Jahre  225  v.  Chr.  wurde  die  wehrfähige  Mannschaft  des  ganzen  unter  Roms  Hegemonie 
stehenden  Bundes  conscribiert ,  wobei  sich  eine  Streitmacht  von  770.000  Mann  ergab ;  die 
betreifende  Liste,  die  der  zeitgenössische  Geschichtsschreiber  Fabius  Pictor  in  sein  Werk 
aufnahm,  gelangte  aus  diesem  in  das  des  Polybius  und  der  von  Livius  abhängigen  Bpito- 
matoren :  die  wichtigste,  vielbehandelte  statistische  Aufzeichnung,  die  wir  aus  den  früheren 
Zeiten  des  Alterthums  besitzen. 

Keben  den  Angaben  des  Fabius  Pictor  kamen  die  der  römischen  Annalen  über 
die  in  jedem  Jahre  des  Hannibalischen  Krieges  mobilisierten  Mannschaften  in  Betracht. 
Wir  ersehen  daraus,  dass  Rom  trotz  aller  Anstrengungen  es  zu  keiner  Zeit  vermocht  hat, 
mehr  als  etwa  die  Hälfte  seiner  Bürgerschaft  unter  die  Fahnen  zu  rufen.  Dabei  hören  wir 
von  allerlei  Schwierigkeiten,  welche  die  Aushebung  verursachte;  man  musste  von  den 
gesetzlichen  Qualificationen  Umgang  nehmen  und  sogar  Sclaven  in 's  Feld  schicken,  die  in 
der  Hoifbung  auf  die  künftige  Freilassung  sich  nicht  übel  schlugen.  Die  Entziehungen  vom 
Militärdienste  wurden  ebenso  strenge  bestraft,  wie  Flucht  aus  der  Schlacht.  Wir  hören,  dass 
die  eifective  Stärke  der  Legionen  sehr  unter  den  Sollstand  heruntersank ;  z.  B.  zählten  die 
in  Spanien  opeiirenden  vier  Legionen  bei  der  Eroberung  von  Neucarthago  (209  v.  Chr.)  nur 
27.500  Mann,  offenbar  einschliesslich  der  spanischen  Hilfstmppen,  so  dass  Scipio  bald 
nachher  genöthigt  war,  die  Flottenmannschaften  iu  sein  Landheer  einzureihen.  ,,Btwas 
besser  lagen  die  Verhältnisse  wohl  in  Italien ;  aber  das  Effectiv  der  römischen  Heere  (abge- 
sehen von  den  Bundesgenossen)  wird  im  Hanoibalischen  Kriege  kaum  jemals  60.0()0  bis 
80.000  Mann  überstiegen  haben.**  —  Dazu  kam  die  römische  Flotte,  die  während  des 
grösseren  Tbeiles  des  Krieges  200  Schiffls  gezählt  haben  muss  und  zu  deren  Bemannung 
etwa  40 — 50.0(X)  Soldaten  und  Ruderer  erforderlich  sein  mochten ;  es  waren  dies  jedoch 
zumeist  Sclaven  und  Bundesgenossen.  Nebenbei  bemerkt  hält  Beloch:  die  Angaben,  welche 
aber  die  Stärke  der  beiderseitigen  Flotten  im  ersten  punisch-römlschen  Kriege  vor» 
liegen,  für  mehr  als  bedenklich,  für  entschieden  übertrieben. 

Im  marsischen  Kriege  massen  sich  die  Streitkräfte  Roms  mit  denen  der  JBundes- 
genossen**  noch  nach  Massgabe  eines  ähnliehen  Schemas,  wie  das  im  Jahre  225  v.  Chr.  auf- 
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gestellte  war.  Anch  die  Angaben  über  die  Stärke  der  Parteien  in  den  folgenden  Bürger* 
kriegen  haben  Werth  fflr  den  Statistiker,  fiemerkenswerth  ist,  dass  nach  wie  vor  Jede 
Katastrophe  fiber  die  gesetzlichen  Qnalificationen  für  den  Militärdienst  hinwegeehen  liess; 
man  denke  an  das  Verhalten  des  Angnstns  snr  Zeit  des  pannonischen  Anfstandes  nnd  nach 
dem  Schlage  im  Teutobnrger  Walde.  Cäsar  hinterliess  bei  seinem  Tode  übrigens  nicht,  wie 
Bei  och  anführt,  40«  sondern  blos  32  Legionen,  was  Mommsen  in  der  Hist«  Zeitschr., 
K.  F.,  n,  S.  68,  nachgewiesen  hat.  Die  von  Angnstns  festgesetzte  H5he  des  Müitäretati 
nennt  der  Verf.,  im  Gegensatze  za  anderen  Benrtheilern,  eine  „für  antike  Verhfiltairae  gans 
nngehenere,  die  kein  anderer  Staat  des  Alterthnms  in  Friedenszeiten  je  anch  nnr  annihenid 
erreicht  hat". 

Eine  wichtige  üntersuchnng,  weiche  für  die  Benrtheilnng  der  Bev5lkerungsdichtigkeit 
einzelner  Landschaften  Italiens  gnte  Dienste  geleistet  hätte,  ist  dem  Verf.  entgangen,  nämlieh 
Mommsen's  Anfsatz:  „Die  italische  Bodentheilnng  nnd  die  Alimentartafeln"  (Zweitschrift 
nHeimes**,  XIX,  S.  393  ff.).  Mommsen  hat  anf  Ornnd  der  Angaben,  welche  sich  in  den 
Alimentartafeln  finden ,  die  Verhältnisse  nm  Benevent  und  nm  Veleia-Placentia  der  Unter- 
snchnng  unterzogen  nnd  ist  zn  überraschenden  Besnltateo  gekommen.  Die  genannten  Urkunden 
geben  ein  deutliches  Bild  des  ursprünglich  dnrch  die  römische  Assignation  in  jenen  Gegenden 
geschaffenen  Kleinbesitzes ;  wir  erfahren  insbesondere  daraus  die  später  erfolgte  Vereinigung  von 
mehreren  Complexen  in  den  Händen  eines  Besitzers  und  die  hierbei  beliebte  Wirthschafts* 
weise:  Kleinwirthschaft  dnrch  Pächter  {,^colom'*)^  die  (entgegen  der  gewöhnlichen  Meinnng) 
in  der  Kaiserzeit  eher  zu-  als  abnahm.  Von  Plantagenwirthschaft,  zu  der  im  zweiten  Jahr- 
hundert y.  Chr.  Anläufe  gemacht  wurden,  findet  sich  später  keine  Spur  mehr.  Man  sieht 
nur,  dass  in  der  Landschaft  der  Aemilia  ein  beträchtlicherer  Theil  des  alten  Kleinbesitaee 
an  die  grossen  Besitzer  übergegangen  ist,  als  im  Beneventanischen ;  dass  man  sich  also  vor 
Verallgemeinerungen  mancher  im  Einzelnen  zutreffenden  Sätze  zu  hüten  haben  wird«  — 
Damach  wären  die  vagen  Angaben  und  die  darauf  beruhenden  Berechnungen  Beloch'a  sn 
berichtigen. 

Mit  der  Verbesserung  der  Administration ,  wie  sie  unter  dem  Principat  erfolgte, 
ging,  nicht  ohne  Einflnss  der  hellenistischen  Muster,  die  geographisch-statistische  Beschreibung 
des  Reiches  Hand  in  Hand:  nm  für  die  Vertheilnng  der  finanziellen  und  der  militäriechen 
Lasten,  die  jede  Provinz  zu  tragen  hatte,  einen  Maasstab  zu  bieten. 

So  sind  (wenn  wir  die  Anfänge  der  Entwickelung  etwas  zurückschieben  dürfen) 
die  Organisationen  des  Pompeius  im  Osten  und  in  Hispanien  von  Bedeutung  geblieben.  Die 
in  Gallien  geht  anf  Julius  Cäsar  zurück. 

In  den  Commentaren  „de  hello  Oallico^  werden  die  einzelnen  gallischen  Stämme 
in  Bezug  auf  Wohlstand,  Volkszahl  und  militlrische  Leistungsfähigkeit  abgeschätzt ;  so  U,  4 
gelegentlich  des  Feldznges  von  57  v.  Chr.  die  Belgica,  VII,  75,  76  gelegentlich  der  ent- 
scheidenden Operationen  vor  Alesia  die  sftmmtlichen  dem  Cäsar  entgegentretenden  Stämme. 
In  Bezug  auf  einzelne  der  letzteren  liegen  noch  eingehendere  Nachrichten  vor,  s.  B.  I,  26 
für  die  Helvetier  und  ihre  Bondesgenossen,  III,  6  ftir  die  im  heutigen  Canton  ValHa 
sitzenden  Sednni  (bei  Sitten)  und  Veragri  (Hauptort  Octodnms,  heute  Martigny). 

Die  von  Cäsar  angegebenen  Zahlen  erweisen  sich  durchgehende  als  zn  hoch  ge- 
griffen. Bei  den  Belle vaci,  deren  Contingent  zum  Aufgebot  der  Belgica  60.000  Mann  betrug, 
wird  (b.  G.  n,  4)  die  Gesammtzahl  der  Waffenfähigen  anf  100.000  angegeben,  bei  den  Nervi! 
auf  60.000.  Damach  müsste  die  Belgica  (abgesehen  von  den  römertreuen  Remi)  etwa  400.(X)D 
bis  450.000  Mann  haben  in*8  Feld  stellen  können,  was  einer  Gesammtbevölkernng  von  1,600.000 
bis  1,800.000  entsprechen  würde.  Der  Flächeninhalt  des  in  Frage  stehenden  Gebietes  beträgt 
1718  geographische  Quadrat m  eilen  oder  94.000  Quadratkilometer ;  es  würden  daher  auf  den 
Quadratkilometer  17 — 19  Köpfe  treffen,  in  einzelnen  Theilen  noch  mehr.  Dem  Gebiete 
der  Bellovaci  entspricht  so  ziemlich  das  heutige  Departement  der  Oise ,  5.827  Quadratkilo- 
meter mit  401.618  Einwohnern,  und  wenn  nun  die  Bellovaci  100.000  Mann  aufsnsteilen  ver- 
mochten, würde  die  Volkszahl  zu  Cäsar's  Zeiten  400.000  Köpfe  betragen  haben ;  d.  h.  ebenso 
viel  wie  heote,  was  platterdings  eine  Unmöglichkeit  iet.  Die  Zahlen  sind  eben  im  Bulletin- 
Stil  übertrieben.  Wie  bei  der  Berechnung  verfahren  wurde,  zeigt  ein  Beispiel. 

Nachdem  Cäsar  die  Helvetier  besiegt  hatte,  nahm  er  einen  Census  derselben  auf, 
der  110.000  Köpfe  ergab,  während  deren  Gesammtzahl  vor  der  Schlacht  das  Vierfache  b<- 
tragen  haben  sollte I  Cäsar  gibt  an,  dass  er  im  Lager  der  Feinde  mit  griechiachen  Buch» 
Stäben  geschriebene  Listen  vorgefunden  habe  (tabulae  repertae  furU  litterit  Oraecu  eon- 
feetae),  worin  263.000  Helvetier,  36.000  Tulinger,  14.000  Latobriger,  24.000  Baoraker, 
32.000  Boier  verzeichnet  standen,  darunter  waren  Waffenfähige  92.000.  Die  Gesammtzahl 
betrug  368.000.  Es  fnlgt  sich,  bemerkt  Be loch,  wie  diese  Zahlen  zu  verstehen  sind.  Fest- 
stehe vor  Allem  die  Zahl  110.000,  da  Cäsar  diese  erheben  konnte  (een$u  hahito,  ut  CceuMt 
imperavercUj.  Schlimmer  steht  es  mit  den  angeblichen  Listen  der  Helvetier,  von  den»o 
Bei  och  geradezu  annimmt,  dass  sie  Cäsar  aufgelogen  habe.  Sein  Bestreben  war,  den 
Verlust  der  Feinde  möglichst  gross  hinzustellen,  wobei  er  denselben  mit  einem  Drittel 
(gelegentlich  mit  drei  Viertel)   ihrer  Streitmacht    berechnete.   Daraus  ergab   sich   für    die 
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Helvetler  vor  der  Schlacht  das  Dreifache  des  nach  der  Schlacht  anff^enommenen  Censas. 
Die  Oesammtzahi  wird  dem  Vierfachen  der  Waffenfähigen  gfleichgestellt.  —  Nach  diesem 
Schema  ist  auch  Cäsar's  Darstellung  der  Verhältnisse  im  übrigen  Gallien  zn  verstehen. 

Die  sofortige  Vornahme  eines  Censns  der  besiegten  Völkerschaften  gehört  zn  den 
regelmässigen  Gepflogenheiten  der  römischen  Verwaltung;  so  wnrden  nach  den  Alpenkriegen 
des  AngnstQs  die  daselbst  sitzenden  Stämme  conscribiert,  woher  das  Verzeichniss  derselben 
im  ^tropoium  Alpium*  stammt.  Speciell  von  den  Salsssern  (in  Val  di  Aosta)  hören  wir, 
dass  36.000  Weiber,  Kinder,  Greise  nnd  8.000  Waffenfähige  in  die  Sciaverei  verkanft 
wnrden,  wobei  stillschweigend  snpponiert  erscheint,  dass  4000  der  letzteren  im  Kampfe 
gefallen  wären.  Die  Gesammtzahl  hätte  48.000  Köpfe  betragen.  Wenn  die  Angabe  sich 
wirklich  nnr  anf  die  Salasser  besieht,  so  mnss  sie  wohl  als  Übertrieben  bezeichnet  werden, 
da  Val  di  Aosta  gegenwärtig  eine  Bevölkerung  von  nicht  mehr  als  82.000  Köpfen  aufweist 

Es  handelte  sich  ferner  um  die  Feststellung  der  einzelnen  Verwaltungsgebiete, 
d.  i.  in  den  der  Coltur  entrückteren  Gegenden  der  „civUates*  und  der  diesen  zugehörigen 
„pagi^,  beziehungsweise  um  die  Organisierung  des  Städtewesens  nach  italischer  Art  und  darauf 
basierte  sowohl  die  Steuererhebung  wie  die  Becrutiernng,  die  nach  den  verschiedenen  Kate- 
gorien der  Bevölkerung  fcive$  Bumani^  Latini^  peregriniJ  in  verschiedener  Weise  vor  sich  ging. 

Die  Resultate  dieser  Organisation  finden  wir  in  den  geographischen  Werken  des 
Plinius,  später  des  Ptolemaens  verzeichnet.  Anderes  haben  wir  aus  dem  Studium  der  militä- 
rischen Listen  gelernt,  üeber  die  Vermessungen  der  einzelnen  Landschaften  und  die  Boni- 
tierung  der  besteuerten  Grandstüoke  bieten  die  Schriften  der  römischen  Feldmesser  werth- 
volle  Notizen. 

Wir  ersehen,  mit  welcher  Sorgfalt  z.  B.  die  Ergänzung  der  Legionen  vorgenommen 
wurde  (worüber  Th.  Mommsen  mit  Unterstützung  R.  Boeckh*s,  des  Statistikers,  in  den 
Archäol.  epigr.  Mittheilungen  aus  Oesterr,  VII,  191  ff.,  eine  interessante  Berechnung  veran- 
staltet hat);  wie  in  den  Hauptstädten  die  Zahl  der  Paläste,  der  Miethwohnungen ,  der 
Wasserleitungen  u.  s.  w.  auf  das  Genaueste  conscribiert  wurde,  während  die  Angabe  der 
Bevölkerungszahl  sich  auf  gewisse  Kategorien  der  Bevölkerung  beschränkte  (die  Sciaven 
wurden  in  Rom  sicherheitshalber  nicht  gezählt) ;  femer  wie  die  Regierung  im  vierten  Jahrb. 
n.  Chr.  bestrebt  ist,  den  Bauernstand  durch  Steuernachlässe  vor  üeberbürdnng  zu  bewahren, 
seine  Zahl  zu  mehren  u.  a.  m.,  was  schon  an  moderne  Bestrebungen  erinnert,  für  die  der 
Begriff  der  Homanität  besteht,  der  dem  früheren  Alterthum  vollkommen  fremd  war. 

/.  Juriff, 

Die  Erkebong  iber  die  SITeiitlicheM  QesondheltsverhSItaisse  in  Itaiieii.  RmUtati  deW  inehieata 

stUU  condizioni  igieniche  e  tanitarie  fiet  cowuni  del  regno,  Rom  1886.  5  Bände. 

Das  moderne  Italien  hat  keinen  gefährlicheren  Concurrenten  in  der  Bewerbung 
um  das  Interesse  des  Auslandes  als  das  Italien  der  Geschichte.  Folgt  der  Nordländer  dem 
Zuge  nach  dem  Süden,  der  ihm  gleichsam  durch  eine  historische  Tradition  eigen  zu  sein 
scheint,  so  ist  er  durch  die  Wunder  einer  reicheren  Natur,  durch  die  Ueberreste  der  classi- 
sehen  und  der  Renaissance-Cultur,  durch  das  Gepräge  einer  grossen  Vergangenheit,  das  alle 
jene  Stätten  aufweisen,  die  ihm  von  der  Schulbank  her  vertraut  sind,  und  die  er  nun  wirklich 
vor  sich  sieht,  so  vollauf  in  Anspruch  genommen,  dass  er  darüber  den  grossen  modernen 
Staat  fast  vergisst,  dessen  Gast  er  geworden.  Aehnlich  wie  dem  Reisenden  scheint  es, 
oder  schien  es  wenigstens  bis  vor  Kurzem,  auch  der  wissenschaftlichen  Forschung  zn  gehen. 
Fast  vergass  sie  über  dem  classischen  Italien  das  moderne.  Und  doch  ist  hier  auch  vom 
Standpunkte  der  Staatswissenschaft  der  Ueberblick  über  die  Gegenwart  kaum  von  geringerem 
Interesse  als  der  Rückblick  in  die  Vergangenheit.  Mit  erstaunlicher  Macht  hat  sich  das 
staatliche  Leben  entwickelt.  Anf  dem  Boden,  der  die  trümmerhaften  Reste  jahrtausendalter 
Coltur  in  sich  birgt,  regt  sich  neues  Leben,  dessen  energische  Bethätignng  den  aufmerksamen 
und  unparteiischen  Beobachter  mit  Bewunderung  erfüllt.  Kein  europäischer  Staat  ist  in  der 
Neugestaltung  seiner  Verwaltung  so  energisch  und  radical  vorgegangen  wie  Italien.  Es 
scheint  dies  eine  natürliche  Consequenz  seiner  eigenthümlichen  historischen  Eotwickelung  zu 
sein,  welche  —  lange  zurückgestaut  —  das  Versäumte  nunmehr  doppelt  rasch  nachholt. 
Die  nationale  Begeisterung  hat,  zum  staatlichen  Bewosstsein  abgeklärt,  die  vi$  inertiae  über- 
wunden, mit  welcher  sich  der  alte  Schlendrian,  gleichsam  auf  sein  historisches  Recht  pochend, 
jeder  Reform  zu  widersetzen  pflegt.  Reformen  waren  aber  in  Italien  besonders  nothwendig. 
Denn  jene  Staatswesen,  aus  denen  heraus  Piemont,  getragen  und  gestützt  von  dem  nationalen 
Gedanken,  das  moderne  Italien  geschaffen  hat,  hatten  —  wenn  man  von  den  ehemaligen 
österreichischen  Provinzen  absieht  —  so  gut  wie  gar  keine  Verwaltung.  Sie  musste  für  den 
ganzen  Staat  so  ziemlich  neu  geschaffen  werden.  Eine  Tradition,  fast  ebenso  oft  der  Hemmschuh 
als  die  Voraussetzung  de»  Fortschrittes,  gab  es  nicht,  ja  die  Anknüpfung  an  das  Bestehende 
war  schon  dorch  den  gegen  sätzlichen  Geist  des  neuen  Staates  vielfach  ausgeschlossen.  Daher 
zeigt  sich  ein  gewisser  Amerikanismus  in  seinen  Einrichtungen,  aber  gemildert  durch  die  classische 
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and  hnmanisiische  Bildaog  der  Staatsmänner  nnd  dnrcli  die  Nachbildung  der  beir&hrteii 
InsUtiitionen  anderer  Staaten.  Immerhin  bleibt  aber  gesunder  Realismus  der  GrondsQg  d«r 
gegenwärtigen  italienischen  Verwaltung,  welcher  es  im  Zusammenhange  mit  dem  Anfiehwiuig^, 
den  die  indoctive  Methode  in  den  Staatswissenschaften  in  der  Oegenwart  überhaupt,  ganz 
besonders  aber  in  Italien  genommen  hat,  mit  sich  bringt,  dass  jeder  Verwaitungsr^fono 
eine  genaue  Durchforschung  des  betreffenden  Gebietes  vorausgeht,  und  Durchführung  and 
Erfolg  derselben  sorgfältig  verfolgt  und  an  allen  exact  messbaren  Erscheinungen  con- 
troliert  und  überprüft  werden.  Als  Medien  der  Information  und  Controle  sind  Eahlreiche 
Enqudten  nnd  Commissionen  eingesetzt  worden,  deren  Arbeiten  und  Veröffentlichungen  nicht 
nur  von  entscheidender  Wichtigkeit  für  die  zu  lösenden  praktischen  Fragen,  sondern  aach 
weiterhin  —  in  Folge  der  von  ihnen  vorgenommenen  Zusammenfas^iung  aller  Ergebnisse 
wissenschaftlicher  Forschung  und  internationaler  Erfahrung  —  für  die  wissenschaftliche 
Erkenntniss  der  betreffenden  Gebiete,  sowie  für  Vervollkommnung  der  Methode  und  die  Be- 
reicherung der  Gesichtspunkte  überhaupt  von  der  grössten  Bedeutung  geworden  sind. 

So  haben  denn  auch  die  öffentlichen  Gesundheitsverhältnisse  des  Königreiche«, 
auf  deren  Verbesserung  mannigfache  Missstände,  namentlich  während  der  letzten  Cholera- 
jahre, hinwiesen,  den  Gegenstand  einer  eigenen  Erhebung  gebildet,  deren  Ergebnisse  nannehr 
in  einer  grossen  dreibändigen  Publication  des  köoigl.  italienischen  statistischen  Bureaos 
vorliegen.  Näheres  Eingehen  auf  dieselbe  dürfte  aus  doppeltem  Grunde  von  Interesse  sein, 
erstens  weil  die  Arbeit,  in  welcher  alle  fflr  die  öffentlichen  Gesundheitsverhältnisse  bedeut- 
samen Momente  berücksichtigt  sind,  und  welche  sich  gleichsam  als  ein  Handbuch  der 
praktischen  Hygiene  präsentiert,  methodologisch  mustergiltig  ist,  und  dann  weil  das  In- 
einandergreifen mannigfacher  Erhebungen,  insbesondere  aber  die  Art  und  Weise,  wie  das 
Hauptmaterial  von  den  Gemeinden  selbst  beschafft  werden  konnte,  die  Tüchtigkeit  der 
italienischen  Verwaltung  bis  in  ihre  untersten  Orgaue  herab  in  anziehender  und  lehrreicher 
Weise  exemplificiert. 

Ein  von  den  obersten  Käthen  für  das  Gesundheitswesen  und  für  Statistik  redigierter 
eingehender  Fragebogen  wurde  von  dem  Ministerium  des  Innern  sämmtlichen  Gemeinde- 
verwaltungen des  Königreiches,  8.528  an  der  Zahl,  vorgelegt,  die  Antworten  derselben 
wurden  von  den  Bezirks-  und  Provinzial-Sanitätsräthen  überprüft  und,  durch  deren 
Bemerkungen  erweitert,  dem  Ministerium  des  Innern  vorgelegt,  welches  hinwiederam 
die  Generaldirection  der  Statistik  mit  der  Verarbeitung  dieses  Materiales  betraute,  sehr 
zum  Vortheile  des  Werkes,  wie  die  zahlreicheo  Ergänzungen  aus  anderen  Qaellen  und  ins- 
beftondere  die  werthvollen  internationalen  Vergleichungen  bezeugen,  welche  der  Initiative 
dea  Generaldirectors  des  königl.  italienischen  statistischen  Bureaus,  L.  Bod  i  o,  zu  dank«n  sind. 
Das  Departement  für  Sanitätsstatistik,  welchem  die  Arbeit  oblag,  steht  unter  der  bewährtsa 
Leitung  des  Dr.  Enrico  Raseri. 

Schon  der  Umstand,  dass  die  Gemeinden,  deren  jede  durchschnittlich  nur  3.446 
Bewohner  zählt,  den  durchaus  nicht  einfachen  Fragebogen,  dessen  reicher  Inhalt  ans  dem 
folgenden  Referate  zu  entnehmen  ist,  in  entsprechender  Weise  zu  beantworten  vermochten, 
ist  ein  Beweis  für  die  Intelligenz  und  Leistungsfähigkeit  der  italienischen  Communalver- 
waltung,  welche  die  Grundlage  der  Verwaltung  überhaupt  ist. 

Die  Verarbeitung  und  Anordnang  des  auf  diesem  Wege  erlangten  Materiales  ist 
die  folgende: 

In  dem  ersten  Bande  (von  182  Seiten)  wurden  die  Angaben  für  die  Hauptorte  der 
einzelnen  Provinzen  veröffentlicht.  Das  Eintbeiluogsprincip  ist  die  geographische  Lage 
der  letzteren.  Der  zweite  Band  (503  Seiten  stark)  bringt  in  Tabellenform  die  Haupt* 
angaben  für  jede  der  einseinen  Communen  des  Königreiches,  welche  innerhalb  der  Provinzen 
in  alphabetischer  Reihenfolge  angeführt  sind.  Diese  beiden  Bände  haben  als  Nacbschlag- 
bücher  über  die  hygienischen  Verhältnisse  der  einzelnen  Gemeinden  für  die  Verwaltung  und 
die  sonstigen  Interessenten  unleugbar  grossen  Werth,  aber  einen  eigentlichen  Einblick  io 
die  allgemeinen  hygienischen  Verhältnisse  des  Königreiches  oder  gar  in  deren  untichlicben 
Zusammenhang  vermögen  sie  schon  vermöge  der  rein  geographischen,  beziehungsweise  alpha- 
betischen Gruppierung  des  Stoffes  nicht  zu  gewähren.  Der  analytischen  Bearbeitung 
war  hier  demnach  eine  doppelt  wichtige  und  schwierige  Aufgabe  gestallt.  Dieselbe  ist  io 
dem  dritten  Bande,  welcher  in  272  Seiten  Text  nnd  230  Seiten  Tabellen  den  Hanptbericht 
über  die  ganze  Erhebung  enthält,  in  vorzüglicher  Weise  gelöst.  Dadurch  erst  hat  die  Enquit« 
neben  ihrer  Bedeutung  für  administrative  Zwecke  auch  einen  selbständigen  wissenschaftlicheo 
Werth  erhalten. 

Das  Material  ist  in  dem  analytischen  Bande  in  der  Weise  gruppiert,  dass  zunächst 
die  physikalischen  Lebensbedingungen  der  Bevölkerung  besprochen  werden, 
sodann  diese  selbst,  als  durch  die  ersteren  bedingt,  in  ihren  demographisch  bedeutsamen 
Momentencharakterisiert  wird,  worauf  erst  die  Darstellung  der  speci  fisch  hygienischen 
Einrichtungen  nnd  der  sanitären  Verhältnisse  im  engeren  Sinne  folgt.  Dass  sich  die 
Erhebung  nicht  auf  diese  letzeren  allein  beschränkte ,  sondern  auch  auf  die  bt^iden  erst- 
erwähnten  Momente  ausgedehnt  wurde,  zeigt  eben,  dass  dieselbe  von  höheren  Gesichtspunkten 
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aoBgiog  ond  anf  die  ErfMsmig  deg  tieferen  ZosammenhaDg- s  swischen  den  natfirlichen  and 
d«D  socialen  Lebeosbedingangen  in  ihrer  Wecbselbeziebong  and  in  ihrem  EinAasse  aof  die 
Öffentlichen  Ofsandheitsyerb&ltniase  gerichtet  war.  Hierffir  hat  sie  reiches  Material  gefördert 
and  wohl  geordnet  dargeboten,  wenn  aach  nicht  darcbaas  ia  erschöpfender  Weise  verwerthet. 
Es  wftre  angerecht,  vot  einer  Pablication,  welche  Toraos  Qaellenwerk  sein  will,  mehr  sn 
▼erlangen.  Das  grosse  Verdienst  liegt  hier  darin,  den  wissenschaftlichen  Oesichtspankten  schon 
bei  der  Aaswahl  ond  Grappierong  des  Stoffes  Rechnaog  getragen  and  so  die  aas  demselben 
heniis  EO  lösenden  Probleme  gewissermassea  im  Voraas  erfasst  za    habeo. 

Die  Besprechang  des  vorliegenden  Werkes,  welche  insbesondere  die  methodolo- 
gischen Gesichtspankte  hervorsaheben  beabsichtigt,  wird  sich  in  eingehenderer  Weise 
mit  den  beiden  ersten  Haaptabfchnitten  sa  befassen  haben ,  welche  der  Darstellang  der 
Wechselbeziehang  zwischen  den  physikalischen  Lebensbediogangen  der  Bevölkerang,  deren 
demographischen  Beschaffenheit,  and  gewissen  socialen  Momenten  einerseits  and  den  öffentlichen 
Gesandheitsverhältnissen  andererseits  gewidmet  sind.  Der  letzte  Theil,  die  Sanitätsstatistik 
im  engeren  Sinne,  bietet  —  so  schön  er  an  sich  gearbeitet  ist  —  methodologisch  weniger 
Neaee,  weshalb  die  Erörterang  desselben  k&rzer  gehalten  n  erden  solL 

Die  Darstellang  der  physikalischen  Lebensbedingangen  der  Bevölkerang 
wird  daroh  die  Beschreibang  der  mehr  oder  weniger  freieo  Lage  der  einzelnen  Gemeinden 
eröffnet.  Von  d'n  8.258  Gemeinden  Italiens  siod  5.753  an  fireien  Stellen,  1.379  in  weiten, 
801  in  engen  Thilem  nod  325  in  Schlachten  gelegen.  Die  den  beiden  letzteren  Kategorien 
angehörigen  Orte  finden  sich  zumeist  in  der  Alpenregion  Wichtiger  ist  die  Darstellnng  der 
Vertheilang  der  Gemeinden  mit  ihrer  Bevölkerang  nach  der  (darch  die  Lage  des  Gemeinde- 
hanses  bestimmten)  Höhenlage,  bis  za  500  Meter  Höhe  von  je  50  zn  50  Meter,  weiterhin 
bis  zn  1.900  Meter  von  je  100  za  100  Meter  gemessen«  Analoge  Erhebongen  wurden  ander- 
wikrtB  unseres  Wissens  nnr  ia  Nord-Amerika  aalässlich  des  letzten  Censos  and  in  viel  be- 
schränkterem Umfange  für  einzelne  Kronländer  Oesterreichs ')  vorgenommen.  Der  offenbare 
Zusammenhang  der  demographischen  Verhältnisse  mit  der  Höhenlage  der  Wohnorte  ergibt 
sich  ans  der  nachstehenden  Uebersicht  fttr  ganz  Italien : 
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Das  Erg-boiss  ist:  Die  Bewegong  der  Bevölkerung  ist  am  intensivsten  in  den 
Höhenlagen  ton  50) — 1.100  Meter;  mit  steigender  Höhe  erreichen  relativ  mehr  Jfinglinge  das 
stvllnogspflichtige  Alter ;  die  körperliche  Aasbildaag  der  Jünglinge  ist  in  Bezug  auf  die  Statur 
gerade  io  den  Höhenlagen  von  500 — 1.100  Meter  mangelhafter,  während  zwischen  den 
sonstigen  Untaoglichkeitsgrfinden  and  der  Höhenlage  des  Wuhnortes  ein  Znsammenhang  nicht 
zu  constatieren  ist 

Von  kaum  geriagerer  Bedeutuog,  ja  historisch  wohl  noch  von  grösserer  als  die 
verlicale  Gtiederang  ist  ffir  Italieo  die  horizontale.  Der  demographischen  Wichtigkeit  dieser 
letzteren  werde  durch  die  Darstellung  der  Rästenbevölkeruog  Rechnung  getragen. 
AU  solche  ward  jene  verstanden,  deren  Wohncentram  nicht  mehr  als  5  Kilometer,  in  gerader 


*)  O.  A.  Schimmer,  Die  Ergebnisse  der  Bevölkerunirs-Bewegung  in  Nieder-Oeeterreich, 
Tirol  «od  Vorarlberg  na^h  der  HöbenltKe  der  Wohnorte  ioi  Jahre  18S5.  Statistische  Monatscbrlf ( , 
XUt.  Jthrg..  S.  891  ff. 
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Linie  gemessen ,  von  der  Kfiste  entfernt  liegt.  648  Gemeinden  mit  4,770.739  Bewohnern» 
das  iFt  beiläofig  Ve  der  Gesammtbevölkerang,  stellen  die  Besiedelnng  der  italieniscben  Küste 
dar.  Docb  ist  dieselbe  sehr  uDgleicbmässig,  die  Käste  des  lignriscben  und  tyrrheniecben 
Meeres,  gegen  welche  der  Apennin  seine  Hanptfläcse  entsendet,  nnd  an  der  sich  die  grosse 
Geschichte  Borns  nnd  Italiens  abspielte,  fasst  mit  jedem  Kilometer  1.409  Bewohner,  die  Ka«te 
des  jonischen  Meeres  nnr  520,  die  der  Adria  809. 

Die  horizontale  nnd  die  verticale  Gestaltung  eines  Landes  sind  —  wenn  man  von 
den  Ktistenniedernngen  absieht  —  dem  umgestaltenden  Einflnss  des  Mensehen  so  ziemlich 
entrückt.  In  ihrer  Beziehung  zu  den  Besiedelangs-  und  LebensYerhältnirsen  der  BeyOlkerang 
kommt  ihnen  die  Rolle  der  Ursache  zu,  den  letzteren  die  der  Wirkung.  Anders  bei  jenen 
geographiechen  Verhältnissen,  welche,  wie  Klima,  Niederschläge,  Bewässerung 
nnd  Pflanzengeographie  (woran  sich  die  Vertheilung  der  Gulturen  schliesst),  In  den 
folgenden  Abschnitten  behandelt  werden.  Der  Einzelne,  vielleicht  auch  einzelne  Generationen 
sind  ihnen  unterworfen.  Aber  die  Culturarbeit  ganzer  Geschlechter  gestaltet  sie  um,  und 
in  ihnen  rächen  sich  die  Sünden  der  Väter  an  den  Enkeln.  Der  moderne  Staat  leiht  dieser 
Erkenntniss  dadurch  Ausdruck,  dass  er  sie  zum  Gegenstände  seiner  Verwaltung  macht» 
Auf  keinem  Gebiete  aber  ist  der  Erfolg  derselben  in  höherem  Masse  yon  der  rollen 
Kenntniss  und  Uebersicht  der  Verhältnisse  bedingt  als  wie  auf  diesem.  Dafür,  dass 
diese  Voraussetzung  in  Italien  zutrifft,  legen  die  einschlägigen  Capitel  des  zu  besprechenden 
Werkes  Zeugniss  ab.  Der  meteorologische  Beobachtungsdienst  wird  in  Italien  von  125 
klimatologischen  und  425  pluviometrischen  Stationen  des  Centralamtes  für  Meteorologie  be- 
sorgt, welches  dem  Ministerium  für  Ackerbau,  Industrie  und  Handel  untersteht.  Dazu 
kommen  noch  die  175  Stationen  der  Societä  Meteorologica  Italiana  (wovon  88  zugleich  im 
staatlichen  Dienste  stehen).  Es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir  auf  alle  Gesichtspunkte 
eingehen,  nach  welchen  das  reiche  Beobachtungsmaterial  gruppiert  ist.  Ais  besonders  interessant 
heben  wir  nur  die  Untersuchungen  über  den  Einflnss  der  Höhenlage  und  der  geographlschea 
Breite  auf  die  Temperatur  heraus.  Eine  Abnahme  der  Durchschnittstemperatur '  um  einen 
Grad  Celsius  durch  die  grössere  absolute  Höhe  wird  demnach  bewirkt  für 

den  Jänner         den  Juli      daaganieJahr 

dnroh  eine  Steigung  von  Metern 

in  den  Gegenden  südlich  vom  45.  Breitegrade     .    .  280  187  197 

„    „  „         nördlich  vom  45.        „      .   .   .   .  372  135  188 

im  ganzen  Königreiche 320  157  192 

Im  Allgemeinen  sind  die  Temperaturdifferenzen  zwischen  Nord  und  Süd  im  Sommer 
weit  geringere  als  im  Winter,  nnd  wird  die  Wirkung  der  südlichen  Lage  durch  die  grössere 
absolute  Höhe  vielfach  paralysiert.  Die  Verbindung  zwischen  diesen  an  sich  rein  natur- 
wissenschaftlichen Beobachtungen,  welche  durch  die  Darstellung  des  absoluten  und  relativen 
Feuchtigkeitsgehaltes  der  Lnft,  der  Bewegung  des  Luftdruckes,  der  Winde,  Nebel  und  der 
Niederschläge  nach  ihren  charakteristischen  Formen  ergänzt  werden,  mit  dem  eigentlichen 
Gegenstand  der  ganzen  Erhebung  ist  hergestellt  durch  eine  überaus  eingehende  Gruppierung 
der  Bevölkerung  nach  der  Dnrchschnittstemperatur  für  den  Jänner,  den  Juli  nnd  für  das 
ganze  Jahr.  Das  Endresultat  lässt  sich  in  folgenden  charakteristischen  Ziffern  zusammen- 
fassen:    Von  je  1.000  Bewohnern  Italiens  leben  bei  einer  Temperatur 

im  Jahresdurchschnitte von  unter  +12^  Cels.  152,  von  über  +12*^  Gels.  848 

„    Durchschnitte  für  den  Monat  Jänner  „       „       -f  2*^     ,      356,     „        „     +  2'^      „      t)44 
»      »        „      JuU.    „      „      +24«     „     531,     „       .    +24*^     „     469 

Zwei  weitere  Capitel  befassen  sich  mit  der  Darstellung  der  fliessenden  nnd  der 
stehenden  Gewässer  nach  ihren  wichtigsten  Merkmalen ,  ferner  mit  der  Darstellung  der  An* 
siedelongsverhältnisse  mit  Bücksicht  darauf,  ob  die  Wohncentren  von  einem  Wasserlauf 
durchschnitten,  berührt,  oder  nur  von  ferne  influenciert  werden  oder  einen  solchen  gänslich 
entbehren  müssen.  1.024  Gemeinden  gehören  in  die  erste,  2.976  in  die  zweite,  2*9()6  in  die 
dritte  und  1.352  in  die  letzte  Kategorie.  252  Gemeinden  mit  543.936  Bewohnern  bilden 
endlich  die  Binnenseebevölkemng,  welche  ge  wissermassen  als  ein  Analogen  der  früher  be- 
sprochenen Küstenbevölkerung  zu  betrachten  ist. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  die  hygienischen  Verhältnisse  Italiens  sind  die 
stagnierenden  Gewässer.  Sie  entziehen  nicht  nur  weite,  und  zwar  gerade  jene  Flächen,  welche 
den  grössten  Ertrag  erhoffen  lassen,  der  Cnltur,  sondern  bilden  auch,  den  Herd  der  giftigen 
Ausdünstungen,  die  Italiens  Bevölkerung  mit  Fiebern  und  anderen  Krankheiten  heimsuchen. 
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Mit  tjOB9tT  Energie  nod  Umsicht  ist  die  italienische  Regiernog  an  die  Beseitigung  dieses 
schweren  Uebels  gegangen,  Aber  dessen  Grösse  und  Umfang  sie  sich  von  vorneherein  durch 
eine  eigene  Untersochaog  volle  Klarheit  verschafft  hatte,  deren  Ergebnisse  die  Grundlage 
des  besftglichen  Gesetzentwurfes  vom  Jahre  1878  bildeten.  Nicht  weniger  als  55  von  den 
69  Provinzen  Italiens  enthalten  demnach  Gebiete,  deren  Meliorierang  als  nnnmganglich 
noth wendig  erkannt  wurde,  und  zwar  umfassten  dieselben 

183.587  Hectare  prodnctiven  und 
47.758  „  unproductiven  Landes, 
zusammen  .  231.345  Hectare,  von  welchen  71.349  Hectare  aus  rein  agrono- 
mischen, 37.382  Hectare  ans  rein  hygienischen  und  122.614  sowohl  aus  hygienischen  als 
anch  ans  agronomiitchen  Gründen  zu  meliorieren  waren.  Von  440.000  Hectaren)  welche  über- 
haupt als  verbesserungsfähig  erkannt  wurden,  ist  die  Melioiierung'  für  circa  220.000  Hectare 
beieits  in  Angriff  genommen.  Italien  gewinnt  dadurch  —  von  der  Beseitigung  der  positiven 
Sch&den  abgesehen  —  ein  neues  Gebiet  von  der  beiläufigen  Grösse  des  österreichischen 
Herzogthums  Schlesien  für  sich.  Gewiss  die  schönste  Art  der  Eroberung!  Auch  über  die 
Ursachen  der  Yersampfung,  über  die  dadurch  bestimmten  verschiedenen  Methoden  der  Trocken- 
legung und  über  die  hiervon  berührten  geographischen  Gebiete  und  deren  Bevölkerung  liegen 
eingehend  detaillierte  Daten  vor. 

Nicht  geringere  Aufmerksamkeit  wurde  der  Beschaffenheit  des  Trinkwassers  zuge- 
wendet. Die  Gesichtspunkte  des  diesbezüglichen  in  seiner  Art  wohl  einzigen  Theiles  der 
Erhebung  sind  aus  der  nachstehenden  summarischen  Uebersicht  über  die  Ergebnisse  derselben 
zu  entn^men. 


- 

) 
Provenienz    • 

des 

Trinkwassers 

1 

Beschaffenheit    des 

Trinkwsssara 

™'^™* 

s 

gut 

mittelmiasig 

schlecht 

ansrelobend 

nnznreiehend 

ausreichend 

unzureichend 

j>5 

•^1 

mit 

oi 

mit  Be- 

l| 

mit  Be- 

-'1 

mitB«- 

mit  Be- 

*i 

mit  Be- 

Bewohnern 

•3I 

wobnern 

=1 

wohnern 

n 

wohaam 

0 
a 

wohnern 

Fl 

wohnern 

Quellen    .    . 

1.983 

4,932.491 

270 

671.243 

100 

214.370 

62 

146.186 

32 

84.911 

44 

147.383 

Ziehbrunnen  { 

1.011 

2,636.998 

71 

144.752 

296 

1,120.483 

46 

139.919 

127 

1,119.830 

32 

105.762. 

Quellen  nnd  . 

Ziehbrunnen 

U62  3,910.269 

184 

649.573 

139 

690.425 

57 

197.385 

50 

250498 

40 

267  553 

Ziehbrunnen 

u.  Cistemen 

183      642.264 

62 

193.548 

42 

191.142 

41 

208.131 

23 

125.032 

36 

302.3341 

Cisternen 

43      190.180 

18 

61.203 

37 

218.203 

22 

119.068 



— 

10 

133.401 

Quellen,Zieh- 

1 

bronnen  und 

I 

Cistemen     . 

308 

1,451412 

105 

487.452 

51 

288.739 

48 

518.180 

18 

731.272 

27 

180.045; 

Quellen    und 

1 

Cisternen    . 

202 

863.821 

68 

350.401 

30 

118.051 

47 

182444 

8 

88.856 

22 

103.105. 

Fliessende  u. 

1 

sonstige  Ge- 

1 

wässer.   .    . 

458 

1,353.780 

59 

221.714 

149 

429.396 

53 

146.642 

55 

526.309 

49 

2928431 

Seen  u.  sons- 

tige Gewässer 

17 

34.629 

3 

2.926 

25 

21.290 

2 

9.410 

4 

7.535 

— 

— 

Fliessende 

Gewässer    . 

66 

133.746 

2 

2.156 

11 

12.484 

3 

7.608 

29 

43.117 

12 

32.008 

Seen     .    -   .  j 

2 

2.873 

— 

— 

2 

491 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

im  Ganzen  .  ! 

5.535 

16.152.301 

842 

2.784.968 

882 

3.305.074 

381 

1,674.973 

346 

2,977.36U| 

272 

1,564.434 

Es  muss  bemerkt  werden,  dass  Angaben  wie  die  vorliegenden,  deren  Grundlage 
eine  höchst  snbjective  Schätzung  bildet  und  in  des  Wortes  vollster  Bedeutung  Geschmacks- 
sache ist,  keineswegs  als  exact  betrachtet  werden  können.  Doch  sind  sie  jedenfalls  überaus 
werthvoll  für  die  allgemeine  Orientierung.  Bei  355  Gemeinden  liegt  der  Qualification  übrigens 
eine  chemische  Analyse  zu  Grunde.  Nicht  weniger  als  1881  Gemeinden  mit  9.521.841  Be- 
wohnern bedürfen  einer  Verbesserung  ihrer  Wasserversorgung  nnd  es  ist  der  Verdacht  viel- 
leicht nicht  uogerechtfrrtigt.  dass  die  Furcht,  zu  einer  derartigen  kostspieligen  Keform  ver- 
halten zu  werden,  manche  Gemeinde  zu  einem  günstigeren  Urtheil  über  ihre  Wasserversorgung 
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bestimmte  als  tbats&chlich  gerechtfertigt  ist.  —  Auch  nach  der  Beschaffniheit  der  Wtmwr^ 
leitQDgen  wurde  gefragt,  und  zwar  ob  sie  offen  oder  gedeckt  siod,  obBleiröbren  daaa  Ter* 
wendet  oder  nicht,  etc. 

Die  soeben  dargestellten  klimatologischen  nnd  hydrographisch  an  Verbältnlss«  wirken 
aaf  die  Gesnndheitsverhältnisse  nicht  nur  direct,  sondern  aoch  indireot  ein,  indem  sie 
nämlich  die  pflanzeng eographische  Oestaltnng  dea  Landes  bestimmen  und  sin 
wichtiger  Factor  för  die  Vertheilnng  der  Cnlturen  sind.  Umgekehrt  wirken  diese 
letzteren  Momente  anf  die  ersteren  zurück  nnd  sind  das  Tornehmste  Mittel,  wodurch  der 
Mensch  diese  Katurverhältnisse  umzugestalten  vermag.  So  war  es  denn  wohl  am  Platze,  in 
einem  eigenen  Abschnitte  die  einscblilgigen  Ergebnisse  der  Agrar-  und  Forststatistik  ftber* 
sichtlich  zusammenzufassen,  den  Einflnss  und  die  Verbreitung  gewisser  Cnltoren,  wie  x.  B. 
der  des  Reises  auf  die  demographischen  Verhältnisse,  näher  zu  untersuchen  nnd  die  Resultat« 
werthvoller  Specialforschuogen  über  den  klimatischen  und  hygienischen  Einflnss  der  Wälder 
einzuschalten.  Insbesondere  verdient  in  dieser  Beziehung  der  Bericht  der  Commission  er- 
wähnt  zu  werden  ,  welche  zum  Studium  des  Einflasses  der  Wälder  auf  die  VerbrMtuog  der 
Malaria  eingesetzt  worden  ist,  nnd  reiches  Material  zur  ErkenntoiBS  der  klimatologischen 
Fnoctiooen  der  Wälder  überhaupt  zu  Tage  gefördert  hat  (Antutli  di  agricuüura^  Jahrg.  1884). 

Nachdem  so  in  den  ersten  sechs  Abschnitten  die  natürlichen  Lebensbedin- 
gungen besprochen  worden  sind,  von  denen  die  Qesnndheitsverhältnisse  abhängen,  wird 
in  den  hierauf  folgenden  (drei)  Abschnitten  die  Bevölkerung  selbst  in  ihren  demo- 
graphischen nnd  hygienischen  Beziehungen  dargestellt.  Werden  dieselben  durch  alle  jene 
specifischen  Einrichtongen  und  Verhältnisse  beeinflnsst,  welche  das  eigentliche  Oebiet  der 
Hygiene  ausmachen,  und  welchen  die  späteren  Abschnitte  des  Werkes  gewidmet  sind,  so 
bietet  die  Bevölkerungsstatistik  werthvolle  Anhaltspunkte  für  die  Benrtheilnng  dieser  letsteren. 
Denn  der  Stand,  die  Bewegung  und  die  physische  Beschaffenheit  der  Bevölkerung  sind  Bi<sht 
absolnte  Naturerscheinungen,  sondern  durch  eine  Reihe  sodaler,  eng  verketteter  Factoren 
bestimmt,  unter  welchen  auch  die  hygienischen  Verhältnisse  eine  wichtige  Rolle  spielen. 
Allerdings  ist  es  nicht  leicht,  im  regen  Spiel  dieser  Wechselbeziehungen  deutlich  Ursache 
und  Wirkung  von  einander  zu  scheiden.  In  ersterer  Beziehung  wären  hier  wohl  die  An- 
sied elungsverbältnisse,  Agglomeration  nnd  Dichtigkeit  zu  nennen,  in  letzterer  Beziehnog  die 
Fruchtbarkeit,  die  Geburten  nach  Vitalität  und  Legitimität,  die  Gestaltung  der  Sterblichkeit  uad 
der  Todesursachen,  die  Langlebigkeit  etc.  Hierfür  wird  zwar  ausreichendes  und  wohlgeordnetes 
Material  in  sorgfältigen  internationalen  Vergleichuogen  vorgeführt,  jedes  Eindringen  in  die 
causalen  Verkettungen  aber  vermieden. 

Ein  Missgriff  in  der  Anordnung  des  Stoffes  scheint  es  uns  zu  sein,  dass  die 
Berufs  Verhältnisse  vor  den  soeben  aufgezählten  natürlichen  Lebensbethätigungen  der 
Bevölkerung  erörtert  werden,  obwohl  doch  diese  letzteren  die  Grundlage  bilden,  von  welcher 
aos  sich  die  socialen  Gebilde  und  Grnppienugen,  wozu  der  Beruf  in  erster  Linie  zu  xählen 
ist,  aufbauen.  Leider  reicht  das  vorliegende  berafsstatistische  Material  nicht  dazu  aus, 
um  den  Einflnss  des  Berufes,  der  Beschäftigung,  der  Stelluog  im  Arbeitsverhältnisse,  der 
differenten  Prodnctionsmethoden  anf  die  Erkranknogs-  nnd  Sterblichkeitsverhältnisse  zu  unter- 
sQchen.  Von  der  in  ihren  Ergebnissen  derzeit  noch  nicht  völlig  abgeschlossenen  Erhebung  über 
die  gewerblichen  Verhältnisse  in  Italien  sind  vielleicht  neue  Auskünfte  hierüber  zu  gewärtigen. 
Ueberhaopt  ist  es  in  Italien  —  wie  äbrigens  auch  anderwärts  —  mit  der  Erkrankungs- 
statistik noch  recht  übel  bestellt.  Dass  dem  so  ist,  ist  leicht  begreiflich,  allein  es  ist  an  der 
Zeit,  nachdem  die  Statistik  der  Todesursachen  bereits  genügende  Ausbildung  erfahren  hat, 
nunmehr  anch  mit  Ernst  und  Energie  an  die  Schaffung  einer  Morbilität8*Statistik  au 
schreiten.  Gewiss  ist  die  Anschauung  berechtigt,  welche  in  dem  Tod  nicht  nur  ein  verein- 
zeltes individuelles  Ereigniss,  sondern  den  Abschlnss  eines  mehr  oder  weniger  langen  Siech* 
thums  erblickt,  welches  der  Gruppe  der  social  bedingten  und  der  social  relevanten  Erschei- 
nungen angehört.  Der  Tod  ist  allerdings  viel  auffälliger  als  die  vorausgegangene  Krankheit 
und  gleichwohl  vom  socialpathologischen  Standpunkte  ans  an  und  für  sich  betrachtet,  weniger 
charakteristisch,  indem  hier  über  die  Natumothwendigkeit  des  endliohen  Sterbens  jene  sodal 
bedingten  Momente  übersehen  werden ,  welche  ihn  —  vielleicht  vorzeitig  —  herbei gef 4 hit 
haben.  Wird  schon  dadurch  eine  sorgsamere  Pflege  der  Erkrankuogsstatistik  gefordert,  so  vollends 
durch  die  weitere  Erwägung,  dass  in  der  Krankheit  das  subjective  Leiden  nach  Dauer  und 
Art  bis  zu  einem  gewissen  Grad  auch  als  chronisches  Siechthum  der  Gesellschaft  und  au- 
gleich  als  volkswirthschaftliche  Einbusse  an  Arbeitsfähigkeit  und  Arbeitsleistung  statistisch 
erfassbar  ist.  In  den  charakteristischen  Krankheitsformen  zeigen  sich  zugleich  am  deutlichsten 
die  hygienischen  oder  socialen  Schäden,  durch  welche  sie  verursacht  wurden,  und  eine  um- 
fassende Morbilitätsstatistik  würde  dieselben  vielleicht  schärfer  aufzeigen  als  eine  direct 
darauf  gerichtete  Erbebung  es  vermag.  Der  Mangel  einer  Morbilitätsstatistik  kann  jedecli  Italien 
billiger  Weise  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden;  denn  die  Aosbildung  der  Erkranka^gs- 
Statistik  geht  Hand  in  Hand  mit  der  socialen  Krankenversicherung  Diese  schafft  erst  die 
administrativen  Voraussetzungen  für  jene,  jene  hinwieder  die  erfahraofsmässigen  Grand- 
lagen  für  diese.  So  ist  denn  auch  in  Italien,  gleichwie  in  Oesterreich  nnd  Deutschland,  eine 
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omfaMeBde  und  auch  anf  die  BerofaverhäUnisae  eingehende  ErkrankungsätaÜstik  erst  von 
der  Durchführung  des  socialen  Versichernngdwesens  so  ge% artigen.  Möge  man  nnr,  wenn 
dieser  Zeitpunkt  gekommeo,  den  inneren  Znsamnienhang  beider  nicht  übersehen.  Bezeichnender 
Weise  stammt  anch  die  einzige  Uebersicht  über  Arbdter-Morbiiilät,  welche  das  yorliegende 
Werk  enthält,  von  einem  socialen  Versichern ogs verein,  der  Sodeth  di  mutuo  toccorso^  her. 
Weit  besser  ist  die  Pflege  der  Morbiditäts-  und  Mortalität sstatistik,  indem  für  die  Hanptorte 
sowohl  der  Proviosen  als  anch  der  Bezirke  (Circondario),  im  Ganzen  für  284  Gemeinden  mit 
mehr  als  7  Millionen  Bewohnern,  die  Combination  der  wichtigsten  Todesursachen  mit  den 
BemfBartea  durchgeführt  ist.  Die  Mittheilnog  der  ~  sehr  interessanten  —  Ergebnisse  der- 
selben dürfte  jedoch  an  dieser  Stelle  zn  weit  führen.  Als  Ergänzung  kommen  noch  Ueber- 
sichten  über  die  tödtlichen  Unfälle  im  Allgemeinen  und  über  die  Unfälle  beim  Bergbane 
ond  Eisenbahnbetriebe  überhaupt  hinzu. 

In  einem  dritten  Abschnitte  endlich  werden  die  physische  Beschaffenheit 
und  die  G  e  brechen  der  Bevölkerung  behandelt.  Besonders  eingehend  werden  die  Ergebnisse 
der  anthropometrischen  Beobachtungen  bei  der  Becrutierung  und  einiger  einschlägigen 
Privatuntersnchungen  mitgetheilt  Bei  aller  Anerkennung  des  reichen  geographischen  Details 
und  der  schönen  internationalen  Vergleich ungen,  welche  überhaupt  eine  Stärke  der  italienischen 
Statistik  sind,  möchten  wir  jedoch  auch  hier  die  dargestellten  Momente  mehr  im  Zusammen- 
hange mit  den  sie  bedingenden  natürlichen  und  hygienischen  Verhältnissen  aufgefasst  und 
dargestellt  finden. 

Bevor  in  die  letzten  und  umfangreichsten  Abschnitte  über  die  specifisch  sanitären 
Institutionen  eingegangen  wird,  gelangen  die  Wohn-  und  Ernährnngsverhältnisse, 
von  denen  der  öiTenlliche  Gesundheitszustand  in  so  wesentlicher  Weise  beeinflusst  wird,  zur 
Darstellung.  Diese  Capitel  sind  geradezu  die  Glanzpunkte  der  Enquete,  wenn  auch  die  Ver- 
hältnisse, die  sie  enthüllen,  durchaus  nicht  glänzende  genannt  werden  können.  Aber  gerade  da« 
zeigt  neben  dem  wissenschaftlichen  Werthe  auch  den  praktischen  Nutzen  der  EnquSte,  dass 
sie  Natur  und  Umfang  der  Uebelstände  kennen  lehrt,  wonach  sich  dann  die  dagegen  zu- 
treffenden Massnahmen  und  Beformen  bestimmen. 

Was  nun  zunächst  die  Erhebungen  über  die  Beschaffenheit  der  Wohnstätten 
anbelangt,  so  erstreckte  sich  dieselbe  nicht  nur  auf  die  Beschaffenheit  der  Wohnungen, 
sondern  auch  auf  die  Handhabung  der  Gesundheits-  ond  Wohnpolizei,  als:  Beschaffenheit 
der  Strassen,  Art  nnd  Weise  der  Strassensftubemng,  Canalisation,  Abfuhr  des  Unr^ths  etc. ; 
nad  es  zeigte  sich,  dass  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Gemeinden  hierin  noch  viel  zu 
verbessern  haben  wird.  Ueberhanpt  lassen  die  Wohnungsverhältniäse  Italiens  noch  sehr  viel 
zu  wünschen  Übrig.  Die  folgende  allgemeine  Uebersicht  versucht  dieselben  zn  charakterisieren. 
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Doch  verbergen  sich  hinter  diesen  Durchschnitten  noch  viel  ungünstigere  Verhältnisse, 
namentlich  hinsichtlich  der  Arbeiterwohnongen.  Bei  dem  warmen  Interesse för die  Arbeiterund 
dem  aufrichtigen  Bestreben,  das  Los  der  arbeitenden  Classe  zn  verbessern,  wodurch  sich  Italien 
überhaupt  auszeichnet,  haben  die  Wohnverhältnisse  der  ländlichen  Arbeiter  den  Gegenstand 
specieller  Erhebongen,  unter  anderen  auch  der  für  die  Provinz  Mailand  zum  Studium  der  Pellagra 
eingesetzten  Commission  gebildet.  Von  H02  untersochten  Gemeinden  waren  die  Wohnver- 
hältnisse in  16  elend,  in  78  schlecht,  in  155  manitelhafc  und  nur  in  53  günstig.  Auch  die 
Eihebnng  über  die  Viehhaltung,  deren  Ergebnisse,    ergänzt  durch  jene  der  Viehzählung 
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Ton  1876,  der  Enqoßte  einverleibt  sind,  wirft  ein  greJles  Streifliebt  anf  die  Wohnverbälinisse, 
Wir  erfahren  daraus,  dass  es  nnter  den  8.258  Gemeinden  Italiens  4.701  gibt,  in*  welcb«n  die 
Viebställe  des  Winters  zugleich  als  Schlafränme  für  die  Menschen  dienen,  und  weiter«  966, 
in  welchen  dieselben  den  gewöhnlichen  Aufenthalt  der  Leute  während  des  Abends  bilden. 
Mit  ungeheuerer  Energie  ist  der  Staat  an  die  Beseitigung  der  hierdurch  blossgelegten  Schäden 
gegangen  und  das  Gesetz  vom  8.  Jänner  1885  gewährt  den  Gemeinden,  welche  an  die  Asaa- 
nierung  ihrer  Wohnverhältnisse  schreiten,  die  weitgehendste  Unterstützung.  Welche  Sorgfalt 
dieser  Frage  zugewendet  wird,  zeigt  auch  die  schöne  Studie  über  die  analogen  Bestrebungen 
in  anderen   Staaten,  welche  an  dieser  Stelle  eingeschaltet  ist. 

In  hohem  Grade  bemerkenswerth  ist  der  Versuch,  über  die  Ernährungsweise 
des  ganzen  Volkes  durch  eine  Umfrage  über  die  in  jeder  einzelnen  Gemeinde  haupt- 
sächlich consumierten  Nahrungsmittel  sich  zu  orientieren.  Es  ist  dies  —  unseres  Wissens  — 
der  erste  in  seiner  Art.  Bios  das  königlicb  ungarische  statistische  Landesburean  darf  sieb 
rühmen ,  eine  analoge  Erhebung  fast  gteicbzeitig ,  aber  in  nocb  grösserem  Massstabe,  ver* 
anstaltet  zu  baben,  deren  interessante  Ergebnisse  der  Chef  dieses  Bureaus,  Dr.  Karl  Keleti, 
in  einem  stattlichen  Bande  unter  dem  Titel:  „Die  Emährungs-Statistik  der  Bevölkerung 
Ungarns*'  soeben  veröffentlicht  hat.  Nach  der  vorerwähnten  italienischen  Erhebung  ist  der 
Verbrauch 

bedeutend        gering     gana  unbedeutend 
in    Gemeinden 

von  Getreide 5.380  1.178  1 700 

„     sonstigen  Vegetabilien 2.501  2.955  2.802 

„    Wein 3.254  4.641  363 

bemerkenswerth  gering 

ferner  der  Ctobrauch  in    Gemeinden 

von  frischem  Fleisch 3.284  4.974 

„     gesalzenem  Fleisch  und  gesalzenen  Fischen 3.761  4.497 

n    Bier 40  717 

*  Diese  Angaben  beruhen  allerdings  nur  auf  dem  Ermessen  der  Gemeindevorstände 
und  mögen  häufig  nichts  Anderes  sein  als  der  Ausdruck  höchst  subjectiver  Ansichten. 
Doch  bieten  dieselben,  zumal  sie  mit  reichem  geographischen  Detail  vorliegen,  eine  sehr 
werthvolle  Ergänzung  zu  den  Ergebnissen  der  Consnmstatistik,  deren  Grundlagen  die 
Productionsstatistik  und  die  Handelsausweise,  ergänzt  durch  locale  Markt-  und  Preis* 
berichte,  bilden.  Sie  zeigen  nämlich,  wohin  die  consumierten  Mengen  gekommen  sind.  Sehr 
interessante  Beiträge  zur  Consumstatistik  bot  auch  die  Verwaltung  der  indirecten  Steuern, 
insbesondere  der  Mahlsteuer.  Nicht  nur  der  Ertrag  der  Steuer,  sondern  auch  der  Umfang 
'  des  Steuerobjectes  und  damit  die  Bückwirkung  der  Steoer  auf  die  Ernährung  des  Volkes, 
sowie  die  demselben  dadurch  auferlegten  Lasten  waren  Gegenstand  der  Aufzeichnung. 

Unter  Heranziehung  einiger  Quellen,  auf  welche  einzugehen  hier  zu  weit 
führen  würde,  wird  sodann  der  Versuch  gemacht,  die  jährliche  durchschnittliche  ,,E r näh- 
rung sbilanz^ ,  d.  i.  den  Consum  von  den  einzelnen  Nahrnngs-  und  Genussmitteln,  anf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  reduciert,  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Diese  Methode,  welche  von  dem  Gesammtverbrauche  zum  Individualconsum  herab- 
steigt, ist  zwar  vollkommen  geeignet,  die  Ernährungsweise  des  ganzen  Volkes  zu  charak- 
terisieren, zur  Grundlage  für  internationale  Vergleichungen,  für  die  Approvisioniernngspolitik, 
für  indirecte  Besteuerung  etc.  zu  dienen,  sie  vermag  aber  kein  anschauliches  Bild  der  concreten 
LobenshaltuDg  zu  bieten.  Dies  vermag  nur  die  Statistik  der  Haushaltungsbudgets  im  Zu- 
sammenhalte  mit  der  local  ausgebildeten  Lohn-  und  Preiiistatistik.  Hier  ist  eine  das  ganze 
Volk  umfassende  Erhebung  schon  an  sich  unmöglich.  An  die  Stelle  der  Massenbeobachtnng 
tritt  die  Aufstellung  von  T  jp  en.  Dies  ist  in  Italien  sowohl  für  ländliche  als  auch  für  industrielle 
Arbeiterfamilien  geschehen.  Für  die  ersteren,  anlässlich  der  grossen  Agrar-Enqu6te  und  auch 
unabhängig  von  dieser  durch  die  Direzione  generale  deW  agricuUura,  für  die  letzteren  durch 
eine  eigene  Umfrage,  welche  das  königl.  italienische  statistische  Bureau  bei  den  Betrieba- 
inhabern  veranstaltet  hat,  und  wodurch  416  Angaben  aus  56  Provinzen  erlangt  wurden.  Im 
tabellarischen  Theile  des  Werkes  wird  eine  Auswahl  dieser  Arbeiterbudgets  mitgetheilt^  Man 
hat  sich  zumeist  bemüht,  reine  Nettobudgets  darzustellen.  Sie  zeichnen  sich  durch  die  Berück- 
sichtigung der  Familienverhältnisse  und  der  allgemeinen  Lage  des  beobachteten  Subjectes  und 
durch  weitgehendes  Detail  aus.  Besonders  anerkennend  muss  hervorgehoben  werden,  daas 
zumeist  nicht  nur  der  Aufwand  für  die  einzelnen  Bedürfnisse,  sondern  auch  die  consumierten 
Mengen,  sowie  der  Einheitsprein  der  betreffenden  Waaren  angegeben  sind.  Dadurch  ist  ea 
gelungen,  Typen  der  factischen  Ernährung  des  italienischen  Arbeiters  aufzustellen 
und  den  Nährwerth  der  täglichen  Kost  exact  ziffermässig  aaszudrücken.  Das  Ergebnis« 
dieser  Untersuchung  ist  in  der  nachstehenden  tabellarischen  Uebersicht  enthalten. 
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Nährwcrth  der  dorcbschnittliebent&glichen  Nah rnng  eines  italienischen 

Arbeiters. 
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Nach  Moleschott  soll  die  tägliche  Nahmng  eines  erwachsenen  männlichen 
Arbeiters  ans  130  Gramm  Stick stofCrabstansen ,  84  Gramm  Fettstoffsnbstanzen,  404  Gramm 
Kohlenstoffhydraten  nebst  gewissen  Quantitäten  von  unorganischen  Stoffen  und  Ton  Wasser 
beatehen.  Die  factische  Ernährung  des  italienischen  Arbeiters  weicht  nicht  unerheblich  von 
diesem  Kormalmenn  ab,  insbesondere  ist  der  Ausfall  an  Fettstoff  nnd  das  Ueber wiegen  von 
Kohlenstoffhydraten  fOr  dieselbe  charakteristisch. 

Der  Bericht  geht  noch  um  einen  Schritt  weiter,  nnd  wir  folgen  ihm  hierin 
mit  dem  hdchsten  Interesse.  Die  Erhebung  über  die  Ernährung  des  italienischen  Volkes 
hat  geseigt,  dass  Getreide  nnd  Mais  mit  den  üblichen  Zuthaten  die  Hauptnabmngsmittel 
bilden.  In  einer  sehr  schönen  Tabelle  werden  nunmehr  die  Ergebnisse  der  Preisstatistik 
nnd  der  Lohnstatistik  für  die  Jahre  1852  bis  1885  in  der  Weise  combiniert,  dass  für  jedes 
dieser  Jahre  annächst  der  durchschnittliche  Lohn  fftr  eine  Arbeitsstunde,  sodann  der  Preis 
für  je  ein  Hektoliter  Weizen  nnd  Mais  vorgeführt  werden,  nnd  daraus  das  in  Stnnden 
ausgedrückte  Arbeitsqnantnm  berechnet  wird,  welches  der  industrielle  Dnrchschnittsarbeiter 
aufwenden  musste,  um  ein  gewisses  ünterbaltsquantum ,  nämlich  2  Hektoliter  C^treide 
(Weisen  nnd  Mais),  an  verdienen.  Hieran  werden  dann  die  wichtigsten  Momente  derBevölkernngs* 
bewegnng  in  Besiehung  gebracht,  nämlich  die  in  Belativzahlen  ausgedrückte  Frequenz  der 
Eheschliessnngen,  Geburten  nnd  Sterbefälle.  Da  der  Verlauf  einer  grösseren  Anzahl  von 
Ziffemreihen  sich  besser  verfolgen  nnd  deren  Zusammenhang  sich  deutlicher  erkennen  läset, 
wenn  dieselben  ans  den  gleichförmigen  Spalten  der  Tabelle  zum  augenfälligen  Diagramm 
ungestaltet  werden,  haben  wir  die  Thatsache  der  an  besprechenden  Tabelle  in  der  diesem 
Berichte  beigegebenen  graphischen  Darstellnog  zu  veranschaulichen  gesucht  Dieselbe  zeigt 
uns  zunächst,  namentlich  vom  Jahre  1877  ab,  insofern  eine  entschieden  wohlständige  Ent- 
wickelungstendenz ,  als  das  zur  Gewinnung  des  Unterhalts  erforderliche  Arbeitsquantum  in 
entschiedener  nnd  fortdauernder  Abnahme  begriflSen  ist.  um  je  einen  Hektoliter  Weizen  nnd 
Mais  au  erwerben ,  waren  im  Jahre  1862  364  Arbeitsstunden  erforderlich ,  1877  noch  273, 
1885  nur  mehr  163.  Die  Linie,  welche  dieses  Arbeitsansmaass  darstellt,  zeigt  auch  ungleich 
festeren  Znsammenhang  mit  den  Corven  der  Bevölkerungsbewegung,  als  die  einfachen 
graphischen  Darstellungen  der  blossen  Getreidepreise,  welche  bisher  üblich  waren.  Somit 
bedeutet  auch  vom  Standpunkte  der  deutlicheren  und  zweckmissigeren  Darstellung  ans 
die  Suppiiemng  der  Getreidepreise  durch  das  zur  Schafliing  der  Existenzbedingungen 
erforderliche  Arbeitsqnantnm  einen  entschiedenen  Fortschritt.  Was  nun  die»  materielle 
Seite  des  Gegenstandes  anbelangt,  so  ist  es  klar,  dass  die  Eheschliessungen  als  das  vom 
Willen  am  meisten  abhängige  Moment  der  Bevölkerungsbewegung  den  Wandlungen  des 
erleichtertes  oder  erschwerten  Unterhalts  gegenüber  sich  am  empfindlichsten  zeigen.  Die 
Linie  der  Geburten  folgt  vom  Jahre  1873  ab  im  Grossen  nnd  Ganzen  der  Linie  der  Ehe- 
BchliessuBgen  nmd  deutet  dadurch  darauf  hin,  dass  es  zu  normalen  Zeiten  hauptsächlich 
die  neugeschlossenen  Ehen  sind,  welche  die  Gestaltung  der  (Geburtenziffer  bestimmen. 
Ganz  anders  in  den  Sturm-  nnd  Drangjahren  der  italienischen  Nation.  Den  grossen 
Schwankungen  in  den  Unterhaltsbedingungen  entspricht  ziemlich  genau  die  umgekehrte 
Bewegung  der  Tranungsfreqnenz ,  aber  der  Zusammenhang  zwischen  der  Trannngs-  nnd  der 
GebnrtensJffer  scheint  zerrissen.  Die  widrigen  Zeitläufte  können  zwar  das  sociale  Phänomen 
der  Eheschliessang  hemmen,  viel  geringer  aber  ist  ihr  Einflnss  auf  das  natürliche  Phänomen 
der  Propagation.  Grösser  scheint  ihre  Herrschaft  über  den  Tod  zu  sein.  Doch  möchte  die 
Uebereinstimmnng  in  der  Veränderung  der  Ezisteozbediognngeu  nnd  der  Bewegnng  der 
Sterblichkeitsziffer  in  Italien  ftLr  die  Sechziger- Jahre  weuiger  auf  die  Wechselbeziehung 
beider,  als .  wie  vielmehr  auf  äussere  übermäel^ge  Verhältnisse  zurückzuführen  sein,  welche 
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beide  gleicbmässig  bestimmten.  Wohl  aber  liegt  der  ZosammenbaDg  der  Abnahme  der 
Mortalitätsfreqoenz  Tom  Jahre  1880  ab  mit  den  erleichterten  Bristen zbedingUDgea  anf  der 
Hand.  Ans  der  ganzen  Untersnchnng  ergibt  sich,  dass  sich  die  Lage  des  indnstriellea 
Arbeiters  während  des  in's  Ange  gefassten  Zeitranmes  in  Italien  entschieden  gebessert  hat. 
Dafür,  dass  anch  die  ländliche  Bevölkerung  an  dieser  wohlständigen  Entvickelnng  Theil 
hatte,  werden  die  Ergebnisse   der   grossen  Agrarenqaete  zam  Schlass   als  Beleg  mnfgefährt. 

Hiermit  schliesst  der  demographische  Theil  der  Enqnßte.  Die  daraaf  folgenden 
Capitel,  beiweitem  der  grössere  Theil  des  Bandes,  sind  der  Sani tätsstati ttik  im  engena 
Sinne  gewidmet,  und  kann  —  wie  schon  früher  angedentet  —  die  Besprechung  derselben 
sich  wohl  kürzer  fassen  im  Hinblicke  darauf,  dass  hier  methodologisch  weniger  Keoes 
geboten  wird. 

Zanächst  wird  die  Einrichtung  des  öffentlichen  Gesundheitsdienstes  dargeatellc 
Die  Ausbildung  des  localen,  speciell  des  communalen  Sanitätsdienstes,  versuchte  man  durch 
besonders  detaillierte  Fragen  zu  erfassen ,  wobei  insbesondere  die  Sorgfalt,  welche  man  der 
Erhebung  über  die  Vorsorge  für  die  ärztliche  Armenpflege  widmete,  sympathisch  berührt. 
Sehr  eingehend  wird  das  Sanitätspersonal  in  allen  seinen  Kategorien  vorgeführt,  wobei  der 
Versuch  gemacht  wird  ,  einen  Ifaassstab  für  die  bemflicbe  Belastung  desselben  in  den  ein* 
zelnen  Verwaltungsbeziiken  zu  finden.  So  wird  z.  B.  die  Anzahl  der  SLrankheitstage,  welche 
je  einem  Arzte  zur  Behandlung  zufallt  und  die  Grösse  seines  territorialen  Sprengels 
berechnet.  Doch  möchten  wir  nach  der  Beschaffenheit  der  Grundlagen  dieser  Berechnung 
derselben  höchstens  den  Werth  einer  Schätzung  beimessen  und  erscheint  uns  der  ganze 
Vorgang  wohl  allzu  mechanisch.  Besonders  eingehend  ist  das  Impfwesen  in  einem 
eigenen  Capitel  dargestellt  7d'4  Percente  aller  Geborenen  werden  in  Italien  geimpft,  ein 
bei  den  Schwierigkeiten,  auf  welche  die  Durchführung  des  Impfzwanges  noch  vielfach  stöaat« 
gewiss  sehr  anerkennenswerthes  Ergebniss.  Die  Darstellung  des  Leichenbestattungs-  nnd 
Todtenbeschauwesens  leitet  diese  Capitelserie  merk wilrdiger weise  ein,  anstatt  sie  —  wie  su 
erwarten  wäre  —  zu  beschliessen. 

Eines  der  instructivsten  und  wichtigsten  Capitel  ist  das  XVI.  „^alattie  delP 
uomo".  Indem  wir  uns  auf  unsere  früheren  Ausführungen  über  die  allgemeine  Bedeutung 
der  Erkrankungsstatistik  berufen,  muss  an  dieser  Stelle  deren  Wichtigkeit  als  Maassatab 
für  die  Benrtheilung  des  Erfolges  und  Werthes  der  ganzen  sanitären  Verwaltung  heryor- 
gehoben  werden.  Die  Statistik,  um  ihr  Urtheil  über  die  hygienischen  Verhältnisse  befragt 
war  bislang  zumeist  genöthigt,  auf  jene  rein  populationistischen  Momente,  wie  Sterblichkeits- 
ziffer, mittlere  Lebensdauer  etc.,  zurückzugreifen,  welche  durch  dieselben  zwar  inflnenciert 
keineswegs  aber  ausschliesslich  determiniert  werden.  Denn  alle  jene  Momente,  welche  das 
Leben  der  Nation  überhaupt  bestimmen ,  spielen  hierbei  mit,  und  die  specifisch-sanitären 
Verhältnisse  sind  nur  ein  Glied  in  einer  ungeheueren  Kette  von  Wechselwirkungen.  Viel 
deutlicher  vermögen  wir  ihren  Einfluss  zn  erkennen,  wenn  wir  in  Stand  gesetzt  werden, 
von  den  allgemeinsten  populationistischen  Phänomenen  zu  dem  speciellen  der  Morbilität  über* 
zugeben,  welches  durch  dieselbe  ganz  direct,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  bestimmt  wird. 
Hiermit  erschliesst  sich  auf  einmal  ein  neues  Gebiet  Die  Krankheit,  welche  zunächst 
als  subjectives  Leiden  sich  darstellt,  erscheint  als  ein  socialer  Schaden,  dessen  Verhütung 
und  Bekämpfung  Aufgabe  der  Verwaltung  ist  Eine  wesentliche  Voraussetzung  hierfür  ist 
eine  verlässliche  Erkranknngsstatistik.  Eine  allgemeine  Erkrankungsstatistik  wird  wohl 
für  immer  ein  unerreichbares  Ideal  bleiben.  Der  Begriff  der  Erkrankung  überhaupt  für  sich 
ist  schon  viel  zu  allgemein,  als  dass  er  die  Grundlage  einer  statistischen  Erhebung  abgeben 
könnte.  Es  müssen  noch  andere  Momente  hinzutreten,  welche  den  Fall  zum  Object  der 
statistischen  Erfassung  qualificieren,  wie  z.  B.  die  Zugehörigkeit  des  Erkrankten  zu  einer 
Hilfscasse,  der  letale  Ausgang,  besonders  charakteristische  Symptome,  Infectionsgefahr  oder 
die  leichte  Gelegenheit  der  Beobachtung  bei  Behandlung  in  den  Spitälern.  Soweit  diese 
Handhaben*  sich  darbieten  ,  hat  man  sie  in  Italien  benutzt  und  schon  jetzt  werthvolle  Er* 
gebnidse  sowohl  für  die  Kenntniss  der  Verbreitung  der  Krankheiten  im  Allgemeinen,  als 
auch  für  die  prophylactische  Verwaltungsthätigkeit  gewonnen. 

Was  nun  zunächst  die  Statistik  der  Todesursachen  anbelangt,  welche  gleichsan 
den  Uebergang  von  der  einfachen  Statistik  der  Sterbefälle  zu  der  der  Erkrankungen  bildet 
80  wurde  dieselbe  in  Italien  1881  für  die  Hauptorte  der  Verwaltungsbezirke,  2Si  an  der 
Zahl,  und  mit  7,073.601  Bewohnern  eingeleitet  und  soll  in  diesem  Jahre  (1887)  auf  simmt« 
liehe  Communen  des  Königreiches  ausgedehnt  werden.  Die  hierdurch  gewonnenen  Daten 
über  die  Verbreitung  der  Krankheiten  werden  durch  die  Ausweise  der  Spitäler  über  die  in 
denselben  1883  und  1884  behandelten  Fälle  ergänzt 

Von  ganz  besonderer  Bedeutung  für  Italien  sind  die  Infections-  nnd  die  durch 
Miasmen  hervorgerufenen  Krankheiten,  sowohl  wegen  ihrer  grossen  Verbreitung  —  fast  ein 
Fünfttheil  aller  Todesfälle  wird  durch  dieselben  verursacht  —  als  anch,  weil  sie  das 
wichtigste  Gebiet  der  prophylactischen  Verwaltungsthätigkeit  bilden.  Wir  fibergehen  die 
Besprechung  der  speciellen  Krankheitsformen,  um  nnr  auf  zwei  Krankheitserteheinungen 
näher  einzugehen,  welche  für  Italien  von  besonderer  Bedeutung  sind,  nämlich  die  Malaria 
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Dod  die  Pellagra,    die    eine   die  Strafe  fOr  die  Giiltiir<ftDden   vergangener  Jahrhunderte, 
die  andere,  wie  es  scheint,  die  Conseqofnz  moderner  ländlicher  Proletariatsverhäitaisse. 

Von  weTcht*r  Bedentnng  die  Malaria  ist,  möge  ans  folgenden  Ziffern  entnommen 
werden.  Von  je  100  italienischen  Gemeinden  werden  59  von  der  Malaria  heimgesucht ,  nnd 
zwar  34  schwer  nnd  25  in  leichterem  Grade,  nnd  von  je  100  Bewohnern  Italiens  leiden 
70  an  der  Malaria,  wovon  41  schwer  nnd  29  leichter.  Bei  dem  antochthonen  Charakter  der 
Malaria  ist  deren  Verbreitung  und  Intensität  local  sehr  verschieden.  Nachdem  sich  schon 
frfiher  mehrere  Spedalerhebungen  mit  der  Malaria  eingehend  befasst  nnd  das  We^en  wie 
die  Ursachen  dieses  Uebels,  sowie  die  dagegen  an  ergreifenden  Massnahmen  völlig  klar 
gestellt  hatten,  blieb  es  der  besprochenen  Enqudte  mit  ihrem  Zurückgehen  auf  die  kleinsten 
Verwaltnngsbesirke  und  dem  dadurch  ersielten  feinen  geographischen  Detail  vorbehalten,  das 
Verbreitungsgebiet  der  Malaria,  die  davon  betroffenen  Bevölkeruogskreise,  sowie  die  dagegen 
getroffenen  örtlichen  Massnahmen  erschöpfend  zu  erfassen  und  darzustellen.  Dank  der  fort- 
schreitenden Bonificationen  jener  Gebiete,  welche  als  Miasmenherde  erkannt  wurden  und 
Dank  der  besseren  Organ i:<ation  des  ärztlichen  Dienstes  hat  die  Malaria  schon  viel  von 
ikrer  Gefährlichkeit  verloren.  Die  Abnahme  in  der  Morbilität  ist  aus  den  mehrfach  erwähnten 
Cbünden  nnr  schwer  sa  constatieren,  wohl  auch  der  Hator  des  üebels  nach  nur  in  geringerem 
Masse  eingetreten.  Die  Mortalität  infolge  der  Malaria  dagegen  hat  entschieden  abgenommen. 
Von  je  100.000  Bewohnern  der  Hauptorte  starben  an  der  Malaria 

im  Jahre  1881 62 

,       n     1882 49 

n        n       1883 46 

n       ,     1884 42 

Während  die  Malaria  besonders  den  S&den  Italiens  verheert,  wird  Nord-  und 
Mittel-Italien  dnrch  die  Pellagra  betroffen,  welche  in  ausgedehnten  Strecken  endemisch 
auftritt  Zwei  diesbezfigliche  Erhebungen,  welche  in  den  Jahren  1879  nnd  1881  durch  die 
Oeneraldirectioa  fftr  Ackerbau  veranlasst  wurden,  haben  sowohl  das  Verbreitungsgebiet 
der  Pellagra  genau  bestimmt,  als  aach  die  nöthigen  Informationen  ftLr  eine  wirksame  Pro> 
pbylaze  geliefert,  welche  hauptsächlich  in  der  Sorge  für  gesunde  Volksnahrungsmittel  und 
trockene  Wohnungen  besteht,  indem  man  als  die  Ursachen  der  Pellagra  den  Gennss  von 
feuchtem  oder  verdorbenem  Mais  und  die  Feochtigkeit  der  Wohnstätten  ansieht.  Die  Durch- 
ftthrong  der  Prophylaxe  fällt  nach  der  Natur  derselben  zumeist  den  localen  Verwaltungen 
zu  nnd  dieselben  scheuen  bedeutende  Opfer  ttr  pniventive  Vorkehrungen  ntcht,  um  nicht 
zu  noch  bedeutenderen  repressiven  Massiiahmen  genöthigt  zu  sein.  Thatsächlich  lässt  sich  ein 
entschiedener  Rückgang  wenigstens  in  der  letalen  Wirkung  der  Pellagra  constatieren.  Es 
starben  nämlich  in  den  284  Hauptorten  der  von  der  Pellagra  betroffenen  Verwaltungsbezirke 
an;^die8eB  Uebel  von  je  lOO.OOO  Bewohner 

im  Jahre  1881 47*9 

,       n  1882 39-3 

„        .  1883 30-5 

n       »  1884 23-8 

In  demselben  Gapitel  sind  noch  die  Ergebnisse  der  Erhebungen  ober  ver- 
schiedene andere  charakteristische  Krankheiten,  insbesondere  Aber  die  Verbreitung  der 
Cholera  enthalten,  worauf  einzugehen  uns  zu  weit  föhren  w&rde.  Abgeschlossen  wird  das- 
selbe durch  eine  nrhr  sorgfältige  internationale  Vergleichnng  der  Statistik  der  Todesursachen. 

Das  nächste  Gapitel,  Aber  die  Krankheiten  der  Thiere,  zeigt,  dass  die  Verwaltung 
des  Veterinärwesfus  in  Italien  zu  hoher  Ausbildung  gelangt  ist. 

Die  letzten  Abschnitte  sind  der  Darstellung  der  Spitäler,  Siechenhäuser,  Kinder- 
asyle etc.,  sowie  jener  der  hygienischen  Verhältnisse  der  Qetkagaisae  gewidmet.  Es  braucht  nicht 
erat  beMsders  hervorgehoben  werden,  dass  diese  Abschnitte  über  die  Sanitätsanstalten 
ijB  esgeren  Sinne  mit  derselben  Sorgfalt  gearbeitet  sind,  wie  alle  anderen  Theile  des  Werkes  ; 
da«  meaelben  reich  gegliedertes  Detail  enthalten  nnd  dass  keine  Gelegenheit  zu  inter- 
nationaler Vergleichnng  unbenutzt  blieb.  Da  diese  Abschnitte  jedoch  schon  ihrer  Materie 
nach  vorwiegend  descriptiver  Natur  sind  und  methodologisch  demnach  nur  von  geringerem 
Interesse  sein  können,  glauben  wir  auf  näheres  Eingehen  in  deren  Inhalt  an  dieser  Stelle 
verzichten  zu  sollen. 

Ueberblicken  wir,  am  Schlüsse  angelangt,  die  Ergebnisse  der  EnquSte,  so  werden 
wir  von  unserem  Standpunkte  ans  ihren  Haupterfolg  nicht  —  wie  es  das  Schlusswort  des 
Hanptberichtea  bescheidenerweise  thnt  —  nur  darin  erblicken,  dass  sie  gezeigt  hat,  wo  die 
Missstände  am  schwersten  und  Beformen  am  nöthigsten  sind,  sondern  auch  darin,  dass  sie 
rühmendes  Z«ogniss  davon  ablegt,  in  wie  vollkommener  Weise  ein  grosser  modemer  Staat 
die  öffentliche  Gesundheitspflege  als  Aufgabe  seiner  Verwaltung  erfasst  hat,  wie  er  es  ver- 
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standen  bat,  alle  jene  Momente,  welche  dabei  in  Betracht  kommen,  angeachtet  der  objectiven 
und  ^nbjectiven  Diffparitäteo  nnd  Schwierigkeiten  mit  heranzuziehen  nnd  in  organischen 
Slaeanm) Anhang  zu  bringen  and  endlich  —  hierauf  möchten  wir  das  Hauptgewicht  legen 
—  wie  diti  tüchtige  wissenschaftliche  Dorchforschung  und  Erfassung  eines  Gebietes  Hand  in 
Hand  au  gehen  pflegt  mit  der  gediegenen  Verwaltung  desselben.       Dr,  Heinrich  Baaehberg, 


1.  Yerzeichniss  der  Werke, 

wirlche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Centrai-Commission 
im  Laufe  des  Jahres  1887  zugewachsen  sind.  ' 

I.  Statistik. 

A)  Allgemeines. 

Annuaire  de  Vdconomie  poliHque  et  de  la  sttUlstique  par  Mm.  GuiUaumin^  Joseph 
Varnhr,  .tfttc  Block.  1886 ^par  M.  Maurice  Block.  43e  annü.    Paris  1886. 

Biollay  L4<m :  Eiudes  iconomiqu.es  sur  le  X  Vllle  sihcle.  Les  prix  en  1790.  Fai-is  1886. 

Globos.  Illustrierte  Zeitschrift  für  Länder-  und  Völketkunde,  mit  besonderer  Be- 
rUi^k^ic1jtl|^nng  der  Anthropologie  nnd  Ethnologie.-  Begründet  von  Karl  Andree.  In  Ver* 
bLndiitir^ruitFachmännernheransgegeben  von  Dr.  Richard  Kiepert.  50.  Band.  Brannschweig.  1886. 

Jahrbuch  der  Berliner  Börse  1886—1887.  Ein  Nachschlagebuch  für  Banquiers  und 
CjLpLtal Lettin.  Herausgegeben  von  der  Redaction  des  „Berliner  Actionair''.  J.  Neumann. 
K  Frey  Stadt.  Berlin  1886. 

Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik,  gegründet  von  Bruno  Hildebrand, 
hc^raQF gegeben  von  Dr.  Johannes  Conrad.  Nene  Folge.  12.  Band.  Jena  1885. 

Rundschau,  Deutsche,  für  Geographie  und  Statistik.  Unter  Mitwirkung  herror- 
ragi3nder  Fachmänner  herausgegeben  von  Professor  Dr.  Friedrich  umlauft.  VIII.  Jahrgang. 
Wien,   Füet  Leipzig,  1886. 

B)  Oesterreicb. 

Mittheilungen  des  statistischen  Departements  des  Wiener  Magistrates :  Finanz- nnd 
Steuer  Verhältnisse  der  Stadt  Wien  in  den  Yerwaltungsjahren  1861—1884.  Nebst  einem  An* 
hani^e  :  ^Matns•und  Bezüge  der  Beamten  nnd  sonstigen  Bediensteten  der  Stadt  Wien  nach 
dum  Stande  vom  Jahre  1861.  Verfasst  nnd  veröffentlicht  in  Folge  Auftrages  des  Gemeinde- 
rathr.H  Jtr  SUdt  Wien  vom  5.  März  1886.  Bearbeitet  von  Dr.  Wilhelm  Löwy.    Wien.  1886. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  statistischen  Depar- 
tftmüiit  hn  k.  k.  Handelsministerium.  XXXII.  Band.  (Jahresberichte  der  k.  nnd  k.  österr.- 
nnj^ar.  t'onHulatsbehörden.  Zusammengestellt  im  k.  k.  Handelsministerium.  XIV.  Jahrgang.) 
Wien.   1836. 

CJ  Ungarn. 

Jahrbuch,  statistisches,  für  Ungarn.  Verfasst  nnd  herausgegeben  durch  das  kdn. 
Ungar,   statistische  Bureau.  XII.  Jahrgangs  1882.  Budapest.  1886. 

Pablicationeu  des  statistischen  Bureaus  der  Hauptstadt  Budapest.  XX.  Die  Ban» 
thätifkeit  Budapests  in  den  Jahren  1875—1884.  Von  Josef  Körösi.  üebersetznng  ans  dem 
Uagarisi:l]en.  Berlin.  1886. 

DJ  Andere  Staaten. 

Jahresbericht  des  königl.  Commerz  Kollegiums  zu  Altona  für  1883—1885.  Altona. 
1B81— 1S86. 

Jahresbericht  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  zu  Chemnitz.  1885.  Chemnitz.  1886. 

Bücher,  Karl :  Die  Bevölkerung  von  Frankfurt  a.  M.  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert. 
Sucfaliöt^ziche  Studien.  Bd.  1.  Tübingen.  1886. 
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Abhandlungen. 


Die  FinanzstraQnstiz 

*  ftof  dem 

*    Gebiete  der  directen  Steuern  in  Oesterreich 
und  ihre  Ergebnisse  wälirend  der  Jalire  1873—1885. 

Vom 
Dr.  Ferdinand  Scbmid. 

L  Die  Bedeutung  der  ethischen  Frindpien  in  der  Finanzwirthsohaft  über- 
haupt und  fftr  die  TinanzstraQustiss  insbesondere. 

i>i8  in  die  Deueste  Zeit  habeo  die  ethischen  Prindpien  in  der  Finans- 
wirthachaft  und  FinaDzwissenschaft  der  ihnen  gehtthr^doi  Berttckaichtignng 
ermangelt.  Während  in  der  ersteren  immer  der  ütUitätsstandpankt  yorherrsehte, 
h%t  die  letztere  sich  laDge  Zeit  damit  begnttgt,  die  von  der  Hanohesterschale  fttr 
die  Volkswirthsohaft  entwickelten  „wirthschaftlichen  Gesetse*'  auf  den  grossen 
Wirthschaftskörper  «Staat"  zn  übertragen,  wenn  sie  es  anch  nicht  nnterliesa,  auf 
einzelne  Unterschiede  zwischen  der  Privat-  nnd  staatlichen  Finanzwirthschaft 
hinznwttsen. 

Mit  dem  Umschwünge  auf  dem  Grebiete  der  Yolkswirthschaftslehre  be- 
gannen die  Gegner  der  Schale  des  ]aiS9tB  faire  anch  in  der  Finanzwissensohaft 
den  socialen  Gedanken  zn  betoncD  und  zq  einem  selbständigen,  hochbedentsamen 
Elemente  dieser  Wissenschaft  ansznbilden,  dessen  praktische  Verwirklichung  den 
wichtigsten  Theil  unserer  nie  eoden  wollenden  «Steuerreformen"  bildet. 

Allein  diese  Schale,  deren  Verdienst  es  ist,  diesen  Fortschritt  angebahnt 
zu  habeo,  hat  in  ihrer  Beaction  gegen  die  Ifanchesterschnle  meist  Sberseheo,  dass 
nebeo  den  socialen  Principieo,  die  sie  anf  ihre  Fahne  geschrieben,  aach  das  ethische 
Moment  in  der  Finaozwirthschaft  eine  eingehendere  Berttcksichtigang  yerdiene, 
znmal  die  ersteren  sich  vielfach  nor  als  ein  Aosfiass  des  letzteren  darstellen, 
jedesfiills  aber  beide  Gebiete  sich  so  vielfach  and  eng  bertthren ,  dass  sie  beide 
vereint  die  eiogehendste  Beachtung  verdienen. 

Indem  diese  Schale  von  Finaozpolitikem  ihre  finanzpolitischen  Forde 
rangen  in  einen  allza  engen  Zusammenhang  mit  der  socialen  Frage  brachte, 
hat  sie  hierdurch  vielleicht  noch  mehr  als  durch  die  Schärfe  ihrer  Condusionra 
manche  Gegnerschaft  gegen  ihre  die  gesammten  Besitzverhältnisse  beeinflussenden 
Lehren  hervorgerufen« 

StatiitJSQbe  MoBatsobzift.  1887.  39 
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Es  ist  daher  als  ein  wesentliclier  Fortschritt  za  hegrUssen,  wenn  neaestens 
in  der  Finanzwissenschaft  sich  Stimmen  erheben,  welchen  das  ethische  Moment  als 
ein  neuer ,  von  der  Finanzwissenschaft  bisher  theils  nicht  genügend ,  theils  gar 
nicht  berücksichtigter  Factor  ^)  voller  Beachtung  werth  erscheint.  Wenn  wir  nun 
auch  nicht  soweit  gehen  wollen ,  mit  Y  o  c  k  e  zu  behaupten ,  dass  dieser  neue 
Factor  bestimmt  sei,  als  das  wichtigste  Entwickelungsmoment  wie  tür  das  ganze 
Volks-  und  Staatsleben,  so  auch  für  das  Steuerwesen  den  ersten  Rang  einzo- 
nehmen,  und  die  bisher  ausschliesslich  massgebenden  wirthschaftlichen  Regeln  auf 
die  zweite  Stelle  herabzudrücken ^) ,  vielmehr  zugeben  müssen,  dass  durch  dieses 
neue  Moment  die  wirthschaftlichen  Principien,  welche  die  Finanzwirthschaft  des 
Staates  beherrschen,  eine  wesentliche  Umgestaltung  nicht  erfahren  werden  und 
nicht  erfahren  können;  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  das  Streben, 
der  Idee  der  Steuermoral  eine  erhöhtere  Beachtung  zu  verschaffen,  nicht  nur  für 
die  praktische  Finanzverwaltung  von  tiefgehendem  Einflüsse  zu  werden  verspricht, 
sondern  auch  bestimmt  zu  sein  scheint,  eine  harmonischere  Verbindung  zwischen 
den  Principien  der  Wirthschaftlichkeit  und  der  Socialpolitik  herzustellen ,  als  dies 
bisher  den  socialen  Finanzpolitikern  gelungen  ist,  welche  ihr  System  immer 
mehr  oder  weniger  auf  den  Ciassengegen satz  aufbauten. 

Hierdurch  wird  auch  ein  viel  wirksamerer  Schutz  gegen  das  Ueber wiegen  des 
finanziellen  Princips  in  der  Finanzwirthschaft  und  Finanz  Verwaltung  gewonnen,  als  dies 
bisher  der  Fall  war,  und  insbesondere  wird  verhütet,  dass  die  Massnahmen  der 
Finanzverwaltung  bewusst  oder  unbewusst  alle  socialpoli tischen  Tendenzen  der 
Finanzgesetzgebung  illusorisch  machen.  Es  muss  eben  mit  dem  finanziellen 
Principe,  soweit  es  mit  den  Forderungen  der  Steuergerechtigkeit  und  Steaermoral 
in  Confliot  geräth,  gründlich  gebrochen  werden  und  an  seine  Stelle  jene  höhere  Auf- 
fassung über  den  „Belastungs-  und  Befreiungskampf  zwischen  dem  Staate  und 
den  Steuerkräften"  treten,  welche  die  ethischen  Principien  voll  zu  würdigen  weiss. 

Erste  Voraussetzung  eines  Erfolges  in  diesem  Kampfe  zwischen  der 
Steuergewalt  des  Staates  gegenüber  den  Steuersubjecten  ist  allerdings  der  Bestand 
einer  den  Anforderungen  der  Gerechtigkeit  entsprechenden  Finanzgesetzgebung, 
ohne  welche  eine  Aenderung  der  öffentlichen  Meinung  und  des  Volksbewnsßt- 
seins  über  die  Natur  und  Strafbarkeit  der  Finanzdelicte  nicht  zu  erwarten  ist. 
Denn  das  Steuerrecht  bildet,  wie  Wagner  mit  Recht  bemerkt,  kein  „quasi 
natürliches  Rechtsgebiet*',  wie  die  meisten  der  durch  das  allgemeine  Strafrecht 
geschützten  Reohtsgüter. 

Bei  Aufstellung  seiner  Normen  spielt  bei  aller  Systematik  und  logischen 
Consequenz  doch  immer  in  sehr  bedeutendem  Masse  der  Gesichtspunkt  der  Utilitat 
eine  Rolle.  Es  kann  sich  daher  erst  dann  jene  strengere  Auffassung  im  Volk«* 
bewusstsein  bilden ,  welche  die  Steuerdelicte  als  Vergehen  gegen  die  nationale 
Wohlfahrt  stigmatisiert,  wenn  sich  in  den  Anschauungen  des  Volkes  die  Ueber- 
Zeugung  eingebürgert  hat,  dass  das  geltende  Steuersystem  und  die  einzelnen 
Steuern    den  Anforderungen   der  Gerechtigkeit  und    Zweckmässigkeit   entsprecheh. 

Allein  es  wäre  ein  Fehlschluss,  zu  behaupten,  wie  dies  jüngst  noch  £g* 
lauer^)  gethan  hat,  dass  sich  eine  Steuermoral  im  Volke  solange  nicht  bilden 
könne,  bis  nicht  Jedermann  in  gleichem  Masse  zu  den  öffentlichen  Lasten 
beizutragen  verpflichtet  sein  werde,  welches  bisher  ungelöste  Problem  praktiseh 
wegen  der  Steuerüberwälzung  wohl  für  immer  ein  Räthsel  bleiben  müsse. 


^)  Vocke,   Die  Abgaben,   Auflagen   und   die  Steuern  vom  Standpunkte   der  Gf* 
.  schichte  and  Sittlicbkeit.  1887. 

«)  Ib.  Vorwort,  S.  IX.  X. 

')     Das    Österreichische    Steaerstrafrecht.     Grundlagen    und    Heformvorschläge. 
1886.  S.  15. 
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Denn  darnach  mttsste  der  Staat  ttberhaapt  und  für  immer  auf  jene  mora- 
liflohe  üntersttttzaDg  verziohteo ,  welche  in  dem  ürtheile  der  5ffentliclien  Meinung 
über  die  Yerwerflichkeiit  der  Steuervergehen  gelegen  ist 

Vielmehr  hat  der  Staat,  wie  Yooke^)  treffend  hervorgehoben  hat,  wie 
in  der  Rechtspflege  und  in  der  Verwaltung ,  so  auch  im  Steuer wesen  durch  seine 
Gesetzgebung  eine  hervorragend  erziehende  Aufgabe  zu  erfüllen,  welcher  er 
allerdings  nur  dann  ganz  und  voll  zu  genügen  im  Stande  ist,  wenn  die  An- 
schauung allgemeine  Geltung  erlangt,  dass  bei  Ausübung  des  staatlichen  Steuer- 
zwanges nicht  blos  ein  besserer  oder  schlechterer  Erfolg  für  die  Staatseinnahmen 
auf  dem  Spiele  stehe,  sondern  auch  die  Förderung  oder  Schädigung  der  allge- 
meinen Sittlichkeit. 

Hit  der  durch  die  Finanzgesetzgebung  ausgesprochenen  Allgemeinheit  und 
Gleichmässigkeit  der  Steuerbelastung  ist  eben  diese  in  der  Praxis  noch  lange 
nicht  durchgeführt,  vielmehr  erhebt  sich  sofort  eine  ganze  Beihe  von  Fragen, 
deren  Lösung  nicht  vom  rein  finanziellen  Gesichtspunkte  aus  erfolgen  darf. 
Welche  Mittel  darf  und  muss  der  Staat  anwenden,  um  bei  dem  immer  aufs  Neue 
sich  abspielenden  Steuerbelastungs-  und  Entlastungskampfe  die  rechtlich  ausge- 
sprochene Gleichmässigkeit  der  Besteuerung  nicht  wieder  in  Ungerechtigkeit  um- 
schlagen "^n  lassen  ?  und  in  welcher  Form  ist  der  Steuerzwang  jenen  Steuerkräften 
gegenüber  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  sich  den  gesetzlichen  Verpflichtungen 
zu  entziehen  suchen,  sei  es,  dass  sie  die  Ermittlung  der  Grundlagen  und  der 
richtigen  Feststellung  der  Zwangsbeiträge  von  vornherein  zu  vereiteln  suchen,  sei 
es,  dass  sie  der  festgestellten  Zahlungspflicht  thatsächlich  in  böswilliger  Ab- 
sicht nicht  nachkommen. 

Alle  diese  grossen  Gebiete  des  Finanzcontrol-,  Finanzstraf-  und  Executions- 
rechtes  sind  in  der  Finanzverwaltung  bereits  entwickelt  oder,  sofeme  ihre  Ausbildung, 
wie  namentlich  im  directen  Steuersysteme,  nach  dem  historischen  Entwickelungsgange 
dieser  Steuerform  und  bei  dem  Vorwiegen  der  Ertragsbesteuerung  zurückgeblieben 
ist,  doch  in  neuester  Zeit  in  steigender  Entfaltung  begriffen. 

Allein  man  hat  sich  bisher  noch  nicht  zu  der  Anschauung  aufschwingen 
können,  dass  dieser  gesammte,  oft  tief  in  die  Privatverhältnisse  und  Wohlfahrt 
des  Einzelnen  einschneidende  Complex  von  Verwaltungsmassregeln  von  einem 
einheitlichen  Principe  geleitet,  zugleich  aber  auch  diesem  untergeordnet  sein  müsse. 

Soweit  wir  sehen,  hat  man  bisher  lediglich  den  Einfluss  dieser  Momente 
auf  die  finanziellen  Gebahrungsresultate  zu  erfassen  gesucht.  Es  wird  der  Betrag 
der  Steuerrückstände  absolut  und  percentuell  festgestellt,  eine  Erklärung  dieser 
Ziffer  aus  der  Vergangenheit  gesucht  und  ihr  allfälliger  Einfluss  auf  die  zukünftige 
Finanzgebahrung  studiert. 

So  erklärt  es  sich  zunächst,  dass  noch  heute  allgemein  die  Meinung  ver- 
breitet ist  ^)f  dass  Steuerrückstände  überhaupt  nicht  den  Thatbestand  eines  Steuer- 
vergehens bilden  können,  dass  dieselben  vielmehr  auf  dem  Gebiete  des  Steuer- 
wesens sozusagen  das  „civile^  Unrecht  repräsentieren  und  gleich  diesem  zur  Folge 
haben,  dass  der  Staat  die  ihm  zustehende  Schuldforderung  cum  sua  causa ^  d.  h. 
nebst  Verzugszinsen  und  allen  ihm  aus  diesem  Anlasse  erwachsenden  Auslagen 
zwangsweise  einbringen  lässt. 

Allerdings  ist  es  richtig,  dass  die  Grenze  zwischen  civUem  und  crimi- 
nellem Unrechte  durch  das  Wesen  des  einen  und  des  anderen  nicht  ein  für  allemal 
zu  liehen  sei ,  sondern  stets  durch  das  positive  Becht ,  d.  i.  durch  das  Gesetz 
bestimmt  werde,  wie  denn  auch  in  Oesterreich  früher  nach  den  alten  Vermögens- 
steuerpatenten die  böswillige  Unterlassung   der  Entrichtung  der  verschiedenen 


*)  a.  a.  0.  S.  308  C 

»)  Ihr  huldigt  insbesondere  auch  Bg lauer,  a.  a.  0.  S.  12,  13. 
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VennögeDSsteaern  ah  ein  Stenervergehen  behandelt  wnrde.  Allein  diese  Grens» 
scheide  scheint  uns  becllglich  der  Stenerrttokstände  von  den  Vertretern  der  erwähnten 
Ansicht  nicht  ganz  zutreffend  gezogen  zn  sein. 

Denn  diese  Anschaaang,  dass  SteaerrUek stände  ohne  weitere  Cntersobeidang 
nicht  mehr  den  Thatbestand  eines  Steuervergehens  bilden  sollen,  ist  von  dem  Irrthuin 
beeinflnsst^  dass  es  sich  hier  nm  Civilforderongen  oder  wenigstens  nach  Art  yod 
Ciyilfördemngen  einzutreibende  Berechtigungen  des  Staates  handle;  sie  übersieht, 
dass  das  Becht  des  Staates  auf  die  gesetzmässig  festgestellten  Zwangsbeiträge  dem 
öffentlichen  Bechte  entspringt  und  die  öffentlichreohtliche  Steaerpfli<^t 
h(äier  stehen  müsse  als  Privatobligationen,  weshalb  ihre  böswillige  Yerletzung 
schlimmere  Folgen  nach  sich  ziehen  müsse  als  die  der  letzteren. 

Diese  letztere  Auffassung  ist  aber  unbedingt  nothwendig,  will  man  das 
Steuerexecutionsrecht  in  richtiger  Weise  fortbilden. 

Die  Unterscheidung  zwischen  böswilliger  Steueryerweigerung  und  soleber 
aus  ünyermögenheit  muss  nicht  nur  als  leitender  Grundsatz  anerkannt,  sondern 
auch  in  der  Praxis  zur  Durchführung  gebracht  werden.  Dies  kann  aber  solange 
nicht  mit  Erfolg  geschehen,  als  die  Finanzverwaltung  auf  den  langwierigen  und 
gerade  in  diesen  Fällen  erfahrungsmässig  nur  selten  zum  Ziele  führenden  Weg 
der  herkömmlichen  civilrechtliohen  oder  administrativen  fixecutionsmittel  ange* 
wiesen  ist,  das  Steuerabschreibungsverfahren  nicht  mit  grösseren  Garantien  gegen 
administratives  Ermessen  umgeben,  der  bisherige  Billigkeitsanspruch  in  Fällen 
unverschuldeter  ünvermögenheit  zu  einem  Bechtsanspruoh  auf  Steuemaohlass  erhoben 
und  ein  geordnetes  Verfahren  zur  Constatierung  dieser  Voraussetzung,  sowie  der 
böswilligen  Zahlungsverweigerung  und  Executionsvereitlung  eingeführt  wird.  Dann 
aber  müssen  der  Finanzverwaltung  unbedingt  auch  stärkere  Mittel  in  die  Hand  gegeben 
werden,  um,  wenn  auch  nicht  immer  finanziell  an's  Ziel  zu  gelangen,  so  doch 
—  was  fürwahr  kein  unwichtiges  Moment  ist  —  jede  Schädigung  der  Steuer- 
moral, welche  nothwendig  mit  dem  Triumphe  dieser  besonderen  Art  von  Steuer- 
defraudanten  verbunden  ist,  hintanzuhalten. 

Auch  hier  gilt  es  mit  jener  falschen  Humanität  zu  brechen,  die  nnr 
einer  falschen  Auffassung  des  Staatsgedankens  entspringt,  welche  die  individuelle 
üngebundenheit  höher  stellen  möchte,  als  die  zur  barmoniseben  Einheit  nnent* 
behrliche  Selbstbeschränkung,  und  die  in  letzter  Linie  nur  auf  einer  von  der  gansen 
geschichtlichen  Entwickelung  längst  überholten  privatrechtlichen  Anschauung  von 
den  Pflichten  gegen  den  Staat  und  von  dem  Verhältnisse  zwischen  diesem  und  den 
Einzelnen  basiert.  ^) 

Der  Statistik  ist  es  freilich  derzeit,  so  lange  die  Constatierung  der  bös- 
willigen Zahlungsverweigerung  lediglich  dem  administrativen  Inatansenzuge  in  der 
bisherigen  Gestalt  anheimgestellt  bleibt,  schwer  möglich,  hierüber  zu  festen  Ziffer- 
massigen  Ergebnissen  zu  gelangen,  wodurch  natürlich  auch  jede  tiefere  Würdigung 
der  Steuerrückstände  und  der  Executionsdaten  verhindert  wird. 

Auch  auf  dem  Gebiete  des  Fioanzcontrolwesens  herrscht  derzeit  noch  ans* 
schliesslich  der  finanzielle  Gesichtspunkt  vor,  und  so  darf  es  Niemanden  wundecn, 
dass  die  Ausbildung  des  Steuercontrolrechtes  sich  vorzugsweise,  ja  fast  einseitig 
auf  dem  Gebiete  der  indirecten  Auflagen  vollzogen  hat.  Die  Finanzvwwaitung  ist 
sich  zwar  bewusst  geworden,  dass  der  jeweilige  Stand  der  Steuermoral  den  Umfiang 
des  Gontrolapparates  und  somit  den  Betrag  der  Erhebnngskosten  der  einzelnen 
Steuer  influenciere.  Dass  aber  die  Finanzcontrole  auch  den  viel  wichtigeren  Zweck 
habe,  die  Allgemeinheit  und  Gleichmfissigkeit  der  Besteuerung  praktisch  sichern  su 
helfen,  von  dieser  Erkenntniss  ist  man  noch  weit  entfernt,  und  so  erklärt  es  sieh, 
dass  in  der  directen  Besteuerung  weder  Wissenschaft,  noch  Praxis  zu  einer  Ueber- 


•)  Vocke,  a.a.O.  8.317. 
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einstimmong  über  das  Ausraaass  nnd  die  Intensität  der  Cootrolbefognisae  der  Finanz- 
yerwaltoDg  gelangt  sind.  Nur  ans  der  Opposition,  welche  gegen  die  in  den 
neueren  Einkommensteuergesetzen  herrortretenden  Tendenzen  einer  schärferen  Hand* 
babong  der  steuerlichen  Controlgewalt  erhoben  wird,  nnd  die  sich  vorzugsweise 
gt-gen  die  grösseren  Machtbefagnisse  der  Eii.stenerungsorgane  richtet,  da  bei  der 
dirt-cten  Be»tenernng  die  Controle  grösstentheils  noch  mit  dem  Einstenerongsver- 
fahren  zusammenfällt,  iSsst  sich  erkennen,  dass  man  die  weitreichende  Bedeutung 
dieser  Tendenzen  anf  Seiten  derjenigen  wohl  za  würdigen  weiss,  geg'fen  deren 
laxe  Fat  erungspraxis  aich  diese  Gesetze  zunächst  richten. 

Allein  die  Ausgestaltung  des  Controldienstes  auf  dem  Gebiete  der  directen 
Steuern  zu  einem  selbständigen  Bestandtbeil  der  Finanzyerwaltnng ,  wie  dies  in 
der  Verbrauchsbesteuerung  schon  längst  der  Fall  ist,  wird  sich  mit  der  Zeit  als 
unabweisbar  herausstellen,  falls  nicht  in  der  gesetzlich  ausgesprochenen  Gleichheit 
und  Allgemeinheit  der  Besteuerong  eine  empfindliche  Lücke  eintreten  soll. 

Denn  es  wäre  ein  bedenklicher  Widerspruch,  der  Finanzverwaltung  auf 
der  einen  «Seite  ein  System  von  Controlbefngnissen  zu  gewähren ,  wie  es  ein- 
schneidender oft  kaum  gedacht  werden  kann,  und  auf  der  anderen  Seite  fast  Alles 
dem  Spiel  des  Zufalles  oder  den  Privatleidenschaften  überlassen  zu  wollen,  wie  dies 
z.  B.  bei  der  Österreichischen  Hauszinssteaer  durch  die  [nstitution  der  Steuer* 
denundationen  geschieht.  Dieser  Widerspruch  führt  praktisch  abermals  zu  einer 
Durchbrechung  des  Gleichheitsprincipes ,  und  da  naturgemäss  der  Schwerpunkt 
dieser  Frage  auf  dem  Gebiete  der  Vermögens-  und  Einkommensteuern  liegt,  zu 
schweren  socialen  Ungerechtigkeiten. 

Ganz  ähnlich  liegen  die  Dinge  auch  auf  jenem  Gebiete,  das  wir  als 
Finanzstraftecht  bezeichnen,  und  welches  das  repressive  Moment  im  Systeme  des 
Steuerschutzes  bildet.  Seine  Wichtigkeit  war  von  der  Finanzverwaltung  bei  der 
indireoten  Besteuerung  lange  bereits  erkannt  worden,  bevor  die  moderne  Finanz- 
wissenschafc  dasselbe  in  den  Kreis  ihrer  Untersuchungen  einbezogen  hatte. 

Noch  gegenwärtig  ist  dieser  Theil  der  Finanz  Wissenschaft  einer  der 
dürftigsten  und  in  den  wenigsten  Punkten  besteht  eine  Uebereinstimmung,  nament- 
lich was  die  Frage  nach  der  Art  der  Finanzstrafen  und  nach  dem  prinoipiellen 
Verhältnisse  dieser  StraQustiz  zum  allgemeinen  Criminalreohte  betri£ft. 

Die  Umstände,  dass  die  Handhabung  der  FinanzstraQustiz ,  insbesondere 
in  Deutschland,  zumeist  den  Finanzverwaltungsbehörden  zugefallen  war,  die 
Finanzstrafgesetzgebung  fast  ausschliesslich  Gelegenheitsgesetzgebung  geworden  und 
geblieben  ist,  dass  es  zu  einer  tieferen  theoretischen  Erfassung  des  Verwaltungs- 
strafrechtes nicht  gekommen,  ja  sein  Zusammenhang  mit  dem  allgemeinen  Straf- 
recht bis  auf  die  jüngste  Zeit  kaum  gewürdigt  worden  ist,  haben  es  mit  sieh 
gebracht,  dass  weder  die  allgemeine  Strafrecbtslehre ,  noch  die  Finanz  Wissen- 
schaft bisher  Veranlassung  genommen  haben,  sich  mit  diesem  praktisch  und  prin- 
cipiell  wichtigen  Gegenstande  zu  beechäftigen.  Bei  dieser  Ignorierung  des 
Finanzstrafrechtes  von  Seite  der  Criminalisten  ist  es  denn  auch,  wenigstens  soweit 
das  materielle  Strafrecht  in  Betracht  kommt,  geblieben ;  das  processualische  Element 
hat  allerdings  seit  dem  Erscheinen  der  deutschen  Reichsstrafprocessordnung  eine 
eingehendere  Berücksichtigung  gefunden.  Aber  man  kann  nicht  sagen,  dass  mit  dieser 
vorzugsweise  oommentarmässigen  Behandlung  unseres  Gegenstandes  ein  wesentlicher 
Fortschritt  erzielt  worden  wäre,  da  die  recht sphilosophische  und  rechtspolitische 
Behandlung  ansgebliebeu  ist.  Von  den  neueren  Finanzschriftstellern  hat  bekanntlich 
üuck  zuerst  in  seinen  „öffentlichen  Abgaben^  und  in  seinen  Werken  über  die 
Finanzen  Frankreichs  and  Amerika's  diesem  Gegenstande  eingehendere  Beachtung 
geschenkt  Stein  hat  in  der  4.  Auflage  seines  Lehrbuches  der  Finanz  Wissenschaft 
zum  ersten  Male  das  „Steuerstrafrecht^  als  einen  Theil  des  Verwaltungsstrafrechtes 
bezeichnet  und  durch  die  Forderung  seiner  tieferen  Begründung  nnd  Schaffung  eines 
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Strafprinoipes  den  Weg  gezeigt,  auf  welohem  ein  Fortschritt  für  die  Theorie  zu 
erzielen  wäre.  Er  selbst  ist  allerdings  weder  in  den  Definitionen,  noch  bei  seioen 
sonstigen  Anfstellungen  über  diesen  Gegenstand  ganz  glttcklich  gewesen.  Später 
hat  Wagner  im  zweiten  Theile  seiner  Finanzwissenschaft  (1878),  S.  695  fL^ 
die  Straf  Justiz  als  einen  integrierenden  Bestandtheil  der  Aufgaben  der  Steuer  Ver- 
waltung ausführlich  behandelt  und  die  Hauptgrundsätze  für  die  materiellen  and 
prooessualischen  Beziehungen  aufzustellen  versucht.  Die  von  ihm  gegebenen  An- 
regungen haben  auch  in  Oesterreich  im  Zusammenhange  mit  der  seit  den  Siebenziger* 
Jahren  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Reform  des  Gefällsstrafgesetibuches  in  der 
Theorie  manche  Frucht  getragen,  wenngleich  seine  Ausführungen  von  Seite  der 
österreichischen  Schriftsteller  mehrfach  Anfechtung  erfuhren,  wie  namentlich  von 
Blonski^)  und  Eglauer.») 

Blonski  weicht  in  seiner  Auffassung  der  Finanzdelicte  sowohl  von  der 
Stein'schen  Constrnction  als  auch  von  den  Principien  Wagner*s  vielfach  ab,  and 
da  seine  Anschauungen  mit  der  heute  in  Oesterreich  massgebenden  Meinung  mehr 
oder  minder  übereinstimmen,  scheint  es  nicht  unzweckmässig,  dieselben  ein«r  näheren 
Untersuchung  zu  unterziehen. 

Nach  Blonski  ist  sowohl  die  Auffassung  Wagner^s  als  die  Stein*s 
nicht  geeignet,  als  Grundlage  eines  selbstständigen  Systems  eines  Finanistra^chtes 
zu  dienen.  Wenn  er  die  Ausscheidung  der  mit  solchen  Handlungen  concnrrierenden 
Finanzdelicte,  die  durch  das  allgemeine  Strafgesetz  verpönt  sind,  im  Gegensätze 
zu  Stein  perhorresciert ,  so  ist  ihm  darin  beizustimmen,  weil  sonst  der  umfang 
der  Finanzstra^ustiz  ein  ausserordentlich  beschränkter  würde  und  die  Frage  nach 
der  Bestrafung  der  zahllosen  culposen  Delicte  und  Controlvergehen  unbeantwortet 
bliebe.  Dagegen  können  wir  es  nicht  billigen,  wenn  Blonski  Wagner's  Auf- 
fassung  über  die  Natur  der  dolosen  Defraudationen  mit  der  Begründung  verwirft, 
dass  dieselben  sowohl  mit  Rücksicht  auf  ihr  Motiv  als  auf  ihr  Object  als 
delida  sui  generis  anzusehen,  daher  nicht  mit  dem  criminellen  Betrüge  zn  identi- 
ficieren  seien,  Denn  vor  Allem  ist  diese  Annahme  einer  Identifioienuig  nicht 
richtig.  Wagner  fordert  nur,  dass  die  böswillige  Steuerhinterziehung  als  ein 
dem  Betrüge  wesentlich  gleichstehendes  Vorgehen  angesehen  und  auch 
strafrechtlich  behandelt  werde,  da  bei  ihr  die  wesentlichen  Merkmale  der  „Bereiche* 
rungsdelicte^  vorhanden  seien.  Er  legt  überhaupt  nicht  das  Schwergewicht  auf  die 
gesetzliche  Qualificierung  der  Steuerdefraudation  als  Betrug  im  strafrechtlich 
technischen  Sinne,  sondern  es  ist  ihm  wesentlich  um  die  Fortentwickelung  und 
Reinigung  der  laxen  Anschauungen  über  die  Natur  und  Tragweite  dieser  Delicto 
zu  thun. 

Gerade  durch  die  Blonski'sche  Auffassung  aber  wird  die  Erreichung 
dieses  Zieles,  worauf  sich  die  richtige  nominelle  Qualificierung  dieses  Delictes  schon 
von  selbst  ergeben  wird,  sehr  gehindert. 

Blonski's  Behauptung,  dass  das  Motiv  der  Gefällsdelicte  in  den  seltensten 
Fällen  die  mit  dem  Bewusstsein  der  Widerrechtlichkeit  intendierte  Bereicherung 
des  Delinquenten  sei,  was  doch  ein  wesentliches  Erforderniss  für  die  Strafbarkeit 
der  Bereichernngsdelicte  bilde,  sondern  dass  vielmehr  die  meisten  Geßillsdelicte 
der  ünkenntniss  oder  laxen  Auffassung  der  Finanzgesetze,  der  Bequemlichkeit  der 
Steuerpflichtigen  und  manchmal  auch  der  nicht  unbegründeten  Ueberzeugung  von 
der  übertriebenen  Höhe  der  geforderten  Abgaben  entspringen,  ist  gewiss  in  den 
meisten  Punkten  richtig,  allein  es  ist  nicht  einzusehen,  wie  daraus  ein  Argument 
gegen  die  Auffassung  Wagner^s  hergenommen  werden  soll« 


^  ^Einige  Bemerkungen   über    die   Principien   und    das  System   des  Gefällsstraf- 
lechtes**  in  der  Gerichtszeitnng.  1883,  Nr.  75—77. 
•   A.  a.  0.  8.  9. 
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Denn  die  Fordemng  Wagner^s  Dach  einer  schärferen  Behandlung  der 
Finanzdelicte  bezieht  »ich  nur  auf  die  eigentliche  Defraudation.  Das  letzte  Argument 
aber,  welches  von  Blonski  in^s  Treffen  geführt  wird,  nämlich  die  tJngleioh- 
mässigkeit  der  Besteuerung,  ist  unseres  Eraohtens  sehief  und  nur  geeignet  in  die 
Frage  Verwirrung  hineinzutragen.  Denn  mit  ganz  ähnlichen  Argumenten  könnte 
man  in  einer  Zeit  der  socialistischen  Anschauungen  über  das  Privateigenthum  auch 
für  die  gegen  das  Privateigenthum  verstossenden  Bereicherungsdelicte  eine  mildere 
Behandlung  fordern.  Blonski  übersieht,  dass  solche  Momente  nicht  im 
Rahmen  der  prinoipiellen  Strafrechtsbestimmungen,  sondern  nur  als  mildernde  Um- 
stände bei  der  Handhabung  der  Strafgewalt  Berücksichtigung  finden  können,  und 
dass  jede  Gesetzgebung  nur  das  Product  der  jeweils  zur  Geltung  gelangten  Volks- 
wirt hschaftlichen ,  socialen  und  ethischen  Auffassung  der  herrschenden  Classen  ist 
und  sein  wird,  ' 

Aber  auch  wegen  der  Verschiedenheit  des  Objectes  der  Gefällsdelicte  von 
demjenigen  der  Bereicherungsdelicte  soll  nach  Blonski  die  Gleichstellung  der 
dolosen  DeCraudationsdelicte  im  Stenerwesen  mit  dem  Betrugsbegriffe  ausgeschlossen 
sein.  Durch  die  Bestrafung  der  Bereicherungsdelicte  würden  das  privatrechtliche 
£igenthum  und  die  übrigen  darauf  beruhenden  privatrechtlichen  Institutionen  ge- 
schützt, welcher  Schutz  sich  natürlich  auch  auf  das  staatliche  Privateigenthum 
erstrecke.  Dagegen  seien  Gegenstand  der  Finanzdelicte  Institutionen,  welche  über- 
haupt keine  absolut  feststehenden  Bedingungen  der  Bechtsordnung  bildeten,  sondern 
mit  den  wechselnden  Bedürfnissen  der  Staatsverwaltung  und  der  Art  ihrer  Be- 
deckung im  Zusammenhange  stünden.  Auch  sei  der  materielle  Naohtheil,  welcher 
dem  Staate  durch  die  Gefällsdelicte  zugefügt  werde,  nur  ein  fictiver;  der 
wirkliche  Bedarf  des  Staates  mtlsse  gedeckt  werden,  und  vielleicht  werde  der 
dadurch  entstandene  Ausfall  auf  eine  andere,  rationellere  Art  hereingebracht,  wie 
denn  überhaupt  das  üeberhandnehmen  der  Gefällsdelicte  ein  Zeichen  einer  verkehrten 
Steuerpolitik  sei. 

Diese  Auffassung,  in  welcher  Wahres  mit  Unrichtigem  vermischt  erscheint, 
int  aber  zu  sehr  vom  civilistischen  Gesichtspunkte  beherrscht  und  berück- 
sichtigt im  übrigen  lediglich  das  finanzielle  Moment.  Von  diesem  Standpunkte  aus 
ist  es  allerdings  gleichgiltig ,  wo  und  wie  der  unumgängliche  Bedarf  des  Staates 
gedeckt  werde,  ethische  Momente  kommen  nicht  in  Betracht. 

Und  wenn  nun  Blonski  auch  davon  weit  entfernt  ist ,  dieses  Gebiet 
ganz  ausser  den  Bereich  der  criminalistischen  Doctrin  zu  stellen,  sondern  vielmehr 
auch  hier  den  Grundsatz  der  absoluten  Gerechtigkeit  zur  Anwendung  und  mit  den 
eigenthümlichen  Elementen  dieses  speciellen  Kechtszweiges  in  Einklang  gebracht 
wissen  will,  so  ist  nach  allem  doch  klar,  dass  er  principiell  einer  schärferen  Be- 
handluDg  der  Steuerdelicte  widerstrebt.  Dahin  aber  spitzt  sich  die  ganze 
Frage  zu,  ob  nämlich  die  Unterstellung  der  Steuerdefraudation  unter  den  herge> 
brachten  gemeinrechtlichen  oder  gesetzlichen  Begriff  des  Betruges  zulässig  und 
noth  wendig  sei. 

Die  formalen  Schwierigkeiten,  welche  der  herkömmliche  Betrugsbegriff 
in  seiner  juristischen  Formulierung  dieser  Subsumierung  entgegenstellt,  haben 
auch  die  Entscheidung  der  Frage  nach  dem  prinoipiellen  Straf  modus  der  Steuer- 
defraudation sowohl  in  der  Theorie  als  in  der  Praxis  sehr  erheblich  beeinflnsst, 
wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  die  bestehende  Unklarheit  in  der  rechts- 
philosophischen Auffassung  über  das  Wesen  der  Finanzdelicte  am  meisten  dazu 
beigetragen  hat,  eine  Uebereinstimmung  der  Ansichten  in  diesem  Punkte  zu  ver- 
hindern. Während  Stein  sich  mit  einem  System  von  Bussen  begnügen  will,  weil 
hier  keine  Verletzung  der  „Persönlichkeit**  vorliege,  bezeichnet  Eglauer  die 
Vermögensstrafe  deshalb  als  das  natürlichste  Strafmittel,  weil  das  Endziel  der 
Steuer-    und    der  Steuerstrafpolitik    die  Erreichung    des  Finanzzweckes ,   d.  h.  die 
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BeschaflpQDg  der  fQr  den  Staateanfwand  n5tliigen  Mittel  sei«  dem  Stenerrargehea 
in  der  Begel  GewiDDBocht  zu  Grande  liege,  in  der  Vermögensstrafo  aber  dss 
beste  Correctiy  gegen  dieselbe  gegeben  sei.  Nor  im  Falle  der  üneinbriBglichkeit  der 
Geldstrafen  von  unbemittelten  Personen  sollen  snppletoriscbe  Freiheitsstrafen  ein- 
treten. Ehrenstrafen  sind  zn  verwerfen,  weil  das  Steuervergehen  in  den  aelteasCes 
FEllen  von  verächtlicher  Gesinnnng  zenge,  sondern  meist  ein  An^flass  von  Oppo- 
sition gegen  die  Staatsgewalt  oder  blosser  Egoismus  sei  und  selten  eine  Sffentliebe 
Ehrenmindernng  für  den  Delinquenten  zur  Folge  habe.  Zu  ähnlichen  Resnltateo 
gelangt  auch  Yooke,  weil  die  Steuer  eine  wirthsohaftliche  Leistung  sei  und  der 
Nachtheil  auf  der  einen,  wie  der  Vortheil  auf  der  anderen  Seite,  welehe  dax«sli 
die  Uebertretung  entstehen,  ausschliesslich  wirthschaftlicher  Natur  seien;  er  llsst 
ebenfalls  nur  suppletorische  Freiheitsstrafen  gelten. 

Die  Criminalisten  hatten  von  ihrem  bereits  gekennzeichneten  Standpunkte 
aus  keine  yeranlassung ,  sich  mit  der  Frsge  nach  dem  Strafmodus  der  GefUle- 
defraudationen  näher  zu  beschäftigen ;  bei  ihnen  kehrt  der  Streit  am  die  strengere 
oder  mildere  Behandlung  dieser  Delicte  zumeist  in  der  Gestalt  wieder,  ob  dieeelbea 
unter  das  allgemeine  Criminalrecht  zu  stellen  seien,  speciell  ob  und  inwieweit 
diese  Finanzdelicte  unter  den  Begriff  des  criminellen  Betrages  fallen,  und  worin 
das  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  beiden  zu  suchen  sei.  Sie  selbst  sind  freilidi 
über  diesen  Punkt  noch  keineswegs  zu  einer  commuim  qpinio  gelangt.*)  Von  den 
Anhängern  der  sepsratistischen  Bichtnng,  welche  die  Subsumierang  der  GefUle* 
defraudationen  unter  den  criminellen  Betrugsbegriff  perhorrdsciert ,  beruft  sich  ein 
Theil,  wie  Temme  und  Grjsecki,  auf  das  Volksrecbtsbewusstsein ,  welches 
in  den  Steuerdelrandationen  keinen  criminellen  Betrag  erblicke  ;  andere,  wie  Merkel, 
sehen  den  wesentlichen  Unterschied  zwischen  Betrug  und  Geföllsdefraudation  darin, 
dass  es  bei  der  letzteren  an  einem  positiven  Eingriff  in  die  Bechtssphftre  Anderer 
fehle,  dass  vielmehr  das  rechtswidrige  Resultat  sich  lediglich  als  das  negative 
darstelle,  dass  der  Berechtigte  nicht  erhalte,  was  ihm  nach  dem  Rechte  werden 
solle,  welche  Ansicht  auf  einseitiger  juristischer  Argomentation  beruht  und  rer* 
kennt,  dass  der  Staat  auch  in  wirthschaftlicher  Beziehung  nur  die  Gesammthdt 
der  Volksgenossen  darstellt,  jede  solche  ,. Unterlassung*  also  dem  Resultate  nach 
eine  Mehrbelastung  der  redlichen  Contribuenten,  demnach  eine  positive  Sohidigong 
derselben  involviert.  MeiseH^^)  hat  sich  im  Ganzen  der  Auffassung  MerkeTs 
angeschlossen.  Umgekehrt  erblickt  wiederum  Eöstlin  in  der  Steuerdefraudation 
lediglich  einen  criminellen  Betrug  und  behauptet,  dass  es  an  und  für  sich  gar 
keinen  erheblichen  Grond  gebe,  um  solche  Verletzungen  des  Staatsvermögene  von 
dem  Begriffe  des  Betruges  auszuscheiden.  Der  Grund,  warum  gleichwohl  die 
moderne  Gesetzgebung  die  Gefällsdefraudation  vom  Betrüge  trenne,  liege  darin, 
dass  diese  Gesetzgebung,  meist  vom  polizeiliehen  Gesichtspunkte  ausgehend,  die 
Uebertretung  der  Abgabengeset ze  als  solche,  mithin  auch  ohne  betrügerische 
Absicht,  zu  einem  Polizeivergehen  mache,  wobei  dann  allerdings  auch  die  be- 
trügerische Handlung  milder  bestraft  werde  als  der  gemeine  Betrug.  Vor  nicht 
langer  Zeit  hat  endlich  Jaques^^)  die  Ansicht  vertreten,  dass  bei  den  eigentlichen 
Defraudationsfällen ,  wo  es  sich  um  eine  absichtliche ,  schwere  Schädigung  des 
Staatsinteresses  handle,  kein  vernünftiger  Grand  vorhanden  sei,  «Industrielle* 
anders  zu  bebandeln,  als  alle  anderen  Staatsbürger  im  Lande,  und  hat  auch  aas 
diesem  Grande  fUr  die  Aufhebung  des  in  Oesterreich  bestehenden  Gefällsstrafgesetzes 
plaidiert  Nenestens  ist  nun  wieder  Egl euer  für  eine  besondere  Behandlang  der 
Steuerdelicte  eingetreten ,    jedoch    mit  der  Beschränkung ,    dass ,    wo  die  Betrags- 


•)  Bosenblatt  in  der  Oerichtshalle.  1883,  Nr.  59  f. 
'")  JaristUche  Blätter.  1881,  Nr.  47. 
*')  Die  Reform  des  österreichischen  Gefällsstrafgesetzes.  1885. 
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momeote  nacli  den  geltenden  Besümmongen  des  allgemeinen  Strafrecbts  vorliegen, 
das  Vergehen  als  Betrog    nnd  nicht  als  Stenerdefrandation  geahndet  werden  solle. 

Bfi  diesem  Widerstreit  in  der  Theorie  iet  es  sehr  begreiflich,  wenn  die 
Legislation  Tun  einer  einheitlichen  Lösung  dieser  Frage  noch  sehr  weit  entfernt  ist. 

Anf  der  einen  Seite  tritt  das  unzweifelhafte  Streben  hervor,  die  Sab- 
»nmiemng  einer  Reihe  von  G^fäUsvergehen ,  namentlich  auf  dem  Gebiete  des 
Gebühren  Wesens ,  unter  das  allgemeine  Strafgesetzbnch  zu  vollziehen.  Dies  zeigt 
ein  Vergleich  der  BeetimmuDgen  des  deutschen  Keicbsstrafrechtes  §§.  275,  276, 
284,  285  mit  den  entsprechenden  §§.  408,  Alinea  5  und  6  und  438,  Alinea  2 
des  österreichisohen  Gefällsstrafgesetzbuches  ^*),  indem  die  in  diesen  Paragraphen 
bezeichneten  Gesetzesübertretungen  in  Deutschland  schon  an  sich  in  die  Competenz 
des  Strafirichters  fallen,  während  sie  in  Oesterreich  vor  das  Forum  des  Gefälls- 
richters  gehören  und  nur  bei  besonderer  Qualiflcation  dem  Strafriohter  zuge- 
wiesen sind. 

Daneben  ist  auf  dem  Gebiete  der  iodirecten  Besteuerung  theils  eine 
drakonische  Härte,  wie  sie  in  der  Verbrauchsteuergesetzgebung  und  ihren  hoch- 
gpgiiffenen  Geldstrafen  hervortritt,  theils  nebst  dieser  oft  völlige  Principien- 
losigkeit,  wie  namentlich  in  den  Strafbestimmungen  über  die  Gebtthrentibertretungen, 
eingerissen.  Es  genügt,  in  dieser  Beziehung  an  die  Straf bestimmungen  der  öster- 
reichischen Gebührennovellen  und  des  Spielkartengesetzes  vom  15.  April  1881, 
B.  G«  B.  Nr.  43,  zu  erinnern,  die  sich  mit  den  humanen  Tendenzen  der  allgemeinen 
Strafgesetcgebung  schwer  vereinbaren  lassen ,  leider  aber  auch  in  dem  deutschen 
Beichsstempelgesetze  vom  1.  Juli  1881  aber  sogar  eine  Verschärfung  erfahren 
haben.  Hecht  ^')  hat  nicht  Unrecht,  wenn  er  in  manchen  Bestimmungen, 
wie  z.  B.  in  dem  berüchtigten  §.  23,  2,  womach  eine  Strafe  auch  dann  eintreten 
soll,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass  eine  Denudation  nicht  habe  verübt  werden 
können  oder  gar  nicht  beabsichtigt  worden  ist,  nur  rechtsgeschichtliche  Curiosa 
erblicken  kann,  die  sich  nur  daraus  erklären  lassen,  dass  die  gesetzgebenden 
Factoren  unter  dem  Eindrucke  stehen,  als  bedürfe  es  ausserordentlicher  Mittel, 
um  Massendefraudationen  entgegenzuwirken,  und  die  Unklarheit  des  Gesetzes  durch 
drakonische  Strafen  zu  verbessern  suchen. 

Auf  der  anderen  Seite  finden  wir  wiederum,  v^enigstens  in  Oesterreich, 
auf  manchen  Gebieten  der  directen  Besteuerung  die  Erscheinung,  dass  die  Finanz- 
organe von  den  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Strafmitteln  einen  sehr  massigen  Ge* 
brauch  machen  ^  ja  dass  die  Gesetzgebung  selbst  ihre  Befugnisse  weitgehenden 
Beschränkungen  unterwirft  und  jeder  Ausdehnung  derselben  beharrlich  widerstrebt. 
Daneben  aber  wird  fortwährend  über  die  tief  gesunkene  Steuermoral  der  Bevölke- 
rung geklagt,  ohne  dass  bisher  ernstlich  versucht  wurde,  eine  Ausgleichung 
dieses  Gegensatzes  herbeizuführen.  —  Bevor  wir  jedoch  daran  gehen,  diese 
Thateache  ziffermässig  zu  illustrieren  und  einer  näheren  Analyse  zu  unterziehen, 
scheint  es  angemessen,  wenigstens  eine  Uebersioht  über  die  Normen  zu  geben, 
welche  gegenwärtig  für  die  FinanzstrafjuUiz  auf  dem  Gebiete  der  directen  Steuern 
in  Oesterreich  gelten,  und  zugleich  den  Gang  der  österreichischen  Gesetz- 
gebung in  der  Behandlung  der  Gefällsvergehen  Überhaupt  kurz  zu  skizzieren, 
da  der  Inhalt  der  ersteren  Bestimmungen  nur  im  Zusammenhange  mit  der 
ganzen  historischen  Entwickelung  der  österreichischen  Gefällsstrafgesetzgebung  richtig 
gewürdigt  werden  kann. 


i*)  Meisel  in  den  Juristischen  Blättern.  1881,  Kr.  26,  Anmerk.  8. 
<")  Finanzarchiv.  I,  S.  601. 
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II.  Sie  Entwickolnng   des  östorreichisöhon    Sofälhstrafrechts    und    das 
goltondo  Finanzstrafreoht  atif  dem  Gebiete  der  directen  Steuern. 

Es  kann  nicht  unflere  Aufgabe  sein ,  an  dieser  Stelle  eine  eingehende 
Darstellnng  der  Entwickelang  des  österrei eh i sehen  Finanzstrafrechtes  zn  geben,  da 
eine  solche  zum  Theile  eine  Geschichte  des  gesammten  österreichischen  Steuer- 
wesens in  sich  schliessen  würde,  und  überdies  Eglauer  in  seinem  bereits  mehrfach 
citierten  Werke  (V.  Capitel)  die  Entwickelung  des  österreichischen  Finanzstrafrecht« 
bis  zur  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  und  sodann  bis  auf  die  Gegenwart 
eingehend  verfolgt  hat,  so  dass  wir  uns  hier  darauf  beschränken  können,  an  der 
Hand  der  von  ihm  gegebenen  Darstellung  kurz  den  Gang  der  österreichischen 
Gefällsstrafgesetzgebong  zu  skizzieren,  soweit  es  eben  nöthig  ist,  um  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  diesbezüglichen  Gesetzgebung  auf  dem  Gebiete  der  indirecten  nnd 
directen  Steuern  richtig  beurtheilen  zu  können. 

Prüft  man  die  Masse  der  österreichischen  Finanzstrafnormen  vor  dem 
Erscheinen  des  Gefällsstrafgesetzbuches  und  vor  Erlassung  der  jetzt  geltenden 
Strafbestimmungen  rflcksichtlich  der  directen  Steuern,  so  zeigt  sich,  dass  auf  dem 
Gebiete  der  indirecten  Steuern  die  Entwickelung  eine  viel  raschere  und  umfassendere 
gewesen  ist,  als  bei  den  directen  Steuern.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  Hegt 
vorzüglich  darin,  dass  die  Ausbildung  des  Stenerwesens  in  Oesterreich  von  den 
indirecten  Steuern,  besonders  der  Tranksteuer,  ihren  Ausgangspunkt  genommen 
hat,  sodann  auch  in  der  historischen  Thatsache,  dass  die  directen  Steuern  in 
Oesterreich  die  längste  Zeit  der  besonderen  Bewilligung  der  Stände,  ihrer  Erhebung 
und  Controle  unterlagen.  Während  wir  daher  frühzeitig  Strafbestimmungen  in  den 
Zoll-  und  Mauthordnungen  und  zum  Schutze  der  in  Oesterreich  n&mlioh  früh  aus- 
gebildeten Regalrechte,  wie  namentlich  des  Münz-  und  Salzregals,  finden,  und  ein 
eigener,  wenn  auch  wenig  entwickelter  Organismus  zum  Schutze  dieser  GeMle 
entstand,  der  seine  Spitze  in  dem  Yicedom  und  seine  unterste  Instanz  in  den 
nUeberraitem"  hatte,  dauert  es  ziemlich  lange,  ehe  wir  besondere  Straf beatim- 
mungen  zum  Schutze  der  directen  Steuern  antrefifen. 

Andererseits  tragen  die  Strafnormen  auf  dem  Gebiete  der  indirecten 
Steuern  vor  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  denselben  Charakter  der 
sporadischen,  principlosen  Zersplitterung,  wie  er  heute  noch  dem  directen  Steuer- 
systeme eigen thümlich  ist ;  und  ebenso  besteht  eine  gewisse  Aehnlichkeit  in  dem 
Mangel  fast  jeglicher  strafprocessualischen  Normen. 

Als  Strafmittel  erscheinen  gleich  anfangs  sowohl  Vermögens-  als  auch 
Leibesstrafen.  Die  ersteren  spielen  ihre  grösste  Rolle  bei  den  üebertretungen  der  Zoll- 
und  Mauth Vorschriften ,  wo  sie  natargemäss  meist  die  Gestalt  der  Confiscation 
annehmen ,  die  letzteren  sind  den  Bestimmungen  zum  Schutze  des  MttnzregaU 
eigenthümlich ,  welche  jedoch  insofern  eine  Besonderheit ,  die  sich  bis  auf  den 
heutigen  Tag  behauptet  hat,  aufweisen,  als  Üebertretungen  derselben  als  CriminaN 
delicto  angesehen  und  bestraft  wurden.  ^*)  Die  Entwickelung  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  neigt  im  Ganzen  einer  immer  strengeren  Auffassung  der 
Gefällsdelicte  zu.  Die  Salzpatente  aus  dieser  Zeit  und  ans  dem  Anfange  des  18.  Jahrb. 
zeigen  uns  das  Aufkommen  der  suppletorischen  Leibesstrafen,  welche  sich 
seitdem  im  Strafencodex  der  österreichischen  Gefallsstrafgesetzgebang  erhalten  haben. 
Seit  dem  Erstarken  der  laudesfUrstlichen  Gewalt  auf  dem  Gebiete  der 
directen  Steuerverwaltung  macht  sich  das  Bedürfniss  nach  Ausbildung  des  Finanz- 
strafrechts auch  hier  geltend,  ohne  jedoch  zu  einem  festen  Principe  zu  gelangen ; 
vielmehr  wechselt  die  Form  der  Strafen  wiederholt  zwischen  Confiscation  und 
Steuermultiplom ,  welches  indessen  nur  selten  über  den  Betrag  des  Doppelten  der 
verkürzten  Steuer  hinausgeht. 

")  Eglauer,  ».  a.  0.  S.  30. 
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£r8t  Qoter  der  Regierung  Maria  Tberesia^s  beginnt  die  österreicbiscbe 
Finanzgesetzgebnng  den  Versnob  zu  einer  festen  Aasgestaltung  der  fioanzstraf- 
rechtlichen  Normen,  namentlich  in  processualiscber  Beziehung,  zu  machen.  Die 
Veranlassung  zu  diesen  Bestrebungen  lag  in  der  Verlegang  der  Zollachranken  an 
die  Reichsgrenzen,  was  die  Lioslösung  der  Mautbgebttbren  und  Verzehrunggsteuern, 
soweit  dieselben  landeslürstliche  Abgaben  darstellten,  von  den  Zöllen  zur 
Folge  hatte  und  das  Bedürfniss  einer  Reorganisation  der  Verwaltung  für  diese 
Getälle  erzeugte.  So  entstanden  die  wichtige  Zollordnung  vom  15.  Jnli  1775,  die 
fttnfte  aus  der  Zeit  dieser  Kaiserin,  und  die  Zollpatente  Josefs  II.  aus  den  Jahren 
1784  und  1788,  welche  in  der  Anlage  zwar  verschieden,  im  Wesen  aber  ziemlich 
gleich  sind.  ^^) 

Diese  beiden  letzteren  Patente,  namentlich  jenes  aus  dem  Jahre  1788, 
enthalten  bereits  ziemlich  ausführliche  Strafbestimmungen,  welche  sowohl  das 
materielle  als  das  processuale  Moment  betreffen.  Neben  diesen  Zollpatenten  sind 
es  vorzugsweice  die  Tabakpatente,  welche  sich  auch  über  das  Strafrecht  ein- 
gehender verbreiten,  wie  das  Tabakpatent  Maria  Theresia's  vom  21.  Mai  1749 
und  das  Patent  vom  9*  ^&i  1784,  welches  das  Tabakmonopol  in  den  österrei- 
chischen Landern  in  seiner  heutigen  Gestalt  einführte. 

Ausserdem  findet  sich  in  den  übrigen  Bestimmungen  Über  die  indirecten 
Steuern  und  Gebühren,  wie  Mauth-,  Salz-,  Lotto-  und  Stempelabgaben,  eine  reiche 
Blumenlese  von  Strafbestimmungen,  welche  im  wesentlichen  bereits  jenen  Charakter 
tragen,  der  ihnen  seit  dem  Gefällsstrafgesetzbuohe  eigentbümlich  geblieben  ist. 
Im  Granzen  machte  sich  seit  dem  Misserfolge,  welchen  die  scharfen  Strafbestim- 
mungen der  Zollordnung  vom  Jahre  1775  in  Verbindung  mit  deren  hohen  Tarif- 
sätzen gehabt  hatten,  und  unter  dem  Einflösse  der  humanen  Tendenzen  der 
Criminalpolitik  eine  Abschwächung  der  Schärfe  der  Strafrechtsnormen  auf 
dem  Gebiete  der  Finanzjustiz  geltend,  welche  ihren  prägnantesten  Ausdruck  in 
den  ganz  verfehlten  Bestimmungen  des  Patentes  vom  24.  October  1782  fand, 
worin  die  Zulässigkeit  der  Aufforderungsklage  nach  den  Normen  der  allgemeinen 
Gerichtsordnung  als  Rechtsmittel  gegen  die  Straferkenntnisse  in  Gefällsstrafsachen 
anerkannt  wurde. 

Auf  diesen  Grundlagen  kam  das  Codifioationswerk  zu  Stande,  welches 
in  dem  Gefällsstrafgesetzbnche  vom  11.  Juli  1835  vorliegt  und  fdr  die  Zeit 
seines  Erscheinens  einen  ausserordentlichen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Finanz- 
strafjustiz  bedeutete.  In  dasselbe  fanden  entsprechend  der  besonderen  historischen  Ent- 
wickelung,  welche  die  Finanzverwaltung  der  directen  Steuern  in  Oesterreich 
genommen,  die  mit  denselben  im  Zusammenhange  stehenden  Finanzdelicte  keine  Auf- 
nahme, uni  so  kommt  es,  dass  heutzatage  in  der  Bejiandlung  der  GefKllsdelicte  in  Oester- 
reiche  in  tiefgreifender  Unterschied  besteht,  der  allerdings  durch  die  Praxis  der  Gefälls- 
gerichte und  GefällsstraQostiz  im  engeren  Sinne  des  Wortes  viel  von  seiner  Schärfe 
verloren  hat,  dennoch  aber  an  und  für  sich  schon  zu  einer  Reform  der 
gesammten  Finanzstrafjustiz  in  Oesterreich  Grund  genug  bietet.  Auf  der  einen 
Seite  gilt  ein  umfassendes ,  wir  können  sagen ,  zu  umfassendes  Codifications- 
werk ,  welches  für  die  schwereren  Delicto  eine  richterliche  Judicatur  nach  dem 
damaligen  Verstände  des  Wortes  zu  schaffen  bemüht  war,  auf  der  anderen  Seite 
eine  lose ,  zerstreute  Masse  von  Gelegenheitsbestimmungen ,  welche  aller  Speciali- 
sierung  entbehren ;  hier  herrschen  die  veralteten  Normen  der  formalen  Beweis- 
würdigung, dort  gilt  freie  Beweis  Würdigung;  hier  bestehen  feste  proces- 
sualisohe  Schranken,  welche  jedoch  anerkanntermassen  zum  Schutze  des  Beschul- 
digten ebenso  unzulänglich  wie  für  die  untersuchenden  und  richtenden  Organe 
hemmend  sind,  dort  fehlt  es  fast  an    allen  Normativbestimmungen    über  das  Ver- 

*♦  Ib.  S.48. 
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fahren  und  sind  den  üntersnolinngaorganen  eine  Reihe  der  wichtigsten  proceaaaa* 
lischen  Zwangsmittel  versagt,  deren  sie  zur  EIrforschnng  der  materiellen  Wahrheit 
hedtirfen. 

Die  besondere  historische  Entwickelang  der  directen  Steuern  nnd  nament- 
lich der  Umstand,  dass  ihre  Yerwaltaog  in  der  Hand  der  politischen  Behörden 
lag  nnd  wenigstens  in  den  untersten  Instanzen  bis  auf  den  heutigen  Tag 
geblieben  ist,  hat  eben  bewirkt,  dass  die^ies  Strafrecht  im  Einklänge  mit  dem 
allgemeinen  Verwaltungsstrafreohte  sich  entwickelnd  weit  hinter  den  Anfor- 
derungen und  den  Fortschritten  der  modernen  Jurisprudenz  zurückgebliebeo 
ist.  Daher  darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn  die  historische  Finanxwiaaeo- 
Schaft  das  ganze  Gebiet  bis  heute  mehr  wie  billig  ignoriert  hat,  nnd  auch  die 
Finanzgesetzkunde  und  die  praktische  Steuer yerwaltang  es  sich  bis  heute  kaau 
zum  Bewusstsein  gebracht  haben,  dass  die  GeföUsetraQustiz  im  engern  Sinne  j* 
nur  ein  Theil  eines  grösseren  Ganzen  sei,  für  dessen  selbstäodigen  Fortbestand 
sich  kein  genügender  Grund  finden  lässt.  Noch  Blonski  hat  in  der  neuen  Ana- 
gäbe  des  Gefällsstrafgesetzes  die  Behauptung  aufgdstellt,  dass  die  Uebertretungen 
der  Vorschriften  tiber  die  directen  Steuern  eigentlich  „  nur  durch  Ordnungsstrafen 
geahndet  werden*'. 

Erst  E  gl  au  er  und  neuestens  Freiberger^^)  haben  die  Straf  bestim- 
mungen  auf  dem  (Gebiete  der  directen  Steuern  als  Theil  eines  grösseren  Ganzen 
erfasst,  und  Myrbach  hat  den  Versuch  gemacht  ^^),|^  fttr  die  Hauszinsstener  eine 
monographische  Darstellung  zu  geben,  welche  unter  Benützung  des  gesammten 
legislativen  Materiales  eine  streng  systematische  Bearbeitung  dieser  in  der  Praxi« 
so  tief  eingreifenden  Strafbestimmungen  bieten  und  zugleich  eine  Vorarbeit  ftir 
einen  künftig  auch  die  directen  Steuern  umfassenden  Finanzstrafoodex  bilden  soll. 

Wir  beschränken  uns  im  Folgenden  darauf,  einen  kurzen  Abriss  der  gegen* 
wärtig  geltenden  Bestimmungen  des  österreichischen  Finanzstrafreohts  für  die 
directen  Steuern  zu  geben,  soweit  dies  zum  Verständnisse  der  Ergebnisse  dieser 
Justiz  nothwendig  erscheint. 

Auf  dem  Gebiete  der  Grundsteuer  fehlen  seit  der  Herrschaft  des  Katastrai- 
Systems  besondere  Strafbestimmungen.  Zu  erwähnen  wären  höchstens  die  Ordnungs- 
strafen des  IX.  Abschnittes  des  neuen  Eyidenzhaltnngsgesetzes  vom  23.  Mai  1883, 
£.  G.  B.  Nr.  28,  §.  57,  wornach  das  ungerechtfertigte  Nichterscheinen  des  Vor- 
geladenen oder  seines  Stellvertreters  zu  einer  Amtshandlung  des  Vermessungs- 
beamten mit  einer  Ordnungsstrafe  von  1  fl.  zu  belegen  ist 

Viel  bedeutsamer  tritt  das  Strafensystem  bei  den  Gebäudesteuern  auf, 
wobei  die  (Jebertretungen  der  Hauszinssteuervorschriften  von  jenen  der  Haus- 
classensteuernormen  zu  unterscheiden  sind.  Die  Vergehen  gegen  die  Bestimmungen 
der  Hauszinsstener  sind  theils  mit  Ordnungsstrafen,  theils  mit  eigentlichen  Defraa- 
dations-  oder  Steuerstrafeü  bedroht. 

Das  wichtigste  Vergehen  ist  die  Zinsverheim lichnng  im  Sinne  des  §.11 
des  Gebäudesteuerpatentes  vom  23.  Februar  1820.  Sie  liegt  vor,  falls  eine  Be- 
steuerung nach  dem  Zinserträgnisse  stattzufinden  hatte  und  entweder: 

1.  ein  der  Hauszinsstener  unterliegendes  Gebäude  oder  einzelne  Be^tlind- 
theile  desselben  verschwiegen  werden;  oder 

2.  der  steuerbare  Miethzins  o<ler  die  zu  verateuemden  Nebenbezüge  ver- 
schwiegen oder  mit  einer  geringeren  Summe  fatiert  werden;  oder 

3.  die  Anzeige  der  Wiedervermiethung ,  beziehungsweise  der  Wieder- 
bentttzung  einer  als  leer  angezeigten  Wohnung  unterlassen  wird. 

Der  Thatbestand  des  Vergehens  ist  selbstverständlich  auch  dann  vor- 
handen ,    wenn    nach    erfolgter  Fatierung    bis    zum    Schlüsse    des    Fassionsjahree 

'*)  Handbach  der  österreichischen  directen  Stenern  in  systematischer  Darstellang  1887. 
")  Die  üebertretnng  der  Zinsverheimlichung  nach  österreichischer  Qesetzgtbang  1881. 
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VerändemDgen  eintreten,  welche  eine  Erhöhung  der  Stener  im  entsprechenden 
Stenerjahre  zur  Folge  gehabt  hfttten,  und  deren  Anzeige  nnterlassen  wird. 

Wird  die  Anzeige  der  Wiedervermiethnng  nach  Ablauf  der  vorgeschrie- 
benen vierzehntägigen  Frist  von  dem  dazu  Verpflichteten  motu  proprio  gemacht, 
80  wird  angenommen,  dasa  der  dolus  nicht  vorhanden  gewesen  sei;  es  kann 
jedoch  nach  Lage  der  umstände  mit  der  Yerhängung  einer  Ordnungsstrafe  vor- 
gegangen werden.  1*) 

Einer  Ordnungsstrafe  von  10  fl.  unterliegt  auch  die  nicht  terminmässige 
Ueberreichnng  der  Zinsfassionen  seitens  der  dazu  Verpflichteten,  wogegen  diese 
Sanction  nicht  bei  ordnongswidriger  Fassion  angeordnet  ist,  in  welchem  Falle 
vielmehr  die  Fassion  dem  Fatenten  mit  dem  Bedeuten  zurückgestellt  wird,  dass 
sie  bei  unterlassener  Verbesserung  von  Amtswegen  und  auf  Kosten  des  Verpflich- 
teten vorgenommen  würde. 

Der  Mitschuld  an  dem  Vergehen  der  Zinsverheimlichong  machen  sich 
alle  Mietbparteien  schuldig,  welche  eine  unrichtige  Fassion  als  wahr  bestätigen; 
sie  unterliegen  einer  arbitiären  Geldstrafe.  Der  Charakter  der  Ziusverheimlichungs- 
strafe  als  einer  criminellen  Steuerstrafe  tritt  am  dentlichAten  in  dem  Erfordernisse 
hervor,  daas  zu  dem  objectiven  Thatbestande  auch  der  dolus  treten ,  also  eine 
absichtliche  üebertretung  der  das  Steuerergebniss  beeinflussenden  Vorschriften 
stattgefonden  haben  muss.  Der  dolus  muss  darauf  gerichtet  sein,  den  ganzen 
steuerbaren  Zins  oder  einen  Theil  desselben  der  Besteuerung  zu  entziehen. 

Es  ist  hierbti,  praktisch  genommen,  gleichgiltig ,  ob  diese  böse  Absicht 
beim  Hauseigenthümer  selbst  oder  seinem  Bevollmächtigten  vorhanden  ist,  welche 
sonderbare  Bestimmung  lediglich  die  Haftung  des  Hausbesitzers  für  seinen  Man- 
datar zor  Geltung  bringen  soll,  aber  zu  dem  Resultate  führt,  dass  die  Strafe 
immer  den  Hauseigenthümer,  auch  wenn  er  von  jedem  Verschulden  frei  ist, 
niemals  aber  seinen  schuldigen  Mandatar  trifft.  Miteigenthümer  sind  in  solidutn 
verantwortlich.  Einer  besonderen  Regelung  bedürftig  sind  jene  Fälle,  wo  der  Zius- 
werth  der  eigenen  Wohnung  oder  von  an  dritte  Personen  unentgeltlich  überlassenen 
Wohnungen  zu  fatieren  ist,  oder  wo  sich  Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  der 
Auftheilung  eines  im  Ganzen  richtig  angegebenen  Zinses  erheben.  In  diesen  Fällen 
ist  nach  dem  Gesttie  lediglich  im  Wege  gütlicher  Vorstellungen  und  amtlicher 
Richtigstellung  vorzugehen,  daher  nach  dem  geltenden  Rechte  der  Thatbestand  der 
Zinsverheimlichung  ausgeschlossen. 

Die  Strafe  des  Vergehens  der  Zinsverheimlichung  ist  nach  dem  §.11 
des  Oebäudesteuerpatentes  und  seinen  späteren  Erläuterungen  eine  doppelte: 

1.  Die  Zinsstrafe,  welche  dem  Betrage  des  verschwiegenen  Zinses  nach 
Abzug  der  gesetzlichen  Erhaltungs-  und  Amorttsationsperoente  gleichkommt  und 
entweder  dem  Denuncianten  oder  dem  Staatsschatze  in  Ermanglung  eines  solchen  zufällt. 

2.  Die  von  diesem  Zinse  bamessene  einfache  Steuer  (Steuerstrafe)  ^  die 
ausschliesslich  dem  Fiscus  zukommt. 

Daneben  ist  die  nach  den  allgemeinen  Normen  entfallende  Zinssteuer  für 
den  ganzen  Zeitraum  der  Zinsverheimlichung  als  Nachtrages  teuer  zu  entrichten. 

Der  Charakter  dieser  Nachtragssteuer  ab  einer  Steuer  im  Unterschiede 
von  der  Steuerstrafe  ist  erst  durch  eine  Reihe  nachfolgender,  authentischer  Inter- 
pretationen festgestellt  worden.  Ihre  principielle  Verschiedenheit  zeigt  sich  nicht 
nur  darin,  dass  ihre  Berechnung  nach  den  allgemeinen  Steuervorschriften  statt- 
fi  ndet,  sie  also  selbst  dann  vorzuschreiben  ist,  wenn  die  Minderfatierung  eine  unab- 
sichtliche war,  sondern  auch  darin,  dass  zur  Nachtragssteuer  auch  Steuerzuschläge 
erhoben  werden,  während  nach  einer  besonderen  Bestimmung  bei  der  Berechnung 
der  Strafe  auf  die  Umlagen  der  Selbstverwaltungskürper  keine  Rücksicht  zu  nehmen 
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ist.  Diese  bis  heute  nicht  beseitigte  Bestimmong  -ist  zurückzuführen  auf  die  in 
der  Zeit  vor  dem  Emporkommen  der  modernen  Selbstverwaltung  hen  sehend  ge- 
wesene auch  sonst  hervortretende  Anschauung,  dass  die  Finanzwirthschaft  der 
Selbstverwaltungskörper  der  staatlichen  inhaltlich  nicht  gleichstehe ,  sondern  als 
eine  wenn  auch  höhere  Form  von  Privat wirthschaft  anzusehen  sei.  Auf  diese 
Weise  entbehren  bis  heute  die  Zuschläge  der  Selbst verwaltungskörper  zu  der 
Hauszinssteuer  und  den  übrigen  directen  Steuern  eines  selbständigen  Strafischatzee. 
Der  Bestand  dieser  Bestimmung  ist  zwar  bei  der  Schärfe  der  Hanszinsstraf- 
normen  nicht  sehr  zu  beklagen^    theoretisch  jedoch  nicht  zu  rechtfertigen. 

Die  im  einzelnen  Falle  oft  tiefeinsohneidende  Strenge  dieser  Strafsatzungen 
ist  wohl  auch  der  Grund  gewesen,  warum  die  Gesetzgebung  auf  diesem  Gebiete 
zu  einer  Zeit,  als  die  Unverjährbarkeit  der  öffentlich-rechtlichen  Auflagen  noch 
als  Axiom  galt,  eine  besondere  Yerjähruogsfrist  von  fünf  Jahren  eingeführt  hat, 
welche  vom  Zeitpunkte  der  ersten  Yorladung  des  Beschuldigten  behufs  seiner  Ver- 
nehmung zurück  zu  berechnen  ist,  und  die  auf  die  Nachtragasteuer  keine  An- 
wendung fand. 

Das  Verfahren  in  den  üebertretungsfäUen  der  Hausziosverheimlicbuog 
ist  nicht  näher  geregelt,  wiewohl  die  Strenge  dieser  Strafrechtsnormen,  die  bei 
strammer  Handhabung  leicht  zu  einer  wirthschaftlichen  Katastrophe  des  Be- 
schuldigten führen  können,  dies  erheischen  würde. 

Dasselbe  bewegt  sich  im  allgemeinen  in  den  Formen  des  administrativen 
Strafverfahrens.  Competent  sind  zunächst  nach  §.  45  der  Instruction  vom  26.  Juni 
1820,  Z.  918,  die  zur  Verwaltung  der  directen  Steuern  aufgestellten  Behörden 
erster  Instanz.  Das  Verfahren  ist  officios,  es  ist  irrelevant,  durch  wen  und  wie  die 
Behörde  zur  Eenntniss  eines  strafbaren  Thatbestandes  gekommen  ist.  Liegt  die 
Anzeige  eines  Dritten  vor,  so  werden  zunächst  Vorerhebungen  gepflogen,  um  sich 
über  deren  Stichhältigkeit  oder  Grundlosigkeit  zu  vergewissem.  Erscheint  die  An- 
zeige nach  dem  Ergebnisse  der  Vorerhebungen  glaubwürdig,  oder  gelangt  die 
Steuerbehörde  selbständig  zur  Kenntniss  von  glaubwürdigen  Verdachtsmomenten, 
so  wird  das  Verfahren  durch  Vorladung  des  Beschuldigten  eingeleitet.  Eine  nähere 
Regelung  des  Untersuohungs Verfahrens  hat  niemals  stattgefanden.  Es  liegt  im  Er- 
messen der  Steuerbehörde,  welchen  Weg  sie  einzuschlagen  habe,  um  der  Wahrh^t 
auf  den  Grund  zu  kommen,  soweit  nicht  der  Mangel  besonderer  Vorschriften  ihre 
processuale  Zwangsgewalt  einschränkt.  Im  allgemeinen  wird  sie  sich  darauf 
beschränken  müssen,  durch  Einvernehmung  der  Miethparteien  and  solcher  Personen, 
welche  über  die  fraglichen  Verhältnisse  Auskunft  zu  geben  vermögen,  die  Wahr- 
heit zu  erforschen.  Eine  Beeidigung  der  Zeugen  findet  nicht  statt,  es  besteht  kein 
selbständiges  Vorführangsrecht  gegen  renitente  Vorgeladene.  Dagegen  ist  der 
Augenschein  namentlich  beim  Verdachte  verschwiegener  steuerpflichtiger  Wohn- 
bestandtheile  statthaft  und  ebenso  wie  die  Confrontierang  der  Zeugen  mit  dem  Be- 
schuldigten allgemein  üblich.  Im  übrigen  ist  das  Verfahren  protokollarisch  und 
inquisitorisch. 

Nach  Abschluss  des  Beweis  verfahrene  wird  von  der  Steuerbehörde  erster 
Instanz  auf  Grundlage  der  Acten  das  Straferkenntniss  gefällt  Dasselbe  ist  schrift- 
lich auszufertigen  und  immer  gegen  den  straffälligen  Eigenthümer  oder  bleibenden 
Nutzniesser  des  Hauses  zu  richten.  Die  Nachtragssteuer  ist  mittelst  des  vorge- 
schriebenen Zahlungsauftrages  bekanntzugeben. 

Dem  Verurtheilten  steht  in  Gemässbeit  des  Gesetzes  vom  19.  März  1876, 
E.  G.  B.  Nr.  28,  binnen  dreissig  Tagen  der  Recurs  an  die  Finanzlandesbehörde 
offen,  ein  weiterer  Eechtszug  ist  nach  §.  45  der  Instruction  vom  26.  Juni  1830 
nicht  zulässig.  Ausser  dem  Recurse  ist  nur  noch  das  Gnadengesuch  in  selbständiger 
Gestalt  oder  connex  mit  dem  Recurse  statthaft,  welches  sowohl  bei  der  Steuer-^ 
behörde    erster  Instanz    als    auch    direct    bei    der  Finanzlandesbehörde    und    dem 
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FinanzmiDisteriam  fiberreicbt  werden  kann  und  an  keine  Präclnsivfrist  gebunden  ist. 
Der  Reoore  bat  Suspensivwirkung.  Die  Finanzlande sbebOrde  ist  ermächtigt,  die 
Milderong  oder  Nachsicht  der  Strafen  vorbehaltlich  der  dem  Denuncianten  erwach- 
senen Rechtsansprüche  zu  bewilligen. 

Gegen  die  Entscheidung  der  Finanzlandesbehörde  ist  binnen  60  Tagen  die 
Beschwerde  an  den  Yerwaltungsgerichtsbof  zulässig.  Die  Strafen  gehen  auf  die 
£rben  über,  wenn  das  Erkenntniss  noch  vor  dem  Tode  des  straffälligen  Erblassers 
in  Rechtskraft  erwachsen  ist. 

Dieselben  materiellen  und  processualischen  Bestimmungen  gelten  gegen* 
wärtig  mutaiis  mutandis  auch  fdr  die  üebertretungen  der  Vorschriften  über  die 
5^/oige  Steuer  vom  Einkommen  der  zeillich  haaszinssteuerfreien  Gebäude,  da  nach 
§.  7  des  Gesetzes  vom  9.  Februar  1882,  R.  G.  B.  Nr.  17,  diese  Steuer  der  Hauszins- 
steuer in  dieser  Beziehung  gleichgestellt  ist.  Als  Zinsstrafe  erscheint  die  Differenz 
zwischen  dem  der  5*/oigen  Steuer  unterliegenden  und  dem  fatierten  Zinse  nach 
Abzng  der  gesetzlichen  Subtractionspercente  und  Satzcapitalien  und  als  Steuerstrafe 
die  vom  verheimlichten  steuerbaren  Zinse  entfallende  ö^/oige  Steuer. 

Die  drückende  Gestalt  der  österreichischen  Hauszinssteuer  hat  wohl  die 
meiste  Yeranlassong  zar  Einführung  eines  sehr  bedenklichen  Hilfsmittels  der 
Steuercontrole  und  StraQastiz  gegeben,  dessen  wir  an  dieser  Stelle  noch  kurz 
gedenken  müssen,  nämlich  des  Institutes  der  Denuociationen.  Ueber  seine  mora- 
lische Verwerflich keit  sind .  alle  Stimmen  ebenso  einig,  wie  über  seine  Reform  im 
Unklaren.  Der  Dennnciant  hat  einen  gesetzlichen  Anspruch  auf  den  verheimlichten 
und  von  ihm  denuncierten  Zins ,  welcher  das  Object  der  Zinsstrafe  ist,  allerdings 
nur  dann  und  nur  insoweit,  als  er  das  Substrat  der  üebertretnng  bestimmt  be- 
bezeichnet und  die  Richtigkeit  dieser  Anzeige  sich  durch  die  Untersuchung  bewährt. 
Voraussetzung  ist  natürlich,  dass  der  Dennnciant  seinen  Anspruch  nicht  selbst 
durch  eine  strafbare  Handlung  gegen  die  Hauszinssteuer- Vorschriften,  sei  es  durch 
unrichtige  Bestätigung  der  Fassion  als  Miethpartei,  sei  es  als  Miteigenthümer  und 
Mitverfasser  der  unrichtigen  Fassion  verwirkt  habe.  Sein  Anspruch  ist  geschützt 
durch  das  Recursrecht  an  die  Finanzlandesbehörde  ,  aber  auch  bedingt  durch  die 
Einbringlichkeit  der  Zinsstrafe.  Das  Institut  ist  jedenfalls,  wie  Frei  berger  mit 
Recht  bemerkt,  schon  insofern  eine  Anomalie  der  directen  Steuergesetzgebung^ 
als  die  Anzeige  von  Üebertretungen  anderer  Normen  der  directen  Steuern,  deren 
Entdeckung  mit  ungleich  grösseren  Schwierigkeiten  verbunden  ist ,  sich  keines  der- 
artigen Privileg»!  erfreut.  Es  ist  auch  deshalb  bedenklich,  weil  der  Denunciant 
zugleich  die  Geheimhaltung  seines  Namens  zu  fordern  berechtigt  ist,  so  dass  die 
Möglichkeit,  im  Falle  unrichtiger  Denunciation  eine  gerichtliche  Verfolgung  des 
Denuncianten  einzuleiten,  in  der  Regel  ausgeschlossen  ist. 

Was  die  Uebertretungsfälle  der  Hausclassensteuer  •  Vorschriften 
betrifft,  so  unterliegt  nach  der  durch  das  Hofkanzleidecret  vom  1.  Juli  1835, 
Z.  1994  Prov.-Ges.-S.  fdr  Niederösterreich,  17.  Tb.,  Nr.  225  veröffentlichten  a.  h. 
Entachliessung  vom  29.  Mai  1835  der  Hauseigenthümer,  welcher  von  dem  Neubau 
eines  der  Hausclassensteuer  unterliegenden  Gebäudes  oder  von  der  Erweiterung 
eines  solchen  schon  bestehenden  Gebäudes  nicht  binnen  vier  Wochen  nach  voll- 
endetem Bau  und  ertheilter  Wohnungsbewilligung  die  Anzeige  erstattet,  für  die 
Zeit,  durch  welche  in  Folge  dessen  der  Neubau  der  Steuerpflicht  entzogen  wurde, 
der  Strafe  des  doppelten  Hausdassensteuerbetrages. 

Diese  Bestimmung  wurde  sodann  wesentlich  nach  Analogie  der  speciellen 
Vorschriften  über  die  Hauszinssteuerstrafen  authentisch  interpretiert  und  ergänzt. 
So  wurde  auch  hier  eine  fttnQährige  Verjährungsfrist  festgestellt,  welche 
vom  Zeitpunkte  der  amtlich  festgestellten  Ot^ectveränderung  zu  berechnen  ist. 
Ebenso  ist  auch  hier  die  Scheidung  der  Strafsumme  vorgenommen  und  aner- 
kannt  worden,    dass    die  Strafe   nur    in    dem  einfachen    Betrage   der    Steuer  zu 
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bestehen  habe.  Auf  dieBen  ein&chen  Betrag  beachr&nkt  sich  denn  auch  die  fllnf» 
jährige  VerjährnngsMst ,  während  für  die  Yeijähmng  der  Ntchtragssteoer  dia 
Bestimmnngen  des  Gesetzes  vom  18.  März  1878,  B.  6.  B.  Nr.  31,  maMgebend 
sind.  Gegen  das  Straferkenntniss ,  welches  auf  Grundlage  des  zom  Zwecke  dar 
Classifioiemng  aufgenommenen  Commissionsprotokolles  sn  fällen  ist,  stehen  der 
Recurs  an  die  Finanzlandesbehörde  und  die  übrigen  Rechts-  nnd  Gnadenmittel  ofFeai 
wie  bei  der  HausziDSstener. 

Die  Strafbestimmnngen  über  die Uebertretnngen  der  Erwerb-  nndEio- 
kommenstenervorschriften  sind  im  Ganzen  entsprechend  der  nnentwickeltenFovm, 
in  welcher  beide  Stenergattongen  derzeit  in  Oesterreich  bestehen,  minimaler  Natur. 

Nach  §.  19  des  Erwerbstenerpatentes  vom  31.  December  1812  war  der- 
jenige, welcher  sich  der  Erwerbs tenerpflicht  durch  Schleichwege  entzieht,  mit  dem 
Gewerbe  Verluste  zu  bestrafen.  Diese  Vorschrift  wurde  jedoch  zufolge  der  a.  h.  Eni- 
Schliessung  vom  21.  März  1819  durch  die  Straf bestimmung  ersetzt,  dass  «n 
solcher  Uebertreter  mit  dem  vierfachen  Betrage  der  auf  ihn  entfallenden  Erwerb- 
steuer eines  Jahres  zu  belegen  sei.  Neben  dieser  Strafe  sind  im  Falle  unbefugten 
Gewerbebetriebes  selbständig  auch  die  Gewerbestrafen  zu  verhängen. 

Selbstverständlich  ist  nebst  der  Strafe  auch  die  Nachtragssteuer  f^  die 
ganze  Zeit  der  Defraudation  sammt  allen  davon  entfallenden  Zuschlägen  zu 
entrichten.     Eine  Belohnung  der  Denuncianten  findet  nicht  statt. 

Die  übrigen  Straf  bestimmnngen  sind  von  geringer  Bedeutung.  Nach  §.21 
des  Centralfinanzhofoommissions-Decretes  vom  14.  Jänner  1813  ist  mit  einem  Vier- 
theile der  zu  bemessenden  ganzjährigen  Steuer  zu  belegen,  wer  die  nach  §.  6 
abzugebende  Declaration  über  Zahl  und  Gattung  der  Prodnctionsmittel  unterliset 
(iit.  a),  und  mit  dem  einjährigen  Betrage  der  von  ihm  zu  entrichtenden  Steuer, 
wer  eine  unriehtige  Declaration  abgibt  (Iit.  6). 

Die  erdtere  Strafbestimmnng  ist  gegenwärtig  ausser  Kraft  getreten.  Nähere 
Bestimmungen   über  das    Erwerbsteuer-Strafverfahren   existieren    aioht. 

Auch  das  Verhältniss  zwischen  diesem  und  dem  Strafverfahren  wegen 
unbefugten  Gewerbebetriebes  ist  gesetzlich  nicht  geregelt ,  doch  muss  mit  der  EVaxis 
angenommen  werden,  dass  die  Finauzbehörden  insofern  an  die  rechtskräftigen  Straf- 
erkeontnisse  der  Gewerbebehörden  gebunden  sind,  als  sie  nur  auf  Grund  eines 
solchen  Erkenntnisses  mit  der  Verhängung  einer  Stenerstrafe  vorgehen  können.  Ob 
sie  aber  in  solchem  Falle  mit  dem  Strafausspruche  vorgehen  müssen,  bleibt 
unentschieden.  Gegen  das  Straferkenntniss  ist  nach  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
19.  März  1876,  R.  G.  B.  Nr.  76,  der  Recurs  zulässig,  worüber  die  Finanzlandea- 
direction  endgiltig  entscheidet.  In  Verbindung  mit  dem  Recurse  oder  auch  selbst- 
ständig kann  im  Gnadenwege  um  Milderung  oder  Nachsicht  der  Erwerb  steuentiafls 
eingeschritten  werden,  wozu  die  FinanzIandesbehOrde  ermächtigt  ist. 

Die  Strafen  des  Einkommensteuerpatentes  vom  29.  October  1849 
lassen  sich  unterscheiden: 

1.  in  die  Ordnungsstrafe  nach  §.  32  und 

2.  in  die  eigentliche  Steuerstrafe  nach  §.  33  dieses  Patentes. 

Der  Uebertretung  des  §.  32  macht  sich  schuldig,  wer  der  Aufforderung 
der  Steuerbehörde  zur  Einbringung  der  Einkommensfassion  oder  anderer  Steuer- 
behelfe binnen  der  dazu  bestimmten  Frist  nicht  entspricht.  Die  Strafe  ist  eine 
arbiträre,  im  weiteren  Weigerungsfalle  erhöhbare  GelJstrafd. 

Der  eigentlichen  Einkommensteuerstrafe  unterliegt  derjenige,  welcher 

a)  in  den  Bekenntnissen,  den  vorgeschriebenen  Nach  Weitungen  oder  An* 
zeigen  ein  der  Steuer  unterliegendes  Einkommen  verschweigt,  oder 

h)  dadurch,  dass  er  die  vorschriftsmässige  Fassion  oder  Anzeige  zur 
gehörigen  Zeit  zu  überreichen  unterlässt,  sich  oder  einen  anderen  der  Steuer  zu 
entziehen  sucht,    oder 
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e)  ia  der  Fassion  oder  Anzeige  Umstände,  welche  fOr  die  Stener- 
bemessnng  erheblich  sind,  in  der  Art  unrichtig  angibt,  dass  dadurch  die  Steuer 
gSnilieh  umgangen,  oder  mit  einem  minderen  als  dem  yorschriftsmässigen  Betrage 
bemessen  wird«  Die  Einkommensteuerstrafe  beträgt  das  Doppelte  der  yerkiirzten 
oder  der  Ge&hr  der  Yerktlrzung  ausgesetzten  Steuer;  daneben  ist  selbstverständ- 
lich die  einfacdkc  Nachtragssteuer  gleichfalls  zu  entrichten. 

Der  Mandant  haftet  fdr  ünrichtigkeiteii  in  den  Bekenntnissen  und  Anzeigen, 
während  die  selbständige  Strafbarkeit  des  Mandatars  nirgends  gesetzlich  ausge- 
sprochen, vielmehr  nach  dem  Creiste  des  österreichischen  Finanzstrafrechtes,  soweit 
es  sich  auf  die  directen  Steuern  bezieht,  ausgeschlossen  ist. 

Die  Bechts-  und  Gnadenmittel  im  EinkommensteuerstrafverÜEihren  sind  die- 
selben, wie  beim  Erwerbsteuerstrafprocess. 

FOr  die  Yerjährung  der  Strafen  gelten  die  Bestimmungen  des  Gesetzes 
vom  18.  März  1878,  E.  G.  B.  Nr.  31. 

ZZL  Sie  Statistik  der  TinanzstraQnstii  flborhaTipt  und  ihre  Irgebnisse 
auf  dem  Gebiete  des  directen  Stenerwesens  in  Oesterreich  w&hrend  der 

Jahre  1873—1885. 

Die  administrative  Statistik  hat  die  Ergebnisse  der  Finanzstra^ustiz  als 
eines  der  vorittglichsten  Hilfismittel  zur  Erkenntniss  der  Steuermoral  bisher  nur 
bruchstttcksweise  in  den  Kreis  ihrer  Bearbeitung  gezogen.  Die  Finanzstatistik  ist 
gegenwärtig  noch  mit  ihrem  Ausbau  in  den  wichtigsten  Punkten  viel  zu  sehr 
beschäftigt,  als  dass  sie  sich  auf  ein  Gebiet  verlieren  mOohte,  von  dessen  Pflege 
sich  der  praktische  Finanzmann  nur  schwer  einen  Nutzen  zu  versprechen  vermag. 
Der  Criminalist  und  Griminalstatistiker  hingegen  betrachtet,  wie  bereits  erwähnt, 
diesen  Gegenstand  in  der  Begel  als  ausserhalb  seiner  Sphäre  gelegen.  Hierzu 
kommt  das  Vorwiegen  des  rein  finanziellen  Momentes  auch  in  der  Finanzstatistik, 
während  jene  Seiten  der  Finanzverwaltnng,  welche  die  socialen  und  ethischen  Wir- 
kungen des  Steuerbelastungskampfes  zum  Ausdruck  bringen,  in  der  Begel  unbe- 
achtet bleiben,  so  dass  der  praktische  Fioanzpolitiker  bei  seinen  j^Steuerreformen'' 
nach  dieser  Seite  hin  meist  des  exaoten  Erkenntnissmittels  der  ziffermässigen 
Massenbeobachtung  entbehrt  Diese  Thatsache  trägt  aber  zweifellos  wesentlich  dazu 
bei,  den  socialpoli tischen  £[ampf,  soweit  er  im  Bahmen  der  Finanzgeeetzgebung 
ausgekämpft  wird,  erheblich  zu  verschärfen  und  oft  alle  social-ethisehen  Motive 
und  Satzungen  der  Finanzgesetzgebung  auf  dem  Boden  der  Finanzver- 
waltung zu  nichte  zu  machen. 

Die  meisten  Culturstaaten  ignorieren  die  Statistik  der  FinanzstraQustiz 
entweder  überhaupt,  oder  haben  ihre  Ergebnisse  ohne  weitere  Unterscheidung 
unter  die  Besultate  der  allgemeinen  Criminalstatistik  au^nommen,  so  dass  eine 
Ausscheidung  und  selbständige  Würdigung  der  ersteren  nicht  möglich  ist. 

Nur  Deutschland  und  Oesterreich  machen  hiervon  eine  Ausnahme ,  zum 
Theil  auch  Ungarn  ,  welches  die  Uebertretungen  der  Finanzgesetze  selbständig, 
aber  ohne  eingehendere  Spedalisierung ,  ausweist.  Deutschland  hat  bekanntlieh 
schon  vor  SohafTong  des  statistiBchen  Beichsamtes  dieses  Gebiet  zu  einem  selbst- 
ständigen Zweige  statistischer  Erhebungen  gemacht,  und  seine  Statistik  der  Ueber- 
tretungen der  Zoll«  und  Beichssteuergesetze  ist  wenigstens  als  Anfang  eines  von 
der  Ausgestaltung  des  Beichssteuerwesens  abhängigen  Ghmzen  mit  Genugthuung 
zu  begrüssen«  Hervorgegangen  ist  dieser  Theil  der  deutschen  Beichsstatistik  aus  der 
Processstatistik  des  Zollvereines,  welche  auf  Antrag  Badens  gemäss  §.  44  des 
Hauptprotokolles  über  die  zweite  G^neralconferenz  in  Zollvereinsangelegenheiten  zu 
Dresden  im  Jahre  1838  zuerst  für  das  Jahr  1838  angeordnet  wurde.  ^*) 

<•)  Statistik  des  deutschen  Beiohes.   1874,  Bd.  VI,  m,  a  3. 
Statirttoolit  Moaatsohrift  ist?.  4Q 


5(V1  ^'  Ferdinand  Sohnid: 

Diese  Prooess^tatistik  beachränkie  sich  aaf  eine  Ueberablit  der  bei  den 
einzelnen  Hauptämtern  jedea  Vereinaataates  angefallenen  und  erledigtes  ZollatraffäUe. 
Erst  durch  Besohlaaa  des  Bondesrathes  vom  7.  December  1871  worden  aneh  die 
Contraventionen  bezüglich  der  dem  deatschen  Reiche  gemeinschaftlichen  inneren 
Steaem  und  die  Uebertretnngen  der  in  Bayern,  Württemberg  und  Baden  erlaaeenea 
Gesetze  über  die  Besteuerung  des  Branntweines  und  Bieres  einbezogen.  Yenndge 
dieser  geschichtlichen  Entwiokelung  nnd  in  Folge  der  territorialen  Zersplitterung  der 
directen  Besteuerung  ist  aber  ein  grosser  Theil  der  Grefällsjustiz  unberii(^iehtigt 
geblieben«  Auch  die  Landesstatistik  hat  derselben  keine  Beachtung  geschenkt,  und 
die  deutsche  criminalstatistische  Literatur  hat  sich  darum  gleichfalls  nicht  besonders 
gekfbnmert,  oder  wenn  sie  dies  gethan  hat,  so  geschah  es  lediglich  unter  dem  Ge* 
Sichtspunkte  der  wUnschenswerthen  Vollständigkeit.^^) 

Die  umfassendste  Behandlung  der  FinanzstraQustiz  hat  die  österreichische 
Statistik  aufzuweisen.  Hier  hat  das  seinerzeit  mnzig  dastehende  Codificationswerk 
des  QefäUsstrafgesetzbuches  die  nächste  Veranlassung  gegeben.  Es  bleibt  ün 
grosses  Verdienet  der  vormärzlichen  österreichischen  Statistik,  die  Bedeutung  dieae« 
Mateiiales  erkannt  zu  haben.  Vom  Jahre  1845  an  wurde  dasselbe  regelmSasig 
in  die  .Statistischen  Tafeln",  und  zwar  Anfangs  unter  die  Ergebnisse  der  Finanz- 
verwaltung,  später  unter  die  Resultate  der  Strafjustizpflege  aufgenommen,  Ton 
wo  es  in  die  Jahrbücher  der  statistischen  Central-Gommission  ttbergegangen  ist, 
um  dann  in  erweiterter  Form  in  der  „Oesterreichischen  Statistik^  Aufnahme  zu  ündeo. 

Diese  Kach Weisungen  schliessen  sich  auf  das  engste  an  das  Gefällsetraf- 
geeeti  und  sein  Verfahren  an  und  behandeln  daher  nur  die  diesem  Gesetze  unter- 
liegenden Uebertretungsfftlle  auf  dem  Gebiete  dw  indirecten  Steuern  und  de« 
Gebühren  Wesens. 

Selbstverständlich  Hess  sidi  die  in  der  vormärzlichen  Periode  ziemlieli 
reichhaltige  Literatur  ttber  das  einst  so  hochgehaltene  Gefällsstrafgesetzbuch  diesen 
Gegenstand  nicht  entgehen^  und  Alois  D  e  s  s  4  r  y  war  es,  der  im  X VIIL  Bande  des 
.Juris^n*  (1847)  die  statistischen  Ergebnisse  dieser  behördlichen  Autztichauagm 
für  die  Zeit  von  1836 — 1843  einer  Bearbeitung  unterzog. 

Zuletzt  hat  Meisel  in  seiner  verdienstlichen  Abhandlung:  ^Die  Er- 
gebnisse der  FinanzstraQustiz  in  Oesterreich  seit  der  Anführung  des  Gefällsstnf- 
gesetzbuches  vom  11.  Juli  1835^  im  IX.  Bande  der  , Statistischen  Monatschrift' 
(1883)  eine  umfassende  Bearbeitung  dieses  Ziffemmateriales  fftr  die  Zeit  von  1836 
bis  1879  geboten  und  die  Wichtigkeit  desselben  fttr  die  Reform  des  Finanzstraf* 
Verfahrens  betont.  Meisel  hat  jedoch,  unseres  Erachtens,  den  Rahmen  setner 
Untersuchungen  in  einer  Beziehung  zu  enge  gezogen.  Während  man  nach  dvt 
üeberschrift  eine  statutische  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  gesummten 
Finanzstrafjustiz  erwarten  könnte,  bietet  er  uns  lediglich  eine  DarateliuBg 
der  Rrgebnisse  des  Gefällsstrafverfahrens.  Von  dem  Kampfe  der  Finanz* 
Verwaltung  auf  dem  Gebiete  der  directen  Steuern  erfahren  wir  nichts;  Meisel 
berührt  diese  empfindliche  Lttcke  auffallenderweise  gar  nicht.  Er  ignoriert  nicht 
nur  den  Kampf  der  Steuerverwaltung  mit  den  fraudulosen  Stenerkräften  im  directen 
Steuersysteme,  sondern  er  ist  auch, nicht  dazu  gelangt,  sein  Thema  als  Theilstttok 
eines  grösseren  Ganzen  anzusehen.  Die  Veränderungen  und  der  Einfluss  der  Steuer- 
oontrolen  werden  wohl  bertthrt,  aber  nicht  eingehender  erOrtert;  das  ganze  Gebiet 
der  Steuerezecution ,  welches  allerdings  im  Systeme  der  indirecten  Besteuerung 
manche  eigenthilmliche  Gestaltung  angenommen  hat,  so  dass  ein  Maassstab  für  die 
Steuermoral  hieraus  noch  schwieriger  entnommen  werden  kann,  wird  nicht  erwähnt« 
Meisel  beschränkt  sich  darauf,    drei  Factoren  namhaft  zu    machen,    welche  auf 

*^  Belebe],  Die  Statistik  der  Strafrechtspflege  in  den  Staaten  Boropa's  und  in 
den  Staaten  des  deutschen  Reiches  insbesondere,  im  Jahrbnch  fflr  Gesetzgebung,  Verwaltung 
and  YolkswirthschafU  1880,  IV,  S.  381. 
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den  wechflelnden  Stand  der  Zahl  der  Geföllsttbertretüngen  eingewirkt  haben^  nämlich 
1.  Die  Verinderongen  im  Geltungsgebiete  des  Gefällsetrafrechtes ,  2.  den  Wechsel 
der  Finanzgesetsgebnng  nnd  3.  die  verschiedene  Intensität  der  ttberwaohenden  nnd 
repressiven  Thätigkeit  der  Finaniorgane.  Auf  die  entscheidende  Frage,  ob  sich 
trots  und  neben  diesen  Faotoren  die  anerkanntermassen  keineswegs  hoch  entwickelte 
Stenermoral  der  österreichischen  Bevölkerong  im  Laufe  der  Zeit  gehohen  habe, 
ertheilt  er  keine  Antwort  nnd  konnte  diese  fügiioh  auch  nicht  eriheilen. 

Es  ist  nämlich  nicht  gerechtfertigt,  wenn  K  a  i  z  1  in  seiner  Kritik  der  M  e  i  sei- 
sehen  Ergebnisse  *i)  die  Forderung  erhoben  hat,  dass  neben  diesen  äusseren  Ursachen 
auch  die  G^sammtheit  jener  Momente  eingehender  hätte  gewürdigt  werden  können 
und  sollen,  die  sich  in  der  politischen,  religiösen,  socialen  und  teehnisohen  Ent- 
Wickelung  verkörpern,  sumal  er  doch  selbst  meint,  dass  die  Ergrfindung  dieses 
ürsachencomplexes  wegen  des  Wechsels  der  äusseren  Faotoren  fast  unmöglich  sei. 
Die  erste  Voraussetzung,  um  der  Lösung  dieser  Frage  näher  zu  kommen^  ist 
ja  offenbar  die  allseitige  statistische  Erfassung  aller  jener  Faotoren,  welche  auf 
die  Gestaltung  der  Steuermoral  einen  Einfluss  zu  üben  vermögen,  soweit  sie 
sich  überhaupt  ziffermässig  erfassen  lassen«  Solange  aber  die  officidle  Statistik 
nicht  über  alle  diese  Punkte  Auskunft  gibt,  ist  jeder  solcher  Versuch  geradezu 
unmöglich.  Aber  selbst  wenn  sich  dieses  Verhältniss  dereinst  ändern  sollte, 
wird  der  Finanz-  und  Finanzstrafpolitiker  nicht  vergessen  dürfen,  dass  das 
Material,  das  ihm  zu  Gebote  stehen  wird,  immer  ein  sehr  beschränktes  und  natur» 
gemäss  viel  beschränkter  sein  wird,  als  es  die  allgemeine  Criminalistik  heute  schon 
zur  Hand  hat,  und  dass  seine  Brauchbarkeit  auch  darum  eine  sehr  geminderte 
sein  wird,  weil  der  Wechsel  der  Finanzstrafgesetzgebung  in  den  einzelnen  Staats- 
gebieten ein  viel  rascherer  ist  als  jener  der  allgemeinen  Criminalgesetzgebungy  und  die 
internationale  Vergleichung  in  Folge  der  Verschiedenheit  der  Steuersysteme  auf 
vielen  Punkten  noch  weit  schwieriger  sein  muss,  als  die  Vergleichung  der  allge- 
meinen eriminalstatistischen  Daten.  Als  das  nächste  Ziel,  welches  die  Statistik 
der  FinanzstraQustiz  wird  verfolgen  müssen,  werden  wir  die  Erfassung  der  Tenaeität 
und  Continuität  der  factischen  vorkommenden  Steuervergehen  nach  den  verschiedenen 
Steuergattungen  unter  möglichster  Berücksichtigung  der  Vermögens-  und  Berufsver- 
hältnisse  der  Delinquenten  bezeichnen  können,  zu  welchem  Zwecke  auch  hier  die 
Ersetzung  der  üblichen  Summamachweisungen  durch  das  Zählkartensystem  ange- 
strebt werden  muss. 

Wenn  nun  aber  auch  derzeit  an  eine  Lösung  des  Problems  der  Steuer- 
moral nicht  gedacht  werden  kann,  so  glauben  wir  doch,  wenigstens  einen  Beitrag 
hierzu  bieten  zu  können,  wenn  wir  im  Folgenden  eine  Analyse  der  statistischen 
Ergehnisse  der  Finanzstrafjustiz  für  einige  der  wichtigsten  directen  Steuern  Oester- 
reichs  auf  Gtrund  der  von  dem  k.  k.  Finanzministerium  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission  zur  Verfügung  gestellten  Nachweisungen  versuoh^i. 

Die  Kachweisungen  umfassen  die  Zeit  von  1873 — 1885,  beziehen  sich 
jedoch  nur  auf  die  Hauszins-,  Erwerb-  und  Einkommensteuer,  während  die  Haus- 
dassensteuer  gar  nicht,  die  5peroentige  Einkommensteuer  von  den  hauszinssteuer- 
freien Gebäuden  nur  anmerkungsweise  berücksichtigt  wird,  die  Verkehrs-  und 
Erbschaftssteuer  aber  in  Folge  ihrer  Confundierung  mit  den  Gebühren  ausgeschlossen 
bleiben  mnssten. 

Tabelle  I  bietet  eine  üebersicbt  über  die  Strafverhandlungen  wegen 
Uebertretung  der  Steuervorschriften  betreffend  die  Haussinssteuer  während  der 
Jahre  1873 — 1885,  und  zwar  unier  Beibehaltung  der  in  den  ministeriellen  Nach- 
Weisungen  beobachteten  Tabellenform.  Als  Basis  der  Nach  Weisungen  dienen  die 
eingeleiteten  Untersuchungen;  die  Zahl  der  Beschuldigten  ist  nicht  ausgewiesen. 
Die  Angaben  gliedern  sich  in  Nachweisungen  über  Defrandations-  und  Ordnungs- 
strafen, hier  spedell  wegen  Unterlassung  der  rechtzeitigen  Einbringung  der  Zinsfassionen. 

*')  Finansarchiv.  I,  S.  388,  389.  40* 
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Venachen  wir  non  das  vorliegende  Ziffernmaterial ,  soweit  es  sein  be- 
schränkter umfang  gestattet,  des  Näheren  za  analysieren. 

Wenn  wir  von  den  für  das  Jahr  1873  aasgewiesenen  Ziffern  absehen, 
welche  wegen  der  Neuheit  der  Nach  Weisungen  weniger  zuverlässig  sein  dürften, 
so  i^t  die  absolute  Ziffer  der  jährlich  wegen  Hauszinsverheimliohung  eingeleiteten 
üntersnchuDgen  eine  ziemlich  constante.  Die  erhöhten  Angaben  der  letzten  drei 
Jahre  erklären  sich  hinlänglich  duroh  die  Ausdehnung  der  Hauszinssteuer  infolge 
des  Gesetzes  vom  9.  Februar  1882,  B.  G.  B.  Nr.  17. 

Wollen  wir  einen  tieferen  Einblick  in  die  Extensität  der  Hauszinsstener- 
defrandationen  gewinnen,  so  müssen  wir  eine  Relation  zwischen  den  eingeleiteten 
Untersuchungen  und  den  gefällten  Straferkenntnissen  einerseits  nnd  den  Stener- 
objecten,  beziehongsweise  den  durch  diese  Delicto  gefährdeten  Steuersummen  suchen. 
Dagegen  wäre  es  verfehlt,  durch  Feststellung  der  auf  den  Kopf  der  Bewohneriahl 
entfsllenden  UebertretungsfäUe  dieses  Yerhältniss  emieren  zu  wollen,  wie 
dies  Bratassevio  seinerzeit  für  die  GefäUsstrafdelicte  versucht  hat.>>)  Aus  einer 
Combination  der  Processfrequenz  mit  der  blossen  Einwohnerzahl  lässt  sich  ein 
richtiger  Schluss  auf  die  grössere  oder  geringere  Neigung  der  Bevölkerung  zur 
Umgehung  der  Abgaben  nicht  ableiten ,  weil  sich  der  Begriff  des  Steuersubjeotee 
mit  dem  Begriffe  des  Staatsbewohners  nicht  deckt,  bei  den  Ertragssteuersystemen 
aber  der  Begriff  des  Steuerobjectes  und  bei  den  Yerbrauchssteuem  hinwiederum 
das  steuerzahlende  Unternehmen  in  den  Vordergrund  tritt. 

Wir  sind  daher  genöthigt,  zunächst  die  Zahl  der  hauszinssteuerpfliehtigen 
Gebäude  und  den  Betrag  der  für  die  einzelnen  Jahre  vorgeschriebenen  Steuer  fest- 
zustellen. Hierüber  gewähren  die  Tabellen  II  und  III  die  nöthige  Auskunft. 

Bei  Yerwerthung  dieser  Daten  müssen  wir  jedoch  von  den  der  fünf- 
procentigen  Einkommensteuer  unterliegenden  Gebäuden  absehen,  da  auf 
diese  Gebäude  die  strengen  Vorschriften  über  die  Uebertretungen  der  Hauszins- 
steuernormen  bis  zum  Jahre  1882  keine  Anwendung  fanden  und  auch  seither  so 
gut  wie  gar  nicht  angewendet  werden. 

TabeUe  IL 
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TabeDe  n  (Fortsetziing). 
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9.  Febmar  isa  in  den 

übrigen  Orten  der 

Hanssinestener 


ganz 


theU-| 
weise 


nnterzoren 
sind 


0B 

■a 


172.620  2.348 
181.161  i2.i94;i83.455 
186.594  2.558  189.152 
192.223|2.735  194.958 


fiberhanpt  der  Hans- 
zinsstener 


ganz 


I  theil- 
I  weise 


nnterzogen 
sind 


267.614; 
274.214 
278.670 
285.085 
282.460 
287.303 
292.949 
299.122 
306.391 
174.968  342.661 
354.579 
366.584 
374.566 


7.383  274. 

8.339  282. 

9.145  287. 
10.009:295. 
11.174  293. 
11.526298. 
11.935304 
12.186  311. 
11.950318. 
14.490  357. 
14.932  369. 
15.349381. 
15.555  390. 


.997 
.553 
815 
.094 
.634 


884 


der  9"., 
EiakommsL  st«  oer 
naterUegeo,  von   der 
Haaszinnteuer   aber 


IPMIZ    I 


theil- 

weise 


befreit  sind 


29.640 

33.784 
30834.978 

35.959 
151  38.577 

38.427 
933  40.887 
121  40.904 


—  21.99S, 

—  26X)«1 

—  30J47 

—  33.944 

—  37.067 
12.88742.527; 
13.102  46v886' 

13.429  4a4(yr 

15.639  5L596J 
14^5  5^652 
15.241  53.668 
14.645;55.532 
14.529  55.433 


Jahr' 


£i  wnrdeQ  vorgeschrieben  an  Hanszinssteaer  Gnlden  (ursprünglich) 


fo  den 
Landei- 

haupt- 

und  dea 

Llm^D 

g^elcbtge- 

»t«Uten 

Orten 


aof  d«ni 


Lands 


ffl  «  1^  ^ 
in  Folge    *j,f  ^^ 


der  üeber-  "  ^  *  ^ 
gangs- 
bestim- 


ä:"^;|-i|| 


3  O 


5  E-3  ;S^ 


-o-a 


OS 


I 


«  .t,  ■  x> '  -3  • 


a||g 

•^    ®    ■    M 

'02S> 


187312,545.300  2,214.976        - 

I87413,873.6<36  2.475.6241       — 

1875  14,5711326  2,641.649        - 

1R7»J  11.644.110  2,764.736        - 

1877  1 4,638 J3l!  2.80  L&)2        — 

1878  14,49H.CK:ß  2,854.0^)8        — 
187911424.076;  2,905.312        — 
18^H468.136  2,965.402        — 
188114,593.709  3,087.386        - 
1888        —  —        15,877.811 
1883        —             —       ,16,144.897 
18>*4        —       I       —       16.484.695 
laeS       —             —        16.946.253 


14.698.905 
15.327.770 
15.793.695 
16,297.268 


3.582.716 
3,747.874 
3,924.310 
4.109.878 


1.606.050 
1,677.071 
1,755.037 
1,837.103 


zneammen 
nnter  Be- 
rncksiehti- 

gangs- 

bestim- 

mnngen 


14.760.276 
16.349.230 
17.211.875 
17,408.846 
17.440.733 
17,352.076 
17,329.388 
17.433.538 
17.681.095 
19,887.671 
20,752.715 
21,473.042 
22,244.249 


An  &<Vo  Ela 
kommea- 
stenervon 
den  haoa- 


freien 
Hänsem 


744.134) 
1.Ü19.003; 
1.197.062 
1.239.036 
1J869.173 
U74.595 
1,188^1 
1,190.651 
1,192.020 
1,322.587 
1,398.229 
1,436.562 
1,493.016 


Die  weitgehende  BerüokBichtigung,  welche  die  österreicbisohe  Gesetigeboog 
den  Kenbanten  trotz  oder  wegen  der  exorbitanten  Last  der  Hauszinsateaer  gewährt 
hat  nnd  noch  gewährt,  hat  es  mit  sich  gebracht,  dass  aoch  für  die  Strafbehandlaog 
von  Zinsverheimliohnngen  bei  zinssteuerfreien  Häasem  eine  aosserordentliche  Milde 
üblich  war  und  noch  jetzt  üblich  ist. 

So  lange  die  Nenbauten  von  der  Gebäadestener  ganz  befreit  waren,  hatten 
die  in  der  Verordnung  der  Vereinigten  Hofkanzlei  vom  16.  Juli  1821,  Z.  1187  >») 
aasgesprochenen  Straf bestimmnngen ,  welche  einen  Verweis ,  eventaell  bei  wieder- 
holter üebertretnng  eine  arbiträre  Geldstrafe  festsetzten,  lediglich  einen  finanz* 
polizeilichen  Charakter.    Seitdem  aber   das  jeweilige  Finanzgesetz  auch  den  Zios- 

")  Myrbach.  a.a.O.  S.  22ff. 
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ertrag  zeitlich  voo  der  HaoBUDssteaer  befreiter  Gebäude  einer  öpercentigeo  »Eio- 
kommeiiBtener*  unterwarf,  hatte  das  FinanzministeriDin  mit  Erlass  yom  30.  April 
1874,  Z.  6943,  zam  Zwecke  einer  schärferen  Anwendung  dieser  gesetzlichen 
Bestimmung  die  Steuerbehörden  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  der 
Staatsschatz  durch  solche  Zinsverheimlichungen  an  dw  5percentigen  Einkommen- 
f>1euer  geschädigt  werde,  und  dass  auf  diesen  Umstand  bei  Verhängung  der  Geld- 
strafe Bedacht  zn  nehmen  sei.  üeber  das  Strafsusmass  aber  hatte  der  Erlass  des 
Finanzministeriums  vom  29.  März  1878,  §.  24,  bestimmt,  dass  die  wiederholte 
Unterlassung  der  richtigen  Angabe  des  Zinserträgaisses  mit  dem  ein-  bis  zweifftohen 
Betrage  der  Steuer,  um  welche  der  Staat  verkQrst  wurde  oder  verkürzt  werden 
sollte,  vorgeschrieben  werden  könne,  eine  Bestimmung,  die,  so  milde  sie  auch  das 
Strsfausmass  im  Verhältnisse  zu  den  eigentlichen  Zins  Verheimlichungsstrafen  wählte, 
in  ihrer  gesetzlichen  Geltung  füglich  zweifelhaft  ist 

Jedenfislls  ist  es  aber  bei  dieser  geradezu  exceptionellen  Behandlung  dieser 
Uebertretungen  erklärlich,  dass  die  Finanzverwaltung  kaum  Anlass  hatte,  sich  mit 
ihrer  statistischen  Aufzeichnung  zu  befassen. 

Dagegen  ist  es  eine  immerhin  auffallende  Thatsaohe,  dass  auch,  seitdem 
das  Gesetz  vom  9.  Februar  1882 ,  R.  G.  B.  Nr.  17,  §.  7,  AI.  3,  die  5percentige 
Einkommensteuer  bezüglich  der  Strafbestimmungen  der  Hauszinsstener  gleichgestellt 
hatj  das  Vorgehen  der  Finanzbehörden  kein  wesentlich  strengeres  geworden  zu 
sein  scheint.  Die  Ergebnisse  dieser  Strafverhandlungen  werden  in  den  ministeriellen 
Nachweisungen  nur  anmerkungsweise  berücksichtigt,  und  wurden  im  Jahre  1884 
325  fl.  und  im  Jahre  1885  422  fl.  Nachtragssteuer  strafweise  vorgeschrieben. 

Wenn  wir  also  die  der  6®/o  Einkommensteuer  unterliegenden  Gebäude  bei 
Seite  lassen,  so  entfielen  für  ganz  Oesterreich 

auf  auf  loo.ooo  fl. 

10.000  hl  luzina-  vorgoachrieb. 
«teuerpflichtize        Banaztofl- 
Oeo&ad«  steoer 


im  Jahrs 

eiiigeleitoto  DntersnobnDcen 

1873     . 

11 75 

2-19 

1874    . 

18-23 

3-15 

1875     . 

2210 

3-70 

1876    .   . 

2108 

3-57 

1877     .   , 

.   .         20-43 

3-44 

1878    . 

.   .         17-74 

3-05 

1879     . 

2125 

3-74 

tut 

mat  100.000  fl. 

10.000  haasdiw- 

Tornaolixtob. 
Tfämirfim- 

stcnerpfUehtice 

OMtade 

rtaner 

im  J»br« 
1880     ..    . 

cinreleitete  Untwanohongaa 
1»-72                 3-70 

1881     ... 

17-09 

3-08 

1882     .   .    . 

14-78 

2-63 

1883    ..  . 

23-84 

4-25 

1884    ..  . 

21-08 

3-75 

1885    ..  . 

201-4 

3-64 

Aus  beiden  Ziffemreihen  ergibt  sich  eine  ziemliche  Constanz  in  der  Zahl 
der  Processfälle.  Dagegen  verhindert  es  die  gänzliche  Isoliertheit  dieser  Ziffern, 
ein  sicheres  Urtheil  darüber  zu  fallen,  ob  dieselben  als  hohe,  mittelmäseige 
oder  niedrige  anzusehen  seien. 

Wollen  wir  femer  wenigstens  annähernd  den  Betrag  jener  Summen  fest- 
stellen,  welche  factisch  defraudiert  wurden  oder  deren  Defraudation  oonstatiert 
wurde,  sowie  das  Verhältniss  derselben  zum  G^esammtbetrag  der  Steuersohuldigkeit 
eruieren«  so  künnen  wir  hierbei  füglich  nicht  die  Ziffern  der  nrsprünglieh  vor- 
geschriebenen Hauszinssteuem ,  sondern  vielmehr  nur  die  zu  gewärtigenden  Ein- 
nahmen zur  Grundlage  nehmen,  d.  h.  jene  Beträge,  auf  welche  der  Staat  nach 
Lage  der  gesammten  Verhältnisse,  unter  Berücksichtigung  der  Eüokstände  einerseits 
und  unter  Einbeziehung  der  Defiuudationssummen  in's  Activum  andererseits,  hätte 
rechnen  können.  ^*) 

Hiemach  ergeben  sieb  als  constatierte  Defraudationssummen : 

**)  Bei  der  folgenden  Nachweisang,  sowie  der  späteren  über  die  factisch  defran- 
dierten  Betrilg^  an  Erwerb-  und  Einkommensteuer  mosste  das  Jahr  1885  ausser  Betracht 
bleiben,  weil  die  als  Grandlage  benntstan  definitiven  Gebahrangsziffem  für  dieses  Jahr  noch 
nicht  vorlagen. 
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TabeUe  IV. 


Dr.  Ferdinand  Sehmid; 


Steuer-Jahr 


derVoijahre 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 


Haaszinnteaer-Vorschreibimg  (defln.) 


laufende 


zusammen 


Einzahlung 


Büokatand 


Uebetw 
sahlun^ 


Gulden 


1,052.769 
1.119.134 
l,38a852 
1.572.329 
1,886.709 
2,069.092 
2.025.340 
2,106.036 
1.908.163 
1.768.367 
2.213.160 
2.083.197 


14,696.744 
16.175.696 
16,884.099 
16.982.530 
17,048.115 
16,943.815 
17,030.009 
17.083.877 
17,365.486 
19.942.804 
20,464.983 
21,478.851 


15,749.513 
17.294.830 
18,272.951 
18,554.859 
18,934.824 
19,012.907 
19,055.349 
19,189.913 
19,273.649 
21,711.171 
22,678.143 
23,562.048 


14,703.580 
16,039.896 
17,048.281 
17,069.346 
17,233.835 
17,342.243 
17,241.890 
17.526.746 
17.779.628 
19.856.030 
20.875.761 
21.428.551 


5. 

1.065.510 
1.271.002 
1.337.187 
1.619.956 
1.882.417 
1.840.142 
1,945.919 
1,797.314 
1,613.624 
2,230.608 
2.129.088 
2,411.286 


19.577 
16.068 
112.517 
134.443 
181.4t^ 
169.478 
132.460 
134.147 
119.6(» 
124.087 
86.886 
61.858 


Steuer-Jahr 


INach  Abzog  d. 
Betrag,  i.  Col.  6 

von  dem  in 

Col.  4  verbleibt 

lala   eingegang. 

Summe 


Defraudierte 

Hauszins- 

Mteuer  nach  d. 

Verfahren   der 

I.  Instanz 


Defraudierte 

HauBzins- 

steaer  nach  d. 

Ergebnisse  der 

Becursinstanz 


Die  Betr&ge 
in  Col.  7  u.  9 
ergeben  die 
Summe  von 


Von  100.0GO 

Hauszins- 

steuergnlden 

wurden 
defiraudiert 


O    u   1    d    e    n 


8. 


10. 


11. 


1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 


14,684.003 
16.023.828 
16,935.764 
16,934.903 
17,052.407 
17,172.765 
17,109.430 
17,392.599 
17,660.025 
19,731.943 
20.788.875 
21,366.693 


13.701 
10.350 
15J201 
22.503 
19.449 
18.755 
41.203 
50.988 
22.443 
17.591 
23.905 
23.967 


13.073 
5.027 
14.827 
21.360 
18.578 
14.759 
39.277 
44947 
16.756 
15.851 
21.219 
23.023 


14,697,076 
16,02a855 
16,950.591 
16,956.263 
17,070.985 
17,187.524 
17,148.707 
17.437.546 
17.676.781 
19,747.794 
20,810.094 
21,389.716 


88-95 

31-36 

87-47 

125-97 

108-83 

85-87 

229  04 

257-76 

94-79 

80-27 

101-97 

107-64 


Obwohl  anoh  diese  Ziffern  sichere  Schlüsse  nicht  gestatten,  so  werfen 
sie  doch,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Haaszinssteaeryerwaltung  ttber  sehr  scharfe 
Waffen  präventiver  and  repressiver  Art  verfügt,  ein  nicht  günstiges  Licht  anf 
die  stenermoralischen  Verhältnisse   der   in  Oesterreich  bestehenden  Hanszinsstener. 

Nicht  ohne  Interesse  nnd  mit  geringeren  Schwierigkeiten  verbanden  ist 
es,  zu  ontersachen,  wie  sich  die  Jadicatar  der  Finanzbehörden  in  Zinsverheim- 
lidiongsfällen  in  dem  dreizehnjährigen  Zeitraame  gestaltet  hat. 

Tabelle  Y  enthält  die  wesentlichen  Daten  ttber  das  Verfahren. 
Tabelle  V. 


£«  wurden 
,im  Jahra 


IS73 

1874 

1876. 

1876 

1877 

1878 

1879 

18S0 

1861 

1882 


gen  üatM^ 


1884 

1686 


643 
818 
977 
1.101 
L266 
L381 
1.589 
L618 
1.309 
1153 
L543 
L419 
1.348 


iö  abaoiütttQ 
Zahlen 


in  Fero«iit«Q 


340 
480 
496 
435 
415 
440 
616 
845 
684 
493 
929 
880 
734 


52-88 

58"6S 
50^97 
39^51 
32-79 
31-87 
38-77 
52-22 
Ö2-27 
4275 
60-21 
62-02 
5445 


bltebsn  in  V  Ar  handlang 


in  AbfiolEiten 
Zahlen 


303 
338 
479 
666 
851 
941 
973 
773 
625 
ÖÖO 
614 
639 
6U 


In  P«reent«ii 


4712 
41-32 
49-03 
60-49 
67-21 
68-13 
61-23 
47-78 
47-73 
5725 
39-79 
37-98 
45*55 
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Darnach  wurden  zumeist  wenig  mehr  als  die  Hälfte  der  Untersuchungen, 
öfters  auch  nicht  einmal  diese  innerhalb  eines  Jahres  zum  Abschlüsse  gebracht. 
Die  ßaschheit  der  Procedur  kann  freilich  im  Einzelnen  nicht  näher  erkannt  werden, 
da  sich  eine  grössere  Untersuchung  auch  mehrere  Jabre  hinziehen  kann,  worüber 
keinerlei  Aufschluss  zu  gewinnen  ist.  Immerhin  erhalten  wir  auch  so  einen 
wichtigen  Anhaltspunkt  für  die  Entscheidung  der  Frage,  welche  Greschäftsbelastung 
sich  bei  einer  eFentnellen  Ueberweisuug  der  schweren  oder  selbst  auch  der  leichteren 
Finanzdelicte  an  die  Gerichte  fUr  diese  ergeben  würde. 

Tabelle  VI  bietet    uns    einen  Einblick    in  das  Verhältniss  der  Judicatur 
der  oberen  Instanzen  zu  der  Judicatur  der  ersten  Instanz. 
Tabelle  VI. 


Bb  wmrdmi 
im  Jkhre 

gefUlten 
Straf- 

erkennt- 
niamn 

Im  Bacorawoge  anf- 
gebobea 

reoUflotart 

dar  Recnrs  hatte  canz 
oder  theilweiaa  Erfolg 

in 

abaolaten 

Zahlen 

in 
Pereentsn 

in 

abaolnten 

Zahlen 

in 
Peroenten 

in 

abaolnten 

Zahlon 

in 
Parcenten 

1873  ..    . 

1874  .  .  . 

1875  .  .   . 

1876  ..   . 

1877  ..   . 

1878  ..  . 

1879  .  .  . 

1880  ..  . 

1881  ..   . 

1882  ..   . 

1883  ..   . 

1884  ..  . 

1885  ..  . 

171 
267 

250 
261 
226 
344 
472 
392 
307 
509 
447 
448 

11 
21 
12 
12 
17 
16 
21 
14 
21 
13 
16 
21 
13 

6-43 
7-86 
4-24 
4-80 
6-51 
708 
610 
2-97 
5-36 
4-23 
3-14 
4-70 
2-90 

42 
71 
82 
81 
59 
67 
76 
84 
97 
44 
71 
79 
69 

24-56 
26-59 
28-98 
32-40 
22-61 
25-22 
22-09 
17-80 
24-74 
14-33 
13-95 
17-67 
16-40 

53 
92 
94 
93 
76 
73 
97 
98 

118 
67 
87 

100 
82 

30-99 
34-46 
33-22 
37-20 
29-12 
32-30 
28-20 
20-76 
3010 
18-57 
17-09 
22-37 
18-30 

Diese  Ziffern  könnten  erst  dann  Anspruch  auf  volle  Würdigung  erheben 
wenn  die  Zahl  der  angefochtenen  Straferkenntnisse  vorläge.  Jedenfalls  aber  sind 
sie  insofeme  für  die  Beurtheilung  des  ganzen  Strafverfahrens  höchst  interessant, 
als  sie  beweisen^  dass  die  unteren  Instanzen  häufig  nicht  saohgemäss  entscheiden. 
Es  kann  aber  durchaus  nicht  zur  Förderung  der  Steuermoral  beitragen,  wenn, 
wie  in  den  Jahren  1873 — 1878,  ein  Drittel  der  erstiustanzlicheu  Erkenntnisse 
wegen  Unrichtigkeit  aufgehoben  oder  rectificiert  werden  musste. 

Einigermässen  gemildert  wird  dieses  Verhältniss  durch  die  fast  die  ge* 
sammte  FinanzstraQnstiz  beherrschende  principiell  durchaus  verwerfliche  Confuu- 
dierung  von  Rechts-  und  Gnadenmitteln,  woza  auch  der  Umstand  beitragen  mag, 
dass  nach  §.  45  der  Instruction  zur  Erhebung  der  Hauszinserträgnisse  vom 
26.  Juni  1820  das  Beruf ungsreoht  gegen  Straferkenntnisse  in  Hauszinsverheim- 
lichungsfällen mit  der  zweiten  Instanz  abschliesst. 

In  die  Handhabung  des  gnadenweisen  Nacbsichtsrechtes  der  oberen 
Instanzen  erhalten  wir  durch  die  folgende  Uebersicht  näheren  Einblick: 


Zahl    der 


1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 


Brmlaaigoncen  der  Zina^ 

StraSUle 

nnd  Steoerttrafen 

abaolnt 

in  Peroent 

171 

30 

1754 

267 

74 

27-72 

283 

117 

41-34 

250 

119 

47-60 

261 

114 

43-68 

226 

105 

46-46 

344 

110 

31-98 

472 

121 

25-64 

392 

146 

37-24 

307 

95 

30-94 

509 

121 

23-77 

447 

168 

36-35 

448 

149 

33-26 
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Volle  Klarheit    ttber    den  aoBserordeotüdi    weitgeheodea    Gebraioh    dea 
Gnaden  rechtes  erhalten  wir  aber  erst,  wenn  wir  den  abeolaten   nnd  relativen  Be* 
trag  der  nachgesehenen  Zins-i  beziehnngs weise  Stenerstrafen  festzustellen  versuchen. 
Es  wurden  im  Gnadenwege  herabgesetzt: 
Tabelle  VII. 


«IIa    7AnMKtr%.täk 

die 

&b..iolat«r  Betrag  d«r 

In  Perceoteo  betrag 

aiv  t<inw*r>ic 

Steae»tr.ir« 

KrmäaSiKaus 

die  JtrmisilcaBC 

im  Jahre 

der  Zine- 

der  Steuer- 

dar  Zins- 

der  Stener- 

von  fl. 

knf  fl. 

▼OB  fl. 

auf  fl. 

•trefela  fl. 

straf'  in  t. 

etrafe 

etnfe 

1873    ...   . 

4.978 

2.261 

1.292 

255 

2727 

1.037 

54-78 

80-42 

1874    .... 

12.750 

3781 

2.822 

l.«t49 

8.969 

1.773 

70-36 

6283 

1875    .... 

21.646 

11.486 

4.189 

536 

10.160 

3.654 

46-94 

87-23 

1876    .       .   . 

29.653 

11.826 

6.225 

180^ 

17.727 

4423 

69-98 

7105 

1877    ...   . 

18.360 

6.646 

3.287 

2-5 

11.715 

3.062 

6.3-81 

93-76 

1878   ...  . 

20.165 

6.735 

6.241 

1.045 

13.430 

4.196 

66-60 

80O6 

1879    ...   . 

46.060 

16.692 

10.201 

2.409 

29.368 

7.792 

63-76 

76-38 

1880    ...  . 

36.869 

15.262 

a312 

2903 

21.607 

6.409 

68-60 

6508 

1881    ...   . 

48..393 

23.489 

12.616 

4.431 

24.904 

8.095 

51-46 

64  60 

1882    ...   . 

25.664 

12.362 

4.067      859 

13.302 

3.208 

6t-83 

78-88 

1883    ...   . 

30.658 

12.504 

3.9341  1.040 

ia054 

2.894 

59-08 

7356 

1884    ...   . 

27.646 

12.015 

4.378!  1.092 

15.«31 

3.286 

66-.^4 

75.06 

1885    ...   . 

24.053 

a208 

6.476 

894 

15.845 

.    4582 

65-88 

83-67 

YoD  diesen  Ziffern  können ,  nachdem  die  dem  Denuncianten  zufallenden 
Zinestrafen  dem  Nachsichtsrechte  der  Finanzbehörden  entrttekt  sind,  nur  die  auf 
die  Steuerstrafen  bezüglichen  Zahlen  Anspruch  auf  nähere  Würdigung  erhebem 
Diese  aber  zeigen,  dass  unser  gesammtes  Hautzinssteuerstrsfsystem  entweder  allsu 
drakonisch  angelegt  oder  dass  das  Strafsatzsystem  mit  seinen  absoluten  Strafen 
verfehlt  ist,  oder  dass  die  oberen  Instanzen  von  ihrem  Naohsichtsreohte  einen 
weitgehenden  Gebrauch  machen,  welche  drei  Momente  auch  zusammen  wirken  können. 

An  dieser  Thatsache  vermag  auch  die  ErwSgung  nicht  viel  zu  Sndem, 
dass  die  gnadenweise  Nachsicht  öfters,  namentlich  wenn  sie  im  Stadium  des  Straf- 
vollzuges erfolgt,  lediglich  eine  Constatierung  der  Erfolglosigkeit  der  fixecution 
darstellt  Es  hat  eben  die  noch  herrschende  laxe  Doctriu  die  Praxis  der  öster- 
reichischen Finanzbehörden  ungünstig  beeinflusst,  wie  dies  auch  der  Wegfall  vieler 
Nebenstrafen  im  Geftllsstraf verfahren,  die  weitgehende  Ausdehnung  des  Ablassunga- 
Verfahrens,  die  fast  gänzliche  Beseitigung  der  Untersuchungshaft  im  Geflllsstraf* 
verfahren  beweisen.  Viel  mag  dazu  auch  das  fehlende  Bewusstsein  von  der  Ver- 
derblichkeit dieser  Doctrin  und  das  Streben  verschuldet  haben ,  die  drakonischen 
Härten  der  Hauszinssteuergesetzgebung  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  abzu- 
schwächen. Allein  dieser  Grundsatz  ist  schon  deshalb  verwerflich,  weil  man 
dadurch  den  redlichen  Steuerpfl'chtigeu  für  den  unredlichen  zahlen  lässt.  Da 
wäre  es  in  der  That  viel  besser,  sich  gleich  zu  dem  Gedanken  zu  bekehren, 
welchen  die  Urheber  der  im  Jahre  1860  geplanten  Steuerreform  hegten,  die  Zins- 
fassionen  fallen  zu  lassen  und  dem  Staate  ein  gewisses  Minimalsteuererträgnies 
zusichern,  ohne  dass  er  sich  im  übrigen  viel  um  da^  ^Wie**  zu  kümmern  hätte'*), 
so  das«  Air  einen  grossen  Theil  der  bestehenden  Straffälligkeiten  überhaupt  kein 
Baum  gewesen  wäre. 

Allein  an  einen  solchen  Rückschritt  wagt  denn  doch  Niemand  mehr  zu 
denken.  Dies  beweist  z.  B.  auch  der  §.  29  des  Gebäudesteuergesetzentwnrfes  vom 
Jahre  1874,  der  freilich  im  Ausmasse  des  Strafsatzes,  wenigbtens  was  das  Minimum 
betrifft,    doch    wieder    etwas    zu    hoch    gegriffen    hat.      Hingegen    int    es    nicht 


*^)  Die  directen  Steuern  Oesterreiohs  und  ihre  Beform.    Herausgegeben  vom  k.  k. 
Finanzministerium.  1860. 
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gerechtferügi ,  wenn  die  Praxis  von  dem  ihr  nach  dem  Hofkanzleidecrete  vom 
30.  Joni  1824,  Z.  1824,  geaetalioh  xnatehenden  Strafamwandlungsrechte  im  Falle 
der  ünvermSgenheit  des  Straffälligen,  die  Geldstrafen  zu  erlegen,  gar  keinen  Ge- 
brauch macht,  wie  dies  nach  dem  Zeugnisse  der  Praktiker  der  Fall  ist. 

Eine  Reform  des  herrschenden  Strafisystems,  welches  somal  den  mit- 
schuldigen Bevollmächtigten  des  Steuerpflichtigen  mit  selbständiger  Strafe  belegt, 
wird  aber  mindestens  mit  suppletori^chen  Freiheitsstrafen  ernstlich  rechnen  müssen. 
Die  gegenwärtig  in  Kraft  stehenden  Strafbestimmungen,  welche  den  Bevollmäch- 
tigten, selbst  wenn  er  handlnngsunfthige  Personen  vertritt,  straflos  ausgehen 
lassen,  weil  er  nicht  die  Absicht  hat,  sich  selbst  der  Steuer  zu  entziehen,  mag 
er  auch  noch  so  grossen  Yortheil  aus  seiner  Handlungsweise  ziehen,  entsprechen 
zweifellos  nicht  den  Anforderungen  der  Gerechtigkeit.  Nach  dem  Hofkanzleidecret 
vom  80.  Juni  1824,  Z.  1447 ,  welches  die  Anwendung  des  allgemeinen  Straf- 
gesetzes auf  Zinsverheimlichungen  ausschliesst ,  ist  es  aber  sehr  zweifelhaft,  ob 
f)ir  derartige  Handlungen  die  Normen  des  allgemeinen  Strafgesetzes  Gel- 
tung haben. 

Für  eine  richtige  Wtirdigung  der  Judicatur  in  Hauszinpverheimlichungs- 
fällen  wäre  es  endlich  noch  wttnschenswerth,  den  umfang  dea  Denunciationswesens 
zu  kennen,  nicht  nur  weil  dieses  Institut  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  mit 
Becht  als  eine  bedenkliche  Einrichtung  auf  dem  Gebiete  der  E^nanzstraQustiz  an- 
gesehen werden  mnss,  das  freilich  nicht,  wie  dies  der  Gebäudesteuergesetzentwurf  vom 
Jahre  1874  geplant  hatte,  einfach  beseitigt  werden  kann,  sondern  auch  aus 
dem  Grunde,  weil  sonst  die  Erscheinung  unaufgeklärt  bleibt,  warum  in  so  vielen 
Fällen  das  Verfahren  eingeleitet  wird,  ohne  dass  die  Untersuchung  ein  Resultat  ergibt. 

Es  wurde  nämlich 

dM  Verikhren  Mangels  des 
Thatbeetandes  einer  absieht- 
.  ein  Straferkenntniss  liehen  Ziosyerheimliohang 

,JS_^  geflUlt  elDgesteUt 

Jahr  erleditcten       . £->  t^      ,  ^^ 

>-~s^-^^                                  Fällen  10  absoluten  in  in  absolaten        i.  PfiTy««ntAn 
Zahlen          Percenten  Zahlen  In  Feroenten 

1873 340  171  50-29  169  4971 

1874 480  267  55-62  213  44*38 

1875 498  283  5683  215  4317 

1876 435  250  5747  185  4253 

1877 415  261  6289  154  3711 

1878 440  226  51*36  214  4864 

1879 616  344  55*85  272  4415 

1880 845  472  55*86  373  4414 

1881 684  392  57*31  292  42*69 

1882 493  3ö7  62*27  186  37*73 

1883 929  509  54*79  420  45*21 

1884 880  447  50*80  433  49*20 

1885 734  448  61*04  286  38*96 

Dieser  hohe  Pereentsatz  ganz  fruchtlos  eingeleiteter  Untersuchungen  dürfte 
zu  einem  grossen  Theile  auf  Rechnung  grundloser  Denunciationen  zu  setzen,  zum 
anderen  Theile  freilich  auch  auf  den  Mangel  einer  scharfen  Abgrenzung  der  Yor- 
erhebungen  und  des  eigentlichen  Untersuchungsverfahrens  zurttck^uführen  sein,  wozu 
noch  kommt,  dass  in  Zinsverheimlichungsfällen  der  objective  Thatbestand  sich  nicht 
wie  regelmässig  bei  den  Delicten  des  allgemeinen  Strafrechts  äusserlich  sichtbar 
darstellt  und  der  dolus  nicht  so  leicht  ex  re  erwiesen  werden  kann. 

Die  Kenntniss  des  jährlichen  Betrages  der  Denunoiationsgebtthren  #äre 
speciell  fttr  die  Entscheidung  der  Frage  wichtig,  welche  Mehrkosten  aus  der  Er- 
setzung des  bisherigen  Denunciationsinstitutes  durch  ein  geordnetes  System  staat- 
licher Finanzpolizei  erwachsen  würden.  Hierin  scheint  uns  wenigstens  die  einzige 
Lösung  der  Frage  nach  einem  entsprechenden  Frsatze  für  dieses  Institut  zu 
liegen.     Auch   hier  dürfte   das  Streben   nach  Einheitlichkeit  der  Stenerverwaltung 
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mit  der  Zeit  za  neaen  GestaltangOD  und  zor  Besettigong  des  Widerspruchea 
führen,  dass  anf  dem  Gebiete  der  indireoten  Steoern  eine  voUstäodige  Controi- 
Organisation  besteht,  bei  den  directen  Steuern  aber  alles  zumeist  dem  Zafalle  oder 
dem  Spiel  privater  Leidenschaften  überlassen  wird. 

Die  Loslösang  der  directen  Steaerverwaltung  von  dem  politischen  Ver- 
waltungsdienste aaoh  in  erster  Inbtanz  wäre  schon  von  diesem  Gesichtspunkte  ans 
ein  wichtiger  Fortschritt,  weil  hierdurch  die  Ausbildung  der  Finaozpolizei  auf  dem 
Gebiete  der  directen  Steuerverwaltung  vielleicht  beschleunigt  würde. 

Viel  schwieriger  ist  es,  in  den  Stand  der  Steuermoral  auf  dem  Gebiete 
der  Erwerb-  und  Einkommensteuer  einen  tieferen  Einbliek  zu  gewinnen, 
da  das  uns  zur  Verfügung  stehende  Materiale  noch  viel  beschränkter  ist,  als  das 
auf  die  Hauszinssteuerstrafen  bezügliche. 

Immerhin  gestattet  dasselbe,  auch  in  der  vorliegenden  Gestalt,  ein  ürtheil 
darüber,  inwieweit  die  bestehenden  Sirafbestimmüngen  auf  dem  Gebiete  der  Erwerb- 
nnd  EinkommensteuergeBetzgebung  einer  Reform  bedürftig  erscheinen. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  auf  Grund  der  der  statistischen  Central- 
Commission  vom  k.  k.  Finanzministerium  zur  Verfügung  gestellten  Naohweisungen 
die  Ergebnisse  der  StraQustiz  rttcksichtlich  der  Erwerb-  und  Einkommensteuer 
während  der  Jahre  1873—1885. 

Tabelle  VUI. 


Jabr 

Brwarbsiteaerstnfen 

StnkonuneiwteiMntrafMi 

■ 

Anzahl 

Stnfbetrag 
inOnld«!! 

vertttgt  nsoh  Paragraph 

1»                                               S8 

des  BInkommNistonarpatcntM 

^^^        in^Ä 

Aniahl 

Betrac 
In  öalMn 

1873 

1874 

1876 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1.801 
2^09 
2.654 
1.863 
1.290 
1.552 
1.713 
1.265 
1.294 
1.307 
1.622 
1.733 
1.378 

31.202 
33.857 
45.043 
37.537 
39.677 
57.858 
60.917 
43.674 
46.186 
47.183 
64.084 
57.491 
49.322 

1J222 
4.777 
2.979 
2.093 
2^242 
2.426 
2.396 
2.311 
1.995 
1.956 
1.416 
1.733 
2.082 

5.453 
13.318 
10.666 
10.818 
12.305 
11.668 
13.645 
12.558 
14  587 
18.977 
10.440 
10.936 
10.801 

20 
113 
105 

68 
100 
147 
164 
180 
122 
120 
245 
176 
123 

395 

15.129 

2.667 

2.790 

6.687 

2.789 

4.911 

8.004 

1.829 

4.147 

Ö9.775 

8.937 

26.951 

Diese  Ziffern  erregen  schon  bei  dem  ersten  Anblick  wegen  ihrer  Gering- 
fügigkeit einiges  Erstaunen.  Noch  auffallender  tritt  die  ünbedeutendheit  der 
Stri^beträge  hervor,  wenn  wir  ihre  relative  Höhe  zu  erfassen  suchen. 

Es  bietet  sich  uns  in  dieser  Beziehung  ein  zweifacher  Maassstab,  ent- 
weder das  Verhältniss  der  Zahl  der  Defraudationsfalle  za  der  Anzahl  der  Steuer- 
pflichtigen, oder  jenes  zu  der  Summe  der  ursprünglich  vorgeschriebenen  Erwerb- 
und   Einkommensteaerbeträge. 

Wir  stellen  deshalb  in  den  folgenden  zwei  Tabellen,  auf  Grund  von  Nach- 
weisungen des  k.  k.  Finanzministeriums,  die  Anzahl  der  besteuerten  Gewerbe  und 
Beschäftigongen  und  die  ursprünglich  vorgeschriebenen  Erwerb dteuerbe träge,  sowie 
die  Anzahl  der  Einkommensteuerpflichtigen  in  den  drei  Classen  und  die  ursprüng- 
lichen Yorschreibungsbeträge  für  dieselben ,  endlich  eben  diese  Beträge  von  den  fixen 
Bezügen  der  Staatsbediensteten  und  den  öffentlichen  Fonds-  und  ständischen  Obliga- 
tionen für  die  Jahre  1873 — 1886  zusammen. 
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Tabelle  IX. 


Stenerjahr 


ADiabl  der 

Oewerbe  und  Be- 

Bcbfiftigiuigen 


1873  .  . 

1874  .  . 

1875  .  . 

1876  .  . 

1877  .  . 

1878  .  , 

1879  .  . 

1880  .  .. 

1881  .  . 

1882  .  . 

1883  •  . 

1884  .  . 

1885  .  . 
Tabelle  X. 


622.149 
630.245 
646.499 
66ai41 
666.778 
675.869 
680.058 
684.171 
688.162 
692.503 
702.036 
709400 
723.778 


VorgeechriebeDe  Brwerbstoner  (araprüngliche)  ^ 


Ordinär!  am 


ansseroi  dentlicher 
Znechlaic 


Zusammen 


Golden  in  öaterr.  W&br. 


4,916.178 
5.222.836 
5.232.669 
5,244.661 
5.212.067 
5,200.396 
5.197.193 
5,190.666 
5,220.618 
5.247.887 
5.32a097 
5,456.846 
5.555.900 


4.175.317 
4,461.990 
4.451.207 
4.447.037 
4,406.389 
4.386.091 
4.385.089 
4,371.230 
4,399.753 
4,414.032 
4,496.736 
4,615.199 
4,702.980 


9.091.495 
9,687.826 
9,683.876 
9.691.698 
9,618.456 
9.586.487 
9,582282 
9,561.896 
9,620.371 
9,661.919 
9,824.833 
10.072.045 
10,258.880 


den 


•s 
¥ 

I 


der  Bin- 
kommen- 

etener- 
pfliebtigei 

in  den 
8 


Ordi- 
narinm 


▲qsier- 
ordent- 
licher 
Znicblaf 


Znaammen 


Hiezn  von  fixen 
Bezügen  der 

Stiats- 
bedienstetea 


Von 
Zinien  der 
öffentlichen 
Fonds-  und 
»tftndiiohea 
ObliKattonen 


Ordinarinm  sammt  anseer- 
ordentüchem  Znachlag 


Im 
Gänsen 
(Ursprüng- 
liche Vor^ 
Schreibung) 


Gnlden  in  5sterr.  Wahr. 


1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 


380.692 
389.370 
409.641 
4ia245 
427.120 
43^.943 
441.783 
•44a925 
461.647 
480.391 
502.935 
515150 
512.943 


I0,971.043il0.592146 


9.904.685 
9,586.950 
8,706877 
8,508.718 
8,606.397 
9,028.995 
9,590.513 
10,082.028 


9,456.062 
9.149.185 
8,254.065 


21,563.189 
19,360.747 
18,736.135 
16.960.942 


a050.790  16.559.508 
8.143-468I16.749.865 
8,54ail9;i7.577.114 
9.075.10418,665.617 
9.588.882  19.670.910 


11,026.530:10,508.487  21,535.017 


11,803.288 
11.968.583 
11.832.411 


11,264.18423,067.472 
11.405.785,23.374.368 
11,263.679|23.096.090| 


840.928 
909.503 
1.154.706 
1.17a244 
1.243.638 
1.182.007 
1.284.147 
1.315.118 
1.298.901 
1.342.163 
1,359.973 
1.410.488 
1,444.668 


1.127.395 

1.099.655 

1.063.550 

1.031.112 

1.004.234 

967.303 

931.100 

891.624 

851.828 

813.048 

773.300 

741.729 

697.525 


23.531.512 
21.369.905 
20.964.391 
19.270.298 
18,807.380 
18,999.175 
19,792.361 
20.872.359 
21.821.639 
23,690.228 
25,200.745 
25,526.585 
25.238.283 


Es  entfielen  sonacli: 


Defrandationsf&lle 


im  Jahre 


anf  100.000  Brwerb- 
stenerpfliohtige 

1873 289-48 

1874 350-50 

1875 410-52 

1876 28307 

1877 193-47 

1878 229-63 

1879 25189 

1880 184-90 

1881 18804 

1882     ..   .   .188-74 

1883 23104 

1884 244-29 

1885 190-39 

Legt   man    die    yorgeschriebenen 


anf  100.000  Einkommen- 
Bteaerpfliohtlge 

5-25 
29-02 
25-63 
16-26 
23-41 
33-95 
3486 
4010 
26-43 
24-98 
48-71 
34-17 
23-98 
Erwerb- 


OrdnnngsstraflUle  anf 

100.000   Einkommen- 

stenerpfliehtige 


321-00 
1.226-85 
727-22 
500-42 
524-91 
560-35 
542-35 
514-79 
432-15 
40717 
281-55 
33641 
405-89 
nnd  EinkommensteaerbetrSge, 

en 


letztere  jedoch  ohne  Bflcksicht  anf  die  Stenenummen ,  welche  von  den 
der  Staatebediensteten  nnd  den  Zinsen  der  öffentlichen  Obligationen  vorweg  abge 
sogen  werden  nnd  dämm  einer  Hinterziehnng  nicht  ausgesetzt  sind,  zn  Gmnde, 
so  ergab  sich 

'*)  Die  Hansierstener-  nnd  HandelsagentiegebfUiren  sind  hierbei  nicht  inbegrüfon. 
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ein  DefimntetionifaU 


im  Jahre 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 


1883 
1884 
1885 


auf  Brwerb- 
Btenerinilden 

.  .5.048 

.  .4.386 

.  .3.649 
.5.202 

.  .7.466 

.  .6177 

.  .5.594 

.  .7.659 

.  .7.435 

.  .7.392 

.  .6.057 

.  .5.812 

.  .7.446 


auf  Elnkommen- 
stenergnlden 

1.07ai59 
171.334 
178.439 
249.426 
165.595 
113.945 
114.137 
103.698 
161.237 
179.458 
94.153 
132.809 
187,773 


ein  OidBimgwitraflkil 

aaf  Sinkommenateuer- 

Knlden 


I 


17.646 

4.052 

6.289 

8.104 

7.390 

6.941 

7.336 

8.077 

9.860 

11.010 

16J^9l 

13.488 

11.093 

Abb  diesen  Ziffern  ergibt  8i<ih  xur  6eottge,  dass  die  präventiven  und 
repressiven  Machtmittel  der  Finanzbehörden,  soweit  sie  sieh  auf  die  Erwerbstener 
beziehen,  wenn  man  deren  gegenwärtigen  Charakter  als  classifioierter  Ertragstteuer 
in '8  Ät]g6  faMt,  vielleicht  noch  leidlich  ansreichen,  für  die  Einkommensteuer 
aber  gänzlich  onmreiohend  sind. 

Noch  schlagender  wird    dies    dnrch  die  nachstehenden  Tabellen    and    die 
folgende  Uebersicht  bewiesen,    die  den  absoluten  Betrag  der  constatierten  Defran- 
datioDefiummen    festssnstellen  suchen  und  den  durchschnittlichen,    auf  einen  Straffall 
entfallenden  Strafbetrag  darstellen. 
Tabelle  XI. 


Stauerjahr 

KpwerbBtenervoPBclireibimg  (definitive) 

BftcksUad 

der  Vorjahre 

laufende 

snakBimeii 

1. 

2. 

». 

4. 

6. 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

2.076.206 
2,392.801 
2,828.184 
3.170.941 
3.821.521 
4,369.896 
4,452.823 
4,370.857 
4,230.928 
3,805.273 
3,513.426 
3,098.701 

9.964.255 

9,996.214 

10,063.377 

9,982.927 

9.922.581 

9,887.213 

9.893.070 

10,001.546 

10.040.357 

10,223.136 

10,512.403 

10.660.642 

12,040.461 
12,389.015 
12.891.561 
13,153.868 
13,744.102 
14,257.109 
14.345.893 
14.372.403 
14.271.286 
14.028.459 
14.025.829 
13.759.343 

9,626.982 

9.520.845 

9.554.605 

9,197.033 

9,165.814 

9,523.365 

9.622.346 

9,768.331 

9.973.973 

10.406.631 

10,644.747 

10,894.261 

2.463.618 
2,958.045 
3.365.85« 

4.619.365 
4.771.499 
4,768.006 
4.639.401 
4.347.347 
3.786.900 
3,626.093 
3,003.297 

Steawjalir 

üeberzahlnnf 

nach  Abzug 
des  Betrages 
in  Colonoe  6 
von  dem  in 
Colonne  4  ver- 
bleiben alB  ein- 
gegangene 
Snnuxien 

dtfrandierta 
Erwarbitenar 

die  Batrtc« 

in  Colonna  7 

and  8  aigeban 

die  Somman 

von 

Ton  100.000 
BrvaTbateiMr- 
golden  watdan 

detendiert 

6. 

7. 

8. 

S. 

10. 

1873 

1874 

1875 

1876 

1677    ....    . 
187S    .    .   ,    .   . 

1879 

leW 

1881 

1882    ....   . 

1883 

"S84 

40.139 
89.875 
28.896 
33.164 
41.077 
37.765 
44.458 
35.329 
50.035 
61.602 
66.138 
37.052 

9.586.843 

9,430.970 

9.525.709 

9,163.869 

9.124.737 

9,485.610 

9.577.888 

9.733.002 

9,923.938 

10,345.029 

10.579.609 

10,867.199 

7.80505 

8.464-25 

1U60-75 

9.384-25 

9.894-26 

14.464-50 

15.229-25 

10.918-50 

11.546-25 

11.795.75 

16.021.00 

14.342'76 

9.594.648-05 

9.4.^9.434-25 

9.536.969-75 

9.173.253-25 

9,134.631-25 

9.500.074-50 

9,593.117-25 

9,743.920-50 

9.935.484-25 

10.356.824-75 

10.595.630D0 

10.871.541-76 

81-36 
89-67 
118-07 
102-30 
108-31 
152-26 
158-75 
112-05 
116-21 
113-89 
151-20 
131-93 
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Tabelle  Xn. 


1 

{        Stoaerjahr 

EiniaUang 

1 
B&okaUnd     | 

'  der  Toijtlu« 

lanfend« 

«oaammen 

[ 

»• 

1. 

8. 

4. 

5.             i 

1 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

!  1879 

!  18S0 

1881 

188« 

1883 

1^4 

6,265.126 

8,477.431 

.     9,094.448 

1   10,.=)94.938 

;     9,963.023 

;  12,385.498 

11,412.401 

'     9,661.951 

10,562.596 

10,033341 

11,361.711 

13,677.240 

23,454.735 
21,411.173 
16.424.479 
16.324.564 
15.380.9^ 
15,894.197 
15,494.596 
17,104.808 
18,167.982 
20826.584 
21.875.268 
22,734.526 

29,719.861 
29,888.601 
25,518.927 
26.719.508 
25.343.946 
28,279.695 
26,906.997 
26,766.769 
28,730.678 
30,860.425 
33,836.969 
36,411.765 

23,2  •.••.407 
22,882.794 
21,332.428 
20.034.550 
20.141X199 
21,512.904 
21,163.188 
21,458.956 
24,227.602 
27,316.147 
29.817.844 
32,249.089 

6.549.057    1 

7,234.455    : 

6,207.091    ' 

7.680.074    , 

7.271.148 

8.409.965 

7,947.474 

6.889.667 

6.34&592 

5,832.161 

5,461.670 

5,192.268 

Stranjahr 

1 

ncbansblmiK 

nach  Abzog 

dw  B«tnKM 

in  Coloon«  6 

TOB  dem  in 

Oolonn«  4  rar- 

bleiben  als  ein- 

cmngen« 

Sammen 

defraadi«rto 

Kinkomm«D- 

atoner 

dl.  Betrtge 
in  Colon  0*  l 
nnd  ■  ergaben 

die  Soaime 
von 

von  100.000 
Efnkommeo- 
steoerf^aldtii 

wurden 
defjnndiert 

6. 

7. 

«. 

S. 

10. 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

isan 

1884 

64.603 

228.645 

2,020.592 

995.122 

2.06&301 

1.643.174 

2.203.665 

1,581.864 

1,843.616 

1,976.507 

1,720.686 

530.303 

23,170.804 
22,654.149 
21.311836 
19.039.428 
ia082.798 
19.869.730 
18.959.523 
19.877.092 
22,383,986 
25.840.640 
2a097.158 
31,718.786 

131-67 
5.04300 

889-00 

930O0 
2.229-00 

929-67 
1.637-00 
2.668-00 

609-67 

1.382-33 

23J2Ö8-33 

2.979-00 

23.170.935-67 
2<,659.192-00 
21.312.725-00 
19,040.358-00 
18.086.027<0 
19,870.659-67 
18.96  l.l6«»-00 
19.88a460-00 
22.384.695-67 
25.342.022-33 
28.12Ü.416-33 
31,721.765-00 

0-57 

2226 

417 

4-89 

12-32 

4-68 

8-64 

13-42 

2-72 

5-45 

8-27 

9-39 

Es  betmg  der  dnrehtohnittlioh  anf  einen  Strafl&lligen  ent- 
fallende  Betrag 

der  Kinkommen*  j^,  n^j«««««^— #.» 

i„  Jahre                                         der  Krwerbetener-      TÄ'lSS.^  SSl?5*??'3S?Si* 

*"^**^                                                    ^^^                   ii^miSib^  kommenetjner. 

^itmSi  patente« 

Onlden                        Gnlden  Golden 

1873 17-33                       1317  446 

1874 15-33                       90-26  2*79 

1875 16-97                       16-93  368 

1876 20-15                       27-35  6-17 

1877 30-68                       44-68  549 

1878 37-28                       1265  481 

lh79 35-56                       21-26  570 

1880 34*53                       29-65  543 

1881 35-69                         9-99  7-31 

1882 3610                       23-04  715 

1883 39-51                      189-87  7-37 

1884 33-18                       33-85  631 

1885 35  79                     14607  519 

DatB  die  Hacbtmittel  der  Finaoxbebörden  lo  gering  sind,  ergibt  siob  aoeh  aus 

einem  Vergleiehe  der  dorchscbnittlicben  Ordnongastrafen  mit  den  eigentlichen  Ein- 
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kommenstenerBtrafen.  Während  nämlich  nach  diesen  Daten  angenommen  werden 
darf,  dass  die  Judicator  in  den  Ordnnngsstrafifällen  des  §.  32  des  Einkommensteaer- 
patentes  sich  im  Ganzen  in  den  richtigen  Schranken  bewegt,  bleibt  für  die  überaas 
schwankenden  Straf  betrage  der  vorletzten  Colonne  vorstehender  üebersicht,  bei 
welcher  indess  die  auf  die  Nachtragssteuer  entfallenden  Theilbeträge  ausgeschieden 
sind,  nur  die  Erklärung  übrig,  dass  es  den  Stenerbehörden  nur  in  einer  beschränkten 
Zahl  von  Fällen,  ond  zwar  von  sehr  wechselnder  Bedeutung  möglich  ist»  den 
erforderlichen  Beweis  der  Steuerhinterziehung  herzustellen.  JedenflEdls  trägt  die 
obenstehende  Beihe  der  Einkommensteuerstrafe  nicht  den  Charakter  der  statistisolien 
Begelmässigkeit  in  sich,  wie  es  bei  Massenerscheinungen ,  die  unter  gleichen 
Ursachen  und  gleichen  äusseren  Yerhältnissen  entstehen,  immer  zu  vermuthen  ist 
und  auch  den  beiden  anderen  Beihen  (der  Erwerbsteuerstrafe  und  der  Ordnungs- 
strafe bei  der  Einkommensteuer)  thatsäohlich  innewohnt. 

Die  Thatsache  steht  sonach  fest,  dass  das  gesammte  Control-  und  Straf- 
system der  Einkommensteuer  einer  radicalen  Beform  bedürftig  erscheint,  soll 
anders  das  System  des  directen  Dedarationszwanges  nicht  Schiffbruch  leiden  und 
die  Steuer-Moral  empfindlich  geschädigt  werden.  Oder  sollen  wir  vielleicht  über 
das  System  des  directen  Anmelde-  und  Dedarationszwanges  den  Stab  brechen  ? 

Es  wäre  sehr  voreilig,  über  eine  Frage,  die  bekanntlich  noch  heute  sn 
den  bestrittensten  Punkten  der  Lehre  von  den  directen  Steuern  gehört,  wie  über- 
haupt das  ganze  Gebiet  des  Einsteuerungs-  und  Controlverfahrens ,  auf  Gmnd 
eines  so  beschränkten  Materiales  entscheiden  zu  wollen ;  es  müssten  uns  mindestens 
über  die  Ergebnisse  der  Steuerveranlagung  und  deren  einzelne  Stadien  Daten  xnr 
Verfügung  stehen,  die  uns  in  den  Stand  setzten,  uns  über  den  Steuerbelastungs- 
und Befreiungskampf,  soweit  er  sich  hier  schon  abspielt ,  ähnlich  zu  orientieren, 
wie  dies  die  finanzstrafstatistischen  Daten  für  einen  späteren  Zeitraum  ermöglichen. 
Fast  möchte  man  sich  wundem,  dass  man  bei  dem  Kampfe  um  das 
Declarationsprincip  bis  heute  von  keiner  Seite  daran  gedacht  hat,  anstatt  sich  mit 
allgemeinen  Argumenten  zu  behelfen,  eine  exactere  Lösung  der  Frage,  wie  sie 
eine  Statistik  der  Steuerveranlagung  und  der  Finanzstraigustiz  anbahnen  kann, 
zu  versuchen  oder  wenigstens ,  nachdem  die  einstweilige  Entscheidung  gefalleui 
die  bleibende  Aufrechthaltung  des  als  richtig  erkannten  Principes  für  die  Zukunft 
zu  sichern. 

Eine  exacte  Lösung  der  Frage  erscheint  aber  aus  mehrfachen  Gründen 
dringend  geboten.  Vorerst  schon  deswegen,  weil  ihre  principielle  Wichtigkeit  mit 
der  steigenden  Bedeutung  der  Einkommenbesteuerung  naturgemäss  wächst.  ^Während 
das  Grundvermögen  früher  der  Hauptfactor  des  Nationalvermögens  war,  hat  im 
Laufe  von  hundert  Jahren  und  vornehmlich  in  den  letzten  dreissig  Jahren  das 
bewegliche  y  namentlich  das  Capitalvermögen ,  eine  überwiegende  Bedeutung  ge* 
Wonnen.  Die  verschiedenen  Werthe,  welche  entstanden  und  jetzt  den  Hauptbestand- 
theil  des  Vermögens  bilden,  beziffern  sich  nach  vielen  Tausenden  von  Millionen. 
Das  Capital  beherrscht  jetzt  nicht  allein  den  Handel,  die  Industrie,  sondern  auch 
das  Handwerk  und  die  Landwirthschaft ,'  indem  es  zugleich  in  sich  selbst  durch 
die  Anleihen  von  Staat,  Gemeinden  und  Corporationen  eine  erhebliche  Prodnctions- 
kraft  entfaltet.  Diese  Entwickelung  hat  alle  Lebensverhältnisse  ergriffen,  überall 
sind  ihr  die  Wege  geebnet,  überall  sind  die  Schranken  beseitigt,  und  zwar  am  fühl- 
barsten für  das  Handwerk  durch  die  unbeschränkte  Gewerbefreiheit,  welche  die 
seitherige  Production  des  Handwerkes  in  die  Hände  der  Capitalisten  legt,  für  den 
ländlichen  Grundbesitz  durch  unbeschränkte  Creditfreiheit ,  durch  welche  der 
weitaus  überwiegende  Theil  des  Boden  werthes  nicht  mehr  der  ackerbautreibenden 
Bevölkerung  selbst,    sondern  dem  das  Darleihen   gebenden  Capitalisten  gehört.**') 

")  Finanzarchiv.  U,  S.  1115. 
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Damit  wachsen  aber  anch  die  Schwierigkeiten  in  der  Dnrohführang  des  Deolarations- 
swanges,  abgesehen  davon,  dass  bis  heate  eine  sichere,  allgemein  giltige  FixieruDg 
des  Einkommensbegriffes  noch  nicht  stattgefonden  hat  and  über  sehr  viele  hier  ein- 
BchlSgige  Fragen  weder  in  der  Theorie,  noch  in  der  Praxis  eine  Einigkeit  erzielt 
worden  ist ,  und  dass  sieh  ttberhanpt  der  obligatorische  directe  DeclaratioDszwang 
leicht  als  ein  zweischneidiges  Schwert  darstellen  kann ,  welches  den  Ehrlichen  hart 
trifft ,  während  der  unehrliche  ihm  nmso  sicherer  za  entschlüpfen  weiss,  ganz  za 
schweigen  von  den  beliebten  Argumenten  betreffend  die  Bedenkiichkeit  des 
Declarationszwanges  für  den  Credit  der  Geschäftswelt. 

Nor  so  erklärt  es  sich  auch,  wamm  die  Finanztheoretiker  mehr 
oder  minder  energisch  fUr  den  directen  Fassionszwang  eintreten,  als  ein  noth- 
wendiger  Mittel ,  nm  zo  einer  ausgiebigen  Besteuerung  des  mobilen  Capitals  zu 
gelangen,  ohne  sich  sonderlich  mit  der  Begründung  dieser  zum  Zwecke  der  aus- 
gleichenden Gerechtigkeit  in  der  Besteuerung  unumgänglichen  Massregei  abzugeben  '^), 
die  Praktiker  hingegen  meist  zwischen  Einsohätzongs-  und  Deolarationsverfahren 
hin-  und  herscb wanken. 

So  hat  insbesondere  auch  Burkart  in  seiner  vergleichenden  Darstellung 
der  bestehenden  Einkommensteuern  ^')  sich  prinoipiell  für  das  System  des  indirecten, 
d.  h.  mit  dem  Verluste  des  Beolamationsreohtes  verbundenen  Declarationszwanges 
ausgesprodien,  das  Schwergewicht  der  ganzen  Frage  aber  zugleich  in  der  richtigeren 
Organisierung  des  Einsteuerungsverfahrens  und  in  der  Erhöhung  der  Machtbefagnisse 
der  Einsteuernngsorgane  erblickt.  Seine  Deduction,  dass  der  directe  Declarations- 
zwang  gegen  Billigkeit  und  Bechtsanalogie  Verstösse,  weil  die  Steuererklärung  nicht 
blos  als  Einsteuerungsbehelf»  sondern  als  eine  nach  Analogie  der  processualischen 
Geständnisse  zu  behandelnde  Parteimanifestation  anzusehen  sei,  zu  welcher  nicht 
dureh  Strafandrohung  gezwungen  werden  dürfe,  ist  zwar  sehr  scharfsinnig,  aber 
durchaus  nioht  überzeugend,  da  die  civiUstisch-juristische  Construction  unserer 
öffentlich-rechtlichen  Institute  lange  nicht  soweit  vorgeschritten  ist,  um  dergleichen 
Analogien  aufistellen  zu  kdnnen  und  es  überhaupt  die  Sache  umkehren  heisst,  wenn 
man  von  voinherein  einen  Begriff  der  Deelaration  ohne  Bücksiohtnahme  auf  die 
Forderungen  der  Finanzverwaltung  und  Steuermoral  aufstellt  und  dann  erklärt, 
die  Rechtsanalogie  verbiete  den  Declarationszwang,  während  umgekehrt  der  Begriff 
der  Steuererklärung  aus  den  Bedürfnissen  der  Steuerverwaltung  und  deren  ethischen 
Prinoipien  zu  constrairen  und  es  der  Doctrin  zu  überlassen  ist,  diesen  Begriff 
mit  den  herrschenden  civilistischen  und  rechtsphilosophischen  Anschauungen  in  Ein- 
klang zu  bringen. 

Hätte  die  Doctrin  diesen  Gesichtspunkt  immer  festgehalten,  so  wäre  sie, 
glauben  wir,  auch  heute  schon  dazu  gelangt,  ein  vollständiges  System  des  Control- 
wesens  der  directen  Steuern,  vornehmlich  der  Einkommensteuer,  aufzustellen  und 
jenen  Widerspruch  zu  beseitigen,  der  heute  in  dieser  Beziehung  zwischen  den 
indirecten  und  der  wichtigsten  Personalsteuer  besteht,  und  dessen  Bedenklichkeit 
in  socialer  und  ethischer  Rücksicht  wir  bereits  Eingangs  berührt  haben.  Statt 
dessen  ist  sie  meist  bei  vereinzelten  Forderungen  stehen  geblieben,  die  darum  nur 
umso  schwerer  in  die  Wirklichkeit  zu  übersetzen  sind,  da  die  herrschenden  Ciassen 
bald  die  eine,  bald  die  andere  Massregel  herausgreifen,  um  sie  als  gehässig  und 
creditgefährdend  zu  bekämpfen. 

Auch  in  der  österreichischen  Einkommensteuergesetzgebung  ist  die  Vor- 
stellung ,  dass  das  Princip  des  directen  Declarationszwanges  an  sich ,  d.  h. 
ohne  die  Ausbildung  einer  strammen  and  umfassenden  Finanzcontrole  und 
Repressivgewalt     der    Finanzverwaltung,     ein     zweifelhafter     Gewinn,     ja     ein 

^*)  Aoch  Wftgoer  lässt  es  an  einer  eingehenderen  Begründung  fehlen. 
**)  Hirth'8  Annalen.  1879,  S.  12 ff. 
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bedeoklicheB  Institut  sei,  bisher  nicht  hinlSnglicb  snr  Geltang  gekomnen«  Nor  bo 
erklärt  es  sieh,    dass,    während  das  fiinkommensteaerpatent   selbst   Im  §.  14  di« 
eidesstättige  Bekräftigung    der  Fassion  und  die  Einbekennung  des  Betnertra^es  in 
jedem    der    drei     letzten    Gescbäftsjabre ,    nebst    Angabe    der  Zahl    und  Art    des 
Personales,  sowie  der  Grösse  des  Betriebst^pitales,  gesondert  nach  stehendem  and 
umlaufendem  Capital,  gefordert  hatte,  die  Bedeutung  der  eidesstättigen  ErkUbrang^ 
in  der  Praxis   fast  bis  zur  Bedeutungslosigkeit   herabgesunken    ist,    die  bekAoot« 
Finanzministerial-yerordnung  vom  18.  April  1850,  Z.  5034,  R.  6.  B.  Nr.  142  *^ 
Yon  der  Angabe  des  Betriebscapitales   und   der  dreijährigen  Einnahmen  und   Aiu- 
gaben^  sowie,  wenn  auch  nicht  eonnex  hiermit,  von  der  eidesstättigen  Bekräftig^ong 
in  weitem  Umfange  wieder  abgesehen  hat,  so  dass  Steuerträger  und  Steuerbebdrden 
einander    „in    gemttthlichem  Verfahren^    bestimmte    Geldbeträge    anbieten  ^^),    die 
Finanzyerwaltung  aber  in  Zeiten   finanzieller  Bedrängniss   nothwendigerweise  auf 
das  System  der  Steuerschraube  verfallen  ist.  Dieses  Auskunftsmittel  mnsste  jedoch 
einen  so  bedenklichen  Einfluss  auf  die  steueriiche  Moral  ausüben,  dass  mau  nieht 
umhin    konnte,    deren    Lockerung    offen    einzugestehen    und    sich  in  dem  Steuer- 
belastungs-  und  -befreiungskampfe  die  Streitfrage  erhob,  in  welchem  cauealen  Ver^ 
hältnisse    gegenwärtig    in    Oesterreich    Steuermoral    und    Steuerbelastungsquotient 
stehen.    Während   im  Parlamente   der  verderbliche  Einfluss  des  Steuerdruckes  aaf 
die  Steaermoral  wiederholt  in  lebhaften  Farben  geschildert  wurde,  hat  die  Finaas- 
verwaltung  —  und  wohl  nicht  ohne  Grund  —  entgegnet,    dass   gerade  die  laxe 
Steuermoral  die  wesentlichste  Schuld  an  der  Höhe  der  Belastungsziffer  trage. 

Dieser  Widerspruch  zwischen  dem  eingestandenermassen  tiefen  Stande  der 
Steuermoral  und  jenen  minimen  Ziffern,  die  das  Ergebniss  der  repressiven  Thätig- 
keit  der  Finanzorgane  darstellen,  beweist,  dass  der  gesammte  Einsteuerungs-  n&d 
Controlorganismus  an  schweren  Gebrechen  krankt.  Eine  Steuergesetzgebung^  welche 
den  Machtbefugnissen  der  Finanzverwaltung  schon  formell  dadurch  enge  Schranken 
zu  ziehen  bestrebt  ist,  dass  sie,  wie  das  österreichische  Einkommeostenerpatent, 
beziehungsweise  die  hierzn  erlassene  Instruction  vom  7.  Februar  1850,  Z.  11723, 
§.11,  das  inquisitorische  Eindringeli  in  Privat  Verhältnisse  principieli  verbietet, 
sonstige  präventive  und  ausreichende  repressive  Machtmittel  versagt,  muss  eben 
naturgemäss  die  Folge  haben,  dass  neben  der  Laxheit  im  Eiosteuerungsverfahren  auch 
die  Constatierung  von  Gesetzesübertretungen  mit  umso  grösseren  Schwierigkeiten 
verbunden  ist,  insbesondere  wenn  der  ausschliesslich  administrative  Weg  der 
Finanzverwaltung  die  Möglichkeit  beniuimt,  sich  der  gerichtlichen  Beweis-  und 
der  processualischen  Zwangsmittel  zu  bedienen.  Während  in  Amerika  und  Italiea 
die  Finanzbeamten  auf  Grund  weitreichender  Informationsbefngnisse  nach  eigenem 
Ermessen  die  Einkommensteuer  festzustellen  berechtigt  sind ,  ohne  die  Einwendung 
des  vexatorischen  Eindringens  fürchten  zu  müssen,  indem  man  erkannt  hat,  dass 
eine  Einkommensteuer  nur  auf  der  Basis  scharfer  Machtbefugnisse  der  Steuerorgane 
ihren  finanziellen  Zweck  erfülle^  und  den  socialethischen  Principien  gerecht  werden 
könne,  hat  noch  der  österreichische  Entwurf  einer  Personaleinkommensteuer  von 
1874  in  einer  Zeit,  wo  das  Princip  der  Oeffentlichkeit  auf  allen  Gebietea  des 
Staatslebens  zur  Herrschaft  gelangt  ist  oder  nach  voller  Geltung  ringt,  neuerlich 
im  §.  20  „jedes  vexatorische  Eindringen  in  die  Privatverhältnisse,  jedes  inquisi- 
torische Verfahren  ^  ausdrücklich  verpönt. 

Zudem  hat  die  Gesetzgebung  durch  die  Gewährung  zahlreicher  Steuer-  nnd 
Steuerfassionsfreiheiten  bei  Schuld  titeln  einen  weitgehenden  «Schlupfwinkel*  für 
Steuerdefraudation  geschaffen,  was  bei  Beurtheilung  der  obigen  Ziffern  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden  darf.  Die    thunlichst   baldige  Beseitigung  dieser  Be- 


-■! 


Bö  11,  Steaergesetse.  II,  S.  560. 
Sobftffle,  a.a.O.  S.  248. 


IHe  FinaszstraQnstis  auf  dem  Gebiete  der  directen  Steuern  in  Oesterreich.       571 

freinngen  ersoheint  durch  die  emfacbste  steaerpolitische  Erwägung  geboten.  Von 
demselben  Geeiehtsponkte  ans  sind  auch  jene  Versnebe  xa  leortheilen,  welche  die 
Schaffung  einer  ,  Autonomie*  im  Einstenemngsprocesse  bezwecken  nnd  in  dem  letzten 
Beformprojeete  der  österreichischen  Einkommenstener  eine  Rolle  spielten.  Das  Einkom- 
menstenerpatent  hatte  sich  zn  einem  derartigen  Eiqperimente  nicht  bestimmt  gefonden. 
Nach  seinen  nnd  den  Bestimmungen  der  Yollzugsvorschrift  ruht  die  Entscheidung 
im  Einsteuerungsverlabren  vollständig  in  der  Hand  der  staatlichen  Organe.  Aber  auch 
die  Idee  der  Interessentenvertretung  und  «Selbstverwaltung*  im  Steuerwesen  glaubte 
man  durch  die  Heranziehung  von  ernannten  und  von  der  Gemeinde  gewählten 
Vertrauensmännern  zu  den  Steuerbezirkscommiseionen  hinlänglich  Eechnmng  getragen, 
lieber  die  Yerfehltbeit  und  Bedenklichkeit  dieses  Instituts  besteht  heutzutage  kein 
Zweifel.  Die  staatlicherseits  nominierten  Vertrauensmänner  können  schon  wegen 
der  Form  ihrer  Berufung  als  eine  Vertretung  der  Steuerpflichtigen  nicht  angesehen 
werden }  den  vom  Gemeindevorstande  bezeichneten  Vertrauenspersonen  ist  gleich 
ursprünglich  jede  aotive  Mitwirkung  an  einer  Entscheidung  abgesprochen  worden. 
Aber  ebenso  verfehlt  wäre  es,  statt  die  formalen  Cautelen  einer  richtigen  Ein- 
steuernng  unter  gleichzeitiger  Ausdehnung  der  Machtbefugnisse  der  Steuerorgane 
zu  wsohärfen,  die  auf  die  Gleichmässigkeit  und  Allseitigkeit  der  Einsteuerung 
hinzielenden  Tendenzen  der  modernen  Steuergesetzgebung  durch  jene  «Steuer- 
autonomie*  wieder  lahm  legen  zu  wollen.  Dies  aber  war  das  Ziel,  worauf  man 
im  Einkommensteuergesetzentwurfe  vom  Jahre  1878  hinsteuerte,  indem  die  Höchst- 
besteuerten einen  Theil  ihrer  Einsteuerer  selbst  wählen,  drei  Viertel  der  Bezirks- 
eommissionsmitglieder  aus  Besteuerten  bestehen,  dem  Vorstande  der  Bezirkscommission 
aber  keinerlei  Bernfnngsrecht  und  der  Beelamationsinstanz  keine  Befngniss  zur 
Drkundeneinforderung  und  eidesstättigen  Vernehmung  zustehen  sollte.  '^) 

Auch  ttber  eine  andere  sehr  wichtige  Frage  werden  wir  nur  an  der  Hand 
detaillierter  Daten  über  die  Judicatur  in  Finanzsachen  eine  exacte  Antwort  erhalten, 
nämlich  inwieweit  die  Ausdehnung  des  Pnbiicitätsprincipes  im  Besteuerungsverfahren 
wünschenswerth  oder  noth wendig  sei.  Das  Einkommensteuerpatent  kennt  weder 
ein  Becht  der  Steuerpflichtigen  auf  Einsicht  in  die  Steuerrollen  oder  Fassionen, 
noch  ein  wechselseitiges  Beclamationsrecht.  Etwas  weiter  sind  allerdings  bereits 
die  Entwürfe  der  Sieben ziger- Jahre  gegangen,  welche  die  Publicität  der  Schätzungs- 
reaultatei  nicht  aber  der  Fassionen,  sowie  auch  das  wechselseitige  Beclamations- 
recht im  Erwerb-  nnd  Einkommensteuerverfahren  statuierten,  während  sich  im 
Bentensteuergesetzentwurfe  nichts  dergleicheii  findet.  Dagegen  blieb  in  diesen 
Gesetzentwürfen  den  Einsteuerungsorgauen  das  Becht  der  Büohereinsicht  versagt. 
Und  auch  die  Theorie  ist,  da  ihr  das  nöthige  statistische  Materiale  bisher  mangelt, 
zu  einer  üebereinstimmung,  insbesondere  über  den  „Buchzwang",  noch  nicht 
gekommen.  Während  man  einerseits  bei  dem  System  des  privilegirten  Buchbeweises 
stehen  bleiben  will  (Schäffle),  fordert  man  andererseits  die  allgemeine  Ver- 
pflichtung zur  Buchverlage  (Wagner);  daneben  wird  zugleich  für  gewisse 
Kategorien  von  Steuerpflichtigen  oder  Einkommensteuerobjecten  der  BnchfÜhmngs- 
zwang  gefordert.  In  letzterer  Beziehung  hat  insbesondere  Schäffle  die  Fort- 
entwickelung des  Controlsystems  der  directen  Steuern  angeregt,  indem  er  für  den 
'Buchungszwang  der  Privatgeldgeber  —  hier  jedoch  auch  ans  allgemein  volks- 
wirthsohaftlichen  Gründen  —  und  der  Besitzer  von  privilegierten  Papieren  plaidiert. 

Die  nothwendige  Ausbildung  des  Controlsjstemes  bei  den  Personal-  und 
directen  Steuern  überhaupt  wird  aber  auch  der  Zeugnisspflicht  dritter  Personen 
im  Eiosteuerungs verfahren  kaum  entbehren  können.  Inwieweit  dieselbe  aber  aus- 
gesprochen und  in  welche  Form  sie  gekleidet  werden  soll,  ist  heute  noch  eine 
der  bedeutendsten  Streitfragen,  Dass  mit  vagen  Bestimmungen,  wie  sie  der  §.  27 
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des  österreiohisolien  Einkommenstenerpatentes  enthält,  wenig  erreicht  iat,  wird 
hente  wohl  nicht  bestritten.  Sobald  wir  aber  za  positiven  Sätzen  zn  gelangen 
Sachen  y  erhebt  eich  sofort  das  controversenreiche  Gebiet  der  sogenannten  ^Meld- 
aogabe*.  Wenn  König  mit  Eeoht  unter  dieser  nicht  gerade  sehr  passenden 
Bezeichnung  die  Noth wendigkeit  einer  zieibewussteren  Steuercontrole  für  die  directen, 
zumal  Einkommensteuern,  betont  und  damit  eine  der  Kichtungen  angedeutet  hat,  naoh 
welchen  der  weitere  Ausbau  dieser  Controle  anzustreben  sei,  so  haben  doch  seine 
Vorschläge  vom  finanztechnischen,  theil weise  auch  volkswirthschaftlichen  Stand» 
punkte  aus  durch  Burkart  eine  beachtenswerthe  Opposition  erfahren.  Beide 
scheinen  aber  den  Schwerpunkt  der  Frage  zu  sehr  auf  das  formelle  Grebiet  der 
Steuertechnik  verlegt  und  ausserdem  die  Mos  relative  Bedeutung  der  ganzen  Institution 
zu  wenig  in  Eechnung  gezogen  zu  haben.  Während  König  in  der  Meldangabe 
wesentlich  ein  Gontrolmittel  sieht^  dessen  Ausdehnung  von  den  Personen  auf  die 
Objecto  anzustreben  sei,  alles  Gewicht  also  auf  die  ^Yorerhebungen"  des  Ein- 
steuerungs Verfahrens  legt,  will  Burkart  unter  Erweiterung  der  bestehenden 
Aussage-  und  Zeugnisspflicht  im  Finanzverfahren  es  dem  Ermessen  der  Finanz- 
Verwaltung  überlassen,  inwieweit  und  wann  sie  selbst  von  der  Meldung  Gebrauofa 
machen  will.  Die  richtige  Entscheidung  dieser  keineswegs  so  einfachen  Frage,  wie 
Burkart  meint,  der  hierbei  den  wesentlichen  unterschied  zwischen  dem  Steuer- 
vorerhebungs-  und  dem  eigentlichen  Einsteuerungsverfahren  übersieht,  wird 
nur  nach  dem  Gesammtzustande  der  Steuer-Verhältnisse  eines  Landes  und  des 
Steuer-Controlapparates  bestimmt  werden  können^  worüber  nur  an  der  Hand  ein- 
gehender statistischer  Daten  über  die  gesammte  Steuerveranlagung  und  die  Er- 
gebnisse der  Finanzcontrole  und  Finanzjustiz  ein  zuverlässiges  Urtheil  gewonnen 
werden  kann. 

So  lange  aber  die  Finanztechnik  der  Steuerverwaltung  nicht  ausgiebigere 
Gontrolmittel  zur  Verfügung  zu  stellen  vermag,  um  schon  von  vornherein  die 
Defraude  wirksam  zu  bekämpfen,  als  es  bis  jetzt  bei  den  Fersonalstenem  der  Fall 
ist,  wird  die  in  der  Vermögensinventarierung  ex  post  sich  vollziehende  Controle 
eine  um  so  grössere  Wichtigkeit  besitzen.  Bis  heute  besteht  dieselbe  meist  nur 
^y,,  als     ein     Institut     der    officiösen    Rechtspflege,     welches    von      der    Finanz ver- 

rr^  waltung    zu    Erbsteuercontrole    benützt  wird.    In    dieser  Form    hat  sie  sich  audi 

(V  in  Oesterreich  entwickelt    und    gegen   die   von    civilistischer  Seite  ausgegangenen 

''  Anfechtungen  bisher  behauptet.  Ihre  Ausgestaltung  zu  einem  selbständigen  Control- 

Institute  der  Finanzverwaltung  ist  bis  jetzt  noch  nirgends  durchgeführt,  obwohl  sich 
'  hierzu  in  den  Vermögens-  und  Einkommensteuergesetzen   einzelner  schweizerischen 

Cantone  und  süddeutschen  Staaten  beachtenswerthe  Anfänge  finden.  Der  Erfolg 
dieser  scharfen  Waffe  der  Finanzverwaltung  wird  aber  wesentlich  von  der  richtigen 
Organisierung  des  Einflusses  der  Finanzverwaltung  auf  die  Inventarisierung  und  den 
Machtbefugnissen  abhängig  sein,  die  ihr  zur  Verhütung  unlauterer  Vorgänge  bei 
Abwickelung  der  Verlassenschaften  zustehen  werden.  In  dieser  Beziehung  sind 
die  richtigen  Gesichtspunkte  bisher  noch  nicht  vollständig  zur  Durchführung 
gekommen,  weder  in  dem  Falle,  wo  die  Vermögensinventarisierung  die  Grund- 
läge  der  Erbschaftssteuerbemessung  bildet,  noch  wo  sie  blos  als  Controlbehelf 
der  Vermögens-  und  Einkommensteuer  dient.  Denn  in  dem  einen,  wie  in  dem 
anderen  Falle  bringt  es  die  Trennung  der  civilistischen  und  finanztechnisohen 
Elemente  mit  sich,  dass  die  im  Verlassenschaftsverfahren  zwischen  den  Erbschafts- 
Parteien  oder  auch  zwischen  diesen  und  dritten  Personen  festgestellten  civilrecht- 
lichen  Verhältnisse  von  der  Finauzverwaltung  als  bindend  angesehen  werden 
müssen ,  so  dass  der  Steuerdefi'audation  und  den  Schlichen  zur  Umgehung 
der  Controle  oft  eine  zu  leichte  Handhabe  geboten  wird.  Die  Ausgestaltung  der 
Vermögensinventarisation  zu  einem  selbständigen  finanztechnischen  Institute  ist 
aber  oft  schon  aus  dem  Grunde  nothwendig,    weil  sie  die  Beseitigung  des  gegen 
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die  Principien  der  Gerechtigkeit  yerstossenden  Zastandes  zur  Folge  haben  mnss, 
dass  ein  Theil  der  Staatsbürger  der  öffentlichen  Yermögenscontrole  im  Ablebens- 
falle  unterliegt,  während  ein  anderer  hiervon  frei  bleibt ,  da  die  officiöse  Rechts- 
pflege, deren  integrierender  Bestandtheil  die  Inventarisation  jetzt  zu  sein  pflegt, 
eine  solche  meist  nur  znin  Schutze  minorenner  Erben  oder  in  anderen  Aos- 
nahmsfallen  kennt.  Aach  hier  wird  sich  die  Praxis  um  die  Schwierigkeiten, 
welche  die  Statniernng  einer  besonderen  Strafhaftang  der  £rben  für  die  Theorie 
bietet,  nicht  zu  bekttmmem  haben.  Die  gegenwärtige  Gesetzgebung  schreckt  aach 
hier  noch  vor  der  strengen  Durchführong  des  Principes  zartick,  wie  dies  die  gegen- 
über den  eigentlichen  Steaerstrafen  sehr  beschränkte  Höhe  der  Haftung  und  die 
Nichtacoeptierung  des  von  der  Doctrin  mit  Eecht  geforderten  Aasschlusses  der 
Verjährung  fiir  diesen  Fall  beweisen.  So  bestimmt  z.  £.  der  Artikel  19  des 
badischen  Einkommensteuergesetzes  vom  20.  Juni  1884:  «^^^^  ^^^  Tode  eines 
Pflichtigen,  welcher  in  Folge  unterbliebener  oder  unrichtiger  Steuererklärung  zu 
wenig  an  Einkommensteaer  entrichtet  hat,  sind  die  Erben  und  ftir  den  Fall  der 
Theilnahme  an  der  Gtttergemeinschaft  auch  die  Witwe  des  Erblassers  oder  die 
Vertreter  dieser  Personen  schuldig,  innerhalb  sechs  Monaten  vom  Todestag  des 
Erblassers  an  gerechnet  bei  der  Bezirksstenerbehörde  die  zu  wenig  entrichteten 
Steuerbeträge,  soweit  solche  nicht  amTodestag  desErblassers  ver- 
jährt sind,  anzumelden  und  das  Doppelte  derselben  zu  erlegen.*  Die 
österreichische  Gesetzgebung  kennt  eine  derartige  Strafhaftong  des  Erben  bis  jetzt 
nicht.  Nach  ihr  haftet  der  Erbe  nur,  dann  aber  auch  immer  bis  zur  vollen  Höhe 
des  Strafbetrages,  wenn  der  defraudierende  Erblasser  nach  Rechtskraft  des  Straf- 
nrtheiles  gestorben  ist:  Hofkanzleidecret  vom  13.  April  1826,  Z.  878.  Diese 
Bestimmung,  welche  in  ganz  mechanischer  Weise  die  Normen  des  §.  548  des 
a.  b.  G.  B.  auf  das  öffentliche  Recht  überträgt,  trifft  aber  einerseits  den  Erben  in 
dem  erwähnten  Falle  viel  zu  hart,  andererseits  lässt  sie  alle  jene  Uebertretungs- 
fälle,  wo  die  Defraudation  erst  nach  dem  Tode  des  Erblassers  entdeckt  wird, 
straflos  ausgehen ,  ohne  dass  der  Staat  aach  nur  den  einfachen ,  ihm  rechtlich 
gebührenden  Steuerbetrag  nachträglich  erhält.  Es  zeigt  sich,  wie  unrichtig  es  ist, 
in  öffentlich-rechtlichen  Fragen  ohne  Weiteres  an  die  Analogie  der  civilreohtlicben 
Bestimmungen  zu  appellieren,  statt  die  entsprechenden  Rechtsnormen  aus  dem 
Wesen  der  betreffenden  öffentlich-rechtlichen  Institute  selbständig  zu  entwickeln. 
Zugleich  sehen  wir  aber  auch,  dass  hier  abermals  ein  Widersprach  im 
Systeme  unseres  Finanzcontrol-  und  Finanzstrafrechtes  vorliegt,  der  selbst  durch 
eine  blosse  Reform  des  letzteren  Rechtsgebietes  kaum  beseitigt  würde.  Denn  diese 
wird  aus  sich  selbst  schwerlich  zur  Construierung  einer  selbständigen  Straf- 
haftung des  Erben  gelangen.  Und  so  finden  wir  auch  hier  unsere  bereits  Eingangs 
entwickelte  Ansicht  bestätigt,  dass  ein  Fortschritt  auf  unserem  Gebiete  nur  durch 
eine  stärkere  und  gleichmässige  Durchdringung  der  gesammten  Finanzverwaltung 
und  ihrer- einzelnen  Zweige  durch  die   ethischen  Principien  erreichbar  sei. 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 

Am  de«  SftzMfM  der  k.  lu  tUtistiecbe«  Ceitral-CeaBissie«. 

Amsog  an«  den  Protokolle   der  214.  Sitziug  der  k.  k.  ttatistischen  Central-Coramiisioa  aa 
29.  October  1887.  Unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Hofrathes  nnd  PrSeidenten  Dr.  t.  Inamm- 

Sternegg. 

Der  Pf äsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Begrfisenng  der  nenen  Mitglieder  der 
•tatistiechen  Central-Gommiition,  des  Ministerialrathes  Ritter  von  Fflhrieh,  velcker  als 
Vertreter  des  Hinisterinms  fflr  Cnltns  nnd  Unterricht  an  Stelle  des  in  Folge  seiner  Er> 
nennnng  znm  Centraldirector  drr  Schnlbttchenrerläge  ansgeschiedenen  Ministerialrathes  yob 
Jire6ek  nnd  des  Obersten  Steinbrecher,  Chef  des  administrativen  Militir-Comit^, 
welcher  als  Vertreter  d«s  k.  und  k.  Reichs-Kriegsministerinms  an  Stelle  des  in  den  Buhe- 
stand  ttbemommenen  Oeneralmajors  Bitter  von  Schall  er  in  die  Commission  eintrat.  Vor 
Beginn  der  Tagesordnung  beglfick wünscht  Ministerialrath  Ritter  Ton  Lorenz  als  ältestes 
Mitglied  der  statistischen  Central-Comosission  im  Namen  derselben  den  Präsidenten  Hofrath 
Ton  Inama  zu  der  demselben  durch  Verleihung  des  Comthurkreuzes  des  Franz  Josef- 
Ordens  zu  Theil  gewordenen  Allerhöchsten  Auszeichnung,  wofttr  der  Präsident  der  Ver^ 
Sammlung  dankt.  Hierauf  beantragt  Hofrath  Freiherr  yon  Neu  mann,  die  statistische 
Central-(>>mmis8ion  wolle  den  Freiherm  von  Czörnig  als  Schöpfer  nnd  ehemaligen  Präsi- 
denten dieser  Commission  beglück  wünschen  zu  der  demselben  von  Sr.  Majestät  durch  Ver- 
leihung des  Ordens  fttr  Wissenschaft  nnd  Kunst  gewährten  Auszeichnung.  Dieser  Antrag 
wird  einstimmig  angenommen. 

Dem  Ministerialrathe  Dr.  von  Jiredek  wird  sodann  das  Bedauern  der  Central- 
Commission  ttber  defsen  Aossoheiden  aus  ihrer  Mitte  bekannt  gegeben;  das  ausserordent- 
liche Mitglied  der  Central-Commission  ,  Universität s- Professor  Dr.  von  Stein,  wird  zur 
Allerhöchsten  Auszeichnung  mit  dem  Ehrenzeichen  fär  Wissenschaft  und  Kunst  im  Namen 
der  Central-Commission  beglfickwünscht;  dem  mit  Generalmajors-Charakter  in  den  Buhestand 
getretenen  langjährigen  Mitgliede  der  Central-Commission  Bitter  von  Seh  all  er  wird  das 
Bedauern  ttber  den  Austritt  ans  der  Commission  und  deren  Glückwunsch  zu  der  demselben 
durch  Verleihung  des  Generalmajors-Charakters  gewährten  Allerhöchsten  Aoszeichnnng  be- 
kannt gegeben ;  dem  nach  vierzigjähriger  ehrenvoller  Dienstzeit  in  Ruhestand  getretenen 
und  bei  diesem  Anlasse  durch  Verleihung  des  Hofrathtitels  ausgezeichneten  Regierungsrathe 
und  langjährigen  Secretär  der  Central-Commission  J.  Ritter  von  Rossiwall  wird  die  An- 
erkennung seiner  verdienstlichen  Wirksamkeit  als  Secretär  der  Commission  so  wie  der  Glück- 
wunsch derselben  zur  Allerhöchsten  Auszeichnung  ausgedrückt. 

Hierauf  berichtet  der  Vorsitzende  über  die  Antheilnahme  der  statistischen  Central- 
Commission  an  den  Arbeiten  des  sechsten  internationalen  Congresses  fflr  Hygiene  und 
Demographie  und  hebt  insbesondere  hervor:  das  Inventar  der  älteren  österreichischen 
Matrikenbücher,  die  kartographische  Darstellung  der  Frequenz  der  unehelichen  Geburten  in 
Oesterreich-Ungarn  und  den  benachbarten  Staaten,  die  Kartogramme  und  Diagramme  zur 
Bevölkerung«-,  Wohnungs-  und  Schulstatistik,  das  österreichische  Städtebuch  und  die  Zähl- 
kartensammlung. 

Ueber  Auffordernog  des  Vorsitzenden  und  auf  Antrag  des  Hofrathes  Ritter  von 
Brachelli  wählt  die  Versammlung  lu  ihren  Vertretern  in  der  Permanenz-Commission  für 
die  Handelswerthe  an  Stelle  der  bisherigen  Vertreter,  von  welchen  Regierungsrath  Ritter 
von  RossiWall  in  Folge  seiner  Pensiooierong  und  Ministeriair ath  Ritter  von  Lorenz 
Aber  eigenes  Ansuchen  ihres  Auftrages  enthoben  wurden,  den  Regierungsrath  Ritter  von 
Jura  seh  ek  und  Hofrath  Professor  Blöd  ig. 

Unter  Zustimmung  der  Commission  ersocht  sodann  der  Vorsitzende  den  Hofrath 
Ritter  von  Brachelli,  Se.  Bxcellenz  den  Herrn  Handelsminister  auf  die  von  der  nieder- 
Österreichischen  Post-  und  Telegraphen-Direction  bei  dem  jüngsten  Congresse  ausgesteltteo 
Morbilitäts-  und    Mortalitäts-Ts bellen  der  Post-  und  Telegraphen- Beamten  in  Nieder*Oest«r- 
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reidi  amfinerksam  sq  machen    ond   dessen  ünteratfitsnng  snr  Fortsetzung    nnd   AnsbUdnng 
dieses  Untemehmens  za  erwirken. 

Der  Vorsitzende  theilt  bieraaf  der  Versammlnng  mit,  dass  von  den,  wie  in  dsr 
letzten  Sitzung  berichtet  wnrde.  znm  Anstansche  angebotenen  oificieUen  Pnblicationen  der 
Begierong  der  Yereinigten  Staaten  Nord-America*s  als  ente  Sendung  3.843  Bände  verschie- 
denen Inhaltes  eingetroffen  sind,  um  die  Gegengabe  noch  im  laufenden  Jahre  absenden  zu 
können,  ersucht  der  Vorsitzende  die  Vertreter  der  einzeloen  Ministerien  und  Gentralstellen, 
die  Sammlung  jener  officiellen  Pobb'cationen  seit  1868,  welche  der  nordamericanischen 
Ucions-Begierung  überlassen  werden  können,  bei  den  bezfiglichen  obersten  CentralsteUen 
möglichst  bald  yeranlassen  zu  wollen. 

Der  Vorsitzende  macht  sodann  Mittheilung  von  dem  Ableben  des  Directon  des 
National-Museums  in  Washington  und  Secretärs  des  Smithsonian-Institntes  Spencer 
Fullerton  Baird  und  von  der  Ernennung  Desseins  zum  Director  des  statistischea 
Bureaus  der  Provinz  Buenos-Ayres. 

Als  Resultat  der  an  die  wichtigsten  Hafen-  und  Auswanderungsstidte  gerichteten 
Anfragen  fiber  die  Auswanderung  von  österreichisch-ungarischen  Staatsangehörigen  gibt  der 
Vorsitzende  bekannt,  dass  nur  von  Rotterdam  und  Amsterdam  positive  Daten  einlangten, 
während  anderwärts  meint  keine  genügend  detaillierten  Vormerkungen  gef&hrt  werden. 

Von  den  seit  der  letzten  Sitzong  eingelangten,  beziehongsweise  von  der  Central* 
Commission  expedierten  Geschäftsstficken  erwähnt  der  Vorsitzende:  die  Zuschrift  des  Mini- 
steriums för  Cultus  nnd  Unterricht  vom  7.  Juli,  womit  die  beantragte  Erhöhung  mehrerer 
Budgetposten  pro  1888  abgelehnt  wurde;  die  Zaschrift  desselben  Ministeriums  vom  6.  Oo- 
tober,  womit  die  Allerhöchste  Genehmigung  der  Errichtung  einer  Bibliothekarstelle  bei  der 
statistischen  Gentral-Commission  vom  zweiten  Halbjahre  1888  ab  mit  den  systemmässigen 
Bezügen  der  IX.  Rangsdasse  bekannt  gegeben  wurde ;  die  Zuschrift  des  Justizministeriums, 
womit  die  auf  Antrag  der  Central-Comn^ssion  erfolgte  Ausdehnung  der  jährlichen  Nach- 
weisnagen tlber  die  Veränderungen  im  Besitze  nnd  Ltstenstande  auf  Vorarlberg  angezeigt 
wird ;  eine  Zuschrift  des  Ministeriums  des  Innern,  womit  die  beantragte  detaillierte  Nach« 
Weisung  in  Betreff  der  Blinden  abgelehnt,  gleichzeitig  aber  die  Central-Gommission  ersucht 
worde,  für  die  beabsichtigte  allgemeine  Binffihrung  von  Standesbfichem  zur  Evidenzhaltung 
der  ausserhalb  von  Anstalten  untergebrschten  Irren,  Findlinge,  Cretins,  Taubstummen  und 
Blinden  geeignete  Formularien,  eventuell  eine  Instruction  zur  Ffthrung,  Ergänzung  und 
Controls  dieser  Bucher  zu  entwerfen  und  dem  Ministerium  des  Innern  vorzolegen;  femer 
in  Betreff  der  neuen  Nach  Weisungen  der  Irrsinnigen  wegen  Herstellung  neuer  Druckexemplaro 
(Tabelle  B)  das  Geeignete  zu  veranlassen,  welchem  Wunsche  zu  entsprechen  der  Vorsitzende 
die  Einberofung  eines  Comit^  zusagt;  eine  Zuschrift  des  Ministeriums  des  Innern,  womit 
die  Anträge  auf  Vervollständigung  der  Statistik  des  durch  die  Ruderschiflahrt  vermittelten 
Donau- Verkehres  abgelehnt  werden;  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums  in  Betreff  der 
Nschweisung  der  schiff-  und  flossbaren  Wasserstrassen ;  einen  Erlass  des  Cultus-  und  Unter- 
richtsministeriums, womit  der  Landesschulrath  von  Tirol  ermächtigt  wird,  bei  statistischen 
Erhebungen  für  den  Jahres-Hauptbericht  über  das  Volksschulwesen  sich  der  von  der  Central- 
Commission  überschickten  Tabellen  zu  bedienen;  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums,  wo> 
mit  der  statistischen  Central-Commission  die  Betheiligung  an  der  vom  niederösterreichischea 
Gewerbevereine  in  Wien  1888  zu  veranstaltenden  Gewerbe- Ausstellung  gestattet  wird ;  eine 
Zuschrift  des  steiermärkischen  Landesschulrathes ,  worin  eine  gleichförmige  Nachweisung 
der  Staatsangehörigkeit  und  Heimatszaständigkeit  angeregt  wird,  welche  Anregung  über 
Antrag  des  Vorsitzenden  die  Commission  veranlasst,  zo  beschliessen,  es  sei  dsr  bereits  ein- 
mal angenommene  Antrag  auf  Erlass  einer  allgemeinen  Instruction  zur  genauen  Unter- 
scheidung des  Geburts-  und  Heimatsortes  der  Hochschüler  zu  erneuern  und  auf  die 
Studierenden  an  den  Mittelschulen  auszudehnen. 

Der  Vorsitzende  zeigt  nun  die  von  Japan  bei  einer  jüngst  versuchten  Volks- 
zählung gebrauchten  Zählkarten  vor  und  theilt  der  Versammlung  die  Antworten  mit,  welche 
auf  besondere  Anfragen  dem  Generaldirector  des  italienischen  statistischen  Bureau  und  der 
Wiener  Polisei-Direction  ertheilt  wurden.  Er  macht  ferner  bekannt,  dass  mit  Uebersendung 
der  letzten  Partien  der  TabeUen  für  das  gemeinsame  Handbnch  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  an  das  kön.  ungarische  statistische  Landesbureau  die  von  der  statistischen 
Central-Commission  diesfalls  zu  leistende  Arbeit  vorbehaltlich  der  Schlussredaction  beendigt 
ist,  femer  erwähnt  er  einer  Mittheilong  an  die  Statthalterei  in  Graz,  betreffend  die  Vor- 
•choss vereine  Steiermarks;  an  das  k.  k.  Handelsministerium  betreffend  die  Waareneinführ 
aus  Rumänien  1886  und  an  das  Ministerium  des  Innern  wegen  der  Volksbewegnngs-Tabellen 
aus  der  Bezirkshauptmannschsft  Heraals. 

Von  den  seit  Juli  dieses  Jahres  erschienenen  Publicatiooen  der  Central-Commission 
erwähnt  der  Vorsitzende  die  Statistik  der  Unterrichtsanstalten  für  1884/85,  der  Waaren- 
Aus-  und  -Durchfuhr  im  Jahre  1886  und  der  Bevölkerungs-Bewegung  im  Jahre  1885  und 
bMierkt,  dass  die  Statistik  der  Sparcassen  für  1885,  der  Waareneiofuhr  für  1886  und  der 
Finanzen  för  1883  und  1884  demnächst  erscheinen  werden. 


576  ICittheilmigen  and  Miscellen. 

Bei  der  hierauf  vorgenommenen  Wahl  des  Secretftrs  der  statistischen  Central- 
Commiesion  wird  Regiemogsrath  Ritter  von  Joraschek  einstimmig  als  solcher  erirfthlt. 
Nachdem  die  noch  auf  der  Tagesordnung  gestandene  Wahl  eines  ansserord entlichen  und 
eines  correspondierenden  Mitgliedes  der  Central-Commission  über  Wunsch  einiger  Mitglieder 
bis  zur  nächsten  Sitzung  verschoben  worden  war«  wurde  die  Sitzung  geschlossen. 


Bericht  über  die  Thätiglieit  des  etafitfischen  Seminare  an  der  li.  k.  Uolvereitit  WIea  i« 

Wintereemeeter  1886/87. 

Inhalt:  Vorbemerkungen.  Programm:  Die  statistische  Erfassung  und  Messung  des  Yolks- 
vermögens.  Analyse  des  Problem  es  :  Volksvermögcn,  Yolksreichthum ,  Volkswohlstand. 
Statistische  Erfassung  der  Aufgabe.  —  Das  Volksvermögen  und  seine  Bestaodtheile ; 
Ausdruck  für  dasselbe ;  die  verschiedenen  Versuche  der  Messung.  —  Volksreichthum ; 
sein  Unterschied  von  Volksvermögen ;  seine  statistische  Darstellang.  —  Volkswohlstand ; 
Untersnchung  seines  Wesens  und  seiner  Erscheinungsformen ;  Symptomatik.  —  Beispiele 
der  statistischen  Erfassung  und  Messung  dieser  drei  Kategorien.  1.  Die  engliachen 
Mercantilisten  und  politischen  Arithmetiker ;  2.  La  v  o  i  s i  er  und  die  Physiokraten ,  3.  die 
Statistik  des  Volksvermögens  auf  Grund  der  Vermögenstibertragungsstener  in  Frank- 
reich;  4.  die  Resultate  des  americanischen  Census;  5.  die  finnische  Binkommenstener- 
Statistik;  6.  die  Statistik  der  englischen  Income-tax ;  7.  zur  Statistik  des  englischen 
Volkswohlstandes;  8.  die  Symptome  für  die  Bemessung  des  Volkswohlstandes  nach  der 
niederländischen  Statistik;  9.  der  Pfandleihcredit;  10.  der  Hypothekarcredit  in  Oester- 
reich;  11.  über  Forderungen  als  Bestandtheile  des  Volksvermögens.  —  Resum^. 

Die  Versammlungen  des  statistischen  Seminars  wurden  gleichwie  in  den  Vorjahren, 
so  auch  im  Wintersemester  1886/87  von  dem  Präsidenten  der  statistischen  Central-Commissioii, 
dem  Herrn  Hofrathe  Professor  Dr.  v.  Inama-Sternegg,  unter  Assistenz  des  Gefertigten 
in  dem  Seminarlocale  des  Bureaus  der  k.  k.  statistischen  Central-Commipsion  abgehalteiL 
Der  Herr  Vorstand  des  Seminars  eröffnete  dasselbe  am  14.  October  mit  einer  einleitenden 
Vorbemerkung  über  das  Wesen  und  Gebiet  der  statistischen  Forschung  im  Allgemeinen  nnd 
über  ihre  Anwendung  in  der  Volkswirthschaftslehre  im  Besonderen. 

Zunächst  sei  der  tiefgreifende  Unterschied  im  Wesen  der  Massen-  und  der  Einzel- 
erscheinung klarzulegen.  Viele  selbständige  Einzelerscheinungen  sind  noch  keine  Massen- 
erscheinung; für  die  Charakterisierung  der  letzteren  sind  wesentlich:  die  Grössen  Verhält- 
nisse des  Objectes  selbst,  d.  i.  der  beobachteten  Masse,  die  Gleichartigkeit  der  allgemeinen 
Lebensverhältnisse  und  des  Ursachensystemes  der  speciellen  Lebensbeihfttignngen ;  diese 
machen  eine  Summe  von  Individuen  zu  einer  Bevölkemngsmasse ,  welche  statistisch  als 
Einheit  in  Betracht  kommt.  Insofeme  es  dabei  besonders  auf  wirthschaftliche  Lebensver- 
hältnisse und  wirthschaftliche  Bewegungsnrsachen  ankommt,  gruppieren  sich  die  Bevölkerungs- 
massen für  die  wirthschaftliche  Betrachtung.  Die  Abstraction  der  Volksmasse  als  einer 
Einheit  ist  sprachüblich  und  gehört  den  regelmässigen  Denkvorstellnngen  an.  Jede  solch« 
Masse  zeigt  aber  auch  realiter  ein  einheitliches  Verhalten.  Dieses  besteht  nicht  in  der 
Identität  des  Verhaltens  der  einzelnen  Individuen  als  solchen. 

Das  Problem  der  Willeosfreiheit  ist  ganz  nngehörigerweise  in  die  Frage  nach 
der  Benrtheilnng  der  Massenerscheinungen  hereingezogen  worden.  Vielmehr  ist  eben  die 
Willensfreiheit  selbstverständliche  Ursache  für  die  Mannigfaltigkeit  der  Individnalerschet- 
nnngen  innerhalb  einer  Masse.  Knr  von  einer  solchen  aber  ist  ein  gewisses  gleichmässiges 
Verhalten  in  Bezug  auf  gesellschaftliche  Verbältnisse  auszusagen.  Was  die  Statistik  an 
Regelmässigkeiten  im  Verlaufe,  an  Verhältnissmässigkeit  im  Bestände  gewisser  Gesellschafts- 
zustände  aussagt,  was  die  Nationalökonomik  von  Gesetzen  lehrt,  welche  die  Wirthschaft 
eines  Volkes  beherrschen,  gilt  eben  nur  von  diesen  Massen,  nie  aber  von  dem  Individanm, 
weder  von  dem  einzelnen,  noch  von  dem  sogenannten  mittleren,  dem  tjrpischen  etc. 

Es  gehört  andererseits  schon  zu  dem  Begriffe  der  Masse,  dass  sie  eine  einheit- 
liche Grundlage  ihrer  Existenz,  ein  gleiches  Ursachensystem  der  ihr  zugehörigen  Lebens- 
bethätigungen  habe. 

Nach  der  Verschiedenheit  dieser  Momente  indiridnalisieren  sich  dann  diese  Maaaen 
sowohl  nach  natürlichen  Bedingungen  (Race,  Völkerschaft,  geographische  Einheit),  wie  nach 
culturellen  in  mannigfaltiger  Weise.  Damach  bilden  sich  also  die  Massen  sehr  verschieden, 
welche  die  Statistik  in  Bezug  auf  ihr  gesellschaftliches  Verhalten  untersucht.  So  können 
wir  z.  B.  sprechen  von  der  allgemeinen  Mortalität  eines  Volkes  als  Ganzen,  wie  auch  nnr 
von  der  Mortalität  der  unebelichen  Kinder  als  Masse  betrachtet,  von  der  Criminalltät  der 
Männer  überhaupt  oder  einer  bestimmten  Altersperiode,  von  der  Lebenshaltung  der  arbeitenden 
Classe,  der  Capitalbildung  der  bänerlichen  Bevölkerung  etc.  Jede  Masse  hebt  alch  von 
anderen  durch  die  besonderen  Merkmale  ihrer  Existenz,  ihr  besonderes  Ursachensystem  ab^ 
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Für  BetracbtiiDgeii  allgemeiDer  Katar  ist  die  natnrgemässeste  Einheit  die  Be* 
völkeniog  eioes  Staates,  weeen  der  weithin  bestimmenden  Einflösse  des  Rechtes  and  der 
VerwalUng,  aber  auch  der  Tradition,  des  politischen  Sinnes  n.  s.  w. 

Wo  das  nicht  in  Betracht  kommt,  können  andere  Volksgmppen  massgebend  werden, 
die  auch  Bey&lkemngstheile  verschiedener  Staaten  zusammenfassen.  Inwieweit  die  Methode 
der  IbOlieroDg  einzelner  Ursachen  die  Gmppenbildnog  beeinflussen  dürfe,  ist  a  priori  nicht 
zu  bestimmen,  findet  aber  seine  Grenze  in  dem  Wesen  der  statistischen  Methode  selbst, 
welche  die  Untersuchung  immer  auf  die  Darlegung  der  Gesetzmässigkeit  von  Massen- 
erscheinungen  verweist.  Die  Masse  als  solche  muss  also  bei  der  Gruppenbildjing  stets  bewahrt 
bleiben,  d.h.-  sie  muss  immer  so  gross  als  möglich  sein,  um  eine  Trübang  des  Resultates 
durch  etwa  noch  vorhandene,  aber  nicht  isolierte  Ursachen  möglichst  auszuschliessen. 

In  diesem  Sinne  erscheint  auch  die  Volkswirthschaft,  und  zwar  in  hervorragendem 
Sinne  als  ein  Object  der  Massenbeobachtung.  Die  Volkswirthschaftslehre  bat  —  methodo- 
logisch gesprochen  —  drei  Stufen ,   von  denen  jede  die  Voraussetzung  der  anderen  ist. 

Sie  g''bt  ans  von  einem  1.  descriptiven  Theile,  in  welchem  die  Massener- 
scheinungen des  wirthschaftlichen  Lebens,  sowie  sie  sich  vorfinden,  beschrieben  werden. 
Die  Zusammenfassung  zu  einzelnen  Gruppen  erfolgt  nur  insoweit,  als  sie  sich  nach 
äusseren,  leicht  erkennbaren  Merkmtlen  ergibt.  Die  gesell>chaftliche  Structur  der  Be- 
völkerung  erscheint  unter  dem  volkswirthschaftlichen  Gesichtspunkte  zunächst  historisch 
betrachtet  als  wirthschaftliche  Freiheit  oder  Unfreiheit,  bei  Gleichwerthigkeit  der  Freien 
oder  Herrschaft  einzelner  Glassen;  die  Bevölkerung  hat  entweder  Gemeinbesitz  oder  kennt 
Sondereigenthum ;  sie  fuhrt  entweder  Gemeinwirthschaft  oder  flbt  Sondernutzung  u.  s.  w. 
Unter  dem  Gencbtspunkte  der  Prodnction  zeigt  sie  sich  a)  als  occupatorische  Wirthschaft 
(Jäger-Fischervölker^ ;  b)  als  eine  auf  der  Urprodnction  (Ackerbau-  und  Viehzucht  treibende 
Völker);  cj  auf  der  industriellen  Prodnction  (Industrievölker);  d)  dem  Handel  (Handels- 
völker) fassende  Wirthschaft.  Unter  dem  Gesichtspunkte  des  Verkehres  endlich  erscheint 
sie  aj  als  Katuralwirthschaft,  bj  als  Geld  wirthschaft,  e)  als  Creditwirthschaft. 

In  diesem  descriptiven  Theile  sind  alle  volkswirthschaftlichen  Erscheinungen  zu 
registrieren,  welche  zur  Charakteristik  der  einzelneu  Gruppen  dienen.  Im  Rahmen  der 
Theorie  der  Volkswirthschaft  ist  dieser  descriptive  Theil  immer  schon  das  Ergebniss  der 
Wirtbschaftsgeschichte ,  welche  pragmatisch  die  Eutwickelnng  der  einzelneu  Phänomene 
im  Zosammenhange  (ohne  theoretische  Gruppen)  darstellt 

In  einem  2.  analytischen  Theile  werden  durch  die  Vergleichung  der  wirth- 
schaftlichen Lebensänssemngen  der  einzelnen  im  descriptiven  Theile  geschilderten  Be- 
völkemogsgmppen  (allgemeinen  Massen)  die  gleichartig  und  die  ungleichartig  verlaufenden 
Phänomene  (eventuell  statistischen  Reihen)  festgestellt  und  daraus  zunächst  die  Bevölkemngs- 
massen  genau  festgestellt,  welchen  je  eine  der  beobachteten  volkswirthschaftlichen  Lobens- 
äusserungen  eigenthfimlich  ist.  Es  ist  klar,  dass  bei  fortschreitender  Entwickelnng  dieser 
Forschung  die  Aufstellung  der  im  ersten  Theile  volkswirthschaftlich  zu  beschreibenden 
Bevölkemn^sgruppen  immer  prägnanter  werden  kann. 

Für  jede  der  in  Bezug  auf  wirth schaftliches  Verhalten  als  eipheitlich  nachgewiesenen 
Bevölkerungsgruppen  ist  sodann^  die  Ursache,  beziehungsweise  das  Ursachensystem ,  dieser 
Erscheinung  durch  Vergleichung  der  Lebensverhältnisse  dieser  Bevölkerungsgruppen  auf 
inductivem  Wege  zu  ermitteln.  Als  letztes  Ergebniss  des  analytischen  Theiles  der  Volks- 
wirthtehaftslehre  werden  sich  die  Factoren  des  volkswirthschaftlichen  Lebensprocesses  ent- 
wickeln lassen  :  der  Einfloss  der  äusseren.  Natur,  der  Bevölkerungsmenge  und  Bevölkerungs- 
bewegung, des  physischen  und  psychologischen  Zustandes  des  Volkes,  der  Gütervorräthe, 
aber  auch  der  verschiedenen  Organisationsformen  der  Bevölkerung  (rechtlich-staatliche 
Ordnung,  Arbeitstheilung,  Unternehmung,  Verkehrs  Verhältnisse  u.  dergl.). 

Ein  3.  synthetischer  Theil  der  Volkswirthschaftslehre  gehört  dann  aus- 
schliesslich der  Entwickelnng  der  Gesetze,  d.  h.  der  constanten  Grundformen,  in  welchen 
diese  Faetoren  des  volkswirthschaftlichen  Lebensprocesses  wirksam  sind.  Dass  diese  Constanz 
keine  absolute,  sondern  durch  die  grossen  Bewegungen  des  geschichtlichen  Lebens  modi- 
ficlerte  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Den  Abschlnss  (die  letzte  Synthese)  mfissen  diese  Aus- 
iäbrungen  in  der  Darlegung  der  Gesetze  des  Volkswohlstandes  finden,  welcher  ja  das 
letzte  Ziel   aller  volkswirthschaftlichen  Lebensbethätigung  ist. 

Volksvermögen,  Volkseinkommen,  Volksreichthum ,  Volkswohlstand  sind  in  der 
Wissenschaft  der  Nationalökonomie,  sowie  in  der  statistischen  Forschung  vielfach,  wenn 
auch  nicht  identisch,  so  doch  in  mannigfacher  Abgrenzung  und  im  Wesentlichen  immer  fdr 
die  Bezeichnung  desselben  Zieles  —  eines  einheitlichen  letzten  Ausdruckes  fär  die  gesammte 
wirthschaftliche  Lage  eines  Volkes  —  angewendet. 

Das  Studium  der  einschlägigen  Literatur,  auf  welches  zunächst  die  Arbeiten  dieses 
Seminars  gerichtet  sein  sollen ,  wird  auch  die  verschiedenartige  Auffassang  dieser  Begriffe 
klarlegen. 

Wenn  wir  nun  zunächst  die  Frage  aufwerfen,  woraus  besteht  denn  das  Volks^ 
vermögen;    so  ist  die  Antwort  darauf  keineswegs  eine  so  leichte  und  einfache,    wie  sie 
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80  oft  dargestellt  wird.  Ein  näheres  Eingehen  aaf  die  das  Volksvermöfren  eonstltniereodcn 
Elemente  wird  dies  erweisen.  Wir  wollen  snnächst  ohne  principielle  Vor«ingeoommeolieit 
im  Standpunkte  an  die  Untersnchnng  des  Problemes  herantreten  nnd  die  Rotscheidnog  der 
principiellen  Fragen,  wie  die  schliessliche  Gewinnung  fester  Kategorien  ans  dem  Ergeboiss« 
erhoffen.  Soviel  steht  allgemein  ansser  Frage,  dass  die  Prodactivmittel  als  Bestandtbeile  des 
Volksvermögens  aufzufassen  seien.  Ob  wir  noch  andere  Gruppen  des  privat wirthschaflUcken 
Capitales  als  Bestandtbeile  des  Nationalcapitalee  zn  betrachten  berechtigt  seien ,  soll  hier 
noch  nnerörtert  gelassen  werden.  Gemeinhin  werden  als  Capital,  im  Sinne  einer  danemdea 
Grundlage  taoschwerther  Nntzongen  (Hermann),  und  zwar  auch  als  Bestandtbeile  des 
Nation alcapitales,  neben  den  eigentlichen  Productivmitteln,  noch  aufgeführt  alle  Waareo  nnd 
des  Weiteren  das  gesammte  Leihcapital.  ^) 

Die  statistische  Erfassung  desselben  erfolgt  entweder  n)  beim  Glinbiger  oder 
h)  beim  Schuldner.  Der  ersteren  Erhebungsart  naeh  hätten  wir  in  Betracht  zu  ziehen  a)  die 
Hypothekardarlehen,  ß)  die  Mobiliarpfanddarlehen,  y)  die  Escomptedarlehen ,  den  Persoiiftl* 
credit,  den  Actiencredit  (Ontemehmungscredit)  nnd  die  Steuerschulden. 

Im  Allgemeinen  ist  das  Leihcapital  beim  Gläubiger  nur  dann  und  insoweit  zu 
erfassen,   als  derselbe  zur  öffentlichen  Rechnungslegung  verpflichtet  ist. 

Das  auf  Seite  des  Schuldners  erfassbare  Leihcapital  bezöge  sich  der  Hauptsache 
nach  auf  a)  Hypothekarschnlden  (Grundbuch),  ß)  Passiva  der  Banken  und  sonstiger  Geld- 
und  Oreditinstitute,  Cass^n  etc.,  y)  Actien  und  Obligationen  (Prioritäten),  öffentliche  Anlehee 
des  Staates,  der  Landschaften,  Fonde,  Gemeinden  etc.  Bezöglich  des  Hypothekarcredites 
wäre  zunächst  die  Höhe  des  gesammten  bücherlichen  Schuldenstandes  und  die  Re{iartition 
auf  die  einzelnen  Jahre,  sodann  aber  des  Weiteren  zn  untersuchnn,  wie  viel  desMlben  auf 
AuMtaltscredite  entfalle ,  es  wäre  ferner  der  Antheil  der  Annuitätsdarlehen  wie  der  Sicher- 
stellnngscredite  am  gesammt^'U  Schuldenstande  zu  ermitteln  und  deren  absolut«  Höhe  zo 
berechnen.  Ebenso  wäre  die  Höhe  des  fremden  im  Inlande  elocierteu  Capitales  festzustellen. 
Die  Sicherstellnngscredite  sind  nun  allerdings  kaum  irgendwie  eruierbar.  Die  Annuitäten« 
regelmässig  nur  von  Anstalten  gewährt,  Hessen  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  berechnen« 
Nach  Abzug  der  getilgten  Annuitäten,  des  fremden  Capitales  und  der  Sicherstellnngscredite 
hat  man  den  factischen  inländischen  Schuldenstand. 

Bildet  er  einen  Bestandtheil  des  Nation  alcapitales?  Die  Beantwortung  der  Frage 
hängt  wesentlich  mit  der  volkswirthschaftiichen  Function  dieser  Creditform  zusammen.  Bei 
Grund  und  Boden  erscheinen  sie  zunächst  wohl  neben  diesem  als  ein  concurrierendes  Prodactiv- 
mittel, verschmelzen  sich  aber  nach  nicht  langer  Zeit  völlig  mit  demselben.  Darum  ist  auch 
der  Zeitpunkt  der  Ermittelung  des  Katastralreinertrages  in  einem  Staate  von  entschiedener 
Bedeutung,  denn  es  wirft  sich  unwillkürlich  die  Frage  auf,  inwieweit  die  Hypothekar^ 
Capitalien  bei  der  Erhebung  des  Bodenwerthes  (nach  dem  Katastralreinertrage)  hinzu- 
zuschlagen  seien,  um  den  effectiven  Betrag  des  productiv  wirkenden  Capitales  in  der  Land« 
wirthschaft  zn  bestimmen,  wie  andererseits  inwieferne  dnrch  eine  solche  Zurechnung  eine 
Doppelzählung  verschuldet  werde.  Einfacher  verhält  sich  die  Sache  im  Hinblicke  auf  die 
Gebände,  denn  hier  schafft  das  Hypothekarcapital  nicht  den  Ertrag,  sondern  stellt  entweder 
das  Hanscapital  selbst  vor,  oder  hat  mit  dem  Gebäude  nicht  zusammenhängende  Bestimmungen. 
Es  dürfte  daher  neben  den  Gebänden  nicht  als  Bestandtheil  des  Nationalcapitales  aufgezählt 
werden.  Die  Frage,  ob  die  übrigen  Formen  der  Gelddarlehen,  beziehungsweise  ob  Forderungen 
zum  Capitale  überhaupt,  nnd  ob  sie  bejahenden  Falles  zum  Nationalcapitale  zu  rechnen 
seien  nnd  ob  immer  oder  nur  bedingter  Weise,  wird  später  erörtert  werden. 

Eine  Statistik  des  Volksvermögens,  die  allen  Anforderungen  der  Wissenschaft 
entsprechen  würde,  zu  liefern,  ist  noch  keinem  Staate  gelungen.  Und  natürlich  noch  weit 
weniger  den  Privatgelehrten,  obgleich  daranf  bezügliche  Versuche  schon  seit  langer  Zeit 
gemacht  worden.  Consequent  und  leidlich  systematisch  wird  der  Versuch  amtlich  nur  von 
den  Vereinigten  Staaten  Nordamericas  in  dem  seit  1790  alle  zehn  Jahre  wiederkehrenden 
allgemeinen  Census  durchgeführt.  Seine  Resultate  sind  freilich  recht  ungenau.  Am  meisten 
ausgebildet  wurde  dieser  Zweig  der  Statistik  in  Frankreich,  wo  die  Ergebnisse  der  Erb* 
Schaftsabgaben  zur  Basis  dienen.  Die  Jahressumme  der  in  Erbgang  gekommenen  Vermögen 
wird  mit  der  Ziffer  der  mittleren  Lebensdauer  multipliciert ,  indem  angenommen  wird,  dass 
innerhalb  dieser  Perlode  alle  Vermögen  ihren  Herrn  gewechselt  haben.  Ein  ähnliches  Ver- 
fahren wäre  überall  anwendbar,  wo,  wie  in  Italien,  Belgien  und  England,  eine  allgemeine 
Erbschaftssteuer  besteht.  Zum  Theile  würde  dies  auch  für  Oesterreich  zutreffen,  wenn  aach 
in  wesentlich  anderer  Richtung.')  Dieses  Verfahren  führt  im  Allgemeinen  zn  ttbertriebeaea 
VorsteUungen  von  der  Grösse  des  Volksvermögens,  a)  weil  es  die  Tausch werthe  zu  Grunde 
legt,    b)  weil  es  die  Vermögensübergänge   unter  Lebenden    unberücksichtigt   lässt   nnd  die 


>)  Die  sehr  bemerkenswertbe  Abweichung  der  Ansichten  BÖhm-Bawerk's  wird  später 
erörtert  werden. 

^  Versuch  einer  Bodenbewerthung  Oesterreichs  durch  Dr.  Jol^ann  W  ino  k  le  r.  Stttistleobe 
Mittheilungen.  XV.  Jahrg.,  I.  Heft. 
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Besitsatäode  der  todten  Hmnd  nicht  hinlänglich  berückBichtigt.  Ck>rrectaren  liegen  in  den 
absichtlich  niedrig  gehaltenen  Schfttsnngen  nnd  in  den  der  Steuer  sich  entziehenden  Be- 
trigen.  Eine  richtige  Geldbewerthnng  könnte  nnr  nach  den  mittleren  objectiven  Beinerträgen 
der  Capitalgät^r  erfolgen  (nach  Art  der  Katastralerträge),  wobei  dann  aber  alles  Einkommen 
ans  persönlichen  Leistungen  ausser  Betracht  bleiben  muss.  Jeder  derartige  Ansats  bleibt 
daher  nur  eine  Sch&tiung. 

Bine  weitere  Frage  ist,  ob  auch  die  persönlichen  Momente,  die  physische  und 
moralische,  wie  die  geistige  Kraft  der  Bftrger  bei  Yeranschlagang  des  Volks  Vermögens  in 
Rechnung  su  stellen  sei.  liit  anderen  Worten,  können  oder  sollen  wir  neben  dem  Sach- 
capitale  auch  von  einem  persönlichen  sprechen?  Die  Ansichten  sind  bekanntlich  getheilt 
und  gehen  soweit  auseinander,  dass,  während  die  eine  Richtung,  z.  B.  in  Deutschland  Rau 
und  sein  Anhang,  nnr  am  Sachgütercapitale  festhält,  die  andere')  entweder  den  peisöolichen 
Fähigkeiten  und  Kräften  (sogar  Adam  Smith  an  einer  Stelle)  mehr  oder  minder  den  Rang 
des  Capitales  anweist  (z.  B.  Stein)  oder  so  weit  gehen,  f&r  den  Träger  dieser  Eigen- 
schaften, d.i.  fftr  den  Menschen  selbst ,  gemäss  den  verschiedenen  Beziehungen,  in  welche 
er  durch  jene  social  wie  staatlich  versetzt  wird,  geradezu  zlffermässig  einen  Capitalwerth 
zu  postulieren.^) 

Als  einen  der  ältesten  Versuche,  dem  Volksvermögen  statistisch  beizukommen, 
und  gewiss  von  hohem  Interesse,  sttUen  sich  die  Arbeiten  der  sogenannten  politischen  Arith- 
metiker dar.  Es  erstattete  ober  die  diesbezüglichen  Untersuchungen  Herr  cand.  jnr.  Stephan 
Bauer  den  folgenden  Vortrag. 

Eine  Untersuchung,  welche  die  Art  der  Reicht homsbemessung  in  einer  bestimmten 
Periode  zum  Oegenstande  hat,  muss  vorerst  den  Inhalt  des  Reich thnmsbegriffes  fftr  diesen 
Zeitabschnitt  klarstellen.  Bei  den  ökonomischen  und  statistischen  Schriftstellern  dea  17.  nnd 
18.  Jahrhunderts  in  England  finden  wir  (im  Gegensatze  zu  Röscher,  Zur  Geschichte 
der  englischen  Vol  kswirthschaftslehre  1851,  bes.  S.  122,  und  dessen  Nachfolgern 
Kautz  und  Bidermann,  welche  hauptsächlich  nur  die  freihändlerische,  sowie  zu  Heyking, 
Zur  Geschichte  der  Handelsbilanztheorie  1.  Abth.  1880,  S.  69,  80,  welcher  vor- 
wiegend nur  die  merkantilistische  Seite  in's  Auge  fasst)  zwei  Strömungen  vor,  welche  sich 
mehr  oder  minder  dentlich  unterscheiden  lassen  und  in  der  Formulierung  des  Reichthums- 
begriffs  ihren  conseqnenten  Ausdruck  finden.  Die  eine,  eine  merkantilistische  Literatur  im 
strengsten  Wortsiube,  von  Kanfleuten,  vom  bernfswirthschaftlicben  Standpunkte  des  Kauf- 
manns nnd  für  den  Kaufknannstand  geschrieben,  beurtbeilt  alle  ökonomischen  Institutionen 
■ach  dem  Maasse,  in  welchem  sie  eine  gfinstige  Handelsbilanz  herbeizuführen  vermögen; 
diese  ist  ihr  ehernes  Gesetz.  Typisch  fOr  diese  Richtung  sind  die  Aussprüche  eines  ihrer 
Vertreter  (J.  Pollexfen,  England  and  Ecutindia  inconsisUnt  in  their  Manufactures  1697): 
„Dass  Seide,  Wollstoffe,  Weine  u.  s.  w.  als  Reichthum  von  Mann  zu  Mann  anzusehen  seien, 
da  sie  in  Gold  und  Silber  verwandelt  werden  können,  insolange  aber  nicht  als  Nttional- 
reichthum  zu  betrachten  seien,  als  sie  nicht  durch  Export  in*s  Ausland  tfaatsäcblich  in  Gold 
und  Silber  umgewandelt  und  als  solches  znrfickgeflossen  sind,  weil  sie  dem  Verderb  ausge- 
setzt sind  und  im  Verlaufe  weniger  Jahre  gänzlich  aufgebraucht  und  werthlos  werden  (S.  7). 
Gold  und  Silber  sind  der  einzige  oder  ntitslichste  Schatz  (Treasure)  einer  Nation  (S.  IS).** 
Aber  eine  ganz  beträchtliche  Zahl  zeitgenössischer  Autoren  holdigt  der  Anschauung,  „dass 
Silber  und  Gold,  gemfinztes  und  nngemfinztes,  zwar  als  Werthmesser  aller  fibrigen  Dinge 
diene,  aber  nicht  weniger  Waare  als  Wein,  Tuch,  oder  Stoff  etc.  und  daher  zu  ebenso 
grossem  Vortheile  der  Nation  exportiert  werden  können,  wie  irgend  welche  andere  Waare*'. 
(A  Treatise  teherein  i$  demonstrated,  That  the  Eastindia  Trade  %$  the  most 
national  of  all  Trade»  etc.  By  ^iXojtdxgtg,  1681).  Diese  Richtung  findet,  dass  das 
Geld  den  Reichthum  weder  gebiert  noch  ihn  darstellt,  sondern  „dass  die  Länder  die  reichsten 
seien,  welche  die  meisten  Waaren  an  Werth  und  Menge  beisitzen,  welche  man  Capital 
(Stock)  nennt,  und  wie  dieser  Stock  zurfickbleibt ,  sich  reproduciert,  sich  vergrössert,  so 
beherrsche  tt(commandi)  durch  Tausch  die  Geldmenge  anderer  Länder.  **  {Sir  Tho.  Culpepers 
Traet»  etc,  With  some  Änimadver»ion$  on  the  Writings  of  Dr,  Lock  etc,  1708, 


^  Luden,  »Das  Volks  vermögen  besteht  in  der  entwickelten  sinnlichen  and  geistigen 
Kraft  der  Bürger*.  Staatsweisheit,  84.  Auch  das  Capital  eines  Volkes  sei  znm  Theiie  geisuir.  —  Za 
den  Ontem  und  Vermögensbestandtheilen  sei^n  nicht  blo«  OeH  und  Geldeawerth ,  sondern  anch 
Geschicklichkeiten  und  Credit  su  rechnen.  —  Justi,  Ges.  Schriften,  f,  439.  Ueh^rhaupt  die  Fähig- 
ktiten  der  Merscben.  beclehnngsweise  diese  selbst.  Staatsw.  I,  les.  —  Aller  Reichthum  ruhteigentlicn 
in  dem  lebendigen  Vermögen:  lebendig  ist  aber  das  Vermögen  nur,  insofeme  es  einen  unendlichen 
Verkehr  swi^cbeo  Arbeit  und  BedörtnUs  erzengt  A.  Müller,  II,  245,  d.  Vereinigten  Schriften.  — 
Or  e^ftt  la  multipUeiti  de$  bes$oin9  att»  quelt  on  pmt  iati$fäire,  qui  constitue  la  riehe$$6  ei  la  eivilisaUon. 
Storch  Covra.  IS.  6t. 

*)  Encel,  Der  Werth  des  Menschen.  Pas  Problem  des  Wertbes  des  Menschen  ist  schon 
in  der  schwedischen  Tabellencommipsion  erwogen  worden,  welche  jedem  Menschen  einen  Kronwerth 
(für  Steuern),  einen  Rentenwerth  (der  Sinflnss  auf  den  Werth  der  Grondstncke),  einen  politischen 
Werth  (zur  Ünterbaltnng  der  Kirche,  Schule  u.  s.  w.)  und  einen  allgemeinen  Werth  (für  Handel  nnd 
Omsnmtion  n.  Aehnl.)  zuschreibt.  —  Sohl5zer,  BriefwechseL  VI.  67  IT.,  berechnet  die  Kosten  eines 
Schweizer  Beisliufers  naeh  den  rntertcheidungen  der  schwedischen  Tabellen-Commission. 
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Iriiimmu  iUr  ImportlerUn  Waaren  an  Werth  nnd  Zoll .  3a970  l3  Ob 

NuiMRie  (Im  llMbffriiuhii»N«i  (InploMgi*)  der  exportierten  ttber  die  impor- 

(iHrUn  Waaieii  bulautt  »ich  anf .  255.214  13  08 

Min  Mühlen  linmorkt  in  der  antceftthrten  Schrift,  der  obige  Nachweis  habe  als 
ManuMitrlpt  au  Meiner  Zell  nnter  den  Kanfleuten  oircnliert.  John  Smith  meint,  die 
AuMiHiilInliitt.  «leM  Dorumouts  könne  ebenROwenig  ernetlioh  behauptet  als  widerlegt  werden, 
•N  Nttl  J«(l»nfi4llM  liöohiit  unvollNiAndig,  da  die  Hanptexportartikel,  Zinn  nnd  Blei,  darin  fehlen. 

DU  lUrtfohuengaweiae  der  hier  angefahrten  Waarenwerthe,  ist  nns  nnbekannt. 
Milien  Hohlttaitel  daraelben  kennen  wir  erat  ans  dem  Jahre  1623  (vgl.  Heyking  a.  a.  O. 
H  (14)  Mla Melden  bereobnet  uAmlioh  in  der  oitierten  Schrift  den  Werth  der  Handelsans- 
und  ttlnhtlir,  Indem  er  den  Hetrag  der  Zollabgaben  ala  den  zwanzigsten  Theil  des  Wertbea 
d«tr  Waareu  auuluiint;  ao  erbAlt  er  dann  die  Summe  des  Ans-  nnd  Einfnhrwerthes  dorch 
MiiUlplloatlou  der  Zollelnnahmen  mit  der  Zahl  awanxig. 

l)i(tM«>M  Verfahren  ergibt  fttr  die  Zeit  von  Weihnachten  1612  bis  Weihnachten  1613: 

£  a.         d. 

Humme  der  Exporte 2,487.435      07      10 

Kumme  der  Importe 2.141151      10      00 

Mu  bleibt  ein  Ueberechuaa  dea  Kxporta  Aber  den  Import  in  diesem 

Jabi^  voa 346J283      17      10 

(John  Smith  a.a.O.  vol.  L  ck  Sa  §7*} 
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Dagegen  WeflmschteB  1621  bis  WdhnaditeD  1622: 

£  8.        d. 

Summe  der  Exporte 2,320.436      12      10 

Snmme  der  Importe 2,619.315      00      00 

Der  Import  fibersteigt  den  Export  nm  .    .    .    .       ^98.878      07      0:^ 

(John  Smith  a.  a.  0.  vol.  I.  S.  117.) 

Die  Bemerkongen,  welche  Miseelden  an  der  Unterbalans  des  Handelajahres 
1621—1622  macht,  sind  höchst  chtrakteristisch.  „Wir  fehlten  die  Unterbaiana  frfiher,  jetzt 
kennen  wir  sie.  Wir  fanden  sie  frfther,  jetst  scdien  wir  sie  vor  uns.  Und  will  man  alle 
Ursachen  dieser  Unterbalans  mit  swei  Worten  zusammenfassen,  so  lanten  sie:  Armnth  nnd 
Verschwendung.  Ans  Arbeitslosigkeit  verhungern  die  Armen  anf  der  offenen  Strasse;  die 
Verschwender  gefallen  sich  in  Ansschweifnngen,  als  ginge  die  Welt  in  ihrem  Sinne  am 
Schnfirchen.*  Dieser  «Mercantüist"  betrachtet  also  die  Handelsbilanz  nicht  als  absoluten 
Maassstab  der  Bereicherung  der  Kation  an  Edelmetallen,  er  ist  kein  blinder  Oold-  und 
Stlberverehrer,  sondern  sieht  eine  günstige  Bilanz '  als  ein  Symptom  des  Volkswohlstandes 
an;  man  sieht,  wie  einseitig  jene berflhmte  Kritik  ist,  in  welcher  Adam  Smith  Ober  seine 
heimischen  Vorgänger  den  Stab  gebrochen  hat 

Die  königlichen  Zollbeamten  waren  die  berufenen  Organe  dieser  amtlichen  Statistik 
des  Handelsreichthums,  denn  nur  sie,  sagt  Thomas  Mun,  vennögen  auf  Grund  des  book 
of  ratet  wenigstens  annfthemngsweise  die  Bilanz  festzustellen.  .,B<i  ist  nicht  zu  erwarten, 
dass  eine  solche  Berechnung  die  Handelsbilanz  genau  wiedergebe,  es  genfigt,  dass  die 
Differenz  keine  allzu  bedeutende  sei."  {Englands  Treature  hy  Foreign  Trade  eie, 
by  Thoma»  Mun,  1664,  New  Ed.  Olatgow  1755,  eh.  XX.  S.  117,  118.)  Von  einer 
genauen,  zuverlAssigen  Handelsbilanz  war  nie  die  Rede. 

Die  Art  und  Weise  des  Mi ssel deutschen  Werthermittlungsverfahrens  verwarf 
Mun.  Er  stellt  folgende  Prindpien  auf: 

1.  Fär  die  Bewerthung  des  Exports.  Zu  den  Selbstkosten  ist  ein  Zuschlag  von 
25^/o  ffir  Fracht,  Assecuranz  und  Kauteannsprofit  hinzuzurechnen.  Zollfreie  Exporte  (s.  B. 
Fischexporte)  sollen  nach  guten  Beobachtungen  (sie!)  bewerthet  werden. 

2.  Für  die  Bewerthung  des  Imports.  Daffir  geben  die  Custombooks  nur  die 
Quantität;  ,,wir  dfirfen  die  Importe  nicht  nach  dem  Ansätze  der  Custombooks  bewerthen, 
sondern  nach  den  Kosten  der  fiberseeischen  Frachtspesen  unserer  Schiffe,  von  den  Plätzen 
aus,  wo  die  Waaren  gekauft  werden ;  denn  die  Kaufmannsprofite,  Assecuranz,  Fracht,  Zölle, 
Imposts  und  andere  Auflagen,  welche  diese  Waaren  ffir  unseren  Oebrauch  und  Consum 
ungemein  vertheuern,  sind  gar  nichts  weiter  als  Tauschacte,  [eommulaiiont,  vom  Standpunkte 
der  Volkswirthschaft,  ^in  the  Jdngdawu  aeeompt^  and  no  privation  of  the  kingdome  etoek*^^ 
wie  Mun  anderswo  (a.  a.  0.  eh.  UI.  8.  14)  sich  ansdrfickt],  denn  das  Ausland  hat  keinen 
Antheil  daran.  Die  Werthe  des  Custombook  sind  also  um  25  Percente  geringer  anzusetzen. 
Wollte  man  den  Sohlfissel  Misseide n*s  benfitzen,  so  mfissten  z.B.  die  10.000  Säcke  ost- 
ind lachen  Pfeffers  mit  250.000  Pfd.  St.  bewerthet  werden,  während  sich  ihre  Kosten  in 
Wirklichkeit  nicht  fiber  50.000  Pfd.  St.  belaufen.*' 

Es  bedarf  an  dieser  Stelle  weder  des  Eingehens  auf  die  Wandlungen,  welche 
die  Theorie  der  Handelsbilanz  im  18.  Jahrhunderte  erfahr,  noch  auf  die  Anfechtungen, 
welchen  sie  von  Seite  Jos  iah  Tucker's,  Vanderlint's,  Hume*s  nnd  schliesslich  Adam 
Smith*s  aosgeaetzt  war.  Der  letzte  bedeutende  Vertreter  der  mercantilistischen  Richtung, 
Sir  James  Steuart  unterscheidet  ausdrficklich  zwischen  Geldreichthum  und  der  Be- 
reicherung durch  die  Handelsbilanz  (An  Inquiry  into  the  prineiplee  •f  poliHcal  oeconomy  1767, 
vol.  I.  eh,  XXX.  S.  434),  und  ein  Ausläufer  derselben  im  19.  Jahrhundert,  George 
Chalmers  {An  E^mate  of  the  eomparative  strength  of  Qreat  Britain  1804,  S.  245), 
hält  nur  mehr  daran  fest,  „dass  es  eine  bestimmte  Quantität  Edelmetall  gebe,  welche  von 
einer  Nation  zur  andern  zur  Zahlung  dessen  geschickt  Werden,  was  sie  auf  dem  Wege 
des  Waarentausches  oder  des  Wechsel  Verkehres  zu  compensieren  nicht  in  der  Lage  war; 
und  dies  könne  ffiglich  als  die  Handelsbilanz  betrachtet  werden".  Mit  dieser  Verengerung 
des  Begriffes  ist  die  universell-ökonomische  Bedeutung  der  Handelsbilanz  ffir  die  Reich- 
thnmsbemessung  verschwunden. 

Die  Argumente  aber,  welche  nicht  weniger  als  die  theoretischen  die  Autorität  der 
Lehre  von  der  Handelsbilanz  untergruben,  waren  die  ihrer  statistischen  ünerfassbarkeit. 
Hatte  schon  ihr  Apostel  Mun  ihr  nur  näherongsweise  Zuverlässigkeit  zuerkannt,  so  war 
zum  Beispiel  Josiah  Ghild  sich  fiber  ihre  gänzliche  ünznverläasigkeit  klar  (A  new  dU- 
course  on  Trade  1690.  ö^h  Ed.  Glasgow  1751,  eh.  IX,  S.  115,  116).  „Das  Verhältniss  zwischen 
Export«  und  Importwerth,  sagt  Child,  wird  gefSIlscht  durch  drei  Umstände:  1.  Durch 
Schmuggel,  Diebstahl,  indirecte  Ausfuhr  der  Quantitäten,  durch  die  Variabilität  der  Werth- 
bemessung  in  den  Custombooks.  2.  Dadurch,  dass  möglicherweise  der  Export  den  Import 
ftberwiegt  und  dennoch  das  Volk  arm  ist.  Das  ist  der  Fall  z.  B.  iu  Virginien,  den  Barbadoes, 
in  Irland,  dessen  Exportfibersehfisse  von  Absentees  verzehrt  werden  (vgl.  Petty,  A  TreatUe 
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an  Taxea  and  CarUrihuHoru  1679  in  dessea  TraeU,  Dublin  1769.  S.  27)  —  ftberiiaapt  in 
allen  ansgebenteten  Ländern.  (Man  sieht,  welche  pertnrbierende  Wirkung  das  Yertbeilonga* 
momeot  anf  die  ältere  Handelsbilanztheorie  aosfibte.)  Der  Import  kann  umgekehrt  die  WerUi- 
grosse  des  Exports  fibersteigen,  wie  in  den  skandinarischen  Reichen,  und  dennoch  braucht 
das  Land  keine  Einbnsse  eu  erleiden.  Die  coumercielle  Constellation  Englands  lasse  sick 
siffermässig  nur  nach  der  Ab-  oder  Zunahme  der  Handelsschiflkhrt  beurtheilen.  Zu  dem* 
selben  Schiasse  gelangte  sein  Zeitgenosse  Sir  Philip  Meadows  (A  general  EMtimate 
of  the  Trade  of  England   [in  Anderson's  Origin  of  Commerce,   vol,  11^  1787\}, 

William  Petty  hält  besonders  die  Exportnachweise  für  höchst  unsicher  und 
versucht,  Aber  die  Höhe  ihrer  Fehler  Correcturen  Torzunehmen  (Politieal  Anatomy  of 
Ireland  J67a,  1676,  TracU  8.362).  Bei  Dayenant  erfüllte  sich  das  Schicksal  der 
Handelsbilanz;  während  er  1698  in  dem  Aufsatze  „Ofthe  Ute  ofpoliHeal  Arithmetie^  fWorkt^ 
ed,  Withworih  1772,  vol,  /,  S.  146,  148)  behauptet  hatte,  dass  das  Material,  welches  dia 
vom  Oberhause  1695  ernannten  Zollcommissäre  ftbemommen  hatten,  ein  treues  Bild  der 
Haodelsbilanz  zu  liefern  vermöge,  und  dasa  dies  nur  durch  die  Geheimhaltung  der  Bficher 
unmöglich  gemacht  sei,  sah  er  sich,  vierzehn  Jahre  später,  als  Generalinspector  der  Exporte 
und  Importe  zum  Geständnisse  gezwungen,  dass  die  HandelsbUans  för  wichtige  Verkehrs- 
zweige  nicht  Stich  halte    (A  Beport  to  the  Commisnonert  ete,  1712,    Works,  vol.  F,  S.  382). 

Im  18.  Jahrhunderte  berechnete  man  den  Stand  der  Handelsbilanz  nach  den 
Wechselcursen  als  ihrem  Symptome.  Mau  folgte  hier  dem  von  Mun  angestellten  Grund« 
Satze,  „dass.  wenn  der  Cnrs  gegen  die  Nation  ist,  dies  zum  Yortheile  der  Nation  sei*'. 
(England't  Treature  hy  Foreign  Trade,  1664,  pag,  100), 

Auf  den  Irrthnm  dieser  Auffassung  wies  zwar  Law  hin,  der  zugleich  eine  ungdn- 
stige  Bilanz  nur  danu  f&r  vorhanden  erklärte,  wenn  der  Werth  des  heimischen  Consums 
den  der  Ansfahr  Übersteige.  (Money  and  Trade  eontidered,  1705,  ed,  1721,  S.  19. 
Vergl.  auch  M.  Postlethwayt,  The  Univertal  Dietionary  of  Trade  and  Com* 
merce,  3,  ed.  1766  unter  „arbiiroHon  of  exchange*^.)  Aber  noch  die  krass  commercialistische 
Argumentation  der  Verfasser  des  Britith  M  er  eh  an  t  {17  iS,  ed.  1748,  vol.  Hl,  8.  97) 
beruht  auf  der  Anschauung,  dass  Jenes  Land  die  Bilanz  zahle,  welches  fiber  pari,  und  jenes 
Land  sie  empfange,  welches  unter  pari  die  Wechsel  zahle.  Die  Curstabellen  Sir  Isaac 
Newton's  mögen  diesen  Vorgang  veranschaulichen: 

Genua,  pari  54  d., 

Verlust  för  England  gegen  1  Percent. 

Venedig,  pari  49  d.,  492  decim. 

Verlust  für  England  gegen  SVt  Percente. 

Livorno,  pari  51  d.,  69  decim. 

Gewinn  für  England  gegen  2  Percente. 

Genua  und  Venedig  gegenüber  ist  unsere  Bilanz  ungünstig,  nur  Livorno  gegen- 
über ein  wenig  günstig. 

Diese  Berechnungsweise  verschwand  völlig  mit  dem  Siege  des  Industrialismua, 
welcher  die  Wechselcurse  weder  als  Symptome  der  Handelsverschuldung  allein,  noch  diese 
letztere  selbst  als  für  die  Reich thumsbemessung  maassgebend  anerkannte.  (Vergl.  Goschen» 
The  Theory  of  the  Foreign  Exchanges,  1864,  S.  84,  85.) 

U.  Die  politischen  Arithmetiker.  Ungleich  bedeutender  als  die  HandeU- 
bilaozarithmetiker  sind  die  Vertreter  jener  theoretischen  Richtung  auch  auf  statistischem 
Gebiete,  welche  die  Exdusivität  des  Gold-  und  Silberreichthums  verwarf.  Das  Programm 
der  politischen  Arithmetiker  ist  in  John  Graunt's  Natural  and  Politieal  Obser* 
vations  upon  the  Bills  of  Mortality  (1662),  abgedruckt  in:  A  Colleetion  of  the 
Yearly  Bills  of  Mortality,  From  1667  to  1768  inclusive.  Taget  her  with 
several  other  Bills  of  an  earlier  Date,  1759,  8.36)  skizziert.  Er  betont,  offenbar 
dem  Chauvinismus  der  Mercantilisten  gegenüber,  dass  die  wahre  Politik  darin  bestehe,  die 
Unterthaoen  in  Frieden  und  Fülle  zu  erhalten.  —  „Das  Fundament  dieser  ehrlichen  Friedens- 
politik bildet  aber  das  Verständniss  des  Grund  und  Bodens  und  der  Arbeitskraft  (fuind^, 
wie  immer  diese  beiden  durch  innerliche  wie  durch  zufällige  Differenzen  beherrscht  werden 
mögen.  So  wäre  es  z.  B.  von  Vortheil,  die  geometrische  Ausdehnung,  Gestalt  und  Lage 
aller  Länder  eines  Reiches  zu  kennen,  insbesonders  nach  ihren  natürlichsten,  beständigsten, 
siebtbarsten  Oreuzen.  Es  wäre  von  Vortheil ,  zu  wissen ,  wie  viel  Heu  ein  Acre  jeder  Art 
von  Wiesland  zu  tragen  vermag;  wie  viel  Vieh  dieselbe  Gewichtsmenge  Heu  zu  füttern 
und  mästen  im  Staude  ist;  welches  Maass  von  Getreide  und  anderen  Producten  derselbe 
Acre  in  1,  3  oder  7  Jahren  trägt,  communibus  annit.  All  diese  Einzelheiten  nenne  ich 
innerlichen  Werth  fintrinsic  value) ;  denn  es  gibt  noch  einen  anderen,  lediglich  acc^dentellen 
Werth  (oder  äosserlichen  Werth,  extrinsic),  dessen  Ursache  darin  liegt,  dass  ein  Stück 
Land,  das  in  der  Nähe  eines  guten  Marktes  sich  befindet,  doppelt  so  werthvoll  sein  mag, 
als  ein  anderes ,  sei  dieses  auch  von  der  gleichen  innerlichen  Güte  (goodness)  . . . «  Nicht 
weniger  nothwendig  ist  es  zu  wissen ,  wie  viel  Leute  jeden  Geschlechtes ,  Standesi  Altert, 
Glaubens,  Berufes,  Ranges  etc.  vorhanden  sind,    wodurch  Gewerbebetrieb  und  Begierungi- 
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gescb&ft  gdüicherter  und  geregelter  wird;  denn  wäre  der  Stand  der  Bevölkerang  in  dieser 
Weise  bekannnt,    so  wfirde  man  die  Grösse  der  Consnmtion   erkennen   nnd  einen  Oewerbe- 

betrieb  niobt  von  dortber  erwarten,  wo  er  nnmöglicb  ist Zadem,  wenn  all  diese  Dinge 

(die  ieb  nnr  flOebtig  streifte)  klar  nnd  snverläsng  festgestellt  wOrden,  so  würde  es  sieb 
beransstellen,  wie  gering  der  Tbeil  der  Bevölkerung  ist,  welcber  die  notbwendigen  Berufe 
nnd  Arbeiten  yersiebt,  d.  b.  wie  viel  Weiber  nnd  Kinder  nicbts  weiter  lernen,  als  das  ans- 
angeben,  was  andere  verdienen;  wie  viele  Gennssmenscben ,  sosnsagen  die  Bnblen  des  Er- 
werbes, existieren;  wie  viele  davon  leben,  dass  sie  arme  Lente  mit  nnverst&nd liebem  tbeo- 
logiscben  nnd  pbilosopbisoben  Krame  verblftffea  etc. .  . .  wie  wenige  andererseits  sind  in 
der  Prodnction  der  Kabmng  nnd  Kleidung  bescbäftigt;  und  wie  wenige  Forseber  studieren 
die  Natur  und  die  Dinge,  Aber  welcbe  die  aufgeklärtesten  böcbstens  artig  zu  scb reiben  nnd 
sprecben  verstehen.' 

Diese  Vorscbläge  der  exacten  Messung  der  Bevölkerung,  des  Grund  und  Boden- 
wertbes  und  des  Waarenreicbtbnms  fanden  in  den  Werken  W.  Petty's  ihre  Verwirklichung.*) 

Die  Bemessung  des  Wertbfiberscbusses  der  Ausfuhr  ttber  die  Einfuhr  wurde 
Bu  demjenigen  Theile  der  allgemeinen  Bemessung  des  Volksreichthums,  welcher  angibt, 
in  welchem  Maaste  der  Edelmetallvorratb  eines  Landes  durch  den  auswärtigen  Handel  sich 
vergiössert  oder  verringert.  Die  Handetsbilana  wird  so  au  einem  der  Symptome  der  Zahl- 
kraft  am  Weltmärkte  (daher  Gold  nnd  Silber  univer$al  wealth  genannt  werden,  im  Gegen- 
satae  an  rUhe»  pro  hie  et  nune,  Fol.  Arithmeiic,  S.  19).  Die  Verlässlicbkeit  seiner  Be- 
rechnungen ,  ausgehend  von  der  Werthsumme  der  jährlich  in  der  ganaen  Welt  gehandelten 
Waaren ,  die  er  mit  45  Millionen  Pfd.  St.  beaiffert  und  von  welchen  10  Millionen  auf  den 
englischen  Handel  fallen,  ist  kaum  so  gross,  wie  die  seiner  mercantilistischen  Vorgänger 
(F6l%Heal  Arühmeüe,  1690,  S.  83—85).  Wicktiger  als  diese  meist  tendenaiOsen  und  will- 
kUrliohen  Schätzungen  sind  seine  Bewerthungsmethoden  des  domuUk  wealth,  des  Grund  und 
Bodens,  der  Arbeitskraft  nnd  des  Capitals. 

1.  Bewerthung  des  Grund  nnd  Bodens. 

£r  gibt  als  Resultate  seiner  praktischen  Thätigkeit  in  Irland  folgende  Regeln  an :  In 
Irland  entAllt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Boden werth  von  15  Slüll.  {Pol.  Änatomy  of 
JreUuid,  Traete,  S.  343).  Dieser  selbst  sollte  durch  Abzug  der  Arbeitslöhne  von  dem  dreijährigen 
Durchschnitte  der  Bodenertragsmenge  gefunden  werden  (a.  a.  0.  346).  Die  Schwierigkeit  dieser 
Methode  ist  ihm  freilich  klar:  «die  Quantität  der  Producte  und  der  aufgewendeten  Arbeit 
Saigon  den  Effect  des  Bodens,  die  darauf  befindliche  Bevölkerungsmenge  und  die  Qualität 
ihres  Wohnens  den  Werth  der  Bodenproducte  an.  .  .  .  Nun  kann  die  Natur  des  Unterhalts 
der  Bevölkerung  ans  dem  sichtbaren  Theile  ihrer  Ausgaben  erkannt  werden, —  ans  jenen  f&r 
das  Wohnen  (houtmg).  Aber  fOr  die  Bewerthung  des  Grund  und  Bodens  bin  ich  solche 
HilDunittel  zu  beseichnen  ausser  Stande*  (A  Treati$e  onTaxee  ete.  TraeU,  S.  36,  37  ff.). 

Eine  Berechnung  des  Ertragswerthes  führt  ihn  an  einem  Schlüssel  vom  2 Ifachen 
Jahreserträgnisse,  und  awar  auf  folgende  Weise:  Er  definiert  die  Bodenrente  als  den  Theil 
des  Bodenertrages,  welcher  nach  Abzug  des  aufgewendeten  Capitales  und  Arbeitslohnes  übrig 
bleibt  (Treat.  on  Taxe;  Traets,  S.  29).  Hat  man  sie  nach  dem  7jährigen  Durchschnitte  be- 
rechnet (als  dem  Ojklns,  innerhalb  dessen  volle  Ernten  und  Misswachs  ihre  regelmässigen 
Revolutionen  erfüllen),  so  fragt  es  sich,  „wie  viele  Jahreserträge  (wie  wir  zu  sagen  pflegen) 
ist  das  Freigut  (/eetimple)  an  sich  werth?  {naiurally  worth,  gemeint  ist  die  von  G raunt 
statuierte  natural  value,  s.  oben  S.  582).  Sagen  wir,  unendlich  viele  Jahreserträge,  dann  wäre 
ein  Acre  an  Werth  gleich  1.000  Acres  Land  derselben  Gattung,  und  das  ist  absurd . . ,  wir 
müssen  daher  eine  beschränkte  Zahl  von  Jahren  annehmen,  und  als  solche  nehme  ich 
(/  apprehend)  die  Zahl  der  Jahre  an,  welche  ein  50-,  ein  28-  und  ein  7-Jähriger,  welche 
gleichzeitig  am  Leben  sind ,  zu  leben  die  Wahrscheinlichkeit  haben ,  d.  i.  die  Lebenswahr- 
scheinlichkeit eines  Grossvaters,  Vaters  und  Kindes,  da  wenig  Menschen  Ursache  haben, 
für  weitere  Nachkommenschaft  zu  sorgen** . . .  (Treaüse  on  Taxes  ete.  TraeU,  S.  31).  Ausser 
diesem  durchaus  individualistischen  Bewertbungsmodus  verweist  er  nur  noch  auf  das  Grund- 
steuererträgniss,  etwa  jenes  von  1670  (1  Sbill.  vom  Pfd.  St.  der  Bergwerks-  und  Boden- 
rente). Er  selbst  aber  nimmt  ein  anderes  Mal  einen  Durchschnittswerth  von  6  Pfd.  St., 
1  Sbill.,  8  Pen.  per  Acre  nnd  18jährigen  Ertragswerth  an;  gibt,  mit  den  24  Millionen 
Acres  von  England  nnd  Wales  mnltiplidert,  8  Millionen  jährlicher  Rente  oder  144  Millionen 
Pfd.  St  Verkaufswerth  (Verhum  Sapienti,  Tracta,  S.  473).  —  Eine  zuverlässige  Bewerthung 
hält  Petty  nur  dann  für  möglich,  wenn  Registries  (Grundbücher),  wie  sie  in  Holland 
bestanden,  eingeführt  würden  —  ein  zu  seiner  Zeit  vielfach  bekämpfter  Vorschlag  (Pol. 
Arithm.  1690,  S.  28). 

Auch  ffir  deo  Naturfactor  versuchte  er,,  wenn  auch  in  fast  anhaltslosen  Schätzungen , 
das  Werthmaasi  zu  finden.  So  ist  nach  ihm  z.  B.  der  Vortheil,  welchen  Holland  Frankreich 
gegenüber  durch  seine ,  dem  Windmühlenbetriebe  zuträgliche  Lage  besitzt  (wodurch  die  Arbeit 
vieler  Tausend  Hände  erspart  wird)    150.000  Pfd.  St  werth,   u.  s.  w.   (Pol.  Arithm.  S.  12). 

')  V.  John  sieht  die  nächste  Bedeutong  der  Graun  tischen  Vorschläge  in  der  Vermee- 
sung  IrUnds  durchPetty  (Gescblehte  der  Statistik,  I,  S.  les.)  Dieselbe  wurde  aber  schon 
1641,  also  Über  to  Jahre  vorG  raunt,  vorgenommen  (vgL  Petty,  Pol.  Amä.  of  IrtlaMd,  c».  Zi.) 
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2.  BewcfÜMS^  te  CcpiUlM. 

a,   Pr«dactivcapital. 
1.  Wkmmr,  %mA  dem  }t  smA  tor  Grtate  der  OrtaekalUB 

Afitttz«,  fftr  EiifUad 310  XtOL  PH.  dC 

2-  »«ki«e.    500.000  To«»«i,  6  Fe*,  per  TMue 3,^, 

3    VieloEUAd  rßlock  of  tcult 36,,. 

4-  6«Btfi£te«  G«i4  m»d  Silber  g«s«s €..^ 

$.  Waares  «ad  Oeritlie  au  Eieisetaü  «.  a.  w 31      •       »      « 

6.  PriTaU  WaarearorHUKe  (diaae  Poctbesekkaater  ala  dia  aaakhMaie),  nt      30      ,       «      » 

Er  bej^ftedet  dkse  Aa^abea  fol|peadefmaaaea :  Entcaa  ati  ea  aicirt  mawafarscbnaHrfc, 
daaf  daa  lo  UÜem,  Magazioea,  8ch«»en  ate.  Ajiftcatapelte  ait  dar  Biarichtaas  fferia«- 
w«rtliiger  sei«  ab  d«r  HaajierweftJi,  Zvatteas  »a«bt  der  W^tk  dea  Yiebataadaa  (36  MxILi, 
zu  d«s  p^rnönlicbea  Eiakoanaea  raa  31  Milliaf  addiert  (=67  Mill.),  aoek  akiC  *,«  der 
JiÜirlJebefi  Veraorpiag  (prorldcmj  der  HatiaD  aaa,  dem  Aaigabaa  ai^  aaf  jäbrücb  40  MüUaaaa 
belaafea,  DHtteaa  bei^ij^  eis  apeeieller  Hadiweia  der  jüuüebea  WaareapradactSoa  diese 
Afigabee«  nad  zwar  roa  Biei«  Eiaea,  Kapfer,  2^iaB,  Baakalc,  Saide,  Leiaea,  Tac^,  Stoff« 
Leder,  Getreide«  BaJa,  Wein«  Oel,  aaderea  Fliangkettea,  Gevtnea,  Javtlea  ete^  «dareft  A«f- 
zähioag  m  aiftliaelis  vire*  (1(o  /nmd^«aoa»e  e«  p^rttctUatixe! . 

6;  Haadelieapital  ^StoeJ;  to  drwe  tke  trttdey. 

Die  Bereebaao^ea ,  welche  er  auf  diaeea  Gebiete  aBateDt,  aimd  Toa  der  Taadeaa 
dictiert,  die  Haadelaberraekaft  Eoglaada  atatiatifeli  nad  ökoaoaiiaeh  featsaateüea.  Br  fahrt 
aaa ,  daaa  dia  jiJirlich  in  der  Haadelawelt  exportierten  Waarea  45  MiHiaaaa ,  die  ScktCa 
bftcbirteaa  15  MÜlioaea  wertb  aeiea;  ait  60  Millionen  Handelacapital  aei  Eaglaad  iai  Stasde, 
die  coBimercielle  Weitb«Teeliaft  anazattben,  and  wean  man  daa  Credit  in  Becbavng  siekt 
nad  aaf  ein  entwickeltea  Baakweaea  rechnen  könnte,  aiit  30  Millionea  Pfd.  St.  PU.  Arkkm, 
1690«  S.  112—114).  Auf  die  geniale  Berechnnng  dea  factiaeh  fftr  die  CircaUtion  beaötbigtcm 
Oeldcapitalea  iat  dea  Oefteren  renrieaen  worden  (n.  A.  tob  Marx,  Capital,  Bd.1,  S.  124, 
Bd,  II,  8.  166).  Ba  setzt  sich  aas  den  ((Ir  die  halbjährige  Bodenrente,  den  Tiertdjftlaigan 
Hanszins,  die  dnrchtcbnittliebe  nationale  Aasgabe  einer  Woche  benöthigten  Betii.gen  ud 
ans  dar  einem  Viertel  des  Werthes  aller  exportierten  Waaren  antaprechenden  SasuM 
zusammen  (Quantulumennque  eoncerning  Money  1682,  Qu,  25J  an  einem  Betrage 
von  6  MiUionen  Pfd.  St.  (Po/.  Ar i ihm.  1690,  8. 112,  für  Iriand  aUein  590^)00  Pfd.St^ 
Pol,  Anatomy  of  Ireland,  Tracts,  8.380.  daher  für  England  allein  gegen  5V,  Mil- 
lionen Pfd.St.    Verbum  Sapienti,  TraeU,  8.480). 

c)  Leihcapital. 

Eine  Bemessung  dieser  Kategorie  hat  Petty  nicht  vorgenommen.  Bai  sein«» 
Zeitgenossen  Dndley  North  finden  wir  aber  eine  erwähnenawerthe  Bemerkung :  „WEhrend 
das  Capital  der  Kation  sehr  hoch  bewerthet  wird,  laset  ea  nnr  einmal  ordentlich  bewerthea. 
nnd  ea  wird  nicht  mehr  so  gross  erscheinen ;  denn  alle  Geldsummen,  welche  auf  Grund  und 
Boden  haften,  mftssen  abgestrichen  werden,  sonst  iat  die  Bechnuog  falsch.  Denn  wean  ein 
Gentleman  von  500  Pfd.  St.  per  ann.  8.C00  Pfd'.  8t.  schuldet,  und  man  bewerthet  sowohl  seinen 
Grund  und  Boden  als  daa  Leihcapital,  ao  begeht  man  eine  Doppelzfthlnng  fyou  moJbe  an 
aceoutU  of  the  same  thing  twice).     (Diicounei  upon  Trade,  1691,  8.9.) 

3.  Bewerthung  der  Arbeitskraft. 

Da  «bevOlkerungsmangel  wahre  Armuth  bedeutet"  (IVeatise  an  Taxet  ele,  TraeU 
8.  19),  so  bildet  die  Bevölkemngsarbeit  ein  Object  der  Reichthumsbewerthang.  Dieaea 
Element  der  Production  bewerthet  Petty  in  folgender  Weise:  Die  dnrchschnitUiche  Ana* 
gäbe  per  Kopf  ist  wahrscheinlich  nicht  geringer  als  die  eines  Arbeiters,  welcher  8  Pen. 
tüglicb  verdient,  gibt  4  Shill.  Wochenlohn  ohne,  2  Shill.  mit  Verköstigung.  Der  Werth  dar 
Nahrung  macht  also  per  Jahr  5  Pfd.  St.  4  ShiU.  per  Kopf  aus.  Der  Werth  der  Kleider 
kann  nicht  geringer  sein,  als  der  niedrigste  Lohn  einer  Magd  am  Lande  (die  Ja  verköstigt 
wird  nnd  ffir  welche  die  Kleiderausgaben  die  beträchtlichsten  sind)  =  30  Shill,  andere  Ana- 
gaben 6  Shill.  Jährlich;  im  Ganzen  also  7  Pfd.  St.  Jahresausgaben  {Pol.  Ar.  1690.  ek,  VIL 
S.  101,  102).  Fftr  Irland  beträgt  das  Ausgabenbudget  einer  Familie  von  6  Mitgliedern  nnr 
52  Shill.  jährlich  (  (Pol.  Anat.,  Tracti  852).  Er  multipllciert  diese  Zahl  mit  der  der  Ein- 
wohner (6  Millionen),  gibt  42  MiU.  Pfd.  St.  jährliche  Nation alausgabe.  Nun  sind  bereits  8  MUl. 
Bodenrente  und  8  Millionen  persönliches  Einkommen  festgestellt,  so  dass  die  restlereoden 
2^6  Millionen  den  Werth  der  Bevölkerungsarbeit  im  Jahresproducte  darstellen.  Multipllciert 
man  diese  Zahl  mit  20  (da  die  mass  of  mankind  ebenso  unvergänglich  und  nach  demselben 
^OJährigen  Ertrage  zu  bewerthen  Ist  wie  Grund  und  Boden),  so  erhält,  man  520  Millionen 
Pfd.  St.  als  Werth  der  Oeiammtbevölkerung  und  durch  Division  durch  6  Millionen  Ein- 
wohner den  Werth  von  80  Pfd.  St.  per  Person.  Mit  diesem  Maassstabe  sei  die  Möglichkeit 
gegeben,  die  Menschenverloste  in  Kriegen,  Epidemien  etc.  ökonomisch  auszndrtkcken.  (FAr 
Irland  ausgeführt  in  Pol.  Anat.  Tracti  315.)  Die  irische  Nationalarbeit  wird  geschätst: 
da  Grund  und  Liegenschaften  1  Million  jährlich  tragen,  mit  3  Millionen  Pfd.  St.,  und  zwar 
von  750.000  ArbeiUfähigen,  gegenttber  1,100.000  Einwohnern.  (Nach  einem  niedrigeren 
Maas«stabe  rechnet  Petty,  doch  nach  derselben  Methode,  im  Verhum  Sapienti,  i^.JL  476) 
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Im  Anschlösse  an  diese  Bereclmnngen  will  er  den  Beweis  f&r  die  Behanpinng 
f&Iiren,  dass  hinreichend  Arbeitskräfte  in  Reserye  (spare  hands)  yerf&gbar  seien,  um  jähr- 
lich nm  2  Millionen  mehr  zn  verdienen,  als  es  thatsftchlich  der  Fall  ist  (Pol,  Ar,  1690, 
eh,  VIII,  S.  104—110).  Zn  diesem  Behnfe  werde  ein  Znstand  allgemeinen  Arbeitsswangs 
angenommen  nnd  der  in  Folge  dessen  resnltierende  Prodnetenwerth  (nach  Abzog  von  Rente 
nnd  Capitalsprofit)  verglichen  mit  der  Summe  von  2  Millionen.  Bente  nnd  Profit  bilden 
nun  */y  der  Gesammtansgaben,  d.  i.  30  von  70  Millionen  Pfd.  St. ;  bleiben  40  Millionen 
Pfd.  St.  ffir  den  Werth  der  verausgabten  Arbeit,  d.  i.  4  Pfd.  St.  per  Kopf.  Davon  sind 
absoziehen:  V«  ^^'  Bevölkemng  (Kinder  nnter  7  Jahren)  nnd  Viot  »dessen  Beschäftigung 
darin  besteht  oder  doch  darin  bestehen  sollte,  die  Arbeiten  nnd  Verrichtungen  der  anderen 
zo  leiten  nnd  zn  regeln**,  daher  bleiben  nnr  6^/,  Millionen  activer  Arbeiter,  welche  ein 
jährliches  Dnrchschnittsverdieost  von  10  Pfd.  St.  geniessen,  deren  Ciasseneinkommen  also 
65  Millionen  Pfd.  St.  beträgt,    25  Millionen  Pfd.  St.  Aber   den  Werth    der  Arbeitsansgabe. 

Aber  selbst  diese  Steigerung  der  Productivkraft  genügt  nicht;  die  Bevölkemng 
kann  noch  extensiver  sie  steigern  helfen  —  durch  die  Einffihrung  der  Kinderarbeit.  Er 
verweist  auf  das  Beispiel,  in  welchem  Korwich  vorangegangen  sei;  daselbst  trage  sie 
den  6 — 16jährigen  12.000  Pfd.St.  per  annom  ttber  die  Ausgaben  ein.  Non  ist  nach  den 
Herdsteuerausweisen  das  Volk  von  Norwich  Vsoo  ^^*  englischen,  ^/^oo  ^^^  englischen  ünter- 
thanen.  Würde  die  Kinderarbeit  allgemein  eingeführt,  so  würde  für  die  ünterthanen  des 
Königs  eine  jährliche  Mehreinnahme  von  5  Millionen  Pfd.  St  die  Folge  sein.  Da  nun  die 
Zahl  der  ttber  16jährigen  doppelt  so  gross Mst,  als  die  der  6— 16jährigen  und  jeder  über 
16jährige  so  viel  verdienen  kann  als  zwei  6— 16jährige,  so  betrüge  das  Ueberverdienst, 
welches  der  allgemeinen  Einführung  der  Oekonomie  von  Norwich  entspränge,  25  Millionen 
Pfd.  St.  Und  nur  die  Möglichkeit  eines  solchen  von  2  Millionen  sollte  ja  bewiesen  werden  ! 

Neben  dieser,  grossentheils  individnalistischen  Reichthumsbewerthung  findet  man 
jedoch  auch  Sporen  einer  Bemessung  des  Nationalwohlstandes,  welcher  durchaus  materialistisch 
als  das  Maass  materieller  Genüsse  eines  Volkes  (wfuU  a  man  aetually  enjoyeth,  aäual  riehes, 
Treattie  on  Taxe»  ete.  Tract*  S.  83)  aufgefasst  wird.  Einmal  schliesst  er  darauf  aus 
Symptomen.  So  fragt  er,  „ob  nicht  die  Plebejer  von  England  (die  ja  die  grosse  Masse  jeder 
Nation  bilden)  um  ^!^  mehr  ausgeben,  als  jene  von  Frankreich?  wenn  dem  so  ist,  so  müssen 
sie  es  vorerst  verdienen;  folglich  sind  auch  die  10  Millionen  englischer  ünterthanen, 
12  Millionen,  ja  selbst  (sicl)  den  ganzen  13  Millionen  von  Frankreich  gleich werthig.  Das 
Oegentheil  könnte  man  zwar  ans  dem  grösseren  Pomp  des  französischen  Hofes  schliessen ; 
die  sichtbare  Grösse  eines  Königs  hängt  aber  von  der  von  ihm  erhobenen  Quote  des  Volks* 
relchthums  ab,  nicht  von  der  absoluten  Grösse  dieses  letzteren**  (PoL  Ar,  1690,  eh,  IV, 
S.  80,  81).  Auch  das  Vertheilungsmoment  streift  er  einmal ;  „der  Grund  und  Boden,  wovon 
4  acres  auf  den  Kopf  der  Bevölkemng  fallen,  ist  so  fruchtbar,  dass  ein  Mann  durch  seine 
Arbeit  die  Sobsistenzmittel  von  zehn  anderen  schaffen  könne**  .  .  .  „So  dass  es  lediglich 
dem  Mangel  an  Zucht  zuzuschreiben  ist,  wenn  es  überhaupt  Armuth  in  England  gibt  und 
dass  ihretwegen  sogar  Manche  gehängt  werden  oder  Hungers  sterben.**  Er  ist  aber  nichts 
weniger  als  ein  Socialist,  wenn  es  sich  um  die  Interessen  des  irischen  Absentelsmns 
handelt.  „Wäre  der  Reichthum  von  Irland  etwa  11  Millionen  und  würde  unter  1,100.000 
Menschen  vertheilt,  dann  könnte  ein  Einzelner  mit  10  Pfd.  St  sich  kein  Haus  von  mehr  denn 
3  Pfd.  St.  bauen,  was  die  ganze  Nation  dem  Bettel  ausliefern  müsste  ;  zugleich  würde  solche 
Gleichheit  Verwirrung  nnd  Anarchie  gebären.**  (PoL  Anat,  of  Ireland,  Tracts  S.  358.) 
Die  spätgebome  Reprodnction  dieser  sogen.  Widerlegung  des  Soelalismns  durch  die  Statistik 
bringt  die  sächsische  Einkonunenstatistik  unserer  Tage. 

Endlich  gibt  Petty  das  Programm  für  die,  späterhin  dominierenden  Schätzungen 
des  Nationalvermögens  aus  Stenererträgen  (Verhum  Sapienti,  ch,  VII,  S.  483),  u.zwar: 
1.  Die  Zölle  (customs),  von  Vso  »«^  '/eo  rednciert,  gäben  die  Grundlage  für  die  Berechnung 
des  auswärtigen  Handels  und  der  Handelsbilanz. 

2.  Die  einfache,  allgemeine  Ctassensteuer  (the  iimple  and  universal  pole,  über  ihre 
Ansitze  vgl.  V o  c k  e ,  Gesch.  der  Steuern  des  Britischen  Reiches,  S.  511  und  Sir  J.  S  i  n  c  1  a i  r, 
BrUish  Revenue  1785)  von  1660  (1666,  1677)  gibt  den  allgemeinen  Wohlstand  und  die 
Machtstellung  des  Reiches  und  des  Volkes  an,  umsomehr  als  sie,  zwar  auf  den  Rangunterschied 
begründet,  doch  den  Charakter  einer  Einkommensteuer  besitze;  „denn  ein  blosser  Titel  kann 
seinem  Träger  so  viel  zuschanzen,  dass  er  auf  Grund  dessen  schon  das  Steuemivean  der 
Plebs  sa  überzahlen  hat**. 

3.  Das  Rauchfaoggeld  gibt  die  Zahl  der  Häuser  und  ihr  Wertbmaass. 

4.  Die  Ezcisen  geben  die  Ausgaben  und  die  besten  Rückschlüsse  auf  den  Wohl- 
stand, vor  Allem  das  Herdgeld  (darüber  vgl.  J  Treatiseon  Taxes  ete„  TraeU,  S.  86,  87). 
Denn  die  Herde  sind  nicht  beweglich,  wie  Köpfe  oder  Rangstufen  und  lassen  keine  Doppel- 
zählung aufkommen.  Sie  gäben,  wenn  dnrch  ordentliche  Beamte  versehen,  „einen  vorzüg- 
lichen Nachweis  des  Wohlstandes,  Wachsthums,  Gewerbes  und  der  Machtstellung  der  Nation 
zu  allen  Zeiten**. 

5.  Grundsteuern  (landtaxes)  sind  anf  den  Gesammtwerth  ^entire  valuej,  nicht  auf 
die  Jaknesrente  berechnet. 

atatfitincbe  MonatMhrift  18S7.  42 
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6.  Assessments  (Einsch&tBaiigeii)  des  persönliehea  EinkomaeoB  vflrden  d!«  Höhe 
des  letsteren  klantellea,  wenn  ihr  Einbekenntniea  eidMch  abgefordert  würde. 

Charles  D'Avenant,  der  talentlose  Epigone  der  politischen  Arithmetiker,  gibt 
die  Gründe  an,  ans  welchen  Petty  die  Ansffihmng  dieser  metbodischea  Skizse  nicht  unter- 
nehmen konnte  (Of  the  Ute  of  Political  Arithmetiek  1698^  in  dessen  Works,  ed. 
WUhworth  1772,  Vol.  I,  8.  128 ff.).  Die  regelrechte  Fährnng  der  Zölle.  Excisen  nnd  des 
Herdgeldes  wurde  erst  beim  Abschlnsse  der  bezoglichen  Pachtverträge  von  1671,  1674  nnd 
1679  ansbednngen.  Drei  weitere  stenerpolitische  Nenemngen  machten  aber  sein  Programm 
ausführbar:  Die  erste  Classensteuer,  Ist  Ouil  et  Mar.  1688  (Vocke,  a.  a.  0.,  S.  512),  welche 
die  Zahl  der  Classenangehörigen  kenntlich  machte;  die  aid  von  1  und  2  Shill.  per  Pfd.  St^ 
let  OuU,  et  Mar,t  eine  Qnotensteuer  auf  unbewegliches  Out  und  Personaleinkommen,  welche 
Bodenrente  und  ffiuserertrag  bestimmen  liess  (Vocke,  a.  a.  0.,  S.  498),  endlich  die  Leichen-« 
Gkbnrts-,  Heirats-  und  Junggesellensteuer  von  1695  (Vocke,  a.  a.  0.,  S.  514). 

Von  diesen  Hilfsmitteln  machte  zuerst  OregoryKing,  Lancatter Herald (1648  bis 
1712)  in  n%mtVL  Politicai  Conclusions  Oebrauch.  (Ueber  King  berichtete  zuerst  D'Aven an t, 
a.  a.  0.,  S.  137,  und  benützte  ihn  auf  das  Ausgiebigste  im  Essay  upon  the  probable 
Methode  of  making  a  People  Oainers  in  the  Balance  of  Trade  etc.  1699, 
Works  ed,  Wühworth,  vol.  II]  sein  Werk  blieb  Manuscript,  bis  es  George  Chalmers  als 
Anhang  seines  „Estimate  of  the  Comparative  Strength  of  Qreat  Britain^  1802, 
1804,  mit  einer  Biographie  des  Verfassers  publicierte;  doch  scheint  D'Avenant  ein  ans- 
führlicheres  Original  benäzt  zu  haben.)  Er  steht  Petty  an  Scharfsinn  und  Kühnheit  bei 
Weitem  nach,  übertrifft  ihn  aber  im  Streben  nach  exacten,  tendenzlosen  Messungen,  und 
wendet  sich  auch,  wenngleich  ohne  ihn  zu  nennen,  in  der  Vorrede  gegen  die  üeberechitsung 
der  zwei  ökonomischen  Machtfactoren ,  BeyölkeruiLg  (§.  1 — VI  der  ConeUmons)  und  Reich- 
thum  (§.  VI  bis  Ende). 

L  Vor  Allem  will  er  das  nationale  Jahreseinkommen  festgestellt  wissen, 
und  bestimmt  es  für  1688  wie  folgt: 

§.  VI.  Jährliches  Einkommen  und  Ausgaben  der  Kation  für  1688.      Pfd.  St> 

Das  Jahreseinkommen  der  Kation  anno  1688  betrug 43,500.000 

Die  Jahresausgaben        »        i>         „     1688  betrugen     ....  41,700000 

Der  Jahreszuwachs  an  Beichthum     „      1688  betrug    .    .    .    .    .  1,800.000 

Die  jährliche  Bodenrente  betrug  gegen 10,000.000 

Vom  Städte^ehn  ßurgage)  oder  Lagergeld  gegen 2,000.000 

Von  allen  übrigen  Erbgütern  gegen .    ■  1,000.000 

Im  Ganzen  .   .   .     13,000.000 
Das  Jahresproduct  ans  Gewerbe,  Handwerk  und  Arbeiten  gegen  .     30,500.000 

Im  GanaenTT".    43,000.000" 

Die  Zahl  der  bewohnten  Häuser  von  etwa 1,300.000 

Die  Zahl  der  Familien  gegen 1,360.000 

Die  Zahl  der  Bevölkerung  gegen 5,500.000 

Von  der  Beyölkerung  entfallen  4V4  ah^  ein  Haus,  4  auf  die  Familie. 

Die  jährlichen   Einkommen   der  rerschiedenen  Familien  ^    ,     >        *'  ^    - 

entsprechen  im  Allgemeinen 32  —  —  per  Familie 

und  gegen 7  18  —    „    Kopf 

Die  Jahresausgabe  der  Kation  beträgt  gegen 7  11  4    „       9 

Der  Jahresznwachs  beträgt  gegen .      — 6 8    w       » 

Der  Gesammtwerth  des  Königreiches  im  Allgemeinen  gegen    Pfd.  St     650,000.000 
Kämlich:   die  13  Millionen  Jahresrente  zu  etwa  ISjährigem  Ertrage  .   .  234,000.000  Pfd.  St. 
Die  30Vt  Millionen  jährlich  aus  Gewerbe,  Handwerk,  Arbeiten  etc.  zu 
fast  lljäbrigem  Ertrage  (welche  als  der  Werth  der  5Vt  Millionen  Be- 
völkerung, zu  60  Pfd.  St.  per  Kopf,  sich  beläuft  auQ 330,000.000     .     , 

Der  Vorrath  des  Reiches  an  Geld,  Geräthen,  Juwelen  etc.  beträgt  gegen    28,000.000     «     , 
Der  Vorrath  an  Schiffen,  Festungen,  Forts,   fremden  und  inländischen 
Waaren,  Waarenhandelscapital   und  Vorrath    für   heimischen  Consum 

und  alle  Mittel  und  Material  dazu 33,000.000     «     « 

Der  Viehstand  des  Königreiches  an  Rindvieh,  Wüd,  Geflügel  etc.  .    .   .    25.000^)00     „     , 

Im  Ganzen  .  .  .  650,000.000  Pfd.  8t. 
Diesen  Bewerthungen  des  specialisierten  Kationaleinkommens ,  welche  nicht  viel 
Kenes  bieten,  folgt  eine  auf  den  neuen  Clssäensteuem  aufgebaute  Einkommenstabelle,  die 
das  lebensfähigste  Kind  der  Wirthscbaftsstatistik  des  17.  Jahrhunderts  und  die  Voriänferta 
der  modernen  englischen  /neometoo;- Statistik  geworden  ist  Es  ist  dies  das  „Schema  des  Bin* 
kommens  und  der  Ausgaben  der  verschiedenen  Familien  von  England,  berechnet  für  1688". 
Mit  auffallenden  Rechenfehlern  abgedruckt  bei  Chalmers,  a.a.O.,  S.  48,  49.  Siehe  die 
folg.  Tab.  (D'Avenant,  Works,  ed.  Wühtoorih,  vol.  11,  S.  184,  nüt  ganz  willkürlichen  Gor> 
recturen,    auch  bei  Sir  F.  M.  Eden,    The  State  of  the  Poor,  1797,  eo2.  Z,  S.  228.) 
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Mittbeilnngeii  and  Miaeellen. 


Die  Einkommensclassen  sind  nach  den  beiden  Clasientteneni ,  der  12  Pen.  Poll 
Ist  Will,  and  Mary  (Ertrag  von  288.300  Pfd.  St.)  nnd  der  Qnarterly  Poll,  3  d.  Will,  and 
Mary  (Ertrag  von  597.5(X))  conRtrniert  (§.  IX).  Damach  ergibt  sich  das  Schema: 


12  Pen.  Poll        Qnarterly  Poll 

Beyölkerangszahl,  welche  der  Classenstener  entspricht .   .   .  5,400.000 5,390«Q00 

nämlich:  Almosenempfänger 600.000 

Ihre  Kinder  nnter  16  Jahren 300.000 

Personen,  welche  Kirchen-  nnd  Staatsstenem  nicht 

zahlen  (660.000)«) 

Ihre  Kinder  anter  16  Jahren 6(X).(X)0 

Unter  16jährige  Kinder  ron  Taglöhnem 240.000 

r,            „             n         n    ländlichen  Arbeitern  .  140.000 
n            n             n       Derjenigen,   welche  4  oder 
mehr  Kinder  besitsen  nnd  kein  Einkommen  von 

50  Pfd.  St.  besitzen  (150.000  Eltern)    ....  180.000 

Vernachlässigt  oder  anderweitig  ausstehend  sind 100.C(X) 

So  ist  die  Zahl  der  Steaerfreien  oder  Zahlnngsnnfähigen    .  2,160.000            2,950.000 

,     ,     „      ,       „    Zahlnngsfähigen .   .   .   .  3,240.000           2,440.000 

Im  Gänsen  ....  5,400.000            5,390.000 


620.000 
310.000 

670.000 
610.000 
260.000 
160.000 


200.000 
120.000 


Zn  12  Peroe  Zn  4  Sbill. 

per  Kopf  per  Kopf 

So  belief  sich  die  gemeinsame  Auflage  der  Zahlungsfähigen  auf  .      162.5()0  488.(XX) 

Alle  anderen  Theile  der  besagten  Stenem 125.800  109.500 


Im  Gänsen 


288.300 


597.500 


f/ 

?■ 


Die   Einkommensberechnnng   setzt   King    in    grossen  Zügen  von  1688  bis  1695 
fort  (§.  X).  Er  nimmt  an,   dass  das   gegenwärtige  (1695)   Einkommen  der  Nation  um  eine 

Million  geringer  sei,  als  1688,  also  sich  belaufe  auf 42Va  Millionen  Pfd.  8t. 

Die  Jahresansgaben  40Vif  ^*«  Steuern  5  Millionen  = 45*;,        „  ,      ^ 

Jährliche  Abnahme  des  Einkommens 3  ^  ^      ^ 

Dass,   wenn  der  Krieg  bis  1698  ind.    daaem  sollte  (er  wurde  1697 
beendet),  das  Jahreseinkommen  wahrscheinlich  nur  betragen  wflrde  38*/,         „  n      » 

Ausgaben  38Vsi  Steuern  4  Millionen,  im  Ganzen  ....  42Va        »  «      » 

jährliche  Abnahme: 4  ^  ,      ^ 

Dies  stützt  er  auf  die  folgende  Aufstellung: 


1688 
1689 
1690 
1691 


1692 
1693 
1694 


1695 
1696 
1697 
1698 


Jahreseio- 

kommen 

der  Nation 


43.500 

43.600 

43.700 

J3.800^ 

43.800 
43.600 
43.100 


42.500 
41.600 
40.200 
38.500 


Ansserordent* 
liehe  Steuern 


41.700 

41.500 

41.500 

j4L400^ 

41.200 
41.000 
40.800 
'40.500 
40.100 
39.300 
38.500 


2.000.000 
1.800.000 
1.800.000 
1,700.000 

"1,700.000 
1.600.000 
1.600.000 


1,500.000 
1,500.000 
1.400000 
1,400.000 


3.000.000 

4,000.000 

j4,000.000^ 

4.000.000 
4,000.000 
5.000.000 


5.000.000 
4.500.000 
4,500.000 
4.000.000 


Geeammte 

Jahresaus- 

gäbe 


41.700.000 
44,500.000 
45.500.000 
45,400.000 


45.200.000 
45,000.000 

_45jK)aqoo^ 

45,5(X).000 
44.600000 
43,800.000 
42.50a000 


Zunahme 

oder 
Abnahme 


Z.  1.800.000 
A.  900.000 
A.  1.800.000 
A.  1,600.000 


A,  1.400.000 
A,  2.700.000 

A^.7oaooo 

A.  3,000.000 
A.  3.000.000 
A.  3.600.000 
A.  4,000.000 


Die  Abnahme  yon  im  Ganzen  23Vs  Millionen  in  10  Jahren  vertheilt  sich  folgender- 


^)  Die   Qnarterly    Poll  befreite  alle  nioht  Kirchen-  und  Armenstenerpfliohtigen : 
18  Penny  Poll  nur  Kinder  unter  16  Jahren,  alao  600.000  Personen  weniger. 
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stock  des 

KönigreicliB 

1688 


Oemfinstea  Silber  .   .   .   .  | 
,  Gold    .    .   ,    . 

UngemflnztM   Gold      und 

Silber 

Vermrb.  GeräthepBinge  etc.  ; 

Juwelen i 

Gerätbe  Hanarath  etc.     .  ' 


8.500.000 
3,000.000 

500.000 

4.000.000 

1.500.000 

10.500.000 


Abnahme 
K9Ö 


Best 

des  Stocks 

1695 


4.000.000 


400.000 
1,600.000 

500.000 
2,500.000 


Handelscapitnl    omd    Ge- 
brftncbscapital      (Stock 
for    Trade ,    Ck>n8nnip>  | 
tion  etc.) i 

ViehBtand  (Live  Stock)  etc.  ' 


28.000.000 


33.000.000 
25.000.000 


86,000.000 


9.000.000 


3.000.000 
1,000.000 


13.000.000 


4.500.000 
3,000.000 

100.000 
2,400.000 
1.000.000 
8.000.000 


19.000.000 


30.000.000 
24,000.000 


73,000.000 


Abnahme 
1698 


1,500.000 
1,500.000 

100.090 
1,200.000 

200.000 
1,500.000 


6,000.000 


3.500.000 
1. 000.000 


10.500.000 


Best 

des  Stocks 

1698 


3.000.000 
1,500.000 


1.200.000 

800.000 

6,500.000 


13,000.000 


26.500.000 
23,000.000 


62,500.000 


Darans  scbliesst  King,  dass  der  Krieg  höchstens  bis  1698  dauern  kdone.  Denn 
die  Geldmenge  würde  dann  nor  4Vs  Millionen  betragen,  Vio  ^®r  Jahresansgaben.  Weniger 
Geld  kann  als  Circnlationsmittel  nicht  fangieren;  verarbeitetes  Gold-  und  Silbergeräthe  werde 
gegen  l  Million  betragen,  daher  k&nftig  nicht  weiter  in  diesem  Artikel  werden  gespart  werden 
können  n.  s.  w.  Bndlich  antersncht  in  ähnlicher  Weise  King  die  Einkommensverhältnisse 
von  Frankreich  nnd  Holland  und  zieht  ans  ihnen  den  Schlnss,  dass  England  j&brlich  am 
3  Milliooen  Pfd.St.  (Vi 4  Jahreseinkommen)  eingeb&sst  habe.  Frankreich  aber  6  Millionen 
Pfd.  St.  (V,,  seiner  74,000.000),  dass  also  die  Abnahme  ihres  Einkommen  sich  verhält  wie 
6  sn  7;  während  Holland  nm  \^,i  znnahm. 

S.  63  King,  Poiitical  Ck>nclusion8  etc.  ed  Ghalmers. 

§.  XnL  Dass  die  Ausgaben  der  3  Nationen  sich  wahrscheinlich  (1688  n.  1695) 
folgendermassen  vertheilen: 


§  rEngland  . 
"2  JFrankreich 
3  (Holland    . 

§  rEngland  . 
"^  {Frankreich 
S  (Holland    . 


unterhalt 
Pfd.  St. 


Kleidung 
Pfd.St. 


Zufällige 

Belastung 

Pfd.St. 


21,300000  10,400.000  10.000.000 

!!41.000.000il8,500.000'21,000.000 

6.400.000   3,000.000.  6.350.000 


21,000.000 

38,000.000 

6,200.000 


10.200.000  14,300.000 

16.000.000,26,000.000 

2,800.000|  8,400.000 


Geeammt- 

Ausgaben 

Pfd.St. 


Gesamm^ 

Ein- 
kommen 
Pfd.  St. 


41,700.000   43,500.0001 

80.500.000  84,000.000 

15.750.0001  17,760.000 


Zuwachs 
Pfd.  St. 


1,800.000 
3,500.000 
2,000.000 


45,500.000  42,500.000  3,000.000  Ak. 
80,000.000|  74.000.000  6.000.000  „ 
17.400.000|  18,250.000|   850.000  hu 


„Endlich  habe  ich  in  Betreff  der  allgemeinen  üebersicht  von  England.  Frankreich 
und  Holland  das  folgende  Schema  aufgestellt^ : 


.„„„f  England     .   .   .   . 
f°-S?    Frankreich    .    .   . 
1^  1  HoUand 

BevdlkeruDgs- 

JlhrUches 

Einkommen 

per  Kopf 

BavaniuD  ond 
Stonem 

Steuer 
per  Kopf 

^?;!8hu. 

|P. 

Pfd.  8t. 

P«. 

St. 

ShU.!   P. 

5,500.000 

14,000.000 

2,200.000 

7 

6 
8 

18 
3 

1 

4 

2,000.000 

10,500.000 

4,750.000 

2 

7 

15 

3 

3 
~2 

«         /  England 

f^^    Frankreich*   .*   . 

^^^^     HoUand 

21,700.000 

5,450.000 

13,500.000 

2,240.000 

6 

7 
5 
8 

15 

16 

18 

2 

9 
9 

17,250.000 

6,500.000 

17,500.000 

6,900.000 

1 
1 
3 

15 

4 
5 

1 

10 

7 

21,440.000 

6 

12 

— 

30,900.000 

1 

8 

10 

&90 


f^5Jf]FrMkrdck 
**^  I  HollMd    , 


62.VXJ/XI0 
15,500.000 


F-rKÄ^i 


7  4- 
5-9 
5     —     — 


5  11  9 

7  3  —  Ab 

4  18  12  . 

4  13  9  Z«. 


Pfl.91. 

lJ9r/i/>jO 
5X>»A0rj 
2.<>jO//jO 


a«Mjooi> 

3.000X>00 

6.000.000 
850.000 


^   3W1.     P. 

-68 

-  7     - 

—  IS      4 


—       8 


11     —   Ab. 
8     10     . 
7       7    Z«. 


117.000,000       5       9      4   Ab.|    aiöOI^-O      —       5  .    9   Ab. 

IL  D«M  OcldeftpitftI  Bsebt  King  z«b  batoadercn  Gecenstmade  teuer  B«r 
reebflssc ;  er  Tertoebt  c«  uu  der  Katee  des  in  der  Welt  in  Jabre  1688  befisdlicbea  Gold* 
osd  8üb«rrornitbf  %%  beeiBBea  {PoUäcal  OmelutionM  8.  50).  Er  gebt  dmbei  toa  der  Hjpotbese 
MM,  dfl««  dieser  zur  Zelt  der  Botdeekoag  Westiodieiis  45  Mfllioneo  Pfd.  St  betmg,  settdca 
sber  sjcb  sof  225  Milliooen  TerfttoiTkcbt  babe ;  dass  ferner  520  MUlioBeB  Gold  «nd  Silber 
seit  18^)  Jsbrea  voa  Amerika  nacb  Europa  importiert  vorden  seien,  nicbt  eingerecbnet.  vns 
In  Beropa  prodociert  oder  dabio  von  Asien  und  Afrika  importiert  wnrde.  Diese  Scbitsangon 
sind  OB  so  lotereesanter,  als  sie  mit  späteren,  so  in  der,  bis  znm  Ersebeinen  der  S  o  e  t- 
beer'sebeo  Arbeiten  (l&delmetallprodoction  1879,  und  Materialien  eU.  1886)  xieBUeb  maas- 
gsbenden  Scbrift  von  W,  Jacob  ^An  historieal  Inquiry  on  the  produetion  amd 
ct/ntumtion  o/  the  preeioug  mei^W*  (1831)  entbaltenen  Daten  merkwürdig  genau 
ttberelnstisimen. 

Es  betrog  n&mllcb  nacb  Jacob  (flbs.  v.  C.  T.  Kleinscbrod,  1838, 
2.  Abtb,,  Cap.  18,  8.  47)  nacb  King 

Pfd.  St.  Pfd,  St 

Die  zor  Zelt  der  Entdeckong  Amerikas  vorbandene  Snmme  .    .    34.000.000  45,000.000 

Die  Edelmetallprodoction  binnen  des  oächstfolgeoden  llSJjäbrigen 

Zeitranmes  nach  Abzog  des  Beibongsverinstes 138,000.000        205,00CK0OO 

Zosammen  .  .  172,000.000  250,000.000 
Hiervon  die  angenommenen  AbflQsse  in  den  asiatischen  Handel 

ond  die  Verwendnog   fttr  Uteosilien   nnd  Lnzosartikel   abge- 

zogen,  mit 42,000.000     (150,000.000) 

Verbleibt    als  Stock    an  Gold-  ond  Silbermfioze    In  Eoropa  am 

Schlosse  des  16.  JahrhnnderU 130,000.000        100,000.000 

(hent  W.)  "^~""""— 

(ForUetzoog  a.  a.  0.  Cap.  21.  S.  86.  87.) 

ReiboBgsverlost  im  17.  Jahrhandorte 43.000.000 

Verbleiben  am  Schlosse  des  Jahres  1699  .   .    87,000.000 

Mlneoaasbeote  In  100  Jahren 337.500.000        340,000000 

Abfloss   nach  Indien   ond  China,    zom  Theü   über   die   pbilip- 

pioischen  loseln 33.250000        215.000000 

Verbleiben.  .304,250.000  i25,OOO.UOü 
Hiervon  V»  abgezogen,  welches   der  Ansmänzong  entzogen   ond 

in  Utensilien  omgewandelt  worden 60.250.000 

Verbleiben.   .244.000.000 
Hiervon  der  Reibongsveriost  in  100  Jahren  abgezogen  ....    34,000.000 


Verbleiben  .   .  210.000.000 
Toialsomme  am  Schlosse  des  17.  Jahrhonderts  .   .  297,000.000        2*^,000.000 
Ks  ergibt  sich  daher   am  Bode  des   17.  Jahrhonderts  eine  Ver- 
mehroog   des    am  Ende    des    vorhergegangenen   Jahrhunderts 

vorhanden  gewesenen  Stockes  an  edlen  Metallen  von  beilftoflg    128  Pere.  125  Perc. 

Es  kann  nach  dieser  Verileichnng  für  King  keinen  Vorwarf  bilden,  wenn  seine 
Schitanngen  von  Soetbeer's  Berechnnngeo,  welche  ja  aof  positivem  Material  (Bergwerks- 
nscbweifon,  Hteoern  etc. ;  vgl.  dessen  Edelmetallprodoction,  S.  107  ff.)  beroheo ,  am  etwa 
5iK)  MiUiunen  Pfd.  St.  im  Endresoltate  differieren.  King  versocht,  den  seinerzeit  existieren- 
dfo  Stock  von  Gold  ond  Silber  in  Eoropa  (225  Millionen  Pfd.  St  seit  100  Jahreo)  ftr 
England,  Fraokreich  ond  HolUnd  zn  special isieren,  n.  zw.  nach  den  Kategorien :  Geprägtes 
Silber,  geprägtes  Gold,  Barren,  weltliche  Edelmetallgeräthe,  ebensolche  kirchliche,  Medaillen 
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und  Raritäten  etc.,    Gold-  und  Silberdnbt-GespiiiBste   und  HandelscapitaL     Der  Stock    der 
ganxen  Welt  betrag  nacb  ibm 

vor  180  Jabren 500  Mül.  Pfd.  St 

seit  180  Jabreo :  Produetion 1.200     .        »      „ 

.180        „       Cooaamtion 850    „        ,      „ 

Der  Zawacbfl  bel&nft  sieb  daber  auf 350  MiU.  Pfd.  St. 

bleibt  fftr  1688  ein  Gesammteapital  yon 850    »        «      „ 

m.  Die  BevertboBg  des  Ornnd  nndBodens  dorob  King  (Condunom,  §.  YII, 
S.  52  ff.  nod  Dayenant,  Work$,  Vol.  n,  S.  216,  217)  sind  bemerkeaswertber  vegen  der 
Scbeidnng  der  Bodenarten,  als  mit  Rficksicbt  auf  die  Metbode  ziemlicb  willkürlieber  Sebit- 
sungen,  welcben  er  die  39  Millionen  Acres  von  England  und  Wales  nnterwirft.  Br  gibt  das 
1.  Ackerland,  2.  Weide-  nnd  Wieslaad,  3.  Waldland,  4.  OebOlse,  Parks,  Oemeinländereien, 
5.  Heide-,  Snmpf-,  Berg-  nnd  nnfrncbtbares  Land.  6.  Hinser,  Gärten,  Kircben,  Friedböfe, 
7.  Flfisse,  Seen,  Teicbe,  8.  Strassen,  Wege  nnd  nnangebantes  Land,  mit  einem  Dnrcbacbnitta- 
wertbe  von  6  SbilL  2  Pen.  per  Aere  nnd  einem  Gesammtertrage  von  12  Millionen  Pf.  St 
an.    Es  beträgt  die  Jabresrente  von 

Wabrer  Jabree-   Wertbnaehder      Ertrag  der 
wertb  4  8bill.-Taz         4  ShiU.-Taz 

MilL  Pfd .  St.  _^  V    ^ 

Gmnd  nnd  Boden 10  6.500.000  l,30a000 

HäQsem  nnd  GeUnden 2  1,500.000  300000 

Allen  anderen  Liegenscbaften 1  500.000  100.000 

Persönlicbem  Grondbesitse  (personal  eHaie)  ete^ 1 550.000 100.000 

Im  Ganzen  .   .  14  9,050.000  1,800.000 

Die  Scbätsnngen  der  Wertbe  einaelner  Getreideböden  fäbren  an  dem  Resultate, 
das«,  dn  die  Rente  des  Komlandes  kaum  3  Millionen  Pfd.  St  nnd  das  Nettoprodnct  8  Mil- 
lionen jäbriieb  beträgt,  das  gesammte  Prodnct  fast  nm  das  Dreifacbe  die  Rente  beim  Acker- 
lande fibersteige,  nm  das  Doppelte  beim  NicbUckerlande  (12  Millionen  Pfd.  St.  gegen  6,250.000 
Pfd.  St.).  Ein  Scblfissel  ist  ffir  die  Scbätsnngen  ebensowenig  angegeben,  als  ffir  die  Statistik 
des  Viebstandes  nnd  der  Fleisdiconsnmtion.  Ancb  seine  Handelsbilans  ffir  1688  bietet  der 
Metbode  nacb  nicbts  Nenes.  (Bei  Davenant.   Works,  Vol.  II,  S.  270.) 

Cbarles  D'Avenant  bat  an  diesen  Ziffern  mancberlei  Verändemngen  vorge- 
nommen, ebne  jemals  seine  Correctnren  an  begrfinden;  er  parapbratiert  in  Tbeorie  imd 
Berecbnnngen  Petty  nnd  King  nnd  ist  ffir  die  Metbode  der  Statistik  ebne  Beden tnng. 
Mit  dfirren  Worten  spricbt  er  die  Tendenaen  der  pol.  Aritbmetiker  ans  (Thai  fortign  Trade 
M  benefieUU  to  England  Works  /.  373):  ,der  Reicbtbnm  (wealth)  eines  Volks  ist  eine 
wicbÜge  Sacbe.  aber  diese  riesige  Masse  (huge  hody)  bestebt  ans  kleinen  Tbeilen,  ist  ibrer 
Natnr  nacb  endliob  nnd  nicbt  so  nngebener ,  sondern  mag  wobl  mit  der  Zeit  dnicb  menscb- 
lieben  Fleiss  nnd  Verstand  beberrscbt  werden.^  Wäbrend  bier  die  Erfsssbarkeit  des  Reicb- 
tburas  betont  wird,  stellt  er  ffir  die  scbwmcbe  woblstandsstatistiscbe  Strömung  einen  Begriff 
anf.  welcber  scblecbthin  eine  statistiscbe  Messung  nnmöglich  macbt  (Disc.  on  publ,  Bev. 
rol.  L  38t),  „Wir  balten  für  Woblstand.  was  geeignet  ist,  ein  Volk  sieber  nacb  innen  nnd 
bedentend  nacb  anssen  zn  macben,  wie  dies  eine  Flotte  nod  Scbifllivorrätbe  bewirken.  Wir 
können  weiter  geben  nnd  sagen,  dass  maritime  Kenntnisse.  Fortscbritte  in  allen  Gewerben 
nnd  in  der  Kriegsgewandtbeit,  als  ancb  Weisbeit,  Macbt  nnd  Allianzen  in  die  Waagscbale 
zn  legen  sind,  wenn  wir  die  Stärke  nnd  den  Wertb  einer  Nation  benrtbeilen.'  So  konnte 
denn  nur  auf  dem  von  King  in  grossem  Stile  dnrcbgeffibrten  Unteracbiede  von  activen 
nnd  passiven  Classen  fassend  das  Vertbeilnngsproblem  zur  Geltung  konunen.  Streng  gescbieden 
sind  Woblstands-  und  Reicbtbnmsstatistik  nicbt  Mit  der  Bemessung  des  Einkommens  aus 
der  Bewertbnng  der  3  Einkommensquellen,  Gmnd  und  Boden,  Capital  und  Arbeit  nnd  der 
Berecbnung  seiner  Vertbeilung  auf  die  Bevölkemngsclassen,  batte  die  polit  Aritbmetik  ibr 
Bestes  geleistet  (D*Avenant  Works,  voL  I.  140, 14tj, 

Von  seinen  eigenen  Berecbnnngen  mögen  Ider  einige  Platz  finden : 

1.  Er  bewertbet  Grund  und  Boden  von  England  zu  14  Millionen  Pfd.  St 
Rente  und  ISjäbrigem  Ertragswertbe  ffir  1688  =  252  Millionen  Pfd.  St.  (I.  362). 

2.  Bebanptet  ffir  die  Ricbtigkeit  der  Berecbnung  der  Capitalsböben  von 
1600 — 1688  einsteben  zu  können,  nämlicb: 

Stock  von  England  anno  1600  gegen 17  Millionen  Pfd.  St 

Verdopplung  in  30  Jabren  anno  1630  gegen  ...  28        ,  »     „ 

W^   .o-        »      1660     „      .   .   .56        , 
Dagegen  von  1660—88  Znwacbs  von  nnr  .   ,   .   .  88        „  „     „ 

{Works  l  ß7ö.) 
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3.  BemiiBt  „nach  der  gewöhnlichen  Schätzung" 

den  Hypothekarcredit  auf 2^0  Millionen  Pfd. St 

den  Papiercredit  (aller  Wahrscheinlichkeit  nach)  auf  15        „  »     »     ( Works  J,  162.) 

4.  Die  Staatsschuld  (Works  I.  237)  auf  17,552.544  Pfd.St. 

Genauere  Schätzungen  des  Nationalvermögens  scheint  im  18.  Jahrhundert  Erasmos 
Philips  (The  State  of  the  Nation  1726)  gegeben  zuhaben.  Bedeutend  und  originell 
in  der  Methode  ist  fttr  diesen  Zeitraum  Jacob  Vanderlint.  Offenbar  angeregt  too 
Petty's  Berechnung  des  Nationalconsumes,  die  wir  froher  anfahrten,  übertraf  er  den  poli- 
tischen Arithmetiker  an  minutiöser  Genauigkeit;  Vanderlint  ist  der  Vater  der  Mikro- 
Statistik.  Er  misst  nicht  den  Reiohthum,  um  gleich  Petty  das  Maximum  der  heimischen 
Produetion  zu  erforschen,  sondern  er  stellt  sich  die  Frage  des  grösstmöglicben  Inländischen 
Consums ,  er  bekämpft  als  Freihändler  alle  Maassregeln,  welche  jenen  beschränken  —  er  ist 
Wohlstandsstatistiker.  In  seinem  Buche:  Money  answers  alt  Things  (1734)  stellt  er 
das  Ausgabenbudget  einer  Familie  des  Arbeiterstandes  und  jenes  einer  Familie  des  Mittel- 
standes auf  (S.  75,  76  und  141,  142)  und  an  diesen  Typen  entwickelt  er  einerseits  seine 
Gesetze  des  Arbeitslohnes  und  die  Noth wendigkeit  der  Verriogerung  der  Lebensmittelpreise 
durch  extensivere  Landwirthschaft  (S.  81) ,  andererseits  weist  er  daraus  den  Niederganc 
des  mittleren  Handelsstandes  seit  1688  nach.  Denn  um  den  Anforderungen  seines  Budgets 
zu  genügen,  müsste  das  Capital  des  Handelsmannes  sich  mit  fast  40  Percenten  verzinsen, 
was  gegenwärtig  unmöglich  seL  Das  Eigenthnm  müsse  sowohl  im  Interesse  des  Arbeiter- 
als  des  Haodelsstandes  gleichmässiger  verbreitet  werden  (S.  145).  Vanderlint  scheint 
mit  diesem  Verfahren  in  seiner  Zeit  allein  zu  stehen. 

a)  „Bewerthung  der  nothwendigen  Auslage  eines  Arbeiters  und  seiner  Familie  in 
London,  bestehend  ans  Mann,  Frau  und  vier  Kindern,  die  ich  als  Durchschnittsfamilie  be- 
trachte; obwohl  sie  häufig  mehr  Kinder  haben  mögen,  ist  jene  Annahme  eine  zum  min- 
desten statthafte  ftir  eine  Arbeiterfamilie.*  (Jacob  Vanderlint,  Money  answers  all  Things, 
1734,  S.  75,  76.) 


Gegenstände  des  Consumes 


Brod  für  6  Personen 

Butter 

Käse 

Fleisch 

Dünnbier 

Wurzelwerk,  Gemüse,  Weizen-,  Hafermehl,  Salz, 

Essig,  Pfeffer,  Senf,  Zucker 

Seife 

Zwirn,  Nadeln,  Nägel,  Kammgarn  u.  Leinenbänder 

zur  Ausbesserung  der  Kleider  etc 

Milch,  täglich  für  die  ganze  Familie 

Eine  Kerze  täglich  . 

Kohlen,  täglich 

Doppelbier 


TägL 

Auag. 

per 

Kopf 


2 
-   1 


TägUohe 
Ausg.  d 
sanzen 
Familie 


Sh.   P. 


I 

J* 
IV, 


Uebertrag  .    . 

Ersatz  von  Hausrath,  als  Bettzeug,  Leintücher,  Tischwische, 
Scheuerlappen,  Besen,  Bürsten,  Töpfe,  Pfannen  etc.,  in  runder 
Summe  geschätzt  auf 

Schulgeld  für  die  Kinder 

Miethe  für  2  Zimmer,  den  geringsten  Wohnraum,  mit  dem  sich 
eine  solche  Familie  behelfen  kann  oder  sollte 


Nahrung  und  Lohn  für  eine  Frau  im  Wochenbett  oder  bei  Krankheit, 
mit  den  autserordontlichen  Auslagen  bei  solcher  Gelegenheit 
geschätzt  auf 

Kleider,  Wäsche,  Wollzeog,  Schuhe,  Strümpfe,  etc.  für  den  Mann, 
geschätzt  auf      

Desgleichen  für  die  Frau 

Desgleichen  für  die  4  Kinder  zu  1  Pfd.  St.  jährlich  per  Kopf    . 

Arznei  für  die  ganze  Familie,  Jahr  für  Jahr      

Nothwendige  Jahresauslage  für  eine  solche  Familie  .    .    .    .    .    . 


Wöchent 

Hohe 
Ausg.  der 

fanzen 
amilie 


8h. 


P. 


2    7V, 
lOV, 

6 
9 


-  lOV, 

1I2 

-HPV. 


13  IÜV4 


f- 


16    6 


Jährliche    1 
Aufgabe  d. 
fcansen 
Fanüüe     ! 


P«.  sh.j  P. 


43 


—    10   — 


54  I  10     4  i 
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b)  Bevertbnng  der  nothvendigeii  Auslagen  einer  Familie  des  Mittelstandes  (in  tke 
fmiddUtiQ  StaUon  of  Life),  bestehend  ans  einem  Manne,  Frau,  4  Kindern  nlid  einem  weib- 
lichen Dienstboten;  die  ich  als  Dnrchschnittsfiamilie  betrachte^  (Yanderlint,  a.  a.  0. 
S.  141.  H2). 


Gegenstände  des  Consames 


!    Per 
I    Kopf 
per  TajT 


Täglich« 
Ausgabe 


Sh.    P. 


Wöchent- 
liche Aus- 
gabe 


Pfd.l 

St.  I 


Sh. 


Jähr- 
liehe 
Ana- 
gabe 


Pfd. 
St. 


I 
iSh. 


Brod  fhr  7  Personen 

Bntter 

Kä^e 


Fisch-  nnd  Fleischspeise 

Wnrzelwerk,  Gemüse,  Salz,  Essig,  Senf,  eingelegte 
Früchte  ^piekles)^  Gevnrse,  Specereien  ausser 
Thee  nnd  Zucker 

Thee  nnd  Zucker 

Seife  für  die  Familie  nnd  snm  Reinigen  von  allerlei 
Geräthschaften  daheim  nnd  ausvärts 

Zwirn,  Nadeln,  Nägel,  Leinwandbänder,  Kammgarn, 
Binden  nnd  allerlei  Kramwaaren 

Milch,  täglich 

Kerzen  gegen  2'/^  Lb.  per  Woche  das  Jahr  hindurch 

Sand,  Walkererde,  Tünche,  Schmiedekohl.,  Ziegelmehl 

10  ShiU.  Dfinnbier,  ein  Firkin  und  ein  Quarter 
wöchentlich 

Alle  für  die  Familie  nnd  Freunde 

Kohlen,  s wischen  4  und  5  Chaldrons  per  Jahr,  mag 
geschätzt  werden  auf 

Ersatz  von  Hausrath,  als  Tischzeug,  Bettzeug,  Lein- 
tücher u.  jedes  Geräth  f.  d.  Zwecke  d.  Haushalts 

6  Sh.  2  P.  per  Kopf  wöchentlich  für  7  Personen, 
beläuft  sidi  auf  beinahe 


"4 
V4 

2'/, 


1 

IV, 


I 

ll   — 


5V, 

l'/4 


10'/. 


3  'U 
3,  "U 

11   'u 
10  2V, 


6;  IV, 

2 

1 


5V. 


31V, 

2|    6 

2;      6 

li    6 


2:    31V, 


112 


19 


315 
75 


Kleider  aller  Art  für  das  Haupt  der  Familie 

Rasieren  7  Sh.  6  P.  per  Quartal  und  Stiefelputzen  2  Sh.  6  P.  per  Quartal  .    . 

Kleider  f.  d.  Frao,  die  weder  sehr  viele«  noch  sehr  kostbare  Spitzen  tragen  darf 

Ausserordentliche  Ausgabe  von  10  Pfd.  St.,  die  mit  jedem  Wochenbette  verbunden 
ist;  letzteres  als  jedes  zweite  Jahr  erfolgend  angenommen 

Kleider  für  4  Kinder,  zu  7  Pfd.  St.  jährlich  jedes  Kind 

Schulgeld  für  4  Kinder,  jede  diesbezügliche  Auslage  mit  eingerechnet,  per  Quartal 
mit  wenigstens  10  Sh.  für  jedes  Kind  angenommen 

Der  Lohn  des  Dienstboten  betrage 

Kleinere  laufende  Ausgaben  (Pochet  Expences)  des  Familienhauptes,  mit  4  Sh. 
per  Woche  angenommen 

Dergl.  für  die  Frau  des  Hauses  nnd  die  4  Kinder,  um  Früchte  u.  Spielzeug  etc. 
zu  kaufen,  zu  2  Sh.  per  Woche 

Unterhaltungen  in  Erwiderung  solcher  Aufmerksamkeiten  von  Seite  der  Freunde 
und  Verwandten 

Arznei  für  die  ganze  Familie  jahraus,  jahrein,  und  die  ausserordentlichen 
Krankheitiausgaben  mögen  nicht  mehr  betragen  als 

Eine  Sommerwohnung,  zuweilen  zur  Gesundheit  und  Erholung  der  Familie  be- 
ansprucht, oder  statt  dessen  die  ausserordentliche  Auslage,  ein  Kind  auswärts 
in  die  Füegt  zu  geben,  was  in  solchen  Familien  oft  für  nöthig  gehalten  wird 

Miethzins  nnd  Steuern  mögen  etwas  mehr  oder  weniger  betragen  als     .... 

Ausgaben  im  Geschäflsverkehre  mit  Kunden,  Reisekosten,  Weihnachtsgelder,  Brief- 
porto etc.  in  runder  Summe  wenigstens 

Dubiose  Schulden,  die  leicht  mehr  betragen  mögen  als  2  Percente  des  ange- 
nommenen Capitales  von  1.000  Pfd.  St 

Es  müssen  jahraus,  jahrein  durch  20  Jahre  erspart  werden,    um   jedem  Kinde 

und  eventuell  der  Witwe  500  Pfd.  St.  zu  hinterlassen 

Nach  dieser  Schätzung  würden  also  alljährlich  1.000  Pfd.  St.  tragen 39Ö   — 


10 


8   — 


^25    12 

50J  - 


8 


20t  - 
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Völlig  auf  dem  alten  Standpunkte  der  politiaohen  Arithmetiker  der  yoraogegangenen 
Periode  steht  Andrew  Hooke.  „Eiuen  Wirrwarr  falscher,  nnznsammenh&ngender  Gmnd» 
Sätze,  jeder  BefEründnng  nnl  jedes  Zasammenbanges  haar*',  nenat  er  (An  E aay  on  iht 
National  Deht  and  the  National  Capital  1750)  das  Verfahren  D'Avenant's.  Er 
selbst  indess,  ein  tendenziöser  ministerieller  Schriftsteller,  darf  kaum  ein  besonders  günstlgerea 
ürtheil  erwarten.  Immerbin  verdient  seine  Schrift  wegen  der  üebersichtlichkeit,  welche  er  der 
verwickelten  Materie  angedeihen  lässt,  Interesse;  er  berechnet  für  1749  das  Nationalcapital 
nach  den  Kategorien:  1.  Cash  Stock,  '^,  Personal  Stock  nnd  3.  Land-Gapital,  um  die  Bilanz 
zn  ziehen  gegen  die  Staatsschuld  von  80  MillioDon  Pfd.  St.  Das  Geldcapital  berechoet  er 
nach  den  Daten  D'A  v  e  n  a  n  t's  (1600  =  4  Hill ,  1660  =  14  Hill.,  1688  =  18V,  HilL  Pfd.  St), 
indem  er  die  durch  88  dividierte  Differenz  in  der  Quantität  desselben  von  1600  gegen  16^ 
als  constantes  Increment  bis  1749  annimmt.  Er  erhält  auf  di^e  Weise  einen  Betrag  von 
28.386.256  Pfd.  St.,  die  er  mit  traditioneller  Vorliebe  für  grössere  runde  Zahlen  auf 
30  Millionen  ergänzt. 

Während  er  nun  seinen  beiden  Vorgängern,  besonders  aber  D'Avenant,  den 
Vorwarf  schnldbarer  Conjecturalstatistik  in  Bezug  auf  die  Berechnung  des  Personal  Stock 
macht,  folgt  er  einem  nngenannten  Schriftsteller,  dessen  zufällige  Beobachtungen  ergaben, 
dass  das  Geldcapital  kaum  ein  Zwanzigstel  des  Gresammtcapitales  der  Kation  betrage.  Hooke 
setzt  daher  bändig  Personal  Stock  =  600  Millionen  Pfd.  St.  Endlich  bemisat  er  den  Gmod- 
und  Boden werth  (t?ie  value  in  Fee  of  all  the  LandsJ  nach  den  StenererWUgen  der  4  ShilL- 
Land-Taz,  welche  durchschnittlich  2  Millionen  abwerfe.  Nun  seien  notorisch  Grund  lud 
Boden  kaum  zum  halben  Werthe  eingeschätzt^  gleich  einem  Zwanzigstel  des  Bruttoertrages 
(Rack-RenU),  daher  mfissten  die  Jahresrenten  der  Nation  20  Millionen  nnd  der  Grund-  und 
Bodenwerth  also  zu  ISVfjährigem  Ertrage  370  Millionen  ausmachen.  Wie  wenig  diese  Methode 
Neues  oder  Erprobtes  zu  bringen  vermag,  eo  hält  der  Autor  sie  doch  fär  eine  fair  represen- 
lation  of  matiers^  und  nicht  zufrieden  mit  der  politischen  Arithmetik  seiner  Vorläufer,  nennt 
er  seine  Kunst  „politische  Chemie^  (polüiceil  chemUtry^  S.  44).  Die  Ueberaichten  fSr  das  Jahr 
1660  sind  das  instructive  Schlassbild„  welches  Hooke  uns  zur  Beur^heilung  seiner  Schule 
überUefert: 

Schätzungen  des  Nationalcapitales  für  1660. 


!  Sir  William P  et  ty'8 
1,            Estimate 

Dr.  D'Avenant's 
Estimates 

Heckes 
Estimatea 

Cash  Stock i          6,000.000 

Personal  Stock    .....  !|        70,(»00.00ü 
Land  Stock 174,000.000 

14.000.000 

42.000.000 

237.000.000 

14.000.000 
280.000.000 
172.000.000 

1                                                     ?50,Ö00.000 

293,000.000 

4o6.OjO.000        I 

A.  Young's  zahlreiche  Schriften  verrathen  lediglich  individualistische  Be- 
werthongen  des  Grund  und  Bodens,  aber  keine  zuverlässige  Messungsweise. 

Arthur  Young  hat  in  seiner  „Six  Month^t  Tour  through  the  North  of  England^ 
(1771),  vol.  IV,  S.  393,  eine  Uebersicht  des  englischen  Nationaleinkommens  gegeben,  welche 
den  Gesammtbetrag  desselben  mit  122  Millionen  beziffert.  Er  selbst  gesteht,  dass  die  Art 
und  Weise  seiner  Berechnung  zu  einer  durchaus  nicht  einwnrfsfreien  Annäherung  führe 
(vol.  IV,  S.  352).  Sie  besteht  in  der  einfachen  Verallgemeinerung  der  Daten ,  welche  er 
fär  ein  sehr  kleines  Territorium  gefunden,  auf  das  gesammte  Königreich. 

Die  122  Millionen  vertheilen  sich  auf: 

Pfd.  St 

Einkommen  aus  Grund  und  Boden 66,000.000 

„             „    Manufactur 27,000000 

„             „     Handel 10.000.000 

„             „     Staatseinkünften 9.000000 

„     Leihcapital 5,000.000 

^           der  Gerichtspersonen,  Aerzte  etc 5,000.000 

Gesammteinkommen  von  England  .    .    .  122,(X)0.000 


Ihren  Abschluss  findet  diese  ganze  Literatur  in  Patrick  Co Iquhoun's  Werke: 
A  Treatiie  on  the  Wealth,  Power  and  Ressourcet  of  the  British  Empire^  in  ecery  quarter  of 
he   World  (2  d.  ed.  London  1815). 

Wie  die  politischen  Arithmetiker  der  früheren  Jahrhunderte  durch  ihre  Auf- 
stellungen den  finanziellen  Bedürfnissen  des  untergehenden  Absolutismus  huldigten,  so  treibt 
Colquhoun  Tendenzstatistik,  um  die  Angst  des Publicums  vor  dem  A|i8chwellen  der  Staatsr 
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schuld  zu  bescliinohtif  en.  Za  diesem  Behnfe  gibt  er  (ehap.  II.)  den  „Yersneh  einer  Scb&tznng 
des  öffentlicben  und  PriyateigenthnmB  der  Verein.  Königreiche,  der  Colonien  nnd  Oependensen 
(53  an  Zahl)  einschliesslich  der  anter  der  Yerwaltnng  der  ostind.  Compagnie  stehenden 
Territorien*.  Dieses  Bewerthnngsobject  iheilt  er  in  drei  Kategorien  ein,  in  prodoctives 
PriTateigenthnm  •  nnprodactives  Mvateigenthnm ,  nnd  Öffentliches  Eigenthnm.  Zn  dem 
ersteren  a&hlt    er:    1.  Grand  nnd  Boden.   2.  Zehnten  (7\UresJ,   3.  Minen  nnd  Bergwerke. 

4.  Can&le  etc.  5.  Hänter.  6.  Manofacte.  7.  Fremde  Waaren.  8.  HandelsschüTe.  9.  Land- 
wirthschaftllcbes  Eigenthnm.    10.  Viehstand.    11.  Fischerei. 

ad  1.  Die  Angaben  des  Steneramtes  (Betunu  of  the  Tax-OficeJ  vom  5.  April  1804 
ergeben  ihm  als  Rental  der  Beal  Propertj  von  England  nnd  Wales  f&r  37.334.400  Statute  aeres 
38  Mill.  Pfd.  8t.  Diese  werden  nach  den  Bodenarten  mit  yerschiedenen  Wertbansätzen 
specialisiert,  ohne  jede  Angabe  eines  Schlösseis.  Danach  ergibt  sich  für  den  Werth  des  Grand 
nnd  Bodens  im  Vereinigten  Königreiche  die  problematische  Snmme  von  1.200,640.000  Pfd.  St. 

ad  2.  Zehnten  (weltliehe).  Diese  Bewerthang  ist  sehr  charakteristisch.  Dr.  Beeke 
(Oburvations  on  (he  Jneome  Tax  S.  36),  sagt  Golqahoan,  bestimmte  ihren  Werth  nach 
3l>iihrigem  &trage  anf  75  MilL  Pfd.  St.  Da  dies  hnn  eine  sehr  massige  Schitsnng  ist,  nnd 
seit  Beeke  der  Werth  des  Landes  bedeutend  gestiegen  ist,  so  mag  man  sie  jetzt  fttglich 
mit  80  Millionen  ansetzen  —  (j^it  i$  coneeived  they  may  now  be  fairly  taken  at  80  mülxom!  y. 

ad  3.  Minen  nnd  Mineralien.  Hier  macht  der  Antor  keine  Qnellenangaben, 
sondern  begnSgt  sich  anf  die  Bedentnng  dieses  Postens  mit  einigen  wohlgesetsten  Worten 
binznweisen,  ebenso  bei  Ponkt  4. 

Einigermassen  verständlich  sind  die  Bewerthangen  nach  der  Grösse  der  Ver- 
sichemng  (nach  Sir  £den*s  Observatumt  and  Statements  on  JnauraneeJ^  wenn  sie  aach  der 
Oorrector  den  freiesten  Spielraam  gewähren.  Ein  Betspiel:  Der  geschätzte  Werth  der 
versieherten  britischen  Mannfacte  beträgt  nach  Eden  jährlich  116  Mill.  Pfd.St.,  n.  zw. 
76  Mill.  Pfd. St  för  home  eonsumption,  40  Mill.  fär  den  Export.  Colqnhoan  setzt  ihn 
mit  140  MUl.  Pfd.  St.  an. 

7.  Fremde  Waaren  hatte  Eden  nach  dem  Werthe  der  Importe  anf  39  Mill. 
Pfd.  St.  geschätzt,  Colqahonn  vermehrt  sie  am  eine  Million,  dagegen  das  in  dem- 
selben Qnellenwerke  mit  35  Millionen  angesetzte  agricole  Capital  am  10  Millionen  n.  s.  w. 

Das  nnprodqcti ve  Privateigenthnm  bilden :  1.  Unbebantes  Land.  2.  Haoseinrichtnng 
in  Privathänsem.    3.  Kleider.   4.  Wertbsachen ,    Juwelen   nnd   Schmuck   in   Privathänsern. 

5.  Geld  in  Circnlation  nad  in  Vorrath. 

Dr.  Beeke  gibt  den  Werth  der  Hsnsgerikthe  anf  160  Mill.  Pfd.  St,  Eden  auf  die 
Hälfte  des  Häuserwerthes  an  =  135  MilL  Pfd.St.  (1,900.000,  jetzt  2, 163946  Häuser).  Golquhoon 
nimmt  das  Mittel  beider  Angaben  f&r  jene  Zeit  an,  corrigiert  nach  dem  bisherigen  Zuwachse 
und  erhält  185  Millionen  Pfd.  St. 

Das  circulierende  und  im  Vorrathe  befindliche  geprägte  Metall  schätzt  er  schliesslich 
(nach  Mr.  Hostie  Brief  ßzamination  into  the  Increa$e  of  Revenue)  auf 
15  MiU.  Pfd.  St. 

Die  89  Mill.  öffentlichen  Eigenthnms  (öffentl.  Gebäude,  Arsenale,  Befestigungen, 
Docks,  Kriegsschiffe,  Kriegsvorrikthe  etc.)  sind  ihrer  Natur  nach  verlässlicher  als  alle 
anderen  Bestimmungen,  da  sie  auf  offtcieller  Bewerthung  fassen. 

Das  dritte  Capitel  nennt  sich  einen  „Versach,  das  Jahresproduct  der  Bevölkernngs- 
arbeit  im  britischen  Reiche  zu  bestimmen **.  Der  Autor  gesteht  zwar  zu,  keine  ofAciellen 
Daten  zu  besitzen,  und  genaue  Eenntuiss  des  zu  Erforschenden  werde  erst  vorhanden  sein, 
wenn  er  längst  das  Zeitliche  gesegnet;  dennoch,  meint  er,  seien  seine  auf  glaubhaflea 
Informationen  beruhenden  Daten,  eine  Neuerung  in  der  politischen  Oekonomie,  der  Statistical 
oeconomy,  wie  er  sie  anderswo  (eh.  IV,  S.  103)  nennt,  sie  seien  ein  Barometer  des 
Volkswohlstandes  und  ein  nätslicher  Anknfipfnngspunkt  fär  die   öffentliche  Discnssion. 

Er  schätzt  das   1812 — 13  prodncierte  Vermögen  in  Grossbritannien   und  Irland: 

Agricultur  in  allen  Zweigen Pfd.  St  216.817.624 

Minen,  Bergwerke  incl.  Kohlenbergwerke „  „  9,000.000 

Manufacturen „  114230.000 

Inland.  Handel      „  „  31.500.000 

Aussenhandel  and  Schiffahrt , „  „  46,373.748 

Kflstenhandel „  „  2,000.000 

Fischerei  (ezcl.  Neufandläod.  Fisoherei) ^  „  2,100.000 

Registrierte  rChartered)  und  PrivatBanken „  „  3,500.000 

Ausländ.  Einkommen „  „  5,000000 

53  Colonien „  ,  50.740.470 

Qst-Indische  Production ^  „  211.966494 


Im  Ganzen  ....   Pfd.  St.  693,228.33^ 
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Die  Grösse  der  Getreideprodaction  beruht  auf  der  Schätsnog  des  Entfalles  auf 
jede  Person  der  Bevölkerung.  Bezeichnend  ist  aber  die  Scb&tsnng  der  Heuprodoctioa. 
Er  habe  von  einem  intelligenten  praktischen  Landwirthe  in  Norfolk  die  Berechnung  der  Futter- 
kosten seiner  Pferde  för  22  Wochen  erhalten.  Daraus  habe  er  den  Jahresconsum ,  uad 
durch  Multiplication  mit  der  geschätzten  Zahl  der  Pferde  und  Binder  in  England  den 
Gesammtconsum  an  Heu  erhalten! 

Bas  4.  Capitel  ist  durch  Bodbertus  (Nachlass  Bd.  III:  Zur  Beleuchtung  der 
socialen  Frage,  Th.  II,  1885)  bekannt  geworden;  sein  Thema  ist  ein  Versuch,  das  nea 
producierte  Vermögen  in  Grossbritannien  und  Irland,  in  Agricultur,  Minen,  Bergwerken, 
Schiffahrt ,  Enstenhandel  und  fremdem  Einkommen  in  seiner  Vertheilung  unter  die  ver- 
schiedenen C lassen  des  Gemeinwesens  vorzuführen. 

Pompös  genng  kündigt  er  dieses  unternehmen  an  als  eine  ntnap  of  dvü  aodtty'^ ; 
nach  diesem  Diagramme  mögen  correctere  Gedanken  über  den  Zustand  der  bfirgerlichea 
Gesellschaft  sich  machen  lassen,  als  man  durch  den  Gebrauch  vieler  Biknde  erhalten  kann.** 
Sehen  wir,  worin  diese  lehrreiche  Neuerung  besteht.  „Auf  diesem  Wege  wird  man  entdecken, 
welche  Classen  des  Gemeinwesens  durch  ihre  Beschäftigung  das  Nationalcapital  zu  ver- 
grössern  helfen,  und  welche  andern  Classen  es  verringern,  zugleich  mit  dem  Grade  des 
Anwachsens  oder  der  Minderung,  wie  sie  jede  Classe,  jeden  Stand  der  G^ellschaft  trifft, 
u.  zw.  mit  Hilfe  der  polit.  Arithmetik,  oder  mit  anderen  Worten,  durch  die  Kunst  (praeticej, 
in  Tabellen  (Figures)  über  Staatsangelegenheiten  sich  zu  informieren.'* 

Hundertzehn  Jahre  nach  King  und  D'Avenant  wird  hier  ihr  Programm,  ja  selbst 
ihre  Terminologie  wiederholt!  Ist  schon  die  Structur  der  Tabelle  keine  neue,  so  ist  ihr 
Inhalt  höchst  verdächtig;  die  naive  Versicherung,  dass  ihre  Verfassung  ihn  grosse  Mühe 
gekostet,  und  er  die  besten  Schrifttteller  zu  RatJbe  gezogen  habe,  ersetzt  nicht  den  Mangel 
an  eingehenden  Detailangaben  über  die  Art  der  Einkommensberechnung.  Mit  vollem  Recbt« 
salviert  sich  daher  Prof.  Adolf  Wagner  dagegen,  als  stimme  er  in  dem  Glauben  an 
Colqnhoun's  Zuverlässigkeit  mit  Rodbertus  überein  (Rodbertus,  Nachlass  III, 
Einleitung  und  Berichterstattung,  S.  X.) 

Der  Kopf  dieser  Tabelle  gibt. 

1.  Die  Zahl  der  Familienhäupter:  2.  Rang,  Wurde,  Beschäftigung.  3.  Durchschnittszahl 
der  Personen,  welche  auf  eine  Familie  entfallen.  4.  Gesammtzahl  der  Personen  in  den 
Familien  jeder  Classe.  5.  Geschätzte  Ziffer  der  Bevölkerung  von  Grossbritannien  und  Irland 
nach  Geschlechtern  gesondert.  6.  Durchschnittliches  Jahreseinkommen  pro  Familie  jeder 
Classe.  7.  Gesammteinkommen  jeder  Clasae  in  dem  Gemeinwesen  von  Grossbritannien 
und  Irland. 

Die  Unterscheidung  King's  in  active  und  passive  weicht  der  A.  Smith'schen  in 
productive  und  unprodnctive  Classen.  Damach  gibt  er  folgende  Verkürzung  der  grösseren 
TabeUe  (Treatise  etc.  S.  109): 

Productive  Arbeiter,  durch  deren  Verrichtungen  jährlich  neues  Vermögen  ge- 
schaffen wird: 

Einkommen 
Familien  Personen  Pfd.  St. 

Agricultur,  Minen  etc 1,302.151         6,129.142        107,246.795 

Auswärtiger  Handel,  Schiffahrt,  Manufactur,  Fischerei  1,506.774         7,071.989        183,908.352 
Schöne  Künste 5.000  25.000  1,400.000 


ünproductive   Arbeiter, 
schaffen  wird: 


Im  Ganzen  . 
durch   deren 


.  2,813.925 
Verrichtungen 

Familien 


Königliches  Haus,  Adel,  Gentry 47.437 

Staatsbeamte,  Armee,  Flotte,  Halbsold,  Pensionäre    152.000 

Geistlichkeit,  Gerichtspersonal,  Aerzte 56.000 

Universitäten,  Schulen,  Verschiedenes  (i/tsee//aneot4«, 
als :  Dissenters,  Musiker,  Schauspieler,  Irrenärzte,' 
Irre  u.  Schuldgefangene ;  ferner  die  bekannte  Post: 
Vaganten,    Zigeuner,  Falschmünzer,  Prostituierte 

u.  a.) ;    .      45.319 

Paupers  etc .    .    .    387.100 


13,226.131 
kein   neues 

Personen 
416.8.^5 

1,056.000 
281.500 


567.937 
1.548.400 


292,555.147 
Vermögen    ge- 
Einkommen 
Pfd.  St. 

58,923.590 
34,036.280 
17,580.000 


17,555.355 
9.871.Ö00 


Im  Ganzen  .    .    687.056         3.870.672  137,966.225 

Niemand  charakterisiert  besser  die  Art  und  Weise  der  inventarisierenden  Reich- 
thnmsbemessung,  wie  Colquhonn,  wenn  er  in  der  Einleitung  zu  seinem  Werke  bemerkt, 
er  wolle  das  Nationalvermögen  genau  so  bewerthen,  wie  ein  Kaufmann  es  mit  seinem  Handeb- 
capitale  thnt ;  er  charakterisiert  auch  das  Scheitern  dieser  bürgerlichen  Wirthschaftsstatistik. 
Die  neue  Income-tax  ermöglicht   aber  in   unserem  Jahrhunderte   inhaltlich    ungleich    zuver- 
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li88ig«r«  Besnltate  für  die  nymptomatische  BenriheilnDg  des  Wohlstandes  ans  der  Ein* 
kommensTertheilnng,  welche  methodisch  als  VermächtDiss  der  politischen  Arithmetik  auf 
diesem  Gebiete  an  betrachten  ist.  \ 

2.  Als  ein  weiteres  historisch  interessantes  Beispiel,  wie  die  Frage  nach  dem  Volks- 
vermögen anoh  die  physiokratische  Schnle  interessierte,  stellt  sich  die  Bearbeitung  des  Themas 
durch  Lavoisier  dar,  ans  der  unter  Anderem  zor  Evidena  erhellt,  dass  die  Physiokraten 
unter  dem  Ausdrucke  produit  net  nicht,  wie  oft  irrthümlich  angenommen  wird,  das  Ein- 
kommen, sondern  die  Bodenrente,  als  einzige  Reichthumsquelle,  verstehen.  Es  berichtete 
hierfiber  Herr  Cand.  jur.  Ernst  Freiherr  ▼.  Schwind. 

unter  den  Schriften  und  Abhandlungen  die  unser  Problem  vom  Boden  des  Physio- 
kratlsmus  aus  zu  lösen  suchten,  ragt  des  Naturforschers  Lavoisier  Versuch  so  sehr  an 
Bedeutung  hervor,  dass  neben  diesem  Werke  füglich  alles  Andere  unberdcksichtlgt  bleiben  kann. 

Seine  Stellung  als  6eneralsteuerpachter  und  Mitglied  des  Comitö  (ie  Vadministration 
de  l'agrieuUure  au  conirole  gAUral  de  Financet  hatte  einerseits  die  Ueberzeugung  in  ihm 
wachgerufen,  dass  eine  gleichförmige  und  gerechte  Besteuerung  nur  auf  Grundlage  der  ein- 
gehendsten statistischen  Untersuchungen  über  die  Grösse  des  nationalen  Einkommens  denkbar 
sei,  andererseits  aber  auch  eine  Menge  von  Erfahrungen  zu  Gebote  gestellt,  auf  Grund  deren 
er  nach  langen  Votstudien  die  Ausarbeitung  eines  grossen  Werkes  „sur  la  richtsie  territo  riale 
du  royaume  de  Franee*  sich  zur  Aufgabe  machte.  Er  hatte  die  Vorarbeiten  hierzu  noch 
lange  nicht  vollendet,  als  er  durch  den  drängenden  Befehl  der  constitoierenden  Versammlung 
gezwungen  wurde,  die  eSnstweilm  gewonnenen  Resultate  zusammenzustellen  und  zu  ver- 
öffentli^en. 

Diese  unter  dem  Titel  j^RenUtats  extraUs  d*un  ouvrage  inHtuid'.  De  la  rieheste  ^erti- 
ioriale  du  royaume  de  France*^  (ouvrage  dont  la  redactUm  n'est  poinl  achevi)  1791  publi- 
eierte  summarische  Znsammenstellung  ist  das  Einzige,  was  uns  von  seinen  diesbezüglichen 
Arbeiten  erhalten  ist 

Das  Werk,  dem  sich  eine  ähnliche  Untersuchung  für  die  Stadt  Paris  allein 
anschliesst,  enthält  in  einem  Diacoun  pr^iminaire  den  wissenschaftlichen  Ausgangspunkt  und 
die  eingeschlagene  Methode  in  kurzen  Zügen  charakterisiert  und  daran  angereiht  eine  Reihe 
von  Tabellen,  welche  ihre  innere  Bedeutung  und  den  Weg,  auf  dem  sie  gewonnen  sind,  oft 
nur  durch  den  Zusammenhang  der  Ziffern  errathen  lassen. 

Völlig  beherrscht  von  den  Lehren  der  physiokratischen  Schule  bestimmt  er  gleich 
Eingangs  die  drei  Bedeutungen,  unter  denen  das  Wort  revenu  territoriale  in  der  folgenden 
Darstellung  Anwendung  finden  soll,  als  Bruttobodenerträgniss  in  natura'),  als  Bodenerträgoiss, 
soweit  es  einer  Geldschätzung  unterzogen  werden  darf  ^  und  endlich  als  in  Geld  taxiertes 
Nettoerträgniss.*) 

üeberall  fasst  er  lediglich  das  Einkommen  des  Volkes  als  Ganzen  iu's  Auge  (nicht 
etwa  die  Summe  der  Individualeinkommeo)  und  geht  auf  das  Vertheilungsproblem  nur  inso- 
weit ein,  als  es  zum  Schlüsse  das  Verhältniss  bestimmt,  in  dem  das  nationale  Reinertrag- 
niss  den  Gmndeigenthfimem  gelassen,  resp.  vom  Fiscus  in  Form  von  Steuern  eingezogen  wird. 

Seine  Methode  fosst  auf  den  folgenden  zwei  Grnndthesen: 

1.  Die  alljährlich  wirklich  consumierten  Gütermengen  müssen  auch  während  eines 
DnrchFchnitt^ahres  sich  neu  erzengen  und  da  in  Frankreich  nach  seiner  Annahme  Export 
und  Import,  Consnmtion  und  Production  sich  die  Waage  halten ,  genügt  es,  um  dieGrösse 
der  Production  zu  erfahren,  wenn  man  festsetsen  kann,  wi  e  viel  consu- 
miert  wird  und  umgekehrt. 

2,  Die  Gesammtconsumtion  setzt  sich  zusammen  und  kann  berechnet 
werden  als  Product  der  Durchschnittsconsumtion  des  Individuums  in  den 
einzelnen  Volksclassen  multiplicieit  mit  ihrer  rcspectiven  Anzahl  —  ein  Verfahren, 
das  freilich  durch  die  Vergrösserung  der  Fehler  bei  der  Mnltiplication  mit  grossen  Ziffern 
seine  bedenklichen  Seiten  hat. 

Aufbauend  auf  dieser  principiellen  Grundlage  ermittelt  er^®)  die  Summe  und 
Gliederung  der  Bevölkerung*^)  und  sucht  durch  Nachforschung  über  den  Consumtionsbedarf 
der  einzelnen  dassen  zu  einer  Ziffer  über  den  gesammten  Getreideconsum  zu  gelangen,  die 
ihm  mit  U'/s  Milliarden  Livres  pesant  für  den  wirklichen  Consnm  und  etwa  2\'s  Milliarden 
als  Saatgetreide,  im  Ganzen  also  mit  14  Milliarden  Pfund  annähernd  richtig  zu  sein  scheint.  *') 

Zur  Controle  dieser  Resultate  reiht  Lavoisier  an  diese  Untersuchung  Betrach- 
tungen agricultureller  Natur,    die  zu   dem  Ergebnisse   führen,    dass  bei   der    in  Frankreich 


^1  l£  prodmit  territorial  en  nature,  ,  .  ,  la  somme  de  toutei  Ut  produetUms  du  $ol.  .  . 

»)  U  r'Vemti  territorial  en  argent,  ou  plutdt  la  portioa  dm  produit  territorial  tueeeptible  d^itre 
convertie  e%  argent, 

•>  Le  revenu  net :  dal  ce  qui  tute  du  revenu  territoriaU  en  argent  aprU  que  Umtee  lee  dtpeneee 
et  ehmrgee  en  ont  4U  prtUviee, 

*^  Unteietütst  durch  die  Arbeiten  Moheau's  und  de  la  Michaudi  ^re. 

>0  Ausfährlich  dnrohgeführt  in  Chap.  I 

")  Bekräftigt  durch  das  übereinstimmende  Brgebnfsa  von  Untersuchungen  de  la  M  i  oh  au- 
dio r  e*8,  amtUobe  Ausweise  unter  T  a  r  g  o  t  und  Pnblioatlonen  des  departement  des  $ub§i$tauce$  von  Paris. 
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gegebenen  Bodenbebannng,  bei  dem  Yerhältnisse  des  Getreidebanes  zn  anderen  Cnltnren  die 
Samme  von  14  Milliarden  Livres  aach  tbateäcblich  anf  französischem  Boden  gedeihen  dfirfte. 

Im  Anschlösse  an  diese  Reflexionen  über  den  landwirthschaftlicben  Betrieb  finden 
wir  in  Chap,  II  anch  eine  Schätzung  des  französischen  Viehstandes,  die  Lavoisier  selbst 
als  fovt  hypothetique  bezeichnet,  die  aber  auch  nnr  den  Zweck  hat,  »päter  znm  Vergleiche 
herangezogen   zn  werden.  Selbständige  Conclasionen  sind  nicht  darauf  gebaat. 

Nachdem  nnn  anf  dem  geschilderten  Wege  der  Getreideconsum  für  Frankreich 
annähernd  ermittelt  nnd  durch  die  letzten  Ueberlegungen  die  Wahrscheinlichkeit  der  Bichtig- 
keit  der  gewonnenen  Zahlen  bestärkt  ist,  geht  Lavoisier  daran,  anch  die  wichtigsten 
anderen  Consumtionsartikel  einer  Schätzung  zn  unterziehen. 

So  finden  wir  in  CA.  /F.  den  jährlichen  Natnralconsnm  an  Hafer,  Fleisch  nnd 
Wein  bei  ziemlichem  Eingehen  in  die  Details,  theilweise  mit  einer  Bewerthung  in  Oeld 
angeführt.  Die  früher  bei  der  Besprechung  der  agricoltorellen  Verhältnisse  gewonnenen 
Resultate  werden  dabei  zur  Controle  herangezogen.  Die  Summe  ")  dieser  Werthe  entspräche 
dem  product  territorial  en  argetü  im  Gegensatz  zn  Naturproduct  nnd  Produit  net. 

Um  zn  dem  letzteren  zn  gelangen,  bedarf  es  einer  Verringerung  jener  Summe  nm 
die  Kosten  der  Production.  Die  Ermittelung  ihrer  Grösse,  speciell  bei  dem  Getreide,  bezweckt 
die  in  Ch,  VI.  unter  der  Aufschrift:  Ä#at  «wr  le  partage  des  rdnolUt;  partagt  de  bU 
folgende    Tabelle,  nach  welcher  die  14  Milliarden  Livres  sich  etwa  folgendermassen  anftheilen : 

Samen,  Getreide 2.333,333.333 

Productionskosten  (Consumtion  der  Landiente,  Kosten  für 
Mäher,  Drescher  etc 4.385.640.000 

Steuern  verschiedener  Art 2.885,866.667 

Gewinn  der  Eigenthtimer .    4.395.160.000 

14.000.000.000 
Demnach  erscheinen  rund  6.720  Mill.  Li/re  als  frais  de  euUure,  als  deppensea  ä  la 
Charge  de  VagricuUure^  während  die  übrigen  7.280  Mill.  Livre  als  produit  net  des  Getreides 
sich  darstellen. 

Der  Abschnitt  schliesst  mit  der  Bemerkung  ^  dass  eine  ähnliche  Anftheilong  für 
die  anderen  Consumtionsgegenstände  sich  mit  genügender  Sicherheit  anf  Grundlage  seiner 
Daten  ziffermässig  nicht  feststellen  Hess. 

Der  nunmehr  folgende  Abschnitt  bringt  nachstehende  Tabelle  des  Reingewinnes. 
Tableau    du   produit   net    en   argent   du    revenu   du  royaume  avant  le  pri- 

Uvement  de  Vimpöt, 
Pi'oduit  des  terres  cuttivies  en  hU  guand  le  prix  est  de 

2  Sans  la  livre 728,000.000  Livre 

Prodvü  des  vignes 80,000.000      „ 

„        ,    besiiaux 169,000.000     „ 

„        „    hois 120,000.000     „ 

„    laines ,    .    .       50.000.000      » 

„  de  Vavoine  consomw^e  par  les  villes  .  .  .  32.000.000  » 
„  du  foin  consommi  dans  les  villes  ....  12,000.000  „ 
„       de  la  paille  „  nnn  ....  5,500.000       » 

„      des  soies .         2.000.000     n 

1.198.500.000  Livre, 
also  im  Ganzen  mit  Berücksichtigung  der   hier   nicht   angeführten  Oonsnmtionsartikd  circa 
1.200,000.000  Livre. 

Woher  alle  diese  Zahlen  genommen  sind,  ist  nicht  angegeben.  Nur  die  erste  Ziffer 
hängt  mit  dem  früher  Gewonnenen  in  der  Weise  zusammen,  dass  sie  als  Werth  des  produit  net 
des  Getreides  von  7.280  Millionen  Livres  pes.,  das  Pfund  zn  2  Sons  gerechnet,  sich  darstellt. 
Eingeschaltet  in  die  Reihe  dieser  Betrachtungen  und  nach  Lavoisier's  ans- 
gesprocheuer  Absicht  zum  Zwecke  einer  Gegencontrole  bestimmt,  finden  wir  im  Ch.  V  eine 
versuchte  Schätzung  in  Geld  für  die  Dnrchschnittsconsnmtion  des  Einzelnen.  Weitgehende 
Beobachtungen,  die  er  selbst  in  dieser  Richtung  gemacht,  sowie  die  Besoldungsverh&ltnisse 
der  französischen  Armee  n.  a.  m.  geben  ihm  die  Anhaltspunkte,  welche  die  folgende  Schätzung 
für  die  Familien  des  Mittelstandes  ihm  wahrscheinlich  machen. 

Consumtionsbedarf  an 
C^d  im  Jahre 

Livres  Sons  Deniera 

für  den  Vater 251  —        — 

„    die  Mutter    ("/s  des  obigen) 167  6          8 

„    drei  Kinder     „      „         „ .    .     167  6          8 

585        13  4 

Im  Durchschnitt ...     117         2         8 

")  Die  nicht  zitTennttaslg  angegeben  ist. 
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oder  Ar  den  Tag  berechnet,  38  Soub,  3  Deniera,  eine  Zahl,  die  im  Gänsen  fibereinstimmt 
mit  den  Beaoltaten ,  die  Quesnay  anf  Omndltge  der  einf^ebendsten  Forschungen  in  seiner 
Phiio9ophie  rurale  nn» gesprochen  hat  nnd  die  dann  Voltaire  an  seioer  Schrift  Vhomme 
h  quaranU  ecus  die  Veranlassung  gegeben  haben. 

Nimmt  man  anf  Gmnd  dieser  Zahlen  die  Dnrchschoittsconsnmtion  innerhalb  der 
Grense  Ton  100''120  Liyres  gelegen  an,  so  erhält  man  als  Jabresbedarf  die  Somme  von 
2500—3000  Millionen  Livres,  also  nm  2.750  Millionen,  velche  dem  Bmttoerträgniss  ^revenu 
UrritmiaU  en  argent*^  entspricht.  Will  man  som  produit  net  gelangen,  so  müssen  auch  hier 
die  frms  de  ctäiure  etc.,  die  Prodoctionskosten,  in  Abschlag  gebracht  werden. 

In  velcher  Weise  Lavoisier  die  hier  gewonnenen  RcMiltate  den  früheren  Er- 
gebnissen gegenfiberstellt,  ist  aas  seiner  Abhandlung  nicht  an  ersehen.  Vielleicht  genügt  es 
ihm,  dass  die  auf  den  verscbiedenen  Wegen  gewonoeoen  Geldwerthe  für  den  produil  brnt 
nnd  produit  net  im  Gänsen  in  einem  plansiblen  Verhältnisse  stehen,  io  einem  Verhältnisse, 
das  nicht  viel  abweicht  von  dem,  das  in  detaillierter  Weise  für  das  Getreide  in  Ch,  VI 
nachgewiesen  worden  ist. 

Für  diese  Annahme  spricht  der  Umstand,  dass  wir  in  CA.  VJll  ahi  Bdguliat  defirätif 
ivalud  en  argent  eine  solche  Gegenfiberstellnng  thatsächlich  finden,  n.  sw.  in  folgender  Art  *^)  : 

7.  Froduk  g^Sral  du  ierritoire  du  rayaume^  der  nach  Lavoisier 's  Ansicht  einer 
Geldschätanng  nicht  fähig  ist,  da  nicht  jedes  Bodenprodnct  selbständig  veränssert  werden 
kann,  sondern  so  manches  snr  weiteren  Prodnction  erforderlich  ist  nnd  somit  seinen  Werth 
nicht  selbständig,  sondern  nur  als  Prodnctionselement  des  höheren  Prodactes  besitst.  ^^) 

7/,  Portion    du    produit    ferritorial    converrible  en  argent, 
d/falcation  de  tout  double  emplai:    e*est  la  totalU^  de  ee  t[ui  te  con- 

somme  par  les  hom9Mi 2.750  Millionen  Livres. 

i77.  Produit  n(t  ou  impotable 1.200  ,  „ 

Impoeitiont  direetet  et  indireetee 600  n  n 

Beste  pour  la  portion  que   les   proprietaires    auront  ä 

se  partager 600  »  » 

Für  nns  von  weniger  groraem  Interesse,  aber  doch  immer  voller  Beachtang  werth, 
ist  ein  sweiter  Versuch  Lavoisier *s  auf  demselben  Gebiete,  jedoch  mit  Beschränkung  auf 
das  Weichbild  der  Stadt  Paris. 

Die  Ausweise  der  Einfuhrsollämter  geben  ihm  genaue  Anhaltspunkte  für  die  Grösse 
der  jährlichen  Consumtion,  die  er  mit  260  Millionen  Livres  in  Geld  bewerthet. 

Ebenso  gross  muss  die  jährliche  Einnahme  der  Pariser  Bevölkerung  sein.  Da  aber 
die  Pariser  —  wie  der  Stand  der  Einlagen  in  den  öffentlichen  Gassen  seigt  —  sei  es  auf 
Kosten  des  flach m  Landes  oder  der  Fremden  einen  üebergewinn  von  circa  ^,000.000  Livres 
ersielen,  den  sie  als  Ersparnis  snrücksulegen  vermögen,  so  sei  die  Gesammtsomme  der  Ein- 
nahmen in  Paris  auf  300,000.000  Livres  su  schätsen.  Dabei  ist  auf  das  Vertheilungsproblem 
keine  Bücksicht  genommen  und  jede  Einnahme  ausgeschlossen,  die  nur  durch  Ausgaben 
anderer  vermittelt  ist. 

Der  Quelle  nach,  aus  dem  dieses  Einkommen  fliesse,  meint  Lavoisier  zu 
folgender  Annahme  berechtigt  su  sein.  Etwa  60  Millionen  seien  Rente  der  Wohnhäuser,  etwa 
100  Millionen  Einkommen  ans  in  oder  ausserhalb  Paris  gelegenem  Gmnd  nnd  Boden,  Gütern 
nnd  Fabriken.  Die  restlichen  140  Millionen  kämen  als  Interessenzahlungen  und  sonstigen 
Auslagen  des  Staatsschatzes  an  die  Pariser  Bevölkerung. 

Was  sonst  noch  in  diesem  Aufsätze  enthalten  ist,  betrifft  Fragen  der  Bestenernug 
und  fällt  somit  ausserhalb  des  Rahmens  unserer  Betrachtung. 

Um  noch  zum  Schlüsse  unserer  Besprechung  eine  kurze  Kritik  von  Lavoisier's 
Werke  hinzusufägen ,  dürften  wenige  Worte  genügen.  Ein  Hinweis  auf  die  Schwächen  der 
gansen  Aibeit  erscheint  wohl  als  Überflfissig.  Mit  den  Lehren  der  physiokratiscben  Schule, 
als  deren  strengster  An  bänger  Lavoisier  erscheint,  steht  und  fällt  seine  ganse  Arbeit. 
Hervorsoheben  aber  nnd  nicht  genug  su  rühmen  ist  die  grosse  Sorgfalt  und  Gewissenhaftig« 
keit,  die  dss  ganse  Werk  durchdringt.  Lavoisier  fasste  von  seinem  Standpunkte  die 
Frage  des  Volkseinkommens  in*s  Acge;  die  Fragenach  dem  Privat einkommen  Hess  ihn 
unberührt,  er  mengte  sie  auch  nicht  in  seine  Betrachtungen  ein. 

Gewohnt,  anf  der  eigentlichen  Domäne  seines  Wissens  klar  nnd  priicise  su  denken, 
Verschiedenes  mit  mathematischer  Schärfe  gedankenmässig  su  scheiden,  gelang  es  ihm,  sicher 
an  den  Klippen  und  Gefahren  der  Doppelsäblungen  und  ähnlicher  Irrungen  vorübersuschüfen ; 


^)  Dabei  ist  surttckgegangen  auf  die  EiogAUgs  au'gestelltea  Begriffe. 

»)  Stroh  und  Korn  z.  B.  repräsentieren  einen  selbetändlgen  Werth.  Doch  bedarf  der 
Landwtrth  des  Strohes  snr  Gewinnung  von  Dünger  und  sor  Nenproduotion  von  Getreide.  Wollte 
man  die  Wertlie  beider  summieren ,  so  käme  man  su  Doppelzählungen ,  indem  das  Stroh  einmal 
selbetäodlg  und  dann  wieder  in  dem  Getreidewerth  des  folgenden  Jahres  gerechnet  wäre.  —  Gerade 
diese  Untenebeidnng  Ist  ein  Beweis  für  die  grosse  SorfUtigkeit  nnd  strenge  Trennung  de<i  zu 
Trennenden,  welehe  die  ganze  Lavoisier'sche  Arbeit  beherrscht. 
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und  gerade  seine  Tbätigkeit  als  Mathematiker  nnd  Physiker  brachte  ihn  anch  fBr  Fragen 
auf  anderen  Gebieten  zar  genauen  Kenntnis  der  Grenzen  seiner  Knnst.  Daher  das  sorgfältige 
Bemüfaen,  jedes  gewonnene  Resultat  nach  allen  Seiten  hin  zn  prüfen  ond  za  festigen  ,  das 
stets  sich  wiederholende  Vergleichen  nnd  Bfickbeziehen  anf  anderwärts  Gewonnenes;  daher 
endlich  auch  das  geringe  Vertrauen  aof  die  Richtigkeit  des  Endcalcols. 

So  sehen  wir  in  Lavoisier's  Versuche  einer  Schätzung  des  Volkseiakommens 
einen  wisseDschaftlichen  Versuch,  der  ausgeht  tou  deo  schwachen  Grandlagen  einer  heute 
längst  ttberwnndenen  wissenschaftlichen  Doctrin,  der  aber  auf  den  angenommenen  Prämissen 
durchgeführt  ist  mit  einer  geradezu  staunenswerthen  Gonsequenz  nnd  Klarheit,  eine  Arbeit, 
in  der  das  Gewisse  von  Unsicherem  in  der  ezactesten  Form  getrennt  nnd  das  Maass  der 
Wahrscheinlichkeit,  respective  Unwahrscheinlichkeit  des  Calcules  in  einer  Weise  gewürdigt 
ist,  dass  man  Lavoisier's  kleine  Schrift  auch  heutzutage  noch  seiner  Methode  nach  mit 
vollem  Rechte  als  ein  Musterwerk  hinstellen  kann. 


3.  Ueber  die  in  Frankreich  in  neuerer  Zeit  angestellten  Erhebungen  und  deren 
Bearbeitungen  referierte  Herr  Dr.  Ferd.  Schmid: 

Das  Problem  der  Messung  des  Volksvermdgens  auf  Grundlage  der 
Vermögensübertragungssteuer  mit  specieller  Rücksicht  auf  Frankreic  h. 

Die  Versnche,  das  Volksvermögen  auf  Grundlage  der  Erbsohafts-  oder  vielmehr 
der  Vermögensübertragungssteuer  zu  messen ,  hätten  naturgemäss  in  Frankreich ,  sollte  man 
meinen,  ihren  Ausgangspunkt  nehmen  sollen,  jenem  Lande,  wo  das  hohe  Alter  dieser  Steuer, 
ihre  feste  Organisation  und  Allgemeinheit  doch  fast  von  selbst  den  Anreiz  zn  solchen 
Arbeiten  bieten  mussten.  Allein  auflälligerweise  haben  die  Franzosen  sich  die  längste 
Zeit  mit  vagen  Schätzungen  begnügt  (Arbeiten  von  Lavoisier,  Tolosan,  Ohaptal), 
ohne  dem  Probleme  näher  zu  treten.  Selbst  nachdem  Porter  in  seinem  berühmten  Progress 
of  Nations  die  Idee,  die  Erbschaftsstenerergebnisse  als  Werthmesser  für  die  Zunahme  des 
englischen  Nationalvermögens  zu  verwerthen,  durchgeführt  hatte,  vergingen  noch  mehrere 
Decennien,  bis  die  Franzosen  ihm  auf  der  eingeschlagenen  Bahn  nachfolgten.  Frank* 
reichs  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  datieren  fast  erst  aus  jüngster  Zeit,  und  sind 
die  bedeutsamsten  Arbeiten  die  Untersuchungen  Foville's  im  Novemberheft  desJöumai  de 
la  Soddid  de  Staiistique  de  Paris,  1883,  S.  406  ff.  und  insbesondere  Fournier*8  de  Flaix 
(IJaceroissement  de  la  richesae  ddpuis  1789  en  France  ^  en  Angleterre  et  en  d'autree  Etats) 
im  25'  Anniversaire  de  la  JSodetd  de  Staiietique  de  Pari»  1860—1885  (1886),  8.  38  ff. 

Der  Gang  der  Untersuchungen  dieser  beiden  bedeutendsten  Bearbeiter  des  Problems 
für  Frankreich  ist  scheinbar  ein  ebenso  einfacher  als  folgerichtiger. 

Die  Erbschaftsstenerstatistik  Frankreichs,  wie  sie  seit  dem  Jahre  1826  fortlaufend 
und  gleichförmig  geführt  wird,  unterrichtet  uns  über  die  Summe  der  Vermögen,  welche 
jeweils  in  den  verschiedenen  Jahren  der  Erbschaftssteuer  unterzogen  wurden,  demnach  zur 
Uebertragung  gelangt  sind.  Es  kann  sich  dann  nur  noch  darum  handeln,  die  mittlere 
Lebensdauer  einer  Generation  in  Frankreich  zu  berechnen  nnd  man  erhält  sodann  durch 
ein  einfaches  Rechenexempel  die  Ziffer  des  französischen  Nationalvermögens. 

Während  sich  Fo  vi  He  nun  damit  begnügt,  auf  dieser  Grundlage  die  Zunahme  des 
französischen  Nationalvermögens  für  den  Zeitraum  von  1851 — 1882  zu  verfolgen,  unter- 
sucht De  Flaiz  dessen  Wachsthum  für  jeweils  7jährige  Zeitabschnitte  von  1826—1882, 
und  zwar  getrennt  nach  dem  Immobiliar-  und  Mobiliarvermögen  unter  Beifügung  der 
entsprechenden  Procente.  Da  diese  TabeUe  zweifellos  alle  Beachtung  verdient,  so  sei  ne 
hier  im  Auszug  wiedergegeben: 


Eb  betrag  in  Frankreich 

die  Zanahme    des  UobUisr- 

die  Zunahme 

des  HobUIar- 

in  den  Zeiträumen   des  Immobiliar;     vermdicenB 

in  den  Zeitränmen  des  Inimobiliar- 
V.    1858-1865       12'/,»/. 

Vermögens 

L    18^6-1833        8"/,               IE'/,«/, 

21'/,"/, 

U.    1834-1841       12«///„            17'/47« 

VI.    1866-1873       I8V47. 

18V,','. 

UL    1842-1849        6V,7»              4»/«7, 

vn.    1874-1882       24'/.7o 

22«/, 

IV.    1860-1857        5'/,»/,            18'/,7„ 

Diese  Ziffern  im  Einzelnen  zu  beleuchten  oder  fortzuführen,  ist  hier  nicht  der  Ort^ 
da  uns  hier  weit  weniger  die  einzelnen  Zahlen,  als  vielmehr  die  Methode  ihrer  Gewinnung 
nnd  die  Bedeutung  interessiert,  welche  die  Franzosen  ihr  beimessen,  und  die  sie  von  anserem 
Standpunkte  aus  verdient. 

Die  Franzosen  nehmen  für  diese  Methode  den  Charakter  wissenschaftlicher  Exactheit 
in  Anspruch,  welchen  sie  sowohl  der  Methode  der  Income-tax,  als  auch  dem  amerikanischen 
Census  absprechen,  dessen  Vorbild  sie  für  Frankreich  in  Vauban's  Arbeiten  erblicken. 

Fournier  de  Flaiz  hat  sich  darüber  deutlich  genug  ausgesprochen.  Nach  ihm 
herrscht  die  Willkür  beim  Census;  die  Methode  der  Income-tax  laboriert  an  dem  Mangel, 
dass  sie  das  Capital  jener  Classen  nicht  berücksichtige ,  welche  dieser  Steuer  nicht  unter» 
liegen.  Sie  ignoriert  überdies  die  persönliche  Arbeiti^raft,  welche  doch  ein  sehr  wichtiges 
Element  des  Nationalreichthums  bilde. 
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Die  fransOsische  Erbscbaftsstener  —  and  dasselbe  gilt  auch  von  denen  Belgiens 
nnd  Italiens  — ,  trifft  hingegen  Rämmtlicbe  Vermögen,  bewegliche  nnd  anbewegliche,  sowohl 
im  Falle  der  mutotion  par  ddc^  als  der  transmUtiom  entre  v%f§^  h  tUres  graduits,  £s 
existiert  kein  steuerfreies  Minimnm.  Dieser  Charakter  der  Allgemeinheit,  so  bedenklich  er 
»och  vom  sociaJpoli tischen  Standpunkte  ist,  and  so  sehr  er  auch  nebst  anderen  umständen 
daza  beigetragen  hat,  die  französische  £rbschaftssteaer  zu  einer  der  drückendsten  za 
machen  (Kaufmann,  Die  Finanzen  Frankreichs.  1882 1  S.  294  ff.)  ist  zweifellos  der 
Lösong  des  Problems  gtinstig.  Allein  dieser  Yorzag  der  sabjectiven  Allgemeinheit  wird 
durch  eine  Reihe  von  Mängeln  so  sehr  aufgewogen,  dass  es  schon  darum  mehr  als  zweifelhaft 
erscheint,  ob  der  Standpunkt,  welchen  die  Franzosen  in  der  Frage,  die  uns  hier  beschäftigt, 
eianehmen,  der  richtige  sein  kann. 

Die  ftanzösische  Erbschaf tsstenergesetzgebung  ist,  wenn  man  etwa  von  ihren 
ziemlich  rohen  Tarifabstufangen  absieht,  bis  heute  nicht  dazu  gelangt,  aof  diese  Steuer  die 
einfachsten  Grundsätze  der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  anzuwenden.  Sie  nimmt  auf 
vorhandene  Schulden,  selbst  hypothekarische,  keine  Röcksicht,  höchstens  gestattet  eine 
coQlaote  Stenerpraxis  den  Werth  der  zu  versteuernden  Vermögen  um  den  entsprechenden 
Betrag  der  darauf  lastenden  Schulden  geringer  abzuschätzen,  beziehungsweise  zu  declarieren. 

Frankreichs  Gesetzgebung  besteuert  die  nuda  proprietca  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  und  wann  der  £rbe  auch  in  den  Genuss  des  Vermögens  tritt,  sie  besteuert  umgekehrt 
den  Niessbrauch  ohne  Röcksicht  auf  die  wahrscheinliche  Dauer  des  Genusses. 

Schon  diese  £igenthümlichkeiten  der  französischen  Erbschaftssteuer  und  ihrer 
Veranlagung,  welche  trotz  des  Dutzend  Gesetze,  welche  seit  ihrer  Einführung  nachträglich 
darüber  erflossen  sind,  noch  gegenwärtig  ihren  Charakter  bedingen,  lässt  die  Frage  berechtigt 
erscheinen,  ob  wir  befugt  sind,  ihre  Ergebnisse  cor  Basis  einer  Statistik  des  Nationalreichthums, 
wie  die  Franzosen  es  wollen,  oder  selbst  nur  zur  Basis  einer  Statistik  des  Volksvermögens 
im  Sinne  der  Summe  der  innerhalb  einer  Nation  befindlichen  Sachgüter,  zu  machen.  Wir 
müssen  diese  Frage  schon  jetzt  füglich  verneineu,  selbst  wenn  wir  von  jenen  Fehlem  absehen, 
welche  die  unvermeidliche  Folge  der  ebenso  unvermeidlichen  Steuerdefraudationen  sind. 

Die  grosse  Zuversicht,  mit  welcher  die  französischen  Statistiker  mit  den  auf 
dieser  Basis  gewonnenen  Ziffern  operieren,  scheint  uns  schon  hieuach  durch  nichts  begründet. 

Hiezu  kommt  noch,  dass  die  Franzosen  sich  über  das  Ziel  ihrer  Untersuchungen 
keineswegs  vollständig  klar  sind.  Von  einer  Scheidung  der  verschiedenen  Theilprobleme, 
welche  das  Gesammtproblem  der  Messung  des  Nationalreichthums  in  sich  schliesst,  ist  keine 
Spur  zu  entdecken.  Die  Art  und  Weise,  wie  Fournier  de  Flaix  die  verschiedenen 
Arbeiten  in  den  einzeluen  Ländern  zu  vergleichenden  Zwecken  heranzieht,  zeigt  dies  deutlich. 

Noch  klarer  wird  dies  durch  den  Umstand,  dass  die  ganze  Reihe  von  Vorfragen, 
die  wir  an  anderer  Stelle  erwähnten,  mit  fast  keinem  Worte  berührt  wird.  Vergebens 
suchen  wir  insbesondere  nach  einer  Lösung  der  Frage,  wie  die  Forderungen  der  Inländer 
unter  einander  zu  behandeln  und  mit  dem  französischen  System  der  Erbschaftssteuer  in 
Einklang  zu  bringen  seien.  Ja  selbst  der  Einflass,  welchen  die  besondere  Stellung  der 
main  morU  in  der  Steuergesetzgebung  Frankreichs  auf  die  Lösung  unseres  Problems  nehmen 
mos«,  hat  in  der  Masse  der  Ziffern  gar  keine  Beachtung  gefunden. 

Die  ioxe  de  main  morte^  wie  sie  das  Gesetz  vom  20.  Februar  1849  vom  rein 
iscalischen  Gesichtspunkte  aus  normiert  hatte,  hat  die  Idee  unseres  Österreichischen  Gebühren- 
äquivalentes niemals  vollständig  in  sich  aufgenommen.  Sie  besteuert  alle  gruudsteuer- 
Pflichtigen  Immobilien ,  welche  juristischen  Personen  gehören ,  als  Ersatz  für  die  Gebühren 
beim  Besitzwechsel  unter  Lebenden  und  Todten.  Sie  wird  lediglich  als  eine  Erg&nzungs- 
Steuer  znr  Grundsteuer  aufgefasst.  (Kaufmann ,  a.  a  0.  S.  252  ff.) 

Ihr  Ertrag  steht  nicht  im  entferntesten  in  einem  ebenmässigen  Verhältnisse  zu 
dem  enormen  Anwac^en  des  Güterbesitzes  der  todten  Hand  in  Frankreich. 

Diese  besondere,  äusserlich  in  keinem  Zusammenhange  mit  den  $ucee$tion9  et 
donattont  stehende  Stellung  der  faxe  de  main  morie  scheint  es  mit  sich  gebracht  zu  haben, 
dtss  die  französischen  Statistiker  darauf  einfach  keine  Rücksicht  nehmen. 

Nach  alledem  scheint  es  wohl  unzweifelhaft,  dass  eine  ezact-statistische  Erfassung 
des  Volksvermögens  aof  der  Basis  der  französischen  Erbschaftssteuer  und  ihrer  Analogia 
nicht  durchführbar  ist. 

Aber  auch  gegen  die  zweite  Grundlage  der  französischen  Abstractionen  erheben 
sich  gewichtige  Bedenken.  Die  französischen  Statistiker  legen  aasnahmlos,  soweit  wir  sehen 
konnten,  bei  Berechnung  der  Grösse  des  Nationalvermögens  die  mittlere  Lebensdauer  einer 
Generation  zu  Grunde.  Durch  die  Moltiplication  dieser  Ziffer  mit  der  Summe  jener  Vermögen, 
welche  jeweils  in  einem  Jahre  der  Erbschaftssteuer  unterzogen  wurden ,  gelangen  sie  znr 
ersteren  Grösse. 

Allein  wenn  wir  auch  absehen  wollen  von  den  Streitfragen,  welche  unter  den 
französischen  Oekonomisten  über  die  flöhe  der  Generatioosdaner  in  Frankreich  derzeit  noch 
immer  bestehen  —  die  Ziffern  schwanken  zwischen  31  Jahren  (Yacher),  35  Jahren  (Fo vi  11  e). 
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und  36  Jahren  (De  Flaix)  —  so  bleibt  es  doch  principiell  falsch,  einfach  die  mittler« 
Generationsdane r  mit  der  Zeit  des  durchschnittlichen  Besitzwechsels  zn  identiftcieren . 

Die  einzig  richtige  Methode  kann  vielmehr  nur  sein,  an  der  Hand  einer  genauen 
Statistik  der  Be^itzveräuderangen  einen  Mnltiplicator  zn  gewinnen,  welcher  nns  gestattet 
sowohl  die  üebertragnngen  ans  der  ersten  in  die  dritte  Hand  oder  in  die  Seitenlinie  zu 
beräckaichtigen,  als  anch  die  ungleichen  Zeitgrössen  bei  den  verschiedenen  Besitzändernngs- 
grüoden  in  Anschlag  zn  bringen. 

Diese  Schwierigkeiten  Hessen  sich  allerdings  überwinden.  Allein  so  lange  die 
französische  Erbschaftssteuer  ihren  Charakter  nicht  ändert,  so  lange  es  femer  nicht  möglich 
ist,  die  Frage  der  Einbeziehung  oder  Ausscheidung  der  Forderungen  der  InlAnder  unter 
einander  praktisch  zu  lösen,  wird  es  ein  vergebliches  Beginnen  bleiben,  eine  exacte  Statistik 
des  Volks  Vermögens  auf  diesen  Grundlagen  aufbauen  zn  wollen« 

Und  dies  umsomehr,  als  alle  Controlen,  welche  man  anwenden  könnte,  an  dem 
Kardinalfehler  leiden,  dass  sie  selbst  fast  nncontrolierbare  Grössen  liefern. 

Es  scheint  uns  eine  Täuschung,  wenn  die  französischen  Forscher  —  nnd  ihrem 
Beispiele  ist  auch  Pantaleoni  in  seinem  bekannten  Aufsätze:  DeW  amontare  prohahile 
della  richesza  privafa  in  Jtalia  gefolgt  ~  in  den  Ergebnissen  der  StenerreguHerungen  nnd 
Steuerenqnöten  zuverlässige  Controimittel  für  ihre  auf  Basis  der  Erbschaftssteuer  gewonnenen 
Ziffern  erblicken  wollen.  So  zieht  Fonrnier  de  Flaix  die  Resultate  der  groitsen  Finanz- 
enquete  hei  bei,  welche  1879  auf  Veranlassung  L6on  Say's,  des  damaligen  Finanzministers 
üb6r  den  Werth  des  Grund-  und  Häuserbesiizes  in  Frankreich  stattfand,  und  bemüht  sich 
die  hiebei  im  Verhältnisse  zu  seinen  Resultaten  sich  ergebenden  Differenzen  von  17  Milliarden 
zu  erklären. 

Fournier  de  Flaix  scheint  nns  hiebei  nur  Eines  übersehen  zn  haben,  nämlich 
den  Unterschied  zwischen  den  Zwecken  der  Finanzverwaltnng  und  den  Zielen  der  ezact 
statistischen  Forschung.  Während  die  Steuergesetzgebung  und  -Verwaltung  zn  ihrem  Ziele, 
den  Ertrag  mindestens  der  Jmmobiliargüter  einer  Nation  zu  erfassen  und  zu  bewerthen 
praktisch  fast  überall  gelangt  ist,  weil  sie  dazu  gelangen  musste,  ist  die  statistische 
Forschung  von  der  Lösung  dieser  Frage  ihrerseits  noch  weit  entfernt.  Denn  es  ist  ihr  bisher 
nicht  gelunsen,  eine  Bewerthung  der  Sachgüter ,  selbst  der  Immobilien  auf  Grundlage  des 
Ertragswerthes  durchzufahren.  Nachdem  es  aber  klar  ist,  dass  eine  derartige  Bewerthnng 
auf  Grundlage  des  incommensurablen  Tauschwerthes  unmöglich  ist,  und  andererseits  dit 
Bewerthung  auf  Grundlage  des  Ertragswerthes  derzeit  noch  zu  den  ungelösten  Fragen 
gehört ,  so  dürfen  wir  bis  auf  Weiteres  nicht  hoffen ,  auf  der  Basis  der  VermögenÜber» 
tragungssteuer  eine  Statistik  des  Volksvermögens  zu  schaffen. 

Die  Ergebnisse  der  Erbschaftssteuer  haben  daher  ihre  Verwerthung  auch  für 
Frankreich  und  Italien,  sowie  Belgien  in  der  Symptomatik  zu  finden.  Hierbei  mfisste  freilich 
auch  das  Vertheilungsproblem  hereingezogen  werden.  Dass  die  Franzosen  dies  nicht  thnn, 
ist  bei  ihrem  principiellen  Standpunkte ,  so  wenig  sie  sich  eigentlich  darüber  klar  sind, 
nicht  zu  verwundern.  Ob  die  Beschaffenheit  des  Qnellenmateriales  die  Hereinziehung  dieser 
Frage  gestattet,  können  wir  allerdings  nicht  versichern. 

4.  Endlich  gab  noch  Herr  Dr.  MorizErtl  eine  Kritik  der  amerikanischen  Erhebnng 
dnrch  den  Censns,  der  wir  die  folgenden  Ausführungen  entnehmen. 

Bei  Betrachtung  des  Bandes  über  Valuation,  Tctxation  and  public  Indehtedness 
{IX.  Genaus,  VoL  IIJ)  drängt  sich  sofort  die  grosse  Verschiedenheit  der  americanischen 
Reichthumsbemessung  gegenüber  den  von  den  bisherigen  Referenten  besprochenen  Methoden 
auf.  Das  Charakteristische  der  Censuserhebung  besteht  nämlich  in  der  gleichsam  photo* 
graphischen  Momentaufnahme.  Nicht  das  Einkommen,  nicht  der  üebergang  in  der  Erbschaft« 
nicht  die  Bewegungsmomente  des  Volksvermögens  werden  erfasst,  sondern  es  soll  ein  factiiches 
Bild  des  aufgespeicherten  Reichthumes  gegeben  werden.  Dabei  war  der  Vorgang  folgender: 
Es  wurde  von  eigenen  Censusbeamten  und  Delegierten  in  den  einzelnen  Staaten,  sowie  anch 
unter  Assistenz  von  verlässlichen  Bürgern  (best  Citizens)  der  Werth  des  Realvermögens  -nnd 
des  Personal  Vermögens,  wie  er  für  die  Staats-  und  Localsteuem  geschätzt  wurde,  benfitzt, 
um  daraus  die  true  value  zu  schätzen.  Dabei  kam  es  natürlich,  da  die  Steuerbasis  mit  dem 
eigentlichen  Verkehrswertbe  (Verkaufspreise)  oft  wenig  stimmt,  sehr  auf  persönliches  Ermessen 
an.  Trotz  des  Vertrauens  des  aroericanischen  Berichtes  in  diese  Erhebungsart  sagt  derselbe 
doch,  dass  vt  the  best  these  figure^*  represent  but  fhe  opinion  of  one  man  or  of  a  body  of  tnen, 
und  gesteht  ganz  offen  von  den  Resultaten,  dass  sie  rather  an  impression  than  an  opmion 
seien.  Allerdings  wurden  den  Beamten  nicht  nur  sehr  eingehende  Instructionen  zur  Correctnr 
dieser  Resultate  gegeben,  sondern  auch  noch  Corrective  in  dem  Aussenden  von  Fragebögen 
an  Private  und  an  grosse  Gesellschaften  gesucht.  Den  grössten  Fehler  sieht  Dr.  Ertl  in 
der  Erfassung  der  Hypotheken  (mortga(/cft).  Hunderte  von  Millionen,  welche  der  Westen  dem 
Osten  schuldet ,  werden  in  den  westlichen  Staaten  von  dem  Werthe  der  Ländereien  nicht 
abgezogen,  sondern  diese  werden  nach  ihrem  vollen  (assumed)  Werthe  eingeschätzt.  Anderer* 
seits  werden  die  mortyages  aber  wieder  im  Osten  als  Personalvermögen  erfasst.  So  tritt  da» 
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Fehlerhafte  einer  solchen  Methode    der  Bemessung    des  YolksvermÖgens  ganx  klar  zn  Tage. 
Dr.  Ertl  hält  die  ganze  Aufgabe  f&r  unerlüllbar. 

Man  stellt  sich  eine  zwischen  den  Grenzpfälüen  eingeschlossene  Snmme  vor,  welche 
in  der  Union  (eis  irue  ralue)  im  Jahre  1850:  7,  1860:  16,  1870:  30.  1880:  44  Milliarden 
Dollars  und  per  Kopf  der  Bevölkerung  1850 :  308,  1860:  514,  1870:  780,  1880:  870  Dollars 
(in  Mississippi  313«  in  Wyoming  2.596  Dollars)  betr&!;t,  und  nennt  diese  bald  Volksvermögen, 
bald  Volksreichthnm,  Volkscapital  und  Volkswohlstand,  wobei  aber  diese  einzelnen,  ans  der 
Individnalwirthschaft  abgeleiteten  Begriffe  keine  reelle  Bedeutung  haben.  Man  zählt  die 
Hypotheken,  addiert  die  Summen  und  nennt  dann  diese  Summe:  Volks  vermögen.  Oder  man 
berechnet  die  Ergebnisse  der  italienischen  Mahlsteuer,  an  welcher  der  Hunger  des  armen 
Volkes  klebt,  und  nennt  die  Ziffer  Volkscapital.  Man  lacht,  dass  die  Merkantilisten  das 
Edelmetall  und  die  Physiokraten  Grund  und  Boden  als  das  ausschliessliche  Volksvermögen 
maassen,  man  weiss  aber  heute  auch  noch  nicht,  was  man  eigentlich  misst.  üeberdies  habe 
das  ganze  Problem  gar  keine  praktische  Bedentnug.  Ob  ein  Volk  gl&cklich,  Wohlstand  ig  ist, 
oder  nicht,  kann  zifferm&ssig  nicht  benrtheilt  werden.  Das  weiss  jeder,  ohne  dass  die  Statistik 
sich  corapromittiert.  Auch  wenn  die  Amerikaner  nicht  obige  Ziffern  ironisch  dem  wissen- 
schaftlichen eoropäischen  Drange  zur  Verfögung  gestellt  hätten,  hätten  wir  alle  Ursache,  die 
Volkswirthachaft  droben  als  eine  blfihende  zu  bezeichnen.  F&r  das  Volksvermögen  fehlt 
fiberdies  die  Persönlichkeit.  Der  Staat  ist  eine  politische  Persönlichkeit,  eine  wirthschaft- 
liche  Persönlichkeit  ist  er  jedoch  (von  der  Staatswirthschaft  i.  e.  S.  abgesehen)  nicht.  Der 
Begriff  des  Volksvermögens  schwebt  daher  in  der  Luft.  Niemand  kennt  das  internationale 
Werthmaass  f&r  dasselbe.  Ob  ein  Volk  für  mächtig  gehalten  ond  geschätzt  wird,  hängt  oft 
ebensogut  von  seiner  activen  Handelsbilanz  wie  von  seiner  Wehrkraft  oder  von  seinem 
geschickten  Minister  ab.  Die  wirthschaftlichen  Persönlichkeiten ,  welche  sich  innerhalb  des 
Staates  im  Individuum,  im  Unternehmen,  in  der  Handelsgesellschaft  u.  s.  w.  zeigen,  sind 
durchaoB  nicht  in  Deckong  mit  dem  Rahmen  des  Staates,  sondern  bilden  theils  Kreise  inner- 
halb desselben  und  fallen  ihn  daher  nicht  aus,  theils  greifen  sie  als  Zollbfindniss,  Währungs- 
Union,  Weltpoetverein  n.  i>.  w.,  einzelne  wirthschaftliche  Aufgaben  erfassend,  aber  den  Staat 
nnd  sein  Volk  hinaus.  Ob  dieses  Volk  reich  oder  arm,  wohlstäodig  oder  proletarisiert,  glftck- 
lieh  oder  herabgekommen  sei,  hängt  nicht  mit  dem  in  den  Staatsgrenzen  aufgestapelten 
^  Volks  vermögen''  zusammen.  Die  dumpfe  Empfindung  vielmehr,  welche  nns  drängt,  zu  messen 
und  zu  registrieren,  ohne  zu  wissen,  was,  ist  nichts  Anderes  als  ein  Ausfluss  der  Volkji- 
wirthschaftspolitik,  oder  um  kurz  zu  sein:  eine  Verwaltungsfrage.  Vom  Standpunkte 
der  Verwaltung  innerhalb  des  Staates  hat  es  eine  Berechtigung  zu  fhigen:  ist  das  Volk 
in  gedeihlicher  Entwickelang  oder  nicht?  Eine  Lösung  erhalten  wir  aber  nicht  dnrch  die 
Frage  nach  Reichthum,  Volkscapital  oder  Volksvermögen,  sondern  nach  dem  Volkswohl- 
stande. Dieser  allein  macht  die  Frage  zu  einer  Verwaltungsanfgabe.  Und  da  ist  es  denn 
klar,  dass  gerade  dort,  wo  man  die  Antwort  socht,  dieselbe  nicht  liegen  kann.  Der  Volks- 
wohlstand liegt  nicht  in  dem  Mehrwerthe,  den  eine  Gesellschaftsolasse  von  der  anderen  bezieht 
und  als  Einkommen  ausweist,  sondern  einzig  und  allein  in  der  gerechten  Vertheilung. 
Eine  Einkommensstatistik,  wenn  sie  so  ausgebildet  würde,  dass  sie  nicht  nnr  das 
annectierte,  arbeitslose  Gutercapttal  einer  Gesellschaftsciasse  auswiese,  wfirde  noch  die  beste 
Verwendung  fSr  diese  Art  der  Messung  des  Volkswohlstandes  bieten  können.  Dass 
aber  die  Messung  des  „ Volksvermögens",  das  heisst  eine  Erfassung  des  Grosscapitales  alles 
Andere  eher  als  den  Volkswohlstand  bezeichnet,  dürfte  wohl  klar  seiu.  Es  scheint,  dass  die 
noch  so  jnnge  Wissenschaft  der  Statistik  in  ihrer  Verwendung  als  Methode,  der  reichen  Welt 
der  Erscheinungen  gegenfiber,  leicht  äberschätzt  und  zugleich  missbraucht  wird.  Die  Zahl 
hat  die  günstige  Eigenschaft,  dass  sie  vom  Individuum  absehen  und  nur  formelle  Beziehungen 
ausdrücken  kann.  Ohne  fortwährend  die  ganzen  schwerHilligen  Vorstellungen  der  Begriffe 
mit  sich  schleppen  zu  müssen,  ist  man  mit  der  Zahl  im  Stande,  grosse  Berechnungen  durch- 
zuführen und  Gesetze  für  die  Individuen  rein  formell  abzuleiten.  Diese  Eigenschaft  der 
Zahl,  welche  ja  in  der  Statistik  eine  so  grosse  Rolle  spielt,  führt  nun  zu  diesen  Irrthümern. 
Die  Statistik  wird  als  ein  geschlechtsloser,  formeller  Maassstab  an  Alles  angelegt,  was  ein- 
fach im  menschlichen  Gesellschaftsleben  uns  in  die  Er^cheinaog  tritt,  es  mögen  diese  Dinge 
noch  so  mannigfaltig,  lebendig,  fiässig,  fein  verästelt  und  unerfassbar  sein.  Die  Statistik  ist 
ein  Maassstab,  der  die  Aolegung  nicht  an  alle  Erscheinungen  des  Gesellschaftslebeos  verträgt. 

Die  abweichenden  Anschauungen,  welche  Herr  Dr.  Ertl  entwickt^lte,  gaben  Anlass 
zo  einer  lebhaft  gestalteten  Debatte  über  den  Werth  des  americanischen  Census  sowohl,  wie 
des  ganzen  in  Frage  stehenden  Problemes.  Als  der  wesentlichste  Mangel  der  Erhebung  des 
Volk 8 Vermögens  wurde  allseitig  der  bereits  erwähnte  Umstand  betont,  dass  dabei  auf  die 
persönlichen  Leiste ngen ,  als  der  zweiten  Quelle  der  Vermögensbildnng ,  keine  Rücksicht 
genommen  werde,  nnd  dass  andererseits  das  Problem  der  Gütervertheilnng  dabei  keine 
Würdigung  finde.  Die  absolute  Grösse  des  Volkscapitales,  im  Gelde  ausgesprochen ,  ist  denn 
anch  keineswegs  unter  allen  Verhältnissen  von  gleicher  Bedeotung  für  den  Reichthum ,  be- 
ziebangsweise  Volkswohlstand.  Hier  fällt  die  Relation  zur  Arbeit,  ausgedrückt  in  dem  Ver- 
hältnisse des  capitalistischen  zum  Arbeitseinkommen,  schwer  in  die  Wagschale.  Andererseits 

43* 


604  Mittheilnngen  und  Miscellen. 

gestaltet  sich  anch  die  Ökonom isclie,  wie  sociale  Wirkong  des  Volkscapitales  verschieden  im 
BehammgBsnstaiide,  imZastandedes  Wachsthnmes  oder  des  RQckganges  derVolkswirthachaft.  '*) 
Speciell  im  Hinblicke  aof  das  Problem  des  Volks  woblstan  des  erscheint  eine  Unter- 
SQchung  über  die  Güterdistribntion  von  höchster  Wichtigkeit.  Das  Material,  das  uns  hier 
zar  Verfügnng  steht,  ist  zwar  dem  umfange  nach  beschränkt,  dem  Inhalte  nach  aber  voo 
hoher  Bedentnng.  Es  besteht  zum  grossen  Theile  in  den  statistischen  Ergebnissen  der  ver- 
schiedenen Einkommenstenern  ")  nnd  ermöglicht  nns,  den  Versach  einer  Statistik  des  National- 
einkommens  za  nntemehmen.  Der  Werth  einer  derartigen  Untersnchung  liegt  darin,  dass  sie 
neben  dem  Reinertrage  der  Prodnctionsmijttel  auch  den  Arbeitsertrag  in  Rechnung  zieht. 
Doch  ist  sie  auch  nicht  frei  von  Fehlern  nnd  liefert  theilweise  zn  hohe  Ansätze,  indem  »• 
anch  alle  ans  öffentlichen  Fonden  bezogenen  Einkommen  in  Rechnung  stellt,  die  selbst 
wieder  ans  den  öffentlichen  Lasten  bestritten  werden.  Zn  nieder  sind  ihre  Ansatz«  dagegen 
wegen  der  Steuerfreiheit  der  kleineren  Einkommen,  die  dann  nur  geschätzt  werden  können. 

Durch  Capitalisierung  gelangt  man  hier  zn  einem  Ausdrucke  des  National- 
reichthumes,  d.  h.  aller  durch  Arbeit  oder  Productivmittel  im  Jahre  gewonnenen  nnd 
ans  früherer  Zeit  noch  vorhandenen  Güter.  Dabei  bleibt  indessen  zn  bedenken,  dass  dieser 
Ausdruck  kein  ziffermässig  exacter  sein  könne,  da  der  Capitalisiernngsschl&ssel  ein  sehr 
unsicherer  und  die  Capitalisierung  des  Arbeitseinkommens  eine  äusserst  schwierige,  vielleicht 
bedenkliche  Sache  ist. 

Der  besondere  Werth  dieser  Methode  besteht  jedoch  darin,  dass  sie,  conseqnent 
periodisch  durchgeführt,  die  Fortschritte  der  Volkswirt  bschaft  oder  deren  Rückschritte  vor 
Augen  führt,  und  dass  sie  allein,  wie  bereits  erwähnt,  die  Vertheilung  des  Nationalein- 
kommens auf  die  verschiedenen  Volksclassen  erkennen  lässt.  Damit  dient  sie  auch  als  Mittel, 
den  Volkswohlstand  zn  erkennen.  Nur  dass  hier  noch  eine  Reihe  von  absolut  incommen- 
surablen  Grössen  auftritt,  welche  nur  aus  einzelnen  Symptomen  zu  benrtheilen  sind.  Hierher 
gehört  z.  B.  das  Verhältniss  der  Ein-  und  Ausfuhr,  die  Zahlungsbilanz,  die  Höhe  und  der 
Charakter  der  Spareinlagen,  die  Form  und  der  Umfang  der  Bankgeschäfte,  der  Geldumsatz 
überhaupt  nach  Menge  und  Schnelligkeit,  das  Bedürfniss  nach  Geldsnrrogaten ,  die  Höhe 
und  Sicherheit  der  Staatseinnahmen,  die  Staats-  und  anderen  öfifentlichen  Schulden,  die 
Verkehrserscheinungen  bezüglich  des  Handels  und  Transportes,  die  Lebenshaltung  gewisser 
Bevölkernngsclassen ,  die  Grösse  und  Verbreitung  der  Auslagen  für  Vergnügungen,  wie 
Theaterbesuch,  und  noch  vieles  Andere,  wie  z.  B.  das  ganze  Armenwesen,  die  Verhältnisse 
der  Consumtion,  der  Dienstbotenhaltung,  der  Behansungsverhältnisse,  der  Grundeigenthums* 
Verhältnisse,  der  Concurse  u.  s.  w. 

Ueber  die  auf  der  Statistik  der  Einkommensteuer  fnssenden  Untersuchungen  des 
Volkseinkommens  und  seiner  Vertheilung  berichtete  bezüglich  des  Königreiches  Sach5ien, 
femer  Preussens  und  Hamburgs  Herr  Dr.  Hugo  Bach.  Es  ergab  sich,  dass  die  Ergebnisse 
der  deutschen  Einkommensteuer  einen  Rückschlnss  auf  das  Volksvermögen  wegen  der  Nicht- 
trennung  des  fundierten  und  nichtfundierten  Einkommens  exact  nicht  zulassen.  Dagegen  ist 
ihre  Ausbeute  für  die  Beurtheilung  des  Volkswohlstandes  von  unzweifelhaftem  Werthe.  Hierin 
unterscheiden  sie  sich  zum  Theile  von  den  englischen  Quellen. 

Ueber  die  Ergebnisse  der  flnnländischen  Einkommensteuer  referierte  Herr  Gerichts- 
Adjunct  Ignaz  Gruber. 

5.  Auszug  aus  dem  „Bidrag  tili  Finlands  officiela  StatiMtik,**  IV. 
FörmogtrihetS'Förhkllan  den  4.  ScUistiqtie  des  revenua  etc.  1881.  Uebersicht  über  die  Ein- 
kommensteuer-Ergebnisse für  die  Jahre  1865,  1871,  1877  und  1881.  Helsingfors  1869,  1875, 
1880  und  1885.") 

Ueber  Vorschlag  Sr.  Maj.  des  Kaisers  haben  die  finnländischen  Stände  auf  dem 
Landtage  von  1863 — 1864  eine  Beisteuer  oder  Einkommenssteuer  fdr  die  Jahre  1865, 
1866  und  1867  bewilligt.  Die  Ausführungsbestimmnngen  waren  folgende: 

1.  Jeder  finnische  Mitbürger,  dessen  jährliches  Reineinkommen,  d.  h.  die  Einnahmen 
nach  Abzug  aller  Productionskosten,  der  Zinsen,  der  Schulden  und  der  Staats*  nnd 


1^  Kraus,  Vermischte  Schriften.  111,  l?6ff. 

^^  Die  preussische  Einkommen-Statistik.  —  Dieterici,  Mitthlg.  des  etat.  Bureaus.  IIT, 
S.  248,  IV,  226,  1851,  VII,  172-208,  1854.  —  Engel,  Die  Ergebnisse  der  Classensteuer.  7ielt8chr.  d. 
preuss.  etat.  Bureaus,  1868,  S.  26,  1875,  S.  105  und  148  a.  —  Resultate  der  «Schs.  Rinkommen-Statistilc. 
Zeitflchr.  des  sächs.  etat.  Bureaus  für  1875, 1877, 1878, 1879, 1880. 1882.  —  Böhmert,  Die  Einkommen- 
Statistik  im  EöDigreiohe  Sacht>i>n.  Zeitnrbr.  24.  Jahrg.  1878.  ~  Knapp,  Mitth.  des  etat.  Bureaus  der 
Stadt  Leipsig.  4.  Heft,  1«*70.  —  Vertheilung  der  Leipziger  Gewerbe-  und  Personalsteuer.  186«.  — 
Laspeyres,  I>ie  vermeintlich  sich  erweiternde  Kluft  xwischen  Arm  und  Reich.  Deutsohea  HandeUbl. 
1875,  Mr.  41.  —  So  et  beer,  Das  Gesammteinkommen  und  dessen  VertheiiuDg  im  preussisoben  Staate. 
Arheiterfreuod .  1875,  S,  273— ä02;  ebend.,  ümfftug  uud  Vertheilung:  des  Volkseinkommens  im  preusa. 
Staate.  1872—78.  —  Derselbe,  Bas  Einkoaimen  der  Bevölkernng des preussiaohen  Staates.  Dentscben 
Handelsbl.  1877,   Nr.  lo  ff.  (mit  Berüoki*icbtigung    der  Verändernngen   der  Kaufkraft  des  Geld««} 

1^  Mangel  an  Zeit  nod  Arbeit ekiäften  binderten  die  jährl.  UarsteUung,  und  es  schien  aine 
periodische  sonach  vorzuziehen,  weil  unmittelbar  sich  folgende  Jahre  Divergenzen  nicht  leicht  er- 
sichtlich machen  können. 
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GemeindesUaern,  aber  nicht  der  Kosten  des  Yerbranches  (persönliche  Consomtion)  500  finnische 
Mark**)  übersteigt,  ist  verpflichtet  zu  zahlen: 

a)  Fnr  ein  Einkommen  bis  5.000  Mark'^  ^/^  Percente; 

bj  bis  10.000  Mark  1  Percent; 

c)  über  10.000  Mark  l»'j  Percent 

2.  Ausländer,  welche  1  Jahr  oder  länger  im  Lande  niedergelassen  sind,  dasselbe. 

3.  Ebenso  Actien*  ui^d  Bankgesellschaften,  welche  anf  obrigkeitlicher  Bestätigong 
beruhen,  fär  den  jährlichen  Reingewinn,  einschliesslich  des  in  Reservefonds  hinterlegten  oder 
in  weitere  Rechnung  Gestellten.  Dann  aaslandische  Versicherungs-Gesellschaften  f&r  ihren 
Verkehr  in  Finnland;  endlich  angegebene  Agenten. 

Des  Femeren  sind  die  Abzugsposten '^)  sowohl  als  die  Steuerbefreiungen*^)  genau 
festgesetzt.  *^ 

Dieselbe  SteuerbewiUignug  hatte  auch  eine  ausserordentliche  Steuer  auf  die  Bier- 
und  Porter-Brauereien  und  die  Spielkartenfabriken  gelegt;  dann  eine  Fremden-Handels- 
und Spectakel-Taxe  eingeführt.'^)  Diese  ausserordentlichen  Steuern  können  f&r  uns  hier 
iodess  kein  Gegenstand  des  Interesses  sein. 

Die  finnländischen  Stände  haben  in  den  späteren  Landtagsperioden  diese  Ein- 
kommensteue  rauch  noch  weiter  nach  denselben  hauptsächlichen,  nur  im  minder  Wesent- 
lichen veränderten  Grundsätzen  bewilligt.  Es  ist  dadurch  eine  lange  *^)  Reihe  von  Beobach- 
tungen geboten.  Uns  kann  indess  die  örtliche  Specialisierung  hier  nicht  interessieren.  Die 
allgemeinen  Daten  fiber:  1.  die  Anzahl  der  steuerpflichtigen  Personen  und  den  Betrag  der 
Einkommensteuer;  2.  die  Steuerpflichtigen  nach  Beschäftigung  und  Elinkommenshöhe ;  3.  Höhe 
und  Vertheilung  der  Einkommensteuer  auf  die  verschiedenen  Yennögensclassen ;  4  Gesammt- 
höhe  der  zur  Einkommensteuer  geschätzten  Einkommen ;  5.  das  Yerhältniss  der  Einkommen- 
stenerhöhe  zur  Zahl  der  Bevölkerung  und  der  Steuerpflichtigen  und  6.  die  Steuerhauptsumme 
sind  vom  finnländischen  statistischen  Bureau  in  6  Tabellen  zusammengestellt.  Der  Herausgeber 
der  ofKciellen  Statistik,  H.  K.  E.  F.  Ignatins,  hat  es  sich  selbst  zur  Aufgabe  gestellt,  ein 
Bild  des  Volksvermögens-,  resp.  Einkommens  Finnlands  zu  gewinnen.  Sein  Standpunkt  ist 
dabei  der  der  gegenwärtigen  ökonomischen  Wissenschaft.**) 

Er  betrachtet  das  nationale  Jahreseinkommen  {revenu  annuel  de  la  nation)  als 
ein   Ganzes,  eine  in  sich  geschlossene  Einheit. 

Unter  Berufung  auf  die  Erörterungen  des  internationalen  statistischen  Gongresses 
im  Haag^^  werden  von  ihm  die  beiden  Methoden  der  Erforschung  kritisch  beleuchtet;  das 
von  ihm  sog.  real«  und  das  persönliche  System*^),  ohne  sich  indess  für  den  praktischen 
wie  theoretischen  Vorzug  der  einen  oder  der  andern  Methode  zu  entscheiden.  Wohl  aber* 
ergibt  es  sich  von  selbst,  dass  die  Behandlung  des  vorliegenden  Materiales  unmittelbar  die 
Anwendung  der  persönlichen  Methode  mit  sich  bringen  musste.  Während  nun  das  objective 

^  In  Finnland  ist  mit  Ges.  vom  9.  Aug.  1877  die  Goldwährung  eingef&hrt  worden,  i  fln- 
nlache  Mark  =  i  franz.  Frano. 

*^  In  der  1.  Beatenerungsclasse  besteht  noch  der  Unterschied,  dass  bei  der  Einkommens- 
höhe bis  8.500  Mark  das  gesetzlich  steuerfreie  Hinkommen  von  500  Mark  steuerfrei  bleibt,  also  in 
Abzug  kommt.  Diese  Bescuränkang  der  Stenerpflicht  wurde  auf  dem  Ann.  Landtage  im  J.  1867 
dem  Steaergee.  beigefügt. 

")  AbzugspoBten  sind:  Erhaltongs-  und  Betriebskosten,  Arbeltslöhne,  Sohuldrenten, 
alle  staatl.,  kirchl.  and  Gemeinde-Steuern.  Nicht  aber  der  stenerschuldlgen  Familien  Consamtions- 
Aufwand,  also  aoeh  nicht  persönl.  Mlethe,  Lotio,  Unterhalt  f&r  Bedienung  u.  s.  w.,  Neuanlagen  u.  dgl. 
Wohl  aber  sind  Arbeitslöhne  f&r  Arbeit  der  niederen  VolksolasBe  steuerfrei. 

^Steuerbefreiungen:  Von  der  Leistung  der  Jilinkommensteuer  sind  ffir:  a)  Kirchen 
n.  s.  w. ;  b)  Finnländer,  welche  im  Auslände  niedergelassen  sind,  für  den  Erwerb  im  Auslande ; 
c)  ßuss.  Civil-  und  Militär- Angestellte,  ebenso  fremde  Oonsuln  sammt  Personale  und  ausländischen 
Dienern;  d)  Ausländer,  ohne  Gewerbe  noch  Bestallung  im  Inlande;  e)  Sinw.  des  Districtes  von 
Lappmarken;  f)  Erbschaften,  u.  zw.  Asoendenten  und  Desoendenten  unmittelbar;  g)  bereits  ver- 
steuerte Dividenden. 

^)  Die  Einkommensteuer  wird  auf  Grund  persönl.  Einbekenntnisee,  welche  durch  Aus- 
forschungen ergänzt  werden,  von  dem  örtl.  Steuercomite  nach  seinem  Ermessen  bemessen,  in  Steuer- 
listen verzeichnet  und  das  Elaborat  jährlich  von  dem  provinciellen  Profungscomit^  fiberpruft. 

^*>  Diese  Eiokommensteuer  war  aas  finanziellem  Gesichtspunkte  immer  von  untergeordneter 
Bedeutang  and  hat  die  auf  sie  gesetzten  Erwartungen  bei  Weitem  nicht  erf&llt.  —  Nach  dem  Statistük 
ar»bok  fwr  l^nnland,  18S6,  S.  94.  ist  sie  f&r  das  Budget  1886  mit  985.000  Ann.  M.  gerechnet. 

*')  Schon  im  1.  Berichte  f&r  das  Jahr  1866  bezeichnete  Ignatins  uenselben  .als  einen 
wichtigen  und  wertUvoUen  Beitrag  zar  Beantwortuuic  der  Fraget  welche  die  neuere  Statistik  für 
sich  aufgestellt  hat,  und  deren  Losung  man  als  den  äossersten  Endpunkt  oder  Sohlussstein  f&r  ihr 
Gebän<le  bfitrachten  könne,  nämlicti  der  Frage  um  die  Brörterung  des  nationalen  Jahreseinkommens. 

^ )  Vel. M i t h 0 f r M Volksvermögeus- Verthei Inng* inSehönberg'e  Handb.  d.  p.  Oekonomie. 
L  Bd.  XL 

^  Siehe  Bapport  tur  reveim  anmtel  de  la  nalian  par  Jf.  De  Bruyn  im  Programme  dieses 
Congressee. 

^)  Vgl.  hierüber  Mithof  f,  a.  a.  0.  S.  594.  Nach  der  realen  Methode  wird  das  nationale 
Jahreseinkommen  durch  gemeinsame  Schättung  sämmtlioher  Erwerbsarten  der  Jahres-Landespro« 
duetion  (also  nach  Ackerbau,  Viehzncht  u.  s.  w.)  ercrundet,  wogegen  die  persönliche  Methode  das 
Jahrrseiii  kommen  als  gesichtete  Summe  der  sämmtliohen  Jahreieinkommen  der  einzelnen  B&rger 
und  B&rgerinnen  betrachtet  und  angibt.  Letztere  Methode  wird  z.  B.  befolgt  bei  statist.  Benfitzung  der 
Steuereinnahmen-Bäoher  der  engl.  Einkommensteuer  {Income-tas}^  sowie  der  preuss.,  säohs.  u.  s.  w. 
Personal  Classen-Stenern. 


g06  MittlieiliingeQ  und  Miscellen. 

System  vielfache  falsche  Nachrichten  bringt,  indem  es  das  aasländische  im  Inlande  werbende 
Capital  nicht  berücksichtigt  and  die  Wert h Veranschlagung  der  Prodacte  nicht  dem  wirk- 
lichen Verkehre  sondern  dem  möglichen  entspricht,  werden  von  Ignatina  folgende 
Mängel  der  angewandten  snbjactiven  Methode  für  die  finnischen  Eiokommenstener- Ver- 
hältnisse besonders  hervorgehoben: 

1.  Ist  die  Schätzung  unvollständig,  weil  dieselbe  die  kleinen  Einkommen 
nicht  trifft,  welche  doch  zusammen  eine  bedeutende  Summe  bilden.  —  Es  ist  bereits 
bekannt,  dass  Einkommen  bis  500  finn.  Mark  (=  400  d.  Reichsmark)  stenerfrei  sind. 
Nehmen  wir  nun  die  Tabelle  zur  Hand,  so  finden  wir  gleich  das  grosse  Missverhaltniss  der 
Zahl  der  Besteuerten  und  der  Nichtbesteuerten *^),  was  noch  klarer  hervortritt,  wenn  wir 
die  Volksvertheilung  nach  Haushalten  berücksichtigen.  Mit  1.  Jänner  1881  wurden  im  Lande 
454.339  Haushalte  gezählt,  von  denen  sonach  nur  ungefähr  140.000  besteuert,  bei  314.000 
aber  nnbesteuert  waren.  Wird  nun  jeder  der  besteuerten  Hanshalte  mit  5  Personen  im 
Durchschnitte  berechnet,  so  würden  wir  durch  die  Einkommensteuer-Berechnung  das  Ein- 
kommen von  circa  700.000  oder  */»  der  Ei o wohner  erfahren.  '^) 

2.  Ist  die  Schätzung,  welche  auf  der  Steuerpflichtigen  eigenen  Bekenntnissen  berobt, 
schwer  oder  unmöglich  hinreichend  zu  controlieren,  um  die  Genauigkeit  zu  bieten,  welche 
man  allgemein  mit  Recht  von  statistischen  Daten  verlangt.  Es  mag  in  dieser  Beziehung 
nur  berührt  werden,  dass  z.  B.  im  Jahre  1865  von  81.556  nur  21.191  auf  ihr  Einbekenntniss 
taxiert  wurden,  und  von  diesen  7.505  nur  allein  auf  ihr  Einbekenntniss  hin. 

3.  Durch  die  Schwierigkeit  der  Sichtung  der  zum  Nationaleinkommen  zu  snm« 
mierenden  Einzeleinkommen.  Was  nun  die  Gehalte  der  öffentlichen  Functionäre  betrifft,  so 
bilden  sie  in  Finnland  einen  anrechenbaren  Theil  des  Nationaleinkommens,  weil  die  Ein- 
kommensteuer nur  vom  Privateinkommen  nach  Abzug  der  öffentlichen  Abgaben,  ans  welchen 
die  Gehalte  gezahlt  werden,  bemessen  wird.  —  Dagegen  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  gewisses  Einkommen,  wenn  auch  selbständig  erworben,  doch  nicht  das  nationale 
Beineinkommen  vergrössert,  da  es  aus  anderen  bereits  angerechneten  Einkommen  bestritten 
wird  (Advocaten-Einkommen,  dann  das  aus  der  übrigen  sog.  immateriellen  Production,  als : 
von  Literaten,  Künstlern,  Privatlehrem,  Aerzten,  welche  ausschliesslich  von  ihrer  Praxis  leben); 
allein  Ignatius  bezeichnet  den  Fehler  als  nicht  bedeutend  dem  Betrage  nach,  weshalb  er 
ihn  auch  nicht  eliminiert. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Resultaten  der  Bearbeitung  selbst  über,  so  werden  wir 
immer  unter  Gegenwärtighaltung  des  ümstandes,  dass  wir  nur  über  die  Vermögensverh&ltnisse 
von  etwa  ^/^  der  finnischen  Landeseinwohner  Nachricht  erhalten,  nämlich  aller,  welche  ein 
das  Minimaleinkommen  von  500  finn.  Mark  übersteigendes  Einkommen  haben,  mehrere  Ge- 
sichtspunkte gewinnen  können. 

I.  Was  die  Zahl  der  Steuerpflichtigen  betrifft,  so  war  sie  fortwährend 
im  Wachsen  begriffen.  Während,  wie  schon  angegeben,  1881  141749  Personen  Einkommen* 
steuerpflichtig  waren,  waren  solcher 

1865 nuf    81.556, 

1871 „     89.579. 

1877 „    126.312, 

und  zwar  erscheint  es  wohl  von  besonderem  Interesse,  wie  der  Gegenhalt  der  tabellarischen 
Znsammenstellung  auf  S.  5  (H.  4)  darthnt,  dass  die  Zahl  der  Pflichtigen  nicht  im  selben 
Verhältnisse  mit  der  Steuerhöhe  steht,  denn 

1865  betrug  diese 528.691  Mark, 

1871      „  „       498.233      „ 

1877      „  „       792.875      „ 

1881      „  „       860.356      „ 

Hierbei  ist  noch  besonders  zu  bemerken,  dass  der  Steuerertrag  bei  wachsender 
Zahl  der  Pflichtigen  von  1866  bis  1870  fiel  und  erst  1871  wieder  langsam  zu  wachsen  begann.  ^^) 
—  Wie  nun  eine  Vergleichung  der  Ignatius' sehen  Tabelle  ergibt,  haben  sämmtliche  Er- 
werbsciassen,  wenn  aoch  nicht  in  gleichem  Masse  an  dieser  Vermehrung  der  Zahl  der  Steuer- 
pflichtigen Theil,  denn  1865  waren 

Gehaltbez.         Kauften te u. sw.  Ackerbauer  Alle  anderen     Snmmed.  Eiohelm. 

5.824  10.872  62.050  1.771  80.517 

1881  aber: 

6.504  12  233  64.944  5.898  88.754 

Es  ist  daher  zweifellos,  dass  die  absolute  Einkommenstenerhöhe  noch  nicht 
einen  richtigen  Maassstab  für  den  steigenden  oder  abnehmenden  Wohlstand  im  Lande  gibt.  — 


*)  Nur  6*9  Percente  der  Bevölkerung. 

^  In  Prenssen  waren  im  Gegensätze  im  Jahre  187S  bei  der  Stenerfrelheit  bis  4i0  R.-H.  bei 
3/4  der  Bevölkerung  besteuert. 

31)  Eine  Folge  des  mehrjährigen  Misswachses,  welche  1868  ihren  Höhepunkt  quoad  Steuer 
Verminderung  erreichte. 
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Wenn  aber  zagleich  ffir  1865  und  fftr  1881  die  Darchschnittsberechnong  gemacht  wird, 
80  zeigt  sieb,  dass  die  miniere  Taxe  1865  per  Person  6  M.  48  Pf.,  1881  6  M.  7  Pf.  beträgt, 
somit  sich  minderte.  Es  erscheint  des  Herrn  Ignatins  Bemerkang  daher  wohl  hervor* 
hebenswerth:  „dass  die  Yertheilang  des  Vermögens  die  Tendenz  hat,  sich  immer  mehr  ans- 
sobreilen,  selbst  wenn  es  den  Anschein  habe,  dass  der  Vermögenserwerb  selbst  sich  im 
Allgemeinen  mindere.  ^)  Und  so  zeigt  das  anch  die  Vertheitnng  der  Steuerpflichtigen  auf  die 
einzelnen  Stenerclassen  der  Höhe  nach  (S.  7,  Heft  4).  Es  hat  nämlich  die  Zonahme  der  Pflich- 
tigen betragen  von  1865—1881  in  der  Glasse  über  10.000  Mark  Einkommen  am  39  Per- 
cente,  von  1.000 bis  10.000  Mark  6b er  39  Percente,  von  500— 1.000  Mark  aber  am  beinahe 
88  Percente.  »^) 

Dass  das  ersichtliche  nicht  proportionale  Verhalten  von  Stenerhöhe  and  Steaer- 
Pflichtigenzahl  ein  Aosdmck  der  volkswirthschaftlicheo  Entwickeln ng  ist  —  wird  anch  durch 
den  Vergleich  der  ländlichen  and  städtischen  Verhältnisse  bemerkbar.  Von  den  80.517 
steuerpflichtigen  Finnen  des  Jahres  1865  waren  11.498  Städter  und  69.014  Landleate,  1881 
aber  28.786  Städter  and  111.046  Landleute;  ferner  zahlten  dieselben,  resp.  59  Percente  und 
4 )  Percente : 

Städter  Landleate 

1865 272.591  Mark  266.100  Mark 

1881 ...   , 507.875     „  352.481     „ 

Während  also  die  ordentliche  Steaer  der  städtischen  Bevölkerung  während  der  17  Jahre  um 
86  Percente  znnahm,  wachs  die  der  ländlichen  Bevölkerung  nur  um  37  Percente.  Hierbei 
ist  noch  zn  bemerken,  dass  die  städtische  Bevölkerong  im  Jahre  1881  oar  S^i^  Percente 
der  Gesammtbevölkerang  betrug,  nämlich  173.401  von  2'1  Millionen  Einwohnern.''^) 

Das  Gleiche  ergibt  die  Zusammenstellung  auf  S.  10  über  die  Verhältnisszahlen  der 
Stenerbeiträge  der  einzelnen  Vermögen  Belassen.  Nach  dieser  ist  der  relative  Stenerbeitrag 
der  EinkoBunensteuerpfliehtigen  mit  Einkommen  über  10.000  Mark,  obschon  deren  Beitrag  um 
50  Percente  höher  bemessen  {*l^  nnd  ^^  Percente)  ist,  doch  geringer,  als  der,  deren  Ein- 
kommen unter  5.000  Mark  beträgt.  Dabei  ist  auch  noch  der  steuerfreie  Abtrag  von  500  Mark 
vom  Einkommen ,  das  2.500  Mark  nicht  äbersteigt,  zu  bedenken ,  welches  eine  Minderung 
von  mehr  als  520.000  Mark  des  steuerbaren  Einkommens  bewirkt,  während  die  ^/^percentige 
Mehrbesteuernng  in  der  Einkommensciasse  von  5.000—10.000  Mark  27.040  Mark  60  Pfennige 
nnd  die  *i^  percentige  Mehrbesteaernng  des  über  10.000  Mark  betragenden  Einkommens 
102  878  Mark  73  Pfennige,  zusammen  also  129.919  Mark  33  Pfennige  beträgt. 

II.  Was  die  Erwerbsgruppen  betrifft.  Bei  der  subjectiven  Methode  kann  die 
Theilang  keine  objectiv  vollkommen  entsprechende  sein,  d.  h.  die  Eintheilnng  richtet  sich 
nach  der  hauptsächlichen  oder  vorzüglichen  Erwerbsquelle  der  einzelnen  Person 
and  schafft  daher  manches  Unrichtige  zu  Tage  durch  Einrechnung  des  übrigen  anders 
woher  Erworbenen  in  die  Hauptsumme. 

Die  Totalsomme  war  nun  im  Jahre  1881: 

Anzahl Steuer 

Ar  ^-ente        ^^^,^^  Percente 

1.  Gehaltbeziehende 9.442  67  192.500  224 

2.  Kaafleate,    Industrielle   nnd  Gewerbe- 
treibende, sammt  Seefahrern    ....  21.837  15*4  350.580  407 

3.  Grundeigenthümer 74.253  52*4  230.850  268 

4.  Pächter  und  Einleger 20.254  143  26.194  3*0 

5.  Andere  Pinnen 14.046  99  37.378  44 

6.  Ausländer .  1.917 TS 22.856  27 

Summe  .    .    141.749  1000  860.358  1000 

Es  erbellt  aus  dieser  Zusammenstellnog,  dass  den  grössten  Antheil  an  der  Steaer 
oder  mehr  als  40  Percente  die  verschiedenen  Gewerbetreibenden  zahlen,  obschon  sie  nur 
15  Percente  der  steuerpflichtigen  Bevölkernng  ausmachen,  während  die  Grundeigenthümer, 
welche  mehr  als  die  Hälfte  der  steuerpflichtigen  Bevölkerung  vorstellen,  nur  wenig  über 
V^  der  Stenersamme  entrichten.  Im  Verhältnisse  zur  Personenzahl  leisten  die  höchste  Steuer- 

^  Vgl.  Böhmert  V.,  Resultate  der  sächs.  BinkommeD Steuer  v.  1875—1884,  sächs.  etat. 
Monatschrift,  1886;  von  1879—1884  sind  die  Steuerfreien  von  7*11  auf  6*81  zarückgegaogen  ond  ebenso 
Minderanj;  in  den  nnteraten  Classen  der  Pflichtii^n. 

^)  Dabei  sind  nun  aber  folgende  Fehlabgaben  zn  berücksichtigen:  1.  Ist  das  von  Banken 
und  ihnlichen  Anstalten  bereits  versteuerte  Einkommen  bei  den  einzelnen  Kinnahmen  nicht 
e  i  n  b  e  r  e  0  h  n  e  t.  9.  Ist  aber  anch  das  Biokommen,  durch  Erbschaft,  Geschenk  u.  dgl.  mit  alleinizer 
AnsDahme  der  elterlichen  nnd  kindlichen  Erbschaften,  steuerpflichtig  und  daher  hier  eingerechnet. 

^  Nach  Tab.  5  (S.  118,  H. «)  sind  von  der  «tädt.  Bevölkerung  ns,  von  der  ländl.  5*9 
atenerp Sichtig,  nnd  zwar  die  et&dt.  per  Kopf  mit  2  H.  93  Pf.,  die  ländi.  mit  19  Pf.  —  Im  Ganzen  der 
Bevölkerung  stellt  sich  das  Verhältniss  6*9  Percente  und  Kopfqaote  von  42  Pf.  —  1866  stellte  rieh 
das  Oeaammt -Verhältniss  nor  auf  4*6  Percente. 
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snmme  die  OehaltbesiehendeD.  Es  ist  dies  wie  gewöhnlicb  nicht  anf  den  höheren  wirth- 
Bchaftlicben  Wohlstacd  dieser  Gmppe  znrtickKuffihren,  sondern  dnrch  die  leichtere  Brgrtndong 
nnd  Taxiemog  des  Einkommens  dieser  Omppe  erklärbar.'^) 

III.  DieTabel)e4  (S.  96,  H.  4)  weist  uns  die  Höhe  der  besteuerten  Jahres- 
einkommen  im  Jahre  1881,  und  zwar  mit  Bücksicht  auf  die  Erwerbsclasseo  nach.  Die 
Summe  dieser  taxierten  Einkommen  ist  158,364.100  Mark,  wovon  62,588.100  Merk  auf  die 
Städte  und  95,776.000  Mark  anf  die  Landgemeinden  entfallen.  '^ 

IV.  Total-Nationaleinkommen.  Einen  wie  grossen  Tfaeil  des  Total- National- 
einkommens macht  obige  Summe  aus?  —  Es  kann  diese  Frage  selbstverständlich  nicht 
anders  als  mit  einem  gewissen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  beantwortet  werden, 
welche  anf  einschlägigen  Berechnungen  und  Annahmen  bemht.  Ignatius  stellt  daher  seine 
Lösung  der  Frage  nur  als  einen  Versuch  hin. 

Vorerst  versucht  Ignatiusdas  Einkommen  der  Steuerpflichtigen  richtig  an  stellen. 
Er  meint,  nur  die  Gehaltbeaiehenden  dürften  richtig  taxiert  sein,  nicht  aber  die  anderen 
Erwerbszweige.  Die  Gruppe  der  Kaufleute,  Industriellen  u.  s.  w.,  findet  er  mit  20  Percenten 
an  Einkommen  höher  zu  taxieren,  die  übrigen  Gruppen  mit  40  Percenten  höher. '')  Statt  der 
obigen  Summe  würde  sich  sonach  das  wirkliche  Jahreseinkommen  der  Steuerpflichtigen  mit 
circa  200,000.000  Mark  feststellen  lassen. 

Betreffend  nun  die  ungefähr  315.000  Haushalte  im  Lande,  welche  keiner  Bin- 
kommenbesteuerung  unterliegen,  kann  man  nur  vermuthungsweise  zu  einem  Zahlenwerthe 
des  Totales  des  Jahresverdienstes  gelangen. 

Nach  amtlicher  Berechnung  geniessen  nun  ungefähr  15.000  Haushalte  Unterhalt 
dnrch  die  Armenpflege,  die  übrigen,  bei  300.000,  haben  dagegen  hinreichendes  Einkommen 
für  eine  dürftige  Existenz.  Es  mag  nun  nicht  zu  hoch  sein,  meint  Ignatius,  wenn  man 
deren  Einkommen  berechnet  in  Geld  bis  zu  360  Mark  im  Mittel  für  jeden  Hanshalt  zu 
4  Mitgl.  oder  zu  90  Mark  per  Person.  In  einem  oder  dem  anderen  Landestheile  dürfte  diese 
Summe  nahehin  zutreffen,  in  anderen  nur  wenig  das  gewöhnliche  Maass  übersteigen.  Es  er- 
gibt das  namentlich  der  Vergleich  mit  den  üblichen  Dienstlöbnen.  Ausserdem  sind  diese 
300.000  Haushalte  nicht  etwa  nur  Proletarier-Familien.  Es  sind  darunter  ganz  kleine  Grund- 
eigner,  Pächter,  Handwerker  u.  s.  w.,  deren  Einkommen  oft  nahezu  den  minimal-steuerbaren 
Betrag  von  500  Mark  erreicht.  —  Mit  360  Mark  den  einzelnen  Haushalt  berechnet,  finden  wir 
108,000.000  Mark  als  das  Total-Jahreseinkommen  dieser  300000  Haushalte.  Dazu  kommen 
noch  zu  rechnen  die  Gemeindeausgaben  für  die  15.000  von  öiTentlichen  Armenanstalten 
unterhaltenen  Haushalte.  Diese  sind  als  Einkommen  im  Nationaleinkommen  deshalb  besonders 
zu  verrechnen,  sowie  oben  die  Gehalte  der  öffentlichen  Fanctionäre,  weil  die  Steuern  und 
Abgaben  von  dem  steuerbaren  Einkommen  abgezogen  werden.  Für  das  Jahr  1881  ergeben 
diese  Ausgaben  nach  den  obrigkeitlichen  Jahresberichten  2,669.262  Mark  90  Pfennige.  Das 
ist  per  Haushalt  177  Mark  94  Hennige  und,  jeder  zu  4  Personen  gerechnet,  44  Mark  48  Pfennige 
per  Person. 

Schliesslich  kommt  hierzu  jener  Theil  vom  Staatseinkommen,  welcher  nicht  abgeht 
zur  Ablöhnnng  und  zum  Unterhalte  der  Staatsbeamten,  des  Militärs  u.  s.  w.,  gleicherweise  auch 
der  Werth  der  Steuern  und  öffentlichen  Lasten,  welche  unmittelbar  von  den  Gemeinden  und 
Gemeinschaften  (Zünften)  für  gewisse  allgemeine  Zwecke  geleistet  werden,  wie :  Bauten, 
Wege,  Postbeförderungen  u.  s.  w.  Diese  können  mit  gegen  20,000.0C0  angenommen  werden.  ^ 

Die  Addition  dieser  Posten,  nämlich : 
Privathaushalt 

1.  Besteuerte 200,000.000  Mark, 

2.  Nichtbesteuerte 108,000.000     „ 

3.  Amtlich  erhaltene  Posten 2,700.000      „ 

Oefi'entliche  Einnahmen,  resp.  Ausgaben     .    .      19,300.000     „ 

ergibt  ungefähr  als  Summe  .    .    330,000.000  Mark, 
als  beiläufigen  Betrag  des  Jahreseinkommens  des  finnischen  Volkes  für  1881. 

^^)  Von  Interesse  sind  noch  die  beideu  Zusammenstellungen  (S.  9,  Heft  4)  über  das  Mittel 
der  Zablnng  in  den  einzelnen  Ornppen: 

1.  Gehaltbet lohende 20  Mark  88  Pfennige, 

8.  Kaofleote  n.  s.  w 10     „       5        , 

8.  Ausländer il      „      90        „ 

A.  Orundeigenthümer 3     „      li         , 

6.  Andere  Finnen i     „      66        » 

6.  Pächter  u.  8.  w .  .  .     i      ,      89        , 

Allgem.  Mittel .  .     6  Mark  07  Pfennige, 
und  die  Vertheilung-  anf  die  einzelne  VermÖRensclasse  innerhalb  der  einzelnen  Erwerbpzmppen. 

")  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  darauf  zu  verweisen,  dasd  trotzdem  luden  Lanafemeind«n 
das  Einkommen  bedeutend  höher  ist,  doch  die  Städter  eine  bodeuteud  höhere  Einkommeneteoer  be- 
tahlen,  wai«  indess  die  Vertheilung  der  Steuern  auf  die  Vermögen  Belassen  in  (Tab.  3,  S.  12,  H.  IV> 
erklärlich  macht. 

*0  Die  kaufmännischen  Verrechnungen  bieten  doch  einige  sichere  Grundlage  der  Taxierang. 
»Das  Einkommen  vom  Qrnndeif[:eothume  im  Allgemeinen  verbleibt  aber  in  höherem  Orade  wi«  bei 
anderen  Erwerben  unterschätzt.* 

")  Hierüber  fehlt  jede  Specialisierung  nnd  Berecbnnng. 
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Das  taxierte  steoerbare Einkommen  macht  sonach  nicht  einmaP/^  des  Oesammt- 
Jftbreseinkommens  ans. 

So  viel  nach  der  sabjectiven  Methode.  —  Znr  Kritik  des  Ergebnisses  wird  von 
Ignatins  auch  das  Resultat  einer  objectiven  Benrtheilnng  mitgetheilt.  Nach  diesem 
fär  die  verschiedenen  Prodnctionsarten  anfgestellteo  Galcnl,  für  welchen  der  Ueberschnss 
(Reingewinn,  nach  Abzug  der  Materialien,  Anssaat  n.  s.  w.,  nicht  aber  der  Arbeitskosteo) 
ans  den  verschiedenen  Erwerbsarten  in  Finnland  im  Jahre  1862  massgebend  war,  betrugen 
in  runden  Zahlen:  Der  prodnctive  Werth  in 

Ackerbau ...  106  Millionen  Mark, 

V;eh«icht 81 

Forstwesen 70        »  „ 

Jagd  und  Fischerei 6        „  „ 

Industrie  und  Oewerbe 80        „  „ 

Handel  und  Schiffahrt .  50        „ ^^ 

Summe  .    .  '69'6  Millionen  Mark. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Resultaten  beider  Berechnungen  ist  beiliufig 
60  M.  Mark.  Es  beziehen  sich  aber  beide  Angaben  nicht  auf  dasselbe  Jahr,  wobei  nur  allein 
die  Ernte  von  1881  der  Ernte  von  1882  mit  20  M.  Mark  nachsteht.  Da  aber  alle  solche  Be- 
rechnungen nur  annähernde  sind,  so  diene  (nach  Ignatins)  noch  zar  Vergleichung : 

Das  abgeschätzte  Norwegen'sche  Volks- Jahreseinkommen  mit  420,0(X).(XH)  Mark, 
das  dänische  mit  7Q0  M.  Mark  und  das  schwedische  mit  l.CKX)  M.  Mark;  gegen  welche  das  finnische 
sowohl  absolut  als  relativ  inferior  sein  muss. 

Es  dürfte  richtig  sein,  dass  der  wissenschaftliche  Werth  der  tabellarischen  Zn- 
sammenatellungen,  welche  durch  die  vielseitigen  Gesichtspunkte  sehr  lehrreich  sind,  anzu- 
eikennen  ist.  Was  die  vorausgehenden  Mittheilungen  und  Bemerkungen  des  Directors 
Ignatins  anbelangt,  so  kann  gegen  dieselben  in  ihren  Grundlagen  umsoweniger  etwas 
eingewendet  werden,  als  sie  dem  derzeitigen  wissenschaftlichen  Standpunkte  entsprechen. 
Auch  sind  die  Daten,  soweit  sie  in  den  Tabellen  ihre  positive  Unterlage  flndeo,  in  klarer 
Weise  und  sehr  objectiv  zur  Darstellung  gebracht.  Was  die  darüber  hinausgehenden  An- 
nahmen betrifft,  so  wäre  wohl  meistens  eine  nähere  Begründung  wünschens werth  und  viel- 
fach wohl  auch  möglich  gewesen,  indem  es  z.  B.  nicht  als  möglich  anzunehmen  ist,  dass 
die  ganze  Masse  von  300.(X)0  Haushalten,  wie  ein  rüde  pecu$^  gar  keinen  Maassstab  der  Sichtung 
und  Benrtheilnng  in  der  finnischen  Statistik  sollte  finden  können.  Man  kann  daher  diese 
Annahme  nicht  benrtheilen,  sondern  nnr  per  bonam  voluntatem  hinnehmen. 

Die  englischen  Arbeiten  neueren  Datums  beleuchtete  dann  Herr  Dr.  Ferd.  Sc  hm  id. 

6.DasProblem  derMessung  desNationalvermögens  oder  National- 
reichthums  auf  Grund  der  Ineome-tax, 

Das  Problem  der  Messung  des  Nationalvermögens  oder  Nationalreichthnms  musste 
ans  mehr  als  einem  Grunde  frühzeitig  die  Geister  Englands  beschäftigen.  Einen  bedeutsamen 
Impuls  mnssten  diese  Forschungen  erhalten,  als  die  Ergebnisse  der  Income-tnx  für  eine 
längere  Jahresreihe  vorlagen,  da  seitdem  ein  Mittel  dargeboten  schien,  mit  dem  sich  die 
Lösung  des  Problems  ziemlich  sicher  ubd  leicht  erreichen  Hesse.  Die  Ergebnisse  der  Income* 
tax,  so  Hess  sich  calculieren,  lehren  die  Höhe  des  jährlichen  Einkommens  der  Nation  ans 
den  verschiedenen  Einkommensquellen  kennen.  Es  könne  sich  dann  im  Wesentlichen  nnr 
darum  handeln,  den  Schlüssel  für  die  entsprechen'de  Capitalisiemng'  dieser  Beträge  zu  finden. 

Gelingt  es  dann  noch,  jene  Summe,  welche  sich  der  Besteuerung  in  Folge  der 
Befreiung  des  Existenzminimums  entzieht,  respective  das  dieser  Summe  entsprechende  Ver- 
mögen zn  ermitteln,  so  ergeben  beide  Ziffern  zusammen  unter  Hinzurechnung  des  dem  Staate 
nnd  öffentlichen  Corpora tionen  gehörigen  Vermögens  im  Grossen  und  Ganzen  die  Höhe  des 
Nationalvermögens. 

Fast  auffallig  könnte  es  nun  auf  den  ersten  Anblick  scheinen,  dass  die  englischen 
Nationalökonomen  die  längste  Zeit  jedem  solchen  Versuche,  das  Nationalvermögen  für  gewisse 
Zeitpunkte  in  einer  Ziffer  zusammenzufassen  und  das  Anwachsen  des  englischen  National- 
reichthnms anf  dieser  Grundlage  zu  verfolgen,  aas  dem  Wege  gegangen  sind. 

Die  zahlreichen  Arbeiten,  welche  die  englische  Literatur  in  der  Zeit  von  1815  bis 
1843  und  selbst  später  für  dieses  Gebiet  aufzuweisen  hat  —  wir  erinnern  nur  an  die  Unter- 
suchungen von  Lord  Liverpool,  Parnell,  Pablo  Pebrer,  Porter  u.  A,  —  basieren 
entweder  auf  ganz  anderer  Grundlage  oder  gehören  in  das  Bereich  der  Symptomatik.  Noch 
Leoni  Levi  in  seinem  Aufsatz :  StcUistic$  of  the  Revenue  of  the  Vnited  Kmgdom  from 
1859 — JS82  in  lidation  to  the  DutrihuXion  o/  T<ix<Uion  (in  conti nucdion  of  a  Paper  read  in 
1S60J^^)  vertritt,  wenn  anch  nicht  ex  professo^  diesen  letzteren  Standpunkt. 

Erst  Robert  Gif fen  hat  einen  neuen  Weg  betreten  nnd  durch  die  Kühnheit  seiner 
Auffassung  nnd  durch   die  Erreichung   scheinbar   verblüffender    Resultate   seine  Vorgänger, 

9»)  Journal  of  the  Suuittical  Society,  Bd.  47  (1884),  a  1— So. 
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welche  das  Problem  anders  als  er  angefasst  hatten,  weit  öberholt.  Den  bedeuUamsteu  Au- 
druck  haben  seine  üntersnchungen  in  dem  bekannten,  am  15.  Jänner  1878  in  der  Statistical 
Society  gehaltenen  Vortrage  gefunden ,  welcher  im  Märzh«fte  des  Journal  of  th*,  Sta^ittical 
Society  desselben  Jahres  unter  dem  Titel:  ßecent  Äccumulaiiom  of  Capitcü  in  the  UnUed 
Kingdom  abgedruckt  ist. 

Als  Ziele  Feiner  Untersuchung  bezeicbnet  Giffen: 

1.  tfie  pTfseut  valudtion  of  the   United  Kinydom  j 

2.  the   Growlh  of  Capital; 

3.  Comparat've  Growth  in  former  Perioda; 

4.  Comyürison  toith  other  Countries. 

Die  Metbode  seiner  Untersuchung  ist  im  Wesentlichen  die  früher  bezeichnete.  Au« 
den  Einkommensteuerbekenutuissen  ergibt  sich  die  Höhe  des  Einkommens  der  englischen 
Nation,  gegliedert  nach  den  5  Schedulae  (A—E)  des  Peel'schen  Gesetzes  vom  Jahre  1842. 
Die  wichtigste  Aufgabe  ist  nun  für  Giffen,  diese  Einkommensquellen  weiter  zu  speciali* 
sieren,  da  er  sich  nicht  damit  begnügt,  an  der  Hand  der  E^nkommensteuererträgnisse  einen 
Schlnss  zu  ziehen  auf  die  Zunahme  des  Nationalreichthums ,  sondern  die  so  gewonnenen 
Ziffern  als  Material  benutzt ,  nm  durch  Capitaliaierung  dieser  Einkommenziffern  nnd  des 
Arbeitseinkommens  zu  einer  wirklichen  Statistik  des  Nationalreichthnms  zu  gelangen.  Von 
seinem  Standpunkte  ist  es  ganz  richtig,  wenn  er  es  vermeidet,  für  jede  der  ffinf  Scltedula 
einen  einzigen  Capitalisierungsschlässel  za  Grunde  zu  legen. 

Ein  Blick  auf  die  Einkommensclassen ,  wie  sie  in  dem  PeeTiichen  Gesetze  als 
Basis  der  Besteuerung  erscheinen,  lässt  in  der  That  auch  sofort  erkennen,  dass  bei  Fest- 
haltuog  dieser  Bubriken  die  Auffindung  von  auch  nur  annähernd  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechenden Capital isierungsschlüsseln  schlechterdings  unmöglich  ist. 

Das  im  Wesentlichen  noch  heute  geltende  PeeTsche  Gesetz  unterscheidet  be- 
kanntlich —  um  kurz  daran  zu  erinnern  —  folgende  Classen  des  Einkommens: 

1.  Das  Einkommen  nach  Schedula  A^  nämlich  das  Einkommen  aus  dem  Eigenthame 
an  Grundstücken,  worunter  aber  sowohl  landwirthschaftliche  Ländereien,  als  auch  Stein* 
brfiche,  Eisenwerke  etc.  verstanden  werden. 

2.  Das  Einkommen  nach  Schtdula  B^  nämlich  aus  dem  Innehaben  von  Grund- 
stücken, dem  Pachtgewerbe. 

3.  Das  Einkommen  nach  Schedula  C,  aus  Leibrenten,  Zinsen  und  Dividenden  von 
öffentlichen  oder  unter  öffentlicher  Aufsicht  stehenden  Gassen. 

4.  Das  Einkommen  nach  Schedula  £>,  aus  jenen  Quellen,  welche  nicht  unter  A—C 
und  auch  nicht  unter  E  fallen,  insbesondere  aus  Handel  und  Gewerbe  (trade)  und  den  freien 
Berufsarbeiten  fprofessions), 

5.  Das  Einkommen  nach  Schedula  E,  ans  Gehalten  und  Bezügen  öffentlicher 
Bediensteter,  Pensionen  etc. 

Das  Bedürfniss,  geeignete  Capitalisierungsschlässel  für  die  einzelnen  Einkommen 
zu  finden,  veranlasst  nun  Giffen,  diese  Bubriken  vollständig  umzuformen;  er  entwickelt 
ein  Schema  von  20  Einkommensquellen  und  berechnet  auf  Grund  von  Informationen  des 
Finanzamtes    für   jede   einzelne  Einkommensquelle    die  entsprechenden  Einkommensbetdlge. 

Bis  hierher  verläuft  Giffen's  Untersuchung  in  exacten  Bahnen.  Erst  beim  Ver- 
suche, für  diese  einzelnen  Einkommensbeträge  die  entsprechenden  Capitalisierungsschlässel 
zu  finden,  sehen  wir  Giffen  die  Basis  exacter  Forschung  verlassen.  Wir  werden  nicht 
darüber  belehrt,  woher  und  wie  diese  Schlüssel  gefunden  sind.  Wir  können  nicht  annehmen, 
dass  Giffen  die  ausserordentliche  Wichtigkeit  dieser  Ziffern  grossen  etwa  unterschätzt  habe. 
Und  doch  bewegt  er  sich  bei  der  Begründung  derselben  auf  dem  Boden  so  vager  Behauptangen, 
dass  wir  unwillkürlich  zu  der  Annahme  gelangen  müssen,  der  Forscher  habe  selbst  die 
Schwäche  dieses  Fundamentes  seines  stolzen  Baues  gefühlt,  seine  Leser  jedoch  sachte  über 
diesen  Punkt  hinwegführen  wollen. 

So  lange  die  statistische  Wissenschaft  die  Frage  nach  den  Capitalisiernngsschlüsseln 
für  die  einzelnen  Einkommensquellen  nicht  exact  beantworten  kann,  fehlt  die  erste  Voraus* 
Setzung  zur  Lösung  des  Problems  in  dem  von  Giffen  verstandenen  Sinne.  Diese  Erkenntniss 
darf  uns  aber  nicht  abhalten,  Giffen  auf  der  weiteren  Bahn  seiner  Untersuchungen  so 
folgen,  denn  sie  bieten  uns  recht  schätzenswerthe  Anregungen  über  eine  Beihe  weiterer  ein- 
schlägiger Fragen ,  deren  endgiltige  Lösung  allerdings  nur  durch  specielle  Untersach angen 
zu  gewärtigen  ist. 

Nachdem  die  Ergebnisse  der  Ineotne-tax-Rollen  capitalisiert  sind,  erscheinen  sofort 
anf  der  Oberfiäche  eine  Zahl  von  Fragen,  mit  welchen  wohl  jede  solche  Untersuchung,  die 
auf  der  Basis  der  Einkommensteuern  arbeitet,  zu  rechnen  gezwungen  sein  wird.  Schon 
darum  ist  es  werthvoll,  zu  sehen,  wie  Giffen  ihre  Lösung  versucht.  Die  wichtigsten  dieser 
Fragen  betreffen  folgende  Pnukte: 

1.  Wie  ist  der  Betrag  jener  Einkommen  zu  finden ,  welche  der  Einkommensteuer 
kraft  des  Gesetzes  nicht  unterliegen? 
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2.  Wie  ist  die  Höhe  jenes  EiDkommens  zn  ennittelD,  welches  sich  der  Be- 
st enenmg  entzieht? 

3.  Wie  sind  die  Anlagen  des  einheimischen  Gapitals  in  den  fremden  Ländern  zu 
berechnen  nnd  zn  bewerthen? 

4.  Inwieweit  nnd  mit  welchem  Betrage  ist  jenes  Mobiliar  vermögen  za  berück- 
sichtigen, welches  kein  Einkommen  gewährt,  aber  einen  Gebranchswerth  repräsentiert,  wie 
KnostweriEe  etc.? 

5.  Wie  ist  der  Betrag  des  Government  and  local  property  zn  ermitteln? 

Die  Versa  che  Giffen's,  diese  Schwierigkeiten  zn  fiberwiudt-n,  können  jedoch  vom 
Standpunkte  der  statistischen  Exaciheit  durchaus    nicht  als  befriedigend  bezeichnet  werden. 

Giffen  verfällt  zwar  nicht  in  den  Fehler  Dndley  Bazter's,  die  erste  Frage 
dnrch  ihre  einfache  Negation  zn  lösen,  indem  das  Capitalseinkommen  jener  Classen,  welche 
der  Jncome-tax  nicht  unterliegen,  als  zu  unbedeutend  übersehen  werden  könne ;  allein  auch 
seine  Lösnng  bewegt  sich  in  vagen  Cooclusionen.  Giffen  nimmt  an,  dass  sich  das  Capitals- 
einkommen dieser  Classen  auf  Vjq  ihres  gesammten  Einkommens  belaufe,  letztere  Summe 
nimmt  er  nach  Bazter's  Schätzungen  zu  600  Millionen  Pfd.St.  an,  als  Capitalisierungs- 
schlflssel  legt  er  die  ganz  nnterscheidnngslose  und  schon  darum  willkfirliche  Ziffer  von 
IV4  Percenten  zn  Grunde. 

Ebenso  vag  sind  Gif  fen's  Schätzungen  —  von  Berechnnngen  kann  ja  keine  Bede 
sein  —  der  Höhe  jenes  Einkommens,  welches  sich  der  Einkommensteuer  entzieht.  Giffen 
erörtert  die  Frage  speciell  nur  für  die  trades  and  pro/essions  und  beziffert  die  Höbe  der 
Defraudationen  in  diesen  Einkommenszweigen  auf  20  Percente  des  einbekannten  Betrages, 
was  nach  den  Angaben  der  Finanzämter  zwar  a  true  biU  sein  soll,  aber  gewiss  keinen 
Ansprach  auf  Ezactheit  erheben  kann. 

Eine  ähnliche  Schätzung  für  die  übrigen  Einkommenszweige  wird  von  Giffen 
gar  nicht  versucht. 

Seine  Angaben  über  die  Höhe  des  im  Auslände  angelegten  englischen  Capitales 
entnimmt  er  dem  Jnt?€ilar8  Monthly  Manual  und  den  Banking  Supplements  des  Economist. 
Allein  es  ist  klar,  dass  diese  Ziffern  keinen  Anspruch  auf  irgend  welche  Zuverlässigkeit 
erheben  können,  schon  desshalb  nicht,  weil  es  kaum  jemals  möglich  sein  wird,  den  Betrag 
des  im  Ausland  in  Privatuntemehmungen  angelegten  Capitales  zu  constatieren ,  ganz  abge- 
sehen davon,  daaa  Giffen  die  principielle  Frage  der  Einrechnong  der  Fordernogeu  Englands 
an  das  Ausland  und  umgekehrt  gar  nicht  berührt,  worauf  noch  zurückgekommen  wird. 

Nicht  besser  ergeht  es  Giffen  bei  seinen  Schätzungen  der  Höhe  des  mocable 
properiy  not  yielding  incame.  Sein  Bestreben,  das  ganze  Nationalvermögen  in  eine  Ziffer 
zusammenzufassen,  lässt  ihn  auch  hier  die  principielle  Frage  übersehen.  Ja  es  scheint,  dass 
er  sich  hierüber  überhaupt  nicht  klar  war.  Zählt  er  doch  in  erster  Linie  zum  movable 
property  not  yielding  income:  pietures,  works  of  art  ^  old  ehina  etc.,  während  es  einfach 
aomöglich  ist,  diese  Objecte  ezact- statistisch  zn  bewerthen.  Man  könnte  zwar  einwenden, 
dass  die  Finanzverwaltung  diese  Schwierigkeiten  bei  Bemessung  der  üebertragungsgebühren 
fiberwinde.  Allein  dieser  Einwand,  der  übrigens  von  Giffen,  obwohl  er  zur  Controle  seiner 
Ziffern  die  Erbschaftsstenerergebuisse  heranzieht,  gar  nicht  aufgeworfen  wird,  zerfällt  in 
Nichts,  wenn  man  erwägt,  dass  die  Ziele  der  Finanzverwaltnng  und  der  Statistik  sich 
keineswegs  decken.  Der  Finanzverwaltung  genügt  es ,  eventuell  durch  ein  üebereinkommen 
mit  den  Interessenten,  eine  Grundlage  für  die  Werthbemessung  zu  erhalten,  die  zuverlässig 
genug  ist,  um  ein  möglich  grosses  Steuereinkommen  auf  dieser  Basis  zn  erzielen,  die 
Statistik  hingegen  hat  Arei  von  solchen  Beweggründen  die  thatsäcblichen  Werthe  zu  erfassen 
und  muss  sich  vor  Allem  über  die  Grenzen  ihrer  Methode  klar  sein. 

Bei  der  Bewerthung  des  Government  and  local  property  gibt  Giffen  selbst  zu, 
dass  seine  Angaben  nur  problematischen  Werth  besitzen  Wir  sind  selbstverständlich  nicht 
in  der  Lage,  den  Werth  seiner  Daten  im  Einzelnen  näher  prüfen  zu  können.  Aeusserst 
anglöcklicb  scheint  uns  aber  seine  Ansicht,  dass  jedes  Detaillieren  in  diesem  Punkte  nutzlos 
wäre.  Gerade  nur  auf  diesem  Wege  scheint  vielmehr  ein  Fortschritt  möglich.  Es  ist  selbst- 
verständlich, dass  uns  von  unserem  Standpunkte  ans  Giff  en's  einzelne  Ziffern  ebenso  wenig 
interessieren,  als  seine  Sehlnssziffer,  zu  welcher  er  gelangt,  nämlich  8500  Millionen  Pfd.  St. 
Und  auch  gegen  die  folgenden  Abstractionen^Gif fen's,  worin  the  Growth  0/  Capital  für 
die  Gegenwart  und  Vergangenheit  beleuchtet  wird,  müssen  wir  uns  skeptisch  verhauten. 

Giffen  versucht  die  Bewerthung  des  englischen  National  Vermögens  auch  für  das 
Jahr  1865  auf  derselben  Grundlage,  die  wir  früher  skizziert  haben,  um  sodann  einen  Ver- 
irleich  mit  den  für  das  Jahr  1875  —  für  dieses  lagen  ihm  die  letzten  officiellen  Steuerdaten 
vor  —  ermittelten  Ziffern  anzustellen.  Für  (die  weitere  Vergangenheit  finden  wir  indess 
diese  Versuche  nicht  angestellt.  Ob  ihm  die  früheren  Materialien  der  Steuerverwaltung 
Dicht  die  Möglichkeit  gewährt  haben,  die  Auftheilung  der  einzelnen  Einkommensquellen 
SU  vollziehen  oder  ob  er  die  Unmöglichkeit  erkannt  hat,  an  der  Hand  der  vorhandenen 
Quellen  die  entsprechenden  Capitalisiernngsschlüssel  zu  finden  oder  ob  beide  Umstände  mit- 
^wirkt  haben,    das  erfahren  wir   nicht.     Er   begnügt    sich    vielmehr,    das  Anwachsen  des 
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englischen  Nationalreichthnms  darch  Angabe  der  einbekaonten  Einkommensbeiräge  so 
illastriereu,  ohne  an  eine  Capitaiisierang  %n  schreiten,  er  hat  also  die  Methode  seiner  unter* 
SQchong  plötzlich  vollständig  gewechselt. 

Eine  vergleichende  Darstellong  endlich,  welche  die  wichtigsten  übrigen  Staaten 
in  ihrem  VerhältnisHe  zn  dem  in  Rede  stehenden  Probleme  behandeln  musste,  hat  Qif  fen 
wohl  nicht  beabsichtigt.  Und  so  begnügt  er  sich  denn  mit  einem  ZiffernansKnge  ans  den 
americanischen  Censuswerken  für  die  Zeit  von  1790—1870. 

Das  Facit  länft  daranf  hinaus:  die  Lösung  des  Problemes  der  Ermittelang  des 
Nationalreichthums  in  der  von  Qif  fen  formulierten  principiellen  Gestalt  und  auf  dem  von 
ihm  versuchten  Wege  ist  nicht  möglich.  Wir  müssen  vielmehr  unbedingt  die  Worte  Neu- 
mann's  in  Schön berg's  Handbuch  der  politischen  Oekonomie,  I,  S.  149,  unterschreiben: 

„Von  einer  wirklichen  Erfassung  des  Volksvermögens  durch  Beducierung  desselben 
auf  so  und  so  viel  Millionen  Mark  oder  Francs  u.  s.  w kann   nicht   die  Rede   sein.* 

Der  einzig  richtige  Weg,  dem  Problem  näher  zu  kommen,  scheint  vielmehr,  es  in 
seine  verschiedenen  Tbeile  aufzulösen  und  es  von  den  verschiedenen  Seiten,  die  sich  ihm 
abgewinnen  lassen,  anzufassen. 

Speciell  für  England  wäre  es  wünschenswerth ,  eine  dieser  Seiten,  die  Statistik 
des  Volkseinkommens,  an  der  Hand  der  Ergebnisse  der  Ineome-tax  in  nähere  Untersuchung 
zu  ziehen.  Und  auch  hier  sind  eine  ganze  Reihe  von  Vorfragen,  welche  theils  das  Problem 
überhaupt  beherrschen,  theils  speciell  für  England  in  Betracht  kommen,  zu  lösen,  von  deren 
Beantwortung  die  Entscheidung  über  die  Frage  abhängt,  wie  weit  überhaupt  und  speciell 
für  England  eine  solche  Statistik  des  Volkseinkommens  möglich  ist. 

Bekanntlich  fehlt  es  ja  nicht  an  Stimmen,  welche  aoch  diese  Möglichkeit  negieren 
und  nur  die  Symptomatik  als  berechtigt  anerkennen  wollen. 

So  erklärt  N  e  u  m  a  n  n  ^^) :  Das  Volkseinkommen  alsOanzes  in  Gelde  zu  schätzen, 
ist  ebenso  und  aus  gleichen  Gründen  unthunlich  wie  eine  derartige  Schätzung  des  Volks- 
vermögens.'' Dass  Gif  fen  weder  diese  principielle  Frage  noch  die  Vorfragen  ernstlich 
beröhrt  hat ,  kann  uns  von  seinem  Standpunkte  ans  nicht  Wunder  nehmen.  Ihm  kam  e» 
hauptsächlich  darauf  an,  zu  einer  Schlussziffer  zu  gelangen. 

Schon  die  erste  Frage,  inwieweit  die  irtcome-^aa;- Bekenntnisse  überhaupt  geeignet 
seien,  als  Basis  der  Einkommenmessung  vermöge  der  Natur  dieser  Besteuerung  zu  dienen, 
hat  Giffen  sich  überhaupt  nicht  aufgeworfen.  Und  doch  wissen  wir  schon  seit  Langem, 
dass  die  englische  Income  tax  keineswegs  eine  allgemeine  Einkommensteuer  ist. 

Schedula  A  besteuert  den  Grund  und  Boden,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  er  bebaut 
ist  oder  nicht,  sie  enthält  eine  Grundsteuer  nach  einem  durchschnittlichen  Mittel  zwischen 
Roh-  und  Reinertrag  und  eine  Häuserstener  fast  ganz  nach  dem  Rohertrage.  Schedula  B 
enthält  nach  Vocke  eine  landwirth schaftliche  Gewerbesteuer  ohne  Rücksicht  auf  den 
concreten  Reinertrag,  sondern  höchstens  nur  nach  einer  annähernden  Veranschlagung  des  muth- 
masslichen  Gewinnes.  Schedula  C  und  D  enthalten  lediglich  Rohertragssteuem.  Ebensowenig 
finden  wir  von  Giffen  die  so  wichtige  Frage  erörtert,  wie  die  Forderungen  der  Inländer 
unter  einander,  die  Forderungen  der  Inländer  an  das  Ausland  und  umgekehrt  zu  behandeln 
seien.  Nach  Giffen's  Andeutungen  hierüber  muss  füglich  bezweifelt  werden,  ob  er  diese 
Frage  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  und  Schwierigkeit  erfasst  habe.  Denn  soviel  scheint  klar, 
dass  es  nicht  angeht,  das  von  England  im  Auslände  angelegte  Capital  einfach  zum  englischen 
Nationalvermögen  hinzuzurechen,  wie  Giffen  es  thut,  nachdem  gewiss  ein  Tbeil  desselben 
mit  der  ausländischen  Production  so  eng  verschmohsen  ist,  dass  es  seinen  Charakter  als 
englisches  Capital  so  gut  wie  ganz  verliert.  Wo  die  Grenze  ist,  und  ob  es  möglich  ist, 
oder  jemals  möglich  sein  wird,  diese  Grenze  statistisch  zu  ziehen,  ist  eine  ungelöste  Frage. 
Ebenso  vergeblich  suchen  wir  bei  Giffen  eine  ernstliche  Lösung  der  Fragen,  wie  Doppel« 
Zählungen  bei  der  Berechnung  der  Einkommen  zu  vermeiden,  der  gesteigerte  Standard  of 
life,  und  der  Wechsel  der  Edelmetallpreise  zu  berücksichtigen  seien. 

Man  daif  auch  nicht  einwenden,  dass  Giffen  in  seinem  Vortrage  sein  Thema 
unmöglich  habe  erschöpfen  können.  Denn  es  bleibt  falsch,  ein  Gebäude  auffähren  zu  wollen, 
ehe  die  Fundamente  gelegt  sind,  oder  mit  ihrer  Legung  auch  nur  begonnen  worden  ist. 

Es  wäre  för  Giffen  eine  würdige  Aufgabe  gewesen,  die  Lösung  des  Problemes 
in  der  von  uns  oben  angedeuteten  Beschränkung  anzubahnen.  Welche  Fülle  interessanter 
Thatsachen  würde  eine  Statistik  des  englischen  Volkseinkommens*^)  seit  Einführung  der 
Income-tax  ergeben,  zumal  wenn  es  gelänge,  biebei  das  Vertheilungsproblem  zur  Geltung 
zu  bringen  und  so  ein  Bindeglied  zn  schaffen  zwischen  dem  Problem  des  Nationaleinkommens 
und  des  Nationalwohlstandes I  Leider  hat  Giffen  die  Vertheilungsfrage ,  die  doch  von 
grösster  Bedeutung  ist,  nur  gestreift,  aber  nicht  verfolgt.  Nach  ihm  entfällt  das  Gros  des 
Wachsthums  des  Nationalreichthnms  absolut  und  relativ  auf  England,  obgleich  auch  Irland  (!) 
und  Schottland  rasch    fortschreiten.     Die  Frage    dagegen,    ob    sich    innerhalb    dieser   drei 

^)  1.  c.  S.  169. 

«>)  Siebe  darüber  Giffen's  am  20.  Nov.  1888  gehaltene  Rede  (SemiDarberIcbt  1885/86)  ntd 
daa  folgende  Referat. 
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Königreiche  das  Capital  immer  mebr  in  wenigeren  Händen  concentriere  oder  gleichmässig 
vertheile,  könne    er  anf  Gmnd  des  ihm  zu  Gebote    stehenden  Materiales    nicht   entscheiden. 

Eine  besondere  Behandlung  hätte  natürlich  auch  die  Vorfrage  erfahren  müssen,  ob 
^s  Oberhaupt  möglich  sei,  anf  Grundlage  der  englischen  Incomi-tax ^  die  eben  vielfach  eine 
Ertrags-  und  keine  Einkommensteuer  ist,  unter  Zuhilfenahme  von  Correcturen  und  Controlen 
f  ine  Statistik  des  Volkseinkommens  zu  schaffen,  oder  ob  wir  auch  hier  über  die  Symptomatik 
nicht  hinauszukommen  vermögen.  Erst  dann  wäre  es  möglich  gewesen,  von  den  zu  Gebote 
stehenden  Controlmitteln  einen  weit  zuverlässigeren  Gebrauch  zu  machen,  als  dies  ffir 
Giffen  von  seinem  Standpunkte  aus  möglich  ist.  Wir  meinen  hierbei  insbesondere  die 
Ergebnisse  der  englischen  Erbschaftssteuern,  der  legaey  und  succesnon  duty. 

Die  erstere  Steuer  wurde  in  Grossbritannien  bekanntlich  1780  zu  den  älteren 
Erbschaftssteuern  (der  probate  duiy  und  der  duty  on  letters  0/  adminUtroHon)  hinzugefügt, 
indem  hiedurch  das  bewegliche  Vermögen,  welches  ex  intestcUo  an  die  nächsten  Ver- 
wandten oder  gemäss  eines  Testamentes  vertbeilt  wird,  noch  einmal  besteuert  wurde.  lu 
Irland  wurde  sie  zwar  bereits  1785  eingeführt,  aber  erst  1842  der  englischen  gleichgestellt. 
Im  Laufe  der  Zeit  (zuletzt  185u)  erfolgte  sodann  die  Ausdehnung  dieser  Steuer  anf  alle 
den  Grundbesitz  behaftenden  Rechte  und  diesen  selbst  und  in  dieser  Gestalt  fuhrt  sie  den 
Namen  mccesnon  duty, 

Giffen  hat  die  Ziffern  für  die  der  ersteren  Steuer  unterzogenen  Vermögen  für 
die  einzelnen  Jahre  bis  1848  aus  dem  bekannten  Werke  Porter's  ^Progresa  of  the  Nation^ 
entlehnt,  erst  von  1859  an  (in  der  Zeit  von  1849 — 1859  wurden  keine  Berichte  pnbliciert) 
schöpft  er  ans  den  Angaben  des  Inland  ßevenue  Department,  dessen  Berichten  er  auch  die 
Ziffern  über  die  Ergebnisse  der  succetsion  duty  entnimmt.  Das  percentuelle  Verhältniss  der 
Zunahme  der  diesen  Steuern  unterzogenen  Vermögen  stimmt  mit  dem  Zuwachspercente  der 
capitalisierten  inc(mie-/ax-Einkommen  im  Ganzen  uberein. 

Es  wäre  aber  mehr  als  gewagt,  darin  eine  Bestätigung  der  Gif  fen'schen  Resultate 
finden  zb  wollen. 

Wir  haben  an  anderer  Stelle  gezeigt,  dass  die  auf  so  klarer  und  allgemeiner 
Grundlage  beruhende  französische  Erbschaftssteuer  und  ihre  Analoga  in  ihren  Ergebnissen 
nicht  im  Stande  sind,  uns  über  die  Höbe  des  Hat  onalvermögens  zuverlässigen  Aufschluss 
zn  geben.  Umso  weniger  scheint  es  möglich,  das  verwickelte  englische  Erbschaftsstener- 
system  zur  Lösung  unserer  Frage  in  der  von  Giffen  beliebten  Weise  heranzuziehen,  der 
darin  eine  Controle  für  die  Berechnung  der  Höhe  des  englischen  Nationalvermögens  erblicken 
will,  dass  sich  die  capitalisierten  Income-tax-F Msionen  mit  den  der  Erbschaftssteuer  unter- 
zogenen Vermögen  decken  sollen.  Es  scheint  uns  vielmehr  klar,  dass  die  Ergebnisse  der  eng- 
lischen Erbschaftssteuerstatistik  ihren  Platz  im  Rahmen  der  Statistik  des  Volkswohlstandes, 
in  der  Symptomatik  zu  finden  haben,  womit  freilich  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  sie  auch 
zur  Controle  der  Einkommensstatistik  herangezogen  werden  können. 

Im  Anschlüsse  daran  sei  ein  Referat  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Gustav  Thierl 
fiber  den  socialen  Fortschritt  im  englischen  Volke  mitgetheilt. 

7.  Dr.  Heinr.  Gust  ThierTs  Referat  über  y^Further  Notes  on  the  pro- 
gress  of  the  worhing  classes  in  the  last  half  Century''  hy  Robert  Qiffen 
(Journnl  of  the  Statistical  Sodety,  March  1886), 

Diese  Arbeit,  welche,  besonders  zn  Beginne,  eines  apologetischen  Charakters  nicht 
entbehrt,  hat  in  materieller  Beziehung  die  Aufgabe,  jene  Daten  über  die  Verbesserung  des 
Looses  der  «nglischen  Arbeiter  in  den  letzten  50  Jahren  zn  ergänzen,  welche  die  im  vor- 
jährigen Seminare  (yide  Bericht)  vou  Dr.  H.  G.  Thierl  ausfdhriich  besprochene  Inaugural 
Adress  Robert  Giffen's  verarbeitete,  und  zwar  sowohl  hinsichtlich  der  Zunahme  des  Ein- 
kommens der  arbeitenden  Classen  überhaupt  (absolut),  als  auch  hinsichtlich  der  Zunahme 
desselben  im  Verhältnisse  zn  dem  der  anderen  Classen  (relativ). 

Durch  die  statistische  Fassung  dieser  Probleme  bietet  die  Arbeit  ein  hervorstechendes 
Beispiel  des  Versuches,  der  Messung  des  Volkswohlstandes  nahe  zu  kommen. 

In  der  Einleitung  findet  die  Anfechtung  des  von  Giffen  seinerzeit  gewählten 
Zeitraumes  von  50  Jahren  als  Vergleichungsepoche  ihre  Erwiderung.  —  Dieser  Zeitraum 
wurde  gewählt: 

a)  weil  es  sich  um  eine  Arbeit  aus  Anlass  des  fünfzigjährigen  Bestehens  der 
statistischen  Gesellschaft  handelte, 

b)  weil  eine  Reihe  officieller  statistischer  Tabellen  erst  seit  dem  Momente  dieses 
Bestehens  zur  Verfügung  waren, 

cj  weil  die  Periode  von  50  Jahren  für  eine  derartige  Vergleichung  an  sich  sehr 
passend  ist.  Kürzere  Perioden  gewähren  bei  so  grossen  üeberi^ichten  keine  genugende  Sicher- 
heit für  die  Ausgleichung  der  Preisschwankungen.  Längere  Perioden  entbehren  jener  Controle, 
welche  in  dem  noch  andauernden  Leben  von  Augenzf'ugen  der  einstigen  Ereignisse  liegt. 

dj  weil  für  diese  Periode  Porter's  Autorität  spricht,  der  gerade  die  Zeit  vor 
50  Jahren  mit  dem  Anfange  des  Jahrhunderts  verglich  und  einen  bedeutenden  Fortschritt 
io  der  Lage  der  Massen  constatierte  (Porter,  Progress  of  the  Nation,  1836],  —  Im  Anschlüsse 
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hieran  lasse  sich  die  bestandige  Besserang  der  Lage  der  Massen  seit  Anfang  des  Jahrhanderts 
bis  heote  behaupten,  die  fr&here  Zeit  sei  irrelevant,  weil  erst  seit  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts eine  hochentwickelte  Indnstrialwirthschaft  eingetreten  sei. 

Der  Referent  gibt  hiegegen  zn  bedenken,  dass,  sobald  die  Frage  nach  der  Besse- 
rung der  Lage  der  Massen  aufgeworfen  werde,  diese  Aenderung  der  WirthschafCsform  kein 
Grand  fär  eine  zeitliche  Beschränkung  der  Forschung  sein  könne,  da  ja  vielleicht  behauptet 
werde,  es  habe  sich  die  Masse  der  Bevölkerung  unter  den  einfacheren  Formen  der  „agricolen 
Gemeinschaft*'  besser  befunden,  als  im  Rahmen  des  „manvfactnring  syatem**. 

Der  erste  Abschnitt  der  Arbeit  von  Giffen  beschäftigt  sich  mit  der  —  188) 
bewiesenen  —  Steigerung  der  Löhne.  —  Giffen  hat  hier  einen  einzigen  ernsten  Gegner 
Hutchinson  (Ntneleeruh  Century,  Octob.  1884).  Auch  dieser  gibt  die  Steigerung  zu,  behauptet 
aber,  ans  dem  Munde  aller  Arbeiter  Mittheilungen  empfangen  zn  haben,  welche  ihn  geneigt 
machten,  die  Grösse  des  von  Giffen  beschriebenen  Fortschrittes  anzuzweifeln.  —  Giffen 
spottet  über  die  „disposUion  to  douhf^  ohne  greifbare  Daten,  sie  sttshe  einzig  in  seiner  umfang- 
reichen Correspondenz  über  diese  Frage  der  Besserung  des  Arbeiterlooses,  alle  seine  Gegner 
hätten  sonst  die  Lohnsteigerung  zugestanden. 

Damals  —  1883  —  sagte  Giffen,  der  blosse  Steigerungs-Coefflcient  schwanke 
zwischen  50  nnd  100  Fercenten.  Die  erstere  Ziffer  würde  ihn  schon  befriedigen,  meint  er 
jetzt;  aber  es  spräche  viel  mehr  für  die  höhere  (100  Percente),  so  z.  B.: 

a)  Dass  die  Steigerung  der  Löhne  nicht  auf  dem  Missverhältnisse  zwischen  Arbeits- 
nachfrage und  Arbeitsanbot,  nicht  auf  der  zu  langsamen  Steigerung  der  Bevölkerung,  sondern 
haoptsächlich  auf  der  Nachfrage  nach  Arbeit  in  anderen  Richtungen  fnsse,  während  das 
gelegentliche  geringere  Zunahmspercent  sich  daraus  erkläre,  dass  für  gewisse  niedere 
Gattungen  qualificierter  Arbeit  nichtqualificierte  Arbeiter  verwendet  würden.  Diese  erhielten 
natürlich  weniger  Lohn  als  die  qnaliticierten  (weshalb  man  sie  ja  heranziehe).  —  Man  pflege 
jedoch  ihren  jetzigen  Lohn  mit  dem  seinerzeitigen  der  qualificierten  zn  vergleichen;  mit 
unrecht,  denn  sie  erhielten  eben  seinerzeit  nur  den  Lohn  für  nichtqualificierte  Arbeit. 

Als  eines  möglichen  Einwandes  gedenkt  Giffen  der  Auffassung,  eine  solche  Sach- 
lage zeuge  eben  für  die  eintretende  Verschlechterung  der  Arbeit;  man  zahle  höhere  Löhne, 
weil  die  gebildeten  Arbeiter  seltener  seien,  da  man  nicht  lernen  wolle.  —  Giffen  macht 
sich  die  Widerlegung  leicht,  ihm  genügt  der  Hinweis  auf  den  ganzen  Aufschwung  der 
modernen  Industrie.  Er  schliesst:  die  höheren  Percente  entsprechen  der  Wahrheit  mehr  als 
die  niederen ;  letztere  beruhen  eben  auf  dem  Vergleiche  ungleich  gebildeter  Arbeitskräfte.  — 
Vielleicht  wäre  es  doch  geboten  gewesen,  nachzo forschen,  ob  nicht  Personen,  die  qnalificierte 
Arbeiter  sind,  und  in  der  früheren  Ordnung  der  Dinge  auch  den  Lohn  solcher  bezogen, 
jetzt,  durch  die  Lage  gezwungen,  sich  mit  nicht  qualificierter  Arbeit  und  dem  ihr  ent- 
sprechenden Lohne  zufriedenstellen  müssen.  —  Aber  Giffen  erspart  sich  diese  Untersuchung 
durch  das  allgemeinere  Argument. 

b)  Dass  die  Zahl  der  Arbeiter  in  den  einträglicheren  Berufen  zugenommen  habe. 
—  Frtlher  sei  das  Verhältniss  gewesen: 

a)  Grossbritannien 
ländliche  Arbeit V3 

b)  andere  Arbeit V3 

e)  Irland 

ländliche  und  andere  Arbeit  .    .  Vs 
wobei  die  Angehörigen  der  Classe  cj   durchschnittlich    per  Kopf  nur  die  H&lfte  des  Lohne« 
der  Classe  bj  nnd  nur  ein  Drittel   oder  noch  weniger  des  Lohnes  der  Ciasse  a)    empfingen. 
Heute  ständen  die  Classen  so: 

«>  7«) 

bJ  </a  i  ^'f  gesammten  Arbeit  des  Vereinigteii  Königreiches. 

cJ  V  J 
Giffen  geht  jetzt  von  der  Annahme  ans,    der    individuelle    Durchschnittslohn 
habe  sich  innerhalb  der  Classen  seit  50  Jahren  nicht  verändert.  Er  betrage  60.  respec- 
tive  40,  respective  20  Pfd.  St.  —  Stelle  man  die  Rechnung  für  je  600  Arbeiter  an  (die  Zahl 
bleibt  für  das  Percentverbältniss  indifferent),  so  ergebe  sich  folgender  Vergleich: 


der  gesammten  Arbeit  des 
Vereinigten  Königreiches, 


Vor    50    Jahren 


Arbeiterzahl 


I  Classe  a)  200 
I  Classe  b)  200 
I  Classe  cj^OO 


Classen- 
ver- 

bältOIRS 


I 


V3 


Lohn 
Pfd.  St 


60 
40 
'20 


Gesammt- 
verdienst 


12.000 
8.000 
4.000 


Summe  600 


I  Dnrcbscti. 
140  Pfd.  St. 
I  per  Kopf 


Summe 

24.000 


Arbeiterzabl 


Gegenwärtig 


Cla 

ver- 
hältniss 


Lohn      .Qesammt- 
Pfd.  St.     verdienst 


Classe  a)  450  ' 
Classe  6     75 
Classe  c/    75  | 


60  27.000 

40       I      3.000 
20       I      1.600 


Samme  600 


Vs 


Darchsch.     «„^^^ 

52>,',ra.sti  *?°J?! 

per  Kopf  I    ^'■■^ 


Darcbschnittlicbe  Besserang  tod  40  anf  52'/:  Pfd-  St.  =  33  Percente  circa. 


HittheilongeD  nn^  HiteeUen. 
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Fflhre  man  in  diese  Tabelle  die  Verändernng  des  individoellen  DorchschnittS' 
lohnes  innerhalb  der  Classeu,  and  zwar  nnr  im  mindesten  Angmasse  von  50  Percenten  ein, 
80  modificiere  sich  oM^  Tabelle  folgendermaassen: 


Vor    50    Jahren 


Oefcenwärtig 


Arbeir  erzähl 


Claasen- 

ver- 
bältnia« 


Class«  n)  200  il 
I  Classe  h)  200 
j  Classe  c)  2(X)  , 


Lohn 
Pfd.  St. 


60 
40 
20 


Gesammt- 
.verdienst 


12.000 

8.000 
4.000 


Arbfiterzahl  I   Clasüeu 

!i     ver- 


Loho 


(lesamibt* 


|!  haitQi>8 


Pfd.  St.    I  verdienst  I 


Glaste  a;  450 1 
Classe  h)  75 
Classe  c)    75 


90 
00 
30 


40.500 
4.500 
2.250 


Snmme  6<J<J 


I  Darchüch. ' 
i40Pfd.St." 
I  per  Kopf  ' 


24.000 


Snmme  600 


"/, 


j  Dnrchscb.  i 
per  Kopf 


47.250 


I  Durchschnittliche  Bessemng  yon  40  anf  78^/«  Pfd.  St.  =  100  Percente  circa.  i 

Da  in  der  früheren  Arbeit  das  Elanptgewicht  anf  die  grossen  Zfige  gelegt  war, 
so  erschien  damals  —  nach  Giffen  —  das  Percentverhältniss  nebensächlich.  —  Jetzt  sei 
dnrcb  genaue  Percentnienmg  nachgewiesen,  dass  eine  Lohnsteigemng  yon  50  Percenten  inner- 
halb der  Classen  schon  einen.  Gesammteffect  von  fast  100  Percenten  hervorbringe. 

Gewiss,  diese  Beweisfnhrnng  wäre  anangreifbar,  wenn  sich  nicht  zwei  ihrer 
Grandlagen  blos  anf  ganz  allgemein  gehaltene  Erfahmngssätze  ohne  specielles  Beweismateriale 
gestützt  zeigten,  nämlich: 

1.  Der  Satz,  dass  der  individuelle  Dnrchschnittslohn  in  den  Classen  a)  b)  c)  sich 
verhalte  wie  3:2:1. 

2.  Der  Satz,  dass  die  Classe  a)  von  Va  auf  ^  ^  gestiegen,  die  Classen  h)  and  c)  je 
von  *  3  auf  *  g  gefallen  seien. 

Es  ist  (wie  früher  bemerkt)  eine  ziemlich  bekannte  Thatsache ,  dass  unter  den 
schwierigen  firwerbsverhältnissen  von  heute  sich  viele  qaaliflcierte  Arbeiter  —  dauernd  oder 
vorübergehend  —  mit  nicht  qualificierter  Arbeit  und  dem  ihr  entsprechenden  Lohne  begnügen 
müssen.  —  Diese  Thatsache  wirkt  in  der  entgegengesetzten  Richtung  des  von  Giffen  ange- 
nommenen Erfahrungssatzes  2,  sie  wirkt  als  Subträhent;  es  sollte  daher  erwiesen  sein,  dass 
—  von  ihr  abgesehen  —  im  Allgemeinen  sogar  eine  noch  grössere  Vermehrung  der  Classe 
a)  als  von  Vs  auf  '  ^  stattgefunden  habe. 

Als  weiterer  Beleg  für  eine  höhere  Zunahme    als  50  Percente   führt  Giffen  an: 

c)  Die  höchst  bedeutendeZunahme  der  Entlohnung  für  n  ic  h  t  qua  lifi  eierte  Arbeit. 

I.  Zur  Beleuchtung  derselben  sind  im  Anhange  A)  znr  Abhandlnng  Giffen's  eine 
kleine  und  eine  grosse  Tabelle  abgedruckt,  welche  ans  den  statistischen  Einkommens  ,  Handels- 
und  Bevölkerungsnachweisen,  dann  den  „Miscellaneons  Stati$tics  of  the  United  kingdom^ 
entnommen  sind. 

Giffen  hebt  auf  Grund  derselben  hervor,  dass  bei  der  nichtqualificierten  Arbeit 
der  nichtländlichen  Kategorie  das  Yerhältniss  bestehe : 

a)  Höchster  Lohn: 

Vor  50  Jahren 15  Shill.  per  Woche. 

1880 25     « 

ß)  Dnrchschnittslohn: 

Vor  50  Jahren 11—12  ShiU.  per  Woche. 

1880  .    , 17-21      ,        .        „ 

Hieraas  berechnet  er  die  Lohnzunahme  mit  70 — 90  Percenten.  Einige  Besonder- 
heiten fasst  er  in  folgender  Tabelle  zusammen : 

Löhne  bei  nichtqual  t  f  icierter  Arbeit   (nichtländlich)    vor   50  Jahren    und 

gegenwärtig. 


Vor  50  Jahren  !  Gegenwärtig 


Stiill.  I  Pence     Sbill.   ,  Penc^ 


Arbeiter.  London 

Arbeiter,  Bradford 

Maurer,  Manchester  (Arbeiter)  . 
Spatengrä*tpr,Mancbe8t.(mazim.) 
Maurer,  Glasgow  (Arbeiter)  .  . 
Strumpfwirker.  Leicester  .  .  . 
Arbeiter,   Londonderry   .    .    .    . 


15 

15 

12 

15 

9 

8 

8 


25 
21 
22 
22 

18") 
14*^) 
16*^) 


Zunahm  e 


Betrag 


Shill.      I  eiice 


Per^ent^ 


10 
6 

10 
7 


5  9 

8    '    — 


67 
50 

8:^ 
50 

70 
100 


*'^  48  Stundf-n  uöobentlich  xn  4*/,  Pence  per  Stunde. 
^)  Niederster  Lobn  für  Leicester. 
M)  Dnblin. 
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Sieht  man  die  beiden  im  Anhang  A)  abg:edrQckten  Tabellen  mit  ihrem  schwer  ver- 
gleichbaren Materiale,  so  erscheint  die  magere  Compitation  0iffen*8  immerhin  aU  ein 
gewisses  Verdienst.  —  Die  Originaltabelle  für  die  Zeit  1830—1840  ist  sehr  knapp;  der 
Beisatz,  dass  der  höchste  Lohn  ffir  Handwerker  30  Shill.  betragen  habe,  erscheint  aof- 
fällig  und  verträgt  nur  die  Auslegung,  dass  es  sich  hier  pben  nm  qnaliflcierte  Arbeit  bandle. 
—  Die  Originaltabelle  für  das  Jahr  1880  enthält  eigentlich  äberwiegend  aof  anderer  Gmnd- 
läge  ruhende  Daten.  Der  Wochenlohn  wird  erst  ans  dem  Lohne  per  Stunde  und  der  Zahl 
der  Arbeitsstunden  per  Woche,  welche  Zahl  zwischen  42  nnd  64  variiert,  berechnet.  — 
Diese  Differenz  schafft  ein  nnd  vielleicht  das  entscheidende  Bedenken  gegen  die  Argumentation 
G  i  f  f  e  n's.  —  F6r  die  Zeit  von  1830  bis  1840  fehlt  jede  Angabe  der  Arbeits  z  e  i  t.  —  Läuft  man 
nicht,  wenn  man  6 i  f  f  e n  zustimmt,  Gefahr,  verschieden  grosse  Arbeitsqnanten  gleichzustellen? 

II.  Im  Anhange  B)  findet  sich  eine  Tabelle,  welche  die  ländlichen  Arbeits- 
löhne vor  50  Jahren  mit  den  jetzigen  vergleicht.  Als  Quellen  dienen  für  erstere  die  Tabellen 
Pnrdy's  über  ländliche  Arbeitslöhne  im  24.  und  25.  Bande  des  von  der  Statistical  Society 
herausgegebenen  „Journal^,  ffir  letztere  die  Berichte  der  Assistant  Commissioners  (Beisitzer) 
der  königlichen  Commission  über  den  Niedergang  des  Landbanes.  —  Im  Allgemeinen  treifen 
nach  Giffen  die  Daten  beider  dieselben  Verhältnisse  und  beziehen  sich  auf  den  gewöhn- 
lichen Arbeiter. 

Als  besonders  markante  Fälle  wären  hervorzuheben: 


Gebiete 


;  Vor  50  Jahren 


Gegenwärtig 


Zunahme 


Surrey  (regulär)    .... 

Hereford 

Cheshire 

Monmouth. 

Wales 

Scotland  (ohne  Wigtown) 

Wigtown 

Ireland 


Shill.     Pence 


10 
8 
13 
10 
7 
9 
9 
4 


Shill.  ,  Pence 


16 
14 
15 
12 
14 
16 
13 
8 


Betrag 

ShiU.  1  Pence 

5 

6 

6 

2 

6 

1 

6 

7 



7 

9 

4 

1 

3 

7 

Percente 

52 
75 
20 
14 
93 
86 
42 
80 


Giffen  selbst  bemerkt  hiezn,  dass  der  Ziffer  „13  Shill.**,  welche  Purdy  bei 
Cheshire  für  1837  anftthrt,  die  niedrigere  desselben  fär  1861  (11  Shill.,  8  Pence  entgegen- 
zuhalten sei,  und  dass  8  Shill.  für  Irland  sich  als  angenommener  (nicht  feststehender)  jetziger 
Durchschnitt  darstellen. 

Auf  Grund  obiger  Ziffern  erscheint  nach  Giffen  die  Annahme  Sir  James  Caird*a, 
der  er  beistimmte,  dass  nämlich  die  durchschnittliche  Zunahme  des  ländlichen  Arbeitslohnes 
60  Percente  betrage,  gerechtfertigt. 

Es  ergibt  sich  fär  Giffen  der  weitere  Schluss,  dass,  nachdem  die  Lohnzunahme 
bei  der  nicht  qualificierten  Arbeit,  die  eine  weite,  jedoch  an  Zahl  abnehmende  Class« 
umfasse,  so  bedeutend  gewesen  sei,  sie  bei  der  qualificierten  Arbeit  nicht  geringer 
gewesen  sein  könne,  zumal  die  Classe  dieser  an  Zahl  zugenommen  habe.  —  Dieser  Schluss 
beruht  offenbar  auf  der  Erwägung,  dass  die  Zunahme  der  Zahl  gerade  darauf  hindeute,  wie 
beträchtlich  die  Zunahme  des  Lohnes  daselbst  sein  müsse,  dann,  dass  die  höherstehende 
Classe  mindestens  die  BegflnsUgungen  der  niederstehenden  Classe  geniessen  dürfte.  Aber  es 
gibt  triftige  Bedenken  gegen  die  Stringenz  dieses  Schlusses.  Die  Zunahme  der  Classe  der 
qualificierten  Arbeiter,  wenn  sie  erwiesen  wäre  (s.  früher  unter  b)  lässt  sich  einfach  durch 
die  gesteigerte  Bildung  der  unteren  Schichten  einerseits,  die  stets  höhere  Entlohnung  der 
qualificierten  Arbeit  andererseits  erklären.  Sie  kann  stattgefunden  haben,  ohne  dass  sich 
der  Lohn  für  qualificierte  Arbeit  ebenso  gehoben  hätte,  als  der  für  nichtqualificierte  Arbeit, 
sofern  der  erstere  dem  letzteren  nur  überhaupt  an  Höhe  voransteht.  Dann  ist  ein  logischer 
Grund  dafür,  dass  die  höhere  Classe  mindestens  die  Zunahme  der  minderen  Classe  geniessen 
werde,  nicht  erfindlich.  Jede  dieser  Classen  wird  selbständig  von  Angebot  und  Naohfrage 
beherrscht  Gibt  es  in  der  minderen  Classe  weniger,  zu  wenig  Arbeiter,  so  wird  der  Lohn  In 
der  Regel  steigen,  ohne  dass  er  deshalb  schon  auch  in  der  höheren  Classe  steigen  mfisate. 

Eine  weitere  Bestätigung  der  von  ihm  behaupteten  Lohnznnahme  zieht  Giffen 
aus  der  statistischen  Arbeit  über  das  Anwachsen  der  Einkommensteuerpflichtigen,  welche 
er  im  46.  Bd.  des  Journal  der  Statistischen  Gesellschaft  (s.  S.  593 — 62^)  veröffentlichte,  nnd 
welche  feststellte,  dass  dieses  Anwachsen  in  einem  höheren  Maasse  erfolgt  sei,  als  das  der 
Bevölkerung.  Eine  besondere  Stütze  hierfür  gäben  auch  die  Ziffern  Gosche  n's  in  dessen 
letzter  zu  Manchester  über  den  Handelsniedergang  gehaltenen  Rede.  Das  gleichfalls  citierte 
Zeugniss  John  Bright's  (Brief  desselben  an  A.  Wilde,  Times,  18  Nov.  1884),  kann  wohl 
nur  insofeme  Bedeutung  haben,  als  es  von  einem  Manne  kommt,  der  selbst  „manufacturer" 
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war  und  mit  Beinern  Gedächtnisse  die  ganxe  firagliche  Periode  von  50  Jahren  omfasst; 
inhaltlich  bietet  es  sonst  nur  sehr  sp&rliche  Daten  ans  den  mündlichen  Mittheilangen  ein- 
lelner  Arbeiter. 

Weniger  Olflck  hat  Gif  fen  mit  den  Lohntabellen  des  Präsidenten  der  Statistischen 
Gesellschaft  von  Maaehester,  Montgomery.  Derselbe  bringt  Lohnvergleiche  für  verschiedene 
Fabriksetablissements  in  nnd  nm  Manchester  anf  Grund  von  durch  Freunde  zur  Yerfflgung 
gestellten  Daten,  gleicbfaUs  über  die  Periode  1834—1884. 

Der  Percentsatz  der  Zunahme  ist  im  Minimum  16  (bei  den  Färbern),  im  Maximum 
63  (bei  den  Spinnern),  im  Durchschnitte  40'/|, ,  eine  ZüTer,  die  auch  beiläufig  das  Mittel 
zwischen  den  beiden  Extremen  gibt. 

Im  Allgemeinen  belieben  diese  Ziffern  Gif  fen  nicht  £r  findet  die  Zusammen- 
setzung der  einzelnen  Classen  willkürlich;  das  Ergebniss,  weil  auf  einen  engen  District 
(Laocashire)  beschränkt,  für  die  Lage  des  ganzen  Reiches  unmaassgeblich.  Aber  er  versöhnt 
sich  insofeme  wieder  mit  den  Ziffern,  als  sie  eine  allgemeine  Zunahme  von  40  Percenten 
beweisen,  nnd  meint,  diese  oder  eine  noch  höhere  müsse  eben  auch  in  allen  drei  König- 
reichen herrschen.  Warum?  Weil  Lancashire  schneller  an  Bevölkerung  zunimmt  als  die  länd- 
lichen Districte,  wo  die  Löhne  durchschnittlich  niederer  sind,  und  weil  England  mit  seinen 
höheren  Löhnen  schneller  sich  an  Einwohnern  vermehrt,  als  Schottland,  Irland  sogar  abnimmt! 

Einzelne  Ziffern  Montgomery's  offenbaren  übrigens  Gif  fen  eine  sehr  nahe 
Verwandtschaft  mit  seinen  eigenen,  besonders  in  den  Baugewerben: 

Montgomery  Giffen 

Jahren  J«^  Jahren      J«*«* 

Brieklayers 23  Sh.  36  Sh.  24  Sh.  36  Sh. 

Joiners 24„  36»  24,  34„ 

Masons 27  „  32  „  27  „  29  „  lOP. 

Der  nächste  Zeuge  Giffen*8  ist  Professor  Leone  Levi.  In  Fortset^hng  der 
statistischen  Arbeit  über  die  Einkommenverhältnisse,  welche  Leone  Levi  1867  publiderte, 
berechnet  dieser  die  Zunahme  der  Gesammtlöhne  der  arbeitenden  Classen  in  den  Jahren  von 
1864  bis  1884  mit  102  MiUionen  Pfd.  St.  (von  418  auf  520  Millionen  Pfd.  St.),  respective  mit 
25  Percenten,  die  Zunahme  der  dieser  Clatse  angehörigen  Bevölkerung  mit  II  Percenten  und 
die  des  Durchschnittslohnes  per  Kopf  auf  4  Pfd.  St.,  14  Sh.  (von  38  auf  42  Pfd.  St.,  14  Sh.), 
respective  etwas  mehr  als  11  Percente.  Bei  dem  umstände,  als  seit  1873  keine  nennens- 
werthe  Lohnzunahme,  ja  eher  eine  Lohn  abnähme  stattgefunden,  als  somit  11  Percente  blos 
den  7  Jahren  1867 — 1873  entsprechen,  darf  —  abgesehen  von  der  Kürzung  der  Arbeits- 
zeit —  auf  eine  enorme  durchschnittliche  Lohnzonahme  geschlossen  werden.  -So  meint 
Oiffen.  Allerdings,  sie  betrüge  circa  80  Percente  in  50  Jahren,  wenn  nicht  die  Epoche 
1867 — 1873,  als  eine  Zeit  ungewöhnlich  günstiger  wirthsciiaftlicher  Entfaltung,  einen  be- 
denklichen Multiplicanden  abgäbe! 

Zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes  widmet  Giffen  einige  Bemerkungen  der  Lohn- 
steigemng  ausserhalb  Englands,  vornehmlich  gestützt  auf  Tves  Gnyot's  „Prineipes  de  VEco^ 
nomie  Soäale*,  —  Gnyot's  Ziffern  für  Frankreich  beruhen  theil weise  auf  Foville's 
Angaben  im  L'Eeanamiste  FranqaW^  (5.  Februar  und  15.  März  1876),  theils  auf  denen  Loms 
Blanc's  in  „L* Organisation  du  TVavet/^,  theils  anf  amtlichen  Tabellen  des  französischen 
Miniaterinms  für  Handel  nnd  Ackerbau,  respective  der  Pariser  Handelskammer.  Sie  reichen 
theil  weise  bis  in  das  Jahr  1805  zurück.  Bei  der  Männer-  und  Frauenarbeit  finden  sich 
Zunahmen  von  69 — 105  Percenten,  von  41 — ^75  Percenten,  ausnahmsweise  von  20  Percenten; 
bei  der  Frauenarbeit  eine  Zunahme  von  mehr  als  100  Percenten  in  7  von  9  Fällen  und  eine 
durchschnittliche  Zunahme  von  94  Percenten.  Weniger  fassbar  sind  die  Ziffern  T.  Gnyot's 
für  Deutschland  (Elsass)  und  die  international-vergleichenden  Lowthian  BelTs  /'The  ManU" 
fadture  of  Iren  and  Steel). 

Der  Schluss  des  Abschnittes  dient  dazu,  Hutchinson  gegenüber  aufrecht  zu 
erhalten,  dass  die  Preise  der  Nahrungsmittel  in  den  letzten  50  Jahren  eher  abgenommen  haben; 
blos  Fleisch  (jedoch  nicht  Speck  und  Speckfleisch)  machen  hiervon  eine  Ausnahme. 

Der  zweite  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  einer  Schilderung  der  Lage  der 
arbeitenden  Classen  vor  50  Jahren  auf  Grund  von  Auszügen  aus  der  zeitgenössischen 
Literatur.  Das  statistische  Materiale  tritt  hier  ganz  in  den  Hintergrund;  eine  eigentliche 
Verarbeitung  unterlaufender  Ziffern  fehlt.  Es  genfigt,  hervorzuheben,  dass  neben  Carlyle 
{^Snrtor  Besartus"  und  „Fast  and  Fresent''),  wie  Disraeli  (»5y6i/")  und  Frau  Gaskell 
W.  T.  Thor  nto  n*s  vor  vierzig  Jahren  geschriebenes  Buch  ^Cher  Population  and  its  Bemedy^ 
in  längeren  Stellen  wörtlich  citiert  ist. 

Im  dritten  Abschnitte  behandelt  Giffen  den  Fleischverbrauch  der  arbeiten- 
den Classen  vor  fünfzig  Jahren.  In  seiner  Inauguralrede  hatte  Giffen  constatiert, 
dass  Fleisch  der  einzige  Artikel  sei,  der  in  den  letzten  50  Jahren  theorer  geworden.  Vor 
50  Jahren  habe  es  aber  —  bacon  (Speck,  Speckfleiscb)  ausgenommen  —  in  der  Haushaltung 
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des  Arbeiters  gar  nicht  existiert;    bacon^    die  AasDahme,  sei  nicht  einmal  gewölmUch  vor- 
gekommen. Heate  bilde  es  einen  regelmässigen  Bestandtheil  der  Arbeiternahrnng. 

Diesen  Aasftihmngen  entgegnete  Hntchinson  mit  einem  Aaszage  aas  Porter*8 
„  Progres8  of  the  Nation'',  seei.  1,  S.  122  nnd  123  (ed,  1836), 

PM.^     ShUI^     ^n^ 
Dnrchschnittlicher  Lohn  für  Arbeiter  (auf  Grand  von  Antworten  ans 

856  Kirchspielen  in  England  anf  Fragebogen)  nar  f&r  Männer     27  17  10 

Desgleichen  (aaf  Grand    von  Antworten    ans  668  Kirchspielen)  mit 

Löhnen  von  Weib  und  Kindern .      13 19 10 

Jährlicher  Durchschnitt  des  Familieneinkommens 41  17  8 

Auf  die  weitere  Frage,  ob  damit  eine  Familie  auskommen  könne  nnd  wenn,  welehe 
Nahrung  sie  habe,  ergab  sich: 

Zahl  der  Kirchspiele 899 

Einfach  nein ^TF 

»       ja 212 

Ohne  Fleisch 125 

Mit  „ .    491 

Summe  .    .   .    899 
Hiemach   hatten    50  Percente  der  Arbeiter,    d.  1.  der  am  schlechtesten  iktehenden 
unter  den  arbeitenden  Classen,    Fleischnahrang.     Daza    komme   noch   die   hohe  Zahl  der  in 
Städten  wohnenden  Handwerker,  üebrigens  werde  das  Gedächtniss  der  noch  Lebenden  dieses 
Besultat  besiätigen. 

Giffen  stützt  sich  in  der  Widerlegung  vor  Allem  darauf,  dass  Porter  diese 
Tabelle  nur  bringt,  um  einen  Vergleich  zwischen  der  Lage  der  englischen  nnd  der  dbrigen 
Arbeiter  za  ziehen.  Dann  betont  Giffen  die  geringe  Verlässlichkeit,  welche  den  Antworten 
auf  solche,  durch  das  Poor  Law  Board  (Armenamt)  an  irgend  eine  Localgrösse  gesendeten 
Fragebogen  innewohne.  Er  commentiert,  dass  dort,  wo  einfach  „Fleisch**  gesagt  »ei,  das 
damals  in  Arbeiterkreisen  eben  herrschende  „bacon^  gemeint  war.  Schliesslich  leugnet  er 
rundweg  —  es  sei  das  Gegentheil  unzweifelhaft  —  dass  50  Percente  der  Arbeiter  vor  50  Jahren 
auch  nur  baeon  als  regelmässigen  Theil  ihrer  Nahrung  genossen. 

Der  vierte  Abschnitt  der  Arbeit  bezieht  sich  auf  das  Gesammteinkommen 
und  dessen  Vertheilung  unter  dieClassen  vor  50  Jahren  und  jetzt.  Giffen 
will  jetzt,  im  Unterschiede  zu  seinen  diesfälligen  Aasfährungen  in  der  Inauguralrede  von 
Jahre  1883,  directe  durch  Ziffern  von  einstund  jetzt  beweisen,  dass  bei  dieser  Vertheiluns 
die  arbeitende  Classe  heute  besser  stehe  als  vor  50  Jahren. 

Seine  Basis  bilden  die  Ziffern  Dudley  Baxter's  nnd  Prof.  Leone  Levi's. 
Dudley  Baxter*^)  gibt  ffir  das  Jahr  1867  zunächst  eine  Zusammenstellung  der 
Personen  mit  Einkommen  oder  Löhnen,  gesondert  für  England  mit  Wales,  Schottland  und 
Lrland,  dann  eine  Zusammenstellung  des  Einkommens  selbst,  ebenso  gesondert,  nnd  in  beiden 
Fällen  ein  Summarium  für  das  Vereinigte  Königreich.  Das  Summarinm  des  Einkommens  für 
das  Vereinigte  Königreich  lautet: 

Personen  mit  w.froa 

.o'^'r-^r'-Äen       JT-«^'"?-.  St., 

A)  Obere  und  mittlere  Classen 2,759.000  489.474 

B)  Handarbeiterclasse  (manval  labour  elats)  .    .  10,961.000 324.645 

Summe.   .   .   .         13,720.000  814.119 

Eine  nähere  Vertheilung  der  Ziffern  bietet  folgende  Tabelle: 

Zahl  der  Stenerein-  Betrag 

srhAtcnngen  (Personen)        (Taniiend  Prd.  St.) 

^  "  y^ ,  ^ 

A)  Obere  und  mittlere  Classen. 
I.  Classe.  Hohe  Einkommen. 

1    5000  Pfd.  St.  und  darüber 8.5«''0  126 157 

2.  1000-5000  Pfd.  St 48.800  8^.324 

ir.  Clause.  Mittlere  Einkommen. 

300—1000  Pfd.  St 178  300  87.723 

III.  Classe. 

1.  Kleine  Einkommen    100—300  Pfd.St.  .    .  1,026  400  110.950 

2.  Einkommen  steuerfrei  unter  100  Pfd.  St.  .  1,497.000 81.3^0 

Summe  .    .    .    .      2,759000  489.474 

*i)  National  Income.  The  Uniitd  kingdom  by  R.  Dudley  Baxter,  read  before  Hhe  StotUÜcat  Soeitt^ 
0/  fAmdon.  it.  Jan,  1868, 
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Zahl  der  Steaerein- 
BchätzangenCPeraoneD) 

B)  Arbeiterclasse  (darchschn.  Manneslöhoe) 
IV.  Hochqoalifiderte    industrielle    Arbeit     (50    bis 

75  Pfd.  St  per  Kopf) 1,345.000 

V.  Niederqnalificierte  iodastrielle    Arbeit    (35    bis 

52  Pfd.  St  per  Kopf 5,087.000 

Ländlicbe  und  niehtqaalificierte  Arbeit  (10  Pfd.  St. 

10  ShiU.  bis  36  Pfd.  St) .   .   .     4.529.000 

Summe  .    .    . 


Betrat: 
(Tausend  Pfd.  St.) 


VI. 


66.353 

160.652 

97640 


10.961.000 


324.645 


Gesammtsnmme  , 


13,720.000 


814.119 


Leone  LeTi,  welcher  den  BegriiT  der  toorldng  claMes  ungefähr  mit  dem  der 
manual  labour  cla$9  des  Baxter  sich  decken  linst,  nimmt  in  diesem  Sinne  an: 

a)  Zahl  der  selbständigen  Einkommen  in  der  Arbeiterclasse     U  Millionen 

b)  Einkommen  derselben 418        „        Pfd.  St. 

Die  ZÜTer  a)  ist  nahezn  identisch  mit  derjenigen  Baxter's  fQr  die  manuaZ  labour 

äau;    die    DüTerenz   bei   der    Ziffer  b)  zwischen  Baxter    (324.645  Tausend  Pfd.  St)  und 
Leone  Levi  (418  Tausend  Pfd.  St)  gründet  sich: 

1.  auf  die  Annahme  verschiedener  Durchschnitte  bei  den  Löhnem, 

2.  auf  die  Annahme  verschiedenen  Ausmaasses  der  arbeitsfreien  Zeit.  L.  Levi 
gibt  nur  4  Wochen  ^idle  tine^,  D.  Baxter  20  Parcente  von  den  52  Wochen  als  für  oui 
of  work,  «et,  paupers. 

3.  D.  Baxter  berficksichtigt  das  Aufsichtspersonale  (Joremen,  overlookerg)  nicht; 
L.  Leyi  schliesst  es  ein. 

Oiffen  acceptiert  L.  Levi's  Qesammt-Resultat :  900  Millionen  Pfd.  St  statt 
814  Millionen  Pfd.  St  selbständiges  Einkommen,  modificlert  auf  dieser  Grundlage  die  Ziffern 
Baxter's  im  Detail  und  rechnet  noch  hierzu:  20  Percente  für  Vermehrung  der  Bevölkerung 
seit  1867  und  10  Percente  für  Lohnzunahme.    So  coostruiert  er 

Tabelle  I.  Einkommen  des  Vereinigten  Königreiches  1883  (die 
lOpercentige  Lohnzunahme  bei  allen  Personen  ausserhalb  der  Einkommenstener-Nachweisungen). 


L  Grossbritannien. 
Einkommenstenerpflichtiges  Einkommen    . 
Einkommenstenerfreies  Einkommen  d.  ob. 

mittleren  Classen 

Arbeiterdasse 


Personen 


MillioQen 


1-4 

1-5 
11-6 


Summe 


145 


n.  Irland. 
Binkommensteuerpfllchtifces  Einkommen   .    . 
Einkommensteuerfreies  Einkommen  d.  ob.  u. 

mittleren  Classen 

Arbeiterclasse 


Ol 

0-3 
1-6 


Einkommen 


ländliches 


nicht 
ländliches 


zusammen 


KiUioaen  Pfd.  St. 


90 

23 
70 


183 


10 

7 
20 


Summe  . 
Gesammt-Summe  . 


20 


37 


16*5     I      220 


486 

84 
445 


676 

107 
515 


1.016 


16 

4 
15 


1.198 


26 

11 
35 


35 


72 


1050 


1.270 


Den  angenommenen  Lohnzuwachs  von  10  Percenten  erklärt  Giffen  für  geringer, 
als  den  nach  L.  Levi's  Berechnung;  er  ist  aber  mit  demselben,  der  in  einzelnen  ihm  vor- 
liegenden —  jedoch  nicht  mitgetheilten  ~  DeUils  seine  Bestätigung  finde  (für  die  Zeit  von 
1867—1883)  recht  zufrieden. 

In  der  Endziffer  (1.270  Millionen  Pfd.  St.)  stimmt  diese  Tabelle  mit  der  ungefähren 
SchätzanK  des  grossbritannisch-irländischen  Nationaleinkommens  in  der  Inauguralrede  von 
IS-'S  (1.200  Millionen  Pfd.  St.)  ziemlich  überein.  Giffen  hat  jedoch  den  Eindruck,  als  ob 
die  Ziffer  noch  höher  sein  soUte;  denn  z.  B.  das  Einkommen  der  nichtländlichen  Arbeiter- 
classe per  445  Millionen  Pfd.  St.  in  Grossbritannien  gebe  für  den  Kopf  kaum  einen  höheren 
Durchschnitt  als  den  für  die  ländliche  Arbeiterclasse  zulässigen,  was  doch  unwahrscheinlich  sei. 

Der  Tabelle  I  stellt  Giffen  entgegen  Tabelle  II:  Einkommen  des  Ver- 
einigtenKön  ig  reiches  von  1835  b  i  s  1840,  basiert  auf  den  Einkommensteuer-Ausweisen  für 
1843.  Werthstabellen  der  ländlichen  Producte  und  ländlichen  Löhne,  sowie  auf  anderen  Daten. 
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I.  Orossbritannien. 
Einkommenstenerpfiichtiges  Binkommen   .    . 
Einkommenstenerfreies  Einkommen  d.  ob.  n. 
mittleren  Classen 

Personen 

Einkommcin              1 

ländliches 

nicht     1 
IftodUohw  1 

Snmme 

Millionen 

Millionen  Pfd.  St.               | 

10 

1-0 
5-5 

20 
42 

165 

62 

80 

■ 

228  .! 

82 

Arbeiterdasse 

122 

Snmme  .   . 

7-5 

125 

307 

432     1 

II.  Irland. 
Einkommensteoerpflichtiges  Einkommen    .    . 
Einkommenstenerfreies  Einkommen  d.  ob.  n. 
mittleren  Glassen 

Ol 

0-3 
3-5 

12 

8 
34 

10 

4 
15 
29 

22 
12 

Arbeiterdasse 

49 

Snmme  .    . 

^     3-9 

54 

83 

Oesammt-Snmme  .    . 

\      11-4 

179 

336 

515 

Vergleicht  man  diese  Tabelle  mit  der  früheren,  so  ergibt  sie 

Zunahme  des  Einkommens  der  Arbeiterdasse. 


Gegenwärtig  .    , 
Vor  50  Jahren  , 


Zahl 


Millionen 


Einkommen 


MlU.  Pfd.  St. 


13-2 
90 


550 
171 


Einkommen 
per  Kopf 


Pfd.St. 


41>/, 
19 


Differenz.    ...  42        |         379  22'/, 

Die  Zunahme  beträgt  120  Perceote  per  Kopf  und  223  Percente  äberhaupt,  während 
die  Gesammt-Summen  für  alle  Classen  darthun  eine  Znnahme  von  69  Percenten  per  Kopf 
und  146  Percenten  überhaupt. 

Als  markantestes  Moment  entspringt  den  Tabellen  I  und  II  der  Ausweis  der 
namhaften  relativen  Abnahme  des  ländlichen  Einkommens  (im  Verhältnisse  snm 
Gesammt-Einkommen),  dann  der  Abnahme  der  ArbeiterbevÖlkerung  Irlands,  bei  gleich- 
zeitiger Verdoppelung  derjenigen  Grossbritanniens. 

Die  Zweifel  Giffen's,  der  aus  diesen  Tabellen  für  die  nichtländlichen  Arbeiter 
per  Kopf  nur  eine  DnrchschDittszunahme  von  70  Percenten  (?)  entnimmt,  gehen  dahin,  ob 
diese  Ziffern  wirklich  den  ganzen  Umfang  der  Verbesserung  erfassen.  Es  tröstet  ihn  nur 
aj  die  immense  Gesammt- Vermehrung  (von  307  auf  1.015  Millionen  Pfd.  St ),  b)  die  Besserung 
des  Arbeitereinkommens  im  Vergleiche  zum  Einkommen  seines  (des  Arbeiters)  Vorfahren; 
zum  Beispiel: 

Abkömmling  eines  Ulsterer  Bauern  verdient  heute  (als 

qualificierter  Arbeiter) 25  Shill.  wöchentlich 

Vor  50  Jahren  war  qualificierte  Arbeit  bezahlt     .    .  12—15      „  ,, 

und  durchschnittliche  Arbeit  in  Irland 8      „  „ 

Also  das  Princip  der  aufsteigenden  Classenbewegong.  Referent  bemerkt,  dass  die 
70  Percente  Giffen's  ans  einer  nicht  correcten  Rechnung  hervorgehen.  Giffen  dividierte 
nämlich  offenbar  die  Ziffern  307  und  1.015  Millionen,  welche  sich  nnr  auf  die  nicht  länd- 
lichen Arbeiter  beziehen,  durch  die  Ziffern  7*5  und  14'5  Millionen,  welche  sich  auf  die  nicht 
ländlichen  und  ländlichen  Arbeiter  beziehen.  Giffen  glaubte  wohl,  sich  dies  gestatten 
zu  dürfen,  weil  er  die  Abnahme   der   ländlichen  Arbeiterdasse  als  feststehend  betrachtete. 

Giffen  meint,  es  müsste  unzofrieden  stimmen,  wäre  in  den  letzten  50  Jahren 
nichts  geschehen,  als  die  Erhebung  der  Massen  der  Bevölkerung  auf  einen  beträchtlich 
höheren  Punkt  als  den  der  schlechtest  gezahlten  Arbeiter  vor  50  Jahren.  Es  liegt  ihm  daran, 
nachzuweisen,  dass  anch  die  mittleren  Classen  der  arbeitenden  Bevölkerung  und  die  gerade 
unter  der  Einkommensteuergrenze  (l(X)  Pfd.  St.)  Stehenden  eine  beträchtliche  Besserung  ihrer 
Lage  erfahren  haben.    Daher  zeigt  er  zuerst: 

Die  Zunahme  der  Zahl  der  in  den  freien  Bernfsarten  und  im  Handelsfache  Beschäftigten 
(Profeasional  and  Commet'cial  clatsea)  in  England   1851 — 1881: 


Jahr 


Freie  Berufe 
iPro/estiOital  das») 


1851 1 

1861 " 

1871 : 

1881 I 


357.000 
482.000 
684.000 
647.000 


HandelBfadi 
(Commereial  elaai} 


529.000 
623.000 
815.000 
980.000 
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Ihre  bessere  EnUohDong  ist  nach  Oiffen  nnbezweifelbar ;  denn  eine  allgemeine 
Verbessernng  der  Lage  der  Massen  ohne  eine  entsprechende  VerbesseroDg  der  Lage  der 
HöherentlohBten  wäre  ein  Widersprach  in  sich. 

Nach  einer  Tabelle,  welche  knrz  darauf  folgt,  —  allerdings  aber  wegen  der  Ver- 
schiebnng  der  Grenze  des  steuerfreien  Einkommens  in  ihren  Züfem  nicht  unbedingt  Terlässlich 
ist  und  gegenüber  den  früher  producierten  Tabellen  I  und  n  etwas  willkflrlich  zusammengestellt 
erscheint  —  dürfte  aber  dieser  Widerspruch  als  möglich  gelten. 

VerlUUtniss  der  Binkommensznnahme  bei  Capital  und  Arbeit  in  den  letzten 
50  Jahren: 


e 

1.  Gapitaleinkommen  der  Gapitalistendassen 

2.  Arbeitseinkommen  d.  GapiUlistendassen 
(nach    den    Einkommensteuerausweisen) 

3.  Arbeitseinkommen  d.  oberen  u.  mittleren 
Classen    unter    der    Einkommensteuer- 
giionze 

184S 

1 

a«gen- 
w&rtiK 

Z  D  n  •  h  m  e 

a 

Betng 

Peroente 

1              HUIion«n  Pfd.  St. 

190 
154 

400 
3S0 
550 

210 
166 
379 

125 
100 
200 

4.  Eigentliche  Arbeiterclasse ^ 

!       171 

Summe  .    . 

'      515 

1.270 

755 

(150) 

Die  beiden  lotsten  Tabellen  gestatten  bei  ihrem  Vergleiche  folgenden  Schluss.  — 
Es  hat  sich  die  Zahl  der  in  den  freien  Berufen  und  im  Handelsfache  Beschäftigten  seit  1851 
um  85 — 90  Percente  vermehrt ;  dabei  ist  wohl  anzunehmen ,  dass  die  Vermehrung  für  die 
um  10  Jahre  längere  Periode  1843—1883  100—110  Percente  betragen  würde.  Das  Ein- 
kommen der  ihnen  correspondierenden  Ornppen  (2  und  3)  hat  sich  in  der  Zeit  tou  40  Jahren 
um  100 — 110  Percent  vermehrt.  Das  Einkommen  würde  sonach  in  diesen  Classen  eine 
Zunahme  (im  Durchschnitte  wenigstens)  überhaupt  nicht  erfahren  haben.  Die  Thatsache  einer 
durchschnittlichen  Zunahme  des  Einkommens  in  den  liberalen  und  Handelsberufen  steht  aber 
fest;  daraus  würde  folgen,  dass  eine  der  beiden  letzten  Tabellen  Giff  en's  der  Wahrheit  nicht 
entspricht.  — Alle  Anzeichen  und  Giffen*s  eigene  Bemerkungen  lassen  dies  für  die  letzte 
Tabelle  vermnthen.  üebrigens  hebtGiffen  auch  hier  (wie  1883)  hervor,  dass  derBegrüf  der 
arbeitenden  Classen  nicht  auf  den  Umfang  der  Arbeiterclasse  eingeschränkt  werden, 
sondern  alle  umfassen  solle,  welche  nicht  blos  vom  Ertrage  eines  Capitales,  sondern  von 
productiver  Arbeit  leben.  Einen  Begriff  über  den  Umfang  dieser  arbeitenden  Classen  gibt 
folgende  Tabelle  Baxter*s  {National  Iname). 

Producierende,   helfende   (auxUiary)   und    nicht   producierende   Classen.  — 
Vereinigtes  Königreich  1867: 

Millionen  Pfd.  St. 

Ä.  Producierende  Classen: 

1.  Ländliche     165764 

2.  Industrielle  etc.  (nichtländliche)  .   .    .   .   .  313^66 

Zusammen  .  479*630 

B.  Helfende  Classen 196 

C,  Nichtprodncierende  Classen 138370 

814 

In  der  Schlnssbemerkung  weist  Giffen  auf  nachstehende  Ergebnisse 
seiner  Arbeit: 

1.  Seine  frühere  Annahme  vom  50 — lOOpercentigen  Zuwachse  zu  dem  Einkommen 
der  arbeitenden  Classen  seit  50  Jahren  sei  nioht  nur  nicht  übertrieben,  sondern  sogar  unter 
der  Wirklichkeit,  üebrigens  bedeute  schon  ein  50percentiger  Lohnzuwachs  eine  dnrchschnittliche 
Einkommenzunahme  von  100  Percenten,  da  Hand  in  Hand  mit  ihm  ein  bedeutendes  Aufsteigen 
in  die  besser  gezahlten  Classen  stattgefunden. 

2.  Die  Wahrscheinlichkeit  einer  durchschnittlichen  Verbesserung  sei  weiter  be- 
wiesen  durch  die  Grösse  der  Zunahme  der  Durchschnittslöhne  (uniu)  bei  den  schlechtest 
gezahlten  Arbeitern,  welche  zudem  an  Zahl  abgenommen  haben  (ländliche  Arbeiter). 

3.  Die  schlechtest  gezahlten  nichtländlichen  Arbeiter  Grossbritanniens  haben 
ebenfalls  eine  Verbesserung  erfahren. 

4.  Die  Lage  der  Handwerker  und  der  übrigen  Classen,  welche  sich  gerade  unter 
der  Einkommeosteuergrenze  befinden,  habe,  wie  die  zahbreicheren  Einschätzungen  beweisen, 
sich  auch  gebessert 
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5.  Die  BesserüDg  im  Yereinigten  Köoigreiclie  sei  keine  isolierte  Thatsacbe,  aach 
für  Dentgcbiand  und  Frankreich  fänden  sich  Belege  in  dieser  Bichtnng. 

6.  Die  Zunahme  von  100  Percente  biete  nichts  üeberraschendes ;  im  Gegenihetlo, 
sie  sei  nach  den  Antecedentien  schon  wahrscheinlich  gewesen. 

7.  Die  beklagenswerthe  Lage  selbst  der  bestgesahltea  Arbeiter  vor  50  Jahren 
ergebe  sich  ans  Carlyle,  Lord  Beaconsfield,  Frau  Gaskell  and  Thornton;  die 
Arbeiter  litten,  insbesondere  die  indnstriellen,  damals  sehr  durch  ArbeitseinsteUnngen. 

8.  Fleisch  sei  jetzt  ein  regelmässiger  Bestaodtheil  der  Nahrung  der  arbeitenden 
Classen ;  yor  50  Jahren  war  höchstens  Speck  (Speckfleisch,  bacon)  ein  zufälliger  BestandtheQ 
derselben. 

9.  Oesammteinkommen  im  Reiche  sei  vor  50  Jahren  circa  500  Millionen  Pfd.  St. 
(davon  */g  ländlichen  Charakters)  gewesen,  heute  sei  es  circa  1270  Killionen  Pfd.  St  (davon 
blos  Ve  ländlichen  Charakters).  Trotzdem  sei  der  ländliche  Arbeiter,  dessen  Zahl  sich  gemindert 
habe,  jetzt  besser  daran  als  vor  50  Jahren.  Die  Zahl,  das  Gesammt-  und  das  Durchschnitts- 
einkommen der  Arbeiterclasse  habe  sich  von  9  Millionen ,  respective  171  Millionen  Pfd.  St., 
respective  19  Pfd.  St.  auf  über  13  Millionen,  respective  circa  550  Millionen  Pfd.  St.,  respec- 
tive fast  42  Pfd.  St.  vermehrt.  Der  Zuwachs  bei  den  beiden  letzten  Ziffern  betrage  weit 
mehr  als  100  Percente. 

10.  Der  Ertrag  des  Capitales  habe  sich  von  190  auf  400  Millionen  PM.  St  (nm 
circa  100  Percente),  der  der  Arbeit  bei  den  mittleren  und  oberen  Classen  von  154  auf 
320  Millionen  Pfd.  St.  (circa  100  Percente),  der  der  Arbeit  bei  der  nArbeiterClasse*  von 
171  auf  550  Millionen  Kd.  St.  (nm  mehr  als  200  Percente)  gesteigert. 

Giffen  nennt  diese  Bessernng  eine  revolutionäre  in  Folge  der  neuen  Möglich- 
keiten, die  sie  eröffnet  —  Der  Rest  sei  durch  Vervollkommnung  der  Erziehung  zu  err'eieheA. 
Es  wäre  eine  Schande,  sollte  die  englische  Arbeiterclasse  es  mit  ihren  beträchtlichen  Mitteln 
nicht  bis  zu  jener  Höhe  der  Bildung  bringen,  zu  der  die  schottischen  Bauern  längst  gelangt. 

Schliesslich  gedenkt  Giffen  des  fortgesetzten  Preisfalles  und  mahnt  auf  eine 
Herabsetzung  der  Löhne  vorbereitet  zu  sein.  Die  Besserung  werde  trotzdem  fortbestehen ; 
man  werde  auch  mit  den  geminderten  Mitteln  noch  immer  mehr  Bedürfnisse  befriedigen 
können,  als  einst. 

Die  dem  Vortrage  folgende  Discnssion  offenbart  die  Zustimmung  der  meisten 
Redner,  unter  diesen  auch  Professor  Leone  Levi's,  zu  den  allgemeinen  Schlüssen  Gfffen's. 
Nur  Benjamin  Jones  bekämpft  Giffen,  insbesondere  im  Detail  der  Ziffern,  die  er  als  snm 
Theile  abweichend  von  den  Qaellen  darstellt  Seine  Beispiele  (Druckereisetzer,  arbeitende 
Kinder  in  Bradford)  thun  dir,  dass  der  Lohn  theil weise  gar  nicht  zugenommen  habe,  und 
der  ganze  Vortheil  in  der  Minderung  der  Arbeitsstunden  bestehe,  einVortheil,  der  in  London 
einfach  durch  die  grössere  Entfemnng  vom  Arbeitsorte  aufgewogen  werde  ;  dann,  dass  die 
Kinder  heute  erst  in  einem  viel  fortgeschritteneren  Alter  zur  Arbeit  zugelassen  würden  als 
einst,  mehr  leisten  könnten  und  auch  höhere  Löhne  empfangen  müssttn.  Der  einzig  richtige 
Gesichtspunkt  sei  übrigens  Alles  zusammenzurechnen,  was  die  Familie  aufbringe ,  inclusive 
Kinderlöhnen  und  Armennnterstützung,  und  dann  zu  vergleichen  zwischen  einst  nnd  jetzt  Die 
äusserste  ihm  wahrscheinliche  Besserung  betrage  nicht  100  Percente,  sondern  20 — 25  Percente. 

Giffen  gelingt  es,  den  Bemerkungen  Jones*  mehrfach  mit  Erfolg  zu  begegnen. 

8.  Ein  weiteres  Beispiel  für  unsere  Frage  bieten  die  Verhältnisse  der  Niederlande, 
dessen  Statistik  in  mehr  als  einer  Beziehung  ein  reiches  Material  enthält,  und  eine  grosse 
Menge  symptomatischer  Erscheinungen,  und  zwar  in  vorzüglicher  Auswahl  darstellt.  Es  be* 
berichtete    darüber   Referent    nnd    mögen    hier    einige    Bemerkungen  Platz  flndtn. 

Was  uns  in  dem  Resum^  atatUtique  pour  le  royanme  du  PcUi  bctn  und  in  dem 
Ännuaire  atatistique  geboten  wird,  ragt  über  eine  blosse  Aufzählung  interessanter  nnd  für 
die  Beurtheilung  der  Wohlfahrtsverhältnisse  mehr  oder  minder  stringenter  Symptome  bei  Weitem 
hinaus,  indem  wir  einerseits  auch  noch  den  Bestand  des  sachlichen  Volksvermögens  wenig- 
stens zom  Theile  kennen  lem.en,  und  in  diesen  Pnblicationen  andererseits  auch  auf  die  Dar- 
stellung des  Volkseinkommens  ans  dem  Realvermögen  unter  Berücksichtigung  der  Ver- 
tbeilungsverhältnisse  eine  daukenswerthe  Sorgfalt  verwendet  wurde.  Dagegen  vermissen  wir 
recht  schmerslich  eine  eingehende  Untersuchung  der  anderweitigen  Einkommensarten,  nament- 
lich des  Arbeitseinkommens. 

Als  unbestreitbare  Bestandtheile  des  Nationalvermögens  werden  wir  die  Instru- 
mente der  nationalen  Prodoction,  also  in  erster  Linie  den  Stock  an  landwirthschaftHchem 
Capitale,  zu  betrachten  haben.  Daran  reiht  sich  der  Bestand  an  Gebäuden,  deren  Function, 
dienen  sie  nun  der  unmittelbaren  Nutzung  (Wohnhäuser)  oder  der  Gfiterproduction  (Fabriken» 
Scheuern  etc.)  sicherlich  eine  eminent  volkswirthschaftlicbe  ist.  Dasselbe  gilt  vom  Hansrathe. 
Leider  verssgt  uns  die  Quelle  eine  volkswirthschaftlicbe  Bewerthnug  der  übrigen  Bestand- 
theile des  Nationalvermögens,  der  restlichen  Notzgüter  (Lnxuspferde,  Sammlungen  etc.),  so* 
wohl,  wie  Productivgüter  (Maschinen,  Communications-Einrichtungen,  Dienstpferde  u.  s.  w.). 
Wollten  wir  auch  hier  eine  Bewerthung,  z.  B.  der  Eisenbahnen,  vornehmen,  so  müssten  wir 
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▼on  «lem  Ertrage  der  io  ihnen  investierten  Geldiammen  ausgehen,  nnd  gewännen  damit  wohl 
eine  Baais  fnr  die  Beortheilong  einer  ihrer  privat  wir  thscbaftlichen  Functionen,  ihre  volks- 
wirthscliaftliche  wörde  aber  nicht  getroffen,  denn  ihre  volks wirthschaitliche  Bedeutung  liegt 
nicht  in  ihrer  kaufmännisch  erfassten  Rentabilität,  sondern  in  der  Wichtigkeit  ihrer  Dienst- 
leistungen für  d|e  Wirthschaftszwecke  der  Gesammtheit.  Für  den  Werth  der  ersterwähnten 
Theile  des  Volksvermögens   aber  erhalten  wir  f&r  das  Jahr  1880  folgende  Ausdrucke: 

Grund  uod  Viehstand 

Boden  Geb&cde  n.  zw.   Rinder  Mobiliar  Zusammen 


3  925  Mill.  1-550  Mill.  28*3  MiU.  153740  MiU.       5.657,000.000  fl. 

Als  Qoote  des  Staatsbesitzes  entfielen  im  Jahre  1880,  das  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt 
ist,  auf  Grund  und  Boden  43^,  Mill.  und  auf  Gebäude  6'9  MiU.,  ausanunen  etwa  50Vt  ^^l- 
Der  Berechnung  des  Boden-  und  Gebändewerthes  w&rde  das  steuerbare  Einkommen  nnd  ein 
1879  amtlich  festgestellter  Multiplications'Schlüssel  zu  Grunde  gelegt,  der  f&r  die  einzelnen 
Provinzen  in  der  Höhe  sehr  schwankt  und  im  Mittel  des  Königreiches  86,  beziehungsweise 
20*  ,  beträgt. 

Analog  mit  Frankreich  und  allen  jenen  anderen  Staaten,  in  denen  das  System 
der  Erbsteuer  wohl  ausgebildet  ist,  können  wir  auch  fhr  die  Niederlande  die  Höhe  der  in 
Besitzwechsel  getretenen  Privatvermögen  und  daraus  unter  Anwendung  des  Generations- 
Coyricienten  den  Betrag  der  jeweils  im  Volke  vorhandenen  Privatvermögen  von  mehr  als 
300  holl.  fl.  berechnen.  Ein  genaues  Bild  des  volkswirthschaftlich  werbenden,  sowie  des 
reinen  Nutzvermögens  gewinnen  wir  freilich  dadurch  nicht.  Zunächst  sind  bei  der  Berech- 
nung alle  jene  Gfiter  ausser  Anschlag  zu  lassen,  deren  volkswirthschaftliche  Function  mehr 
minder  lediglich  den  Charakter  der  Distribution  an  sich  trägt,  und  deren  Dienst  nicht  &ber 
den  Rahmen  der  Privatwirthschaft  hinausreicht.  Dabin  gehört  das  Tanschgnt  im  strengen 
Sinne,  das  Geld,  das  neben  dem  Werthe  seiner  correlaten  Gegengüter  nicht  auch  noch  selbst- 
ständig in  Rechnung  gesetzt  werden  darf,  ferner  Wertbfordernngen  an  Inländer  etc.  Dagegen 
wären  Forderungen  an  das  Ausland  hier  sehr  wohl  zu  berdcksichtigen.  Leider  weist  uns 
die  Quelle  von  den  letzteren  nur  die  ausländischen  Fonds  aus,  wie  sie  auch  sonst  noch  an 
SpecialisieruBg  zu  wünschen  übrig  lässt.  So  ist  z.  B.  {Besumd  stoHstique,  Nr.  2,  S.  107) 
nicht  zu  entnehmen,  ob  der  Werth  des  landwirthschaftlichen  Fundus  instruciutt  des  Haus* 
rathes,  der  Luxu8*Thiere ,  Juwelen  etc.  einbezogen  sei.  Bezüglich  der  Schmuckgegen- 
stände ist  es  zu  vermuthen.  Ein  anderes  Hindemiss  der  Berechnung  bietet  der  Besitz 
der  todten  Hand,  unter  Anwendung  des  früher  erwähnten  Mnltiplicators  würde  sich  für 
den  Realbesitz  der  todten  Hand  mit  Ausschluss  des  Staats-  und  Krongutes  für  das 
Jahr  1877  ein  Werth  ergeben  von  316,436.346  fl.  Der  Werthzuwachs  von  1877  bis 
1885  wird  angegeben  mit  11,123.133  fl.,  so  dass  mit  Schluss  dieses  Jahres  sich  der  in 
Rede  stehende  Immobiliarbositz  auf  327,559.479  fl.  bewerthen  würde.  Rechnet  man 
diesem  Betrage  noch  den  Werth  des  Staatsbesitzes  (für  1880)  zu,  so  gewinnen  wir  für  das 
eruierbare  unbewegliche  Vermögen  der  todten  Hand  die  Werthgrösse  von  rund  378  Mil- 
lionen. Das  der  Besteuerung  nicht  unterliegende,  öffentlichen  Interessen  gewidmete  Realver- 
mögen, sowie  der  Kronbesitz  konnten  in  die  Berechnnng  nicht  einbezogen  werden.  Die 
auf  der  nächsten  Seite  folgende  Tab.  1  zeigt,  mit  den  eben  berührten  Einschränkungen,  die 
im  Erbgange  in  Verkehr  gesetzten  Werthgrössen. 

Um  aus  den  hier  mitgetheilten  Ziffern  auf  die  Höhe  des  Volksvermögens  zu 
schliesgen,  wollen  wir  zunächst  den  Werthdnrchschnitt  jener  Vennögensobjecte,  deren  volks- 
wirtbachafllicher  Charakter  unbestritten  sein  dürfte  (Summe  I),  mit  der  Grösse  der  mittleren 
Generationsdaner,  als  welche  wir  33\s  Jahre  annehmen,  multiplicieren.  Dem  so  gewonnenen 
Prodncte  von  5.613,381.000  fl.  wäre  dann  noch  der  berechenbare  Werth  des  Realbesitzes 
der  todten  Hand  mit  377,996.691  zuzuzählen.  Wir  gewinnen  dadurch  einen  Vermögeosaus Jruck 
von  rund  6  Milliarden  Gulden.  Ob  auch  noch  der  Werth  des  Mobiliars  von  161,646.000  fl. 
(Jahr  1883,84)  und  der  partielle  Viehwerth  von  29*4  Millionen  (1883)  in  Ansatz  zu  bringen 
seien,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Dass  beide  Berechnungsarten  ziemlich  divergente  Resultate  ergeben ,  darf  nicht 
Wunder  nehmen.  Wir  haben  nach  der  ersten  Methode  eine  Werthgrösse  von  5.657,000.000  fl. 
gefunden.  Zu  diesem  Betrage,  der  für  das  Jahr  1880  berechnet  ist,  wäre  aber  noch  der 
Capitalswerth  der  Forderungen  an  das  Ausland  zu  schlagen,  der,  unter  Zugrundelegung 
der  Brbfälle  des  Jahres  1880  und  des  erwähnten  Generations-Coöfflcienten  eine  Summe  yon 
etwa  2  Milliarden  Gulden  reprisentieren  würde.  Demnach  erhielten  wir  nach  der  ersten 
Methode  einen  VermÖgenswerth  von  rund  7*657  Millionen,  nach  der  zweiten  dagegen  von 
5*991,  bezw.  von  6*182  Millionen.  Der  Natur  der  Sache  nach  können  derartige  Berech- 
nungen, wenn  sie  nicht  auf  ehernen  Grundlagen  fussen,  nie  zu  einem  ziffermässig  exacten 
Resultate  führen.  Ihr  Werth  liegt  auch  sicherlich  nicht  in  der  Gewinnung  einer  mehr  oder 
weniger  verblüffenden  Endziffer,  sondern  vielmehr  darin,  dass  sie  einen  Einblick  in  die 
innere  Structnr  der  volkswirthschaftlichen  Vermögenzverhältnisse  einer  Nation  gewähren 
nnd,  historisch  consequent  verfolgt,    ein  Bild  ihrer   social-wirthschaftlichen  Entfaltung  ent- 
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Tab.  1. 


Werth'bewejc qng  im  Erbgange. 


VermögeDB-B«8tandtheile 


ErbBobatten-Activ^m 


Direote  Linie 


Deacen- 
deuten 


Aaoen- 
dentea 


in  allen  and. 
FäUen 


Im  Ganzen 


1883 


Liegender  Besitz 

Ansländische  Fonds j^ 

Snmme  I  . 

Staatsscbnld 

Andere  Werthfordemng 

And.  bewegl.  Besitz  incl.  Geld  .  _^_ 

Snmme  II  . 

AcÜTen  zusammen  , 


Schulden  nnd  Auflagen,  Passiva  zus. 


78,193.000 
34,343.000 


Guide  n    b  oll  &  n  d. 

23,802.000 
19,719.000 


112.536.000 

7,069.000 

55,529.000 

13,899.000 


Liegender  Besitz 

Ausländische  Fonds _.    .    . 

Summe  I  .    . 

Staatsschuld 

Andere  Werthfordemng 

And.  bewegl  Besitz  incl.  Geld  .    .    .    . 

Summe  II  .    . 

Activen  zusammen  .  . 


189,033.0001  2.519.000 


812.000 
476  000 


1,288000 
196.000 
729.000 
306.000 


76.497.000.  1,231.000 


43,521.000 
6,685.000 

23,757.000 
6,648.000 


37,090.000 


102,807.000 
54.538.000 


157,345.000 
13,950.000 
80.015.000 
20.853.000 

114,8ia000 


80,611.0001272.163.000 


Erbsohatten-  Pasai  vum 


21,336.000i       422.00o|    5727.00o|  27,485.000 


ErbBchafteD-Actiynm 


Im  Ganzen 


1889 


1881 


1880 


1879 


Gulden    holländ. 


110,926 
61,638. 

172,564 
12,447. 
81,910 
23.243, 


000 

m 

.000 
,000 
.000 
.000 


110,061.000 
71,069.000 

181,130.000 
16,273.000 
71,607.000 
20,780.000 


117,600.000  108.660.000 


115,258.000 
61,762.000 


102.939.000 
51,850.000 


177.020.000 
15.879.000 
82.927.000 
23,760.000 


154.789.000 
14.961.000 
57,806.000 
21.675.000 


122.566.000   94,442.000 


|2M0.  i64.000|289,790.n00  299.586.0001249,231.000 
ErbBo  ti  afte  Q'Pas '•i  vum 


Schulden  und  Auflagen,  Passiva  zus.  .  31,8ia000|  26,661.000|  29,386.000|  23,069.000 
rollen,  wie  es  lehrreicher  nicht  gewonnen  werden  kann.  Nur  müssen  dabei  auch  alle  Ter- 
hältnisse  der  Distribution  und  die  zablreichen,  fdr  die  Beurtheilnng  des  Volkswohlstandes 
so  maassgebenden  Symptome  des  wirthschaftlichen  und  sosialen  Lebens  aller  Volksschichten 
die  aufmerksamste  Beachtung  finden.  Gerade  in  dieser  Richtung  aber  leistet  die  nieder- 
ländische Statistik  ganz  Vorzügliches,  und  zwar  so  viel  desselben,  dass  ich  mich  damit  be- 
gnügen muss,  nur  einige  wenige  markante  Momente  herauszugreifen.  Da  wäre  in  erster 
Linie  die  Vertheilnng  des  Grundbesitzes  hervorzuheben,  die  uns  die  folgende  Tab.  2  zeigt : 
Wir  entnehmen  aus  derselben  sowohl  die  Zahl  der  Grundeigenthfimer  nnd  Pächter 
wie  die  Grössenverhältnisse  ihrer  Besitzstände.  Von  der  gesammten  Bevölkerung  sind  3*56 
Percente  selbstständige  Landwirthe  eine  im  Verhältnisse  zu  anderen  Staaten  auffallend 
niedere  Ziffer,  die  ibre  Erklärung  findet,  wenn  wir  bedenken,  dass  nach  der  Volkszählung 
vom  31.  December  1879  allein  in  den  34  grössten  Städten  32*42  Percente  der  Gesammt- 
bevölkemng  wohnten,  welche  nur  zum  geringsten  Tbeile  Landwirthe  sein  werden.  Von  dem 
Beste,  der  etwa  553.387  Familien  entspräche,  würden  etwa  27  Percente  auf  die  Familien 
selbstständiger  Landwirthe  entfallen.  Eigner  und  Pächter  verhalten  sich  wie  60  :  40,  und  zwar 
entfallen  von  beiden  Kategorien  der  Landwirthe  die  meisten  auf  die  Zwerg wirtbschaft  nnd 
den  Kleinbesitz  (an  86  und  81  Percente),  doch  kommen  gerade  hier  vergleichsweise  die 
grösseren  Percentquoten  auf  die  Eigenthümer,  gewiss  ein  erfreuliches  Symptom  der  Be- 
hauptung. Auf  den  mittleren  und  grösseren  Besitz  treffen  von  den  Bigenthümem  14  Per* 
cente,  von  den  Pächtern  dagegen  über  19.  Der  Grossbesitz  ist  nur  verschwindend  vertreten, 
an  Latifundien  krankt  Holland  offenbar  nicht!  Noch  deutlicher  tritt  das  Gesagte  hervor, 
wenn  wir  die  Besetzung  der  einzelnen  Grössen kategorien  für  sich  in's  Auge  fassen.  Da 
zeigt  sich  recht  klar  die  Bedeutung  des  selbstständigen  holländischen  Kleinbauers  nnd 
Gärtners  im  Gegensatze  zum  Pachte)'.  In  der  Gruppe  der  Besitzungen  von  100— *  150  Hek- 
taren halten  sich  Eigenthümer  und  Pächter  mit  nur  je  82  Köpfen  die  Waage,  im  ganz 
grossen  Besitze  prävalieren  wieder,  in  seiner  Art  auch  ein  gutes  Zeichen,  die  Bigner.  — 
Bin  anderes  Bild  der  Besitzstand  Verhältnisse  gewinnen  wir  aus  der  Tab.  3: 


Mitthtilnngen  und  MisceUeD. 


625 


Tab.  2.       Die  Vertheilung  des  Grundbeiitzes  in  Holland  i.  J.  1884- 


Landwirtbe  mit  Besitzständen 


einer  Orösse  von 


Landwhthe 


1—6 


5-10 


10—15 


IS— 20 


20—30 


30-40 


40-60 


Hektaren 


Anzahl 


I  Eigenib&nier 

Pichter . 

Landwirtbe  fiberhanpt . 


Eigeatbümer 
Pächter     .   . 


Landwirtbe  fiberbanpt .    . 


Eigentbftmer 
Pächter     .   . 


Landwirtbe  äberbaüpt  . 


Eigenthfimer 
Pächter    .    . 


Landwirtbe  fiberbaupt . 


40.576' 20.115 
26.266(  11.436 


10.2501   6.748 
6.019    4.355 


66.842!  31.5511 16.269;  11.103 


6.351 
4.901 


3.135 
3.196 


1.645 
1.678 


11.2521    6.331i    3.323 


io  Peroenten  der  Besammtiahl  der  Landwirtbe 


44'84< 
440  i 


22-2 
19- 13; 


11-3 
101 


7-5, 

7-3 


70 

8-2. 


35, 
5-41 


1-8 
2-8 


44-5  I   210  I     10-81        7'4|       7-5;       42 2;2 


io  Percenttn  der  Zahl  jeder  Orossenolasse 


60-8!     63-8|     630      608      564 
39-2|     36-2!     370      392!     436 


49-5 
50-5 


49-5 
50-5 


100-0,    1000!    100-0    lüO-O:    luOO;    1000!    lOUO 


Landwirtbe  mit  Besitzstlnden 


einer  Grösse  von 


50-60 


60—76 


76—100 


loo-i»;  s!\i 


Hektaren 


über-    Ij»?«i^ 
banpt 


der  Ge- 


A  n  z  a  b 


bevol- 
keronc 


854 
1.004 


488 
505 


201 
258 


82 
82 


1.8581      993       459i      164 


51  90.4961 
29'  59.7291 


214 
1-42 


80i  m.m\     356 


in  Peroenten  der  Oesammtzahl  der  Landwirtbe 


Eigenthftmer 
Pächter    .    . 


Landwirtbe  ftberbaupt . 


Eigenthfimer 
Pächter    .   . 


0-95 
1-7 


0-55 
0-83 


0-2i 
0-4 


Ol 
Oll 


0-06 
0-04 


100-0     - 
100^1    ~ 


1-25      0-7  I       U-3i       0-1,     i)U5!    1000     — 


in  Peroenten  der  Zahl  jeder  GrOssenolas^ 


4601 
54-01 


491! 
50-9; 


43-9 
561 


Landwirtbe  nberbanpt 


1000t    IWOI    100-0 


500 
50-0; 


63-7 
36-3 


60-2 
39-8 


100-0    100-0    100-0 


Tab.  3. 


Die  Besitzstände  nach  dem  Ertrage  im  Jahre  1880. 


i 

1 

Anzahl  der  im  Jabre  1880  einen  realstenerpflich- 
tigeo  Ertrag 

Von  dem  real- 

stenerpflichti- 

gnk  Rrtraffe 

entfallen  anf 

1 

nnter 
86 

^°«                            1    Äher 

fiber- 

ErtraKa^bieot 

25-100  !l0a-400|^«0H.!l.00Obis'    6.600 

landes- 

' : :. -^-^ 1     «»"pv 

Gnldea                                     | 

Anwe  1  Abwe- 
sende 1  pende 

1 

abwerfenden  Besitzstände 

415.267'  92  6391  50.911  15.379    6.8821    407  |581.485 
48.699;i59.863;i04.656  30.558  12.946     727  J357.449 

Peroente 

95-21     4-8 
99.2.    0-8    : 

)  Gmndbegitx  .   .    . 
1  Gebäude    .... 

Wir  ersehen  ans  dieser  kleinen  Tabelle  die  Yertbeilnng  der  Erträge.  Beim  Grnnd 
besitze  entfällt  der  grössere  Antbeil  wieder  anf  den  kleinen  und  mittleren  Besitz,  während 
vom  Ertrage  der  Gebände  der  überwiegende  Theil,  Dank  den  guten  Bebausungsverbältnissen 
der  Niederlande,  auf  die  zahlreichen  Clas&en  der  grösseren  Gebände  trifft.  Dabei  lässt  sich 
historisch  verfolgen,  dass  die  zunehmende  Tlieilung  des  Bodens  Hand  in  Hand  geht  mit 
einer  nicht  unbedentenden  Vermehrung  der  Gebäude,  js  von  dieser  vielleicht  relativ  ftber* 
troffen  wird.     Wie  gflnstig  aber  die  Wohnverhältnisse    in  Holland   sind,   mag   man   daraus 
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ersehen,  da^g  im  Jahre  1859  aaf  l  bewohntes  Hans  nnd  Schiff  entfielen  1*22  Pamilieo,  im 
Jahre  1869  dagegen  116  nnd  im  Jahre  1879  sogar  nnr  111  Familien  oder  6  03,  bezw.  5*86 
nnd  5*43  Köpfe,  wäbreml  in  Oesterreich  im  Staatsdnrchschnitte  ein  ländliches  Hans  toii 
7*49  Personen  bewohnt  wird. 

Der  Absentismns,  gleich  traurig  als  Symptom  wie  orsächliches  Moment,  spielt  keine 
Rolle,  ja  in  keiner  der  holländischen  Provinzen  sind  mehr  als  32*2  Percente  der  Landwirthe 
anch  in  anderen  Gemeinden  ansässig,  als  wo  ihr  Bedtzthnm  liegt,  in  den  meisiten  nnr 
zwanzig  nnd  einige  Percente,  in  Groningen  sogar  nnr  10*1  Percente  —  wohl  der  beste  Beweis 
für  das  Vorhandensein  eines  tüchtigen  Banemstandes ! 

Ein  getreues  Bild  der  Cnltnrenvertheilung  lässt  sich  ans  dem  Besnm^  oder  dem 
Anvuatre  deshalb  nicht  gewinnen,  weil  Weide  nnd  Wiese  als  etwa  Va  ^^^  ganzen  Lindes- 
fläche  nicht  hinlänglich  getrennt  ansgewiesen  sind.  Wir  gewinnen  dadarch  keine  richtige 
Anfchannng  über  das  Wesen  der  Landwirthschaft,  namentlich  der  Rolle,  welche  in  einem 
80  viehznchtreichen  Lande,  wie  es  die  Niederlande  sind,  im  Rahmen  der  Bodenbebaonng 
der  Wiesenbau  spielt.  Ueberwiegend  werden  wir  wohl  eine  hoch  entwickelte  WiesencoUnr 
annehmen  dürfen,  nnd  daher  schwfrlich  viel  fehlgehen,  wenn  wir  die  Hälfte  der  Eatastral- 
cnltur  „Weide  nnd  Wiesen"  den  Intensivcnltnren  zuweisen.  Die  Katast ralflächen  lassen  sich 
demnach  folgendermassen  gruppieren: 

Oedland 27*9  Percente   1   Deiche  und  Strassen  ....      0*4  Percente 

Baugründe 0*8         „         i   And.  öffentl.  Land 40        „ 

Wasser  etc 39        „         |   Culturland 630        , 

Von  letzterem  entfielen  in  abgerundeten  Grössen  auf 
Ackerland 23  Percente      Gemüsegärten  etc i  Percent 


Obstgärten 1 


Weide  nnd  Wiesen 33 

Wald         5 

Und  zwar  auf 

Weide  und  Wiese 33  Percente, 

Intensivcnituren 24        „ 

Extensivcultnren 6        , 

oder  mit  Unterscheidung 

Weide 17  Percente 

Wald 5 

Obstgärten 1 

Extensivculturen 23         „ 


Ackerland 23  Percente 

Wiesen 16        , 

Gemüsegärten  .    . 1         „ 

Intensivcnituren 40        » 

Ein  anderer  für  die  Beurtheilung  der  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  wichtiger 
Umstand  ist  die  Kenntniss  der  Viehdichtigkeit  und  Viehhaltung. 
Tab.  4.  Viehstand  1884.  


1884 


Pferde       Rinder 


überhaupt .269.100  1,474.400 

auf  1.000  Hektare 821  451 


Schafe 


Ziegen 


230 


Sohweine 


SU  Ende 
December 


während 

des  Jahres 

getddtet 


auf  1.000  Einwohner 


63 


752.900!  156.300 
48 
37 


345        176 


426.900 
131 

100 


332.600 

102 

78 


Tab.  5. 

Die  landwirthschaftlichen  Besitzungen  nach  der  Grösse  ihres  Vieh« 

Standes  im  Jahre  1884. 


Latdwirthe 


I 


Landwirthschaften  mit 


6  Kühen 
nnd  luebr 


Anzahl 


Eigenthümer P  18.983 

Pächter ||  14.012 

Zusammen 


1  Pferde 
oder  1  Zug- 
ochsen 


Anzahl    7o 


32.995;  100 


33.235; 
15.4901 


48.7:^51  ÖO 


8  oder  8 
Pferden 


Anzahl    Vo 


13.324 
7.76  r 


21.0851  26 


4  Pferden 
und  mehr 


Anzahl !  % 


6.461 
5.098 


54 
46 


11.559!  14 


Znevieh 
überhaupt  , 

Anzahl ;  0,0  > 


53,020   63 
28.349   37 


Ö1.369.1ÜÜ 


Wieder  sehen  wir  den  Kleinbauer  und  Pächter  mit  1  Zugthiere  als  maassgebend 
für  die  Verhältnisse:  60  Percente  aller  Wirthschaften  mit  Zugvieh  entfallen  auf  diese  Be> 
Sitzkategorien. 

Ausser  anderen  zahlreichen  Symptomen  des  Volkswohlstandes,  die  uns  die  erwähnten 
Pnblicationen  recht  deutlich  und  in  guter  Auswahl  Torftthren,  wie  Dienstbotenhaltuig,  Wohn- 
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ytrbältnUse  der  Gewerbegebilfen ,  Zalil  der  Pferde  f&r  den  persönliclieii  Dienst,  Stand  der 
Laxnspferde,  Verbraach  von  Genossartikeln  nnd  Seife  nnd  oocb  vieles  Andere,  möchte  leb 
Ibre  Anfmerksamkeit  snm  Scblnsse  nocb  auf  die  nns  gebotene  ansserordentlicb  verdienstiicbe 
Zosammenstellnog  der  nacb  der  Wertbgrösse  gruppierten  Erbscbafteo,  insoweit  dieselbeo,  als 
der  Erbetener  unterliegend  (Grenze  300  fl.),  von  der  Statistik  erfasst  werden,  lenken. 
Tab.  6.  Die  Brbscbaften  nacb  ibrer  WTertbgrösse. 


Alle 


I  Ad   Kinder' 

n.  Gatten,  I  .„hÜ.' 

Activnm  der  Krbechaf •  die  Kinder!  v^ul 

ten  in  fl.  hell.       p     baben     .  ^^^^ 


Im     Gänsen 


1885 


1884  !  1883   188i  i  1881  1  1880   1879  i  1878 


! 

A  B  E  •  b  1 

1 

"i 

1 

503 

,           '           1 
504  478  506  461'  474  475,  468  441 

16 

894 

910  852.  912  767  862  875!  874:  811' 

,,        155 

637 

695^i  6051  658  625  697  669  632  495 

1    lSi8 

382 

510  465  516  504i  49^1  454  450  334 

1    «76 

521 

797  703  792  7441  7961  739  703:  465 

!    576 

2.837 

3.413  3.103  3.3843.101  3.321  3.212 

1    '    I 

3.127:2.546 

1 

1 

i    622 

580 

1.202' 1.098;  1.149;  1.054' 1.10  A.168 

1.112  50i 

1    623 

359 

982  942,  998,  8961.0221,045 

964'  367 

i    468 

276 

744  693'  743  668  710'  697 

641  253 

!    527 

271 

798  790'  877  802  853:  843 

830,  272 

M3 

163 

506  469;  494'  517  479.  491 

473;  151 

2.583 

1.649 

4.232  3.99214.261  3.937  4.166'4J^ 

1    {    1 

4.0201.550 

1    384 

199 

583,  566'  575'  562;  569'  591 

567.  174 

;    244 

122 

366,  339I  321  3161  340  333 

310   95 

1    140 

75 

215;  210  211,  221  233!  249 

204!  72 

203 

86 

289'  293;  290  281  280!  284 

327 1  79 

106 

38 

144:  171  163.  190'  191  183 

154   46 

1.077 

520 

1.597  1.5791.560^1  570  1.613  1.640 

1.562  466 

!      101 

46 

i      1      ,      !      i 

147  145i  1501  151,  1441  161 

1 
149   49 

46 

29 

75.  82   78'  85   79'  66 

72   23 

1    *7 

21 

68   67   65   75'  77l  66 

82   27 

!    28 

17 

45   59:   51   65:   51'   58 

47,   16 

29 

24 

53.  43.  63   5-i|   56;  61 

52   16 

251 

137 

388  396  407  428|  407  412 

4i)2'  131 

il  4.487 

5.143 

1                i 

9.630!9.070  9.612;9.036:9.507  9.508 

9.111  4.693 

LVon 

300-   500 

500—1.000 
1.000—1.500 
1.500-2000 
2.000-3.000 

300-3.000 

!  n.  Von 

I  3.000—  5.000  . 

5.000—  7.500  . 

,  7.500—10.000  . 

.10.000—15.000  . 

15.000—20.000  . 

3.000—20.000  . 

I  m.  Von 

;20.000—  30.000 . 
,30.000—  40.000  . 

40.000—  60.000  . 

50.000—  75.000  . 

75.000—100.000  . 
;20.000— 100.000  . 

IV.  Von 

100.000-150.000 

150.000—200.000 

200.000-300.000 

.300.000-500.000 

500.000b.  fl.  500.000; 

100.000  b.a.  500.000  I 
Summe  von 

300  bis  flb.  500.000 

Wenige  Resultate  der  Statistik  sind  so  gut  im  Stande,  uns  ein  getrenes  Bild  der 
privatwirtbscbaftlicben  Vermögensbestände  und  ibres  Aufbaues  su  liefern,  wie  diese  Tabelle. 
Föbrt  sie  uns  docb  die  Grösse  wie  die  Vertbeilung  der  Privatvermögen  im  Volke  so 
recbt  deutlicb  vor  Augen.  Der  Eindruck,  den  wir  gewinnen,  Ist  ein  sebr  günstiger,  der  nocb 
an  Bedeutung  wäcbst,  wenn  wir  die  Constanz  der  beobacbteten  Tbatsacbe  in  Betracbt  ziehen. 
Nennen  wir  die  G^sammtheit  der  kleinen  Erbscbafteu  von  300 — 3.000  fl.  die  Gruppe  I,  jene 
der  mittleren  Beträge  von  3.000—20.000  fl.  die  Gruppe  II,  jene  der  grösseren  von  20.000 
bis  100000  fl.  die  Gruppe  III  nnd  endlich  jene  der  grossen  Vermögen  über  100.000  fl-  die 
Gruppe  IV,  so  flnden  wir,  dass  von  der  Gesammtsahl  der  jeweiligen  VererbungsfäUe 
entfallen  auf 

1885     1884     1883     1889     1881     1880     1879 

I.  Gruppe 35*44 

n.        „      43-95 

ni.        ,      16-58 

IV.        ,      4-03 

Znsammen.   .     lUOOO    100*00    lUÜ*uO    lOO-uO    10000     lOOOO     100*00 
Kurs  gesagt:  Eine  breite  Schichte  dieses  Wohlstandes  int  die  Signatnr  der  wirth- 
schafüichen  Verhaltnisse  der  Niederlande.     Ja  gerade    der  mittlere  Besitz-  und  Vermögens- 
stand ist  der  im  Volke  am  meisten  verbreitete.     In  diesem  Lande    baben    die    „Enterbten** 
weder  die  Gegenwarf,  noch,  wie  es  scheint,  die  Zukunft  fflr  sich :  Glficklicbes  Holland ! 


Per 

0  e  n 

t  e 

34-21 

3521 

34  32 

34-93 

33  78 

34-32 

44*01 

4433 

43*57 

43-82 

44*64 

4412 

1741 

16-23 

17-37 

16-97 

1725 

1715 

4-37 

4  23 

4*74 

4-28 

4-33 

441 

628 


Mittheilnngen  nnd  MiscelleD. 


9.  WeseDtlich  onter  dem  OesiclitgpQnkte  der  Symptomenlehre,  aber  doch  auch  mit 
Beziehang  anf  die  im  Seminare  vielfach  erörterte  Frage  von  der  Bedentang  der  Yerecholdong 
für  die  Benrtheiluog  des  Volkswohlstandes,  wnrden  von  Herrn  F.  Fischer  nebst  einer  korzen 
geschichtlichen  üebersicht  aber  die  Entwickelnng  des  Pfandleihwesens  die  hanpi* 
sächlichen  Ergebnisse  des  Pfandleihgeschiftes  einiger  der  grössten  Anstalten  vorgeföhrt  Bei 
der  grossen  Zerstreutheit,  ja  theilweisen  ünzngänglichkeit  dieses  Materiales  wird  folgend« 
Üebersicht  hier  am  Platze  sein: 


1884 

188S                           i 

Dnroh- 

Durch- 

Zahl  der 

Betrag 

schoitt- 

Zahl  der 

Betrag 

»chnitt- 

Ort 

elnge- 

In 

llcher 

einire- 

in 

Uoher 

((angenen 

Gulden 

Betrag 

gangenen 

Onlden 

Betrag 

FfiAder 

ö.  W. 

für  ein 
Pfand 

P/änder 

ö.  W. 

ffir  ein 
Pfand  1 

Wien,  k.  k.  Versateamt     .     . ' 

518.770 

3.166.915 

610 

738.447 

3.943024 

5-34 

„       Verkehrsbank*«).     .     . 

969.581 

9.470275 

9-77' 

942.280 

9.410.679 

9-99 

Budapest,  kön.  Pfandleihanst. 

658.542 

3,326.709 

5-06 ; 

677.799 

3.397.205 

5-01  , 

!  Berlin,  kön.  Leihamt     .     .     . 

288.063 

3.334.253 

11-57 

258,896 

3.072.784 

11-87 

,  Paris,  Moni  de  PUU     .     .     . 

2.433.158 

28,572.982 

11-74  ! 

? 

? 

? 

,  Brüssel,  Moni  de  PiäS      .     . 

313.016 

2,703.886 

864- 

314.788    2.766.264 

8-78 

Dresden,  städt.  Leihbans 

135.908 

852.659 

6-27  1 

145.569 

891.711 

613 

Manchen,  städt.  Leihanstalt*') 

389.187 

1,547.750 

3-98  1 

420.932 

1,662.120 

3-95 

Hamburg,  städt.  Leihhäuser*«) 

37.607 

413.055 

10-99  1 

36.300 

428.858 

11-81 

Nach  dem  gegenwärtigen  Zustande  dieses  Zweiges  der  Statistik  ist  eine  erschöpfende 
Beurtheilung  der  Bedeutung  des  Faustpfandcredites  für  die  Oreditfähigkeit  und  den  Wohlstand 
der  unteren  Volksdassen  nicht  möglich;  immerbin  zeigen  die  aus  einigen  Lindern  vor- 
liegenden Daten  in  Bezug  anf  die  Summe  ihrer  Pfandleihgeschftfte,  dass  sie  eine  nicht  unweseot^ 
liehe  Rolle  in  der  nationalen  Wirthschaft  spielen;  so  weist  Frankreich  für  1880  bei 
42  Anstalten  einer  Summe  von  4,223.367  Pfändern  mit  einem  Darlehensbetrage  von  82,474.724 
Francs,  die  Niederlande  bei  41  Anstalten  eine  Summe  von  2.425.000  Pfändern  mit  einem  Dar- 
lehensbetrage von  8,298,000  Gulden,  Dänemark  bei  212.370  Pfändern  1,579.257  Kronen  aus. 

Eine  zunehmende  Inanspruchnahme  des  Pfandleihcredits  ist  in  der  letzten  Zeit 
fast  nirgends  zu  constatieren ;  auch  der  Dnrchschnittswerth  eines  Pfandes  ist  ziemlich  constant 
geblieben;  nur  ergibt  sich  doch  im  Allgemeinen,  dass  der  Pfandleihcredit  grosser  Städte 
sich  auf  durchschnittlich  höherwerthige  Pfänder  bezieht,  als  der  der  kleineren  Orte,  wie  er 
sich  z.  B.  ffir  Frankreich  mit  9  Gulden  76  Kreuzern,  für  die  Niederlande  mit  ca.  3  Oulden 
und  für  Dänemark  mit  4  Gulden  20  Kreuzern  beziffert. 

10.  Ein  anderes  derartiges  üntersuchungsgebiet  betraf  den  Hypothekarcreditin 
der  Entwickelnng,  die  er  in  Oesterreich  genommen,  sowie  sein  Verhältniss  zum  Capitalwerthe 
des  Realbesitzes.  Üeber  dieses  Thema  referierten  der  Rechtsconsultent  der  österr.-nng.  Bank 
Herr  Dr.  Wilhelm  Binder  im  Vereine  mit  dem  Gefertigten.  Das  Bild,  das  sieh  hierüber 
entrollen  lässt,  ist,  kurz  skizziert,  das  folgende: 

Es  ist  leider  unmöglich,  eine  genaue  üebersicht  des  Gesammtbestandes  der  Hypothekar^ 
Verschuldung  in  allen  österreichischen  Ländern  zu  liefern ;  der  Grund  hierfür  ist  die  Un- 
Vollständigkeit  des  Grundbuches  in  Galizien,  Bukowina,  Vorarlberg,  Küstenland  und  Dalmatien, 
wodurch  Vs  des  gesammten  staatlichen  Territoriums,  bewohnt  von  mehr  als  ein  Vi  der  Ge- 
sammtzahl  aller  Einwohner,  von  dieser  Darstellung  ausgeschlossen  ist.  Ans  specielien  Gründen 
konnte  auch  Tirol  nicht  berücksichtigt  werden. 

Die  folgenden  Bemerkungen  beschränken  sich  daher  auf  die  Länder:  Nieder-  und 
Oberösterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  welche 
vollständig  geordnete  Grundbücher  haben. 

Die  in  allen  Grundbüchern  Ende  1884  eingetragen  gewesenen  Hypotbekenschulden 
betrugen  zusammen  fl.  2.631,187.000  und  zerfallen  nach  der  Seite  der  verpfändeten 
schuldnerischen  Hypothek  in  Schulden  pr.  fl.  2.112,944000,  welche  die  landtäflichen 
Güter  und  sonstigen  Grundbesitz,  fl.  446,976.000 ,  welche  nur  städtischen  Besitz  und 
fl.  71,367.000,  welche  den  Montanbesitz  belasten;  dagegen  nach  der  Seite  der  Hypo- 
thekengläubiger in  fl.  938,690  000 ,  wo  als  Gläubiger:  Banken,  Sparcassen,  Vorschuss- 
cassen,  Versicherungsanstalten  und  Wais^  ncas>en,  das  ist  juristische  Gestaltungen  der  modernen 
Geld  sammelsteilen  und  fl.  i  .692,497.000,  wo  als  Gläubiger  Privatpersonen  erscheinen. 


*•)  Ohne  Wertbpapi^re. 
*^)  Jahre  1881  und  1882. 
^  Jahre  I88i  und  1883. 
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g30  MittheilaBgen  and  MUcellen. 

Die  Jahresziosen  des  gesammten  Schuldenstandes  geben  bei  einem  5\  ZinaAissa 
die  Snmme  von  fl.  105,647.000  nnd  bei  einem  4%  Zinsfasse  die  Samme  Ton  fi.  84.517.000. 

Die  letztere  Zinsengesammtsomme ,  Termehrt  nm  die  Gesammtsamms  aller  auf 
liegendem  Besitze  lastenden  Stenem,  gibt  die  approximative  Höbe  jenes  Jahresbetrages  an 
öffentlichen  und  Privatlasten,  für  welche  der  gesammte  Realbesitz  jährlich  anfkommen  moss. 

Da  die  Grundsteaer  dieser  Länder  ohne  Zasohläge  fl.  27,065.000 ,  die  Haasclasiten- 
Ktener  ohne  Zaechläge  fl.  3,64'i.OOO  nad  die  Hanszinsteoer  fl.  17,747.000,  mithin  aUe  diese 
Steaem  zaüammen  fl.  48,454.000  and  sammt  Znschlftge  hierzu  mindestens  dts  Doppelte,  also 
die  Samme  von  rand  ü,  97,000.000  betragen,  so  ergibt  sich  für  die  Gesammtsnmme  der  anf 
dem  Bealbesitze  der  eiogangs  gedachten  9  Kronländer  lastenden  Jahresergiebigkeiten  die 
enorme  Summe  von  181  bis  21202  Milliooen  Gulden.  Dieser  Summe  steht  der  fl.  128,510.000 
betragende  Katastralreinertrag  und  das  fl.  103,938000  betragenden  Zinserträgnissea  der  Haod- 
ziossteuerpflichtigen  und  der  mit  fl.  19,420.000  anzunehmende  Reinertrag  der  Bausclassensteoer^ 
Pflichtigen  Gebäude,  mithin  die  Gesammtsnmme  von  fl.  251,868.000  gegenflber. 

Die  Vergleich ang  dieser  Passiv-  und  Activsnmmeo  der  Gesammtein-  und  Gesammt* 
ausgäbe  führt  zu  dem  merkwürdigen  Resultate,  dass  nach  dem  statistischen  Zifffmmateriale 
der  Realbesitz  der  genannten  9  Kronländer  schon  beinahe  passiv  ist,  indem  die  Gesammt- 
einnahmenach  Deckung  der  Jährlichen  Gesammtausgabe  nur  einen  geringen  Ueberschuss  aufweist 

In  Wirklichkeit  stehen  jedoch  die  Sachen  noch  nicht  so  traurig;  vielmehr  ist  mit 
Bestimmtheit  anzonehmen,  da!>8  in  Bezug  anf  die  Einnahmen  des  Realbesitzes  mehrfache 
Unrichtigkeiten  unterlaufen. 

Wird  zunächst  der  städtische  Besitz  allein  in  Betracht  gesogen,  so  ergibt  sich, 
dass  einem  Zinserträgnisse  von  zasammen  fl.  103,938.000  die  oben  angedeuteten  Jahreslastan 
von  fl.  53,369.000  gegenüberstehen,  ein  Resultat,  welches  zwar  nicht  glänzend,  immerhin 
jedoch  wahrscheinlich  sein  mag,  wenn  auch  im  Vorhinein  angenommen  werden  kann,  dass 
die  Hansalnsfassionen  sicher  nicht  höher,  wahrscheinlich  aber  in  sehr  vielen  Ortschaften  ond 
Fällen  bedeutend  niedriger  sind,  als  das  factische  oder  anzunehmende  Zinserträgniss;  beim 
Grundbesitze  dagegen  erschöpfen  die  Lasten  von  zasammeu  fl.  145,931.000  beinahe  voll- 
ständig  das  Katastralreinertrigniss  von  fl.  128,510.000  ond  das  mit  fl.  19,420.000  angenommene 
Reinerträgniss  der  dazu  gehörigen,  der  Hansclassensteuer  unterliegenden  Ghebände,  nnd  über^ 
steigen  diese  Einnahmen  um  rund  fl.  kO,000.000,  falls  man  derZinsenberechnung  denZinsfass  von 
5^/o  zu  Grunde  legt  Wenn  auch  keineswegs  behauptet  werden  kann,  dass  der  Gmndbetits  sich 
gegenwärtig  in  einer  glänzenden  Lage  befindet,  so  kann  andererseits  dennoch  ein  so  trauriges 
Resultat,  wie  das  oben  gefundene,  unmöglich  als  richtig  angenommen  werden,  vielmehr  muss 
sich  von  selbst  der  Schluss  aufdrängen,  dass  sowohl  der  Katastralreinertrag  za  niedrig 
eingeschätzt,  als  anch  der  Reinertrag  der  landwirthschaftlichen  Gebäude  zu  gering  angenommen 
wurde,  nnd  das«  ein  annähernd  richtiges  Resultat  nur  dann  erlangt  werden  kann,  wenn  diese 
beiden  Beträge  erhöht  werden.  Stichproben,  die  Dr.  Binder  in  verschiedenen  Gegenden 
der  Monarchie  veranstaltet  hat,  haben  ihn  zu  dem  Resultate  geführt,  dass  der  doppelte 
Katastralreinertrag  mehr  weniger  den  richtigen  Ertrag  der  landwirthschaftlichen  Grundstücke, 
das  Doppelte  des  Nntznngser träges  der  landwirthschaftlichen  Gebäude,  und  der  faiierta  Mieth- 
Zins  der  städtischen  Gebäude  im  vollen  Betrage  den  approximativ  richtigen  Reinertrag  dieser 
Realitäten ;  dagegen  der  40fache  Katastralreinertrag ,  vermehrt  om  das  200fsche  der  Hau- 
dassensteuer,  denWerth  des  Grundbesitzes  nnd  der  dazu  gehörigen  landwirthschaftlichen 
Gebäude,  und  '/,  des  fatiert«n  Hiethzinses  calculiert  ä  57of  <l«n  Werth  der  städtischen  Realitlten 
darstellen. 

Nach  diesen  Principien  berechnet,  beträgt  der  Werth  des  Grnndbesitaes  in  den  obigen 
9  Kronländem  rund  fl.  5.700,000.000  und  ist  mit  rund  fl.  2.100,000000  belastet,  dagegen 
der  Werth  des  städtischen  Besitzes  rund  fl.  1.440,000.000  und  Ut  mit  fl.  446,000.000  belastet 

In  allen  Kronländem  dagegen  wäre  der  Werth  des  Grondbesitzes  mit  fl.  8.700,000.000. 
der  Werth  des  städtischen  Besitzes  mit  fl.  1.700,000.000  und  der  Werth  des  gesammten 
Realbesitzes  &it  rund  fl.  10.400,000.000  anzunehmen. 

11.  Die  Frage,  wie  Fo  rde  rungen  bei  der  Messung  des  Volks  Vermögens  so  behandeln 
seien,  wurde  durch  Herrn  Dr  H.  Rauchberg  erörtert  Redner  hielt  es  zu  diesem  finde  fftr 
angemessen,  den  Begriff  des  Volksvermögens  selbst  einer  Revision  zu  unterwerfen  und  im 
weiteren  Verlaufe  der  Darstellung  auch  die  wirthschaftliche  Natur  der  Forderungen  des 
Näheren  zn  notersuchen. 

Wenn  die  Frage  aufgeworfen  wird,  in  welcher  Weise  Rechte  im  Allgemeinen,  nnd 
Forderungen  insbesondere,  bei  der  Ermittelung  der  ökonomischen  Potenz  eines  geschlossenen 
Volkswirthschaftsgebietes  zn  behandeln  seien,  so  kann  von  den  vier  vomehmlichsten 
Formulierungen  dieses  letzteren  Probleme«:  Messung  des  Volksvermögens,  Messung  dea 
Volkscapitales ,  Messung  des  Volks  irohUtandes  nnd  Messung  des  Volksreichthnmes  blos  die 
erste  in  Anbetracht  kommen.  Nicht  blos  deshalb,  weil  sie  die  weiteste  ist  und  die  anderen 
eigentlich  in  sich  begreift,  sondern  insbesondere  deshalb,  weil  die  Begriffe  Fordernng  nnd 
Vermögen  in  enger  Beziehung  zu  einander  stehen,  weil  jede  Fordernng  ein  Vermögen 
voraussetzt,  dem  sie  objectiv  a  Is  integrierender  Bestandtheil  angehört,  während  ein  derartiger 
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Snsammenhang  zwischen  den  Begriffen  „Forderong*'  einerseits  nnd  „Reiclithnm ,  Wohlstand 
oder  Capital*'  andererseits  nicht  besteht 

Soll  nnn  die  Stelinng  der  Hechte  nnd  Forderungen  bei  der  VennögenseraDittelung, 
u.  zw.  bei'.der  Ennitteinng  des  VolksTemögens  nntersncht  werden,  so  ist  es  zunächst  nötbig. 
diese  Begriffe  selbst  in  das  richtige  Licht  zn  rücken.  Es  ist  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dass  der  Begriff  des  Vermögens  als  termintu  techniau  vorab  mit  RQcksicht  auf  die 
Privatwirthschaft  Aufnahme  fand  und  erst  spiter  und  gewisstrmassen  in  der  Form  eines 
Gleichnisses  auf  die  Volkswirtbschaft  übertragen  wurde.  Denn  die  Bildung  und  Aufnahme 
der  termim  tichntci  unserer  Wissenschaft  fand  in  einer  Zeit  statt,  in  welcher  man  nur  von 
indiTidoalistischen  Gesichtspunkten  ausging  und  ganz  unter  der  Herrschaft  des  römischen 
Bechtes  stand,  dessen  Kategorien  auch  für  die  Nationalökonomie  als  maassgebend  betrachtet 
wurden.  Der  Begriff  des  Vermögens  stand  als  juristischer  Begriff  schon  längst  fest,  bevor 
er  von  der  Nationalökonomie  adoptiert  worden  ist.  Und  dieser  Process  der  Uebemabme 
der  termini  technid  von  der  einen  Wissenschaft  in  die  andere  ist  psychologisch  leicht  zu 
erklären,  gleichwohl  aber  in  seiner  vollen  Bedeutung  kaum  gewürdigt.  Weil  die 
Nationalökonomie  nicht  eine  ganze  Menge  neuer  termini  t^hniei  neu  erfinden  mochte,  noch 
wohl  auch  konnte,  so  bedient  sie  sich  oft  der  bereits  fertig  vorgefundenen  juristischen  termini 
technid^  um  die  den  betreffenden  Rechts verhältissen  zu  Grunde  liegenden  thatsächlichen 
Verhältnisse  zn  bezeichnen,  welche  sie  sodann  von  ihrem  eigenen  Standpunkte  ans  betrachten 
will,  ein  Vorgang,  welcher  jedoch  sicherlich  der  selbständigen  Entwickelnng  der  Wissenschaft 
nicht  zum  Vortheile  gereichen  konnte.  Denn  die  also  recipierten  Worte  nnd  Begriffe  hatten 
immer  wieder  die  Tendenz,  auf  jene  Ausgangspunkte  znrückzuleiten ,  welchen  sie  zunächst 
entsprungen  waren.  Sie  drängten  dem  Nationalökonomen  die  Brille  des  Juristen  auf  nnd 
verleiteten  eise  ganze  wissenschaftliche  Generation  dazu,  in  der  positiven  historischen 
Rechtsordnung  „naturgesetzliche*'  Wirthschaftskategorien  zu  erblicken.  Zodem  ward  die 
Nationalökonomie  dadurch  oft  zu  Auffassungen  und  Constrnctionen  verleitet,  auf  welche  sie 
nie  verfallen  wäre,  hätte  sie  sich  selbständig  nnd  unbeeinflnsst  entwickelt. 

Bin  solcher  aus  der  Jurisprudenz,  u.zw.  ans  dem  römischen  Rechte  recipiert er 
Begriff  ist  aUo  auch  der  des  Vermögens,  als  einer  durch  ein  gewisses  Rechtssnbject 
bestimmten  und  zusammengehaltenen  Einheit  von  Gütern.  Es  wird  „lona  eujugque*^  genannt. 
y^Bona  cujutque  —  sagt  Paulus,  1.  39,  Dig.  50,  16  (de  terb,  si*/n.)  —  mteUiguntur  quae 
dedueto  aere  alieno  sttpenunf^.  Un*!  Afrikanus  (Ib.  1.208)  führt  weiter  aus:  Bonorum 
appeUeUio  »ieut  heredittUis  ttnivertittUem  quandam  oe  jus  suecetnonis  et  non  nn^ulare» 
ie$  demontirat.  Es  geht  daraus  deutlich  hervor,  dass  der  römisch-rechtliche  Begriff  des  Ver- 
mögens ein  Seitenstfick  zn  der  röm.-rechtl.  individualistischen  Rechtspersönlichkeit  überhaupt 
ist,  gewissermassen  die  Objectivation  derselben,  wie  ihm  denn  auch  als  hereditat  jacen$  oft 
geradezu  juristische  Persönlichkeit  zuerkannt  wird.  Der  juristische  Begriff  des  Vermögens 
ist  ein  streng  individualistischer,  indem  er  die  von  den  einzelnen  Rechtssubjecten  beherrschten 
Güterkreise  gegen  einander  abgrenzt,  und  daher  auch  nur  auf  Privatwirthschaften  Anwendung 
finden  konnte.  —  Wss  weiterhin  im  Inhalte  des  Begriffes  gelegen  ist,  sagt  Ulpian  (1.  c.  1. 49) : 
In  bonis  no$tri$  ccmputari  sciendum  ett  non  $olum  quae  dominii  nostri  ntnt^  ged  et  $i  bona 
fidt  a  nobis  po$ndeaiitur ,  vel  superficiaria  $int.  Aeque  bonu  adnwnerabitur  eliam  $i  quid  ett 
in  actumibüs,  petitionibxUf  persieuHonibut ;  nam  haec  omma  m  bonii  ene  videntur,  etc. 

Es  wird  hier  der  Begriff  des  Vermögens  ausdrücklich  weiter  gefasst  als  der  des 
Eigenthumes,  zu  welchem  er  vielmehr  in  Gegensatz  gebracht  wird.  Das  Vermögen  umfSssst 
demnach  in  den  Activen:  Die  Eigenthumsrechte,  dingliche  Rechte  an  fremden  Sachen 
nnd  Forderungen,  wovon  als  Passiva  in  Abzug  zn  bringen  sind:  die  das  Eigen thum 
«inschränkenden  ft^mden  dinglichen  Rechte  und  die  Schnldverhältnisse,  wobei  das  ganze  Gebiet 
der  Obligationen  sich  als  die  Einbeziehung  der  Zukunft  bei  der  Veranschlagung  der 
präsenten  ökonomischen  Situation  darstellt,  welche,  wenn  von  der  Zukunft  abstrahiert  wird, 
dnrch  den  Stand  der  dinglichen  Rechtsbeziebnngen  gegeben  erscheint. 

Diesen  Begriff  des  Vermögens  hat  nnn  die  Nationalökonomie  im  Grossen  und 
Ganzen  recipiert,  sieb  aber  in  der  Fassung  desselben  nur  sehr  geringer  Präcision  beflissen. 
Einige  der  gangbarsten  Definitionen  des  Vermögens  zeigen  dies :  ,,Summe  aller  wirthschaft- 
liehen  Güter  im  Eigenthum  einer  bestimmten  Person  nach  Abzug  der  Schulden  nnd  Hinzu- 
rechnung der  werthvollen  Forderangsrechte''  (Röscher),  „die  einer  Person  zugehörigen 
Ökonomischen  Gfiter*^  (S chä ff le)  oder  „die  Gesammtheit  der  einer  Person  verfügbaren 
Ökonomischen  Güter**  (Menger).  So  unklar  nnd  verschVommen  auch  nach  diesen  Definitionen 
der  Umfang  des  Vermögen <  erscheint,  in  einem  Punkte  stimmen  sie  überein:  in  der 
Rfickbesiehnng  eines  ganzen  Gütercomplezes  auf  ein  Individuum.  So  wie  der  Jurisprudenz 
erscheint  auch  d<*r  Nationalökonomie  das  Vermögen  als  die  „einheitliche  Zusammenfassung 
eines  Hausbalts  für  Güterbesitz  und  wirthschaftliche  Lebens tnbmng**  (Knies).  Und  wie  der 
Jurist  im  Vennögensbegriffe  die  durch  die  Subjecte  determinierten  Güterkreise  rechtlich 
scheidet  und  die  einen  zn  den  anderen  in  Gegensatz  stellt,  so  auch  der  Nationalökonom 
in  wirthschaft  lieber  Beziehung.  Der  oben  entwickelte  Begriff  des  Vermögens  geht 
also  immer  von  dem  Sonderhanshalte  ans  und  führt  immer  wieder  auf  denselben   zurück. 
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Wenn  nun  aber  gleich  wohl  der  Yermögensbegriff  auch  sa  den  gesammten  Volke 
als  Snbject  in  Beziehung  gebracht  wird,  wenn  man  nicht  nor  von  einem  Volksvermögen 
spricht,  sondern  anch  nach  einem  exacten  Maasse  ffir  dasselbe  sncht,  so  mnsa  wohl  der 
Yermögeosbegriff  bei  der  Üebertragnng  von  der  Eiozelwirthschaft  anf  die  Volks wirthschaft 
anch  seinem  Inhalte  nach  eine  weitgehende  Aendemng  erfahren  haben.  Worin  dieselbe 
besteht,  und  welcher  Art  dieselbe  ist.  kann  nnr  begriffen  werden,  wenn  man  sich  Aber  das 
grundlegende  Verhältniss  zwischen  Binzelwirthschaft  nnd  Volkswirthschaft  vollkommen  klar 
geworden  ist. 

Die  hierbei  zu  lösende  Frage  ist  die:  Bezeichnet  das  Wort  Volkswirthschaft 
nnr  eine  Summe  von  local  nebeneinander  bestehenden  nnd  durch  die  Coixisteoz  allerdings 
modifiderten  Einzel  wir  thschaften,  oder  bedeutet  dasselbe  eine  wirthschaftlicbe  Einheit  nach 
Art  der  Einzelwirthschaft,  jedoch  höherer  Ordnung? 

Ich  glaube,  dass  eine  Schwierigkeit  hier  überhaupt  nur  durch  den  Gebrauch  des 
Wortes  „Wirthschaft*^  entstehen  konnte,  welches  man  in  den  Worten  „Einzelwirthschaft" 
und  „Volkswirthschaft**  als  identisch  auniramt  und  in  dieser  Identität  der  Benrtheiluog  von 
Wesen  und  Existenz  der  Volkswirthschaft  als  solcher  zu  Grunde  legt.  Die  Schwierigkeit 
verschwindet  und  die  bestehende  Controverse  dürfte  beigelegt  werdeo,  wenn  man  sich  vor 
Augen  hält,  dass  mit  der  Erweiterung  der  subjectiven  Beziehung  des  Wirihschaftsbegrlifes 
vom  Einzelnen  zum  ganzen  Volke  in  diesem  selbst  eine  Inhalts&ndernng  vor  sich  gegangen 
sein  mnss,  welche  dem  Verhältnisse  des  Einzelnen  zum  Volke  überhaupt  entspricht  Dieses 
Verhältniss  zu  entwickeln,  läge  ausserhalb  der  Grenzen  unserer  Wissenschaft.  Darüber  aber 
besteht  wohl  kein  Zweifel,  dass  die  Völker  organische  Einheiten  höherer  Natur  sind.  Die 
Bezeichnung  Volkspersönlichkeit  ist  wohl  nur  gewählt  worden,  um  der  Aehnlichkeit 
im  Leben  des  Volkes  nnd  des  Menschen  Ausdruck  zu  geben.  Aber  es  muss  daran  fest- 
•gehalten  werden,  dass  wir  es  hier  eben  nur  mit  einer  Aehnlichkeit,  nicht  mit  der 
Identität  zu  thun  haben.  Die  Quelle  der  Verschiedenheit  beider  ist  darin  zu  suchen, 
dass  die  reale  Unterlage  des  Volkes  eben  die  Individuen  der  Volksgenossen  sind,  ohne 
welche  ein  Volk  nicht  bestehen  kann,  während  die  persönliche  Existenz  des  Einzelnen  aU 
Solchen  zunächst  ganz  auf  sich  selbst  gestellt  ist.  Dieser  Unterschied  liegt  auch  den  Begriffen 
Einzelwirthschaft  und  Volkswirthschaft  zu  Grande.  Ohne  die  Einzel wirthschaften  kann 
keiue  Volkswirthschaft  gedacht  werden.  Aber  der  Umstand,  dass  die  Snbjecte  dieser 
Einzelwirthschaften  social  nnd  politisch  im  Volke  geeint  sind,  bringt  es  mit  sich,  dass 
die  Einzelwirthschaften  einander  nicht  nnr  durch  einfache  Co^xistenz  modiflcieren, 
nicht  nnr  behufs  wirthschaftlicher  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  in  Tausch  verkehr  treten, 
sondern  dass  sie  sich  geradezu  zu  einer  organischen  Einheit  mit  Gemeinbedfirf^issen  und 
gemeinwirthschaftlicher  Befriedigung  derselben  zusammen schliessen.  Die  wirthschaftlicbe 
und  politische  Einigung,  welcher  eben  der  Volksbegriff  entspringt,  brinfft  es  aber  auch 
weiterhin  mit  sich,  dass  auch  die  Privatwirthschaften  gewisse  gemeinsame  Merkmale  und 
Besonderheiten  aufweisen,  durch  welche  sie  sich  von  den  Privatwirthschaften  anderer 
Völker  unterscheiden  und  ein  ganz  bestimmtes  nationales  Gepräge  erhalten.  Aus  dieser 
nationalen  Gleichförmigkeit  der  Privatwirthschaftsverhältnisse ,  ans  dem  socialen  Zu« 
sammenhang  derselben ,  ans  ihrer  gleichförmigen  Abhängigkeit  von  den  politischen  Ver* 
hältnissen,  und  aus  den  verschiedenartigen  gemeinwirthschaftlichen  Betrieben  ergibt  sich 
nun  eine  organische  Einheit,  welche,  obwohl  durch  die  Einzelwirthschaften  bedingt,  doch 
von  der  Summe  derselben ,  sowie  von  jeder  einzelnen  nicht  nur  quantitativ ,  sondern  auch 
qualitativ  gänzlich  verschieden  ist,  und  diese  Einheit  ist  es,  welche  man  Mangels  einea 
besseren  Ausdruckes  „Volkswirthschaft**  nennt,  obwohl  dabei  von  einer  Wirthschaft,  wie  sie 
beim  Einzelhaushalte  stattfindet ,  nur  sehr  entfernt  die  Rede  sein  kann.  Ist  der  Ausdruck 
„Volkswirthschaft**  auch  ein  recht  unglücklich  gewählter,  indem  er  nämlich  den  B^riff 
mehr  verschleiert  als  ausdrückt,  so  hat  er  doch  den  Vortheil  gehabt,  den  organischea 
Zusammenhang,  die  Einheit  der  im  Volke  geeinten  Wirthschaften  uns  scharf  vor  Augen  zu 
halten,  und  man  geht  kanm  fehl,  wenn  man  annimmt,  dass  die  anderen  Nationen  haupt« 
sächlich  deshalb  so  lange  im  Atomismns  stecken  geblieben  sind,  weil  sie  kein  Wort  für  jene 
Einheit  besessen  und  nicht  —  wie  die  Deutschen  —  zu  einer  Neubildung  griffen,  welche 
mehr  senAu  allegorieo  denn  sensu  proprio  verstanden  werden  muss.  Wenn  ich  also  das 
Wort  „Volkswirthschaft**  nur  igensu  allegorieo^  nur  als  Tropus  gelten  lassen  will,  so  leugne 
ich  damit  nicht  etwa  die  organische  Einheit  der  im  Volke  geeinten  Einzelwirthschaften, 
sondern  nnr,  dass  diese  Einheit  ein  Analogon  der  Einzelwirthschaft  sei.  Wir  werden  hier  eben 
wieder  daran  erinnert,  dass  —  wie  Knies  schön  sagt  —  „die  im  Staate  politisch  fundierte 
Einigung  der  Volkspersönlichkeit  mit  ihrem  territorialen  Leibe**  der  Anwendung  privat- 
vermögensrechtlicher  Begriffe  widersteht.  Jene  sociale  Einheit  aber,  zu  welcher  ein  Volk 
auch  in  wirthschaftlicher  Beziehung  durch  die  Gemeinsamkeit  der  Sprache  und  Sitte ,  der 
geographiiichen  und  physikalischen  Verhältnisse,  des  Staates,  der  Nationalität  und  der 
historischen  Entwickelung  zasammengefaset  erscheint,  ist  von  der  Einheit  des  Sonderbans- 
haltes mit  seiner  streng  individuellen  Beziehung  anf  den  Wirth,  seiner  Einnahme-  und 
Ansgabewirthschaft,  seinen  Fordernngs-  und  Schuld  Verhältnissen  nicht  nur  quantitativ,  sondern 
anch  dem  innersten  Wesen  nach  verschieden. 
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Wenn  man  non  gleicbwohl  aveh  hier  von  „Vermögen''  redet»  so  tritt  der 
frfllier  entwickelte  Joristische  Inhalt  des  Wortes,  der  ihm  ohnedies  etymologisch  fremd  ist, 
▼oHkommen  in  den  Hintergrund,  and  der  ursprüngliche  Wortverstand  kommt  an  seinem 
altem  Hechte:  VolksTermögen  bedentet  das,  was  ein  Volk  durch  seine 
wirthtchaftliohe  Kraft  vermag.  Es  nähert  sich  dieser  Begriff  in  seiner  weiten 
Fassung  jener  allgemeinen  Formuliemng  des  Problemes,  welche  ich  eingangs  als  Entwickelnng 
der  ökonomischen  Potens  eines  Volkes  besfichnet  habe.  Das  Volksvermögen  in 
diesem  Sinne,  ebenso  wie  der  Process,  durch  welchen  es  entstanden,  ist  allerdings  etwas 
ungemein  Complidertes.  Es  beruht  eigentlich  nur  sur  Hälfte  auf  materieller  Grundlage,  zur 
anderen  Hälfte  auf  moralischer  und  psychologischer.  Vollkommen  erfasst  kann  es  nur  vom 
historischen  Standpunkte  ans  werden,  bei  möglich  tiefem  Eindringen  in  die  Volksindividualität. 
Der  Stand  eines  solchen  Volksvermögens  in  einem  gegebenen  Augenblicke,  der  Querschnitt 
des  Stromes,  um  mit  Schlöser  zu  reden,  entzieht  sich  zwar  der  Bilanzierung  durch  das 
Gegenflberstellen  von  Soll  und  Haben,  nicht  aber  deshalb  auch  der  exacten  Bemessung. 
Hier  tritt  die  Statistik  in  ihr  Recht  Ihr  aber  erschliesst  sich  das  Vermögen  nicht 
unmittelbar  als  Einheit,  nur  ans  seinen  einzelnen  Erscheinungen  und  Bethätigungen  kann  sie 
darauf  znrückachliessen.  Kurz  den  Stand  des  Volksvermögens  vermag  die  Statistik  nur  aus 
den  —  allerdings  zahlreichen  —  Reihen  der  exact  messbaren  Symptome  zu  erkennen. 
Das  Problem  der  Messung  des  Volksvermögens  aber  besteht  zunächst  darin,  eine  Lehre 
von  den  bedeutsamen  Symptomen  aufzustellen,  sodann  die  Methode  ffir  die  exacte  Messung 
derselben  zu  finden  und  diese  Messung  selbst  vorzunehmen,  und  endlich  aus  den  also 
gewonnenen  Ergebnisten  das  Volksvermögen  selbst  synthetisch  zu  constrnieren. 

Es  hat  sich  also  im  Laufe  der  Erörterung  zwar  nicht  die  Fassung,  wohl  aber 
der  Inhalt  des  Problems  geändert.  Aber  auch  jetzt  tritt  uns  die  Frage  nach  der  Behandlung 
der  Forderungen  entgegen,  denn  unter  die  wichtigsten  exact  messbaren  Manifestationen 
des  Volksvermögens  gehören  Forderungsrechte  (Hypotheken,  Obligationen  etc.).  Die  herrschende 
Nationalökonomie  ist  geneigt,  Forderungen  vom  privatwirthschaftlichen  Standpunkte  aus 
als  „Gfiter"  und  Vermögeosbestandtheile  gelten  zu  lassen  (ein  Rentier  wäre  ja  sonst 
vermögenslos  I),  nicht  aber  auch  vom  volkswirthschaftlichen ,  wegen  der  Gefahr  der  Doppel- 
zihlnng,  indem  sonst  sowohl  die  geschuldeten  Dinge  als  auch  die  Forderungen  selbst  als 
Gfiter  und  Vermögensbestandtheile  erschienen. 

Einzelne  Schriftsteller  haben  auch  nicht  ermangelt,  auf  die  hierin  offenbar 
gelegene  Inconsequenz  hinzuweisen  und  eine  neue  Theorie  der  Forderungen  aufzustellen. 
Mac  Leod  erkennt  in  den  Forderungen  selbständige  Gäter,  selbständiges  Capital.  Sie 
unterscheiden  sich  von  den  Sachgfitern  nur  dadurch,  dass  sie  gleichsam  mit  einem  Minus- 
zeichen versehen  sind.  Böhm-Bawerk,  dessen  Studie  über  „Rechte  und  Verhältnisse 
vom  Standpunkte  der  volkswirthschaftlichen  Gttterlehre"  (Innsbruck  1881)  durch  Mac  Leod's 
Theorien  provociert  wurde,  fällt  die  Widerlegung  derselben  nicht  schwer.  Aber  im  Aufbau  seiner 
eigenen  Theorie  verfällt  v.  Böhm-Bawerk  in  den  entgegengesetzten  Fehler.  Er  spricht 
den  Rechten  und  Verhältnissen  jede  Gntsqualität  ab.  „Rechte  und  Verhältnisse  sind  nicht 
wirthschaftliche  Gftter,  sondern  werden  nur  durch  die  dem  Verkehr  gewohnten  Computations- 
formen  dem  Vermögen  beigezählt.*'  Diese  Compntation  sei  darin  begröndet,  dass  die 
Erwartung  und  der  Anspruch,  dass  Dinge  künftig  in*s  Vermögen  treten  würden,  rechtlich 
geschützt,  und  daher  zu  einem  gewissen  Grade  von  Sicherheit  erhoben  werde.  Güter  aber 
seien  sie  deshalb  nicht,  weil  die  präsente  Verfügungsmacht  über  die  von  den  Dingen 
ausgehenden  Nntileistungen  nicht  vorhanden  ist,  welche  zu  den  Kriterien  des  Guts- 
begriffe«  gehöre. 

Allein,  der  Nutzeffect  der  Guter  ist  ein  mehr  oder  weniger  dauernder.  Wir 
haben  es  in  der  Regel  nicht  mit  einer  einzigen  momentanen  Nutzleistung,  sondern  vielmehr 
mit  einer  ganzen  Reihe  zeitlich  auseinanderfallender  Nutzleistungen  zu  thun.  Dies  gilt 
für  die  Prodnctivgflter  nicht  minder  als  für  die  Gebrauchsgüter,  ja  sogar  viele  Güter, 
welche  der  juristische  Sprachgebrauch  als  „coosumptible*  bezeichnet,  werden  in  veränderter 
Form  zur  dauernden  Quelle  von  Nutzungen.  Es  kann  demnach  auch  auf  die  präsente 
physische  Verfflgungsmacht  über  die  Nutzleistungen,  welche  bei  vielen  Gütern  der  Natur 
der  Sache  nach  sogar  zeitweilig  vollkommen  ruht,  nicht  ausschliesslich  ankommen.  Wenn 
aber  auch  künftige  Nutzleistungen  die  Grundlagen  der  Güterqualität  bilden,  so  ist  es 
möglich,  dass  die  Summe  derselben  zeitlich  unter  zwei  Subjecte  vertheilt  ist,  deren 
jedes  die  Quelle  derselben  von  seinem  Standpunkte  aus  mit  Recht  als  „Gut^  betrachtet. 
Ebenso  können  auch  zwei  oder  mehrere  Subjecte  in  der  Benützung  einer  Sache  concurrieren. 
Das  erstere  thatsächliche  Verhältniss  liegt  vor,  wo  der  Jurist  von  Obligationenrechten 
spricht,  das  letztere  bei  den  dinglichen  Rechten.  Nur  weil  es  sehr  umständlich  wäre, 
wollte  man  die  speciellen  Beziehungen  zur  Sache,  welche  als  Gut  für  Mehrere  Quelle  von 
Nutzleistungen  ist,  in  jedem  besonderen  Falle  mit  allen  ihren  snbjectiven,  objectiven  und 
temporären  Momenten  beschreiben ,  bedient  man  sich  der  Kürze  halber  jenes  paraten 
juristischen  Terminus,  welcher  indessen  nur  zur  Bezeichnung  der  rechtlichen  Seite  dieser 
Verhältnisse    bestimmt   ist.     Erst   indem    man    aber   über   die    rechtliche  Bezeichnung    der 
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Sachlage  diese  selbst  vergass  nnd  die  Frage  nach  der  Gfiterqnalität  dieses  joiisUsclien 
Verhältnisses  aofwarf,  ergab  sich  die  scheinbare  Schwierigkeit,  vor  welcher  wir  stehen. 
Auf  das  juristische  Yerhältniss  kommt  es  dabei  gar  nicht  an.  Sowie  »an  aber  auf  die 
thatsächlicben  Verhältnisse  zurückgeht,  verschwindet  sie.  Wo  Rechte  nnd  Forderongen 
vorliegen,  ist  der  Nntanngsinhalt  von  Ofitern  zwischen  differenten  Snbjeoteii  getheilt.  Die 
Werthsnmme  der  allen  einseinen  sostebeoden  Natznngen  ergibt  erst  den  vollen  Weith  des 
Gutes.  An  diesem  Verhältnisse  wird  dadurch  natürlich  nichts  geändert,  dass  für  die 
üeberlassuug  der  Nutzung  oder  der  Nutzungsgelegenheit  unter  umständen  eine  Entschädigung 
gezahlt  werden  muss. 

Weno  wir  nun  die  Ergebnisse  dieser  principiellen  Erörterung  auf  unser  Problem 
anzuwenden  versuchen,  so  werden  wir  es  innerhalb  der  geschlossenen  Wirthschaftsgebiete 
möglich  vermeiden  auf  Rechte  und  Forderongen  einzugehen,  sondern  die  im  Volke 
vorhandenen  Güter  selbst,  und  vorerst  ohne  Rücksicht  auf  die  Theilung  mehrerer  Subjecte 
in  ihren  gesammten  Natzungsgehalt,  zu  erfassen  suchen.  Wo  die  selbständige  Erfassung 
der  Güter  nicht  möglich  ist,  können  nationale  Forderungen  bei  gehöriger  Vorsicht  immerhin 
als  Indicien  für  die  Existenz  der  geschuldeten  Güter  betrachtet  werden.  Fremden  Wirthschafts- 
gebieten  gehörige ,  aber  in  dem  unserigen  gelegene  Gütercomplexe  werden  wir  ihrer  vollen 
Bedeutung  nach,  welche  ihnen  ihre  organische  Stellang  in  der  Volkswirthschaft  verleibt, 
unserem  Volksvermögen  beizuzählen  haben.  Wir  werden  aber  dabei  auch  berücksichtigen 
müssen,  dass  sie  unter  Umständen  wieder  vom  Aaslande  werden  zurückverlangt  werden, 
oder  dass  dieselben  Rentenquellen  für  dasselbe  sind,  welche  den  einheimischen  Ertrag 
schmälern,  und  wir  werden  diesen  Tribut  an  das  Ausland  selbständig  in  Anschlag  zu 
bringen  haben.  — 

An  diesen  Vortrag  knüpfte  sich  eine  sehr  bewegte  Debatte,  welche  nicht  nur  die 
Frage  nach  dem  Capital-  und  allgemeinen  Gutscharakter  der  Rechte,  Forderungen  und  Ver- 
hältnisse  betraf,  sondern  das  ganze  Thema  der  Seminarübung  hinsichtlich  seiner  Lösbarkeit 
von  den  verschiedensten  Seiten  beleuchtete ,  zum  Theile  aber  auch  in  Frage  stellte.  Die  Dis- 
cussion  fand  dann  ihren  Abschluss  in  einigen  Bemerkungen  des  gefertigten  Berichterstatters 
über  die  in  Frage  stehenden  volkswirthschaftlichen  Kategorien  und  über  den  ökonomischen 
Charakter  der  „Forderungen"  im  Speciellen.  In  etwas  erweiterter  Fassang  erscheint  dieser 
Vortrag  in  der  „Statistischen  Monaischrlft*'  an  anderer  Stelle. 

Nach  einem  kurzen  Resum^  über  die  Aufgaben  und  Ergebnisse  der  Seminar- 
Übungen  durch  Herrn  Hofrath  v.  Inama,  erfolgte  am  24.  März  der  Schluss  des  Seminares 
unter  Bekanntgabe  des  Themas  der  nächstjährigen  Hebungen. 

Als  solches  wurde  bestimmt:  Die  wesentlichsten  Veränderungen  des  Volks-  und 
Staatslebens,  insbesondere  in  Oesterreich,  im  letzten  Jahrhunderte  mit  specieller  Berücksichti- 
gung der  durch  die  Statistik  gewonnenen  Ergebnisse. 

Dr,  Jtd.  von  Bosclimann-Uörburg, 


Das  Saaitätspersonale  in  den  SsterreichisoliM  L&adera. 

Nach  den  amtlichen  Berichten  über  das  Sanitätspersonale  stellt  sich  der  Stand 
der  Doctoren  der  Medicin  und  der  Wundärzte  während  der  zehnjährigen  Periode  von  1876 
bis  1885  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern  folgendermassen : 
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Vergleicht  man  das  Jabr  1885  mit  dem  Jahre  1876.  so  ergibt  sich  bei  den 
Doctoren  der  Medicin  ein  Zuwachs  von  2830  Percenten  der  angestellten,  dagegen  ein  Ab- 
gang Ton  2*23  Percenten  der  nichtangestellten ,  demnach  ein  Znwachs  von  13*68  Percenten 
bei  den  Doctoren  der  Medicin  äberhanpt;  bei  den  Wnndärzten  zeigt  sich  eine  Abnahme 
Ton  9'26  Percenten  der  angestellten,  eine  solche  Ton  42*51  Percenten  der  nichtangestellten 
nod  Ton  31*11  Percenten  aller  Wnndänte;  betrachten  wir  das  gesammte  ärztliche  Personale, 
so  ergibt  sich  ein  Zuwachs  von  16*18  Percenten  des  angestellten,  ein  Abgang  von  22  31  Per- 
centen des  nichtangestellten  nnd  somit  ein  Abgang  von  5*12  Percenten  des  gesammten 
ärztlichen  Personales. 

Stellt  man  die  angestellten  Aerzte  den  nichtangestellten  entgegen,  so  ergeben  sich 
in  Percenten  der  einzelnen  Kategorien  des  ärztlichen  Personales: 

1876  1885 

Angestellte  Doctoren  der  Medicin     ....    52*23  Percente    5(i  84  Perceote 
Darunter  vom  Staate  angestellt  *  ...    15*42        » 

Angestellte  Wundärzte 34*34        » 

Darunter  vom  Staate  angestellt     .    .    .      0*82        „ 

Angestelltee  ärztliches  Personale 44*64        „ 

Darunter  vom  Staate  angestellt  .  .  .  9  23  n 
Von  dem  gesammten  ärztlichen  Personale  fand  also  innerhalb  des  letzten  Decen- 
niums  ein  steigender  Percentsatz  eine  Anstellung;  von  den  sämmtlichen  Doctoren  der 
Medicin  sind  im  Jahre  1885  um  6  Percente,  von  den  sämmtlichen  Wundärzten  sogar  um 
fast  12  Percente  mehr  angestellt  gewesen,  als  vor  10  Jahren.  Von  sämmtlichen  angestellten 
Doctoren  der  Medicin  hat  fast  ein  Drittheil  eine  Staatsanstellung,  während  von  den  ange- 
stellten Wondärzten  nur  ein  kleiner  Bmchtheil  im  Staatsdienste  steht. 

Fasst  man  die  Doctoren  der  Medicin,    sowie    die  Wundärzte    betreils   ihrer  Ver- 
wendung noch  näher  in's  Auge,  so  waren: 
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Zusammen  .    .  2290     1.090  2 938        989 

NkhUngestellte 2.102     V.C89  2.055     1.201 

Die  stärkste  Vermehrung  zeigen  demnach  die  im  medicinischen  Lebrfache  Ange- 
stellten (87  5  Pf'rcente)  und  die  vom  Staate  als  Heilärzte  ausserhalb  der  Spitäler  Ver- 
wendeten (.34*8  Percente),  dann  die  von  Oemeinden,  Bezirken  oder  vom  Lande   zur  Sanitäts- 


^)  Nach  der  Zahlung  vom  31.  December  1880. 
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verwaltnüg  nod  sogleich  als  Heilärzte  Angestellten  (29*7  Percente)  nod  die  vom  Staate  zur 
Sanitätsverwaltnng  Angestellten  (22*7  P«rceDte),  während  iosbesoodere  bei  den  von  Ge- 
meinden etc.  in  der  SanitätsverwaltnDg  ansschliesslicb  Angestellten  sich  eioe  Aboabme  der 
Angestellten  nm  30  Percente  ergeben  hat. 

Zieht  man  die  Bevölkernng  der  im  Reichsrathe  yertretenen  Länder  mit  Rficksieht 
anf  den  jährlichen  Zuwachs  derselben  in  Betracht,  so  ergibt  sich,  wie  obige  Zasammenstel- 
Inog  zeigt,  anch  hier  ein  Abgang  des  ärztlichen  Personales ;  denn  vergleicht  man  das 
Jahr  1876  mit  dem  Jahre  1885,  so  kamen  im  ersteren  Jahre  anf  100.000  Einwohner  20*6 
Doctoren  der  Medicin,  14*9  Wnndärzte  oder  35*5  Aerzte  flberhanpt,  dagegen  im  Jahre  1685 
21*7  Doctoren  der  Medicin,  9  5  Wundärzte  oder  31*2  Aerzte  flberhaopt.  Da  non  die 
Bevölkernng  während  der  zehn  Jahre  nm  mindestens  7*43  Percente  zngenommen  hat« 
das  ärztliche  Personale  dagegen  nm  4*3  Percente  abgenommen  hat,  so  ergibt  sieh  im 
Oanzen  eine  sehr  bedeutende  Abnahme  des  heilkundigen  Personales. 

Stellt  sich  schon  der  Stand  des  ärztlichen  Personales  ffir  alle  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Länder  zusammen  als  ungänstig  dar,  so  ist  dies  noch  um  so  hervorleuchtender  bei 
Betrachtung  der  einzelnen  Länder. 

Doctoren  der  Medicin  nach  Ländern  und  Jahren. 


Länder 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzburg 
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225  116 

251  19, 

847;  459i 

237,  69 

40  32, 


329 
31 
63 


218! 

16j 


2.6411  2.125  2.602  2.175J  2.66Ö  2.235|  2.bl3|  2.16'^,  2.938»  2.055 
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Ans  dieser  ZnsammensteUoiig  ist  sa  ersehen,  dass  selbst  bei  der  Yermehrang  der 
Doctoren  der  Medicin  dieselbe  nur  in  Nieder- Oesterreich,  in  Böhmen  und  in  Kärnten  von 
Bedeutung  war,  von  welchem  Zuwachse  aber  Wien  nod  Prag  den  Löwenantheil  erhielten, 
dass  06rz  nnd  Gradisca,  Mähren  nnd  Galizien  ebenfalls  nnr  in  den  Städten  eine  Vermehrnng 
der  Doctoren  nachweisen»  dass  aber  die  fibrigen  Länder  trots  der  allmäligen  Vermehrnng 
der  Bevölkemng  keinen  oder  einen  nnr  minimalen  Zuwachs  an  Doctoren  der  Medicin  er- 
reichen konnten. 

Selbstverständlich  noch  viel  drastischer  ist  die  Abnahme  im  Stande  der  Wund- 
ärste,  welche  nach  Aufhebung  der  Ghirurgenschnlen  nicht  mehr  ausgebildet  werden.  Die 
nachfolgende  Tabelle  soll  dies  ersichtlich  machen. 

Wnndärste  nach  Ländern  und  Jahren. 


1876 


1877 


Länder 


anre- 
stänte 


nicht 


I  nicht 


ste! 


:X|«'S6'te:.'SK; 


1878 


1879 


anfe- 
steUte 


nieht 


nicht 


ange**    ^^'If^  ange- 
Bteüte  8*«*Ate  LJ^te 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  und  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


47 

28 

22 

30 

50 

44 

4 

3 

5 

89 

21 

330 

253 

38 

107 

12 

7 


591| 

288; 

60| 

3161 

30 

12 

11 

5 

7 

62 

6 

221 


51 
29 
25' 
33 
47. 
45' 

81' 

23. 

320 


559, 
289 
54 
312.      35 


30, 

10' 

10, 

6: 

7: 

69 
3, 


146!    264 


541    627 

271    271 

22       67 

284 

30 

9 

10 

6 

6 

62 

3 

194 


57 
240 

28 
9 


34: 

109 

12 

8 


44 
46 

6' 
91 
18 
209;    303 
126     260     123 
60 
227 
27 


9 


31       60 

122!    214 

13;      29, 


^1 


111 


60 

23 

17 

25 

44 

40 

6 

3 

7 

91 

15 

313 

260 

33 

116 

12 

5 


Summe 


. :  l.ü90i  2  089, 1.095!  2.007  1.086;  1.885  1.069  1.835 


509 

269 

58 

287 

29 

12 

10 

5 

6 

44 

4 

178 

112 

61 

213 

27 

12 


1880 


nicht 
ange- 
stellte 


11 


1.0871  1.697 


1881 


1883 


1884 


1885 


Länder 


i.ange- 
iPteüte 


nicht 
anee- 
stellte 


I  nicht 
stentejgteflte 


stellte 


I  Nieder-Gestenreich 

Ober-Gesterreich    .    . 
'  Salzburg 

Steiermark      .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 

Gön  nnd  Gradisca   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe  . 


62 

20 

20 

32 

40 

38 

5 

3 

5 

60 

14 


486 

251 

52 

254 

25 

9 

91 

31 

41 

1' 


103     425 


268:  160* 

255  891 

31  57 

111  186 

12  25 

41  8 


40 

23 

36 

38 

36 

3 

3 

4 

58 

14 

226 

249 

30 

116 

13 

6 


224 

48 

237 

24 

9 

13 

3 

5 

49 

5 

114 

83 

66 

174 

23 

8 


101 

38 

25 

61 

35 

38 

3 

3 

3 

64 

14 

243 

243 
28 

113 

101 

5' 


nicht 
ange- 
steUte 


ange- 
lten te 


nicht 
ange- 
stellte 


ai 
stellte 


398! 

217 

43 

213 

22 

5 

12 

3 

5 

46 

4 

147 

70 

52 

174 

19 

7 


90 

45 

26 

71 

36 

37 

3 

3 

3 

59 

14 

269! 

265 

26 

113 

12 

5 


9801 1.681i    998  1  500|  1.017|  1.437|  1.077  1.154|    989  1.201 


273 

192 

39 

171 

18 

5 

12 

2 

4 

42 

4 

92 

69; 

51! 

159j 

1^ 
7! 


40 

25 

67 

31 

31 

2 

2 

3 

53 

11 

253 

237 

27 

101 

11 

7 


nieht 
ange- 
stellte 


366 

182 

39 

167 

16 

8 

6 

2 

3 

40 

6 

79 

661 

481 

168! 

18 

7 


Die  Zahl  der  Wundärzte  sank  somit  in  Nieder-Oesterreich,  Kärnten  und  im  Kflsten- 
lande,  wenn  man  das  Jahr  1876  mit  1885  vergleicht,  beinahe  um  die  Hälfte,  in  Gber-Oester- 
reich,  Böhmen  nnd  Galizien  um  ein  Drittel,  in  den  meisten  anderen  Ländern  um  ein  Viertel 
ihres  Bestandei. 
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Dementsprechend  zeigt  der  Stand  des  gesammten  ftrstliclieii  Personales,  fär  die 
einselnen  Lfinder  nnd  Jahre  zasammengestelit,  nicht  nur  im  Ganzen,  sondern  anch  in  seinem 
Detail  eine  angünstige  Entwickel angst endenz. 


Doctoren  der  Medicin  nnd  Wandärzte  nach  Ländern  and  Jahren. 


Linder 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzbarg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  and  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bnkowina 

Dalmatien 


Somme 


1876 


n|re- 
eUte 


Dicht 
anze- 
stefite 


1877 


anse- 

stellte 


Dicht 
ange- 
Btelite« 


ang4 
stefii 


459,  1.417 
76;     371 


43 

188 
86 
80 
56 
23 
48 

321 

45 

L013 

415 
76 

357 
36 
58 


77 

447 

43 

22 

57 

21 

15 

182 

22 

652 

244 

79 

441 

49 

52 


3.380  4.191 


479, 
78i 
44 

198 
82 
78 
55 
26 
44 

314 

47 

1.023 

436 
64 

369 
39 
62 


1.362 

365 

71 

440 

44 

20 

56 

23 

19 

191 

20 

654 

215 

95 

461 

49 

54 


1878 


1879 


nicht  Dicht 

itefiti  k«fit6  LSfiti 


1 


etMlte 


nicht 
steuie  I 


3  43814.139 


631 
80 
41 

201 
79 
80 
58 
24 
50 

329 
43 

981 

443 
62 

410 
42 
65 


L317 

353 

74 

4181 

45 

19 

53 

21 

18 

163 

17 

694 

212 

94 

452 

53 

52 


3.519  4.055 


567 
74 
36 

190 
80 
75 
58 
25 
50 

331 

40 

1055 

442 
58 

432 
41 
68 


3.6221 


1.284 

348' 

78. 

425| 

47 

53 

21 

16 

157 

22 

667 

203, 

103 

414 

53 

521 

3.9641 


650 
85 
42 

224 
86 
72 
58 
25 
52 

310 

^. 

1.051' 

447 

60 
414 

43 

65 


1.2681 


330 

75, 

401 

43 

20 

53l 

19 

U 

159 

20 

617 

184 

100 

425 

51 

48 


3.7251  3.827 


Linder 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzbarg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
GM^rz  nnd  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bnkowina 

Dalmatien 


1881 


1882 


1881 


1884 


1886 


ange- 
it«Ute 


nicht 
ange- 
stellte 


Dicht 

>R^  ance* 

stentegtefite 


ange- 
etellte 


nicht 
ange- 
stellte 


ang(>- 
llte 


Bten 


Samme  , 


650 
72 
41 

208 
80 
76 
60 
25 
50 

289 

41 

1.022 

441 
60 

405 
40 
61 


1.241 

329 

67 

402 

41 

17 

60 

18 

13 

176 

22 

627 

179 

99 

417 

50 

48 


71l|  1.193 
90  3041 
45,      64 

239     380 


77 

74 

58 

26l 

47 

284 

39 

966 

443 

60 


39 

17 

66 

18 

14 

157 

24 

620 

177 

95 


414!    415 

41       46 
66*      46 


3.62  li  3.8061  3.6801  3.675 


669 
97 
45 

231 
71 
75 
59 
30 
46 

293 

40 

1.003 

443 
64 

418 
40 
61 


1.199 

285 

60 

366 

39 

14 

66 

11 

15 

155 

22 

698 

165 

89 

402 

42 

44 


nicht  I 

8*efite  ■^«"^'''stSffi 


nicht 
ani 

steilto 


684  1.066 

102  260 

47  55 

254  324 

77  31 


73j 
61' 
27, 
43 
279 
39 
1.106 


13 
68 
14 
11 

152 
23 

597 


496  143 
66! 

4261  399 

43,  32 

67,  42 


759 

102 
47 

246 
77 
71 
58 
25 
45 

278 

36 

LIOO 

474 
67 

430 
42 
70 


1.109 

244 

55; 

325 

30' 

17] 


15 
13 

156' 
25 

538 

135 
80 

376 
34 
At 


3.685  3.6721  3.890|  3.316)  3.927]3.256 


Mit  Ausnahme  von  Böhmen,  in  welchem  Lande,  wie  schon  erwähnt,  aaf  die  Haupt- 
Stadt  and  die  grosse  Zahl  der  Städte  der  grösste  Theil  der  Aerzte  entfällt,  nnd  von  Triest 
zeigen  in  dem  letzten  Decenniam  alle  Länder  eine  mehr  oder  minder  bedeatende  Abnahme 
des  ärztlichen  Personales. 

Betrachten  wir  das  Verhältniss  der  angestellten  nnd  nichtangestellten  Aerste  in 
den  einzelnen  Ländern,  so  finden  wir  von  den  aasübenden  Aerzten  im  Jahre  1885  noch 
immer  45*33  Percente  nichtan gestellte;  aber  selbst  von  den  54*67  Percenten  angestellten 
Aerzten  können  mehr  als  ein  Drittel  zn  jenen  gerechnet  werden,  die  hierdarch  lange  nicht 
ihr  nothwendiges  Auskommen  haben.  Die  wenigsten  Gemeindeärzte  erhalten  einen  fixen 
Gehalt  von  600  bis  1.000  Galden;  die  weitaus  tiberwiegende  Zahl  der  Gemeindeärzte  besieht 
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eine  niedrige  fixe  jährliche  Eotschädignng  entweder  daffir.  dass  sich  der  Arst  an  einem 
bestimmten  Orte  niederlässt  oder  för  nnentgeltliche  Armenbehandlnng ;  das  Einkommen  soll 
sich  der  Oemeindearst  erst  schaffen.  Ebensowenig  ist  aber  anch  die  gewährte  Anstellung 
immer  sicher  nnd  unabhängig  genng,  nm  den  Aersten  die  Uebemahme  von  Landposten 
annehmbar  erscheinen  zn  lassen,  worin  denn  auch  gewiss  der  Hauptgrund  des  Aentemangels 
auf  dem  Lande  an  suchen  ist. 

Dieser  Aerstemangel  wird  aber  noch  nicht  recht  sichtbar,  wenn  man  die  Zahl 
der  Aerste  eines  Landes  mit  seiner  Bevölkerung  vergleicht;  in  den  Stalten  und  grossen 
Orten  ist  genfigend  ffir  ärztliche  Hilfe  gesorgt;  der  Mangel  der  Aerzte  wird  erst  erkannt, 
wenn  man  die  in  den  einzelnen  politischen  Bezirken  vorhandene  Zahl  der  Aerzte  mit  der 
Bewohnerzahl  desselben,  wenn  man  die  Zahl  der  Gemeinden,  in  denen  ein  Arzt  seinen  Sitz 
hat,  mit  jenen  Gemeinden,  welche  keinen  Arzt  haben,  vergleicht. 

Die  folgende  Znsammenstellung  zeigt  in  kurzen  umrissen  die  ungleiche  V^rtheilung 
des  ärztlichen  Personales.  Es  entfällt  im  Jahre  1885  ein  Arzt  überhaupt : 


in  den  Städten: 

Innsbruck auf  414  Einw. 

^ n  448  „ 

G"» n  562  „ 

Krakau ^  575  „ 

Waidhofen  a.  d.  Tbbs  .   .    .  „  588  „ 

Wien „  617  „ 

KlÄgenfnrt 690  „ 

Üngarisch-Hradisch  .   .    .    .  _  728 

Olmüt« „  737  , 

Bozen ,  788  „ 

Lemberg ,  848  , 

Roveredo .,  852  - 

Laibach „  879  , 

Troppan „  917  „ 

Salzburg ,  938  „ 

Trient n  949  „ 

cnn „  994  , 

Linz :  1.079  „ 

Brfinn ^  1.147  „ 

Triest „  1.181  „ 


in  den  Städten: 

Görz auf 

Kremsier „ 

Bielitz „ 

Znaim „ 

Beichenberg » 

Wiener-Neustadt     .    .    .   .    „ 

Gzemowitz „ 

Wan „ 

Marburg „ 

Steyr , 

Friedeck „ 

Rovigno , 

in     8  Bezirken  aufwenigerids 


75 

102 
60 
3 
1 
1 
1 


mehr 


1.211 

1.245 

1.306 

1.317 

1.387 

1.440 

1.485 

1.541 

1.598 

1.719 

1.971 

2.380 

1.500 

3.000 

5.000 

10.000 

20.000 

30.000 

40.000 

60.000 


Einw. 


Die  Vertheilung  der  Aerzte  (Doctoren  der  Medicin  und  Wundärzte)  in  den  einzelnen 
Ländern  im  Jahre  1885  nach  dem  Flächenraume  ist  aus  der  nachstehenden  üebersicht 
zn  entnehmen.  Es  entfiel  nämlich  in  diesem  Jahre  ein  Arzt  überhaupt  auf: 


Quadrat- 
Kilometer 

in  Triest  sammt  Gebiet  0*7 
9  Nieder-Oesterreich     .  10*6 

,  Böhmen 31*7 

,  Ober-Oesterreich   .    .  34*7 

„  Schlesien 350 

,  Mähren 36*4 

„  Steiermark  ....  39'3 
„  Vorarlberg  ....  426 
„  Tirol 61-6 


Onadrat- 
Kilometer 

in  Salzburg 70*3 

,  Görz  und  Gradisca  .    73*8 

„  Istrien 85*2 

„  Kärnten 96*5 

„  Galizien 97*4 

„  Krain 113*2 

,  Dalmatien     ....  114*5    Ä~ 
„  der  Bukowina  .    .    .  137*5    8 
im  Jahre  1885  .    41*7 


1876 
1877 
1S78 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 


Qnadrat- 
Kilometer 

.  .39*7 

.  .39-6 

.  .39*6 

.  .39-5 

.  .390 

.  .40-4 

.  .40-8 

.  .40*8 

.  .41*6 


Auch  aus  dieser  Zusammenstellung  ist  die  Abnahme  der  Aerzte  seit  dem  Jahre  1880 
ebenfalls  ersichtlich,  indem  in  dieser  kurzen  Spanne  Zeit  ein  Arzt  von  39*0  auf  41*7 
Quadrat-Kilometer  kommt.  Wie  traurig  sich  diese  Verhältnisse  betreib  ärztlicher  Hilfe  ffir 
Istrien,  Kärnten,  Galizien  und  vorzuglich  fär  Krain,  Dalmatien  und  ffir  die  Bukowina  ge- 
stalten, zeigt  obige  Znsammenstellung  ffir  das  Jahr  1885. 

Diese  Vertheilung  der  Aerzte  spricht  ffir  sich  selbst.  Nur  eine  gesetzliche  Regelung 
des  Sanitätsdienstes  in  allen  Ländern ,  wie  eine  solche  schon  in  Mähren ,  Kärnten  und  in 
Sndtirol  in  Angriff  genommen  worden  ist,  kann  einigermassen  diesem  Uebel   abhelfen. 

Die  Dnrchffihmng  der  Organisation  des  Sanitätsdienstes  in  den  Gemeinden  wird 
aber  zunächst  abhängen  von  der  Heranbildung  eines  ausreichenden  Nachwuchses.  Die 
sämmtlichen  medicinischen  Facnltäten  Oesterreichs  haben  nun  in  den  letzten  zehn  Jahren 
Doctoren  der  Medicin  oder  pro  Jahr  im  Durchschnitte  promoviert: 
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F 

romo 

tionen  i 

n  d 

SU 

Jahren  1875/76 

b 

18  1884/85. 

I875/7B 

1876/77 

1S7T/J8 

1878/79 

1879/80;  1886/81 1  ]8S1/8B|  l888/8s|  1889/84 

1884/85 

Im     ' 
Dnrett'i 

« 

9 

O 

c 

0) 

1   «1 

„ 

C 

c 

1  • 

whDitt^ 

ünivewitäten 
in») 

d 

•s 

1* 

o 

e 
5 

a 
■3 

% 

1 

1 

138 

g 

a 
152 

'Sa 

S 

|i|!5 

2 

a 
o 

1 

1 
i 

1 

1 

JQ 

o 

3 

der  10 
Jabr«  1 
f.  beide 
Kate- 
gorien 1 

Wien   .    .    . 

145 

156 

16 

162 

7 

118 

3100 

1 

115 

103   1 

142 

1368  1 

Graz    .    .    . 

36 

2 

38 

— 

28 



25 

— 

19 

— 

46  3    16 

1 

18 

1 

15 

— 

24 

1 

273 

Lmsbrnck    . 

29 

1 

16 

— 

11|- 

10 

— 

10 

— 

8-     4 



7 



11 

— 

9 

— 

11-6 

Prag    .    .    . 

57 

6 

64 

— 

63- 

28 



34 

— 

281  2   40 

1 

46 

1 

48 

— 

45 

— 

46-3 

Krakan    .    . 

38 

— 

44 

— 

19  — 

24 

— 

2fi 

— 

15—:  22 

— 

\2& 

31 

— 

25 

— 

27-2 

Summe  . 

3U5 

9 

318 

16 

283 

- 

2^5 

7 

241 



215 

8|lö2|  3)214 

2 

2'j8 

1 

245 

I 

249  2  . 

Das  Jahr  1881/82  hat  demnach  bei  allen  Universitäten  die  niedrigste  Promotions« 
siffer  des  angeführten  Decenninms  anfznweisen.  Nimmt  man  aber  anf  die  jährliche  Gesammt- 
zahl  der  Promotionen  Bficksicht,  so  zeigt  sich  seit  dem  Jahre  1877/78  eine  stetige  Abnahme 
derselben,  welche  wohl  im  Jahre  1881/82  ihren  tiefsten  Standpunkt  einnimmt,  dem  aber  na 
Minderheit  fast  unmittelbar  das  Jahr  1883/84  folgt,  nm  erst  im  Jahre  1884/85  in  etwas  sn 
steigen,  ohne  jedoch  noch  immer  die  Durchschnittsziffer  dieser  zehn  Jahre  erreicht  sn  haben. 

Diesem  Aasfall  von  Promotionen  entspricht  anch  die  Abnahme  der  H5rer  dar 
medicinischen  Facnltät,  die  schon  seit  dem  Jahre  1872/73  beobachtet  wird  nnd  bis  1878/79 
reichte;  denn  es  wurden  in  den  beiden  Semestern  während  der  Jahre  1875/76  bis  1884/85 
inscribiert  and  stellt  sich  die  Differenz  der  einzelnen  Jahre  bei  den  Hörern  der  Medioin  herans. 

Winter-       Qegen  das  Sommer-      Ofgen  das 

Jahr  ^)  Semester         Vorjahr  semester         Vorjahr 

1875/76 1.636         —  508  1.608         —  330 

1876/77 1.556         —    80  1.448         —  160 

1877/78 1.491         -    65  1.442         -      6 

1878/79 1.491  —  1.387         —    55 

1879/80 1.776         +  285  1.675         +  288 

1880/81 2.175         -f  399  1.938         +  263 

1881/82 2.388         +  213  2.140         +  202 

1882/83 2.930  -f  542  2.700  -f  560 

1883/84 3.497  +  567  3.302         +  602 

1884/85 4292  +  795  4.007         +  705 

Seit  dem  Jahre  1879/80  zeigt  sich  wohl  eine  Hebung  der  Hörerzahl  der  medi* 
ciuischen  Facnltät,  ja  es  ergibt  sich  vorzfiglich  seit  dem  Jahre  1882/83  eine  beträchtliche 
Vermehrung  der  Frequenz  ^r  dieses  Studium,  doch  äussert  sich  diese  erhöhte  Frequenz 
der  medicinischen  Facnltät  noch  nicht  in  einer  bedeutenden  Zunahme  yon  Promotionen. 
Die  hohe  Zahl  der  Inscribierten  gegen  die  niedere  Zahl  der  Promotionen  dflrfte  aber  znch 
darin  ihre  Ursache  finden,  dass  die  Zahl  der  Ausländer,  vorzfiglich  der  Ungarn,  keine 
geringe  ist,  welche  nach  absolvierten  Studien  in  ihre  Heimat  zurückkehren,  nm  dort  ihre 
Rigorosen  und  Promotionen  zu  bestehen ,  so  entfallen  durchschnittlich  in  den  letzten  zehn 
Jahren  32*5  Percente  Ausländer  auf  die  Anzahl  der  Inscribierten,  ja  in  Wien  steigert  sich 
dieses  Verhältniss  sogar  anf  durchschnittlich  52'3  Percente. 

Zieht  man  betrefft  der  Promotionen  auch  die  Bevölkerung  mit  ihrem  jährlichen 
Zuwachse  in  Betracht,  so  entfallen  auf  100-000  Einwohner 


im  Jahre  1876 1'47  Promotionen 


1877. 
1878 
1879, 
1880 


1-54 
1-36 
1-06 

rio 


im  Jahre  1881 l'OO  Promotionen 

„       „      1882 082 

n       n     188H 0-96 

r,       n      1884 0-91 

n         n       1885 106 


Auch  aus  dieser  Zasammenstellung  ist  ersichtlich,  welch  ein  spärlicher  Nachwuchs 
an  Aerzten  in  dem  besprocheneo  Decennium  zu  finden  ist  und  wie  erst  im  letzterwähnten 
Jahre  1885  eine  hoffenüich  stetige  Zunahme  an  Promotionen  beobachtet  werden  kann. 

Ja  es  wird  die  Ziffer  der  Promotiooen  noch  durch  den  Umstand  wesentlich  abge> 
schwächt,  dass  insbesondere  an  der  Wiener  medicinischen  Facnltät  zahlreiche  Promotionen 


Facultäten. 


>)  An  den  Universitäten  zu  Lemberg  und  Czemowitc   besteben  keine  medioiolsehea 
1. 
3)  Im  J.  1872/78  wurden  im  Wintersemester  8.847,  im  Sommereemester  2.089  Hörer  inscrib. 

,    1878/74         „  ,  ,  2.168,     „  ,  2.020       . 

„    1874/75        ,  „  „  2.144.    „  „  1.988       , 
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von  Anslindern  yorkommen,  welche  denn  doch  nor  zum  kleinen  Theil  den  Nachwuchs  an 
Aersten  in  Oesterreich  verstärken.  Nach  den  Ton  dem  Decanate  der  medicinischen  Facultät 
gütigst  zur  YerfSgong  gestellten  Ausweisen  waren  von  den  an  der  medicinischen  Facaltftt  in 
Wien  in  den  Studienjahren  1876, 77  bis  1885/86  promovierten  Doctoren  der  gesammten  Heil- 
kunde (einschliesslich  der  Doctoren  der  Medicin  alten  Styles)  hinsichtlich  des  Geburts- 
landes aus: 
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Hinsichtlich  ihres  Geburtslandes  w&ren  daher  in  den  Studienjahren  1876/77  bis 
1885/86  638  promovierte  Doctoren  der  gesammten  Heilkunde  aus  den  im  Reichsratbe  ver- 
tretenen Königreichen  nnd  Ländern,  612  promovierte  Doctoren  aus  den  Ländern  der 
ungarischen  Krone  und  88  Ausländer.  Mehr  als  die  Hälfte  aller  in  Wien  promovierten 
Doctoren  sind  somit  Nicht-Oesterreicher. 

Bine  weitere,  noch  zn  erörternde  Frage  wäre  nun  die,  den  jährlichen  Abgang  an 
Aerzten  mit  jenem  des  jäbrlichen  Zuwachses  zu  vergleichen.  Leider  sind  betreffs  dieser 
Frage  die  statistischen  Behelfe  minimale,  da  die  Sterbetabellen  fftr  die  Gesammtbevölkemng, 
ja  nicht  einmal  jene  ffir  die  einselnen  Städte  nach  Beruf  und  Beschäftigung  geschieden 
werden.  Es  lassen  sich  daher,  um  die  Sterblichkeit  der  Aente  su  eruieren,  nur  Schlüsse 
aus  den  Sterblichkeitstafeln  der  Aerzte  aus  anderen  Ländern,  in  welchen  dergleichen  Tabellen 
aufgestellt  sind,  ziehen. ')  Nach  diesen  Tabellen  starben  in  runden  Ziffern. von  1.000  lebenden 


^  Der  *  bedeutet :  zuständig  in  Cisleitbanien  (und  zwar  so  viele  als  *)  angegeben  sind. 
Das  t        ,  ,  TransleithanieQ. 

^)  Dr.  Gel  ssler:  Die  Sterblichkeit  nnd  Lebensdauer  der  »äohslsohen  Aerzte.  — 
D.  Go  llmer:  Die  Mortalitätsverhältnisse  des  ärztllehen  Standes  nach  den  Erfshmugen  derLebens- 
versicheningsbank  fOr  Dentsohland.  ~  Hettieh  Hermann:  SterbUchkeita-Statlstik  der  Aerzte  in 
Württemberg. 
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Aerzten  jährlich  33.  *)  Nimmt  man  diese  Zahl  auch  als  Grundsahl  för  die  io  der  5«ter 
reichiscben  Monarchie  jährlich  verstorbenen  Aerzte  an,  und  diese  Zahl  dürfte  nach  nnsereu 
Verhältnissen  gegenüber  jenen  von  Deutschland  nicht  zn  hoch  angenommen  sein,  so  starben 
in  Oesterreich 


im  Jahre  1876 250  Aerzte 

„       „      1877 250      „ 

«       n      1878 250      r, 

.       „     1879 250      n 

«       „     18^0 249      „ 


im  Jahre  1881 245  Aerzte 

n       „  1882 243      , 

n       „  1883 243      , 

n       »  1884 238      . 

„       „  1885 237      . 


Vergleicht  man  diese,  ans  der  Gesammtzahl  der  Aerzte  berechnete  jährliche 
Sterblichkeit  mit  der  jährlichen  Zahl  der  Promotionen,  so  zeigt  sich,  dass  in  den  Jahren 
1875/76  bis  1877/78  die  Zahl  der  Promotionen  die  jährliche  Sterbezahl  der  Aerzte  fiber- 
traf, dass  aber  von  1878/79  bis  znm  Jahre  1884/85  das  umgekehrte  Verhältniss  eintrat 
und  den  nicht  unbeträchtlichen  Abgang  an  Aerzten  herbeifährte,  bis  erst  die  Promotionen 
vom  Jahre  1884/85  den,  sei  es  durch  Tod  oder  andere  Veranlassung  herbeigeführten  Abgang 
der  Aerzte  wieder  deckten,  indem  sie  die  durchschnittliche  jährliche  Sterbezahl  der  Aerzte 
245*5  erreichten.  Da  aber  ein  Abgang  an  Aerzten  sich  nicht  blos  durch  den  Tod,  sondern 
auch  aus  anderen  Ursachen  ergibt,  so  erweist  sich  doch  noch  immer  der  Nachwuchs  an 
Aerzten  im  Ganzen  als  zu  schwach.  Aber  selbst  das  günstige  Jahr  1884/85  erzielte  gegen 
das  Anwachsen  der  Bevölkerung  keine  Vermehrung  des  ärztlichen  Personales,  wie  obige 
Ziffern  S.  640  hinlänglich  erwiesen  haben ,  und  es  ist  nur  mit  dem  Anwachsen  der  Inscrip- 
tionen   in    den   jüngsten  Jahren  auch  eine  Vermehrung  der  Promotionen  zu  erwarten. 

BrcUanenU, 


Oesterreiohs  Sparoassen  in  Jahre  1886. 

(Zahl  der  Anstalten,  Einleger  und  Capitalsbewegnng.) 

Durch  das  frühere  Einlangen  der  Eingaben  zur  Sparcassenstatistik  für  1886  und 
durch  eine  beschleunigtere  Bearbeitung  derselben  ist  es  diesmal  erheblich  früher  als  in  den 
Vorjahren  möglich,  die  wesentlichsten  Ergebnisse  der  Sparcassen-Gebahrnng  in  den  Haupt- 
Zügen  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Die  Anzahl  der  österreichischen  Sparcassen  hat  im  Gegenstandsjahre  neuerdings 
und  sogar  sehr  erheblich  zugenommen,  da  15  Anstalten  zur  Eröffnung  gelangten,  während 
im  Jahre  1885,  inclusive  der  nachträglich  bekannt  gewordenen  BezirkS'Sparcasse  in  Bochnia, 
deren  nur  8  zuwuchsen.  Die  ansehnliche  Zunahme  des  letzten  Jahres  kommt  zumeist  auf 
Rechnung  Böhmens  zu  setzen,  welches  Land  11  neue  Anstalten  aufweist,  nämlich  die  Gemeinde» 
Sparcassen  in  Böhm.-Aicha,  Hainspach,  Hartmanitz,  Kralowitz,  Kreibitz,  Pardubitz,  Poder^ 
sam,  Pi'estitz,  Bokitnitz,  Schüttenhofen  und  SmlHtz.  Sodann  vermehrten  sich  die  Spar* 
anstalten  in  Mähren  um  3,  nämlich  die  Vereinssparcasse  in  Göding  (aus  dem  dortigen 
Contribntionsfonde  hervorgegangen)  und  die  beiden  Gemeinde-Sparcassen  in  Hof  und  Teltsch. 
Endlich  kam  auch  in  Kärnten  eine  neue  Anstalt  zur  Errichtung,  und  zwar  die  Vereins- 
Sparcasse  in  Gurk.  Die  Gesammtzahl  der  Sparcassen  hob  sich  dadurch  von  365  auf  380. 
wovon  296  Gemeinde-,  63  Vereins-  und  21  Bezirks-Sparcassen  sind. 

Es  mag  schon  hier  Erwähnung  finden,  dass  sich  im  Jahre  1887  auf  diesem  Gebiete 
noch  eine  regere  Thätigkeit  zeigte  und  die  Zahl  von  400  Sparcassen  vielleicht  noch  in  diesem 
Jahre  erreicht  werden  dtUfte. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  in  ihrer  ersten  Colonne  die  Vertheilung  der  Spar* 
cassen  nach  Ländern  und  bringt  sodann  die  auf  die  Zahl  der  Sparcassebücher  bezüg- 
lichen Daten. 

Die  Einlegerbewegung  war  1886  mit  724633  Parteien  (1885  nur  690.871)  um 
33.762  Parteien  grösser  und  das  Ergebniss  derselben  gleichfalls  ein  günstigeres,  da  um 
22.208  neue  Bücher  mehr  ausgegeben  wurden  als  im  Vorjahre,  wogegen  die  Ziffer  der  getilgten 
nur  um  11.554  grösser  ist  als  damals.  Während  im  Jahre  1885  auf  100  neu  ausgegebene 
Bücher  80*50  getilgte  entfielen,  stellt  sich  die  Ziffer  für  1886  nur  auf  78*94. 

Ende  1866  besessen  die  Sparcassen  2,018.695  Einleger,  entfielen  mithin  anf  je 
1.000  Einwohner   87  Sparcassebücher,  gegen  84  im  Vorjahre. 

Die  EinlegerzQuahme  erscheint  mit  85.293  um  10.654  grösser  als  1885  unJ  worde 
während  des  dargestellten  Qoinquenniums  nur  im  Jahre  1884  übertroffen. 

Wie  in  der  Regel  entfällt  von  der  Zonahme  des  Jahres  1886  an  Einlegern 
der  Löwenantheil  mit  44*37  Percenten  auf  Nieder-Oesterreich    und   in  diesem  Lande  wieder 


<^}  Nach  Dr.  Oeissler  starben  znm  Beispiel  im  Köbigreiohe  Sachsen  in  d»n  Quloonennien 
]8>i6— 187U  315,  1871—1875  88*9,  1876—1880  88*8,  1881—1886  34*4,  im  DuTohscbniite  der  sv^anslg  Jahre 
Si'9  von  1.000  Aerzten  eto. 
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auf  die  beiden  Wiener  Institute  (Erste  österr.  Sparctsse  -f  22.585  nnd  Nene  Wiener  Spar- 
casse  4-  8.096).  Zwar  seigen  ancli  alle  an  Jeren  Länder  ansnahmslos  eine  Zunahme  der  Eio- 
leger,  welche  absolut  sowohl  (Böhmen,  Galizien,  Steiermark,  Ober-Oesterreich  nnd  Mfihren), 
als  relativ  (Bukowina,  Galizien ,  Salzburg,  Schlesien  stehen  fiber  dem  Durchschnitte)  meist 
recht  ansehnlich  ist,  doch  fiberragt  nur  in  Galisien,  Schlesien,  K&mten ,  Mähren  und  Dalmatien 
die  Zuwachssiffer  yon  1886  jene  des  Vorjahres.  Besfiglich  Tirols,  dessen  Einlagen  im 
Jahre  1886  um  mehr  als  10  Percente  angenommen  haben,  während  die  Einleger  nor  ein 
Pins  von  r06  Peroenten  aufweisen,  ist  zu  bemerken,  dass  die  Einziehung  der  bisher  nblich 
gewesenen  Einlagsscheine  und  die  Zusammenlegung  derselben  in  Einlagsböcher  eine  an- 
scheinende Einlegerverringemng  (Sptrcasse  Bmneck  1886 — 4.140)  zur  Folge  hat. 


Länder 


Zahl  der  Sparcassebfioher  (Einleger,  Interesse aten) 


gl! 


in  Anfang 

den  Jahres 

1S86  im 

Umlauf 


im  Laufe  des 
Jahres  1886     ,  zu  Ende 
;  des Jahres 

K^^S^    Umlaof 


neu 


gegeben 


Zonahme  -h  oder  Abnahme  — 


im  Jahre  1886   I    im  Jahre  1885 
Perc. 


Büober 


Perc.  i  Bücher 


Nieder-Oeaterr. 
Ober-Oesterr. 
Salzbnrg     .    . 
Steiermark 
Kärnten  .    .    .  | 
Krain      .   .    .  < 
Kfistenland     .  . 
Tirol  u.Vorari-| 
borg    .    .   . 
Böhmen  .   .    . 
Mähren   .    .    . 
Schlesien     .    . 
Galizien      .    . 
Bukowina   .    . 
Dalmatien  .   . 


68 
34 
4 
48 
9 
2 
2 

15 

105 
49 
18 
23 

1 
2 


540615121.768 


153.231 
27.107 

222.054 
46.6451 
42.1511 
13.803 

115.596 

499.075 

111.089' 

45.1661 

108.518' 

7.916; 

436) 


2H.807 
5.719 

46.827 
9.553 
7.725 
3603 


83.923 
19.004 
4.033 
40.920 
7732 
6.443 
3.531 


578.460  +37.845 
157.434|+  4.203 
28.7931+  1.686 
227.961;+  5.907 
4a  466+  1.8211+3- 
43.433  +  1.282  +3' 
13.875+       721+0- 


+7« 
+2- 
+6" 
+2 


00  +24.297 
74  +  4.877 
22!  +  1.716 
66|+  6.136 
90+  1.558 
04|+  1.714 
52!+     597 


596 
538 
206 
7241 
,103 
333 
61 


372 
.331 
.300 
424 
.949 
.649 
59 


116 
515 
114 
47 
116. 
8. 


.820,+  1. 
.282+16 
.995!+  3 
.4661+  2 
.672;+  8. 
.600!+ 
438'+ 


2241 +1-06 
2071+3-25 
906+3-52 
300+5091 
154  +7-51 
684+8-64 
2+0-46 


+  6.351 
+16.216 
+  2.914 
+  1.896 
+  5.714 
+  686 
33 


+471 
+3-30 
+6-76i 
+2-84: 
+3-46 
+4-24 
+4-33 

+5-80 
+3-36; 
+2-70 
+4-38 
+5-56: 
+9-49: 
— 7-04| 


I  Im  Ganzen* 


1886 
1885,, 
1884, 
1883 
1882 


380,0 
365  0 
35710 
352  I') 

345 


1.93H.402  404 
1.857.865  H82. 
1.769.680382. 
1.689.829.367. 
1.616.9361356 


963319. 
.755  308. 

359:294.207,1,857. 
.762  287. 
952  283. 


1.670  2,018. 
i.ll6|l,932. 

7,1 - 
'.733  1,769. 
1.34811.690. 


1.695  +M5.2931+4-41 1+74.639 
504  +74.6391+4  02       — 
.832+88.1f>2i+498       - 
,858 +80.0291 +4-741      — 
.540; +73.6041 +4-55|      — 


+4021 


In  den  letzten  5  Jahren  traten  den  österreichischen  Sparcassen  1,894.791  neue 
Interessenten  bei  und  wurden  1,493.074  bestehende  entfertigt,  was  einen  Zuwachs  von 
401.717  nnd  nach  Hinzurechnung  der  sich  stets  wiederholenden  Richtigstellungen  (die  ftr 
diesen  Zeitraum  +  42  aasmachea)  eine  thatsächliche  Einlegerzunahme  von  401.759  oder 
nahezu  ein  Viertel  (24'8r/o)  ^^^  Standes  von  Ende  1881  ergibt. 

Im  Jahre  1886  erfolgten  femer  1.183.190  TheU- Einzahlungen  (1885 :  1.152.677) 
und  1.129.154  TheU-Räckzahlungen(1885 :  1,060.323)  und  gestaltete  sich  der  gesammte  Parteien- 
verkehr im  Einlagsgeschäfte  der  Sparcassen  während   der   letzten  5  Jahre  folgendermassen : 


Im  Jahre 


Snmme  der 


AinZablnogs-  Enokxahlangs- 

Posten  Posten 

1886 1.^8.153  1,448.824 

1885 1,535.432  1.388.439 

1884 1,507.472  1.294.585 

1883 1.424.844  1,231.041 

1882 1,338.516  1,157.699 


Gesammter 
Parteien- 
verkehr 

2,923.871 
2,802.057 
2.655.885 
2,496.215 


Auch  diese  Ziffern  bewegen  sich  durchwegs  in  aufsteigender  Richtung,  doch  ist 
ZU  constatieren,  dass  der  Antheil  der  Rfickfordemngen  am  gesammten  Parteienverkehre,  der 
von  48*2  Percenten  im  Jahre  1880  bis  1884  auf  46*2  Percente  gesunken  war,  sich  1885 
nnd  auch  1886  wieder  hob  und  im  letzten  Jahre  47*7  Percente  betrug. 

Ueber  die  Vertheilnng  der  Einleger  der  Österreichischen  Sparcassen  nach  der  Höhe 
ihrer  Guthaben  gibt  die  folgende  Tabelle,  welche  die  Einlagen  in  9  Gruppen  zusammen- 
fasst,  Auskunft 


*)  RichUgatellung  der  Vorjahrsaogaben,  nnd  zwar  pro  1885  +898.  pro  1884  +83.  pro  i883 
—  178  und  pro  1882  —  7U. 
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1 

Zahl  der  Einleger  mit  einem  Guthaben  von 

1 

weui-  '    von     1    von     1     von 

von 

von 

von 

10^     ^'^ 

Gesanunt- 

•    T    a  «  .1  a  ..    1      8«^      i      1«0            500      1     1.000 

2.000 

8.000 

4.000 

zahl        1 

bie 

bis 

bis 

der 

,100             500            1.000     '     2.000 

8.000 

4.000 

6.000 

Einleger 

i 

75  898 

Gulden 

Nied.'Oesterr. 

222.985'207.098 

1  46.316 

13.064!  5.803'  2.697|  3.4H8!l.l61 

r>78.460l 

Ob.-Oesterr. 

56.355   57.053'  21.243|  14.736 

4.381 

1.670 

828      814 

354 

157.4.34. 

Salzburg  .    . 

9.833    12.157|    4.191     1.874 

344 

147 

89 

116 

42 

28  793 

Steiermark  . 

101.941    78.368   24.182'  14.125!  4  554 

1.731 

1.078 

1.444,    538 

227.961 

Kärnten   .    . 

17.284'  19.ti07'     5.751 

3.800 

1.68:^ 

195 

63 

60|     24 

48.466 

Krain    .    .    . 

15  177,  17.886,    5.080 

3.190 

887 

402 

250 

493|     68 

43.433 

Küstenland  . 

4  598     5.688     1.837 

1.322 

243 

85 

38 

49'      15 

13.875 

Tirol  und 

1             1 
1 

1 

Vorarlberg 

35.014   49  316    16.931 

9.767 

2.664 

1.138 

609      982,    3991 

116.820 

Böhmen    .    . 

195.930  170.296   65.179 

45..33I 

17.946 

7.816 

4.253   5.863 

2.668 

515  282 

Mähren    .    . 

45.1K)2   38.8'^2,  13.614 

9.978 

3.442 

1.617 

946    l.«89 

425 

114.9^5' 

Schlesien     . 

20527    15.994'    5.923 

2.889 

1.193 

449 

272      172 

47 

47.466 

GaliBien  .    . 

59.761   31.275    12.156 

8.403 

3.195 

794 

536      468 

84 

116.672 

Bukowina    . 

3.437     2.734 

955 

860 

314 

280 

18         1 

1 

8.600 

Dalmatien    . 

97        239 

65 

29 

4 

3 

1 

438 

fl886l 

787.941  706.593 

253.005162.6:^0 

53.913 

22.130,11.677  14.989 

5  827 

2.01Ö.695 

Im     U^öö 
Gani^nj  Jgg 

765.420674.683 

239.1531 153.750 

50.076 

19.98310.402  13.899 

5.138 

1.932.504 

609  598,542.1274 

190.661122.771 

38.805 

15.511   7.99M0.633 

4.033 

•)1,542.277 

57l.984;520.004 

182.107  115.750 

37.359 

15.347   7.287,  9856 

3.899 

•)1.463.593 

[\882 

545  088|497.369 

172.603110.739 

33.912 

13.149  6.523   9.132 

3.459 

*)1.391.974 

(1886 

39-03 

3500 

12-53 

8-06 

2-67 

110 

058     0-74 

0-29 

10000 

InRe- 

1885 

39-61 

34-91 

12-38 

7-96 

2-59 

103 

0-54     0-72 

0-26 

100-00 

lativ- 

1884 

39  53 

3516 

1236 

7-96 

2-52 

1-01 

0-51     0-69 

0-26 

100-00 

sahlen 

1883  ,  3908 

35-53 

1244 

7-91 

2-55 

105 

0-50     0-67 

0-27 

10003 

U882|  3916 

35-73 

12-40 

7-95 

2-44 

0-94 

0-47  !  0  66 

0-26 

100-00 

Der 

absointe 

n  Ziffer 

nach   z 

«igt   sie 

h  dems 

lach  in 

1 
der  Summe 

im  Jahre  1886  in 

allen  Gruppen  eine  Zunahme.  Von  den  einzelnen  Ländern  weisen  8  in  einer  oder  der  anderen 
Groppe  für  1886  auch  kleinere  Ziffern  nach  als  im  Vorjahre,  so:  Steiermark  bei  den  Ein- 
lagen fiber  5.000  nnd  10.000  fl.,  Krain  bei  den  kleinsten  Einlagen,  das  Küstenland  in  den 
Gruppen  von  500  bis  1.000  fl.,  Tirol  in  den  beiden  untersten  Stufen  (Einfloss  der  Zusammen- 
legung der  Scheine  auf  Büchel),  Mähren  bei  den  Einlagen  von  500  bis  1.000  fl.,  Galizien 
sogar  in  3  mittleren  und  einer  oberen  Stufe  und  endlich  die  Bukowina  nnd  Dalmatien  bei 
einigen  Gruppen  in  unerheblichem  Masse. 

Dass  das  Gros  der  Einlagen  nur  wenig  erhebliche  Veränderungen  erfährt,  zeigen 
die  ziemlich  constant  bleibenden  Relativzahleu.  Werden  die  Einlagen  bis  zu  500  fl.,  also  die 
kleineren  Spareinlagen,  in's  Auge  gefasst,  so  zeigt  sich,  dass  dieselben  1882  —  74*89  Percent«, 
1883  —74-61  Percente,  1884  —74-69  Percente,  1885  —74-52  Percente  und  1886  —7403 
Percente  aller  Einlagen  bildeten,  mithin  eine  sehr  geringfügige  Abnahme  zu  verzeichnen 
haben,  welche  im  letzten  Jahre  ausschliesslich  auf  Rechnung  der  kleinsten  Gruppe  zu  stellen 
kommt,  da  alle  übrigen  Colonnen  höhere  Relativzahlen  aufweisen. 

Was  die  Capitalsbewegnng  anbelangt,  so  zeigt  das  Jahr  1886  abermals  ein  weiteres 
Fortschreiten  und  sehr  günstige  Ergebnisse.  An  Einzahlungen  und  Rückzahlungen  zusammen 
strömten  1886  über  591  Millionen  Gulden,  mithin  um  über  19  Millionen  Gulden  mehr  als 
im  Voijahre  durch  die  Gassen  der  Anstalten  Wir  lassen  nunmehr  zunächst  die  auf  die  Bin* 
Zahlungen  bezüglichen  Ziffern  für  die  letzten  5  Jahre  mit  Hervorhebung  der  länderweisen 
Ergebnisse  der  Jahre  1885  und  1886  und  deren  Verändernng  folgen. 

In  den  letzten  5  Jahren  strömten  den  Sparcassen  mithin  1.357,956.815  fl.  oder 
durchschnittlich  fast  272  Millionen  Gulden  per  Jahr  zu,  und  zwar  steht  das  Jahr  1886  nicht 
nur  im  Ganzen  mit  der  höchsten  Ziffer  obenan,  sondern  es  weisen  auch  8  Linder  in  diesem 
Jahre  die  höchste  bisher  überhaupt  erfolgte  Binzahlnng   nach. 

In  Nieder-Oesterreich  fällt  die  höchste  bisherige  Eiozahlung  auf  das  Jahr  1873, 
in  Kärnten,  Tirol  und  der  Bukowina  auf  1884,  in  Böhmen  auf  1885  und  in  Dalmatien 
auf   1878. 

Gegenüber  den  Ziffern  von  1885  zeigt  sich  im  Jahre  1886  in  12  Ländern  eine 
Zunahme  der  zugeströmten  Capitalien  um  13,504.219  fl.,  während  Tirol  und  Böhmen  um 
zusammen  749.642  fl.  hinter  dem  Voijahre  zurückblieben. 

3)  Ohne  Krste  österreichische  Sparcasse  In  Wien. 
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Betrag  der  erfolgten  Einsahlüngen 


Länder 


im  Jahre 
1885 


im  Jahre 
1886 


Zunahme  +  oder 

Aboahme  — 
gegen  das  Vorjahr 


O  n  1  d  e  n 


Percent e 


I  Nieder*  Oeatenreich 
0ber*0e8terreich     . 

Salsbnrg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Köstenland  .... 
Tirol  n.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mihren 

Schleaien      .... 

Qalizien 

Bnkowina    .... 
Dalmatien    .... 


Im   Ganzen  < 


rl886 
1885 
1884 
1883 

11882 


80,232.898 

15,617.219 

3,234.342 

31.658.814 

4.595.409 

5.328Ji35 

2,173.655 

18,582.888 

95,974.600 

17.425.043 

4,221.651 

15.306.101 

2,037.613 

22712 


81.520.964 

16353.648 

3,589.558 

37,240.514 

4.780.272 

5.467.931 

2,355.135 

18,057.065 

95.750.791 

18,100.835 

4,984.332 

18,384.068 

2,051.348 

29.306 


296.411.180 


309,165.767 
296,411.180 
272.120.591 
247.111.843 
233,147.444 


1,283.066 

1,236.429 
355.216 

5,581.700 
184.863 
1H9.696 
181.480 
525.833 
223.809 
675.792 
76-^.681 

3,077.967 

13.735 

6.594 


+  1-61 
+  792 
+ 10-98 
+  17-63 


+ 
+ 
+ 


4-02 
262 
8-35 
2-83 
-  0-23 
4-  3-73 
+ 1807 
+  20-11 
+  0-67 
-f  29-03 


+  12,754.577 
-f  24,290.589 
+  25,008.748 
+  13,964.399 
~   2.839.083, 


-f  4-30 
+  8-93 
+ 10-12 
+  5-99 
—   1-20 


Einzahlungen 

in  Peroentea 

des  anftng- 

liehen  Sünlagen- 

Btandes  im 

Jahre 

1885     I     1886 


32-481 
21-71 1 
32-43  I 
33  96  I 
24-91  I 
28-82  1 
88-83  1 
35-76 
32-65 
29  19 
27-04 
42-45 
53-55 
10-29 


32  01 


30-57 
22-29 
3-4-29 
37-68 
24-93 
27-47 
39-41 
31 '96 
30-91 
28-56 
29-75 
48-69 
50-80 
14-27 


31-36 
32-01 
31-34 
29  90 
29-43 


Während  sonst  Nieder- Oesterreich  nnd  Böhmen  dem  absoluten  Beirage  nach  zumeist 
den  ansehnlichsten  Zuwachs  an  Einzahinngen  erfuhren,  stehen  diesmal  Steiermark  nnd  Galizien 
hinsichtlich  der  Zunahme  an  der  Spitze  der  Länder.  Relativ  erheblich  zeigt  sich  ausser  in 
diesen  beiden  Ländern  auch  der  Zuwachs  in  Schlesien,  Salzburg.  Ober-Oesterreich  und  im 
Kttsienlande.  Auch  in  Dalmatien  hoben  sich  die  Einzahlungen  wieder  etwas,  erreichen  aber 
noch  nicht  die  Hälfte  des  Betrages  von  1881  oder  selbst  nur    1882. 

Im  Yerhältnisse  znm  anfänglichen  Gapitalsstande  haben  die  Einzahlungen  im 
Jahre  1886  mit  31*36  Percenten  desselben  gegen  32*01  Percente  im  Vorjahre  etwas  ab- 
genommen, üeber  dem  Durchschnitte  stehen  in  dieser  Beziehung  die  Bukowina  (51  Percente), 
Galizien  (49  Percente),  das  Käatenland,  Steiermark,  Salzburg  und  Tirol,  wogegen  der  Zuwachs 
an  neuen  Spareinlagen  nach  wie  vor  in  Dalmatien.  OberOesterreich'und  Kärnten  ein  relativ 
spärlicherer  ist. 
Die  gleiche  Darstellung    fflr    die   ROckzablnngen    gestaltet   sich    folgendermassen : 


Betrag  der  erfolgten  Rückzahlungen 


Länder 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .... 
Steiermark  .    .   . 
Kärnten   .... 

Krain 

Küstenland  .  .  . 
Tirol  u.  Vorarlberg 
Böhmen  .  .  . 
Mähren  .  .  . 
Schlesien  .  . 
Galizien  .  .  . 
Bukowina  .  . 
Dalmatien    .    . 


im  Jahre 
188» 


im  Jahre 
1886 


Zonahme  +  oder 

Abnahme  — 
gegen  das  Vorjahr 


G  u  1  d-e  n 


fl88ö 

1885 

Im  Ganzen  \lft84 

,1883 

^882 


70,871.586 

15.056.169 

2.501.600 

29,929.937 

4,563.795 

4,673.642 

1.9?1999 

16,169.740 

92,420.210 

16,343.835 

3.738.480 

15,236.573 

1.977.156 

47.141 


73,998.970 

15,461.969 

2,789.830 

33,400.974 

4.540170 

5,160.583 

2,089.540 

14.610.026 

90,739.720 

16.797.686 

3,925.401 

16,423.133 

1.975.107 

39.892 


+ 

+ 

+ 


3,127.384 

405.800 

288.230 

3.471.0.^7 

23.625 

486.941 

107.541 

1,559.714 

1,680.490 

453  851 

186.921 

1,186.560 

2.049 

7.249 


Percente 


+  441 
+  2-70 
+  11-52 
+  1 1-60 

—  0-5-4 
10-42 

5-43 
9-65 
1-82 
2  78 
500 
7  79 
0-10 

-  15-38 


+ 

+ 


+ 

4- 


275,511.863 


281.953.001 
275.511.863 
251,116.681 
239,658,960 
231,892.461 


-f  6.441.138 
+  24.395.182 
4-11.457.721 
+  7.766499 
+  11.558.659 


+ 
4- 
+ 
+ 
+ 


2-34 
9-71 
4-78 
3-35 
5-25 


Rück- 

zahlonKen  in 

Percenten  der 

Einzahinngen 

im  Jahre 


1886 


88-33 
96-41 
77-34 
94-54 
99-31 
87-71 
9118 
87-01 
96-30 
9H-80 
88-55 
99*55 
9703 
207.56 


1886 


90-77 
9174 
77-72 

89-69 
94-98 
94-38 

88-72 
80-91 
94-77 
92  80 
78-75 
89-33 
96-28 
1.36-12 


92-95 


91-20 
9^-95 
92-28 
96  98 
99  46 
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Seit  1882  kamen  demnach  1.280.132.966  fl.  oder  256  Millionen  Gulden  im  Jähret- 
dnrchBchnitte  snr  Auszahlung.  Während  die  Einsahlnugen  um  12,754.577  fl.  oder  4*30  Per* 
cente  grösser  waren,  hob  sich  der  Betrag  der  Rfickfordernngen  nnr  um  6,441.138  fl.  oder 
2*34  Percente,  so  dass  das  Endergeboiss ,  wie  wir  später  zeigen  werden,  ein  g&osligeree 
wurde.  Grössere  Rftckzahlongen  weisen  9' Länder  im  Gesammtbetrage  von  9.714.265  fl.  auf« 
wogegen  in  den  5  ttbrigen  um  zusammen  3,273.127  fl.  weniger  zur  Auszahlung  kamen  als 
im  Jahre  1885.  Den  für  Tirol  und  Böhmen  Mher  nachgewiesenen  Mindereinlagen  stehen 
weitaus  erheblichere  Bftckzablungsyermindemngen  gegenüber  und  auch  in  Kärnten,  der 
Bukowina  und  Dalmatien  sanken  die  Rückforderungen  trotz  erhöhter  Einzahlungen. 

Das  Verhältniss  der  Rückzahlungen  zu  den  Einzahlungen  hat  sich  im  Ganzen 
(von  92-95  Percente  auf  91*20  Percente)  sowohl  als  in  13  Ländern  im  Jahre  1886  gfinstiger 
gestaltet  und  sieht  in  dieser  Beziehung  nach  wie  vor  Salzburg  mit  der  relativ  niedrigsten 
Auszahlung  (77*72  Percente)  an  der  Spitze,  welchem  sich  Schlesien  (78*75  Percente)  und 
Tirol  (80*91  Percente)  anreihen.  Nächst  Dalmatien«  welches  üuch  1886  wieder  mehr  Bück- 
forderangen  als  Eiuzahiangen  nachweist,  zeigen  die  Bnkowina  (96*28  Percente),  Kärnten 
(94*98  Percente),  Böhmen  (94*77  Prrcente)  und  Kraio  (94*38  Percente)  die  höchsteo  Belativ- 
zahlen.  Den  Capitalsüberschuss,  wie  er  sich  aus  der  Differenz  zwischen  Einzahlungen  und 
Rückzahlungen  herausstellt,  veranschaulicht  die  nachstehende  üebersicht. 


Länder 


Nieder-Oesterreich 
OberOesterreich 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .    . 
Tirol  u.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien      .   .    .    . 

Galizien 

Bukowina    .    .    .    . 
Dalmatien    .    .   .    . 


(188Ö 

1885 

Im  6anzena884 

1883 

ll882 


Oeberschuss  d.  Elnzahlangen  +  oder  d.  Rttckzahlongen  — 


im  Jahre 

18K5 


im  Jabre 
188« 


Zunahme  +  oder 

Abnahme  —  des  Ueber- 

scbuB^es  gegen  das 

VorfaM 


AntneiinesEiu-; 

zablQnxBübrr-  i 

sohost^s  an   I 

der  Znuahm« 

des  £iiüa«en-  , 

Standes  i.  Jahre  i 

188'> 


G  n  1  d  e  n 


Percente 


9.361.312 

561.050 

732.742 

1,728.877 

31,614 

654.593 

191656 

2,413.148 

3,554  390 

1.081.208 

483.171 

69,528 

60.457 

24.429 


7,521.994 

1,391.679 

799.728 

3,839.540 

240.102 

307.348 

265.5951 

3,447.0291 

5,011.071 

1.303.149 

1,058.931 

1,960.9351 

76241 

10.586 


+  20,899.317 


+  27,212.756 
+  20.899.317 
+  21,003.910 
+  7.452.8831 
+    1,254.983 


1,839.318 
830.629 
66.986  + 
2,110.6631+ 
208.488  + 
347.245 
73.939 
1,033.881 
1,456.681 
221.941 
575.760 
1.891.407 
15.784 


19*65 

148*05 

914 

122-08 

659*48 

5305 

38*58 

42*84 

40-98 

20*53 

11916 

+2.720*36 

+     26*11 


13.843+     56*67 


+  6,313.4(59,+ 
-  104.593  — 
+  13,551.0271+ 
+  6,197.9001+ 
— 14,398.886  — 


30.21 

0*50 

181*82 

493*86 

91*98 


1886 


Percent«  d.  Ge- 
sammtzupahm» 


47*51 
15*23 
63*99 
30*89 

413 
4609 
50-57 
46*81 
22*42 
29*31 
42*36 

4*09 
25*92 


34*93 


4061 
30*85 
63*46 
4866 
23*82 
27*63 
56-98 
69-90 
27*96 
31-98 
60-32 
63*17 
29  32 


3986 
34*93 
36*45 
17*76 
3-67 


Als  Resultat  der  Geldbewegung  der  letzten  5  Jahre  (Einzahlungen  1.367,956816  1, 
Rückzahlungen  IJ^,  132.966  fl.)  ergibt  sich  ein  Einzahlungsüberschuss  von  77,823.849  iL, 
das  sind  6*73  Percente  der  gesammten  Einzahlungen  und,  wie  wir  später  zeigen  werden, 
29*72  Percente  der  Einlagenznnahme  des  Quinqueoniums.  Im  Jahre  1886  war  dei  üeber- 
schoss  der  Einzahlungen  mit  27,212.756  fl.  der  ansehnlichste,  welcher  seit  1874  (32,382.677  fl.) 
zu  verzeichnen  war,  und  zwar  participieren  an  demselben  mit  Ausnahme  Nieder^Oesterreichs 
und  Krains  alle  Länder  mit  grösseren  Beträgen  als  im  Voijahre.  In  Dalmatien  überwiegen 
zwar  abermals  die  Rückforderungen  jedoch,   nicht  in  so  hohem  Masse  wie  1885. 

Der  Antheil  des  effectiven  Capitalsüberschusses  an  der  Gesammtzunahme  des  Einlagen- 
Standes  stellt  sich  im  Jahre  1886  mit  39*86  Percenten  gegenüber  den  Vorjahren  wesentlich  höher 
und  sank  nur  in  Krain  sehr  erheblich,  weniger  bedeatend  in  Nieder-Oesterreich,  nur  sehr 
geringfügig  in  Salzburg ,  welch  letzteres  Land  jedoch  noch  immer  an  der  Spitze  der  Pro* 
vinzen  steht,  deren  Sparcasseeinlagen  sich  überwiegend  durch  die  reine  Capitalszunahme 
vermehren,  was  nur  noch  in  Schlesien,  Tirol,  dem  Küstenlande  und  Galizien  der  Fall  ist, 
wogegen  in  den  übrigen  Ländern  die  Zinsencapitalisiernug  eine    grössere  Rolle  spielt. 

Den  gesammten  Zinsenbetrag,  also  inclusive  der  anlässlich  der  Saldierungen  sowohl, 
als  innerhalb  der  bestimmten  Zinsenbehebnngs-Termine  behobenen  Zinsen  (circa  2 — 3  Percente 
der  Summe  der  Zinsen)  veranschaulicht  die  folgende  Tabelle : 
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L  &  n  d  e 

1 

1 

Capitallaierte  und  ansbeuhlte  Zinsen 

Antheil  der 
Zinnen  an  der 

-,               im  Jahre 
^                        1885 

im  Jabre            Zunahme  -f  oder  Ab- 
•fittA                 nähme       jcegen  da« 
Vorfahr 

Zunahme  des 
Einlagen- 
Standes  im 
Jahre          | 

1885    1     1886    • 

il                             O  n  1  d  6  n 

Pereente 

Pereente  d.  Ge- 
sammtsnnahme 

NIeder-Oestorreich        10341.316 
Ober  Oesterreich     .        3.122.852 

Sateborg ;         412.415 

'  Steiermark  .    .    .    .  •      3,867.898 

Kärnten 734.501 

Krain 765.765 

11,045  939       +     704.623 

3.118.876      —        3.976 

460.641      +      48.226 

4,050.886   1  +     182.988 

767.679    1  +      33.178 

805.185    !  +      39.420 

200.515      +      13.170 

2.307.156    ;  +     183.759 

12.918.885    '  +    618.443 

2,771.573      +     163.787 

696.687    ,  +      39.300 

1,727.260    ,  +      98581 

183.773      +      10.974 

8JJ99    1  —          767 

+    681 

-  013 
+  11-69 
+  4-73 
+  4-52 
+  515 
+  703 
+  8-65 
+  503 
+  6-28 
+  5-98 
+  605 
+    6-35 

—  8-46 

52-49 
84-77 
3601 
6911 
95-87 
53-91 
49-43 
53-19 
77-58 
70-69 
5764 
95-91 
7408 
10000 

5949 
69-15' 
36-55= 
51-34 
7618 
7237 

Küatenland  .....         187.345 

Tirol  n    Vorarlberg        2,123.397 
!  Böhmen '    12,300.442 

Mahren 1      2.607786 

'  SchJesien      ....          657.387 

Galijien '      1,628.679 

43-02 
4010 
72-05 
68(»2 
39-68 
46-83 

Bokowina    .   .    .   .'         172.799 
Dalnatien    .    .    .    .  ;             9.066 

7068 
10000 

Im  Ganzen 

1885,    38,931.648 
1884            - 
1883            — 
1882            - 

41,063.354    i  +2,131.706 
38.931.648    ,  +2.3()9.554 
36.622.094   ,  +2,110.204 
34,511.890    1  +1,581.175 
32.930.715      + 1,089.339 

+  5-48 
+  6-31 
+  611 
+  4-80 
+   3-42 

6507 

6014 
6507 
63  55 
82-24 
96-33 

In  den  letzten  5  Jahren  wuchsen  also  den  österreichischen  Sparcassen  an  Zinsen 
184,059701  fl.,  mithin  fast  237  Pereente  des  früher  ermittelten  Einaahlungs&berschnsses  zu, 
eo  dass  von  der  Znnahme  des  Einlagenstandes  während  dieses  Quinqnenniums  70*28  Pereente 
anf  die  za  Capital  gewordenen  Zinsen  entfallen.  Dem  stetig  anwachsenden  Gapitalsstande 
entsprechend,  ist  anch  der  Betrag  der  im  Jahre  1886  erwachsenen  Zinsen  mit  41.063.354  d. 
der  höchste  bisher  fiberhaupt  erzielte,  was  anch  Yon  allen  Ländern,  mit  Ausnahme  Dalmatiens 
ond  Ober-Oesterreichs,  gilt  In  dem  er^teren  Lande  hat  das  Sinken  des  Einlagenstandes 
(aeit  1882  nnnjiterbrochen  Ton  286.385  fl.  auf  203.126  fl.  mit  Ende  1886)  natöriich  eine  Ab- 
nahme der  Zinsen  (von  13.830  fl.  auf  8 j^9  fl.)  im  Gefolge,  während  in  Ober-Oesterreich  Im 
Jahre  1886  ein  kleiner  Abfall  (—3.976  fl.)  gegen  das  Vorjahr  za  verzeichnen  ist.  welcher 
angeachtet  des  am  4*,,  Millionen  Gulden  gestiegenen  Einlagenstandes  dadurch  eintrat,  dass 
14  Anstalten  dieses  Landes  den  Einlagenzinsfnss  von  4\',  auf  4  Pereente  herabsetzten, 
wodurch  die  DorchBchnittsverzinsung  von  4-3*4^4  auf  4*118  Pereente  sank.  Auch  in  allen 
anderen  Ländern  mit  Ausnahme  Salzbarg  nahmen  die  Zinsen  in  geringerem  Masse  zu  als 
der  Einlagenstand,  wofür  die  Ursache  gleichfalls  «umeist  in  der  Beduction  der  Verzinsung 
zu  suchen  ist.  worüber  die  demnächst  zu  veröffentlichende  Zinsfussstatistik  eiogehenden 
An&chloss   bringen  wird. 

Als  JEtesultat  der  vorgeschilderten  Gapitalsbewegung  und  der  fibrigens  sehr  uner- 
heblichen Richtigstellungen  (von  1882  bis  1886  im  Ganzen  1.759  fl.  Zuwachs)  stellt  sich 
das  Guthaben  der  Einleger  au  Gapital,  inclusive  Zinsen  folgendennassen  heraus: 

Der  Einlagenstand  der  österreichischen  Sparcassen  erreichte  demnach  Ende  1886 
mit  1.054.033.867  fl.  den  höchsten  bisherigen  Stand  und  hat  im  Quinqnennium  1882  bis  1886 
eine  Zunahme  um  261,883.550  fl.  oder  33*06  Pereente  erfahren.  Der  Zuwachs  des  letzten 
Jahres  mit  68.276. 110  fl.  überragt  nicht  nur  den  von  1885  um  8,443.748  fl-,  sondern  er  ist 
auch  der  bedeatendste  der  letzten  13  Jahre  und  wurde  fiberhaupt  bisher  nur  von  jenem  des 
Jahres  1873  (79,735.396  fl.)  fibertroflfen. 

Mit  Ausnahme  Dalmatiens  vermehrte  sich  das  Interessenguthaben  allenthalben,  in 
Nieder-Oesterreich  und  Krain  jedoch  in   geringerem  Masse  als  im  Vorjahre. 

Ueber  der  für  das  Reich  ermittelten  Dnrchschoittsziffer  der  Capitalszu nähme  von 
5-48  Percenten  finden  sich  8  Länder,  an  deren  Spitze,  wie  im  Vorjahre,  Salzburg  (1169 
Pereente),  welchem  sich  Tirol  (8-65  Pereente),  das  Kästeoland  (7*03  Pereente).  Nieder- 
Oesterreich  (6*81  Pereente),  die  Bukowina  (6*35  Pereente).  Mähren  (6-28  Pereente),  Galizien 
(605  Pereente)  nnd  Schlesien  (5*98  Pereente)  anreihen.  Geringere  Zunahmen  erfuhren 
Krain  (5*15  Pereente),  Böhmen  (5*03  Pereente),  Steiermark  (4'73  Pereente)  nnd  Kärnten 
(4-52  Pereente). 

Der  Dnrchschnittsbetrag  per  Einleger  hat  in  den  letzten  5  Jahren  von  489-31  fl. 
anf  52214  fl.,  mithin  um  32*83  fl.  oder  6*71  Pereente.  die  Einlage  per  Kopf  der  Bevölke- 
rung dagegen  von  35'53  fl.  auf  45*37  fl.,  demnach  um  9-84  fl.  oder  27*69  Pereente  zugenommen. 
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Länder 


Einlagenstand 


I  DarchBchnitts- 

gnt  haben 

finde  IBM 


mit  Jahres- 
aohlnra  1885 


mit  Jahres* 
BobJnss  I88r> 


Zunahme  +  oder  Ab- 
nahme —  der  Einlagen 
im  Jahre  iStB 


O  n  1  d  e  n 


Perceote 


NiederOesterreich 

Ober-Oesterreioh 

Salzburg 

Steiermark  .    .    .    . 

Kärnten 

'  Krain 

.  KüateoUnd  .  .  .  . 
!  Tirol  u.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .    .    .    . 

Galizien 

Bukowina  <  .    .    .    . 

Dalmatien    .    .    .    . 


Im   Ganzen  ^ 


188t) 
1885 
1884 
1883 

1882 


'»)266.703.772 

75.626.316 

11.117.380 

98.826.203 

19,176.327 

19,906.193 

5,976.347 

56,505.623 

309,781.323 

63.383.266 

16,755.824 

37,755.680 

4,038.090, 

205.4131 


285.271. 

80.136. 

12,377. 

106.716. 

20,184. 

21.018. 

6,442. 

6^.259. 

327.711. 

67.457, 

18,511. 

41,443. 

4.298. 

203. 


.705 
871 
749 
629 
108 
726 
457 
808 
,279 
,988 
442 
,875 
104 
.126! 


18.567.933 

4.510.555 

1.260.36V» 

7.890.426 

1.007.78 1| 

J,lJ2.533l 

466110, 

5,754.185 

17.929.956 

4,074.722 

1,755.618; 

3,68H.l95; 

260.0141 

2.2871 


985,757.757 


1.Ü54.U33 
985,757. 
925,925 

868,299.3301+41,964.773 
826.334.557+«)  34,185.999 


6-96 
5-96 

11.34 
7-98 
5*26 
559 
7-8' > 

1018 
5-79 
6-43 

10-48 
9-77 
6-44 
111 


.867;+   68,276.110 
757+*)  59.832.362 

395+*)  57.626.065 

__  I  .       -  


6-93 
6-46 
6-64 
5-08 
4-32 


per 
Spar- 
casne- 
bnch 


parBin- 
wohner 


Gnlden 


49316 
509-0-2 
429-89 
468'14 
416-46 
483-93 
464-321 
532-96 
635.98 
586-62 
389-99 
355-22 
499-78 
463-76 


112-12 
108-32 
72-89 
84-61 
56  25 
42-28 
9-40| 

56-95 

30-47. 

31-48 

6-55 

6-92; 

0-391 


522-141 

50986! 
498-39 
490-60 
488-80 


45-371 
42-80' 
4060, 
38-a2 
36-771 


Die  Ziosfassverhältnisse  der  Sparcassen  werden  schon  im  nächsten  Hefte,  die  auf 
den  Vermöge nastand  and  die  Gapitalsanlagen  bezüglichen  Daten  unmittelbar  nach  AbedÜDss 
der  betreffenden  Znsammenstellnng  an  dieser  Stelle  zur  Veröffentlichong   gelangen. 

B,  Ekrmherger. 
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Buffetin  de  rinstitut  international  de  etatietique,  Tome  IL  1^«*«  litraUon,  Borne  1887,  Gr  8^.  375  S. 

Dieser  Band  des  Bnlletin  enthält  den  Bechenschaftsbericht  fiber  die  erste  Ver* 
semmluog  der  Bfitglieder  des  Institutes  in  Rom  im  April  dieses  Jahres.  Wir  dflrfen  bezfiglidi 
der  äusseren  Geschichte  dieses  Oongresses  auf  den  Beriebt  der  „Statist.  Monatschrift^  im 
Jnni-Hefte  d.  J.  verweisen.  Hier  sollen  die  Verhandlnngsgegenstände  selbst  snr  Sprache  kommen. 

Eine  Hanptgrappe  von  Vorträgen  beschäftigte  sich  mit  dem  jetzt  so  beliebten 
Thema  der  Messung  des  Volkswohlstandes.  Trotzdem  der  Minister  Grimaldi  in 
seiner  Eröffnungsrede  diesem  Gegenstand  eine  grosse  Bedeutung  zusprach^),  und  trotzdem 
die  bedeutendsten  Gelehrten  sich  mit  demselben  beschäftigten,  wird  man  von  uns  dennoch 
nicht  verlangen,  dass  wir  unsere  wiederholt  geäusserte  Meinung  über  dieses  Problem  hier 
zurück  drängen,  nach  welcher  wir  in  der  ganzen  Fragestellung  eine  Krankheit  unserer  Zeit, 
die  Messsucht,  erkennen.  Man  hat  lange  Zeit  nicht  das  Verständniss  dafür  gehabt,  Erschein 
nungen  des  staatlichen  Lebens  statistisch  zu  erfassen ;  heute  jedoch  will  man  Alles  statiatisch 
erfassen  können.  Es  ist  wahr,  was  Engel  in  seinem  Vortrage  „la  eomommation  comme 
meture  du  bienüre  det  indimdus^  de$  famüle$  et  des  natioru*^  von  den  Naturwissenschaften 
sagte,  dass  sie  nämlich  gegenüber  den  Social  Wissenschaften  den  ungehearen  Vorthefl  besitzen, 
ihre  Schritte  beständig  inductiv  durch  Messen  und  Wägen  controlieren  zu  können.  Aber 
er  selbst  mnss  zugeben,  dass  Object  und  Maass  in  der  Naturwissenschaft  meist  bestimmt 
sind,  während  die  Social  Wissenschaft  ein  beständig  schwankendes  Object  und  in  der  Statistik, 
also  in  der  Zahl,  ein  höchst  unzuverlässiges  Maass  besitzt.  Das  Bestreben,  dieses  Ding, 
welches  bald  Wohlfahrt,  bald  Wohlstand,  bald  Nationalvermögen,  bald  Nationalcapital  u.  a.  w, 
genannt  wird,  messen  zu  wollen,  erklärt  sich  sehr  einfach  aun  der  Empfindung  der  heute 
bestehenden,  unzulänglichen  Wirthschaftsordaung.  Man  fühlt  die  Schäden  nur  zu  deutlich 
und  will  deshalb  zur  Beruhigung  dieses  unqualificierbare  Gesammtding,  die  Volkswohlfahrt, 
messen,  zu  welcher  aber  sicherlich  die  gerechte  Einkommeosvertheilung  ebenso  zu  rechneo 

3)  Siehe  Anmerkong  Seite  648. 

*)  Inclusive  1.S97  fl.  Zuwachs  durch  eine  Richtigatellnng  bei  der  Sparoasse  in  Wolkeredorf. 
^)  loolusive  61  fl.  Zuwachs  dnrch  Richtigsteilongen. 
*)  Inclusive  801  fl.  Zuwachs  durch  Richtigstellungen. 

*)....  mCar  nouB  iornmei  tou»,  §avants  ou  polUiqHe$,  curUux  de  tavotr  $i  notre  patrie  ett  en 
progrU  et  quelle  ut  la  grandewr  de  ce  progrle,* 
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wüTff,  wie  etwa  die  Ordnung  der  Staatsfinansen  oder  gute  sanit&re  Binrichtnngen  oder 
Abeatswege  für  die  reiche  Ftodaction.  Bei  allen  .Messnngen*'  jedoch,  die  man  auf  diesem 
Gebiete  Toroimmt,  bandelt  man  nicht  einsichtiger,  als  wenn  man  angesichts  der  Flammen, 
welche  aas  Dach  nnd  Fenstern  eines  Hanses  herausschlagen,  mit  einem  Thermometer  unter- 
snehen  wollte,  ob  in  efnselnen  Räumen  dieses  Gebäudes  eine  nnzuträgliche  Temperatur 
herrscht.  Dabei  hätte  man  nor  noch  das  yoraus,  dass  das  Thermometer  unbestritten  ein 
WänoeiDeeser  ist.  Kann  ich  aber  die  unqualificierte  Ziffer  der  Sutistik  an  eine  complicierte 
Ernoheinuog,  wie  es  die  „yolkswoblfahrt*' (^&ten-e/re>  ist,  anlegen?  Man  setat  das  gewöhnlich 
vorana,  wir  beetreiten  aber,  dass  die  Ziffer  fttr  alle  Erscheioungen  des  Gesellschaftslebens 
die  Fähigkeit  habe,  als  Ausdruck  au  dienen,  und  wir  erkennen  in  diesem  Paukte  die 
Qrense,  aber  auch  die  Gefahr  für  die  Wissenschaft  der  Statistik.  Neumann-Spallart 
f„Heture  dt»  variationt  de  Väat  ^conomique  ei  social  des  peuples")  glanbt  geradeso  ein 
^Barometer''  constmieren  zo  dürfen,  anf  dessen  Scale  Indices,  todte,  sprachlose  Zahlen,  die 
er  aus  complicterten  Erscheinungen  abdestilliert  hat,  gleichsam  als  Grade  des  Volks  Wohl- 
standes figurieren  wurden,  unter  denen  sich  Niemand  mehr  etwas  vorstellen  kann,  die  des- 
halb aber  auch  beaüglioh  der  Cooclndens  der  logischen  Schlösse,  und  um  wie  yiel  mehr 
noch  bezüglich  der  mathematischen  Yergleichbarkeit  ganz  uncontrolierbar  sind  I  Unterschätzt 
man  wirklich  die  Feinheit  mathematischer  Zusammenhänge  so  sehr,  dass  man  die  Wohl- 
standaziffer  7  im  Staate  A  mit  der  WohlstandsziffSer  8  im  Staate  B  ebenso  yergleichbar 
hält,  wie  etwa  die  Geburtenziffer  dieser  Länder? 

Wir  wollen  aber  erst  sehen,  durch  welchen  Aufwand  an  feinen  und  interessanten 
Gedanken  die  geschätzten  Bearbeiter  jenes  harte  Problem  zu  lösen  yersuchten.  Engel  ist 
▼or  Allem  so  piäcis,  seine  Untersuchung  zunächst  nur  anf  den  „Wohlstand",  also  auf  die 
materielle  Wohlfahrt  zu  beschränken,  indem  er  von  der  intellectnellen,  moralischen,  socialen 
und  politischen  Wohlfahrt  absieht.  Er  widerleg^  eingehend  die  Möglichkeit  einer  Messung 
dej  Wohlstandes  durch  Aufiiahme  der  Werthobjecte,  des  Beinertrages,  des  Einkommens  oder 
durch  die  sogenannte  Symptomatik.  Vielmehr  greift  er  auf  die  Anregungen  znräck,  welche 
achon  der  Brässeler  Congreas  mit  seinen  Arbeiterb ndgets  und  später  der  Gongress  vom  Haag 
mit  seiner  Statistik  des  Nationaleinkommens  gegeben  hatte,  und  erklärt  den  Gonsum  eines 
Volkes  als  den  besten  Wohlstandsmesser.  Keleti,  aaf  dessen  Vortrag  fValimerUaiion  en 
H<mgrie)  wir  noch  zu  sprechen  kommen,  hat  uns  genau  gezeigt,  wie  eine  Consamstatistik 
erreicht  werden  kann.  Engel,  der  in  Vielem  ähnlich  vorgeht,  betritt  hier  doch  einen  ganz 
▼erschiedenen  Weg,  indem  er  leider  seine  bekannten  Theorien  vom  „Kostenwertn  des 
Menschen"  hereinzieht.  Um  das  Mass  nicht  an  die  Gesammtmasse  des  Volkes,  sondern  nur 
an  gewisse  Typen  legen  zu  können,  fahrt  er  drei  Dinge  ein,  die  wir  kurz  als  das  Gesetz 
des  Consums,  der  Budgeteinheiten  nnd  der  Anthropometrie  herauslösen  können.  Durch  Be- 
stimmung des  Antheils  der  einzelnen  Familienglieder  an  den  Gestehungkosten  des  flaoshaltes 
nach  Einheiten')  eliminiert  er  den  ungleichen  Aufbau  der  Familie  in  den  Budgets.  Das 
Gesetz  des  Consums")  aber  gestattet,  aus  der  inneren  Strnctur  des  Ausgabenbadgets  den 
Grad  des  Wohlstandes  der  Familie  zu  erfassen.  Die  nach  der  Physiologie  nothwendigen 
Nahrungsmittel  (Kostmasse)  im  Vergleich  mit  den  wirklich  vorhandenen  (Kostsätze)  ergeben 
ein  messbares  Object  nnd  ein  branchbares  Mass.  Durch  Messen  und  Wägen  der  Menschen 
(wie  in  manchen  Ländern  bei  Eecruten,  Schalem,  Arbeitern)  kann  die  Anthropometrie  zu 
einer  Scala  gelangen,  welche  sie  aus  dem  Einflösse  der  Nahrung  auf  Grösse  und  Gewicht 
constmiert.  Mit  dem  mittleren  Körpermasse  und  Gewichte  kann  man  dann  in  die  nach 
obiger  Methode  heraosgegriffenen  Familienbudgets  der  einzelnen  Gesellschaftsclassen  hinein- 
gehen nnd  auf  diese  Art  den  Wohlstand  ermessen.  Es  fragt  sich,  ob  dieses  Arbeiten  mit 
einigen  Typen  noch  ein  statistischer  Vorgang  iat.  Leider  sind  auch  die  Voraussetzungen 
Engel's  (wie  die  Bndgeteinheiten ,  das  Consumgesetz  u.  s.  w.)  so  unsicher,  dass  wir  uns 
vorläufig  Aber  die  geistreiche  Dedoction  freuen  und  im  ttbrigen  zuwarten  mösden,  bis  dass 
Engel  einmal  diese  Methode  concret  in  ihrer  Anwendung  zeigt.  Da  er  die  Bescheidenheit 
hat,  dieselbe  mit  der  Meteorologie  und  ihren  Beobachtnngsstationen  zu  vergleichen,  haben 
wir  auch  kein  Recht,  eine  eingehende  Kritik  zu  fiben.  Wer  vorsichtig  ist,  wird,  wenn  die 
Meteorologie  schönes  Wetter  prognosticiert,  den  Regenschirm  nie  vergessen. 

Viel  glücklicher  ist  mit  der  Physiologie  Keleti  gewesen,  welcher  überhaupt 
nicht  die  Wohlstandsmessnng,  sondern  die  Em ährnngs Verhältnisse  au  sich  zum  Hauptziele 
seines  Vortrages  gemacht  hat.  Wir  dürfen  denselben  deshalb  den  geistvollsten  und  fracbt- 
barsten  des  ganzen  Congresses  nennen,  weil  es  Keleti  gelang,  auf  eine  höchst  ingeniöse 
Weise  eine  UnvoUkommenheit  der  Statistik  methodisch  durch  Hilfe  der  Naturwissenschaft 
zu  paralysieren. 

Die  Gesetze  der  SUtistik  ergeben  sich  ans  Quantitäten.  Die  Stärke  der  Descriptive 
liegt  in  der  Erfassung  der  Individualqnalitäten.     Wollte  ich    statistisch  erfassen,    wie   viel 


^  Der  Vater  stellt  3*5  Einheiten  dar,   die   Matter  30  Einheiten,    ein  elfjähriges  Kind 
2'i  Etnheiten  u.  s.  w. 

_,  ^  ^  ^*'  1-  J«  geringer  das  Einkommen,  desto  grösaer  die  Quote  für  die  materiellen  Ausgaben 
des  Bodgets.  2.  Je  geringer  die  Mittel  für  Befriedigung  der  materiellen  Bedürfnisse,  desto  grösser 
imter  diesen  wieder  die  Quote  fdr  Nahrung.  3.  Je  jferinger  die  Mittel  für  die  Nahrung,  desto  weniger 
nährwertkig  werden  die  genossenen  NabmngsmitteL 
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im  Lande  von  jedem  einxelnen  gegessen  wird,  so  würde  ich  einfach  an  der  ünmQglichkeit 
oder  Werthlosigkeit  solcher  ziifermässiger  Angaben  scheitern.  Leicht  möglich  ist  Jedoch  die 
Descriptive  des  Nahmngsconsnms  der  Haushalte  in  den  verschiedenen  Gegenden  und  in  den 
verschiedenen  Ständen,  wenn  sich  gerade  (wie  zufällig  in  Ungarn  anlässlich  der  Kataster- 
rectificiernng)  in  jeder  KatastralsectioD  ein  Beamter  befindet,  dem  ein  geschickt  aosge- 
arbeiteter  Fragebogen  über  die  Nährweise  der  Bevölkerung  zur  Verfügung  steht  um  nun 
diese  verlässliehen  Resultate  der  Descriptive,  welche  nicht  eine  einzige  Zahl  enthalten,  in 
die  Statistik  zu  übertragen,  verwendet  Keleti  ein  Mittelglied:  die  Physiologie.  Derselben 
genfigt  nämlich  zu  wissen,  was  consnmiert  wird,  um  sofort  angeben  zu  können,  wievie  1 
consumiert  wird.^)  Da  man  die  Anzahl  der  Gerichte  und  die  Zabereitung  derselben,  die 
Anzahl  der  Fleischgänge  in  der  Woche,  die  Häufigkeit  des  Consams  von  Brod,  Kartoffeln, 
Fett  n.  8.  w.  kennt,  kann  man  z.  B.  berechnen,  wie  viel  Biweissgehalt  in  je  100  Gramm  der 
vom  Volke  verzehrten  Nahrungsmittel  enthalten  ist. 

Keleti  hat  so  für  Ungarn  berechnet,  dass  im  Jahre  an  Eiweissstoflen  con- 
snmiert werden 

von  einem  Manne 46^803  Gramm 

„    einer  Frau 33.983      „ 

„    einem  Kinde 23.364       » 

Nach  den  Erfahrungen  der  physiologischen  Chemie  sollten  im  Jahre  con- 
sumiert werden 

von  einem  Manne 47.450  Gramm 

„    einer  Frau 38.325      „ 

„     einem  Kinde 25.550      „ 

Diese  Probe  zeigt  durch  ihre  annähernde  Uebereinstimmung  im  Durchschnitte  die 
Richtigkeit  des  Verfahrens.  Der  Werth  der  Erhebung  aber  liegt  im  Detail.  Das  Material 
ist  in  dem  seither  erschienenen  Buche  Keleti's  nach  allen  Richtungen  verwerthet.  Man 
kann  den  Nährwerth  der  animalischen  im  Vergleiche  zur  vegetabilischen  Nahrung,  den 
Consum  an  Nntzthieren,  die  im  Lande  produciert  werden,  die  Kosten  der  nothwendigen 
Nahrung,  den  Vergleich  derselben  mit  den  Löhnen,  die  Nahrung  der  städtischen  und  länd- 
lichen Bevölkerung  u.  s.  w.  feststellen.  Natürlich  lässt  sich  das  gediegene  Material  wieder 
für  unsere  Frage  des  Wohlstandes  verwerthen  (Kostsätze  und  Kostmasse).  Keleti  hat  auch 
mit  Rücksicht  auf  die  Stellungspflichtigen-Tauglichkeit,  die  Sterblichkeit  u.  s.  w.  Unter- 
suchungen  angestellt. 

Auch  der  Vortrag  von  Neumann-Spallait  bietet  viel  Interessantes,  allerdings 
nach  unserer  Meinung  nicht  bezüglich  der  Resultate  selbst.  Aber  die  ganze  Methode  der 
MSymptomatik**,  welche  wir  ja  schon  theilweise  aus  seinen  „Uebersicbten  der  Weltwirth- 
Schaft"  kennen,  kann  vielleicht  zur  Klärung  des  Problems  selbst  beitragen.  Nach  unserer 
Auffassung  ist  die  „Symptom atische*'  Methode  bei  „Messung**  des  Volkswohlstandes  ^)  nichts 
Anderes,  als  die  zufällig  bei  einer  complicierten  Erscheinung  klar  gewordene  Erkenntniss, 
dass  die  Statistik  überhaupt  nicht  wie  etwa  die  Mathematik  Schlüsse  znlässt.  Fast  alle 
„Messungen**  sind  nur  ^Symptomatik** ;  denn  die  Statistik  ist  kein  Messband,  welches  man 
an  die  gesellschaftlichen  Thatsachen  anlegt,  wie  der  Geometer  eine  Grnndarea  misst,  sondern 
sie  sucht  mit  Berücksichtigung  vieler  störender  oder  fördernder  Einflüsse  aus  gewissen  Er- 
scheinungen Folgerungen  zu  ziehen,  ohne  ftlr  dieselben  (ausser  in  manchen  a  priori  gege- 
benen mathematischen  Beziehungen)  eine  strenge  Ooncludenz  der  Schlüsse  oder  die  innere 
Berechtigung  eines  Gesetzes  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen.  Der  Grundgedanke  des  Vor- 
trages von  Nenmann-Spallart  besteht  nun  darin,  ein  System  von  „fympldmet  iurs* 
auf  zustellen,  die  er  als  untrüglich  einflussreich  auf  das  ökonomische  Leben  ansieht.  Für 
sechs  Staaten  führt  er  vorläufig  solche  Symptome,  und  zwar  primäre  oder  rein  öko- 
nomische, ökonomlsch-sociale  und  moralische  an. 

G.  V.  Mayr,  Adolf  Wagner,  Milliet  u.  A.  haben  die  Anfechtbarkeit  der 
iymptomes  „sura*^  genogsam  in  der  Debatte  dargethan,  so  dass  wir  dies  hier  unterlassen 
können.  Nenmann-Spallart  geht  aber  nun  über  die  Symptomatik  hinaus  und  greift  zur 
eigentlichen  „Messung**.  Er  scheidet  die  Zahlen  in  solche,  welche  jedes  Jahr  mit  der  Ver- 
mehrung der  Bevölkerung  wachsen,  und  in  solche,  welche  gleich  bleiben.  Bei  ersteren  nimmt 
er  wie  beim  Index  ein  Ausgangsjahr  als  100  an  und  bewerthet  so  die  folgenden.  Die 
Differenz  zweier  Jahre  darch  die  Anzahl  der  Jahre  dividiert,  ergibt  die  charakteristische 
Zahl  für  dieses  Jahr.  Die  zweite  Gruppe  ermöglicht  die  Gewinnung  eines  Mittels  (Somme 
der  Ziffern  dividiert  durch  die  Anzahl  der  Jahre),  welches  er  gleich  100  setzt  und  darnach 

*)  Es  dürfte  nicht  unfruchtbar  sein,  darüber  nachzudenken,  ob  diese  methodologlBQhe 
Formel  nicht  principiell  für  Gebiete  verwerthet  werden  könnte,  denen  eine  anKgebildete  Deecnptive 
zur  VerfOgung  steht ;  wir  gestatten  uns  dabni,  auf  die  Gewerbeinspection  und  die  etwaige  Möglich- 
keit einer  LohnstatiBtik  nach  Consumtypeo  hinzuweiBen. 

^)  Es  ist  bezeichnend  für  die  wenig  feststehende  Cansalität  in  der  Frage,  dass  Beaujon 
in  seinem  anlässlicb  des  IV.  Demogr.  Congressee  gehaltenen  Vortrage  über  »Nnpttalität  u.  Volke- 
Wohlstand**,  die  Nuptialit&t  raUo  nach  Neamann-Spallart  ein  „moralisches'* Symptom)  her- 
ansgriff,  um  ei«  mit  anderen  (ökonomischen  n.  socialen)  Symptomen,  wie  Consam  geistiger  GetrAnke, 
Armennoterstützung,  Auswanderung  n.  n.  w..  die  er  =  Volkswohlstand  setzte,  in  cansalen  Zusammen- 
hang zu  bringen.  Da  ist  ein  Symptom,  das  Symptom  der  anderen  Symptome ! 
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die  anderen  Jahre  bewerthet.  Damit  hat  das  „Barometer^  seine  „Grade''  erhalten.  Die 
Constmction  iet  ebenso  interessant  nnd  genial,  als  irreführend.  Da  die  Erscheinnogen  des 
Geaellachaflslebens  kein  gemeinsames  Mass  haben,  wird  die  abstracte  Zahl  als  Mass  gesetzt, 
ein  Irrthnm,  der  oaseres  Erachtens  hinfig  gemacht,  aber  noch  nie  genügend  gekennzeichnet 
wurde.  Und  doch  ist  es  so  klar,  dass  wohl  12  :  4  =  3  ist ,  dass  ich  aber  trotzdem  nicht 
12  Birnen  dnrch  4  Aepfel  dividieren  nnd  „3  Grad"  als  Resultat  erhalten  kann.  Verdienen 
aber  nicht  jene  Symptomresnltate,  welche  nngefahr  dem  gesammten  \^erwaltangsleben  des  Staates 
entnommen  sind,  för  noch  weniger  vergleichbar  als  Birnen  nnd  Aepfel  gehalten  zn  werden? 
Eher  noch  wird  man  die  Berechtigung  eines  Index  für  eine  einzelne  Wirthschafts- 
erscheinnng,  sogar  wenn  sie  so  compliciert  wie  die  Preisbildung  ist,  zageben  dfirfen. 
Beaojon  betont  jedoch  in  Beinern  Vortrage  aber  die  Index  numbers  sehr  richtig,  dass 
man  vor  Oonstrnction  derselben  erst  eine  zuverlässige  Preisstatistik  haben  mfisse.  Zu  diesem 
Zwecke  seien  sowohl  die  En  gros-Preise  von  den  wichtigsten  Artikeln  des  Grosshandels  nach 
monatlichen  Dnrchscbnitten  als  auch  die  Detailpreise  f&r  jedes  Land  zu  fixieren  und  in 
jedem  Staate  dann  mit  Hilfe  eines  Jahres  als  tUUum  Une  ein  Index  number  für  alle  Artikel 
nnd  dann  ein  Total-Zridex  number  zu  construieren.  Bei  der  nächsten  Versammlung  solle 
dann  das  Institut  diese  Index  numbera  der  verschiedenen  Staaten  in  eine  Uebersicht  ver- 
einigen. In  ähnlichem  Sinne  hat  sich  auch  Giffen  über  das  Thema  ausgesprochen,  indem 
er  eine  interessante  kritische  Uebersicht  der  bisherigen  Methoden  gab  und  dem  Index  number 
Englands  relativ  den  grössten  Werth  zusprach.  Wichtig  scheint  uns  in  seinen  Ausführungen 
insbesondere  der  Hinweis  darauf,  dass  die  Preise  in  jedem  Lande  auf  einer  ausreichenden 
Zahl  von  Märkten  beobachtet  und  dass  ein  separater  Index  number  für  Löhne  aufgestellt 
werden  müsse.  Es  liegt  ja  doch  auf  der  Hand^  dass  die  Löhne  vortheilhafter  mit  den  Waaren- 
preisen  verglichen,  als  in  dieselben  einbezogen  werden. 

Glücklidierweise  hat  uns  Giffen  über  die  Art  und  Weise  einer  solchen  Lohn- 
statistik in  einem  separaten  Vortrage  {The  method  of  wages  statUtics)  Mittheilungen 
gemacht  und  daher  diesen  wichtigen  Gegenstand,  dessen  Ausschluss  von  dem  Problem  der 
Beurtheüung  (nicht  «Messung**)  der  Volks  Wohlfahrt  ebenso  unrichtig  als  erfreulich  ist,  nicht 
des  Anrechtes  auf  eine  gesonderte  und  daher  auch  ernste  Beortheilung  beraubt.  Die  Arbeiten 
von  Leone  Levi  nnd  Dudley  Baxter  haben  bisher  auf  diesem  Gebiete  nur  allgemeine 
Durchschnitte  zu  zeigen  vermocht.  Und  den  Werth  von  solcher  Durchschnittsspielerei,  wie 
wir  sie  heute  tä|^ch  auf  allen  Gebieten  der  Statistik  geübt  sehen,  hat  ja  schon  Eeleti 
in  seiner  oben  genannten  Arbeit  charakterisiert  {„ce$  ehiffre*  ne  a^appliquent  en  r^lüS  nulle 
pari*'),  in  unseren  Augen  nicht  der  geringste  Vorzug  seines  scharf  durchdachten  Vortrages. 
Der  Board  of  Trade  hat  über  Resolution  des  englischen  Unterhauses  vom  2.  März  1886 
eine  neue  Lohnerhebung  auf  Grund  von  Giffen's  Vorschligea  angenommen.  Das  Formular, 
von  dem  200  verschiedene  Arten  in  60.000  Exemplaren  zunächst  an  die  industriellen 
EtabUssements  ausgesandt  wurden,  enthält  zwei  Theile,  von  welchen  der  eine,  ein  Ueber- 
sichts-Chek,  eigentlich  nur  die  Ergänzong  und  Controle  des  zweiten  Theiles,  des  eigentlichen 
Fragebogens,  darstellt.  Ersterer  enthält  Name  und  Ort  des  Betriebes,  Zahl  der  Beschäftigten, 
Jahressumme  der  Löhne,  höchste  Wochenlohnsumme  im  letzten  Jahre,  Datum  dieser  Woche 
und  Zahl  der  in  dieser  Woche  Beschäftigten,  ebenso  bezüglich  der  niedrigsten  Wochenlohn- 
summe. Der  zweite  Thell  enthält  die  Beschäftigungsarten  jedes  einzelnen  Berufes  mit  grösster 
Fachkenntniss  und  Ausführlichkeit  vorgeschrieben.  In  dieser  Specialisiemng  liegt  die  Stärke 
von  G  i  f  f e  n*8  Project.  Sind  wir  ja  doch  zum  Glück  endlich  so  weit,  um  neben  der  „grossen 
Zahl"  die  kleine  anzuerkennen !  Der  Kopf  der  Tabelle  umfasst,  nach  Geschlechtem  der  er- 
wachsenen ond  jugendlichen  Arbeiter  geschieden,  die  Anzahl  der  Angestellten,  Höhe  der 
Löhne  nnd  Zahl  der  Arbeitsstunden  (Alles  durchschnittlich  per  Woche),  nnd  zwar  die  Ueber- 
zeitarbeit  nicht  einbezogen.  Die  ganze  Nachweisung  ist  nach  Zeit-  nnd  Stücklohn  getheilt 
nnd  dabei  wieder  die  Ueberzeitarbeit  weggelassen.  In  letzterer  Anmerkung,  wenn  sie  beob- 
achtet würde,  möchten  wir  die  Haupterrungenschaft  des  Formulars,  von  seiner  vorzüglichen 
Beschäftignngsgliedernng  abgesehen,  erkennen.  Denn  es  wird  eine  richtige  Vergleichung 
der  Stück-  nnd  Zeitlöhnung  für  jede  Branche  einer  und  derselben  Fabriksarbeiterschaft 
ermöglichen.  Wenn  man  die  Schwierigkeit  einer  Lohnerhebung  nach  Individualzählblättem 
für  ein  ganzes  Reich  bedenkt,  wird  man  zogestehen  müssen,  dass  Giffen's  Formolar  eine 
grosse  Errungenschaft  bedeutet,  falls  er  es  verstanden  hat,  in  demselben  auch  deuBildungs* 
grad  und  den  Gemeingeist  seines  Volkes  nicht  zn  überschätzen.  „The  filUng  up  ofthe 
$chedules  i$  purely  voluniary'^  würde  auf  dem  Continente  wenigstens  eine  grosse  Gefahr 
bedenten,  wo  wir  nicht  gut  darauf  verzichten  können,  entweder  ein  Nebeninteresse  des 
Betriebsinhabers  nnd  der  Arbeiter  oder  ein  Gesetz  oder  —  wie  wir  es  in  Oesterreich  bei 
der  socialen  Versicherung  helfen  —  beides  für  die  Lohnerhebung  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Von  kleinen  Fehlem,  wie  der  unzureichenden  Scheidung  von  ,^Men^  und  yfioyi'^^  der  Un- 
möglichkeit eines  Urtheiles  über  die  Vertheilung  der  besseren  und  schlechteren  Lohnwochen 
im  Jahre  —  Fehler,  die  übrigens  im  Tabellenkopf  sehr  leicht  zu  bessern  wären  —  wollen 
wir  angesichts  des  bedeutenden  Fortschrittes  der  ganzen  Erhebung  hier  ganz  absehen.  Auf 
den  Vorschlag  von  Inama-Sternegg  wurde  bei  der  Berathung  der  Wunsch  für  die 
Regierangen  beigefügt,  mit  den  allgemeinen  Volkszählungen  auch  eine  Betriebsiählung 
zu  verbinden. 

46* 
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Mit  diesem  Beschlösse  stimmt  allerdings  das,  was  im  Comii^  des  r«  cenaemenis 
gesprochen  wurde,  nicht  ganz  überein.  Denn  von  Betrieben  ist  dort  nicht  die  Bede.  Die 
Vorträge«  Beschlüsse  nnd  Comit^s  des  ImtUut  können  wir  im  Bulletin  überhaupt  »ehr  oft 
als  siemlich  no abhängig  von  einander  beobachten ,  das  Concil  steht  da  immer  über  dem 
Papste.  Körösi  legte  nicht  weniger  als  drei  Arbeiten  über  den  Censns  vor.  Die  arsie 
enthält  Vorschläge,  nm  zn  einer  Vergleichbarkeit  der  Volkszäblungsarbeiten  zn  gelangen. 
Femer  führte  er  seine  bekannte  Idee  von  der  Oleichmässigkeit  de«  D^pouülemcnts  dnich 
Anfstellnng  eines  internationalen  Cadres  näher  dnrch  nnd  versnobte  endlich  die  Interpre- 
tation einiger  Besolntionen  des  Petersburger  Congresses.  Die  12  Punkte  des  DipouUltmentv^ 
welche  die  Versammlung  in  Bom  annahm,  sind  auf  dem  IV.  demographischen  Congresge  in 
Wien  so  eingehend  gewürdigt  worden,  dass  es  uns  hier  gestattet  werden  m&ge,  die  Fra^ 
der  reeensemenU  nur  zu  erwähnen.  Wir  sind  dazu  nm  so  eher  verpflichtet,  als  wir  über  die 
praktischen  Erfolge  des  Institut  bezüglich  der  künftigen  Volkszählungen  unsere  eigene, 
pessimistische  Auffassung  haben.  Die  ganzen  Vorschläge  in  diesem  Punkte,  welche  mit  dem 
Namen  Körösi's  immer  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  beruhen  aber  doch  nicht  etwa 
auf  ingeniöser  Erfindung,  sondern  ihr  Werth  läge,  da  sie  ja  nichts  als  eine  Suche  nach 
möglichst  wenigen  und  einfachsten  Kategorien  bedenten,  nur  in  der  factischen  Darebführ* 
barkeit.  Und  dieselbe  steht  mit  dem  Autor  der  interessanten  3  Arbeiten  in  keinem  Zusammen- 
hange, sondern  hängt  ganz  von  dem  grösseren    oder   geringeren  Einflüsse    des   Institut   ab. 

Wichtiger  scheinen  uns  Untersuchungen,  welche  dadurch,  dass  sie  zum  Zwecke 
der  Utopie  einer  ^^allgemeinen  Vergleichbarkeit"  für  weniger  durchforschte  und  ansg^ildete 
Gebiete,  als  es  die  Volkszählungen  sind,  eingehende  Charakteristiken  aufstellten,  der  be- 
treffenden Statistik  eines  einzelneu  Landes  gewiss  sehr  förderlich  sein  werden.  Das  g:Slt 
zunächst  von  Major  Craigie's  Vortrag  über  eine  Statistik  von  Grund  nnd  Boden. 
Er  wies  insbesondere  darauf  hin ,  dass  die  Feststellung  der  Landeigenthümer  nicht  durch 
den  Censns,  sondern  dnrch  eine  separate  Untersuchung  nach  Grundbuch  und  Kataster  fest- 
gestellt werden  müssen.  Ferner  sei  die  Cultnrart  zu  verzeichnen.  Dabei  verlangte  er  eine 
gleichmässige  Classification  nach  Grösse  und  Beschaffenheit  des  Culturobjects.  Endlich  solle 
das  rechtliche  Verhältniss  der  Landbebaner  aufgenommen  werden  (faire  valoir  direct,  tnAaytrs, 
fermiers).  Wenn  man  in  Folge  dieser  Anregung  nur  so  weit  kommt,  um  in  allen  Ländern 
eine  übersichtlichere  Präcisierung  dieser  Verhältnisse  zu  erhalten,  dürfen  wir  wohl  auf  die 
Vergleichbarkeit  vorläufig  noch  verzichten.  Wie  kann  man  denn  von  einem  Staate  ver- 
langen ,  dass  er  seine  Ansichten  über  „Cultorland"  und  kleinste  Cultnreinheit,  seine  An- 
sichten über  kleinen  nnd  mittleren  Grundbesitz  nach  jenen  eines  anderen  Staates  einrichte? 
Es  scheint  uns  mitunter  beim  Durchlesen  des  Bulletins,  als  wäre  das  Verwaltungsleben  des 
Staates  nur  um  der  Statistik  willen  vorhanden.  Eine  solche  Selbstüberhebung  werden  die 
einzelnen  Regierungen  angesichts  der  Bedeutung,  welche  der  geringste  Verwahongsact 
gegenüber  der  Belastung  aller  Aemter  durch  statistische  Anforderungen  hat,  hoffentlich  ein- 
zudämmen sich  angelegen  sein  lassen.  Das  gilt  insbesondere  von  der  Statistik  des  aus- 
wärtigen .Handels.  Es  käme  schliesslich  so  weit,  dass  ein  Zolltarif  sich  nach  dem 
Tabellenkopfe  irgend  eines  Statistikers  zu  richten  hätte.  Bäte  man,  „Qn  tke  possibiUty  and 
method  of  mahng  more  comparable  the  fareign  trade  retums  of  the  variovs  eountries*  hat 
es  vorgezogen,  den  Vorgang  bei  Aufzählung  der  Waaren,  Bewerthnng  derselben  nnd  Be- 
stimmung ihrer  Provenienz  in  den  einzelnen  Staaten  in  einer  belehrenden  Uebersioht  zu 
vergleichen,  während  Caignon,  ^Statistique  du  commerce  ext^rieur^  Forderungen  stellt, 
welche  vielfach  undurchführbar  sein  werden,  wie  z.  B.  jene,  dass  die  ZoUdeclarationen  bei 
Ein-  nnd  Ausfuhr  der  Waaren  die  Bezeichnung  der  Artikel  unabhängig  vom  Zolltarife 
(daher  auch  für  zollfreie  Waaren  eine  Declaration)  enthalten  sollen. 

Viel  zweckmässiger  scheinen  nus  die  Ausführungen  über  die  Statistik  der  Edele 
m  e  t  a  1 1  e  in  dem  Vortrage  von  Ferraris,  „Examen  des  dUffieuUü  particuUh^  qtue  reHcontrm 
la  st€Uistique  du  mouvement  des  mitaux  pn^deux  dans  le  commerce  international",  Bs  ist  ja 
klar,  dass  bei  Vermengung  der  Edelmetallstatistik  mit  der  Statistik  der  Waaren-Eia-  und 
Ausfuhr  einerseits  die  specifisch  für  die  Edelmetallbewegnng  massgebenden  Momente  vvt' 
wischt  werden,  andererseits  aber  auch  die  Erhebung  selbst  ungenau  wird,  weil  die  Zoll- 
behörde kein  Interesse  daran  hat,  die  Edelmetallnachweisnngen  exact  zu  erhalten.  Ferraris 
weist  insbesondere  auf  die  grossen  Differenzen  zwischen  der  englischen  und  französischen 
Statistik  in  Soetbeer's  ^Materialien**  hin  und  zeigt  die  nach  seinem  Vorschlage  in  Italien 
seit  dem  neuen  Zolltarife  gewählte  Methode.  Die  för  1885  angeführten,  sehr  InstmotiTea 
Besultate  sind  nm  Vieles  höher  als  die  nach  den  Zollnaohweisen  erlangten,  obwohl  man 
doch  annehmen  muss,  dass  die  Summen  noch  zn  gering  declariert  werden.  Die  nene  Br- 
hebnngsmethode  beruht  eben  darauf,  dass  die  Eisenbahnen  die  Edelmetallsendungen  an  der 
Grenze  und  die  Schiffahitsgesellschaften  die  von  Creditinstituten,  vom  Staate,  von  der  Pest- 
verwaltnng  und  von  Privaten  zur  Beförderung  übernommenen  Edelmetallsummen  nach- 
weisen. Dieser  Modus  gilt  natürlich  für  den  Import  wie  für  den  Export. 

Wenn  wir  in  allen,  die  künftige  Einheitlichkeit  der  administrativen  Statistik  be- 
treffenden Vorschlägen  nach  unserer  ganz  onmassgeblichen  Meinung  noch    eine    weite  Knt- 
femung  von  erreichbaren  Zielen  erblicken,  so  finden  wir  dagegen  das  Thema  der  historische 
Statistik  für  eine  gelehrte  Privatgesellschaft,  wie  sie  im  Grunde  das  der  Bxeeitive  haar 
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lostitiit  danUlH,  besonders  geeignet.  LeyaHsenr^s  „Elude  de  Vitat  et  du  mouvemetU  de 
la  popuiaiion  en  France  au  ÄVJJJ^^  nedt^  ist  leider  im  Bulletin  nicht  zam  Abdrucke  ge- 
langt, nnd  so  blieb  dieser  hervorragende  Autor  nnd  Viceprisident  des  Institnt  nor  mit 
wenigen  Worten  in  der  Debatte  vertreten,  von  denen  jene  über  den  Diskoswerfer  (S.  233). 
welcher  Bemerkung  der  proces-verbtU  das  Lob  eiaer  f^fa^on pittcresque*^  zuerkennt,  wohl  wenig 
in  die  YersammluDg  unterrichteter  Fachstatistiker  gehören.  Dagegen  hat  uns  Inama- 
Sternegg  in  seinem  Vortrage  „üeber  historische  Statistik**  in  glficklicher  Weise  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  ai^  diesem  Gebiete  eigentlich  die  freie  Forschung  der  admini- 
strativen Statistik  zu  Hilfe  kommen  mfisse.  Er  bat  auch  die  Gebiete  n&her  präcisiert,  welche 
besonders  ein  dankbares  Feld  für  diese  Bethätigung  bieten  werden:  die  Bevölkeruegs- 
statistik,  die  der  Preise  und  Löhne,  der  Grundbesitaverh&ltnis^e ,  des  Handels  und  der 
Finansen.  Für  jede  dieser  Uaterlen  enthält  der  Voitrag  Inama's  eine  Fülle  von  frucht- 
baren Gesichtspunkten.  In  der  Bevölkerungsstatistik  s.  B.  weist  Inama  sowohl  auf  die 
fehlende  Deiailbearbeitung  der  vorhandenen  Resultate  früherer  Volkszählungen  als  auch  auf 
die  Verwerthung  der  alten  Civilstandsregister  hin  (deren  Inventarisierung  er  bekanntlich 
in  Oesterreich  unternommen  hat).  Was  an  dem  interessanten  Vortrage  besonders  anspricht, 
ist  die  principielle  Erörterung  über  die  Erkenntnisse  im  gesellschaftlichen  Leben.  ^I^i^ 
Logik  nnd  Psychologie  des  socialen  Geistes  ist  unserer  Erkenntniss  nur  in  seiner  geschicht- 
lichen Bethätigung  zugänglich.''  Im  Sinne  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  gilt  dieses  „ge- 
schichtlidi*'  zwar  auch  ebenso  von  der  Erkenntniss  des  persönlichen  Lebens,  aber  wir  nennen 
eben  geschichtlieh  die  über  das  Leben  des  Individuums  hinausgehende  Beobachtongszeit. 
Was  nennen  wir  aber  „historische  Statistik"?  Inama*s  Vortrag  spricht  sich  darüber  nicht 
direct  aus.  Ab«r  wir  denken,  dass  ^historische  hier  wohl  nie  die  Methode  bezeichnen  kann 
in  dem  Sinne,  wie  man  etwa  von  historischer  Nationalökonomie  oder  von  historischer  Philo- 
sophie spricht.  Denn  jede  Statistik  muss  ja  historisch  sein,  wenn  sie  wissenschaftlich  ist. 
Wir  sind  über  die  Zeit  hinaus,  wo  man  sich  mit  einem  Momentbilde  der  Staatsmerkwfirdig- 
keiten  begnügte.  „Historisch*'  kann  also  hier  wohl  nicht  die  Bedeutung  von  (Örtlich  oder 
zeitlich)  „vergleidbend**  haben.  Vielmehr  glauben  wir  annehmen  zu  dürfen,  dass  der  Aus- 
druck nur  die  Beobachtungsseit  im  Auge  hat,  sowie  man  etwa  von  „historischen  und  prä- 
historischen Funden^  u.  s.  w.  spricht.  Der  Ausdruck  könnte  von  uns  also  nur  in  dem  Sinne 
verstanden  werden,  dass  die  „historische*'  Statistik  sich  mit  dem  nicht  verwertheten  Material 
einer  seit  dem  vollen  staatlichen  Verständnisse  der  Statistik,  also  gegenüber  der  „actn eilen** 
Statistik  historisch  erscheinenden  Zeit  su  befassen  habe. 

Ein  glücklicher  Bearbeiter  eines  solchen  Materials  scheint  nni  in  Vacher, 
welcher  sich  Über  die  Abnahme  der  Sterblichkeit  und  das  Wachsen  der  mittleren 
Lebensdauer  seit  Ende  des  vorigen  Jabrhonderts  verbreitete,  nicht  gerade  erstanden  zu 
sein.  Wenn  man  eine  Bevölkerung  für  eine  längst  vergangene  Zeit  berechnet  (die  ge- 
zählte ist  schon  genug  fSalsch!)  und  auf  Grund  einer  solchen  Berechnung  die  Sterblich- 
keitsziffer construiert,  da  müssen  wir  gestehen,  dass  wir  auf  die  Indnction  gerne  versichten. 
Die  Statistik  dient  ja  nicht  dazu,  um  Wahrheiten,  welche  der  gesunde  Menschenverstand 
jedem  einzelnen  aus  dem  blossen  Nachdenken  ergibt,  durch  einen  solchen  Apparat  zu  be- 
weisen. Dass  die  verbesserte  und  erkannte  Hygiene  die  Lebensbedingungen  verbessert,  ist 
auch  ohne  die  Beweisführung  durch  die  Commune  TreignaCt  welche  heute  2785  Einwohner 
zählt  und  angeblich  im  vorigen  Jahrhunderte  2.060  (caleuU)  zählte,  einleuchtend.  So  mühsam, 
anerkennenswerth  und  interessant  auch  Vacher's  Darstellungen  der  verminderten  Sterb- 
lichkeit nach  verschiedenen  historischen  Daten  einzelner  Staaten  sind,  glauben  wir  doch  die 
Pflicht  zu  haben,  gegen  eine  Richtung  aufzutreten,  welche  die  für  die  modernen  Probleme 
des  menscbliohen  Zosammenlebens  so  nützlich  zu  verwendende  Geistesarbeit  einem  so  nn- 
fhichtbaren  Gebiete  zuzuführen  bestrebt  ist.  Wie  man  aber  in  der  französischen  Revolution  (!) 
die  Veranlassung  gesteigerter  Lebensdauer  und  verminderter  Mortalität  erblicken  kann,  ist 
uns  unklar.  Dieser  Segen  der  französischen  Revolution  müsste  doch  heute  noch  auf  die 
Egalität  der  Bevölkerung  von  Paris  Einfluss  haben,  für  welche  Vacher  nachweist,  dass 
die  Sterblichkeit  in  den  armen  Vierteln  dreimal  so  gross  ist  als  die  in  den  reichen.  Vacher 
ist  jedoch  nicht  so  einseitig,  um  nicht,  nachdem  er  seiner  politischen  Anschauung  Luft  ge- 
macht hat,  anch  die  näher  liegenden  Conseqnenzen  seiner  Forschungen  zu  ziehen.  Er  kommt, 
nnd  darin  stimmen  wir  mit  ihm  vollkommen  überein,  zur  Forderung  einer  Verbesserung  der 
Sanitätsverhältnisse,  und  als  erste  Bedingung  dazu  erkennt  er  eine  ausgebildete  Sanitäts- 
statistik. Sehr  einverstanden,  nur  soll  dieselbe  nicht  „historisch**  seini 

Da  haben  wir  denn  Gottlob  ein  glänzendes,  actuelles  Beispiel  in  Bodio*s  be- 
kannter /ndUejfa,  deren  Resultate  wohl  den  Minister  Grimaldi  in  seiner  vorzüglichen 
Schlussrede  zu  dem  stolzen  Ausspruche  berechtigten :  j^nou$  avons  ddjh  fait  quelque  peu 
reetäer  la  mort^,  Bodio  hat  uns  in  seinem  hochinteressanten  Vortrage  mitgetheilt,  dass  die 
Sterblichkeit  in  Italien  gesunken  ist  von  30  24  per  Mille  (1866—70)  aaf  3013  (1871—75), 
29  11  (1876—80)  und  27*07  per  Mille  (1881—85).  Die  sanitären  Verhältnisse  werden  eben 
in  Italien  immer  mehr  verbessert,  die  Impfungen  nehmen  zu,  die  Kinderpflege  (insbesondere 
in  den  Findelanstalten,  welche  ja  bei  der  grossen  Zahl  der  ausgesetzten  ELinder  in  Italien 
eine  grosse  Rolle  spielen)  wird  jetzt  besser  gehandhabt,  die  sumpfigen  Gebiete  sind  grossen- 
theils  trocken  gelegt  n.  s.  w.    Bodio's  Arbeit   enthält   die  Oonstruction    von   Ueberlebens- 
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tafeln  fär  eine  Reibe  von  Staaten  and  eine  belehrende  graphische  Darstellung.  Die  Cnrvan 
sind  nach  L  e  x  i  s*  Methode  constmiert,  welcher  bekanntlich  darnach  die  Gesetze  der  typischen 
Lebensdaner  anfgestellt  hat. 

Einige  interessante  Arbeiten  hätten  wir  noch  zn  besprechen,  mässen  uns  aber 
daranf  beschränken,  anf  dieselben  nur  zn  verweisen.  Broch  hielt  einen  Vortrag  ^^  ^^' 
iants  modernes'^,  in  welchem  er  nicht  nur  eine  hfibsche  Darstellang  der  Geschichte  eine 
jeden  der  modernen  Gennssmittel  gab,  sondern  auch  den  Consam,  die  Steuereinnahmen 
nnd  die  Prodoction  derselben  synoptisch  zusammenfasste.  ESs  Hesse  sich  so  Vieles  dagegen 
anfahren,  und  Milliet  hat  ja  aach  gleich  in  der  Debatte  eingegriffen.  Trotzdem  ist  die 
Arbeit  \on  grossem  Interesse.  Aach  jene  von  Cheysson,  J,avwnographi6d*alel%er*^  enthalt 
sehr  bemerkenswerthe  Gesichtspunkte.  Er  seig^,  wie  foyer  und  atelier  sich  allmältg  ge* 
schieden  haben,  und  wie  es  heute  nothwendig  geworden  ist,  die  Beobachtung  der  socialen 
Phänomene  im  foyer^  die  der  ökonomischen  im  eUelier  zu  versochen.  Während  die  Mono- 
graphie für  das  foyer  sehr  ausgebildet  sei,  habe  man  dieselbe  f&r  das  atelier  bisher  Ter- 
nachlässigt.  Wir  glauben,  dass  der  Autor  dabei  in  zu  einseitiger  Beachtung  der  Arbeiter- 
Haushaltsbudgets  Alles  äbersieht,  was  uns  die  Gewerbeinspection  von  dem  Leben  und  Treiben 
in  den  Betrieben  erzählt.  Cheysson  nimmt  einen  grossen  Anlauf,  spannt  unsere  Erwar- 
tungen und  citiert  La  Fontaine,  gibt  aber  zuletzt  in  seinem  Gerippe  fflr  eine  Mono- 
graphie theils  Punkte  an,  welche  unerreichbar  scheinen,  theils  fuhrt  er  nur  die  bekannten 
Kategorien  auf,  welche  wir  aus  allen  Publicationen  kennen,  die  sich  mit  Arbeiterverhiltnissen 
beschäftigen.  Zwar  nicht  so  fein  feuilletonistisch  angelegt  wie  der  Vortrag  Cheysson*«, 
aber  dafür  ein  Auszag  aus  dem  werkthfitigen  Leben  ist  das  Memorandum  von  Oarrol 
D.  Wright,  j^the  collecHon  of  itatisHcs  of  labor  in  tke  United  States'*.  Wir  erfahren  aus 
demselben  die  ganze  Organisation  nnd  die  Arbeiten  der  arbeitsstatistischen  Bureaus 
der  Vereinigten  Staaten  und  erkennen  in  diesem,  dem  Bulletin  eingefügten  Blatte  einen 
frischen  Hauch  pulsierenden  praktischen  Lebens,  der  in  die  europäische  Gel  ehrten  versamm- 
lang hereinweht.  Ob  foyer  oder  ateHer,  es  wird  gearbeitet  und  geschaffen,  sogar  auf  die 
Gefahr  hin,  dass  die  19  Bureaus  ihre  Publicationen  nicht  alle  nach  einer  Schablone  zu- 
schneiden, sondern  sich  nach  den  jeweiligen  Bednrftiissen  der  Verwaltung  ihres  Staates  richten. 

Die  wichtige  Anregung  dürfen  wir  hier  nicht  übergehen,  welche  Luzzatti  im 
Comitd  pour  la  ttatiatique  comparative  des  dettes  publiquea  gegeben  hat,  und  welche  mit  Recht 
daranf  hinweist,  dass  man  die  Fähigkeit  der  einzelnen  Budgets,  die  Staatsschuld  zn 
tragen,  berücksichtigen  müsse.  Endlich  sei  hier  noch  des  Vortrages  des  greisen  Präsidenten 
Rawson  über  die  „bibliographie  des  principales  branchea  de  la  atatiatique^  gedacht. 
Auch  um  die  Festsetzung  des  Programms  fflr  die  Sitzungen  selbst  hat  er  sich  durch  seinen 
einleitenden  Vortrag  ^du  cariicth-e  dea  quentiona  qtti  pourront  itre  Vohjet  dea  discuaaiona  aux 
adaneea  de  Vlnatitut^  verdient  gemacht.  Die  Gefahr  liegt  ja  bei  solchen  Versammlungen 
immer  vor,  dass  die  Fülle  der  Materien  ihrer  gründlichen  Erörterung  hinderlich  werde.  Viele 
bemerkenswerthe  Aeusserungen  in  den  Debatten  hätten  wir  eigentlich  noch  hervorzuheben. 
Aber  wir  sind  angesichts  des  besonderen  Charakters  der  Publication,  über  die  wir  referieren, 
schon  so  sehr  über  den  engen  Rahmen  eines  Literatnrberichtes  hinausgegangen,  dass  wir 
uns  auf  das  Vorstehende  beschränken  müssen. 

Nor  eine  allgemeine  Bemerkung  sei  noch  gestattet.  Wir  haben  vor  zwei  Jahren 
beim  Jubilee  Meeting  der  Statiatical  aodety  in  London,  als  das  Inatitut  zur  Welt  kam,  den 
Zweifel  niedergeschrieben,  ob  das  neugeborene  Kind  auch  ein  lebensfähiges  sei.  Wir  be- 
kennen heute  gerne,  dass  wir  kleinmüthig  geurtheilt  haben.  Da»  Lebenszeichen ,  welches 
aus  den  400  Seiten  des  Bulletin  herausschreit,  ist  kräftig  und  hoffnungsvoll,  und  es  hätte 
selbst  den  Anforderungen  genügt,  welche  das  alte  deutsche  Recht  zum  Beweise  dafür  ver- 
langte, dass  ein  „lifhaftich^  Kind  geboren  wurde.  Wir  freuen  uns,  dass  die  Versammlang 
in  Rom  den  Anlaiss  zu  so  anregenden  Geistesennnciationen  der  bedeutendsten  Gelehrten  ge- 
boten hat.  Und  wenn  wir  selbst  nichts  Anderes,  als  die  Gedanken  Keleti's  und  die  Mit- 
theilnngen  CarroU  Wright*s  als  Gewinn  für  uns  nehmen  dürften,  würden  wir  dem  In- 
atitut^  welches  mit  diesen  beiden  Arbeiten  gewiss  sehr  wenig  zu  thun  hat ,  doch  Dank 
wissen,  dass  wir  dieselben  durch  das  Bulletin  erfahren  haben.  Eine  Frage  aber  möchten 
wir  uns  noch  erlauben.  Ist  der  lömische  Congress  eigentlich  zu  Ende?  Man  wird  staunen, 
wenn  wir  die  Ansicht  vertreten,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  ja  dass  die  grösste  Arbeit 
eigentlich  erst  nach  dem  Abschiedsbankette  begonnen  hat.  Es  wurde  nämlich  während  der 
Session  beständig  beschlossen,  dass  alle  die  zahlloeen  eingesetzten  Comit6s  in  Zukunft  etwas 
beschliessen  werden.  Alle  die  Gelehrten,  Professoren,  Directoren,  Vorstände  der  amtlichen 
Bureaus  u.  s.  w.  sind  Mitglieder  irgend  eines,  ja  meist  sogar  mehrerer  Comitös,  welche o  bis 
zur  nächsten  (angeblich  in  Paris  statlflndenden)  Versammlung  die  Aufgabe  zufällt,  die 
schwierigsten  Probleme,  welche  bisher  sämmtliche  statistische  Congresse  nicht  zu  bewältigen 
vermochten,  zu  lösen.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  bereits  eine  grosse  Vorarbeit  und  eine  rege 
Correspondenz  der  in  ganz  Europa  zerstreuten,  viel  beschäftigten  Statistiker  begonnen  hat 
und  so  die  Klippen  umschifft  werden,  an  welchen  die  selige  Permanenz-Commission  zu  Grunde 
ging.  Der  römische  Congress  ist  also  sozusagen  in  Permanenz  erklärt.  J^eCongr^t  e$t  mort, 
vive  le  Congrh!  Dr,  Moriz  EriL 
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Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1887. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevHlkerang  in  Oesterreich 

vom  1.  Jänner  bis  81.  März  1886. 
A.  Trauungen. 
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B.  Geburten 
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MSnn- 
Ueh 

Wölb- 

Uch 

SuMue 

Mann- 
Uch 

Weib- 
Uch 

Sume 

lieh 

Weib- 
lich 

SuiMe 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark  .   . 

Kärnten.  .    .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Ghradisca 

Istrien  .... 

Tirol 

Vorarlberg  .   . 

Böhmen .... 

Mähren  .... 

Sohlesien  .   .   . 

Galizien .... 

Bukowina  .  .   . 

Dalmatien  .  . 

Summe  . 

870 

103 

8 

198 

88 

86 

11 

81 

43 

48 

6 

891 

880 

96 

915 

89 

83 

273 

91 

9 

95 

14 

24 

6 

18 

88 

86 

4 

646 

204 

71 

701 

68 

17 

C43 

194 
17 

823 
48 
CO 
17 
49 
71 
84 
10 
1.537 

484 

167 
1.616 

152 
40 

154 

84 
4 
89 
81 
5 
1 
8 
5 
3 

184 

19 
8 

66 
28 

7 

4 

6 

3 

888 

48 

7 

156 

44 

18 
6 
8 

11 
6 

11.698 

8.835 

788 

6.461 

1.678 

8.681 

729 

1.140 

1.76« 

8.084 

487 

28.694 

11.538 

8.996 

38.887 

8.668 

3.841 

11.854 

8.168 

«16 

6.145 

1.548 

8.458 

«84 

1.048 

1.658 

2.711 

488 

86.746 

10.684 

8.««« 

38.087 

8.447 

8.984 

82.962 

«.408 
1.848 

10.606 
8.881 
5.084 
1.406 
8.188 
8.486 
6.795 
860 

66.440 

88.162 
5.868 

74.814 
7.116 
«.896 

164 
78 
18 

880 
18 

145 
44 

17 
171 

4 
2 

309 
117 

36 
401 

16 
8 

8.106 

8.300 

5.406 

806 

648 

1.451 

180.940 

113.451 

884.391 

Länder 

JftQuer 

Februar 

Marr 

Zwillinge 

DrilUnge 

Mehrlinge      | 

Lobend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt-      1 

Geborene                      | 

Oesterreich  an- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain.  .    .    . 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg  .   . 

Böhmen.  .  .    . 

Mähren  .... 

Schlesien  .   .   . 

Galizien.  .   .   . 

Bukowina  .  .   . 

Dalmatien  .  .    . 

Samme  . 

7.S77 

8.888 

481 

8.600 

1.188 

1.749 

505 

739 

1.19» 

8.083 

808 

19.178 

7.621 

9.118 

88.068 

8.333 

8.315 

7.883 

1.981 

455 

8.858 

1.059 

1.580 

470 

669 

1.112 

1.873 

868 

17.568 

6.950 

1.781 

23.881 

8.282 

a.oj6 

7.698 

2.189 

442 

8.718 

1.040 

1.755 

431 

7Ti 

1.188 

1.889 

279 

18.700 

7.691 

1.968 

23.025 

8.500 

1.984 

498 

119 
40 

305 
98 

140 
38 
40 
58 

117 

88 

1.189 

498 

134 
1.486 

258 
80 

80 

15 
2 
85 
11 
10 

6 

8 
8 
8 

. 

4 
8 

1 

8 

8 

* 

83 
42 

8 
72 
16 

4 

84 
10 

8 

39 

6 

3 

83.286 

78.986 

77.839 

5058 

825 

94 

11 

G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jfinner  bis  31.  März  1886. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat  bis  mit 

Von  6  bis  mit 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

Ton  dhr  Gebort 

Länder 

mit  1  Monat 

l£  MO 

UAtiVU 

ren 

bis  mit  5  Jahren 

Eh«- 

Unehe. 

Ehe- 

Uaehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Männ- 

Weib 

U«h 

Ueh 

Ueh 

U«]| 

Ehelich 

Ueh 

BheUeh 

Ueh 

lich 

Ueh 

Oesterreich  un- 

ter der  £nn8  . 

1.499 

666 

1.591 

608 

1.173 

835 

2.226 

598 

4.668 

3.888 

Oesterreich    ob 

der  Rnns.  .    . 

528 

142 

384 

118 

237 

46 

319 

64 

1.030 

808 

Salzburg  .   .   , 

97 

36 

76 

29 

39 

14 

59 

18 

225 

143 

Steiermark   .   . 

668 

387 

418 

251 

U6 

132 

801 

198 

1.799 

1.442 

Kärnten .... 

166 

199 

114 

134 

97 

73 

190 

163 

625 

511 

Krain 

312 

43 

177 

32 

177 

19 

500 

SO 

691 

599 

Triest  s.  Gebiet 

95 

21 

68 

22 

52 

12 

199 

98 

255 

242 

Görzu.Gradiaca 

200 

9 

89 

1 

98 

3 

267 

8 

358 

317 

Istrien  .... 

408 

22 

95 

2 

93 

6 

386 

9 

544 

477 

Tirol 

58« 

27 

356 

22 

342 

81 

711 

SO 

1.097 

1.000 

Vorarlberg  .   . 

62 

7 

37 

3 

33 

39 

.... 

106 

75 

Böhmen.  .   .   . 

4.030 

902 

4.510 

975 

3.405 

547 

5.942 

705 

11.445 

9.571 

Mähren.   .   .   . 

1.388 

250 

1.550 

308 

l.55d 

185 

2.980 

961 

4.615 

3.866 

Schlesien  .   .   . 

431 

79 

372 

61 

330 

29 

728 

51 

1.106 

970 

Galizien .... 

6.644 

969 

3.819 

854 

3.607 

709 

9.553 

1.536 

14^9 

12.802 

Bukowina  .  .   . 

738 

95 

413 

88 

376 

62 

816 

98 

1.437 

1.244 

Dalmatien  .  .   . 
Summe  . 

551 

38 

209 

22 

158 

6 

492 

17 

766 

722 

18.400 

3.827 

14.208 

3.580 

12.222 

2.199 

26.203 

3.744 

45  656 

38.677 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von 

1 

10  bis 
5 

Von  15  bis  20 

Von2C 

bis  25 

Von  25  biB  30 

J    a 

h    r    ( 

»    n 

Mimn- 

Weib- 

Jüan- 

Weib- 

Müno- 

Weib- 

Menn- 

Weib- 

Mann- 

Weib- 

Uch 

li«]i 

Ueh 

Ueh 

Ueh 

lleh 

Ueh 

Ueh 

Ueh 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

372 

382 

135 

204 

244 

237 

305 

307 

830 

340 

Oesterreich   ob 

der  Enns .  .   . 

65 

54 

27 

48 

85 

35 

75 

49 

45 

51 

Sahburg  .   .    . 

13 

15 

8 

14 

10 

8 

14 

12 

10 

15 

Steiermark  .   . 

122 

125 

42 

72 

83 

95 

102 

86 

82 

102 

Kärnten.  .   •   . 

45 

29 

21 

16 

22 

27 

20 

29 

86 

Ift 

Krain 

66 

75 

30 

30 

31 

35 

56 

38 

59 

53 

Triest  s.  Gebiet. 

30 

17 

6 

11 

11 

14 

25 

16 

22 

10 

Görzu.Gradisca 

30 

53 

14 

22 

17 

12 

96 

98 

20 

2S 

Istrien  .... 

52 

68 

18 

82 

19 

27 

40 

26 

28 

SO 

Tirol 

113 

91 

37 

50 

48 

59 

50 

62 

70 

76 

Vorarlberg  .   . 

5 

6 

3 

3 

6 

8 

9 

11 

6 

7 

Böhmen.  .   .   . 

755 

767 

268 

377 

428 

507 

590 

557 

568 

623 

Mähren.   .  .   . 

297 

337 

133 

162 

145 

196 

221 

205 

211 

208 

Schlesien  .    .   . 

103 

107 

46 

54 

56 

48 

70 

56 

64 

57 

Galizien..   .  . 

1.481 

1.4T0 

637 

691 

583 

663 

789 

738 

711 

758 

Bukowina  .  .   . 

112 

105 

52 

34 

39 

50 

65 

60 

51 

73 

Dalmatien.  .  . 

56 

75 

24 

33 

34 

39 

59 

55 

58 

57 

3.722 

3776 

1.501 

1.863 

1.811 

2.060 

9.516 

2.335 

2.856 

2.502 

G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jänner  bis  81.  Mftrz  1886. 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


MSnnlicb      W«iblieh     MSnalleh      Weiblich      Mäimlieh      Weiblieh 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg  .    .  * 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .   . 
Görz  und  Gradisca     .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen    .   . 

Mähren 

Sohlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 


695 

119 
81 

251 
66 
80 
87 
28 
89 

141 

17 

1.080 

476 

109 
1.856 

130 
85 


583 

144 
82 

219 
51 
04 
SO 
42 
83 

147 

21 

1.084 

896 

92 

1.1 

181 

108 


723 

16 
48 

827 
99 

118 
43 
37 

126 

178 

35 

1.328 

620 

156 
2.348 

206 
92 


516 
146 

35 
295 

82 
105 

34 

41 
124 
171 

24 

1.079 

488 

127 

2.858 

173 

94 


828 

241 

52 

43;s 

174 

181 

68 

62 

80 

252 

24 

1.829 

604 

156 

2.768 

220 

136 


4.784 


4.987 


6.641 


5.842 


7.848 


687 

211 

51 

481 

187 

174 

41 

50 

72 

260 

38 

1.561 

616 

155 

2.787 

281 

102 


7.504 


L&nder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann-    Weib- 
Uoh        lieh 


Im  Gauen 


Mann.  >  Weib- 
Uoh         Ueh 


Zn- 

■emmen 


Jänner 


Februar 


März 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .   .    . 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien  . 

Summe  • 


2.112 

1.084 

171 

1.581 

488 
586 
1^9 
248 
155 

1.074 
114 

5.737 

1.867 
453 

4.960 
448 
400 

21.582 


2.852 

1.159 
234 

1.746 
597 
617 
148 
237 
151 

1.124 
122 

6.149 

2.08G 
508 

5.215 
486 
458 

28.869 


10.407 

2.838 

582 

4.822 

1.695 

1.843 

651 

830 

1.151 

8.055 

325 

28.813 

9.189 

2.824 

30.522 

2.760 

1.710 


9.446 
2.705 

559 
4.613 
1.498 
1.850 

563 

825 
1.090 
8.040 

815 
22.275 
8.510 
2.174 
29.117 
2.687 
1.788 

92.905 


19.863 
5.543 
1.141 
9.485 
3.093 
3.693 
1.214 
1.655 
2.241 
6.095 
640 

46.088 

17.699 
4.498 

59.639 
6.347 
3.448 

191.322 


6.270 

1.856 

407 

3.016 

960 

1.266 

418 

530 

714 

2.075 

204 

15.100 

5.855 

1.481 

18.688 

1.595 

1.210 

61.624 


6.146 

1.661 

823 

2.688 

878 

1.093 

864 

482 

677 

1.819 

227 

13.808 

5.172 

1.294 

18.150 

1.773 

1.000 

57.650 


7.487 

2.026 

411 

3.736 

1.265 

1.345 

432 

643 

850 

2.201 

209 

17.180 

6.672 

1.728 

22.801 

1.979 

1.288 


Anhang  zur  atatistischen  Monatsohrift  1887. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevVIkermig  ii  Oetterreich 

vom  1.  April  bis  80.  Juni  1886. 
A.  Trauungen. 


Beide  Theile 

Witwer  1  Witwen 

=9=B^B 

1 

Länder 

April 

Mai 

Juni 

SmMme 

1 

ledig     1 

TorwUwet 

mit  Ledigen 

Oesterreich  un 

ter  der  Enns 

3.2&7 

177 

496 

246 

199 

1.997 

1.980 

4.176 

Oesterreich   ol 

der  Enns    . 

des 

43 

160 

69 

18 

685 

682 

1.835 

Salzburg  .    . 

2U 

8 

33 

19 

8 

141 

185 

274 

Steiermark  . 

I.IOÖ 

47 

214 

118 

15 

601 

868 

1.484 

Kumten    .    . 

283 

7 

29 

16 

6 

143 

186 

885 

Krain     .    .   . 

Ul 

18 

100 

40 

249 

350 

599 

Triest  s.  Gebie 

t                192 

6 

81 

9 

18 

108 

102 

228 

Görzu.GradisG 

a               172 

7 

27 

10 

4 

103 

109 

216 

Istrien  .   .    . 

233 

23 

57 

14 

12 

145 

170 

327 

Tirol.   .   .   . 

1.148 

19 

138 

46 

74 

903 

874 

1.851 

Vorarlberg  . 

187 

3 

28 

11 

5 

150 

69 

224 

Böhmen    .   . 

5.818 

475 

1.034 

275 

98 

8.809 

4.195 

7.602 

Mfihren .   .   . 

2.094 

199 

442 

172 

30 

1.209 

1.668 

2.907 

Schlesien  .   . 

538 

52 

133 

53 

4 

319 

453 

776 

Galizien.  .   . 

5.421 

928 

1.860 

668 

167 

2^78 

5.717 

8.852 

Bukowina 

301 

73 

99 

32 

33 

213 

259 

505 

Dalmatien     . 

462 

46 

94 

29 

90 

284 

257 

631 

22.829 

2.131 

4.950 

1.812 

771 

13.487 

17.464 

31.722 

B.  G  e  b  u  r  t  < 

3n. 

Länder 

L  e  b  e  n  d  g 

e  b  0  ] 

r  e  n  e 

Eheliche 

Uneheliche 

Mümlieh 

Weiblich 

SauHe 

Männlieh 

Weiblleh 

fi 

Imame 

Oesterreich  un 

ter  der  Enns 

8.662 

8.110 

16.681 

2.825 

2.864 

5.689 

Oesterreich  ob 

i 

der  Enns    . 

2.486 

3.278 

4.764 

587 

554 

1.141 

Salzburg  .   . 

460 

4:^0 

899 

191 

178 

869 

Steiermark  .    . 

8.91U 

8.543 

7.462 

1.883 

1.250 

2.633 

Kärnten.  .   .   . 

845 

801 

1.646 

662 

615 

1.877 

Krain 

2.114 

l.«»36 

4.050 

201 

187 

388 

Triest  s.  Gebiet 

521 

509 

1.030 

124 

86 

210 

Görzu.  Gradiso. 

a          1.013 

971 

1.984 

36 

33 

69 

Istrien  .   .   .   . 

1.287 

1.304 

2.541 

45 

42 

87 

Tirol 

2.860 

2.538 

6.398 

178 

167 

345 

Vorarlberg  .   . 

416 

282 

698 

25 

28 

53 

Böhmen. .    ,   . 

24.721 

28.159 

47.880 

8.515 

8.383 

6.898 

Mähren     .   .   . 

9.880 

9.157 

19.037 

1.072 

986 

2.058 

Schlesien  .   .   . 

2.604 

2.476 

5.080 

821 

245 

566 

Galizien.  .    .   . 

28.762 

26.802 

55.564 

5.245 

4.719 

9.964 

Bukowina  .  .   . 

8.672 

8.389 

7.061 

487 

493 

980 

Dalmatien  .  ,   . 
Summe  • 

1.951 

1.809 

3.760 

68 

73 

141 

96.026 

89.5 

09 

1 

85.535 

16.965 

12 

».903 

32.868 

B.  Geburten 
vom  1.  April  bis  30.  Juni  1886. 


Länder 


Tod  ige  bor ene 


Eheliche 


Ueb 


Weib- 
Ueh 


Uneheliche 


MEnn- 
Ueh 


Weib. 
Ucb 


Zusammen 


Welb- 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Eons    .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark  .   . 

Kftmten.  .   .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .   . 

Tirol  .  ,   . 

Vorarlberg 

Böhmen .  . 

Mähren  .   . 

Schlesien  . 

Galizien .  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 


S02 

85 
10 

149 
14 
31 
15 
17 
SO 
54 
5 

783 

853 
71 

733 
88 
11 


S.650 


Länder 


April 


273 


14 

26 

6 

16 

21 

87 

2 

595 

229 

69 

558 

52 

15 


2.076 


Mai 


575 

154 
21 

232 
28 
67 
21 
83 
51 
91 
7 
1.378 

482 

140 
1.290 

140 


150 

20 

4 

64 

32 

6 

6 


6 


4.726 


Juni 


184 
84 
16 

206 
21 
10 


125 

10 
8 
67 
28 
8 
6 


275 

80 

7 

131 

60 

8 

12 


144 
35 
15 

178 
24 
9 


278 
69 
81 

384 
45 
19 


11.842 

8.178 

665 

6.515 

1.558 

2.852 

66« 

1.066 

1.812 

8.098 

446 

29.158 

11.239 

8.012 

34.945 

4.268 

2.040 


651 


-    1.360 


116.350 


Zwillinge 


Drilliage 


Lebend*     Todt-     Lebend-     Todt-     Lebend*      Todt 


U.878 

2.9U 

631 

4.943 

1.458 

2.151 

607 

1.020 

1.869 

2.745 

812 

27.281 

10.407 

2.805 

32.257 

3.958 

1.906 


23.230 

6.089 
1.» 

10.458 
8.011 
4.503 
1.273 
2.086 
2.681 
5.848 
758 

56.434 

21.646 
5.817 

67.202 
8.226 
8.946 


108.139 


224.489 


Mehrlinge 


Geborene 


Oesterreich  an- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .  . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

GOrz  u.  Gradisca 

Istrien  .    . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Bdhmen.  . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  .  . 

Summe  < 


7.691 

1.975 

422 

3.609 

1.036 

1.590 

418 

724 

965 

1.810 

273 

18.481 

7.197 

1.92i 

22.673 

2.730 

1.630 


8.160 

2.142 

450 

3.608 

1.019 

1.554 

433 

666 

916 

2.048 

272 

19.940 

7.562 

2.045 

22.723 

2.951 

1.258 


75.146 


77.747 


7.369 

i.972 
424 

3.241 
956 

1.359 
422 
696 
800 

1.985 

213 

18.013 

6.887 

1.8.')0 
21.806 

2.545 

1.058 


534 

160 
30 

267 
88 

105 
32 
46 
44 

147 

16 

1.287 

480 

134 
1.570 

201 
62 


30 


65 
20 

4 
70 

3 


71.596 


5203 


848 


78 


')  Kine  Vierlingsgeburt,  beAtehend  aui  4  Mädchen. 


G.  Sterbefälle 
▼om  1.  April  bis  SO.  Juni  1886. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  6  bis  mit 

10     lffA«>**A«t 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼oa  der  0«bvt 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

iZ  MC 

FUAM7U 

ren 

UeaütSJabrea 

Ehm- 

Ua«b«- 

Sb*. 

Uaebe. 

Uaebe- 

UB«b*- 

Miaa- 

W«ib. 

lieb 

lieb 

lieh 

lieb 

BbeUeb 

lieb 

BbeUeb 

Ueb 

Ueb 

lieb 

Oesterreich  un- 

ter der  Eons  . 

1.6SS 

658 

1.864 

6D8 

1.847 

895 

8.439 

516 

5.066 

4.888 

Oesterreich    ob 

der  Eniis .  .   . 

467 

158 

472 

159 

863 

80 

366 

68 

1.096 

937 

Salsbnrg  .   .   . 

HB 

39 

61 

85 

44 

10 

S4 

11 

800 

167 

Steiermark  .   . 

66S 

892 

504 

860 

366 

160 

793 

818 

1.804 

1.436 

K&mten .... 

ISS 

154 

99 

137 

80 

71 

187 

136 

518 

469 

Kndn 

S49 

24 

254 

37 

160 

81 

401 

40 

648 

538 

Triest  B.  Gebiet 

75 

17 

53 

25 

58 

13 

186 

87 

850 

809 

Odnii.aradisca 

159 

10 

65 

4 

66 

2 

819 

8 

871 

837 

iBtrien  .... 

189 

8 

117 

5 

110 

3 

385 

11 

400 

868 

Tirol 

5S5 

39 

273 

28 

270 

17 

584 

28 

976 

733 

Vorarlberg  .   . 

67 

4 

60 

5 

85 

2 

36 

122 

77 

Böhmen. .   .   . 

5.031 

969 

5.207 

1.131 

3.639 

539 

6.104 

666 

12.689 

10.637 

Mähren.   .   .   . 

1.567 

237 

1.960 

432 

1.529 

176 

8.550 

196 

4.688 

3.959 

Sohlesien  .   .   . 

468 

74 

466 

91 

404 

41 

811 

68 

1.330 

1.093 

Galiiien.  .  .    . 

5.480 

937 

4.251 

1.053 

8.^7 

751 

7.231 

1.372 

13.144 

11.188 

Bukowina  .  .   . 

781 

92 

898 

96 

277 

68 

559 

114 

1.296 

1.089 

Dalmatien  .  .   . 

175 

17 

176 

15 

127 

6 

426 

8 

499 

451 

17.534 

3.729 

16.880 

4.1J1 

12.116 

2.355 

83.231 

3.481 

44.947 

87.970 

I^bBder 

Von&bislQ 

Von  10  bis 
15 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  bis  30 

J    a 

h    r    i 

9    n 

Männ- 

Weib- 

Mian. 

Weib- 

Miau. 

W«lb- 

Minn- 

Weib- 

Miaa. 

Weib- 

Ueb 

lieb 

Uch 

Ueb 

Ueb 

lieb 

Ueb 

lieb 

lieb 

lleh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

344 

340 

148          2«»7 

24.^ 

278 

343 

302 

321 

382 

Oesterreich   ob 

1 
1 

der  Enns .  .   . 

48 

67 

51 

55 

37 

47 

68 

54 

52 

52 

Salzburg  .   .    . 

16 

21 

.s 

9 

10 

12 

13 

8 

19 

20 

Steiermiark  .   . 

130 

152 

63 

101 

86 

112 

98 

97 

105 

118 

K&mten.  .   .  . 

38 

37 

21 

20 

28 

18 

45 

88 

43 

35 

Krain 

66 

72 

36 

51 

37 

34 

54 

66 

50 

49 

Triest  8.  Gebiet. 

22 

2y 

8 

10 

14 

11 

13 

21 

24 

24 

Gönu.Gradisca 

17 

42 

15 

21 

20 

25 

16 

84 

yj 

29 

Istrien  .... 

85 

57 

18 

81 

19 

30 

42 

29 

83 

33 

Tirol 

93 

96 

37 

47 

55 

52 

66 

83 

58 

70 

Vorarlberg  .   . 

13 

12 

7 

8 

9 

14 

17 

13 

9 

11 

Böhmen. .   .   . 

785 

853 

331 

470 

516 

642 

753 

74S 

589 

687 

Mähren.   .   .   . 

339 

367 

156 

199 

215 

218 

871 

216 

268 

234 

Schlesien  .    .   . 

113 

94 

5J 

65 

57 

67 

83 

65 

74 

47 

Galirien .... 

1.203 

1.20;; 

598 

041 

513 

584 

745 

701 

689 

693 

Bukowma  .  .   . 

93 

y5 

45 

52 

44 

47 

57 

60 

56 

75 

Dalmatien  .  .   . 

53 

51 

23 

31 

30 

42 

49 

63 

47 

70 

8.408 

8.59:> 

1.620 

2.01S 

1.985 

2.233 

8.783 

8.5*8 

8-386 

2.579 

8 


G.  SterbefäUe 
Yoia  1.  April  bis  30.  Juni  1886. 


LAnder 


YoB  30  bis  40 


Von40bii50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


Mmn&Ileh     W«ibneli     MSnnllell     Wsfblldi      IfümUeh      Weiblieh 


Oeaterreioh  unter  der  Eaans 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg  .   .  * 

Steiermark 

Ktoten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  •   .   . 
Oörz  und  Gradisoa     .   .   . 

iBtrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen    .   .       

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


716 
lt9 
$7 
241 
64 
80 

a» 

98 

6« 
1S9 

SO 

1.200 

504 

144 

1.092 

117 

87 


609 
131 
64 

867 
63 

103 
42 
40 
76 

167 

29 

1.246 

416 

106 
1.466 

164 
67 


780 

188 
36 

284 
98 
91 
88 
38 
83 

176 

27 

U 

676 

167 
1.719 

199 
84 


128 
66 

1*69 
84 
92 
88 
29 
72 

172 

27 

1.093 

416 

126 
1.641 

176 
79 


769 
248 

61 

416 

114 

128 

68 

86 

46 

222 

34 

1.626 

632 

169 

2.006 

208 

106 


4.686 


4.986 


6.847 


6.060 


6.867 


580 

188 

66 

824 

126 

119 

89 

34 

84 

181 

26 

1.482 

622 

149 

1.988 

166 

78 


6.971 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann-    Weib- 
lieh       lieh 


Id  GAuen 


Mäaii- 
lieh 


Weib- 
Heb 


Zu 
•ammen 


April 


Mai 


Juni 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .   .   . 
Görz  und  Gradlsca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 


1.958 
969 
243 

1.246 
386 
450 
110 
180 
186 
908 
118 

6.289 

1.660 
407 

8.497 
360 
817 

18.224 


1.970 
894 
240 

1.249 
460 
442 
97 
189 
142 
846 
100 

6.193 

1.734 
445 

3.802 
297 
307 

17.896 


10.689 

2.886 

613 

4.472 

1.360 

1.640 

671 

628 

868 

2.719 

376 

26.013 

9.308 

2.679 

26.146 

2.460 

1.296 

92.648 


9.561 

2.548 

622 

4.094 

1.329 

1.666 

620 

670 

871 

2.436 

817 

23.001 

8.279 

2.267 

28.388 

2.221 

1.254 

84.884 


90.260 
6.434 
1.265 
8.666 
2.679 
3.206 
1.091 
1.298 
1.739 
6.165 
693 

48.014 

17.587 
4.836 

48.484 
4.681 
8.549 

177.627 


6.893 

1.816 

411 

8.175 

1.021 

1.148 

406 

462 

700 

1.900 

266 

16.815 

6.226 

1.661 

18.804 

1.908 


64.608 


7.329 

2.068 
469 

8.036 
903 

1.160 
848 
4iV4 
685 

1.750 

244 

17.881 

6.864 

1.719 
17.406 

1.623 


68.683 


6.028 

1.651 
386 

2.366 
766 
908 
842 
882 
464 

1.605 

184 

18.816 

6.008 

1.466 
12.274 

1.260 
•81 

49.886 


Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1887. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BeYSIkening  in  Oetterreich 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1886. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Theile 


ledlff       rervltwet 


Witwer  1  Witwen 


mit  L«digto 


Jiüi 


Aogust 


Septem- 
ber 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  £nn8    .    . 

Siüsburg  .    .   . 

Steiermark   .    . 

Kftmten    .    .   . 

Krain     .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .    .    . 

Tirol.   .    .    . 

Vorarlberg  . 

Böhmen     .   . 

M&hren .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .  . 

Bukowina     . 

Dalmatien    '. 


928 
149 

1.131 
86 
571 
196 
135 
181 
650 
123 

7.430 

2.567 
89 

S.68 
289 
470 


50 
6 

61 
8 

22 

14 
5 

24 

55« 

217 

62 

631 

83 
31 


616 

15J 
23 

263 
40 

103 
88 
24 
38 

ys 

18 

1.308 

480 

153 

1.262 

91 

56 


22.622 


1.981 


4.651 


251 

94 
18 
103 
23 
40 
12 

y 

25 

35 

6 

300 

205 

67 
503 

21 

16 


1.159 

379 
50 

472 
91 

187 
57 
72 
92 

294 
43 
2.88 
1.164 

429 
l.»43 

169 

146 


432 

78 

498 

106 

181 

83 

43 

9a 

845 

52 

3.115 

1.060 

3fi5 
1.S36 

110 

183 


411 

68 

588 

131 

168 

110 

58 

83 

:»64 

52 

3.594 

1.235 

385 

2.404 

205 

844 


1.734 


9.634 


10.053 


11.401 


4.133 

1.822 

196 

1.558 

328 

536 

850 

173 

268 

803 

147 

9.596 

3.459 

1.179 

6.0 

484 

578 


30.988 


B.  Greburten. 


Länder 


Lebendgeboreiie 


Eheliche 


MlBiüieli 

WelbUeh 

8.389 

8.004 

2.381 

8.291 

474 

453 

3.640 

3.441 

814 

695 

i.y38 

1.8  2 

493 

472 

983 

946 

1.288 

1.156 

2931 

8.765 

899 

411 

24.1i;5 

88.474 

9.930 

9.350 

8.689 

8.446 

S0.40y 

28.569 

2.972 

2.764 

2.308 

8.055 

96.158 

90.184 

Uneheliche 


Miniüieh 


W6lbU«]i 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salsburg  .   .    . 

Steiermark  .    . 

Kärnten.  .   .    . 

Kjrain 

Triest  s.  Gebiet 

GOrau.  Gradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  . 

M&hren     . 

Schlesien  .   . 

Galiiien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


16.398 

4.672 

927 

7.081 

1.509 

3.830 

965 

1.929 

8.439 

5.696 

810 

46.599 

19.880 

5.185 

58.978 

5.786 

4.363 

186.342 


2.73; 

543 
170 

1.18: 

624 
172 
108 

21 

40 
144 

24 

8.146 

087 

885 

4.737 

467 

64 

15.408 


8.704 

538 
184 
1.190 
628 
168 
118 

88 

44 
166 

87 

8.119 

962 

850 

4.478 

400 

69 

15.061 


5.441 

1.081 

854 

8.379 

1.858 

840 

820 

43 

84 

810 

51 

6.865 

1.899 

585 

9.815 

867 

188 

30.469 


10 


B.  Geburten 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1886. 


Länder 


Todtgeboreiie 


Oesterreioh  nn- 
ter  der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  £on8    .   . 

Salzburg  .   .    . 

Steiermark  .   . 

Kärnten.      .   . 

Rrain 

Triest  8.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .... 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen .  . 

Mähren  .   . 

Schlesien  . 

Galizien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 


Eheliche 


MSan- 
Heb 


lieh       S«»»« 


338 

103 
17 

107 
15 
31 
18 
18 
41 
69 
4 

752 

846 
88 

771 
70 
27 


2.704 


Länder 


Oesterreioh  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns .  .    . 

Salzburg  .   .  . 

Steiermark   .   . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görza.Gradi8ca 

Istrien  .   . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

MiUiren  .    . 

Sohlesien  . 

Galizien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien . 


2Ö5 

76 
1 

79 

16 

32 

18 

13 

13 

29 

1 

553 

198 

57 

553 

48 

12 


1.959 


587 

178 

29 

186 

31 

63 

26 

81 

54 

98 

5 

1.305 

444 

145 

1.324 

118 

89 


Uneheliche 


MSan. 
Ueh 


U6 


1 
1 
1 

148 

51 

6 

175 
9 
1 


W«lb- 
Ueh       »u 


641 


Geborene  im 


JuU 


7.771 

2.001 
454 

8.385 
990 

1.415 
420 
674 
798 

8.083 

277 

18.545 

7.609 

1.97  y 
83.741 

8.460 

1.866 

76.867 


August 


Septem- 
ber 


184 

39 

6 

155 

9 

1 


542 


871 

32 

10 

99 

32 

4 

8 

3 

1 

3 

1 

272 

90 

12 

880 

18 

2 


Zosaimnen 


lieh 


W«lb- 
Ueh 


1.183 


11.604 

3.04« 

668 

4.993 

1.468 

8.143 

614 

1.024 

1.365 

3.145 

428 

88.171 

11.164 

8.068 

36.098 

8.618 

8.400 


Zwillinge 


Lebend- 


Todt. 


114.911 


Drillinge 


Lebend- 


Todi. 


11.088 

2.917 

652 

4.752 

1.356 

8.094 

600 

982 

1.818 

2.962 

439 

86.270 

10.549 

8.759 

83.755 

8.281 

8.187 


10T.746 


82.6S2 

5.963 

1.320 

9.745 

2.824 

4.837 

1214 

2006 

3.578 

6.107 

867 

64.441 

81.718 

5.887 

69.847 

6.789 

4.637 


888.657 


Mehrlinge 


Lebend- 


Todt- 


7.593 

1.978 
422 

3.229 
966 

1.860 
408 
680 
914 

2.018 

292 

18.259 

7.283 

1.880 
88.614 

8.888 

1.483 

7iJ^ 


7.388 

1.990 
444 

8.131 
869 

1.462 
386 
652 
866 

2.006 

898 

17.637 

6.981 

l.t 
88.598 

1.961 

1.789 

78.840 


Geborene 


491 

181 
55 

214 
59 
75 
34 
88 
44 

163 

20 

1.185 

478 

134 
1.849 

114 
64 

4.688 


45 


80 


[ 


U  68 


16 


11 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jnli  bis  80.  September  1886. 


L&nder 


Von  der 
Geburt  bis 
mit  1  Monat 


Oesterreich  un- 
ter der  Eons . 

Oesterreich  ob 
der  Eons. 

Sjdxburg  . 

Steiermark 

K&mten.  . 

Krain  .  .   . 

Triest  8.  Gebiet 

Görsa.Gbmdisca 

Istrien  .   . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

M&hren  .   . 

Schlesien  . 

Galizien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 


LAnder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Bni><i . 

Salzburg  . 

Steiermark 

K&mten.  . 

Krain  .  .   . 

Triest  8.  (Gebiet 

G0nu.Gradi8ca 

Istrien  .  . 

Tirol  .  .   . 

Vorariberg 

Böhmen    . 

Mähren .   . 

Schlesien  . 

Galiiien .  . 

Bukowina  . 

Dalmatien. 


lieh 


1.991 

Ml 

108 

551 

122 

358 

66 

124 

171 

521 

70 

5.252 

1.6S4 

485 

5.251 

559 

180 


Unehe- 
lich 


753 

I9i 

47 

290 

150 

33 

28 

8 

6 

97 

6 

1.007 

273 

85 

946 


17.928 


3.955 


Von  5  bis  10 


Von  1  Mo- 
nat bis  mit 
6  Monaten 


2.868 

551 

74 

603 

113 

868 

138 

129 

181 

437 

51 

5.605 

3.287 

466 

4.44  t 

564 

231 


18.559 


Unehe- 
lich 


840 

179 

85 

295 

153 

53 

43 

6 

16 

36 

4 

1.271 

461 

89 

1.094 

141 

33 


4.738 


Von  10  bis 
15 


Von  6  bis  mit 
12  Monaten 


EheUeh 


959 

181 
32 

340 

89 

172 

158 

110 

221 

247 

SO 

2.445 

1.080 

851 

3.856 

513 

836 


10.355 


Unehe- 
lich 


2J4 

53 
16 
98 
83 

23 

85 

2 

10 

8 

2 

393 

186 

33 

802 

83 

10 


Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 
ren 


Ehelieh 


1.874 

360 

46 

620 

100 

500 

553 

275 

595 

897 

35 

8.972 

1.725 

530 

6.595 

844 

639 


19.140 


Unehe- 
Ueh 


888 

53 
14 

159 
.VI 
16 
69 
9 
34 
17 
2 

431 

149 

61 

1.346 

111 
19 


2.815 


Zusammen 

▼on  der  Gebort 
hU  mit  S  Jahren 


Männ- 
lich 


4.678 

1.162 
806 

1.522 
406 
794 
648 
842 
630 
964 
108 
11.014 

4.184 

1.086 
12.857 

1.601 
752 


42  774 


Weih- 
lieh 


4.183 

947 
166 

1.32S 
368 
621 
536 
816 
594 
746 
82 

9.862 

8.671 

904 

10.977 

1.808 


86.791 


Von  15  bis  20  Von  20  bis  25 


Von  25  bis  30 


Jahren 


Miuui- 


Ueh 


Welb- 
lieh 


203 

70 

15 

96 

21 

68 

61 

23 

71 

69 

7 

493 

181 

68 

987 

112 

75 


235 

65 

8 

104 

21 

96 

65 

42 

56 

53 

9 

526 

820 

71 

1.015 

97 

78 


8.590 


lieh 


39 

6 

58 

8 

36 

30 

38 

34 

36 

4 

245 

86 

81 

485 

44 

82 


2.7411     1.858 


Weib- 
Ueh 


119 

39 

8 

66 

16 

41 

87 

24 

41 

39 

4 

335 

I8i 

43 

612 

41 

34 


Miaa- 
Ueh 


1.620 


177 

88 

7 

76 

18 

27 

21 

11 

18 

55 

7 

400 

158 

31 

886 

80 

28 


1.498 


Welb- 
lieh 


194 

89 

9 

80 

25 

36 

26 

24 

34 

49 

18 

450 

179 

41 

478 

42 

84 


Mlnn- 
Ueh 


1.763 


264 

36 

12 

91 

81 

50 

38 

16 

46 

58 

4 

478 

175 

49 

448 

48 

64 


Weib- 


843 

62 
6 

109 
25 
40 
89 
23 
37 
61 
10 

499 

161 
56 

496 
48 
69 


Minn- 
Ueh 


829 


1.878 


1.968 


Weib- 
lieh 


276 


84 

48 

12 

9 

90 

78 

23 

19 

43 

49 

86 

47 

15 

87 

80 

56 

57 

«4 

10 

6 

441 

587 

161 

178 

47 

50 

400 

454 

36 

50 

47 

65 

1.710 


2.068 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1886. 


Länder 


Von  30  biB  40 


Von  40  bis  60 


Von  50  bis  60 


Jahren 


Mmnolloh      W«iblieh     Männlieb      WslbUeh      Männlich      Weiblich 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salsborg  .    .  * 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .   . 
Oörz  und  Gradisca     .   .   . 

Ifltrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

M&hren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


501 

107 
88 

146 
66 
71 
64 
31 
53 

107 
17 

84« 

387 
85 

667 
66 


628 

110 

88 

177 

55 

84 

74 

87 

85 

149 

27 

918 

884 

112 

941 

130 

75 


601 

188 

89 

19 

88 

89 

G6 

88 

55 

158 

14 

698 

495 

188 

978 

105 

71 


441 

118 

40 

19; 

53 

88 

71 

88 

64 

133 

19 

841 

848 

106 

9)6 

111 

75 


610 
198 

57 
249 

88 
108 

78 

44 

74 
168 

20 

1.289 

518 

146 

1.128 

145 

88 


481 
158 

40 
884 

89 
103 

68 

88 

60 
148 

86 

1.068 

455 

180 

1.187 

181 

76 


3.314 


8.852 


4.109 


3.664 


4.915 


4.417 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann-    Weib- 
lich       lieh 


Im  Ganzen 


Minn- 
lieh 


Weib- 
Ucb 


Zu- 
•&nunen 


Sterbefalle  im 


Juli 


August 


Septem 
ber 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

SalBburg 

Steiermark 

K&mten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .   .   . 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

M&hren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 


1.548 
740 
159 
773 
863 
314 
185 
143 
816 
780 
85 

8.766 

1.896 
804 

1.988 
834 
859 


1.463 
695 
159 
809 
250 
359 
129 
147 
178 
630 
89 

8.797 

1.355 
373 

1.984 
194 
844 


8.893 
8.586 

531 
3.898 

980 
1.576 
1.052 

688 
1.287 
2.481 

876 
19.803 
7.575 
1.964 
20.311 
8.416 
1.499 


8.15- 
8.856 

467 
3.182 

910 
1.512 
1.067 

711 
1.195 
2.078 

895 
18.383 
7.033 
1.886 
18.859 
8.18G 
1.488 


17.050 
4.782 
1.001 
6.480 
1.890 
3.087 
2.119 
1.393 
2.4i8 
4.493 
57 

38.186 

14.608 
3.850 

89.170 
4.558 
8.987 


6.044 
1.746 

364 
2.889 

688 
1.088 

604 

434 

546 
1.513 

817 
18.619 
5.017 
1.419 
18.604 
1.828 

877 


5.678 

1.498 

330 

8.003 

660 

1.080 

857 

488 

880 

1.545 

179 

18.384 

4.741 

1.219 

12.693 

1.444 

1.009 


5.888 
1.538 

307 
8.188 

602 
1.045 

658 

476 
1.056 
1.435 

175 
18.838 
4.850 
1.218 
13.878 
1.786 
1.051 


18.997 


18.795 


77.038 


71.559 


148.591 


50.265 


48.513 


49.818 
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Anhang  zur  statistiBchen  Monatschrift  1887. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevOlkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  October  bis  31.  December  1886. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Theile 


ledig       Terwitwtt 


Witwer  Witwen 


mit  Ledigen 


October 


Novem- 
ber 


Decem- 
ber 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark   .    . 

Kärnten     .    .    . 

Krain     .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .   .    . 

Tirol.    .   .    . 

Vorarlberg   . 

Böhmen     .    . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe 


3.6:>9 

90! 

22. 

1.414 

411 

529 

23i 

4ß4 

Tßl 

M63 

lü3 

9.344' 

8.518| 

1.15o! 

14.5f)2| 

1.531' 

1.470 


•13 

10 

17 

15 

lt< 

47 

16 

1 

568 

2(^3 

82 

1.000 

14!* 

H 


141 

2> 
2."^8 

34 
100 

32 

59 
104 
II 

22 
1.3;56 
476 
178 
1.917 
279 
1J8 


2.608 


6.744 


82 

20 

148 

15 

3;' 

8 

7 

19 

42 

10 

40: 

2-'4 

CS 

1.230 

91 

53 


1.491 

429 
104 
584 
146 
220 
95 
68 
141 

:50 

97 

4.222 

1.554 

621 

4.799 

675 

442 


3.0.U 

747 

167 

1.267 

318 

45.J 

180 

477 

771 

630 

126 

7.826 

2.878 

852 

13.618 

1.S27 

1.199 


10 
11 
12 

6 

6 
14 

3 
19 
48 

8 

109 

49 

5 

282 

48 

96 


1.186 
282 

1.86J 
470 
67J 
289 
548 
981 

1.0. '8 

226 

11.657 

4.1S1 

1.478 
18.699 

2.050 

1.737 


2.714 


16.041 


35.372 


52.276 


B.  (Tcburten. 


Länder 


Lebendgeborene 


Eheliche 


Mäniüich 


Summe 


Uneheliche 


M&Dnlieh 


Weiblich 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg  .    . 

Steiermark  .    . 

Kärnten    .    .    . 

Krain 

Triest  8.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  . 

Mähren 

Schlesien  .    . 

Galizien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Suaune 


7.892 

2.458 

457 

3.646 

792 

2.187 

517 

929 

1.399 

2.952 

891 

23.278 

9.416 

2.586 

30.2.8 

2.458 

2.631 

94.162 


2.33( 
460 

3.43 
■H>b 

l.'jjj 
49i 
8  Ü 

1.2.14 

2.8in 

409 
21.654 
9.0G9 
2.402 
28.470 
2.276 
2.403 

88.684 


15.419 

4.794 

917 

7.08.'i 

1.65 

4.132 

l.Oo.s 

1.M9 

2.633 

5.768 

800 

44.02 

18.485 

4.9^h 

58.69^ 

4.734 

6.034 

182.796 


2.793 

600 
175 
1.178 
63. 
170 
118 

29 

44 
142 

80 

8.384 

9u8 

266 

4.7'.»6 

462 

86 

16.899 


532 
152 
1.147 
648 
179 
108 

18 

45 
154 

21 

8.000 

883 

846 

4.464 

401 

86 

14.62.i 


1.132 

327 

2.320 

1.181 

349 

226 

47 

89 

29G 

51 

6.384 

1.881 

511 

9.260 

863 

172 

30.522 
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B.  Geburten 
vom  1.  October  bis  31.  December  1886. 


Todtfjreboreue 


Länder 


Eheliche 


Haan- 


W«ib. 
Uch 


Saaime 


Uaeheliche 


MKim-     Wett»- 
Uch  lieh 


8«iame 


Zosammen* 


lieh 


Weib-       ^ 
lieh         »"■ 


0  esterreich  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark 

Kärnten.      .   . 

Krain 

'Priest  8.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


Üb 

85 
13 

133 
25 
31 
8 
20 
38 
51 
JO 

728 

248 
73 

872 
61 
21 


248 

71 

11 

98 

14 

21 

5 

15 

26 

21 

5 

608 

198 

19 

672 

37 

14 


593 

156 
24 

231 
39 
55 
13 
35 
64 
72 
15 
1.336 

446 

12> 

1.544 

^8 

35 


148 

16 

9 

59 

tl 
4 

4 


289 

28 

17 

106 

41 

7 

5 

1 


119 

49 

19 

920 

15 

9 


116 
31 
15 

168 
14 


235 
80 
84 

888 

29 

2 


11.178 

3.159 

654 

5.004 

1.471 

2.345 

647 

978 

1.482 

3.147 

431 

27.504 

10.711 

9.944 

36.116 

9.9J6 

9.740 


10.556 

2.951 

631 

4.T86 

1.347 

9.198 

605 

994 

1.807 

2.994 

485 

95.378 

10.181 

2.711 

33.774 

9.798 

2.503 


21.734 

6.110 

1.985 

9.740 

9.818 

4.513 

1.952 

1.909 

2.78» 

6.141 

866 

52.882 

90.899 

5.655 

69.890 

5.791 

5.943 


2.765 


2.113         4.87 


«8i 


589 


113.507     105.959 


219.466 


Geborene  im 


Zwillinge 


Länder 


October 


Novem- 
ber 


Deeem. 

ber 


Lebend- 


Todt. 


Drillinge 


Lebend' 


Todt- 


Mehrlinge 


Lebend- 


Todt- 


Geborene 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görza«Qradisca 

Istrien   .    . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen.  . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien.  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 


7.543 

2.023 

437 

3.205 

965 

1.528 

431 

655 

1.013 

9.184 

312 

18.0»3 

7.129 

1.981 

94.867 

9.282 

2.027 

76.665 


7.oay 

1.988 
423 

3.220 
891 

1.476 
421 
570 
876 

1.988 

286 

17.;J54 

6971 

1.829 
22.926 

1.7iJ4 

1.602 

70.954 


7a52 

2.0U9 
425 

3.315 
962 

l..'»39 
400 
677 
900 

1.069 

26>s 

17. 415 

6.799 

1.845 
92.797 

1.648 

1.614 

71.847 


85 
IS 

194 
67 

109 
36 
38 
42 

154 

16 

J.038 

451 

113 
1.308 

104 
87 

4.970 


74 

31 

9 

60 

4 
5 

248 
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G.  Sterbefälle 
vom  I.  October  bis  3t.  December  1886. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo. 
nat  bis  mit 

Von  6  bis  mit 

19   lfA«««i*an 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼on  der  Gebort 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

XZ  MLU 

UOTbVU 

ren 

ble  mit  6  Jahren 

Ehe- 

Uaehe- 

Ehe- 

UAehe< 

Unehe- 

Unehe- 

Männ- 

Weib. 

lieh 

lleh 

Ueh 

lieh 

Eh«lleh 

lich 

EheUeh 

Ueh 

lich 

lieh 

Oesterreich  an 

ter  der  Eims  . 

i.5S8 

597 

1.510 

59» 

742 

225 

1.475 

801 

3.777 

3.251 

Oesterreich    ot 

> 

der  Enna.  .    . 

6:19 

166 

416 

142 

192 

53 

364 

69 

1.093 

932 

Salzburg  .    . 

119 

49 

96 

36 

88 

12 

47 

18 

818 

l'»7 

Steiermark  .   . 

607 

262 

511 

25:> 

241 

91 

608 

152 

1.504 

1.'223 

Kärnten .  .    .    . 

150 

136 

89 

109 

28 

22 

74 

75 

8J8 

285 

Krain 

3i8 

50 

844 

42 

168 

16 

535 

45 

748 

680 

Triest  8.  Gebie 

t            66 

30 

80 

14 

81 

11 

276 

28 

ai4 

871 

Göran.Gradisc« 

ä          151 

6 

79 

6 

89 

3 

339 

9 

84^ 

834 

Istrien  .   ,   . 

308 

9 

118 

13 

185 

7 

666 

16 

705 

616 

Tirol  .... 

578 

34 

297 

35 

183 

10 

808 

20 

816 

589 

Vorarlberg  . 

75 

7 

68 

.2 

23 

1 

33 

2 

125 

86 

Böhmen.  .    . 

4.422 

861 

4.153 

8U 

2.004 

3U 

4.694 

454 

9.615 

8.178 

Mähren.   .   . 

1.621 

250 

1.726 

372 

952 

154 

2.180 

152 

.  4.020 

3.887 

Schlesien  .   . 

520 

73 

45: 

83 

254 

40 

703 

58 

1.174 

1.009 

Galizien.  .   . 

5.855 

918 

3.752 

941 

3.667 

771 

11.373 

1.949 

15.749 

13.477 

Bokowina  .  .   . 

507 

^5 

453 

86 

332 

76 

916 

125 

1.387 

1.183 

Dalmatien  .  . 
.Summe 

382 

20 

200 

23 

207 

10 

548 

22 

711 

681 

17.886 

3.543 

14.249 

3.610 

9.826 

1.846 

25.138 

S.48U 

42  708 

36.379 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von] 
1, 

LG  bis 
b 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  bis  30 

J    a 

h    r    i 

9    n 

. 

Mann- 

Weib- 

Mjkon- 

W«lb- 

Mian- 

Welb- 

Mlnn- 

Weib- 

Minn- 

Weib- 

Ueh 

Uoh 

lieh 

Ueh 

Ueh 

lleh 

Heh 

Ueh 

Uch 

Ueh 

Oesterreich  an- 

1 

ter  der  EnoB 

181 

219 

77 

126 

148 

179 

177 

223 

202 

234 

Oesterreich    ol 

der  Enns .  . 

67 

60 

30 

30 

32 

45 

48 

51 

61 

55 

Salzburg  .   . 

8 

15 

5 

5 

7 

12 

11 

5 

10 

14 

Steiermark   . 

1(>3 

130 

47 

61 

62 

84 

80 

79 

86 

114 

Kärnten.  .    . 

24 

17 

13 

13 

17 

14 

23 

83 

11 

15 

Krain  .... 

83 

93 

36 

42 

31 

31 

32 

52 

24 

39 

Triest  s.  Gebiet 

29 

s; 

9 

8 

11 

17 

17 

23 

24 

28 

Gönn.GradiBOJ 

1             3» 

47 

9 

2*i 

15 

11 

16 

18 

23 

25 

Istrien       .    . 

60 

59 

17 

27 

23 

26 

26 

31 

SO 

29 

Tirol  .... 

67 

77 

37 

29 

47 

42 

47 

57 

57 

71 

Vorarlberg  . 

7 

1 

3 

3 

5 

6 

5 

9 

12 

13 

Böhmen    .   . 

599 

605 

213 

265 

286 

396 

427 

461 

395 

506 

Blahren .   .   . 

all 

«.V.» 

87 

104 

137 

142 

172 

157 

173 

164 

Schlesien  . 

104 

106 

50 

48 

41 

48 

51 

42 

52 

43 

Galizien.  .    . 

1.585 

1.588 

561 

617 

418 

611 

510 

626 

487 

64J 

Bukowina  .  . 

133 

132 

^ 

53 

85 

53 

50 

66 

61 

75 

Dalmatien  .  . 

71 

74 

2. 

.48 

88 

45 

59 

61 

43 

54 

3.871 

3.491 

1.281 

lÄ» 

1.S58 

1.7W 

1.761 

1.974 

1.741 

2.128 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  October  bis  31.  December  1886. 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  biB  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


Männlich      Weiblich      MKnnlloh      Weiblich      HännUch      WelbUch 


Oesterreich  unter  der  Enns 
0 esterreich  ob  der  Enns 
Salzburg   .    .   •    .    . 
Steiermark    ... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  (jebiet 
Görz  und  Gradisca 
Istrien   . 
Tirol  .  . 


Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


494 
119 
88 
162 
45 
83 
89 
19 
58 

n 

15 
744 
378 
11.' 
908 
114 

80 


115 
SO 

177 
66 
72 
45 
3J 
67 

143 
25 

852 

352 

101 
L.20il 

llö 
87 


561 
149 

36 
810 

75 
102 

55 

47 

69 
128 

16 

1.001 

443 

148 

1.425 

179 

90 


Siia 


3.609 


418 
185 

27 
240 

65 
110 

64 

88 

54 
141 

24 
874 
895 
184 
1.692 
153 

88 


59S 

200 

59 

345 

»4 

94 

58 

43 

67 

829 

1^5 

1.243 

661 

165 

l.7;<2 

181 
107 


4.537 


6.801 


492 

182 

45 

846 

80 

108 

88 

37 

61 

196 

32 

1.281 

649 

167 

1.957 

190 

102 


5.793 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


BTänn-  .  Weib- 
lich       lieh 


Im  Ganzen 


Männ- 
lich 


Weib-       Zu- 
lieh     aammon 


Sterbetalle  im 


October 


Novem- 
ber 


Decem- 
ber 


Oesterreich  anter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark    ...... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gkbiet      .    . 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlbei-g 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe 


1.677 
812 
179 

1.041 
299 
424 
113 
is4 
236 
87.- 
108 

4.024 

1.46^ 
350 

3.2 1'5 
312 
355 

15.682 


1..V43 
865 
211 

1.096 
314 
46 
141 
198 
242 
824 
112 

4.6.^7 

1.844 

8.508 
333 
3  0 


7.«9-' 
2.607 

561 
3.640 

999 
l.Gh 

661 

743 
1.281 
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